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Ta#iaai  fl  liBf»  itaila  •  U  piai*  MMiral 

Die  VenOgernng  des  Erscheinens  dieses  im  ersten  Entwnrfe  schon 
lange  ausgearbeiteten  dritten  Bandes  der  Geschichte  vSiciliens  im  Alter- 
tbum,  der  1166  Jahre,  von  264  v.Chr.  bis  902  n.  Chr.,  umfasst,  hat 
doch  manche  Vortheile  ftlr  den  Inhalt  desselben  mit  sich  geführt.  Ab» 
gesehen  von  der  dadurch  ermöglichten  grösseren  Durcharbeitung  des 
Ganzen  und  der  Einftlgnng  der  Mllnzpreschichte,  ist  die  Benutzung  werth- 
voller inzwischen  gemachter  Forschungen  —  ich  erinnere  nur  an  die 
Werke  Ober  Inschriften  nnd  Mtinzen,  Uber  den  ersten  pnnischen  Krie^ 
and  Augnstus,  an  die  Arbeiten  über  die  römische  Verwaltung  und  Uber 
Verres,  an  die  Ausgabe  des  Registnim  Gregorii  und  A.  m.  —  dem  Werke 
zu  Statten  gekommen.  Die  Art  der  Darstellung  ist  dieselbe  geblieben. 

Dieser  Band  hat  ein  vorzugsweise  culturhistorisches  Interesse,  und 
EWar  der  allermannigfaltigsten  Art.  Von  politischen  Ereignissen  von  Be- 
deutung behandelt  er  nur  den  ersten  punischcn  Krieg  und  den  gegen 
Sextus  Pompeius.  Schon  die  Sklavenkriege  gehören  in  das  culturhistorische 
Gebiet;  leider  ist  uns  nur  zu  wenig  Uber  sie  bekannt.  Dagegen  haben 
die  Verrinen  ea  ennOglicht,  die  Lage  Siciliens  unter  der  Herrschaft  der 
lOmlielien  Arittoknlie  eingehend  sn  selindem.  Idb.  habe  mieli  bemttlit, 
den  nie  immer  qnellenmitosig  geluütenen  Text  in  den  Anmerkungen  nach 
allen  Seiten  liin  zn  erUlntem,  nnd  so  kann  dieser  Band  ebenso  Bebr  als 
efai  ansfUnrUoher  Commentar  an  einem  Hauptwerke  Cioero's  betraehtet 
werden,  wie  der  rorige  als  ein  soleher  zn  einem  der  sebOnsten  Absebnitte 
des  Thnkydides  anerkannt  worden  ist  Hierbei  bat  Siek  dann  das  eigen- 
tkümliehe  Eigebniss  heransgestellt,  dass,  während  die  genaueste  Frufting 
des  grieehiseben  Historikers  Arn  als  einen  Sebriftsteller  Ton  hSehster  Sorg^ 
falt  in  der  Wiedergahe  des  Gesehebenen  naehgewiesen  bat,  der  Rtfmer 
sich  als  ein  Advokat  enthüllt,  dem  es  im  Allgemeinen  auf  thatsächliche 
Wahrheit  des  Einzelnen  weder  ftlr  die  Dinge  seiner  Zeit  noch  ftlr  die  der 
Vergangenheit  ankommt  —  auch  ein  nicht  werthloses  Ergebniss  für  die 
Geschichte  nnd  ein  Beitrag  zu  einer  nicht  mechanischen  Quellenforschung. 
EiQ  bistorisehes  Gemälde  enthält  noeh  der  Abschnitt  Uber  Gregor,  dessen 
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liebevolle  Sorge  für  das  Kleine  ieh  nicht  zn  ansftolurlioh  daigestellt  sn 
haben  glaube;  eine  ThUigfceit  wie  die  diesee  Papstes  ftr  SiciUen  ist  nicht 
bloss  fUr  die  Kenntaiss  des  Landes,  dem  er  sie  widmete,  von  Interesse. 
Anf  die  Wichtigkeit  nnd  Nenheit  des  Absehnittes  «her  die  Mfinzen, 

der  eine  notbwendige  Ergänzung  der  beiden  vorigen  Bände  ist,  braache 
ich  nicht  erst  hinzuweisen.  Die  Widmung  dieses  Bandes  zeigt,  wem  ich 
in  dieser  Hinsicht  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bin.  Bereits  im 
Jahre  1S63  habe  ich  die  sidlischcn  Münzen  in  Paris  studirt  nnd  ge- 
wünscht, einmal  eine  Münzgeschichte  Siciliens  schreiben  zu  können.  Dass 
ich  durch  Inihoof 's  Güte  und  die  Bereitwilligkeit  des  Herrn  Verlegers  die 
acht  prächtigen  Tafeln  beigeben  konnte,  giebt  dem  Bande  einen  l)e8on- 
(ieren  Werth.  Was  sonst  Neues  ^irebotcu  wird,  sieht  der  Kenner  Siciliens 
und  des  Alterthums,  ohne  da.ss  ich  besonders  darauf  hinweise.  Dass  ich 
das  geographiBche  Element  besonders  betont  habe,  u.  a.  bei  der  sonst 
möfrlichst  kurz  gehaltenen  Darstellung  der  Kriege,  war  natürlich.  Die 
diesem  Bande  beigegebeue  Karte  Siciliens,  nun  bereits  die  fllnfto  von  mir 
verülientlichte,  macht  den  (iebrauch  der  in  Bund  I  enthaltenen  überllUssig 
und  ermöglicht  das  Verständiss  von  Kapitel  4  des  neunten  Buches.  Auch 
iu  diesem  Bunde  habe  ich,  wie  in  meiner  griechischen  Geschichte,  der 
Entvnckeluug  des  Gemeindewesens  eine  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet, und  ich  glaube,  dass  in  dieser  Hinsicht  auch  meine  Darstellung 
der  byzantinischen  Periode  Ton  Werth  sein  dttifte.  Amdi  die  Wirthsehafks- 
geschiflhte  der  Insel  erführt  maiiehe  FQrdemng. 

So  wie  der  Text  dazn  bestimmt  ist,  im  Znsammenhang  gelesen  an 
werden,  so  sind  es  aneh  die  mit  Ausnahme  von  Bnoh  8  Kap,  12  (Proeess 
des  Verres)  allerdings  fUr  Forscher  bestimmten  Anmerkungen.  Dieselben 
sind  mehr  oder  weniger  eingehende  Untersnchnngen  oder  Ezenrse,  deren 
Kttrze  gerade  dem  Forseher  nieht  unlieb  sein  wird. 

Die  Namen  habe  ieh,  besondecs  im  Text,  diesmal  mOgüohst  in  der 
romischen  Form  geben  zn  müssen  geglaubt 

Ein  Punkt,  auf  den  ich  nicht  habe  eingehen  können,  ist  der  Einfluss, 
den  unsere  Insel  auf  Karthago  ausgetibt  hat  Hierüber  werden  die  fort- 
gesetzten Forschungen  der  Franzosen  in  Afrika  wahrscheinlich  weitere 
Aufklärung  geben,  nnd  erst  dann  wird  man  die  grosse  Bedeutung  des 
alten  Siciliens  in  ihrem  ganzen  Umfange  würdigen  kennen.  Die  Wissen- 
schaft ist  eben  unendlich. 

Ich  f^hiube  dadurch,  dass  ieh  die  Geschichte  eines  der  schönsten  und 
interessantesten  Länder  Europas  nunmehr  auch  in  einer  weniger  bekannten 
Periode  und  von  weniger  bekannten  Seiten  besser  kennen  gelehrt  habe, 
etwas  von  der  Schuld  der  Dankbarkeit  abgetragen  zu  haben,  die  ich  für 
alles  Gute  empfinde,  das  mir  in  mehr  als  einem  Vierteljahrhundert  in 
Italien  und  besonders  in  Sicilieu  zu  Theil  geworden  ist  l*^eiUcb  bleibt  für 
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die  in  dieaem  Bande  behandelte  Zeit  noeli  viel  an  thnn  (inBbeBondere  wiid 
daa  nennte  Bneli  TidfiMbe  VenroUstilndiipincf  dnioh  weitere  Foiadmngen 

erfahren]  —  abgesehen  dayon,  dasB  ich  Belbet  Yon  dem  mir  Bekannten  nur 
das  Wichtigste  habe  mittheilen  dürfen,  wenn  ich  in  einer  allgemeinen 
G^eechichte  des  alten  Siciliens  nidit  eine  wenig;er  wichtige  Zeit  auf  Kosten 
der  wichtigeren  Zeiten  bevorzugen  wollte.  Aber  ich  habe  wenigstens  den 
Kähmen  geboten,  in  den  sieh  daa  Weitere  fassen  lässt  und  eine  Menge 
bisher  nicht  gestellter  Fragen  zn  beantworten  gesucht  In  erster  Linie 
sind  znr  Vervollständigung;:  dieaer  Forschungen  die  Einheimischen  berufen 
und  Männer  wie  Cavallari,  S;ilin;i8,  Orsi,  Pais.  einijjre  catunesiHcbe  Gelehrte 
u.  a.  m.  sind  bereits  in  vorzüglicher  Weise  vorangegangen.  Was  aber 
noch  geschehen  könnte,  und  auf  welche  Weise  es  zu  machen  wäre,  damit 
wir  vom  römischen,  gothiscben  und  byzantinischen  Sicilien  ein  lebendiges 
Detailbild  bekämen,  dafür  giebt  das  beste  Vorbild  Frankreich  mit  seinen 
Leistungen  für  Gallien  und  Afrika,  wobei  Einzelne,  gelehrte  Gesellschaften 
und,  was  wichtig  ist,  die  Regierung  sich  wetteifernd  bcthätigt  haben.  Die 
besonders  durch  von  Dahn  angeregte,  von  Cavallari  und  mir  bearbeitete 
TopQ^aßa  J^rcheolo^ica  di  Hjracnsa  hat  den  Weg  gezeigt,  aber  Niemand 
hat  ihn  weiter  beschritten,  und  wenn  diese  Topographie  tlberhanpt  ihren 
nttchaten  Zweck  erfüllt  hat  nnd  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden  ist, 
ao  verdankt  aie  ea  ehudg  der  treffttdien  deatiehen  Bearbeitung  dnreb 
Lnpus,  welchem  tSelehrteni  einem  der  besten  Kenner  SieilienB,  ich  jetzt 
andi  für  die  Dnrehaieht  der  Correotarbogen  dieeea  Bandea  ni  lebhaftem 
Danke  verpiliehtet  bin.  Die  Bogen  der  Geaehichte  des  sidlisohen  Httna- 
wesens  hat  Herr  Siz  dnrohsBsehen  die  Gate  gehabt  nnd  der  anftnerksame 
Leser  wird  sehen,  an  wie  vielen  Stellen  seine  Bemerknngen  meiner  Arbeit 
an  Nntae  gekommen  sind. 

Freibnrg  i.  fir.,  im  December  1897. 

Der  Verfasser* 


Digitized  by  Google 


« 


Inhaltsverzeiclmiss. 


Siebentes  Buch. 
Erstes  Ka p i t el. 

 ^   8eiU 

Horn  und  SIHl!<>n   1 

Sagen.  AeneaH  S- 2.  Ijatinm  nnd  Sicilien  S.  4.  Rom  und  Karthago  8.  S.  Handeli- 

vertrage  zwiacbeu  ihtieu  S.  5.    liiiliegesuch  der  Mamertiuer  S.  7. 

Zweites  Kapitel. 

Der  erste  ppn!»ehe  Krieg  264 — 241  y.  Chr   8 

264  Messana  gewonoen  S.  b.  2b;<  Friede  mit  Syrakus  S.  10.  262  EiPDahine 
von  Agri^ent  "durch  die  Kümer  »"j-  12  261  Bau  der  rümiscliea  yiotte  S.  14. 
260  Seea^g  des  Duilins  S.  15.  259  S.  17.  258  Kroberung  von  MytiBtratuiu 
8.  17.  257  !S.  18.  256  Seeschlacht  bei  Ecnomus.  Kcgiilus  nach  Afrika  g.  191 
25")  S.  20.  254  Eroberung  von  Punormus  durch  die  Römer  S- 21  253  S.  2Z 
252  EiüDahmo  von  Lipara  durch  die  R{5mer  S.  22  251  Sieg  des  MetelltiB  bei 
PanormuB  S.  23.  250  Beginn  der  Belagerung  von  Lilybaeum  S.24.  249  Xieder- 
lage  des  Claudius  bei  Drepanum  und  Vernicbtung  der  Flotte  des  Junins  durch 
Stunn  S.  26.  248  Begiiin  der  Thütigkeit  des  Hamilkar  Barkas  auf  aiciliea 
(lieirkte,  dann  Ery.x;  S.  28.  247  S.  29.  242  Seeschlacht  bei  den  Aegaten  S.  3ÖT 
•241   Frierifl  8.  32. 

Drittes  Kapitel. 

Die  Begiemng  Hiero^s  33 

Politik  S.  33.  Bcziehupgen  zu  Aegypten  ttnd  RhodUB  S.  34.  ArchimedeB  S.  36. 
hauten.  Acrae  t>.  J8.    l'rachtacliül  ä.  ä\i. 

Viertes  Kapitel. 

Der  gTrelte  pnnlsche  Krieg  bis  gpr  Erobemng  tob  Agrigent  41 

Tod  Uiero's  S.  4.">.  Regierung  des  Hicronymu.s  S.  45.  Sein  Tod  8.  48.  Marcellus 
nach  Sicilien  S.  50.  Angriff  der  Kümer  "auf  Syrakus  S.  54.  Blutbad  in  Henna 
S.  57.  Einnahme  von  Epipolao  S.  59,  von  Ortygia  S.  63.  Eroberung  von 
Agrigent  S.  65. 

Achtes  Buch. 
Erstes  Kapitel. 

Eiiurlchtiing  der  ProTlng  Slclllen.  Marcellus  nnd  die  Sjrrstnsaner.  BCmlBche 
Beamte  In  Sti  ilien  67 

Klagen  derSyrakusaner  UberMarcellng.  EntBcbeidung  durch  den  Senat  S.69— 71. 

Die  Provinz "S- 7'2  Der  Prij^or  "'\  Die  zwei  Quästoren  S.  75.  Lepati  S  70. 
Die  cohor8  des  Prätorö  S.  76.  Rümiwche  Bür>;er  in  der  Provinz  S.  77.  Schutz 
der  Provinz  gegen  Uuterdrückuug  durch  die  rümiachcn  Beamten  S.  77. 


.  Ly  Google 


Inhal  tAverzeic  hoiss. 

IX 

ZwAltAR  Kanlt a1. 

Baitt 

YerhältnlSH  zd  Rom.  Das  Rechtswesen  der  Provinz.  ClasHpn  der  Klclllsrhpn 

78 

Das  Edictum  des  Prätors  S.  79.  CiviUtes  foederatae  S.  f«0.  Clv.  liberae  atque 

immunes  iS.  bO.   Civ.  decumiinae  iS.  Kl.   Der  Zehnte  S.  82.   Die  Lex  Uieroiiica 

S.  84.   Die  Städte,  deren  Gebiet  a^rer  nultlicus  tion.  rom.  war  S.  86.  Anders 

Abfcaben  8b. 

Drittes  Kapitel. 

89 

AnirehlichfiR  communß  SicilinA  S  1)1     Die  17  nri vilefirten  Städtp  S  93  Knm- 

«rtr»K  der  Intel  S.  93. 

Tiertes  Kapitel. 

94 

Scipio  in  Sicihen  S.  95.   Q.  Plemmms  in  Locri  S.  98.   Abfahrt  Scipio  s  von 

Lilvbaeum  S.  102. 

FQnftes  Kapitel. 

Die  Sklarenkiiege  

104 

Der  erate  Sklavenkrieg  S.  lo6.  Die  Lepes  Rupiliae  8.  113.  Der  zweite  Sklaven- 

krieK  ä.  114. 

Sechstes  Kapitel. 

U9 

Cd.  PumpeinH  in  Sicilieu  S.  122.  M  TuIHub  Cicero  bis  zum  Processe  des 
Verres  S.  124.  Cicero  Quäator  in  Sicilien  S.  125.  Cicero  entdeckt ^7;  das  (traTj 
des  Archimcdcs  8.  125. 

Siebentes  Kapitel. 

Terres'  Leben  Tor  der  giclllschen  Statthalterschaft  H7 

Verres  Quäator  S  126.    V.  Legat  in  Aaien  S.  12b.    V.  Prätor  nrbanuB  8.  131. 

FaU  dea  Anniua  S.  131.    Fall  des  Junius  S.  1321 

Achtes  Kapitel. 

Teires  alg  poHtlscher  "Verwalter  Slciliens.  Yernachlässlgnng  der  Flotte  .  134 

üeppigkeit  dea  Vcrrca  S.  135.    Be^ünstipTPng  Messana's  8.136.   V.  und  die 
Piraten  S.  138.    Ilinrichtun^^  der  Kapitäne  S.  141. 

Neuntes  Kapitel. 

Terrea  plündert  Sicilien  als  Oberrichter  nnd  Chef  der  städtischen  Ver- 
waltnngen  "142 

Fall  des  HeraclInB  von  SvTakus  S.  144.  Fall  des  Sopater  S.  146.  Fall  des 
StheniuB  S.  147.  Fall  des  V.  Gaviua  S.  15u.  Fall  dea  C.  ServiliuB  lou.  Vef^ 
kauf  von  Prieatcräiutern  S.  151.   Die  Cenaoren  S.  152. 

Zehntes  Kapitel. 

Agrarlgche  Ränbereien  deg  Terres  nnd  Yerwaudtea  153 

Edicta  repentiua  S.  ir)5.  Beraiibiiiig  Einzelner  S.  157.  Beranbnng  j^anzer  Ge- 
aeinden  S.  15b.  Der  zweite  Zehnte  und  das  truuientiini  iinperatum  163. 
Daa  frumeotum  in  cellam  S.  Itiö.  UiPKebung  dea  Auaftthrzollea  8.  167.  Der 
tp^cbliche  C  VerruciuB  C.  1'.  S.  168. 


Google 


X  Inhaltsverzeicbnias. 

Elftes  Kapitel.  g^.^. 
It^ah  Tftu  Konstwerken   .169 

Heins  iu  MoBsana  S.  109.  Beraubung  anderer  Privatleute  S.  ITl.  Rnwh  von 
Siiberge8cbirr  im  (iroflaen  ''^  J"'^-  Der  goldene  ('amlclaber  von  Antiochus  XlTI 
8.  ITt"  Itaub  von  «tatuen:  in  Segest^i  S.  1 75 ;  in  ryndarlB  176;  in  Agrigeut 
8.177;  in  Engymn  5.177;  m  üenau  iS.178;  ia  Syrakus  ».17b. 

Zwölftes  Kapitel. 

PrncpHH  dM  Yftrres    17fl 

Divinatio  3.182.  Der  Achäisolie  Anklttger  8.  184.  De»  Cicero  Tnquisitiops- 
reise  durch  Bicilien  8. 184.  Die  öffentliche  Verhandlung  des  Froccasea  6. 18». 

Dreizeliiites  Kapitel. 

Körner  in  SicUien.   Elnflnss  Siclllens  anf  Rom  190 

Die  Qtacilii  in  Sicilien  S.  193.  Die  Herennii  S.  103.  Ennius  als  l^earbeiter 
siciliscber  Schriftsteller  S.  194.  Lucrez  aJs  Verehrer  des  Empedoclea  S.  195. 

Vierzehntes  Kapitel. 

Slctlieii  TOB  70—80  t.  Chr.  Sex.  Pompelpg  In  Siclllea  196 

Nitderlüge  des  Salvidieuus  Rufus  8.  200.  Pompeins  und  Antonius  S.  201.  Ver- 
trag von  Haiae  S.  2Q'A.  .Niederlage  Ootavians  zur  5See  IS.  20'y.  >eue  Flotte. 
Agrippa  2u7.  Marsch  de!<  Coniiticius  S.  2lu.  bchlaclit  bei  Naalucltus  2lT. 
Letzte  iScbieksale  des  Tompeius  8.  2i:{. 

Fünfzehntes  Kapitel. 
Littcratur.  Piodor  .      214 


Neuntes  Buch. 
Erstes  Kapitel. 

Die  Provinzen  nnter  den  Kaisern  220 

Zweites  Kapitel. 

81ctllen8  Zustand  nnter  den  ersten  Kaisem.   Strabo.   Püning.   Kaiser  in 

Srcillen  225 

Strabo  S.  22^.  PllniuB  S.  228.  Sicilien  in  cnlturhistorischer  Beziehung  in  der 
Kaiserzeit  S.  232. 

Drittes  Kapitel. 

BSmlBche  reberreste  in  Sicilien  234 

Taormina  8.  2:<4.  Cataniu  S.  23f>.  Centuripa  u.a.  S.  240.  Syrakus  u.a.  8.242. 
Agrigent  b. -.i  ir).  8elitiUB  8.  247.  Mazura.  Marsala.  Kryx  S  247.  SegesU  8.  247. 
Palermo  S.  24h  8ülunt  S  JoO.  Termini  8. 252.  Tyndäris  S.  264.  Amphitheater, 
Theater,  Aguitduete  iu  Sicilien  S.  25r). 

Viertes  Kapitel. 

ConstantinlHche  ReichsYerfnssuiig;  (»eographle  Sicilieng  In  der  gpKteren 
Kalscrzeit.    Slclll>»che  Si'hrlftsteller   .  .  T  256 

Abgaben  8.237.  Erblichkeit  der  Herufe  S.  258.  Beamte  S.  250.  Colonat  8.259. 
Septimiua  Severus  und  sein  Haus  S.  2.'i'j.  Ptolemaeus  über  Sicilien  S.  260.  Das 
Itinerarium  .\ntonini  8.  2bu.  Orte  auf  — ana  in  Sicilien  8.261.  Namhafte 
Sicilier  S.  262. 


Googl 


Inbaltsverzeichnifls.  XI 


Ffinftes  Kapitel. 


GrDnduiig  und  erste  Schicksale  des  Chrlsteuthams  in  SicUlen.  Katakomben 
nnd  sonstige  christliche  Ueberreste  jener  Zelt  263 

Paocrntiua  upd  Marcianus  S.  264.  Andere  Märtyrer  S.  264.  Der  heil.  PautHenns 

S.  :!>;•')■    Katakomben  S.  2ö(). 

Sechstes  Kapitel. 

SiclUen  nnter  deutscher  Herrschaft,  besonders  der  Ostgothen  268 

Odoaker  S.  209.  Thoodoric  h  8.  2r>9.  Totiliis  iiuwaert  ■sicli  tibor  iHc  Hcdcutimg 
Siciliena  S.  271.  StiidtcvfrfaBsuD^  in  OBtgotliiaclier  Zeit  8.  271.  Sclieukuug 
Oduakrrs  au  Picrina      272.   Schrcibt  n  dt-r  ^utlii.'<cli>'n  Könige  über  Sizilien  in 

den  Vanae  (.'HSsiodur'B  .S.  271.  Gotliisclic  Hcaiuto  in  Sicilien  S.  27»;.  Totihta 

in  Sicilicn  S.  2bl. 

Siebentes  Kapitel. 

SlcUlen  nnter  Byzant  nm  600.   Gregor  der  Orosse  282 

Stelhing  der  Bi?n  liüt'e  8.  283.  Stelliing  dea  HiBcluit's  von  Rom  S.  283.  Gregor 
der  Groaae  8.  283.  Gregor  griludet  Klüstor  in  Sicilicn  8.  2>'*5.  Briefe  Gre^^ora 
S.  2S6.  Sfiin  Viearina  in  Sicilien  8.  2S7.  Hiscliöfe  S.  2SS.  Kirclionznolif.  8.  2s<>. 
Milde  Gregor'»  S.  290.  yerwultting  des  Vermögens  der  sicilii^clifn  Kirclieu 
S.  2'J:<.  Vcrwaltun^^  des  Patrinioniuma  der  rümischen  Kirrhe  in  8icilit'n  .8.  294. 
YerpIlegnuK  der  8tadt  Kon>  mit  dem  Korn  des  Bicilis»  lien  l'atrinioniniiis  der 
römiachtin  Kirche      29H.   N'erliältnia.'^c  der  Ktüater  .s.  :i02.    Tuitio  Bcrclc siastic^ 

8.  307.    Leontiaa  und  I.ibertinn.s  8.  309.  Juden  in  Siciiien  8.  :U\K  Heiisamer 

Einfliisa  der  Bisrbiife  und  dt-a  Papstes.  insliCHondcre  (»rf^or  s  S.  .'<1.'>.  Wirth- 
schaftlirlic  Zi.stüiidf  .Sicilien.s  .S.jU.  (rregor  und  Karl  der  Grosse  als  LanJ- 
u  irthe  8.  315. 

Achtes  Kapitel. 
Die  ersten  Angriffe  der  Mnhnmmedaner  anf  Siclllen.  Slcülen  Im  siebenten 

31fi 


Kaiser  CüDStans  II.  in  8icilien;  sein  Tod  in  8yrakiia  8.  31S.  8icilisclie  Päpste 

s.  319.  : 

Neuntes  Ka])itel. 

Sleillen  Im  achten  Jahrhundert.   Verhältnlss  zu  Byzanz  nnd  Italien   .  .  .  322 

Der  Bilderaturm  und  scini»  Folgen  für  8icilien  8.  322.  Sicilische  I  heologcn 
S.  324.  Empörungen  gegen  Byzanz  auf  8icilicn  8.  325.  Dea  Sergius  S.  3257 
Des  üilpiding  a.  3ii6.   Karl  der  Grosse  und  Siciiien  «.  32tt. 

Zehntes  Kapitel. 

Brobemng  Siclllens  durch  die  Mnhammedaner  big  902    327 

Empörung  des  Euphemius  S.  328.  Eroberung  von  Panormus  durch  die  Araber 
im  Jahre  831  S.  329.    Eroberung  von  Syrakus  878  S.  331.    Eroberung  von 

'laormina  902  8.  333. 

Rilrk  blicke   3.'^4 

Z  u  H  t  a  n  d  8  i  c  i  1  i    n  .s  a  ni  E  n  d  e  d  e  a  A  1 1  e  r  t  h  n  m  II    a.tfi 


Belege  und  Erläaterungen,  von  denen  die  wichtigsten  besonders  her- 
vorgehoben werden   338 

Siebentes  Buch. 
Erstes  Kapitel  339 

Die  Litra  S.  339.  Die  karthagiach-rOmischen  Handelsverträge  S.  339. 


j  Google 


xn 


Inhal  tsveneichoias. 


SittU 

Zweites  Kapitel  340 

Quellen  der  Geschichte  dce  ersten  pnnibchen  Krieges  und  neuere  Arbeiteu 
flber  denselben  ■540.  C.  (JlHudiua  und  die  Einntihmo  von  Mcasana  S.  341. 
Echetla  S.  342.  Züld  der  sicilischen  Städte  S.  -Ua.  Der  Name  Messalla  S.  344. 
Macellu  S.  344.  Belagerung  von  Agrigent  S.  345.  Lage  von  Herbeasus  S.  346. 
Drepanum  S.  347  Lage  von  Ilippana  S.  347.  Lage  von  Mytistratum  !S.  34BT 
Topographie  der  Eroberung  von  ranormua  ^-  '^^S.  \  ertlieidiguDg  von  Panormüs 
durch  die  Kümer  S.  351.  lopographie  der  Kämpl'e  um  Lilybaeum  h>.  352,  der 
Kämpfe  lun  die  üeirkte  a.  354,  der  Kämpfe  um  den  Lryx  S.  354. 

Drittes  Kapitel  356 

Archimedea  S  _356.  Grosger  Altar  in  Syrakni  S.  357.  Palast  des  HIero  8.  357. 
Agyrium  S.  357.   Das  l^rachtacbiff  .S.  35b. 

Viertes  Kapitel  S58 

ChronologiacbeB  S.  358.  Hexapylon  S.  3ö9.  Acrillae  S.  360.  AbschStzTing  der 
Hohe  der  Schichten  d.  Mauer  b.  360.  Nebenpforte  !S.  360.  Templum  lionorlä 
et  Virtutis  S.  3bl.    Mikia»  von  Engyum  S.  :<GL    MumiHuiatiBches  S.  3b2. 

Achtes  Buch. 
Erstes  Kapitel  362 

Begriff  der  Provincia  S.  362.  Stellung  der  Sicilier  zu  J^^m  S.  363.  Militärische 

Dienstptlicht  der  Sicilier  iS.  3M.  üicilien  bei  Liv.  'i'J  S.  3(35.  Stellung  de.s 
yrovinzialatatthalters  S.  :jtj5.  I'raetccti  S.  3G7.  Kömer  als  Privatleute  in  Sicilien 
S.  367.  Piktroui  Sicilicn.s  S.  367.  Amtssitze?  S.  368. 

Zweites  Kapitel  36» 

Der  Zehnte  S.  371.  Lei  Hleronica  S.  373.  Recuperatores  8.  375.  Die  civitates 

Cenaoriae  S.  37.5.  Bedeutung  der  \Vortc  Cic.  Verr.  3.  13:  is  ager  a  cenaoribüs 
locari  solet  S.  377.    Ehemala  künigliche  Güter  in  Sicilien  S.  380.  Frumentum 

emptum  et  imperatum  S.  3S1. 

Drittes  Kapitel  m 

Das  commune  Siciliac  S.  384.  Die  17  privilogirteii  Städte  S.  386.  HOhe  des 
Kornertragea  Siciliena  8.  387.  394.  Einwohnorzahl  Siciliena  im  5.  Jahrh.  v.  CHr 
(Nachtrag  zum  2.  Baude  der  Gesch.  Sic.)  S.  388  ff.  Insbesondere  von  Syrakus 
B.  3U0.  von  Agrigent  S.  390.  Analogien  der  Gegenwart  S.  393.  Allgemeine 
Bemerkungen  über  die  Abscliätzun;;  der  Einwolinerzithl  im  Altertlium  S.  39?I 

Viertes  Kapitel  895 

Siciliens  Bedeutnng  als  Kornland  für  Rom  8.  395.   Abfahrt  der  Flotte  des 

Scipio  nach  Afrika  S^TgÜT 

Fünftes  Kapitel  397 

Schleuderkugeln  mit  Piao's  Namen  S.  399. 

Sechstes  Kapitel  4oq 

fifhenin«  8.  401. 

Siebentes  Kapitel  402 

Falsche  Angaben  Cicero's  in  den  Verrincn  S.  40*2.  Verrea  Gentilname  S.  403. 
Verrea  und  x>lalieolus  S.  403.  l'all  des  1'.  Annius  Aaellu.'j  S.  40:t.  Die  Erb- 
schaft der  Minucicr  S.  404.    Der  Fall  des  .luniua  S.  405. 

Aclites  Kapitel  407 

Verres  und  der  Schutz  der  Insel  S.  407.   Cicero's  Aeusaerungen  Uber  die 
Functionen  des  Aedilis  8.  408.  Die  Gentnripiner  als  Seeleute  &  408. 


y  Google 


InhaltaverzeiobDisB. 


XIII 


S«it« 

Nettnte8  Kapitel  409 

Grehfllfen  und  Genossen  dcB  Verreg  S.  409.  Cicero's  AeuBserupgen  Uber  Venreg 

als  Richter  S.  41(>.  Kritik  derselben  ^-  -^IQ-  Beurtlieilung  der  Ciccronjachen 
parsk'llung  des  Procesaea  des  HeracliuB  S.  41t.  üivis  romanns  sum  S.  414. 
Fall  des  Serviliua  S.  414. 

Zehntes  Kapitel  4i5 

Edict»  repentin«  des  Verres  8.  415.  Die  von  y^rroH  vorgeschriebene  Frofoasio 
iugwiim  116.  Oedt'  der  ■sicilischf'n  (Gefilde  .S.  41t'i.  l.;r])reKBnugen  de»  Verr"e8 
S.°416.  TriH  ^^enera  furtorum  .s.  417.  Profit  dea  Verrea  beim  frumentuiu  in 
ccUam  S.  41b.    \"ürre3  uud  die  pablicaiii  S.  410. 

Elftes  Kapitel  4i9 

Heina  S.  419.  Mimik  S.  419.  Fall  de?»  Antiochua  S  4:^0.  Segeato  und  anderd 
▼OD  yerrea  beraubte  Stitdte.  mit  BerticksichtiguDg  der  Miinzep,  durch  die  die 
von  Cicero  erwähnten  Kuaatwfrko  nachgewieBeu  worden  künnen  ö.  420. 

Zwölftes  Kapitel  421 

RepctnpdeDproceaB  nnd  quaestioDea  perpotuao  S.  422.  Anaichten  Zielinaki's 
Aber  den  Uang  dea  Procesi^eB  dca  Verrea  S.  422.  Keine  doppelte  aortitio  t?.  4237 
Bedeutupg  der  redemptio  iadicii  S.  425.  Zeit  der  iDqujsitioüareise  Cicero^ 
a.  426.  Divinatio  8.  42s.  Die  Richter  8.  42'.».  Verlauf  des  Procenapa  4:ttj. 
—  Excnrse  iitjer  den  Proccs.s  dca  Verro.s  als  Beitrag  zar  Lüaung  der  Frage 
von  der  Glaub^yUrdigkeit  der  Anklage,  wobei  der  Charakter  dea  Anklägerä 
Cicero  und  die  Art  und  VVeiae,  wie  cb  bei  solcbon  Anklagen  zuzugehen  pHegl^ 
in  Frage  kommen.  I.  Was  hat  Cicero  flir  den  Fall,  daas  Verrea  freigeaprucbep 
werden  sollte,  zu  thun  beabsichtigt  oder  wenigatepB  gedroht?  S.  4:iO.  — -  II.  Knt- 
sprachen  Cicero'a  Werke  in  acinem  iibrigfn  I.eben]  aoincn  W  orten?  8.  433. 
Cicero  ala  Vertheidiger  dea  Fonteiua  8.434.  Cicero  als  Proconsul  von  AsTl 
8.  435.  —  III.  Was  kann  mau  aus  der  FUhriiiig  und  dem  Verlaufe  ähnlicher 
Frocpsse  filr  die  Heiirtheiluiig  dos  Verrea  lerneuV  S.  43»).  1  Der  Prucess  des 
Marius  Priscua  8.  437.  2.  Der  Proceaa  von  Warren  IlaBtinga  8.439.  —  IV.  Die 
(Tericbtsyerhandlungen  in  den  drei  Processen  8.  447 ;  1.  in  dem  dea  Verres 
8.447;  2.  in  dem  dea  Mariua  Priacua  S.  447  .  3.  in  dem  dea  Warren  llaatinga 

Dreizehntes  Kapitel  450 

Die  Herennii  S.  451. 

Vierzehntes  Kapitel  452 

Salvldienna.  Schleuderkugeln  8.  453.  Meuodorua  S.  454.  In  Corsica  ;;cfnndene 
.MUnzon  8.  454.  Epigramm  des  Lucilius  ant  den  ncnen  Dionysius  8.  4:")^).  Flinius 
Plennius  Unterfeldherr  des  8extU8  Pompeius  8.  455  0"uobalas,  Kokkynösj 
Abalas  S.  456.  Die  Lage  der  Engpitaae  bin  Mylae  und  bei  Tauromcuium  8.  4.')7. 
Marsch  des  Corniticiua.  Arcinuiaco  8.  4Ö8.  Die  Palaiatenoi  8.458.  J^age  yön 
Nanlochua  3.459.  Agrippa  8.  459  Milpzen  zweier  Feldherren  des  Antoniua, 
dea  AtratinuB  und  dea  Oppiua  8.  4G0.  8trabon  über  Centuripa  8.  461.  8extU8 
Pompciua  in  Kleinaaien  8.  4til.  Mytilcnäiache  Münzen,  die  mau  auf  Sextila 
Pompeius  bezogen  hat  8.  4t)2.  8extu8  Pompeius  und  Demetriua  Poliorcetes 
8.  4rj2.  Münzen  des  äextna  Pompeius,  die  sich  auf  Sicilien  beziehen  S.  4t)27 
Münaen  mit  der  Inschrift  mspanorum,  in  Sicilien  geprägt  8.  4b3. 


Ffinfzehntes  Kapitel  464 

Diodor  15  v.  Chr.  noch  am  Leben  S.  4ü5.    Sein  Werk  S.  465.    Seine  Arbeit 
3.  466.    Seine  Quellen  S.  467. 

Neuntes  Buch. 
Erstes  Kapitel  468 


Mannigfaltigkeit  der  rechtlichen  Zuatände  der  Bewohner  der  rflmiaohen  Pro- 
vinzen S.  4t)8. 


XrV  Inhal  tsverzeicbniss. 

SeiU 

ZweitesKapitel  469 

Kritiaclie  Remciknngen  zu  Stnibon'B  Bericht  über  Siciliep  S.  469.  Doagleichen 
über  Plinius'  Darstellung  S.  4t>9.  8peciell  in  Betreff  von  Fanormua  5.  470  A)i;ii- 
thynüiiüi  S.  471.  Mylae  S.  471.  Schlitssurtlieil  über  Pliniua  S.  471  Verfasi^uug 

der  ijicilischeii  (Tcmeinden  nach  «U'ii  hitt'iiiiüciii'n  Insclint'teu  .S.  Al'l.  Dt-r  Lryx 
unter  iibfr'ma  und  Claudius  S.  473.  ilümiHrhe  .Miiiizt-n  der  Kaiserzeit,  die 
Bich  auf  Siüilien  beziehen  ^Au^uatus,  ClodiuB  Maeer,  lladrian,  AntoninuB  I'ius) 
S.  474. 

Drittes  Kapitel   .  ,  .  .  .  .475 

Zur  Gegchlchte  der  lateinischen  Epi{^Mapl)ik  Siciliens  8.475.  Die  riimiBchen 
Ueberrestc  in  den  einzelnen  Städten  8.  4t:>  ff  Agrrifpnt.  Sitz  der  Schwefel- 
industrie nach  lateinischen  Inschriften  ''^•  477.  Bei  Gelegenheit  dea  Eryx  Excura 
über  Sicca  Veneria  in  Afrika  S.  47t<.  Die  Sala  vt  rde  iu  Palernio,"  daa  alte 
Forum  von  Panormos  S.  479.  Verfassungen  der  sicilischen  Städte  nach  den 
griechischen  Inschriften  S.  480. 

Viertes  Kapitel  48i 

Sicilien  bei  PtolemaeuB  S.  4*^1.  Sicilien  im  ItiniTarlum  Antonini  S.  4S2.  Ver- 
suche, eine  Anzahl  von  Ortsnamen  desselben  zu  tixiren  S.  482—484.  Ueber  die 
Ortanatncn  auf  — ana  iind  ihre  culturhistoriHchc  Bedeutung  S.  484.  Sicilien 
auf  der  Peutinger'schen  Tafel  S-  485.  Sicilien  beim  (Tcographua  Ravennas  8.  4^ 
und  b.  Guido  S.48(i  Kritik  S.48ti.  Sic.  b.  Vibiua  Sequester  S.  487.  Kolymbethra 
S.  487.  Sic,  b.  Stephanua  von  Byzanz  S.  4ST.  Sic,  b.  Gregor  von  Cypern  S.  489. 

Fflpftes  Kapitel  489 

Topographische  Xotizen  aus  den  Vitae  Sanrtorum  Siculornm  S.  489.  Kata- 
komben von  Syrakus  S.  491.    Katakomben  von  Palermo  S.  492. 

Sechstes  Kapitel  An 

Zur  GeBchichte  Siciliena  im  .•).  Jahrhundert  S.  493.  Kicimor,  Marcellinns  S.  493.' 
Die  Ca.sBiodori  S.  493.  494.  Gothische  Besatzungen  S.  49.").  curialea,  defenaor, 
curator  S.  49r)  l^ieriua  S.  •19(i.  i)ie  \  ariae  S.  t9l).  Der  eomua  Syracusanae 
civitatis  S.  496.  Der  Senator  residens  in  provincia  und  mudcrne" Analogien 
S.  49().  i  ribuniS.  497  Knrnreiclithuni  Sicilien.s  S.  497.  Kaukana  S.  498.  Papst 
Vigilius  und  der  Dreikapitelstreit  b.  498. 

Siebentes  Kapitel  ♦  499 

Der  Exarch,  der  Praefectus  praetorio,  der  Prätor  S.  499.   Die  Prätoren  Sici- 


lieus  S.  499.  iudicca  S.  .^OO.  Municipairegierung  S.  500.  Kampf  zwischen  den 
beiden  Prinzipien  der  Autonomie  der  (Trmeindc  und  der  Gewalt  der  Regierung 
S.  501.  Steuern  S.  502.  ('ulturhistori.scims  Guriosuni  S.  502.  Patrimonia  S.  5o£ 
Massao  S.  502.  Gregor  der  (irpssi-  S.  '>02.  Regiatrum  (»regorii  S.  503.  Belöge 
zu  den  Nummern  der  Citatc  aus  Gregor  s  Briefen  I  — 17  S.  503.  IS — ')9  S.  .")04. 
feo — T")  S.  5o").  Rectote.s  S.  öO").  ViTwi-rtliung  des  kirchlichen  Grurxlbesitzea 
S.  505.  50b.  n.  7t>— 12Ü  S.  ■)Oit.  127—200  .s.  507.  Karl  der  Grosse  S.  .')OS.  Byzan- 
tinische in  ^jicilien  geprägte  Münzen  S.  508.  Sieget  byzautiniachor  Beamten 
in  Sicilien  S.  508. 

Achtes  Kapitel.  so9 

Schriften  M.  Amari's  8.  509.   Daa  Bad  Daphne  S.  510. 

Nenntes  Kapitel  5ii 

Maassregeln  Leo's  des  I^auriera  in  Italien  S.  511.   Kirchliche  Zostände  in 

Sicilien  S.  511.    Sicilien  Thema  S.  511.  '• 

Zehntes  Kapitel  su 

Eroberung  von  Syrakus  S.  511. 

Schluss  512 

Freiwillige  I  hätigkeit  der  Bürger  am  Schlüsse  des  Alterthumg  und  am  An- 
fange der  >euzeit  S.  5iz. 


y  Google 


InhaltsverzeichniBs.  XV 

Anhang.  513 

Romische  Beamte  in  der  Provinz  Sicilien.  Repnbljk  8;  513.  Kaiserzeit  8.  525. 

Sen;iti>riachf  Roamto  S.  52t;>.  Procar.itorBs  S.  534.  Domiiii<-nh<^;tujte  S.  r)3f).  Soit 
Diocletian  S.  äan.  Correctores  S.  536.  Consnlares  3.  537.  Uuterbeamte  S.  541. 
Curatores  S.  541.    Beamte  der  tres  provinciae  S.  542. 

fiflschichfe  des  sicilischen  Münzwesens  bis  zur  Zeit 

des  Augustus. 

Hnlettnns   543 

1.  Zur  GPBchichto  des  StudiumB  dor  Numismatik  Siciliena  S.  543.  2.  Die 
griechiachen  Münzen  uud  ihre  Bodeutun}^  für  die  Kenutnisa  dea  Altprthums 

•  •  • 

Geschichte  der  sicilischen  Münzprägung. 

Periode  I.  560 

Naxos  n  1.  Zankle  2.  Himera  3.  4.  Zankle  5.  6.  Syrakua  7—9.  SelinuB  10—12. 

Akra;;a3  13. 

PtrMe  n.  Die  Tyrannenzeit  567 

Syralcua  u.  14—21.  Ziinkle-Me^aana  •22—32.  Kutane  u.  Aitue  33—38.  Naxoa 
39 — 41.  Lfoiitinoi  42— 51.  Kamarina  52.  53.  Gela  54— 5'J.  :Akrit)ras.  Seliiius], 
üimera  lio — (VI.    Eryx  (33^ 

Periode  III,  ca.  401—430    5BG 

Syrakn".  Akra^aa  n.Ü4 — 67^'.  Meaaana  (iB— 70.  Naxoa  71.  Gcia  72— 74.  Katane. 
Lfontinoi  75— T'J.  Kamarina,  Selinus  8ti — Stj.  Himera  87  —  94.  Eryx  9.")— 98. 
t^etceata  ^"^  Motyc,  ranormcs  102  —  113.  Entella,  Henna,  Abakainon, 
Galaria,  Morgaiuine,  Lon^ane,  Hipaoa,  Kimara(?j  114 — 123i 

Periode  lY.   Dio  hüchste  Kunst  604 

l)eka(ir:tchmt'n ,  Steuiiii'lachiu'ider.  Syrakus  n.  124— -139.  Akntgas  14o— 147'". 
(ielaUB— 158.  Kamarina  159-ir,8.  Meaaana  1K9— 175.  Maxoa  176— IS'j.  Katana 
1^3—198.  Sciiüua  199—203.  Himera  204—212.  Thermai  213—215.  Setroata 
21t>— 224.  Eryx  22.'>— 230.  Mor^antine,  Abakainon.  Piakoa,  Alontion.  Stiella 
2:(1— 242.  Münzen  mit  pnuiwcher  Inschrift  8.  t)39.  Motye,  Solua,  Eryx  243—263. 
Kaa  .Melkart  204— 2üG.    Lagermünzen  207— 27b.    Ziz  279— 298. 

Periode  Y.  ca.  357—317   .'  651 

DioD  D.  299— 3U8.  Timoleon  309.  310.  Syrakua  31 1— 33i>.  Ueberprägungen  S.  Oül, 
'darunter  Sikelia)  337 — 355.  Morgantine  356.  Kainuu  357.  Karopanoi  358 — 372, 
darunter  auch  Nakone.  Akragaa  373—378.  Kamarina  379.  Gela  38U — 382. 
Mesaana  383.  384.  Tauromenion  385—388.  Tj-ndaris  389—394.  Eryx  395—397. 
Kephaloidion  398.  Henna  399— 401.  Hurgantine  402.  403.  lladranon,  Agyrion, 
Halaisa  404—413. 

Periode  Tl.  Agathokle»  677 

ü  414— 434. 

Periode  YII  683 

Syrakua  n.  435.436.  Hikctas  437—440.  Mesaana,  Mamertinoi  441—453.  Akragaa, 

^'llintia■^  451 — 457. 

Periode  VIH.  Pyrrhos  690 

1L45S-469. 

Periode  IX.   Hleron  and  aein  Haus  693 

Dahfi  Auch  Sikeliotai  n.  470— 49U. 


XVI  Inluat  d«r  HttBsgeflcblohte. 

SeiU 

Periode  X  699 

Synlns  n.  491— «0«.  Tümamion  607—624.  Tyndvii  626—616.  Akia«M 

640—544. 

Periode  XI.  Die  Römeraeit  706 

L  MttnMn  mit  niechUcher  AufiBcbrift  Syrakus  545—662.  KaUne  663—577. 
Leontfnol  678— 60Tb.  Qeis  sog.  58O.  Meimiw  600—607.  Thenni«  698—601. 

Akragas  602—606.  Enteil»,  Eryx,  Sogest*  607—611».  Panormos  612— 6M*, 
Solu«  626—634.  Abakainon,  Agyrion  635—667.  Henna  638—640.  Aitoe  641. 
042.  Halaisa  643—650*.  Alootion  651—066.  Kentoripa  656—663.  Kephaloidion 

663—666.  Akrai,  AmestratoB,  Apollonia  667—670.  Kaiakte  671—674.  Hybl» 
675—677.  Jaitia  678—681».  Lilybaion  682—684.  Megara  685.  Menai  696—691. 
Paropos,  Petra  692.  693.  Na— 004— 697.  Unbest  698.  Lipam  000— 717.  Melite 
718 — 728.  Gaaloa  729.  Eossnra  730—734».  —  II.  MUnzen  mit  lateinischer 
Aufschrift.  Agrigent  735.  736.  PaDormos  737 — 746.  Segesta  747.  Lilybaeum 
748.  749.  Cepbaloedium  750.  Halaesa  751 — 754.  TjTadaris  755 — 757.  Abbohis 
766.  769.  Henna  760.  761».  Gatina  701i>.  —  UI.  Btfmiscbe  Beamte  762—624. 


Uebersicbt  der  Mttnif oiehiolite  737 

Zu  den  MUnztafeln  740 

Nachtrag,  hauptsächlich  zu  Band  I  und  II  742 

Segiiter  zum  Anhang  763 

▲IplialietUehe  BegUter  sar  MUntgeiohiehte  766 

Register  sn  Bd.  I— in  761 


BeeehreibvBg  der  MUnstafeltt  1— SO 


Dmokfebler. 

S.  81  Z.  5  V.  u.  statt  Mena  liea  Menae. 

-102-2lT.ik  -  Heatiiis  Uee  Mwttiit. 

-  273  LZ.  -  AnrelianuB  lies  Aurellu. 

-  277  I.  Z.  -  Jordanis  lies  JordaiMB. 

-  420  Z.  IS  V.  0.  -  III  lies  XIII. 

-  617  -   6  y.  u.  -  dasa  lies  das. 

-  644  •  0  T.  Q.  -  Odd  liee  Geld. 

-  710  -  14  T. «.  -  Hem  ttei  Kon. 


Digitized  by  Google 


Siebentes  Buch. 


Erstes  Kapitel. 
Bom  imd  SleUien* 

Sicilien  ist  in  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  der  Schauplatz 
einer  für  die  gesammte  Welt  wiebUg^n  Begebenheit  geworden,  des  ersten 
Znsammenstoeses  swisehen  Rom  nnd  Karthago.  Bs  wurde  aber  auch  der  Preis 
des  KampCss,  und  da  es  ttberdies  die  erste  Provinz  Rom's  ward  und  so  sein 
Loos  in  manchen  Beziehungen  roaassgebend  wurde  für  das  der  Lander  des 
Miltelmeeres  überhaupt,  so  hat  dieser  Krieg,  der  Siciliens  Schicksal  entschied, 
Anspruch  darauf,  in  einer  Geschichte  dieser  Insel  erzählt  zu  werden,  die  sich 
ja  auch  bei  dem  kample  durchaus  nicht  ganz  passiv  verhielt.  Es  hat  sich 
nach  Maassgabe  seiner  Kräfte  an  demselben  betbeiligl;  nicht  bloss  Syrakus, 
sondern  auch  andere  sicilische  Städte  haben  zu  seinem  Ausgange  beigetragen, 
and  80  darf  der  in  Sicilien  swisehen  Rom  nnd  Karthago  gefahrte  Krieg  auch 
als  ein  StOek  sicilisoher  Geschichte  angesehen  werden. 

Es  ist  Rom,  das  nach  Sicilien  hinübergreift,  welches  ja  bisweilen  eine 
karthagische  Provins  gewesen  war;  Rom^s  steigende  Macht  hat  den  Krieg 
herbeigeführt. 

Wenn  aber  auch  von  den  beiden  Mächten  Karthago  diejenige  war.  die 
sich  bisher  vorzugsweise  mit  Sicilien  beschäftigt  halle,  und  Rom  deshalb  mehr 
im  Lichte  eines  Eindringlings  erscheinen  musste,  so  hatte  es  doch  auch  frtther 
nicht  ganz  an  Beziehungen  zwischen  Latium  und  Sicilien  gefehlt. 

Diese  Beiiehungen  wurzelten  sunicfast  in  den  Sagen.  RSmer  nnd  Sege- 
Stauer  erkannten  an,  dass  sie  mit  einander  verwandt  seien,  da  sowohl  Rom 
wie  Segesta  ihren  Ursprung  dem  Aeneas  verdankten.  Allerdings  ist,  wahrend 
der  trojanische  Ursprung  der  Elymer  schon  lange  anerkannt  war,  die  gleiche 
Herkunft  der  Römer  nicht  als  eine  bereits  geraume  Zeit  vor  dem  ersten  pu- 
nischen  Kriege  auch  in  der  Meinung  der  Reimer  seihst  feststehende  Thatsache 
nachzuweisen.   Bekanntlich  wird  eine  grosse  Anzahl  von  italischen  Städten 
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durch  Persönlichkeiten  der  Sage  mit  Hellas  in  Verbiiuluni;  gebracht,  und 
während  diese  Helden  selbst  uuhistorisch  sind,  ist  doch  eine  frühe  Verbindung 
von  Grieehenland  und  Kleinasien  mit  den  Kttsten  Italiens  eine  nieiit  weg- 
auleugnendeThataaohe.  Man  hat  eben,  als  die  Griechen  Italien  genauer  kennen 
lernten  I  dem  uralten  Verkehre  iwisehen  beiden  Lflndem  durch  die  Hinein- 
siehuns  der  Helden  des  trojanischen  Krieges  einen  festeren  Körper  tu  geben 
gesucht.  Die  Sage  von  der  trojanischen  Herkunft  Rom's  tritt  uns  zuerst  im 
fünften  Jahrhundert  v.  Chr.  entgegen,  bei  Hollanicus  und  dessen  Schüler 
Damastes  von  Sigeunj,  welche  Rom  von  Aetieas,  der  mit  Odyssoiis  nach 
Italien  kam,  gegründet  sein  lassen.  Aber  hereils  im  sechsten  Jahrhundert 
war  diesen  Schriftstelieru  durch  einen  berühmten  Dichter  vorgearbeitet 
worden.  Stesichorua  hatte,  wie  die  tabula  Itiaea  nadi  unserer  Meinung  be- 
weist, den  Aeneas  naeh  Hesperien  gelangen  lassen,  und  es  erscheint  auf  ihr, 
mit  beigeschriebenem  Namen,  Misenus,  dw  Trompeter  des  Aeneas,  von  dem 
das  bekannte  Vorgebirge  Gampaniens  den  Namen  haben  sollte.  Das  zeigt 
wenigstens,  dass  Stesichonis  den  Aeneas  nach  Cnmpanien  bracMe;  denn 
dass  dieser  Dichter  schon  Rom  selbst  als  Ziel  der  Wanderung  des  Helden 
nannte,  ist  nicht  an/.unehmcn.  Spiiler  hat  alsdann  besonders  der  Sicilier 
Timaeus  den  Sagen  über  Aeneas  in  Mittelitalien  nachgespürt,  und  Einiges  ist 
aus  seinen  Berichten  darüber  erhalten.  Mit  Naevius,  einem  Zeitgenossen  des 
ersten  pnnitehen  Krieges,  wird  die  Sage  Eigentbum  auoh  der  rtfmischen 
Poesie. 

Bald  darauf  finden  wir  sie  von  der  Stadt  Rom  selbst  anerkannt.  Viel- 
leicht schon  im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  nehmen  rttmische  Gesandte 

die  Akarnanen  gegen  die  Aetoler  mit  Berufung  darauf  in  Schutz,  dass  die 
Akarnanen  allein  nicht  den  übrigen  Griechen  gegen  Troja  beigestanden  hätten. 
Nach  dfr  Schlacht  am  Trasimenus  ward  auf  Geheiss  der  sibyllinischen  Bücher 
der  erycinischcn  Venus  ein  Tempel  gelobt,  ottenbar  in  Auerkennlniss  der 
Verwandtschaft  Rom's  mit  den  Elymern;  in  den  Marcianischeu  Weissagungen 
werden  die  ROmer  als  Troiugenae  angeredet;  Plamininus  nennt  sie  auf  den 
Weihgesdienken,  die  er  nadi  der  Befreiung  Griechenlands  in  Deliriii  darbringt, 
Aeneaden.  Aehnliches  kommt  auch  spttter  noch  vor,  obschon  sich  der  Eifer 
für  die  trojanische  Herkunft  bei  denRtfmem  allmähUch  abkühlt,  um  erst  unter 
der  Herrschaft  der  Julier,  die  ja  von  Aeneas  abstammen  sollten,  wieder  zu 
erwachen.  Die  V<'rwandtschafl  muss  alier  in  Kom  schon  ziemlich  allgemein 
anerkannt  gewesen  sein,  ehe  sie  daselbst  ofliciell  wurde;  sonst  hellte  die  Stadt 
Segesta,  als  sie  sich  im  ersten  punischen  Kriege  den  Römern  ergab,  nicht 
darauf  hinweisen  dürfen,  dass  die  Verwandtschaft  mit  Rom  sie  mit  lu  diesem 
Schritte  bewogen  habe.  Die  Segestaner  müssen  doch  geglaubt  haben,  dass 
man  In  Rom  Mhnliehe  Ansichten  ober  den  gemeinsamen  Ursprung  beider 
Stlldte  hege. 

Aus  dem  Vorhergehenden  eigiebt  sich,  dass  die  Sage  von  der  trojanischen 
Herkunft  der  ROmer  sich  lange  vorher  bei  griechischen  Schriftstellern  findet, 
ehe  sie  in  Rom  zum  Vorschein  kommt,  aber  es  folgt  nicht  daraus,  da.ss  die 
Griechen  es  gewesen  sind,  die  dicsi-n  (ilaubenssatz  bei  den  Römern,  und  zwar 
erst  zur  Zeit  des  ersten  |)unischeu  Krieges  cinzuliürgero  gewusst  haben,  und 
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dass  in  Rom  selbst  vorher  nie  von  solchen  Dingen  als  von  einem  Gegenstande 
der  Meinung  Mancher  die  Hede  gewesen  sei.  Indem  man  leugnete,  dass  die 
Römer  vor  dem  ersten  punischen  Kriege  daran  gedacht  hätten,  hat  man  zu 
gleicher  Zeit  den  Grund  ihrer  ADuahme  einer  von  den  Griechen  vorgetragenen 
Lehre  darin  gefunden,  dass  sie  dieselbe  im  Interesse  ihrer  Politik  zu  ver- 
wenden gesnehl  bitten.  Aber  diese  Anaidii  wird  von  den  Thatsaehen  niebt 
gestntst.  Welehen  Notsen  brachte  im  Verkehr  mit  Griechenland  den  Bilmern 
diese  Theorie  ?  Galten  sie  etwa  in  Folge  derselben  als  Hellenen  nnd  nidit 
mehr  als  Barbaren  ?  Sie  haben  gar  nicht  den  Versuch  gemaoht|  ihre  angeb- 
liche Herkunft  in  dieser  Weise  zu  verwerthen.  Sie  haben  im  Gecenlheil,  als 
sie  sie  zum  ersten  Male  geltend  machten,  darauf  hingewiesen,  dass  sie  selbst 
Nachkommen  von  Feinden  der  Griechen  seien.  Wenn  sie  nun  auf  diese  Weise 
den  Akarnanen  gegen  die  Aetoler  beistanden,  so  werden  sie  die  Uinweisung 
aof  ihre  trojanische  Herkunft  deswegen  haben  madien  können»  weil  wirklieh 
in  Rom  die  Ansieht  yeibreiiet  war,  dass  man  mit  AsDeaa  und  den  Trojanern 
rasammenhing.  Es  kann  nun  in  der  Zeit,  ak  die  ROmer  mit  dem  AcfaBisohen 
Bande  vielfach  in  Streit  waren,  die  Erinnerung  an  die  Homerischen  Achäer 
ihrer  troischen  Herkunft  einige  Stütze  verliehen  haben.  Es  wäre  aber  durch- 
aus nicht  unmöglich,  dass  sie  bereits  damals  aus  dem  Dunkel  hervorgezogen 
worden  sei,  als  Pyrrhus,  der  Aeakide,  Moni  hekilmpfle  und  zurückgeschlagen 
wurde.  Damals  kann  man  zuerst  in  weiteren  Kreisen  darauf  hingewiesen 
haben,  dass  ja  die  Hömer  eigentlich  Aeneaden  seien  und  somit  berechtigt,  an 
einem  Aeakiden  Baehe  in  nehmen.  Wie  konnte  aber  eine  solehe  Ansieht  In 
Hom  flberimnpt  entstehen? 

Die  Anknttpftingspunkte  an  Aeneas  lagen  fttr  die  ROmer  einerseits  in 
Rom  selbst,  andererseits  in  Lavinium.  In  Rom  selbst  höchst  wahrseheinlieh 
in  den  sibyllinlschen  Bttchern,  die  ja  auch  die  Gründung  des  ersten  Tempels 
der  erycinischen  Venus  in  Rom  veranlasst  haben.  Es  ist  nachgewiesen,  dass 
der  Sibyilendienst  sich  ursprünsilich  an  ein  Stück  troischen  Landes  knüpfte, 
in  \%elchem  Aeue.iden  herrschten,  und  höchst  wahrscheinlich,  dass,  wie  die 
Aeneaden  iu  den  Sprüchen  dieser  troischen  Sibylle  als  das  Geschlecht  er- 
scheinen, dessen  SeUeksale  sie  sn  verfcflndigen  hat,  der  Name  der  Aeneaden 
auch  noeh  in  denjenigen  sibylliniscben  Sprachen  vorkam,  weiche  seit  alter 
Zsit  in  Rom  aufbewahrt  wurden  und  OlTentUohe  Geltung  hatten.  Was  in  ihnen 
von  den  Aeneaden  gesagt  war,  ward  auf  Rom  bezogen  und  SO  kam  es,  dass 
die  Börner  sich  als  Aeneaden  zu  betrachten  halten.  Wenn  es  sich  nun  aber 
darum  handeln  musste,  nachzuweisen,  w  eshalb  sie  Aeneaden  hiessen,  diente 
eine  andere  Stadt  als  Vermittlerin:  Lavinium.  In  der  Nilhe  von  Lavinium  war 
ein  alter  Aphroditetempel,  und  wir  linden,  dass  Sagen  von  Aeneas  in  der 
Regel  da  \orkommen,  wo  am  Strande  ein  lleiiigthum  der  Aphrodite  stand. 
Bier  muMte  Aeneas  gelandet  sein.  Nun  war  fsmer  in  Lavininm  ein  Heilig- 
Ihnm  der  Penaten,  und  so  liildete  sich  dann  weiter  die  Sage,  dass  diese  Penaten 
eben  die  Gtftter  seien,  die  von  Aeneas  aus  Troja  mitgebracht  waren.  Man 
nrass  jedoch  die  Penaten  nicht  als  die  Hauptvermittler  der  Aeneassage  be- 
trachten. Sie  stehen  in  einem  lange  nicht  so  engen  Zusammenhange  mit 
Aeneas  wie  Aphrodite,  und  verlangten  nicht,  wie  diese.  Jemand,  der  sie  von 
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auswärts  gebracht  haben  musste.  Auch  ohne  sie  bildeten  sich  allmählich  in 
Rom  Traditionen  über  die  Schicksale  des  Aeneas  in  Italien,  der  Anfangs  in 
direule,  dann  in  mehr  indirecte  Beziehung  zur  Gründung  der  Stadt  geselzt 
ward,  bis  zuletzt  Vergü  der  Sage  die  Form  gegeben  hat,  die  durch  ihn  die 
bekannteste  geworden  ist  Er  war  es,  der  die  bereits  von  Naevios  politiseh 
ausgebentete  Legende  von  den  Beiiehungen  des  Aeneas  in  Karthago  weiter 
aasgeschmttckt  hat 

So  6nden  wir  einen  mythischen  Zusammenhang  swischen  Rom  und 
Sicilien,  und  es  zeigt  sich  zugleich,  dass  Letzteres  besonders  dazu  beigetragen 
hat,  denselben  der  Nachwell  /.n  (iherliefern,  wenn  wir  nicht  vielmehr  sagen 
müssen,  dass  es  einen  grossen  Antheil  an  seiner  Erfindung  hat.  Denn  auf 
den  Versen  des  Siciliers  Slesichorus  beruht  Manches  in  diesen  Sagen,  und 
dass  er  selbst  zu  ihrer  Ausschmückung  beigetragen  hat,  leidet  keinen  Zweifei. 
Naeh  seiner  Zeit  bat  Kallias,  der  Biograph  des  Agathokles,  Einiges  hierttber 
mitgetheilt,  ganz  besonders  aber  hat  Timaeus  der  Sieilter  viel  su  ihrer  Ver- 
breitnng  gethan,  sowie  ja  anoh  in  die  Diplomatie  die  Sage  durch  dieSegestaner 
eingeführt  worden  ist. 

Zu  diesen  mythischen  Beziehungen  zwischen  Honi  und  Sicilien  kommen 
aber  auch  historische.  Es  hat  seit  alter  Zeit  Handelsverbindung  bestanden 
zwischen  Sicilien  und  Mitlelitaüen  -  wahrscheinlich  speciell  mit  Ron».  Nach- 
richten sind  hierüber  direct  wenijze  vurhandeu,  aber  man  kann  es  schiiesseu 
aus  Thatsachen  der  italischen  kullurgeschiciile. 

Das  römische  Alpbabel  ist  aus  demjenigen  der  chalkidischen  CSolonien 
in  Unteritalien  und  Sicilien  hervorgegangen,  und  wenn  aueh  Gumae  hieran 
einen  Hauptantheil  haben  mag,  so  ist  doch  aueh  fiinfluss  der  sidlischen  Städte 
wie  Zankle  und  Naxus  anzunehmen.  Dagegen  verrathen  Namenentlehnongen 
yon  Persönlichkeiten  der  griechischen  Mythologie  und  Entlehnungen  anderer 
Worter,  dass  es  nicht  ionische  Bevölkerungen,  sondern  dorische  waren,  welche 
diese  Namen  den  Römern  zuführten,  so  dass  also  hier  jedenfalls  nicht  an 
einen  Eintluss  von  Cumae,  sondern  vielmehr  an  den  der  sicilischen  St<ldte 
dorischer  Herkunft,  wie  Syrakus,  zu  denken  ist.  Gerade  auf  Syrakus  werden 
wir  geführt,  wenn  wir  sehen,  wie  z.  B.  das  Wort  latomiae  in  das  römische 
lautumiae  und  zwar  speciell  in  der  Bedeutung  GefUngniss  (für  den  erweiterten 
mamertinisohen  Kerker)  Ubergegangen  ist  Direete  Besiehungen  iwisohen 
Rom  und  dem  sttdOstliolien  Sioilien  sind  uns  wenigatens  in  so  weit  bezeugt^ 
dass  wir  wiasen,  dass  in  einer  Zeit  der  Hungersnoth  die  BOmer  in  Sicilien 
Getreide  ankauften,  w  obei  sich  Gelon  sdir  freigebig  gegen  sie  erNviesen  haben 
SoUy  —  ob  dieser  Name  mit  Recht  genannt  ist,  muss  freilich  dahint^estelll 
bleiben.  Ferner  weist  auf  hiinfigen  Handelsverkehr  zwischen  Rom  und  Sicilien 
der  Umstand  hin,  dass  früh  eine  Auseinandersetzung  zwischen  dem  römischen 
und  dem  sicilischen  Geldsystem  eintrat.  Das  sicilische  Pfund  Kupfer  betrug; 
'■^Z;,  des  romischen  i'fundes,  und  indem  man  das  Verhallniss  des  Kupfers  zum 
Silber  wie  350:4  festsetzte,  prügte  man  (nach  Mommsen)  in  Syrakus  eine 
Silbennttnze,  welche  einem  Pfund  Kupfer  gleiehwerthig  war,  eine  Litra. 
Besiehungen  in  der  bildenden  Kunst  ae^n  sich  darin,  dass  um  450  v.  Chr. 
Damophilus  von  Himera  Thonfiguren  fOr  den  Gerestempel  in  Rom  machte;  es 
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ist  möulich.  (lass  auch  ftlr  die  italische  Steinconslruclion  der  Ansloss  dem 
Verkehr  mit  den  sicilischen  und  unteritalischen  Griechen  zu  danken  ist.  l^m 
das  Jahr  :^00  v.  Chr.  nahm  der  Hellenisn)us  in  Koni  bedeutenden  Aufschwung; 
dass  auch  hierin  viel  dem  sicilischen  Eintluss  zuzuschreiben  ist,  ist  klar,  wenn 
auch  das  einxelne  nicht  mehr  nachgewiesen  werden  kann.  Doch  mag  auf  die 
Tbatsaelie  hingewiesen  werden ,  dass  der  erste  Barbier  um  diese  Zeil  ans 
Sieilien  naeh  Ardea  kam. 

Wann  Roro  mit  Karthago  zuerst  in  directen  officiellen  Verkehr  getreten 
ist,  darüber  ist  bis  jetzt  noch  keine  Einigung  er/ielt.  Nach  Polybius  gab  es 
einen  ersten  Verlras;  aus  dem  Jahre  öO't  v.  Chr.,  dem  ersten  Jahre  der  Re- 
publik, nach  Diodor  fiUll  der  erste  Vertrag  in  das  Jahr  34S  v.  Chr.  Polybius 
giebt  den  Inhalt  des  Vertrages  an,  Diodor  nicht.  Wahrend  n»an  nun  früher  im 
AUgeiueiueii  an  der  Richtigkeit  der  Polybischen  Angabe  nicht  zweifelte,  ist 
neuerdings  besonders  durch  Memmsen,  dem  Viele  gefolgt  sind,  die  Amieht 
ao^estellt  worden,  dass  der  von  Polybins  detaflUrt  angegebene  Vertrag  viel- 
mehr  der  des  Jahres  348  v.  Chr.  sei,  nnd  nur  Wenige,  unter  ihnen  besonders 
Nissen,  sind  ihm  entgegengetreten.  Der  Inhalt  des  ersten  Vertrages  bei 
Polybius  ist  folgender.  Die  Römer  dtlrfen  die  afrikanischen  Gewässer  jenseits 
dos  Schönen  Vorge!)irfl:es,  das  im  Norden  von  Karthago  gelegen  ist,  nicht  be- 
fahren, dagegen  dtlrfen  sie  Handel  treiben  in  Sardinien  und  Lib\en,  sowie 
auch,  wie  wenigstens  Polybius  annimmt,  in  Karthago  selbst  und  in  dem  den 
Karthagem  unterworfenen  Theile  Siciliens.  Die  Karthager  dürfen  ihrerseits 
die  Afdeaten,  Antiaten,  Laurentiner,  Gireejer,  Terraoiner  nnd  die  den  RVmem 
unterworfenen  Latiner  nioht  scbildigen,  sie  dürfen  auf  ihren  Kriegsiftgen  sioh 
niebt  dauenid  in  Latium  niederlassen.  Rom  zeigt  siob  hier  im  Uehte  eines 
llandelsstaates.  Karthago  in  dem  eines  erobernden  —  eine  eigenthflmliehe 
Tnikehr  der  Verhältnisse,  wir  sie  in  späterer  Zeit  sich  darstellten!  Der  Ver- 
trag zeigt  deutlich,  dass  Horn  keine  nennenswerthe  Seemacht,  wohl  aber  eine 
unternehmuncsluslige  Handelsflotte  besass,  und  dass  Karthago  bereits  anting, 
seine  FUhirüden  auch  nach  dem  mittleren  Italien  auszustrecken.  Ist  nun  ein 
inneres  Hinderniss  vorhanden,  diese  Verhältnisse  für  das  Jahr  509  v.  Chr. 
passend  xu  finden?  Dass  Karthago  im  sechsten  Jahrhundert  bereits  auf  Sar- 
dinien sieb  festausetien  sucbte,  ist  bekannt,  und  so  kann  es  auch  Versuche 
gemacht  hdien,  auf  italischem  Boden  Fuss  su  fassen.  Es  w  äre  dann  im  Ver- 
trage besonders  von  dem  die  Rede  gewesen,  was  jeder  Staat  fürchtete:  die 
Karthager  fürchteten  die  Handelsübergriffe  der  Römer,  die  Römer  dagegen 
militärische  UebercrirTe  der  Karthager.  Das  kann  den  Zuständen  des  Jahres 
509  entsprochen  lialicii.  Innere  Gründe  werden  uns  somit  nicht  nöthigen, 
die  Anselzuug  des  ersten  Polybischen  Vertrages  in  das  Jahr  5üy  v.  Chr.  ab- 
zuweisen. Der  sweite,  von  dem  Polyb  den  Inhalt,  aber  kein  Datum  angiebt, 
kann  dann  der  vom  Jahre  348  v.  Chr.  sein.  In  diesem  Vertrag  haben  die 
Börner  im  Vergleich  mit  dem  ersten  an  Terrain  verloren,  was  sich  dadurch 
eititti,  dass  sie  sich  noch  nicht  völlig  von  dem  durch  den  Einfall  der  Gallier 
erlittenen  Schlade  erholt  hatten.  Es  wird  in  ihm  Rom  der  Verkehr  mit  Sar- 
dinien und  Afrika  untersagt,  wo  sie  auch  keine  Stadt  gründen  tiilrfen;  nur 
der  Handel  mit  Karthago  und  mit  Sieilien  wird  ihnen  oflen  gelassen.  Im 
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Jahre  343  v,  Cbr.  schicken  sodann  die  Karlhager  eine  Gesandtschaft  nach 
Horn,  um  den  Römern  zu  dem  über  die  Samniter  erfochtencn  Siege  Glück  stu 
wünschen.  Offenbar  ist  das  nicht  der  einzige  Zweck  der  Gesandtschaft  ije- 
wesen,  sie  haben  sich  wahrscheinlich  ihre  Handelsverbindungen  mit  Cam- 
fwnimi  sichern  wollen.  Bin  neuer  Tertrag  wmde  t.  Chr.  gesohkeeen. 
Von  seinen  Glanseln  bt  nichts  aosdra^Ueh  ttberiiefer^  doch  ist  wahnchein- 
lidi,  dass  er  bestimmte,  es  sollten  die  ROmer  nicht  in  Sioilien,  die  Karthager 
nicht  in  Italien  sich  einmischen,  und  Corsica  weder  den  Einen  noch  den 
Andern  gehören.  Der  letzte  der  Heilie  ist  der  Vertr.ig  des  Jahres  279,  zur 
Zeit,  da  Pyrrhus  zuniichst  Rom  bedrohte,  aber  auch  den  Karthagern  geführiich 
werden  konnte.  Hier  kommt  es  zu  einem  förmlichen  Btlndnisse  zwischen  den 
beiden  Machten;  keine  von  Beiden  soll  einseitig  sich  mit  Pyrrhus  verbinden 
dürfen,  d.  h.  keine  gtfnnl  der  andern  den  Yortheil  eines  Bündnisses  mit  ihm. 
Wenn  Rom  noch  damals  einen  solchen  Vertrag  mit  den  Karthagem  in  seinem 
Interesse  fimd,  so  kam  es  daher,  dass  es,  gttnstig  filr  den  Seevorkehr  gelegen 
und  für  den  Handel  offenbar  sehr  thätig,  dennoch  nicht  verstanden  hatte, 
sich  zu  rechter  Zeit  eine  Kriegsflotte  zu  schaffen;  hierfür  musste  es  durch 
DemüthiguDgen  von  Seiten  Karlhago's  bUssen.  Aber  es  strebte  darnach,  das 
verlorene  Terrain  wieder  Zugewinnen.  Karthago  hatte  die  Möglichkeit,  in 
l.atium  in  gevs  issen  (irenzeii  Krieg  zu  fuhren,  sich  eitjrns  in  den  beiden  ersten 
Verträgen  vorbehalten,  Rom  schützt  jetzt  die  Küsten  It<iliens  durch  Bürger- 
cobnien.  Aber  es  musste  auch  eine  Flotte  haben,  und  da  es  selbst  zu  Lande 
hinreichend  in  Anspruch  genommen  war,  Hess  es  sie  dufch  die  unterworfsnen 
Grieofaenstlidte  stellen.  34  4  y.  Chr.  hatte  Rom  bereits  dnoviri  navales  und 
S67  V.  Chr.  wurden  vier  quaestores  classici  eingesetst,  von  denen  drei  ihren 
Sitz  in  Ostia,  Cales  und  AriroiDum  hatten.  S72  war  die  letzte  unabhängige 
Griechenstadl,  Tarent,  bereits  den  Römern  in  die  Hände  gefallen,  nachdem 
in  jener  Zeit  noch  in  Folge  des  Vertrages  von  ^79  die  Karthager  ihnen  bei 
ihrem,  damals  erfolglosen  Aiiirrifie  auf  Rhegium  beigestanden  hatten. 

So  waren  die  Beziehungen  zwischen  Rom  und  Karthago  während  eines 
Vierteljahrtansends,  von  509 — 864  v.  Chr.,  weder  freundlich  noch  feindlich, 
aber  stark  von  gegenseitigem  Misstrauen  durchdrungen. 

Als  Pyrrhns  aus  Italien  abgecogen  war,  ward  Rom  Herrin  der  ganxen 
Halbinsel.  Han  kann  sich  recht  w  ohl  die  Möglichkeit  vorstellen,  dass  es  auch 
jetit  noch  lange  nicht  zum  Kriege  mit  Karthago  gekommen  w  ,ire.  Denn  es 
war  nicht  wahrscheinlich,  dass  unter  diesen  Vorhaltnissen  die  afrikanische 
Stadt  es  unternelin)en  wdrde,  auf  dem  italischen  Festlande  Fuss  zu  fassen, 
und  den  Römern  lag  au  sich  nichts  ferner,  als  Eroberungen  auf  einer,  wenn- 
gleich nahegelegenen  Insel  zu  versuchen.  Aber  die  Verhältnisse  Messana's 
führten  den  Conflict  heibei.  Wenn  es  den  HamerUnem  gelungen  wäre,  sich 
in  imponirender  Machtstellung  auf  der  Insel  tu  behaupten,  so  hstte  Rom  keine 
Veranlassung  gehabt,  sich  in  die  sioilischen  Angdegenheiten  su  mischen;  js 
selbst  wenn  Messnna  syrakusanisch  geworden  wSre,  würde  Rom  keinenGnuid 
gehabt  haben,  Krieg  zu  beginnen.  Aber  dass  es  karthagisch  werden  sollte, 
das  konnte  Rom  nicht  dulden.  Wenn  Karthago  im  Besitz  von  Messana  war, 
bedrohte  es  Italien  in  bedenklichster  Weise.  Wir  mttssen  hier  die  Gestaltung 


Digitized  by  Google 


HttlfflfMoeli  d«r  Mraierllnar. 


7 


der  Küsten  von  Unteritalien  und  Sicilien  borUcksichticen.  Die  onteritaliBehe 
Westküste  hat  keinen  einzigen  guten  Hafen,  die  siciüsche  OstkQste  deren 
zwei  ganz  ausgezeichnete,  Messana  und  Syrakus,  und  einen  guten,  aber  nicht 
so  vortrefflichen,  Augusta,  nahe  dem  nllon  Megara;  also  bedrohte  Italien 
Sicilien  nicht,  wohl  aber  umgekehrt  Sicilien  das  Festland.  So  durfte  iiom 
ni4dit  dulden,  dass  Messana  in  den  Besitz  einer  Macht  gelangte,  die  diesen 
ansgezdcfaneteii  Hafeo  rar  OtTanihre  gegen  Italien  Tarwandan  konma;  es 
dnrfte  ilm  niehi  Karthago  «barlaaaan.  Somit  lag  ÜBr  Rom  ein  dringander  An- 
trieb vor,  wegen  Maaaana's,  wann  aa  nicht  anders  ging,  mit  Karthago  Krieg 
zu  beginnen,  und  wir  mOBsen  gestahan,  daaa  aa  diesen  Krieg  wa  seiner  eigenen 
Sicherheit  geführt  hat. 

Nattirlich  bedurfte  es  ;iber  noch  eines  Husseron  Anstosses,  es  bedurfte, 
wenn  man  so  will,  eines  Vorwandcs  ftir  Rorn,  um  sich  einzumischen;  diesen 
Vorwand  lieferten  ihm  die  Mamertiner  mit  ihrem  Htllfegesuch. 

Messana  war  Yon  Hiero  bedroht.  Da  konnte  es  entweder  bei  Rom  oder 
hei  Karthago  HflllB  raohan.  Es  wandte  sieh  an  Rom. 

Wmn  aueh  die  politische  Lage  und  die  natttriichan  VerhlltniBae  von 
Uoteritalian  und  Sicilien  die  Antwort  auf  das  Htllfegesuch  der  Mamertiner 
dictirten,  so  war  doch  diese  Sachlage  natQrlich  nur  Wenigen  voilkommen 
klar  und  wollte  man  sich,  wie  das  immer  zu  geschehen  pflegt,  nicht  bloss  von 
dem  augenblicklichen  Nutzen,  sondern  ;uich  von  mehr  ailiiemeinen  (lesicblä- 
punkten  leiten  lassen,  so  kam  man  in  nicht  geringe  Verlegenheit.  So  ging 
es  den  Römern  wirklich.  Zunächst  konnten  uioraliscbe  Bedenken  in  Frage 
kommen.  Die  Mensehen,  welche  um  HOlfe  baten,  hatten  nach  der  Behauptung 
ihrer  Feinde  dasselbe  begangen ,  weswegen  die  rheginisohe  Basatsung  von 
den  Römern  so  strenge  bestraft  worden  war.  Freilich  hatten  die  oampanisehen 
Soldaten  in  Bhegium  als  römische  Legion  gegen  rttmische  Bundesgenossen  ge- 
frevelt, vrMhrend  die  Mamertiner  als  den  Römern  ganzlich  Fremde  g^an 
andere  Fremde  hinterlistig  gehandeil  hallen:  aber  es  waren  doch  immer 
ltduber,  die  noch  dazu  Verbündete  der  V('rbre(  her  in  Hhegium  geworden 
waren.  Wenn  solche  Argumente  gegen  die  Mamertiner  {geltend  gemacht 
wurden,  so  konnten  diese  erwidern,  das  sei  nicht  wahr;  sie  seien  keine 
Rauher,  sondern  eine  ainfaaha  Niederlassung  von  Italikem.  Aber  wer  fragt 
Oberhaupt  nach  dam  Ursprünge  eines  Staates,  wenn  es  sich  um  ein  Bllndniss 
ont  demselben  handelt?  Zumal  bei  einem  Staate,  dar  sehen  ain  Vierteljahr^ 
hoadart  existirte,  der  seine  Entstehung  in  ehrenvoller  Weise  darzustellen 
verstand,  und  der  von  den  Karthagem  als  politische  Macht  behandelt  wurde; 
warum  sollte  der  nicht  auch  den  Römern  gut  genug  zu  einem  Bündnisse  sein? 
Wichtiger  als  solche  moralische  Bedenken  waren  rein  politische.  Die  Romer 
halten  sich  zu  entscheiden,  ob  sie  die  (irenzon  des  Festlandes  überschreiten 
soliteD  und  so  einen  Schritt  thun,  der  unabsehbare  Folgen  haben  konnte, 
ladasa  apracfa  doeh  viel  fnr  das  Unlamahmen.  Wenn  Rom  sich  nicht  mit 
Mossana  veiliand,  that  es  Karthago,  und  dieses  benuttte  dann  wahrscheinlich 
bald  den  schünen  Hafen,  um  von  ihm  aua  Italien  su  beunrahigan.  Hatte  aa 
doch  erst  vor  Kurzem  gezeigt,  dass  es  sich  in  die  italischen  Angelegenheiten 
mischMi  woUte.  Dann  aJa  nach  dem  Absuge  des  Pyrrhus  Tareni,  durch  die 
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kleine  epirotiscbeBeBateuDg  schlecht  geschützt,  sich  nicht  mehr  halten  konnte^ 
da  war  ;iuaer  dem  römischen  Heere  auch  eine  karthagische  Flotte  vor  der 

Stadt  erschienen,  in  der  eine  Partei  thatsüchlic-h  den  Karthagem  zuneigte,  und 
wenn  nicht  eben  die  epirolische  Besatzung  dagewesen  wilre,  woleho  die  Burg 
(Jon  Römern  1ll>ergab,  vsare  Tarent  wahrscheinlich  karthagisch  geworden. 
Damals  hallen  sich  die  Karthager  nachtrüglich  entschuldigt,  aber  es  war  klar, 
dsBS  ibve  Absicht  gewesen  war,  sioh  Tarent'e  ni  bemVehtigen.  Bei  solchen 
Neigungen  der  Karthager  war  es  recht  ntttilieh  fllr  Rom^  Hessana  sa  helfen. 
Aber  man  konnte  sich  Eins  nicht  verhehlen.  Aus  dieser  Einmisohung  musste 
ein  Krieg  mit  Karthago  hervorgehen.  So  entstand  denn  die  weitere  Frage: 
wie  wollte  man  ihn  führen?  Wie  konnte  man  überhaupt  ohne  den  Besitz 
einer  Flotte  Messana  behaupten?  War  es  unter  diesen  Umstünden  nicht  doch 
bedenklich,  auf  das  Gesuch  der  Maniertifier  einzugehen?  Im  Senate  kam  man 
zu  keiner  Entscheidung.  Die  Consuln  brachten  die  Sache  vor  das  Volk  und 
dieses  entschied,  dass  den  Mamertinern  Hülfe  geleistet  werden  solle.  Nun 
beauftragte  der  Senat  den  Gonsul  Ap.  Claudius  mit  der  Ausfohrung  des  vom 
Volke  Beschlossenen. 


Zweites  Kapitel. 

Der  erste  punische  Krieg  (264 — S41). 

Den  Anfang  des  siciltsohen  Krieges,  wie  man  in  Rom  den  ersten  punisohen 

Krieg  nannte,  hat  Polybius  nur  kurz,  Zonaras  nach  Gassius  Dio  ausfdhrlicher 

erzählt.  Nach  diesem  erhHlt  (264)  der  Kriegstrttran  G.  Claudius,  welcher  mit 
der  römischen  Vorhut  in  Rhegium  anlangt,  die  unerw.irtele  Nachricht,  dass 
die  Mamertiner  der  römischen  Httlfe  nicht  mehr  hedtlrfen,  da  sie  bereits  die 
der  Karthager  haben  in  Anspruch  lu-hinen  nitlssen,  welche  den  Frieden 
zwischen  Messana  und  Hiero  vermittelt  haben.  C.  Claudius  lüsst  sich  jedoch 
nicht  abschrecken,  er  bescbliesst,  die  Sachlage  inHessana  pmWnlioh  zu  unter- 
suchen. Auf  einem  Nachen  fUhrt  er  tiber  die  Meerenge  und  verhandelt  mit 
der  mamertinischen  Bllrgerschafit,  um  sie  tu  einer  Erklärung  fdr  die  ROmer 
XU  bewegen.  Aber  die  karthagische  Partei  hat  noch  das  Uebergewicht,  und 
er  muss  unvernchteter  Sache  zurückkehren.  Ein  zweiter  Versuch  zeigt  ihm 
die  Stürke  der  römischen  Partei  unter  den  Mamertinern  deutlicher  und  er 
sieht,  dass.  wenn  er  mit  Truppen  hintlberizchen  könnte,  es  ihm  nicht  unmög- 
lich sein  würde,  die  in  Messana  befindlichen  Karlhager  zu  tiberwinden.  Er 
schifli  Truppen  ein,  aber  ungünstige  Winde  und  die  Wachsamkeit  der  Kar- 
thager hindern  die  Ueberfahrt.  Diese  nehmen  sogar  einige  römische  Sohüfo, 
schicken  sie  jedoch,  da  sie  gemessene  Befehle  haben,  den  ROmem  keinen  Ver- 
wand sn  einer  KriegBerklSrung  tu  geben,  höflichst  wieder  turflck.  Als  der 
karthagische  Feldherr  bemerkt,  dass  die  ROmer  ihre  Absicht,  nach  SioOien 
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lünttbenogelieD  nicht  aufgeben,  soll  er  geäussert  haben,  er  werde  dafür 
sorgen,  dass  sie  nicht  cinmnl  ihre  HUnde  im  Meere  waschen  könnten. 
C.  Claudius  beachtet  nunmehr  Wind  und  Strömung  l)esser  iils  zuvor,  und  ge- 
langt endlich  mit  einigen  Truppen  tiiich  .Messana.  Er  kann  uniiehindert  in  der 
Versammlung  des  mamertinischen  Volkes  auftreten,  da  der  kurthagiscbe  Feld- 
herr 68  für  sicherer  hSlt,  seine  Truppen  in  der  Akropolis  zusammen  su  halten. 
Aber  dieser  begeh!  deno  den  Fehler,  anf  die  Anflordemng  der  II amertiner  ohne 
Soldaten  in  die  Versarnmlnng  sn  kommen,  nnd  hier  wird  er  nach  einigem 
Hin-  und  Herreden  von  einem  Rttmer  gepackt  und  in  Gewahrsam  gebraeht» 
unter  dem  Beifall  der  Mamertiner.  Er  ist  feige  genug,  als  Preis  seiner  Fr^- 
lassung  den  Abzug  der  Karthager  aus  der  Bui^  lu  befehlen.  So  kommt  ganz 
Messana  in  die  Hdnde  der  Römer  Man  sieht  aus  dieser  Kr/.ahlung,  die  in  ihren 
GrundzUgen  richtig  sein  wird,  und  jedenfalls  nichts  Unwahrscheinliches  ent- 
b«ilt,  dass  die  Mamertiner  im  Herzen  auf  römischer  Seile  sind,  was  ja  auch 
der  Verlauf  der  Begebenheiten  im  Allgemeinen  beweist.  Polybius  hat  in 
seiner  knnen  Darstellung  überhaupt  nur  die  TbStigkeit  der  Mamertiner  her- 
▼orgehoben,  und  nicht  einmal  den  Namen  des  Tribuns  C  Gaudins  genannt. 

Bei  Diodor  finden  wir  einige  andere  Punkte  der  Geschiehte  dieser  Er- 
öfl'nung  des  Krieges  mitgelheilt.  Es  handelt  sich  bei  ihm  um  das  nach  der 
Besitznahme  Messana's  durch  die  Römer  Vorgefallene.  An  der  Spitze  des  für 
Sicilien  bestimmten  karthagischen  Heeres  stand  damals  Hanno,  Hannibal's 
Sohn.  Kr  landete  in  Lilybaeum,  richtete  hierauf  seinen  Marsch  nach  Solunt, 
wo  er  das  Huer  Hess  und  ging  selbst  nach  Agrigent.  Hier  befestigte  er  die 
Burg  nnd  beweg  die  Agrigentiner  sq.  einem  Bttndniase  mit  Karthago.  ln*s 
Lager  nuHokgekehrti  traf  er  Gesandte  Hiero*8  und  es  wurde  iwiaehen  beiden 
ein  Vertrag  geachlossen.  So  waren  jetst  Syrakus  und  Karthago  gogen  Hessana 
und  Rom  im  Bunde.  Wenn  wir  diese  Begebenheiten,  wie  wir  getban  haben, 
nach  den  oben  aus  Zonaras  berichteten  setzen,  kann  die  von  Manchen  auf- 
geworfene Frage,  ob  der  in  Messana  so  thöricht  handelnde  Hanno  und  der 
Oberbefehlshaber  dieselbe  Person  sind,  überhaupt  nicht  gestellt  werden.  Es 
sind  verschiedene. 

Die  Karthager  bewachten  nun  mit  ihren  ScbiHen  den  L'ebergang  über 
die  Meerenge  nördlich  von  Messana,  ihr  Landheer  aber  stellten  sie  in  Synes 
oder  Bünas,  vielleioht  dem  Thale  nördlich  von  der  Stadt,  der  jetxigen  fiumara 
di  S.  Leo,  auf,  wübrend  Hiero  sOdwestliGh  yon  der  Stadt  auf  dem  ehalki- 
dischen  Berge  lagerte,  dem  Hügelrtlcken,  der  sich  von  Fort  Gonzaga  nach 
Messina  hinzieht.  Ehe  derConsul  seine  Truppen  hinüberauschaffen  versuchte, 
was  nicht  leicht  war,  beniUhte  er  sich,  diplomatisch  zu  wirken.  Gesandte 
forderten  die  Karthager  und  Hien»  auf,  von  ihrem  Unlerncliriien  abzustehen. 
Das  hatte  natürlich  keinen  Erfolg.  Hiero  soll  in  seiner  ahlehnenilen  Ant- 
wort auf  die  von  den  Mamertinern  in  Sicilien  begangenen  Verbrechen  hin- 
gewiesen, und  sein  Verfahren  als  vomBewusstsein  des  Hechts,  das  der  ROmer 
ab  von  LHndergier  eingegeben  dargestellt  haben,  und  auch  die  Karthager 
werden  nidit  um  eine  passende  Antwort  verlegen  gewesen  sein.  Schnell 
entselilosMii  adiaffte  nun  der  Gonsul  zur  Nachtzeit  seine  Truppen  nach 
Maasana;  auf  tarentinischen,  lokrischen,  eleatisohen  und  neapolitanisohen 
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Schiffen,  oin  Beweis  geringer  Wachsamkeit  der  Karthager.  Die  Fahrt  Uber 
die  Meerenge  auf  angoblich  roh  gezimmerten  Fahrzeugen  soll  dem  Consul 
Ap.  Claudius  den  Heinamen  caiidex  (Baumstamm)  eingebracht  haben,  und  die 
spätere  Zeit  bildete  sich  ein.  dass  die  ROmer  damals  zuerst  die  Uokaontscbaft 
der  M^reeklichen  Meerenge  gcmaoht  bHtteDi  gleieh  alt  ob  niobt  solMn  die 
Fiotte,  deren  Ersdieinen  vor  Tarent  das  Volk  dieser  Stadt  so  sehr  aufregte, 
doeb  btfebst  wahrselieinlieh  dnroh  die  Meerenge  gefabren  wlre. 

Sobald  die  ROmer  in  Messana  eine  hinreichende  Truppenzahl  hatten, 
wandten  sie  sich  gegen  die  Belagerer  der  Stadt.  Zuerst  griff  Appius  den 
Hiero  an.  Die  römische  Reiterei  unterlag  zwar  in  der  Schlacht,  aber  das 
Fussvolk  siegle,  und  die  Syrakusaner  mussten  sieh  in  ihr  Lager  zurückziehen. 
Aber  in  der  folgenden  Nacht  verliess  Hiero  mit  seinen  Truppen  auch  dieses 
und  ging  nach  Syrakus.  Da  er  doch  gesondert  von  seinen  Verbündeten  zu 
kttmpfen  batte,  zog  er  es  vor,  die  Bdagerung  von  Meesano,  die  jettt  keine 
Auasiebt  auf  Erlbig  mebr  darbet»  anbngeben  and  sieb  auf  die  Yertbeidigimg 
seines  eigenen  Staates  nnd  besonders  seiner  Hauptstadt  sa  besehrttnkeD. 
Oflfenbar  stieg  schon  derGedanke  in  ihm  auf,  es  möchte  besser  sein,  von  dem 
karthagischen  Btlndniss  ganz  zurück  zu  treten.  Nun  halten  die  Römer  mit 
den  Karthagern  allein  zu  thun.  Diese  slanden,  wie  Zonaras  sagt,  so,  dass  sie 
auf  der  einen  Seile  das  Meer,  auf  der  anderen  schw  er  zu  durchwatende  Sümpfe 
hatten,  und  sie  hatten  überdies  den  engen  Weg  zwischen  beiden  durch  Ycr- 
sehanxnngen  gedeckt.  Man  kann  hier  die  Seen  des  Peiorischen  Vorgebirges 
nicht  verkennen.  Da  wir  ans  Diodor  und  Falybins  wissen,  dass  die  Flotte  der 
Karthager  sich  an  diesem  Vorgebirge  aufhielt,  so  ist  es  klar,  dass  auch  die 
Landtruppen  sieb  dorthin  zurackgeiogen  hatten.  Sie  standen  somit  bi  einer 
Entfernung  von  etwa  71/2  Kilometern  von  Messana.  Die  Karthager  waren  also 
von  dem  wirklichen  Angriffe  auf  diese  Stadt  einstweilen  zurückgetreten,  und 
warteten  am  Vorgebirge  auf  eine  bessere  Gelegenheit,  ihr  wieder  beizukommen. 
Der  Angriff  des  Consuls  blieb  erfolglos;  die  Versehanzung  erwies  sich  als  zu 
stark.  Nun  wandte  er  sich,  da  Messana  selbst  durch  eine  Besatzung  gegen 
einen  Handstreich  hinreichend  gesichert  war,  gegen  Hiero.  Der  iürieg  ward 
jedoch  auch  hier  nur  mit  missigem  Erfolge  geführt,  daudius  grilT  allerdings 
sogar  Syrakus  an,  richtete  jedooh  gegen  diese  gewaltige  Festung  natHrlieb 
niebts  aus;  er  kam  sogar  in  persönliche  Gefahr  Auch  Echetla  ward  von  den 
R(tmem  vergeblieh  angegriffen.  Ap.  Claudius  ging  nach  Italien  zurück. 

Als  im  niichsten  Jahre,  2fi.'i  v.  Chr.,  die  beiden  Consuln  M'.OtaciliusCrassus 
und  M.  Valerius  Maxitnus  nach  Sicilien  kamen,  fanden  sie  die  Angelegenheiten, 
trotz  des  nicht  vollsliJudiucn  Erfolges  des  Claudius  gegen  die  Karthager  und 
Hiero,  dennoch  in  einem  ziemlich  befriedigenden  Zustande.  Hiero  ver- 
hielt sich  ruhig  und  snwartend,  die  Karthager  unternahmen  niebts  von  Be- 
deutung. Sie  coneentrirten  sich  vielmehr  jetst  im  Westen  und  verliesaen 
sich  auf  Ulybaeum  und  ihre  Seemacht.  Dagegen  machte  sieh,  als  die  Römer 
krSftig  vorgingen,  Hadranum  eroberten,  Genturipa  belagerten  und  bei  den 
»eisernen  Hilfen«  oder  »Thoren«  ein  Lager  aufschlugen,  unter  den  Städten 
der  Oslhalfte  der  Insel,  die  von  den  Karthagern  nicht  besetzt  waren,  eine  den 
Römern  günstige  Stimmung  plötzlich  geltend.  Zuerst  ging  Ualaesa,  das  sich 
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einst  schon  dem  Tiraoleon  entschieden  anpeschlosson  hatte,  tu  den  Rliincrn 
über.  —  und  wir  haben  auch  hier  w  ieder,  wie  im  Falle  Timnleon's,  Münzen, 
weU'he  auf  das  Bllndniss  der  Halaesiner  mit  einer  ihnen  mehr  zusagenden 
Maciit,  diesmal  mil  Rom,  hindeulen  —  dann  sclilosson  sieh  06  andere  Stiidte 
an  Rom  ao.  Es  isl  da*  alte  sikelitobe  Elemcui,  das  bei  dem  siegreichen  Auf- 
tratan  einer  italiseiieii  Maeht  eioh  ihr  totort  aascbliesal,  de  et  die  Hoffirang 
iMgl»  durch  sie  sowohl  ^roa  den  Ponieni,  wie  von  den  Grieehen  befreil  m 
werden.  Es  war  damal«  in  Sidlien  im  Grunde  genommen  die  Erinnerung  an 
die  Zeiten  des  Ducetins  immer  noch  nicht  ganz  erloschen.  Die  i>vei  Jahr* 
hunderte,  die  seit  dem  Auftreten  dieses  bedeutenden  Mannes  verflossen 
waren,  halten  das  Andenken  an  seine  Bestrebungen  nicht  ganz  verwischen 
können.  Indessen  ist  mit  dem  Drang  nach  Befreiung  von  dem  Druek  der 
Griechen,  welche  die  Sicilier  auch  jetzt  wünschen,  kein  Wunsch  nach  Be- 
freiung von  der  griechischen  Sprache  und  der  griechischen  Bildung  verbunden. 
INese  waren  unaunvtlbor,  und  in  diesem  Sinne  hili  sieh  in  SictUen  auch  in 
den  Stadien,  die  sieh  an  ilom  anaehlieisen,  das  Griechenthnm  noeh  lange  in 
voller  Herrschaft.  So  viel  ist  aber  klar,  dass  die  Rtfmer  einen  grossen  Theil 
ihres  schneiten  Erfolges  auf  Sicilien  dem  guten  Willen  der  Einwohner  dieser 
Insel  zu  danken  t^ehabt  haben,  die  von  dem  Uebergew ieht  Rom's,  das  sie  sich 
wohl  nicht  wie  eine  Hcrrsi  iiall  dachten,  allerdings  mit  Unrecht  eine  £;l;inzende 
Aera  erwarteten.  Die  altsikelischen  StJidle  sind  damals  eben  so  gern  auf  die 
Seite  Uom's  getreten,  wie  das  italische  Messana.  Natürlich  wirkte  die  Furcht 
auf  die  Beschleunigung  ihrer  EntsohlQsae  nicht  wenig  ein.  Die  Stiidte,  welehe 
sieh  den  BUmeni  angesehlossen  hatten,  sahen  Hbrigeas  bald  ein,  dass  die 
Denen  Pvennde  groase  Ansproehe  maohten.  Sie  musslen  ihnen  CSmilingente 
atelleii,  und  so  Tersttrkl,  zogen  die  Gonsnln  gegen  Biero.  Wir  hOren  Bieht» 
dass  es  diesmal  zu  einer  Seh  lacht  gekommen  sei.  Hiero,  Uber  die  gewaltigen 
Fortschritte  der  Rümer  ersehrocken,  und  überzeugt,  dass  in  nicht  langer  Zeit 
diese  doch  Herren  Siciliens  sein  würden,  trug  den  (lonsula  Frieden  an,  und 
sie  Hessen  sich  ihn  gerne  gefallen.  Die  Bedingungen  waren,  dass  Hiero 
ausser  Syrakus  die  demselben  unterworfenen  Ortschaften  Leontini,  Acrae, 
Megara,  Neetm  und  Beloros  beUell,  Tanromeninm  hinsubekam  (wenn  er 
et  ttiebi  sehon  halte)|  dagegen  eine  bisCraditUehe  Geldsumme,  400  Talente, 
naeb  Anderen  gar  SOO  Talente^  an  Horn  sohlen  und  sieb  tn  weiteren  jlhrliehen 
Zahlungen  verpfliohten  srasste.  Änf  45  Jahre  ward  ein  Bündniss  swisohen 
beiden  Staaten  geschlossen.  Bald  darauf  traf  eine  karthagische  Flotte  unter 
Hannibal  in  dem  Hafen  Xiphnnia  ein,  um  den  Syrakusancrn  Hülfe  zu  leisten. 
Sie  enif ernte  sich  aber,  sobald  sie  die  .Nachricht  des  Friedensschlusses  erhielt. 
Die  Cnnsuln  wurden  nach  Ablauf  ihres  Aralsjahres  in  Rom  für  ihre  Krfolge 
durch  die  Gestattung  des  Triumphes  geehrt,  den  Claudius  nicht  erhalten  hatte. 
Valerias  bekam  oder  nahm  sieh  den  Beioamen  Messala.  Dass  er  Messana  ge- 
relSei  habe,  kann  man  auf  Grund  der  uns  erhallenen  .Naehriehlen  aus  diesem 
Beinamen  nieht  aehUessen;  er  mag  ihn  jedooh  wegen  aeiner  Sorge  fOr  das  Ge- 
deihen derStadt  verdient  haben,  lieber  eine  neuerdings  in  Betreff  der  Geschiehle 
des  Jahres  263  geäusserte  Ansicht,  nach  welcher  Valerius  allerdings  mehr  ge- 
leistet httite,  als  gewöhnlich  angenommen  wird,  spreche  ich  in  der  Anmerkung. 
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Der  Friedonsschluss  rechtferligte  sicli  flir  Uiero  durch  dieselben  Be- 
trachtungen, welche  die  Mamertiner  angestellt  hatten,  als  es  sieh  um  die 
Ahwiiiiung  der  Vortheile  eines  Bündnisses  mit  Horn  handelte.  Hiero  konnte 
den  Römern  von  grossem  Nutzen  sein  und  war  deshalb  sicher,  von  ihnen  gut 
behandelt  m  werdeo.  Er  besass  ferner  eine  nicht  unbedeutende  Macht,  und 
war  aomit  durchaus  kein  gans  abhangiger  Bundesgenosse ,  der  den  Rttmem 
einen  liberwiegenden  Einfluss  auch  auf  die  inneren  Angelegenheilen  seines 
Reiches  hätte  gestatten  müssen.  Er  befand  sich  sogar  in  einem  vorüieilhafkeren 
Verhältnisse  zu  Rom  als  die  Mamertiner;  denn  in  Wirklichkeit  waren  diese 
von  dem  mächtigen  Verbündelen  durchaus  abhängig,  Hiero  aber,  der  über 
eine  ganz  andere  Maeht  verfügte  als  sie,  war  Rom  s  lieber  Freund,  der  durch 
kluges  Benehmen  sich  eine  höchst  geachtete  Stellung  erringen  und  behaup- 
ten konnte.  Zugleich  war  das  Bündniss  für  ihn  eine  nicht  ungern  gesehene 
fernere  Anerkennung  seiner  KOnigswttrde  —  ungefähr  wie  der  altere  Dionys 
sich  von  den  Karthagem  hatte  anerkennen  lassen  —  und  Hiero  war  ttber^ 
dies  bei  etwa  in  Syrakus  selbst  vorkommenden  Aufstanden  der  rlfmisclien 
Hülfe  sicher,  so  dass  das  römische  Bündniss  für  ihn  gans  denselben  Werth 
hatte,  wie  einst  das  spartanische  für  Dionys.  Ursprünglich  nur  auf  4  ö  Jahre 
geschlossen,  ist  es  spater  (248  v.  Chr.)  auf  unbestinunte  Zeit  ausgedehnt 
worden. 

Die  Lösung  der  Aufgabe,  welche  den  Römern  nun  im  Kampfe  mit  den 
Karthagern  oblag,  und  die  in  der  Eroberung  der  noch  widerstrebenden 
Städte  bestand,  konnte  seit  dem  BOndniise  mit  Hiero,  das  ihnen  den  Rtlcken 
deckte,  mit  weniger  Streitkräften  gefordert  weiden,  sumal  da  die  Karthager 
einen  Augenblick  von  SiciUen  absahen  und  den  Plan  entwarfen,  durch  einen 
von  Sardinien  aus  auf  Italien  zu  machenden  Angriflf  sich  Luft  zu  sehafTcn. 
Doch  kam  dieser  Plan  nicht  zur  Ausführung.  So  schickten  denn  die  Römer  im 
Jahre  262,  dem  dritten  des  Krieges,  unter  den  Consuln  L.  Postumius  und 
0  Mamilins  zuniiebsi  nur  7Avei  Legionen  nach  Sicilien.  die  Anfangs  gegen 
zwei  kleinere  Orte  des  Inneren,  Adranon  iiieht  zu  verwechseln  mit  dem 
vorhin  erwtihulen  Uadranum),  und  Maceila,  operirteu,  jedoch  ohne  Erfolg, 
dann  aber  durch  die  Besetsnng  von  Segesta  und  Halicyae,  welche  sidi  frei- 
willig ergaben,  nunmehr  auch  im  Westen  der  Insel  festen  Fuss  fassten.  In 
Segesta  war,  wie  wir  oben  sahen,  von  den  Einwohnern  die  Gleichheit  der 
Abstammung  mit  den  Römern  geltend  gemacht  worden.  Ilarus,  Tyrittus  und 
Ascelus,  deren  Lage  wir  nicht  kennen,  wurden  dann  erobert.  Tyndaris,  das 
sich  ergeben  wollte,  führte  diese  Absieht  deswegen  nicht  aus.  weil  die  Kar- 
thager deiseln  ans  der  Einwohnerzahl  mitgenommen  hatten.  Grössere  Dimen- 
sionen nahm  der  krieg  jedoch  an.  sobald  er  sich  um  Agrigeut  zusatnmunzog, 
das  die  Karthager  zum  Mittelpunkt  ihrer  Stellung  gemacht  und  mit  einer 
betitehtlidien  Truppensahl  besetst  hatten.  Aus  dem  Westen  der  Insel 
wollten  sie  sich  nicht  so  leichten  Kaufes  verdrangen  lassen,  und  Agrigent 
schien  ihnen  der  geeignetste  Mittelpunkt  des  Widerstandes.  In  Folge  dieser 
Aenderung  der  karthagischen  Dispositionen  müssen  auch  die  ROmw  mehr 
Truppen  nach  Sicilien  gesandt  haben.  Die  Consuln  zogen  gegen  Agrigent 
und  schlugen  8  Stadien  von  der  Stadt  ein  Lager  auf,  beim  Tempel  des 
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Asklepios.  der,  wie  aus  dem  Zusammenhange  der  Belagerung  zu  ersehen  ist, 
nicht  in  der  f(lr  gewöhnlich  dafllr  gehaltenen  Tempelruine  sddlich  von  der 
Stadt  gesucht  werden  kann,  sundern  ^istlicli  von  derselben  gelegen  haben 
muss.  Da  die  Römer  eine  langwierige  Belagerung  voraussahen,  so  holten  sie 
sieh  durah  Streifoorps  die  Lebensmittel  ans  dem  umliegenden  Lande.  Ein 
Auafall,  den  die  Karthager  mit  ganser  Kraft  maehten,  vernichtete  diese  Corps 
mid  hfttte  beinahe  die  Erstttrmnng  des  rVmiscben  Lagers  snr  Folge  gehabt. 
Aber  die  rOmisohe  Disciplin  bewährte  sich  auch  dem  unerwarteten  l'eberfall 
der  Feinde  gegenüber,  und  die  Angreifer  mussten  von  dem  standhaft  ver- 
theidigten  l.agor  abziehen.  Bald  gingen  die  Hömor  zur  engeren  Kinschliessung 
der  Stadt  Uht  r.  Das  Heer  wurde  nunmehr  in  zwei  Tlieih?  gtUlieilt,  und  der 
eine  beim  Tempel  des  Asklepios,  d.  h.  im  Osten  der  Stadt  gelassen,  der 
andere  aber  auf  dem  Wege  nach  Heraclea,  also  westlich  von  Agrigent,  in 
einem  festen  Lager  aufgestellt.  Um  die  Belagerten  vollständig  ainnsperren, 
wurden  diese  beiden  Lager  durah  doppelte  Walle  und  Graben  verbunden, 
und  in  dem  Streifen  Landes,  der  sich  zwischen  der  äusseren  und  der  inneran 
Befastigungslinie  hinsog,  an  passenden  Orten  kleine  Forts  angelegt.  So  war 
man  gegen  Ersalr-hecre  wie  gegen  Ausfalleolonnen  gesichert.  Die  Verpflegung 
des  römischen  Heeres  wurde  zweckmässig  geregelt.  Die  Bundesgenossen 
brachten  das  Korn  nach  Herbessus,  das  nicht  weit  von  Agrigent  lag,  und  hier 
holtea  die  Homer  es  ab.  Nachdem  die  Stadt  auf  diese  Weise  5  Monate  einge- 
schlossen gewesen  war,  begannen  die  Folgen  sieh  su  zeigen.  Dfe  Karthager 
litten  Nolh  und  ihr  Feldberr  Hannibal  schickte  Boten  um  Htllfe  nach  Karthago. 
Yen  hier  wurden  dem  sweiten  karthagisdien  Befehlshaber  auf  Sioilien,  dem 
Hanno,  Verstärkungen  in  Truppen  und  Elefanten  zugeschickt:  50000  Mann 
zu  Fuss,  6000  Reiter  und  60  Elefanten.  Hanno  bracii  mit  diesen  Truppen 
von  Lilybaeum  auf  und  concentrirte  sich  zunächst  bei  Heraclea.  Von  hier 
aus  bemächtigte  er  sich  durch  Verrath  der  Stadt  Herbessus  und  ersch^vci  le 
hierdurch  den  Hörnern  die  Zufuhr  von  Lehensmitteln  so  sehr,  dass  sie  ge- 
nüthigt  gewesen  würeu,  die  Belagerung  aufzugeben,  wenn  nicht  üiero  als 
guter  Bundesgenosse  sie  mit  Zufuhr  untersttttst  hatte.  Die  Belagerer  waren 
last  schon  Belagerte  geworden.  Aber  Hanno  befand  sieh  mit  seiner  Haupt- 
macht noeh  immer  in  Heraclea.  Endlich,  als  er  die  Römer  durch  Noth  und 
inswischen  ausgebrochene  Seuchen  hinreichend  geschwächt  glaubte,  beschloss 
er,  zum  Behufe  kräftigerer  Angrifle,  nahe  bei  Agrigent  ein  Lager  zu  l>eziehen. 
Um  dies  aber  bequemer  thun  zu  können,  schickte  er  seine  leichten  numi- 
dischen  Heiter  voraus,  w  ei(  hc  die  römische  Heilerei  reizten,  und  sich  kämpfend 
auf  das  im  Marsche  nach  Agrigent  begriffene  karthagische  Hauptheer  zurück- 
zogen, so  dass  dieses  mit  leichter  Muhe  den  vorwärts  eilenden  Römern  eine 
Sehlappe  beraiten  konnte.  Nun  bezogen  die  Karthager  ein  Lager,  nur  40 
Stadien  von  den  Btfmero  entfernt,  auf  dem  Berge  Torus,  westlioh  von  Agrigent. 
Zwei  Monate  lagen  die  Heere  unthatig  einander  gegenttber;  da  bewog  die 
immer  steigende  Noth  in  der  Stadt,  die  schon  Manche  getrieben  hatte,  zu  den 
Römern  Uberzugehen,  und  die  durch  Signale  und  Boten  von  Hannibad  dem 
Hanno  mitgetheilt  wurde,  den  Letzteren,  eine  Schla»  ht  zu  wagen.  Sie  \\urde 
in  dem  Räume  zwischen  dem  rumischeu  und  dem  karthagischen  Lager 
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geliefert.  Nach  längerem  Kampfe  wirhen  die  in  erster  Reihe  kämpfenden  kar- 
thagischen Söldner.  Da  geriethen  die  Elefanten  und  sodann  das  Uhrige  Heer 
in  Verwirrung,  und  die  Hümer  richteten  ein  gewaltiges  Blutbad  unter  den 
Feinden  an.  Nur  wenige  derselben  entkamen  nach  Hendea.  In  der  Nachl» 
die  dem  Kampfe  folgte^  benutole  Hannibal  die  durch  den  Sieg  und  die  An- 
strengungen leieht  tu  erklärende  geringere  Wachsamkeit  der  ROmer,  um  mit 
seinen  Soldaten  die  Stadt  sn  Teriassen.  Die  Gräben  der  Feinde  passirte  er 
auf  hineingeworfenen,  mit  Spreu  ^rfiillien  Säcken.  Die  Römer  verfolgten 
;in)  nächsten  Tag  nur  schwach  die  Nachhut  Hannibal's  und  hielten  ihren  Ein- 
zuii  in  das  eroberte  Agrigent.  Die  Stadt  ward  geplündert,  mehr  als  25  000 
Menschen  als  Sklaven  hinweg  gefuhrt.  Die  Belagerung  hatte  7  Monate  ge- 
dauert, vom  Juni  bis  December  268  v.  Chr. 

Dieser  Erfolg  war  höchst  erfraulieh  für  die  Römer,  die  nun  mit  BelHe- 
digang  auf  den  Gang  des  Krieges  surtlekblioken  konnten.  Wie  weit  war  man 
schon  Ober  den  ursprttngliohen  Zweck  des  Unternehmens,  den  Schnta  der 
Mamertiner,  hinausgekommen!  Im  ersten  Jahre  war  Messana  gerettet,  im 
iweiten  ein  grosser  Theil  des  Innern  unterworfen  und  durch  das  Bündniss 
mit  Hiero  ein  Rückhalt  auf  der  Insel  gewonnen,  im  dritten  nunmehr  durch 
die  Eroberung  von  Agrigent  die  karthagische  Macht  auch  in  der  Westhiilfte 
der  Insel  gebrochen  worden.  Wenn  die  Karlhager  jetzt  Frieden  gewünscht 
htttten,  so  mochten  die  Römer  wohl  darauf  eingegangen  sein.  Aber  weshalb 
sollten  jene  einen  solchen  Schritt  thun  ?  Sie  besassen  ja  eine  Seemacht,  mit 
der  sie  dem  Feinde  um  so  leiditer  Schaden  Bufttgen  konnten,  da  er  selbst 
keine  hatte.  Daher  beharrten  sie  beim  Kriege,  der  noch  nicht  der  unglOck- 
lichste  derjenigen  war,  die  sie  bisher  geführt  hatten,  und  der  nunmehr  thatr 
sachlich  in  eine  leicht  erklärliche  Periode  der  Schlaffheit  eintrat. 

Von  dem  im  nächsten  .I;ihre,  201  v.  Chr.,  Vorgefallenen,  wo  die  Consuln 
I..  Valerius  und  T.  Ülacilius  dem  Hannibal  und  Hanno,  und  als  dieser,  mit 
einer  Strafe  von  GOOO  Goldstücken  belegt,  abgesel/.t  war,  dem  Hamilkar 
gegenttberstandeo,  wissen  wir  so  gut  wie  nichts.  Einige  Selxen  die  Belage- 
rung Yon  Mytistratom  in  dieses  Jahr.  Binmal  hatte  Unwille  der  karthagischen 
Soldner  llber  SoldrackstHnde  eine  den  ROmem  willkommene  Hinterlist,  sei 
es  des  Hanno  oder  des  Hamilkar,  lur  Folge.  Der  karthagische  Feldherr 
schickte  nämlich  seine  aufsässigen  Soldaten  gegen  eine  feindliche  Stadt,  lieas 
aber  xugleieh  unter  der  Hand  dem  Otacilius  Kenntniss  davon  geben,  und  so 
konnten  die  Söldner,  als  sie  ihre  Bestimmung  erreichten,  mit  leichter  Mühe 
von  den  Römern  überfallen  und  niedergemacht  werden.  Im  (lanzen  kamen 
die  Römer  jedoch  nicht  wesentlich  vorwärts,  und  sie  konnten  es  in  dem  nun- 
mehrigen Stadium  des  Krieges  auch  kaum.  Denn  was  sollten  sie  thun  ?  Es 
war  noch  der  Suaserste  Westen  SiciUens  lu  erobern,  aber  dessen  Bes&ts  hing 
von  dem  der  Stadt  Lilybaeum  ab,  die  ohne  Flotte  nicht  tu  nehmen  war,  und 
eine  Flotte  hatten  die  Romer  nicht.  Wenn  sie  aber  Lilybaeum  nicht  nahmen, 
konnten  sie  sich  auf  Sicilien  niemals  recht  sicher  fühlen,  da  sie  ttberaU  im 
ebeneren  Westen  reberfHilen  aus  der  sicheren  Soefeslung  ausgesetzt  waren. 
So  drängten  alle  Interessen  des  Krieges  sie  dazu,  sich  eine  Flutte  zu  schaffen, 
deren  Mangel  ausserdem  noch  die  schlimuie  Folge  für  sie  hatte,  dass  die 
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Karthager  die  italischen  Kdsten  nach  Ht'i  /oiislust  verheerten,  und  auf  diese 
Weise  den  liandel  der  mit  Rom  vcrbUodeleu  ÖUidte  lUdieos  uod  SiciUens 
nicht  wenig  sehadigten.  So  beschlossen  sie  denn,  eine  Flotte  m  bauen,  und 
sie  haben  das  schwielige  Unternehmen  glOoUioh  durchgefohrt.  Schwierig 
war  es  in  hohem  Grade;  denn  ein  Kriegsschiff  ist  eine  so  kflnstliohe  Maaehioe, 
dass  Uneingeweihte,  d.  b.  Solche,  die  noch  keine  Kriegsflotte  besassen,  in 
jenen  Zeiten,  wo  man  alle  Wisseuscbaft  nur  pralLtisch  lernte ,  sie  nicht  so 
leicht  bauen  konnten.  Freilich  so  schwierig,  wie  es  unier  den  heuligen  Ver- 
bültnissen  sein  würde,  war  es  damals  doch  wieder  nicht.  Denn  ira  Wesent- 
lichen war  ein  Kriegsschiff  ein  Ruderschiff,  wie  andere.  Diese  verstand  man 
auch  in  Rom  zu  hauen,  und  man  kunnte  überdies  das,  was  man  etwa  nicht 
wusste,  von  den  griechischen  Bundesgenossen  lernen.  Wie  schnell  haben 
sieh  nicht  antike  Staaten  Flotten  gebaut,  s.  fi.  die  Syrakusaner  wahrend  des 
aihenisohen  Krieges  I  Die  Einselheiten  des  Baues  und  der  AusrOstung  der 
Flotte  können  wir  hier  nicht  beschreiben,  um  so  weniger,  da  die  Nachrichten 
der  Alten  hierüber  viel  Fabelhaftes  enthalten;  uns  interessirt  nur,  was  die 
Römer  mit  der  im  Laufe  eines  Jahres  geschaffenen  und  aus  20  Xriremen  und 
tOO  grossen  Quinqueremen  bestehenden  Flotte  unternahmen. 

Sie  stand  —  die  nun  zu  erzahlenden  Begebenheiten  fallen  in  das  Jahr 
260  —  unter  dem  speciellen  Befehle  des  einen  Consuls  Cn.  Cornelius,  der 
meinen  Luterbefehishaberu  mit  1 7  Schiffen  nach  Messana  voraus  eilte.  Unter- 
wegs hittrte  er,  dass  Aussicht  sei,  Lipara  den  Karthagern  su  entreiasen.  Er 
ging  dort  schnell  vor  Anker.  Das  erfuhr  der  in  Panormus  stationirte  kar- 
thagisehe  Feldherr  Hannibal  und  sandte  seinen  Unterfeldherm  Boodes  mit 
20  Schiffen  aus,  um  den  Consul  im  Hafen  einsuschliessen.  Als  die  Überlegene 
Macht  der  Karthager  sich  zeigte,  fluchtete  die  aus  Bundesgenossen  bestehende 
römische  Schiffsmannschaft,  von  |dötzlichor  Angst  ergriffen,  an's  Land, 
und  der  Consul  eri^.il»  sich  mit  allen  Schiffen  den  Feinden.  Die  Karthager 
hatten  alle  Ursache,  ül)er  den  wenig  ehrenvolh  n  Beginn  der  Seelhaligkeit 
der  Uümer  zu  triumphireu.  Fusl  hütte  übrigens  liannibal  kurze  Zeit  darauf 
dasselbe  Schicksal  gehabt  wie  Cornelius.  £r  fuhr  mit  50  Schiffen  zu  einer 
Recognoscirung  aus.  Pltttslich,  als  er  um  ein  Vorgebirge  bog,  befand  er  aloh 
der  in  sditfnster  Ordnung  anruckenden  römischen  Flotte  geganfiber.  Kr 
kämpfte,  verlor  die  meisten  Schiffe  und  rettete  sich  selbst  nur  mit  genauer 
Nolh.  Als  die  übrigen  Befehlshaber  der  römischen  Flotte  von  dem  Unglück 
hörten,  welches  Cornelius  betroffen  hatte,  sandten  sie  zu  dem  anderen  Con- 
sul, G.  Duilius,  der  den  über!)efohl  über  das  Landheer  führen  sollte,  und  er- 
suchten ihn,  sich  der  Flotte  anzunehmen.  In  Anbetracht  der  ungemeinen 
Wichtigkeit  des  Scekampfes  legte  Duilius  die  Führung  des  I^dheeres  nieder 
und  üJ^eroahni  das  Commando  der  Flotte. 

Wenn  es  schon  schwierig  fttr  die  Rtfmer  gewesen  war,  sich  eine  Kriegs- 
flotte SU  schaffen,  so  war  es  noch  schwieriger,  sie  mit  Nutsen  su  gebrauchen. 
Bin  Schiff  ist  eine  Waffe,  die  nur  ein  Erfahreoer  handhaben  kann.  Es  konnte 
den  Römern  nicht  einfallen,  in  Schifilahrtskunde  und  in  Manovriergewandir 
heil  mit  den  Karthagem  wetteifern  zu  wollen^  mit  Leuten,  die  seit  mehreren 
hundert  Jahren  die  See  beherrschten.  Nur  wenn  sie  Mittel  fanden,  durch 


Digitized  by  Google 


16 


StobmilM  Bttcb.  II.  Dar  erste  piinlsehe  Krieg  (1$4— til). 


andere  Vorzüi^e  den  in  (iieser  Beziehung  ihnen  anhaftenden  Mangel  auszu- 
gleichen, konnten  sie  huüen  zu  siegen.  So  hatten  einst  im  syrakusaniscbea 
Hafen  die  Syrakusaner  und  Korinther  Mittel  ersonnen,  die  Gewandtheit  der 
Athener  auf  andere  Weise  in  paralysiren.  Man  hatte  sie  in  einer  Yorstllrkiuig 
des  Vordertheils  gefunden,  woidureh  man  die  feindliche  Sehlachtreihe  leichter 
durchbrechen  konnte.  Das  Mitlel,  welches  Duilius  anwandte,  war  radikaler, 
es  war  dem  rOmisdien  Gäste  entsprechender.  Die  römischen  Schiffe  erhiel- 
ten die  sogenannten  corvi  —  Enterbrücken  —  mit  denen  das  feindliche 
Schiff  gepackt  und  festgehalten  wurde.  So  ward  aus  dem  Seegefecht,  in 
welchem  Schnelligkeit  und  geschickte  Schwenkungen,  von  denen  die  Römer 
noch  nicht  viel  wussten,  die  Entscheidung  gaben,  eine  Landschlacht,  in 
welcher  römischen  iüriegern  der  Erfolg  nicht  fehlen  konnte.  Duilius  traf  die 
karthagische  Flotte  in  der  Nithe  von  Mylae,  dessen  Gebiet  die  Karthager  ge- 
rade verwüsteten.  Sie  fuhren  unter  der  Leitung  Hannibai's,  desselben,  der 
in  Agrigent  commaddirt  hatte,  130  Segel  stark  ohne  alle  Ordnung  auf  die 
ROroer  zu,  des  Erfolges  sicher.  Das  Admiralschiff,  eine  Heptere,  einst  das 
Schiff  des  Königs  Pyrrhus,  fuhr  an  der  Spitze.  Die  s(^ltsamen  Maschinen  auf 
den  römischen  Schiffen  setzten  die  Karthager  wohl  in  Erstaunen,  aber  sie 
griffen  tapfer  an.  Doch  schnell  waren  alle  Schiffe,  die  mit  den  Römern  in 
Berührung  kamen,  festgehalten  und  durch  die  neue  Art  des  Kampfes  auch 
schnell  überwunden.  Uannibal  selbst  ddk  auf  eiiMm  Boote;  sein  Schiff  fiel 
den  Feinden  in  die  Bünde.  Da  der  Angriff  von  vom  so  vollständig  misslungen 
war,  versuchten  die  Karthager  es  mit  Seitenangriffen;  aber  die  Römer  waren 
im  Gebrauehe  ihrer  Enterbrocken  bereits  so  geschickt,  dass  jene  ihnen  nieht 
heizukommen  vermoohten,  ohne  sich  der  Gefahr  auszusetzen,  festgehalten 
und  überwunden  zu  werden.  Nach  einigen  vergeblichen  Versuchen,  den 
Enlerl>r(l(  keii  auszuweichen,  ergriff  die  karthagische  Flolle.  die  nichts  mehr 
anzufangen  wussle,  die  Flucht.  Sie  hatte  50  Schiffe  verli)reu.  Rom  war  mit 
einem  Schlage  eine  Seemacht  geworden.  Es  ist  bekaaul,  dass  die  Römer  den 
Mann  hoefa  ehrten,  der  ihnen  snerst  die  Bahn  der  Seesiege  eröffnet  hat 
Duilius  triumphirte  gtiteisend;  ihm  su  Ehren  wurde  die  mit  SchilÜMehnMbeln 
versehene  oolumna  rostrata  auf  dem  Forum  erriehtet,  und  man  erlaubte^  dass, 
wenn  er  in  Rom  Abends  von  einem  Gastmahle  uadi  Uause  ging,  er  sich  mit 
einer  Fackel  und  Musik  begleiten  lassen  durfte. 

Die  natürliche  Folge  der  Schlacht  war  eine  kraftigere  Aufnahme  des 
Kampfes  auf  Sicilien,  wo  allerdings  die  Römer  für's  Erste  doch  noch  nicht  an 
eine  Relagening  der  Hauptseepliitze  der  Karlhager  dachten.  Noeh  war  ja 
auch  im  Innern  und  an  den  bereits  besetzten  Küstenslreckeu  mancherlei  zu 
thun.  Segesta  war  bedrängt;  die  ROmer  entsetxten  es.  Auf  dem  Abzüge  von 
da  nach  Osten  nahmen  sie  auch  Macella,  das  ihnen  längere  Zeit  widerstanden 
hatte.  Ueberau  waren  sie  jedoch  nicht  glücklich.  Sie  nahmen  allerdings 
Mazara,  womit  sie  sehr  weit  im  Westen  ihre  Macht  zeigten,  aber  Unsufrieden- 
heit  der  Bundesgenossen,  die  sich  bei  der  Vertheilung  der  Reute  und  der 
Belohnungen  zurückgesetzt  glaubten ,  führte  eine  Niederlage  herbei.  Diese 
schlugen  niimlich  zv\iseheii  Thermae  und  l'aropus  ein  besonderes  Lager  auf, 
und  hier  Uberiiel  sie  Hamiikar  und  tödtete  ungefähr  4U0O  von  ihnen.  Dann 
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kehrte  er  mit  seiner  Flotte  nach  Karthago  zurück.  Inzwischen  hielten  die 
Römer  es  ftlr  zweckniHssig,  auch  auf  Sardinien  die  feindliche  Macht  anzu- 
greifen, und  um  sie  abzuwehren,  ward  Hannihal  dahin  ceschickt.  Aber  er 
liess  sich  von  den  Römern  schlagen,  und  wurde  jetzt  von  seinen  erbitterten 
Laodsleuten,  deren  Zorn  Uber  die  durch  Duilius  erlittene  Niederlage  er  an- 
geblidi  durdt  eioe  Lisi  entwaflbet  hatte,  doch  noch  gekreuzigt  Im  westlichen 
Sicilien  oahmen  die  Karthager  eine  wichtige  Yertfnderang  dadurch  vor,  dass 
Hanrilkar  die  Einwohner  von  Eryx  (unter  Belassung  natürlich  der  Teropel- 
diener  auf  der  Bergspitze)  nach  der  nahen  sichelförmigen  Halbinsel,  welche 
die  Griechen  Drepanon  nannten,  verpllanzte.  Es  ist  d;is  heutige  Trapani.  So 
hatten  sio  im  jiussei*sten  Westen  einen  starken  Doppelposten,  IJrepanum  und 
Liiybaeum,  die  sich  gegenseilii-  schlitzen  konnten.  Drepanum  ward  nunmehr 
die  Hauplflolleustation,  und  in  der  That  war  Lilybaeum  ditzu  weniger  geeig- 
net, weil  der  Eingang  in  den  Hafen  über  eine  Barre  führte,  die  das  Aus-  und 
Binbufen  ersehwerte.  Es  liegt  in  der  Grflndung  von  Drepanum  weniger  ein 
ZurOokweichen  vom  Innern  an  die  Kflste,  als  vielmehr  eine  Befestigung  der 
maritimen  Stellung  Karthago's  in  Sicilien,  und  wir  dürfen  somit  diese  Maass- 
pegel der  Karthager  als  eine  Bekräftigung  ihrer  Absicht  betrachteo,  Sicilien 
nm  jeden  Preis  zu  behaupten. 

Im  Jahre  259  wurde  nichts  Bedeutendes  geleistet.  Im  Einzelnen  sind 
sogar  eher  karthagische  als  römische  Fortschritte  /u  verzeichnen,  obschon 
der  Gonsul  C.  Aquillius  Flurus  im  nächsten  Jahre  in  Horn  triumphirte,  wir 
wissen  eben  nicht,  mit  welchem  Rechte.  Denn  die  Karthager  nahmen  Gamarina 
and  Henna  wieder  ein.  Wenn  sie  somit  ihre  Macht  auf  der  Insel  wieder  etwas 
befestigten,  so  geschah  das  offenbar  nieht  ganz  ohne  Cionnivens  eines  Theiles 
der  Eingeborenen,  und  man  glaubt  su  sehen,  wie  die  anfängliche  Hinneigung 
derselben  zu  den  Römern  schon  einer  viel  kühleren  Stimmung  Platz  gemacht 
hatte  und  man  in  den  mächtigen  Italikern.  die  sich  auf  der  Insel  hauslirli  cin- 
richlelen,  bereits  die  Gebieter  zu  verspdren  anfing,  natürlich  riiil  einigem 
Unbehagen.  Wenn  die  Römer  ihre  Stellung  nicht  mit  Gewalt  behaupteten, 
konnte  es  ihnen  leicht  gehen,  \\  ie  dem  Tyrrhus. 

Im  Jahre  258  venuchteu  sie  endlich,  ihren  bereits  vor  swei  Jahren  er* 
foehtenen  Seesieg  so  su  benutsen,  wie  er  benutzt  werden  musste,  lu  einem 
Angriff  auf  einen  Seeplats  von  Bedeutung.  Von  den  Gonsuln  des  Jahres  griff 
A.  Atilius  Panormiis  an,  diese  Stadt  mit  dem  herrlichen  Hafen,  das  Bollwerk 
Karthae;o's  an  der  sicilischen  NordkUste.  Aber  noch  war  es  zu  frtlh;  die  Römer 
iDussteu  unverrichteter  Sache  abziehen.  Da  rückten  sie  vor  Hippana,  das  sie 
auch  nahmen.  Hierauf  wandte  sich  Atilius  gei;en  M\  listr.itiitn.  einen  festen  Ort 
bei  dem  heutigen  Marianopoli,  der  schon  seit  einiger  Zeit  belagert,  noch  immer 
Widerstand  leistete.  Jetzt  endlich  nöthigte  der  Hunger  die  Besatzung,  die 
Stadt  XU  verlassen,  und  die  Einwohner  (ffltaeten  den  HOmem  die  Thore,  eine 
Diilde  Behandlung  erwartend.  Aber  die  Sieger  richteten  ein  Blutbad  unter 
iimen  an,  das  erst  aufhörte,  als  der  Feldherr  bekannt  machte,  Jeder  ktfnne 
seine  Beute  behalten.  Die  noch  übrigen  Einwohner  wurden  zu  Sklaven  ge- 
macht und  die  Stadt  verbrannt.  Als  die  Römer  sich  hierauf  geszen  das  erst 
vor  Kurzem  in  die  HHnde  der  Karthager  gefallene  Gamarina  wandten,  geriethen 
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sie  in  die  i^rösste  Gefahr.  Der  (Konsul  Atilius  zog  ohne  besondere  Vorsichls- 
maassregeln  in  ein  (Jebirgslhal ,  in  dem  er  sieh  plötzhch  auf  allen  Seiten  von 
Feinden  umgeben  sah.  Er  schien  verloren,  da  erbot  sich  der  Kriegstribun 
ll.Galpiiniii»  Flamm«  m  einer  Hial  der  Aufopferung,  die  allein  noch  das  Heer 
retten  konnte.  Er  erkletterte  mit  400  Mann  einen  Berg,  der  von  den  Feinden 
nicbt  besetit  war,  weil  Uber  ihn  ein  Enikommen  nnmOgUeh  sefiien.  Die  Kar- 
I hager,  Uber  die  Kühnheit  des  fläufleios  erstaunt,  mnasten  doch  nach  dem 
bedrohten  Punkte  Truppen  senden,  und  so  kam  es,  dass,  während  die  Scliaar 
des  Calpurnius  tapfer  kMmpfend  fiel,  der  Consul  mit  dem  Reste  des  Heeres 
einen  günstigen  Punkt  zum  Ausbrechen  aus  dein  Netze  fand.  Uebrigens  soll 
der  tapfere  Flamm;i  noch  lebend  aus  dem  Leichenhaufen  hervorgezogen  sein. 
Nun  grillen  die  Römer  Camarina  an.  Es  vertheidigte  sich  hartnäckig,  und 
ohne  die  Kriegsmaschinen,  die  Hiero  seliiokte,  wttre  es  nicht  so  bald  genom- 
men worden.  Die  Einwohner  wurden  theils  getodtet,  theils  als  Sklaven  ver- 
kaufu  Hierauf  kam  aueh  Henna  in  dieHvnde  der  BOmer,  durch  EinTerstlndnias 
der  Bewohner  selbst.  Ebenso  Bei  Gamieus  duroh  Verrath,  die  Stadt  Herbessus 
wurde  von  der  karthagischen  Besatzung  verlassen.  Man  sieht,  dass  Gegenden 
des  mittleren  und  westlichen  Siciliens,  die  schon  seil  262  im  Bereich  der 
Machtsphäre  Rom's  higen,  jetzt  erst  wieder  erobert  werden  mussten.  Als  gan« 
sicheren  Stützpunkt  hatten  die  Römer  im  stldlichen  Theile  der  Insel  eigent- 
lich doch  nur  Agrigent  gehabt.  Jetzt  ward  auch  ein  neuer  Versuch  auf  Lipara 
gemacht,  aber  wiederum  ohne  Erfolg.  Indess  behielten  die  Romer  diesen 
Pmikt  im  Auge,  und  es  kam  hier  im  Jahre  857  sogar  in  einer  Seesohlaeht^  die 
swisehenTyndaris  und  denLiparen  ausgefochten  wurde.  Der  Consul  G.  Atilins 
war  nllndicb  mit  seiner  Flotte  bei  Tyndaris,  tmd  als  er  sah,  dass  die  Karlhager 
siemlich  unordentlich  heranfuhren,  eilte  er  mit  sehn  Schiffen  seiner  Flotte 
voraus,  den  Feinden  entgegen.  Aber  diese  zehn  waren  den  Karthagem  niehi 
tiewnchsen;  neun  wurden  vernichtet  und  das  Admiralschiff  entkam  nur  mit 
Mühe.  Nun  kam  aber  auch  die  übrige  römische  Flotte  heran  und  überwand 
ihrerseits  die  Karthager,  die  mit  einem  Verluste  von  1 8  SchitTeti  —  acht  wurden 
in  den  Grund  gebohrt,  zehn  genommen  —  sich  nach  Lipara  zurückziehen 
mussten. 

Jetst  hatten  die  BOmer  bereits  acht  Jahre  Krieg  geführt,  und  doch  waren 
sie  vom  Ziele,  einem  ehrenvollen,  gewinnbringenden  Frieden,  noch  eben  so 
weit  entfernt  wie  lu  AnCsng.  Sie  hatten  mit  ihrer  neuen  Seemacht  Siege  er- 
fochten, aber  das,  wozu  ihnen  diese  Seemacht  den  Weg  bahnen  sollte,  die 

Belagerung  der  Seestädte  Siciliens,  hatten  sie  kaum  bei  Panormus  versucht, 
und  noch  dazu  ohne  Erfolg.  In  Drepanum  war  aber  eine  neue  schwer  zu 
erobernde  karlhaj^ische  Seestadt  entstanden;  also  war  der  glanzende  Sieg 
des  Duilius  im  Grunde  ohne  rechte  Folgen  geblieben.  Und  aueh  im  Innern 
schwankte  die  Wage  hm  und  her.  Schliesslich  war  ja  dessen  besitz  ohne  den 
von  Panormus,  Drepanum  und  Lilybaeum  auch  ohne  aUe  Bedeutung.  Man 
kam  deshalb  in  Rom  auf  den  Gedanken,  es  tu  machen,  wie  die  Karthager  schon 
lange  es  machten,  nSmlich  das  eigene  Land,  die  Heimath  des  Feindes  an- 
sugreifen,  aber  mit  grosserer  Energie  als  die  Karthager  es  thaten,  die  nur  die 
Kosten  Italiens  verheerten.  Die  Rtfmer  beschlossen,  Agalhokles  nachxuahmen 
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und  durch  die  Landung  eines  grossen  Heeres  in  Afrik.i  Karthago  so  zu  be- 
drängen, dass  es  Frieden  schliesscn  und  Sicilien  aufgeben  mUsste.  So  erhielten 
denn  die  Goasuln  des  Jahres  256,  L.  ManliusYnlso  und  M.  ÄtUius  Regulus,  den 
Anfirag,  naoh  Afrika  hinttber  eu  gehen.  Die  Rflstungen  der  ROmer  waren  ge- 
wallig. Eine  Flotte  von  330  Sohiffen  trag  440000  Mann,  womnter  39000  Sol- 
daten. Eine  so  gewaltige  Expedition  tdier  See  hatten  bis  dahin  nur  die 
Karthager  untemDmoien ,  in  den  Zeiten,  da  sie  mit  Thero  und  Geb,  mit 
Syrakus  und  Dionys  stritten.  Die  Vorbereituntjen  der  Römer  waren  aber 
nicht  so  geheim  gehalten  worden,  dass  die  Karlhager  nicht  davon  gehört 
hatten.  Deshalb  rüsteten  diese  ebenfalls  eine  zahlreiche  Flotte,  350  Schiffe 
mit  150  ÜOÜ  Mann.  Während  nun  die  römische  Flotte  von  Messana  aus  au 
der  Osl-  und  Sttdkttste  Siciliens  eotlaog  fuhr,  berührte  die  karthagische 
snarst  Lilybaeum,  dann  Heradea  und  traf  die  Römer  anf  der  Hohe  des 
Ecnomna.  Diese  ordneten  sioli  bliebst  eigenthtlmliob  snr  Seblaeht.  Die  Flotte 
ward  in  vier  Abtheilungeo  getheilt,  von  denen  die  beiden  ersten,  die  swei 
Admiralschiffe  an  der  Spitze,  einen  hohlen  Reil  bildeten,  hinter  welchem 
die  dritte,  breit  ausgedehnt,  die  Transportschi fTe  schleppte,  und  die  vierte  die 
ganze  Aufstellung  schloss.  Die  Karthager  waren  in  drei  Geschwader  gesondert, 
ein  centrales  und  zwei  Flügel.  Hechts  commandirte  Hanno,  der  bei  Ai^rigent 
geschlagen  war,  links  Uamiikar,  der  die  Schiacht  bei  Tyndaris  geliefert  hatte. 
Der  Plan  der  Kartbager  war,  im  Gentnim  m  weieben  und  ao  die  fOmisebe 
Scblacbtordnnng  anfiulosen,  dann  aber  mit  den  beiden  Flltgeln  den  Sieg  su 
entsobeiden.  Aber  dieser  Verandi,  den  Feind  su  Musoben,  hatte  nicht  den 
gewOnsebten  Erfolg.  Das  kartbagische  Centrum  war  schnell  von  den  Römern 
geschlagen,  die  dann  ihren  von  den  feindlichen  Flügeln  hart  bedrüngten  Ab- 
tbeilungen zu  Hülfe  kamen  und  so  vollständig  siegten,  dass  von  dem  linken 
Flügel,  der  dem  Lande  zunächst  aufgestellt  war,  50  Schiffe  mit  der  gesammten 
Besatzung  den  Römern  in  die  HUnde  (ielen;  ausserdem  nahmen  sie  noch  14 
und  versenkten  30.  Die  Römer  selbst  verloren  24  Schiffe,  die  in  den  Grund 
gebohrt  wurden.  Das  war  der  swdte  grosse  Seesieg  der  ROmer.  Sie  hatten 
unter  Dnilins  geseigt,  dass  sie  den  Seekrieg  in  einen  Landkrieg  sa  verwandeln 
verstanden,  jetit  hatten  sie  bewiesen,  dass  ihnen  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Taktik  die  See  nicht  mehr  Schwierigkeiten  bot  als  das  Land.  Nun  stand  ihnen 
der  Weg  nach  Afrika  offen,  und  nachdem  sie  die  in  der  Schlacht  erlittenen 
Verluste  einigermaassen  ersetzt  und  Friedens  vorschlage  Uauno's  surUok- 
gewiesen  hatten,  wandten  sie  sich  dabin. 

Es  kann  nicht  unsere  Absicht  sein,  hier  die  Wechselfülle  des  in  Afrika 
geführten  Krieges,  der  auf  ewig  an  den  Namen  Regulus  geknüpft  sein  wird, 
aosfilbriicb  su  enKblen;  wir  darfen  nur  die  Hauptaacben  benrorbdben.  Die 
kartbagiflebe  Flotte  bewachte  die  Koste  in  der  Nahe  der  Hauptstadt,  aber  die 
Rtfmer  landeten  sttdlich  vom  Kap  Bon  im  Hafen  von  Aspis  oder  Glupea,  dessen 
vortreffliche  Lage  als  Operationsbasis  gegen  Karthago  wir  bei  Gelegenheit 
des  Agathokleischen  Feldzuges  kennen  gelernt  haben.  Der  Erfolg  war  Anfangs 
noch  glänzender,  als  der  des  Agalhokles  gewesen  war.  Die  afrikanischen 
ünterthanen  der  Karthager  liclen  von  ihren  Gebietern  ab,  und  aus  dem  ersten 
punischen  Kriege  würe  vielleicht  der  letzte}  geworden,  wenn  nicht  der  rumische 
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Senat,  mit  gänzliolier  Verkennung  der  Kraft  Karthngo's,  den  erösslen  Theil 
der  Flotte  und  die  Hälfte  des  Heeres  nach  Italien  zurückgerufen  hätte.  Von 
den  beiden  Ck>D8uln  bUeb  nur  Regulu:>  mit  40  Schiffen,  15000  Mann  zu  Fuss 
und  500  Reitern,  and  seine  KriegfUhrang  war  noch  dexa  den  Umstanden 
wenig  angemessen.  Nach  einigen  Siegen  im  Hllgellande,  die  ihn,  wie  einst 
Agathokles,  tnletst  nach  Tunis  führten,  und  nachdem  Regulus  den  nunmehr 
im  Ernste  angebotenen  Frieden  durch  die  Obertriebene  Forderung,  dass  Kar- 
thago, ausser  auf  Sardinien  und  Sicilion,  auch  auf  eine  eigene  Seemacht  ver- 
fichten  solle,  unmösjlich  gemacht  hatte,  thaten  die  Römer  nichts,  um  sich 
durch  Herbeiziehung  und  Einreihung  von  afrikanischen  Bundesgenossen  für 
den  Krieg  des  nächsten  Jahres  vorzubereiten,  während  die  Karthager,  von 
dem  geschickten  Spartaner  Xanthippus  geleitet,  AHes  aufs  Beste  ordneten. 
In  der  Schlacht,  die  265  y.  Chr.  von  Regulus  in  der  Ebene  geliefert  wurde, 
ward  dnrch  die  Uebermaoht  der  karthagischen  Reiterei  das  römische  Heer 
fast  ganz  yemichtet  Regnlns  selbst  fiel  in  die  Hände  der  Feinde.  Nur  2000 
Mann  retteten  sich  nach  Glupea,  das  durch  die  Festigkeit  seiner  Lage  eine 
Zeit  lang  zu  verlheidigen  war.  Der  römische  Senat  that  nur  seine  Schuldig- 
keit, indem  er  jetzt  eine  Flotte  von  :J50  Schiffen  zur  Rettung  der  in  (Ilupea 
Befindlichen  aussandte.  Sie  nahm,  durcli  einen  Sturm  verschlagen,  die  Insel 
Gossura  und  überwand  dann  die  kartiiagiscbe  Flotte  in  einer  glänzenden 
Sehlacht  am  HenoBi^dien  Torgebirge,  woranf  sie  die  Truppen  in  Glupea  an 
Bord  nahm.  An  Unternehmungen  in  Afrika  dachte  man  zunächst  nicht  mehr. 
Aber  die  Flotte  kam  nicht  wohlbehalten  nach  Hanse.  In  der  Gegend  von 
Gamarina  überfiel  sie  ein  Slurm  und  vemiditete  sie  fast  gänzlich;  von 
364  Schiffen,  welche  von  Glupea  weggefahren  waren,  retteten  sich  nur  80. 
Man  schrieb  das  Unglück  den  unverständigen  I^cfehlen  der  Consuln  zu,  welche 
dem  Rathe  der  erfahrenen  Steuerleute  bei  der  Wahl  des  Kurses  nicht  gefolgt 
waren.  Die  ganze  Küste  von  Gamarina  bis  zum  Vorgebirge  Pachynus  war 
mit  Leichen  und  Scbiffstrümiuern  bedeckt.  Bei  dieser  Gelegenheil  zeigte 
Hiera  wieder  seine  Anhänglichkeit  an  Rom;  er  untersttttste  die  Geretteten 
und  sandte  sie  gestSrkt  nach  Hessana. 

Das  Un^ück  der  ROmer  ermuthigte  die  Karlhager  fu  neuen  Thaten  auf 
Sicilien.  Karth.nlo  eroberte  Agrigent;  er  riss  die  Mauern  nieder  und  verbrannte 
die  Häuser.  Die  Einwohner  flohen  in  den  Tempel  des  olympischen  Zeus,  der, 
niemals  ganz  vollendet  und  406  von  den  Karthagern  verwüstet,  trotzdem 
immer  noch  ein  gew  altiges  und  festes  Gebäude  gewesen  sein  muss.  Uebrigens 
muss  Agrigent  nach  kurzer  Zeit  nothdürftig  wiederhergestellt  \Norden  sein. 
Ausserdem  rüstete  Karthago  200  Schiffe  aus  und  sandte  Hasdrubal  nach 
Sicilien,  nach  Polybius  mit  440  Elefanten.  Bei  Lilybaeura  llbte  er,  was  er  an 
Thippen  hatte  —  er  scheint  bei  Weitem  nicht  AUes,  was  ihm  bewilligt  war, 
gleich  mitbekommen  lu  haben  —  mm  Kampfe  im  offenen  Felde  ein.  Gossura 
wurde  wieder  genommen.  * 

Aber  die  Anstrengungen  der  Römer  waren  noch  gewalliger  als  die  der 
Karlhager.  In  der  unghiublich  kurzen  Zeil  von  drei  Monaten  wurde  eine  Flotte 
von  220  Kriegsschi  (Ten  fertig,  die  sich  unter  dem  Befehle  der  Consuln 
A.  Alilius,  desselben,  der  .schon  iüH  («onsul  gewesen  war,  und  Cn.  Cornelius 
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2&4  Dach  MessaDu  Ix  uab,  dort  die  aus  dorn  Sturm  geretteteo  80  ScbiffSs  mit- 
Dahm,  und  so,  300  Segel  stark,  weiter  nach  Westen  fuhr.  Die  Römer  nabmeil 
Cephalocdium  durch  Venrath  und  eroberten  auch  ürepanum.  Dies  konnten 
sie  aber  nicht  behaupten,  Karthalo  trieb  sie  \\  ieder  lieraus.  Nun  erschienen  sie 
vor  Pauormus,  das  jetzt  xum  zweiten  Male  der  Gegenstand  der  Anstren};ungen 
der  RAmer  werden  sollte.  Man  hatte  also  endlich  eiogeseben,  wozu  eine  Flutte 
ntttite,  nttnlieh  im  Verein  mit  dem  Landheere  eine  Stadt  von  grdteter  Be- 
deDtODg  antngreifen. 

Panormus  bestand  aus  zwei  Thcilen:  der  Altstadt,  welche  den  oberen 
und  mittleren  Theil  des  heutigen  Palermo  einnahm,  und  der  Neustadt,  die 
sich,  von  besonderen  Mauern  umschlossen,  stldlich  von  jener  hinzog  und 
ebenfalls  an  das  Meer  stiess.  Poiybius  nennt  es  die  bedeutendste  Stadt  der 
karthagisclien  Provinz  Sicilien.  Die  römische  Flotte  lief  in  den  Hafen  von 
Panormus  ein,  der  jetzt  grössteotheils  trockenes  Land  geworden  ist,  uod  wo 
die  puotoche  Flotte  damals  sehr  nfltslich  gewesen  wttre.  V<m  hier  ans  und 
vom  Meere  blokirte  sie  die  Stadt,  die  alte  sowohl  wie  .die  neoe,  mid  das 
Landheer  begann  eine  regelrechte  Belagerung,  d.  h.  es  ward  ein  Graben 
nebst  einem  Walle  und  «ner  Palissadenreihe  rings  um  die  Stadt  vom  Meere 
bis  wieder  /.um  Meere  angelegt,  und  die  xMauern  mit  Maschinen  angegriffen. 
Ein  Thurm  am  Meere  liel  zuerst,  und  so  drangen  Hie  Römer  in  die  Neustadl, 
die  auch  die  äussere  oder  Fnterstadl  genannt  w  ird;  diejenigen  ihrer  Verlhei- 
diger, welche  nicht  niedergemacht  wurden,  flohen  in  die  innere,  als  Burg 
iMaeiobnete  Stadt.  Diese  hielt  sich  noch  eine  Zeit  lang.  Aber  der  Hunger 
begann  lustig  sa  werden,  und  da  ergab  sie  lieh.  Die  BOmer  nahmen  die  von 
den  Yertheidigeni  gebotene  Badingimg  an,  dass  diejenigen  frei  sein  sollten, 
die  swei  Minen  Lösegold  sahlen  könnten.  Es  fand  sich  Lösegeld  (ttr  14000 
Menschen,  43000  Aermere  wurden  als  Sklaven  verkauft.  Wenn  man  an- 
nimmt, dass  etwa  5000  fremde  Söldner  in  Panormus  waren  —  denn  ein 
grosses  karthagisches  Heer  scheint  nicht  darin  gewesen  zu  sein,  wir  hören 
auch  von  keinem  karthagischen  Feldherrn  daselbst  —  so  kiimen  wir  für  die 
Altstadt  von  Panormus  immer  noch  auf  cu.  22  000  Einwohner,  mit  den  Ge- 
faUenenweuigstenaanfSSOOO,  also  mit  Sklaven  vielleicht  auf 45  000  Monsohen. 
Der  nahe  Berg  Merkte  oder  Heirfcte,  jetit  M*»  Pellegrino,  blieb  nodi  in  den 
Hunden  der  Karthager.  Was  hatte  in  dieser  Zeit  Hasdmbal  gethan?  Er 
stand  unthatig  bei  Lilybaeum.  Offenbar  wagte  er  nicht,  den  ROmem  in 
offener  Schlacht  entgegenzutreten.  Das  ist  aber  eine  Bemerkung,  die  sich 
allgemeiner  ausdrücken  lässt.  Zu  Feldschlachten  haben  sich  überhaupt  die 
Karthager  selten  in  diesem  Krieue  «'lUschlossen :  im  zweiten  punischen  Kriege 
ward  das  durch  Hannibal  ganz  anders.  Indessen,  wenn  sie  damals  keine 
Feldscb lachten  liefern  wollten  oder  konnten,  warum  haben  sie  nicht  Panormus 
dnreh  eine  atlrkere  Besatzung  gesehlltst?  Sollte  wirklich  erst  eine  ganz  un- 
bedeutende Zahl  Soldaten  naeh  Sicilien  gekommen  sein?  Man  mOehte  glauben, 
dass  die  grosse  Flotte,  welehe  Karthago  ausgerastet  hatte,  noch  gar  nicht  vor 
der  Insel  eingetroffen  und  Hasdmbal,  wenn  er  sich  auch  in  Lilybaeum  be- 
fand, doch  nicht  im  Stande  war,  von  dort  auszurücken.  Ueberdies  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Karthager  einen  Angriff  auf  Panormus  damals  nicht  erwartet 
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haben.  Man  kann  anch  fragen,  warum  Hasdnibal,  der  seine  Truppen  bei 
Lilybaeum  übte,  sogar  den  Schulz  des  nalien  Drepanum  dem  Karthalo  über- 
lassen hat,  dor  soeben  noch  im  südlichen  Sieilien,  bei  Agrigenl,  besch{Jftit;t 
war?  Im  Verfahren  der  Karthager  ist  eben  sehr  Vieles  unklar,  und  da  die 
Hauplscluild  an  unseren  Quellen  liegt,  werden  alle  KrklUrungen,  die  man 
versuchen  kauu,  nur  den  Werth  von  Vermulbungen  haben. 

Im  Grande  genommen  haben  die  ROmer  erst  mit  der  Einnahme  von 
Panormus  ein  wirkliches  Bingangsthor  in  die  Insel  gewonnen.  Allerdings 
besessen  sie  Hessanai  aber  dieses  war  —  abgesehen  davon,  dass  es  ihnen 
nicht  direct  gehörte  —  eigentlich  nur  ein  Brückenkopf  Italiens.  Erst  die 
Einnahme  von  Panormus  gab  ihnen  einen  Hafen,  der  unmittelbar  in's  Innere 
Siciliens  führte.  So  zog  denn  dieser  Erfolg  alsbald  auch  den  Gewinn  einiger 
anderen  Städte  nach  sieh.  Die  Bewohner  von  laitia  vertrieben  die  karthagi- 
seh(>  Besatzung,  und  eltciisu  rnacliten  es  die  von  Solunt,  Petra,  Inattara  (?)  und 
'1  yudaris.  Man  sah  eben  in  Sieilien,  dass  Rum  mächtiger  war  als  Karthago, 
und  wollte  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen,  als  Eroberte  behandelt  zu 
werden.  Es  ergiebt  sieb  hieraus  aber  auch,  dass  diese  Städte,  sowie  Uber* 
haupt  die  sicilischen,  ihre  einheimische  BevOlkernng  hatten,  die  immer  noch 
eine  Bolle  spielte  nnd  dass  die  Zahl  der  Panier  in  ihnen  sehr  gering  war. 
Die  Karthager  haben  es  nicht  verstanden,  Bürgercolonien  anzulegen,  wie  die 
Römer;  sie  haben  sich  in  Sieilien  nie  heimisch  gemacht,  nur  in  den  alten 
phönicischcn  Studien  der  Insel  waren  sie  wirklich  die  Gebieter.  Was  sollen 
w  ir  aber  davon  denken,  wenn  sogar  eine  von  diesen,  Solunt,  die  karthasiselie 
Besatzung  vertreibt?  Vielleicht  dürfen  wir  annehmen,  dass  die  Bevölkerung 
von  Solunt,  und  ebenso  die  von  Panormus,  thatsüchlich  nur  zum  geringeren 
Theile  aus  Phtfnioiem  und  Karthagern  bestand.  Gans  Karthago  ergaben 
waren  allein  Lilybaeum  und  Drepanum,  wo  vielleicht  mehr  Soldaten  als 
Bürger  waren. 

Im  nächsten  Jahre,  253  V.  Chr.,  unternahmen  dieBOmer  unter  den  Gon- 
snin  Gn.  Servilius  und  C.  Sempronius,  nachdem  sie  vergeblieh  Lilybaeum 

angegriffen,  einen  sehr  überfltlssigen  Zug  nach  Afrika,  der  nur  die  Verhee- 
rung einigerKüstenslreeken  zur  Folgehatte,  und  auf  dem  ihnen  die  Rückfahrt, 
ähnlich  wie  vor  zwei  Jahren,  Verderhen  brachte.  Die  Consuln  bestanden 
nümlich,  wie  es  heissl,  darauf,  stall  an  der  Küste  entlang  zu  fahren,  quer 
ttber  das  tyrrheniscbe  Meer  nach  Hause  zu  steuern,  und  ein  Sturm  vernich- 
tete Uber  450  Schilfe. 

Dieser  sweite  grosse  Verlust  sur  See  machte  den  BOmem  klar,  das«, 
um  eine  Seemacht  tu  sein,  ein  Volk  mehr  bedarf^  als  bloss  Tapferkeit  und 
Taktik,  dass  auch  Erfahrung  in  der  Schiffahrt  dazu  gehört,  welche  römischen 
Consuln  nicht  so  leicht  zu  Theil  ward.  Natürlich  gab  es  im  Senate  in  Betrell 
der  Seekriege  zwei  Parteien,  von  denen  die,  welche  sie  befürwortete,  durch 
UnglücksfHile,  wie  die  erwähnten,  in  ihrem  Ansehen  erschüttert,  eine  Zeit 
lang  w  enigstens  der  anderen  weichen  niusste,  welche  nur  den  Landkrieg  als 
für  Rom  augemessen  betrachtete.  So  stellte  denn  der  Senat  den  Consuln 
des  Jahres  252,  G.  Aurelius  und  P.  Servilius,  nicht  eine  Kriegsflotte,  sondern 
nur  60  Transportschiffe  xur  Verfügung.  Das  hinderte  Aurelius  übrigens 
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nicht,  Liparn  zu  belagern,  und  nachdem  in  seiner  Abwesenheit  sein  ünler- 
befehlshid)er  P.  Aurelius  Pecuniol;i  einen  für  die  Httmer  höchst  verderblichen 
Sturm  auf  die  Stadt  unternommen  halte,  sie  durch  einen  neuen  Angritt'  wirk- 
lich zu  erobern.  Die  meisten  Einwohner  kamen  dabei  um  ;  verschont  wurden 
besonders  die  Nachkommen  des  Timasitheus,  der  im  Jahre  393  v.  Chr. 
rtfmiaehe,  nadi  Delphi  besUmmte  Gesandle,  welche  von  lipaittischen  See- 
rtnbern  gefangen  genommen  waren,  hatte  sicher  dorthin  geleiten  lassen. 
Auch  Thermae  fiel  in  die  Hunde  der  ROmeri  nachdem  ein  erster  Versuch,  die 
Stadt  dnrch  den  Verrath  eines  Thorwürters  zu  nehmen,  durch  die  Habgier 
der  zuerst  in  die  Stadt  gelassenen  1000  Soldaten  gescheitert  war.  Diese 
hatten  nUmlich  das  Thor  hinter  sich  geschlossen,  um  die  erste  Beute  nicht 
mit  Anderen  theilen  zu  müssen,  und  waren  dann  siimmtlich  niedergemacht 
worden.  Offenbar  war  hier  übrigens  ein  neuer  Verrath  des  Wächters  im 
Spiele  gewesen.  Diese  Erfdge  wurden  indess  durch  die  sonstige  Unthatig- 
keit  der  Römer  siemlich  zu  Nichte  gemacht.  Sie  hHtten  vor  Allem  die 
Angabe  gehabt,  Lilybaeum,  den  Hanptsits  der  Karthager  auf  Sicilien,  in 
nehmen;  aber  diese  Stadt  wurde  durch  Hasdrubal  geschützt,  und  so  griffen 
sie  sie  gar  nicht  an.  Sie  hätten  dann  wenigstens  sich  des  ebenen  Südwestens 
von  SiciUen  bemächtigen  sollen  —  im  Jahre  260  hatten  sie  schon  einmal 
Mazara  erobert  —  ;iber  auch  das  versuchten  sie  nicht,  w  eil  sie  sich  vor  den 
Elefanten  fürchteten,  die  sie  in  Afrika  kennen  gelernt  hatten,  und  die  in 
ebenen  Gegenden  besonders  wirksam  waren.  So  kamen  sie  Lilybaeum  über- 
haupt nidit  nahe.  Darunter  musste  natürlich  ihr  Ansehen  in  Sicilien  leiden. 
Dieser  Znstand  dauerte  Ober  ein  Jahr,  denn  erst  251  ward  ihr  Uebergewicht 
durdi  einen  glSnienden  Sieg  sn  Lande  wieder  befestigt. 

Hasdrubal  war,  nachdem  er  auf  200  Schiffen  über  30  000  Mann  Fussvolk 
und  Reiterei  aus  Afrika  erhalten  hatte,  endlich  mit  seinen  Vorbereitungen  so- 
weit gediehen,  dass  er  es  w  agte,  nach  Osten  zu  ziehen  und  einen  AngrilT  auf 
die  Kömer  in  Panormus  zu  machen,  wo  der  Consul  L.  Caecilins  Metellus 
commandirte.  Dieser  benahm  sich  sehr  geschickt.  Er  hielt  beim  Anmarsch 
der  Feinde  seine  Leute  in  der  Stadt  zurück,  versuchte  auch  nicht  einmal,  die 
Engpässe,  welche  von  Selinus  und  Lilybaeum  in  die  Cionca  d'oro  fuhren,  m 
vertheidigen  und  lockte  die  Karthager  auf  diese  Weise  bis  dicht  an  die  Sttd- 
mauern  der  Stadt.  Dann  schickte  er  einen  Theil  seines  Heeres  sn  dem 
Thore  hinaus,  welches  dem  linken  karthagischen  Flügel  zunächst  war,  und 
liess  denselben  angreifen,  während  zugleich  vor  dem  Stadtgraben  aufgestellte 
Truppen  die  Elefanten  reizten,  üie.se  drangen  vorwärts,  bis  hart  an  den 
Graben,  in  den  sich  die  Römer  zurückzogen,  welche  nun  von  da  aus  die 
Thiere  angriffen,  während  zugleich  von  der  Hohe  der  Mauern  die  zu  diesem 
Zwecke  zusammengebrachten  Lastträger  der  Stadt  Geschosse  herabwarfen, 
die  man  sofort  gebrauchte.  Die  Elefanten  wurden  scheu  und  brachen  in  die 
karthagisdien  Reihen  ein.  Diesen  Augenblick  benutste  die  am  Thore  aufge- 
stellte römische  Abtheilung,  um  vorzudringen,  und  die  Schlacht  entschied 
sich  gegen  die  Karthager.  Zehn  Elefanten  wurden  mit  ihren  Führern 
während  des  Kami)fes  selbst  gefangen,  die  übrigen  nach  der  Schlacht,  wo 
sie  fahrerlos  umherliefen,  nachdem  die  Karthager  geflohen  waren.  Der 
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Triumph,  den  Mulclliis  in  Rom  feiern  durfte,  war  von  ungemeiuor  Pracht 
und  den  Römern  besonders  durch  die  Vorführung  der  Elefanten  höchst 
merk\\Urdig. 

Diese  Schlaobt  bildet  einen  Wendepnokt  in  der  Geeehiehte  des  ersten 
punischen  Krieges.  Vor  ihr  war  die  Lage  der  kllmpfenden  Theile  folgende. 
Die  Btfmer  hatten  den  grOssten  Theil  Sioiliens  erobert,  und  die  Karaiager 

hatten  es  nidit  gewagt,  ihnen  eine  Feldschlacht  ansubieten,  denn  da  htttte 
es  sich  um  persönliche  Tüchtigkeit  gehandelt,  und  sie  wussten  sich,  wie  es 
scheint,  darin  den  Römern  nachstehend.  Andererseits  aber  hatten  die  Römer 
auch  nicht  gewagt,  sich  dor  Wests[)ilze  zu  nahern,  weil  sie  hier  auf  freies 
Feld  gekommen  waren,  und  durt  die  Elefanten  zu  fürchten  gehabt  hatten. 
Diese  Furcht  benahmen  ihnen  die  Karthager,  indem  sie  vor  Panormus  zogen 
und  sieb  dort  sammt  ibren  Rlefiuiten  sdilagen  liessen.  Nun  konnten  die 
Rttmer,  wenn  sie  wollten,  vorrttcken ;  sie  waren  sogar  im  Stande,  den  Krieg, 
wenn  es  ihnen  gefiel,  wieder  naeh  Afrika  an  spielen.  Deshalb  Tersnchten 
die  Karthager,  Frieden  so  erlangen  und  knüpften  Unterhandlungen  an,  die 
zunächst  weniiislens  zum  Austausche  der  (Icf.ingenen  führen  konnten.  Sie 
schickten  zu  diesem  Zwecke,  wie  überliefert  wird,  Rcgulus  nach  Rom.  Aber 
der  hochherzige  Mann  sprach  nicht  etwa  für  lien  Frieden,  der  ihm  seine 
Freiheit  wiedergegeben  hatte;  er  rieth  vielmehr  im  iuleresse  Ronrs,  das  seine 
Freilassung  hatte  theuer  erkaufen  müssen,  von  demselben  ab.  Dafflr  wurde 
er,  wie  man  im  AlterÜium  allgemein  glaubte,  naob  seiner  Rflckkebr  von  den 
Karlbagem  geiodtet 

Jetzt  erhielten  die  Consuln  des  Jahres  250,  G.  Atilius  Regulus  und 
I..  Maulius  Vulso  Longus,  eine  Flotte  von  200  Schiffen,  um  dem  Kriege  durch 
die  Eroberung  von  Lilybaeum  ein  Ende  zu  machen.  Diese  Stadt  war  freilich, 
wie  wir  wissen,  nicht  der  Sitz  der  Seemacht  Karthago  s  auf  Sicilien;  das 
war  Drepanum:  aber  sie  war  Karthago  s  beste  Festung  auf  der  Insel.  Die 
Zahl  ihrer  Yertheidiger  ward  nun  noch  dadurch  vermehrt,  dass  die  Ein- 
wohner Ton  Selinus  dortbin  verpflanst  wurden;  su  demsellNni  Zwecke  batte 
man  die  Bewohner  von  Eryx  nach  Drepanum  gebradit.  Selinus  verlor  von 
jetst  an  gans  und  gar  seine  Bedeutung.  Die  ROmer  verfiibren  bei  dieser  Be- 
lagerung wieder  wie  sonst  schon:  sie  errichteten  ein  doppeltes  Lager  und 
schlössen  durch  die  sich  an  dieselben  anschliessenden  Werke,  die  von  Meer 
zu  Meer  liefen,  die  Festung  auf  der  Landseite  völlig  ein.  Aber  sie  begnügten 
sich  nicht  mit  der  Einschliessuug ;  sie  begannen  eine  förmliche  Bestürmung. 
Anfangs  machten  sie  nicht  unbedeutende  Fortschritte.  Siel)en  TbUrme  im 
Süden,  von  einem  Thurm  am  libyschen  Meere  an,  fielen  durch  ihre  Maschinen, 
welche  sie  durch  die  Verschattung  einiger  Strecken  des  60  Ellen  breiten, 
40  Ellen  tiefen  Stadtgrabens  an  den  Fuss  der  Hauer  gebracht  betten;  die 
Übrigen  wurden  wenigstens  erschttttert.  Sie  drangen  sogar  in  die  Stadt  ein, 
aber  da  stand  hinter  der  alten  Mauer  in  einiger  Entfernung  im  Halbkreis 
eine  neue,  und  alle  Anstrengungen  der  Belagerer  waren  vergeblich;  wenn  sie 
Minen  gruben,  wurden  dieselben  durch  Gegenminen  der  Karthager  vernich- 
tet. Die  Punier  vcrtheidigten  jetzt  Lilybaeum,  wie  sie  einst  Motye  verlheidigt 
hatten,  und  wie  sie  spater  Karthago  selbst  verlheidigt  haben,  mit  ungemeiner 
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Kraft  und  bewundernswürdiiior  Zähigkoil.  Von  der  Sceseito  siichlen  dio 
Römer  dadurch  den  Vcrtheidigern  zu  schiidcn ,  dass  sie  den  Eingang  des 
Hafens  zu  \ersch(Ulen  sich  lu-mllhlen,  aber  diese  Versuche  hallen  keinen 
rechten  Erfolg.  Zu  dem  Angrifi'  vuq  aussen  kam  übrigens  noch  Verralh  von 
iiine&.  Es  waren  in  der  Stadt  10000  Söldner,  unter  deren  Anftthrern  sich 
Einige  befaDden»  die  bei  dem  für  die  KOmer  im  Gänsen  doch  gttnatig  sieh 
gestallenden  Fortgang  der  Belagerung  sieb  entsohloasen,  obenogeben,  und 
um  von  den  ROoiern  noch  besser  aufgenommen  zu  werden,  den  Versnob 
inachteD,  ihnen  die  Stadt  selbst  in  die  Utfnde  lu  spielen.  Aber  ein  anderer 
Söldnerhaujilmann,  ein  Achiler  Namens  Alexo.  vereitelte  den  Verralh.  Kr 
hatte  .schon  vor  einiger  Zeil  ein  ahnliches  Unleruehiuen  in  Agrigent  vereitelt; 
jetzt  zeigte  er  den>  in  Lilybaeuni  commandirenden  Himilko  das  Vorhaben 
seiner  CoUegen  an,  wahrend  diese  gerade  Nachts  zur  Besprechung  mit  den 
llOmem  die  Stadt  verlassen  betten,  laseb  versammelte  HimilkiO  die  neob 
trengebliebenen  Hauptlente  imd  begeisterte  sie  durch  gUlnsende  Yer> 
beissnngen  fttr  die  kartbagiscbe  Sache;  dann  gewann  er  auch  die  Söldner 
wieder,  theil weise  durch  Alexo  selbst  Als  nun  die  Verrather  eben  so 
heimlich  wie  sie  die  Stadt  verlassen  hatten,  wieder  in  dieselbe  zurückkehren 
wollten,  wurden  sie  von  ihren  eigenen  Sold.ilen  mit  Steinen  und  Wurf- 
spiessen  zurückgetrieben.  Bald  wurde  der  Mulh  der  Verlheidiger  darbireh 
noch  mehr  gehoben,  dass  der  karthagische  Senat  llannibal,  ilamilkar's  Sohn, 
mit  einer  Flotte  von  50  Schiffen,  die  reiche  Vorrätho  und  10000  Soldaten 
trugen,  nach  Sieilien  sebickte.  Allerdings  war  es  niebl  leicht  für  siOi  nach 
Ulybaeum  sn  gelangen,  denn  800  römische  Schiffe  bewachten  die  Einfahrt, 
und  wir  können  nicht  einmal  sagen,  weshalb  die  Karthager  gegen  800  nur 
50  aussandten,  wenn  der  Grund  nicht  darin  zu  suchen  ist,  dass  sie  eine 
Seeschlacht  Uberhaupt  nicht  beabsichtigten.  Hannibal  wartete  bei  den 
Aegaten  günstigen  Wind  ab,  dann  fuhr  er  keck  am  hellen  Tage  mit  auf- 
gespannten Segeln  auf  den  Hafen  von  Lilybaeuni  zu.  Die  erstaunten  Römer 
wagten  gar  nicht,  sich  ihui  in  den  Weg  in  stellen,  aus  Furcht,  der  heftige 
Wind  mochte  sie  ebenfalls  in  den  Hafen  treiben,  und  als  nun  Hannibal  mit 
alleii  seinen  Schiffen  glücklich  in  demselben  angelangt  war,  da  jubelten  die 
Karthager  in  Lilybaeum,  und  nicht  mit  Unrecht,  dass  die  ROmer  mit  ihrer 
ganaen  Macht  nicht  gewagt  hatten,  sich  den  SO  karthagischen  Schiffen  ent^ 
g^enzustellen. 

Die  gehobene  Stimmung  der  Seinen  benutzte  Himilko  tu  einem  Angriff 
auf  das  römische  Belagerungsheer,  und  er  hatte  es  bei  (ieni.selben  hauplsüeli- 
lich  auf  die  Maschinen  abgesehen.  Es  kämpften  etwa  iOOOO  Mann  auf 
kurthagischcr  Seile  gegen  eine  grössere  Anzahl  liömer.  Jedoch  diesmal  ohne 
jeglichen  Erfolg.  Nun  verliess  in  der  Nacht  Hannibal  mit  seinen  50  Schiffen 
Lilybaeum  und  fuhr  nach  Drepanum,  um  das  dort  liegende  Geschwader 
Adherbars  zu  verstOrken  und  die  Reiter,  die  er,  wie  es  scheint,  jetit  dorthin 
brachte,  dazu  zu  gebrauchen,  den  Römern  die  Zufuhr  abzuschneiden.  Da  es 
somit  Hannibal  gelungen  w  ar,  ein-  und  auszulaufen,  kam  ein  unternehmen- 
der Seemann,  Hannibal,  der  Hliodier  genannt,  auf  den  Gedanken,  mit  einen» 
guten  Schiffe  eine  beständige  regelmässige  Verbindung  zwischen  dem 
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heiaperlen  LiK  I)aeum  und  Karthago  herzustellen.  Auf  einer  nahen  Insel  warlele 
er  günstigen  Wind  ab,  und  fuhr  dann  am  hellen  Tage  vor  den  Augen  der 
Römer  in  den  Unfen.  Die  Rückfahrt  geschah  am  anderen  Tage  in  noch  auf- 
fallenderer Weise.  In  der  Nacht  halte  der  Consul  Alles  zum  Abfangen  des 
Yen^egenen,  falls  er  die  Rückfahrt  versuchen  sollte,  unurduen  lassen. 
Römische  Schiffe  bewachten  den  Hafenausgang,  und  dennoch  glitt  Haunfbal 
mit  wunderbarer  Gewandtheit  iwiaehen  den  nnbehtllfUchen  römischen 
Fahnengen  hindurch,  und  wartete  dann  noch  sum  Bohne  eine  Zeit  lang  auf 
die  Rtfmcr,  oh  sie  ihn  nicht  verfolgten.  Er  wiederholte  seine  Fahrt,  und 
immer  sicherte  ihm  seine  Kühnheit ,  verbunden  mit  seiner  Kenntniaa  des 
Fahrwjissors.  den  Erfolg.  Bald  folgten  seinem  Beispiele  Andere,  SO  dass  lU- 
letzt  von  der  Meerseile  die  Bei.igcrung  facliseh  aufgehoben  war. 

Nun  machten  die  Römer  den  Versuch,  den  Eingang  des  Hafens  durch 
einen  Damm  zu  verschliessen,  und  wenn  da.s  Unternehmen  auch  den  beab- 
sichtigten Erfolg  nicht  hatte,  so  brachte  es  ihnen  doch  in  anderer  Weise  Nutien. 
Denn  an  dem  Ideinen  Stücke  Damm,  weldies  allein  vollendet  werden  konnte, 
da  die  Wellen  das  Uebrige  vernichteten,  lief  eine  gans  vorsttgliefa  gebaute 
karthagische  Tetrere,  die  in  der  Nacht  den  Hafen  verlassen  wollte,  auf,  und 
mit  ihr  verfolgten  die  Römer  am  andern  Tage  den  kühnen  Hannibal,  der  wirk- 
lich seinen  Feinden  in  die  HUnde  fiel.  Nun  hatten  sie  gute  Schiffe,  mit  denen 
sie  den  Verkehr  zwischen  Lilyhaeum  und  Karthago  fast  ganz  verhinderten. 
Diese  Begebenheil  zeigt,  wie  unendlich  weil  die  Römer  im  Seewesen  noch 
hinler  den  Karthagern  zurück  gewesen  waren.  Welcher  Energie  bedurfte  es 
für  sie,  um  dennoch  eine  Seemacht  zu  sein ! 

Aber  die  Belagerung  von  Lilybaeum  sollte  ihnen  nun  einmal  einen  be- 
ständigen Wechsel  von  Glflck  und  Unglück,  Erfolg  und  Missgeichick  bringen. 
Einige  Zeit  nach  den  beschriebenen  Ereignissen  bradi  ein  Weststurm  aus, 
der  die  Belagerungsmaschinen  stark  erschotterte,  und  Himilko  benfltste  diese 
Gelegenheit,  um  Feuer  auf  sie  w  erfen  zu  la.ssen.  Die  Maschinen  wurden  wirk- 
b*ch  unbrauchbar  gemacht  und  viele  Römer  knitii  n  dabei  um.  .letzt  verzich- 
teten sie  ganz  darauf, Lilybaeum  im  Sturm  zu  ih  hmen;  sie  begnügten  sich  mit 
einer  Einschliessung,  die  den  Belagerten  natürlich  wie  eine  grosse  Erleichte- 
rung erschien.  Ja,  sie  geriethen  selbst  in  eine  traurige  Lage,  theils  durch 
Krankheiten,  die  unter  ihnen  ausbrachen,  theils  durch  Mangel  an  Lebens- 
mitteln. Die  Karthager  wussten  nllmlich  die  ZuAihr  aus  Italien  su  Terhindem, 
und  die  Umgegend  von  Lilybaeum  bot  nicht  g^nug  Proviant  für  so  Viele. 
Hier  kam  den  Rtfmem  aber  von  Neuem  die  Bundesgenossenschaft  Hiero's  zu 
Statten.  Der  Ktfnig  wusste  durch  die  Bekannlsch.ifi  der  Syrakusanwmit  allen 
Ortlichen  Verhältnissen  Sicilien  s  dem  römischen  Heere  Zufuhr  zu  verschaffen, 
und  so  gaben  die  Römer  trotz  der  recht  ungünstigen  Umstttnde,  in  die  sie  ge- 
ratben  waren,  die  Belagerung  nicht  auf. 

Noch  besser  gestalteler)  sich  die  Angelegenheilen  fUr  die  Karthager  im 
folgenden  Jahre,  249  v.  Chr.,  und  das  hauptsachlich  durch  die  Fehler  der 
beiden  Consuln  P.  Claudius  Pnlcher  und  L  Junius  Pullus.  P.  Claudius  rockte 
mit  einem  Beere  und  mit  einer  Sehaar  von  10000  Seeleuten  durah  das 
Innere  der  Insel  in  das  Lager  vor  Lilybaeum,  und  entwarf  sogleich  den 
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Plaii,  DrepamuDi  wo  Adherbal  mit  der  karthagiacheii  Flotte  stand,  in  Aber- 

fallen.  Adherbal  musste  glauben,  dass  die  Börner  daroh  don  Brand  der 
Maschinen  und  die  Notli  entmutiiigt  seien,  und  er  konnte  Überdies  die  An- 
kunft ihrer  VerstHrkiinizen  noch  nicht  erfahren  hnbcn.  Wirkhch  war  er  nicht 
wenig  erstaunt,  als  eines  Morgens  die  römische  Flotte  vor  Drepanum  erschien; 
aher  er  fasste  sich  schnell  und  truf  die  nöthigen  Gegenmaassregeln.  Als  ein 
römisches  Schiff  nüch  dem  andern  in  den  Hafen  einlief,  fuhren  die  kartha- 
gisdieii  Sehiffe  hinaiu.  C3aiidiQS  stotite;  sollte  er  sieh  im  Hafen  einsehlieasen 
lassen?  Er  gab  also  den  Befehl  wieder  binauasofabren.  Das  ging  swar 
niebt  obne  Verwirmng,  aber  man  kam  dodi  binaus,  und  die  rSmiscbe  Flotte 
stellte  sich  nahe  dem  Lande  in  Schlachtordnung  auf.  Indes  Uberragten  die 
Karthager  die  feindliche  Schlachtlinie  nach  der  Seite  des  offenen  Meeres  nm 
ftlnf  Schiffe.  Die  Römer  standen  überdies  zu  gedrängt  und  konnten  sieh 
nicht  frei  bewegen.  So  endigte  der  Kampf  mit  einer  vollstiindigcn  Niederlage 
der  Letzteren.  Als  Claudius  sah,  dass  keine  Aussicht  auf  Sieg  mehr  war,  floh 
er  mit  30  Schitfen;  die  übrigen  93  eroberten  die  Karthager;  von  den  Mann- 
schaften retteten  sich  wenige. 

Diese  SeUaebt  ist  die  einsige,  welebe  die  Karthager  Ober  die  ROmer  sur 
See  gewonnen  haben.  Die  grdosere  Gewandtheit  des  karthagischen  Admirals 
hat  diesmal  den  Sieg  berbeigefohrt;  die  ROmer  haben  rieh  offenbar  dnreb 
ihre  ungQnstige  Aufstellung  des  Vortheils  ihrer  Enterbrttcken  selbst  beraubt. 

Nun  musste  der  andere  Consul  sein  Gltlck  versuchen.  Es  kam  dar- 
auf an,  die  vor  Lilybaeum  fehlenden  Schiffe  zu  ersetzen.  L.  Junius  fuhr  mit 
60  Kriegsschiffen  und  einer  Transportflotte  nach  Sicilien.  In  Messana  stiessen 
andere  römische  und  von  den  Bundesgenossen  gelieferte  Schiffe  zu  ihm,  und 
so  kam  er  mit  420  Kriegs-  und  800  Transportschiffen  im  Hafen  von  Syrakus 
an.  Yen  hier  sandte  er  die  Quastoren  mit  der  Hllfle  der  Transportüahneuge 
ood  einigen  Kriegßsebiffen  nach  Lilybaeum  vorans;  er  ^selbst  verweilte  noeh 
etwas  IXnger  in  Syrakus,  um  einige  surllokgebliebene  Sehiffe  su  erwarten  und 
aus  dem  Innern  Vorraihe  zu  sammeln.  Inzw  iscben  hatte  Adherbal  aber  seinen 
Sieg  tlber  Claudius  weiter  verfolgt.  Kr  sandte  Karthalo  mit  100  Schiffen  nach 
T.ilybneum,  wo  derselbe,  wiihrend  Himilko  zugleich  aus  der  Stadt  einen  .'\n- 
grifl  auf  das  romisi  he  Lager  iiiachte,  eine  Anzahl  römischer  Schifl'e  verniehtet«'. 
Dann  fuhr  er  weiter  an  der  Slkikdsle  entlang,  um  etwa  herankommende  feind- 
liche Schiffe  abzuwehren.  Wirklich  kam  bald  die  Transpurlflotle  in  Sicht. 
Die  Quastoren  hielten  eine  Seeschlacht  nicht  flir  möglich,  und  fuhren  in  der 
Nshe  der  Stadt  Phintias  (Lioata)  an*8  Ufer,  an  einem  hafenlosen,  nur  durch 
einige  DSmme  geschtttsten  Punkte.  Karthalo  hatte  erwartet,  die  BestHnung 
der  Rtfmer  würde  so  gross  sein,  dass  sie  die  Flotte  aufgäben  und  in  die  Stadt 
flflchleten.  Doch  das  thaten  sie  nicht;  sie  schützten  ihre  Schiffslager  durch 
die  mitgebrachten  und  die  in  der  Stadt  gefundenen  Maschinen.  Karthalo  be- 
obachtete sie  von  der  Mündung  des  Himera  aus.  Da  kam  von  Osten  her  der 
Consul  .luniiis  mit  dem  Hesl  der  Flotte  heran.  Karthalo  fuhr  ihm  schleunig 
t'Dtgegen,  unn  die  zu  erwartende  Schlacht  elier  zu  liefern,  als  die  Quastoren 
es  erfahren  und  ihm  zu  Hülfe  eilen  konnten,  aber  der  Consul  machte  es  wie 
die  Quästoren ;  er,  der  doch  eine^^Kriegsflotte  führte,  hatte  ebenfalls  Furcht 


Dlgitized  by  Google 


28 


Slebanteg  Bveh.  II.  Der  ante  puoisobe  Krieg  (464— t<0' 


und  suchlf  ebenfalls  am  Laiitle  Zuflucht.  Natürlich  war  auch  dieser  Strand 
schlecht  geschützt,  denn  die  ganze  Stldkflstc  ist  ja  hafenlos,  Schubring,  der 
diese  Begebenheilen  geographisch  zu  tixiren  gesucht  hat,  nimmt  an,  dass  er 
bei  Cuucana  am  Kap  Scalambri  ans  Ufer  fuhr.  Kartbalo  nahm  zwischen  beiden 
rOmiiefaeo  Abtheiluogen  Stellung  und  beobachtete  sie.  Da  brach  ein  Südost- 
Sturm  aus.  Die  seekandigen  Karthager  folireii  lu  reobter  ZeK  aufs  hohe 
Meer  OstUoh  vom  Kap  Paehynus,  wo  sie  sidi  eine  Zeil  lang  vom  Sturm  treiben 
Hessen  und  bald  einen  Hafen  erreichen  konnten,  w  ohl  den  von  Phoenicus.  Die 
römischen  Schifl'e  aber  zerschellten  am  Ufer;  die  Mannschaft  wird  sidi  theil- 
weise  an's  Land  gerettet  haben. 

Nach  diesem  gewaltigen  zwiefachen  Secmiglück  eines  einzigen  Jahres 
gab  Rom  zum  zweiten  Male  das  Meer  auf,  und  lu-achriinkte  sich  auf  dtui  Land- 
krieg in  Sicilien.  Hier  war  Anfangs  der  Consul  Juuius  nicht  unglücklich,  in- 
dem er  sieh  diireh  Verritlierei  des  Berges  Eryx  bemttchtigte  und  besonders 
den  Gipfel,  auf  dem  sieb  der  berObmte  Tempel  der  Aphrodite  befand,  besetste. 
Allerdings  war,  wie  wir  wissen,  die  Binwobnersehaft  der  etwas  weiter  naoh 
unten  ge  legenen  Siadt  Eryx  naeh  Drepanum  versetit  worden,  und  so  hatte 
Junius  keine  eigentliche  Eroberung  gemacht;  aber  es  war  immerhin  der  Gipfel 
des  isolirlen  Berges  ein  Punkt  von  grosser  Bedeutung  für  die  Beobachtung 
der  ganzen  Gegend,  und  die  Besetzung  des  Eryx  konnte  eine  Handhabe  für  die 
Belagerung  von  Drepanum  bieten.  Zugleich  ward  auch  die  Blokade  von  Lily- 
baeum  von  der  Landseite  ununterbrochen  aufrecht  gehalten.  So  waren  die 
lUlmer  ebenso  entschieden  Herren  sn  Lande,  wie  die  Karthager  snr  See. 
Freilieh  eroberte  Kartbalo  eine  Festung  auf  dem  Vorgebirge  Aegithallus,  das 
wohl  SU  dem  Berge  Eryx  gehtfrte,  und  so  waren  die  BOmer  auf  diesem  Beige 
wohl  Angriffen  ausgesetst,  aber  die  gsnse  Sachlage  ward  dadoroh  nicht  ge- 
ilndert. 

Indess  ging  es  ihnen  nach  ihrem  zwcitenVerzichte  auf  den  Seekrieg  ebenso 
wie  nach  dem  ersten.  Ihr  Zurückweichen  auf  dem  Meere  machte  den  Feinden 
auch  auf  dem  Lande  Muth,  und  das  mussten  die  Hömor  doch  beherrschen, 
wenn  sie  den  Krieg  nicht  ganz  aufgeben  wollten.  Herren  zur  See,  dachten 
die  Karthager  auch  tu  Lande  Erfolge  erringen  su  können,  und  es  fand  sieb 
der  Feldberr,  der  sie  errang.  Im  Jahre  248  trat  Hamilkar  Berkas  (der  Blits), 
Hannibal's  Sohn,  ein  noch  junger  Mann,  sein  CommaDdo  in  Sicilien  an.  Er 
war  ein  geborener  Feldherr  von  genialem  Blick  und  grosser  Thatkraft,  der 
mit  wenigen  Truppen  durch  geschickte  Benutzung  der  Oertlichkeilen  Grosses 
zu  leisten  verstand.  Nach  einem  kurzen  Verheerungszuge  an  der  bnittisehen 
uud  lucanischen  Küste,  besetzte  er  den  Berg  Heirkle  (M^'  Pellegrino;  dicht 
bei  Panonnus.  Diese  Stadt  war  bekanntlich  das  römische  Hauptquartier  auf 
Sicilien,  aber  den  Berg  Heirkte  hatten  die  Römer  bisher  nicht  den  Karthagern  ' 
entreissen  können.  Seine  Bedeutung  in  diesem  Kriege  erhielt  er  aber  erst 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  Hamilkar  ihn  su  benutsen  verstand.  Der  Berg 
erhebt  sich  unmittelbar  am  Meere  steil  aus  der  Ebene,  und  steht  mit  dem 
nahen,  die  Conca  d*oro  einsohliessenden  Gebirge  in  keinem  Zusamraenhang. 
Der  Zugiinge  gab  es  nur  drei,  zwei  von  der  Landseite,  einen  vom  Meere,  alle 
leicht  zu  vortheidigeo.  Die  Verbindung  mit  dem  Meere  ward  durch  einen 
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kleinen  Hafen  aufrecht  gohalton.  welcher  wohl  nur  H<^r,  jotzl  Mondello  ge- 
nannte Landungsplatz  ;in  der  >ordseite  des  Beruos  sein  kann,  der  sich  jedoch 
damals  weiter  in  s  Land  hineingezogen  hal)en  inuss.  Ein  Feldherr,  der  diesen 
Berg  zum  Ciculrum  seiner  Operationen  machte,  konnte,  wenn  ihm  eine 
hiordehende  Flotte  rar  VerfQgung  stand,  weithin  Sehreeken  veriireilen. 
Er  konnte  die  italischen  Kttsten  beonrnhigen,  er  konnte  aber  auch  das 
rtfmisehe  Hauptquartier  auf  der  Insel  in  Sebaeh  halten  und  mit  guten  Truppen 
Überhaupt  Ornsses  leisten,  massige  Soldaten  aber,  wenn  er  ein  tüchtiger 
Mann  war,  allmühlich  zu  ansgeseichneten  Kriegern  ausbilden.  Hamilkar  be- 
nutzte diesen  Punkt,  wie  er  nicht  besser  benutzt  werden  konnte.  Seine 
Truppen  machten  Ausfälle  auf  die  Stellungen  der  Homer  vor  Panormus  und 
waren  zn  Schiffe  schnell  da,  wo  es  galt,  ihnen  irgendw  o  in  Sicilien  und  ünter- 
italien  Schaden  zu  Ihun.  Hätten  die  liömer  eine  Flotte  gehabt,  die  das  Meer 
in  halten  im  Stande  gewesen  wftre,  so  konnte  das  nieht  geschehen;  man  hvtte 
Hamilkar  auf  seiner  Felsenburg  eingesperrt  So  aber  war  er  nieht  su  ver- 
niditen  und,  sonderbar  genug,  es  lagen  nunmehr  die  zwei  feindliehen  Haupt- 
quartiere dicht  nebeneinander,  das  rnmische  in  der  Stadt  Panormus  mit  der 
Herrschaft  tlber  das  Land,  freilich  einer  sehr  bestrittenen  Herrschaft,  das  kar- 
thagische auf  dem  nahen  isoiirlen  Berge  mit  der  unbestrittenen  Herrschaft 
Uber  das  Meer. 

Man  kann  sich  vorstellen,  mit  welchem  Behagen  die  Karthager  vom 
Slldrande  des  Berges  aus  Wacht  hielten  Uber  alle  Bewegungen  der  Römer  in 
dem  SU  ihren  Füssen  ausgebreiteten  Panormus.  Mit  welchem  Aerger  mOssen 
dagegen  diese  tagtäglich  den  Berg  angeblickt  haben,  der  jeden  Augenblick 
denen,  welche  die  Stadt  verlassen  wollten,  Verderben  bringen  konnte  1  Hamilkar 
sass  mit  seinen  Soldaten  dort  oben,  wie  ein  Seerttuberkttnig  auf  einem  Felsen- 
nest  am  Ufer,  und  seine  Leute  müssen  mit  grossem  Eifer  von  dort  ans  ihre 
Hanbzflge  unternomitu  n  haben,  um  sich  dann,  in  ihre  uneinnehmbare  Burg 
xurUckgekehrt,  mit  dem  Erbeuteten  manchen  guten  Tag  zu  machen. 

tiebrigens  ist  doch  manches  wunderbar  bei  dieser  (leschichte.  Es  ist 
besonders  seltsam,  dass  die  Römer,  wenn  sie  nun  einmal  die  Heirkte  selbst 
nieht  nehmen  konnten,  den  Hafen  derselben  nieht  nahmen.  Denn  man  kann 
nieht  eigentlich  sagen,  dass  die  Bucht  von  Mondello  vom  M**  Pellegrino,  der 
gerade  dort  recht  niedrig  ist,  beherrscht  werde.  Oder  sollen  wir  annehmen, 
dass  der  Hafen  mehr  nach  Palermo  zu,  unter  dem  Gipfel  des  Pellegrino  lag, 
wo  es  ja  auch  kleine  Buchten  giebt?  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  so  viel  ist 
gewiss,  dass  das  Benehmen  der  RönnT  im  Kampfe  gegen  Hamilkar  Barkas 
von  einem  ungewöhnlichen  Mangel  an  Energie  und  Klugheit  zeugt,  und  es  ist 
tlberbaupt  recht  sonderbar,  dass  die  Karthager  im  ersten  punischen  Kriege 
*  nidit  in  Laude,  sondern  nur  zur  See  von  den  Römern  haben  überwunden 
werden  können. 

Inswisehen  war  im  Westen  ohne  grossen  Erfolg  weiter  gekllmpft  worden. 
Etwas  Besonderes  war  noch  im  Jahre  SS47  geschehen.  Eine  römische  Privat- 
lleMe  hatte  Afrika's  Kttsten  zu  verheeren  gesucht,  war  aber  in  den  nur  durch 
einen  schmalen  Kanal  zugänglichen  Hafen  von  Hippo  (Biserta)  gerathen  und 
mit  Muhe  aus  demselben  entkommen. 
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Nach  Verlauf  von  3  J.ihren  hielt  Hamilkar  sich  für  stark  genug,  dem 
eigentlichen  Schauplatz  des  Krieges  zwischen  Rom  und  Karthago  näher  zu 
rtteken,  um  so  einen  iinmittell»reren  Einfluss  anf  die  EntacheiduDg  der  An- 
gelegenlieiten  aussauben.  Er  wandte  sieh  naeh  dem  Eryx.  Hier  hatten,  wie 
wir  wissen,  die  ROmer  die  Spitse,  d.  h.  den  Teropeibesirfc  der  Aphrodite,  die 
heutige  Stadt,  besetzt.  Ilnmilkar  nahm  die  unterluilb  der  Spitze,  vielleicht 
an  der  Stelle  des  ehemaligen  Kapuzinerklosters  gelegene  btlrgerlirhe  ihrer 
Einwohner  durch  die  Knrlhager  beraubte  Stadl,  und  belntierte  die  Römer  im 
Tempel.  Aber  nun  schlössen  diese  ihn  wieder  von  unlcn  ein,  so  dass  Hamilkar 
belagerte  und  belagert  wurde  Doch  haben  wir  uns  da^  niciit  so  in  denken, 
als  ob  Hamilkar  die  ganze  Bergspitze  durch  eine  Imvvallung  abgeschlossen 
hätte,  und  selbst  wieder  durch  eine  vollständige  Verschaniung  der  BOmer 
eingeschlossen  gewesen  wSre;  man  sieht  die  wirkliehe  Sadilage  schon  dar- 
aus, dass  er  einen  Zugang  zum  Meere  hatte.  Ebenso  werden  die  im  Tempel 
befindliehen  Rttmer,  wenn  auch  auf  unbequemen  Pfaden,  mit  ihren  Lands- 
leuten unten  in  Verbindung  gewesen  sein.  Auch  hier  dauerte  der  Kampf 
2 — 3  Jahre  mit  manchen  WechselfHllen  und  Episoden,  zu  denen  die  Ver- 
rätherei  gallischer  Söldner  gehörte,  welche  es  auf  die  Pldnderung  des  Tempels 
abgesehen  hatten,  und  er  blieb  im  Ganzen  auch  hier  unentschieden.  Hamilkar 
ist  vom  Eryx  nur  in  Folge  der  grossen  Niederlage  gewichen,  welche  die  Kar- 
thager zur  See  erlitten. 

Denn  die  ROmer  sahen  endlich  von  Neuem,  jetit  snm  dritten  Male,  ein, 
dass  der  Yersieht  auf  die  SeeherrschafI  in  einem  Kriege  mit  Karthago  ein 
unvemflnftiges  Verfahren  gewesen  war,  und  es  wurde  ihnen  klar,  dass  der 
Seekrieg  im  grossen  Stile  wieder  aufgenommen  werden  mttsse,  wenn  man 
mit  Karthago  zu  Ende  kommen  wollte.  Es  war  also  eine  grosse  Flotte  zu 
bauen.  Aber  einerseits  besass  im  Senate  die  Partei,  welche  von  grossen 
Opfern  für  die  Flotte  nichts  wissen  wollte,  immer  noch  das  Uebergevvicht, 
andererseits  hatte  der  lange  Krieg,  der  die  streitfähige  Mannschaft  decimirte, 
auch  den  Staatsschatz  geleert,  und  es  waren  ftlr  den  Bau  eiuer  neuen  Flotte 
keine  üfTentlicheu  Mittel  mehr  vorhanden ;  Steuern  aber  tu  diesem  Zwecke 
aussusefareiben,  erschien  bei  der  Ungewissbeit  des  Erfolges  nieht  thuniioh. 
Der  einsige  Weg,  Schiffe  sn  bekommen,  war  ein  gans  anderer.  Privatleute 
mussten  sie  liefern  unter  der  Redingung,  dass  sie,  wenn  das  Unternehmen 
Erfolg  hatte,  ihre  Auslagen  zurückerhielten,  wenn  es  aber  misslang,  auf 
Entschädigung  verzichteten.  Es  erinnert  dies  an  die  Leilurgien  der  Athener. 
Es  herrschte  damals  soviel  Vaterlandsliebe  unter  den  reichen  Hamern,  dass 
sofort  200  Schiffe  gebaut  wurden,  zu  denen  Iheils  je  ein  Bürger,  tlieils  je 
zwei  oder  drei  beisteuerten.  Die  Schiffe  waren  Penteren,  das  Modeil  jenes 
SchiÜ  des  Khodiers  üanuibal. 

Der  OberiMfehl  ward  dem  Ckmsul  C  tutatius  Gatulus  anvertraut,  der  im 
Prtthling  242  T.  Ch.  mit  seiner  Flotte  sur  grossen  Ueberrasohung  der  Kar- 
thager bei  Drepanum  und  Ulybaeum  eintrat  Die  Karthager  hatten  nicht 
viele  Schiffe  dort,  da  sie  an  ein  V^'^iederauftreten  der  Römer  zur  See  gar  nieht 
dachten,  und  diese  konnten  ungehindert  die  Hiifen  beider  Städte  versperren 
und  die  Belagerung  derselben  mit  frischem  Mulhe  betreiben.  Indes  rüstete 
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Karthago  mit  möglichster  Schnolligkoit  eine  neue  Flotte  «lus,  die  unter  dem 
Befehl  Hannos,  mit  Truppen  und  Vorräthen  reich  beladen,  ausfuhr.  Die 
Absicht  der  Karthager  musste  sein,  sobald  als  möglich  nach  dem  Faxx  /u 
gelangen,   dort  die  Vorrullte  auszuschifl'cn,  dagegen  Soldaten,  vielleicht 
Bimilkar  selbst,  an  Bord  zu  nehmen,  und  dann  erst  den  Römern  eine  Sofalaelit 
la  Uefem.  Das  Interesse  der  ROmer  erforderte  dagegen,  dass  die  Flotte,  Ton 
deren  Anntthemng  Latatiua  hörte,  nicht  erst  frische  Trappen  einnahm;  sie 
mokSten  sie  womöglich  auf  ihrer  Fahrt  naob  dem  Eryx  augreifen.  Hanno  lief 
merst  in  Hiera  (Mnrittimo)  ein,  Latatiua  lauerte  ihm  bei  Aegusa  (Favignana) 
auf,  um  ihm  den  Weg  nnch  Drepanum  zu  verlegen.  Als  die  Schlacht  heginnen 
sollte,  kam  ein  für  die  Karthager  günstiger  Westwind  auf.  und  Lutaiius  Nsar 
einen  Augenblick  unschlüssig,  ob  er  nicht  den  Kampf  aufschieben  sollte. 
Doch  beschloss  er,  ihn  zu  wagen.    Die  Römer  hatten  auf  ihren  neuen  und 
guten  Schiffen  keine  ttbermüssige  Belastung;  ihre  Buderer  waren  gut  einge- 
übt und  ttlchtige  Soldaten  standen  tum  Kampfe  bereit,  wahrend  aof  den 
karthagischen,  sn  sdiwer  belasteten  Schiffen  eilig  lusamroengebracfate  Ruderer 
aad  erst  kttrsUeh  angeworbene  Soldaten  sich  befanden.  Die  schlechte  kar- 
thagische Flolle  wurde  von  der  tüchtigen  römischen  vollständig  Uberwunden. 
Fünfzig  Schitie  sanken,  70  wurden  mit  der  Hannschaft  genommen,  der  plötz- 
lich umsehiagende  Wind  rettete  die  übrigen  nach  Hiera.  Der  Sieger  fuhr  mit 
lüOüO  Gefangenen  zum  Lager  nach  Lilybaeum. 

Diese  Schlacht  entschied  den  Krieg.  .letzt  wurden  in  Sicilieu  nur  noch 
Kämpfe  am  Eryx  geliefert,  in  denen  siOOO  Karthager  Helen.  Aber  hütten  die 
Karthager  dort  auch  gesiegt,  ihre  Sache  war  doch  verloren.  Denn  sie  waren 
jetzt  ausser  Stande,  eine  neue  Flotte  austurHsten,  um  dem  Heere  auf  Sicilien 
ra  Hälfe  tu  kommen,  und  ohne  eine  solche  Holfe  konnte  sieh  Hamilkar  nicht 
lange  mehr  halten.  Sie  ermüchtigten  ihn  deshalb,  mit  Lutatius  ttber  den 
Frieden  zu  unterhandeln.  Die  Verhandlungen  fanden  auf  dem  Eryx  statt, 
wohin  sich  auch  Gisgo,  der  Commandant  von  l.ilyhaoum,  begab.  Die  Be- 
dingungen, zu  denen  sich  Horn  herbeiliess,  war(?n  nicht  so  hart,  wie  die, 
\N eiche  einst  Regulus  verlangt  halte;  man  war  inzwischen  klüger  und  be- 
scheidener geworden.  Horn  selbst  hatte  durch  den  Krieg  eines  Viorteljahr- 
hnnderts  viel  gelitten.  Man  berechnete  seinen  Verlust  zur  See  auf  700  Schiffe, 
wahrend  Karthago  nur  500  verloren  hatte.  So  kam  den  Römern  ein  ehren- 
voUer  und  gewinnbringender  Friede  sehr  erwttnsoht.  Und  das  war  für  sie 
der  Friede,  der  endlich,  nachdem  das  zwischen  Lutatius  und  Hamilkar  Ver- 
ahredete  zu  gering  befunden  war,  durch  10  Gommissare  mit  dem  berühmten 
Feldherm  abgeschlossen  wurde.  Freilich  fiel  die  von  Regulus  verlangte  Be- 
schränkung der  Disposition  Karthago  s  über  seine  llülfsquelleu  weg;  die  Zeit 
•  war  eben  noch  nicht  gekommen,  wo  Horn  dem  besiegten  Feinde  derartige 
Fesseln  anlegen  konnte,  —  aber  war  es  denn  nicht  viel,  wenn  Karthago  ganz 
SiciUen  aufgab  ?  Ausserdem  verzichtete  es  auf  den  tiesitz  der  Inseln  zwischen 
SieOiea  und  Italien,  waa  die  Römer  dann  mit  der  Rttcksichtslosigkeit  des 
Gebieters  auch  aof  Sardinien  betogen  und  sieh  bald  desselben  bemttchtigten. 
Die  Karthager  gaben  alle  Gefangenen,  sowie  die  sicUisohen  Geiseln  ohne 
Lasegeld  frei  und  machten  sich  anheischig,  an  Rom  in  10  Jahren  3900  Talente 
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Entsehadigang  sa  zahlen  Lutatius  hatte  Anfangs  verlangt,  dass  die  Be- 
satzung des  Eryx  die  Waffen  strecken  und  unter  dem  Joche  durchgehen 
solle.  Als  aber  Hainilkar  erklärte,  lieber  wolle  er  kjiinpfend  fallen,  da  ward 
festgesetzt,  dass  sie  gegen  1 8  Denare  für  den  Kopf  aus  der  (iefaiigenschafl  aus- 
gelöst werden  könnten.  Der  Friede  war  ftlr  Roni  ehrenvoll  und  für  Karthago 
nieht  übermässig  demtttbigend.  Der  Punkt  von  der  üebergabe  des  Eryx  ruft 
die  Erinnerang  an  den  Krieg  1870,  71,  und  die  Üebergabe  yon  Beifort,  bei 
der  das  Ehrgefühl  der  Besiegten  noch  mehr  geschont  wurde,  wach.  FtalUch 
hatte  Karthago  die  Insel  verloren,  auf  der  es  so  viele  Jahrhunderte  heimisch 
gewesen  war.  Es  war  nur  zur  See  besiegt  worden  und  hatte  dann  die  uner- 
oberten  Festungen  Siciliens  den  Römern  überliefern  müssen.  Die  Karlhager 
bauen  sich  also  für  besiegt  erkUlrt,  ehe  der  Kampf  noch  wirklieh  zu  Ende 
war.  Wir  werden  zur  Erklärung  <lieser  Thatsaebe  annehmen  dürfen,  dass 
die  scheinbar  so  mächtige  Stadt  au  einem  schweren  inneren  Leiden  krankte; 
vielleicht  sind  die  Stfldnerverhaltnisse  schon  damals  unhaltbar  gewesen,  wie 
sie  es  bald  darauf  noch  mehr  wurden.  Was  war  das  aber  auch  fdr  ein 
Gegner,  der  700  SchilTe  im  Kriege  verlieren  konnte,  und  dennoch  nicht  be- 
siegt war,  der  eine  Flotte  nach  der  endern  baute,  schlechte  SchilTe  durch 
gute  ersetzte,  und  aus  einer  Seeschlacht  einen  Kampf  zu  Lande  zu  machen 
verstand!  Rom  zeigte  sich  im  ersten  punisehen  Kriege  als  eine  so  gewaltige 
Macht,  dass  hellsehende  Geister  schon  die  Verinuthung  hatten  haben  dflrfcn, 
diese  Stadt  sei  für  die  Herrschaft  über  noch  viel  weitere  Gebiete  bestimmt. 

Siciiien  war  es  also,  das  als  ersle  ausseritalische  Beute  den  Römern 
infiel,  und  ihnen  den  Weg  zu  weiteren  Eroberungen  zeigte.  Was  es  unter 
römischer  Herrschaft  that  und  litt,  werden  wir  bald  sehen.  Nach  Abrag  der 
Fonier  aus  Lilybaeum  und  Drepanum  ordneten  Anfangs  Lutatius  und  sein 
Unterbefehlshaber  Valerius,  und  dann  die  neuen  Consuln,  besonders  Q.  Lutatius 
Cerco,  der  Bruder  des  Siegers,  die  sicilischen  Angelegenheiten. 

Der  Zustand  der  Insel  nach  der  Beendigung  des  Krieges  war  in  ihren 
\  CI  SC  hiedenen  Theilen  ein  sehr  verschiedener.  Der  Ost(>n  der  nunmehr 
lüniischen  Provinz  hatte  in  Folge  der  freiwilligen  Unterwerfung  der  dortigen 
Städte  unter  Rom  verhültnissmässig  wenig  gelitten.  Mehr  der  Westen,  wo 
viele  Stfidte  im  Sturm  erobert  und  in  Folge  davon  seratOrt  worden  waren, 
einselne  Überhaupt  so  viel  erduldet  hatten,  dass  sie  fernerhin  nicht  mehr  von 
Bedeutung  sein  konnten.  Im  Gänsen  genommen  ist  es  übrigens  noch  nidit 
gewiss,  dass  die  Gegenden,  welche  der  Schauplatz  des  ersten  punisehen 
Krieges  gewesen  waren,  schwerer  durch  denselben  geschädigt  worden  sind, 
als  fast  die  ganze  Insel  in  der  Dionysischen  und  Agalhokleisehen  Zeit  durch 
die  K [impfe  zwischen  Griechen  und  Karthagern  und  besonders  durch  die 
Tyrannen. 

Einen  entschiedeneu  Gegensalz  aber  zu  den  Zuständen  des  Westens 
bildeten  die  des  Beichcs  Riero's,  von  dessen  Schicksalen  bis  sur  Einverleibung 
in  die  römische  Provinx  wir  nunmehr  su  sprechen  haben. 
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Drittes  Kapitel« 

Die  BegieraBg  Hiero^t. 

Der  Erfbig  hatte  gezeigt,  dass  der  von  Hiefo  geÜMSte  Entaehluss,  sieh 

mit  den  Rümorn  zu  verbinden,  der  richtige  gewesen  war,  deon  diese  hatten 
schliesslich  gesiegt.  Freilich  verdankten  sie  ihren  Erfolg  nicht  zum  geringsten 
Theile  der  kraftigen  rntersiUtzung  durch  Hiero,  und  der  König  von  Syrakus 
konnte  deswegen  auf  eine  besonders  rücksichtsvolle  Behandlung  von  ihrer 
Stile  rechnen.  Aber  der  Friede  machte  doch  in  mancher  Beziehung  seine 
Stellung  zu  einer  ganz  anderen  und  viel  schwierigeren  als  zuvor.  Während 
des  Krieges  war  er  den  Rtfmern  ein  höchst  werthvoller,  ja  nicht  selten  nn- 
entbehrliefaer  Bandesgenosse  und  deshalb  ein  sehr  lieber  Freund  gewesen; 
nach  dem  Frieden  konnte  von  Unentbehrlicbkeit  nicht  mehr  die  Rede  sein. 
Während  des  Krieges  hutte  er  leicht  zu  den  Karthagern  übergehen  können; 
nach  dem  Frieden  war  ein  solcher  Schritt  nicht  mehr  ohne  Gefahr  durch- 
zuführen. Wir  müssen  auch  bedenken,  dass  sein  kleines  Reich  nicht  nur  im 
Westen  von  der  römischen  Provinz  begrenzt,  sondern  sogar  im  Innern  vnn  ihr 
durcbschnillen  war,  denn  Catina  gehörte  nicht  ihm,  sondern  Rom,  und  er 
konnte  nach  Tauromenium,  das  einen  Theil  seines  Reiches  bildete,  nur  zur 
See  oder  durch  rifroisehea  Gebiet  gelangen.  Je  mächtiger  Rom  nun  noch 
wurde,  um  so  weniger  sicher  musste  sich  Hiero  in  seiner  Herrschaft  Ober 
Syrakus  fohlen.  Es  mosste  ihm  deshalb  daran  liegen,  dass  Karthago  nidit 
ganz  ohnmächtig  wurde,  denn  so  lange  es  noch  den  ROmem  furchtbar  war, 
hatten  diese  immer  noch  ein  gewisses  Interesse  darnn,  ihn  zu  schonen,  eben 
um  ihn  nicht  in  die  Arme  des  Feindes  zu  Irciben.  Mit  einem  Worte,  Hiero 
war  seit  dem  Frieden  genöthigt,  den  Römern  noch  aufmerksamer  zu  dienen, 
als  vorher;  aber  bei  allem  Eifer,  ihnen  zu  gefallen,  musste  er  den  Wunsch 
hegen,  sie  möchten  nicht  zu  mächtig  werden.  Seine  Stellung  erforderte  zu 
ihrer  Behauptung  ein  grosses  Maass  von  Geschicklidikeit,  und  dieses  hat  er 
allerdings  besessen  und  bewiesen. 

Seine  Perstfulichkeit  war  zur  Durchführung  der  Ihm  gestellten  Aufgabe 
einzig  geschaffen.  Es  war  ihm  eine  grosse  Besonnenheit  und  Hilde  eigen.  Ein 
Mann  von  durchaus  ehrenhaftem  Charakter,  allen  Extremen  abgeneiiit,  \Nar 
er  bestrebt,  sein  kleines  Land  durch  einsichtsvolle  Sorge  für  Ihnuiel  und 
Al  kerbau,  für  Wissenschaft  und  Kunst,  reich  und  blühend  zu  machen  und 
itiU)  so  die  Berechtigung  einer  Sonderexistenz  zu  verschalTen,  die  sein  Umfang 
ihm  nicht  gewihrte.  Er  hat,  wenn  wir  von  seinem  Siege  Uber  die  Hamertiner 
abseheui  sein  langes  Leben  und  seine  lange  Regierungszeit  hindurch  nichts 
Glänzendes  ausgeführt,  aber  er  hat  seinen  Staat  vor  alten  grossen  Unglflcks- 
bllen  SU  bewahren  gewusst  und  der  Stadt  Syrakus  einen  friedlidien  Glanz 
vertieheUi  der  ihren  bald  nach  seinem  Tode  erfolgenden  Sturz  um  so  schreck- 
lidier  gemacht  hat.   So  bat  in  unseren  Tagen  KOoig  Leopold  als  Machbar 
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grosser  Kriegsmlichie  und  von  ihnen  auf  mehreren  Seilen  umschlossen,  dennoch 
seinem  vielboiiohrlen  Lande  nicht  nur  die  Unabhängigkeit  zu  erhallen,  sondern 
auch  einen  Namen  in  der  politischen  Welt  zu  machen  gewusst,  den  es  ohne 
ihn  wegen  seiner  Kleinheit  Diemals  gehabt  haben  wttrde. 

Es  lag  Hiero  daran,  nicbi  nur  mit  den  Römern,  sondern  auch  mit  den 
Karthagem  in  gatem  Einvernehmen  in  flehen.  Die  Leuteren  hatten  nach 
der  Beendigung  des  sicilischen  Krieges  einen  sehr  schweren  Kampf  mit  em- 
pörhni  Söldnern  zu  führen,  einen  Kampf,  der  die  Stadt  an  den  Rand  des  Ab- 
grunds brachte  (Sil — 237  v.  Chr.).  Hiero  ihat  in  diesem  Kriege  Manches, 
um  den  üedriingten  zu  helfen,  und  untorsltltzle  sie  besonders  durch  Zufuhr 
von  Lebensmiltcln.  Natürlich  erwies  er  sich  nicht  weniger  dienstwillig  den 
Hörnern  gegenüber,  und  als  er  kurze  Zeit  nach  dem  Friedensschlüsse  nach 
Rom  kam  (237  v.  Chr.),  >um  die  Spiele  snachanen«,  braehte  er  SOOOOO  modii 
Weilen  als  Geschenk  fttr  das  römische  Volk  mit.  Wahrend  des  Krieges  der 
BOmer  mit  den  Galliern  nnterstOUte  er  sie  dnrch  KomlieiBrungen  (wahr- 
scheinlich 222),  und  wurde  dafür  nach  der  Beendigung  desselben  doroh  werth- 
volle  Geschenke  ausgezeichnet,  durch  Beutestücke,  die  er  im  syrakusanischen 
Olympium  aufhängte.  Dasselbe  war  schon  nach  dem  Illyrischcn  Kriege  (228) 
geschehen.  Aber  die  freundschaftlichen  Beziehungen  Hiero's  erstreckten 
sich  auch  weit  nach  Osten  hin,  und  die  in  dieser  Hinsicht  bekannten  That- 
sachen  gewahren  einen  deutlichen  Einblick  in  die  inneren  und  äusseren  Ver- 
hältnisse von  Syrakus  in  der  damaligen  Zeit. 

Vor  Allem  war  er  mit  Aegyptens  Pttrsten  eng  befreundet.  Besiehmigen 
twisehen  den  Herrschern  von  Syrakus  und  Alexandria  bestanden  schon  su 
Agathokles'  Zelt,  wie  die  Termtlhlang  dieses  Fürsten  mit  der  Theoxena  be- 
weist, und  Pyrrhus  war  persönlich  ein  Freund  des  ägyptischen  Königs  ge- 
wesen. Hiero  hielt  diese  Freundschaft  seinerseits  aufrecht,  und  der  aVAn- 
zendsto  Beweis  der.selben  war  das  Geschenk,  das  er  bei  Gelegenheit  einer 
Hungersnolh  dem  Ptolemaeus  (wir  wissen  nicht  welchem)  mit  dem  grossen 
Pruchtüchiire  machte,  das  er  mit  Getreide  beluden  hatte,  und  von  dem  noch 
ausfnbrlich  die  Rede  sein  wird.  Wie  lebhaft  der  Verkehr  xwischen  Sicüien 
und  dem  Oriente  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  war,  hat  sich 
unter  Anderem  in  dem  Leben  des  Theokritgeieigt,  der  fast  noch  mehr  Aegypten 
alsSicilien  angehörte,  und  ebensosehr  den  Ptolemaeus  Philadelphus  wie  den 
Hiero  gefeiert  hat.  Endlich  liegt  noch  ein  klarer  Beweis  der  häufigen  Be- 
ziehungen zwischen  Syrakus  und  Aegypten  in  der  Hieronischen  Zeit  in  den 
Münzen.  Das  syrakusanische  Münzwesen  wurde  n<1mlich,  unter  Aufrecht- 
haltuug  seiner  ursprünglichen  (irundlage,  dem  Ptolemüischen  so  sehr  ge- 
nUherl,  dass  Ptolemilisobe  Münzen  auch  in  Syrakus  und  seinem  Gebiete 
cursiren  konnten.  Eine  Ptolemtfiscbe  Drachme  (3,57  gr.)  war  unbedeutend 
mehr  werth  als  4  syrakosanische  Litren  (4  X  0,87  s  3,48),  und  es  wurden 
in  dieser  Zeit,  wShrend  sonst  die  Drachme  &=  5  Litren  die  Grundlage  der 
Piligung  gebildet  hatte,  viele  Stucke  von  4  Litren  und  ihren  Vielfachen  aus- 
geprägt, so  dass  also  z.  B.  Sechszehnlitrenstücke  den  Ptolemüischen  Tetra- 
drnrhnion  entsprachen.  Nun  finden  sich  cernde  nnlor  den  bekannten  Philistis- 
niuuzcu  üolchu  von  46  Litren,  und  es  erinnert  überdies  die  Darstellung  des 
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PhilUtiskopfes  an  den  der  Arsinoe  auf  gleichzeitigen  ägyptischen  Mttnieii. 
Es  werden  auch  sehr  häufig  Plolemilische  Münzen  in  Sioih'en  gefunden,  so 
(1.1SS  man  schon  auf  die  allerdings  sehr  unpassende  VermuUlUllg  gekommen 
ist,  diese  Exemplare  seien  in  Sicilien  geprügl  worden. 

Ebenso  freundschaftliche  Beziehungen  unterhielt  Hiero  n)it  der  durch 
ihren  Handel  und  ihre  Seemacht  höchst  bedeutenden  Stadl  Rhodus.  Er  setcte 
eine  Ehre  darin,  anch  die  Rhodier  zu  untentfltien,  ab  sie  sich  In  Noth  be- 
finden. Ein  growes  Erdbeben  richtete  um  Ol.  438  grosses  Unheil  in  Rhodos 
an;  öffentliche  und  PrivatgebSude  stürzten  zusammen,  anch  der  berflhmte 
Koloss  fiel.  Von  nah  und  fern  kam  Hülfe;  aus  der  Feme  von  Keinem  in  so 
grossartiger  Weise  wie  von  Hiero,  Er  schickte  grosse  Geldsummen,  an 
400  Talente,  die  zu  verschiedenen  Zwecken  verwandt  werden  sollten.  Ein 
Theil  war  für  die  Opfer  bestimmt,  damit  der  Gottesdienst  nicht  unterbrochen 
würde;  ein  anderer  zum  Anschaffen  des  Oeles  in  den  Gymnasien,  damit  die 
Uebangen  ungestört  fortgingen;  ein  anderer  zum  Wiederaufbau  der  Mauern. 
Ausser  dem  Gielde  sandte  er  kiratbare  Geftose  und  Maschinen,  und  hob  für 
die  Schilfe,  welche  Getreide  und  sonstige  Lebensmittel  von  Syrakus  nach 
Rhodus  briDgen  sollten,  die  Ausfuhrzölle  auf.  Endlich  Hess  er  auf  dem  rho- 
dischen  Markte  zwei  Statuen  aufstellen,  welche  das  rhodische  Volk  von  dem 
syrakusanischen  Volke  bekränzt  darstellten,  gleich  als  ob  die  Syrakusaner  den 
Rhodiern,  und  nicht  diese  jenen  Dank  schuldig  wären.  Einen  Beweis  des 
starken  Verkehrs,  welchen  Sicilien  und  speciell  Syrakus  damals  mit  Rhodus 
pflog,  geben  die  zahlreich  in  Sicilien  gefundenen  Krugbeokei  mit  rhodischeai 
Stempel.  Es  wird  besonders  der  Export  Ton  Wein  von  Bhodus  nach  Sicilien 
betrilchtlioh  gewesen  sein,  und  viele  von  diesen  Stempeln  stammen  gerade 
aus  dieser  Zeit  her.  Nicht  weniger  bemOhte  sieh  endlidi  Hiero  um  die 
Gunst  der  Athener.  Einer  ihrer  Bürger,  Archimelus,  hatte  sein  Prachtschiff 
zum  Gegenstände  eines  Epigramms  gemacht.  Zum  Dank  dafür  schenkte  ihm 
Hiero  1000  Modien  Weisen,  die  er  auf  einem  eigenen  Schiffe  nach  dem 
Piraeus  bringen  liess. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  S\  njpatliien  Hiero's  einen  politischen 
Uintergrund  haben,  und  auf  sehr  richtigen  staalsmanuischeu  Erwägungen  be- 
rohen. Abgesehen  von  Karthago,  dem  er  aus  anderen  Grttnden  sich  freundlich 
erweisen  musste,  sind  seine  Aufmerksamkeiten  den  Staaten  gewidmet,  die 
im  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  fast  immer  in  Uebereinstimmung  su  einem 
nütalichen  Zwecke,  zur  Erhaltung  des  Friedens,  handeln:  Rom,  Aegypten, 
Athen,  Rhodus.  Zwischen  Syrakus,  Aog5'pten,  Athen  und  Rhodus  besteht  aber 
auch  die  Aehnlichkeit  gleicher  Bestrebungen  für  Wissenschaft,  Litteratur  und 
Kunst,  und  wir  vermissen  somit  unter  den  Freunden  Hiero's  nur  die  gleich- 
slrebenden  Atlaliden,  die  ja  auch  bald  Bundesgenossen  der  Römer  geworden 
sind.  Die  Künigswürde  der  Attatiden  hatte  einen  ähnlichen  Ursprung  wie 
die  fliero's;  es  waren  Dienste,  welche  der  Givilisation  und  dem  Frieden 
im  Kriege  gegen  verhaltnissmilssig  wildere  Feinde  geleistet  waren.  Vielleicht 
tragt  auch  nur  die  IMlrftigkeil  unserer  Quellen  die  Schuld  daran,  dass  wir 
nidits  von  näheren  Beziehungen  iwischen  Syrakus  und  Pergamum  horen. 
Dass  alle  diese  Mttchte  sich  an  Rom  anschlössen,  kam  mit  daher,  dass  es  wohl- 
an 
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geordoelen,  aber  nicht  ttbermässig  mächtigen  Staaten  darum  zu  thiin  sein 
musste,  gegen  mächtige,  aber  von  unruhigen  Geistern  regierte  Monarchien, 
wie  Macedonien  und  S>rien  Wiircn,  einen  kräftigen  Halt  zu  haben. 

Das  Ansehen,  dessen  sich  Hiero  auswürls  erfreute,  kam  natürlich  auch 
seiner  Stellung  in  Syrakus  wesentlich  zu  Station.  Er  hielt  sich  bei  seineu 
MitbttrgerD  durch  eine  geschickte  Verbindung  von  Glani  und  Sparsamkeit, 
von  Kraft  und  Hilde,  und  wenn  die  Syrakusaner  unter  ihm  niefat  wie  unter 
Dionys  und  Agathoklee  die  Befriedigung  hatten,  Uber  fremde  Volker  und 
Städte  zu  herrschen,  so  durften  sie  mit  dem  guten  Rufe,  den  Hiero  sich  und 
■  seiner  Stadl  versebafll  hatte  und  erhielt,  wohl  zufrieden  sein,  und  sie  konnten 
sich  dem  Fürsten  wohl  zum  Danke  dafür  verpflichtet  fühlen.  Es  kann  daher 
wirklich  ein  Austluss  dcrDankharkeit,  und  nicht  die  gewöhnliche  Schmeichelei 
von  l'nlerthanen  gewesen  sein,  wenn  unter  den  von  Hiero  in  Olympia  auf- 
gestellten Bildsaulen  sich  ausser  einer  von  seinen  Kindern  gewidmeten  auch 
zwei  befanden,  welche  die  Syrakusaner  gestiftet  hatten. 

Die  Syrakuaaner  konnten  ihm  anoii  daflBr  eritennlUoli  sein,  daas  er  seine 
Haeht  zu  Hause  möglichst  wenig  bemerkbar  machte.  Er  woUte  keine  Ab- 
seichen  königlicher  Warde  tragen,  und  er  konnte  den  alten  KunstgrilT  Gelo*8 
erneuern,  und  Torgeben,  er  wolle  die  Herrschaft  niederlegen,  sicher,  von  den 
Syrakusanem  gebeten  zu  w  erdm,  er  uMge  sie  doch  ja  behalten.  Dass  er  aus- 
wärts nicht  in  eigenem  Namen,  sondern  in  dem  des  Volkes  von  Syrakus  auf- 
trat, beweist  die  Widmung  der  in  Rhodus  aufgestellten  Bildsäulen.  Er  liess 
die  Gesetze  des  Diokles,  wie  dies  schon  Timoleon  gethan  hatte,  zeitgeniiiss 
erneuern,  und  zwar  durch  Polydorus.  Ueber  seine  FinanrverhiUtnisse  giebl 
einigen  Aufschiuss  schon  die  oben  erwähnte  Nachi'ichl  über  in  Syrakus  er- 
hobene AusfubnOtle,  die  auch  unter  den  Bomem  noch  fortdauerten.  Es  würde 
noch  mehr  su  schliessen  sein  ans  dem  Namen  des  unter  der  römischen  Herrsehaft 
vorkommenden  Hienmisohen  (vesetses,  welches  die  Eriiebnng  des  Zehnten 
regelte,  wenn  nur  die  frühere  Geschichte  des  Zehnten  in  den  der  Btfmerherr- 
schaft  vorhergehenden  Zeiten  so  klar  wäre,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheint 
Soviel  ist  allerdings  ersichtlich,  dass  Hiero  ein  sehr  grosses  Gcw  icht  auf  den 
Ackerbau  legte;  das  beweisen  die  Geschenke  an  Korn,  die  er  nach  Rom,  Kar- 
thago, Alexandrien  und  Rhodus  gemacht  hat;  das  beweist  aiu  h  das  Vorkommen 
von  festungsahniicben  Kornmagaziuen  in  Ortygia.  Der  Koruhaudcl  von  Syra- 
kus muss  sehr  bedeutend  gewesen  sein. 

Einen  grossen  Glans  empfing  seine  Regiernug  durch  den  Schute,  welcbeD 
er  den  Kttnsten  und  Wissenschaften  angedeiben  Hess,  im  Wetteifer  einerseits 
mit  dem  filteren  Hiero,  andererseits  mit  den  Ptolemfiem,  mit  deren  Haupt- 
stadt freilich  Syrakus  ebensowenig  an  litterarischem  Ruhm,  wie  in  der  Ent^ 
faltung  des  Prunkes  welleifem  konnte.  Da  von  derBukolik  bereits  im  vorigen 
Bande  die  Rede  gewesen  ist.  so  ist  von  ausgezeichneten  Miinnem  nur  noch 
einer  zu  nennen:  freilich  ein  Mann  ersten  Ranges,  Archimedes. 

Er  war  im  Jahre  287  v.  Chr.  geboren,  nach  Einigen  ein  Verwandter  des 
Königs  Hiero,  nach  Anderen  dagegen  von  niedriger  Herkunft.  Sein  Leben 
war  der  Wissenschaft  und  der  praktischen  Anwendung  deia^ien  gewidmet. 
Er  ist  einer  der  grössten  Mathematiker  und  Mechaniker  aller  Zeiten  gewesen. 
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Indem  er  die  Quadratur  dor  Parabel  fand ,  hat  er  zum  ersten  Male  kramin- 
linige  Fit;uren  messen  eolehrt.  Seine  Entdeckung  des  Grössen vorhiiUnisses 
zwischen  einer  Kugel  und  einem  C\  h'nder,  dessen  (IrundflUchc  mit  dem  Haupt- 
kreise der  Kugel,  und  dessen  Höhe  mit  dem  Durchmesser  derselben  tll)erein- 
stfaiuDty  Isl  eine  der  schOnsteii  Leistungen  in  der  Sathematik,  und  Archimedes 
selbst  schltarte  sie  so  boob,  dan  er  befahl,  auf  sein  Grab  eine  in  einen  C}  linder 
besobriebene  Knget  nnd  dabei  die  Zahlen,  welehe  das  TerbSltnifls  aosdiOcken, 
SQ  setzen.  Seine  Theorie  der  Schwerpunkte  hat  I^agrangc  zu  dem  Aussproohe 
veranlasst,  dass  Archimedes  der  Schöpfer  der  Mechanik  des  Altertbums  ge- 
wesen ist.  Er  entdeckte,  dass  jeder  in  eine  Flllssigkeit  getauchte  Kfirper  soviel 
von  seinerSchwere  verliert,  als  das  verdrilnglc Volurnon  der  Flüssigkeit  wiegt. 
Er  machte  diese  Entdeckung,  die  ihn  auf  die  Lehre  vom  specifischen  Gewichte 
der  Körper  führte,  als  er  vom  Könige  Hiero  den  Auftrag  erhalten  hatte,  die 
Echtheit  des  Goldes  eines  Schmuckes  su  prüfen,  ohne  das  Metall  zu  beschä- 
digen; er  machte  sie  im  Bade,  tind  mit  dem 'Ausdrucke  heureka' eilte  er  nach 
Haute.  Dies  Wort  hat  ihn  populür  gemacht,  und  ebenso  der  bekannte  Aus- 
spruch: Gebt  mir  einen  festen  Punkt,  und  ich  will  die  Erde  bewegen;  am 
meisten  jedoch  vielleicht  die  Erzählung,  dass  er  bei  der  Bel^gnting YOn  Sy- 
rakus durch  die  Römer  die  Schiffe  derselben  durch  Brennspiegel  angesflndet 
habe.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  ErzHhlung  falsch  ist,  aber  es  kann 
etwas  Thatsüchliches  zu  Grunde  liegen.  Im  Jahre  514  n.  Chr.  soll  auf  dieselbe 
Weise  Proculus  die  Flotte  Vitalian's,  der  Constantinopel  belagerte,  verbrannt 
haben.  BnSbn  hat  im  Jahre  1747  den  Versm^  mit  einem  Spiegel  wiederholt^ 
den  der  Ingenienr  Passemont  sosammensetste.  Dieser  Spiegel  bestand  ans 
468  beweglichen  Planspiegeln,  welche  susammen  eder  tlieilweise  l>ewegt 
werden  konnten.  Hiermit  gelang  es  ihm,  im  Monat  April  bei  ziemlich  schwachem 
Soonenlicht  auf  150  FussEntfernuni;  Holz  in  Brand  zustecken  und  auf  140  Fuss 
Blei  zu  schmolzen.  Die  M<>yli(  hkoit  dessen,  was  Archimedes  zutzcschricben 
wird,  ist  also  principiell  erwiesen.  Da  indess  nur  sj»iUere  Schriftsteller  das 
Factum  erwiihnen,  und  bewegliche  Schiffe  nicht  so  leicht  mit  Brennspiegeln 
anzuzünden  sind,  so  bat  man  die  Yermutbung  aufgestellt,  es  möchten  der- 
artige Versuche  froher  Ton  Archünedes  gsmacht  worden  sebi,  ohne  dass  man 
bei  der  Belagerung  der  Stadt  su  diesem  Mittel  gegriffen  bat.  Jedenfhite  hat 
er  durch  seine  ungemeinen  Kenntnisse  in  der  Mechanik  seiner  Yaterstadt  in 
ihrer  Bedrangniss  grosse  Dienste  geleistet.  Wir  werden  von  den  Anstrengungen 
m  berichten  haben,  mit  denen  die  Syrakusaner  die  ROmer  abwehrten,  und 
Alles,  was  damals  von  Maschinen  zur  Verwendung  kam,  war  von  Archimedes 
eingerichtet  worden.  Man  kann  sich  hier  daran  erinnern,  dass  die  Anwendung 
der  Mechanik  zu  Kriegszwecken  schon  zur  Zeil  des  alteren  Dionys  mit  Vor- 
liebe in  Syrakus  gepflegt  worden  war,  und  man  wird  den  Umstand,  dasS 
Archimedes  in  den  sioberlich  seitdem  dort  stets  betriebenen  Studien  in  der 
Mechanik  einen  Antrieb  su  eigenen  Arbeiten  in  dieser  Richtung  finden  musste, 
mit  in  Bechnung  sieben  dürfen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  seine  gewaltigen 
Leistnngen  in  diesem  Fache  su  erklären.  Er  hat  freilich  den  Fall  iseiner  Vater- 
stadt nicht  verhindern  können  und  ist  selbst  ein  Opfer  des  Krieges  geworden. 
Es  ist  allgemein  bekannt,  wie  trots  des  Gebotes  des  Marcellus,  sein  Leben  zu 
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srbonon.  ein  Soldat  den  Greis  tödiete.  Milden  Worten:  Tritt  weg  von  meinen 

i*iguren,  halle  er  seinen  Zorn  gereizt. 

Wir  können  auf  den  iahalt  der  noch  von  ihm  erhaltenen  Schriften  hier 

nicht  eingeben. 

In  Bexug  auf  bildende  Kunst  isi  im  Allgemeinen  OberUefert,  dasB  Biero 
Sorgfalt  auf  den  Bau  von  Tempeln  und  Gymnasien  verwandte.  Spedell  wird 
erwähnt,  dass  er  am  Markte  in  der  Achradina  einen  prächtigen  Tempel  des 
Zeus  Olympius  errichtete;  in  ihm  stellte  er  die  ihm  von  den  Römern  wegen 
seiner  treuen  Dienste  übersandten  gallischen  Beutestücke  auf.  Von  dem 
grossen  Altar  ist  bereits  im  vorigen  Hände  die  Rede  gewesen.  Ausserdem 
\\  ird  noch  sein  Palast  auf  der  Insel  Orlygia  crw  iihnt,  der  später  den  rilmischeo 
PrUtoren  zur  Wohnung  diente.  Vielleicht  stammteu  auch  die  ülleutlichen 
Kornmagazine,  die  in  der  Geschichte  der  letzten  Jahre  der  Selbständigkeit 
von  Syrakus  vorkommen,  von  Hiero  her.  In  der  NKbe  von  Note  findet  steh 
eine  Inschrift  eingsliauen,  welche  die  Namen  von  Gymnasiarcben  und  die 
(jetst  nidit  mehr  gans  lesbare)  Erwähnung  enthalt,  dass  Hieronische  JOng- 
linue  etwas  gewidmet  haben.  Offenbar  war  in  Neetum,  das  ja  sum  Eeiohe 
Hitro's  gehörte,  ein  Gymnasium,  das  nach  seinem  Stifter  Hieroneum  ge- 
nannt werden  mochte,  wie  es  ja  in  Syraku.s  ein  Timoleonteuni  gab,  und  wo- 
nach die  in  demselben  sich  übenden  Jünglinge  Hieronische  hiessen.  So  hatten 
wir  einen  monumentalen  Beleg  für  die  von  den  Schriftstellern  erwähnte  Sorge 
Hiero's  fUr  die  Errichtung  von  Gymnasien.  Einen  besonders  hervorragenden 
Beweis  für  seine  bauliche  Thatigkeit  haben  wir  aber  wahrscheinlich  in  den  noch 
vofbandenen  Anlagen  der  Stadt  Acrae,  deren  Lage  bereits  in  Bd.  I  S.  4  41 , 1 4S 
im  Allgemeinen  geschildert  worden  ist.  An  der  norddstlichen  Ecke  des  Berg- 
rückens, der  die  Stadl  trug,  findet  man  eine  Gruppe  von  Grttbern  in  unter- 
irdischen Höhlen.  Weiler  nach  Süden  sind  die  von  den  syrakusanischen  durch 
ihre  Kleinheit  verschiedenen  Latomien,  an  welche  sich  in  horizontaler  Hich- 
lung  Katakomben  anschliessen ,  s.  u.  Buch  Ü,  Kap.  5.  Auf  dem  Stadtj)lateau 
selbst  finden  sich  keine  teberresle  von  Mauern  uiehr,  wohl  aber  nach  der 
Ostaeile  lu  Reste  von  vier  Denkmttlem,  welche  in  die  Hieronisobe  Zeit  ge- 
boren kttnnteui  und  von  den  Einwohnern  von  Palassolo  mit  dem  Namen 
Tbeater,  Odeum,  Naumaohie  und  Palast  des  Hiero  beseicbnet  werden.  Das 
Theater  ist  eine  kleine  Anlage  von  zwölf  Sitsreihen,  die  durch  acht  Treppen 
in  neun  cunei  getheilt  sind.  Der  Durchmesser  betriigl  auf  der  Linie,  wo  die 
Sitze  aufhören,  4  44  pal.  Während  die  syrakn.sanische  Orchcslra  eine  Breite 
von  pal.  H3,8  hat,  bat  die  acren.sis(  iie  eine  solche  von  ])al.  78.  Nun  sind 
allerdings  oberhalb  des  mittleren  Keiles  noch  Spuren  von  Sitzen  im  Boden 
bemerkbar,  aber  ganz  vollständig  konnten  dieselbeu  deswegen  nicht  sein, 
weU  im  Westen  das  sogenannte  Odeum  su  nabe  mit  seinen  Sitsreihen  heran- 
tritt. Vom  Bttbnengeblude  sind  nur  Fundamente  erhalten.  .Der  Blick  von  den 
Sitsreihen  ist  nach  Norden  gerichtet  Im  Westen  sohliesst  sich  fast  unmittel- 
bar an  die  Sitzreihen  des  Thealers  das  sogenannte  Odouni,  dessen  Bühne  mit 
der  des  Theaters  einen  rechten  Winkel  bildet.  Es  ist  ein  Halbrund  mit  auf- 
gemauerten  Silzstufen,  davor  ein  tieffr  lieuMunlcs  Hechleck,  das  sich  aber 
weiter  nach  Süden  erstreckt  als  die  Slufeu.    Ks  ist  also  eine  Anlage  von 
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durchaus  ungewöhnlicher  Art,  und  kann  auf  den  Namen  Odeiim  schwerlich 
Anspruch  machen.  Schubring  denkt  an  eine  Badeanlage  nach  Art  des  bagno 
Buffardieci  in  Syrakus;  Andere  haben  an  eine  Anlage  zum  Ballspiele  gedacht. 
Die  Ueberreste  der  Naumacbie  sind  der  Art,  dass  man  über  die  Bestimmung 
des  Gebäudes  nicht  urtheilen  kann.  Iii  dem  vierten  Gebäude  bat  man  eine 
Inaehrift  gefunden,  die  den  Namen  Hiero  entlOilt,  and  so  bat  mao  Dicht  mit 
Unraobt  Termiithet,  daas  hier  sein  Palatt  gestanden  haben  mOge.  0er  Name 
Palazzolo ,  den  die  unterhalb  Aerae's  liegende  Stadt  führt,  weist  darauf  hin, 
dass  hier  ein  Palast  gestanden  hat,  und  da  Acrae  zun)  Reiche  Hiero's  ge« 
hörte,  ist  die  Annahme  sehr  natürlich,  dass  es  eben  der  Palast  dieses  Fürsten 
war.  Acrae  ist  durch  die  reisenden  Ktfpfchen  aus  Thon,  die  dort  vielfach  ge- 
funden werden,  berUhmt. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  auch  in  Tauromenium,  das  ja  ebenfalls  unter 
üiero  stand,  maDohes  aus  seiner  Zeit  stammte,  aber  es  Ittsst  sich  nichts 
darOber  mit  Wahrseheinlichkeit  ÜMtstellen.  Dagegen  lassen  uns  Tanromeni- 
tsnisehe  Inschrifleii  einen  Bliek  thnn  in  einige  Zweige  der  inneren  Verfassung 
der  Stadt  in  der  damaligen  Zeit. 

Pausanias  nennt  den  Syrakusnner  Mikon  als  Kttnstler  eines  von  Hiero 
tOach  Olympia  gestifteten  Weihgeschenkes. 

Endlich  ist  von  Arbeilen  aus  der  Zeit  Hiero's  II.  noch  das  Prachtschiff 
zu  ervvilhnen,  dessen  Besclircibunt:  »ins  hei  Allienaeus  aufbewahrt  ist.  Das 
tlolz  zum  liumpfe  wurde  aus  deo  Waldern  des  Aetna  genommen  uud  betrug 

soviel,  dasa  man  €0  TMeren  davon  bitte  banen  binnen;  ausserdem  wnrde 
noch  anderes  Hols  ans  Italien  besogen.  Zum  Tanwerk  nahm  man  Spartnm 
aas  Spanien,  Hanf  und  Peah  vom  Flnsse  Bhadaans.  Baumeister  war  der 
Korinther  Arohias  unter  Au&icht  des  Archimedes.  Hiero  seibat  war  hüufig 
bei  dem  Baue  anwesend.  300  Zimmerleute  arbeiteten  mit  einer  grossen  Zahl 
von  Handlangern  an  dem  Schiffe,  und  in  6  Monaten  \Nar  es  soweit  fertig, 
dass  es  in  s  Meer  gelassen  werden  konnte,  um  dort  vollendet  zu  werden  ;  der 
Theil  des  Rumpfes,  der  unter  Wasser  kommen  musste,  ward  mit  Blei  bedeckt. 
Das  Uinablassen,  das  Anfangs  unmöglich  schien,  bewerkstelligte  Archimedes 
vermfttelst  seiner  neu  erfundenen  Schraube.  Die  noch  übrige  Arbeit  ward 
wieder  in  6  Monaten  vollendet.  Die  ehernen,  theils  5,  theils  4  0  Minen  schweren 
Nagel,  die  beim  Bau  des  Schilfes  gebraucht  wurden,  staken  tum  SohuU  in 
bleiemen  Hullen  und  gepichter  Leinwand.  Das  Schiff  hatte  nur  20  Ruder; 
es  war  eben  ein  Lastschiff,  und  die  Lirösstentheils  durch  Segel  bewegten  Last- 
schiffe hatten  nur  diese  Zahl  von  Hudern,  die  man  auch  bei  diesem  so  unendlich 
viel  ifrössercn  ftchilVe  beibehielt.  Wuhrend  andere  Schifle  hochslens  einen 
einzigen  durch  dasselbe  laufenden  Gang  halten,  besass  das  Schiff  deren  drei, 
von  denen  der  unterste  auf  vielen  Treppen  zur  Ladung  führte,  der  sweite  su 
den  Gemlchem ;  der  dritte  war  snm  Aufenthalt  der  Besatiung  bestimmt.  Das 
Schiff  hatte  somit  drei  Stockwerke.  In  dem  sweiten  befanden  sidi  an  jeder 
Wand  30  Cajiiten  lu  i  Lagerstätten,  dazu  kamen  noch  fnr  den  Gapitan  ein 
Gemach  mit  15  Lagerstätten  und  3  mit  je  3,  ansserdem  die  Kttche  am  Uinter- 
tbeil  des  Schiffes.  In  all  diesen  Gemächern  war  der  Fussboden  aus  Mosaik, 
welche  Scenen  aus  der  lUas  darstellte.  Diese  Zimmer  waren  offenbar  nicht 
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fOr  die  Besatzung  des  Schiffes  bestimmt,  sondern  für  vornehme  Gaste*,  wo 
die  Besatzung  schlief,  ist  nicht  genau  zu  erkennen.  Der  ol)erste  Gang  schloss 
sich  an  das  ol)erste  Verdeck  an,  das  allen  Luxus  einer  eleunntcn  Villa  enthielt, 
ein  Gyranasiutn,  Spaziergänge  mit  Garteuanlagen,  Lauben  von  in  Füssern  ein- 
gepOaDstam  Bpheu  und  Wetn,  «in  Tamsheiiigtbani  niiiS  LagentStten,  desseo 
Boden  aus  Acbal  und  anderen  kostbaren  tieiUselien  Steinen  gebildet  war. 
WMnde  und  DeelLe  waren  aus  CSypressenlioli,  die  Tlittren  aus  Elfenbein  und 
Gitronenholz.  Bildwerke,  Gemälde  und  eine  Sammlung  von  Trinkgescbirren 
schmückten  den  Raum.  Dann  kam  ein  Zimmer  mit  5  Ruhebetten,  dessen 
Wände  und  ThUren  aus  Buxbaum  waren;  drinnen  war  eine  Bibliothek  und 
an  der  Decke  eine  Uhr.  dem  Heliotropiuni  in  Her  Achradina  ähnlich  gebildet. 
Dann  ein  Bad  init  3  Hubebelten,  3  ehernen  Behältern  für  Schwitzbäder  und 
einem  aus  Tauromenitaniscbem  Marmor  gemachten  Bassin,  welches  5  Metreten 
fessle.  Nun  erwtthnl  die  Beschreibung  die  GemScber  für  die  Seesoldalen  und 
die  Sebiibleutei  ohne  dass  es  sicher  würe,  ob  sie  ebenfalls  auf  dem  obersten 
Verdeck  sich  befanden,  von  dem  doch  ein  Theil  tar  die  HanOver  der  Mann- 
schaft frei  sein  musste.  Auf  jeder  Seile  waren  10  Pferdestalle,  Rflume  für 
das  Pferdefutter  und  die  Vorräthe  für  die  Menschen  und  die  Gerälbe  der 
Sklaven,  ferner  am  Vorderlheil  «les  Schiffes  ein  verschliessbares  Wassergefäss, 
das  2000  Metrelen  fassle  und  daneben  aus  Brettern  und  Blei  ein  verschliess- 
harer  Fischbehäller  mit  Salzwasser  gefüllt.  Nach  den  Seiten  herausragende 
Balken  trugen  liolzmagazine,  Oefen,  Mühlen  und  Aehnlicbes.  Atlanten  stützten 
in  angemessenen  Entfernungen  die  vorspringenden  Theile;  Alles  war  schon 
bemalt.  Obschon  das  Schiff  nur  ein  LaslschilT  war,  war  doch  fllr  seine  Vor- 
tbeidigung  gesorgt;  tum  Angriff  war  es  natHrlieh  niohi  tauglich.  Es  trug 
8  Thtirme,  2  vom,  2  hinten,  4  in  der  Mitte.  Neben  jedem  Thurme  ragten  noch 
2  Balken  hervor,  welche  Bäume  mit  Oeffnungen  im  Fussboden  trugen,  durch 
welche  man  Steine  auf  Feinde  werfen  konnte,  die  versuchten,  sich  dem  Schiffe 
zu  nahern.  In  jedem  Thurm  standen  4  Schw  erbe\Naffnete  und  2  Bogenschützen. 
Das  Innere  der  Thürnie  war  voller  Steine  und  Geschosse.  Quer  durch  das 
Scbitf  zog  sich  auf  Gerüsten  eine  Mauer  mil  Zinnen  und  Dächern,  worauf  eine 
von  ArehiniedesTerfiindene  Wurfmaschine  stand,  die  3  Talente  schwere  Steine 
und  IS  Ellen  lange  Geschosse  ein  Stadium  weit  schleuderte.  Dicke  htflseme 
Schutswande  hingen  an  eisernen  Ketten  an  der  Schiffswand  herab.  Das  Sdiiff 
hatte  SMastbllume  (die  gew  ühnlii-hen  besassen  nur  einen  .  jeder  mit  3  Stangen, 
von  denen  Geschosse  auf  die  Angreifer  geschleudert  werden  konnten.  Bingsum 
war  das  Schiff  mil  eisernen  Spitzen  versehen,  um  das  Erklettern  zu  verhin- 
dern. An  jeder  Seite  standen  60  Schwerbewaffnete;  eine  gleiche  Anzahl  auf 
den  Raen  und  in  den  ehernen  Mastkürbcn.  .\nkcr  halte  das  Schiff  4  hölzerne 
und  8  eiserne.  Von  den  Masibaumen  waren  der  zweite  und  der  dritte  un- 
schwer berbeigescliaflk  worden;  den'm  dem  Hauptmast  geeigneten  Baum 
hatte  ein  Sauhirt  in  den  bmttischen  Bergen  nachgewiesen,  und  der  Architekt 
Phileas  aus  Tauromeninm  hatte  ihn  an*s  Meer  geschafft.  Das  sich  im  Schiffe 
ansammelnde  Grundwasser  konnte  durdi  eine  von  Archimedcs  erfundene 
Vorrichtung  von  einem  einzigen  Manne  ausgeschöpft  werden.  Als  Bote  dienten 
sunttchst  ein  von  Rudern  bewegter  cercurus  (Kutter),  der  3000  Talente  tragen 
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konnte,  Hann  kleinorp  Fnhr/.cuße  von  <500  Talenten.  Ladi-n  konnto  os  an 
Korn  60000  M»<dimnon,  von  sicilischem  Gesalzenen  10  000  Filsser,  Wolle 
20000  Talente,  von  anderen  Waaren  20  000  Talente;  dazu  den  Proviant  für  die 
Besatzung.  Das  Schiff  war  für  wenig  Hafen  geeignet,  und  lliero  schenkte 
es,  oacbdem  er  es  Alexandreia  genannt,  dem  PlolemaeoSi  voU  von  Korn. 
Nadi  Graaer's  Bereehnang  hat  das  Schiff  4200  Tons  gefassl,  gleich  grossen 
eisernen  Kriegssehiffen.  Der  Greai  Bastem  war  allerdings  fünfmal  so  gross 
als  die  Alexandreia,  22500  Tons*.  eine  Triere,  nm  die  Veigleiofanng  su 
vollenden,  hielt  830  Tons. 

Wir  konnten  unsere  Schilderung  der  Regierungsieit  lliero's  nicht  besser 
schliessen,  als  mit  der  Beschreibung  dieses  Prachlschiffes,  das  seinen  Namen 
besonders  berühmt  gemacht  hat.  Denn  dies  Schiff  ist  ein  rechtes  Abbild 
seiner  Regierung  und  seines  Reiches.  Wie  sein  Schiff,  so  war  sein  lleicb  ein 
gUnsendes  Kunstwerk,  beide  in  friedlichen  Zeiten  wohl  braaehbar,  in  einem 
grossen  Kriege  von  voniherein  snr  Nebenrolle  vemrtheilt.  Zum  Angriffe  waren 
beide  ungeeignet;  vertheidigen  konnten  aioh  beide,  aber  nur  dareh  Werke 
der  Kunst,  zu  denen  ausser  der  gewaltigen  Stadtmauer  die  von  Ardiimcdes 
erfondenen  Maschinen  auf  demSdiiffe  wie  in  der  Hauptstadt  gehörten.  Auch 
in  einer  anderen  Beziehung  waren  SehitT  und  Stadl  sich  ähnlich.  In  beiden 
baute  sich  über  den  unteren  Schichten,  die  demselben  realen  7Avecke  dienton 
—  der  Hieronische  Staat  tind  das'Hioronische  Schiff  standen  im  Dienste  des 
Ackerbaues  — ,  die  Eleganz  des  Hofes  auf,  die  mit  dem  Gynmasium,  den 
Lauben,  dem  Yeousbeiligthum,  der  Sammlung  von  Trinkgesohirren,  der 
Bibliothek,' auch  in  dem  Sehiffe  sehr  gut  yertreten  isu  Und  wie  das  Sohiff 
trots  aller  Vertheidigongsmittel  sieh  nieht  mit  eigener  Kraft  wttrde  haben 
retten  ktfnnen,  wenn  Feinde  es  umringten,  so  war  voranssnsehen,  dass  auch 
Syrakus  fallen  musste,  wenn  es  ohne  niiiehtlge  Verbündete  von  nusdauernden 
Feinden  eingeschlossen  werden  sollte.  Trotz  aller  kunstreichen  Rüstung  war 
für  den  Lenker  des  syrakiisanischen  Staates  nicht  weniger  als  für  den  des 
Prachlschiffes  vor  allen  Dingen  üussersle  Klugheil  nothwendig,  wenn  das 
kuQ.stwcrk  nicht  in  Feindes  Hand  gerathen  sollte.  Und  diese  Klugheit  war 
für  die  Stadt  allerdings  mit  Hiero's  Tode  dahin.  Die  kunstvolle  Staatsmaschine 
ging  zu  Grunde,  sobald  der  Mann,  der  sie  gesehaffen  hatte,  und  allein  ihren 
Gang  tu  leiten  verstand,  die  Augen  sehloss. 


Viertes  Kapitel. 

Der  sweitt  irinische  Krieg  bis  zur  Eroberung  von  Agrigent. 

Nach  langen  Friedensjahren  hatte  Hiero  im  höchsten  Alter  —  er  rouaa 
Ober  90  Jahre  alt  geworden  sein  —  den  Kummer,  durch  den  Ausbruch  eines 
neuen  Krieges  swischen  Bern  und  Karthago  die  Ruhe,  ja  den  Restand  seines 
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Reiches  wiederum  ernstlich  bedroht  zu  schon,  2<8  v.  Chr.  Karthago  war 
tief  gedemüthigt  worden,  nicht  bloss  durch  Rom,  sondern  aurh  durch  innere 
Unruhen;  aber  es  hatte  in  den  grossen  Kriegern  und  Staatsmännern  aus  dem 
Haiiae  der  Barkiden  Bfltler  tm  te  Noth  g^fondaii.  Was  in  Sieilien  verioroD 
gegangen  war,  baftten  Hamilkar  nnd  HaadnilMl  in  Spanien  enetit,  nnd  jettl  be- 
drohte Hannibal,  Hasdrobal^a  Sohn,  von  der  iberiaohen  Balbinael  ans  Italien. 

Rom  sollte  diesmal  zu  Lande  aberwunden  werden.  Die  Gefahr  war  fBr 
Syrakus  einstweilen  noch  fern,  aber  sie  konnte  näher  rücken.  Hiero  war 
ja  seit  lange  mit  Karthago  in  Frieden,  sogar  mit  demselben  befreundet,  aber 
jetzt  musste  er  Rom  beistehen;  die  Karthager  aber  konnten  und  mussten 
wünschen,  dass  er  die  Partei  wechselte  und  sich  mit  ihnen  gegen  Rom  ver- 
bündete, was  ntftbigenfalls  zu  erzwingen  war.  Wenn  nun  üiero's  ganzes 
Yolk  und  Alle,  die  ibn  umgaben,  seine  Uebeneugung,  daaa  nnr  die  Verbindung 
mit  Born  Synikna  nun  Heile  gereiehen  kUnne^  getheilt  bitten,  ao  wttre  aueb 
in  diesem  Kriege  xunSchst  noch  wenig  Veranlassung  zu  Beflinditungen  für 
Syrakus  gewesen;  aber  dem  alten  Könige  stand  eine  Partei  gegentlberi  die 
es  für  sicherer  und  für  Syrakus  vortheilhafter  hielt,  sich  Karthago  anzu- 
schliessen.  Wie  die  designirlen  Thronfolger  nicht  seilen  eine  den  Principien 
des  Herrschers  entgegenscsclzte  Politik  verfolgen,  so  war  es  auch  hier; 
sein  Sohn  und  Mitregent  Gelo  (Münzen  und  eine  Inschrift  nennen  ihn 
König)  war  Rom  nicht  wohlgesinnt,  vielleicht  auch  in  Folge  seiner  Heirat  mit 
Nereia,  einer  epirotiadien  Königstochter.  Br  stand  auf  karthagiaober  Seite 
und  so  moobte  Hiero  mit  gereebter  Besorgnias  an  die  Zeit  denken,  die  niebt 
mehr  lange  ausbleiben  konnte,  wo  nach  anderen  Grundsätzen  das  Schiff  des 
syrakusaniaehen  Staates  gelenkt  werden  würde.  Einatweilon  lag  aber  die 
Entscheidung  noch  in  der  Hand  des  alten  Herrschers,  und  der  geistig  noch 
ungebrochene  Fürst  bemühte  sich,  seine  Anhänglichkeit  an  Aom  deutlich 
kund  zu  geben. 

Hannibal  griff  mit  seinem  kühnen  Zuge  über  die  Alpen  Rom  von  Norden 
her  an,  und  so  war  Syrakus  fürs  Erste  fem  vom  Kriegsschauplatze.  Aber 
ganz  lieaaen  die  Karlhager  auch  den  Süden  niebt  aus  den  Augen;  sie  dachten 
an  eine  Untemebmung  gef^n  Sieilien,  das  sowohl  an  aich,  wie  für  den  Krieg 
gegen  Italien  fltar  sie  von  grtfsster  Bedeutung  war.  Eine  Ftotte,  die  überdies 
SU  Plttnderungszügen  an  der  italischen  Küste  sehr  gut  zu  benutzen  war, 
sollte  einen  Handstreich  auf  Sieilien  ausführen.  Die  Insel  stand  unter  dem 
PrMtor  M.  Aemilius,  aber  ein  ausserordentlicher  Schutz  solllt'  ihr  noch  /u 
Thoil  werden  durch  die  Legionen  des  einen  Consuls  Ti.  Sempronius  Lougus, 
der  Sieilien  besetzen  uud  womöglich  von  da  nach  Afrika  hinübergehen  sollte. 
Deshalb  war  ihm  die  bedeutende  Maeht  von  M  (00  Mann  und  47S  SehilTeu, 
wovon  460  grosse  Kriegmehiffe,  gegeben.  Ehe  er  aber  nach  Sieilien  kommen 
konnte,  war  dort  aebon  der  Krieg  ausgebrodhen.  Von  80  Penteren,  welche 
die  KaKhagw  in  das  Tyrrhenische  Meer  sehiekten,  nahmen  9  ihren  Stand- 
punkt bei  Lipara,  8  bei  der  Insel  des  Vulcanus,  3  trieb  die  Strömung  in  die 
Meerenge.  Zufälligerweise  befand  sich  Hiero  in  Messana.  um  den  Consul 
zu  erwarten.  Ohne  Zögern  schickte  er  \  i  seiner  KriegsschifTe  gegen  die  3 
karthagischen,  die  mit  leichter  Mühe  genommen  wurden.  Von  der  gefaugeuen 
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Mannschaft  erfuhr  Hiero,  dass  ausser  der  Flotillc  von  20  Schiffen,  xu  der 
diese  3  gehört  hatten,  noch  35  andere  aiisceschickl  seien,  um  Sicilien  anzu- 
greifen; man  donko  besonders  an  eine  Ueberrumpehing  von  [.ilybaeum. 
Augenblicklich  iiess  er  den  Priilor  M.  Aeiuilius  hiervon  in  Kenolniss  setzen. 
Dieser  Inf  schnell  die  ntfthigen  Maassregeln.  Die  Floitenmannschaft  mussie 
sieh  in  Lttyliaeam  mil  Lebennnitleln  auf  40  Tage  rar  sofortigen  Binaofaifibng 
bereit  halten,  und  anf  alle  Vorgebirea  wurden  Posten  g^slellL  Die  Warnung 
war  gerade  snr  reehten  Zeit  gekommen.  KarUiagische  Schiffe  kamen  wirk- 
lich Lilybaeum  nahe,  aber  heller  Mondschein  verrieth  sie,  und  so  war  auf 
das  von  den  Wächtern  pegeheno  Alarmsignal  bald  Alles  in  der  Stadt  auf 
den  Beinen,  während  die  römische  Flotte  sich  zum  Auslaufen  bereit  n»achle. 
So  wagten  die  Karthager  nicht,  dem  Hafen  ganz  nahe  zu  kommen.  Als  der 
Tag  angebrochen  war,  begann  die  Schlacht,  die  die  Karthager  durch  Manöv-' 
rifen,  die  ROmer  in  gewehnter  Welse  dnroli  fiatem  der  feindUelien  SehUla 
sn  gewinnen  sachten.  Nacädem  die  Karthager  7  Sehiffe  Terloren  hatten, 
gaben  sie  den  Kampf  «of  nnd  Lflybaenm  war  gorettet 

Ehe  man  noch  in  Messana  von  der  gewonnenen  Schlacht  wussle,  traf 
der  Consul  Sempronius  dort  ein.  Hiero  fuhr  ihm  mit  reich  geschmtlckter 
Flotte  entgegen  und  bewillkommnete  ihn  aufs  Herzlichste,  indem  er  ihm  den 
Zustand  und  die  Bedürfnisse  der  Insel  auseinander  setzte,  und  das  Ver- 
sprechen gab,  dass  er  jetzt  in  hohem  Alter  den  Römern  ein  ebenso  treuer 
Freund  sein  werde,  wie  er  es  in  seiner  Jugend  gewesen  sei.  Er  werde  den 
Römern  Kleidungsstaeke  und  Korn  liefern;  der  Gonsol  mOge  vor  allen  Dingen 
Lilybaeom  acfalltien.  Der  Bath  ward  befolgt,  und  Hiero  begleitete  mit 
seiner  Flotte  den  Cionanl.  Unterwegs  erHahr  man,  dass  die  Stadt  bereits  ge- 
rettet sei.  Nan  enlliess  Sempronius  das  syrakusanische  Geschwader  und 
fuhr  von  Lilybaeum  nach  Malta,  wo  sich  ihm  Hannibal,  Gisgon's  Sohn,  mit 
fast  2000  Mann  ergab,  und  nachdem  die  melslen  Gefangenen  in  Lilybaeum 
als  Sklaven  verkauft  waren,  nach  den  Liparischen  Inseln,  wo  eine  feindliche 
Flotte  sein  sollte.  Diese  hatte  indess  die  italische  Ktlste  in  der  Nähe  von 
Hipponium  verwüstet,  und  war  bei  den  Liparen  nicht  mehr  zu  finden.  Der 
Gonaol  kehrte  wieder  naoh  Lflybaenm  surllek.  Da  empfing  er  von  Bom  den 
Befehl,  wegen  des  Uebergangea  Hannibal's  nach  Italien  sieh  dorthin  sn  be- 
geben, und  die  grosse  Streitmacht,  die  sieh  in  Ulybaeum  sum  Angriff  auf 
Afrika  versammelt  hatte,  wurde  nach  Italien  zurttckgcschafft.  Sempronius 
(Ibertaig  seinem  Legaten  S.  Pompeius  den  Schutz  der  italischen  Westküste, 
besonders  der  Gegend  von  Hipponium,  und  fuhr  mit  seinen  Truppen  nach 
Ariminum,  von  wo  er  auf  ebenen  Pfaden  Hannibal  erreichen  konnte.  Dem 
Prätor  W.  Aemiiius,  dem  der  Schutz  Siciliens  überlassen  blieb,  Hess  der  Con- 
sul SO  viele  von  seinen  Schiffsn,  dass  er  eine  kleine  Flotte  von  50  Segeln 
behielt. 

So  war  durch  den  kuhnen  Zug  Hannibors  die  Karthago  drohende  Gefahr 

fflr's  Erste  abgewandt.  Allerdings  enchien  im  Jahre  947  eine  römische 
Flotte  in  den  afrikanischen  Gewässern,  aber  sie  tbat  wenig  Schaden,  da  sie 
nicht  wie  die  des  Sempronius  ein  Landheer  truy.  Es  waren  <20  Schiffe, 
unter  dem  Consul  Co.  Serviiius  Gominus,  die  gegen  eine  karthagische  Flotte 
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opcriron  sollton.  Er  fand  sie  aber  nirht  und  wandte  sieh  nun  naeh  Afrika, 
wo  er  die  Insel  Meninx  verwüstete,  von  den  Kinwohnern  von  Cercina  10 
Talente  erprcssle,  und  dann  auf  dem  Fesllande  Beute  zu  machen  suchte. 
Doch  verlor  er  bei  dieser  Gelegenheit  1000  Mann  und  seinen  Quästor 
SemproiiiQS  Biaemis.  Auf  der  BlteUalurt  nach  LUyliMiim  nftlmi  er  noch  Cm- 
san.  Nachdem  er  die  Flotte  den  Prätor  T.  Otaeilios  in  Lilybaenm  nbergeben, 
damit  P.  Sora,  der  Legat  deaaelbeni  sie  naeh  Rom  führe,  kehrte  er  selbst 
durch  Sicilien  und  Italien  dahin  zurttck. 

Bei  der  Bedrängniss  Rom's  ist  es  zu  verwundern,  dass  nicht  ein  Theil 
von  Sicilien  in  die  Hitnde  der  Karthager  fiel.  Es  ist  möglich,  dass  sie  zum 
kräftigen  Auftreten  daselbst  die  Zeit  abwarten  wollten,  wo  Hiero  nicht 
mehr  lebte,  um  dann  durch  ihren  Kinfluss  in  Syrakus  ihre  Zwecke  ohne 
Blulvergicsseu  desto  sicherer  zu  erreichen.  Jedenfalls  fürchteten  sie  Hiero, 
der  den  iUlmerD  nicht  bloss  dnrch  seine  Existens  diente^  sondern  ihnen  aufeh 
thatigen .  Beistand  gewährte.  Im  Jähre  M  sandte  er  ihnen  die  erbetene 
BnndeshUlfe  mit  500  Kretern  and  4000  Mann  leichten  Fussvolkes,  nnd  als 
die  Schlacht  am  Trasimeniscben  See  verloren  war,  da  traf  S1 6)  in  Ostia  eine 
syrakusanische  Flotte  ein  mit  Gesandten,  die  im  römisehen  Senat  vortrugen, 
wie  Hiero  durch  Sendung  von  300  000  Modii  Weizen  und  200  000  Modii 
Gerste,  sowie  von  iOOO  Schleuderern  nnd  SchlUzeti  don  Kömern  zu  helfen 
wtlnsche,  wie  er  ferner,  des  guten  Omens  wegen,  ihnen  eine  goldene  Vic- 
toria von  320  Pfd.  übersende,  und  wie  er  endlich  den  Rath  anknüpfe,  sie 
mochten  doch,  um  den  Feind  empfindlich  so  trelfen,  den  PrStor  von  Sicilien 
nach  Afrika  ttbersetsen  lassen.  Die  Antwort  des  Senates  bestand  in  gebtthren- 
dem  Dank  fnr  die  Treue  des  Yerbandeteo  und  in  der  Annahme  des  Darge- 
botenen; die  Victoria  solle  auf  dem  Capitol  im  Tempel  des  Jupiter  ihren 
Platz  finden.  Dem  Propriitor  T.  Otacilius  wurde  seine  Flotte  um  25  SchifTe 
vermehrt  und  ihm  gestattet,  wenn  er  es  für  zweckmässig  halte,  nach  Afrika 
tiber  zusetzen.  Üas  ünglOrk  der  Römer  war  aber  nnch  nicht  vollständig. 
Nicht  lange  darauf  verloren  sie  die  Schlacht  bei  Cannae,  und  nun  gerielh 
auch  Hiero  in  Bedrängniss.  Eine  karthagische  Flotte  traf  an  der  Ostkttste 
Siciliens  ein,  und  Yeiheerte  sein  Reich.  Kräftigen  Widerstand  sn  leisten 
war  er  nicht  mächtig  genug.  Er  wandte  sich  an  Otadlins,  aber  aueh  dieser 
konnte  nicht  helfen,  denn  eine  andere  karthagische  Flotte  lag  bei  den  aegati- 
sehen  Inseln.  Otacilius  schrieb  deshalb  nach  Rom,  er  kOnne  Lilybaeum  nidit 
entblössen;  wenn  der  IVovinr,  nnd  dem  Könige  geholfen  werden  solle,  sei 
die  Sendung  einer  neuen  Flotte  erforderlich.  Der  Senat  gab  dem  Prütor 
P.  Furius  eine  Flotte,  mit  der  er  nach  Afrika  fuhr,  aber,  wie  noch  in  demsel- 
ben Jahre  T.  Otacilius  aus  Sizilien  meldete,  bald,  selbst  schwer  verwundet, 
nach  Sicilien  lurttckkehrte.  Der  Flotte  und  dem  Heere  fehlte  es,  wie  Otaci^ 
lins  sugleich  berichtete,  an  Allem ;  Ton  Rom  erwarte  er  Geld  und  Korn.  Aber 
der  Senat  erklärte  dem  Prätor,  ans  Rom  kOnne  er  nichts  erhalten.  So  war  es 
denn  schliesslich  wieder  KOnig  Hiero,  der,  anstatt  Hülfe  von  den  Römern 
zu  empfangen,  ihnen  helfen  musste.  Er  sandte  dem  Proprätor  das  nOtbige 
Geld,  um  die  Löhnung  zu  zahlen,  und  Korn,  das  ftlr  fi  Monate  ausreichte. 
Um  dieselbe  Zeit  starb  Uiero's  Sohn  Gelo,  der  sieb,  nachdem  Horns 
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Unglück  unabwendbar  schien ,  entschieden  für  die  Karthager  erklärt  halte, 
\\ eiche  eben  damals  auch  Locri  gewannen,  und  so  Sicilien  auch  von  der 
anderen  Seite  bedenklich  nahe  rückten.  Sein  plötzlicher  Tod  kam  der 
Politik  seines  Vaters  so  sehr  sa  Statten,  dass  man  sich  nicht  scheute,  Hiero 
so  beschuldigen,  er  habe  seinen  Sohn  ans  dem  Wege  gerUnmU  J&elo  hatte 
sich  immer  durch  AnhangUohkeit  an  die  Person  seines  Vaters  ansgeseichnet, 
und  die  politische  MeinungSYendiiedenheit  konnte  unmöglich  zu  einer 
solchen  Unthat  Veranlassung  geben.  Bald  darauf  starb  auch  Hiero,  aber 
noch  kurz  vor  seinem  Tode,  der  im  Jahre  2<5  eintrat,  halte  er  seine  AnhUng- 
lichkeit  an  Rom  durch  ein  Geldgeschenk  kundgethan,  das  die  Römer 
anfünglich  zurückwiesen,  dann  aber  in  ihrer  Nolh  zu  behalten  vorzogen, 
und  durch  die  Sendung  von  iüOOOO  Modii  Weizen  und  lüOüOO  Modii  Gerste. 
Als  sich  dann  l>ald  darauf  das  Gerttcht  verbreitete,  Hiero  sei  gestorben, 
schickte  der  Prfitor  Ap,  Glaudins  Pulcher  eine  Flotte  von  50  Schiffen  nach 
Syrakus,  um  auf  die  Bntschtiessnngen  des  Nachfolgers  Binflnss  an  gewinnen; 
als  die  Ftlhrer  aber  hörten,  dass  er  noch  lebe,  kehrten  sie  nach  Ulybacum 
lurück.  Der  Tod  des  besonnenen  Ktfnigs  war  das  Zeichen  in  grossen  Ver- 
Indeningen  in  Syrakus. 

Sein  Nachfolger  war  Gelo's  Sohn  Hieronymus.  Dieser  war  erst  \'d 
Jahre  alt  und  Hiero  liiiitc  gewusst,  dass  von  seinem  Enkel  nicht  die  in  so 
schwieriger  Lage  doppell  nothwendige  Klugheit  zu  erwarten  war.  Er  hatte 
deshalb,  da  er  unter  des  Jünglings  Regierung  wenig  Heil  für  Syrakus  voraus- 
sah, den  Gedanken  gehabt,  lieber  mit  seinem  letiten  Hauche  der  Stadt  die 
Freiheit  suracksngeben,  aber  die  dringenden  Bitten  seiner  Tttcbter  hatten 
ihn  bewogen,  von  diesem  Plane  absustehen.  Er  dachte  nun,  seinem  Enkel 
wenigstens  guten  Rath  zu  sichern,  und  bestimmte  ihm  15  Vormünder,  von 
denen  seine  beiden  Schwiegersöhne,  Ädranodorus  und  Zoippus,  die  ersten 
waren,  und  machte  ihnen  ausdrücklich  zur  Pflicht,  den  jungen  Fürsloii  auf 
denselben  Wegen,  die  er  selbst  ge\^andelt  war,  zu  erhallen  und  vor  Allem 
das  ßUnduiss  uiit  den  Römern  zu  bewahren.  Nach  seinem  Tode  beriefen 
die  15  sogleich  eine  Yolksversammlung,  in  der  das  Testament  des  König»  rar 
Verlesung  kam.  Eine  geringe  Zahl  Volkes  jubelte  dem  neuen  Fttrsten  Beifall 
sn;  es  waren  snmeist  Vertraute  des  Hofes;  die  Mehnahl  nahm  den  Wechsel 
der  Herrschaft  schweigend  hin,  aus  Furcht  vor  noch  Schlimmerem.  Das 
Leirhenbegüngniss  Hiero's  ward  glänzend  gefeiert;  übrigens  war  es  mehr 
durch  die  Liebe  des  Volkes  zu  dem  Verstorbenen,  die  sich  Itei  demselben 
kundgab,  als  durch  die  Trauer  der  hinterbliebenen  Verwandten  merkwürdig. 

Wenn  die  Vormünder  ihre  Schuldigkeit  gelhan  hüllen,  so  wäre  die 
Katastrophe,  die  nun  bald  eintrat,  wohl  noch  längere  Zeit  hinausgeschoben 
worden;  aber  sie  legten  auf  Antrieb  des  Ädranodorus  ihr  Amt  bald  nieder, 
unter  dem  Torgeben,  Hieronymus  sei  alt  und  verstandig  genug,  um  sich 
selber  ra  leiten.  Ädranodorus  dachte  den  Binfluss,  den  das  Vormundsehaftsr 
coUegium  in  seiner  Gesammtheit  haben  sollte,  allein  ratflangen,  und  es  mag 
ihm  das  gelungen  sein.  Der  junge  Fürst  zeigte  sich  ungeduldig,  die  Herr- 
schaft lu  geniessen  und  .die  seine  Launen  zu  befriedigen.  Die  Syrakusaner 
sahen,  was  kaum  die  Aeitesten  von  ihnen  gesehen  hutteu,  die  äusseren 


Digitized  by  Google 


46    8i«b0Blet  Boeh.  IV.  Der  swaito  pnniache  Krieg  bis  rar  Eroberung  von  Agrigent. 


Zpichen  der  Tyrannis  wieder :  den  jungen  Fürsten  mit  einem  Purpurgewand 
bekleidet,  ein  Diadem  auf  dem  Haupte,  von  Leibwächtern  umgeben;  bis- 
weilen fuhr  er,  wie  Dionys  gelhnn,  mit  weissen  Rossen  umhor.  Hieronymus 
war  wenig  zugüDgUclr,  seineüngnade  iand  in  Grausamkeiten  Ausdruck.  Zulriit 
so  ihm  hMten  besonders  Adnuoderas,  Zoippus  und  Thraso,  deren  EinflnsB 
sieh  jedoob  in  enlgegengesetitem  Sinne  äusserte.  Thraso  wirkte  für  Rom, 
die  beiden  anderen  fttr  Karthago.  Die  EntseheidQng  in  diesem  Parteikampfe 
ward  auf  folgende  Weise  herbeigeführt.  Es  bildete  sich  eine  Verschwörung 
gegen  das  Leben  des  Fürsten,  die  sich  allmählich  mehr  und  mehr  ausbreitete, 
und  bei  der  offenbar  unter  sich  selbst  wenig  tlbereinslimmende  Elemente 
zusammenwirkten:  Kepublikancr,  denen  es  darauf  ankam,  den  Tyrannen  zu 
beseitigen,  und  Freunde  Rom\s,  welche  den  Anhünger  Karthago's  aus  dem 
Wege  zu  rüumen  wttnschtcn.  Einer  der  Verschworenen ,  Theodolus,  war 
keck  genug,  sogar  einen  Yertraulen  des  Ktfnigs,  den  Kallon  fOr  das  Unter- 
nehmen gewinnen  zu  wollen;  Kallon  seigte  aber  an,  was  ihm  mitgetheilt 
war,  und  Theodotus  wurde  gefangen  genommen.  Unter  Folterqualen  be- 
obachtete er  anfangs  ttborseineliitverschworenen  ein  hartnäckiges  Schweigen, 
endlich  gab  er,  von  Adranodorus  verhört,  an,  Thraso  sei  der  Anstifter  des 
ganzen  Planes.  Von  den  wirklichen  Verschworenen  nannte  er  keinen,  und 
diese  halten  sich  auch  si»  sehr  auf  die  Slandhaftigkeit  ihres  Genossen  ver- 
lassen, dass  keiner  es  für  nöthig  erachtet  hatte,  sich  zu  verbergen  oder  zu 
entfliehen.  Hieronymus  Hess  Thraso  sofort  hinrichten ;  man  kann  annehmen, 
dass  Adranodoms  ihn  dasn  bewog,  und  dass  Theodotns,  als  er  Thraso  an- 
gab, dies  ihat,  um  sieh  Adranodorus  tum  Freunde  su  machen,  und  auf  diese 
Weise  sein  eigenes  Leben  zu  retten,  was  ihm  aueh  gelang. 

Sobald  Thraso  aus  dem  Wege  gerfiumt  war,  war  der  Abfall  von  Rom 
entschieden,  und  es  ist  klar,  dass  unter  den  dbwaltenden  Umständen,  nach 
den  schweren  Schlügen,  welche  Rom  erlitten  hatte,  sich  Manches  dafür  sagen 
Hess.  Hieronymus  sandte,  während  er  zugleich  seine  Brüder  nebst  Zoippus 
nach  Aiexuudria  schickte,  den  Kyrenüer  Polyclolus  und  den  Argivcr  Philo- 
demus  nach  Italien  snm  Hannibal.  Dieser  nahm  sie  fireundlieh  auf  und  gab 
ihnen,  als  sie  nach  Syrakus  lurtlckkehrten,  drei  Hlnner  mit,  den  karthagl- 
sehen  Trierarehen  Hannibal  als  Ueberbringer  seiner  Antwort,  und  twei 
Halbgriechen,  Enkel  eines  Syrakusaners ,  der,  eines  Mordversuches  gegen 
den  Sohn  des  Agathokles,  Agatharchus,  verdächtigt,  nach  Karthago  geflüchtet 
war,  und  dessen  Sohn  eine  Karthagerin  geheiralhet  hatte,  Hippocrates  und 
Epicydes.  Sic  hatten  in  Ilannibai's  Heer  gedient  und  sollten  nun  in  Syrakus 
für  Karthago  wirken,  was  sie  auch  in  musterhafter  Weise  gethan  haben. 
Auf  den  Bericht  seiner  Gesandten  und  die  Botschaft  des  Hannibal  war 
Hieronymus  sogleich  bereit,  sieh  den  Karthagern  antuschliessen,  und  er  bat 
den  Trierarehen,  in  seinem  Auftrage  nach  Karthago  su  gehen,  um  dort  ttber 
das  Bondniss  su  verhandeln.  Ab  der  Pritor  Ap.  Claudius  In  Lilybaeum  von 
diesen  Dingen  hörte,  sehickte  er  Gesandte  zum  Hieronymus.  Sie  erklär- 
ten, dass  sie  zur  Erneuerung  des  Bündnissos,  das  mit  seinem  Grossvaler 
bestanden  habe,  gekommen  seien.  Hieronymus  wies  höhnisch  darauf  hin, 
dass  die  Uuuicr  ja  in  Italien  unterlegen  seien,  und  erklärte  schliesslich  offen, 
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dass  er  sich  den  Karthagem  zuwende.  Dem  Prlilor  hh'eb  nichts  übrig,  als 
von  der  Thatsache  Kenntniss  zu  nehmen,  dass  nun  rmch  das  syrakusanische 
Reich  zu  den  Feinden  Rom's  zählte.  Nun  schickle  Hieronymus  eine  aus 
Agatharehus,  Onesigems  und  Uipposthenes  bestehende  Geeandtachaft  mit 
dem  Trierareben  Hannibal  naeh  Karthago,  nm  ein  fdrmliehes  BUndnisa  absu- 
aehUesaen,  anf  die  Bedingong  hin,  daaa,  wenn  die  Bifmer  mit  gemeinsamen 
Kräften  aus  Sicilien  vertrieben  wären,  der  Himerafluss  die  Greoie  des  kar- 
thagischen und  syrakusanischen  Gebietes  sein  solle.  Die  Karthager  gingen 
gerne  darauf  ein;  solche  Versprechungen  kosteten  ja  nichts.  Bald  aber  selzte 
Hippocratcs,  dem  es  darum  zu  Ihun  war,  in  Syrakus  eine  bedeutende  Rolle 
zu  spielen,  dem  Hieronymus  grössere  Dinge  in  den  Kopf.  Als  Nachkommen 
des  berObmten  Pyrrhus,  sagte  er,  gebühre  ihm  die  Herrschaft  über  ganz 
Sieilian.  Ea  ist  nioht  an  Terkannen,  daas  Hippocralea  hierbei  klug  verfuhr. 
Offenbar  war  ea  ihm  nicht  gans  klar,  dasa  Hieronymna  wirklieh  entaehieden 
mii  Rom  zu  brechen  bereit  war.  Die  Rttmer  konnten  ihn  am  Ende  doch 
noch  doieh  noeh  aehtfnere  Versprechungen  gewinnen.  Deshalb  musste  ihm 
Karthago  so  viel  vorsprechen  wie  Rom  ihm  niemals  versprechen  konnte,  weil 
die  italische  Stadt  mehr  auf  ihre  Ehre  hielt.  Hieronymus  schickte  wirklieh 
eine  neue  Gesandtschaft  nach  Karthago;  er  wolle  den  Karthagern  bei  der 
Eroberung  von  Italien  helfen,  sie  sollten  ihm  dafür  beistehen,  ganz  Sicilien 
zu  gewinnen.  Die  Karthager  gingen  auf  Alles  ein;  stand  ea  doch,  wenn  sie 
GlUek  hatten,  bei  ihnen,  si)iiter  dem  Hieronymus  in  laaaen,  was  aie  für  gut 
hielten.  Ala  nun  unter  diesen  Umatllndan  eine  neue  rOmiadie  Gesandtaehafl 
kam,  nnd  einen  definitiven  Entschluss  des  König«  Uber  das  Bündniss  wollte, 
sah  er  sich  bei  seiner  Unerfahrenheit  in  den  Formen  der  Geschäfte  ge* 
nöthigt,  seinen  geheimen  Rath  /Aisammenzurufen.  Hier  zeigte  sich  die  Zer- 
fahrenheit der  Zustände  recht  deutlich.  Die  einheimischen  Mitglieder 
schwiegen,  aus  Furcht  vor  dem  Herrscher;  3  Griechen,  Aristomachus  aus 
Korinth,  Damippus  aus  Sparta  und  Autonus  aus  Thessalien,  wahrscheinlich 
Soldnerhauptleute  des  Königs,  erklärten  sich  fttr  Aufrechthaltung  dea  rttmi- 
sohen  BOndnisses,  nur  Adranodoms  apradi  dafür,  die  Gelegenheit  an  be- 
nntaen,  nm  gani  Sieilien  an  gewinnen,  d.  h.  sieh  Karthago  ananaehlleaaen, 
nnd  Hippoerates,  um  seine  Meinung  befragt,  stimmte  dem  Adranodoros  bei. 
Hieronymus  entschloss  sich  jetzt,  wirklich  von  Rom  au  Karthago  überzugeben, 
und  nm  nach  diplomatischem  Gebrauche  die  Form  zu  wahren,  welche  ver- 
langle, dass  man  den  bisherigen  Bundesgenossen  durch  unerfüllbare 
Forderungen  ins  Unrecht  versetzte,  ward  den  römischen  Gesandten  erwidert, 
Syrakus  werde  das  Bündniss  mit  Rom  aufrocht  halten,  wenn  die  Römer  das 
Gold  imd  daa  Gelreida  anrOekglben,  daa  aie  von  Hlero  empfangen  bitten, 
nnd  wenn  aie  daa  Land  Oatlieh  Ton  Himera  an  dyrakna  abtrttten.  Da  das 
unannehmbare  Bedingungen  waren,  rflatete  man  aieh  beiderseita  inm  Kriege, 
nnd  der  Tyrann  ttegann  ihn  thataHehUeh. 

Hieronymna  achickte  Hippocrates  und  Epicydes  mit  2000  Soldaten  zum 
Angriffe  auf  die  Grenzstädte  des  römischen  Gebietes  und  zog  selbst  mit  dem 
übrigen,  aus  15  000  Mann  bestehenden  Heere  aus,  gelangte  aber  nur  bis 
LeoDlioi.    Uier  kam  die  Verschwörung,  deren  Theilnehmer  fast  alle  dem 
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Heere  anirohörlen,  zum  Ausliruch.  Ein  Theil  derselben  stellte  sich  in  einem 
an  einer  schmalen  Strasse,  durch  welche  der  König  auf  den  Marktplatz  von 
Laootitti  reifen  nnissle,  gelegenen  Hause  auf.  Bin  anderer.  Venchworener. 
Namens  Deinomenes,  einer  der  LeibwBebter  des  Hieronymna,  anternahm  eft, 
nnl«r  ctom  Vorwande,  er  habe  an  seinem  Pferde  etwas  an  ordnen,  die  Hbrigen 
LeibwSditor  zurtickzuhalten  und  vom  Könige  zu  trennen.  Der  Anschlag 
ward  ausgeführt  und  Hieronymus  war  i!;etödtet,  ehe  die  Wächter  den  Deino- 
menes bei  Seite  geschoben  hatten.  Als  sie  ihn  todt  sahen,  lumultuirten  sie 
eine  Zeil  lang  und  liefen  dann  auseinander.  Von  den  Verschworenen  procla- 
mirten  Einige  die  Republik,  die  dann  auch  bald  von  den  Soldaten  ^ern 
augenomnien  wurde,  Andere  eilten  nach  Syrakus,  um  dort  Adranodurus  zu 
verhindern,  Besits  von  der  Uerrsobafl  su  ergreifen.  Unter  diesen  waren 
Theodotns  und  Sosis.  Adranodorus  hatte  indesa  bereite  vom  Tode  dee 
Königs  gehttrt  und  das  Seine  gethan,  um  sich  selbst  zii  sichern.  Er  hatte  die 
Insel,  die  Burg  in  Cpipolae  und  noch  einige  andere  Punkte  mit  Truppen,  die 
er  für  treu  hielt,  besetzt,  als  Theodotus  und  Sosis  nach  Sonnenuntergang 
durch  das  Thor  Hexapvluni  in  Syrakus  eintrafen.  Sie  hatten  das  blutige 
Gewand  des  Hiorunx mus  und  sein  Diadem  als  Zeichen,  dass  er  wirklich  todt 
war,  mitgebracht  and  zeigten  es,  durch  Tycha,  dann  durch  Achradinu  reitend, 
dem  Volke,  das  aus  den  Ufiusern  auf  die  Strasse  stllrzte,  an  die  Fenster  und 
auf  die  Düeher  eilte,  um  su  erfahren,  was  vorgegangen  sei.  Als  die  grosse 
Nachricht,  überall  mit  Jubel  aofjgenommen,  sich  in  der  Stadt  verbreitet  hatte, 
sammelten  sich  auf  den  Platsen  Bewaffnete,  und  die  grosse  Schaar  der 
Waffenlosen  eilte  zum  Tempel  des  olympischen  Zeus,  wo  die  von  den  Römern 
dem  Hiero  geschenkten  gallischen  und  illyrischen  Waffen  hinsen,  und  nahm 
sie  herunter  unter  Gebeten  an  den  Gott,  dass  er  die  heiligen  Wafl'en  ihnen, 
die  für  ihr  Vaterland,  für  die  Tempel  der  (iolter,  für  die  Freiheit  kämpfen 
wollten,  gerne  gewähren  möge.  Noch  in  der  Aachl  gewannen  die  Aufstandi- 
schen einen  Punkt  auf  der  Insel  selbst^  Die  aus  jungen  Leuten  bestehende 
Besatiung  der  burgartigen  Öffentlichen  Kommagasine  erkltlrte  aieh  iiir  die 
Freiheit  und  sehiokte  Abgeordnete  nach  Aohradina,  um  ihren  Bntsdiluss 
dort  mitzutheilen. 

Bei  Tagesanbruch  strOmte  alles  Volk  bewaffnet  beim  Rathhause  in 
Achradina  zusammen.  Bei  dem  Altar  der  Homonoia,  der  hier  stand,  hielt 
einer  der  angeseheneren  Bürger.  Polyaenus,  eine  .\nrede  an  die  Versammel- 
ten, durch  die  er  sie  bewog,  einstweilen  noch  den  Weg  der  Güte  zu  ver- 
suchen. Abgeordnete  gingen  zum  Adranodorus,  um  ihm  anzudeuten,  dass  er 
in  der  Gewalt  des  Volkes  sei  und  ihn  autinfordem,  die  Insd  in  llberliefern. 
Zugleich  wurde  snm  ersten  Male  seit  dem  Tode  Biero's  eine  Bathsversamm- 
lung  gehalten.  Adranodorus  hatte  swar  grosse  Lust,  sich  sum  Tyrannen  an 
machen,  imd  er  wurde  hierin  auch  von  seiner  Gemahlin  Damarete,  Hier(^s 
Tochter,  bestärkt,  aber  die  Begeisterung  des  Volkes  und  besonders  der  Um- 
stand, dass  ein  Theil  der  Insel  schon  für  ihn  verloren  war,  Gaben  ihm  zu 
denken  und  er  entschloss  sich  zur  Nachgiebigkeit,  mit  dem  stillen  Vorbehalt, 
bei  günstigerer  Gelegenheit  seine  l'liine  wiederaufzunehmen.  Kr  antwortete 
den  Abgesandten  des  Volkes,  er  werde  gehorchen.   Am  folgenden  Morgen 
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kau»  er  selbst  nach  Achradina  und  redete  vom  Altar  der  Homonoia  herab 
das  Volk  an.  £r  erklärte  sein  Zögern  mit  der  Anfangs  gehegten  l  urcbl  vor 
tdilünmer  Behandlung;  jetzt,  da  er  sehe,  dass  nach  dem  Tode  des  Fanten 
das  Volk  an  Niemandem  Radie  ttben  wolle,  lege  er  vertranensToU  die  -von 
Bieronynras  ihm  tlberlnigene  Gewalt  in  die  Hllnde  der  Gesammtheit.  Zu- 
gleich ttbei^  ib  er  die  Schlüssel  der  Riirg  und  des  Schatzes.  Nun  herrschte 
grosser  Jubel  in  Syrakus,  und  in  allen  Tempeln  dankte  man  für  die  Vollendung 
der  Befreiung.  Am  folgenden  Tntj«'  sehrill  man  zur  Wahl  der  Feldherren, 
d.  h.  der  Leiter  des  Staates.  Die  meisten  der  Erwclhlteii  yehürlen  den  Ver- 
schworenen gegen  Hieronymus  an,  darunter  zwei  Abwesende,  Sopaler  und 
Deioomenes.  Einer  derjenigon  aber,  die  die  meisten  Stimmen  bekommen 
hatten,  war  Adranodonu,  der  sieh  dureh  aelne  reehtititige  Nachgiebigkeit 
beim  Volke  in  Gunst  gesetst  hatte.  Anfangs  ging  nnn  unter  der  neuen 
Regierung  Alles  nach  Wunsch.  Sopater  und  Deinomenes  brachten  aus  Leon- 
tini  die  Kriegskasse  des  Tyrannen  uiul  lieferten  sie  an  die  vom  Volke  er- 
nannten Schatzmeister  ab,  die  auch  das  Geld  aus  der  Burg  in  Empfang 
nahmen.  Im  Gefühl  der  Sicherheit  halle  das  Volk  auch  nichts  dagegen,  dass 
Hippoorales  und  Kpicydes  in  der  Stadt  blieben.  Von  den  Soldaten  gemieden 
waren  sie  nach  Syrakus  tzekommen,  um  dort  Sicherheit  zu  finden.  Bald  ent- 
deckten sie  aber,  dass  hier,  gerade  wegen  der  durch  die  neue  Freiheit 
herbeigefithrten  Verwirrung,  ehrgeizige  Pläne  jetzt  ebenso  sehr  wie  unter 
Hieronymus  Aussicht  auf  Erfolg  hatten,  und  sie  verschafften  sich  dureh 
folgende  List  die  Möglichkeit,  noch  Ittnger  in  der  Stadt  su  bleiben,  ohne 
Verdacht  zu  err^en.  Sie  versicherten,  dass  sie  dem  Tyrannen  nur  deswegen 
gedient  hatten,  weil  ihr  Feldherr  Hannibal,  der  sie  nach  Syrakus  geschickt, 
es  so  gewllnscht;  jetzt  hegten  sie  keinen  anderen  Wunsch,  als  zum  karlha- 
gischen  Heere  nach  Italien  zurUekzukehren.  Dech  kiinnten  sie  unterwegs 
leicht  von  römischen  Soldaten  aufgefangen  werden,  und  sie  bitten  deshalb 
um  syrakusanisches  Geleit  bis  Locri;  Hannibal  werde  den  kleinen  Dienst 
hoch  anrechnen.  Die  Syrakusaner  gewährten  die  Bitte;  aber  die  Feldherren 
sorgten  nicht  dafittr,  dass  die  su  ihrem  Geleite  bestimmten  Truppen  susammen- 
kamen,  wahrscheinlich  weil  das,  was  das  Volk  in  der  Uebereüung  gewahrt 
hatte,  überhaupt  schwer  durchzuführen  war,  und  so  blieben  die  Beiden  in 
Syrakus,  wo  sie  die  Zeit  benutzten,  um  Uneinigkeit  zu  süen  und  Soldaten  und 
Pöbel  geaen  den  Senat  und  die  Vornehmen  aufzuhetzen.  Die  nächste  Kata- 
strophe wurde  aber  von  anderer  Seite  herbeigeführt. 

Adranodorus,  von  seiner  Gemahlin  unaufhörlich  zum  Handeln  angetrie- 
ben, entschloss  sich  endlich  mit  Themistus,  dem  Schwiegersohn  Gelo's, 
zum  Losschlagen,  war  aber  so  unvorsichtig,  den  Plan  seinem  Freunde,  dem 
Schauspieler  Aristo,  mitzutheilen,  und  Aristo  seigte  das  Vorhaben  den 
Feldherren  an.  Als  diese  sich  von  der  Wahrheit  der  Angaben  Anstois  Über- 
zeugt hatten,  beriethen  sie  sich  nu't  einigen  angesehenen  Männern  und 
öberfielen  dann  unverzüglich  Themistus  und  Adranodorus  und  hieben  sie 
nieder.  Ks  entstand  ein  gewalliger  Auflauf  in  der  Stadl,  Der  Senat  versam- 
rnelle  sich,  und  nun  musste  vor  demselben  Aristo  eine  umstilndliche 
Angabe  über  Alles,  was  er  von  der  Verschwörung  wusste,  machen.  Er 
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führte  sie  auf  die  Umtriebe  der  Harmonia,  Gelo's  Tochter  und  Themistus' 
Gemahlin,  zurück,  er  theille  mit,  dass  die  afriknnisrhen  und  iberischen 
Söldner  bereits  zur  Ermordung  der  Feldherren  gewonnen  gewesen  seien, 
uDd  ging  so  sehr  in  Details  ein,  dass  der  Ralh  vollkommen  tiberzeugt  wurde, 
die  seUeuDige  Ermordung  von  Adraoodonis  und  Themistus  sei  durchaus 
DOthwendig  gewesen.  Auf  die  Rathssilsung  folgte  alsbald  eine  Yolksversamm- 
lungi  in  welcher  Sopater  niclit  nur  das  Geschehene  rechtfertigte ,  sondern 
aucli  sein  Ht^lit  hstes  that  um  das  Volk  zur  Wuth  aufzureizen.  Br  slfiJlCe 
Adranodorus  und  Themistus  als  grössere  Verbrecher  dar,  als  Hieronymus 
selbst  gewesen  sei,  und  liess  deutlich  durchblicken,  dass  die  Frauen  des 
k(iniglichen  Hauses,  nicht  bloss  Harmonia,  sondern  auch  Damarete,  an  Allem 
Schuld  seien.  Sogleich  wurde  beschlossen,  sie  zu  tödten,  und  der  Beschluss 
unverzüglich  voUstreckt.  Ausser  den  beiden  genannten  Frauen  war  aber 
noch  die  iweite  Tochter  Hiero*s  da,  Heraclea,  die  Gattin  des  Zoippus,  der 
von  Hieronymus  an  Ptolemaeus  geschickt,  es  ftar  sicherer  gehalten  hatte 
nicht  xurOckzukehren ,  sondern  in  Aegypten  su  bleiben.  Auch  sie  sollte 
sterben,  aber  sie  floh  in  die  Kapelle  des  Palastes  und  flehte  die  Mtfrder  um 
Gnade  an,  und  als  sie  sah,  dass  sie  sterben  müsse,  bat  sie  Inständig,  doch 
wenigstens  ihre  unschuldigen  Töchter  zu  schonen.  Aber  sie  wurde  ermordet 
und  nun  begann  eine  scheussliche  Verfolgung  der  Jungfrauen,  die  sich  von 
den  Mördern  losgerissen  hatten,  und  verwundet  die  Strasse  zu  erreichen 
suchten,  bis  sie  endlich  festgehalten  und  vollends  gelOdtet  wurden.  Kun 
darauf  kam  der  Befehl,  ihr  Leben  su  schonen,  und  nun  fiel  das  GehMsaige 
der  alUuschnellen  Niedermetselung  der  Frauen  auf  die  Feldherren. 

Das  Volk  verlangte,  dass  an  Stelle  von  Adranodorus  und  Themistus  swei 
neue  Feldherren  gewählt  werden  sollten.  In  der  zu  diesem  Zweck  gehaltenen 
Versammlung  schlug  Einer  aus  der  Hefe  des  Volkes  Epicydes  vor  und  gleich 
darauf  nannte  ein  Anderer  den  Namen  des  Hippocrales.  Beide  Vorschläge 
fanden  grossen  Beifall.  Anfangs  wollten  die  Feldherren  diese  Wahl  nicht 
anerkennen,  weil  viele  fremde  Soldaten  in  der  Versammlung  waren  (wir 
ktfnnen  an  Afrikaner  und  Iberer  denken),  und  diese  am  Lautesten  fOr  die 
beiden  Brflder  geschrien  hatten.  Sie  konnten  aber  mit  ihrem  Widersprudi 
nicht  durchdringen  und  mussten  Hippocrates  und  Epicydes  als  Feldherren 
proclamiren.  So  waren,  zum  ersten  Male  seit  die  Stadt  bestand,  Karthager 
in  die  Regierung  von  Syrakus  eingetreten,  nicht  sum  Heile  des  altbewährten 
Gemeinwesens. 

Dennoch  gewann  im  Allgemciiu  n  eine  den  Römern  günstige  Stimmung 
die  Oberhand.  Die  Syrakusaner  konnten  ihren  wahren  Vortheil  nicht  ganz 
verkennen.  Man  sandte  zu  Ap.  Claudius,  dem  sein  Amt  fOr  214  prolongirt 
war,  um  einen  zehntägigen  Waffenstillstand  und  verlangte,  als  dies  erreicht 
war,  Erneuerung  des  frllheren  Bündnisses.  Um  diese  Zeit  kam  der  Gonsnl 
M.  Claudius  Marcellus  nach  Sicilien.  Rom  schickte  seinen  besten  Feldherm 
an  einen  wichtigen  Punkt.  Hannibal  hatte  Bom  in  grosse  Gefahr  gebracht, 
aber  die  Römer  hatten  schon  gesehen,  dass  er  es  mit  seinen  eigenen  Kräften 
nicht  zu  vernichten  vermochte.  Da/n  wiire  ein  Znsammenwirken  mehrerer 
M«ichle  erforderlich  gewesen,  und  unter  diesen  war  eine  der  bedeutendsten 
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Syrakus.  Syrakus  konnte  als  Feind  Bom's  ein  schweres  Gewieht  in  die  Wag- 
schale der  Enlscheidung  werfen.  So  war  es  ein  Beweis  ruhiger  klarsehender 
Erwägung,  dass  die  Römer  ihren  besten  Feldherrn  nicht  Hannihal  gegenüber 
Hessen,  wo  er  noch  nichts  Entscheidendes  wirken  konnte,  sondern  ihn  nach 
Sicilien  schickten,  vielleicht  um  den  Frieden  .lufrecht  zu  halten,  wahrschein- 
licher jedoch,  um  den  Krieg  mit  Kraft  zu  führen.  Sicilien  N>ar  ftlr  Marcellus 
kein  neues  Schlachtfeld.  Er  hatte  dort  im  ersten  panischen  Kriege  seine 
Lanfbahn  begonnen,  und  dort  seinem  Adoptivbmder  Olaeilius  das  Leben 
gerettet  Seinen  Haoptruhm  hatte  er  indessen  im  galUsdien  Kriege  errungen, 
wo  er  spolia  opima — sum  erstenMale  nach  Bomulnswar  das  geschehen,  und 
es  gesehah  damals  zum  letzten  Haie  —  erbeutet  und  den  Triumph  sich  er- 
worben hatte.  Im  zweiten  punischen  Kriege  Anfangs  nicht  verwandt,  hatte 
er  schon  216,  im  Jahre  der  Schlacht  bei  Cannae,  dem  Hannibal  die  erste 
Niederlage  bei  Nola  !)eigebracht,  und  so  den  Bann,  der  tlber  Rom  lag, 
gebrochen.  Ftlr  214  waren  er  und  Q.  Fabius  Maximus  zu  Cunsuln  erwählt 
worden,  die  einzigen  Manner,  auf  die  sich  Rom  damals  yollkommen  rerlassen 
konnte.  Zu  Anfing  des  Jahres  Sü  hatten  die  Rtfmer  schon  gezeigt,  welehes 
Gewieht  sie  auf  die  Aufreohthaltung  ihrer  Herrsehafl  in  Sicilien  legten. 
T.  Otadlins  sollte  mit  einer  grossen  Flotte  dahin  abgehen ;  aber  es  fehlte  an 
Seeleuten.  Da  wurde  festgeeetst,  dass  die  Mitglieder  der  dritten  und  zweiten 
Censu.sciassp  je  einen  Seemann,  die  der  ersten  je  nach  dem  Vermögen  drei 
bis  sieben,  die  Senatoren  je  acht  Seeleute  stellen  Sellien.  Es  war  das  erste 
Mal,  dass  die  Flotte  des  Staates  auf  diese  Weise  bemannt  wurde.  Wenn  so 
Rom  sich  aufs  Aeusserste  anstrengte,  Sicilien  zu  behaupten,  lag  in  der 
Sendung  des  Marcellus  die  Anerkennung  derselben  Thatsaebe:  der  entschie- 
denen Wichtigkeit  der  Insel  lür  die  Sicherheit  Bom's. 

Die  Römer  standen  mit  einer  Flotte  von  100  Kriegasehiffen,  welche 
Ap.  Claudius  befehligte,  In  der  Nühe  von  Syrakus,  bei  Morganlia,  wie  Livtus 
sagt  —  aber  das  ist  nicht  möglich,  Morgantia  lag  nicht  an  der  Küste  und  es 
ist  wohl  Megara  gemeint.  Als  nun  die  syrakusanischen  Gesandten,  von 
Ap.  Claudius  an  Marcellus  gewiesen,  zu  diesem  gekommen  waren,  glaubte 
derConsul,  man  werde  sich  (Iber  Hie  Bedingungen  wohl  einigen  können,  und 
sandte  einige  Römer  nach  Syrakus,  um  mit  den  dortigen  Feldherren  in  Unter- 
handlongen  tu  treten.  Imwischen  war  aber  amtdi  eine  karthagische  Flotte 
in  der  NBhe  des  Pachynus  enchienen,  und  die  Aussldit  auf  Unterstllttnng 
dardi  ihre  Landsleute  bewog  Hippocrates  und  Epicydes,  aus  der  bisher 
beobachteten  Zurnckballung  nunmehr  herauacutreten.  Sie  verbreiteten  unter 
dem  Volke  das  Gertlchl,  es  handle  sich  darum,  die  Stadt  an  die  Römer  zu 
verratben.  Als  nun  gar  Ap.  Claudius  mit  Kriegsschiffen  an  der  Mtlnduiiiz  des 
grossen  Hafens  Stellung  nahm,  da  bedurfte  es  kaum  noch  einer  besonderen 
Aufreizung  des  Volkes;  es  witterte  Verrath  und  war  schon  im  Begriü,  an 
die  Mauern  zu  eilen,  und  mit  gewaiTneter  Hand  die  Landung  der  ROBiMr  tu 
verhindeni. 

Für  den  Augenblick  Uess  es  sich  indess  noch  beruhigen.  In  einer 
Volksversammlung  erzielte  Apollonides,  ein  angesehener  Mann,  durch  ge- 
schickte Worteeinegnte  Wirkung.  Die  Hauptsafhe,  sagte  er,  sei,  dass  die  Borger- 
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sebaft  voD  Syrakus  nicht  unter  sich  uneinig  wrrde;  in  sweiter  Linie  handle 
68  sich  darum,  ob  man  sich  mit  Rom  oder  mit  Karthago  verbünden  solle. 
Keines  von  beiden  könne  der  Sladl  zum  Verderben  gereichen.  Indess  h;ibe 
Hiero  das  Eine,  llieronyinu'^  das  Andere  erwählt,  und  es  lusse  siib  nicht 
verkennen,  dass  sich  Syrakus  unter  der  Regierung  iiiero's  besser  befunden 
habe  als  unter  der  des  Hieronymus.  Nach  langen  BerathuDgen  wurde  be- 
flchliMMii,  mil  Rom  Frieden  su  ballen. 

Alter  was  die  yernunft  mit  Hflbe  so  Stande  gebracbt|  sersUfrte  sum 
sweiteo  Male  die  von  schbuen  Menschen  aufgeregte  Leidenschaft  Der  Anlass 
ging  von  Leontini  aus.  Die  Bevölkerung  dieser  Stadt,  die  sich  von  denROmern 
bedroht  glaobte,  bat  Syrakus  um  Hälfe.  Dies  kam  sowohl  den  kriegerischen 
Elementen  in  Syrakus,  wie  auch  der  Friedensparlei  sehr  gelegen,  jenen,  weil 
sich  so  eine  Gelegenheit  dar/nbielen  schien,  ihren  Zweck  zu  erreichen,  dieser 
al>cr  ;mis  der  schwüchlicheu  Rücksicht,  dass  die  Unruhstifter  dann  doch 
wenigstens  von  Syrakus  entfernt  >\ären,  als  ob  sie  nicht  auswärts  leicht  noch 
mehr  l'nheil  anrichten  konnten,  als  in  der  Hauptstadt.  Hippocrates  ward  mit 
den  UeberlSufem  und  einigen  Söldnern,  im  Gänsen  4000  Mann,  dahin  ge- 
schickt. Er  benutste  sogleich  die  endlich  dargebotene  Gelegenheit,  Syrakus 
direct  mil  den  Römern  tu  verfeinden,  und  verwüstete  in  StreifsQgen  das 
römische  Gebiet.  Als  die  bedrohten  Punkte  von  Appius  beseist  waren,  ttber- 
fiel  Hippocrates  die  Römer  mit  Uebermacht.  lieber  diesen  Friedensbruch  be- 
klagte sich  Marcellus  in  Syrakus,  indem  er  verlangte,  dass  die  beiden  Kar- 
thager Hipjiocratcs  und  Epicydes  aus  dem  gesamnilen  nicht  römischen  Siciüeu 
ausgewiesen  würden.  Nun  begab  sich  Epicydes,  da  in  Syrakus  für  den  Augen- 
blick nichts  dagegen  zu  machen  war,  schnell  zu  seinem  Bruder  nach  Leontini 
und  benutste  geschickt  das  Selbstgeltlhl  der  Bewohner  dieser  Stadt  Seit  dem 
Sturse  der  Tyrannenherrschaft,  sagte  er,  hHnge  Leontini  von  Niemanden  mehr 
ab;  sie  brauchten  sich  von  Syrakus  keine  Befehle  mehr  ertheilen  au  lassen. 
Das  leuchtete  den  Leontinern  ein  und  als  nun  syrakusanische  Gesandte  kamen, 
die  den  Ueberfall  des  römischen  Postens  rügten  und  den  beiden  Karthagern 
geboten,  Sicilien  zu  verlassen,  da  antworteten  die  Lconliner,  die  Syrakusaner 
seien  nicht  ihre  Herren,  und  syrakusanische  Friedensschlüsse  gingen  sie  nichts 
an.  So  hliel)  denn  den  Syrakusanern  nichts  übrig,  als  Marcellus  zu  erklären, 
sie  vermochten  nichts  Uber  die  Leontiner;  Marcellus  möge  gegen  sie  ver- 
fahren, wie  es  ihm  gut  dttnke;  sie  würden  sich  selbst  beim  Kampfe  gegen 
dieselben  betheiligen. 

Marcellus  wartete  jedoch  die  syrakusanische  Httlfe  nicht  ab.  Er  eroberte 
Leontini  allein  und  si  hnelL  Etwas  Ungar  hielt  sich  noch  die  Burg,  in  die  sich 
Hippocrates  und  Epicydes  zurückgezogen  hatten.  In  der  Nacht  flttcbteten  sie 
weiter  nach  Herbessus.  Als  nun  inzw  ischen  auch  8000  Syrakusaner  ausgerückt 
waren,  erhielten  sie  am  Flusse  Mylas  [Marceilinol  die  Nachricht  von  der  Er- 
oberung Leontini's,  und  das  mil  stark  Ubertrichcnen  Einzelheiten.  Der  grösste 
Theil  der  EinN\ ebner  sei  ermordet,  Alles  ge])lündt  rt,  die  Besitzungen  ver- 
Uieilt.  In  Wirklichkeit  wareo  SOOO  UebertUufer  gepeitscht  und  hingerichtet 
worden,  den  Leontinern  selbst  und  den  übrigen  Soldaten  dagegen  kein  Leids 
sugefügl,  und  auch  die  Planderung  der  Stadt  hatte  nicht  lange  gedauert.  Im 
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syrakusanischen  Heere  brach  jetzt  grosser  rnwille  aus,  und  die  Feldherren 
Sosis  und  Deinomenes  hielten  es  deshalb  für  besser,  ihre  Truppen  einstweilen 
nach  Megora  zu  führen.  Doch  schien  es  ihnen  nolhwendig,  die  Lnruhslifier 
Bippoorates  und  Epicydes  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.  Ein  Angriff  mit 
wenigen  Soldaten  auf  Herbessus  miaslang;  sie  führten  deshalb  am  folgenden 
Tage  das  ganie  Heer  gegen  diese  Stadt.  Nun  ward  den  swei  Karthagern 
]>ange;  nur  aussersle  Verwegenheit  konnte  sie  noch  retten.  Sie  wnssten«  daas 
die  syrakusanischen  Soldaten  noch  immer  über  das  in  Leontini  Vorgefallene 
aufgeregt  waren,  und  sie  sNolIten  wenigstens  den  Versuch  machen,  sie  ftlr 
sich  zu  gewinnen.  Sie  gingen  dem  llrore  entgegen  und  halten  das  Glück,  an 
der  Spitze  des  Zuges  einige  Hundert  Kreier  zu  treffen,  die  früher  (bei  Hiero- 
nymus) unter  ihnen  gedient  hallen,  und  die  dem  Hannibul  zu  Dank  verpflichtet 
waren,  da  er  sie  in  der  Schlacht  am  Trasimenischen  See  gefangen  genommen, 
aber  freigelassen  hatte.  Als  Hippoerates  und  Epicydes  diese  an  ihren  Wallen 
und  Feldseichen  erkannten,  eilten  sie  ihnen  mit  Oelsweigen  und  dem  sonstigen 
Aufzuge  von  Schutzflehenden  entgegen  und  beschworen  sie,  sie  stt  schttlxen 
und  sie  nicht  den  Syrakusanern  in  die  Hände  fallen  zu  lassen,  welche  sie' an 
die  Römer  zur  Hinrichtung  ausliefern  wollten.  Die  Kreier  beruhigten  sie,  er- 
klärten, sie  schützen  zu  wollen  und  stellten  ihren  Marsch  ein.  Allmühlieh 
Terbreitete  sich  unter  den  Truppen  die  Nachricht  von  der  Anwesenheit  der 
Brttder.  Die  Feldherren  rillen  vor,  schalten  die  Kreier,  dass  sie  mit  Ver- 
iHlhern  sich  in  GesprUch  einliessen  und  wollten  die  Beiden  verhaflen.  Aber 
die  Soldaten  gehorditen  nicht,  nnd  um  nicht  ihr  eigenes  Leben  aufs  Spiel 
in  setien,  führten  die  Feldherren  die  Truppen  nach  Megara  surdck.  Nach- 
ridit  von  dem  Vorgefallenen  sandten  sie  nach  Syrakus.  So  war  es  den  Brfldem 
gelungen,  einstweilen  ihr  Leben  und  ihre  Freiheit  zu  retten.  Hin  Betrug  ver- 
sdiaffte  ihnen,  was  sie  als  letztes  Ziel  erstrebten,  die  Herrschalt  (iher  S\  rakus. 

Sie  verfassten  einen  Brief,  den  angeblieh  die  syrakusanischen  Feldherren 
an  Marcellus  geschrieben  hallen,  und  worin  sie  ihn  ersuchten,  das  Lager  bei 
Megara  zu  erobern,  und  sie  so  vom  Reste  der  gef<ihrlichen  Söldnerscbaar  zu 
befreien.  Der  Brief  ward,  als  sei  er  aufgefangen  worden,  dem  Heere  mil- 
getheilt.  Bei  dem  in  Zeiten  wie  den  damaligen,  nattlrliehen  Misstrauen  Aller 
gegen  Alle  fand  er  Glauben,  und  als  die  Feldherren  sich  mit  Muhe  nach 
Syrakus  gerettet  hatten,  fielen  die  wuthenden  Söldner  Uber  die  Syrakusaner 
im  Lager  her,  so  dass  sich  die  beiden  Karlhager  noch  das  Verdienst  erwerben 
konnten,  syrakusanischen  Bürgern  das  Leben  zu  reiten.  Doch  behielten  sie 
sie  als  Geiseln  zurück.  Dann  scliicklen  sie  einen  ihnen  ergebenen  Soldaten, 
der  in  Leoniini  gewesen  war,  nach  Syrakus,  wo  er  alle  falschen  Nachrichten, 
die  Anfangs  über  die  Einnahme  dieser  Stadt  gemeldet  waren,  verbreiten  und 
als  Augenzeuge  bestätigen  musste.  In  Syrakus  gewann  auf  diese  Weise  die 
Ansicht  die  Oberhand,  dass  man  den  Rtfmem  nicht  trauen  dürfe.  Nur  die 
Feldherren  kannten  die  wahre  Sachlage.  Hippoerates  und  Epicydes  verloren 
aber  keine  Zeit.  Sie  fanden  sich  schnell  vor  dem  verschlossenen  Hexapylum 
ein,  und  begannen  mit  den  Syrakusanern  Vorhandlungen,  wobei  die  Ver- 
wandleu der  von  ihnen  geretteten  Bürger  eifrig  daftlr  sprachen,  sie  ein- 
zuiasseu.  In  das  erste  der  sechs  Thore  waren  sie  schon  eingelassen  worden. 
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als  die  Feldherren  herzukamen.  Aber  alle  Bemühungen  derselben,  Bitten  wie 
Drohungen,  waren  vergebens;  von  Aussen  und  Yon  Innen  ward  an  den 
Tboren  geslfirmi)  alle  erbrochen  nnd  Hippocrates  nnd  Epicydes  drangen  mil 
ihren  Anhingem  in  die  Stadt.  Die  Feldherren  flohen  naob  Aohradina,  aber 
auch  dieser  Stadttheil  ward  schnell  efaigenomnien  unddieMebnahl  derselben 
gettfdtet.  Manche  Syrakusaner  fluchteten  zu  den  Rttmern,  unter  ihnen  Sosis. 
Am  nHchslen  Tage  zogen  die  beiden  Knrthager  Schuldgcfangene  aus  der  Haft, 
machten  Sklaven  frei,  und  Hessen  sich  von  dem  wilden  Haufen,  der  nus 
Söldnern,  Sklaven  und  Pöbel  bestand,  und  das  syrakusanische  Volk  vorsiellen 
sollte,  zu  Feldherren  wählen.  Die  Unfähigkeit  der  grossen  Stadt  Syrakus,  sich 
selbst  tu  regieren,  konnte  nicht  schlagender  nachgewiesen  werden,  als  Jnreb 
diesen  Vorgang. 

Auf  die  Nachricht  von  diesen  Vorfilllen,  die  den  Krieg  als  unvenneidlich 

zeigten,  rückte  .Marcellus  sogleich  mit  seinem  Heere  von  Leontini  vor  Syrakus. 
Ap.  Claudius  wollte  noch  nicht  alle  Hoffnung  aufgeben,  auf  friedlichem  Wege 
y,um  Ziele  zu  konimen.  und  schickte  Gesandte  an  die  Stadt  auf  einem  Fünf- 
ruderer, dem  ein  Vierruderer  voranfuhr.  Aber  dieser  ward  genonjraen,  und 
die  Gesandten  rellete  nur  die  Flucht.  Marcellus  selbst  schickte  noch,  um 
einen  letzten  Versuch  zu  raachen  —  die  Römer  wussten  recht  wohl,  schon 
ans  der  einst  mit  Tarent  gemachten  Erfahrung,  wie  schwierig  es  war,  gegen 
eine  grosse  wohl  befestigte  Stadt  Gewalt  mit  Erfolg  ansnwenden  — ^  nachdem 
er,  wie  Livins  sagt,  am  Olymptom  sein  Lager  aufgeschlagen,  Gesandte  nach 
Syrakus  mil  folgenden  Forderungen:  Aufnahme  der  in  den  letzten  Unruhen 
zu  den  Römern  Geflüchteten,  Auslieferung  der  Mörder  der  Feldherren.  Die 
Gesandten  wurden  aber  gar  nicht  in  die  Stadl  gelassen,  die  beiden  Karthager 
wiesen  sie  vor  der  Mauer  zurück.  Sie  sollten  wiederkonmien ,  wenn  die.  an 
\N  eiche  sie  geschickt  seien,  die  Herrschaft  in  Syrakus  hatten.  Uebrigens  würden 
die  Römer  finden,  dass  es  nicht  so  leicht  sei,  Syrakus  zu  nehmen  wie  Leontini. 
Das  hiess  deutlich:  ein  selbständiges  Syrakus  giebt  es  nicht  mehr;  Syrakus 
ist  eine  karthagische  Stadt  geworden!  So  ward  denn  die  Belagemng  von  der 
Landseite  wie  von  der  Meerseite  begonnen. 

Zu  Lande  commandirte  Appius,  zur  See  Marcellus  selbst.  Anfangs  hoflle 
man,  in  gans  kurzer  Zeil  —  in  fünf  Tagen,  sagt  Polyb  —  die  Stadt  durch  An- 
wendung von  Maschinen  bei  der  Sloa  Skylike  zu  nehmen,  die  man  östlich  von 
den  Hexapjla  zu  suchen  hat.  Aber  das  zeigte  sieh  bald  als  unausführbar.  Die 
Wissenschaft  des  Archiraedes  feierte  ihren  praclischeu Triumph.  Die  Maschinen 
der  Römer  vermochten  den  Mauern  keinen  Schaden  zu  thun.  Marcellus  ver- 
sichtete nunmehr  auf  den  Angriff  su  Lande  und  griff  mit  aUer  Kraft  von  der 
Seeseite  her  die  Achradina  an.  Es  ist  das  sehr  auffallend,  da  an  den  meisten 
Stellen  das  Ufer  sehr  hoch  ist,  mindestens  10  Meter,  und  man  konnte  des- 
wegen auf  den  Gedanken  kommen,  dass  er  die  Achradina  nur  vom  grossen 
Hafen  her  angegriffen  hJltte,  wo  die  am  Ufer  längs  laufende  Mauer  auf  sehr 
niedrigem  Hoden  stand.  Aber  da  Polyb  berichtet,  Archimedes  habe  gegen  die 
feindlichen  Schifle  Maschinen  aiifgestelll  je  einen  Pfeilscliuss  weit,  und  die 
Strecke,  wo  die  Achradina  den  Hafen  berührte,  nümlich  in  der  Nahe  von 
Ortygia,  nicht  viele  Pfeilschusslangen  hat,  so  ist  doch  wohl  an  die  Oslküste 
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der  Achradina,  an  die  Ktlsle  des  offenen  Meeres,  zu  denken.  Die  Römer  l>e- 
wiesen  in  der  Benutzung  der  Schiffs  zum  Angriff  auf  die  Mauern  eine  alm- 
licbe  Kunst,  wie  sie  sie  im  ersten  punischcn  Kriege  in  den  Seeseblachlen 
bewiesen  hatten;  nur  war  der  Erfolg  nicht  der  gleiche,  und  deshalb  ist  ihre 
jlieamalige  Erfioduog  auch  nicht  so  berubml  geworden,  wie  die  der  Enter- 
brücken.  Es  worden  swei  Penteren  so  eng  verbanden,  daas  nur  die  ttosseren 
Ruder  blieben;  an  der  Spitze  der  Beiden  ward  eine  hob«  Leiter  von  4  Poss 
Breite  befestigt,  welche  an  ihrem  oberen  Ende  eine  hölzerne  Plattform  trug, 
die  4  Milnner  fassen  konnte.  Mit  Rollen,  die  an  den  Mastspitzen  befestigt 
waren,  ward  diese  Leiter  in  die  Höbe  gezogen,  so  liass  sich  ihr  oberes  Ende 
auf  die  feindliche  Mauer  legte,  und  nun  die  Angreifer  ;iuf  dieselbe  steigen 
konnten.  Am  Yordertheil  stutzte  mau  die  Maschinerie  mit  Balken.  Man  nannte 
sie  nach  der  Aehnlichkeit  mit  einem  Musikiostrumente  dieses  Namens  Sambyke. 
Mareellos  brauchte  60  Penteren  tum  AngrilTauf  die  Acbradina,  8  davon  waren 
mit  4  Sambyken  versehen.  Bei  der  Gonstruction  dieser  Maschinen  bat,  wie 
man  sieht,  das  Princip  der  Enterbrücken  zu  Grunde  gelegen.  Aber  erstens 
war  diesmal  das  Festhalten,  worin  der  Nutzen  der  Enterbrttcken  bestand, 
nicht  von  so  grosser  Bedeutung  wie  in  jenem  Falle,  und  zweitens  hallen  die 
Römer  jetzt  mit  einem  Feinde  zu  thun,  der  ihnen  in  der  Mechanik  weit  Uber- 
legen war.  Schon  in  der  Ferne  wurden  die  Schiffe  von  den  Mauern  aus  be- 
schossen, so  dass  sich  Marcellus  bald  dazu  eutschliussen  musste,  nur  bei 
Nacht  anzugreifen.  Aber  da  hatte  Archimedes  die  Mauer  mit  Sobiesascbarten 
versehen ,  die  aussen  nur  eine  Hand  breit,  innen  aber  viel  weiter  waren,  so 
dass  dadurch  von  Menschen  und  auch  mit  Maschinen  Pfeile  gegen  die  SchiOe 
geschleudert  werden  konnten,  und  wenn  die  rOmischeo  Penteren  wirklich 
bis  an  die  Mauern  gekommen  waren,  so  fielen  von  Stangen,  die  sich  plötzlich 
tlber  denselben  zeigten,  schwere  Steine  und  Bleislücke  auf  die  Feinde  und 
richteten  die  grössle  Verwirrung  an.  Das  Wunderbarste  war  aber,  dass 
Archimedes  nach  den  Berichten  der  Alten  es  möglich  machte,  mit  eisernen 
Haken  die  Vordertbeile  der  Schiffe  in  die  Höbe  zu  heben  —  nach  Polyb  hätte 
das  so  ergriffene SchUF  senkrecht  gestanden  — ,  so  dass,  wenn  sie  dann  nieder< 
0elen,  sie  in  einen  klaglichen  Zustand  gerietheo.  Man  kann  sich  denken,  mit 
welchem  Behagen  die  Syrakusaner  bei  den  glansenden  Leistungen  der  Mechanik 
ihres  Archimedes  halfen;  sogar  Marcellus  wusste  den  Humor  der  Sache  zu 
fassen  und  verspottete  seine  eigenen  .Maschinen.  Die  römischen  Seeleule  und 
Schiffssoldaten  aber  gerielhen  mit  vollem  (iruiul  in  so  grosses  Elnlsetzen,  dass 
sie,  wenn  irgend  ein  Gegenstand  Ul)er  der  Mauer  sich  zeigte,  eine  Maschine 
witterten  und  sich  schleunigst  unsichtbar  machten.  Oft  genug  mögen  die 
Syrakusaner  sich  so  auf.Koslen  der  Feinde  ergötzt  haben,  und  es  darf  als 
sieher  angenommen  werden,  dass  die  glanxenden  Erfolge  der  Vertheidiguog 
es  waren,  die  sie  mit  der  Herrschaft  der  Fremden  verstthnten,  welche  sie 
sonst  schwerlich  ohne  Widerstreben  so  lange  ertragen  haben  wtlrden.  Etwas 
von  der  Popularität  des  Archimedes  musste  auch  auf  HipjMcrates  und  Epi« 
cydes  übergehen.  Marcellus  gab  nun  die  Angriffe  zu  Wasser  auf,  wUhrend 
Appius,  wie  es  scheint,  die  zu  Lande  noch  eine  Zeit  lang  fortsetzte,  aber  mit 
ebensowenig  t.r[oig.  UerabgeroUte  Steine  erschwerlen  die  Annäherung  an 
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die  höher  belogene  Mniicr,  und  dann  wiirdon  h'or  diosclbcn  Künste  angewandt, 
Nvio  an  der  Seeseile.  Hier  wurden  mit  di'u  eisernen  Ihiken  die  Menschen  er- 
gritlen  und  umgeworfen,  nn.is  schon  hetireiflicher  ist.  So  mussle  Manellus 
wohl  oder  Übel  die  Bestürmung  aufgeben,  und  sich  zu  einer  einfachen  Blokado 
entscbliesseo,  die  nacb  Polyb  8  Monate  gedanert  liat.  Dieser  Yenicht  und  die 
nun  folgenden  Angelegeoheilen  fallen  deshalb  in  das  Jahr  21 3,  obschon  Livios 
sie  noch  üi  entthlt  Die  Binschliessong,  bei  der  es  hauplaMcblich  auf  die 
Verhinderung  der  Zufuhr  abgesehen  war,  ward  besonders  von  Appius  mit 
zwei  Dritteln  der  gesammten  Macht  fortgesetzt,  wahrend  Marcellus  mit  einem 
Drittel  auszog,  um  das  symkusanische  Gebiet  /u  unterwerfen,  und  ülierhnupt 
dcifUr  zu  sorgen,  dass  die  Hlukade  nicht  gestört  w  urde.  Uelorus  und  IJerbessus 
ergaben  sich,  Mei^ara  ward  gcnonunen. 

Das  Missliugeu  des  lömischen  Angriffes  auf  Syrakus  erhöhte  den  Muth 
der  Karthager.  Himflko,  der  sich  mit  einer  FioHe  beim  Pachynischen  Vor- 
gebirge aufgehalten  hatte,  kehrte,  sobald  er  erfuhr,  dass  Syrakus  in  den 
Händen  des  Hippocratea  und  Epicydes  sei,  nach  Karthago  xurüek,  um  lu 
einer  energischen  .\n^t^en.uung  auf  Sieilien,  wo  jetzt  Grosses  erreicht  worden 
könne,  aufzufordern.  Er  erhielt  ein  Heer  von  5000  Mann  zu  Fuss,  3000  Reitern 
und  12  Klefanten,  womit  er  l)ei  Heraclea  Minoa  landete  und  sehnell  Agrigent 
besetzte,  ehe  MarcelUis  es  verhindern  konnte.  Das  war  schon  ein  bedeutender 
Erfolg  für  die  Karthager.  Als  Marcellus  von  seinem  vergeblichen  Zuge  zurück- 
kehrte, hatte  er  einen  unerwarteten  Kampf  zu  bestehen.  Es  hatten  nümlieb 
auch  Hippocratea  und  Epicydes  es  für  ttberflttssig  gehalten,  beide  in  Syrakua 
SU  bleiiien;  sie  hatten  sich  getrennt  und  Hippocrales  war  mit  10000  Mann  su 
Fuss  und  800  Beitem  ausgesogen,  um  sich  mit  dem  karthagischen  Heere  in 
Agrigent  zu  vereinigen.  Er  schlug  ein  Lager  bei  Acrillae  auf.  Wuhrcnd  seine 
Leute  aber  dabei  beschüftigt  aren,  kam  auf  seinem  Hückwege  nach  Syrakus 
plötzlich  Marcellus  heran,  der  von  einem  Auszuge  der  S\rakusüner  nichts 
wusste,  aber  mit  Rücksicht  auf  einen  möglichen  l-eberfall  der  an  Zahl  über- 
legenen Karthager  sehr  vorsichtig  marschirlc.  Es  entspann  sich  ein  Kampf, 
10  dem  der  Römer  Sieger  blieb.  Uippocrates  floh  mit  den  Seinen  nach  Acrae, 
Marcellus  zog  in  sein  Lager  bei  Syrakus.  Kurse  Zeit  darauf  traf  auch  Himilko 
vor  Syrakus  ein,  wo  er  am  Flusse  Anapus,  8  Millien  von  der  Stadt^  ein  Lager 
aufschlug,  wührcnd  zugleich  55  karthagische  Kriegsschiffe  unter  Bomilkar  in 
den  grossen  Hafen  einliefen.  So  war  denn  die  Einscbliessung  von  Syrakus 
von  dieser  Seite  aufgehol)en.  Um  dieselbe  Zeit  setzten  30  röuiische  Fahr- 
zeuge die  erste  Legion  in  Panormus  an  s  I,and,  von  wo  sie  dem  Marcellus  zu 
Hülfe  ziehen  sollte.  Himilko  glaubte,  sie  auf  dem  Marsche  leicht  vernichten 
zu  können,  aber  während  er  selbst  mitten  durch's  liand  zog,  marschirten  die 
Romer,  von  der  Flotte  begleitet,  lüngs  der  KQsle  und  trafen  am  Pelorischen 
Vorgebirge  den  Ap.  Claudius,  der  ihnen  mit  einem  Theile  seines  Heeres  entr 
gegenkam.  Jetit  war  die  rtf  mische  Flotte  bei  Syrakus  wieder  derkarthagischoi 
überlegen,  und  die  letztere  kehrte  deshalb  nach  Afrika  zurück,  während 
Himilko  es  für  zweckmässiger  hielt,  mit  dem  L^ndheerc  auf  der  Insel  umher- 
zuziehen und  Städte  den  AOmem  zu  entreisseoi  als  unnttts  vor  Syrakus  su 
liegen. 
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Es  xeigte  sich  wirklieh  unter  den  Siciliem  einige  Neigung,  lu  den  Kar- 
tliageni  abmfallen.  Morgantia  g^b  das  Beispiel.  Hier  hatten  die  Römer  unter 
dem  Schutze  einer  Besatzung  grosse  Vorri^lhe  zusamniengehäufl.  Die  Ein- 
wohner Hessen  die  Karlhauor  herein,  und  die  durch  ihre  Lus^e  an  derOeffnung 
des  Symaelbusthales  in  die  L^hene  n\  ichlii;«>  Sladt  war  für  die  Römer  verloren, 
tinige  kleinere  Städte  folgten  bald  nacii,  und  das  feste  Henna  hatte  es  wohl 
ebenso  geoiaeht,  w  enu  nickt  die  rücksichtslose  Energie  di  s  daselbst  commau- 
direnden  Römers  L  Pinarios  den  Abfall  verhindert  hatte.  Er  wurde  ven  den 
Einwohnern  von  Henna  immer  dringender  angegangen,  ihnen  die  Schlttssel 
der  Stadt  xu  llbergeben,  da  sie  ihre  Thore  selbst  gegen  die  Karthager  ver- 
theidigen  wollten.  Pinarius  erklarte,  das  dürfe  er  nicht  thun;  sie  intlssten 
sieh  an  Marcellus  wenden.  Das  wollten  sie  nicht  und  drohlen  mit  Gewalt, 
wenn  Pinarius  nicht  nachgiibe.  Nun  theilte  dieser  seinen  Soldaten  in  der 
Burg  die  Sachlage  mit,  w  ie  die  Hennenser  nur  um  die  Karthntzer  einzulassen, 
die  Schlüssel  der  Stadl  verlangten,  und  sie  dann  alle  verloren  wUren,  wie 
ihre  einzige  Rettung  darin  bestehe,  den  Hennenseru  zuvurzukouimen  und  die- 
jenigen in  tddten,  die  ihnen  nach  dem  Leben  traehleten.  Er  habe  yeraproehen, 
sieh  am  folgenden  Tage  in  der  Volksversammlung  davon  zu  übenengen,  ob 
wirUich  der  ihm  gegentlber  ausgesprochene  Wunsch  von  dem  gesammten 
Volke  von  Henna  getheilt  werde;  sobald  er  mit  der  Toga  das  Zeichen  gebe, 
sollten  sie  hervorbrechen  und  Alle  schonungslos  niedermetzeln.  Am  anderen 
Tage  fand  sii  h  Pinarius  in  der  Volksversammlung  im  Theater  ein.  Seine  Sol- 
daten besetzten  die  oberen  Theile  des  Gebendes  und  die  \imliegenden  Strassen 
und  Plätze.  Die  Versammlung  forderte  mit  immer  steigender  Heftigkeit  dem 
Pinarius  die  Schlüssel  ab.  Als  die  Aufregung  so  gross  geworden  war,  dass 
jeden  Augenblick  Thtttlichkeiten  von  Seiten  des  Volkes  tu  beftirchten  waren, 
gab  Pinarius  das  verabredete  Zeichen,  und  nun  fielen  von  allen  Seiten  die 
römischen  Soldaten  Ober  die  Hennenser  her  und  mordeten,  was  ihnen  in  den 
Weg  kam.  So  wurde  Henna  den  Rbraern  erhalten.  Marcellus  billigte  die  That 
als  nothw  endig,  doch  hr\tte  sie  eine  noch  allgemeinere  Entfremdung  derSicilier 
von  den  Römeiii  zur  Folge,  die  sich  nicht  gescheut  halten,  einen  so  heiligen 
Ort,  den  Wohnsitz  von  Demeter  und  Persephone,  so  zu  behandeln. 

Das  Vorhergehende  setzt  Livius  Alles  noch  in's  Jahr  214  und  ebenfalls 
noch  2H  soll  dann  Uimilko  nach  Agrigeut,  Uippocrales  nach  Morgantia  ge- 
gangen und  Marcellus,  nachdem  er  sich  eine  Zeit  lang  in  Leontini  aufgehalten, 
sein  Winleriager  nördlich  von  Syrakus,  in  Leon,  unfern  vom  Thore  Hexapyla, 
sufgeschlagen  haben.  Wir  mttsaen  dagegen  annehmen,  dasa  die  Begeben- 
heiten, welche  zuletzt  erzählt  worden  sind,  von  der  Einnahme  von  Helorus 
in,  bereits  in  das  Jahr  213  gehören. 

Der  soeben  erwähnte,  damals  \ oll/ogene  Wechsel  des  Hau[>t(|uartiers 
des  Marcellus  ist  eine  bemerkensw  erthe  Begebenheit.  Kr  zeigt  den  Einfluss 
der  geographischen  Verhaltnisse  auf  eine  verständige  Kriegführung.  Wie  die 
RAmer  Anfangs  vom  Olympium  aus  Syrakus  angriffen  und  dann,  als  sie 
sahen,  dass  dieser  Punkt  f&r  den  AngrifT  ungeeignet  war,  den  Schwerpunkt 
desselben  nach  dem  Norden  von  Syrakus  verlegten,  so  hatten  einst  auoh  die 
Athener  gehandelt:  sie  hatten  das  Lager  am  Olympium  aufgegeben  und  von 
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demselben  Leon  aus,  bei  welcheai  Marcellus  lagerte,  Syrakus  überfallen.  Es 
fehlte  wenig,  dass  sie  es  erobert  hatten.  Marcellus  konnte  keinen  Ueberfall 
wagen,  wie  die  Athener  gethan;  es  war  ja  jetzt  die  Mauer  des  Dionys  vor- 
handeDi  welche  einen  solchen  Angriff  unmöglich  machte.  Er  musste  die  mach- 
tige Siadt  smiaclitt  blokiren.  Diese  Blokade  sog  sich  natOrUeh  in  die  Lauge 
und  Hareellus  hatte  jetst  Masse  genug,  von  seinem  Hauptquartier  aus  auf  die 
sich  weithin  ziehenden  Mauern  zu  blicken,  die  den  Band  des  Plateaus  krönten 
und  eine  Ersttlnnnng  unmöglich  machten.  Wer  jetzt  sich  von  Norden  Syrakus 
nähert,  glaubt,  wenn  er  den  langen  Höhenrücken  sieht,  der  sieh  vom  Meere 
aus  nach  Westen  zieht,  kaum,  dass  Alles  dies  einer  einzigen  Stadt  angehörte; 
im  Jahr  242  zeigten  die  Mauern,  dass  hier  die  grösste  Festung  des  Alter- 
thums lag. 

IKe  Syrakuaaner  hatten  sich  indess  mit  der  Republik  mehr  und  mehr  ver- 
söhnt, deren  Sehein  ihnen  offenbar  Uippocvates  und  Epicydes  liessen.  Wir 
sehen  Lotsten»  ans  den  Mttnsen,  von  denen  eine  auffallend  grosse  Zahl  der 
Zeit  nach  dem  Tode  des  Hieronymus  und  vor  der  Eroberung  durch  die  Römer 
angehört.  Ihre  Prägung  kann  kaum  einen  anderen  Sinn  gehabt  haben,  als  zu 
zeigen,  dass  Syrakus  wirklich  eine  unabhängige  Republik,  und  nicht,  was 
die  meisten  Syrakusaner  denken  mochten,  eine  von  Karlhagera  regierte 
Stadl  sei. 

Marcellus,  dem  das  Commaudu  besläudig  erneuert  wurde,  dachte  end- 
lieh —  und  wir  kommen  nun  fai  das  Jahr  219  —  da  die  Blokadie  fsetiseb  un- 
wirksam war,  weil  die  Karthager  Syrakus  mit  Lebensmitteln  versorgten,  daran, 
es  mit  Yemtb  sn  versnoben.  Es  waren,  wie  wir  wissen,  angesdiene  Syra- 
kusane:-,  Gegner  der  Karlhager,  bei  ihm  im  Lager.  Hin  Sklave  eines  derselben 
musste  als  Ueberlüufer  sich  nach  Syrakus  begeben,  und  es  gelang  ihm,  nadi 
und  nach  etwa  80  Personen  zu  gewinnen.  Auf  Fischerkahnen,  unter  Netzen 
versleckt,  fuhren  die  Verschw  orenen  öfters  in  das  römische  Lager  und  wieder 
zurück,  und  der  Anschlag  war  zur  Ausführung  reif,  als  die  Anzeige  davon 
durch  einen  gewissen  Atlalus  dem  Epicydes  gemacht  wurde.  Die  Yer- 
sehworenen  wurden  ergrüTen  und  unter  Martern  getodtetw  Hatte  der  Verrath 
keinen  Erfolg  gehabt,  so  fahrten  ZufoU  und  Naefalllssigkeit  der  Syrakusaner 
cum  Ziele.  Die  Bilmer  hatten  denLakedlmonierDamipiius  (s.  o.  S.  47)  gefangen 
genommen,  der  von  den  syrakusaniscben  Machthaberu  an  KOnig  Philipp  von 
Makedonien  geschickt  worden  war.  Epicydes  wUnschte  ihn  auszulösen,  und 
die  Römer  gingen  hierauf  auch  gerne  ein,  weil,  wie  Livius  sagt,  sie  den 
Aelolern.  deren  Rundesgenosson  damals  die  I.akediluiouier  waren,  gefallig 
sein  wolllei),  um  sie  gegen  Philipp  zu  gewinnen.  Es  offenbart  sich  hier  die 
damalige  Lage  der  allgemeinen  politischen  Verhttltnisse.  Syrakus  sudit  die 
Hälfe  Philipps,  den  aber  niefat  einmal  Hannibal  hatte  su  thatiger  Mitwirkung 
bewegen  können,  nnd  die  Rttiuer  bringen  gegen  Philipp  ein  BOndniss  in 
Griechenland  selbst  xusammen.  Wenn  man  bedenkt,  dass  uns  Damippus 
froher  als  Anhänger  Rom^s  bezeichnet  worden  ist,  so  wäre  die  Annahme  nicht 
unmöglich,  dass  er  sich  in  der  römischen  Gefangenschaft  als  Solchen  kund- 
gegeben hatte,  und  Marcellus  ihn  um  so  lieber  nach  Syrakus  zurückschicken 
wollte,  weil  er  dachte,  ihn  benutzen  zu  können.  Aber  seine  Freilassung  sollte 
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iiuch  (lOgenleistungen  der  Syrakusancr  zur  Fol^^('  h.iheii.  und  zur  Verhandlung 
bierober  wurden  von  !)eiden  Seiten  Bcs ollinikhiit^lt'  an  einen  zweckmässig 
gelegenen  Ort  unweit  des  Trogilushafens  uuhe  deui  Thurme,  der  Galeagra 
Uess,  gesandt.  Bei  diesen  Verhandlungen  unterhielt  sich  ein  Römer  damit, 
SteiolageD  in  lOhlen,  welche  die  Mauer  bildeteo,  und  die  Höhe  der 
«DielBcii  Lagen  abnuchätien.  Er  kam  tu  dem  Resultate,  daas  an  einem  ge- 
wissen Punkte,  in  Folge  der  Unebenheit  des  Terrains,  die  Mauer  denn  doch 
nicht  so  hoch  sein  kOnne,  als  man  ijn  Allgemeinen  und  nicht  ohne  Grund 
glaubte,  und  iheiite  seine  Ansicht  dem  Feldherrn  mit.    Marcellus  meinte 
(honfalis.  es  liesse  sich  mit  miissig  hohen  Leitern  an  diesem  Punkte  die  Mauer 
ersteigen  und  beschloss,  die  erste  Gelegenheit  zu  benutzen.    Als  nun  ein 
Leberldufer  meldete,  diiss  gerade  jetzt  das  dreitägige  P'est  der  Artemis  sei, 
welches  stets  mit  grossem  Jubel  gefeiert  wurde,  diesmal  aber  noch  glauzeuder 
als  Araber,  da  Epicydes  dem  Volke  durch  Mehlseiten  und  Trinkgelage  die 
Noth  der  Belagerung  aus  dem  Sinne  schlagen  wollte,  ao  hielt  Mareellns  den 
Augenblick  der  Tbat  fttr  gekommen.  iOOO  auserlesene  Leute  machten  sieh 
nach  Mitternacht,  wo  man  die  berauschten  Wachposten  eben  eingesehlafen 
{glaubte,  mit  Leitern  nach  der  bezeichneten  Stelle  auf.  Das  Unternehmen  ge- 
lang. Die  Ersten  kamen  ohne  Geriiusch  auf  die  Mauer  und  halfen  den  l'ebrigen 
heim  Hinauf>toigen.  Oben  konnte  man  weite  Strecken  ruhig  besetzen,  da  die 
syrakusanischen  Soldaten  entweder  schliefen  oder  zechten,  nur  wenige 
mussteo  niedei^emachl  werden.  Um  die  Oertlichkeiten  zu  zeigen,  diente  als 
Führer  Soeis.  Man  erreichte  das  Hexapylum  und  Öffnete  eine  hier  be6ndliche 
Nebenpforte^  durch  welche  neue  Sohaaren  Börner  eindrangen.  Jetsi  verliihr 
man  mil  offener  Gewalt^  denn  das  Hexapylum  wenigelens  war  gut  bewadht, 
und  nur  Angst  vor  den  pldtalich  mit  GetOse  hereinbrechenden  Feinden  konnte 
iBe  Besatzung  dieses  festen  Punktes  dazu  bringen,  sich  Ussig  oder  gar  nicht 
zu  vertheidigen.  Auch  hier  gelang  den  Rtfmem  das  Unternehmen.  Bei  Tagea- 
aobruch  war  Marcellus  Herr  des  Hexapyluni  und  somit  eines  Theiles  der 
Stadl.   Kpicydes  eilte  zwar  zur  Vertbeidigung  herbei;  als  er  die  Rümer  aber 
innerhalb  der  Mauern  sah,  kehrte  er  schnell  in  die  Achradioa  zurück,  um 
Dicht  etwa  selbst  ausgeschlossen  zu  werden.  Marcellus  war  lebhaft  ergriffen, 
ab  er  nun  endlich  seinem  Ziele  so  nahe  gekommen  war  und  von  der  Htthe  der 
eroberten  Epipolae  das  michiige,  hochberOhmte  Syrskus,  das  den  tapferaten 
Heeren  und  den  berOhmtesten  Feldherren  bis  dahin  widerstanden  hatte  und 
nun  gepiftndert  und  verwüstet  werden  sollte,  in  seinem  ganzen  Glanie  vor  sich 
liegen  sab  (FrUhj.  312).  Welcher  Gegensatz  zu  dem  Anblicke,  den  er  vorher 
von  Aussen  auf  die  Mauern  der  Stadt  gehabt  hatle!  Und  doch  dr.ingt  sich  jetzt 
Am.  der  etwa  von  der  Latoraie  Buffalaro  nach  Osten  blickt,  dasselbe  Gefühl 
auf,  das  sirh  heiin  .\nblick  di-s  HUiielrttckens  von  Syrakus  V(in  Norden  her 
gellend  machte,  dos  Geftlhl  des  Staunens,  dass  dieser  ganze  Kaum  bis  zu  dem 
iu  Duft  verschwindenden  Ortygia  eine  einzige  Stadt  gew  esen  sein  soll !  Und 
üareellus  sah  den  weiten  Raum,  wenn  auch  nioht  voUstlfldig  bewohnt,  aber 
ineh  mit  all  den  Gebinden  und  Anlagen  versehen,  die  einer  grossen  Stadt 
lid  ihren  TonUidten  eigen  sind,  xu  seinen  FOssen  sii^  sanft  nach  Westen 
abdachen. 
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Von  den  fünf  Tht  ilcn,  aus  denen  Syrakus  bestand,  hatte  er  einen,  aller- 
dings mit  Ausnahme  einer  noch  nicht  eroberten  festen  Burtj  woniger 
bewohnten,  in  seinem  Besitz;  aber  zwei  andere,  Tycho  und  Ncapolis,  mit 
schwachen  oder  keinen  Mauern  versehen,  konnten  sich  keinen  Augenblick 
IflDger  ballen,  und  so  erforderten  nur  noeh  Aebradina  und  die  Insel  eine 
wirkliehe  Belagerung.  In  der  soeben  erwähnten  Burg,  dem  Enryalus  im 
Westen  von  Rpipolae,  befehligte  der  Argiver  Pbilodemus  (s.  S.  46),  der  durch 
Sosis  im  Namen  des  Marcellas  bearbeitet,  Anfangs  nichts  von  Uebergahe 
wissen  wollte,  in  der  Hoffnung,  die  Römer  konnten  noch  iimcrhalb  der 
Mauern  von  Epipolac  tiberwunden  werden.  Und  eslJlsst  sieh  nicht  verkennen, 
dass  die  Lage  des  Marcellus  nicht  ganz  unbedenklich  war.  Kr  hatte  das  von 
Dionys  den  Feinden  von  Syrakus  entgegengestellte  llinderniss  überwunden, 
die  Mauern  von  Epipolac  waren  erstürmt;  er  stand  nun,  wie  die  Athener 
standen,  als  sie  suerst  Epipolae  besetit  hatten,  nur  mit  dem  üntetaehiede, 
dass  er  noch  die  feindliehe  Festung  Euryalus  im  Rocken  hatte.  Unter  diesen 
Umstunden  hielt  er  es  snnachst  fiar  nothwendig,  Tyche  und  Neapolis  su  ver- 
niditen,  um  nicht  in  diesen  beiden  Stadttheilen,  die  doch  nicht  so  wie  sie 
waren  besetzt  werden  konnten,  Angriffiipunkte  auf  seine  Stellung  bestehen 
zu  lassen.  Auf  die  Bitten  der  Bewohner  gebot  Marcellus,  das  I^eben  der 
Freien  zu  schonen;  im  Uebrigen  setzte  er  den  Soldaten  keine  Schranken. 
Alles  ward  geplündert  und  offenbar  auch  niedergebrannt.  Nun  entschloss 
sich  Phiiodemus  dazu,  die  Festung  zu  übergeben  und  mit  seinen  Truppen 
zum  Epicydcs  abzuziehen.  Die  Zeit,  wo  Alles  auf  die  Vorgänge  in  Epipolae 
achtete,  benutite  Bomilkar,  um  mit  35  Schilfen  bei  der  durch  einen  Sturm 
entfernter  gehaltenen  römischen  Flotte  vorbei  aufs  hohe  Meer  tu  entkommen 
und  die  Nachricht  vom  Torgefallenen  nach  Karthago  su  bringen.  Er  soll  von 
Bpioydes  aus  dem  Hieronischen  Sehatze  reich  beschenkt  worden  sein.  Nach 
wenigen  Tagen  war  er  mit  400  Schiffen  zurück. 

Die  Feinde  der  Römer  Hessen  sich  also  nicht  entmuthipen:  es  wäre  auch 
unrecht  gewesen,  jetzt  schon  zu  verzweifeln.    Das  zeigte  sich  deutlich,  als 
Himilko  und  Ilip|)(>crales,  denen  es  nicht  entgehen  konnte,  dass  es  sich 
hier  um  die  Entscheidung  bandele,  mit  frischen  Truppen  heranrückten,  und 
am  grossen  Hafen  ein  Lager  aufschlugen.  Es  schien,  als  ob  Syrakusaner  und 
Karthager  su  Belagerern,  die  ROmer  zu  Belagerten  werden,  als  ob  sich  die  | 
Geschichte  des  athenischen  Feldtuges  auch  in  diesem  Punkte  erneuern  sollte,  i 
Die  VerbOndeten  machten  gewaltige  Anstrengungen.  Die  Karthager  grilTen 
das  unter  Grispinus  stehende  alte  Btfmerlager  am  Olympium  an,  die  Syra- 
kusaner den  Marcellus  selbst,  der  von  drei  Lagern  aus  Achradina  bestürmt  | 
hatte.  Aber  beide  AngrilVe  wurden  kriiftig  zurückgeschlagen,  und  ehe  noch  ] 
neue  unternommen  werden  konnten,  traten  Ereignisse  ein,  welche  die 
Kanipflust  auf  beiden  Seiten,  besonders  aber  auf  syrakusanischer,  sehr  i 
schwächten.   Die  Sommerhitze  brachte  Seuchen,  die  wir  schon  so  oft  vor  | 
Syrakus  lagernde  Heere  haben  entkrHlt«!  oder  yemichten  sehen.  Siesuohlen 
BOmer  wie  Karthager  heim,  aber  sie  waren  vor  Allen  den  Letsteren  verderb- 
lieh;  Uvius  sagt,  dass  das  ganxe  karthagische  Heer  mit  seinen  beiden  Feld- 
herren Hippocraies  und  Himilko  vernichtet  wurde,  wtthrend  die  Sieiller, 
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die  sieh  mit  demselben  vereinigt  hatten,  theib  in  ihre  Heimath  sornöklcehrten, 

dieils  zwei  von  Livius  nieht genannte  Stfldtef  die  eine  3,  die  andere  15  Millien 
von  Syrakus,  besetzten,  wo  sie  Truppen  und  Vorrfilhe  sammelten.  Die 
Römer  litten  weniger,  weil  sie,  wie  Livius  sagt,  sieh  schon  an  das  Kh'ma 
gewöhnt,  besonders  wohl,  weil  sie  gesündere  Stellen  ftlr  ihr  Lager  ausgewählt 
hatten.  Uebrigeus  gab  Bemilkar  trotz  des  Unterganges  des  karthagischen 
Landbeeres  noch  nicht  alle  Hoffnung  auf.  Er  fuhr  nach  Karthago,  bewog  den 
Senat,  ihm  eine  neue  Yerätttrkung  onsuverlranen  und  ftihr  mit  der  bedeu- 
tenden Maeht  von  130  Kriege-  und  700  Transportsehiffen  in  der  Biehtung 
oacb  SyralLus  ab.  Bis  zur  Sfldspitse  Siciliens  kam  er  mit  günstigem  Winde; 
aber  da  trat  Südost  (Eurus)  ein,  und  binderte  ihn  an  der  UmsohifflUig  des 
Pachynus.  Schon  hatte  das  Gerücht  in  Syrakus  die  Ankunft  einer  grossen 
karthagischen  Flotte  verkündigt;  als  sie  nun  inimer  nicht  erscheinen  wollte, 
(ia  fuhr  Epicydes  selbst  zum  Bomilkar,  um  ihn  anzutreiben,  sein  Müglichstes 
lUr  .Syrakus  zu  thuu.  Marcellus  war  mit  der  römisL-hen  Flotte  ausgelaufen, 
am  dnreh  eine  Seeschlacht  den  Karthagern  den  Weg  nach  Syrakus  su  ver- 
legen, und  nun  hatte  Bemilkar  vielfache  Bedenken,  ob  er  bei  dem  offenbar 
für  die  Rtfmer  gllnstigen  Winde  eme  Sohlaeht  wagen  dflrfe.  Indeas  gab  er 
wirklich  Epicydes  das  Yersprechen,  eine  Schlacht  so  liefern.  Als  jedoch 
günstiger  Wind  eintrat  und  er  hätie  kämpfen  ktfnnen,  da  fuhr  er  plützlich 
nach  Osten  ab  und  zwar  nach  Tareni,  nachdem  er  der  Transporlfloite,  die 
in  Heraclea  geblieben  war,  den  B(  fehl  geschickt  hatte,  nach  Afi  ika  zurück- 
zukehren. Offenbar  war  ihm  in  Karthago  der  Befehl  f;eworden,  so  zu  hamleln. 
Man  hielt  Syrakus  unter  allen  Umständen  für  verloren,  und  wollte  seine 
Opfer  an  einem  Punkte  bringen,  wo  noeh  mehr  Aussiebt  auf  Erfolg  zu  sein 
sdifen.  Hannibal  hatte  sieh  der  Stadt  Tarent  bemVohtigt,  aber  iu  der  Burg 
widerstand  die  rOmisehe  Besatsung,  und  vielleicht  konnte  tu  deren  Ueber- 
wiodung  die  Streitmacht  Bomilkar's  beitragen. 

Epicydes  sab,  dass  Karthago  Syrakus  seinem  Schicksale  Uberliess  und 
handelte  darnach.  Er  ging  ohne  Verzug  nach  Agf  igent.  Jetzt  ergriffen  die 
Sicilier,  welche  sich  noch  unfern  von  Svrakus  in  den  zwei  Itefesiiylen 
Städten  befanden,  die  Iniative  zur  Beendigung  des  Krieges.  Sie  schickten 
Gesandte  an  Marcellus,  welche  mit  ihm  schnell  dahin  übereinkamen,  dass 
Alles,  was  bisher  kOni^iche  Domäne  gewesen  war,  in  den  Besita  der  BOmer 
ttbergehen,  die  Einselnen  im  Uebrigen  ihr  Eigenthum  und  die  StMdte  ihre 
monieipale  Freiheit  behalten  sollten,  und  dann  vom  römischen  Lager  nach 
Syrakus  zogen,  um  dort  die  Annahme  dieser  Bedingungen  vorzuschlagen. 
Die  Gesandten  fanden  hi<>r  eine  so  erbitterte  Stimmung  gegen  die  derzeitigen 
Machthaber  der  Stadl  Polycletus,  Philistio  und  Epicydes  Sindon,  die  als 
Stellvertreter  des  Karthagers  Epicydes  galten,  dass  sie  einen  Aufstand  gegen 
iie  erregen  konnten,  in  welchem  die  drei  umkamen.  Nun  stellten  die  Ge- 
sandten dem  Volke  vor,  dass  es  jetzt  an  der  Zeit  sei,  mit  den  Römern  Frieden 
iu  schliessen,  die  ja  nie  gegen  die  Borger  von  Syrakus  feindselig  gesinnt 
gewesen  waren,  sondern  immer  nur  sich  gegen  Hieronymus  und  die  sonstigen 
Tyrannen  der  Stadt  zu  vertheidigen  gesucht  hatten.  Die  Syrakusaner  sahen 
das  Verständige  dieses  Vorschlags  ein,  wtthlten  neue  Feldherren  und  schickten 
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einige  dersell>on  /um  Marcellus,  so  d;tss  nun  endlich  directe  rnterhandlungen 
fwischen  Syrakus  und  den  Römern  angeknQpfl  wurden.  Die  Feldherren  be- 
uitibten  sich,  auf  Marcellus  in  demselben  Sinne  zu  wirken,  wie  die  Sicilier 
auf  Syrakus  eingewirkt  hatten  und  ihn  zu  Uberzeugen,  dass  der  Widerstand 
gegen  ihn  niemals  das  Werk  des  syrakusanischcn  Volkes,  sondern  nur  das 
seiner  Tyrannen  gewesen  sei.  In  den  vorbereitenden  Besprechungen  zeigte 
sieh  llareellns  aneh  durchaus  entgegenkommend  und  die  Feldherren  kehrten 
in  die  Stadt  zurück,  wo  sie  indess  wieder  eine  neue  Veränderung  fanden. 
Die  zahlreichen  Ueberläufer,  tlber  ihr  Schicksal  bei  der  üebergabe  der  Stadt 
an  die  Römer  mit  Recht  besorgt,  hallen  sich  empört  und  auch  die  Söldner 
zur  Theilnahme  am  Aufslande  bewogen.  Die  in  Syrakus  gebliebenen  Feld- 
herren waren  ermordet  und  sechs  neue  eingesetzt  worden,  drei  ftlr  Achra- 
dina, drei  für  die  Insel.  Doch  waren  die  Söldner  schon  etwas  von  ihrer 
sehr  mit  Berechnung  gemisehten  Aufregung  zurttckgekommen,  als  die  sn 
Maroellns  gesdiickten  Feldherren  lurllckkehrten,  und  diese  wurden  nicht 
umgebracht. 

Sie  stellten  jetst  den  Söldnern  vor,  dass  ihre  von  der  der  Ueber- 
läufer  durchaus  verschieden  sei,  und  sie  sich  recht  wohl  den  Frieden  mit 
Rom  gefallen  lassen  könnten,  und  (h'e  Söldner  .schienen  das  auch  einzusehen. 
So  wäre  doch  vielleicht  noch  eine  freiwillige  Üebergabe  der  Stadt  von  Seiten 
ihrer  Bürger  erfolgt,  wenn  nicht  die  Römer  auf  eine  andere  Weise  der 
Sache  schnell  ein  Ende  gemacht  hallen.  Statt  mit  den  Syrakusanern,  ver- 
trugen sie  sich  mit  den  Söldnern.  Sie  gewannen  durch  einen  Spanier 
Belligenes,  der  In  seinem  Yaterlande  vor  der  gewaltigen  Macht  der  RVmer 
Aohtong  bekommen  hatte,  einen  der  sechs  neuen  Feldherren,  den  Spanier 
Mericus,  und  als  nun  wieder  Gesandte  an  Marcellus  geschickt  wurden,  war 
auch  ein  Bruder  des  Mericus  dabei,  der  in  geheimen  I  nlerrodungen  mit 
Marcellus  den  Verrath  der  Stadt  verabredete.  Es  war  dies  ja  auch  der 
natürliche  Ausgang  der  Sache.  Die  Syrakusaner  hatten  sich  in  die  Hände 
von  Fremden  gegeben,  und  diese  Fremden  hatten  keine  Lust,  schiiessliih 
die  Geprellten  zu  sein.  Wenn  schon  SjTakus  sich  ergeben  musste,  wollten 
sie,  die  Machthaber  der  Stadt,  den  YorUien  davon  haben;  sie  wollten  nicht 
nadi  der  Versöhnung  swisehen  Rom  und  Syrakus  höchstens  ihr  Leben 
retten  und  mit  geringer  Beule  abziehen,  um  anderswo  wieder  von  vorne 
anzufangen.  Und  dass  der  Vortheil  der  Söldner  auch  der  Rom's  war,  kann 
nicht  geleugnet  werden.  Die  syrakusanische  Bürgerschaft  rntissle  oflen  mit 
Rom  verhandeln,  und  der  kleinste  Zwischenfall  konnte  die  Beschlussfassung 
vei hindern:  Verrath  wirkte  sicherer  und  schneller.  Für  Syrakus  war  diese 
Beendigung  des  Krieges  höchst  traurig.  Als  Alles  abgemacht  war,  erklärte 
Mericus,  das  Hin-  und  Herwandern  Ton  Gesandten  sei  «berflOssig,  man 
mOsse  nur  an  Yertheidigung  denken,  und  es  sei  am  besten,  wenn  jeder  der 
sechs  Feldherren  einen  bestimmten  Theil  der  Mauer  sur  Yertheidigung 
flbernehme,  damit  für  Alles,  was  geschehe,  irgend  Jemand  verantwortlich 
sei.  Er  wollte  ein  bestimmtes  Stück  Mauer  zu  seiner  ausschliesslichen  Ver- 
fügung haben,  um  den  beabsichtigten  Verrath  sicher  ausführen  zu  können. 
Der  Vorschlag  fand  den  Beifall  der  übrigen  Feldherren,  und  es  wurde  ihm 
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das  Manerstück  von  der  Arethusa  bis  xum  Eingang  des  grossen  Hafens  zuge- 
wiesen. Er  benaehrichtigle  die  Römer  hiervon,  und  nun  Hess  Man-ellns 
gegen  Ende  der  Nacht  eine  Anzahl  Soldaten  hei  dem  der  Arethusa  zunächst 
gelegenen  Thore  aussetzen,  Vielehe  von  Mericus  eingelassen  wurden.  Kurz 
darauf  Hess  er  einen  Sturm  auf  Achradina  unternebmen,  dem  nicht  nur  die 
Besatsimg  dieMsStadttbeils  sich  entgegenwarf,  sondern  tu  dMsen Bewilligung 
aneh  Trappen  ans  der  Insel  lierbeieilten.  Der  Angriff  auf  die  Adiradina 
hatte  nur  den  Zweck  gehabt,  die  AiifoierksMnkeit  der  Vertlieidiger  der 
Stadt  von  der  Insel  abzuziehen ,  und  er  erreichte  ihn  vollkommen.  Deno 
jetzt  landeten  bereit  gehaliene  frische  Truppen  an  der  Insel,  drangen,  wahr- 
scheinlich durch  das  Thor,  welches  Moricus  schon  in  der  Nacht  den  Römern 
geöffnet  halle.  In  die  Festung  und  beniiichtiglen  sich  so  mit  Leichtigkeit  der 
losel,  nach  Livius  auch  eines  Tbeiles  der  Achradina,  was  aber  sehr  zweifel- 
haft ist.  Iii  der  Yertheidigung  ihrer  Poeten  hatten  sieb  die  Ueberiaufer  am 
fBigsten  geseigt  Als  Haroelliis  sab,  dass  die  Insel  ▼ollkommen  in  seinen 
Hlnden  war,  Hess  er  snm  Abbrneh  des  Kampfes  blasen.  Dass  Aehradina 
stob  ergeben  muss'e,  war  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen;  es  konnte  also 
seinen  Soldaten  ein  unnützer  Kampf  erspart  werden.  Ferner  war  es  wich- 
tig, die  auf  der  Insel  befindlichen  königlichen  Schatze  —  soweit  nicht  die 
Machthaber  sie  bereits  verbraucht  hatten  —  vor  der  Plünderung  durch  die 
Soldaten  zu  bewahren  und  dem  römischen  Volke  zu  erhalten.  Wirklich 
ei^b  sich  Achradina.  Es  half  wenig,  dass  die  Gesandten,  welche  die  Stadt 
Uberiiererlen,  um  Sehonnng  für  das  Leben  der  Bürger  baten.  Die  Stadt 
wurde,  mit  Ausnahme  der  Hfluser  der  froher  lu  den  Römern  Ueberge* 
gsngenen,  welebe  doreb  rttmische  Waobposten  gesebtttzt  wurden,  den 
Soldaten  zur  Plünderung  überlassen,  und  natürlich  war  dabei  das  Leben 
der  Einwohner  nicht  sicher.  Den  Tod  des  Archimedes  haben  wir  bereits 
berichtet.  Es  ehrt  den  Marcellus,  dass  ei  sein  Iel)baftes  Bedauern  darüber 
aussprach,  für  die  Beerdigung  des  grossen  Mannes  sorgte,  und  auch  den  Ver- 
wandten dessen,  der  den  Rötnern  so  grossen  Schaden  zugefügt  halte,  seinen 
Schutz  angedeihen  Hess.  Die  Beute,  welche  die  Römer  in  Syrakus  machten, 
war  nnermesalicb:  Karthago  hatte  niebt  mehr  liefern  k<innen.  Syrakus  ist  im 
Herbst      in  die  Gewalt  der  Rdmer  gekommen. 

Um  dieselbe  Zeit  kam  der  Prator  T.  Otaeilius  mit  einer  Flotte  von  80 
Fünf  rüderem  nach  Lilybaeum  von  Ustica  zurück,  wo  er  auf  dem  Lande  wie 
auf  Getreideschiffen  grosse  Beute  gemacht  halte.  120  Lastschiffe  mit  Korn 
und  anderen  Waaren  beladen,  halte  er  bei  sich.  Er  schickte  sogleich  alles 
Erbeutete  nach  Syrakus,  wo  es  sehr  gelegen  kam,  denn  Sieger  wie  Besiegte 
fingen  schon  an,  Nolh  zu  leiden. 

Marcellus  sandte  manches  Bentestttok  nach  Rom,  und  es  ist  wohl  nicht 
IQ  betweifeln,  dass  viele  von  den  Statuen  ond  Gemälden,  die  dabin  kamen, 
in  dem  von  ihm  in  Folge  eines  Gelobdes  an  der  porta  Gapena  gestifteten 
Deppeltempel  der  Ehre  und  Tugend  (Honoris  et  Tirtutis)  zur  Aufstellnng 
gelangten.  Es  war  das  erste  Mal,  dass  den  Römern  griechische  Kunstwerke 
in  grösserer  Zahl  als  etwas  Werlhvolie^  vor  die  Augen  geführt  wurdeu.  Sie 
lernten  sie  bald  genug  schätzen,  wenn  auch  nicht  immer  richtig  wUrdigeu, 
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und  nach  einiger  Zeit  war  kein  Schnnuck  in  Rom  beliehlor  als  dieser.  Calo 
lialirl  das  Eindringen  des  Luxus  in  Rom  von  der  Krohcruns,;  von  Syrakus.  ' 
Seitdem  ward  es  Gebrauch,  bei  der  Eroberung  griechischer  Sl<Jidte  solche 
Kunstwerke  nach  Rom  lo  schaffen. 

Mareellna  besehttfligte  sieb  sogleich  mit  der  Ordnung  der  VerbliUnisse 
der  neu  erworbenen  Provins.  Gesandte  der  siciliscfaen  Städte,  welehe  im 
letzten  Kriege  auf  feindlicher  Seite  gestanden  hatten,  fanden  sieh  bei  ihm 
ein.  Das  Priocip,  nach  welchem  er  zu  verfahren  halle,  war  einfach:  die 
Slüdle,  welche  sich  vor  der  Einnahme  von  Syrakus  ergeben  hatten,  wurden 
als  Freunde  behandelt,  die  nachher  tlbergelrelen  w  iren,  als  bcsici^le  Feinde. 
Von  diesen  Verh<illniss  ri  wird  im  nüchslen  Buche  die  Rede  sein.  Von  derSladt 
Küj^^um  spricht  Fiularch  ausführlich  wegen  einer  merkwürdigen  List,  die  ein 
Bürger  dieser  Stadt,  Nikias,  anwandte;  ich  Iheile  sie  in  der  Anmerkung  mit. 

Mit  der  Eroberung  von  Syrakus  war  der  Krieg  jedoch  noch  lange  nidit 
beendigt.  Agrigent  hielt  sich  noch  unter  Epioydes  und  Hanno,  tu  denen 
Hannibal  als  Dritten  noch  den  Libyphtfniker  Mnttines  aus  Hippuakra  geschickt 
hatte.  Dieser  erhielt  von  den  beiden  Anderen  numidische  Reiter  und  wuasie 
mit  ihnen  so  sesehickt  zu  operiren,  dass  in  einem  gros'^en  Theile  von  Sicilien 
die  Karthager  wieder  gefürchtet  wurden.  Epicydes  und  Hanno  wurden 
durch  diesen  Erfolg  so  kühn,  dass  sie  an  den  Himeras  rückten  und  dort  ein 
Lager  aulschlugon ,  worauf  sich  Marcellus  geuoihigt  sah,  ihnen  gegenüber 
auf  der  anderen  Seite  des  Uimerailusses  Stellung  zu  nehmen.  Muttines  über- 
schritt denselben  und  schlug  die  BOmer  in  grtfsseren  Scharmatseln.  Er 
wurde  aber  durch  einen  Aubtand  der  Nnmidier,  von  denen  etwa  300  nach 
Heradea  Minoa  gesogen  waren,  genOthigi,  sich  aus  dem  Lager  su  entfernen. 
In  seiner  Abwesenheit  unternahmen  es  Hanno  und  Epioydes,  eine  neue 
Schlacht  zu  liefern.  Marcellus,  der  sie  nicht  ablehnen  konnte,  ward  von  den 
im  karthagischen  Heere  zurückgebliebenen  Numidieru  benachrichligl,  dass 
sie  sich  von  der  Schlacht  fernhallen  würden  —  sie  mochten  darüber  niissver- 
gnügl  sein,  dass  sie  in  Abwesenheit  des  .Mnllincs  überhaupt  kUrapfen  sollten; 
die  Hauptsache  war  aber  ohne  Zweifel,  dass  sie  bereits  daran  dachten,  die 
Sache  der  Karthager  aufzugeben  —  und  unter  diesen  Umstünden  griffen  die 
Römer  mit  um  so  grosserer  Zuversicht  an.  Die  von  ihrer  Reiterei  im  Stiche 
gelassenen  Karthager  wurden  besiegt;  es  fielen  mehrere  Tausend  Mann  und 
acht  Elefanten  kamen  in  die  Gewalt  der  Rtfmer.  Marcellus  ging  hierauf,  ohne 
einen  Angriff  auf  Agrigent  zu  machen,  wieder  nach  Syrakus.  , 

Ende  Sommer  2i  l  kehrte  er  nach  Rom  zurück;  der  Senat  hielt  seinet- 
wegen eine  Sitzung  vor  der  Stadt  im  Tempel  der  Beliona.  .Marcellus  , 
verlangte  den  Triumph.  Aber  er  war  oime  das  von  ihm  geführte  Heer  ge- 
kommen, das  zur  Beendigung  des  Krieges  noch  in  Sicilien  geblieben  war, 
und  ein  Triumphzug  ohne  das  Ueer,  das  den  Sieg  erkämpft  halle,  wur  nicht 
gebräuchlich.  So  wurde  ihm,  dessen  Thaten  so  wichtig  erschienen  waren, 
dass  ihretwegen  bereits  ein  Dankfest,  eine  supplicatio,  gehalten  worden 
war,  der  Triumph  abgeschlagen,  jedoch,  um  ihn  nicht  gant  unbelohnt  su 
lassen,  eine  Ovatio  bewilligt.  Am  Tage  vor  derselben  zog  er  als  Triumphator 
auf  dem  Albanischen  Berge  in  den  Tempel  des  Jupiter  Laliaris;  dann  hielt 
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er  seine  ovatio,  bei  der  mit  dem  Bilde  des  genommenen  Syrakus  die  erober- 
ten KriegsmaschiDen,  die  die  Römer  besonders  interessiren  mussien.  Kost- 
barkeiten aus  Silber  und  Erz,  werlh\olle  Stoffe  und  HildsJlulen  dem  Volke 
Torgefllhrt  wurden;  auch  acht  Elefanten  verherrlioliten  den  Zug,  dem,  mit 
goldenen  Kronen  geschmückt,  Sosis  und  Mericus  vorangiogen,  denen  die 
iBmer  so  vielen  Dank  Bcholdig  waren.  Beide  eiliieilea  das  BOrgerreehi  und 
500  Joeh  Landes,  8o8is  im  ayrakmaaiaehen  Gebiete,  ans  firOher  kOnigUehem 
Bigenlbiim,  nebsl  einem  der  conflscirlen  syrakusanisehen  Httoser;  Mericus 
und  die  mit  ihm  übergegangenen  Spanier  sollten  eine  Stadt  Siciliens  erhalten. 
Der  Prütor  M.  Cornelius  CethegaS|  der  an  des  Marcellus  Stelle  in  Sicilien 
trat,  sollte  entscheiden,  welche  Stadt  ihnen  gegeben  werden  solle;  im 
liehiete  derselben  wurden  Belligenes,  der  den  Mericus  auf  die  römische  Seite 
iiinübergezogen  hatte,  400  Joch  Landes  versprochen.  Vielleicht  hatte  der 
rOmische  Senat  nicht  so  ganz  Unrecht,  wenn  er  von  einem  Triumph  des 
Harcellns  nieiits  wissen  wollte.  Ztmaohst  wenigstens  ward  die  Lage  der 
Römer  auf  Sieilien  nicht  gerade  gttnstig.  Eine  panische  Flottei  wahrschein- 
lich die,  welche  unter  Bomilkar  im  Jahre  842  in  Syrakus  erwartet  worden, 
aber  nach  Tarent  gefahren  war  und  von  da  wieder  zurückkehrte,  setzte  8000 
Mann  Fussvolk  und  3000  numidische  Reiter  auf  der  lusel  ab.  Nun  ging 
Morgantia,  bekanntlich  ein  wichtiger  Punkt,  zu  den  Karthagern  flber,  sowie 
ausser  einigen  nicht  genannten  StUdten,  Hybla  und  Macelhi,  und  die  Numi- 
dier  unter  Muttines  dehnten  ihre  Raubztlge  wieder  weithin  aus.  Das  römische 
Beer  führte  den  Krieg  Anfangs  ungern,  erzürnt,  nicht  mit  Marcellus  nach 
Hanse  geführt  tu  sein.  AllrnttUich  aber  stellte  M.  Cornelias  das  Ueberge- 
wicht  der  Römer  wieder  her,  eroberte  die  abgefallenen  SUldte  und  gab 
Morgantia  den  Spaniern. 

Erst  im  Jahre  240  ward  der  Krieg  in  Sicilien  beendigt.  Einer  der  CSon* 
suln,  M.  Valerius  Laevinus,  hatte  mit  neuen  Truppen  —  die  allen  waren 
nach  Hause  geschickt  —  Sieilien  tlbernonjmeu.  Es  handelte  sich,  nachdem 
die  Angelegenheiten  von  Syrakus,  von  denen  im  folgenden  Buche  die  Rede 
sein  wird,  geordnet  waren,  besonders  um  Agrigent,  das  die  Karthager,  w  ie 
wir  wissen,  seit  4  Jahren  zum  Mittelpunkt  ihrer  Macht  auf  Sicilien  gemacht 
halten.  Die  Stadt  konnte  den  ROmem  einen  langen  Widerstand  entgegen- 
selten,  aber  sie  wurde  schnell  genommen  ^nd  swar  wie  Syrakus  durch  Ter- 
rath.  Die  Belohnungen,  welche  Sosis  und  Mericus  empfangen  hatten,  reizten 
nir  Nachfolge.  In  Agrigent  commandirte  Hanno,  aber  Muttines,  der  Befehls- 
haber der  Numidier,  war  durch  seine  grosse  Rührigkeit  und  die  Geschick- 
lichkeit, mit  der  er  Sicilien  brandschatzte,  angesehener  als  Hanno  selbst, 
und  als  min  dieser  aus  Eifersucht  ihn  absetzte,  um  sein  Conunando  seinem 
eigenen  Sohne  zu  gebeu ,  wurde  Muttines  über  diese  Beschimpfung  so 
enitmt,  dass  er  mit  Laevinus  Einverständnisse  anknüpfte  und  die  Rtfmer 
durch  das  Seetbor  in  die  Stadt  liess.  Hanno  eilte  Anfangs  den  Eindringenden 
entgegen,  weil  er  glaubte,  daes  es  nichts  als  tumultuirende  Numidier  seien; 
sobald  er  sah,  dass  die  Rtfmer  in  der  Stadt  waren,  floh  er  mit  Epicydes. 
Tide  Karthager  und  Sikeler  wurden  niedergemacht.  Das  endliche  Schicksal 
der  Agrigentiner  war  trauriger,  als  das  der  Syrakusaner  gewesen  war:  die 
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Anführer  der  karthagischen  Partei  unter  den  Bürgern  wurdeo  mit  Euthen 
gestrichen  und  hingerichtet,  die  Übrigen  als  Sklaven  verkauft. 

Dies  Ereigniss  bewog  endlich  die  meisten  der  den  Römern  noch  Wider- 
stand leistenden  Städte,  sich  zu  ergeben.  An  40  tiberlieferten  sich  freiwillig. 
Die  übrigen  fielen  ebenfalls  in  die  Hände  der  Uömer,  6  durch  Sturm,  20 
diiroli  Yerrath.  Ein  Hanfe  Gesindel,  4000  Menschen,  die  sieh  in  Agathymnm 
gesammelt  hatten,  ward  von  Laevinn»  naeh  Rhegium  geschafft,  wo  man  sie 
SU  Miltttlroolonisationsversnehen  im  Lande  der  Bruttier  kienntste. 

Das  war  das  Ende  griechischer  und  karthagischer  Herrschaft  auf  Sicflien; 
von  nun  an  stand  die  g^nie  Insel  unter  rtfmisoher  BotniVssigkeit. 
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Erstes  Kapitel. 

Kuidituig  der  ProTini  SielUen.  lAreelliis  md  die  Synknsaner. 

BtaMe  Beamte  Im  StellleiL 

Wir  haben  nunmehr  die  ZosUlnde  der  Insel  Sioilien  unter  römischer 

Herrschaft  m  schildern,  und  das  auf  ihr  in  dieser  Periode  ihrer  Geschichte 
Vorgefallene  zu  erzählen.  Seil  dem  Falle  von  Syrakus  und  Agrigent  war  die 
Bodeutiing  Sicilicns  bei  weitem  nicht  mehr  die  alte.  Eine  römische  Provinz 
hat  nur  in  sehr  beschranktem  Umfange  eine  gesonderte  Geschichte.  Was 
man  so  zu  bezeichnen  hatte,  wäre  einerseits  die  Geschichte  der  Gernein- 
wesen, aus  denen  die  Provinz  be.stand,  und  andererseits  die  Geschichte  der 
Tömischea  Verwaltung  der  Insel,  und  keines  von  beiden  gestatten  die  frag- 
Deetarischen  Quellen  in  einigem  Zusammenhange  au&nhanen,  am  wenigsten 
das  Entere.  Wenn  es  somit  unmöglich  ist,  die  Geschichte  der  römischen 
Gentralverwaltung  ohne  grosse  Lticken,  und  die  der  einaelnen  Gemeinden 
in  irgend  einer  Weise  zu  schreiben,  so  sind  etwas  mehr  Anhaltspunkte  zur 
Eotwerfung  Ubersichtlicher  Gemälde  der  Zustände  Siciliens,  zumal  in  einer 
bestimmten  Periode  der  römischen  Herrschaft  vorhanden,  und  somit  geht  die 
CuUurgeschichte  durchaus  nicht  leer  aus.  Ueberdics  können  einige  kürzere 
Zeitabschnitte,  in  denen  die  Insel  der  Schauplatz  von  Begebenheiten  univer- 
sellerer Bedeutung  war,  ebenfalls  noch  eingehender  behandelt  werden, 
M  dass  bis  zur  Gründung  des  Kaiserthums  doch  noch  fast  voo  fragmentari- 
schen Annalen  der  Insel  gesprochen  werden  konnte.  Mit  Augustus  hOrt  aber 
aneh  dies  au^  und  wir  sind  einsig  und  allein  auf  die  Kenntniss  der  Yer- 
teeDg  der  Inseli  sowie  auf  einige  geographische  Notizen  beschrankt.  Zuletzt 
aoter  Byzanz  kommt  dann  noch  einmal  ein  kurzer  Zeitabschnitt,  in  welchem 
Mch  ein  Gemälde  des  Zustandes  der  Insel,  wenigstens  fttr  einen  bestimmten 
Theil  ihrer  Bevölkerung,  entwerfen  lasst. 

Sicilien  war,  wie  wir  sahen,  durch  zweimalige  Eroberung  römische 
Provini  geworden,  der  grössere  Theil  seit  dem  Jahre  241,  der  Rest,  das 
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kleine  Königreich  Hiero*s,  das,  wie  wir  wissen,  ausser  der  Hauptstadt 
Syrakus  die  sechs  StSdte  Tauromenium,  Lecntini,  Acrae,  Megara,  flelorus 
und  Neetum  umfasste,  seit  812.  Obwohl  es  somil  der  Ideinerc  Theil  der 
iDsel  war,  welchen  der  zweite  punische  Krieg  den  Römern  überlieferte,  so 
wurde  doch  erst  in  dieser  Zeit  und  in  Folge  dieses  Krieges  eine  neue  Regelung 
der  Verhältnisse  der  einzelnen  (iemeinden  zu  Rom  vorgenommen,  und  zwar 
deshalb,  weil  auch  von  der  nisherigen  Provinz  ein  gutes  Stück  itn  Laufe  des 
zweiten  Krieges  abgefallen  war,  das  dann  zum  grossen  Theile  hatte  wieder- 
erobert werden  mttssen.  Den  Anfiing  der  Neuordnung  Siciliens,  die  das  erste 
Hai  durch  Q.  Lutatius,  den  Bruder  des  Gaius,  unter  dem  Beirathe  desselben 
und  wahrscheinlich  auch  der  40  Gesandten,  die  den  Frledensschluss  des 
Lutatius  verbessert  hatten,  gemacht  war  —  es  ist  ja  bekannt,  dass  10  Lega- 
len bei  der  Neuordnung  einer  Provin«  verwandt  zu  werden  pflegten  — 
machte  kurz  nach  der  Einnahme  von  Syrakus  Marcellus.  Die  nächste  Ver- 
anlassung dazu  l)oten  die  Sicilier  selbst,  die  von  allen  Seilen  Gesandtschaften 
an  den  Sieger  abordneten,  um  raüglichsl  günstige  Bedingungen  zu  erlangen. 
Marcellus  machte,  wie  wir  im  vorigen  Kapitel  sahen,  einen  ünlerschied 
swischen  denen,  welche  sich  bereits  vor  der  Einnahme  von  Syrakus  fMwillig 
ergeben  hatten,  und  denjenigen,  die  erst  nach  derselben  sich  lu  diesem 
Schritte  entschlossen.  Jene  wurden  als  freie,  den  ROmem  verbündete  Ge- 
meinden anerkannt,  diese  erhielten  die  Stellung  abhangiger,  stets  auf  die 
Gnade  Bom  s  angewiesener  Bürgerschaften,  ^ir  werden  spater  sehen,  dass 
von  den  vier  Classen  von  Stadien,  die  wir  zu  Ciccro's  Zeit  in  Sicilien  zu 
unterscheiden  haben,  die  beiden  ersten  die  erste  Classe  des  Marcellus  um- 
fassen müssen,  die  beiden  letzten  die  zweite,  und  dass  factisch  die  Zahl  der 
von  Livius  als  Bundesgenossen  Bezeichneten  sehr  beschränkt  war.  Eine 
weitere  Regelung  der  sictlischen  Angelegenheiten  nahm  swei  Jahre  spater, 
840  V.  Chr.,  nach  der  Einnahme  von  Agrigent  der  Gonsul  Laevinus  vor,  aber 
die  Knselheiten  seines  Verfahrens  sind  uns  nldit  bekannt.  Livius  sagt, 
[s.  0.  S.  66),  dass  damals  20  Städte  durch  Verrath,  6  durch  Eroberung  an  die 
Römer  kamen,  gegen  40  sich  freiwillig  ergaben.  Die  Leiter  dieser  StAdte 
wurden  je  nach  den  Umständen  belohnt  oder  bestraft,  und  die  Sikeler  von 
Laevinus  genötbigt,  durch  Pllege  des  Ackerbaus  Rom  zu  niU/.en.  Das  heisst, 
wenn  nicht  Alles  trügt,  dass  alle  diese  Städte  ohne  Unterschied  in  die  dritte 
und  vierte  Classe  des  Cicero  kamen,  welche  diejenigen  umfassten,  die  den 
Römern  Korn  zu  liefern  hatten.  Die  Belohnung,  von  der  Livius  spricht,  kann 
nadi  dem  Wortlaut  des  Schriftstellers  nur  den  Leitern  derjenigen  SUldte  sn 
Gute,  welche  keine  besonderen  Zwangsmaassregeln  von  Seiten  Rom*s  erfordert 
hatten;  dass  gegen  diese  Städte  selbst  besondere  Rficksichten  beobachtet 
worden  seien,  sieht  man  nicht.  Die  zur  zweiten  Ciceronianischen  Classe  ge~ 
hörigen,  im  Westen  gelegenen  Städte :  Scgcsta,  Halicyae,  Panormus  können 
unter  jenen  etwa  60  nicht  gewesen  sein,  denn  sie  sind  nicht,  wie  wir  sehen 
werden,  gezwungen  worden,  den  Römern  Korn  zu  liefern. 

Diejenige  sicilische  Stadt,  welche  durch  den  lebeigang  unter  die 
römische  Herrschaft  am  meisten,  ja  man  darf  wohl  sagen,  allein  verlor,  war 
Syrakus,  alle  tibrigen  waren  schon  vorher  mehr  oder  weniger  unselbstündig 
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gewesen.  Das  Schicksal  der  eroberten,  so  lief  von  der  Riten  Ildhe  herabge- 
sunkenen Hauptstadt  der  Insel  hatte  der  siegreiche  Feldherr  hesliinml. 
Syrakus  war  geplündert  worden ;  eine  grosse  Beute  war  dem  Heere  zugefallen. 
Tiele  Kostbarkeiten  hatte  Marcellus  nach  Horn  geschickt.  Viele  Syrakusuner 
halten  ihr  Eigenthum  gänzlich  verloren.  Die  eroberte  Stadl  hatte  das  dulden 
mUflsen;  aber  bald  kam  deo  angesehenen  Bürgern  der  Gedanke,  ob  es  denn 
nicht  möglich  sei^  wenigatens  Einiges  von  dem  Geschehenen  rttokgSngtg  su 
madien.  Der  Feldherr  hatte  im  Namen  des  romischen  Staates  gehandelt, 
aber  seine  Handlungen  standen  unter  der  Gontrole  des  Senates,  ohne  dessen 
ausdrückliche  oder  stillschweigende  Billigung  sie  niclil  als  unabänderlich 
brlrachtet  werden  konnten.  Warum  sollte  man  nicht  versuchen,  durch  Vor- 
slellungen  beim  Senate  eine  theil weise  Aufhebung  der  Verfügungen  des 
Marcellus  herbeizuführen?  Im  Laufe  des  Jahres  Si  l  kamen  viele  Syrakusaner 
nach  Rom,  um  dieselbe  Zeit,  w  o  auch  Marcellus  dahin  zurückkehrte«  während 
der  Prttor  M.  Cornelius  Gethegus,  dem  eigentlich  Apnlien  snertheilt  war, 
den  Auftrag  erhielt»  den  Krieg  einstweilen  in  Sidlien  fortsnsetsen. 

Die  Hoflhung  der  Syraknsaner,  welche,  wie  es  scheint,  von  H.  Cornelius 
EU  ihrem  Unternehmen  ennnthigt  wurden,  ward  jedoch  schon  durch  die 
Wahl  des  Marcellus  zum  Gonsul  für  240  niedergedrückt,  und  sie  suchten, 
ebenso  wie  die  Campaner.  dessen  Collegen  M.  Valerius  Laevinus  für  sich  zu 
gewinnen,  als  derselbe  spiiter  aus  Illyrien  nach  Horn  kam.  Was  nun  geschah, 
war  in  jeder  Beziehung  der  Stadl  Uom  und  des  .Marcellus  würdig.  Schon 
vorher,  als  er  am  4.  Marz  i\0  das  Gonsulat  antrat  und  sein  College  noch 
nicht  eingetrolfen  war,  hatte  er  in  der  ersten  von  ihm  bemfenen  Senats- 
sttsong  erklärt,  die  erste  Angelegenheit,  welche  er  im  Senate  snr  Sprache 
wa  bringen  beabaicbtige,  werde  die  sioiUsche  sein.  Er  wisse,  dass  Sicilier 
sich  auf  den  Gutem  seiner  Gegner  um  die  Stadt  herum  aufhielten,  er  fttrchte 
ihre  unbegründeten,  von  dem  Prälor  M.  Gomelius  Gethegus  unterstützten 
Anklagen  so  wenig,  dass,  wenn  er  nicht  die  Ausrede  von  ihnen  erwarten 
müsse,  sie  scheuten  sich,  über  ihn  in  Abwesenheit  seines  Collegen.  der  sie 
Schulzen  werde,  frei  zu  reden,  er  sogleich  eine  Senatssitzung  ihretwegen 
halten  würde.  Als  nun  Marcellus  durch  das  Loos  gerade  Sicilien  erhalten 
hatten  da  brachen  die  Syrakusaner  in  die  helligsten  Klagen  aus.  Sie  würden 
Syrakus  und  Sidlien  verlassen,  wenn  Marcellus  wieder  dahin  surllckkehrte ; 
er  wurde  eine  ärgere  Geissei  filr  die  Insel  sein,  als  wenn  sie  vom  Feuer  des 
Aelna,  oder  von  den  Fluten  der  Meerenge  überschüttet  würde.  Ihre  Klagen, 
von  Gegnern  des  Marcellus  unterstttttt, — wie  denn  die  Syrakusaner  offenbar 
von  diesen  vorgeschoben  waren,  um  dem  Gonsul  zu  schaden,  —  halten  zur 
Folge,  dass  im  Senate  der  Wunsch  laut  ward,  es  möchte  ein  Tausch  der  den 
beiden  Consuln  gewordenen  Aufgaben  vorgenommen  ^^erden,  und  Marcellus 
die  kriegfuhrung  iu  Italien  gegen  llaunibal,  Laevinus  die  Regelung  der  sici- 
lischen  Angelegenheiten  erhalten.  Wenn  nun  auch  Marcellus  gewiss  recht 
gerne  durch  die  voUsttfudige  Eroberung  Sidliena  sidi  den  ihm  bisher  vor- 
enthaltenen Triumph  erwoiien  hatte,  so  war  doch  andererseits  die  schwerere 
Aullgabe,  Hannibal  selbst  gagenOber  tu  treten,  für  einen  Mann  seiner  Bedeu- 
tung verlockend  genug,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  er  es  aus  diesem 
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Grunde  selbst  lieber  gesehen  haben  würde,  wenn  ihm  das  Loos  diese  Auf- 
gabe als  Pflicht  zugew  iesen  hülle.  Wie  dem  auch  sein  mag,  er  erklärte  im 
Senate,  dass  er  bereit  sei,  mit  seiuem  CoUegeu  zu  tauschen,  weno  dieser  den 
Tausch  billige ;  er  wolloi  dass  die  Sieilier  durch  keine  Besorgniss  wegen  der 
Zukunft  in  der  freien  Yorbringang  ihrer  Klagen  gebindert  worden.  Jedoch 
müsse  der  Tausch  durch  Vereinbarung  unter  den  Gonsuln  selbst  su  Stande 
kommen,  denn  er  wttrde  es  als  einen  Schimpf  iMtraohten,  wenn  ihm  das, 
was  das  Loos  ihm  suertheilt,  durch  einen  Macbtspruch  genommen  würde. 
Die  Consuln  tauschten,  und  nun  w  urdcu  die  Worlführer  von  Sxrakus  in  den 
Senat  geführt.  Sie  stclllon  vor,  wie  nicht  das  Volk  der  Stadt,  sondern  nur 
die  nach  Hieros  Tode  iiuft;elrctcnen  Tyrannen,  Hieronymus,  Hippocrales 
und  E[)icydes  die  Feindschaft  mit  Korn  begonnen  und  genährt  hatten,  wie 
das  Volk  gerade  deswegen  den  üieronymus  gestOrat  habe  und  auch  die 
beiden  Andern  gestttryt  haben  wttrde^  wenn  die  gegen  sie-angestillete  Yer- 
sohwtfrung  nicht  dureh  das  Zaudern  des  Marcellus,  vor  Syrakus  su  rfloken, 
vereitelt  worden  wäre.  Marcellus  habe  gleich  su  Anfang  durch  sein  hartes 
Verfahren  in  Leontini  veranlasst,  dass  sich  Hippocrates  und  Epicydes  der 
Herrschaft  bemächtigt  hatten.  Und  seitdem  hatten  die  Angesehensten  in 
Syrakus  fortwahrend  dem  Marcellus  angeboten,  ihm  die  Stadt  zu  Oberliefern, 
aber  er  habe  sie  Anfangs  immer  mit  Gewalt  zu  erobern  gewünscht,  und  als 
er  eingesehen,  dass  das  unmöglich  sei,  sie  lieber  durch  die  Verratherei  des 
Kupferschmiedes  Sosis  und  des  Spaniers  Mericus  erhalten  wollen,  als  durch 
die  freiwillige  Uebergabe  der  Syrakusaner,  und  das  bloss,  um  dort  nach 
Hersenslust  morden  und  plaudern  su  klfnnen.  Was  hiltte  den  Syrakusanem 
Schlimmeres  gesehehen  kttnnen,  wenn  sie  wirklich  Feinde  des  rOmischm 
Volkes  gewesen  wären,  wahrend  sie  doch  seine  Freunde  waren?  Sie 
schlössen  mit  der  Bitte,  dass  ihnen  ihre  Habe,  so  weit  sie  noch  vorhanden 
und  nachweisbar  sei,  zurückgegeben  werden  möchte.  Sie  baten  also  kurz- 
weg um  Aufhebung  der  Confiscalionen  des  Privateigenthums,  auf  slaals- 
reclillirhe  Verhältnisse  Hessen  sie  sich  kluger  Weise  nicht  ein.  Die  Vorneliiuen 
sprachen  eben  besonders  fttr  sich.  Laeviuus  hiess  sie  sich  entfernen,  damit 
der  Senat  In  ihrer  Abwesenheit  befragt  werden  kOnne.  Da  etiiob  sieh  Mar- 
cellus und  sagte:  Sie  mOgen  bleiben  und  htfren,  was  ich  su  sagen  habe. 
Wenn  es  denn  einmal  dahin  gekommen  ist,  dass  der  siegreiche  römische  Feld- 
herr vor  dem  Senate  von  den  Besiegten  angeklagt  wird,  so  mögen  den 
Siciliern  alle  Vortheile  eines  billigen  Gerichtes  zu  Theil  werden.  Ais  die 
Syrakusaner  wieder  herein  geführt  waren,  fuhr  Marcellus  fort:  Die  Stadt 
Syrakus  ist  feindlich  gegen  Rom  aufgetreten,  das  kann  Niemand  bestreiten. 
Es  heisst,  ich  hlille  angesehene  Syrakusaner,  die  mir  die  Sladt  überliefern 
wollten,  zurückgewiesen.  Hier  sieben  angesehene  Syrakusaner,  wer  von 
ihnen  hat  sich  erboten,  rOmisofae  Soldaten  in  die  Stadt  einsulassen?  Ich 
musste  Syrakus  wohl  auf  meine  Weise  nehmen,  wenn  Rom  es  ttberhaupt 
haben  sollte.  Das  Schicksal  von  Syrakus  ist  nicht  schlimmer  gewesen,  als 
das  jeder  Roberten  Stadt.  Billigt,  was  ich  getban  habe,  aber  nicht  meinet- 
wegen,  sondern  der  Stadl  Rom  wegen,  damit  auch  in  Zukunft  römische 
Feldherren  mit  Eifer  ihre  Pflicht  erCttllen.  Jetst  verlasse  ich  mit  den  SiciUem 
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diesen  Teinpel,  damit  ihr  frei  berathen  könnt.  Marcellus  begab  sich  aufs 
Capitol.  »im  die  Aushebung  zu  leiten.  Im  Senate  trat  nach  seiner  Entfernung 
besonders  T.  Maolius  Torqualus  gegen  ihn  auf.  Nicht  mit  freien  Volkern, 
sagte  er,  nur  n)il  Gewaltherrschern  fuhrt  Rom  krieg;  Marcellus  hat  gegen 
Syrakus  ungerecht  gehandelt.  Aber  der  Senat  beschloss,  dass  es  bei  den 
von  Marcellus  gelroflenen  MaassregelD  sein  Bewenden  haben  solle,  doch  wolle 
er  sich  in  Zukunft  der  Syraknsaiier  anoehmen  und  sie  dem  Gonsul  Laevinus 
besonders  empfehlen.  Nun  wurden  die  Sieilier  wieder  in  den  Senat  geftthrl, 
Maroellns  wurde  durch  swei  Senatoren  vom  Capitol  geholt  und  dann  das 
Senatusconsult  verlesen.  Als  die  Syrakusaner  ihr  Urlheil  vernahmen,  warfen 
sie  sich  Marcellus  ru  F0f5sen,  beschworen  ihn,  ihnen  nicht  wegen  dessen, 
was  sie  zum  Besten  ihrer  Stadt  gethan,  zu  zürnen,  und  baten  ihn,  in  Zukunft 
ihr  Beschützer  und  ralron  zu  sein.  Marcellus  entliess  sie  mit  freundlichen 
Worten.  Wir  dürfen  wohl  noch  einen  Augenblick  bei  diesem  Ereigniss  ver- 
weilen, das  recht  charakteristisch  ist.  Den  Klagen  der  von  Gegnern  des 
Mareeilns  in  Bom  aufgestachelten,  jedenfolls  Ton  ihnen  ermuthigten  Syrakus 
saner  lag  vielleicht  ein  wenig  Wahrheit  lu  Grunde.  Vielleicht  hlltte  er 
Aebndina  und  die  Insel  auch  ohne  Mericus  durch  freiwillige  Ergebung  der 
Syrakusaner  erhallen,  aber  gewiss  bitte  er  sie  spKter  erhalten,  und  es  w  üre 
nicht  bloss  ein  sonderbares  Benehmen,  sondern  geradezu  Pflichtvergessenheit 
gewesen,  wenn  er  in  diesem  Falle  das  llnsirh-re  dem  Sicheren  vorgezogen 
hütte.  Und  die  Eroberung  jener  beiden  Stadttheile  war  tiberhaupt  doch  nur 
die  Folge  der  bereits  vorher  von  den  Römern  genommenen,  so  dass  Marcellus 
mit  Hecht  sagen  konnte,  er  habe  die  Stadt  mit  Gewalt  nehincn  mUsscn,  weil 
man  sie  ihm  freiwillig  nicht  geben  wollte.  Dass  die  angesehensten  Syraku- 
saner am  liebsten  sich  den  Btfmern  ergeben  hatten,  soll  damit  nicht  geleug- 
net werden.  Wenn  es  trotidem  den  Syrakusanem  gelungen  wire,  den 
Senat  etwa  zur  Sendung  einer  Untersucbungscommission  zu  veranlassen, 
wie  das  spiter  im  Falle  des  Scipio  geschah,  so  wSre  der  Vortheil  für  sie  gross 
gewesen,  und  diese  Betrachtung  hatte  die  klugen  Griechen  bewogen,  einen 
Versuch  zu  machen,  der  viel  nützen  und  kaum  etwas  schaden  konnte.  Als 
er  gescheitert  war,  beseitigte  der  geniale  Einfall  der  syrakusanischen  Abge- 
ordnelen, die  schnell  entschlossen  aus  der  Nolh  eine  Tugend  machten  und 
den  soeben  noch  angeklagten  Marcellus  zum  Palron  erwählten,  die  sonst 
unausbleiblichen  unangenehmen  Polgen  des  Schrittes  ihrer  Auftraggeber,  — 
falls  wir  nicht  aniunehmen  haben,  dass  auch  diese  Soene  bereits  in  Syrakus 
vorhergesehen  und  voAereitet  war,  was  man  von  Griechen,  die  Bhetorik 
studirt  hatten,  wohl  erwarten  kann.  Alles  in  Allem  genommen,  ist  die 
Handlungsweise  der  Syrakusaner  die  eines  Volkes,  das  berufen  ist,  zu 
dienen,  das  Verfahren  des  Marcellus  un<)  der  lU^mer  das  von  geborenen 
Herrschern.  Wir  dürfen  noch  hin/ufUgen.  crstons,  dass  Laevinus  w  ahrschein- 
lich manches  Geraubte  den  klagenden  Syrakusanern  ziirückgegebeu  haben 
wird,  und  zweitens,  dass  der  Senat  mit  seiner  Antwort  eine  Masse  von 
Klagen,  die  sonst  hervorgetreten  wllren,  im  Keime  erstickt  hat.  Es  waren 
gewiss  nicht  bloss  syrakusanische  Vornehme  in  Rom;  die  Klagen  der  Sidlier 
hatten  kein  Ende  genommen. 
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Als  nun  zu  den  Verfügungen  des  Marcellus  die  des  Laevinus  gekommen 
waren,  konnte  man  die  Angelegenheiten  der  Insel  im  Allgemeinen  als  geordnet 
belraeiiteu.  Hundert  Jahre  spüter,  nach  den  zwei  Sklavenkriegen,  welche 
die  lasel  verheerten,  und  deren  Geschichte  wir  bald  erzählen  werden,  zeigten 
sich  Ergttnrangen  derselbeii  Dothwendig,  und  diese  sind  voq  den  beiden  Feld- 
herren, die  die  Sklavenkriege  beendigt  haben,  den  Prooonsuln  P.  Rnpiliiis  im 
Jahre  134  und  Man.  Aquillius  im  Jahre  99  v.Chr.  den  Siciliem  anter  dem 
Namen  der  Rupilischen  und  Aquillisohen  Gesetie  verkündigt  worden.  Da 
wir  nun  unser  Material  zu  der  nunmehr  zu  gebenden  Schilderung  der  poli- 
tischen Verhallnisse  der  Insel  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr. 
grttsslentheils  den  Sehriften  Cieero's  entlehnen  müssen,  so  setzen  wir  die  letzt- 
erwähnten Gesetze,  welche  im  Grunde  nur  die  Anordnungen  des  Laevinus 
bestätigt  haben,  als  bereits  gegeben  voraus. 

Sicilien  war  eine  Provint,  dieSieilier  thatsttdilieh  Unterthanen  der  Rifmer, 
welche  sie  indessen  in  hoflicher  Weise  als  ihre  Bundesgenossen  in  beseiohnen 
pflegten,  was  natUrlich  nicht  ausschloss,  dass  sie  ihnen  geboten,  wie  es  für 
Bornas  Interesse  nützlich  schien.  Was  im  Einzelnen  aus  diesem  Reohtsverhult- 
nisse  folgt,  Ulssl  sich  im  Sinn*>  des  antiken  und  besonders  des  römischen 
Staatsrechts  l<  ieht  begreifen,  Nvobei  nur  zu  bedenken  ist,  dass  sich  gerade  an 
Sicilien  der  HetjriH'  Provinz  in  dem  jetzt  herküramlichen  Sinne  herausgebildet 
hat,  und  er  somit  zu  Anfang  eben  dort  nicht  mit  der  Schürfe  hervorgetreten  sein 
wird,  die  er  später  hatte,  wo  man  einen  grossen  Unterschied  machte  zwischen 
den  Provinsen  und  Italien.  Anfangs  lag  nttmlieh  keine  NOthigung  vor,  die 
Besiegten  jenseits  der  Meerenge  anders  zu  behandeln,  als  die  diesseits  Woh- 
nenden, und  zunächst  ist  das  aneh  gar  nieiit  geschehen.  Der  besondere 
Provinzialcharakter  der  Insel  ist  in  seinem  inneren  Wesen  wohl,  nachdem 
Flaminius  denselben  im  Allgemeinen  festgestellt  hatte  (s.  u.  K.  4),  das  Werk 
des  Laevinus  gewesen,  der  sie  dem  speciellen  Zwecke  des  Kornbaues  für  das 
römische  Volk  hat  dienen  lassen.  Deshalb  musste  man  den  Siciliern  klar 
sagen,  was  sie  im  Einzelnen  zu  leisten  hatten,  wiihrend  man  bei  den  italischen 
Unterthanen  das  für  überflüssig  hielt.  Thatsüchlich  sind  die  Bewohner  von 
Unteritalien,  obschon  sie  nidit  Provinsiale  hiessen,  lange  Zeit  hindoreh  in  keiner 
Weise  besser  daran  gewesen  als  die  Sicilier.  IKe  Bmttier  wenigstens,  welche 
»den  in  die  Provinxen  gehenden  Magistraten  lU  gehorchen«  hatten,  waren  Pro- 
vinsiale ohne  diesen  Namen,  und  vielleicht  weniger  geschtttsl  als  die  Sicilier. 

Aus  den  Unterthanen  und  dem  Lande  derselben  musste  möglichst  viel 
Vortheil  gezogen  werden.  Cicero  vergleicht  die  Provinzen  mit  Landgütern 
des  niuiisclien  Volkes.  Aber  der  römische  Senat  war  klug  genug,  zu  wissen, 
dass  sieh  ein  dauernder  Nutzen  nur  aus  einem  gut  behandelten  Lande  ziehen 
Iflsst;  es  war  daher  sein  Interesse  wie  sein  Wunsch,  duss  die  Provinzialen  es 
unter  Bom*s  Herrschaft  gut  hatten.  Sie  sollten  glücklich  sein,  soweit  sieh  das 
mit  der  Abwesenheit  der  Selbstbestimmung  nadi  Aussen  hin  vereinigen  Hess; 
und  wenn  es  sich  darum  handelte,  Gehorsam  in  der  Provins  aufireoht  xu  halten, 
trat  die  Sorge  für  das  Wohl  der  Provinzialen  vollständig  in  den  Hinteigrand. 
Die  Vorlheile,  welche  Rom  aus  den  Provinzen  lU  ziehen  suchte,  waren  mannig- 
faltig, aber  alle  von  der  Art,  dass  die  geistige  Kraft  und  Tüchtigkeit  der 
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ProviDzialen  nur  in  soweit  von  den  Hörnern  in  Anspruch  genommen  wurde, 
als  man  nölhigenfalls  auch  die  von  Sklaven  in  Anspruch  nahm.  Der  Ehre,  im 
römischen  Heere  zu  kämpfen,  wurde  der  Unterlhan  nur  in  heschränktetn 
Maasse  theilhaftitj.  Der  i'rüviuziale  trieb  Landbau,  Handel,  Schillfahrl,  Alles, 
lum  direcleu  oder  indirecten  Vorlheil  ,seiner  Gebieterin,  der  Stadt  Horn,  und 
er  musste  Stadt  und  Land  dem  römischeD  Bürger  Offoen,  dem  «8  beliebte, 
dm  Einbeimisohen  in  Untemebmunfen  irgend  weleber  Art  Gonenrreni  tu 
■Mlieii,  mn  sieb  sellMl  la  bereiebem. 

Sidlien  ist  laerst  in  diesen  Zustand  versetst  worden.  Was  bat  die  Rtfmer 
data  bewogen,  dem  Uoterthanenverbaltniss,  das  in  Italien  sich  niebt  in  die 
Form  einer  einheitlichen  Regierung  kleidete,  hier  eine  solche  zu  geben? 
Offenbar  die  Nothwendigkeit,  die  Insel  dauernd  su  beaufsichtigen  und  von  iiir 
aus  die  Feinde  zu  beobacliteii.  nöthigenfalls  auch  dieselben  in  Schach  zu  hallen. 
Nach  dem  ersten  punischen  Krietje  war  Karthago  noch  sehr  mtichtig,  und  nach 
dem  zweiton  wenigstens  noch,  wenn  es  wollte,  «zefyhrlich.  So  bedurfte  es  einer 
beständigen  Ueberwachung,  die  eben  durch  die  regelmässigen  Hehürden,welchc 
Rom  nach  Sicilien  schickte,  bewerkstelligt  wurde.  Später  erinnerten  die  Skia- 
Hnkriege  daran,  dass  die  regelmSssige  Anfsicbt  ttber  die  Insel  auch  jetzt  nicbt 
fehlen  durfte,  und  so  blieb  Sieilien  Provini,  d.  b.  ständiger  Amtsbetirfc  eines  rö- 
miseben  bobenBeamten.  Diese  für  Sicilien,  sowie  auob  für  Sardinien  angemessen 
iMfondene  Form  ist  dann  auob  auf  andere  eroberte  Gebiete  angewandt  worden. 

Die  Begiemng  Siciliens  war  einem  der  vom  römischen  Volke  gewählten 
Pratoren  anvertraut.  Um  das  Jahr  244,  im  Laufe  des  ersten  punischen  Krie- 
ges, war  zu  dem  l)isherigen  einen  PrUtor  ein  zweiter  hinzugefllgt  worden,  der 
Praetor  peregrinus;  etwa  um  227.  nach  der  Beendigung  des  1II\ risrhen  Krieties, 
vfurde  die  Zahl  der  Prätoren  auf  4  vertnehrt.  Diese  letztere  Vermehrung  lic- 
schah  eben,  damit  für  Sicilien  und  Sardinien  je  ein  fester  Verwalter  da  wiire  : 
man  kauo  also  sagen,  dass  seit  227  Sicilien  erst  wirklich  eine  provincia  ist. 
Bis  stt  diasem  Jabre  war  es  gewissermsaasen  nocb  als  ein  Anbängsel  ünter- 
italiens  betraobtet  worden,  und  bütte  unter  anderen  VerbKltnissen  albnSbliob 
ie  ItalioD  auijgeben  können.  Nunmebr  wurde  die  jabrlicb  unter  den  Pmtoren 
am  die  ihnen  su  Übertragenden  Functionen  stattfindende  Losung  aucb  auf  die 
Provinzen  angewandt,  und  so  erhielt  Sicilien  seinen  Rei^enten.  Im  Jahre  197 
v.Chr.  ward  dann  in  Folge  der  Eroberong  Spaniens  die  Z;)hl  der  Prätoren 
aaf  6  erhöht,  und  nachdem  man  einmal  eine  Zeil  lang  den  Versuch  gemacht 
hatte,  zwischen  6  und  4  PrUtoren  zu  wechseln,  blieb  man  bei  der  Zahl  von  6. 
Aber  mit  der  Einführung  der  Quaestiones  perpetuae,  der  permanenten  (Irirai- 
nalgerichte,  wurden  mehr  als  zwei  Prätoren  für  die  Leitung  der  (Jerichle  in 
Horn  selbst  in  Anspruch  genommen,  und  uuu  eulschloss  mau  sich  zu  dem 
BiilbBiiltel  der  Prorogation  tu  greifen,  d.  b.  die  Provinxen  erst  dann  von  den 
Pntaien  verwalten  su  laisen,  wenn  dieselben  ibr  Amt  in  Rom  ein  Jabr  bin- 
dofoh  inne  gebebt  hatten.  So  wurden  aus  den  Prfltoren  der  Provinzen  Pro- 
pmtoren.  Durch  Sulla  ist  dann  die  Zahl  der  Prtttoren  auf  8,  durcb  Caesar 
auf  1 0,  14  und  1 6  erhöht  worden. 

Die  Dauer  der  Function  eines  Provinsialprätors  oder  Pro|Mlltor8  betrug 
io  der  Hegel  nur  ein  Jabr;  doch  konnte  sie  ausgedehnt  werden,  wie  das  s.  B. 
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])oi  Vorres  eesrhehen  ist.  In  der  ihm  durch  das  Loos  zugefallenen  Provinz 
angeitonimcn,  ward  der  Priilor  unumschränkter  Gebieter  Ober  Lehen  und 
Vermögen  der  Provin/iaien.  Kr  hatte  das  imperium,  wie  es  in  Rom  die  obersten 
Beamten  hatten.  Aber  es  war  ein  grosser  Unterschied  zwischen  dem  imperium 
eines  Gonsuls  in  Bom  und  dem  eines  Prators  in  der  Provinz.  Wtthrend  in  Born 
alle  ordenllichen  Aemter  ooUegiaUscIi  verwaltet  wurden,  so  dass  ein  College 
gegen  gesettwidriges  Verfahren  des  andern  einschreiten  konnte,  wahrend 
daselbst  das  GoUeglum  der  Volkstribunen  die  besondere  Aufgabe  hatte,  un- 
gerecht Verfoltite  zu  schtttien,  wahrend  ferner  einem  Römer  in  Rom  die  Be- 
rufung auf  das  Volk,  die  provocalio,  eine  weitere  sichere  Garantie  des  Rechtes 
bot,  wahrend  endlich  überhaupt  das  Leben  eines  römischen  Bürgers  gerade 
in  Rom  unverletzlich  war,  da  selbst  der  zum  Tode  Verurlheille  die  Verl)annung 
wühlen  konnte,  vermochte  in  den  Provinzen  nichts  die  Vollstreckung  eines 
noch  so  ungerechten  Befehles  des  Stalthalters  über  Provinziale,  ja  sogar  in 
gewissen  Fallen  Uber  dort  gerade  verweilende  rttmische  Bürger  su  hindern, 
und  der  Prator,  Proprator  oder  Prooonsul  konnte  wohl  spater  für  ungerechte 
Handlungen,  die  er  in  der  Provini  begangen,  surBeohensohaft  gesogen  werden, 
aber  zunächst  durfte  er  für  seine  Gebote  unmittelbaren  und  vollständigen  Ge- 
horsam fordern.  Er  vereinigte  in  seiner  Person  die  Befugnisse  sümmtlicher 
Aemter.  die  in  Rom  getrennt  waren.  Er  war  oberster  Befehlshaber  aller  in 
der  Provinz  belindiichen  Truj)j)en,  mochten  sie  aus  Provinzialen  oder  Römern 
beslehen,  d.  h.  er  w  ar  Cnnsul ;  er  war  obersler  Richter  w  ie  ein  Prator  in  Rom, 
und  er  hatte  auch  über  die  tinanziellen  Verhältnisse  der  Provinz,  die  aller- 
dings zunächst  dem  Qnastor  oblagen,  wenigstens  die  Oberaufiiiclit.  Freilich 
war  es  seine  Pflicht,  die  der  Provins  nach  dem  Bathe  von  10  Senatoren  Im 
Auftrage  des  romischen  Senates,  bisweilen  des  Volkes,  gegebene  Goustitution 

—  lex  —  ra  achten,  und  er  emp6ng  hin  und  wieder  noch  specielle  Instruc- 
tionen vom  Senate  bei  seiner  Abreise  von  der  Stadt.  Und  durch  gewisse  Be- 
stimmungen war  ihm  auch  moralisch  eine  Schranke  gesetzt,  die  er  jedoch, 
wie  die  gesetzliche  Schranke,  überschreiten  konnte,  wenn  es  ihm  so  beliebte 

—  natürlich  auf  seine  Gefahr.  Er  musste  als  Vertreter  der  höchsten  Autorität 
des  römischen  Volkes  sich  von  allen  persönlichen  Interessen  in  der  Provinz 
frei  erhalten,  und  empling  deshalb  für  die  nöthige  Ausrüstung  Geld  ausOGTent- 
lichen Mitteln;  er  durfte  in  derPkttvins  nur  anstelle  von  daselbst  verstorbenen 
Sklaven  neue  kaufen,  und  sich  dort  in  keiner  Weise  an  gewinnbringenden 
Geschäften  betheiligen.  Es  war  ihm  sogar  verboten,  eine  Frau  aus  der  Provins 
zu  heirathen  und  es  wurde  ihm  fast  nie  gestattet,  sich  von  seiner  Gattin  in 
die  Provinz  begleiten  zu  lassen.  Er  wäre  nicht  bloss  für  ihre  etwaigen  Ver- 
gehungen daselbst  verantwortlich  gewesen,  man  dachte  sich  überhaupt  seine 
Stellung  ungefähr  wie  die  eines  Kriegsschiffscapitilns  heutzutage,  der  nicht 
in  die  Lage  kommen  soll,  durch  irgend  welche  persönlichen  Rücksichten  auf 
die  anwesende  Frau  in  der  Ausübung  seiner  PÜichten  gehindert  zu  werden. 
FOr  solche  Ei&sdirankungen  wurde.er  jedoch  reichllcii  enlsdiadigt.  Die  Pro- 
vins musste  ihm  Wohnung  liefern  und  Koro  für  seinen  Gebrauch  und  den 
semes  Gefolges.  Auf  seinen  Belsen  durch  die  Provins  war  Ihm  alles  su  geben, 
was  er  brauchte;  in  den  Städten,  durch  welche  er  kam,  ward  er  auf  aflfontliche 
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Kosten  oder  von  Privatleuten  aufgenommen,  l)i'horI)orgl  und  lu'w  irlhol.  Der 
jährliche  Wechsel  der  Statthaller  und  manche  der  angefUbrleu  Beslinimungea 
sollten  verhindern,  dass  dieselben  nicht  allzufesten  Fuss  in  der  Provinz  fasslen, 
was  leicht  zu  einem  Versuche,  sieh  unabhängig  zu  machen,  hütlc  führen  können. 
]>er  Statthalter  gewann  in  der  Regel,  auch  wenn  er  aidi  innerhalb  des  Her- 
kommeiiB  hielti  sehr  viel  bei  seiner  AmtafkUunuig,  und  Born  hatte  dagegen 
niefats  einsawenden.  Cicero  hat  in  einem  Jahr  in  Gilieien  auf  reehtmaasige 
Weise  iSOOOOO  Sestenen  gewonnen,  374000  Hark.  Den  Werth  des  monatlieh 
einem  PrUlor  gelieferten  Koroes  kann  man  naeh  Gicero's  Angabe,  dass  es  tlher 
33000  Medimnen  betrage,  den  Medimnus  zu  18  Sesteraen  gerechnet,  auf 
100980  Mark  schützen.  Cicero  gali  also  drei  Viertel  aus,  erübrigte  ein  Vierlei, 
Verres  umgekehrt,  wobei  noch  für  diesen  Letzteren  sehr  erschwerende  Iw- 
stände  hinzukommen,  von  denen  unten  die  Hede  sein  wird. 

Neben  dem  ProprUtor  schickte  das  römische  Volk  noch  jährlich  zwei 
Qnlistoren  nach  Sieilien.  Alle  anderen  Provinsen  hatten  nur  einen  Onllalor, 
in  Sieilien  war  die  Zweisahl  der  Qnlistoren  der  einsige  Ueberresl  der  alten 
Zwellheilung  der  Insel.  Der  eine  hatte  nBmlieh  seinen  Sita  hanptslichlich 
in  Lilybaeum,  der  andere  in  Syrakus,  der  eine  in  der  Hauptstadt  der 
einst  karthagischen  Provinz,  der  andere  in  der  vornehmsten  griechischen 
Stadt.  Eis  ist  möglich,  dass  die  beiderseitigen  Amtsbezirke  mit  jenen  zwei 
Provinzen  zusammenfielen;  ungefähr  haben  sie  sich  jedenfalls  gedeckt.  Der 
Grund  dieser  Theilung  der  Insel  unter  zwei  Quüsloren  ist  noch  nicht  ganz 
klar  dargelegt.  Man  könnte  ihn  in  einem  Argwohn  linden,  welcher  in 
einer  so  Oberaus  wlditigen  Provins  den  Prlltor  nioht  einem  einzigen  QttSstor 
gagenUber  lassen  wollte,  die  sieh  vielleioht  Beide  snm  Naehtheil  Bom*s  yw- 
sUtaidigan  konnten,  aber  das  reiehl  nicht  aus.  Bs  war  kein  theoretiseher 
Grund,  sondern  ein  historisohar,  welcher  diese  Theilnng  veranlasst  hat  Im 
Jshre  267  v.  Chr.  sind  vier  neue  Quästorenstellen  gegründet  worden,  die 
zunächst,  wie  es  scheint,  für  die  Herstellung  einer  Flotte  bestimmt  waren. 
Mommsen  nimmt  nun  an,  dass  der  vierte  derselben,  dessen  Sitz  unbekannt 
ist,  ihn  (natürlich  seit  241  in  Lilybaeum  gehabt  habe  ;  als  dann  227  ein  eigener 
Prätor  nach  Sieilien  und  somil  nach  Lilybaeum  kam,  behielt  der  QuUstor  sein 
Amt  jetzt  als  Provinzialquüstor.  Seit  242  war  Syrakus  der  gewöhnliche  Sits 
des  Prütors,  musste  es  also  auch  desQufistors  sein.  Man  hlltte  nun  die  Quüstur 
in  Lilybaeum  eingeben  lassen  können,  that  es  aber  nicht,  und  swar,  weil 
Lüybneam  als  starke  Saafostung  bis  in  die  Mitte  des  iweilen  Jahrhunderts 
r.Ghr.,  so  lange  Karthago  exlslirte,  von  der  grösslen  Wichtigkeit  war.  Flotten» 
fObrer  war  zunächst  allerdings  der  Prtttor;  sehr  hUufig  aber  trennte  der  Senat 
die  Functionen  und  gab  die  Flotte  einem  selbständigen  Befehlshaber,  hliufig 
dem  izewesenen  PrJllor  der  Insel.  Der  bedurfte  eines  besonderen  Quaslors, 
und  das  war  eben  der  in  Lilybaeum,  der  Seefestung,  residirende.  So  ist  der 
Quastor  von  Lilybaeum  noch  lange  Zeit  das  gewesen,  was  er  nach  Mommsen's 
VermuthuDg  zu  Anfang  war,  ein  quaestor  classicus.  Später  ward  das  Amt 
beibelialten,  ala  es  kanm  noch  Sinn  hatte.  Der  QuVstor  von  Lilybaeum  ver- 
trst  da  nur  noch  überhaupt  die  AnloritKt  Rom's  im  Westen  der  Insel,  kaufte 
dort  Korn  fUr  Hob,  besoihlltste  den  Venustempel  auf  dem  Eryz,  und  was 
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sonst  dergleichen  Functionen  sein  mochlen.  Der  Provinzialquilstor  war  der 
Vertreter  des  römischen  Staatsschatzes  dem  Prälor  sietienüber,  dem  er  alles 
Geld,  dessen  er  för  sieh,  für  sein  Gefolge  oder  sein  Heer  bedurfte,  zu  liefern 
hatte,  und  dem  er  somit  eine  Last  und  eine  Verantworllicbkeit  aboahm,  ttber 
den  er  aber  auf  diese  Weise  aueb  eine  Art  iren  Gontrole  ansObte.  Denn  der 
QoAstor,  welcher  dem  ProprStor  das  nOthige  Geld  aasiahlte,  batte  aoob  ttber 
dessen  Verwendung,  und  nicht  bloss  in  seinem  eigenen  Namen,  sondern  auch 
in  dem  des  Proprä tors  Rechenschaft  absnlegen;  er  deckte  ihn  also  mil  der 
eigenen  Verantwortlichkeit .  und  konnte  somit  unter  Umstünden  auch  ver- 
langen, dass  der  Priitor  irszend  welche  Ausgaben  nicht  machte,  die  er.  der 
Quüstor.  nicht  zu  vertreten  vermochte.  Dem  «Jniistor  lag  aber  auch  die  Er- 
hebung der  Kiukünfte  ob,  welche  aus  der  Provinz  flössen;  der  etwaige  Ueber- 
schuss  ward  in  Rom  an  den  Staatsschatz  abgeliefert.  Er  hat  eine  eigene  Ge- 
ricbtsbarkeit)  welche  der  der  Aedilen  hi  Rom  entspricht  Ausser  diesen  dem 
QuAstor  vom  römischen  Volke  ttbertragenen  Befugnissen  hatte  er  noch  die- 
jenigen, welche  ihm  der  Propriltor  ttbertmg,  und  die  sich  auf  Jurisdiction, 
auf  militärischen  Oberbefehl,  auf  Verpachtung  derBinkttnfte  beziehen  konnten. 
Kr  konnte  z.  B.  vom  ProprStor  bei  dessen  Abgange  aus  der  Provinz  vor  der 
Ankunft  des  .Nachfolcers  die  völlige  Stellvertretung  desselben  erhalten,  und 
war  in  diesem  Falle  und  überhaupt  als  Slelh  erlreler  des  Priitors  (juaeslor  ])ro 
praelore.  Das  Verhiiltniss  desQuiislors  zum  Statthalter  war  ein  auf  Pietut  be- 
ruhendes; er  hatte  ihm  die  ciuem  Vater  gebührenden  Rücksichten  zu  erweisen. 

Ausserdem  wird  das  römische  Volk  noch  in  den  Provinsen  durch  eine 
Ansahl  von  lllinnem  vertreten,  welche  als  Gesandte,  legati,  beieiohnet 
werden.  Aber  sie  vertreten  es  nur  im  Allgemeinen  und  mehr  der  Theorie 
nach;  in  Wirklichkeit  sind  sie  Stellvertreter  des  Statthalters,  dem  sie  zur 
Verfügung  stehen  wie  die  Attaches  dem  Gesandten  im  diplomatischen  Dienste. 
Es  war  n^nilich  uebritnchlich.  dass  der  im  Auftrag  des  römischen  Volkes  in  die 
Provinz  gehende  Statthalter  von  eini^m  oder  njehn  ren  angesehenen  Miinnern 
senalorischen  Hanges  begleitet  wurde,  legati  pro  prai'tore,  legati  populi  Ho- 
mani  genannt.  Ihre  Eruenuung  lag  dem  Senate  ob;  indess  wurde  herkömm- 
lich der  Wunsch  des  Statthalters  berttcksichtigt,  und  dieser  konnte  sie,  wenn 
sie  sich  unbrauchbar  teigten,  entlassen.  Die  gewöhnliche  Zahl  war  in  prtt- 
toriseben  Provinsen  einer,  in  consularischen  drei;  fOr  die  Handlungen  der 
Legaten  war  der  Regel  nach  der  Stattlialter  verantw örtlich.  Ihre  Aofitmge 
belogen  sich  in  der  Provinz  vorzugsweise  auf  Jurisdiction,  doch  war  nur  die 
Civiljurisdiction  des  ProprStors  an  die  Legaten  tibertragbar,  sein  Recht  Uber 
Lel)en  und  Tod  konnte  dagegen  der  Stallhalter  nur  persönlich  ausüben.  Sie 
hatten  indess  auch  jegliche  soustigeo  Geschäfte,  wenn  der  StaUbalter  sie  damit 
beauftragte,  zu  besorgen. 

Bndlicli  begleitete  noch  eine  Antahl  M  vom  StatlhalCer  gewählter  Mllniier 
denselben  in  die  Provinz,  jOngere  Münner  von  höherem  Range,  die  sieh  so 
tum  Staatsdienste  vorbereiten  wollten.  Sie  wurden  auf  Staatskosten  unter- 
halten, und  pflegten  vom  Statilialter  vorher  dem  Senate  namhaft  gemacht  zu 
werden.  Sie  wurden  comites  des  l'ritors  genannt,  auch  cohors  praetoria, 
weicher  Ausdruck  sonst  eine  miiiljiriscbe  Garde  des  Feldherrn  bezeichnete, 
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während  daon  das  Wurt  oobors  auch  fUr  die  Masse  der  Menschen  niederen 
Standes,  zuraal  der  Beamten,  die  das  tägliche  Gefolge  dos  Statthalters  bildelen, 
gebraucht  wurde.  Diese Subalternbearaten,w  elche  alle  Gehalt  erhielten,  hiessen 
im  Allgemeinen  ap[)a  ri  tores.  Unter  ihnen  standen  obenan  die  dem  Killerslande 
nahestehenden  scrihae,  welche  in  Rom  eine  besondere  Corporation  bildeten, 
deren  Geschäft  die  Buchführung  der  üffentlichen  Verwaltungen  war,  und  die 
dnreh  ihre  Geioliäf  tskenntaiss  den  so  oft  ohne  l&fobrang  ta  den  Slaatsflmtern 
gelangenden  vornehmen  Römern  nnentbehrlich  waren.  Dann  kamen  die  Liclo- 
ren,  deren  derProprllor  6  hatte;  der  QnXstor  hatte  als  solcher  keine.  Sodann  ge- 
hören noch  KU  dieser  Glesse  praecones,  hamspiees,  interpreles,  m  cd  ici,  Herolde, 
Weissager,  Dolmetscher,  Aerzte.  Von  den  persönlichen  Dienern,  Freigelassenen 
und  Sklaven  des  Statthalters  braucht  hier  nicht  weiter  geredet  zu  werden. 

Nicht  wie  die  übrigen  Provinzialbewohner  rechtlich  dem  unbedingten 
iraperiura  des  Slallhalters  unterworfen  waren  die  in  der  Provinz  sich  auf- 
haltenden rt)mischcn  bUrgor,  soweit  sie  nicht  in  den  Legionen  dienten,  in 
welchem  Falle  steh  ja  der  Gehorsam  gegen  das  Gommando  des  Stat^alters 
von  selbst  verstand.  Gerade  in  Sioilien  war  die  Ansahl  der  römischen  Bürger 
sehr  bedeutend,  welche  dort  theils  Waarenhandel  trieben,  theils  Geldgeschäfte 
machten,  theils  sich  durch  Landbau  undViehsocht  bereicherten,  theils  endlich 
bei  den  Abgabenpachtungen  betbeiligt  waren,  Leute  verschiedenen  Hnnizes, 
einfache  Bürger,  Ritter,  Senatoren.  Es  gab  auch  geborene  Sicilier,  die  durch 
die  Gunst  eines  angesehenen  Römers  od<'r  in  Foljic  besonderer  Verdienste 
vom  riimischeti  Volke  das  Bürgerrecht  erhalten  halten.  Alle  diese  standen 
nur  iu  Bezug  auf  die  Civiljurisdiclion  unter  dem  Statthalter,  und  waren  gegen 
Leibes-  und  Lebensstrafen  durch  die  Gesetze  über  die  provocatio  ad  populum 
wie  alle  flbrigen  römischen  Bürger  geschfltst.  Daas  freilich  die  proprütorische 
Willkar  diese  Schranken  nicht  immer  achtete,  und  somit  auch  diese  romischen 
Bdi^r  thaisüchlieh  dem  Imperium  des  Prfllors  unterworfen  waren,  wird  der 
Procesa  des  Verres  zeigen.  Aber  die  Regierung  einer  friedlichen  Provinss  wie 
Sicaiien  ward  in  gewöhnlichen  Zeiten,  in  solchen,  in  denen  kein  Krieg  in  der 
Nähe  staltfand  oder  zu  erwarten  war,  ohne  die  Stttlzo  von  Soldaten  geführt. 
Kömische  Besatzungen  lagen  nicht  in  Sicilien;  FesUingcn  zur  Bekämpfung  der 
Einwohner  gab  es  nicht.  Die  Furcht  vor  dem  rümischen  Namen  war  so  gross, 
dass  der  Statthalter  seines  Amtes  ruhig  walten  konnte,  ohne  andere  Waffen 
seigen  su  müssen  als  die  Beile  seiner  Licloren. 

Der  Schuts  der  Provins  gegen  Bedrückungen  durch  die  Statthalter 
war  ein  dreifacher:  ein  privater,  ein  öffentlicher  und  ein  gerichtlicher.  Ein 
privater  war  durch  das  Verhültniss  gegeben ,  in  welchem  angesehene  Römer 
zu  ganzen  Provinzen  oder  einzelnen  Gemeinden  derselben  als  patroni  standen. 
Deren  Intcrcession  konnte  manchen  Schaden  verhindern.  Das  öffentliche 
Mittel  war  die  Beschwerde  beim  Sonate,  dem  obersten  Aufseher  der  ue- 
sammten  Verwaltung,  der  bei  ihm  angebrachte  Klagen  entweder  sell)st  oder 
durch  Commissarc  untersuchen,  oder  die  Sache  vor  das  Volk  bringen  konnte. 
Aber  die  Einwirkung  des  Senates  fiel  grOsstentheils  weg,  als  bei  sich  häufenden 
Klagen  über  Erpressungen  der  Statthalter  4  49  v.  Chr.  durch  die  Iok  Gaipnmia 
die  Quaestio  repetundarum  eingerichtet  war.  Doch  war  es  nicht  leicht^  eine 
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solche  Klage  mit  Aussicht  auf  Erftlg  «nnutelleii;  an  und  für  sieh  schien  es 

naltirlich,  dass  die  Statthalter  sich  in  den  Provinzen  bereicherten,  und  ein 
wenig  Erpressung  war  thatsachlich  nicht  ausgeschlossen,  rechtlich  Überdies 

schwer  nafhwoisbar.  Nur  in  Füllen  einer  das  gewöhnliche  Maass  Uberschrei- 
lenden Erpressung  halte  eine  Klntte  Aussicht  auf  Erfolg.  Die  Darstellung  des 
Yerrinischen  Processes  wird  die  Details  eines  Hepetundenproeesses  vorführen. 


Zweites  Kapitel. 

Sldllens  TerhUtalas  so  Bom.  Bas  BedLfswsseii  d«r  PiOTtiis. 
ClASsen  der  sidllschen  Gemeinden* 

Nachdem  wir  die  Personen  kennen  gelernt  haben,  welche  die  Majestät 
des  römischen  Volkes  in  Sicilien  vertraten,  haben  wir  zu  betrachten,  in  welcher 
Weise  sie  die  sicilischen  Unlerthnneu  regierten  und  welches  die  besonderen 
VerpÜichlungen  dieser  Letzteren  waren. 

Was  die  Rechtspflege  betrifft,  so  lag  die  Griminaljustiz  anssdiliesslich 
in  der  Hand  des  ProprStors,  wobei  nur  die  Ausnahme  nicht  su  übersehen  isl, 
dass  die  verbttndeten  StBdte,  die  erste  Glasse  der  SUldCe  Siciliens,  sogar  In 
dieser  Hinsicht  sellisUlndig  sein  konnten,  wie  es  wenigstens  Hessana  wirklich 
gewesen  ist,  d.  h.  für  gewöhnlich  und  dem  Rechte  nach.  Aber  in  besonderen 
Fallen  wurden  derartige  Vorrechte  auch  hier  nicht  geachtet.  In  der  übrigen 
Provinz  war  das  Criminalverfahren  folgendes.  Der  Statthalter  nahm  die  An* 
klage  entgegen,  liess  den  Angeklagten  vor  sich  citiren;  es  wurden  die  nöthigen 
Zeugen  gehört,  der  Angokhij^tc  von  seinen  Freunden  vertheidigt;  dem  Statt- 
halter standen  die  .ingcschensten  am  Orte  des  Gerichts  wohnenden  oder  sich 
aufhaltenden  römischen  Bürger  als  Rath  —  consilium  —  zur  Seile,  und  nach 
dessen  Gutachten,  wenn  ihn  nicht  gewichtige  Gründe  bestimmten,  nur  nach 
eigenem  Ennessen  in  nrtheilen,  entschied  der  Prator.  Die  Reinheit  der  Ah* 
sichten  des  Statthalters  konnte  angesweifelt  werden,  wenn  derselbe,  statt 
ansässige  Römer  nur  die  von  ihm  mitgebrachten  comites  bei  der  Entscheidung 
su  Eathe  gesogen  hatte. 

Dos  Civilprocessverfahren  war  durch  die  Decrete  der  römischen 
Statthalter,  welche  die  Angelegenheiten  der  Provinz  geordnet  hatten  und  be- 
sonders durch  P.  Rnpilius  in  folgender  Weise  festgestellt  worden.  Streitig- 
keiten zwischen  Bürizern  derselben  Stadt  wurden  nach  den  Gesolzon  der 
Stadt  entschieden  wie  bisher.  Bei  Streitigkeiten  zwischen  Bürgern  verschie- 
dener sicilischer  St'tdte  trat  der  Statthalter  ein  und  sorgte  diifür,  dass  durch 
das  Loos  Richter  bestimmt  wurden.  Wenn  eine  der  beiden  Parteien  eine 
sicilische  Stadt,  die  andere  ein  sicilischer  Privatmann  war,  so  wurde  der 
Senat  einer  andern  Stadt  als  Riokter  bestellt,  wobei  beide  Parteien  ihr  Recht 
der  Verwerfung  des  Riditers  geltend  machen  konnten.  Bei  Forderungen  eines 
romischen  Bttrgers  an  einen  Provinsialen  ward  ein  Provinsiale  als  Richter 
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beslelll,  itn  enlgegengeselzlen  Falle  eia  Römer,  jenes  ein  sehr  bedeutendes 
Zugesläüdniss  der  Rümer  an  ein  unterjochtes  Volk  —  wenn  die  Clausel  wirk- 
lich durchführbar  war!  Endlich  waren  noch  besondere  Bestimmungen  in 
BetrelT  der  zwischen  Ackerbauern  und  Zehntpächtem  erwachfieoen  Streitig- 
keiten vorbanden,  ttber  welche  wir  später  sprechen  werden. 

Es  war  ateo  aueli  in  der  GYiljastii  dem  rtSmiaelieii  StaUbaltar  duröh  das 
Gaaeti  ein  sabr  bedeutender  Einflnaa  sogewieaen.  Denn  mit  der  BeateUang 
des  Bifliitera  war  aueh  die  Angabe  einer  bestimmten  Formel  verbunden,  in 
welche  das  Ergebniss  der  richterlichen  Untersuchung  eingekleidet  werden 
musste,  und  es  stand  im  Belieben  des  Statthalters,  diese  Formel,  selbst 
mit  offenbarer  Ungerechtigkeit,  so  zu  wählen,  dass  derjenige  verurtheilt 
werden  musste,  dem  er  übel  wollte.  Beispiele  hierzu  wird  der  Process  des 
Verres  liefern.  Einen  weiteren  Einfluss  gewährte  im  Civilprocess  dem  Pro- 
priitor  die  ihm  zustehende  causae  cognitio,  vorbereitende  Untersuchung. 

Die  Bestimmung  der  Strafe  war  in  den  meisten  fiUen  durchaus  Sache 
des  Prltors,  der  also  bei  allen  BechtshMndeln,  welehe  in  SioÜien  vorkamen, 
mehr  oder  weniger  mit  seiner  Autoritit  betheiligt  war.  Er  hatte  tun  immer 
entweder  die  Richter  ansuweisen  oder  auslosen  tu  lassen,  oder  selbst  sn 
richten,  oder  die  Strafe  festzustellen.  Eine  seiner  wichtigsten  Amtspflichten 
bestand  daher  in  der  alljährlichen  Bereisung  der  gesammlen  Provinz,  in  deren 
hauptsächlichsten  Orten  er  Grricht  halten  musste.  Es  gab  in  Sicilien  zu  diesem 
Behufe  wenigstens  vier,  vielleicht  fünf  Gcrichtssprengel  mit  den  Hauptorlen 
Syrakus,  Agrigent,  Lilybaeum,  Panonnus  und  vielleicht  Tyndaris.  An  diesen 
Orlen  waren  nicht  unbedeutende  Gemeinden  römischer  Bürger,  sogenannte 
eonventns,  deren  Mitglieder  die  natfirlieben  Beisitser  der  Statthalter  waren. 
Nieht  dort  wohnende  ROmer  und  die  streitenden  Parteien  der  einseinen  Be- 
lirlLe  wurden  durch  die  Bekanntmachung,  an  welchem  Tage  der  Statthalter 
in  der  Bezirkshauplstadt  zum  Rechtsprechen  einzutreffen  gedenke,  veranlasst, 
sich  rr-cht/citig  ebenfalls  dort  einzufinden.  Wir  dürfen  übrigens  die  Eio- 
theilung  der  Provinz  in  Gerichlssprengel  nur  als  Sache  des  Herkommens  be- 
trachten; es  stand  jedem  Statthalter  frei,  in  dieser  Beziehung  su  handeln,  wie 
es  ihm  zweckmiissii;  erschien. 

Jeder  Pruprülor  erliess,  w  ie  die  Prätoren  in  Rom,  bei  seinem  Eintritt  in 
die  Provinz  ein  sogenanntes  Edictum,  in  welchem  er,  in  Anschluss  an  das 
Herkommen,  die  Reditsnonnen  susammenstellte,  nach  denen  er  sich  im  Laufe 
seiner  Amtsfitthrung  zu  richten  gedachte.  Das  Edict  hatte  so  lange  Kraft,  als  der 
regierte,  welcher  es  erlassen  hatte,  und  wenn  es  natOrlieh  auch  last  nie  mit 
den  Grundgesetzen  der  Pi  ovins  in  Widerspruch  stand,  so  würde  es  doch  nurh 
im  Falle  eines  solchen  Widerspruches  Kraft  gehabt  haben.  In  diesem  Edicte 
pflegte  er  auszusprechen,  welche  Sachen  er  seiner  eigenen  Untersuchung  vor- 
behalte. Es  stand  ihm  frei,  bereits  von  seinem  Vorgänger  Entschiedenes  in 
den  Kreis  seiner  Jurisdiction  zu  ziehen,  und  weon  die  Provinzialen  dadurch 
ein  Mittel  hatten,  sich  gegen  Ungerechtigkeiten  eines  Prätors  eine,  wenngleich 
schwache  AbhUlfe  luschaifen,  so  war  doch  andi  andererseits  ftlr  einen  schlech- 
ten PrStor  die  Möglichkeit  gegeben,  durch  einesweite  Untersuchung  schon  ent- 
schiedener Sachen  die  Zahl  seiner  Rechtsverletsungen  noch  su  vermehren. 
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Endlich  bildete  auch  der  Prätor  in  allen  Rechtshilndeln  insofern  die 
hüclisti'  Insliinz,  ;ils  er.  wie  Verres  dies  wenigstens  Ihat,  sich  eine  Prtlfung 
der  von  särrnnt liehen  Richtern  der  Provinz  erlassenen  Sprtlche  vorbehalten 
konnte.  Verres  that  das  mit  dem  ausdrücklichen  Beifügen,  dass  er  wegen 
verkdhrter  UrtheilssprOche  Strafen  verbaogen  werde ;  so  konnte  er  auch  die 
Urtheilsspraohe  selbst  wieder  aufheben. 

Ein  Zweig  der  Inrisdietion  steht  in  engster  Verbindung  mit  den  For- 
derungen, welche  Rom  an  Sicilien  stellte,  und  auf  deren  YerschiedenheH  die 
Classification  der  sonst  nemlich  gleichgestellten  Gemeinden  beruhte. 

Die  erste  und  bevorzugteste  Ciasse  derselben  bildeten  die  verbündeten, 
foederatae,  deren  es  jedoch  nur  drei  gab:  Messana,  Tauromenium  und 
Neetum.  Von  diesen  steht  Messana  gewissermaassen  ausserhalb  der  Provinz; 
es  lag  Italien  am  nächsten  und  war  ja  die  erste  Verbündete  Rom's  auf  der 
Insel  gewesen.  Tauromenium  und  Neetum  hatten  dagegen  tum  Hieronischen 
Reiche  gehört,  und  sowie  wir  von  Tauromenium  wissen,  dass  es  sieh  nur 
unter  der  Bedingung  eines  Bündnisses  dem  Marcellus  ansdiloss,  wird  Aebn- 
liches  auch  von  Neetum  ansunehmen  sein.  Doch  waren  die  Yerpfliehtungen 
nicht  dieselben  in  den  drei  Fullen;  wir  wissen  z.  B.,  dass  Tauromenium  von 
der  Stellung  von  Schiffen  für  die  Römer  befreit,  Messana  ausdrücklieh  datn 
angehalten  war.  Neetum  war  offenbar  die  weniger  bedeutende  der  drei 
SlHdle,  und  es  wird  nur  seiner  I..age,  welche  von  grosser  Bedeutung  war  für 
die  Beherrschung  des  südöstlichen  Sieiiiens,  die  bevorzugte  Stellung  verdankt 
haben.  Warum  sonst  keine  siciliscbe  Stadt  in  diesem  Verhältniss  zu  Rom 
stand,  können  wir  nicht  sagen  \  es  ersoheint  als  eine  AusnahmOi  die  ursprOng- 
lieh  nur  Hessana  lugedaoht  war.  Das  Bundesverhaltniss  hatte  eine  grossere 
UnabhOngigkeit  Yon  der  Antoritllt  des  Statthalters  sur  Folge;  gani  jedoch 
konnte  selbst  Messana  sich  derselben  nicht  entziehen.  Ks  ist  bezeichnend, 
dass  Scipio  und  Verres  dort  Gericht  halten.  Auch  Zölle  erhob  Horn  in  Messana, 
und  ebenso  musste  es  wie  die  anderen  foederatae  sich  an  ausserordentlichen 
Kornlieierungen  tUr  Horn  belheiligen.  Von  ordentlichen  Steuern  waren  diese 
Städte  dagegen  befreit.  Dass  sie  im  Falle  eines  Krieges,  den  Rom  zu  führen 
hatte,  zur  Stellung  einer  liüifsmacbt  verpllichtet  waren,  lag  im  Begriffe  des 
BundesverhMltnisses.  Waren  Rtlqser  yerbOndeter  Städte  ausserhalb  des  Ge- 
bietes derselben  Eigenthtlmer  von  Landgütern  geworden,  von  denen  Rom 
eine  Abgabe  zukam,  so  waren  sie  nattlrlidi  verpfliehtet,  dieselbe  lu  sahlen. 
Die  Gerichtsbarkeit  der  Magistrale  oder  Richter  der  verbttndelen  Städte  er- 
streckte sich  auf  die  in  ihnen  sich  aufhaltenden  Romer,  aber  natttrlich  nur  in 
Civilsaehen. 

Die  zweite  Classe  bildeten  die  Städte,  welche  ohne  eine  ausdrückliche 
Hundesacte  sich  ebenfalls  der  Unabhängigkeit  und  Abgabenlreiheit  erfreuten: 
liberae  atque  immunes.  Ihr  Verhältniss  zu  Rom  war  faclisch  ungefähr 
dasselbe,  wie  das  der  ersten  Classe,  nur  hatten  sie  ihre  Freiheit  als  reines 
Geschenk  Rom*s.  Cicero  nennt  deren  fünf  in  Sicilien:  Genturipa,  Haiaesa, 
Segesta,  Halicyae,  Panormns.  Wenn  im  AUgemeinen  entweder  den  ROmem 
bewiesene  AnhängUdikeit  oder  sonstwie  begründetes  Wohlwollen  Rom*s  Ver- 
anlassung SU  dieser  Ausseichnung  geben  konnten,  ist  bei  Haiaesa,  Segosta, 
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Halicyae  der  erstere,  bei  Centuripa  und  Panormus  der  zweite  Grund  als  ent- 
scheidend anzunehmen.  Im  Jahre  263  war  Halaesa  die  erste  einer  grossen 
fieibe  von  Stadien,  die  sich  an  liom  uoschlossen,  und  t&'i  ergaben  sich  Segesta 
und  Halicyae  freiwillig.  Bei  ihrer  Wiehtigkeit  fnr  den  Westen  der  laael  worden 
sie  doroh  die  Autonomie  belohnt.  Centuripa  dagegen  liaben  die  Rtfmer  wenig- 
stens belagern  mOsaoi  und  Panormus  ist  nur  durah  Broberung  in  ihre  HAnde 
gefallen  (SHi  v.  Chr.  Aber  Centuripa  ist  spXter  ein  Hauptsilz  römischen  Ein- 
flusses auf  Siciiien,  und  bei  seiner,  einen  grossen  Theil  des  Symaethusgebietes 
beherrschenden  Lage  kann  man  annehmen,  dass  Rom  es  dazu  bestimmte,  ein 
Stück  der  üslhalfle  Siciliens,  zunHchsl  wohl  das  syrakusanische  Reich,  zu 
überwachen.  Panormus  aber  war  der  wichtigste  Hafen  der  Nordküsle,  wohl 
geeignet,  den  Römern  für  ihre  Handelsbeslrebungen  als  Stutzpunkt  zu  dienen, 
und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  eine  Stadl,  in  der  sich  manche  Rtfmer  nieder- 
lassen musston,  deswegen  günstiger  gestellt  wnrde.  Dass  sehliesslieh  bei 
S^gesta  die  Terwandtsohaft  mit  Rom  nioht  ohne  Binfloss  war,  ist  klar.  Die 
Steuerfreiheit  dieser  Städte  erstreckte  sich  übrigens,  wie  von  HaUoyae  aus- 
drOeklieh  berichtet  wird,  und  also  auch  von  den  übrigen  angenommen  werden 
mnss  —  obgleich  allerdings  in  den  Verhältnissen  der  Unlerthanen  zu  Rom 
die  grösste  Mannigfaltigkeit  die  Regel  war  —  nur  auf  die  Bürger  derselben; 
fremde  Einwohner  waren  zehnlpflichtit?.  Dies  ging  so  weit,  dass  sogar  ein 
Büi^er  einer  steuerfreien  Stadt,  wenn  er  im  Gebiete  einer  andern,  ebenfalls 
steuerfreien  Stadt  Güter  oder  Pachtungen  halle,  dort  den  Zehuten  entrichten 
nuMSle,  wie  das  Beispiel  des  Ptenermitaners  Diodes  in  Segesta  zeigt. 

Die  dritte  Glasse  der  sieilischen  fltldto  umfasst  die  sogenannten 
deeumanae,  d.  h.  diejenigeni  welche  inr  Entriohtung  eines  juhrlichen 
Zehnten  ihrer  FcldfrUchto  an  Born  verpflichtet  waren.  Die  Brhebuog  dessel- 
ben wurde  in  Siciiien  selbst  verpachtet  —  der  Zehnte  wurde  verkauft,  wie 
man  sehr  richtig  sagte.  Diese  Gemeinden,  welche  Cicero  vollstUndig  aufzilhlt, 
waren  in  alphabetischer  Reihenfolge:  die  Acesten.ser,  d.  h.  Einwohner  von 
Aceste,  das  somit  von  Segesta  verschieden  gewesen  sein  muss.  die  Acheriner, 
besser  Scheriner,  Einwohner  von  Schera,  die  Aetnenser,  die  Agrigentiner, 
die  AgyrinSer,  die  Amestratiner  (Amestratus  das  jetzige  Mistretta),  die  Apol- 
looienser  (an  der  NordkllBte),  die  Assoriner,  nahe  dem  Aetna,  die  Galaetiner 
(an  der  Nordküsto),  die  Gapitiner  (jetst  Gapisti,  ein  kleiner  Ort  im  Innern), 
die  GatanHer,  die  Bewohner  von  Gephaloedium  (Gefalü),  die  Getariner 
(Cetaria,  ein  kleiner  Küstenort  westlich  von  Panormus),  die  Bewohner  von 
Engynm  (Lage  zweifelhaft),  die  von  EntcUa,  von  Gela,  von  Haluntium  (nahe 
der  Nordküste),  von  Helorus  (.südlich  von  Syrakus),  von  Henna,  von  Heraclea, 
von  Herbita  (nahe  bei  Nicosia),  von  Hybla,  dem  ätnaischen,  oder  vielleicht 
dem  südlichen,  lleraea  genannten  Orte  dieses  Namens,  von  letae  (im  Westen), 
von  Imachara  ^im  Innern),  die  Inenser  (Ina  lag  im  sildüsllichsten  Siciiien), 
die  Leontlner,  die  Lipartter,  die  MenSer  (in  U ena  »  Hineo],  die  Morgantiner, 
die  Binwehner  von  Mntyea  (Modiea),  von  Petra  (PetraUa),  von  Solus,  von 
Thennae,  von  Tissa  (n6rdlicfa  vom  Aetna,  wohl  Bandasio),  von  Tpdaris,  also 
im  Garnen  35,  die  Insel  Lipara  einbegriffen.  Nach  der  Behauptung  Gicero's 
wire  der  Zehnte  bei  ihnen  herkOmmlioh  gewesen,  schon  vor  der  Btfmeneit. 
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Wir  wissen  aber  durchaus  nicht  —  was  doch  sehr  werthvoU  wäre  —  waOD 
er  eigeollich  zuerst  erhoben  worden  ist.  Dass  Sioiliea  Ton  jeher  eia  eoker- 
betttreibendes  Lend  war,  ist  bekennt;  daraus  folgt  aber  nieht  im  Mindesten, 
dass  es  von  jeher  dort  Zehnten  gegeben  hat  Für  die  Zeit  der  Freiheit  kenn 
eine  solche  Abgabe  nicht  angenommen  werden;  Zehnte  und  Freiheit  vertrs- 
gen  sieh  im  Älterthum  nicht.  Der  Zehnte  ist  eine  Abgabe  von  unvollstämiigem 
Eigenthum ;  der  Nutzniesser  eines  Gutes,  nicht  der  Eigenlhümer  zahlt  Zehn- 
ten. Wenn  wir  nun  zunächst  das  östliche  Sicilien  hertlcksichtigen,  so  können 
wir  uns  vorstellen,  dass  bereits  Gelo  ihn  eingeführt  habe,  der  als  Tyraon 
tlber  die  Gesetze  erhaben  war,  und  der  viel  Getreide  besitzen  musste,  da  er 
den  Römern  damit  ein  Geschenk  gemacht  hat.  Dass  nach  der  Vertreibung 
der  Deinomeniden  die  freien  Syrakosaner  den  Zehnten  welter  gesaUt  hlltten, 
Ist  ebenso  undenkbar,  wie  es  wahrscheinlieh  ist,  dass  Dionys,  der  grosse 
Finanskttnstler,  aneh  diese  Abgel>e  wieder  eingefiihrt  hat.  Nach  dem  ttiteren 
Dionys  hat  abor  Sicilien  bis  zur  ROmerzeit  nur  wenig  Perioden  der  Freiheit 
gehabt,  so  dass  die  .Möglichkeit  nicht  abzuweisen  ist,  dass  der  Kornzehnte  im 
syrakusanischen  Gebiete  ziemlich  eingebtlrgert  war,  als  die  Römer  die  Insel 
eroberten.  Damit  sind  w  ir  freilich  in  Betreff  des  Ursprungs  desselben  nicht 
weiter  gekommen.  Hilft  uns  dabei  nun  die  Thalsache,  dass  die  Römer  die 
Zehutaugelegeuheiten  nach  der  Lex  llieronica  entschieden?  Doch  kaum. 
Deshalb  brmiehi  eln^  Biero  den  Zehnten  nieht  eingeführt  sn  haben.  Br 
kann  die  Erhebung  der  bereits  Torgefondenen  Abgabe  nur  geordnet  haben. 
Und  wir  wissen  niehl  einmal,  welcher  Biero,  der  erste  oder  der  awelte^ 
der  Urheber  dieses  Gesetxes  gewesen  sein  soll.  Auch  Degenkolb,  der  die 
eingehendsten  Untersuchungen  über  das  Hieronische  Gosels  angestellt  hat, 
wagt  keine  Entscheidung.  Dagegen  hat  derselbe  Gelehrte  nachgewiesen, 
dass  das  Verführen  bei  einein  nach  der  Lex  llieronica  geführten  Processe 
durchaus  römisch -rechtlich  war,  und  dass  also,  wenn  das  Hieronische 
Gesetz  als  Grundlage  des  Verfahrens  bei  Zehntstreitigkeitcu  betrachtet 
wurde,  dies  nur  uncigenüioh  lu  verstehen  sein  kann.  Damaeh  kann  ans 
dem  Ausdruck:  flieronlsehes  Gesets  nichts  weiter  geschlossen  werden,  als 
dass  ein  Biero,  hOohsi  wahrscheinlich  der  sweite  Fürst  dieses  Namens, 
dessen  Reich  die  Römer  tibemahmen,  Zehnten  erhob.  Nun  kommen  wir  zur 
zweiten  Hiilftc  unserer  Betradllung.  DieROmer  haben  nicht  bloss  im  Hieroni- 
schen  Reiche  Zehnten  erhoben,  sondern  auch  in  der  früheren  karthagischen 
Provinz,  einem  Theile  Sieiiiens,  in  dem  nie  ein  Hiero  geherrscht  hat,  und 
sie  haben  jene  westlichen  Gegenden  früher  in  Besitz  genommen  als  das 
Reich  Hiero's.  Sollten  sie  in  diesem  karthagischen  Theile  vor  212  keinen 
Zehuleu  erhoben  haben?  Das  ist  unmöglich.  Gab  es  dort  keinen?  Nach 
Cicero  selbst  hat  es  denselben  dort  gegeben,  denn  er  sagt,  dass  denen,  die 
Zehnten  sahlten,  diese  Abgabe  nichts  Neues  war.  Wenn  nun  aneh  diese  Be- 
hauptung Gicero*s  an  sich  nicht  den  Werth  eines  historischen  Zeugnisses  hat, 
so  liegt  doch  in  der  Sache  selbst  die  Wahrscheinlichkeit  begründet,  dass 
gerade  die  Karthager  von  ihren  Unterthanen  den  Zehnten  verlangt  haben, 
und  man  nimmt  es  jetzt  auch  allgemein  an.  Und  dort  erklürt  es  sich  auch 
sehr  gut.  Die  KLarthager  halten  ja  den  grössten  Theil  Sioiliens  erobert  und 
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behandelten  somit  die  meisten  Gemeinden  der  Insel  als  besiegte  linterthanen, 
deren  sammtliche  Habe  dem  Sieger  zur  Verfügung  steht.  Und  auch  in  diesen 
Gegenden  war  ein  früherer  Vorgang  nicht  ohne  Bedeutung.  Bereits  Phalari.s 
halle,  wie  wir  wissen,  grosse  Kornmagazine  gehabt.  Er  hatte  somit  ottenbar 
dea  Zehnten  erhoben.  Hiernach  kämen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  wahr- 
idifliidicii  eiDlieimische  Tyrannen  und  fremde  Eroberer  den  Komiehnten 
nersi  im  westliehen  Sidlien  eingefobrt  haben,  und  dass  das  OstUehe  diesem 
Beispiele  erst  spHter  naehgefolgt  ist  Wie  haben  wir  uns  mm  das  Yerfahren 
der  Romer  sa  denken?  Sie  nahmen  den  Karthagern  das  wesüiche  Sidlien 
ab.  Sie  hatten  dort  Uberall  den  Zehnten  forterheben  können.  Aber  das 
thaten  sie  nicht.  Sie  bedachten,  dass  sie  doch  nicht  mit  allen  sicilischen  Ge- 
meinden Krieg  hatten  führen  müssen.  Manche  hallen  sich  ihnen  freiwillig 
angeschlossen;  diesen  erliessen  sie  den  Zehnten.  Aber  wir  können  aus  dem 
Vorhandensein  oder  Fehlen  des  Zehnten  in  einer  bestimmten  Gemeinde 
keinen  Schioss  mehr  auf  die  Art  und  Weise  des  ersten  Ueberganges  dersel- 
ben miter  fiom's  Oberhoheit  liehen;  wir  können  nieht  sagen:  die  Städte  der 
iweiten  Glesse  haben  sieh  von  vornherein  den  RUmem  Irenndlioher  geieigt 
als  die  der  dritten.  Denn  von  denen,  die  snerst  freiwillig  ttbergegangen 
waren,  sind  manche  spater  abgefallen,  andere,  die  zuerst  hatten  erobert 
werden  müssen,  haben  sich  spater  sehr  anhänglich  an  Rom  erwiesen,  und  so 
mUssen  im  Laufe  der  Zeit,  vom  Jahre  i63  bis  zum  Jahre  <00,  manche  Ver- 
änderungen in  den  Zustanden  der  Gemeinden  gerade  in  Betreff  des  Zehnten 
eingetreten  sein,  die  wir  nicht  mehr  im  Einzelnen  nachweisen  können.  Als 
Brgebnies  unserer  bisherigen  Betrachtung  bleibt  Folgendes:  Die  Gemeinden, 
weiche  den  Bttmem  Zehnten  taUteni  sind  solche,  die  ihn  theib  den  Kartha- 
gem, thcäls  Hiero  bereits  beiahtt  haben,  und  der  Ausdmek  Hieronisches 
Gesets  isl  wenig  mehr  als  eine  Redensart,  die  dem  Eehntpfliehtigen  die  bittere 
Wirklichkeit  etwas  versttssen  sollte. 

Wir  haben  jetzt  nur  noch  eine  einzige  Bemerkung  allgemeiner  Art  hin- 
zuzufügen:  über  das  Verhaltniss  der  Behandlung  Siciliens  zu  der  Italiens,  so 
weit  dieses  von  den  Römern  unterjocht  worden  war,  also  besonders  eines 
Tbeiles  von  Unteritalien.  Mommsen  sagt  über  die  Behandlung  Italiens,  Riiin. 
Geschichte  1^,  2,  843:  »Die  überwundenen  Bürgerscliaften  wurden  entweder 
in  die  Sklaverei  verkauft,  oder  in  der  lOmisohen  aufgehoben,  oder  endlieh 
ra  einem  Bflndnisse  sugelassen,  das  ihnen  wenigstens  die  oommunale  Selb- 
stlndigkeit  und  die  Steuerfreiheit  sicherte.!  Das  ist  nun  in  Sioilien  etwas 
anders.  In  die  Sklaverei  verkauft  l^tfnnen  dort  wohl  nur  einselne  BOrger- 
schaften  sein  (z.  B.  Agrigent),  in  die  rtf  mische  Bürgerschaft  wollte  man  jedoch 
Fremde  nicht  aufnehmen,  die  man  nicht  als  Italiker,  nicht  als  den  Römern 
nahe  verwandt,  sondern  als  Griechen  betrachten  musste.  So  blieb  die  dritte 
Möglichkeit;  man  Hess  ihnen  die  Selbständigkeit,  aber  ohne  Steuerfreiheit. 
Mit  anderen  Worten:  man  occupirte  in  Sicilien  in  grossem  Stile  für  den 
Staat,  wie  man  in  Italien  vielfach  für  die  Privatleute  occupirt  hatte,  denen 
bekamitlteh  der  dnreh  Eroberung  gewonnene  ager  publicus  theilweise  über- 
lassen worden  war.  Und  dies  Verbhren  Bom's  in  Sicilien  war  im  Gänsen 
hesser  ala  das  in  Italien  angewandte.  Italien  hat  das  System  ruinirt;  die 
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Provinzen,  insbesondere  Sieilien,  sind  dagegen,  wie  sich  spüter  zeig"n  wird, 
nicht  ruinirt  worden.  Allerdings  haben  gerade  in  Sieilien  die  Börner  als 
Privatleute  den  Versuch  gemacht,  das  Land  durch  dasUebermaass  der  Latifun- 
dien so  .lusziihputen,  dass  es  zu  Grunde  gehen  musste,  wenn  es  so  weiter 
ging;  aber  diesem  System  haben  die  Sklavenkriege  ein  Ende  geuiacht.  Dass 
es  Dach  daoselbeo  auf  der  Insel  besser  stand,  denke  ich  später  in  beweisen. 

Der  Zehnte  wurde  von  Getreide  (Weisen  und  Gerste),  Wein,  Oel  und 
kleineren  PrOehten  gegeben.  Die  Verpachtung  fand  fttr  dsis  Getreide  immer 
in  Sieilien  (ausnahmsweise,  denn  die  obrigcn  Provinzen  waren  nicht  so  be- 
vorzugt), dagegen  fflr  Wein,  Oel  und  die  kleineren  FrUcbte,  wenigstens  im 
Consulal  des  L.  Octavius  und  G.  Cotta,  75  v.  Chr.,  vielleicht  auch  seitdem,  in 
Rom  selbst  durch  die  Gonsuln  Statt,  während  sonst  dies  Geschüft  Sache  der 
Quasloren  in  Sirilien  gewesen  war.  Bei  der  Verpachtung  wurden  in  der 
Hegel  die  Zehnten  je  einer  Stadt  zusammen  aufgeboten,  doch  sind  auch 
Spuren  einer  Eintheilung  der  Loose  nach  den  Besitiem  vorhanden.  Man  bot 
durch  Erbebung  des  Fingers.  Den  Zusehlag  erhielt  einer  derjenigen,  die  am 
meisten  geboten  hatten,  nicht  immer  der  Meistbietende.  Der  Zehnte  ward  in 
natura,  nicht  in  Geld  geliefert,  denn  Rom  wollte  das  Korn  haben. 

Ftlr  gewohnlich  (li)nrnahmen  solche  Pachtungen  wohlhabende  ROmer, 
hauplsilchlich  .nus  dein  Hiücrslandi  ,  dessen  Consus  das  zu  solchen  gewinn- 
brintionden  Unlernehinunj^en  nothige  Kapital  als  vorhanden  voraussetzte. 
Dennuch  r<!i<  hlen  die  Mittel  Einzelner  nicht  immer  aus,  und  es  bildeten  sich 
deshalb  Gesellschaften  von  Publicaneu,  die  durch  ihre  Vertreter,  welche 
mancipcs  genannt  wurden,  die  Zehnten,  ebenso  wie  andere  Abgaben,  pach- 
teten. In  Sieilien  haben  unter  Yerres  immer  Einxelne  den  Zusehlag  erhalten, 
von  denen  jedoch  ansunehmen  ist,  dass  sie  mit  einer  Gesellschaft  in  Ter- 
bindung  standen,  welehe  sie  deckte.  Es  wurden  überdies  zu  diesen 
Pachtungen  auch  Einheimische  sugelassen,  wenn  sie  nur  die  gehörigea 
Garantien  der  Solvenz  boten,  und  es  war  endlich  kein  seltener  Fall,  dass  die 
Stadtiiemeinde  selhsl  die  Pacht  der  aus  ihrem  Gobiele  einkommenden  Zehn- 
ten ühernahm,  ein  Verfahren,  bei  weleheiu  natürlich  das  Interesse  der  Stadt 
am  besten  gewahrt  wurde.  Die  Zehnlpachter  —  decumani  —  galten  als  die 
Aristokratie  unter  den  l'ublicanen. 

Das  Bieronisehe  Gesets  enthielt  die  genauesten  Vorschriften  ttber  alle 
diejenigen  Maassregeln,  durch  welehe  sowohl  die  Pachter  als  Vertreter  des 
Öffentlichen  Interesses,  wie  auch  der  Landmann,  auf  dessen  Wohl  doch  die 
Einnahme  der  Stadt  Rom  beruhte,  geschützt  wurden.  Von  den  Einzelheiten 
des  Gesetzes  ist  uns  indessen  nicht  viel  bekannt.  Wir  wissen,  dass  alljähr- 
lich die  Anzahl  der  Grundbesitzer  jedes  Sta(llt;ehie(es  von  den  Sladlbehörden 
dem  l'rütor  angegeben  werden  musste.  Wiehliger  wäre  ftlr  ilen  Pachtlieb- 
haber eine  An2al)e  der  Grösse  des  bebauten  Landes  gewesen,  weil  ohne 
dessen  Keuutniss  keine  einigermaassen  begründete  Vermuthung  über  den 
möglichen  Ertrag  desselben  angestellt  werden  konnte;  es  scheint  jedoch 
nicht,  dass  sie  verlangt  worden  ist.  Vielleicht  um  einem  solchen  Mangel 
absubelfen,  fngte  Verres  die  sehr  vernünftige  Bestimmung  hinsu,  die  fireilioh 
Cicero  als  Advokat  der  Sicilier  getadelt  hat,  dass  jeder  Landmann  jShrUch 


Digitized  by  Google 


na  Lm  Hieroniea. 


85 


den  Betrag  seiner  Aussaat  aDgeben  solle.  So  konote  der  PaebtUebhaber  seine 

Berecbnongen  mit  grosserer  Leichtigkeit  maoben,  nnd  Rom  kam  besser 
dabei  weg,  wenn  alle  Verbfllinisse  klar  vorlagen. 

Gieero  versichert,  dass  im  Hieronischen  Gesetz  ganz  besonders  dafür 
Sorge  getragen  sei,  dass  der  Landmann  den  ZehntpJichter  zu  keiner  Zeit, 
weder  wenn  das  Korn  auf  dem  Halme  stand,  noch  wenn  es  auf  der  Tenne 
oder  im  Speicher  war.  um  ein  Kürnehen  l)elrügen  konnte.  Oflcnbiu-  halten 
die  Zebnlpachter  das  Hecht,  zu  jeder  Zeit  und  unter  allen  Umstanden  selbst 
oder  durch  ihre  Unterbeamten  sich  durch  den  Augenscheiu  vom  Staude  der 
Finiehti  von  dem  Inbalte  der  Speidier  su  Oberzeugea  nnd  selbst  Wagen  su 
dofdisnchen,  auf  denen  der  Landmann  etwa  Tersuoht  bitte,  einen  Tbeil  des 
lehntpfliebtigen  Kornes  auf  die  Seite  ra  bringen.  Uebrigens  w8re  es  den 
ZebntpHcbtem  sdiwer  geworden,  bei  ibrem  Geseblfte  Yortheil  su  beben;  es 
^äre  ferner  den  Landleuten  eine  Menge  der  grösstcn  Unannehmlichkeiten 
und  Chikanen  durch  die  fortwahrende  Aufsicht  der  Beamten  der  ZehntpSieh- 
ter  entstanden,  wenn  diese  immer  die  Ernte  abgewartet  hatten,  um  alsdann 
ihren  Antheil  an  derselben  festzustellen  und  sofort  zu  nehmen.  Diese  Unzu- 
triiiilichkeitcn  wurden  durch  einen  Verlrag  vermieden,  den  der  Pächter  iiiil 
jedem  Landwirlhe  einzugehen  pflegte,  einen  Vertrag,  in  welchem  diese  durch 
ein  bestimmtes  Quantum  Korn  die  Ansprtlche  des  Pachters  uhkaufleu.  Wenn 
solche  Vertrage  —  pactiones  —  nicbt  abgeschlossen  waren,  und  Streit  xwischen 
dem  Landmann  und  dem  ZehntpHobter  entstand,  so  wurde  die  Entsebeidung 
doreb  vom  Statthalter  eingesetste  Richter,  sogenannte  recuperatores,  gefiiUt. 

Das  aus  Reenperatoren  gebildete  Gericht  —  eine  allgemeine  romisdie 
Einriehtung  —  hatte  Anfangs  im  römischen  Staate  eine  rein  völkerrechtliche 
Bedeutung.  Es  trat  bei  Streitigkeiten  zwischen  Römern  und  Fremden  ein, 
und  fand  seine  Ordnung  durch  besondere  Vertrage,  welche  mit  auswiirtigen 
Nationen  geschlossen  waren.  Im  Laufe  der  Zeit  erfuhr  indess  das  recupera- 
torische  Verfahren  eine  immer  grössere  Verbreitung  und  wurde  unter 
Anderem  auch  in  die  Provinzen  eingeführt,  was  allerdings  um  so  mehr  an 
seinem  Plalze  war,  da  hier  Coullicle  zwischen  Römern  und  Fremden  beson- 
ders häufig  sein  mnssten.  Das  Wesen  des  Reonperationsverfabrens  bestand 
etoerseita  in  grösserer  Sebnelligkeit,  als  dem  Yerfabren  nach  dem  barger- 
liehen  Rechte  der  ROmer  eigen  war,  andererseits  darin,  dass  die  Entsebeidung 
sieht  nadi  rOmisohem  Ret&te,  sondern  nach  Grundsätzen  der  Billigkeit  su 
erfolgen  hatte.  Die  Zahl  der  Reenperatoren  betrug  vielleicht  in  Sicilien  drei. 
Ueber  ihre  Wahl  wissen  wir  nur  Weniges.  Es  sollten  unter  ihnen  Auser- 
wiihltc  aus  dem  Convent  und  den  römischen  Kaufleuten  sein.  Das  hat 
fokendon  Grund.  Der  Convent  und  die  Kauficule  sind  Homer,  so  wird  das 
Interesse  des  herrschenden  Staates  gewahrt.  Aber  auch  das  Interesse  der 
Insel  leidet  doch  nicht  ganz  dabei.  Denn  wenn  unter  den  drei  Recu- 
peraloren  neben  einem  oder  zwei  Kaufleuten  auch  ein  Römer  aus  dem 
Convent  sieh  befand,  so  vertrat  dieser  doch  mehr  das  Interesse  des 
Gnmdbesitses,  also  der  Insel,  und  dasjenige  der  Pnblioanen,  denen  der 
Imbiann  nahe  stand,  konnte  sieb  nicht  ausscbliessUcb  geltend  roachen. 
Dille  Richter  wurden  nach  Haassgabe  enier  Liste  gewählt,  welche  der  Prätor 
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gleich  heim  Beginn  des  Convcnts  aus  den  römischen  Bürgern  desselben  lu- 
samnienstellte,  und  auf  welcher  diejenigen  standen,  die  entweder  das 
Richleraml  ixi  bekleiden  oder  dem  Prütor  als  Rathsmil^lieder  zu  dienen  ge- 
eignel  waren.  Doflfawar  es  dem  Statthalter  unbenomiiien,  in  jedem  eimehieii 
Falle  auch  andere  Personen  als  die  in  diesem  Riohteralbiim  Yerseiehneten 
SU  Richtern  oder  Reonperatoren  su  ernennen.  Die  su  diesen  Aemtem  ab 
geeignet  Bezeichneten  waren  in  Decurien  getheilt,  welche  yor  Beginn  jedes 
einzelnen  Processes,  je  nachdem  die  Reibe  an  sie  kam,  genommen  worden, 
wobei  jedoeh  den  Parteien  ein  gewisses  Verwerfungsrecbl  zustand. 

In  diesen  Zehntstreiligkeiten  galt  als  gerecht,  dass  Niemand  seinem 
eigenen  (Gerichtsstände  entzogen  und  genöthigt  werde,  ausserhalb  dieses 
Forums  sich  durch  Bürgschaft  zur  Erscheinung  vor  Gericht  zu  verpllichten. 
Das  Forum  war  aber  da,  wo  das  sehntpflichtige  Land  lag;  der  Landmann 
konnte  verlangen,  dass  in  der  Hauptstadt  seines  Gerichtssprengeis  Ober  ihn 
entschieden  werde;  selbst  nach  Rom  war  keine  Appellation  möglich. 

Da  es  sich  bei  Zehnlslreitigkeiten  natürlich  immer  darum  handelte,  dass 
der  Landmann  nicht  soviel  geben  wollte,  als  der  Pächter  beanspruchte,  so 
wSre  es  interessant  zu  wissen,  in  welcher  Weise  ein  solcher  Prozess  einge- 
leitet wurde  und  welche  Mittel  die  Piichter  hatten,  sieh  einem  drohenden 
Verluste  zu  entziehen.  Verres  gestattete  dem  Pachter  die  Beschlagnahme  des 
streitigen  Gutes,  vor  Verres'  Regierung  trat  er  dagegen  als  Kläger  —  petitor 
— auf,  uud  hatte  das  Recht,  sich  in  Besitx  eines  Pfandes  —  als  pignerator  — 
SU  setsen.  Ueber  den  Unterschied  fireilich  swischen  der  Pfandnahme  vor 
Verres  und  der  durch  ihn  gestatteten  Beschlagnahme  des  Kornes  der  Zehnt- 
Pflichtigen  sind  uns  keine  besonderen  Nachrichten  gegel)en.  Doch  mag  der- 
selbe in  Folgendem  gelegen  haben.  Vor  Verres  nahm-der  Pächter  ein  Pfand, 
wenn  Diflcrenzen  zwischen  ihm  und  dem  Pllichtigen  entstanden;  wenn  nun 
der  I>andmann  dies  als  eine  Ungerechtigkeit  ansah  und  sich  beschwerte,  so 
hatte  der  Pächter  sein  Hecht  zu  erweisen  und  das  Gericht  entschied;  bei 
Verres  dagegen  wird  der  Zehntpäehter  Besitzer  des  ganzen  Streitobjectes  und 
der  Landmann  hat  die  Last,  xu  beweisen,  dass  man  ihm  Unrecht  getban;  erst 
dann  tritt  er  wieder  in  seinen  Besits  ein.  Ueberdies  gebot  Verres,  dem 
Pachter  so  viel  su  geben,  als  er  verlangte;  wenn  nun  der  Landmann  sich 
weigerte,  wurde  er  als  widerspenstig  gegen  das  Ediet  des  Prütors  noch  su 
einer  Strafe  verurtheilt.  Der  sicilische  Magistrat  —  eine  städtische  Behörde 
—  sollte  die  Forderung  des  Pächters  unterstützen  und  nOthigenfalls  voll- 
strecken: durch  ihn  wurde  der  Pachter  also  n^chtniüssiger  Eigenthdmer  des 
streitigen  Kornes.  Wir  w  erden  über  diesen  Gegenstand  bei  der  Darstellung 
des  Gebahrens  des  Verres  zu  sprechen  haben.  Hier  bemerken  w  ir  schliesslich 
noch,  dass  die  Hauptmasse  der  Laudieute  des  zehntpflichtigen  Siciliens  aus 
Eingeborenen  bestand,  und  dass  viele  unter  ihnen  gans  kleine  Grundbestlier 
waren.  Dooh  war  auch  manches  in  rtf  mischen  HVnden.  Morgantia  mit  seinem 
Gebiete  gehörte  seit  dem  Falle  von  Syrakus,  wie  wir  gesehen,  Spaniern;  wie 
lange  es  in  spanischen  HSnden  geblieben  ist,  wissen  wir  aber  nicht 

Wir  kommen  nun  zur  vierten  Glesse  der  sicilischen  Städte,  den- 
jenigeui  deren  Gebiet  ager  pubiious,  Eigenthum  des  römischen  Volkes 
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wir.  Wir  wissen  flire  Zalil  nlobt  genau  aimigebeD.  Gloero  sagt,  es  seien 
nur  sehr  wenige  gewesen,   bi  Wirklicblceit  waren  es  mehr  als  20,  und 

Cicero  hat  nur  deswegen  ihre  Zahl  als  unbedeutend  dargestellt,  weil 
Venres  an  diesen  Städten  keinen  Raub  in  Steuersachen  begnnpen  hat, 
und  der  Ankläger  den  von  ihm  beraubten  Theil  der  Insel  als  einen  über- 
v^ legend  grossen  erscheinen  lassen  will.  Welche  Sllldte  zu  dieser  Classe 
gehüren,  ist  nur  daraus  zu  entnehmen,  dass  sie  in  den  anderen  Classen 
sidit  Teitonmen.  Znmpt  hst  sn^esBlüC  Syrsl^ns,  Lilyliseum,  Drepsnum, 
Mylae,  Heriiessas,  Gamsrioa,  Bidls,  Bebetis;  Dareste  hst  hinsugefügt* 
SslinnSi  Hsdrsnnm,  Trioeale,  Phinliss,  Megsra.  Ihre  Zahl  mnss  sber 
wenigstens  25  betragen  haben,  denn  da  fUr  65  Städte  Gensoren  ernannt 
werden,  und  wir  34,  resp.  35  sehntpflichtige  und  5  freie  Städte  in  Sicilien 
finden,  bleibt  die  Zahl  25,  resp.  96  für  die  Städte  vierter  Classe.  Cicero 
sagt,  es  sei  diesen  Städten  ihr  Landbesitz  wiedergegeben ,  doch  werde  er 
von  den  Censoren  verpachtet;  vorher  hat  er  die  censoria  locatio  von  der 
Provinz  Asia  erwähnt.  Nach  dem  Wortlaut  Cicero's  ktfnnte  es  zweifelhaft 
srseheinen,  wu  eigentlioh  yerpaohtet  wurde,  die  Gmndstttcke  oder  die  den- 
selben  anferiegten  Abgaben.  Bs  ist  aber  sehr  sdiwer  su  glauben,  dass  die 
Gnindstllel^e  selbst  verpaehtet  sein  sollten,  da  sie  doch  den  betrelTenden 
SMdten  snrOckgegeben  waren ,  wenn  man  nicht  annehmen  will ,  dass  die 
Csnsoren  willkttrlich  die  Höhe  der  Pachtsumme  für  5  Jahre  bestimmten, 
denn  von  einem  Ueberbieten  konnte  ja  nicht  die  Rede  sein.  Es  sind  also 
wohl  die  Abgaben,  die  ihnen  auferlegt  waren,  und  von  deren  Höhe  wir 
nichts  wissen,  verpachlet  worden.  Da  die  Verpachtung  in  Rom  stattfand, 
werden  vorzugsweise  Römer  sich  bei  derselben  betheiligt  haben.  NalOrlich 
bald  sie  auf  je  5  Jahre  statt,  wodurch  in  alle  Verblltnisse  eine  viel  grossere 
Stetigkeit  kommen  mnsste,  als  bei  den  Stttdton,  welche  snr  dritten  Classe 
gehOrlen.  Deshalb  ist  es  im  Gmnde  genommen  doeh  recht  schwer  an  sagen, 
ob  die  Stildte  vierter  Classe  wirklich  schlechter  daran  waren,  als  die  der 
dritten,  zumal  da  wir  nicht  wissen,  wie  hoch  die  Abgaben  waren. 

Das  Bisherige  geht  aus  Cioero's  Verrinischen  Reden  hervor.  Es  ist  aber 
noch  ein  Punkt  zu  erörtern,  über  den  uns  diese  Quelle  im  Dunkel  iHsst,  und 
der  deshalb  von  den  bisherigen  Behandlern  des  Gegonslandes  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist.  Es  gab  doch  in  Sicilien  auch  Land,  welches  schon  vor 
der  ROmerzeit  Domäne  gewesen  und  bei  der  römischen  Eroberung  im 
eigcntUohsten  Sinne  des  Wortes  ager  puMicos  geworden  war.  Solches  Land 
moss  es  besonders  im  Hieronisdien  Reiche  viel  gegeben  haben.  Man 
wünschte  nnn  sn  wissen,  sowohl  wie  gross  seine  Ausdehnung  ungefthr  wer, 
als  auch  wo  es  etwa  lag.  Ueber  das  Erstere  ist  gar  nidits  bekannt;  in 
letzterer  Hinsicht  wissen  wir  anderweitig,  dass  der  ager  Leontinus  zur  Dis- 
position des  römischen  Volkes  stand,  und  es  liegt  sehr  nahe,  anzunehmen, 
dass  die  Hieronische  Domäne  eben  hauptsächlich  im  ager  Leonlinus  lag;  die 
Leonlinischc  Ebene  war  ja  durch  ihre  Fruchtbarkeit  weithin  berühmt.  Wie 
liab  dieser  Leontinische  Acker  zu  dem  in  den  Verrinen  vorkummeoden,  der, 
n  emer  Stadt  dritter  €3asse  gehörig,  ssfantpflichtig  war,  TerhSlt,  ist  nicht  gsns 
Isioht  sn  sagen.  Wenn  es  derselbe  wire,  so  geriethen  wir  in  nnlosbare 
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stehe Dder  in  Rom  topaobteter  Acker  kann  nicht  mit  dem  zehntpflichtigen 
Gebiete  einer  jener  35  Stfldte  für  identisch  gehalten  werden,  dessen  Zehnten 
in  Sicilien  verpachtet  wurden,  und  doch  \\  ar  Lconlini  in  derselben  Lage  wie 
34  andere  Städte.  Es  kann  also  nicht  der  Acker  der  Stadt  Leontini  sein, 
der  in  der  Philippischen  Rede  Cicero's  erwähnt  wird,  und  wir  werden  in 
diesem  mit  dem  campauischen  zusammengestellten  ager  Leontinus  ein  SlUck 
der  Hieronischen  Domttnen  in  erkennen  beben,  bei  denen  dann  wirkliche 
Verpachtung  des  Landes  und  swar  in  Born,  eintrat  Sollten  aber  nur  bei 
Leontini  solehe  Domtlnen  gewesen  sein?  Sebwerlidb.  Von  aU  dem  erfahren 
wir  durch  unsere  Quellen  nichts. 

Dies  waren  die  regelmässigen  Verpflichtungen  dor  Sicilier  in  Bezug  auf 
die  Abgaben  vom  Ackcriande  an  Rom.  Hieran  schlössen  sich  jedoch  noch 
Verpflichtungen  fflr  üe\visse  Fülle.  Es  war  ijebriluchlich,  wenn  das  durch 
die  Zehnten  einkdiiimcnde  Korn  in  Rom  für  liic  Bedürfnisse  des  Volkes  nicht 
ausreichte,  dass  ein  Senatsbeschluss  dem  Statthalter  von  Sicilien,  der  Korn- 
kammer Rom's,  (auch  andere  ProvinseD  konnten  in  dieser  Weise  in  Ansprudi 
genommen  werden),  auftrug,  Rom  von  den  Landleuten  einsnkaufen  und  nach 
Born  tu  senden»  gewObnlieb  so  viel  als  der  Zehnte  betragen  batte,  oder  noeb 
ein  bestimmtes  Quantum  mehr.  Jenes  betten  natUrliob  alle  diejenigen  su 
liefen],  welche  Zehnten  geliefert  hatten,  dieses  Oberhaupt  alle  Gemeinden 
siSnimtlicher  vier  Classen,  denen  der  Statthalter  es  abrerlanale.  Hierfür  setzte 
der  Senat  einen  beslimnUen  Preis  fest,  der  natürlich  eine  billige  Entschüdigung 
für  das  zu  liefernde  Korn  enthielt.  Da  aber  die  Lieferung  selbst  eine  ge- 
zwungene war,  so  erlitten  auch  hierdurch  die  Landleute  Verluste,  selbst 
wenn  der  Statthalter,  was  nicht  immer  geschah,  ehrlich  den  Preis  zahlte. 
Es  sebeint,  dass  die  Landleute  verpfliehtet  waren,  dieses  Korn  auch  nodi 
an's  Heer  su  schaffen,  wodurch  ihnen  auch  Geldausgaben  erwnefasen.  Der 
Transport  nach  Born  war  verpachtet. 

Endlich  hatten  die  Sicilier  noch  dem  Statthalter  fnr  den  Gebrauch 
seines  Haushaltes  Korn  m  liefern,  ebenfalls  gegen  eine  vom  Senate  festge- 
setzte Geldentschildi^ung,  das  sogenannte  frumentum  aestimatum.  Hiermit 
besonders  siheint  hiiufig  gewaltiger  Missbrauch  getrieben  zu  sein,  wovon 
wir  später  bei  der  Verwaltung  des  Verres  hören  werden.  Häufig  k.iin  es 
vor,  dass  die  Gemeinden,  denen  diese  Lieferung  auferlegt  wurde,  und  die  sie 
aus  maneberlei  Gründen  nicht  leisten  mochten,  s.  B.  weil  kein  Korn  mehr 
da  war,  oder  weil  man  vorsog  es  su  behalten,  oder  weil  man  es  nicht  an  den 
Ort  schaffen  wollte,  wohin  der  Statthalter  es  verlangte,  sidi  davon  durch 
Zahlung  einer  Geldsumnx  n  den  Statlhalter  befreiten.  Cicero  sagt:  ftlr 
das  Getreide  den  Preis  des  Getreides.  £iD  schändliches  Verfahren,  zumal 
da  andere  Gemeinden  dann  doch  das  Fehlende  und  Yielleicht  ohne  genügende 
EDlscliadif.;ung  liefern  niusslen. 

Ks  sind  nun  noch  einige  Einkünfte  des  römischen  Volkes  in  Sicilien  zu 
erwahueu.  Die  iusel  war  nicht  weniger  reich  au  Heerdeu,  als  an  Korn  und  von 
jenen  wurde  ein  Sehreibegeld  —  soriptura  —  für  den  rttmischen  Schate 
erhoben.    Diese  Abgabe  war  verpachtet;  wir  haben  jedoob  Ober  ihren 
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Ertrag  keine  Nachrieht.  Wenig  Genaueres  wissen  wir  auch  von  der  letzten 
aosdrOcklich  erwähnten  Einnahmequelle,  dem  Hafenzoll.  Er  bestand  in  einer 
Abgabe  von  5%  vom  Werthe  aller  ausgeftlhrten  Waaren,  und  wurde  auch 
in  der  verbündeten  und  freien  Stadl  Messana  erhoben.  Ob  auch  von  der 
Einfuhr  gesteuert  wurde,  ist  unbekannt.  Auch  diese  filDnahme  war  an  eine 
Gesellschaft  von  Publicanen  verpachtet. 

Ton  den  Abgaben,  welche  in  Form  von  Geeehonken  an  den  Stallhalter 
erliöben  Warden»  wie  vom  Stalnengelde,  wird  tpUer  die  Rede  sein. 


Drittes  Kapitel. 

Innere  Organisation  der  siciUschen  Städte. 

Nur  M  weit  es  ihnen  anbedingt  erforderlich  solifen,  lialten  die  BOmer 

Neues  auf  der  Insel  eingeführt  So  Hessen  sie  auch  gern  den  vorhandenen 
Gemeinden  ihre  Autonomie,  soweit  sich  dieselbe  mit  der  Sicherheit  der 
römischen  Herrschaft  vertrug.  Rom  bedurfte  sogar  der  flemeindebehörden. 
Die  Provinzen  mussten  ver%valtet  werden  und  Horn  hatte  nicht  die  Absicht, 
sich  um  diese  Verwaltung  mehr  zu  kümmern  als  nöthig  war.  damit  der 
herrschenden  Stadl  das  geleistet  wurde,  was  sie  verlangle.  Im  Uebrigen 
seihen  die  Provintialen  leben,  wie  sie  wollten  nnd  iLonnten*  Nur  eins  lag 
den  Römern  am  Henen.  Es  durfte  in  den  nnterworfenen  Gemeinden  nieht 
so  stttnnisoh  sngelien,  dass  sich  Parteien  gegen  Rom  bilden  konnten.  Zn 
diesem  Zwecke  beförderten  sie  tiberall  die  Grttndnng  oder  Anfredithaltong 
aristokratischer  Verfassungen.  Das  Element  der  Stabilitnt  mnsste  gesitttit 
werden.  Wo  noch  Demokratien  waren,  mussten  sie  verschwinden.  So  kam 
es  tu  einer  grossen  Aehnliohkeit  zwischen  den  Verfassungen  aller  unter- 
worfenen Gemeinden,  einer  Aehnliehkeit,  die  den  römischen  Beamten  ihre 
Thaligkeil  erleichterte,  und  den  Gemeinden  überdies  den  Nutzen  brachte, 
dass  sie  in  ihrer  Organisation  Rom  selbst  ahnlich  worden.  Eine  besondere 
Einwirknng  Rom's  wird  in  Retreff  der  Stadt  Halaeea  berichtet  Die  Ein- 
wohner derselben  erbaten  sich  unter  dem  Gonsnlat  des  L.  Licinins  Grassus 
und  Q.  Hndus  Scaevola  (95  v.  Chr.)  von  Rom  eine  neue  Constitution  und  der 
Senat  übertrug  dies  Geschäft  dem  Prtttor  G.  Claudius  Pulcher.  Dieser 
wandte  sich  an  Mitglieder  der  Marcellischen  Familie  als  Patrone  Siciliens 
und  stellte  mit  ihrem  Beirath  das  neue  Haläsinischo  Grundgeselz  zusammen. 
In  Agrigent  und  Heraclea  zerfiel  die  Bürgerschaft  in  Alt-  und  Neu-Bürger. 

Die  StHdte  Siciliens  wurden,  wie  Rom,  durch  Senat  und  Volk  repräsen- 
lirl;  der  Senat  fasst  Beschlüsse,  das  Volk  betiehlt.  Aber  die  wirkliche 
Leitung  der  oommnnalen  Angelegenheiten  hatte  ttberall  der  Senat.  Jetst 
spielen  die  Senate  der  Stidte  Siciliens,  von  denen  bis  sur  Rihneneit  nicht 
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einmal  die  Rede  gewesen  ist,  plötzlich  eine  grosse  Rolle.  In  Betreff  ihrer  Zn- 
samuieüsetzung  sind  uns  jedoch  allgemeine  Grundsätze,  die  überall  herr- 
schend gewesen  wilren,  nicht  bekannt.  Für  die  Wahl  in  denselben  braucht 
Cicero  in  verschiedenen  Fällen  den  Ausdruck  cooplatio,  Ergänzung,  so  dass 
man  als  durchgängigeD  Gebrauch  erkennlf  daaa  die  Senate  doreh  eigene 
Wahl  die  entstandenen  Lfleken  aosüttllten,  wobei  dann  dem  Volke  höchstens 
das  Besttttigiingsrecht  blieb. 

In  der  erwVhnten  ConstitoiioB  von  Halaesa  wurde  für  die  Senatoren  ein 
Alter  von  wenigstens  30  Jahren  verlangt;  es  durfte  nach  derselben  keiner 
zum  Senator  gewühlt  werden ,  der  seinen  l.ebonsunterhalt  durch  eigene 
Arbeil  erwarb;  es  war  endlich  ein  gewisser  Onsiis  Vorbedingung.  Nach 
einer  Bestimmung  Scipio's  mussten  ferner  in  Agrigent  die  aus  den  Altbürgern 
genommenen  Senaluren  stets  die  Majorität  im  Senate  bilden.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  die  SenatorenwOrde  hi  den  meisten  Städten  eine  lebensläng- 
liche war;  wenigstens  ist  in  Agrigent  von  einer  Neuwahl  an  Stelle  eines 
▼erstoiiienen  Senators  die  Rede.  NatQriieh  gab  es  ein  ofBeieUes  Yeneiehniss 
der  Senatoren,  in  welchem  dieselben  in  einer  bestimmten  Beihenfolge  auf- 
geführt waren;  es  werden  nicht  selten  die  10  oder  5  ersten  ei>wähnt,  die  als 
Vertreter  der  ganzen  Körperschaft  galten,  und  in  dieser  Eigenschaft  mit  dem 
Prätor  unterhandelten.  Was  die  Zahl  der  Senatoren  betrillt,  so  ist  darüber 
nichts  ausdrücklieh  überliefert.  In  Cenluripa  kommt  einmal  vor,  es  sollten 
zu  einer  gewissen  Verhandlung  wenigstens  30  anwesend  sein;  man  kann 
annchinen,  dass  die  Senate  aus  wenigsleDS  100  Mitgliedern  lu  bestehen 
pflegten.  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Verhandlungen  Im  syrakusanisehen 
Senate  ist  Einiges  dureh  Cicero  ttberiiefert  Sobald  Aber  eine  Sache  berich- 
tet war,  erwartete  man  von  den  angesehensten  und  ältesten  Senatoren  saerst 
eine  Meinungsttussemug,  doch  pflegte  nicht,  wie  im  römischen  Senate,  ein 
Aufruf  der  Personen  nach  Maassgabe  eines  Verzeichnisses  Statt  zu  finden. 
Meldete  sieh  Niemand  /um  Sprechen,  so  entschied  das  Loos,  in  welcher 
llcihenfolge  die  Senatoren  ihre  Ansicht  kundgeben  sollten.  Der  Vorsitzende 
des  Halbes  der  sicilischen  Städte  führte  bisweilen  den  Titel  Prostates.  Die 
Senate  hatten  auch  einige  richterliche  Befugnisse. 

Der  sweite  Faetor  der  Gesetsgebung  war  die  Volksversammlung,  in 
dorisehen  Staaten  Halia  genannt  Ein  uns  erhaltener  agrigentlnischer  Raths- 
und VoUcsbesehluss  seigt  uns  die  Organisation  derselben.  Eine  Phyle,  es  ist 
in  diesem  Falle  die  der  Hylleer,  hatte  den  Vorsitz.  Das  Jahr  war  in  Zeit- 
rttume  zu  2  Monaten  getheilt,  so  dass  wahrscheinlich,  da  wir  3  Phylen  aniu- 
nehmen  haben,  jede  Phyle  zweimal  im  Jahre  den  Vorsitz  hatte.  In  einem 
Gcloischen  Beschluss  erscheint  stall  einer  zweimonatlichen  eine  sechsmonal- 
liche  Periode.  Die  3  Phvlen  kamen  offenbar  auch  in  Syrakus  vor,  da  es  bei 
Cieeru  heisst,  dass  bei  der  Wahl  des  Amphipolus  des  Zeus  das  Loos  unter  3 
aus  den  drei  Glessen  der  Bürger  gewählten  Gandidaten  entschied.  Den  Vor- 
sits  in  der  Volksversammlung  fahrte  in  mehreren  Städten  der  proagorus.  In 
dem  erwähnten  agrigentinisdien  Decret  wird  dies  ausdracklioh  angegeben, 
und  wenn  nun  bei  Cicero  in  Catina  und  Tyndaris  ein  proagorus  als  hdehstw 
Beamter  ersoheint,  der  in  Gatina  ausdrücklich  summus  magistratus  genannt 
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wird,  so  ist  doch  wohl  daraus  iu  schliesscn,  dass  eine  Vereinigung  verschie- 
dener Functionen  in  einer  Person  Statt  gefunden  hatte,  indem  der  Vorsitrende 
der  Volksversammlung  xugleich  als  erster  Beamter  der  Stadt  auftrat.  Ueher 
die  Befugnisse  und  die  Machtsphiire  der  Bürgerschaft  in  den  verscbiedenea 
Städten  Iclssl  sich  kaum  etwas  sagen.  Ehruogen  gingen  von  Senat  und  Volk 
iBMiiunen  ans.  In  Cenlnripa  wnrde  der  Boaehlngi,  die  Statuen  des  Verres 
hemnteniuiehmeo,  vom  Seiitte  und  dem  Volke  gefimk 

In  Betreff  der  Magietretspersonen  iai  aehon  erwVhnti  daas  der 
proagorus  bisweilen  als  summns  megislratus  erscheint.  In  manchen  SUIdten 
ist  ein  priesterlicher  Würdenträger  sugleioh  der  höchste  bürgerliche  Beamte, 
wenigstens  in  Hinsicht  der  Ehre.  Eine  solche  Stellung  nahm  in  Agrigent  der 
Hierothytes  ein;  in  Gela  der  llierapolus.  neben  welchem  noch  ein  Kateniausius 
als  Titel  eines  hohen  Beamten  genannt  wird.  Aebnlich  scheint  es  auch  in 
Cephaloedium  gewesen  zu  sein,  in  gewisser  Beziehung  auch  in  Syrakus,  wo 
der  bekannte  Amphipolua  des  Zons  die  Eponymie  hatte;  allerdings  unter- 
iflkeidet  CSoero  einmal  den  magjatratns  vom  amphipolua.  Senat  aind  noch  m 
nennen  Qulatoren,  denen  die  Aubioht  Uber  die  Finanaen  der  Stadt  anvertraut 
war;  es  wird  erwähnt,  dass  d«r  Senat  von  Genturipa  ihnen  auftrug,  die 
Herabnahme  der  Statuen  des  Verres  an  den  Mindestfordernden  zu  verpachten; 
ferner  Aedilen ;  ihnen  und  den  QuJIstoren  wird  von  den  Agrigentinern  die 
Sorge  für  die  Bewachung  der  Tempel  gegen  beabsichtigte  RHubereien  des 
Verres  übertragen.  Diese  Beamten  sind  stets  vorhandene.  Anders  steht  es 
mit  den  Censoren.  Alle  fttnf  Jahre  wurde  in  allen  Städten  Siciliens  ein  Census 
gehalten,  uud  die  Censoren,  zwei  ftlr  jede  Stadt,  von  den  Bürgern  derselben 
gBwlhlL  Dien  Amt  galt  wegen  der  bedeatendeD  Maebl,  die  es  gab,  als  be- 
sonders wichtig  nnd  war  aehr  geraoht.  Nach  ihrer  Schitiang  hatleii  die  Ein- 
wohner  jührlioh  eine  VennVgeniateaer  an  entriohten,  deren  Ertrag  nicht  Bern, 
sondern  der  betreflfenden  Stadt  selbst  zu  Gute  kam.  In  der  Einsetzung  der 
Censoren  erblicken  wir  eine  absichtliebe  Ueberleitung  der  aieiliaoben  Ver- 
fasiungen  zu  dem  italischen  Vorbilde. 

Von  weniger  hohen  Beamten  kommen  noch  vor:  Triakadarchen.  offenbar 
Vorsteher  von  Abiheilungen  der  Phylen,  und  andere,  die  in  den  Anmer  kungen 
aafgezühlt  sind.  Uieromnamoues  halten  in  Tauromenium  die  Aufsicht  über 
gewisse  verpaehtete  BinkOnfte,  Sitophylakes,  vieUe&dit  unter  jenen,  einelhn- 
lidie  Stellung ;  Agerten  waren  woU  Einsammler  der  in  Naturalien  entriohteten 
Abgaben.  Daa  Archiv  von  Syrakus  wird  bei  Cicero  erwHhnt.  Oelbntliehe 
Beamte  waren  endlich  auch  dieVoftteher  der  Gymnasien,  die  Gymnasiarchen 
mid  Paiästriten,  denn  das  Volk  erwflhlte  sie.  Bei  deero  wird  in  einem  be- 
sonderen Falle  das  Eigenthum  der  Gymnasien  geradezu  mit  dem  Staatseigen- 
ihum  identificirt.  lu  Tauromenium  wurden  jtthrUcb  zwei  Gymnasiarcben  er- 
wählt. 

Dies  ist  das  Wichtigste  dessen,  was  sich  über  die  inneren  VerhUltnissc 
in  einielnen  Stttdte  sagen  Usat;  betrachten  wir  nun  ihre  Beziehungen  zu 
einsnder. 

Anf  ein  gameinschafUiches  Band,  welches  die  sieilischen  Smdte  verknttpft 
hHta^  wurde  die  Erwlhnnag  eines  sidlischsii  Bundes  —  oommnne  SieiUae  — 
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hinweisen,  wenn  nur  dieses  Bundes  nicht  bloss  bei  einer  einzigen  Gelegen- 
heit Erwähnung  geschähe.  Seine  einzige  uns  bekannte  Thätickeit  bestand  in 
der  Decretirung  von  Statuen,  welche  Verres  in  Rom  gesetzt  werden  sollten, 
und  Cicero  erzilhlt.  dass  dort  wirklich  Bildsaulen  waren,  deren  Basen  mit 
grossen  Buchslaben  angaben,  dass  die  Gesammlheit  Siciliens  sie  gewidmet 
habe.  Wir  mOssen  vorannetieiiy  dais  ein  Beachluss  der  siciliBchea  Städte 
Ober  diesen  Gegeostand  tu  Stande  gekommen  ist^  aber  es  folgt  daraus  noch 
nicht,  dass  es  ein  stehendes  Organ  dieses  ideellen  Gänsen,  des  eommnne 
Sioiliae,  gpib,  und  noch  weniger,  dass  regelmässig  oder  auch  nur  bisweilen 
sich  versammelnde  sicilische  Landtage  existirten.  Am  wahrscheinlichsten  ist, 
dass  Verres  die  Abordnung  von  Gesandtschaften  aus  sämmtlichen  sicilischen 
Städten  nach  dem  Orte,  wo  er  sich  gerade  aufhielt,  veranlasst  hat,  wo  sie 
dann  nur  tlber  diesen  Gegenstand  sich  auszusprechen  hatten.  Man  hat  in 
diesem  Zusammenwirken  sämmtlicher  sicilischer  Städte  eine  Spur  älterer 
Eiurichtungen,  früherer  Gesammtlandtage  gefunden.  Das  i^  aber  ein  Irrthum. 
Wir  haben  im  vorigen  Bande  die  in  der  Geschichte  nacfawetebaren  Spuren 
eines  Zusammenwifiens  der  Sieilier  besprochen.  Diese  Spuren  fuhren  aber 
nicht  rar  Annahme  von  Landtagen.  In  der  Tyrannentett  kann  dergleichen 
nicht  vorgekommen  sein;  zur  Zeit  Timoleon's  und  zur  Zeit  des  Pyrrhus  wären 
sie  denkbar,  aber  ganz  Sirilien  hätten  sie  doch  nicht  umfassl,  und  überliefert 
sind  sie  auch  fflr  diese  Zeilen  nicht.  Nach  allem  Gesagten  ist  eine  föderative 
Organisation  der  sicilischen  Städte  mit  Landtagen  nic^ht  vor  Verres  nach- 
weisbar, und  auch  zu  Verres'  Zeit  ist  sie  weder  Überliefert  noch  wahrschein- 
lich. Nun  ist  allerdings  bekannt,  dass  später  im  römischen  Reiche  mehr  und 
mehr  die  Tendens  hervortritt,  den  einseinen  Provinsen  eine  gemeinsame 
Organisation  sn  verleihen,  die  sie  in  den  Stand  setzte,  sich  in  der  Anhäng- 
lichkeit an  Rom,  speciell  an  das  kaiserUdie  Haus,  su  vereinigen,  sodann  aber 
auch  gemeinsame  Wünsche  oder  Beschwerden  in  Rom  vorxubrint^en.  Hiervon 
konnte  nun  ein  schwacher,  überdies  durchaus  nicht  weiter  entwickelter  An- 
fang in  dem  commune  Siciliae  zur  Zeit  des  Verres  gefunden  werden.  Aber 
keine  Tliatsaohe  .sju  iclil  dafür.  Bedeutsam  ist  jedenfalls,  dass  sieh  bei  der 
Anklage  des  Verres  keine  Spur  von  gemeinsamem  Wirken  der  Sieilier  zeigt; 
überall  sind  es  die  einzelnen  Städte,  die,  sei  es  selbst  oder  durch  ihre  Ge- 
sandten, gegen  ihn  auftreten.  Dagegen  waren  stehende  Gesandtschaften  der 
einseinen  StKdte  in  Rom  sehr  wohl  denkbar. 

Anfangs  hat  sicherlidi  bei  den  ROmem  eher  das  Restreben  vorgeherrseht, 
ihfe  Dnterthanen  zu  sondern,  als  sie  zu  vereinigen.  Die  Sonderang  der  Inter- 
essen, welche  durch  die  privilegirte  Stellung  einselner  Stttdte  von  selbst  ent- 
stand, wird  freilich  nicht  soweit  gegangen  sein,  wie  man  in  neuerer  Zeit 
vielfach  angcnonuncn  hat,  wenn  man  aus  einer  Stelle  Cieero's  schloss,  dass 
in  Agrigenl  zwischen  zwei  Classen  von  Bürgern,  den  alten  und  den  neuen, 
nicht  einmal  commercium  bestanden  habe.  Das  ist  ein  Irrthuni.  Man  hat 
einen  Scherz  Gicero's  ernst  genommen,  und  ihn  in  einer  unmöglichen  Weise 
gedeutet.  Unter  verschiedenen  Städten  bestanden  allerdings  gewisse  Hhider- 
nisse  desYerkehrs.  Im  Gebiete  von  Segesta  stand  s.  R.,  wie  Cicero  berichtet,  es 
keinem  Fremden  frei,  sich  ansukaufen.  Wir  wissen  aber  nicht,  ob  diesVeÄot 
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von  den  Römern,  und  nicht  vielmehr  von  den  Se^estaneru  selbst  ausgegangen 
war,  und  das  Letztere  ist  wahrscheinlicher,  denn  sonst  wäre  diese  Maass- 
regel allgemein  in  Sicilien  gewesen.  Man  hat  freilich  dies  behauptet:  Niemand 
bitte,  sagt  man,  in  eioer  fremden  Gemeinde  Grnndbesitt  erwerben  dürfen, 
aber  der  BeweiB  fllr  diese  Befaanptung  felill.  Wie  man  librigens  dergleichen 
Verbote  Ubertrat»  teigl  das  von  Cicero  bei  jener  Gelegenheit  angefahrte  Bei- 
spiel des  Panormilaners  Diodea  Phimes,  der,  da  er  im  Gebiete  von  Se^ta 
Land  nicht  kaufen  konnte,  es  pachtete.  Dass  Hindemisse  solcher  Art,  wenn 
sie  vielfach  bestanden  haben  sollleo,  unternehmenden  Leuten  nicht  iinUber- 
steiglich  waren,  zeigt  auch  das  Beispiel  der  Genturipiner,  die  wegen  iiires 
Heichthums  und  ihrer  Liebe  zur  Landwirthschaft  in  ganz  Sicilien  berühmt 
waren.  Ihnen  gehürlc  als  Besitz  oder  als  Pachtung  der  grüsste  Theil  der  Land- 
marfc  der  Stadt  Aetna  nnd  ein  grosser  der  Laonlinbehen.  Die  Gebiete  von 
Aetna  nnd  Leontini  smd  nicht  fem  von  der  Stadt  Gentoripa;  so  ist  die  Aua- 
dehnung der  Thtttigkeit  der  Centuripiner  nach  dieser  Seite  hin  sehr  erklSrlich. 
Nach  CScero  waren  aie  aber  llberhanpt  in  fast  allen  sidlischen  Landmarfcen 
ansässig. 

Eine  besondere  Auszeichnung  halten  die  Römer  M  sicilischen  Stadien, 
die  angeblich  ihnen  immer  treu  gewesen  waren,  dadurch  verliehen,  dass  sie 
sie  autorisirt  hatten,  durch  Tragen  goldenen  Schmuckes,  ofl'enbar  am  Feste 
der  Göttin  (oder  soll  es  heissen:  durch  goldene  Weihgeschenkc?)  der  Ery- 
cinischen  Aphrodite  ihre  besondere  Verehrung  zu  bezeugen.  Diese  Städte 
waren  also  gewissermaassen  Neolcoren  der  Güttin.  Zu  ihnen  gehörte  l^daris. 
In  dieser  Hinsicht  steht  die  Eryoinische  Venus  wie  die  hinunUaehe  Vertreterin 
Bom*s  in  gant  Sicilien  da. 

Die  höchste  Ehre  aber  pQegte  nur  an  einzelne  Mttnner  ertheilt  zu  werden, 
die  sich  uro  Rom  besondere  Verdienste  erworben  hatten:  das  römische  Bürger- 
recht. Der  Zustand  der  Provinzialen  gilt  den  Römern  im  Grunde  doch  nur 
als  eine  verhüllte  Knechtschaft. 

Die  einzelnen  Slildte  halten  zur  Provinzialflotte,  die  unter  dem  Commando 
des  Proprators  stand,  Schiffe  zu  stellcu,  und  zwar  nicht  bloss  die  Seestädte; 
SU  Verrea*  Zelt  war  das  Schiff  der  Geniaripiaer  das  grOsste  der  Vlotle  und 
diente  als  Admlralaschift  An  den  Kllsten  befanden  sich  Warten»  um  feinde 
liehe  Schilfe  sn  signalisiren.  Das  war  schon  im  sweiten  punischen  Kriege  bei 
Lilybaeum  geschehen. 

lieber  den  mulhmaas^ehen  Ertrag  des  Ackerbodens  der  Insel  zur  Zeit 
Cicero's  sind  wir  einigermaassen  unterrichtet.  Der  Zehnte,  welchen  Rom  er- 
hielt, war  unter  Verres"  Verwaltung  9  Mill.  Sesterzen  werth;  zu  je  3  Sesterzen 
war  aber  ein  Modius  gerechnet;  er  betrug  also  3  Mill.  modii,  d.h.  26250000 
Liter;  also  betrug  die  Ernte  das  Zehnfache  davon,  d.  h.  262500  000  Liter  oder 
2625000  Hektoliter.  Dieses  ist  nach  Aman,  der  2753659  Uektol.  i  HilL 
ssUne  reehnel,  swei  Drittel  des  Ertrsges  von  Sieilien  au  seiner  Zeit  (um  1 850). 
Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  es  wenigstens  67  Stadtgemeinden  in  Sicilien 
gab,  die  Zahl  der  decnaanen  Stlldte  aber  nur  3i  betrag;  wenn  wir  femer 
l>edenken,  dass  wahrscheinlich  noch  Domänen  hinzukamen,  so  haben  wir  als 
Ertiag  Siciliens  an  Korn  wenigatena  daa  Doppelte  jenes  Betrages  su  rechnen, 
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d.  h.  ca.  5300  000  Hektoüler,  also  2Mill.  Salme,  d.  h.  nach  Amari  um  ein  Drittel 
mehr  als  der  Erlraii  zu  seiner  Zeil.  Dies  Resultat  ist  für  die  richtige  BeurUiei- 
iung  des  Zustandes  der  Insel  unter  den  Römern  von  Wichtigkeit. 

Die  Vertheilung  des  Ackerbodens  war  sehr  verschieden.  Es  gab  zu 
Gicero^s  Zeit  sehr  grosse  und  sehr  kleine  GrundbesiUer.  Das  merkwürdigste 
Beispiel  Toii  Bmeren  liefert  dai  leoDttnieclie  Gebiet,  weldies  SO 000  iogera 
endiielt^  die  unter  nur  84  Besitier  getheilt  waren,  so  dam  jeder  dunduohnitl- 
lieh  357  iugera  bewirthschaflete.  Der  Ertrag  war  480000  modii  Zehnte,  also 
1  800  000  modii  im  Gänsen.  Dareste  berechnet  den  Werth  dieser  1 800  000  modii 
den  Hektoliter  zu  15  Frcs.  geschätzt  (4  mod.  nachD.  =  8,64  Liter)  auf  2332800 
Fr.,  somit  die  durchschnittliche  Bruttoeinnahme  des  Einzelnen  auf  27771  Pres. 
Nach  damaliger  Schätzung  (1  modius  etwa  3  Sesterzen  werlh  kUme  nur  die 
Hälfte  heraus.  Dagegen  gab  es  »auch  Grundbesitser,  die  nur  i  Joch  hatten. 


Viertes  Kapitel. 
Getehielite  der  Prorinz  Sieilien  Ms  snm  FiUe  Karfhago^s. 

Wir  haben  uns  jetzt  mit  den  wechselnden  Schicksalen  Siciliens  unter 
römischer  Herrsebaft  lu  besohMftigen. 

Es  ist  sehen  Yorfain  angedeutet,  dass  es  in  der  ersten  Zeit  naoh  dem 
Sehlnss  des  ersten  ponisehen  Krieges  sweifelhall  war,  in  welcher  Weise 
Sioilien  verwaltet  werden  wflrde.  Man  versuchte,  es  ebenso  wie  die  Gegendon 
Italiens  sa  regieren,  welche  unten\  orfene  und  verbtindeteStfldte  und  Völker- 
schaften umfassten,  d.  h.  nur  durch  gelegentliche,  nicht  regelmässige  Beauf- 
sichtigung. Man  änderte  dies  aber  im  Jahre  227,  wo  statt  zweier,  vier  Prü- 
toren  gewählt  wurden,  von  denen  zwei  speciell  für  die  Regierung  vonSicilien 
und  Sardinien  bestimmt  waren.  Der  Erste,  welcher  Sicilien  in  dieser  Weise 
regierte,  war  C.  Flamiuius,  ein  Mann,  der  im  Jahre  232  durch  eine  lex  agraria 
als  ents^edener  Gegner  der  Nobititlt  aofgetreten  war.  Es  ist  hieroacii  wtiil 
denkbsr,  dass  aneh  die  neue  Art»  die  eroberten  LSnder  sn  regieren,  von  der 
Opposition  gegen  die  NeUHtit  dnrobgesetst  worden  ist»  nnd  wir  können  als 
die  zu  diesem  Zwecke  in  Rom  geltend  gemsditen  Grttnde  uns  etwa  folgende 
denken.  Die  bisherigeArt  der  Behandlung  von  Unterlhanen  hatte  nur  Einselnen, 
nicht  dem  Staate  Nutzen  gebracht;  das  sollte  anders  werden.  Wenn  Sicilien 
behandelt  wurde  wie  Unteritalien,  so  hatte  der  römische  Staat  nichts  davon, 
und  die  Unterlhanen  litten.  Wenn  der  Staat,  nicht  die  Vornehmen,  Nutzen 
von  dem  neugewonnenen  Lande  haben  sollte,  war  eine  stündige  Aufsicht  noth- 
wendig,  und  bei  einer  solchen  konnten  auch  die  Untertbanen  besser  gedeihen. 
Flaminins  hinterliess  ein  gutes  Andenken  bei  den  Bewohnern  Sioiliens,  woraus 
man  sehUessen  kann,  dass  fttr  ale  naeh  der  ungeordneten  Art,  wie  sie  bis 
dahin  regiert  worden  waren»  die  Verwaltung  des  bedentenden  Staatsmannes 
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eine  Erleichterung  gewesen  war.  Ob  die  finanziellen  ßezUgc  Hom's  aus  Sicilieu 
damals  neu  geordnet  worden  sind,  wissen  wir  nicht;  so  viel  ist  aber  wahr- 
scheinlich, duss  sie  von  den  in  den  Yerrinen  geschilderten  verachicden 
waren.  Wie  dem  aber  aaeb  lein  mag,  daas  im  Allgemeinen  die  nonmehr  ge- 
fagelte  Terwaltnng  der  nnterworfenen  Linder  ab  Provinien  damals  elwas 
relativ  Gnies  für  dieselben  war,  liegl  eben  in  der  Anerkennung,  welohe 
Flaminius  bei  den  Sicilicrn  fand.  Bei  der  groiSeD  Bedeutung,  die  dieser  Mann 
io  Rom  hatte,  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  er  auch  auf  die  Organisation  der 
ersten  Provinz  einen  entschiedenen  Einfluss  ausgeübt  hat. 

In  den  ersten  Jahren  nach  dem  Falle  von  Syrakus,  durch  weichen  die 
Provinz  erst  ihre  natürlichen  Grenzen  erhielt,  hUtte  ISiernand  mit  Sicherheit 
behaupten  können,  dass  die  Erwerbung  Sieiiiens  eine  dauernde  sein  werde. 
M.  Valerius  Laevinus,  der  209  als  Proconsul  in  SiciUen  blieb,  liess  es  sieh  be- 
Moders  augelegcn  sein,  begleite!  von  der  Beiterei  des  Mntlines,  die  Provins 
m  dnrehreiaen  und  dalttr  lu  sorgen,  daas  ttberall  der  Komban  wieder  auf- 
genommen wurde;  es  lag  den  Römern  eben  sehr  viel  daran,  dass  Sicilien 
teiehlich  Korn  trug.  Um  von  den  alten  Einwohnern,  die  sich  während  des 
Krieges  nach  Griechenland  geflüchtet  hatten,  möglichst  viele  wieder  nach 
Sicilien  zu  zieheo,  Hessen  die  Körner  hei  den  olympischen  Spielen  der  143. 
Olympiade  (208  v.  Chr.)  verkünden,  es  sei  Kom  s  Wunsch,  dass  sie  zurück- 
kommen möchten;  Rom  gebe  ihnen  Alles,  was  sie  besessen,  zurück.  Uebrigens 
hing  das  Schicksal  Siciliens  von  Kämpfen  ab,  die  nicht  auf  seinem  Boden  aus- 
geCoohten  wurden,  und  eist  ailmtthlieh  gestaltete  sieh  Alles  für  die  Btfmer 
gOnstiger.  In  Spanien,  wo  iwei  Sdpionen  den  Untergang  gefunden  hatten, 
ward  dureh  die  THebtigkeit  des  jungen  Sohnes  des  Einen  derselben,  und 
durch  den  verhängnissvollen  Entschluss  HannibaFs,  nach  Italien  zu  ziehen, 
die  karthagische  Macht  vollständig  gebrochen.  In  Italien  selbst  blieb  nach 
der  Vernichtung  Uasdrubars  am  Flusse  Metaurus,  die  der  Statthalter  von 
Sicilien,  C.Mamilius,  durch  Sendung  von  4000  Bogenschützen  und  Schleuderorn 
zu  fördern  gesucht  halle,  im  .lahre  207  dem  Hannibal  wenig  Hoffnung,  seinen 
Zweck  überhaupt  noch  zu  erreichen.  Er  selbst  hielt  sich  noch  in  dem  Lande, 
das  er  sieh  dureb  sein  Genie  pefsVnUeb  untertbünig  gemaebt  hatte,  und  bildete 
mit  seinem  Heere  eine  gefahrliehe  yorbat  Karthago's,  als  der  Plan,  den  Feind 
in  seinem  eigenen  Lande  anfsusuehen,  den  die  Rtfmer  sehon  im  Jahre  fii8 
gehabt  balSen,  durah  denselben  jungen  Feldherrn,  welcher  Spanien  den  Kar- 
thagem entrissen  hatte,  mit  entschiedenem  Erfolg  in^s  Werk  gesetzt  wurde. 

Freilich  kostete  es  ihn  einige  Mühe,  die  Frlaubniss  zu  seinem  Unter- 
nehmen 7.U  erlangen.  Den  Senatoren  war  einerseits  das  Unternehmen  an 
sich,  so  lange  Hannibal  in  Italien  stand,  nicht  recht,  andererseils  die  Person 
des  Feldherrn  nicht  zusagend,  der  jung,  auf  sein  Glück  vertrauend,  oft  von 
den  hergebrachten  Formen  abweichend,  manchem  angesehenen  Manne,  s.  B. 
dem  Q.  Fabins  Maximus  kein  Yertranen  einfltfsste.  Zum  Gonsul  SOS,  mit 
P.  Lieinias  Crassas  ernannt»  erhielt  er,  nieht  dnreh  das  Loos,  sondern  naeb 
freierUebereinkunft  mit  seinem GoUegen,  seineStellung  in  Sicilien  angewiesen, 
dessen  Verwaltung  im  Uebiigen  dem  PrKtor  L.  Aemilius  Papus  Obertragen 
wurde.   Sieilian  hatte  aber  nur  dann  Werth  fUr  ihn,  wenn  er  sngleioh 
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ermüchtigt  war,  von  da  nach  Afrika  hinOberzugeben.  Da  der  Senat  diese  Er- 
mächtigung nicht  geben  zu  wollen  schien,  so  appellirien  die  Freunde  Scipio's 
au  die  MajesUit  des  Volkes,  von  dem  sie  erwarteten,  dass  es,  unbekümmert 
um  das  Uerkommen,  zu  Gunsten  Scipio's  sich  in  die  Verwaltung  mischen 
werde.  Ah  dies  bekannl  wvrdei  eiliob  ddi  im  Senate  grosser  Unwille  Uber 
die  beabsiehtigle  Yeraehtmig  seiner  Autorität  und  Q.  Pabias  Maiimus  verlieii 
demselben  energiaohen  AusdmcL  So  wurde  Seiplo  genVthigt,  die  Autorität 
des  Senates  wenigstens  in  so  weit  eu  respectiren,  dass  er  auf  seinen  Plan, 
sieb  an  das  Volk  sn  wenden  und  sich  von  diesem  Afrika  als  Provinz  tlbei^ 
tragen  zu  lassen,  verzichtete,  wofür  ihm  dann  der  Senat  die  Concession 
inachte,  dass  er,  wenn  es  ihm  sweciunttsaig  scheine,  nach  Afrika  hinüber- 
gehen dürfe. 

Hiermit  war  aber  nicht  viel  erreicht,  denn  der  Senat  zeigte  sich  ent- 
schlossen, dem  Scipio  die  Mittel  zu  einem  wirklieben  Feldzuge  nach  Afrika 
niobt  obne  Weiteres  tu  gewahren.  PIttndemngszUge  von  Sicilien  naoh  AGrika 
waren  In  den  lotsten  Jahren  bereits  mehrere  gomaoht  worden,  so  unter 
M.  Valerius  Laevinus,  der  das  CSommando  der  Flotte  beballen  hatte,  in  den 
Jahren  208  und  207;  aber  um  solche  Dinge  handelte  es  sich  fUr  Scipio  nicht. 
Der  Senat  gab  ihm  nur  30  Schiffe  und  die  Truppen,  welche  in  Sicilien  standen. 
Zu  diesen  gehörten  besonders  die  Ueberreste  des  Cannensischen  Heeres,  die 
sich  nach  der  grossen  Niederlage  in  Canusium  gesammelt  hatten  und  vorn 
Senate  mit  einigen  Zusätzen,  wie  es  scheint,  in  zwei  Legionen  geordnet,  zu 
schimpflichem  und  unbesoldetem  Kriegsdienste  bestimmt  waren.  Diese  waren 
845  dem  Pmtor  Ap.  Claudios  naoh  Sidlien  mitgegeben  und  seitdem  dort  ge- 
blieben. Im  Jahre  809  waren  noeh  die  Soldaten  Tom  Heere  des  Gn.  Fulvius 
hinzugekommen,  das  in  Apulien  848  seblmpnieb  geflohen  war.  Daiu  waren 
durch  YaleriüS  Laevinus  noch  auxilia  hinzugeftigt  worden,  die  in  Sieilion 
selbst  eingereiht  waren,  Sikeler,  die  unter  Epicydes  und  den  Karthagem  go* 
dient  hallen,  und  Numidier.  Dies  Alles  reichte  aber  nicht  für  einen  Feldzug 
in  Afrika  aus.  Nun  hätte  Scipio  um  die  Gestattung  einer  besonderen  Aus- 
hebung zum  Zwecke  dieses  Feldzuges  ersuchen  können;  er  thal  es  nicht,  weil 
er  voraussah,  dass  ihm  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  werden  würden ; 
er  erbat  sieh  die  Briaubniss  Freiwillige  zu  sammeln.  So  ist  der  zweite  punische 
Krieg  darin  dem  ersten  almlich,  dass  die  lotste  und  entsoheidendo  Kraft- 
anstrengung  aus  dem  freien  Willen  des  rOmisehen  Volkes  hervoiging,  dort 
die  Stellung  der  Flotte,  hier  die  Ergänzung  des  Heeres,  das  den  letzten  Schlag 
fttbren  sollte.  Es  zeigte  sich  bei  dieser  Gelegenheit,  wie  gross  das  Vertrauen 
war,  das  das  Volk  Italiens  dem  jungen  hoffnungsreichen  Manne  entgegen- 
brachte. Man  wetteiferte,  ihm  nicht  nur  Mannschaft,  sondern  Alles,  was  zum 
Kriege  erforderlich  war,  zu  liefern.  Lmbrer,  Sabiner,  Marser,  Marruciner 
stellten  Krieger;  das  Elba  gegentlberliegende  Populonia  lieferte  Eisen,  Tar- 
quinü  Segeltuch,  Arretium  eine  Menge  Waffen  und  Gerathschaften;  einige 
Städte  Korn,  andere  Holl  sum  Sefaiflbau.  In  46  Tagon  wurden  30  neue  SoMtfe, 
80  davon  mit  fttnf,  40  mit  vier  Bnderreihen,  gebaut  und  ausgerastet»  und 
Seiplo  konnte  ein  Freiwilligeuheer  von  7000  Hann  nach  SioUien  hinüber- 
fohren. 
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Hier  begann  er  die  Einttbung  der  noch  unerfahrenen  Mannsehaft  WShrend 
er  die  Uebrigen  mit  Waffen  versah,  liess  er  300  der  Tttohligiilen  unbewaffnet 
and  behielt  sie  in  seiner  Nahe.  Ebenso  viele  Reiter  suchte  er  sich  aus  den 
angesehensten  jungen  Männern  Sieiiiens  aus,  mit  der  ausgesprochenen  AI)- 
sichl,  sie  nach  Afrilca  mitzunehmen.  Sie  mussten  an  einem  bestimmten  Tage 
mit  Boss  und  Wallen  vor  ihm  erscheinen.  Nattirlich  waren  weder  die  Aus- 
erlesenen selbst,  noch  ihre  Familien,  von  dieser  Ehre  besonders  entzUcict. 
Oh  war  es  aber  auch  gerade,  was  Scipio  erwartet  hatte.  Er  forderte  sie  selbst 
ao^  flun  Beschwerden,  wenn  sie  welche  hatten,  vonnbringen,  ond  als  Einer 
Ott  Halb  geÜBSSt  nnd  am  Befreiung  vom  Dienst  gebeten  hatte,  und  Scipio  sie 
ihm  anter  der  Bedingung  bewilligte,  dass  er  einen  der  von  ihm  ans  Italien 
Mitgebrachten  an  seiner  Stolle  ansrdste,  benutzten  bald  Alle  dieselbe  Et- 
laubniss,  und  Scipio  hatte  ein  vortreffliches,  aus  Italikern  bestehendes,  von 
Siciliem  unterhaltenes  Reitergeschwader,  das  ihm  spUter  im  Kriege  gute 
Dienste  geleistet  hat.  Hierauf  wandte  er  sich  zur  Inspection  der  sclion  in 
Sicilien  vorhandenen  römischen  Truppen,  unter  denen  er  die  auswählte, 
welche  schon  lilngere  Zeit  gedient  hatten,  namentlich  solche,  die  unter  Mar- 
cellus bei  der  Eroberung  von  Syrakus  gewesen  waren.  Er  vertheilte  sie  in 
Gtraisonen  und  nährte  sie  mit  dem  Korn,  das  Sioilien  lieferte,  während 
er  das  itaKsobe  für  spllteren  Gebrauch  au&fMrte.  Ebenso  sdionte  er  seine 
Moe  Rotte,  die  er  in  Panormus  am  Lande  anstroduien  liess,  indess  die  alten 
Sflhiffe,  ausgebessert,  seinem  Ihn  begleitenden  Freunde  Laelius  su  einem 
Pfflnderungssuge  nach  Afrika  gegeben  wurden.  Erst  nachdem  er  so  for  Heer 
QDd  Flotte  gesorgt  hatto,  begab  er  sich  nach  Syrakus,  wo  er  von  den  Ein- 
wohnern mit  Klagen  empfangen  wurde.  Es  waren  noch  Besitzungen  in  den 
Händen  von  Italikern,  die  nach  den  vom  römischen  Senate  gemachten  Con- 
cessionen  wieder  an  Syrakusaner  hatten  fallen  sollen.  Man  scheint  von 
römischer  Seite  Entscheidungen  des  Laevinus  nicht  geachtet  zu  haben.  Scipio 
setzte  die  Syrakusaner  in  den  streitigen  Besitz  ein,  und  machte  sich  dadurch 
in  Syrakus  und  in  ganz  Sicilien  beliebt. 

Im  Jahre  S05  war  er  noch  su  sehr  mit  Vorbereitungen  beschäftigt,  als 
im  er  schon  su  seinem  grossen  Unternehmen  hHtte  schreiton  können. 
CLselios  dagegen  landete  bei  Hippe  Regius.  Zuerst  meinton  die  Karthager, 
eiwi  Scipio  mit  seinem  ganzen  Heere;  ab  man  sieb  ttberzeugt  hatte,  dass 
diflser  noch  in  Sicilien  sei,  trieb  doch  die  durch  die  Landung  des  Laelius  r^e 
geniidlito  Besorgniss  sie  an,  auf  Mittel  zu  sinnen,  wie  Scipio  vom  Zuge  nach 
Afrika  zurtlckgehalten  werden  künne.  Ausser  der  dringenden  Aufforderung 
an  Hannibal  und  Mago,  der  in  Ligurien  war.  mit  allen  Krüften  Scipio  an 
Sicilien  zu  fesseln,  wurde  Philipp  von  Macedonien  durch  das  Versprechen 
von  200  Tal.  Silbers  angetrieben,  nach  Italien  oder  Sicilien  überzusetzen, 
Wozu  es  freilich  nicht  kam.  Uebrigeus  blieb  Laelius  nicht  lange  in  Afrika. 
Mdem  er  seine  Schiffe  mit  Beute  gefttUt,  kehrto  er  auf  den  Bath  des  aus 
MiBim  Beicfae  vertriebenen  BOmerfreundes,  des  Ktfnigs  Massinissa,  nach 
BWHen  lurttok. 

Hier  wurde  Soipio  in  seiner  Sorge  für  die  RUstungen  durch  eine  schein- 
W  wenig  bedentonde  Angelegenheit  untorbrochen,  welche  dennoeh  dem 
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Unternehmen  beinahe  verderblich  geworden  wäre.  Die  Stadt  Locri  war  mit 
ihren  zwei  Burgen  im  Besitze  der  Karthager,  viele  Flüchtlinge  aus  der  Stadt 
befjindcn  sich  jedoch  bei  den  Hörnern,  theüs  in  Rhegium,  theils  bei  Soipio  in 
Syrakus.  Zwischen  Hörnern  und  Puniern  wurde  von  Rhegium  und  Locri  aus 
fortwährend  ein  kleiner  H;iubkrieg  geführt,  in  welchem  einige  auf  der  einen 
locrischen  Burg  arbeitende  Handwerker  aus  Locri  in  römische  Gefangenschaft 
geriethen.  Diese  worden  von  ihren  Landsleuten  in  Rhegium  für  den  Plan 
gewonnen,  ihnen,  wenn  sie  erst  wieder  frei  und  bei  ihrer  ge  wohnliehen  Aiiieit 
in  der  Festung  wSren,  dieselbe  in  der  Nacht  ni  Uberliefero.  Sie  wurden  frei- 
gelassen, Terabredeten  mit  den  Locrem  in  Rhegium  die  nüthigen  Zeichen, 
und  kehrten  nach  Locri  zurück,  indess  ihre  Landsleute  rieh  sum  Scipio  na<di 
Syrakus  begaben  und  ihm  vorstellten,  welche  Krobcning  er  machen  kOnne. 
Scipio  wies  uattlrlich  den  Vorschlag  nicht  von  der  Hand.  Er  entsandte  die 
Tribunen  M.  Sergius  und  P.  Matienus,  die  von  Rhegium  3000  Mann  mitnahmen, 
und  übertrug  die  Leitung  der  ganzen  Angelegenheit  dem  Proprülor  Q.  Plcminius. 
Der  Plan  wurde  ausgeführt,  die  Burg  erklettert,  die  Posten  der  Karthager 
niedergemaeht,  und  durch  rechtieiUges  Anstttrmen  der  noch  snrackgebliebenen 
rtfmiscben  Soldaten  der  Rest  der  karthagischen  Besalsung  so  in  Schrecken  ge- 
sellt, dass  sie  sieh,  obwohl  noch  Widerstand  möglich  gewesen  wSre,  in  die 
zweite  Burg  von  Locri  zurückzog.  Nun  standen  sich  auf  den  beiden  Burgen 
die  Römer  unter  Q.  Pleminius  und  die  Karthager  unter  Hasdrubal  gegenüber. 
Auch  Hannibal  zog  heran,  und  nur  die  den  Römern  günstigere  Stimmung  der 
Einwohnerschaft  von  Locri  machte  die  Lage  der  rüjtiischen  Abtheilung  er- 
träglich. So  sah  sich  denn  Scipio  gonöthigt,  selbst  seiner  bedrohten  .Mann- 
scbait  zu  UUlie  zu  kommen.  Er  liess  seinen  Bruder  L.  Scipio  in  Messana  und 
fuhr  nach  Locri.  Noch  vor  ihm  war  Bannibal  dort  angekommen,  aber  er  hatte 
die  Zeit  nidit  richtig  benutzt.  Bei  dem  Versuche,  die  römische  Burg  anzu- 
greifen, hatte  er  sicli  durch  einen  Unfall,  der  einen  seiner  Begleiter  traf  — 
er  wurde  durch  eine  Kriegsmaschine  gettfdtct  — ,  abschrecken  lassen,  und  da 
auch  die  Leitern  noch  nicht  fertig  waren,  den  Hauptangriff  auf  den  nHchsten 
Tag  verschoben.  Noch  an  demselben  Abend  aber  kam  Scipio  an,  und  als  nun 
am  nISchslen  Tage  Hnnnibal  wirklich  den  Angriff  auf  die  Burg  unternahm, 
wurde  er  von  den  hervorbrechenden  Romern  so  derb  zurückgewiesen,  dass 
er  Burg  und  Stadt  vollständig  räumte.  So  war  denn  Locri  wieder  in  der  Ge- 
walt der  Romer.  Scipio  strafte  die  Hauptanhünger  der  Karthager  mit  dem 
Tode  und  gab  ihre  Guter  den  Fohrem  der  römischen  Partei.  Dann  kehrte  er 
wieder  in  seine  Provios  surOck,  nachdem  er  Q.  Pleminius  als  Legaten  in  Locri 
zurückgelassen  hatte.  Unter  diesem  Manne  hatten  aber  die  Locrer  ein 
schlimmeres  Loos  als  selbst  unter  der  Herrschaft  der  Karthager.  Er  be- 
günstigte die  scheusslichsten  Ausschweifungen  seiner  Soldaten,  die  sich  Alles 
gegen  die  unglücklichen  Loerer  erlaubten  und  schlimmer  dort  hausten  als  in 
einer  im  Slurm  eroberten  Stadl.  Am  meisten  fiel  es  auf,  dass  der  Legat  sich 
nicht  scheute,  sich  durch  die  Plünderung  des  hochheiligen  Proserpinatempels, 
den  selbst  Pyrrhus,  der  ihn  plünderte,  nicht  ungestraft  beraubt  hatte,  zu  en^ 
ehren.  Die  Locrer  hatten  sieh  bereits  tiber  Plemteius  bei  Scipio  besehwerti 
als  ein  schrecklidier  Zwist,  der  unter  den  ROmem  selbst  ausbranh,  die 
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penOnliehe  AnwesenheU  des  Seipio  noUiwendig  machte.  Ein  Theil  der  Sol- 
daten nur  stand  unter  dem  directen  Befehle  des  Pleminius,  die  übrigen  anter 
den  beiden  Tribunen.  Nun  hatten  Soldaten  des  Pleminius  aus  einem  Pürger- 
hause  einen  silbernen  Becher  geraubt,  und  sie  wnren.  von  den  EiijonthUmern 
verfolgt,  von  don  Tribunen,  die  ihnen  zufdUig  mit  einigen  Soldattu  in  den 
Weg  kamen,  angehalten  worden.  Die  Tribunen  entrissen  ihnen  den  Reeher; 
es  kam  zu  einer  Schlägerei,  in  welcher  die  Leute  des  Pleminius  den  Kurzeren 
logen.  Sie  eilten  zum  Legaten  und  beklagten  sich,  indem  sie  beriebteteni 
wekhe  Sehimpfreden  in  dem  Lärm  gegen  ihn  gefallen  seien.  Pleminius  gerieth 
ui  die  msserste  Wotb.  Er  Hess  die  Tribunen  verbafken  und  befiihl,  sie  mit 
Ruthen  su  züchtigen.  Sie  strü übten  sieh  und  riefen  die  Soldaten  zu  Hülfe. 
Es  entstand  eine  gewaltige  Aufregung  unter  den  Soldaten,  und  als  der  Legat 
wirklich  die  Rulhenslrafe  vollziehen  liess.  fielen  sie  über  ihn  her,  schnitten 
ihm  Nase  und  Ohren  fih.  und  Hessen  ihn  in  seinem  Blute  lieiien.  Auf  die 
Nachricht  von  diesen  Vorfüllen  kam  Seipio,  der  sich  noch  in  Messan;i  aufhielt, 
nach  Locri,  liess  sich  kurz  das  Vorgefallene  mittheilen  und  entschied,  dass 
Pleminius  sein  Gommando  behalten,  die  Tribunen  aber  in  Fesseln  nach  Rom 
geschickt  werden  sollten^  damit  der  Senat  sie  bestrafe.  Pleminius  nahm  jedoch 
auf  diese  Verfügung  des  Gonsuls  keine  Rttcksicht;  er  wollte  sich  den  Genuss 
des  Anblickes  der  Strafe  nicht  rauben  lassen,  behielt  die  Tribunen  in  Locri 
und  liess  sie  unter  Martern  hinrichten,  die  Leichname  unbeerdigt  wegwerfen. 
Dann  nahm  er  an  den  Locrern,  die  sich  bei  Seipio  über  ihn  beklagt  halten, 
Kaehe  und  wtilhete  in  der  Stadt  noch  ilrger  als  zuvor.  Da  er  nun  von  Seipio 
in  seinem  Gommando  besllltigt  worden  war,  traf  auch  diesen  der  Vorwurf, 
sein  Amt  missbrauchl  zu  haben,  und  er  kunute  als  iMitschuldiger  dos  Pleminius 
ersdieinen.  Eben  deswegen  aber  wagten  die  Locrer,  so  lauge  Seipio  noch 
Consul  war,  nicht,  das  letzte  noch  übrige  Mittel  su  ergreifen,  und  sidi  mit 
ihren  Klagen  nach  Rom  zu  wenden.  Als  aber  im  Jahre  804  M.  Cornelius 
Gethegus  und  P.  Sempronius  Tuditanus  Gonsuln  geworden  waren,  wahrend 
nur  als  Proconsul  seinen  Oberbefehl  verlängert  eriiielt,  da  glaubten  sie, 
dass  es  möglich  sein  müsse,  Abhülfe  ihrer  Leiden  zu  erlangen  und  schickten 
40  Abgeordnete  nach  Rom.  Diese  warfen  sieh  auf  dem  Comitium  in  Trauer- 
kleidern, mit  üelzweigen  in  den  Händen,  den  Consuln  zu  Füssen  und  flehten 
sie  um  die  Erlaubniss  an,  dem  Senate  ihr  Unglück  klagen  zu  dürfen.  Vor 
demselben  legten  sie  beredt  ihre  Leiden  dar,  hoben  besonders  die  Gottlosig- 
keit hervor,  mit  der  sich  Pleminhis  an  den  Tempelsehntsen  Yeiigriffen  hatte, 
die  so  heilig  gehalten  worden  seien,  dass  man  den  ausserhalb  der  Stadt  ge- 
legenen Tempel  nicht  einmal  mit  einer  Mauer  zu  umgeben  nOthig  gehabt  habe, 
und  erklärten  sich  bereit,  Alles,  was  Locri  erduldet,  noch  einmal  zu  erdulden, 
wenn  sich  nicht  ergeben  werde,  dass  die  Stadt  Entsetzliches  durch  Pleminius 
erlitten  habe.  Der  alte  Q.  Fabius  fragte  sie.  ol)  sie  das,  was  sie  dem  Senate  vor- 
getragen, auch  bereits  bei  Seipio  vorgebracht  hatten.  Sie  antworteten,  das  hatten 
sie  gethan,  aber  dieser  sei  zu  sehr  mit  Kriegsrttstungen  beschäftigt  gewesen,  um 
auf  sie  zu  bOren,  auch  habe  er  ja  schon  dadurch,  dass  er  die  Tribunen  rerur- 
theth,  Pleminius  aber  in  sehMm  Amte  gelasseD  habe,  gezeigt,  wie  viel  er  auf 
sefaien  Legaten  gebe.  Als  sich  die  Gesandten  entfernt  hatten,  beantragte  Fabius, 
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Plerainius  solle  in  Ketten  nach  Rom  gebracht,  und  falls  er  schuldig  befunden 
würde,  im  Gefangnisse  hingerichtet  werden.  Die  Locrer  sollten  vollen  Ersatz  ftlr 
alles  Geraubte,  der  Schatz  der  Froserpina  aber  das  Doppelte  wieder  empfangen ; 
endlich  sollte  Scipio,  weil  er  ohne  Erlaubniss  des  Senates  die  Grenze  seiner 
Provinz  Uberschritten,  zurückgerufen  und  die  Volkstribunen  veranlasst  werden, 
beim  Volke  den  Antrag  lu  stellen,  dass  ihm  das  Imperium  entzogen  werde. 
Fabi«!  bnd  manehe  Betstiimmmg.  Eioer  der  Hauptgegner  Scipio%  war  der 
später  ao  berahmt  ^wordene  Gate,  der  Scipio  alsQulistor  aar  Seite  geatandeo 
halte,  und  mit  ihm  Uber  seine  Entfremduiig  tob  altrOmiseher  Einfadiheli  in 
Gonflid  geradien  war.  Längst  hatten  sich,  und  iwar  gewiss  besonders  doreh 
Gate,  in  Rom  Gerüchte  Uber  unrOmisches  Auftreten  des  Scipio  in  Sicilien  ver- 
breitet, und  man  htttte  gern  einen  Vorwand  benutzt,  um  den  viel  beneideten 
Mann  zu  stürzen.  So  ward  behauptet,  das  Heer  verkomme  in  Ueppigkeit,  an 
Karthago  denke  Niemand,  und  Scipio  selbst  gehe,  stat'  im  Soldatenmantel, 
im  Pallium  und  Sandalen  umher,  und  verbringe  seine  Zeil  mit  RingUl)ungen 
und  dem  Lesen  griechischer  Bücher.    Doch  nahm  der  Senjit  am  andern  Tage 
nicht  den  Antrag  des  Fabius,  sondern  den  milderen  des  Q.  Melellus  an,  wonach 
der  Prtttor  M.  Pomponius,  dessen  Provinz  Sicilien  war,  binnen  drei  Tagen 
nach  Loeri  und  Sidlieo  sur  Untersnchnng  der  Saehe  abgehen  sollte.  Die 
Gonsuln  sollten  sehn  Senatoren  sn  seiner  Untersttttsnug  auswählen;  ausser- 
dem sollten  zwei  Volkstribunen  und  ein  plebejischer  Aedil  mitgehen.  Wenn 
sich  nun  Hinde,  dass  die  Unthalen  in  Locri  auf  Refehl  oder  mit  Erlaubniss 
Scipio's  geschehen  seien,  so  solle  der  Prätor  dem  Proconsul  gebieten,  die 
Provinz  zu  verlassen.  Wäre  Scipio  etwa  schon  in  Afrika,  so  sollten  nur  die 
Volkslribunen  und  der  Aedil,  nebst  zwei  von  ihnen  ausgewählten  Legaten, 
sich  dorthin  begeben,  die  ersleren,  um  Scij)io  nach  Rom  zurückzuführen,  die 
Legaten,  um  bis  zur  Ankunft  eines  neuen  l  eldherrn  das  Heer  zu  coramandiren. 
Die  beiden  Volkstribunen  waren  M.  Claudius  Marcellus  und  M.  Cincius  Ali- 
mentus;  der  plebejische  Aedil  war  ihnen  beigegeben,  damit  derselbe,  im  Falle 
einer  Widerset8liehkeitScipio*s  gegen  die  Befehle  des  Priltors,  die  Verhallong 
des  Widerspenstigen  voUsöge.  Sollte  sidi  dagegen  die  Unschuld  Scipio's  an 
dem  in  Locri  Geschehenen  herausstellen,  so  sollte  er  in  seinem  Oberbefehl 
bestätigt  werden.  Pleminius  wurde  alsbald  gefesselt  in  Rhegium  in  Haft  ge* 
brachti  sei  es,  dass  Scipio  selbst  ihn  dahin  ssndte,  sei  es,  dass  er  bei  dem 
Versuche,  nach  Neapel  in's  Exil  zu  gehen,  von  Q.  Metellus  ertappt  worden 
war.  In  Locri  angekommen,  sorgte  die  Gommission  für  den  Ersatz  des  aus 
dem  Tempel  der  Proserpina  geraubten  Schatzes  und  hielt  eine  Sühnfeier. 
Dann  liess  .sie  müglichsl  Alles,  was  den  Locrern  selbst  gehörte,  ihnen  wieder- 
geben, und  gab  ihnen  im  Namen  des  Senats  ihre  Freiheit  und  alte  Verfassung 
zurück.  Wer  Pleminius  anklagen  wolle,  müsse  nach  Rhegium  kommen,  wer 
aber  glaube,  das  Vorgeisllene  sei  mit  Wissen  nnd  Willen  Seipio*s  gescheheo, 
der  habe  sidi  in  Measana  einsuBnden,  wo  der  Prttlor  entacheiden  werde.  Zur 
Beruhigung  des  Pnitors  und  der  Gommission  erklMrten  die  Locrer,  sie  hfttteB 
nicht  die  Absicht,  Seipio  ansnklagen.  Sie  seien  tiberzeugt,  dsss  die  Unthaten 
nicht  mit  seinem  Wissen  und  Willen  geschehen  seien  ;  er  habe  nur  Pleminius 
SU  viel  Vertrauen  geschenkt.  Nachdem  derPriltor  nunPleminius  mitSSAnderen 
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Dach  Rom  geschickt,  wo  er  nach  Einigen  vor  dem  Tage  dos  Gerichtes  8taib| 
Dach  Anderen  zehn  Jahre  später  in  Folge  einer  zu  seiner  Befreiung  unter- 
nommenen Verschwörung  hingerichtet  wurde,  begab  er  sich  mit  den  Legaten 
und  Tribunen  nach  Sicilien,  um  auch  über  die  andere  gegen  Scipio  erhobene 
Anklage,  er  vernachlässige  die  Rüstungen,  im  Senate  berichten  zu  kfinnen. 
Scipio  erw  artete  die  Commission  in  Syrakus  und  gab  ihr  gleich  am  Tage  nach 
ihrer  Ankunft  das  Schauspiel  einer  allgemeinen  Revue  Uber  Heer  und  Flotte, 
verbonden  mit  einer  fingirten  Seeseiilacht,  und  Hess  sie  dann  seine  sammt- 
Kdien  Magst  ine  besichtigen.  Die  AusrOstnng  und  Gewandtheit  der  Truppen, 
die  PankUiobkeit  der  Manöver,  der  Geist,  von  dem  die  Soldaten  erfollt 
schieoen,  befriedigte  und  begeisterte  die  Richter  so  sehr,  dass  sie  Scipio 
dringend  aufforderten,  ohne  weitere  Ztfgerung  den  Uebergang  n.-u-h  Afrika  zu 
unternehmen,  und  so  die  UoiTnungen  zu  erfttllen,  die  seine  Wahl  zum  Consul 
veranlasst  halten.  In  Rom  berichteten  sie  in  demselben  Sinne,  und  die  Folge 
war  der  Beschluss  des  Senates.  Scipio  solle  baldmöglichst  nach  Afrika  geben, 
und  von  den  in  Sicilien  befindlichen  Truppen  selbst  diejenigen  auswählen, 
die  er  für  den  Feldzug  am  tauglichsten  hielte. 

So  war  eine  Angelegenheit,  welche  für  Scipio  sehr  gefiihrlich  zu  werden 
drohte,  ein  Mittel  geworden,  seine  PlUne  xu  fordern.  Von  einer  andern  Seite 
kam  ihm  der  letste  Antrieb,  nicht  ISnger  lu  xOgem.  Hasdrubal,  Gisgo's  Sohn, 
war  es  gelungen,  den  nmntdisohen  König  Syphax,  der  eine  Zeit  lang  swischen 
loDi  und  Karthago  geschwankt  hatte,  dadurch  fttr  Karthago  zu  gewinnen, 
dass  er  eine  Heirath  zwischen  ihm  ui^d  seiner  Tochter  Sophonibe  zu  Stande 
brachte.  Syphax  schickte  nun  auf  .HasdrubaPs  Antrieb  Boten  nach  Sicilien 
lam  Scipio,  um  ihm  von  dem  Versuche,  nach  Afrika  zu  gehen,  abzurathcn, 
denn  in  diesem  Falle  werde  er  sich  ganz,  nn  Karthago  nnschliessen.  Scipio 
enlliess  die  Numidier,  die  ihn  in  S\rakus  getroffen  hatten,  schleunigst  mit 
der  Antwort,  er  ersuche  den  König,  seinem  Btlndniss  mit  Rom  treu  /u  bleiben, 
and  gab  dann  vor,  es  sei  au  ihn  von  Syphax  die  Aufforderung  gekommen, 
möglichst  schnell  nach  Afrika  aufsubreehen.  Er  besorgte  nflmlich  einen  un- 
gttnstigen  Eindruck  auf  sein  Heer  von  der  drohenden  Feindschaft  des 
anmi^Mhen  Königs.  Er  bat  nun  den  PrStor  Siciliens,  M.  Pomponins,  nach 
Ulybaenm  su  kommen,  und  mit  ihm  über  die  Auswahl  der  nadi  Afrika  mit- 
zunehmenden Söldaten  in  Berathung  su  treten.  Heer  und  Flotte  wurden  jetzt 
in  Liiybaeum  zusammengezogen,  und  um  die  ganie  Küste  der  Insel  alle 
Kauffahrteischiffe  aufgegriffen  und  dorthin  gebracht,  um  als  Transportschiffe 
zu  dienen.  Stadt  und  Hafen  konnten  kaum  die  Menge  der  Soldaten  und  Schiffe 
fassen,  und  bei  Allen  herrschte  eine  so  grosse  Begeisterung  für  das  Unter- 
nehmen, dass  es  schien,  als  ginge  es  zu  einem  sicheren  Siege.  Arn  eifrigsten 
waren  die  Cannensischen  Soldaten;  man  musste  sie  jetzt  wohl  wieder  in  den 
Krieg  fuhren,  da  keine  anderen  Veteranen  in  Sicilien  waren,  und  sie  sahen 
ihm,  imTertrauen  auf  Scipio*s  Tüchtigkeit,  mit  Begeisterung  entgegen,  da 
flumk  dieser  Feldzug  die  beste  Gelegenheit  bot,  die  Seharte  aussuwetsen. 
Andererseits  aber  setste  auch  Scipio  auf  sie  grosse  Hofltaungen,  da  er  wuaste, 
dtts  sie  bei  Gannae  nicht  durch  ihre  Feigheit  unterlegen  waren,  und  dass  es 
na  ganzen  römischen  Heere  keine  erfahreneren  Soldaten  gab  als  sie.  Er 
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nahm  nuD  eine  genaue  Inspecliun  der  l>eideü  Legionen  vor,  liess  alle  ihm 
weniger  tauglich  erscheinenden  Soldaten  zurOck  und  reihte  an  ihrer  Stelle 
von  den  aus  Italien  mitgebraehten  Freiwilligen  ein,  so  dass  endlich  jede  Legion 
6800  Mann  zu  Fuss  und  300  Reiler  sihlte.  Als  die  Zeit  der  Äbfabrt  gekommen 
war,  beaufsichtigte  er  selbst  die  EinBchiffiing  der  Soldaten,  C  Laelius  die  der 
Seeleute.  Der  Prator  M.  Pomponins  sorgte  für  die  Verproviantirung  der  Flotte, 
welche  für  45  Tage  Speise  und  darunter  für  15  Tage  gekochte,  mitnahm.  Als 
sich  alle  an  Bord  hofanden,  Hess  er  von  jedem  Schiffe  denCapiliin.  den  Steuer^ 
mann  und  zwei  Soldaten  auf  den  Marktplatz  kommen,  um  ihnen  seine  letzten 
Befehle  milzulheilen.  Naclidem  er  sich  hei  ihnen  vergewissert  hatte,  dass  die 
Schiffe  auf  45  Tage  mit  Trinkwasser  versehen  seien,  sagte  er  ihnen,  dass  er 
mit  seinem  Bruder  Lndns  den  aus  Kriegsscbiffen  bestehenden  rechten  Flügel 
leiten  werde,  der  linke  unter  Laelius  und  dem  QnUstor  M.  Porcius  Gate  habe 
die  Bestimmung,  die  Transportflotte  su  schtttcen.  Die  Kriegsschiffe  sollten  je 
ein  Licht  zeigen,  die  Transportschiffe  je  zwei,  das  Ädmiralschiff  werde  an  drei 
Lichtern  kenntlich  sein.  Dann  schickte  er  sie  an  Bord  zurück,  um  am  nächsten 
Tage  das  Signal  zum  Aufl>riicho  zu  empfangen.  Scipio's  Flotte  belief  sich  auf 
40  Kriegs-  und  400  Transportschiffe.  Freilich  waren  schon  viel  grössere 
rümische  Flotten  auf  dem  Meere  gesehen  worden,  aber  keine  hatte  grössere 
Hoffnungen  erregt,  keine  war  bei  ihrem  Auslaufen  von  einer  grössereu  Men- 
schenmenge angesdiaut  worden.  Nicht  nur  die  Einwohner  von  Ulybaeum 
wohnten  der  Abfahrt  bei,  ganx  Sicilien  war  vertreten.  Auch  die  in  Sicilien 
surttdcgelassenen  Truppen  sahen  der  Abfahrt  ihrer  Gommilitonen  su.  So  bot 
auch  die  Menge  am  Lande  den  Abfahrenden  ein  anziehendes  Schauspiel.  Bei 
Tagesanbruch  gebot  ein  Herold  Stille  und  Scipio  sprach  von  seinem  Admiral- 
schifle  herab  ein  feierliches  (iebel  an  die  Götter  und  Göttinnen,  um  Sieg  Uber 
die  Feinde  und  glückliche  lUlckkehr  in  s  Vaterland  zu  erflehen,  w  arf  die  Kin- 
geweide  der  üpferlhiere  in's  Meer  uiul  gab  mit  der  Tuba  das  Zeichen  zum 
Aufbruch.  Ein  günstiger  Wind  entfernte  die  Flotte  bald  aus  den  Augen  der 
Zuschauer. 

Die  Abfahrt  dieser  mit  so  grossen  Erwartungen  begleiteten  Flotte  erinnert 
in  ihrer  Feierlichkeit  an  die  einer  anderen,  die  wir  im  sweiten  Bande  schil- 
derten. Wie  ganz  anders  war  aber  der  Ausgang  der  fOr  die  Krfifte  der  Athener 
so  riesigen  Expedition  und  des  mit  geringen  Mitteln  unternommenen  Scipio- 

nischen  Zuges!  Wiihn^nd  die  Athener  durch  den  Feldzug  in  eine  ferne  Insel 
die  Feinde  in  ihr  eigenes  Land  zogen,  gelang  es  den  Römern,  durch  den  Ein- 
fall in  Afrika  sich  von  Haunibal  zu  befreien  und  Karthago  zu  überwinden. 
Die  Geschichte  des  Krieges  in  Afrika,  der  Schlacht  bei  Zama,  gehurt  nicht 
bierhw.  Das  Besultat  war  die  Vernichtung  der  karthagischen  HaehL  Was 
sieilisehe  Fürsten  und  Yttlker  so  lange  vergebens  erstrebt  hatten,  war  nun 
den  Römern  gelungen,  und,  wie  der  Rücktritt  der  300  sicilischen  JOnglinge 
unter  Beistimmung  des  Scipio  seigt,  ohne  sehr  thütigeTheilnahmc  der  Sicilier, 
die  sich  damit  begnügten,  ihr  Land  als  Waffenplalz  und  seine  Früchte  zum 
Unterhalt  der  Römer  zu  geben,  und  nur  auf  der  Flotte  Seeleute  mitschickten. 

Was  die  Schicksale  Siciliens  in  den  letzten  lahren  des  zweiten  punis<'hen 
Krieges  betriffl|  so  w  urde  es  203  gegen  etwaige  Angriffe  von  kai'lhagijichcr 
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Seile  dadurch  geschlitzt,  dass  der  Pralor  P.  Villius  3000  Mann  und  13  neue 
Schiffe  nach  der  Insel  nahm  und  die  allen  dort  befindlichen  ausgebessert 
wordeii.  Diese  Flotte  bekam  der  Staltlialter  dee  vorigen  Jahres,  M .  Pompoiiiiis. 
Für  den  Krieg  in  Afrika  lieferte  neben  Spanien  auch  unsere  Insel  Korn,  sowie 
Waffen.  Im  Uebrigen  werden  nur  die  YerSnderangen  im  Oberbefehl  Aber 
^oüien  berichtet. 

Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  punischen  Kriege  kommt  Sicilieu 
wenig  in  der  Geschichte  vor.  Zunächst  hören  wir  von  dem  Loose  der  Sol- 
daten, die  dort  gedient  halten.  Im  Jahre  199  ward  der  Praolor  urhanus  des 
vorigen  Jahres.  C.  Sergius,  aniiewiesen,  dafür  zu  sorgen.  da.s>  (iic  Soldaten, 
welche  in  Spanien,  Sicilieu  und  Sardinien  Jahre  hindurch  geslaudeu  hatten, 
Land  erhielten.  Das  wird  geschehen  seiui  aber  nicht  Alle  worden  zufrieden 
gestellt,  denn  noch  in  demselben  Jahre  kam  es  lu  einem  gewaltigen  Aufstände 
Ton  Veteranen  aus  Sicüien  und  Afrika,  die  nach  Macedonien  geschaift  waren» 
angeblich  freiwillig,  wie  sie  aber  behaupteten,  gezwungen.  Dann  schien  es 
noch  einmal,  aU  ob  Sioilien  Kriegsgefahr  drohe.  49S  hiess  es,  der  Künig 
Antiochus  von  Syrien  wolle  die  Insel  angreifen;  es  wurden  20  Schiffe  dahin 
geschickt,  und  der  Prälor  der  Insel  musste  12  000  Mann  zu  Fu.ss  und 
400  Reiter  ausheben,  um  die  Ostküste,  die  man  i)cdruht  glaubte,  zu  schätzen. 
Ueberdies  wurden  Sicilieu  zwei  Zehnten  auferlegt.  Antiochus  unternahm 
aber  nichts.  Als  spater  im  Jahre  469  Macedonien  Sorge  machte,  musste  auch 
Sicilieu  für  die  Flotte  4500  Mann  stellen.  Der  Priltor  der  Insel  sollte  sie  nach 
Macedonien  schicken.  Es  taad  sich  hernach,  dass  die  meisten  wieder  nach 
Hause  gegangen  waren. 

Der  zweite  pnnische  Krieg  hatte  die  Macht  Karthago's  gebrochen,  seine 
Existenz  gelassen.  Es  bedurfte  eines  dritten  schweren  Krieges,  um  die  Stadl 
ru  erobern.  Auch  hier  hei  wieder  Sicilien  die  Aufgabe  zu,  für  die  von  Rom 
ausgesandten  Flotten  und  Heere  als  Operationsbasis  zu  dienen.  Lilybaeum's 
Hafen  und  Festung  bewachten  Afrika,  und  diese  Stadl  .sah  die  von  Rom  ver- 
langten 300  Geiseln  aus  den  edelsten  karthagischen  Familieu  den  römischen 
GoDsnln  ttberliefem.  Diese  llbergaben  sie  dem  PiUtor  Siciliens  Q.  Fabius 
Mazhnus,  der  sie  nach  Rom  sandte.  Es  war  der  Name,  wenn  auch  nicht  das 
Blut  des  Siegers  von  Zama,  dem  der  Ruhm  der  vollständigen  Vernichtung 
Karthagers  zu  Tbeil  wurde.  Karthago  hatte  seit  langer  Zeit  aufgehört,  für 
Sicitien  furchlbar  zu  sein;  zu  seiner  Ueberwindung  hatte  die  Insel  nichts  bei- 
getragen. Um  so  glänzender  zeigte  sich  das  Wohlwollen  des  Siegers  Scipio 
Aemilianus,  wenn  er  von  der  ungeheuren  Beute,  die  er  in  Karthago  machte, 
Vieles  von  dem,  was  einst  Karthago  aus  Sicilien  entfuhrt  hatte,  den  sicilischen 
Stadien  zurückgab.  Er  sandte  Boten  nach  der  Insel  und  hiess  die  Städte  Ab- 
geordnete schicken,  um  nachsuforschen,  was  ihnen  einst  von  dem  in  Karthago 
Tcrgefundenen  gehört  hatte.  Es  wird  spttter  bei  der  Enfthlung  der  Theten 
des  Yerres  von  einzelnen  der  durch  Scipio  Sicilien  zurtlckgegebenen  Kunst' 
werke  die  Bede  sein;  bereits  früher  ist  der  angebliche  Stier  des  Phalaris  er- 
wähnt, 4er  nunmehr  nach  Agrigent  surUdLkam. 
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Fünftes  Kapitel. 
Ute  SUftTMikriege. 

Mit  dem  Falle  von  Karthago  trat  aach  Sicilien  in  einen  neuen  Zeitraum 
seiner  Existenz.  Jetzt,  wo  die  Macht,  welche  so  viele  Jahrhunderte  hindurch 
die  Insel  bedroht  und  theilwelse  beherrscht  hatte,  nicht  mehr  war,  wo  Rom 
den  ganzen  Westen  des  Miltelmeeres  regierte,  hatte  jede  militärische  Bedeutung 
der  Insel  aufgehört.  Sie  hatte  nur  noch  die  Bedeutung,  weiche  ihre  natür- 
liche Fruchtbarkeit  ihr  gab:  sie  wurde  mehr  und  mehr  die  Korokammer 
Rom*8.  Aber  niiUlchst  wurde  de  nicht  sowohl  von  der  Stadt  Rom  selbst,  als 
vielmehr  von  den  einseinen  römischen  Borgern  ausgebeutet,  und  diese  Aus- 
beutung führte  eine  sohreckliehe  Rrisis  in  ihrer  Lage  herbei. 

Die  rechtlichen  VcrhüUnisse  des  Grun<U»e8ities  auf  Sicilien  unter  den 
Rtfmero  sind  oben  dargestellt  Nvordon.  Von  ganz  überwiegender  Bedeutung 
waren  aber  neben  den  rechtlichen  die  faolisehen,  uiui  da  ist  die  Thatsache 
von  grosser  Wichtigkeit,  dass  sich  auf  ihr  neben  einer  Anzahl  kleiner  Grund- 
besitzer auch  viele  sehr  reiche  und  grosse  befanden.  Dies  war  hauplsJichiich 
eine  Folge  der  den  römischen  Btirgern  zu  Theil  werdenden  Bevorzugungen, 
die  ein  grosses  Stttek  der  Insel  in  ihre  HVnde  lieferten.  So  kam  es,  dass  in 
Sicilien  sich  ähnliche  Yerfasltnisse  bildeten  wie  in  Italien  selbst,  wo  der 
steigende  Reiehthum  der  romischen  Grossen  die  fortwOhrende  Zunahme  der 
gl<08seren  und  die  Abnahme  der  kleineren  Gtlter  bewirkte.  Sioüien  war  die 
erste  und  stets  —  mit  wenigen  Ausnahmen  —  die  friedlichste  römische  Pro- 
vinz; zuerst  in  Sicilien  lernten  die  Rümer  in  ausgedehnterem  Maasse  die 
Kunst,  tlber  fremde  Volker  zu  herrschen  und  sich  durch  sie  zu  bereichern. 
Hier  zuerst  haben  die  römischen  Vornehmen,  zumal  die  Hilter,  versucht,  aus 
der  Ausbeutung  von  grossen  Strecken  Landes  reichen  Gewinn  zu  ziehen. 
Was  aber  die  romischen  Grossen  begannen,  das  ahmten  reiche  Pnivlnslale 
nach.  Die  YergrOsserung  der  Gater  hatte  sur  nothwendigen  Folge  die  Ver- 
mehrung der  SklavenxahL  In  der  Zeit  nach  der  Reendigung  des  dritten 
punischen  Krieges  nahm  die  Zahl  der  Sklaven,  besonders  in  Italien  und 
Sicilien,  ausserordentlich  zu;  wurde  doch  zugleich  mit  Karthago  auch  Korinth 
erobert,  wodurch  die  Römer  einen  entschiedenen  Anstoss  zur  Entwickelung 
des  Luxus  erhielten.  Wenn  schon  in  frUlierer  Zeil  der  Menschenhandel  Massen 
von  Sklaven  nach  (iricclieniaiid  und  Rom  gebracht  halte,  so  kam  dieser  Handel 
jetzt  zu  einer  ungeahnten  Eulfallung.  In  den  ü.stlichcu  Theilen  des  Millel- 
raeeres  betrieben  die  krelischcD  und  cilicischen  Seei^uber  den  Meoschenfang 
gewerbsmässig,  und  bis  in*s  Innere  Kleinasiens  hinein,  sowie  auf  den  grie- 
chischen Insefai  war  Niemand  vor  dem  Schicksale  sicher,  plotslich  au^egriffen 
und  als  Sklave  verkauft  su  werden.  Wetteifernd  mit  den  Seerliubem  trieben 
die  römischen  Zollpächter,  welche  zu  ihrem  Geschäfte  vieler  Sklaven  be- 
durften, Menschenraub,  und  alle  Handler  l>rachten  ihre  Waare  nach  der  Insel 
Dolus,  wo  der  grtfsste  Sklaven  markt  des  Mitleimeeres  war,  und  wo,  wieStrabo 
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sagt,  es  vorkam,  dass  an  einem  Tage  etwa  1 0  000  Sklaven  an  den  Markt  ge- 
bracht und  verk.iuft  wurden.  Diese  Menschenjagden  wurden  in  so  grossem 
Maassstabe  betrieben,  dass  sie  ganze  Landstriche  entvölkerton.  und  etwas 
später  als  die  Zeit,  bei  der  wir  jetzt  stehen,  gegen  das  Jahr  100  v.  Chr.,  der 
König  von  Bithynien,  von  welchem  die  Römer  HUlfstruppen  verlangten,  ihnen 
aotworteo  konnte ,  dass  ihm  die  ZoUptfchter  alle  brauchbaren  Leute  weg- 
gefaDgen  hStten.  In  SidUen  wurden  die  Sklaven  in  doppelter  Weise  ver- 
wwihet)  bei  der  Viebtnebl  und  beim  Feldbau.  Es  gab  ausgedebnte  Weide* 
tfreeken,  auf  denen,  wie  sehen  frtlher  in  Italien,  das  Yieb  durch  bewaffnete 
und  berittene  Sklaven  gehtltet  wurde.  In  der  Aekerwirthschaft  kann  dagegen 
SidUen  in  der  umfassenden  Verwendung  von  Sklaven  selbst  Italien  voran- 
spgangen  sein,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  hier  dies  System  karthagischen 
Irspnings  war.  Wie  die  Phönixier  selbst,  so  hatten  auch  die  Karthager  ihre 
Landwirthschaft  durch  Sklavenschaaren  betrieben,  die  zum  Theil  r.efesselt 
arbeiteten,  und  von  der  gewaltigen  .Ausdehnung  dieser  Wirlhschafl  gieht  der 
Umstand  einen  Begriff,  dass  einzelne  Karlhager  bis  zu  20  000  Sklaven  gehabt 
haben  sollen.  Wie  weit  sie  dieses  System  in  den  ihnen  unterworfenen  Ge- 
bieten Sieiliena  einAlhrteni  wissen  wir  nieht  Es  ist  jedoeh  nicht  aniunehmeo, 
dssB  es  hier  in  dem  Umfange  berrsehte,  wie  in  Afrika,  da  die  sicilischen  Be- 
ihiungen  Karthago's  mehr  fremden  Einflössen  ausgesetit  waren,  als  die 
afirikaniaohen.  Unter  der  rifmiseben  Herrsehaft  Csod  es  dann  seine  grOsste 
Eotwickelung.  Auf  den  grossen  Gütern  bestellten  mit  Eisen  in  den  Füssen 
gefesselte  Sklaven  unter  der  Aufsicht  harter  Zuchtmeister  den  Tag  Uber  das 
Land,  und  die  Nacht  hindurch  waren  sie  in  gemeinschaftlichen,  theilweise 
UQlerirdischen  Wohnungen  —  ergastula  —  eingeschlossen.  NatUrlicli  stand 
diese  .\rt  des  Betriebes  besonders  den  römischen  Grossen,  die  über  die  meisten 
Kapitalien  zu  verfügen  hatten,  offen;  aber  Provinziale  wirthschafteten,  wenn 
sie  die  Mittel  dazu  bcsassen,  in  derselben  Weise.  Man  hat  behauptet,  dass 
die  Mamertiner  sieh  beim  Sklavenaubtande  nieht  für  gePahrdel  hielten,  und 
nvar,  weil  sie  ihre  Sklaven  nicht  so  sohleeht  behandelt  hstten,  wie  es  sonst 
in  Sieilien  Oblieh  war.  Das  ist  nieht  gans  sicher,  aber  so  viel  ist  wahr,  dass  die 
sieiUschen  8klavenaufstflnde  ihren  eigentlichen  Heerd  im  mittleren  und  wesV* 
lldmi  Sieilien  gehabt  haben,  das  ja  den  Einflüssen  der  Karthager  mehr  aus- 
gesetit gewesen  ist,  als  das  östliche.  Es  bezeichnet  den  Charakter  des  Sklaven- 
wesens auf  unserer  Insel,  dass,  während  man  in  Italien  nur  die  Entlaufenen 
und  die  Diebe  zu  brandmarken  pflegte,  auf  Sieilien  alle  Sklaven  mit  dein 
Zeichen  ihrer  Herren  versehen  wurden;  bei  der  gewaltigen  Masse  von  Sklaven, 
die  Einzelne  hatten,  war  dies  allerdings  das  einfachste  Mittel,  unter  allen  Um- 
ständen sich  ihre  Wiedererlangung  zu  sichern;  an  Verkauf  ward  sicherlich  bei 
den  Meisten  nicht  gedacht.  Dagegen  gab  es  SklavenzOchtungen,  die  die  jungen 
Sklaven  lieferten,  weldie  dann  wahrscheinlich,  so  lange  sie  noch  nicht  ver- 
kaoft  waren,  ohne  Zeichen  blieben. 

Offenbar  hatten  die  Herren  keine  Ahnung  davon,  dass  ihre  Knechte  sich 
erbeben  und  tlber  sie  herfallen  könnten.  Und  doch  behandelten  sie  sie  so 
tekledit,  dass  sie  ihnen  nicht  einmal  die  nothwendigsten  Lebensbedürfnisse 
iskommen  Hessen.  An  Nahrung  freilich  konnte  es  den  wilden  Hirten,  die 
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mit  ihren  Schaf-  oder  Rinderheerden  durch  die  Insel  zogen,  nicht  fehlen,  und 
auch  die  notbdttrfUgste  Kleidung;  (noch(,e  ihueu  die  Heerde  liefern;  aber  wer 
wollte  es  ihnen  yerdenkoi,  wenn  sie  etwas  m^r  vsrlangien,  als  was  diese 
bieten  konnten?  Und  die  Herren  pflegten  es  ihnen  nicht  su  gewahren.  IKe 
Sklaven  aber,  welehe  nicht  solche  Heerden  su  weiden  hatten,  moasten  llber- 
haupt  Nahrung  und  Kleidung  von  ihren  Herren  angewiesen  erballen.  Und 
da  war  einer,  Damopbilus  von  Henna,  verblendet  genug,  solchen  Sklaven  auf 
ihre  Bitte  um  Kleidung  zu  erwidern :  Ziehen  denn  etwa  die  Reisenden  nackt 
im  Lande  umher?  worauf  Peitschenhiebe  die  Abj^ewiesenen  noch  gründlicher 
von  der  Frechheil  ihrer  Forderung  tiberzeugten.  So  musstcn  denn  die  Sklaven 
das  werden,  was  ihnen  allein  noch  ein  besseres  Loos  schaffen  konnte :  Strassen- 
rSuber.  Wenn  der  einzelne  Beilende  Ton  SUavenidiaarai  ausgeplündert 
wurde,  so  erref^  das  bei  den  Reichen  wenig  Besorgniss;  sie  selbst  konnten 
ja  unter  sicherer  Bedeckung  von  einem  Gute  sum  andern  sieben,  und  wenn 
die  kleinen  Bauern  ttberfsllen  und  getödtet  wurden  —  desto  besser  für  die 
reiclu  n  Herren;  sie  konnten  das  Ackerland  des  £nnoideten  billig  erwerben. 
An  die  Zukunft  dachten  sie  nicht. 

Wohl  wJire  es  Pflicht  der  römischen  Statthalter  gewesen,  der  Insel,  der 
sie  die  Freiheit  nicht  geben  konnten,  wenigstens  Sicherheit  von  Leben  und 
Gut  zu  schaU'en,  aber  die  Beamten  des  republikanischen  Rom  haben  nur  zu 
oft  ihre  Pflichten  gegen  die  Unterthanen  verstfumt,  und  auch  damals  waren 
ihnen  Augen  und  Ohren  für  das  Unglack  des  Volkes  verschlossen.  Nicht 
wenige  der  grossen  Sklavenbesitier  waren  rttmisehe  Bitter;  deren  Sklaven 
bestrafen,  hiess  sie  selbst  schädigen,  und  der  reiche  Ritterstand  war  fttr  die 
Senatoren  zu  wichtig,  als  dass  sie  ihn  ohne  Noth  beleidigen  mochten.  So 
wuchs  die  Zügellosigkcit  der  Sklaven,  da  Niemand  sie  unterdrückte,  und  von 
der  Plünderung  Reisender  zur  Erhebung  gegen  die  eigenen  Herren  war  nur 
ein  kurzer  Schritt. 

Der  Zeitpunkt  des  Ausbruches  der  wirklichen  Empörung  ist  nicht  genau 
zu  bestimmen.  Er  wird  um  139  zu  setzen  sein.  Die  Empörung  ging  nicht 
von  den  Kritftigsten  aus,  nicht  von  den  Hirten.  Zu  Birten  nahmen  d£e  Herren 
die  jüngeren  Sklaren,  sowie  sie  aus  den  grossen  Sklavensttohtungen  durch 
Ankauf  in  ihre  Httnde  gekommen  waren,  und  wenn  diese  mit  Hirtenstäbeo, 
Knitteln  und  Lanzen  bewaffnet,  mit  Wolfs-  oder  Eberfellen  bekleidet  und  von 
starken  Hunden  umgeben,  im  Lande  umherzogen,  so  war  das  für  das  Land 
schlimm  genug.  Aber  das  war  keine  Empörung  gegen  die  Herren  selbst, 
gegen  die  sie  keine  directe  Veranlassung  zur  Wuth  hatten.  Es  war  noch  kein 
Krieg.  Den  veranlassten  die  Haus-  und  Feldsklaven,  welche  ohne  jegliche 
Eulschädigung  durch  ungebundenes  Leben ,  den  täglichen  Launen  wie  den 
besUlndigen  Grausamkeiten  ihrer  Herren  unterworfen,  von  Versweiflung  und 
Bachedurst  getrieben,  in  der  Empttmng  das  einsige  Mittel  sahen,  ihren  Leiden 
ein  Ende  su  maeben,  und  denen  das  Beiq;iiel  der  Hirtensklaven  zeigte,  was 
sie  verniochteu.  Es  bildeten  sich  unter  ihnen  Geheimbunde,  und  es  fnnd  sich 
schliesslich  unter  den  Verschworenen  Einer,  der  wenigstens  einige  von  den 
Eigenschaften  hatte,  die  ein  Führer  aufständischer  Sklaven  braucht.  Es  war 
Eunus,  ein  Syrer  aus  Apamea,  Sklave  des  Antigenes  in  Henna,  ein  Mensch, 
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der  unter  seines  Gleichen  im  Rufe  eines  Wahrsagers  und  Zauberers  stand, 
und  der  in  manchen  Künsten  der  orientalischen  Magie  erfahren  war.  Man 
glaubte,  dass  er  io  seinen  Träumen  den  Willen  der  Gölter  erführe,  und  bald 
Dihiii  er  den  Seheio  an,  ab  ob  er  «leh  waofaend  mit  flinen  yerkehr»  und  ihre 
Eingebungen  empfange.  Erventand  vermittelst  einer  hohlen  Noas  Feuer  ans 
dem  Monde  m  blaaen,  ond  verkündigte  mit  dieaer  Beigabe  aeine  Orakel  Eine 
seiner  Weissagungen,  die  er  mit  Vorliebe  Allen,  auch  seinem  Herren  lom 
Besten  gab,  war,  dass  er  einst  König  werden  wttrde.  Sein  Herr,  der  sich 
darüber  belustigte,  liess  ihn  einst  in  den  Speisesaal  führen,  als  er  ein  Gast- 
mahl gab.  Die  Güste  Hessen  ihn  seine  Künste  machen,  erkundigten  sich  nach 
der  ihn  selbst  betreffenden  Weissagung,  und  wollten  besonders  wissen,  wie 
er  sie  denn  behandeln  würde,  wenn  er  erst  König  wäre.  Euuus  unterhielt 
die  Geaellschaft  zu  ihrer  Zufriedenheit  und  erklärte  mit  vieler  Wttrde,  dass 
er  aeine  Herren  gnädig  behandeln  werde,  worauf  ihm  Einige  von  dem  auf  der 
Tafel  Befindlichen  gute  Blasen  hinreichten  und  ihn  ersuchlen,  aioh  als  Kdnig 
ihrer  in  Freundlichkeit  zu  erinnern. 

An  diesen  Eunus,  der  unter  seines  Gleichen  in  grossem  Ansehen  stand, 
wandten  sich  die  Sklaven  des  schon  genannten  Damophilus.  Dieser  Mann 
war  sehr  reich  und  setzte  seinen  Ehrgeiz  darin,  es  im  Luxus  den  reichen 
Römern  der  Insel  gleich  zu  thun.  Er  fuhr  auf  dem  Lande  in  ]>rjichliü;en,  mit 
kostbaren  Pferden  bespannten  Wagen,  von  einer  Schaar  bewatlneter  Sklaven 
begleitet,  mit  einem  Gefolge  von  Schmarotzern  umher;  seine  Häuser  in  Henna 
und  auf  seinen  Gtttero  waren  mit  Gold-  und  SUbergeachirr  und  kostbaren 
Teppichen  auTs  Herrlichste  geschmttekt.  Aber  roh  und  ungebildet,  machte 
er  seinen  Launen  gegen  seine  Sklaven  Luft,  die  tttglidi  von  ihm  und  seiner 
Frau  Megallis  aufs  Grausamste  gesHchtigt  wurden.  Als  nun  seine  Sklaven 
sich  bei  dem  Wundermanne  Eunus  erkundigten,  ob  eine  Empörung  gegen 
ihren  Herren  wohl  von  den  Güllern  begünstigt  werden  würde,  erklärte  der 
Syrer,  alle  Zeichen  seien  günstig,  sie  sollten  den  Aufstand  auf  der  Stelle  be- 
ginnen. Schnell  waren  400  Sklaven,  grüssleiitheils  wohl  dem  Damophilus  ge- 
hörig, versammelt,  welche  bewaünet  unter  der  Führung  des  feuerspeienden 
Eunus  in  die  Stadt  Henna  einbrachen.  Der  UeberfRll  geschah  ao  ploislich, 
daaa  die  Einwohner  keinen  Widerstand  versuchten,  oder,  wenn  aie  ea  thaten, 
ohne  Erfolg.  Die  Sklaven  machten  aich  zu  Herren  der  Stadt,  wobei  sie  von 
ihren  dortigen  Genossen  bereitwillig  untersttttzt  wurden.  Sie  begingen  die 
grOssten  Grausamkeiten ;  sie  verschonten  weder  Weiber  noch  Kinder.  Die 
Beiden,  auf  deren  Verderben  es  zunächst  abgesehen  war,  Damophilus  und 
Megallis,  befanden  sich  nicht  in  Henna;  sie  waren  auf  einem  nnhe  gelegenen 
Landgute.  Eine  Sch;i;ir  Sklaven  eilte  dorthin,  fand  sie,  l)and  ihnen  die  Hände 
auf  den  Rücken  und  schleppte  sie  unter  Misshuudlungen  in  die  Stadt.  Bei 
dieser  Gelegenheit  zeigte  sich  aber  wieder,  dass  Unschuld  und  Güte  auoh  auf 
die  Erbittertsten  Eindruck  machen,  und  daaa  das  Bachegeftthl  aber  erlittene 
Kränkungen  die  Dankbarkeit  fllr  empfangene  Wohlthaten  nicht  immer  er- 
stickt. Damophilus  hatte  eine  Tochter,  die  ebenso  gut  und  freundlich  war, 
wie  ihre  Eltern  unbarmherzig.  Sie  hatte  die  Leiden  der  armen  Sklaven  stets 
nach  Kräften  su  lindem  gesucht.  Ihr  vergalten  die  Empörer  jetst,  was  sie 
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für  sie  gethan.  Niemand  durfte  ihr  olwjis  zu  Leide  (hun,  dafür  sorgte  vor 
Allen  Hermias,  einer  der  erbittertsten  Feinde  ihres  Vaters,  der  sie  spütor 
auch  unverletzt  zu  Verwandten  nach  Gatina  brachte.  Um  80  weniger  glaubten 
sie  die  Eltern  sehoneD  ni  dllifen.  DamopUlus  vod  MegaUis  wanlen  in^s 
Theater  von  Henna  gebracht,  wo  aidi  eine  empttrte  SiLlavenaefaaar  als  Volks- 
gericht  constitoirte.  Damophilos  machte  den  Versuch,  darefa  eine  improTisirCe 
Bede  Gnade  zu  erlangen,  und  es  gelang  ihm  wirklich,  Mandie  ra  rtthren,  nis 
Hermias  und  Zeuxis,  ein  Anderer  seiner  Sklaven,  herheisprangen,  und  ohne 
die  Entscheidung  der  Menge  abzuwarten,  der  Eine  ihm  mit  dem  Schw  erte  die 
Seite  durehbohrte,  der  Andere  ihm  den  Kopf  absehhig.  Megallis  ward  ihren 
Dienerinnen  tibergeben,  die  sie  nach  mant  herlei  Misshandlungen  von  einem 
Felsen  heral)sliirzten.  In  derselben  Versammlung  ward  Eunus  zum  Könige 
gewählt;  die  SUaven  hatten  eine  blinde  Vorliebe  ftlr  ihn  ab  Wonderthäter, 
und  sein  Name — der  WoliiwoUende  —  schien  ihnen  von  guter Vorbedentvng; 
besondere  Befthignng  fttr  denKrieg»  um  den  es  sich  nun  doch  handeln  musste, 
hatte  er  nicht.  Er  ordnete  sogleich  die  Fortsettung  der  Mordthaten  an.  Anti- 
genes und  Pytho.  seine  früheren  Herren,  ermordete  Etinas  selbst,  wflhrend 
diejenigen,  wolehe  bei  jenem  Gastmahle  sich  freundlich  gegen  ihn  erwiesen 
hatten,  versciiunt  wurden.  Auch  die  übrigen  HennHer  wurden  umgebracht, 
mit  eiii/.iLier  Ausnahme  derer,  welche  Waffen  zu  schmieden  verstanden,  und 
nun  ihren  früheren  Sklaven  selbst  als  Sklaven  dienen  niusslen.  Eunus  legte 
ein  Diadem  und  königlichen  Schmuck  an;  er  nannte  sich  als  Syrer  König 
Antiochus.  Er  gab  sich  für  einen  besonderen  Gtlnstling  der  syrischen  Gottin, 
der  in  der  Stadt  Hierapolis  verehrten  Derketo  aus.  Die  ihm  selbst  mangelnde 
practisch-militarische  Einsidlt  ersetzte  der  Rath  eines  Vertrauten,  des  Griechen 
Achaeus.  In  drei  Tagen  hatte  er,  da  auf  die  Nachricht  von  dem  Gelingen  der 
Empörung  in  Henna  aus  der  ganzen  Umgegend  die  Sklaven  aus  den  Arbeits- 
häusern unil  von  den  Viehtriften  zusammenströmten,  ein  Heer  von  6000  Be- 
waffneten. Kreil icli  bestanden  die  Waffen  der  Meisten  nur  aus  Schleudern, 
Aexten,  Sicheln,  Bratspiessen  oder  zugespitzten  und  gehUrteten  Sttfben.  Durch 
diese  Schaar  verbreitete  sidi  der  Aufstand  schnell. 

Die  Btfmer  waren  nicht  im  Stande,  ihn  mit  den  sur  Verfügung  stehenden 
gewöhnlichen  Mitteln  tu  dampfen.  In  Sietlien,  einer  seit  längerer  Zeit  ruhigen 
Provint  waren  der  Einwohner  wegen  selten  von  den  Römern  Truppen  ge- 
halten worden,  und  nach  Karthago's  Fall  war  auch  der  letzte  Grund  ver- 
schwunden, überhaupt  dort  ein  Heer  zu  haben.  Woher  sollte  also  der  Statt- 
halter hinn-ieliende  Mannschaft  nehmen,  um  die  bald  auf  10  000  gewachsene 
Zahl  der  kräftigen  Sklaven  zu  fll>erwinden  ?  Offenbar  lag  es  im  Interesse  der 
Sicilier  selbst,  dass  der  Aufstand,  der  ihnen  noch  mehr  Schaden  brachte,  als 
den  Römern,  möglichst  bald  unterdrückt  würde,  aber  die  Sikelioten  hatten 
schon  lange  das  KHmpfen  verlernt,  und  was  sie  etwa  unter  der  Leitung  der 
Romer  unternahmen,  misslang.  Es  ist  mOglieh,  dass  Rom  schon  bald  Truppen 
nach  Sicilien  geschickt  hat,  aber  dass  auch  diese  nichts  ausrichteten,  erklürt 
sich  genügend  aus  dem  damaligen  Zustande  der  römischen  Heere  Oberhaupt, 
wovon  Spanien  ein  nur  zu  deutliches  Zeugniss  ablegte.  Man  war  nicht,  um 
sich  anzustrengen  und  Entbehrungen  zu  erdulden,  Soldat,  man  woUie  im 
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fremden  Lande  ein  ungebundenes  Leben  fUhien.   Einen  Augenblick  schien 
es  freilich,  als  könnten  die  Sklaven  selbst  ihren  Herren  und  den  Römern  die 
Sache  erleichtern  und  sich  durch  inneren  Zwist  schwachen.    Als  Kunus 
Antiochus  eine  Zeit  Lina  rortschritte  gemacht  hatte,  erhob  sich  im  Wetteifer 
uül  ihm  der  Gilicier  Cieo,  der  von  Jugend  auf  mit  dem  Räuberhaudwerk  vcr- 
traol  war,  das  er  in  seinen  heimiselieii  Bergen  ausgeabi  halte,  und  der  jeut 
als  RMthiri  diente.  Er  verwaltete  die  Gegend  von  Agrigent  und  plünderte 
mit  der  nnter  seiner  Fohmng  stehenden  Sklaveasehaar,  wie  es  scheint»  sogar 
diese  Stadt  ans.  Er  hatte  schnell  5000  Mann  zusammengebracht  und  es  wUro 
erklärlich  gewesen,  wenn  er  versucht  hMtte,  dem  Eunus  die  Herrschaft  streitig 
SU  machen.   Aber  er  war  klug  genug,  sieh  ihm  dem  Scheine  nach  zu  unter- 
werfen und  seine  königliche  Würde  anzuerkennen,  wogegen  er  selbst  Feld- 
herr blieb.    Die  Vereinigung  der  beiden  Sklavenheere  soll  nach  Üiodor  am 
dreissigsten  Tage  nach  dem  Beginn  des  Aufslandes  stattgefunden  haben,  es 
fragt  sich,  welches,  ob  des  Eunus  oder  des  Cleo,  wahrscheinlich  doch  des 
Leteteren.  Ueber  die  Ausdehnung  der  Empörung  lässt  sich  nur  so  viel  sagen, 
daas  fast  alle  SIdavenschaften  der  Insel  in  Gahrung  waren;  welche  Stldte  sie 
in -ihre  Hände  bekamen,  Ittsst  sieh  nicht  genau  bestimmen.  Stiabo  berichtet, 
daas  sie  Gatina  und  Tauromenium  erobert  haben.  Ob  sie  das  feste  Morgantia 
einnahmen,  geht  nicht  mit  Sicherheit  aus  einer  von  Diodor  mitgetheilten  Ge- 
schichte hervor,  wonach  ein  Morgantiner.  Goraus  Cambalus  von  den  Räubern 
in  der  Nähe  der  Stadt  überrascht,  auf  der  Flucht  seinem  Vater,  der  zu  Pferde 
war,  begegnete,  dieser  ihm  durchaus  das  Pferd  zur  Ueltung  abtreten  wollte, 
der  Sohn  dagegen  seinen  Vater  beschwur,  sich  selbst  zu  retteu  und  sie  eud- 
Ueh  beide  von  den  heilteieiteiiden  BOnbera  ersehlagen  wurden.  Da  indess 
der  SUavenaulstand  inuner  grossere  Oimensionen  annahm,  mussten  die 
Bttmer  auch  grossere  Anstrengongeo  tu  seiner  UnterdrUekung  machen,  und 
der  Pritor  L  Hypsaeus  erhielt  den  Aufirag,  aus  Sicilien  selbst  8000  Hann 
sum  Kriege  gegen  die  fimpdrer  au  sammeln.  Nach  Diodor  geschah  das  kurse 
Zeit  nach  der  Voreinigung  von  Cleo  und  Elunus,  nach  Florus  sind  vorllypsaeus 
drei  andere  l'rütoren.  Manlius,  Lentulus  und  Piso,  mit  der  Lnlerdrdckung  des 
Sklavenaufstandes  vergeblich  bemüht  gewesen.    Wenn  man  hedcnkt,  dass 
derselbe  Florus  die  schliessliche  Unterdrückung  des  Aufstandes  einem  Perperna 
soschreibt,  der  nichts  damit  zu  tbun  hatte,  erscheinen  die  Namen  der  Prtttoren 
sweilolhafl.  Da  jedoeh  der  Aussug  des  Uvius  sagt,  dass  die  PrHtoren  ihn  nicht 
dampfen  konnten,  und  Diodor  von  den  Strategen,  also  Präteren,  spricht,  denen 
JBunus  widerstand,  so  ist  klar,  dass  mehrere  Prilteren  gegen  sie  unglttokltch 
gekämpft  haben,  und  wir  kommen  auf  diese  Weise  auch  für  die  Chronologie 
des  Krieges  zu  bestimmteren  Ansiltzen,  als  uns  sonst  geboten  werden.  Wir 
dürfen  nunmehr  den  Beginn  des  Krieges  auf  etwa  1 39  v.  Chr.  ansetzen. 
Hy7>saeu8  wird  dann  um  <35  Prülor  gewesen  sein.  Ihm  und  seinen  8000  Mann 
stellten  sich  die  Sklaven,  20000  Mann  stark,  entgegen  und  schlugen  ihn.  Die 
Folge  davon  war  eine  noch  weitere  Ausbreitung  des  Aufstandes,  und  ein  noch 
grOaaeres  Anwachsen  der  Zahl  der  AnfelOndisehen,  die  nach  Diodor  sogar  auf 
tOO  000  stieg. 

Es  waren  ihnen  iniwisehen  noch  andere  Theile  der  Bevölkerung  als 
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Bundesgenossen  nigefBUen.  Anf  Sieilien  hemdite  damals,  wie  Oberall  im 
römischen  Reiche,  grosse  Entfremdung  nicht  bloss  zwischen  Sklaven  und 
Freien,  sondern  auch  zwischen  den  beiden  Glassen  der  Freien,  den  Armen 
und  den  Reichen.  Es  war  die  Zeit,  in  welcher  die  Gegensatze  zwischen 
Armuth  und  Reichthum  offener  hervortraten  als  je  im  Alterlhum.  In  der 
griechischen  Welt  waren  sie.  zumal  in  Asien,  schon  laniie  vorh.mden  gewesen, 
aber  die  politische  Zersplitterung  dieses  Welttheiles  hatte  dieselben  in  früherer 
Zeil  eines  Theiles  ihrer  Gefthrliehkeit  beraubt  Der  Uniufriedene  konnte  aus 
seinem  Staate  in  einen  andern  flttehten,  und  dort  yielleidil  doch  noch  sein 
Glttck  machen.  Jetii  war  aber  fast  der  ganse  Orient  unter  Rom's  Herrsebaft 
gekommen,  der  der  Einselne  kaum  entfliehen  konnte,  und  es  seigte  sich,  dass 
Rom  nicht  nur  selbst  an  denselben  Uebeln  krankte  wie  Asien,  an  dem  schäd- 
lichen Drucke  der  Reichen  auf  die  Armen,  sondern  auch,  dass  durch  Rom's 
Einfluss  dieser  Druck  schlimmere  Folgen  hatte,  als  je  zuvor.  Schon  von  jeher 
war  Rom  aristokratisch  regiert  worden,  und  das  Geld  hatte  eine  grosse  Rolle 
gespielt;  allmählich  war  es  aber  dahin  gekommen,  dass  Reichthum,  nicht  immer 
verbunden  mit  altem  Familienansehea,  fast  allein  gehol.  Die  nobiles  beuteten 
das  niedere  Yolk  mehr  und  melir  aus.  Gerade  um  dieselbe  Zeitf  in  weldier 
in  Sioilien  sich  die  Sklaven  erhoben,  war  es  in  Rom  tu  einer  Krisis  unter  den 
Freien  selbst  gekommen,  und  der  edle  Yersueh  des  Ti.  Gracchus,  das  ärmere 
Volk  iMmiitelt  tu  machen,  fand  eben  so  begeisterte  Anhänger  wie  heftige 
Gegner  unter  den  Privilegirten. 

Als  nun  in  den  sicilischen  Städten  die  Armen  sahen,  dass  ihre  reichen 
Mitbtlrger  durch  die  empörten  Sklaven  litten,  suchten  sie  die  gtlnsliu-e  Ge- 
legenheit zu  benutzen,  ihrem  eigenen,  lange  zurückgehaltenen  Hasse  gegen 
dieselben  Luft  zu  machen.  Die  AufrUhrerschaaren  mehrten  sich  durch  Massen 
von  Prolelafiem,  die  sogar  gegen  das  Bigentfanra  viel  mehr  wlltheten  ab  die 
Sklaven.  Wahrend  diese  die  HSuser  und  die  Yorrlthe  auf  den  LandgUtem 
unbeschädigt  liessen  und  die,  welche  fortfuhren,  das  Land  lu  bebauen,  also 
die  kleinen  Bauern,  nicht  behelligten,  weil  diese  jetct  für  sie  arbeiteten,  eilten 
die  städtischen  Proletarier  auf  das  Land  und  zerstörten  Alles.  Ennus  persön- 
lich zeigte  sich  übrigens  seiner  königlichen  Aufgabe  nicht  gewachsen,  aber 
eins  verstand  er,  er  wusste  für  die  Unterhnltung  der  Seinen  zu  sorgen,  gerade 
so  wie  einst,  als  er  noch  Sklave  war.  Jelxl  Hess  er  Dramen,  die  den  Ueber- 
mulh  der  Uerren  und  die  Empörung  der  Misshandelten  zum  Gegenstande 
hatten,  von  seinen  Leuten  auinihren;  und  wahreiid  er  seine  Schaaren  in 
Henna  so  aubusteHen  wusste,  dass  die  rtfmischen  Geschosse  sie  nidit  er- 
reichen konnten,  rerspottete  er  die  Rtfmer:  nicht  die  ehemaHgen  Waven  seien 
Flüchtlinge,  wie  man  sie  Immer  nenne;  die  wahren  Flüchtlinge  seien  die 
römischen  Soldaten,  die  im  Kriege  davonliefen.  Ein  emsthafterer  und  tiefer 
bliekender  Mann  war  Achaeus,  der  seinem  Könige  vorauszusagen  wagte,  dass 
die  .M.ichl  der  Sklaven  nicht  von  langer  Dauer  sein  würde,  und  der  trotzdem 
von  ihm  nicht  etwa  getnisshandelt  wurde,  sondern  die  Güter  seiner  froheren 
Herren  zum  Geschenk  erhielt. 

Beim  Unvermögen  der  Prätoren,  den  Aufstand  zu  dampfen,  schritten  die 
Romer  su  ausserordentlichen  Maassregaln.  Im  Jdire  484  ward  der  Gonsol 
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G.  Fulvius  Flaccus  nach  Sicllien  geschickt,  wVlureDd  sein  Amtsgenosse  Sciplo 
Africanus  Numantia  belagerte.  Freilich  drüngte  auch  Alles  Rom  zu  energischeiw 
Thäligkeit.  Xirht  bloss  in  Sicllien  hatten  sich  Sklaven  empört;  dasselbe  war 
geschehen  in  den  Bergwerken  Attika's,  auf  der  Insel  Delus,  in  Macedonien, 
inMinturnnc,  wo  man  450  Sklaven  kreuzigte,  in  Sinuessa,  wo  4000  von  Q.  Me- 
tellus  und  Cn.  Serviiius  Caepio  niedergehauen  wurden.  Ja  in  Rom  selbst  war 
68  SU  einer  YerBchwOning  gekommen,  an  der  sich  450  Sklaven  betbeiligt 
hattfln.  Wie  gespannt  die  YerhaltBiflM  waren,  zeigt  eben  dat  bekannte  nnd 
schon  erwähnte  Unternehmen  des  Ti.  Oraochns,  das  gerade  im  Jahre  133 
scheiterte.  Da  man  in  Rom  allen  Grund  hatte,  besorgt  lu  sein,  konnte  es 
auch  an  dea  aogenannten  Prodigien  nicht  fehlen.  Auf  dorn  Capitol  hatte  eine 
Eule  mit  menschlicher  Stimme  geseufzt  und  ein  Ausbrucli  des  Aetna  fand 
Statt,  der,  wie  man  annahm,  bedeutete,  dassder  Herrschaft  der  Römer  ernste 
Gefahr  drohe.  Sie  befragten  deshalb  die  sibyllinischen  Bücher,  und  diese 
empfahlen  ihnen,  den  atnaischen  Zeus  zu  ehren.  Deshalb  bereiste  eine 
romische  Gesandtscliaft  die  Insel,  suchte  die  Altttre  des  Gottes  auf  nnd  opferte 
dort,  umgab  dieselben  mit  Hauern,  erliess  auch  ein  Verbot  an  die  Provinsial- 
bewohner,  dasa  Andere  als  die,  welohe  nach  Herkommen  den  Gott  verehrten, 
ihm  Opfer  brttohten.  Han  sieht  nicht  den  Zweck  dieser  letsteren  Haassregel, 
wenn  es  nicht  der  war,  dass  keine  Unbefugten,  etwa  Empörer,  Aussprüche 
des  Gottes  für  sich  sollten  gewinnen  können.  Auch  die  Versöhnung  der  Ceres 
hatten  die  sib\ Iiinischen  Bücher  befohlen;  deshalb  ging,  wie  Cicero  sagt,  eine 
prieslerliche  Gesandtschaft  aus  dem  Decemviralcollegiutu  bis  nach  Uenna,  was 
nach  dem  Vorigen  erst  432  geschehen  sein  kann. 

Uebrigens  richtete  Fulvius  Flaccus  nichts  aus;  die  Sklaven  vrtttheten  fort 
wie  bisher.  Tttchtiger  als  aeln  Vorgänger  seigte  sich  der  Gonsul  des  Jahres 
133  T.  Ghr.y  L.  Gaipurniua  Piso  Prugi;  er  machte  wenigstens  einen  Anfang  mit 
der  Bindammung  des  Aufetandes.  Er  sorgte  sunlichst,  was  das  Wichtigste 
war,  und  womit  auch  Sciplo  vor  Numantia  hatte  beginnen  müssen,  für  die 
Wiederherstellung  der  Mannesiucht  im  Heere,  die  auf  einer  bedenklich  tiefen 
Stufe  stand.  Der  Reiterbefehlshaber  C.  Titius  hatte  vor  einer  Schaar  Sklaven 
mit  seiner  Abtheilung  die  Waffen  gestreckt;  der  Gonsul  verurtheilte  ihn  zu 
folgender  Strafe.  Er  musste  in  ungegürleter  Tunica  und  einer  Toga,  der  die 
Zipfel  abgeschnitten  waren,  den  ganzen  Tag  hindurch  mit  blossen  Füssen  vor 
dem  Feldhermselte  stehen;  aller  Verkehr  mit  Anderen,  der  Besnch  der  Bader 
ward  ihm  untersagt  Die  Reiterabtheilung,  welche  sieh  beschimpft  hatte,  ward 
unter  die  Schleuderer  eingereiht.  So  kam  bald  ein  bessererGeist  in  das  Heer 
und  Püo  kennte  es  wagen,  nachdem  er  im  freien  Felde  die  Sklaven  snrfick- 
getrieben  und  diese  sich  nun  in  ihre  festen  Städte  zurückgezogen  hatten,  sie 
auch  dort  anzugreifen.  Orosius  berichtet,  dass  er  die  Stadt  Mamerlium 
eroberte,  bei  welcher  Gelegenheit  er  8000  Sklaven  niederhauen  und  dann 
die,  welche  sich  ergeben  hatten,  an  den  Galgen  hMngen  liess.  Soll  Mamertium 
Hessana  bedeuten,  so  hat  Orosius  offenbar  seine  Quellen  schlecht  benutzt. 
Ei  kVnnte  eine  andere,  sonst  unbekannte  Stadt  dieses  Namens  gemeint  sein, 
oder  dne  Verweehalung  nit  Heigantia  vorliegen.  Bieher  iat  dagegen,  daas 
Piao  vor  Hemia  eraehien  und  ea  besHtimte.  Aber  die  Kraft  der  Sklaven  war 
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noch  nicht  so  weit  gebrochen,  dass  sie  sich  in  dem  festen  Bergneste  nicht 
hatten  vertheidigen  können.  An  der  Nordseite  der  Stadt,  auf  dem  sogenannten 
eozzo  di  Pisone.  findet  man  noch  jelzl  liingliche  Sehleudersteine,  die  die  Be- 
zeichnung L.  Piso  L.  F.  Cos.  tragen.  Der  Angriff  mag  kräftig  gewesen  sein, 
aber  die  Terlbeidigung  war  glüoklioher.  Der  GodsoI  musste  unverriohteter 
Saehe  abaiehen.  Dooh  hat  er  offenbar  im  Ganten  flieh  als  Sieger  betraehten 
können.  Ea  heiflsl,  dass  er  bei  der  Avatheilang  von  Belohnungen  an  die  Sol- 
daten, die  sich  besonders  anageieichnei  hatten,  auch  seinen  Sohn  einer  drei 
Pfund  schweren  goldenen  Krone  würdig  erklären  konnte. 

Der  Ausgang  der  Sache  des  Ti.  Gracchus  musste  es  den  römischen  Opti- 
nuitcn  nahe  leiten,  sich  mit  der  Beendigung  des  Sklavenkrieges  zu  beeilen, 
damit  nicht  iu  den  Sklaven  den  VolksfUhrern  bedenkliche  Bundesgenossen 
entstünden.  Die  Aufgabe,  der  Empörung  den  letzten  Schlag  zu  versetzen,  fiel 
demCoQSul  des  Jahres  432  P.  Rupilius  zu.  Dieser  Mann  hatte  eine  eigenthtim- 
liehe  Laufbahn  hinter  sich.  Er  war  Zollpflehter  in  Sicflien  gewesen,  ja  sogar, 
wie  es  hiess,  Anfangs  nur  Beamter  eines  Zollpichters,  war  allmKhlicli  hoher 
gestiegen  und  hatte  der  Freundschaft  des  Seipio  Afrieanus  das  Gonsnlat  Yor^ 
dankt  Offenbar  war  er  durch  seine  Kenntniss  SIciliens  fOr  die  dortige  Krieg- 
führung besonders  geeignet.  Er  hatte  zunächst  Gelegenheit,  wie  sein  Vorgänger 
Piso  seine  Strenge  in  der  Handhabung  der  Kriegszucht  zu  zeigen.  Die  Sklaven 
hatten  nümlich  einen  grossen  Erfoli:  errungen,  indem  sie  sich  der  Burg  von 
Tauromenium  bemächtigten,  wo  des  Gonsuls  Schwiegersohn  Q.  Fabius  coni- 
uiaadirte.  Da  entfernte  Rupilius  zum  abschreckenden  Beispiel  diesen  vor- 
nehmen Hann  von  der  Insel,  und  betrieb  nun  die  Betagerung  von  Tauromenium 
mit  solcher  Energiei  dass  unter  den  dort  eingeschlossenen  Sklaven  die  grOsste 
Noth  ausbrach.  Sie  schlaohteten  Kinder  und  Weiber,  endlieh  kam  die  Beilie 
an  die  Männer  selbst.  Der  Befehlshaber  Gomanus,  Gleo's  Bruder,  veriiess 
heimlich  die  Stadt,  ward  aber  von  den  Römern  gefangen  genommen  und  vor 
den  Gonsul  geführt,  der  ihn  über  die  Verlheidigungsmittel  Tauromenium's 
befragte.  Gomanus  verhüllte,  scheinbar  um  nachzusinnen,  das  Haupt,  presste 
sich  aber  mit  solcher  Entschlossenheit  die  Kehle  zu,  dass  er  vor  den  Augen 
des  Consuls  todt  zu  Boden  stürzte.  Bald  darauf  übergab  der  Syrer  Sarapio 
die  Burg  den  Rümern,  und  nun  musste  sich  auch  die  Stadt  ergeben.  Die  ge- 
fangenen Sklaven  wurden  grOsstentheils  von  den  Felsen  heruntergestOnt 
Nach  dem  Falle  Tauromenium*8  hatten  die  Sklaven  noch  eine  feste  Burg, 
Henna.  Hier  sogen  sich  die  Ueberreste  ihres  Heeres  unter  Gleo  und  Eunus 
zusammen  und  hielten  sich  eine  Zeitlang.  Die  Stadt  war  so  fest,  dass  mit  Ge- 
walt wenig  gegen  sie  auszurichten  war,  aber  der  Hunger  brach  auch  hier  die 
Kraft  der  Widerspenstigen.  Gleo  machte  noch  einen  Versuch,  durch  offenen 
Widerstand  im  freien  Felde  die  Römer  zu  überwinden.  Aber  Rupilius  be- 
siegte und  erschlug  ihn,  und  nun  überlieferten  ihm  die  Muthlosen  unter  den 
Sklaven  die  Stadt,  wo  viele  lausende  der  Ueberwundenen  getödtet  wurden. 
Eunus  selbst  hatte  sich  eine  kleine  Frist  su  verschaffen  gewussk  Mit  seinen 
600  oder  4000  Leibwächtern  entkam  er  und  trieb  aich  in  der  schlnohten- 
reichen  Gegend  umher,  bis  Eupiliua  erastlich  auf  ihn  Jagd  machte.  Da  tOdteten 
siidt  die  üebrigen,  die  keine  Rettung  mehr  sahen,  gsgenseitig;  nur  der  KOnig 
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selbst  und  seine  vier  Leibdiener,  der  Koch,  dor  R:ick(>r,  der  BadewMiier  und 
der  Lustigmacher  halten  nicht  den  Math,  sich  das  Lehen  zu  nehmen,  und  sie 
wurden  in  einer  Höhle,  in  der  sie  sich  versteckt  hatten,  von  den  Reimern  ge- 
fcingen  genommen.  Funus  starb  im  Gefiingniss,  nach  Diodor  in  Morgantia, 
nach  Anderen  in  Rom.  an  der  f;il>elhaftcn  Läusesucht,  an  der  man  sonst  wohl 
Tyraoneo  sterbeu  liess.  Diesen  Emporer  umgab  oifenbar  kein  Heiligenschein. 
Bnpilim  dardiiog  nun  die  IdmI  und  braohte  sie  endlich  zur  Ruhe. 

Dann  gab  er  431,  ab  Proeoosnl,  unter  Zniiebang  von  lebn  Senatoren 
Sieilien  die  GonslitiiUon,  von  der  bereito  oben  die  Bede  g^weaen  iai,  und  die 
sich  hauplsScbUeh  auf  Gerichtsordnung  bezog.  Auch  Ton  den  dnreh  ihn 
einzelnen  SUidten  gegebenen  Verfassungen  ist  bereits  gesprochen  worden. 
Dass  Rupilius  gerade  solche  Gesetze,  wie  er  erliess,  für  die  Insel  nach  der 
Reendiguni:  des  Sklavenkrieges  für  iKilhig  hielt,  ist  in  mancher  Reziehung 
lehrreich.  Das  Hauptaugenmerk  des  l'ioi-onsuls  ist  dahin  gerichtet,  dass  die 
Juslk  gehörig  gehandhuht  werde,  und  besonders  merkwürdig  ist  die  oben 
erwähnte  Bestimmung,  dass  bei  Klagen  von  ROmem  gegen  Einheimische  ein 
einheioiiseber  Richter  entscheiden  soll  Diese  Unterwerfung  der  Börner  unter 
den  Sprach  von  Unterthanen  beweist,  dass  die  Proviniialen  sich  in  Sieilien 
aasserordentliob  Ober  die  BeohtssprOche  der  Bttmer  su  beldagen  geliabi 
hatten. 

Wenn  die  Anordnungen  des  Rupilius  den  Zweck  hatten,  durrh  Reseitigung 
von  Ungerechtigkeiten  die  Ruhe  auf  der  Insel  herzustellen,  so  lag  die  Er- 
reichung desselben  auch  entschieden  im  Interesse  Rom  s.  Rom  war  für  seine 
Ernährung  wesentlich  auf  Sieilien  angewiesen;  wie  ward  es,  wenn  hier  die 
grossen  Grundbesitzer  in  der  bisherigen  Weise  fortfuhren,  die  kleineren  zu 
beseitigen  und  statt  Kombau  die  Viehsucht  su  beordern,  wie  es  luletst  ihre 
Tendens  gewesen  war?  Bei  einer  grösseren  Zahl  kleinerer  Grundbesitser, 
deren  Existens  durch  die  Bnpilischen  Gesetie  besser  gewtthrleistet  wurde, 
war  Rom  sicherer,  den  Getreidebau  erhalten  su  sehen.  Es  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  dieses  Ziel  wenigstens  einigermaassen  erreicht  worden  ist.  Die 
grossartigen  Sklavenwirlhschaften  sind,  wie  die  Zustünde  der  Insel  unter 
Verres  zeigen,  in  Sieilien  durch  den  entsetzlichen  Sklavenkrieg  eingeschränkt 
worden  und  die  Rupilischen  tiesetze  haben  crtrHgliche  Zustände  aufrecht  ge- 
halten. Was  aber  iu  dieser  Hinsicht  noch  mangelhaft  war,  das  riiumte  zum 
grössten  Theile  der  sweite  Sklavenkrieg  weg. 

In  der  Zwischenseit  bekam  Sieilien  noch  einmal  eine  ahnliche  Bedeutung, 
wie  zur  Zeit  des  dritten  punischen  Krieges,  als  StOtspunkt  fttr  Operationen 
in  Afrika.  1  H  v.  Chr.  wurden  die  Truppen  des  L.  Calpurnius  Restia  über 
Rhegium  und  Sieilien  nach  Afrika  gegen  lugurtha  gescbafU.  Wahrscheinlich  im 
Jahre  \  14  war  M.  Papirius  Garbo  Stallhaller  von  Sieilien,  ein  Mann,  den  Cicero 
einen  >grossen  Dieb«  nennt,  und  der  \oii  P.  Flaci  us  anueklatit  worden  ist. 

Der  erste  sicilischc  Sklavenkrieg  war  nur  der  Anlang  einer  Reihe  <lhn- 
licber  Bedrängnisse  gewesen,  die  Rom  zu  bestehen  hatte.  Ks  war  eine  Zeit, 
in  der  ttberall  im  romischen  Reiche  der  Elende  sich  fragte,  warum  er  denn 
elend  sein  müsse,  da  so  viele  im  höchsten  Ueber6usse  schwelgten.  Als 
Rupilius  noch  nicht  Henna  erobert  hatte,  da  brach  schon  ein  Shnlicher,  nur 
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der  Entfernung  wegen  für  Rom  weniger  gefthrlicher  Krieg  in  Asien,  der 
Heiraath  des  Eunus  und  der  meisten  empörten  sicilischen  Sklaven  aus,  in 
welchem  zu  gltMc-her  Zeit  eine  freiheitliebende  Nation,  ein  bürgerliches  Prole- 
tariat und  Sklaven  sich  öogcn  Rom  erhoben.  Es  war  Aristonicus,  ein  Sohn 
dt's  Konitis  Attalus,  der  das  Tcslament  seines  Vaters  und  die  Schenkung  des 
Landes  an  diu  liuuier  anfocht,  und  der,  als  die  Heichen  ihn  im  Stiche  liessen, 
die  SUav«!  inr  Freüieit  aufrief  i  ond  die  Armen  nm  sieh  TerBamaielte.  Als 
dieser  Krieg  beende^  und  das  Unternehmen  des  jüngeren  Gracchus,  mit  Hälfe 
des  rtf  mischen  Proletariats  die  herrsehende  Aristokratie  sn  stOnen,  geseheilert 
war,  kamen  bald  die  Zeiten,  da  nach  der  Enthüllung  der  inneren  GormptioB 
durch  lugurtha,  das  Staatsgebäude  durch  den  Ansturm  der  Cimbern  und 
Teutonen  erschüttert  wurde,  und  L'ora de  diese  Zeiten  erwählten  sich  die  sici- 
lischen Sklaven  zu  einem  neuen  Aufslande,  dem  als  Vorspiel  eine  eigenthUm- 
lii  he  Krhehuni;  in  Canipanien  vorherging,  wo  ein  römischer  Hiller.  T.  Veltius, 
aus  Liebe  zu  einer  Sklavin  eine  Sklavenschaar  bewaü'nele  und  sich  zum  Künige 
erklarte,  aber  vom  Prfltor  L.  LucuUus  tiberwanden  wurde,  und,  von  seinem 
Feldherrn  Apollonius  verrathen,  sieh  selbst  todtete. 

im  Jahre  404  t.  Chr.,  in  welches  wahrscheinlioh  dieser  Anfirtand  des 
Vettios  iBUt,  war  Marius  zum  Gonsul  erwählt  worden,  ond  der  Senat  er- 
müchtigte  ihn,  zum  Kriege  gegen  die  Cimbern  Hülfstnippen  von  den  Ver- 
bündeten Hi)m's  zu  fordern.  Damals  gab  der  Kfinig  von  Hithynien  die  Er- 
klärung, welche  wir  oben  berichteten,  dass  ihm  alle  seine  kriegstttchtigcn 
jimgen  Leute  von  den  Zolipüehtcrn  weggefangen  worden  seien.  Der  Senat 
fassle  in  Folge  davon  den  Beschluss,  dass  kein  freier  Unterthan  eines  ver- 
bündeten Staates  zum  Gefangenen  gemacht  werden  und  in  einer  römischen 
Provini  als  Sklave  dienen  dttrfe,  und  dass,  wenn  es  vorkomme,  die  Statthalter 
für  die  Befreiung  Soloher  sorgen  sollten.  In  Sidlien  war  damals  Prltor 
P.  Liohiins  Nervs,  der  dem  Befehle  des  Senates  gemäss  die  Anmeldung  derer 
annahm,  welche  durch  Gewalt  wider  Recht  in  die  Sklaverei  gekommen  zu 
sein  behaupteten.  Er  liess  in  wenigen  Tagen  mehr  als  800  Sklaven  frei. 
Nun  entstand  unter  allen  Sklaven  der  Insel  grosse  .Aufregung.  Sehr  viele 
waren  noch  in  demselben  Falle;  die,  welche  nicht  selbst  frei  gewesen 
waren,  konnten  noch  eine  Erinnerung  daran  bewahren,  dass  ihre  Vor- 
fahren frei  gewesen  und  mit  Gewalt  in  Sklaverei  gebracht  worden  seien, 
und  sie  konnten  deshalb  mit  Grund  glauben,  ebenfalls  Anspruch  auf  Frei- 
lessung  zu  haben.  Noch  Andere  meinten  endlich,  dass  das  jedenfalls  eine 
gute  Gelegenheit  sei,  frei  xu  werden,  einerlei  ob  mit  Beoht  oder  mit  Unrecht 
Die  Aufregung  unter  den  Sklaven  wurde  so  gross,  dass  angesehene  Minner 
den  Prätor  ersuchten,  mit  der  Befreiung  derselben  inne  in  halten,  und  wenn 
er  Anfangs  zu  rasch  mit  der  Freilassung  vorgeschritten  war,  so  hörte  er  nun, 
ob  bestochen  oder  aus  Wohlwollen  gegen  die  Reichen,  ebenso  plötzlich  damit 
auf  und  wies  Alle,  die  noch  kamen,  an  ihre  Herren  zurück.  Viele  derselben 
fürchteten  jedoch,  von  ihnen  sehleehl  behandelt  zu  werden  und  zogen  es  vor, 
in  den  Ilain  der  Paliken  zu  flüchten,  wo  sie  nach  altem  Herkommen  einst- 
weilen sicher  wsren  und  mit  ihren  Herren  auf  dem  Posse  der  ßleiehheit  Aber 
die  Bedingungen  ihrer  Bückkehr  unterhandeln  konnten.  Hier  ward  von  den 
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aus  verschiedraen  Gegenden  der  Insel  zusammengekommenen  Sklaven  eine 
Verschwörung  gemacht^  deren  Folgen  sich  bald  zeigen  sollten. 

Der  Aufstand  begann  im  Gebiete  von  Ancylia,  d.  h.  wohl  richtiger 
Balicyae,  durch  die  Sklaven  zweier  reicher  Brüder  unter  der  Führung  eines 
gewissen  Varius  (Oarius  sagt  Diodor  .  In  der  Nacht  ticlen  sie  über  ihre  Herren 
ber  und  ermordeten  sie.  und  noch  in  derselben  Nacht  eilten  sie  in  die  benach- 
barten Gehöfte,  wo  sie  die  Sklaven  zum  Aufstand  brachten,  so  dass  am  Morgen 
die  Zahl  der  Aufruhrer  bereits  \  20  betrug.  Die  Empörung  breitete  sich  schnell 
HS,  und  bald  waren  noch  80  andere  xn  ihnen  gestossen.  Die  200  besetsten 
m  einen  festen  Pnnkt  auf  einem  leichl  sn  yertheidigenden  Berge  nnd  er- 
wartelen  hier  den  Angriff  des  Prittors.  Lioinios  Nerva  versuchte  vergeblich, 
die  Verschansung  der  Sklaven  in  erstürmen  und  bediente  sieb  endlich  einer 
List.  C  Titinins  Gadaeus,  welcher  zwei  Jahre  vorher  wegen  eines  Verbrechens 
um  Tode  verurtheilt  worden  war,  hatte  sich  der  Strafe  zu  entziehen  gewusst 
nnd  sich  in  die  Berge  geworfen,  wo  er  als  Räuber  sein  Leben  fristete.  Dieser 
Mann  hatte  ;iuf  seinen  Raubzügen  stets  die  Sklaven  verschont,  und  galt  des- 
halb als  ihr  Freund.  Ihn  gewann  Nerva.  Kr  liess  sich  mit  einer  Anzahl  ihm 
ergehener  Sklaven  in  die  Festung  aufnehmen,  ward  von  den  Empörern  zum 
Anführer  erwühlt  und  verrieth  sie.  Einige  der  Sklaven  fielen  im  Kampfe  j 
andere,  die  alle  Hoffirang  angaben,  sich  m  retten,  titdteten  sich  selbst^  indem 
lie  sicli  von  Felsen  herabstorsten. 

Einige  Zeit  nach  der  Beendigung  dieses  Aufotandes,  als  schon  die  meisten 
Tni|»pen  von  Nerva  enüassen  waren,  kam  die  Nachricht,  dass  eine  neue  Em- 
pOnmg  ausgebrochen  sei.  80  Sklaven  hatten  den  P.  Glanius,  einen  römischen 
Hilter,  ermordet,  und  zu  ihnen  stiessen  jetzt  andere.  Unglücklicherweise  ver- 
strich einige  Zeit,  bis  der  PriUor  wieder  eine  genügende  Truppen/ahl  bei- 
sammen hatte,  und  als  er  gerüstet  war,  grill  er  nicht  einmal  sogleich  die 
Sklaven  .in,  sondern  zog.  nachdem  er  den  Fluss  Alba  überschritten  hatte,  am 
Capriiuiusherge,  wo  die  Sklaven  standen,  vorbei,  nach  Heraclea.  Dies  galt 
dea  Skla\eu  als  eine  Anerkennung  ihrer  üeberlegenheit,  und  Mulh  \\ie  Zahl 
d«  Aufruhrer  stiegen  in  wenigen  Tagen  so  bedeutend,  dass  ihrer  bald  gegen 
SOOO  waren.  Jetst  sandte  Nerva  den  M.  Titinius  gegen  sie.  Der  aber  wurde 
wn  den  BmpOrem  besiegt,  und  da  die  römischen  Soldaten  auf  der  Flucht 
Waflen  wegwarfen,  so  vmrden  die  Sklaven  noch  besser  gerostet  als  suvor. 
Nniirlich  wuchs  nun  ihre  Ansabl  von  Neuem ,  und  sie  zahlten  nach  einigen 
Tagen  bereits  6000.  Nun  organisirten  sie  sich.  Ihr  Anführer  ward  ein  ge- 
wisser Salvius.  der  ahnlieh  wie  Eunus  als  Weissager  berühmt  war. 

Man  sieht,  dass  sich  mit  der  socialen  Bewegung  eine  religiöse  verknüpfte, 
und  dass  orientalisches  Wesen  damals  in  Sicilien  eine  nicht  unbedeutende 
Bolle  spielte.  Salvius  hielt  es  Anfangs  für  zweckmässig,  die  Stiidtc  zu  ver- 
meiden, in  denen  die  Kraft  der  Sklaven  so  leicht  durch  Wohlleben  erschlaffen 
kooiite,  und  theilte  seine  Leute  in  Banden,  die  das  Laud  durchzogen  und  an 
bestioimten  Punkten  sich  wieder  vereinigten.  Der  Plan  erwies  sich  als  sweck- 
nlNig;  das  Sklavenheer  sühlte  endlich  80  000  Mann  xu  Fuss  und  8000  Beiter. 
Nim  glaubte  Salvius  den  Zeitpunkt  gekommen,  einen  festen  Ort  von  Bedeutung 
nbepetien.  Er  richtete  sein  Augenmerk  auf  Morg^ntia,  dessen  Lage  allerdings 
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YonUglich  zur  Beherrschung  einer  weilen  Gegend  geeignet  war.  Es  ist  nur 
auffallend,  dass  der  im  Westen  der  Insel  ausgebroclione  Aufstand  jetzt  haupt- 
sachlich im  Osten  seine  Kraft  entwickeln  konnte.  Das  Innere  der  Insel  muss 
durch  den  ersten  Sklavenkrieg  so  venvüstet  worden  sein,  dass  es  weder  den 
Aufrtlhrern  geeignete  Punkte  darbot,  sich  dort  festzusetzen,  noch  auch  den 
HüDiern  gestattete,  ihnen  den  \N  eg  nach  Osten  zu  verlegen. 

Salvius  schlug  ein  Lager  bei  der  Stadt  auf  und  eröffnete  eine  Ibriollelie 
Belagerung.  Jetsi  kam  aber  auch  Nenra  mit  einem  aus  italiachea  und  Bioilisohen 
Soldaten  bestehenden  Heere  von  40000  Mann  und  ttberraschte  nach  einem 
Naditmarsche  die  Sklaven.  Das  Ijiger  vor  Horgantia  fiel  schnell  in  die  Bünde 
der  Romer;  als  diese  aber  mit  geringerer  Vorsicht  weiter  nach  der  Stadt  sa 
zogen,  sammelten  sich  die  Sklaven  wieder,  überfielen  die  Römer  und  trieben 
sie  in  die  Flucht.  Snlvius  Hess  verkündigen,  djiss  Alle,  welche  die  Waflen 
wegwürfen,  verschont  werden  sollten,  und  viele  ibulen  es.  Von  den  Rümern 
kamen  bei  dieser  Gelegenheil  600  um,  4000  wurden  gefangen  genommen. 
Salvius,  dessen  Heer  sich  in  Folge  dieses  Sieges  verdoppelte,  beherrschte  nun 
das  flache  Land  rings  um  Horgantia  und  seilte  die  Belagerung  dieser  Stadt 
fort  Um  den  Beistand  der  vielen  daselbst  befindlichen  Sklaven  sn  gewinnen, 
liess  er  bekannt  machen,  dass  Alle,  die  su  ihm  ttbergehen  wurden,  frei  sein 
sollten  —  was  sich  übrigens,  wie  man  dmken  sollte,  von  selbst  verstand  — , 
worauf  die  Morgantiner  ebenfalls  den  ihnen  treu  Bleibenden  die  Freiheit  ver- 
sprachen, und  dies  bewog  die  Sklaven  wirklich,  ihren  Herren  bei  der  Ver- 
theidigung  der  Stadl  lu  helfen.  Nach  der  durch  sie  bewirkten  Reitung  Mor- 
gantia's  entschied  der  Prälor  indessen,  dass  von  ihrer  Freilassung  keine 
Rede  sein  kunne,  und  so  liefen  morgaoliDische  Sklaven  schliesslich  doch  noch 
schaarenweiae  sn  den  EmpOreni  Uber. 

Inswisohen  gestalteten  sich  auch  im  Westen  die  Verhältnisse  bedenklich 
fttr  die  ROmer.  Hier,  im  Gebiete  von  Segesta  und  Lilybaeum,  ward  Fahrer 
der  Sklaven  ein  tapferer  GUioier,  Alhenio  mit  Namen.  Er  war  Gutsverwalter 
sweier  reicher  Brüder,  und  stand  im  Rufe  eines  geschickten  Sterndeuters  — 
wiederum  ist  die  Religion  von  Einfluss  auf  die  Wahl  zum  Führer  der  Sklaven. 
Er  befehligle  zunächst  900  Sklaven,  die  bald  den  Kern  eines  Heeres  bildeten. 
In  fünf  Tagen  halte  er  Uber  iOOO  Mann.  Aber  er  nahm  nicht  Alle,  die  sich 
bei  ihm  meldeten.  Kr  reihte  nur  die  Kräftigsten  ein,  die  übrigen  niu.sslen 
entweder  zu  ihren  Herren  zurückkehren,  um  dort  zu  gelegener  Zeit  im  Inter- 
esse der  Sklaven  lU  wirken,  oder,  wenn  das  Land  sehen  in  seine  Httnde  ge- 
fallen war,  die  firOher  von  ihnen  betriebenen  Feldarbeiten  nun  zum  Vortheile 
der  Aufruhrer  weiter  betreiben.  Er  nahm  denKOnigstitel  an,  trog  ein  Diadem 
und  gab  vor,  in  den  Sternen  gelesen  zu  haben,  dass  er  noch  König  von  ganz 
Sicilien  werden  würde.  Als  er  40000  Mann  zusammengebracht  hatte,  machte 
er  den  kecken  Versuch,  Lilybaeum  zu  nehmen.  Aber  diese  Stadl  war  tu  fest, 
und  er  zog  wieder  ab  unter  der  Behauptung,  dass,  wie  er  in  den  Sternen  ge- 
lesen habe,  ihm  bei  längerer  Fortsetzung  der  Belagerung  Gefiihr  drohe.  So 
konnte  e.s  denn  nur  zur  VerstUrkung  seines  Ansehens  gereichen,  als  ihn  bei 
seinem  Abzüge  von  Lilybaeum  eine  AbtheOung  Hauren  unter  einem  gewissen 
Gomo,  die  gerade  aus  Afrika  gekommen  waren,  ttberflel  und  schlug. 
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So  war  im  Oslen  und  im  Westen  Siciliens  Kinpörung  und  Kampf,  eine 
Ilias  von  Leiden,  wie  Diodor  wohl  nach  dem  lebhaft  darstellenden  Poseidonius 
sagt.  Und  wieder  betheiliglon  sieh  die  iirnicrcn  Freien  l)ei  doui  K;impfe.  Das 
Plantagenwesf  n  brin|;t  es  mil  sich,  dass  der  arme  Freie  dem  reichen  Grund- 
besitzer ebenso  vrrhassl  ist  und  von  ihm  ebenso  geknechtet  wird,  wie  der 
Sklave,  und  die  Unterdrückten  l)enutzen  gerne  solche  (ielewenheiten.  um  ihr 
Rachegeftthl  zu  befriedigen.   Das  haben  die  Franzosen  in  Westindien  erlebt. 

Indess  httite  SaWins  sich  von  Morgantia  nach  Sttden  gewandt  und  nach 
TerwIlstoDg  der  leontioiachen  Gefilde  beim  Hciligthum  der  Pallkeo,  wo  ja  die 
Tenchwiiniiig  der  Sklaven  zuerst  angeieUell  worden  war,  fittr  einige  Zeit  sein 
Hauptquartier  anfgesehlagen.  Er  widmete  diesen  Gottheiten  als  Ehrengeschenk 
eines  seiner  Purpurgewander  und  nahm,  indem  er  sich  den  Ktfnigstitel  bei- 
legte, den  Nnmen  Trypho  an,  den  ein  syrischer  Kronprätendent  vor  etwa 
i'^  lahren  geführt  hatte.  Er  hielt  seine  Macht  für  gesichert  genug,  um  an 
stinen  Collegen  im  Kiinigthuin.  Athenio.  die  Aufforderung  /u  richten,  sich  ihm 
zu  unterwerfen,  und  dieser  ordnete  sich  gegen  die  allgemeine  Erwartung  dem 
Trypho  unter,  wie  im  ersten  Sklavenkriege  Cleo  dem  Eunus.  Der  bei  Kin- 
pörern  so  häufige  Fehler,  Uneinigkeit  der  Führer,  hat  in  diesen  Kriegen  keine 
Bolle  gespielt.  Athenio  erfüllte  Trypho's  Wunsch,  mit  ihm  bei  Triocala,  das 
dieser  sich  rar  Hauptstadt  auserseben  hatte,  xnsammenratreffen;  er  konnte 
lireilich  selbst  nur  mit3000  Mann  sich  dort  einfinden,  da  seine  tlbrigen  Schaaren 
im  Lande  omhersogen.  Uebrigens  fessle  nach  kurzer  Zeit  Trypho  Argwohn 
gegen  Athenio,  und  liess  ihn  gefangen  setzen.  Triocala  aber,  dessen  Namen 
man  so  auszulegen  pdcgle.  das  er  drei  Schönheiten  anzeige:  die  Fruchd>ar- 
keit  der  Umgegend  an  Korn,  Oel  und  Wein,  den  Reichthum  an  Quellwasser 
und  die  natürliche  Festigkeit  der  I.«ge,  befestigte  Trypho  noch  besonders 
durch  eine  acht  Stadien  lange  Hingrnauer  und  einen  tiefen  (Jraben,  und 
richtete  sich  dort  eine  königliche  Hofhaltung  ein,  in  der  er  selbst  in  Furpur- 
gcvvandern  und  von  Lictoreu  umgeben,  erschien.  Köuigspaiast  und  Agora 
wurden  angemessen  eingerichtet.  Eine  Anzahl  erfahrener  Leute  bildete  seinen 
Senat. 

Da  nun  im  Jahre  104  der  Aufstand  nur  Fortschritte  gemacht  hatte,  so 
ward  für  das  folgende  Jahr  103  v.  Chr.  dem  Priltor  L.  Licinius  LucuUus  eine 
gritosere  Macht  rar  Verfügung  gestellt:  UOOO  ROmer  und  italische  Bundes- 
genossen, 800  Bithyner,  Thessaler  und  Akarnanen,  600  Lucaner  unter  dem 
Befehle  des  Cleptius,  eines  sehr  tüchtigen  Kriegers,  und  600  andere  Soldaten. 
Jetzt  hielt  Trypho  es  für  gerathen,  den  tapferen  Athenio  wieder  frei  zu  lassen, 
um  sich  in  der  schwieriger  werdenden  Lage  seines  Beistandes  bedienen  zu 
können.  Trypho  selbst  meinte,  dass  man  sich  auf  die  Yerlheidigung  \on  Trio- 
cala beschränken  müsse,  wogegen  Athenio  es  unzweckmiissig  fand,  sich  in 
eioe  Festung  einzuscbliessen,  und  einen  Kampf  im  freien  Felde  anrielh.  Dieser 
Balh  wurde  befolgt.  Das  Sklavenheer,  etwa  40000  Mann  stark,  lagerte  bei 
Sdrthaea,  42  Stadien  entfernt  stand  das  Heer  der  BUmer.  Nach  einigen  Schar- 
noiiela  kam  es  tur  Schlacht  Auf  der  Seite  der  Sklaven  zeichnete  sich  be- 
Müden  Athenio  aus,  der  mit  200  auserwflhlten  Reitern  ein  grosses  Blutbad 
not«r  den  ROmem  anrichtete;  aber  er  empfing  mehrere  Wunden,  die  ihn 
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kampfunfähig  machten.  Das  Gerttcht,  dass  er  tudt  sei,  verbreitete  einen 
solchen  Schrecken  unter  den  Sklaven,  dass  sie  sich  zur  Flucht  wandten.  Wohl 
die  Hälfte  derselben  wurde  von  den  Römern  nicdorcoTnaohl.  Die  Ue]>ric;en 
fanden  einstweilen  in  Triocala  Sicherheit;  sie  waren  aber  noch  so  erschrocken 
nl»er  ihre  Nietlerlage,  diiss  sie  an  Unterwerfung  dachten.  Wenn  Luciillus 
meinen  Sieg  gehörig  verfolgt  hillte,  würe  ohne  Zweifel  Triocala  ihm  überliefert 
worden.  Aber  er  erschien  erst  am  neunten  Tage  nach  der  Schlacht  vorder 
Festung.  Da  halten  die  Sklaven  wieder  Muth  gefasst,  besonders  durch  das 
Zuroden  Alhenio's,  der  sofort  nach  der  Schladit  nach  Triocala  gekommen  wari 
und  sie  vertheidigten  sieh  so  tapfer»  dass  Lucullus  nichts  ausrichten  konnte. 
Sogar  sein  Lager  sollen  die  Sklaven  erstürmt  haben.  In  Rom  vermuthete 
man,  dass  Bestechung  im  Spiel  gewesen  sei,  und  wenn  er  später  von  dem 
Augur  Servilius  der  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  angeklagt  wurde,  so 
verbarg  sich  wohl  darunter  die  Anklage  auf  Bestechung  durch  die  Feinde. 
Sein  eigener  Schwager,  Q.  Metcllus  Numidicus,  wagte  es  nicht,  zu  seinen 
Gunsten  auf/Aitrelen;  so  klar  war  seine  Schuld.  Er  wurde  zur  Verbannung 
verurlheill.  Nach  dem,  was  im  lugtirlhinisehen  Kriei:e  geschehen  war,  braucht 
man  an  der  Möglichkeit  der  Schuld  des  Lucullus  nicht  zu  zweifeln. 

Der  PrUtor  des  nächsten  Jahres,  1 02  v.  Chr.,  C.  Servilius,  richtete  ebenso 
wenig  aus  wie  Lucullus,  der,  als  er  hdrte,  dass  Servilius  nadi  Sicilien  komme, 
sein  Heer  auflöste,  als  ob  nichts  mehr  in  thun  übrig  sei.  IVypho  starb  um 
diese  Zeit,  und  da  Athenio  ihm  in  seiner  königlichen  Wflrde  folgte,  so  gingeo 
die  Angelegenheiten  der  Sklaven  nicht  schlechter  als  zuvor.  Auch  des  Ser- 
vilius Lager  wurde  genommen,  und  seitdem  sab  der  Prätor  ruhig  lu,  wie 
Athenio  die  Insel  durchstreifte  und  Städte  belagerte.  In  diese  Zeit  mag  wohl 
ein  Ani:rifT(ler  Sklaven  auf  Messana  fallen,  wohin  sich  eine  grosse  Zahl  der 
Bewohner  der  Umgegend  gefluchtet  hatte.  Athenio  nahm  die  Gelegenheit 
wahr,  wie  eine  Menge  Leute  sich  eines  Opfers  wegen  vor  die  Thore  begeben 
hatten,  um  tlber  sie  herzufallen.  Er  lödtete  nicht  Wenige,  die  Stadl  aber 
konnte  er  nicht  eroberu.  Dann  besetzte  er  den  festen  Ort  Macella  und  ver- 
heerte von  da  das  Land.  Naeh  der  Beendigung  seiner  Amt8tMlti|^eit  er- 
wartete den  Servilius  dasselbe  Leos  in  Rom  wie  seinen  Yorgünger.  Auch  er 
wurde  angeklagt  und  schuldig  befunden,  und  er  musste  wie  Jener  in  die 
Verbannung  gehen. 

Im  nächsten  Jahre,  101  v.  Chr.,  sandte  Rom  den  einen  seiner  Consuln  nach 
Sicilien.  Consuln  waren  damals  C.  Marius  zum  fünften  Male  und  M'.  Aquillius. 
Jener,  der  das  .lahr  vorher  die  Teutonen  bei  A(juae  Sextiae  Uberwunden  hatte, 
vollendele  in  diesem  Jahre  zusaninien  mit  (lalnlus  seinen  Sieg  tlber  die  nor- 
dischen Bai  harcn  durch  die  Schlacht  auf  den  Baudischen  (iclilden ;  M".  Aquillius 
liel  der  Kiieg  in  Sicilien  /u.  Der  ,\iifstaiid  (Irr  Sklaven  muss  eewalligc  Ver- 
hältnisse angenonmien  haben,  da  A(|uillius  zwei  .fahre  lang  entweder  niil 
Vorbereitungen  hinbrachte,  oder  sich  vergebens  bemühte,  ihn  zu  unterdrücken; 
erst  im  zweiten  Jahre  seines  Proconsulates,  99  v.  Chr.,  hat  er  ihm  ein  Ende 
gemacht. 

Wir  kennen  von  seinen  Theten  nur  die  letzte,  entscheidende.  Athenio 
stellte  sich  den  Römern  im  freien  Felde,  und  es  kam  in  der  Schlacht  sn  einem 
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Zweikampfe  swiaeben  ibm  und  dcrn  Proconsul,  in  wi  K  hcm  Athenio  fiel  und 
Aqnillios  verwundet  wurde.  Die  Rüinci-  siegten.  Aquillius  verstand  es  auoh, 
seinen  Sieg  zti  verfolgen.   Eiwa  lOOOO  Sklaven  waren  noch  welche  in 

ihre  Festungen  flohen,  und  dort  nach  und  nach  dem  Proconsul  iinterl.igeu, 
der  die  Burgen  grösstentheils  durch  Hunger  bezwang.  Zuletzt  luell  noch  ein 
Haufe  von  iOOO  Mann  unter  einem  gewissen  Salynis  zusiiniiiu  n,  und  auch 
diese  ergaben  sich  Aquillius  unter  der  Bedingung,  dass  ihr  {.eben  geschont 
werden  solle.  Aquillius  sohiekte  sie  nacii  Rom,  um  dort  im  Gircus  mH  wUden 
TUeren  au  kjlmpien.  Als  aber  der  Kampf  beginnen  sollte^  eilten  sie  lu  den 
Alliren  und  Ufdteten  sieb  bier  gegenseitig;  soletet  gab  sieb  Satyms  selbst  den 
Tod.  Ein  Tierte^alirbinideri  später  sollten  andere  Gladiatoren  den  HOmem 
•Bhwerere  Yerlegenboiten  bereiten,  als  die  siollisehen  Sklaven  getban  batten, 
und  Spartaous  hat  Satyms  gOTttoht. 

M'.  Aquillius  schündelc  seinen  Siegesruhin,  der  ihm  die  ()\alion  eintrug, 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  er  dio  Insel  zu  seiner  Bereicherung  auspressle, 
und  er  wurde  deswegen  von  L.  Kufius  angeklagt.  Da  zu  deutliche  Bowelse 
gegen  ihn  sprachen,  wiire  er  verurlheilt  worden,  wenn  nicht  sein  Verlheidiger, 
H.  Antonius,  seine  Thaten  gegen  die  Sklaven  geltend  gemacht,  und  den  Uich- 
ten  auf  der  Brust  des  Gonsulars  die  Narben  gezeigt  hatte,  die  er  in  Sicilien 
empfangen  batte.  Er  wurde  freigesprocben,  aber  nur  um  einem  sebreck- 
lidieren  Sebieksale  dorcb  eigene  Scbnld  sa  verfallen.  Als  oonsniariseber 
Legat  in  Asien  gerletb  er  in  die  Gefangenscbaft  des  Nitbridates,  der  ibn 
Biartem  und  suletzt,  wie  man  sagte,  ihm,  dem  bekannten  Freunde  des  Goldes, 
fBMbmolzenes  Gold  in  den  Schlund  giesseo  liess,  damit  er  sieb  endlicb  an 
den  sMtigen  ktf nne,  was  ibm  das  Htfobste  war. 


Sechstes  Kapitel. 
Sldlteii  Iiis  mf  Tems. 

In  w  elchem  Zustande  sich  Sicilien  nach  dem  Ende  des  zweiten  Sklavon- 
krioges  befand,  ist  leicht  zu  denken.  Die  Behauptung  Cicero's,  dass  die  Zahl 
der  Grundbesitzer  sich  auch  durch  die  Sklavenkricgo  nicht  vermindert  habe, 
ist  ebenso  schief,  wie  die  andere  von  ihm  aufgestellte,  dass  Athenio  keine 
einiige  Stadt  erobert  habe.  Dass  im  zweiten  Sklavenkriege  nicht  wie  im 
ersten,  wichtige  alle  Stüdte  in  die  IlUnde  der  Sklaven  gefallen  sind,  ist  richtig, 
dennoch  haben  sie  eine  Zeit  lang  die  ganze  Insel  beherrscht.  Durch  die 
Sklavenkriege  ist  freilich  die  Zahl  der  Landbesitzer  nicht  vermindert  worden; 
lie  hat  sieb  wabrscbeinliob  sogar,  wie  wir  sogleieb  seben  werden,  vermebrt; 
dcnnoeb  bal  Sieilien  innScbst  dnrob  diese  Kriege  unbesebreibliob  gelitten, 
nad  Dstttrlicb  viel  mebr  dnrob  sie  als  spater  dureb  Verres.  Cicero  wollte 
«benTerrss  als  die  einsige  Plage  darstellen^  welebe  jemals  die  Insel  verbeert 
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habe.  Einen  hesseren  Begritl'  von  dem  Elende  des  Landes  giebt  die  an  sich 
ja  märchonhafle  Nachricht,  dass  von  dem  vielen  Blute  und  den  vielen  un- 
begrabencn  Leichen  eine  Masse  von  Ueuscbrecken  enlslandeu  sei,  die  Alles 
verwüstet  hatten. 

Und  dennoch  wird  man  mit  Recht  sagen  können,  dass  sie  im  Grunde  der 
Insel  geutttit  haben.  Sieilien  war  anf  dem  besten  Wege,  ein  blosses  Weide- 
land einiger  Grossen  su  werden,  wie  Hallen  es  in  manchen  Provinien  schon 
war.  Was  hatte  verhindert  werden  sollen,  als  die  Insel  ein  praedhnn  des 
römischen  VollEes  wurde,  statt  eines  den  Voraebmen  Rom's  hingegebenen 
Landes,  das  war  im  Laufe  der  Zeit  doch  mehr  und  mehr  eingetreten.  Die  ge- 
waltigen Sklavenkriege  haben  das  Land  auf  dieser  abschüssigen  Bahn  zurück- 
gehalten. In  diesen  Rümpfen  haben  besonders  die  Reichen  gelitten;  der  Tod 
jener  Massen  von  Sklaven  war  ihr  directer  Schaden,  aber  den  ürmeren  Freien 
verschafften  die  Kriege  Luft.  Dies  Ergebniss  des  Krieges  ist  nicht  bloss  suli- 
jective  Gonstmetion;  wir  können  es  ans  den  Verrinen  entnehmen,  welche, 
wenn  auch  viele  ihrer  einielnen  Angaben  falsch  sind,  doob  im  Gänsen  als 
Bild  des  Zostandes  der  Insel  su  Gicero's  Zeit  einen  unbestreitbaren  Wertb 
haben.  In  Cicero's  Schilderung  ist  Sieilien  eine  Insel,  in  welcher  im  Allgemeinen 
der  wohlhabende  Mittelstand  überwiegt,  übermässiger  Reichthum  aber  selten 
ist.  Schlagend  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Thatsache,  dass  von  werlh vollen 
Kunstwerken  kaum  die  Itede  ist.  Statuen  sind  im  Privatbesilx  mit  wenigen 
Ausnahnieu  nieht  vorhantlen;  ein  silbernes Sal/.fass.  eine  silberne  Sclialc  haben 
dagegen  Viele.  Dies  Vorherrschen  des  Mittelstandes  ist  eine  Folge  der  Sklaven- 
kriege, welche  unter  den  Sklaven  und  somit  unter  den  Bedingungen  des  Plan- 
tagenwesens gründlich  anfgerlumt  haben.  Gewiss  blieben  Manche  auch  troU 
der  traurigen  Zeiten  rdcb:  besonders  rOmisehe  Herren,  deren  Besits  nicht  auf 
Sieilien  allein  ruhte;  aber  am  ärgsten  hatten  es  die  einheimischen  Nachahmer 
der  Römer  gelrieben,  und  die  waren  gründlich  ruinirt,  wenn  sie  Oberhaupt 
noch  existirten.  Ks  fand  also  der  Mittel-  und  Kleinbürger  Raum  für  seine 
Thütigkeit,  und  Sieilien  konnte  w  ieder  eine  für  sich  wie  für  Rom,  dem  es  ja 
Korn  liefern  sollte,  heilsamere  Lxistenz  führen. 

ZurSttll/.e  der  sicili.>»chen  Bürger  nach  ohon  wie  nach  unten  haben  sicher- 
lich schon  die  Uupilischen  Gesetze  viel  beigetragen.  Aquiilius  fügte  neue  Ge- 
setse  hinzu,  in  denen  er  besonders  fttr  die  Sicherheit  der  Insel  sorgte.  Dahin 
gehört  die  Verordnung,  dass,  bei  strengster  Strafe,  kein  Sklave  Waffen  tragen 
durfte. 

Aus  Diodor  erfahren  wir,  dass  Sieilien  sein  Wiederaufblühen  vorzugs- 
weise dem  Prütor  L.  Asyllius  verdankte,  von  dem  leider  weder  die  Zeit  noch 
der  richtige  Xanie  bekannt  ist.  Diodor  erzühlt  von  ihm,  dass  er  seinen  besten 
l-reund.  C.  Longus,  einen  Mann  von  altem  Schrot  und  Korn,  mit  nach  der  Insel 
gehraehl  habe,  und  dass  er  überdies  in  seinem  Streher),  den  Wohlstand  der 
Insel  zu  befördern,  durch  i'ublius,  den  angesehensten  der  in  Syrakus  woh- 
nenden nfmnohen  Ritter,  tbätig  unterstttlxt  worden  sei.  Diesen  letsteren  preisi 
er  besonders  wegen  seiner  Frömmigkeit,  wegen  seines  tugendhaften  Lebens, 
endlich  wegen  des  Schuttes,  den  er  allen  Talenten  auch  durch  peouniMre 
ünterstütiung  habe  angedeihen  lassen.  Von  dem  Statthalter  hebt  Diodor  dann 
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Boch  rühmend  hervor,  wie  er  alle  Sykophanlen  aus  den  Gerichten  verbaOQl, 
und  ^«h  den  Schate  der  Aermeren  und  Schwächeren  besonders  habe  an- 
frelegen  sein  lassen,  wie  er  selbst  der  Vormund  der  Waisen  und  der  Rathgeber 
der  Willuen  gewesen  sei.  Auch  die  Persönlichkeiten  des  C.  Longus  und  des 
Publius  sind  uns  im  Uebrigen  giinzlich  unbekannt;  von  dem  Letzteren  könnte 
man  vermuthen,  dass  er  Diodor 's  Familie  in  irgend  einer  Weise  nahe  gestanden 
habe. 

Wie  strenge  im  Interesse  der  Sielierheit  die  Pratoren  tuerst  noch  in 
SiciKen  Y^rfiihren,  seigt  die  ehsrakteristisohe  Geschichte,  welche  Cicero  vom 
Pritor  L.  Domitios  Ahenobarbus  berichtet  hat,  der  vor  96,  wahrscheinlich 

98  V.  Chr.,  also  gleich  nach  dem  Abgange  des  Aquillins,  Sicilien  verwaltete. 
Bs  wurde  ihm  ein  ungeheurer  Eber  gebracht,  und  als  er  staunend  fragte,  wer 
ihn  getödtet  habe,  meldete  sich  ein  Hirt,  der  eine  Belohnung  für  seine  T;ipfcr- 
keil  erwartete.  Auf  die  Frage,  wie  er  das  gewaltige  Thier  getodlel,  antwortete 
er:  mit  dem  Jagdspiess.  Sogleich  liess  ihn  der  Prülor  kreuzigen;  es  war  ja 
den  Sklaven  strenge  verboten,  Waffen  zu  tragen. 

Wegen  seiner  Gerechtigkeit  mhmt  Cicero  den  Priltor  L.  Hortensias,  den 
Tater  des  berUhmten  Redners,  der  wahrscheinlich  ein  Jahr  nach  Oöroitios, 
97  V.  Chr.,  Sicilien  verwaltet  bat. 

Wir  nUhern  uns  jetzt  den  Zeiten  des  Untergangs  der  rVmischen  Republik. 
Von  dem  freien  Korn  sollte  Sicilien  das  nicht  erhallen,  was  es  beanspruchen 
konnte.  Gleichstellung  mit  Italien.  Aber  In  die  repiihlikanischc  Zeit  fallen 
doch  die  ersten  Versuche,  eine  engere  Verbindung  /wisi-hen  Italien  und  Sici- 
lien anzubahnen,  Versuche,  die  freilich  nieht  von  Erfolg  l»egleitet  waren.  Kine 
der  eigenthUmlichsten  Erscheinungen  dieser  Uebergangszeil  ist  M.  Livius 
Dmsos,  der  den  Blnfluss  der  reichen  GeldmUnner  des  Ritterstandes  durch 
eine  Verbindung  iwischen  der  Aristokratie  und  dem  niederen  Volke  brechen 
wollte.  Unter  seinen  Planen  war  auch  der,  einen  Theil  von  Sicilien  mitColonien 
armer  Bürger  zu  besetzen.  Bis  dahin  gab  es  wohl  viele  einzelne  rOmische 
Btlrger  in  Sicilien,  aber  noch  kein  selbständiges,  römisches  Gemeinwesen.  Die 
(Irnndung  einer  Anzahl  solcher  mnsste  dahin  führen,  dass  aus  der  Provins 
allmählich  ein  Stück  Italien  ward.  Bis  dahin  waren  fast  alle  ähnlichen  Ver- 
suche, Bürgercolonien  ausserhalb  Italiens  anzulegen,  gescheitert,  und  auch 
des  Drusus  Unternehmen  halte  keinen  Krfolg.  Zwar  gingen  seine  Antrage 
Anfangs  durch,  aber  der  Senat  selbst  cassirte,  durch  den  Gonsul  Philippas 
gedrängt,  dieBeechlltsse,  und  als  bald  darauf  Drusus  in  seinem  eigenen  Hause 
YOD  Ifarderliand  fiel,  war  von  seinen  Pinnen  nieht  weiter  die  Rede.  Eines 
seiner  Projccte  war  gewesen,  allen  Italikern  das  Bürgerrecht  zu  geben ;  so 
ward  sein  Tod  das  Signal  zum  Ausbruch  des  Bundesgenossen krieges.  Aber 
dieser  Krieg  nützte  den  Provin/en  nichts.  Allerdings  vviir  es  nahe  daran,  dass 
sich  der  Kampf  nach  Sicilien  verbreitete,  von  wo  die  Körner  in  diesem  Kriege 
mit  Leder.  Korn  und  Tuch  versorgt  wurden.  Die  Italikcr  wollten  sich  der 
Insel  bemächtigen,  »der  reichsten  unter  derSunne<  nach  Üiodor^s  Ausdruck. 
Aber  G.  Norbanus,  Statthalter  Siciliens  im  Jahre  88,  verhinderte  sie  daran, 
indem  er  sie  riiothigte,  die  Belagerung  von  Rhegium  auEcugeben«  Wenn  es 
ihnen  gelvng^n  wttre,  nach  Sicilien  an  kommen,  so  hstten  sie  vielleicht  in 
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Messana  Beistand  gefuDdeD|  und  der  Krieg  hälte  mögUclierweise  eine  andere 
Wendung;  gonommen. 

Mit  <li'm  .liihre  88  kommen  wir  schon  in  den  Börgerkrieg,  den  Krieg 
zwischen  der  demokratischen  und  der  aristokratischen  Partei,  zwischen  Marius 
und  Sulla.  In  dem  genannten  Jahre  bemächtigt  sich  Snlla,  als  man  ibm  den 
Oberbefebl  Uber  das  gegen  Mithridates  anssusendende  Heer  nehneo  will,  der 
Stadt  Rom  nnd  Marius  muss  entfliehen.  In  Mintumae  gltloklioh  dem  Tede 
entronnen,  führt  er  nach  Afrika,  will,  am  Wasser  einsuoehmen,  in  der  Gegend 
des  Berges  firyx  landeni  wird  aber  vom  dort  commandirenden  Quflstor  nrft 
Gewalt  abgewiesen  Aber  diesmal  ist  die  Macht  Sulla  s  in  Rom  nicht  von 
langer  Dauer.  Als  er  nach  (Iriecheuland  abgegangen  ist,  bekommt  die  Maria- 
nische Partei  das  Uebergewicht  in  der  liauptstadt,  und  der  vierjährigen  Herr- 
schaft des  Cinna  gehorcht  mit  den  übrigen  westlichen  Provinzen  auch  Sicilien. 
Als  Sulla  vom  Kriege  gegen  Mithridates  nach  Italien  zurückgekehrt  ist,  ist  es 
eine  seiner  ersten  Haassregeln,  naehdem  er  sich  Italien  gesichert  hat}  seinen 
nntemehmendsten  Anhünger,  den  jungen  Gn.  Pompeius  nach  Sieflien  nnd 
Afriin  su  schicken,  um  diese  Provinzen  denMarianem  su  entreissen  (82  v.  Chr.). 
In  Sicilien  war  Statthalter  M.  Perperna,  ein  eifriger  Marianer,  und  nach  diesen 
Gegenden  hatte  sich  auch  der  Consul  ('n.  Papirius  Carbo  gewandt,  um  in 
den  Gewässern  der  Insel  eine  FloUe  zu  sammeln  Der  Sieg  ward  dem  Pompeius 
nicht  schwer  gemacht.  Als  er  mit  I  ii)  Schillen  und  6  Legionen  nach  Sicilien 
kam,  entfloh  Perperna  und  überliess  dem  Pompeius  die  Insel,  deren  Städte 
sich  grüsslenlheils  nur  ungern  der  Herrschaft  der  Marianer  gefügt  hatten. 
Pompeius  aeigte  sich  den  sioilisoben  Bürgerschaften  gcgenttber  darchans 
milde  und  Tersühnlich.  Die  Mamertiner  machten  den  Versuch,  seine  Jun's- 
dietion  absniehnen,  wobei  sie  sich  auf  die  Bedingungen  ihres  Bflndttisses  mit 
Rem  beriefen.  Pompeius  erwiderte:  Wie  könnt  ihr  uns,  die  wir  Schwerter 
tragen,  Gesetze  citiren?  Unter  solchen  Verhältnissen  konnte  allerdings  vom 
Rechtsstan(l[)unkl  nicht  wohl  die  Rede  sein.  Von  stcilischen  Städten  scheint 
nur  Thern)ac  sich  entschieden  und  aus  eigenem  Entschluss  auf  die  Seite  der 
Marianer  gestellt  zu  haben.  Pumpcius  war  im  Begriff,  der  Stadt  eine  Strafe 
aufzulegen,  als  sie  durch  das  entschlossene  Auftreten  ihres  angesehensten 
Bürgers,  des  Sthenius,  gerettet  wurde.  Er  bat  den  Sieger,  nicht  Unschuldige 
su  Grunde  su  richten,  den  Schuldigen  aber  straflos  lu  lassen  und  bekannte, 
als  Pompeins  nun  liragte,  wer  denn  der  Schuldige  sei,  dass  er  selbst  durob 
seinen  Kinfluss  die  Bürger  auf  die  Marianische  Seite  getrieben  habe.  Pompeius, 
von  dieser  Offenheit  überrascht,  verlieh  ihm  und  der  Stadt.  Sobald  er  ^nmal 
bemerkt  hatte,  dass  die  Bewohner  Siciliens  nicht  aus  Ueberzeugung  gegen 
Sulla  gewesen  waren,  verfuhr  er  Uberhau|it  äusserst  freundlich  gegen  sie. 
Er  duldete  keine  Excesse  von  seinen  Soldaten  und  wandte  sogar,  um  dies 
sicherer  zu  verhüten,  ein  sehr  eigenlhtlmliches  Mittel  an.  Er  Hess  die  Schwerler 
der  Soldaten  in  den  Scheiden  versiegeln  und  bestrafte  die,  deren  Siegel  ge- 
brochen waren.  Anders  war  sein  Verfobren  gegen  die  rOmisohen  Fohrer  der 
Harianisohen  Partei,  deren  er  habhaft  wurde.  M.  Junins  Brutus  allerdings, 
der  von  dem  in  Cossura  befindlichen  Garbo  auf  einem  Fischerboot  nach  Uly- 
baeum  geschickt  war,  um  lu  sehen,  ob  Pompeins  dort  sei,  ttfdtete  sich  selbst. 
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als  er  sab,  dass  er  seinen  Feinden  nicht  entgehen  konnte.  Garbo  aber  wurde 
verhafiel  und  naeh  Lilybaenm  gebraoht.  Er  hatte  sich  einst  als  Freund  des 

Pompeius  ^ezeitit,  nnd  ihn  vor  einem  grossen  Vermffgensveriusle  geschützt. 
Ponipoiiis  niussle  ihn  jetzt  tödlen  lassen;  so  hallo  man  rs  scliicklich  gefunden, 
wenn  er  das  Nolhwendipo  hülle  schnell  Ihun  lassr-n.  Abtr  er  liess  ihn  erst 
vor  sein  Tribunal  kommen,  verhürto  ihn  dort  und  gab  dann  den  Befehl,  ihn 
zu  lüdten;  das  erschien  mit  Recht  als  unpassend  und  grausam.  Ebenso  wurde 
getadelt,  dass  er  sich  mit  Q.  Valerius  noch  unterhielt,  ehe  er  ihn  hinrichten 
Hess.  Pompeius  war  aber  nur  gegen  die  hervorragenden  unter  SuUa's  Feinden 
hart,  die  unbedeatenden  liess  er  entschlfipfco,  wo  er  konnte,  und  erwarb  steh 
so  den  Ruf  eines  mildgesinnten  Mannes.  Als  or  Sictlien  verliess,  uro  sich  sn 
weilerer  Vollstreckung  seiner  Befehle  naeh  Afrika  zu  begeben,  liess  er  als 
Slatlhalter  L.  Memmius,  den  Mann  seiner  Sehwester,  der  als  ein  sehr  fähiger 
Soldat  galt,  zurück.  Pompeius  selbst  hinlerliess  bei  den  Sikelioien  den  Ruf 
grosser  Rechlschartenheit  uml  UneiuiMinUtzigkeit  und  einer  Klul^heit,  die  bei 
dem  erst  22jflhrigen  Manne  um  su  mehr  anerkannt  wurde  und  die  Diodor 
besonders  rtthmt.  Er  scheint  in  Sicilien  fOr  Strassenbauten  gesorgt  tu  haben, 
die  von  Messana  Uber  das  Gebirge  fahrende  Strasse  hiess  via  Pompeia. 

Von  den  Maassregeln  Sulla*s  sur  Sieherung  der  Aristokratie  war  für  die 
l'rovinzcn  von  besonderer  Bedeutung  die  Schwächung  der  politischen  Macht 
der  Geldmünner  durch  die  Rückgabe  der  Gerichte  ao  den  Senat.  Seit 
C.  Graeebus  halte  der  Rittcrsland  die  Gerichtscommissionen  gehabt,  und  es 
balle  sich  izezeitjt,  dass  die  Provinzialen  bei  diesem  Zustande  nicht  besser 
wegkamen  als  früher,  wo  die  Senatoren  Geschworene  gewesen  waren.  Richter 
aus  dem  Rillcrstande  hatten  ein  Schutz  gegen  die  Bedrückungen  und  Er- 
pressungen der  senatorischen  Statthalter  sein  sollen,  aber  die  That  lehrte, 
dass,  wenn  sie  dies  aueh  bisweiten  sein  mochten,  sie  noch  hSufiger  ein  Schutz 
der  Pubtieanen  gegen  jede  lastige  Oberaufsieht  durch  die  Statthalter  waren, 
nod  es  kam  sogar  so  weit,  dass  auf  unbegründete  Klagen  hin  gerade  die  besten 
Männer  verurtheilt  wurden,  wenn  sie  sich  als  Statthalter  oder  Legaten  unter- 
fintien.  die  Publieanen  zu  urHsserer  Ehrlichkeit  anhalten  zu  wollen.  So  ging 
es  9i  V.  Chr.  dem  rechtschan'enen  Rutilius  Hufus.  Andererseils  halle  die  cin- 
flussreiche  Stellung  der  Kitter  in  Rom  einen  bedeutenden  Einfluss  derselben 
auf  die  meisten  Statthalter  zur  Folge,  und  wenn  das  plötzliche  Abbrechen  der 
Freilassungen  durch  Nerva  (s.  o.  S.  i  1  i)  zum  Ausbruch  der  Unsufriedenheit 
Anlass  gegeben  hat,  so  sind  gewiss  hieran  die  reichen  Bitler  in  Sicilien  nicht 
tom  wenigsten  Schuld  gewesen. 

Durch  SuUa  wurden  Bi  die  Geriehle  den  Senatoren  surttckgegeben  und 
somit  die  Aussicht  auf  Bereicherung,  die  den  Plchtem  gemindert  war,  den 
Statthaltern  erhöht,  die  seitdem  nie  mehr  PrStoren  waren,  sondern  immer 
nur  ProprHloren,  d  i  durch  Sulla  die  auf  8  vermehrten  Pratoren  nur  für  die 
Leitung  der  .Justiz  in  Rom  selbst  verwandt  wurden.  Wie  sehr  die  Stallhaller 
diese  Gelegenheit  benutzten,  wird  besonders  Verrcs  zeigen,  aber  schon  vor 
Yerres  zeigte  es  M.  Aemilius  Lepidus,  der  Vater  des  Triumvirs,  der  vor  80  v.Chr. 
Sicilien  dritekte  und  von  iwei  Hetelli,  Gel  er  und  Nepos,  ohne  Erfolg  angeklagt 
wurde.  Das  erpresste  Geld  soll  er  unter  Anderm  tur  Verschönerung  der  von 


Digitized  by  Google 


Achtes  Bacb.  Tl.  Sioilien  bis  aof  Verret. 


seioem  Grossvaler  erbauten  basilicu  Aeinilia  verwandt  hüben.  Verres  selbst 
würde  schwerlich  veriirlheill  worden  sein,  wenn  nicht  schon  vor  ihm  auf  der 
Insel  als  römiseher  Beamter  ein  Mann  gewesen  wiire,  der  stels  eine  der 
^rössten  Zierden  des  rinnischen  Staates  und  der  romischen  Litleralur  bleiben 
wird,  mag  er  auch  grusse  Charakterschwächen  gehabt  haben,  und  mag  er  zu 
den  wahrhaft  grossen  Männern  nicht  su  slhlen  sein:  der  grosse  Redner 
M.  TiilKttS  Cicero.  Seine  hohe  Bedenlang  flDlr  SiciUen  und  mehr  noch  fttr 
unsere  Kenntniss  dieser  Insel  macht  es  nothwendig,  dass  wir  einen  Augen- 
blick Ton  unserem  Gegenstände  abschweifen  und  einen  BücIl  auf  sein  ver- 
gangenes Leben  werfen. 

Bei  Arpinnm  im  Volskerlajide  im  Jahre  U)6  v.Chr.  geboren,  aus  einer 
in  ihrer  Gegend  angesehenen,  dem  Ititteislande  aneehürigen  und  mit  vor- 
nehmen römischen  (ieschh'chlern  verwandten  Fannlie  entsprossen,  ward  er 
früh  von  seinem  Vater  nach  Rom  gebracht,  wo  er  unter  der  Anleitung  der 
berühmten  Redner  M.  Antonias  und  L.  Grassus,  mit  denen  seine  Familie  be- 
(Rundet  war,  seine  Studien  machte.  Im  Jahre  90  legte  er  die  münnliche  Togn 
an,  und  begann  seitdem  am  Öffentlichen  Leben  Theil  su  nehmen,  sunaehst  als 
Hörender.  Seine  ungemeinenFShigkeiten  wiesen  ihn  auf  denstaatsmannischen 
Beruf  hin,  für  den  ihmsunUchst  die  Kenntniss  des  Rechtes  unentbehrb'ch  war. 
Er  machte  seine  ersten  Studien  darin  unter  der  Anleitung  des  bejahrten 
O  Muciiis  Scaevola.  des  Augurn.  der  sein  entfernter  Verwandter  war.  Ein 
kurzer  l'f  Ul/.U£i,  die  Theilnahme  am  Marsischen  Kriege  89  v.  Chr.  im  Heere 
des  (Konsuls  Gu.  Pompeius  Strabo,  zugleich  mit  seinem  Altersgenossen,  dem 
berühmten  Pompeius  Magna««,  unterbrach  sie.  Cicero  fand,  dass  er  sich  für 
den  Beruf  eines  Kriegers  nicht  eigne,  und  kehrte  gerne  tum  Forum  surttck, 
wo  er  eifrig  die  berühmten  vBedoer  hOrte,  und  mehr  und  mehr  bei  einer  Ter- 
gleichung  ihrer  Leistungen  mit  dem,  was  er  selbst  in  seinen  Uebungen  zu 
leisten  vermochte,  einsah,  dass  er  zum  Redner  bestimmt  sei  und  nur  auf 
diesem  Wege  seine  glühende  Ruhmbegierde  werde  befriedigen  können. 
Während  er  nach  dem  Tode  des  Augurn  Scaevola  sich  an  den  Pontifex 
U)aximus  Q.  Mucius  Scaevola  anschloss.  begann  er  zu  gleicher  Zeit  sich  mit  der 
Philosophie  zu  beschäftigen,  die,  wenn  sie  ihm  auch  nicht  ihre  tiefsten  Ge- 
heimnisse erschioss,  doch  seineu  Schriften  eine  geistige  Durchbildung  ver- 
liehen hat,  die  sie  sonst  niemals  erreicht  haben  würden.  Sobald  Sulla  die 
Ordnung  wiederhergestellt  hatte,  begann  er  alsBedner  OlTentlioh  aufsulreten. 
In  seiner  ersten  uns  erhaltenen  Bede  für  P.  Quinctius  stand  er  dem  berühmten 
ITortensius  gegenüber.  Der  Erfolg  ist  nicht  bekannt,  aber  Cicero  galt  seitdem 
als  ein  tüchtiger  Redner.  Ganz  anders  jedoch  hob  ihn  in  der  Achtung  des 
Volkes  die  im  Jahre  80  unter  SuUa's  Herrschaft  gehaltene  Vertheidigungsredc 
des  S.  Roscius  aus  .\meria,  dessen  Vater  in  der  Proscription  umgekommen, 
dessen  Vermögen  in  die  Hände  von  (Ireaturen  Sulla  s  gefallen  war,  und  den 
nun  dieselben,  um  ihres  Raubes  ganz  sicher  zu  sein,  mit  der  Anklage  be- 
drängten, dass  er  selbst  seinen  Vater  ermordet  habe.  Die  Sache  des  Boseius 
SU  führen,  erforderte  einige  Kühnheit,  da  man  nicht  wissen  konnte^  ob  nicht 
Sulla  seine  Creatoren  decken  würde.  Cicero  führte  sein  Unternehmen  glMn- 
send  und  mit  Glück  durch,  fiosoius  wurde  freigesprochen«  Ob  nun  Cicero  sich 
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den  Augen  Sulla^s  eine  Zeit  lang  entziehen  wollte,  oder  ob  der  von  ihm  selbfll 
angegebene  Grund,  die  Hücksichl  auf  seine  (Gesundheit,  der  wirkliche  war, 
ist  nicht  zu  entsi^heiden,  gt  iuig,  er  begab  sich  im  Jahre  79  nach  dem  Osten, 
wo  er  die  in  Rom  begonnenen  Studien  vollendete.  Nach  /weij.ihriger  Al>- 
wesenheit  kehrte  er  nach  Rom  zurlick,  als  nach  dem  Tode  buila  s  allen  em- 
poTstrebendeii  Talenten  ein  freierer  Splelranm  gelueen  war.  Sehen  begann 
der  leohs  Jahre  jQngere  G.  Julius  Caesar  in  die  Reibe  der  Demokraten  tu 
Helen,  wübrend  Pompeius  noeb  als  VorkUnpfer  der  Optimalen  dastand.  Im 
Jahre  76  bewari)  sich  Cicero  um  das  erste  Staatsamt,  das  ihm  die  Stufe  tu 
den  übrigen  werden  sollte,  um  dieQuflstnr.  Er  erhielt  sie  trotz  des  geheimen 
Widersirebens  der  Nobilityi.  durch  einstimmige  Wahl  des  Volkes.  Ihm  fiel 
der  westliche  Theil  der  Provinz  Sicilien  zu,  die  in  den  beiden  Jahren  76  und  75 
von  dem  Proprütor  Sex.  Peducaeus,  einem  rechtschaffenen  Manne,  regiert 
wurde.  Wir  dürfen  der  Schilderung,  welche  Cicero  in  seinen  Reden  gegen 
Terres  gelegentlich  von  seiner  eigenen  Amtsführung  entwirft,  Glauben 
schenken,  denn  die  Sioilier  haben  durch  die  Thal  bewiesen,  da»  er  ihnen 
lieb  war.  Naeb  seinen  eigenen  Angaben  bat  er  sein  Amt  mit  mOgUebster 
Schonung  der  Sioilier  verwaltet.  Es  war  eine  theure  Zeit  und  Cicero  hatte 
Rom  mit  siciiischem  Getreide  zu  vers<Hrgen.  Die  Verkäufer  desselben  erhielten 
ihr  Geld  ohne  Abzug,  im  Gegensatz  tu  dem  Verfahren,  das  später  Verres 
heobachtete.  Er  trug  auch  dafür  Sorge,  d.iss  seine  Untergebenen,  unter  denen 
besonders  die  scrihae  Mamilius  und  Sergius  genannt  werden,  sich  keine  Er- 
pressungen erlaubten.  Ausserdem  benutzte  er  jede  Gelegenheit,  sich  in  seinem 
Berufe  weiter  su  bilden.  So  vertheidigte  er  junge  Römer,  welche  wegen 
militirteober  Vergeben  vor  Kriegsgeriobte  gestellt  waren,  und  bewirkte  ihre 
Preilassung.  Am  Schlüsse  seiner  Qolstnr  konnte  er  sich  sagen,  dass  sein 
rednerisehes  Talent  nun  voUkonamen  gereift  seL  Bei  seinem  Abgange  wurden 
ihm,  wie  er  sagt,  »unerhörte«  Ehren  erwiesen.  Auf  seiner  Rückkehr  nach 
Rom  kam  er  nach  Syrakus,  natürlich,  um  sich  von  demPrator  zu  verabschieden, 
aber  daneben  auch,  um  die  Merkwürdigkeiten  der  berühmten  Stadt  zu  sehen. 
Zu  diesen  gehörte  nach  seiner  Meinung  auch  das  (irabmal  des  Archimedes; 
wie  überrascht  war  er,  als  ihm  Niemand  es  zu  zeigen  vermochte.  Er  erinnerte 
sich,  die  Irimeter  gelesen  zu  haben,  die  als  Inschrift  auf  dem  Grabe  sich  be- 
finden sollten;  in  diesen  Versen  waren  Kugel  und  Cy  linder  als  Ablaichen  des 
Grabes  angegeben.  Als  er  nun  mit  einem  Gefolge  der  angesehensten  Syraku- 
saner  sieh  nach  den  Grllbem  vor  dem  Aebradinattiere  begeben  hatte,  gewahrte 
er  auf  einer  aus  dem  Gestrttpp  hervorragenden  Säule  das  gesuchte  Zeichen. 
Er  liess  den  Platz  reinigen,  und  auf  dem  lümnmente  fanden  sich,  noch  zur 
Hälfte  erhalten,  die  Verse  der  Inschrift.  So  war  denn  das  von  den  Syraku- 
sanern  selbst  vernachlässigte  Grab  ihres  grosslen  Bürgers  von  einem  Römer 
aufgefunden  worden,  und  Cicero  ist  nicht  wenig  slol/  auf  seine  Entdeckung. 
Vielleicht  wusste  man  übrigens  in  Syrakus  recht  gut  das  Grab,  nur  mochte 
man  es  nicht  zeigen,  weil  es  als  das  eines  Rtfmerfeindes  nicht  besonders  ge- 
pflegt worden  war,  and  Cicero  bat  sich  das  wohlfeile  Vergnügen  machen 
können,  den  Syraknsanern  eine  Lection  im  Patriotismus  su  geben.  —  Gbarak- 
teristisch  isl  die  Regleitung  durch  vornehme  Syrakusaner.  So  ist  es  noch  jetit 
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in  Unlcrilalien  und  Sicilien  gebräuchlich,  dass  anecsolicne  Fremde  bvi  ihrem 
Besuche  einer  nicht  allzu  grossen  Stadl  stets  und  Überall  die  Begleitung  Ein- 
behatselier  geniessen.  Sie  klSimen  keinen  Sehr! tl  ohne  dieselben  maehen,  die 
sie  selbst  hei  den  Mablseiten  kaam  verlassen. 

Cicero  hatte  in  seiner  jugendlichen  Unerfahrenbeit  geglaubt,  seine  treff- 
liche Verwaltung  in  Sicilien  und  die  eifrige  Sorge,  die  er  fQr  die  I^ncibrung 
dos  rJJmischen  Volkes  bewiesen,  würden  ihm  in  Ron)  hoch  angerechnet  werden. 
Er  sah  sich  sehr  enlläuschl;  man  hatte  sich  wenig  um  ihn  gekümmert.  Ein 
Vorspiel  dessen,  was  ihn  in  Rom  erwartete,  erlebte  er  in  Puleoli,  das  er  auf 
seiner  Rückreise  berührte;  er  hat  die  Geschichte  selbst  voll  Humor  erzlihlt. 
Man  fragte  ihn  in  einer  Gesellschaft  römischer  Grossen,  die  dort  die  Rader 
gebrauchten,  was  es  Neues  in  Rom  gUbe.  Er  war  starr  vor  Staunen ;  er  hatte 
gemeint,  alle  Welt  wisse,  dass  er  in  Sieilien  als  QuVstor  gewesen  sei  und  wie 
schon  er  seine  Provins  verwaltet  habe.  Als  er  nun  erwiderte,  er  komme  ja 
aus  der  Provinz,  sagte  Einer:  Ach  ja,  nicht  wahr,  aus  Afrika?  Schon  ärgerlich 
bemerkte  nun  Cicero:  Nein,  aus  Sicilien,  und  mit  der  Miene  eines  Mannes, 
der  Alles  am  Besten  weiss,  fügte  ein  Anderer  hinzu:  Weisst  du  denn  nicht, 
dass  er  Quüstor  in  Syrakus  war?  So  weniü  bescbilftigten  das  Publikum  die 
Thatcn  eines  Provinzial(|uüstors.  Seitdem  suchte  Cicero  dem  rümischea  Volke 
so  viel  als  möglich  unter  den  Augen  zu  bleiben. 

Im  Jahre  74  war  G.  Sacerdos  ProprUtor  in  Sicilien,  ein  rechtschalTeDer 
Hann.  Dennoch  hatte  damals  Sieilien  durch  einen  rSmischen  Beamten  su 
leiden.  Es  hatte  nümlich  das  SeerSubernnwesen  derart  Oberhand  genommen, 
dass  der  Senat  eine  ansserordentliohe  Haassregel  für  nothwendig  hielt,  und 
dem  Propriitor  M.  Antonius,  dem  Vater  des  Triumvirs,  den  unumschränkten 
Oberbefehl  an  allen  Küsten  des  Miltelmeeres  übertrug.  Leider  aber  gab  er  ihm 
nicht  die  ausserordentlichen  Mittel,  die  er  spater  dem  Pompeius  gewahrte, 
und  so  musste  Antonius  überall  Re(|uisitionen  machen,  welche  die  betrelVenden 
Lander  nicht  wenig  druckten,  und  die  er  überdies  zu  Erpressungen  für  eigene 
Rechnung  benutzte.  Zu  den  so  get^uallcu  Provinzen  gehörte  auch  Sicilien. 
Er  kam  ächt  in  die  Lage,  sidi  in  Born  verantworten  zu  müssen;  der  Tod  er- 
eilte iho  auf  Kreta,  nachdem  er  noch  in  den  Verdacht  gekommen  war,  heim- 
licher Bundesgenosse  der  Seerlluber  su  sein. 

Anders  erging  es  dem  Nachfolger  des  G.  Sacerdos,  dem  Manne,  an  dessen 
Namen  sich  für  ewige  Zeiten  durch  die  glttnsende  Anklage  Gioero's  ein  Fluch 
geheftet  bat,  dem  G.  Verres. 
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Yerres'  Leben  ?or  seiner  sicilisehen  Statthalterschaft. 

Um  das  Yeifähran  desVerres  inSidlieD  vdlkommeD  wflrdigen  lu  können, 

ist  es  nOihig,  einen  Bliok  auf  sein  früheres  Leben  in  werfen ,  natüriich  auf 
Grand  der  Angaben  Gicero's.  Es  wird  aber  hierbei  eben  so  wie  bei  der  Dar- 
stellung seiner  Handlungsweise  in  Sicilien  mit  Vorsiebt  zu  verfahren  sein. 
Unsere  einzige  Quelle  der  (ieschichtc  des  Angeklagten  sind  die  Reden  des 
Anklägers.  Was  nun  die  Thatsacben  betrifll,  die  in  diesen  Uetion  vorkommen, 
so  können  wir  nicht  umhin,  sie  gellen  zu  lassen,  sobald  nicht  die  Yerdachts- 
grflnde,  die  gegen  ihre  Richligkeil  sprechen,  geradezu  evident  sind.  Denn 
(Seero  trili  nrit  der  ErUllrung  auf,  Alles,  was  er  Uber  Yerres  sagt,  durch 
Zeugen  beweisen  sn  können  und  in  wollen.  Da  nun  nlehts  bestritlen  ist, 
Hidisen  alle  Thalsaehen,  die  er  gid»(,  Im  Grossen  und  Gänsen  —  niebt  in 
allen  Details  —  hingenommen  werden.  Nicht  obne  Weiteres  aber  dürfen  wir 
das  Urtheil  Gicero's  Ober  diese  Thatsaahen  sudem  unsrigen  machen.  Ks  konnte 
sein,  dass  bisweilen,  wo  Cicero  eine  ungerechte  Handlung  findet,  dieselbe 
nach  dem  formellen  Hechte  nicht  strafbar  cewesen  wäre,  oder  dass,  wenn  er 
behauptet,  Verres  habe  etwas  Unerhörtes  gelhan,  dasselbe  auch  manchen 
Anderen  zur  Last  gefallen  sei,  und  es  wUre  endlich  nicht  unmöglich,  duss, 
wenn  er  Verres  allein  als  schuldig.  Andere  als  unschuldig  darstellt,  diese 
eben  so  schuldig  waren  wie  er.  ObjecUve  Sicherheit  ist  bei  dieser  Sachlage 
dirtdber,  ob  Cicero  im  Gänsen  Becht  hatte,  nicht  sn  erreichen.  Wir  müssen 
mit  der  sobjectiven  snfrieden  sein,  die  ja  auch  Geschworenen  häufig  allein 
erreichbar  ist.  Wie  können  wir  aller  zu  ihr  gelangen?  Es  kann  uns  zweierlei 
helfen:  die  Kenntniss  des  Charakters  des  Anklagers,  und  die  ahnlicher  An- 
klagen, bei  denen  sohliesslioh  die  objective  Sicherheit  ttber  ihren  Werth  er- 
reicht worden  ist. 

Auf  diesem  Wege  habe  ich  in  den  Anmerkungen  zu  Kap.  4  2  die  Frage 
tu  lösen  gesucht.  Ich  behandle  dort  einmal  den  Charakter  Gicero's,  wie  sich 
defseU>e  in  Bezug  auf  die  im  Verrinischen  Process  vorkommenden  Dinge  sonst 
geolfenbart  hat,  und  sweitens  einen  ühnliohen  Process,  sus  dem  sich  ergeben 
wild,  welchen  Werth  derartige  an  sich  gUnsende  Anklagen  haben  ktfnnen. 
Wir  werden  dort  sehen,  dass,  wenn  auch  scheinbar  suerst  ein  for  Cicero  un- 
günstiges Resultat  sieh  auf  beiden  Wegen  ergeben  sollte,  doch  eine  genauere 
Betrachtung  zeigt,  dass  er  als  gerechtfertigt  in  seiner  Anklage  dasteht. 

Wenn  meine  dortigen  Bemerkungen  zu  ausfahrlich  erscheinen  sollten,  so 
wolle  man  bedenken,  dass  sie,  abgesehen  von  dem  loteresse,  das  die  daselbst 
mitgetheilten  Thatsacben  als  Analogien  zum  Processe  des  Verres  haben,  eben 
dadurch  gerechtfertigt  sein  durften,  dass  sie  die  psychologischen  Vorgänge 
bei  diesem  Processe  in  ein  klareres  Licht  stellen.  Im  Texte  lasse  loh  dem 
AnUXger  das  Wort,  und  fttge  nur  die  nOthigsten  kritisehen  Bemerkungen 
bioio. 
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C.  Vernes  gohürle  der  Nohililiit  schon  durch  seine  Herkunft  an.  denn  sein 
V;il(  r  war  Senator ;  er  selbst  stand  niil  den  Metellern  in  verwandtschaftlichen 
Beziehungen.  Einen  dritten  Namen  kennen  wir  von  ihm  nicht,  und  wahrend 
man  ihn  früher  als  zum  Cornelischcn  (ieschlechte  gehörig  betrachtete,  hält 
man  jetxt  mit  lieeht  Yerres  für  deD  GentilDamen.  Seine  Gattin  war  Vetlia, 
die  SchweBter  des  Ritters  Vettius  Ghiio;  er  hatte  von  ihr  einen  Sohn  und  eine 
Tochter,  deren  Mann  ein  Jahr  mit  ihm  in  Sieilien  war.  Gioero  wirft  dem  Yerres 
eine  sittenlose  Jugend  Yor;  wer  wissen  wolle,  wie,  branohe  nur  seinen  Sohn 
anzusehen,  der,  nooh  niobt  mit  der  mlnnlichen  Toga  bekleidet,  doch  schon 
das  Ebenbild  seines  Vaters  sei. 

Yerres  begann  seine  politische  Laufbahn  als  Ouästor  unter  Gn.  Papirius 
Garbo,  dem  bekannten  Marianer,  der  im  Jahre  84  als  Consul  im  cisalpiniscbcn 
Gallien  stand.  Verres  merkte,  dass  Sulla  mehr  Aussicht  auf  Krfolg  hatte,  und 
ging  zu  ihm  Uber.  Ein  Hauptgrund  zum  Abfall  war  nach  Cicero  für  ihn 
die  vortrefllliche  Gelegenheit,  sich  mit  üfTenllichen  Geldern  zu  bereichern. 
Verres  gab  vor,  das  ihm  anvertraute  Geld  bis  auf  000  OOÜ  Sesterzen  veraus- 
gabt und  den  Bisst  in  Äriminum  KurUckgelassen  tu  haben;  aber  als  im  Jahre 81 
dieQuSstoren  P.  Lentulus  Sura  und  L.  YaleriusTriarius  die  Sache  untersuchten, 
konnte  er  keine  Belege  darüber  beibringen.  Ariminum  war  iniwischen  erobert 
und  geplflndert  worden;  dadurch  glaubte  er  jede  Spur  seines  Raubes  verwischt 
zu  haben.  Das  Geld  wurde  trotzdem  nicht  von  ihm  turUckgefordert,  da  er 
sieh  durch  seinen  Ablall  von  der  Marianiseben  Partei  Sulla's  Gunst  erworben 
hatte.  Sulla,  der  noch  im  Jahre  83  Ueberlitufer  gerne  aufnahm,  muss  für  einen 
Ueberlritt  im  Jahre  Si  besonders  dankbar  gewesen  sein.  Cicero  erzühlt,  dass 
er  den  Verres  nach  Benevent  schickte,  wo  er  viele  treue  Anhänger  hatte,  und 
wo  Verres,  wie  Cicero  sagt,  keinen  Schaden  thun  konnte;  nachher  beschenkte 
er  ihn  mit  Gütern  von  Geachteten  im  Gebiete  von  benevenl.  Verres  gehört 
also  SU  denen,  die  sich  durch  die  Proscriptionen  bereichert  haben. 

Seine  nichste  Stelle  war  die  eines  Legaten.  Br  begleitete  als  solcher 
Gn.  Dolabella,  den  Proprlltor  von  GUicien,  in  den  Jahren  80  und  79.  Der  schsoe 
und  reiche  Orient  war  ein  passendes  Feld  für  die  Thatigkeit  des  Yerres,  der 
damals  seine  Laufbahn  als  Kunstfreund,  Kunstsammler  und  Kunsträuber  be- 
gonnen zu  haben  scheint,  wUhrend  er  die  des  gewöhnlichen  Diebes,  der  Geld 
stiehlt,  einfach  fortsetzte.  Die  Liebe  zur  griechischen  Kunst  war  bei  den 
reichen  Römern  seit  dem  Fall  von  Svrakus,  Tarenl,  Ambraeia  und  Korinlh 
fortwährend  im  Steigen  hegrillen.  Gewiss  war  viel  (lemachles  dabei;  es  war 
Modesaehe  geworden,  Statuen  uml  kleinere  Kunstwerke,  besonders  Gefässe 
aus  edeln  Metallen,  zu  besitzen,  und  wie  nicht  alle  Sammler  Kenner  waren, 
so  waren  sie  nicht  einmal  Alle  wirkliche  Kunstliebhaber.  Man  darf  aber  nicht 
soweit  gehen,  zu  sagen,  dass  unter  den  vornehmen  Rtfmem  Kunstliebe  und 
Kunstkennersobaft  nicht  vorhanden  gewesen  seien.  Die  bestündige  An- 
schauung des  YortreirUchsten  musste  doch  endlich  den  Geschmack  bilden, 
und  es  ist  nicht  einsusehen,  warum  die  Rtfmer,  die  es  in  der  Litteratur  n 
einer  theilweise  so  gut  gelungenen  Nachahmung  griechischer  Vorbilder  ge- 
bracht haben,  in  der  Kunst  nicht  einmal  Kennerschaft  erreicht  haben  sollten. 
Dass  Yerres*  KunstUebhaberei  keine  bloss  erheuchelte,  keine  reine  Modesache 
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war.  ist  an  sich  klar  und  wird  überdies  noch  dadurch  bewiesen,  dass  er  liel 
den  Proscriplionen  des  Antonius  und  Oclavianus  lieber  sein  Leben  als  seine 
Kunstschatze  h'ess  ;  dnss  er  kein  Kenner  war,  hat  auch  Cicero  nicht  bewieseo, 
obwohl  er  es  glauben  machen  möchte. 

Verres  benutzte  schon  die  Heise  in  die  Provinz,  die  er  in  Dolabella's  de- 
Seilschaft  machte,  um  Geld  zu  erpressen  und  Kunstwerke  auf  die  Weise  zu 
aMDmein,  die  er  spater  in  SieiUen  mit  so  grossem  Erfolge  anwandle,  d.  h.  dnrcli 
Zwang  und  Rsob.  Was  er  etwa  ftor  den  Proprttlor  raubte,  der  su  derselben 
Menschenelasse  gehörte,  wie  Verres,  was  ftlrsioh,  nnterseheidet  Gieero  nieht 
es  passt  ihm,  Alles  dem  Verres  zur  Last  zu  legen.  Schon  in  Achaia  begann 
er,  GemUlde  und  Statuen  mitzunehmen;  in  Sikyon  wollte  er  auch  Geld.  Cicero 
sagt  selbst,  dass  auch  andere  Römer  unter  lihnlichen  Verhältnissen  so  ver- 
fuhren, aber  unerbürl  mochte  allerdings  sein ,  dass,  als  er  es  nicht  erhielt, 
er  den  ersten  Beamten  der  Stadt  an  einem  engen  Orte  einsperren  und 
mit  grünem  Uolze  halb  zu  Tode  räuchern  liess.  Dies  erinnert  allerdings 
an  Sachen,  die  in  Italien  selbst,  in  Teanum  Sidfeinnos  und  Venosla  vor- 
gefallen waren  nnd  als  entsetslich  mit  Schändern  wlederenlhlt  worden. 
In  Athen  raubte  er  aus  dem  Athenatempei  eine  bedeutende  Masse  Goldes. 
In  Delus  entführte  er  aus  dem  Tempel  des  Apollo  eine  Menge  der  vonttg- 
liebsten  Statuen,  die  er  auf  das  von  ihm  su  solchem  Zwecke  mitgenommene 
LastschifT  bringen  liess:  aber  ein  Sturm  zerschellte  das  Schiff  am  Ufer.  So 
mussle  Dolabella  wnhl  oder  ilhel  den  Befehl  yelu-it,  die  Statinm  wieder  an 
ihren  Ort  zu  stellen.  Die  Räulx'n  icii  wurden  in  ienedus,  Chius.  l'.rjthrae, 
Sumus,  Halikaroass  im  grüsstcn  Stile  fortgesetzt.  Die  Samier  beklagten  sich 
bei  dem  Statthalter  Asiens,  C.  Nero,  der  ihnen  lur  Antwort  gab,  Besehw  erden 
Ober  einen  Legaten  des  römischen  Volkes  gehörten  vor  den  Senat.  Die  aus 
Samns  geraubten  Gemlilde  und  Statuen  sab  Cicero  im  Hause  des  Verres,  als 
er  sum  Versiegeln  dahin  kam.  In  Pamphylien,  das  lur  Provini  Gilicien  ge- 
hörle]  wurden  die  Rüubereien  in  womöglich  noch  grösserem  Maassslahe  be- 
trieben. Cicero  behauptet,  dass  in  Asjiendus  keine  Bildsüule  in  einem  Tempel 
oder  auf  einem  öffentlichen  Platze  zurückt^el «lieben  sei:  Verres  liess  Alle  vor 
den  Aufjen  des  Volkes  am  hellen  Tagt^  wegnehmen  und  auf  Wauen  ;nts  der 
Stadl  schaffen.  In  Perga  plünderte  er  den  Artemistenipel  un<l  nahm  der  Bild- 
säule der  Göttin  selbst  alles  Kostbare,  was  sie  an  sich  hatte.  Von  der  Aus- 
pltindening  des  eigentliohen  Glieiens  durch  Verres  erftihren  wir  nichts.  Dies 
Gebiet  mag  sieh  Dolabella  vorbehalten  haben.  Hier  erpresste  Verres  für  Dola- 
bella Geld,  stahl  aber  dabei  aueh,  indem  er  ihm  nicht  alles  ablieferte,  was  er 
für  ihn  unterschlagen  hatte  (s.  u.).  Ferner  behauptet  Cicero,  und  er  wird  ge- 
wiss Recht  haben,  dass  die  Wollust  des  Vorrt  s  eine  ganz  unglaubliche  gewesen 
sei.  In  einem  Falle  brachte  er  durch  die  Verfols^ung  seiner  Begierde  das 
schrecklichste  Unheil  Uber  eine  Familie.  V.s  w.ir  in  Lampsacus,  dessen  Be- 
völkerung, von  Unwillen  Uber  des  Verres  Seheussliehkeit  erftUlt,  sich  erhob, 
einen  Liclor  tödtete  und  Verres  selbst  in  Lebensgefahr  brachte.  Zur  Rache 
musste  Nero,  der  Statthalter  Asiens,  ein  Gericht  einsetzen,  dessen  Beisilcer 
Dolabella  und  Verres  selbst  waren,  und  das  die  Mitglieder  der  durch  Letsteren 
beleidigten  Familie  sum  Tode  verurtheilte.  Vater  und  Sohn  wurden  zu  Laodicea 
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auf  dem  Markte  hingerichtet.  Iis  war  eine  der  abscheulichsten  llandlungeo. 
welche  die  Geschichte  der  PruvinziaU  erwaltung  Rom's  zu  berichten  hat,  hei 
welcher  aber  Üolabelia  und  Nero  sich  noch  schlechter  benommen  haben  als 
Verres.  Ich  kann,  da  die  Sache  Sicilien  nicht  berührt,  auf  die  Details  dcr- 
selbeD  nicht  eingehen,  mau  muas  sie  in  Gicero's  beredter  Darstellung  nach- 
lesen. NerOf  den  Cicero,  um  Verres  deste  lehwlner  ersclieinen  n  laBsen, 
gern  von  aller  Schuld  befreien  möchte,  gab  hier  Verres  Ober  die  An,  wie 
man  ein  Gericht  xusammenselsen  müsse,  wenn  man  es  velUtemmen  lu  seiner 
Verfttgong  haben  wolle,  practisehe  Lehren,  die  er  nicht  verfehU  hat,  in  Sicilien 
anzuwenden.  Ein  Beispiel  einfachen,  aber  httchst  frechen  Raubes  gab  Verres 
in  folgender  Weise.  Er  wollte  eine  Seereise  nach  Myndus  in  Karien  machen 
und  forderte  von  den  Miiesiern  ein  Schiff  zum  Schutze.  Diese  gaben  eines 
von  zehn  Schiffen  her,  die  sie  zur  römischen  Motte  hatten  stellen  müssen.  In 
Myndus  angekommen,  verkaufte  Verres  das  Kriegsschiff  an  zwei  Römer,  die 
zur  Marianischen  Partei  gehörten,  und  entliess  die  Mannschaft.  Dolabella  be- 
strafte den  Führer  des  Schiffes,  der  den  Milesiern  natürlich  von  dem  Ge- 
schehenen Anzeige  gemacht  hatte,  und  die  Milesier  mussten  die  Urkunde  über 
diesen  Vorfall  vemiäiten.  Eine  neue,  httehst  wttlkemmene,  weil  unerwartete 
Gelegenheit,  sich  su  bereichem,  fand  Verres,  als  der  Qnlstor  Dolabella's, 
G.  Halleolus,  in  der  Provins  starb.  Er  benutsle  sie  in  doppeUer  Weise,  als 
Beamter  und  als  Privatmann.  Dolabella  ttbertrug  ihm  nttmlicb  als  Proquttstor 
die  Functionen  des  Verstorbenen  und  er  ward  Vormund  des  hinterbliebenen 
Sohnes  desselben.  Seine  Räubereien  als  Proquflstor  erstreckten  sich  Uber 
den  grösstcnTheil  des  Verwaltungsbezirks  Dolabella'.s,  die  Milyas,  Pamphylien, 
Pisidien  und  einen  Theil  von  Phrygien,  wo  er  bei  den  Kornlieferungen  sich 
die  grösslen  Erpressungen  erlaubte.  Als  Vormund  des  Sohnes  seines  Freundes 
Malleolus  tibernahm  er  sodann  die  Sorge,  dessen  Veniiöficn  flüssig  zu  machen, 
und  statt  es  abzuliefern,  behielt  er  es  fast  ganz  für  sich.  Malleolus  war,  wie 
Gioero  sagt,  so  reich  ausgerflstel  in  die  Provins  gezogen ,  dass  er  su  Hause 
nichts  surUckgelassen  halte,  das  heisst,  er  war  arm  hingegangen  und  hatte 
sich  durch  Brpressnngen  dort  bereioherl.  Er  besass  Kunstwerke,  Sklaven, 
hatte  an  Studie  und  Privatpersonen  Geld  ausgeliehen;  alles  das  fiel  Verres  in 
die  HUnde,  der  es  beim  Process  erleben  mussle,  wie  Cicero,  wenigstens 
lillerarisch,  die  Ck)mOdie  mit  ihm  aufführte,  die  ganse  Familie  des  Malleolus, 
Frau,  Sohn  und  Mutter  vor  Gericht  über  die  Beraubung  eines  Knaben  jammern 
zu  lassen,  der  otTenbar,  wenn  sein  Vater  nicht  in  Asien  so  viel  zusammen- 
gestohlen  hätte,  niemals  ein  Vermiiiien  zu  erwarten  {gehabt  haben  würde. 
Von  i  Millionen  Sesterzen  —  circa  3  4  0(100  Mk.  — ,  um  welche  er  sieh  allein 
an  baarem  Geldc  bereicherte,  erkannte  er  nur  etwa  000  000  Sesterzen  als 
wirklich  für  Malleolus  eingenommen  an  und  zahlte  nicht  einmal  diese  voU- 
sUndig  an  dessen  Erben  aus.  Dolabella,  als  würdiger  Genosse  des  Verres, 
wurde  nach  der  Beendigung  seiner  Amtsführung  von  M.  Aurelius  Soaurus  der 
Erpressung  angeklagl  und  Verres  entging  der  auch  ihm  drohenden  Gefahr 
auf  dieselbe  Weise,  wie  er  sich  Garbo  gegenüber  benommen  hatte:  er  ging 
zur  Gegenpartei  über  und  diente  dem  Ankläger  als  Zeuge.  Zwar  kam  nun 
beim  Processe  Boiabella's  durch  eine  Vergleiohung  der  Angaben  desselben 
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und  des  Verres  über  das  von  diesem  für  seinen  Priltor  eini;onomineno  Geld  zu 
Tage,  wie  viel  Verres  davon  selbst  behalten  hatte,  aber  die  Beute  Miel»  Ihm: 
Cicero  berechnete  ihren  Betraj;  zu  mehr  als  i 500 000  Sesterzen.  .Mit  solchen 
Geldmitteln  ward  es  Verres  nicht  schwer,  sich  mit  üebergehung  der  Aedilitiit 
(was  durch  Sulla  gestattet  war),  die  ihn  zuviel  Geld  gekostet  hatte  und  um 
die  es  ihm  nicht  tu  thuQ  war,  weil  er  keine  politische  Rolle  spielen  wollte, 
nn  Pritor  iwiUMi  la  luMn.  Er  verwaltete  das  Amt  im  Jahre  74  v.  Chr. 
«ad  bemittte  ea  nur,  um  sieh  auf  die  aehamloaeate  Weise  weiter  su  be- 
faicham. 

Das  Looa  bestimmte  ihm  die  sUidtitohe  PrStur.  Die  den  Pratoren  ein- 
liegende Verpflichtung,  beim  Amtsantritt  in  einem  Ediot  die  Reditsgnmdsiitze, 
Sieh  denen  sie  zu  erlLennen  beabsichtigten,  beli^amit  sa  machen,  gab  ihm 

bereits  Gelegenheit,  eine  ungerechte  Bereicheruntr  vorzubereiten,  indem  er 
das  Edict  so  einrichtete,  dass  in  einem  bestimmten  Falle,  der  alsbald  vor  ihn 
kommen  mussle.  eine  Partei,  die  ihm  daftlr  Geld  versprochen  hatte,  nolh- 
wendig  Recht  bekam.  Ein  Gesetz  vom  Jahre  169  v.Chr.,  die  lex  Voconia. 
halte  lur  Verhütung  übertriebenen  Aufwandes  von  Frauen  verfügt,  dass 
Niemand,  der  in  dem  letzten  Gensus  auf  100  000  As  gescbatst  worden  wflre, 
COM  Fraa  oder  Jungfrau  anr  Erbin  einsetzen  oder  ihr  mehr  yermaohen  solle, 
•b  die  Briben  selbst  erhielten.  Nun  war  vor  Kunem  G.  Anniua  Aaellus  mit 
HiBterlassang  eioea  Testamentes  geatorben,  durch  weldies  sein  ganxes  Vei^ 
Bügen  aeiner  einxigen  Tochter  zufiel.  Er  durfte  es  ihr  vermaoheUf  weil  er 
nicht  gesebütst  worden  war.  Als  Naoherbe  war  L.  Annius  eingesetzt  worden. 
Mit  diesem  verabredete  sich  Verres  vor  Erlass  seines  Edictes  und  erklUrtc 
sich  gegen  eine  Geldsumme  bereit,  diis.selbe  so  einzuriehten .  dass  ihm  und 
nicht  der  Tochter  die  F>bschaft  zufallen  mUs.se.  Zu  iileicher  Zeit  kntlpfte  er 
aber  auch  mit  der  Mutter  und  den  Vormündern  deSiMadi  hens  Unterhandlungen 
an  und  stellte  in  Aussicht,  dass  er  für  eine  noch  grossere  Summe,  als  er  von 
L  Annius  erhalten  sollte,  ihr  die  Erbschaft  nicht  entreissen  wtlrde.  Die  Vor- 
Btloder  glaubten  su  solchem  Zwecke  kein  Geld  ausiahlen  zu  dürfen,  und 
BBB  besa^  das  Edict  des  neuen  Pritors,  dass^  wenn  Jemand  auch  ohne  ge- 
Mhttst  tu  sein,  eine  Frau  oder  Jungfrau  rar  Erbin  eines  Vermögens  Ton  mehr 
ab  100000  As  eingesetit  habe,  dies  ungültig  sein  solle.  So  erbte  L.  Annius. 
Dass  es  dem  Verres  nur  um  Geld  lu  thun  war,  ist  klar  ;  der  von  ihm  auf- 
gestellte Rechtsgrundsats,  dass  auch  nicht  geschätzte  Vermögen  unter  die 
lexVoronta  fallen  sollten,  ward,  wie  Cicero  bemerkt,  weder  von  seinen  Nach- 
folgern in  Rom  noch  von  ihm  selbst  in  Sicilien  angenommen,  und  zumal  der 
Umstand,  dass  er  die  zweite  Bestimumng  der  le\  Voconia,  das  Verbot,  einer 
Frau  mehr  zu  vermachen  als  den  Erben,  entspn?chend  auf  Nichttjeschiilzte 
auszudehnen  in  seinem  Edicte  vergass,  beweist,  dass  es  ihm  nur  um  den  Ge- 
«iaa  in  diesem  Falle  su  thun  war.  Dennoch  ist  es  gewiss,  dass  er  trots  seiner 
MUaohten  Absichten  die  ursprOnglidie  Memnng  dea  Gesetsgebers  besser  ge- 
troffen hat»  als  die  andern  Pratoren  es  gethan  hatten.  Anniua  hatte  das  Gesets 
dadurch  emgangao,  dasa  er  ea  unterlassen  hatte,  sich  sohütsen  m  lassen  und 
Verres  hat  diesen  Kniff  vereitelt.  Andere  Fälle,  in  denen  er  nach  Cicero  un- 
gerecht entachied,  bespreche  ich  in  der  Anmerkung.  Sein  Verlahren  war 
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nach  Cicero  so  willkürlich,  dass  sein  College  I..  Piso  vielfach  einschritt,  was 
Dur  dann  möglich  war,  wenn  ein  l'rillor  gegen  sein  eigenes  Edict  entschied. 

Als  Prülor  hatte  Verres  ferner,  da  man  seit  86  keine  Censoren  mehr  er- 
nannt hatte,  als  ausserordentliches  Amt,  in  Folge  speciellen  Auftrages 
Senales,  fdr  die  AnfrechthaltuDg  des  baulichen  Znstandes  der  OffentlidieD 
GebSade  so  sorgen.  Diese  Pflieht  benutste  er  in  einem  Aobehen  erregenden 
Fall  sur  Erpressung  einer  grossen  Geldsumme.  Ein  gewisser  P.  Junius,  ein 
Mann  aus  angesehener  Familie,  hatte  suerst  von  den  Censoren  L.  Harcius  und 
M.  Perperna  im  Jahre  86  v.  Chr.,  dnnn  von  Neuem  von  den  Consuln  des  Jahres  80 
L.  Sulla  und  Q.  Metellus  die  Instandhaltuni;  des  Cuslorlemfiels  in  Horn  ge- 
pachtet; er  starb  und  hinlerlie^s  einen  unmündigen  Sohn.  Nach  vollendeten 
Bauarbeiten  mussle  der  Tempel  abgeliefert  werden,  und  da  die  früheren 
Pratoren  und  Consuln,  mit  anderen  Dingen  beschäftigt,  ihn  nicht  halten  ent- 
gegennehmen können,  so  fiel  das  GeschKft  naoh  Senatsbesohluas  den  Pratoren 
des  Jahres  74  und  speoiell  Verres  su.  Wenn  der  Tempel  in  Ordnung  befunden 
wurde,  so  lag  seine  weitere  Erhaltung  dem  L.  Habonius,  der  sie  gepaehtet 
hatte,  ob*  Sobald  Verres  erfuhr,  dass  der,  welcher  den  Tempel  abzuliefern 
halte,  unmtlndig  sei,  war  er  entschlossen,  die  Gelegenheit  zum  fi»ube  nicht 
vorübergehen  zu  lassen.  Zunächst  suchte  er  Ilabonius  zu  bewegen,  Aus- 
stellungen au  dem  Hau  zu  machen,  damit  so  der  Knabe  Geld  hergeben  müsste. 
Habonius  war  aber  zufüllig  einer  der  Vormünder  desselben;  er  balle  an  solche 
Schlechtigkeit  nicht  gedacht  und  erklärte  Verres,  dass  in  dem  Tempel  Alles 
in  Ordnung  sei.  So  nahm  denn  Verres  das  GebSude  selbst  in  Augensoheio. 
Es  war  wirklich  Alles  in  Ordnung:  die  Decke  schon,  alle  Statuen  und  Weih- 
gesohenke  vorhanden,  der  gsnse  Tempel  blank  wie  neu.  Er  hätte  die  Beute 
fahren  lassen  müssen,  wenn  ihm  nicht  einer  seiner  Spttihunde,  wie  er  selbst 
diese  Helfershelfer  in  seinem  Gefolge  bezeichnete,  den  Weg  gezeigt  hatte,  doch 
seinen  Zweck  zu  erreichen.  Das  einzige  Mittel,  sagte  er,  sei,  eine  Prüfung  mit 
dem  Rleilothe  anstellen  zu  lassen.  Was  ist  Prüfung  mit  dem  Bleiloth?  fragt 
da,  wie  Cicero  erziihlt,  der  recht  unwissende  Verres.  Es  kommt,  erwidert 
der  Spürhund,  selten  vor,  dass  eine  Süule  ganz  senkrecht  steht,  wie  sie  soll. 
Wahrhaftig,  sagt  da  Verres,  da  wollen  wir  eine  Prüfung  mit  dem  Bleiloth  an- 
stellen. Anfangs  erhob  Habonius  dagegen  Widerspruch:  nur  die  Zahl  der 
Sttnlen  sei  bei  der  Verpachtung  angegdien,  vom  Bleiloth  stdie  in  den  Be- 
dingungen niehts;  er  ftürohtete  nalOrlich  ähnliche  Ghikanen  später  fdr  sieh 
selber.  Aber  Verres  stellte  ihm  Theilung  des  Gewinnes  in  Aussicht,  und  nun 
schwieg  Habonius  unter  dem  Vorgeben,  gegen  den  Prtttor  nichts  ausrichten 
zu  können.  Die  Freunde  des  Junius,  unter  ihnen  ein  anderer  Tutor  P.  Titius, 
thalen  indess  ihr  Möglichstes,  um  Verres  umzustimmen,  aber  es  half  nichts; 
auch  das  Ansehen  eines  M.  Marcellus  richtete  nichts  aus.  Noch  schien  eine 
Möglichkeit  der  Abhülfe  die  einflussreichc  Verwendung  der  Chelido,  der  Ge- 
liebten des  Verres.  An  sie  wandte  man  sich.  Cicero  schildert,  wie  es  in  ihrem 
Hause  aussah:  eine  Menge  Bittsteller,  Leute,  die  Geld  sahlten  oder  Wechsel 
unterschridi>en ;  es  dauerte  lange,  bis  Chelido  den  Freunden  des  Junius 
Andiens  gab.  Gegen  eine  angemessene  Geldsumme  versprach  sie,  ihr  Mög- 
lichstes SU  tbun.  Als  sie  aber  am  anderen  Tage  wiederkamen,  erfuhren  sie, 
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dass  Verres  von  nichts  hOren  wolle.  Nun  liessen  die  Vornttnder  diesem  dureh 

Rabonius  eine  ansehnliche  Siirnmo,  200  000  Sesterzen,  bieten.  Die  Arbeit 
an  den  Süiilen  konnte  leicht  rait  40000  Seslerzen  beschaffl  werden.  Verres 
hätte  also  oinen  angemessenen  Gewinn  gehabt.  Aber  der  Prütor  hatte  mehr 
erwartet  und  erklärte  nun,  er  werde  die  Geradestellung  der  Säulen,  bei  denen 
also  inzwischen  das  Bleiloth  seine  Schuldigkeit  gcthan  halle,  verpachten;  der 
junge  Junius  habe  das  vom  Unlcruehnier  geforderte  Geld  zu  zahlen.  Als  nun 
der  Prtitor  torVerpaohtung  sebreitan  wolltei  machte  Junius,  des  Knaben  Oheim, 
Miene,  fllr  denselben  zu  bieten.  Das  hiess,  dem  Yerres  sein  Spiel  verderben. 
Naeh  einiger  Ueberlegung  schloss  er  den  Knaben  von  dem  Gebote  und  der 
Theilnahme  an  dem  Gebote  aus,  und  um  ttbeihaupt  Alle  auszuscbliessen.  die 
sieb  nicht  mit  ihm  verstllndigt  hätten,  setzte  er  um  die  Mitte  September  als 
Termin  der  Ablieferung  den  4.  December  fest,  wo  die  Arbeit  unmöglich 
vollendet  sein  konnte.  So  war  denn  der  Mindeslfurdernde  Habonius,  der  den 
Bau  für  500  000  Seslerzen  zugeschlagen  erhielt,  die  .Junius  zu  zahlen  hatte 
und  wovon  natürlich  das  Meiste  in  die  Gasse  des  Verres  üoss.  Die  Vormünder 
des  Janius  hatten  laut  gerufen,  sie  würden  den  Bau  für  4000  Sestersen  aus* 
flBhren.  Der  Unternehmer  hatte  weiter  nichts  so  ihun,  als  die  Sttulen  aus- 
einandemehmen  und  aus  denselben  Werksttlcken  wieder  aufbauen  su  lassen, 
und  man  Hess  ihm  nattirlioh  bei  seiner  Arbeit  völlige  Müsse.  Verres  war 
schon  geraume  Zeit  in  die  Provinz  gereist,  als  der  Bau  erst  fertig  wurde.  Von 
dem  Gelde  erhielt  übrigens  D.  Brutus,  der  es  einstweilen  für  seinen  Ver- 
wandten erlegt  hatte.  110  000  Seslerzen  zurück;  Verres  hat  also  einen  Theil 
seines  Raubes  wieder  herausgegeben.  Die  Sache  steht  hier  w  ieder  ähnlich 
wie  in  dem  Falle  des  Annius.  Formell  war  Verres  in  seinem  Recht,  ja,  man 
kann  sagen,  er  war  gerecht,  aber  er  war  e$  natürlich  nur,  weil  es  ihm  Vor- 
thaa  brachte.  Es  kann  doeh  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass  der  PrStor 
nieht  bloss  das  Beeht,  sondern  die  Pflicht  hatte,  die  lu  prafenden  Gebäude 
eben  nicht  bloss  einmal  ansublicken.  Wenn  das  in  der  lotsten  Zeit  nicht  Ge- 
brauch gewesen  war,  um  so  schlimmer  fOr  die  Stadt.  Ueber  seine  SpitabUberei 
dabei  braucht  man  kein  Wort  zu  verlieren. 

Verres  hatte  in  seiner  Prütur  auch  eine  Criminalsache.  die  ihm  Geld  ein- 
brachte. Der  Volkstribun  O.  Opimius  hatte  bei  einer  Intercession  die  durch 
Sulla's  Gesetze  gezogenen  Grenzen  überschritten.  Er  wurde  verurtheilt,  sein 
Vermögen  zu  verlieren,  und  Verres  bereicherte  sich  beim  Verkaufe  seiner 
Güter. 

Im  Garnen  genommen  ist  die  Zahl  der  PttUe,  in  denen  Yerres  in  seiner 
stldliBöhenPriltur  sieh  sonst  noehUogerechtigkeiten  hat  zu  Schulden  kommen 
lassen,  nieht  gross;  wir  können  die  einsebnen  nur  in  den  Anmeritungen  be- 
apreehen. 
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Achtes  Kapitel. 

Terres  als  politischer  Verwalter  Siciliens.  Yemachlässigung 

der  Flotte. 

Im  Jahre  73  ging  Verres  als  Propritor  nadi  SioUieOi  das  ihm  doreh  dis 
Leos  lagefallen  war.  Die  Provinz,  welche  er  nur  ein  Jahr  hätte  verwalteB 

sollen,  behielt  er  drei  Jahre  hindurch  nach  der  Verfügung  des  Senates,  welcher 
die  Priitoren,  die  ihm  hüllen  nachfolgen  sollen,  und  besonders  Q.  Arrius,  lieber 
in  Italien  gegen  die  zu  derselhen  Zeit  dort  unter  der  Führung  des  Spartacus 
hausenden  empürlen  Sklaven  verwunden  wollte.  Verres  halte  indess  dafür 
zu  sorgen,  dass  das  reiche  Sieilien  Alles  lieferte,  was  bei  den  gelahrlichen  Um- 
ständen irgend  von  ^tuUen  sein  konnte  und  dass  die  Bunden  des  Sparlacus 
dort  nidit  landeten.  Da  er  sieh  in  dieser  Besleiiniig  bnneUiar  erwies,  und 
man  ihm  ohne  Zweifel  anck  den  Umstand  tu  Gute  sehrieb,  dass,  wühreed 
die  italischen  Sklaven  in  Empörung  begriffen  waren,  die  sidltsoben  sieh  Diekt 
röhrten,  sah  der  Senat  Uber  die  vielen,  sonst  über  den  Prator  einlanfenden 
Klagen  einstweilen  hinweg  und  überliess  es,  ohne  selbst  einzugreifen,  denen, 
welche  sich  ober  ihn  su  beschweren  hatten,  den  gewöhnlichen  Rechtsweg  so 
beschreiten. 

Cicero  stellt  es  freilich  so  dar,  als  habe  Verres  durchaus  kein  Verdienst 
nm  die  Aufrechterhalliiiig  der  Kuhe  in  Sieilien  gehabt.  Da  die  Sklaven  keine 
Schifie  halten,  konnten  i^ie  nicht  von  Italien  nach  Sieilien  gelangen,  und  dass 
auf  der  Insel  sich  nicht,  in  Folge  geheimer  Einveratlndiiisse  mit  den  Sdiaaren 
des  Spartacus,  Unruhen  kund  gaben,  davon  sidit  CScero  gewiss  mit  einigem 
Becht  den  Grund  darin,  dass  dureh  die  Unterdraekung  der  swei  vorher- 
gehenden Aufstände  dort  weniger  Keime  zu  Unordnungen  vorhanden  waren. 
Nach  seiner  Darstellung  wSre  das  Verfahren  des  Verres  nicht  einmal  daso 
angethan  gewesen,  Bewegungen  oder  Verschwürungen  der  Sklaven  zu  unter- 
drücken, wenn  solche  vorhanden  gew  esen  w  iiren.  Er  erzählt,  dass  im  Gebiete 
von  Triocala  die  Sklaven  eines  gewissen  Keonidas  in  den  Verdacht  einer  ge- 
heimen Verschwörung  geralhen  seien.  Die  Bezeichneten  wurden  verhaftet, 
nach  Liiybaeuni,  dem  niichslen  Gerichlsorte  gebracht,  verhört  und  verurlheilt. 
Aber  als  sie  schon  gebunden  am  Pfahle  standen  und  man  nun  su  sehen  er- 
wartete, wie  sie  gepeitscht  und  hingerichtet  werden  würden,  da  Hess  Verres 
sie  losbinden  und  ihrem  Herrn  tumckgeben.  Natflrlich  hatte  er  Geld  ftlr 
diesen  Recht  sbruch  empfangen.  Dasselbe  that  er  bei  Sklaven  des  Aristodamus 
aus  Apollonia,  des  Leo  aus  Imachara.  Der  Verwalter  des  Eumenides  aus 
Halicyae  wurde  der  Verschwürung  beschuldigt  und  Verres  nahm  von  seinem 
Herrn,  der  ihn  nicht  missen  wollte,  CO  000  Seslerzen  dafür,  dass  er  freigela.ssen 
wurde.  Der  römische  Ritter  C.  Matrinius,  in  dessen  Abwesenheit  .seine  Sklaven 
der  Verschwürung  beschuldigt  wurden,  nuisste  ("»00  000  Sesterzen  zahlen, 
um  einer  lästigen  und  verderblichen  Untersuchung  zu  entgehen.  Uulcr  ähn- 
lichem Verwände  wurde  Apollonios  Gcminus  in  Panormus,  ein  reicher  Mann, 
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jgeqnllt.  Yerres  olUrte  ihn  und  liefahl  ihm,  einen  Sklaven  vorsufohren,  desMii 
Ifamen  er  nannte  und  der  sein  Hirte  sei;  derselbe  habe  eine  Verschwörnog 
angestiftet.  Apolionius  erklHrte.  or  habe  keinen  Sklaven  dieses  Nnmens.  Verres 
liefahl.  ihn  selbst  in's  (leflingniss  /u  führen.  Unterwegs  schrie  Apolionius,  er 
sei  unschuldig;  er  habe  nichts  begangen,  all  sein  (ield  sei  ausgeliehen,  nichts 
Baares  im  Hause,  so  dass  Alle  die  Ueberzeugunt^  gewinnen  uiussten,  dass  er 
iD^s  Gefangniss  wanderte,  weil  er  Verres  kein  Geld  geben  wollte.  Apolionius 
wurde  im  Gefiingniss  grausam  behandelt,  weder  aein  Vater  noch  sein  Sohn 
wurden  in  ihm  gelassen.  AUe  Verwendungen  der  angesehensten  Panormitaner 
waren  umsonst.  So  oft  Verres  naoh  Panormns  kam,  wandte  sich  der  gante 
Senat  der  Stadt  bittend  an  ihn;  umsonst,  erst  nach  anderUialbjKhrigem  Ge- 
fiingniss wurde  er  frei  gelassen.  Ein  Urlheil  war  nicht  gesprochen,  eine  Unter- 
suchung über  die  angebliche  Verschwörung  halte  nicht  Stall  gefunden.  Mit 
Recht  erklärt  Cicero  es  für  klar,  dass  nur  Gelderpressung  der  Zweck  dieser 
Grausamkeit  sein  konnte,  dass  die  Erpressung  in  diesen»  Falle  wirklich  Statt 
fand  und  dass  das  Beispiel  des  Apolionius  ftlr  alle  Anderen,  von  denen  Verres 
Geld  XQ  erpressen  wtinsehte,  ein  Antrieb  sein  mnsste  es  herzugeben,  ehe  es 
snm  Aeussersten  kam.  So  wird  Verres  sich  viele  Summen  YerschafR  haben, 
ohne  dass  es  im  Binseinen  naehsnweisen  gewesen  wire.  Wenn  es  hiernach 
nicht  XU  bezweifeln  ist,  dass  ihm  diesorgMtigeüntersucbaDgund  Bestrafung 
etwaiger  Verschwllningen  der  Sklaven  weniger  am  Hersen  lag,  als  Geld- 
erpressung von  den  Herren,  so  war  tlberhaupl  sein  ganzes  Leben  auf  der 
Insel  nicht  von  der  Art.  dass  die  Unterlhanen  vor  ihm  Achtung  haben  konnten. 
Den  Winter  über  hielt  er  sich  in  Syrakus  auf,  das  das  mildeste  Klima  halle 
—  kein  Tag  ohne  Sonnenschein  nach  dem  Sprichworte  —  und  brachle  in 
seinem  Palaste  Tage  und  NUchte  in  Schwelgereien  hin.  Sobald  das  Frühjahr 
für  ihn  anbrach,  d.  h.  sobald,  wie  CÜcero  sagt,  die  Rosen  blUhten  (was  sie 
abrigens  jetst  den  gansen  Winter  (hon),  brach  er  sa  seiner  Rundreise  durob 
die  Insel  auf,  die  er  nicht  m  Pferde,  wie  ein  rttmisoher  ProprMor  sollte,  son^' 
dem  in  einer  von  acht  Männern  getragenen  Sanfte  »wie  ein  bithynisdief 
Künig<  zurücklegte.  Hier  lag  er  auf  mit  Rosenblattern  gefüllten  Kissen  ans 
durchsichtigem  inallesisehcn  Zeuge,  mit  Rosenkränzen  um  Kopf  und  Hals,  von 
Zeil  zu  Zeil  »«in  mit  Rosen  gefülltes  feines  Netz  zur  Nase  führend.  In  der 
SJinfte  Hess  er  sich  bis  in  das  Schlafzimmer  des  ihm  bestimmten  Hauses  tragen. 
Dorl  wurden  schnell  die  Gcschiifle  mit  den  sliidlisehen  Beamten,  mit  den 
romischen  Rittern  abgemacht;  die  meiste  Zeit  war  dem  Raocbus  und  der  Venns 
gewidmet.  Frwen  aas  den  angesehensten  Familien  des  Ortes  standen  ih» 
ttbemll  tur  VerfOgnng;  Binige  wohnlen  den  Trinkgelagen  bei;  Ändert  kamäir 
heiealich,  wenn  das  (ielage  Yorbai  war,  von  dem  die  meisten  Gaste  berauscht 
hinweggetragen  werden  mussten,  nachdem  nicht  selten  Prügeleien  Slatt^^ 
funden  hatten,  so  dass  der  Rankelsaal,  wie  Cicero  sagt,  dem  Schlaehlfelde  von 
Cannae  glich.  In  der  Zeit,  wo  d;)S  Getreide  auf  den  Tennen  lag  und  es  die 
Pflicht  des  SiatlhHltcrs  gewesen  würe,  die  Insel  zu  bereisen,  um  sich  von  dem 
für  Hotn  so  w  ichligen  Stand  der  Ernte  und  von  d(!n  Verhiiltnissen  der  Sklaven 
der  einzelnen  Güter  zu  überzeugen,  bezog  Verres  in  Syrakus  seine  Sommer«»" 
Wohnung.    Am  Eingang  des  Hafens  wurden  Zelte  aus  feiner  Leinwand- 
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aiifi;esclil;ig('n,  wo  er  mit  langer  Tunica  und  purpurnem  Pallium  —  dem 
griecbisclien  Gewände  statt  der  römischen  Toga  —  unter  seinen  Geliebten 
und  den  Genossen  seiner  Ausschweifungen,  zu  denen  auch  sein  Sohn  gehurte, 
seine  Zeit  hinbreefale.  Da  waren  vornehme  Syraknaanerinneni  die  Gemahlin 
des  GleomeneS)  die  dos  Äeschrio,  welche  emptfrt  waren  —  etwa  wie  die  vor- 
nehmen Damen  am  Hofe  Ludwigs  XY.  Uber  das  Glflck  einer  Dubarry  wenn 
die  Tochter  eines  Mimen  von  Yerres  derselben  Ehre  gewürdigt  w  urde,  wie 
sie.  Die  Sicilier  waren  ttbrigens,  wie  Cicero  hinzufügt,  höchlich  damit  zu- 
frieden, d.'iss  Verres  sich  so  unterhielt,  denn  so  hatten  sie  etwas  Ruhe  vor 
seinen  ungerechten  Entscheidungen  und  l'ltlndereien.  Ein  Mensch,  der  so 
lebte,  konnte,  wie  Cicero  mit  Recht  sagl,  doch  kaum  in  hervorragender  Weise 
für  die  Sicherheit  der  Provinz  sorgen.  Dennoch  wird  der  Darstellung  des 
Redners  gcgenOber  behauptet  werden  mttssen,  dass  es  doch  mtfglicli  gewesen 
sei,  dass  Verres  bei  all  seiner  Habgier  und  Ueppigkeit  sich  troisdem  nicht 
gans  ohne  jede  Berechtigung  in  den  Ruf  eines  strengen  und  aufmerksamen 
Statthalters  gesetzt  habe;  sonst  hSlte  ihn  der  Senat  während  des  Krieges  in 
Italien  wohl  nicht  weit  Uber  die  gewöhnliche  Zeit  hinaus  in  Sicilien  gelassen. 
Das  zeitliche  Zusammentreffen  zwischen  dem  Sklavenkriegc  in  Italien  und 
der  Statthalterschaft  des  Verres  (beide  von  73 — Ii  v.  Chr.)  ist  doch  ohne 
Zweifel  bez(Mchnend.  Cicero  hat  rhetorisch  tlberlrieben,  wenn  er  sagt,  ohne 
den  Besitz  von  Scliifren  sei  der  Ocean  von  Italien  aus  ebenso  erreichbar  wie 
Sicilien.  Einzelne  Nacheu  können  stets,  wenn  Aufsicht  mangelt,  von  Italien 
nach  Sicilien  gelangen  und  so  kann  sebUesslieh  eine  gewaltige  Menge  von 
Menschen  ttber  die  Meerenge  auf  die  Insel  kommen.  War  nun  hier  ein  un- 
fähiger Statthalter,  so  konnten  diese  Binseinen  die  gefilhrlichsten  Unruhen 
\\  achrufen.  NYüre  mithin  der  Senat  wirklich  der  Meinung  gewesen,  Yerres 
leiste  fUr  Siciliens  Sicherheit  so  wenig,  wie  Cicero  es  darstellt,  so  hätte  er  ihm 
gewiss  einen  Nachfolger  gegeben.  Natürlich  hat  Verres  gerade  deswegen  so 
viel  in  Sicilien  gesdndigt,  weil  er  wusste,  dass  die  Auyun  der  Römer  mit 
Angst  auf  Italien  gerichtet  waren  und  die  sicilischen  Dinge  ihnen  einstweilen 
weniger  am  Ilerzcn  lagen;  aber  er  musste  sich  doch  sagen,  dass  er  trotzdem 
lurttckgerufen  werden  würde,  wenn  er  gar  nicht  für  die  Sidierheit  der  ihm 
anvertrauten  Provins  sorgte.  Dass  die  Ruhe  sich  damals  in  Sicilien  so  gans 
von  selbst  erhalten  habe,  wie  Cicero  uns  glauben  machen  will,  ist  sehr  wenig 
wahrsoheinlioh. 

Verres'  Flottenrttstungen  freilich  trugen  den  Charakter  der  Uussersten 
Erbärmlichkeit,  wenn  anders  Cicero  auch  hier  nicht  Ubertrieben  hat.  Es  war 
schon  unrecht,  dass  er,  entgegen  dem  conslanten  Gebrauche  der  Statthalter 
vor  1111(1  nach  ihm,  Messana  von  der  Stellung  eines  Kriegsschilles,  wozu  diese 
Stadl  durch  eine  Clausel  ihres  RUndnisses  mit  Rom  verpflichtet  war,  befreite, 
wahrend  er  Tauronienium,  das  davon  rechtlich  frei  war,  eines  auferlegte. 
Aber  das  war  eben  die  Consequenz  seiues  Systems,  welches  darin  bestand, 
Günstlinge  su  haben,  die  ihm  bei  der  AusKthrung  seiner  Rllubereien  helfen 
massteni  und  wenn  ganze  wichtige  Stfldte  die  Rolle  solcher  Helfershelfer 
spielten,  um  so  besser  fUr  ihn.  Dass  Messana  aber  die  begünstigte  Stadt  war, 
machte  ihre  Lage.  Hier  konnte  das  auf  der  Insel  Geraubte  bequem  lusammeiH 


Dlgitized  by  Google 


Veiras  iMfHmligt  llMMna. 


137 


gebracht  und  aufbewahrt  werden,  bis  sich  eine  Gelegenheil  darbot,  es  nach 
Horn  oder  auf  die  (lUler  des  Verres  in  ll.jlicn  zu  schatlcn.  l'Ur  diesen  Zweck 
mussten  die  Mamerliner  ihm  als  Lohn  für  die  mancherlei  Vorlheile.  die  ihnen 
lu  Theil  wurden,  ein  grosses  Lastsehill  —  cybaea  —  bauen,  das  Cicero  spater, 
mit  sicilischer  Beute  beladen,  im  Hafen  von  Velia  sah,  wührend  es  doch  jedem 
Stallhalter  strenge  veriwlen  war,  dergleiehen  Gesebenke  anionohiDeD,  d.  h. 
n  enwingon.  Verres  leogoete  natflrlicb,  dsss  das  Schiff  ihm  gescheDkt  sei; 
er  behauptete^  es  sei  auf  seine  Kesten  erbaut  worden.  Gieero  will  aach  das 
dB  unmöglich  nachweisen.  Senatoren  durften  keine  Handelsschiffe  besitzen; 
das  mochte  ein  veralteter  Einwurf  sein.  Aber  nattlrlich  war  des  Verres  Be- 
hauptung eine  Lüge;  er  halte  es  nicht  auf  seine  Kosten  bauen  lassen.  Der 
angeseheosle  Btlrger  von  Messana,  Ileius,  der  von  Verres.  wie  wir  sehen 
werden,  beraubt  worden  war,  iiab  als  Mitulied  einer  nach  Horn  geschickten 
Deputation  Messaua  s,  deren  Auigabe  war,  \  erres  zu  vertheidigen,  zu,  dass 
Staatssklaven  der  Mamertiner  das  Fahrzeug  gebaut  und  ein  Senator  der  Stadt 
den  Bau  geleitet  habe,  femer  dass  das  Hols,  welebes  Messana  nicht  besass, 
von  der  Stadt  Rhegium  auf  Verlangen  des  Verres  geliefert  worden  sei.  Verres 
hatte  offenbar  bei  diesem  Uebergriff  über  seine  Provinz  das  Bedttrfniss  der 
Vertheidigung  gegen  die  empOrten  Sklaven  vorgeschoben.  Aber  nicht  genug, 
dass  Messana  von  der  Stellung  eines  KriegsschilTes  befreit  wurde;  der  Prötor 
verlangte  in  allen  drei  Jahren  seiner  Verwaltung  keinen  einzigen  Seemann, 
keinen  einzigen  Soldaten  von  den  Mamertinern.  Messana  ward  endlich  noch 
io  einer  anderen  Beziehung  bevorzugt.  Verres  befreite  es  von  der  Verpflich- 
tong,  einen  Theil  des  Getreides  zu  liefern,  welches  er  für  das  römische  Volk 
n  kaufen  hatte.  Es  wXren  auf  Messana  60000  modü  jahrlich  gefallen,  die 
Don  die  übrigen  Städte  ausser  ihrem  ursprünglichen  Quantum  in  liefern 
hslten.  Verres  erliess  in  üebereinstimmung  mit  seinem  Bathe  —  de  eonsUU 
sententia — die  Verfügung,  dass  er  mit  Vergnügen  den  Mamertinern  diese 
Lieferung  abnehme.  L.  Metelius,  des  Verres  Nachfolger  in  Sicilien,  hob  die 
Befreiung  der  Mamertiner  wieder  auf.  Uebrigens  wandten  sich,  nachdem  er 
die  Erklärung  zu  Gunsten  Messana  s  abgegeben,  aucli  die  Netiner  mit  der- 
i>elben  Bitte  an  ihn.  Verres  entschied,  auch  sie  seien  nicht  zurGelreideliefcrunii 
verpllichtet,  forderte  sie  aber  dennoch.  Im  (ianzen  genommen  hat  Cicero  mil 
dieser  Hervorhebung  der  Mamertiner  uichl  viel  hew  lesen.  Nur  die  Befreiung 
von  der  Stellung  eines  Kriegssebiffes  ist  von  Bedeutung;  die  Befreiung  von 
der  Verpflichtung,  10000  Scheffel  Korn  sum  Verkauf  bereit  su  halten,  be- 
deutet nicht  viel.  Solche  Willkttrlichkeiten  standen  den  rOmisehen  Statthaltern 
offenbar  frei  und  jedenfalls  hat  sie  practiscb  jeder  derselben  gettbt.  Die  Sache 
selbst  ist  einfache  Verres  begünstigte  die  Mamertiner  sehr  —  vielleicht  im 
Bereiche  seiner  Competenz  und  sehr  wahrscheinlich  zum  Nutzen  Bornas,  d«n 
die  halb  unabhängige  Stadt  auf  diese  Weise  einigen  Dank  schuldete. 

Ganz  arg  aber  war  nach  Cicero  die  Art,  wie  Verres  das  Flottenwesen 
leitete  oder  vielmehr  vernachlässigte.  Es  war  gebräuchlich,  denen,  welche 
die  SchiQe  zu  liefern  hatten,  mochten  es  nun  italische  Bundesgenossen  oder 
Ptevinsiale  sein,  in  so  weit  SelbstSndigkeit  su  lassen,  dass  der  Befehlshaber 
oiner  jeden  Abtheilung,  ein  Bürger  der  Stadt,  welche  sie  gestellt  hatte,  für 
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die  Inslaiulhalluni;  der  ilim  untergebenen  Schiffe  und  den  Unterhalt  der  Mann- 
schiifi  scll)sl  sorgte  und  für  das  aufgewandte  Geld  zur  Rechenschaft  an  seine 
eigenen  Landsleule  verpflichtet  war.  Verres  hielt  es  für  angemessen,  diese 
ganze  Verwaltung  selbst  zu  übernehmen.    Ohne  Zweifel  hiUte  eine  solche 
Veränderung  die  grtfssten  sachlichen  Voriheile  mit  sich  geführt,  wenn  es  dem 
Statthalter  wiiklioh  tun  das  Beste  der  Mamsebaft  und  dteEAattung  der  Flolle 
la  than  gewesen  wtfre,  und  Cioero  spriobl  wiedenim  mir  als  Advoeat,  wemi 
er  die  Verttndemng  an  sieb  tadelt  —  aber  es  war  Verres  auch  hier  nur  dämm 
zu  thun,  sich  zu  bereichern  und  so  nahm  er  von  den  StSdten  die  fttr  die  voll- 
stiJndige  Instandhaltung  der  Schilfe  nOthigen  Geldsummen  und  vernachlässigte 
sie  auf's  Aeussersle.   Kr  nahm  überdies  von  den  Stadien  Geld  dafür,  dass  er 
sie  von  der  VerpÜichtunL;,  Seeleule  zu  stellen,  ganz  oder  theilweise  befreite; 
er  nahm  von  den  wirklich  izeslellten  Seeleuten  Geld.  600  Sesterzen  ftlr  den 
Mann,  fUr  einen  Urlaub,  der  das  ganze  Jahr  dauerte,  iudess  ihr  Sold  in  seine 
eigene  Tasebe  floss;  denen,  die  wirklich  dienten,  lablte  er  den  Sold  ent- 
weder gar  niobt  oder  unvollstHndig  aus.  Ebenso  wenig  sorgte  er  fflr  die  Ans- 
rOstung  der  Fabrseuge,  so  dass  die  Flotte  in  einem  jamraervoüen  Zostande 
war.   Und  doch  wttre  eine  tüchtige  Flotte  sehr  erwünscht  gewesen,  da  die 
sicilischen  Gewässer  gewaltig  durch  Seeräuber  litten.  Aber  Verres  lag  wenig 
daran,  die  Piraten  zu  fangen;  man  konnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass 
er  vielmehr  einen  Bund  mit  ihnen  geschlossen  hatte,  was  bei  einem  Verres 
in  Anbetracht  des  damaligen  Standes  der  Moral  in  Rom  nicht  undenkbar  war. 
lialle  er  doch  in  Asien  an  die  Feinde  Rom's  Schiffe  verkauft!  Jedenfalls  er- 
regle sein  Verfahren,  als  einmal  Seeräuber  in  seine  Gew  alt  geriethen,  grossen 
Unwillen  in  der  Provins.  Der  Qnästor  P.  Gaesetins  und  äier  Leg^t  P.  Tadios 
nahmen  bei  Megara  mit  zehn  KriegssebiflTen  ein  RSubersobilT  und  twsr,  wie 
Cicero  sagt,  ebne  viele  Hübe,  da  das  mit  Beute  schwer  beladene  Schiff  nicbl 
leicht  entkommen  konnte.  l>as  Schiff  ward  sogleich  nach  Syrakus  gebracht, 
der  Inhalt  —  gemfinttes  und  verarbeitetes  Silber,  kostbare  Gewänder — wurde 
von  Verres  für  sich  in  Beschlag  genommen.  Die  Riiuber  sonderte  er  in  y.wei 
Ciassen  und  warf  die  allen,  unbrauchbaren  in'sGeRhigniss;  die  junjicn.  schonen 
schenkte  er  .seinem  Gefolge;  sechs  in  der  Musik  erfahrene  —  symphoniaci  — 
schickte  er  au  einen  Freund  in  Rom;  dieser  Freund  war  offenbar  Hortensias. 
Den  Hauptmann  sab  Niemand;  man  war  ollgemein  ttberaeugt,  dass  er  ibn 
freigelassen  habe.  Er  selbst  gab  freilicb  Tor,  ibn  im  GefUngniss  su  haben, 
aber  er  wies  ihm  niobt  die  syrakusaniscben  Latomien  als  GeftIngnisB  an,  son- 
dern sandte  ihn  naeh  Genturipa,  wo  er  sicberer  war,  dass  man  ihn  nicSit  als 
untergeschoben  erkennen  würde,  und  gab  noch  dazu  den  Befebl,  ibn  gut  zu 
behandeln.  Endlich  ward  der  angebliche  Räubcrhauptmann  hingerichtet; 
ab»'r  bei  (bnn  Proccssc  des  Verres  ward  durch  das  Zeugniss  des  M.  Annius 
feslgcstellt ,  dass  der  Hingerichtete  kein  Seeräuber,  sondern  ein  römischer 
Bürger  gewesen  sei  (was  sich  übrigens,  wie  man  bemerken  darf,  nicht  aus- 
schloss;,  und  nun  uab  Verres  vor,  noch  zwei  Rliuberhauptleute  in  seinein 
Hause  zu  haben,  die  er  als  Beweise  seiner  enei^ischen  Thatigkeit  in  SioHien 
aufgespart  habe,  eine  Ausflucht,  die  Cicero  mit  aller  Anstrengung  seiner 
Beredsamkeit  su  vernichten  sucht.   Da  inzwischen  in  Syrakus  nacb  der 
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Erbeutuog  des  Schiffes  die  Volksstimme  dringend  das  Solwiwpiel  der  ttffent- 
lichen  Hinrichtung  der  Secriiuber  verlangte,  und  man  niis  der  Griissc  des 
Schiffes  leicht  einen  Scbluss  auf  die  Zahl  derselben  in.irhen  konnte,  so  musste 
Verres  die  von  •ihm  verschenkten  Uüuber  möglichst  /u  ersetzen  suchen,  und 
gat)  deshalb  Leute,  die  er  schon  längere  Zeit  im  Gefäugniss  halte  —  römische 
Bflrger,  wie  Cicero  sagt,  flüchtige  Sertorianiscbe  Soldaten  nach  der  früheren 
iehauptuDg  det  TervM,  mcii  der  MtinuDg  Aodever  TielnMlur  Ton  des  See« 
imbern  gefiaye  Leute,  eise  ^ua  UDSobnldige  HcMolieii  fiir  Seerinber 
«M  und  Hess  sie  mit  verhlülteiii  Hanple  som  Tode  fttlmiL 

Wenn  in  diesem  Falle  ttooh  ein  unbedeutender  Brfolg  xufHllig  gegen  die 
Piraten  von  der  Flotte  erreicht  worden  war,  so  zeigte  sich  bei  einer  anderen 
Gelegenheit  die  ganze  Erbärmlichkeit  des  sicilischen,  von  Verres  geleiteten 
Flottenwesens.  Verres  halte,  wie  Cicero  ausführlich  mitlheill.  die  Ftlhrung  der 
Flolle  dem  Syrakusaner  Cleomenes,  detn  Manne  einer  seiner  Geliebten,  der 
Aice,  anvertraut.  Der  Hedner,  der  kein  Miltel  verschmilht,  dem  Verres  einen 
Hieb  SU  verseUeo,  stellt  hier  bittere  Betrachtungen  darüber  an,  daas  dieser, 
venu  er  nun  einiMl  keinen  ROmer  nehmen  ^llte,  einen  Syrakusaner,  nidit 
«oien  Gentoripiner  snm  Floltenlllbrar  gemaoki  habe,  de  doeb  Syrakus  stets 
den  Bflmem  feund  gewesen  sei  und  Maroellus  auf  Ortygia  keinen  Syrakusaner 
habe  wohnen  lassen  wollen  —  gleich  als  ob  Hiero  nie  existirt  hatte  und  ein 
Ackerbürger  von  Centuripa,  der  sich  von  seinem  Gute  aus  vielleicht  des  An- 
blicks des  fernen  Meeres  erfreute,  ein  besserer  Seemann  gewesen  wäre  als 
ein  Syrakusaner!  Cleomenes  befand  sich  auf  einem  centuripinischen  Schitle; 
die  übrigen  sechs  Schiffe  der  Flottille  waren  von  Segesta,  Tyndaris,  Herbila, 
Ueraclea,  Apollonia,  üaluntium  gestellt.  Von  seinem  Sommerlager  an  der 
flpitse  der  Insel  sehanle  der  Pritor  der  Abfohrt  seiner  Flotte  sn,  die  wohl 
prlflbtig  aussah,  aber  In  WiiUiehkeU  an  AUem  Mangel  IRL  Die  Besatsung 
war  nieht  ▼oUaähUg,  weil  Verres  gsgen  GeldsaUung  Entlassung  vom  Hann- 
lehaften  Yerfllgt  hatte,  und  die  wenigen  Soldaten  hatten  nicht  einmal  genügend 
lu  essen,  weil  Verres  das  ihm  ftlr  den  Unterhalt  derselben  übergebene  Geld 
einfach  unterschlug.  Fünf  Tage  nach  ihrer  Ahfahrl  kam  die  Flotte  endlich 
am  süd-üsllichen  Vorgebirge  der  Insel  an  und  lief  in  den  Hafen  von  Pacinnus 
ein.  Die  Besatzung  eille  an  s  l  fer,  ntn  sieh  Nahrungsmittel  zu  suchen;  man 
fand  nichts  als  Zwergpalmen  imd  mussle  sich  enlschliessen,  von  den  Wurzeln 
derselben  bu  essen.  Cleomenes  Hess  nach  dem  Beispiele  seines  Herrn  und 
Neisleis  Zebe  am  UCbt  auÜMhlagen  und  seehte  mil  seinenGenossen.  Da  wurde 
piiMslieh  gemeldet,  dass  gpns  in  der  Nahe,  im  Hafen  dee  Odysseisohen  Vor- 
gebirges, nur  durah  wenige  Windungen  der  Küste  und  Anbtthen  getrennt, 
eine  Seerttuberflotte  liege.  Cleomenes,  der  seine  Mannschaft  nicht  für  aus- 
reichend gegen  die  SeerHuber  hielt,  wollte  sohnell  aus  der  kleinen  Festung 
auf  dem  Vorgebirge  Pachynus  Versliirkungen  an  sich  riehen,  aber  auch  hier 
hatte  Verres  aus  Habsuchl  den  grössten  Theil  der  Soldaten  enllassen.  So  hielt 
er  denn  schleunige  Flucht  für  das  einzige  Mittel  der  Rettung.  Schnell  wurde 
auf  dem  centuripinischen  Schiffe  der  Maslbauni  aufgepüanzl,  die  Segel  auf- 
gesogen, die  Ankerlaue  durchschnitten  und  das  Schill  fuhr  ub,  den  übrigen 
Mehen  machend,  su  folgen.  Nun  war  dies  Schiff  ein  sehr  guter  Segler  und 
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als  das  des  Cleomencs  noch  am  besten  hctuarmt.  So  kam  os  den  üebrigen 
bald  aus  dem  Gesiebte.  Diese  erreichten  mühsam  d.is  hohe  Meer.  Die  Mann- 
schaflen  hiilten  gerne  gekHmpft,  und  wenn  das  cenluripinische  Schiff  dn- 
gowesen  wäre,  hiilte  ein  Kam])f  Aussicht  auf  Krfolfz  gehabt.  Dfenn  jenes  hallo, 
wus  den  üebrigen  fehlte,  ein  Verdeck;  es  war  eine  quadriremis  und  hätte  im 
Kampf  mtl  den  leichten  PiratenadiifliBn,  von  den  llbrigen  nnteratOtit,  wenig- 
stens nidii  80  leicht  unterliegen  lUfnnen.  So  aber  blieb  den  Anderen  andi 
nichla  flbrig  als  die  Plnoht  Sie  wurden  nach  einander  einge1u>lt,  luerat  das 
haluntinische  Schiff.  Die  Piraten  nahmen  auf  demselben  den  Rapitnn  Phyl- 
arehus  gefangen,  den  später  die  Locrer  auslosten.  Dann  fiel  das  Schiff  von 
Apollonia  in  ihre  llilnde;  sein  Kapitän  Anthropinus  kam  im  Gefechte  um.  In- 
zwischen war  Cleomencs  bis  nach  Helorus  gelangt;  hier  konnte  er  wenigstens 
seine  Person  reiten;  er  sprang  mit  seinen  Leuten  an's  Ufer  und  liess  das  Scbiff 
im  Stich,  und  als  die  Kapitüne  der  vier  übrigen  Schiffe,  die  durch  die  Er- 
beutung der  xwei  anderen  einen  Vorsprung  vor  den  Seeräubern  bekommen 
hatteUi  das  sahen,  machten  sie  es  ebenso.  Der  Anftthrer  der  Piraten,  Heracleo, 
bemaditigte  sich  der  romischen  Schiffe  und  sflndete  sie  an,  da  sie  fftr  seine 
Zwecke  doch  nicht  branchbar  waren.  In  der  Nacht  daranf  erfuhr  man  in 
Syrakus,  was  geschehen  war.  Das  Volk  eilte  zur  Burg,  wohin  Verres  soeben 
von  seinen  Sommerzeiten  mit  einem  bacchischen  Weiberzuge  [zurtlckgekehrt 
war  und  sich  zur  lUihe  begeben  halte.  Niemand  wagte,  ihn  vom  Geschehenen 
zu  benachrichtigen,  al)er  der  Lärm  des  Volkes  weckte  ihn  doeh.  Gegen  Tages- 
anbruch erschien  er,  mit  dem  Kriegsmantel  bekleidet.  Das  wOthende  Volk 
hätte  ihn  fast  gelödtet,  w  ie  Cicero  wohl  übertreibend  sagt.  Wer  es  konnte, 
bewaffnete  sieh,  im  die  Saarlnber,  wenn  sie  etwa  kommen  sollteD,  abm- 
wehren.  Und  wirklich  erschienen  sie  am  hellen  Tage  vor  der  Stadt  und 
liefen,  vier  kietne  Schiffe,  in  den  Hafen  von  Syrakus  ein.  Sie  wfinaehten,  wie 
Cicero  spöttisch  sagt,  die  berühmte  Stadt  aus  der  Nähe  zu  sehen,  und  wuast6n 
recht  wohl,  dass,  wenn  sie  nicht  die  Statthalterschaft  des  Verres  zu  diesem 
Zwecke  benutzten,  sie  nicht  wieder  Gelegenheit  dazu  finden  würden.  Sie 
hallen  in  den  römischen  Schiffen  noch  Palmwurzeln  gefunden,  und  warfen 
diese  nun,  den  Syrakusanern  zum  Hohne,  in  Haufen  an's  Land.  Die  Thal- 
sache, dass  Seeräuber  in  den  Hafen  von  Syrakus  am  hellen  Tage  eingelaufen 
waren  und  ihn  unversehrt  verlassen  hatten,  war  an  und  für  sich  scbirapflicb 
genug  für  Verres,  und  Cicero  hXtte  nicht  nOthig  gehabt,  den  ROmem  vonn- 
spiegeln,  dass  ausser  der  athenisehen  Flotte,  die  dort  besiegt  worden  sei,  nie- 
mals feindliehe  Schiffi»  in  diesen  Hafen  einxudringen  vermocht  bitten,  und 
dass  die  Piraten  in  den  innersten  ThetI  der  Stadt  gedrungen  seien,  was  fMlich 
Alles  trefflichen  Stoff  zu  Declamalionen  gab. 

Natürlich  waren  diese  Begebenheiten  in  der  nächsten  Zeil  Gegenstand  des 
allgemeinen  Gespräches  der  Syrakusaner,  und  die  öffentliche  Meinung  sprach 
sich  einmülbig  dahin  aus,  dass  nur  die  schändliche  Habsucht  des  Verres.  die 
ihn  bewogen  habe,  die  Flotte  so  sträflich  zu  s  ernachbissigen,  Schuld  an  dem 
Unglttoke  sei  Die  Kapitäne  erklärten,  uui  die  Schuld  von  sich  abzuwHisen, 
Öffentlich  Allen,  die  es  hdren  wollten,  dass  mit  der  unvellstandigen ,  von 
Hunger  ermatteten  Mannschaft  nur  Flucht  möglich  gewesep  sei,  lumal  nach 
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der  Flucht  des  CIcomenes  selbst.  Verres  habe  allein  Schuld.  Verres  erfuhr 
dies  Alles,  und  da  er  bereits  auf  eine  Anklage  in  Rom  gcfasst  war,  so  schien 
CS  ihm  angemessen,  wenigstens  das  Zeugniss  der  Kapitüne  selbst  sich  vom 
Halse  zu  schalfen.  Ev  wühlte  zu  diesem  Zwecke  zunächst  ein  sanftes  Mittel.  Er 
Hess  sie  kommen  und  ersuchte  sie,  zu  bezeugen,  dass  sie  die  vorgeschriebene 
Maansebaft  gehabt  hatten;  sie  bMengten  es  niiundlich.  Bald  aber  Haderte 
sieh  sein  Sinn;  man  machte  ihm  begreiflich ,  dass  nur  der  Tod  ihn  von  so 
iMigen  Zeugen  befreien  lUinne.  Gleomenes  allein  sollte  verschont  werden. 
Aber  dieser  maobto  Verres  darauf  aufmerksam,  dass  ja  mit  ilmi  auf  demselben 
Schiffe  Pbalacms,  der  centuripinisohe  Kapitän  gewesen  sei,  so  dass  auch 
dieser  verschont  werden  müsse.  Verres  ging  darauf  ein,  indem  er  sich  \or- 
behielt,  spUter  auch  diesen  aus  dem  Wege  zu  rüumen.  Nun  wurden  die  vier 
übrigen  Kapitüne  in's  Gefünt^niss  geworfen,  unter  der  Anklage,  die  Flotte  an 
die  Seeriiuber  verrathen  zu  haben;  ein  Freigelassener,  Naevius  Turpio,  gab 
sich  zum  Ankliiger  her.  Der  Unwille  des  Volkes  war  gross,  zumal  da  man 
Gleomenes,  der  der  Schuldigste  war,  wenn  Jemand  ausser  Tenes  Schuld  hatte, 
Beben  dem  Prfttor  sitien  und  ihm  vertraulich  in's  Ohr  flttstem  sah.  Die  Ver- 
wandten der  Angeklagten  gaben  sich  die  grOsste  Mühe,  sie  zu  retten,  aber 
Alles  war  umsonst 

Aristeus,  der  lyndarische  Kapitän,  war  Sohn  des  Dexo,  des  Gastfreundes 
des  Verres,  den  herbitensischen  vertheidigte  sein  Vater  Knbolida,  aber  was 
sie  sagen  konnten  und  musslen,  f.ind  keine  Beachtung.  Den  Kapitänen  ward 
Schuld  gegeben,  dass  sie  ihre  Leute  entlassen  hätten,  und  wenn  sie  sagten, 
Verres  habe  es  ja  gethan,  wurde  ihnen  Schweigen  geboten,  da  sie  den  Prälor 
Dicht  anklagen  dürften.  Der  segestanische  Kapitfin  Ileraclius  war  nicht  eiu- 
mal  bei  der  unglttcUicben  Expedition  auf  der  Pbtte  gow  esen;  er  hatte  schwer 
an  den  Augen  gelitten  und  von(Ueomenes  Urlaub  erhallen.  Der  vierte,  Furius 
SOS  Heradea,  verfasste,  als  er  einsab,  dass  keine  Rettung  iBr  ihn  sei,  im 
Kerker  eine  Schrift,  worin  er  die  Entlassung  der  Mannschaften  durch  Verres 
darstellte  und  die  Summen,  die  der  Prfltor  dafür  erhalten  hatte,  angab,  über- 
haupt die  Schlechtigkeit  des  Verres  [)athotisch  darstellte  und  ihm  mit  der 
göttlichen  Strafe  drohte.  Die  Angeklagten  wurden  /uni  Tode  verurtheilt,  nach 
dem  Spruche  eines  Gerichtes,  in  das  Verres  weder  seinen  Quäslor  und 
Schwager,  T.  Vettius,  noch  seinen  Legaten  P.  Cervius  berufen  hatte,  das  also 
offenbar  nur  aus  den  verworfenen  Mensehen  seiner  persönlichen  Umgebung 
tossnmiengesetst  war.  In's  GeflUigniss  wurden  Anfangs  die  Freunde  und 
Verwandten  der  KapiUlne  nicht  gelassen;  es  war  eine  Gunst,  die  sie  erst  vom 
Lictor  Sextius  erkaufqn  mussten.  Dieser  Kerkermeister  und  Henker  trieb 
aber  einen  anderen  nooh  abscheulicheren  Handel;  er  Hess  sich  von  den  £ltem 
and  Verwandten  der  Verurtheilten  Geld  geben,  um  ihr  Leben  mit  einem 
Streiche  zu  beendigen.  Und  als  sie  endlich  todl  waren,  trieb  Timarchides, 
eio  Vertrauter  des  Verres,  noch  Handel  mit  ihren  Leichnamen,  die  er  den 
Thieren  vorwerfen  zu  wollen  erklärte,  wenn  die  Ihrigen  sie  nicht  aus- 
lasten. 

Nach  diesen  Abscbeuliohkeiten  macht  es  wenig  Eindruck,  wenn  wir 
kVren,  dass  Phalacrus  sich  beim  Timarchides  swar  nicht  vom  Tode,  den  man 
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ihm  ßiUidif;  erliess,  aber  doch  von  HulhcDhichon  loskaufen  muflste.  Der 

halunliner  KapiUln  entging  durch  seine  Cicfangenschufl  dem  Tode. 

Dieser  an  sich  liicherliche,  in  seinen  Kolgen  aber  so  traurige  Feldsug 
gej^eu  die  Seeräuber  liel  in  das  leUte  Jubr  der  Verwaltung  des  Yerres. 


Neantea  Kapitel. 

Tenres  plündert  8icilieu  als  Oberriehter  uud  Chef  der  stttdUacheu 

Yerwaltungen. 

Aus  dieser  Uebersicht  dessen,  was  Terres  fdr  die  Siolierlieii  der  Proviat 
thai  oder  vielmehr  nichl  tbat»  ergiebl  sieb  sehen,  dass  er  aaoh  in  SioUien  aar 

an  die  Rofriedigung  seiner  Geldgier  und  Genusssucht  dachte.  Indem  wir  nuo 
seine  Verwaltung  eingehend  schildern,  hoben  wir  zunächst  einige  Nachrichien 
Uber  seine  Uniergel>enen  nnd  Gefährten,  seine  Diener  und  Werkseoge,  lo 
geben. 

Wühl  end  des  droijiUiricen  Aufenthalles  des  Verres  in  Sicilien  niUsstcn 
sechs  QuUsloren  dort  gewesen  sein,  docli  werden  nur  vier  erwUhut.  M.  l*oslu- 
niius  >Nar  Quiistor  im  ersten  Jahre  73  v.Chr.;  ebenfalls  wahrscheinlich  im 
ersten,  sonst  im  tweiten  Jahre  72  v.  Chr.  Q.  Gaecilins  Niger,  derselbe,  der 
sieh  spater  mit  Gieero  um  die  Anklage  des  Yerres  bewarb;  Postumiua  in 
Syrakus,  Caeeilius  in  Lilybaeum.  T.  Vettius  war  Quastor  im  lotsten  Jahre  des 
Verres;  ebenso  oder  78  P.  Gaesetins,  der  bereits  als  Eroberer  eines  Piraten- 
Schiffes  genannt  wurde. 

Von  I.otiaten  des  Verr«  s  werden  nur  fol.netule  erwähnt:  P.  Tadius,  der 
wahrscheinlich  mit  Verres  \  erwandt  war  und,  ohschon  er  allerdin'is  noch  71 
dort  uewescn  zu  sein  scheint,  zuletzt  nicht  mehr  viel  mit  dem  Triltor  ver- 
kehrte, und  P.  Corvius,  der  ein  ziemlich  rechtschaffener  Mann  gewesen  sein 
muss,  da  Verres  ihn  nicht  sum  Richter  haben  wollte. 

Desto  grosser  war  die  Zahl  der  Menschen,  welche  die  Cohorte  des  Verres 
'  bildeten  nnd  grOsstentheils  Schufte  waren.  Von  diesen  war  der  vornehmste 
Volcatius,  ein  römischer  Hilter,  durch  dessen  Hand  bei  manchen  Erpressungen 
das  Geld  ging.  Zur  Classe  der  Schreiber  gehörte  L.  Papirius  l'otamo,  der  An- 
fangs dem  Quiislor  (laecilius  diente,  dann  aber  bei  Verres  in  Sicilien  bliol», 
sowie  Maevius,  den  Verres  mit  einem  goldenen  Hinge,  dem  Ehrenzcielien  der 
römis«  heii  Hitter,  beschenkte,  dessen  Verdienste  aber  darin  l)eslanden,  dass 
er  Verres  bei  allen  seinen  Schandthaten,  die  er  als  Legal,  PrUlor  und  Propraior 
ausübte,  httlfreiche  Hand  geleistet  hatte.  Er  hatte  so  die  Summe  von  1300000 
Sestersen  bei  Seile  gebracht.  Don  Titel  Aceensus,  Amtsdiener,  legte  sich 
Timarchides  bei,  ein  Freigelassener,  der  eigentliche  Vertraute  und  llauptralb- 
geber  des  Verres,  ein  durchaus  gewissenloser  Mensch,  su  allen  Geroeinheiten 
und  Schlechtigkeiten  brauchbor,  derEinsige,  der  bisweilen  ausser  dem  jungen 
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Verres  im  Sommerlager  auf  der  Spitze  von  Orlygia  ei-scheinen  durAe.  Wir 
haben  gesehen,  welche  Rolle  er  im  Processe  der  vier  Kapitäne  spielte,  iinii 
werden  ihm  noch  öfter  wieder  begegnen.  Noch  tieft  r  an  Rang  standen:  der 
Liclor  Sexlius,  dessen  wir  hei  derselben  Angelegenheit  gedachten,  der  Aus- 
rufer Valerius,  den  Verres  auch  als  Richter  gebrauchte,  der  Opferschauor 
Volosius,  der  Arzt  Cornelius  Artemidorus  aus  Perga  in  Pamphylieo,  der  dort 
dtn  Ywt9B  angegeben  httte,  wie  er  den  Dianentempd  aaeplftndm  kOane, 
lod  der  teitdem  wie  Maevins  sldi  einem  Menne  angeeobleieen  halte^  mit  dem 
iian  so  leiobt  sein  GlOok  meeben  konnte,  der  DolmelMber  iu  Telento,  der 
durch  Verres  zum  Lohn  für  seinen  Beistand  in  allem  Sdilechten  Zebntpächter 
wurde.  Ohne  ein  eigentliches  Amt  dienten  dem  Verres  P.  Naevius  Turpio, 
ein  Freigelassener,  falscher  Ankläger,  ein  Mensch,  der  unter  der  Verwaltung 
des  Propraiors  C.  Sacerdos  wegen  Ehrenkränkung  verurtheilt  worden  war, 
Laetilius,  den  Verres  als  tabellarius  gebrauchte,  C.  Claudius,  den  Cicero  so 
schildert,  dass  man  ihn  vor  sich  zu  sehen  glaubt,  mit  etwas  gekräuseltem 
Haar,  dunkler  Gesichtefarbe,  einer  buchst  selbstgefttliigen  Miene,  Yermilller, 
Dobneleelier,  GeadbiftsfiDhrer  des  Verres,  fttr  den  er  andi  noeh  in  Bom  thtttig 
war.  Die  beiden  Kflneller,  der  Baler  CSomeliiu  TIepoIemus  nnd  der  Wacbe- 
boarirer  HIere  aoa  Gtbyia  mnaaten  Knnalwerke  anfspllren.  Wobl  am  meisten 
genoss  sein  Vertrauen  Q.  Apronius,  ein  ungebildeter  und  widerlicher  Menacb, 
der  durch  seinen  stinkenden  Athem,  wie  Cicero  sagt,  selbst  den  Thicren  zu- 
wider war,  aber  bei  Verres  jederzeit  Zutritt  hatte  und  ihn  bei  Tisch  durch 
seine Spässe  unterhielt,  dafür  aber  als  ZehntpHchtiM*  ganze  Landstriche  rninircn 
durfte.  Vollständig  schloss  sich  dem  Verres  an  I..  Carpinalius,  ein  Publican 
und  Sli'llvertreter  des  Vorstehers  der  Weideverpuchluug  in  Siciiion,  der  An- 
bogs  Gegner  des  Verres  war. 

Neeh  tieflnr  standen  andere  HeoSehen,  die  dem  Verres  dienten :  IHognetus, 
M.  Gaesius,  8.  Vennonius,  Bariobaies,  Synunadius,  Venuleius,  Gn.  Sergius. 
Diese  waren  zum  Tbeil  sogenannte  Venerii,  d.  b.  dem  Wortlaute  nadi  Sklaven 
der  Venus  Erycina,  in  WiriUiohkeit  Freigelassene.  Es  war  ja  eine  gricchtscbe 
Art  der  Freilassung,  wenn  ein  Sklave  in  den  Besitz  einrs  Gottes  tiberging, 
und  die  erycinische  Venus  vertrat  in  Sicilien  vielfach  die  Stelle  Apolls,  an  den 
in  Griechenland  Sklaven  zu  diesem  Zwecke  abgetreten  zu  werden  [)tlegten. 
Die  romischen  Statthalter,  w«'lche  der  erycinischen  Venus  von  Amiswegen  stets 
grosse  Ehrfurcht  bezeugten  und  den  Tempel,  wo  sie  konnten,  bereicherten, 
bsQiiiitan  die  Venerii  lu  allerlei  Diensten. 

Wir  haben  nun  im  Einzelnen  su  betrachten,  wie  Sicilien  eine  Beute  der 
Häbsucht  des  Verres  wurde.  Diese  Habsucht  hatte  ein  doppeltes  Ziel:  Geld 
md  Kunstwerke.  Um  Geld  snsammenzuraffen,  diente  ihm  besonders  die 
zwiefache  Beziehung,  in  der  er  zu  den  Provinzialcn  und  römischen  BUrgom 
ia  Sicilien  stand:  als  obersler  Richter  und  als  oberster  Verwaitungschef. 

Sobald  Verres  Siciliens  Boden  betreten  halte,  brgaiiiini  die  Haubereieu, 
die  wir  nach  Cicero  erzjihlen.  indem  wir  die  Kritik  der  Angaben  Cieero's  den 
Anmerkungen  vorbehaitcn.  Dem  Sohne  des  HalUsiuers  Dio  war  von  einem 
Verwandten  Apollodenis  Laphiro  eine  bedeutende  Erbaehaft  sugelalten  unter 
^  Bedingung,  dass  eine  gewisse  Aniahl  Bildsttnlen  auf  dem  Forum  der  Stadt 
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errichlet  werden  sollten;  für  den  Füll,  dass  dios  nicht  geschehe,  war  ein  Straf- 
i;old  an  die  erycinische  Venus  festgesetzt.  Die  Statuen  waren  errichtet, 
dennoch  musste  Naevius  Turpio  die  Erbsehaft  für  die  Venus  Erycina  in  An- 
spruch nohuieu,  als  oh  sie  ihr  durch  Nichterfüllung  der  Claiiset  verfallen  sei. 
Wenn  die  Sache  begründet  gewesen  Wcire,  so  haue  sich  der  Quästor  von  Lily- 
baeum,  dessen  Ami  es  war,  für  den  YeDustempel  auf  dem  Eryx  su  sorgen, 
desselben  angenommen.  So  aber  war  es  nur  auf  Gelderpreasung  abgeseben. 
Deshalb  liess  Terres  sogleich  den  Die  naeb  Hessana  kommen.  Dio,  der  dnroh 
Metellus  römischer  Bflrger  wurde  und  nun  Q.  Caecilius  Die  biess,  war  ein  in 
seiner  Heimath  sehr  angesehener  Mann  und  Gastfreund  der  ersten  romischen 
Familien.  M.  Licinius  Lucullus  verwandte  sich  von  Macedonien  aus  für  ihn, 
aber  vergeblich;  die  Schwiegermutter  des  Horlensius  selbst,  Servilia,  wussle 
von  der  \olh  ihres  (iastfreundes,  ohne  ihm  helfen  zu  kiinnon.  Verres  ver- 
langte Geld.  Dio  musste,  um  nicht  durch  seineu  Process  ganz  ruinirl  zu 
werden,  sein  bestes  Silberzeug  und  seine  kostbarsten  Gewänder,  seine 
scbttnste  Bossbeerde  hergeben  und  ausserdem  noeb  ebie  Million  Sestenon 
baar  sablen.  Nun  verlor  die  erycinisobe  Venns  ihren  Prooess. 

Aebnliobes  gesehab  mit  Sosippus  und  Pbiloorates,  swei  Brttdem  aus 
Agyrium.  Deren  Vater  war  vor  20  Jahren  gestorben;  in  seinem  Testamente 
aber  war  für  gewisse  Versttuoinisse  der  Erben  eine  Geldstrafe  an  die  Venus 
festgesetzt.  \un  liess  Verres  die  ganze  Erbschaft  für  die  Venus  fordern.  Die 
Brddcr  mussten  400000  Scslcrzen  zahlen,  freilich  an  Volcatius,  aber  Verres 
erhielt  .sie  ja;  nun  gewannen  sie  ihren  Process  und  waren  arm  geworden. 

Ein  angesehener  Syrakusanerlleraclius  erbte  von  einem  Manne  desselben 
Namens  etwa  3  Millionen  Sesterzen;  ausserdem  war  er  selbst  reich;  sein  Haus 
voll  von  kostbarem  Silbergeschirr,  GewHndem,  Sklaven.  Einige  Syrakusaner, 
unter  ihnen  Gleomenes  und  Aesohrio,  die  Manner  seiner  Geliebten  Nico  und 
Pipa,  machten  Verres  darauf  aufmerksam,  dass  die  Bestimmung  des  Testa- 
mentes, w  onach  Statuen  in  der  Palüstra  von  Syrakus  gesetzt  werden  sollten, 
Vorwand  zu  einer  Beraubung  des  reichen  Mannes  geben  ktfnnte,  besonders 
da  Ileraclius  sclion  iilllich  und  nicht  besonders  geistig  begabt  sei,  und  ausser 
der  Marceüisfhen  Familie  keine  besonderen  Beschützer  in  Rom  habe.  Heraclius 
wurde  also  angeklagt,  seine  Schuldigkeit  gegen  die  Palüstra  nicht  erfüllt  zu 
haben;  die  Vorgesetzten  der  Palüstra  gaben  sich  zu  Spiessgesellen  des  Verres 
ber  und  forderten  die  Erbsehaft.  Es  kam  der  Tag,  an  welebem  Verres  fttr 
die  in  Syrakus  anhängigen  Givilklagen  Blebter  ausloosen  lassen  wollte; 
Heraclius  tbat  Einspruch  dagegen,  dass  audi  für  seine  Sache  schon  Bicbter 
ernannt  würden,  indem  er  auf  die  Bestimmungen  der  lex  Ruptlia  hinwies, 
wonach  30  Tage  swiscben  der  Einreichung  der  Klage  und  der  Ausloosung  der 
Richter  vcrfliessen  mussten.  Es  war  am  Ende  des  .lahres  73  und  Heraclius 
holTle,  da.ss,  wenn  er  nur  den  gegenwartigen  Termin  überstaiulcn  hiitte,  vor 
dem  niSchsten  bereits  der  Nachfolger  des  Verres,  Q.  Arrius,  den  dio  Provinz 
mit  grosser  Ungeduld  erwartete,  einlreti'en  werde.  Verres  aber  erklärte,  er 
werde  sUmmlliche  Processe  bis  nach  Verlauf  der  30  Tage  hinausschieben. 
Als  der  Tag  gekommen  war,  entstand  ein  Streit  swiscben  Verres  und  Heraclius 
darüber,  wer  in  diesem  Processe  Biebter  sein  solle.  Der  Letster«  berief  sieb 
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Mif  das  Rupilische  Gesetz,  wonach  drei  Bichter  durch  das  Loos  in  bestinunen 
wären,  wahrend  die  Klüger  behaupteten,  es  müssten  nach  dem  Rupilischen 
(losotze  nusiiewilhlle  Richter  aus  den  Stiidlen,  die  zum  Bezirke  von  Syrakus 
gehörten,  entscheiden.  Verres  suchte  fünf  ihm  ercohene  Miinneraus.  Hiermit 
war  jedoch  der  Tag  hingebracht  und  die  weitere  Verhandhinsj  sollte  am 
nächsten  Tage  beginnen,  fleraclius  aber  stellte  sich  nicht;  er  entw  ich  auf  den 
lath  seiner  Freunde.  Am  folgenden  Tage  wollte  Verres,  dass  seine  fUnf 
Bichter  den  Abwesenden  verurtheilen  sollten;  sie  weigerten  sich  ans  formellen 
GrOnden.  Nnn  kommt  Yerres  auf  den  Gedanken,  lieber  doch  das  su  thno, 
was  Heraclins  verlangt  hatte  und  nach  dem  Rupilischen  Gesetse,  wie  dieser 
es  auffasste,  zu  verfahren.  Das  Verfahren  begann  von  vorne;  Heraelius  und 
seine  Ankliiger  wurden  citirt,  drei  Bichter  ansgeloost.  Diese  vernrtbeilten 
den  .Abu  ('.senden. 

Dies  war  der  einzit^e  Process  in  diesem  Termin,  um  den  sich  Verres 
kUuimerte;  die  Ubriuen  hatte  er  seinem  Quaslor  M.  Poslumiiis  (»berl.issen. 
Die  Erbschaft  war  also  dem  syrakusanischen  Volke  zugesprochen.  Verres  gab 
aber  demselben  nicht  nur  die  Erbschafti  sondern  auch  das  gante  übrige  Ver- 
mögen des  Heraelius,  d.  h.  natflrlich  so,  dass  er  selbst  den  besten  Theil  davon 
nahm.  Die  silbemen  und  korinthtechen  Geftsse,  die  kostbaren  GewVnder 
wurden  ihm  gebracht,  die  Sklaven  nahm  er,  ausserdem  viel  Geld.  Im  syraku- 
sanischen Senate  legten  die,  welche  die  Güter  des  Heraclins  eingesogen  hatten, 
Rechenschaft  darüber  ab.  Da  hiess  es:  so  viel  Paar  Pokale  (scyphi),  Ihdrien. 
dem  Verres  gegeben:  so  und  so  viel  Geld  Dem  und  Jenen»,  auf  Hefehl  des 
Vtjrres.  Als  vorkam:  250  000  Sesterzen  auf  Befehl  des  Verres  an  Einen  aus- 
gezahlt, erhob  sich  ein  gewaltiges  Geschrei  im  Senate.  Die  braven  Senatoren 
liatten  nichts  dagegen  gehabt,  ihren  Mitbflrger  auszuplündern,  aber  sie  hatten 
dann  auch  den  grtfsslen  Theil  der  Beute  selbst  behalten  wollen.  Sie  schrieen, 
Verres  mOge  lieber  die  gsnse  Erbschaflb  allein  behalten.  Es  war  Verres  un- 
lieb, dass  die  Sache  so  viel  Aufsehen  machte;  er  Hess  einige  Senatoren  zu  sich 
kommen  und  erklllrte  ihnen,  dass  er  an  diesem  Raube  unschuldig  sei;  sein 
Schwiegersohn  habe  das  Geld  genommen,  solle  es  aber  wieder  zurückgeben. 
Der  Schw  iegersohn  vertlieidiple  sich  im  Senate  izcin  ii  Verres' Anschuldigungen 
und  schob  die  Schuld  auf  diesen  zurück.  Cicem  liehauplel,  dass  er  in  Folge 
hiervon  die  Provinz  so  schnell  als  müglich  verlassen  habe  und  dass  ihm  von 
den  Syrakusancrn  später  eine  Bildsäule  errichtet  worden  sei.  Die  Syrakusaner 
erhielten  die  850000  Sestenen,  aber  sie  kamen  auf  einem  Umwege  doch 
noch  in  die  Kasse  des  Verres.  Die  sehr  nOthige  Kritik  der  Darstellung  Gicero's 
gebe  ich  in  der  Anmerkung. 

Aehnlich  wie  mit  Heraclins  machte  es  Verres  mitEpicrates  aus  der  kleinen 
Stadt  Bidis.  Dieser  Mann  halte  von  einem  nahen  Verwandten  liOOGOOSesterzen 
geerbt.  Da  die  syrakusanische  Palilstra  hei  der  Erbschaft  des  Heraelius  so  viel 
gewonnen  hatte,  konnte  die  bidinisclie  dasselbe  Glück  beim  Kpicrates  haben. 
Diesmal  scheint  nicht  einin.il  ein  Vorwand  zn  einer  Klage  vorgelegen  zu  haben; 
dennoch  klagten  die  Vorsteher  der  bidinischeu  Palüstra.  Verres  liess  dieselben 
sogleich  einem  seiner  Vertrauten,  dem  VolcaUus,  eine  Geldsumme  xahlen. 
Bpierates  hielt  es  ftlr  sicherer,  die  Provins  su  verlassen ;  er  ging  nach  Rhegium. 
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Hier  suchten  ihn  dieVorslohor  der  PalUslra  auf  und  hulen  ihn,  ihnen  das  voo  j 
flrnen  gezahlte  Geld  zu  ersetzen,  dann  wollten  sie  die  Sache  nicht  weiter  ver-  j 
folgen.  Epierates  lies«  sich  auf  keine  Verhandluogen  ein.  Nnn  gingen  sie  j 
nach  Syrakus  und  beklagten  sich  öffentlich,  dass  sie  um  jenes  Geld  gekommen 
seien.  Yerres  hielt  es  jetst  fur  sweckmSssig,  eine  kleine  Gomtfdie  anfraftthren. 
Er  erklärte,  die  Sache  untersuchen  zu  wollen.  Die  Bidiner,  vorgefordert, 
sagten  aus,  dnss  sie  Volcatius  das  Geld  gezahlt  hätten ;  Verres  befahl  diesem, 
das  Geld  zurückzugeben,  und  Volcatius  that  es  mit  dem  grössten  Gleichmulb. 
Damit  war  aber  die  Sache  nicht  zu  Ende.  Als  es  klar  war,  dass  man  die  Erb- 
schaft nicht  für  die  PalUstra  fordern  könne,  ward  die  Behauptung  aufgoslelll, 
Epierates  sei,  um  seine  GlIiubigiT  zu  betrügen,  davongegangen,  und  als  aiuli 
das  durch  die  Erklärung  seiner  Freunde,  für  ihn  bürgen  7,u  wollen,  beseitigt 
war,  wurde  vorgegeben,  er  habe  Ofientliche  Aclenstücke  gefälscht,  und  es  wurde 
darauf  eine  Anklage  gegen  ihn  gegründet.  Die  Freunde  des  Epierates  wagten 
nicht,  ihn  weiter  in  vertheidigen,  und  Verres  erkannte  als  Strafe  far  den  an- 
geblichen Betrug  den  Bidinem  das  gesammle  Vermögen  des  Epierates  in, 
d.  h.  er  gab  ihnen  den  Besitz,  die  possessio.  Es  waren  ausser  den  500000 
Sestersen  der  Erbschaft  noch  1  500  000.  Der  Nachfolger  des  Verres,  L.  Eetellas, 
setzte  sowohl  lleraclius  wie  Epierates  wieder  in  ihr  Vermögen  ein,  was  ja 
bei  der  blosson  jmssossio  einfach  war;  aber  es  war,  wie  Cicero  sagt,  an  be- 
weglichoni  Kigontluira  nichts  mehr  vorhanden.  Wenn  auch  Verres  mit  seinen 
Freunden  das  Meiste  genonmien  hatte,  so  muss  doch  auch  Einiges  den  beiden 
Stüdten  geblieben  sein;  natürlich  behaupteten  sie,  dass  sie  nichts  behalten 
hatten. 

An  den  Genturipiner  Beraclius  hatte  einer  seiner  Mitbtirger  eine  un- 
gereohte  Forderung  von  400000  Sestersen.  Verres  mischte  sich  in  die  Sache 
und  erpresste  von  ihm  40  000.  In  dem  Streite  war  ein  anderer  Genturipiner 
sum  Schiedsrichter  bestellt  worden  und' hatte  dem  Beraclius  Recht  gegeben. 

Verres  cassirte  diesen  Spruch  und  belegte  den  Schiedsrichter  mit  entehrenden 
Strafen.  Kr  sUess  ihn  aus  dem  Senate,  verbot  ihm  den  Zutritt  zu  allen  ötfenl-  | 
liehen  Orten,  erklärte,  dass  Jeder  ihn  nngestrafl  sehlagen  könne,  und  dass  ' 
er  selbst  ihn  nie  als  Klager  annehmen  werde.  Dennoch  vergriff  sich  Niemand  | 
an  ihm.  i 
Eine  andere  Handhabung  zur  Erpressung  hatte  er  I)ei  Sopaler  aus  llalicyae,  j 
der  schon  unter  der  Pralur  des  C.  Öucerdos  eines  Criminalverbrechens  be-  ; 
schuldigt,  aber  freigesprochen  worden  war.  Desselben  Verbrechens  beschul-  i 
digten  ihn  seine  Feinde  bei  Verres.  Er  wurde  nach  Syrakus  cttiri.  Sein  Ver- 
theidiger  war  Q.  Hinucius,  ein  romischer  Ritter.  Timardiides  ging  lum  Sopater  j 
und  machte  ihm  bemerklich,  dass  er  leicht  verurtheilt  werden  konnte,  da  | 
seine  Feinde  dem  Statthalter  viel  Geld  zu  geben  beabsichtigten.  Sopater  entr 
schloss  sich  nach  dem  Rathe  seiner  Freunde  ungern  dazu,  dasselbe  zu  thun, 
und  gab  auf  das  wiederholte  Andringen  des  Timarchides  80000  Sesterzen.  | 
Die  Sache  kam  vor  (Jericht,  aber  sie  wurde  am  ersten  Tage  nicht  beendigt 
Am  Abend  kan»  Timarcliides  wieder  zu  Sopaler.  Die  Saehe  stehe  sehlecht,  i 
die  Klüger  versprachen  dem  V'erres  viel  mehr  (leid,  als  er  gegeben  habe;  er 
müsse  nun  selbst  uissen,  was  er  /u  ihun  habe.   Sopater  sagte  erzürnt,  er 
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gebe  nicht  mehr;  sie  könnten  machen,  was  sie  wollten.  Seine  Freuode  hieltett 
ikn  für  vollkommen  sicher,  (In  die  Beisitzer  des  Verres  dieselben  waren,  welche 
Sopater  unter  der  Priilur  des  C.  Sacerdos  freigesprochen  halten.  Als  die  Ge- 
richtssitzung am  anderen  Tape  begann,  forderte  Vöries  den  römischen  Ritter 
M.  Pelilius  auf,  als  Hiehter  in  Privatstreilij^keiten  zu  fungiren.  Dieser  ;inl- 
wortete,  er  könne  das  nicht,  weil  alle  die,  auf  deren  Kath  er  dabei  rechnen 
müsse,  jetzt  als  Beisitzer  des  Vei  res  fungirten.  Dieser  sagte  nun,  er  wolle  Nie- 
mand hindern,  mit  dem  Pelilius  zu  gehen.  Sie  gingen  fort  und  dem  Statthalter 
bKeben  als  Beisitier  nur  seine  persODlichen  Freirade.  Jelit  forderte  er  Hiniieiiis 
aof,  seine  Yertbeidigung  zu  beginnen.  Zn  wem  soll  ieb  spreeben?  fragte  Hi^ 
Boeiiia.  Zn  mir,  erwiderte  Verres,  wenn  Du  mieh  für  einen  geeignelen  Richter 
Qher  einen  Griechen  und  Sicilier  bSItst  »Gewiss,  aber  ieh  möchte,  dass  di^ 
dabei  wflren,  welche  die  Sache  schon  kennen.  Halte  nur  Deine  Rede,  die 
können  nicht  hier  sein.  0,  sagte  Minucius  da,  mich  hat  Petilius  ebenfalls  ge- 
beten, ihm  l>eizuslehen,  und  er  ging  fort,  trotz  der  Vorwürfe  des  Priitors.  Die 
noch  übrigen  römischen  Freunde  des  Sopater  folgten  seinem  Heispiele.  Das 
Volk  wartete  lautlos,  \%as  Verres  nun  l)eginnen  würde.  Er  war  in  Verlegen- 
heit, denn  es  war  gehJKssig.  den  Angeklagten  nach  Entfernung  der  ordent- 
lichen Beisitzer  und  der  Vcrtheidiger  in  einer  Criminalsache  zu  verurtheilen. 
Mail  sah  Timarehides  ihm  ÜMiwflhrend  in*8  Ohr  flftslern.  Bndlieh  rief  er 
Sopater  in,  er  solle  sagen,  was  er  zn  sagen  habe.  Sopater  besohwor  ihn,  doch 
Didit  ohne  Beisitter  sn  eniseheiden.  Yerres  liess,  ohne  sieh  nm  ihn  tu  kOm- 
nem,  raseh  einige  Zeugen  vernehmen;  dann  rief  der  Herold,  die  Saehe  sei 
kinlänglich  verhandelt,  und  Verres  verurlheille  den  Angeklagten.  Was  Sopater 
geschehen  ist,  wissen  wir  nicht.  Es  ist  übrigens  Idar,  dass  <iie  HUtner,  die  als 
Richter  fungiren  sollten,  sich  schwach  benommen  haben.  Offenbar  freuten 
<\c  sich,  einen  Conüiet  mit  Yerres  vermeiden  tu  kOonen.  Verres  ist  wieder 
flieht  der  einzige  Schuldige. 

Noch  schiindlicher  war  de>  Verres  Verfahren  gegen  Sthenius,  seinen 
Gastfreund,  einen  angesehenen  Bürger  von  Tliermae,  dessen  mulhvolles  Be- 
nehmen gegbu  Pompeius  wir  zu  erwähnen  hatten.  Zuerst  nahm  er  ihm  alle 
werthToUen  Kunstwerke,  die  er  besass,  eherne  delisohe  oder  körinthisehe 
Geftsse,  Gemälde,  Silbergeschirr.  Sthenius  hatte  sein  ganies  Leben  hinduroh 
an  diesen  Sachen  gehangen,  aber  er  konnte  nichts  gegen  Verres  maehen  und 
ttbwieg.  Als  aber  dieser  auch  Bildsäulen  begehrte,  welche  Eigenthnm  der 
StJtdt  Thcrmae  waren,  die  aus  Himera  einst  von  den  Karthagem  geraubt  und 
voo  Scipio  den  Thermitanern  zurttckgegeben  waren,  besonders  eine  Bildsjiule, 
die  die  Stadl  Himera  darstellte  und  eine  desDielilers  Stesichorus.  ausserdem 
<*ine  sehr  naturgetreu  dnrgestellte  Ziege  und  riinL;«'  andere  —  da  sprach  Sllie- 
niu.s  im  Senate  von  Therinae  auf  das  I'.ntscliiedensle  dagegen,  dass  diese 
Schälle,  diese  Erinnerungen  an  Scipio,  dem  Verres  überlassen  w  ürden,  so  da.ss 
dieser  seinen  Zweck  nicht  erreichte.  Heftig  erzürnt  und  begierig  sich  zu 
rtchen,  Terliess  er  das  Haus  des  Sthenius  und  begab  sich  tu  dessen  Feinden, 
dem  Agpfthinus  und  dessen  Schwiegersohn  Dorotheus,  dessen  Frau  flberdiee 
■ehr  sohOn  war.  Schon  am  nächsten  Tage  war  er  der  vertrauteste  Freund 
der  Familie.  Er  forderte  die  Beiden  auf,  irgend  eine  Anklage  gegen  Sthenius 
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Yürzubriugeii,  er  werde  ihn  verurtheilcu.  Nach  einigem  BesinneD,  da  Sthenius 
nichts  Yorauweifen  war,  erMooen  sie  eine  Anklage  auf  FttlsohungOlfeiiilielier 
Urkunden.  Sthenius  verlangte  nach  dem  Rnpilischen  Gesetie  und  dem  eigenen 
Edicto  des  Verres,  da  es  sich  um  eine  Streitigkeit  swischen  Borgern  derselben 
Stadt  handelte,  einheimische  Bichter.  Yerres  aber  erklttrte,  er  werde  selbst 
richten.  Ks  hiess,  und  die  Sache  war  nicht  unglaublich,  er  habe  die  Absich^ 
den  Sthenius  nach  geschehener  Yerurlheilung  mit  Ruthen  peitschen  zu  lassen. 
Deshalb  entwich  dieser  aus  der  Stadt  und  begab  sich  nach  Rom.  Um  die 
achte  Stunde  des  Tages  war  der  trüge  Priitor  aiif  dem  P'oruni  und  liess  Slbcnius 
ciliren;  er  war  nicht  da.  Vi  nusdicncr  suchten  ihn  vergebens  in  der  Stadt 
und  auf  seinen  Gütern.  Am  folgenden  Tage  brachte  Agalhinus  seine  Khige 
vor,  einfach  mit  den  Worten,  Sthenius  habe  unter  der  Prätur  des  Sacerdos 
öffentliche  Urkunden  gefälscht,  und  ohne  weitere  Untersuchung  erklärte  Yerres 
es  für  erwiesen  und  verurtheiite  ihn  su  einer  Geldstrafe  von  500000  Sestenen; 
er  hatte  alle  Besitsungen  des  Sthenius  verkaufen  lassen,  wenn  die  Strafe 
nicht  schnell  geiahlt  worden  wttre.  Diese  Bache  genOgte  aber  dem  Yerres 
nicht;  er  wollte  eine  Yerurlheilung  des  Sthenius  wegen  einer  Griminalsache, 
und  Fälschungen  gehörten  nicht  dazu.  Er  verlangte  von  Agathinus,  dass  er 
ihn  auch  hierbei  unterstützen  sollte,  aber  dieser,  obwohl  Feind  des  Sthenius, 
wollte  doch  seinen  Milhürgor  nicht  ganz  zu  Grunde  richten  und  versagte  seine 
MilsN  irkung.  Ein  gewisser  l'acilius  gab  sich  dazu  lier  und  Verres  citirle  Sthenius 
zum  I.  I)ecen)ber  nach  Syrakus.  Sthenius  halle  Freunde  in  Rom  und  die  Sache 
machte  dort  solches  Aufsehen,  dass  sie  sogar  im  Senate  zur  Sprache  kam. 
Die  Gonsuln  Cn.  Lentulus  und  L.  Gellius  schlugen  einen  Senalsbeschluss  vor, 
wonach  es  in  den  Provinien  ebensowenig  wie  in  Born,  wo  es  selbstverständlich 
war,  gestattet  sein  sollte,  einen  Abwesenden  eines  Verbrechens  aniuklagen; 
dabei  theilten  sie  dem  Senate  die  ganse  Angelegenheit  des  Sthenius  mit  Der 
Yater  des  Yerres  war  selbst  in  der  Senatsversammlung  und  bemtthte  sich, 
durch  flehentliche  Bitten  die  Senatoren  dahin  zu  bringen,  den  gewünschten 
Beschluss  nicht  su  fassen.  Man  sprach  sich  im  Senate  dahin  aus,  dass  das 
Verfahren  gegen  Sthenius,  der  in  seiner  Abwesenheit  angeklagt  M  orden  war, 
als  ein  ungtllligrs  zu  betrachten  sei.  Dennoch  kam  es  an  diesem  Tage  zu 
keiner  Entscheidung  und  S{)ater  \n  ard  <lie  Sache  im  Senate  nicht  wieder  zur 
Sprache  gebracht.  Man  halle  Verres  offenbar  nur  warnen  wollen  und  nicht 
die  Absiebt  gehabt,  einen  Proprätor,  der  ein  AnhUnger  der  herrschenden  l'arlei 
war,  durch  einen  förmlichen  Senatsbeschluss  zu  compromittireo.  Der  alte 
Yerres  fuhr  fort,  sich  die  grOsste  Hohe  su  geben,  die  Gegner  seines  Sohnes 
stt  beschwichtigen  und  schickte  diesem  Nachricht  von  dem  inBom  Yorgefallenen 
mit  der  Bitte,  nicht  weiter  gegen  Sthenius  vorzugehen;  auch  Andere  achrieben 
ihm  in  demselben  Sinne.  Yerres  jedodi  nahm  auf  nichts  Rücksicht;  am 
1.  Decembcr  nahm  er  die  Sache  vor,  und  doch  war  nicht  einmal  der  Ankläger 
M.  Pacilius  erschienen.  Trotzdem  verurtheiite  Yerres  den  Sthenius.  Die 
Freunde  desselben  thaten  in  Rom,  was  sie  konnten.  Da  im  Senate  nichts 
durchzuselzen  war,  wandte  man  sich  au  die  Volkslribunen.  Einer  derselben, 
ein  heftiger  Gegner  der  senalorischon  Partei,  M.  Lollius  Palicanus,  sprach 
darüber  zu  dem  Volk,  und  Cicero  selbst,  der  von  seiner  Quastur  in  Sicilien 
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Stliei)ius  kannte  und  schützte,  vcrnnlnsste  einen  einstimmigen  Beschluss  der 
Volkslribunen,  wonach,  obwohl  im  Allgemeinen  nach  dem  Edicle  derTribunon 
kein  we|;;en  eines  Kapitalverbrechens  Verurtheiller  sich  in  Horn  aufhalten 
durfte,  dies  Edicl  auf  Sthonius  keine  Anwendung  finden  sollte.  Nun  hielt 
Verrus,  der  immer  die  Ansicht  aufgestellt  und  öffentlich  vertheidigt  hatte, 
dm  es,  wenn  auch  nicht  in  Rom,  doch  in  Sicilien  erlaubt  sei,  einen  Ab- 
wesenden anmklagen,  es  doeh  fbr  besser,  den  Sthenhis  als  bei  der  Anklage 
•Dwesend  enobelnen  m  lassen,  und  Mscbte  tu  diesem  Zwecke  die  Urkunden. 
Ja  er  ging  so  weit,  eintragen  zu  lassen,  dass  Stbenins  bei  seiner  Abreise  als 
Stellvertreter  vor  Gericht  den  G.  Claudius,  den  oben  genannten  Vertrauten 
des  Verres,  bestinimt  habe.  Nie  hatte  ein  Sicilier  einen  Römer  als  Stellver- 
treter eingesetzt  und  Claudius  war  als  der  iirgste  Feind  des  Sthenius  bekannt. 
Verres  eignete  sich  die  Giltor  dos  Sthonius  an  und  weihte  aus  dem  Ertrage 
derselben  der  erycinischen  Venus  einen  Eros  mit  einer  Fackel,  der  noch 
dazu  den  Namen  des  Sthenius  als  Inschrift  trug. 

Dass  Verres  Geld  für  seine  ricbterlicben  Entscbeidnngen  nahm,  wurde 
darob  das  Zeugniss  vieler  rOmiseber  Bürger  bewiesen.  Die  GescbSftsfttbrer 
des  Q.  Yarius  betten  ftlr  ibn  430000  Sestenen  an  Verres  gesablt;  Aebnlicbes 
bezeugten  die  römischen  Bitter  Cn.  Sertius  und  M.  Modius.  Verres  erpresste 
also  in  seiner  Eigenschaft  als  oberster  Richter  nicht  bloss  von  Provinsialen 
Geld,  sondern  auch  von  RiMiiorn;  es  scheint  sogar,  dass  die  i!;rössten  Grausam- 
keiten von  ihm  gegen  Romer  aus  Habsucht  verübt  worden  sind.  Dazu  boten 
die  politischen  VerhJlltnisse  eine  Handhabe. 

Im  zweiten  Jahre  der  Verrinischen  Verwaltung  Siciliens  wurde  der  Krieg 
gegen  die  Marianer  in  Spanien  beendigt.  Sertorius  fiel  durch  die  Verrtttherei 
des  Perpema,  der  bald  seine  Belle  ausgespielt  batte.  Sertorius  batte  mit  dem 
Meere  dnreb  den  Ort  Hemeroseopinm  am  Vorgebirge  Dianinm  im  Tarraeonen- 
sisdien  Spanien  (Kap  Martin)  In  Verbindung  gestanden,  und  ebne  Zweifel  war 
es  manchen  Sertorianem  gelungen,  von  da  zu  entkommen.  Dass  diese  sieb 
zu  den  Seeräubern  gesellten,  die  dem  Sertorius  schon  vorher  verbündet  ge- 
wesen waren,  ist  nattlrlich,  und  ebenso,  dass  Manche  unter  allerlei  Ver- 
kleiduntren sich  an  den  Küsten  des  Mittelmoeres  umhertrieben.  Man  hatte  es 
UUQ  dem  Verres,  einem  Reamten  der  Olisarchie,  nicht  verarizen  können,  wenn 
er  Solche  verfolgte;  er  scheint  aber  diese  Verhältnisse  nur  als  Vorwand  zu 
einer  grossartig  und  systematisob  betriebenen  Bttuberei  benutit  su  beben. 
(Soero  bebanptet,  dass  kein  Sobiff,  das  eine  einigermaassen  reiohe  Ladung 
gehabt  babe,  vor  ibm  sieber  ^wesen  sei;  er  bebe  die  MannsebafI  unter  dem 
Vorgeben,  sie  seien  geflüchtete  Sertorianer,  in*s  Gefängniss  geworfen  und  die 
Ladung  zu  seinem  eigenen  Vortheil  confiscirt.  So  wurden  viele  römische  Bürger 
in  den  Latomien  von  Syrakus  gefangen  gehalten  und  ciuilich  hingerichtet;  aus 
ihrer  Zahl  nahm  er  die  Stellvertreter  der  t^efanyenen,  aber  entlassenen 
wirklichen  SeerUuber.  Es  gine  soweit,  dass  die  Stadt  Puteoli,  eine  sehr  be- 
deutende Handelsstadt,  sich  beklagen  musste  über  die  Menge  ihrer  Bürger, 
^  von  Verres  eingekerkert  und  gctüdtet  waren.  Besonders  swei  Fülle  ei^ 
regten  viel  AufiMben  und  grossen  Unwillen.  Der  Eine  war  der  des  L.  Berennins, 
eines  in  Syrakus  geborenen  rOmisehen  Borgers,  der  im  afrikaniseben  Leptis 
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ein  Baiikueschaft  halte  und  der  von  Verres  zum  Tode  verurlheilt  und  wirk- 
lich hingerichlel  \vur(h'.  als  flüchtiger  Serloriaiier,  obschon  n)ehr  als  4  00 
röniische  ßtlrger,  die  iii  Syrakus  ausüssig  waren,  sich  fUr  ibu  verbürgten  uod 
Verrcs  flebenlliob  um  sein  Lebeo  baten.  Der  andere  Fall  war  doreh  die  ihn 
begleitenden  Umstflnde  noch  schlimmer.  P.  GaviuSi  ein  rtfmiseher  Borger  aus 
Gompsa  im  sQdlichen  Samnium,  war  mit  Anderen  verhaftet  und  in  die  ayr»- 
kusaniseben  Latomieu  geworfen  worden.  Ks  gelang  ihm,  daraus  zu  ent- 
fliehen; er  kam  nach  Messana  und  hier  beging  er  die  Unvorsichtigkeit, 
öffentlich  zu  drohen,  er  werde  sich  von  Rom  aus  an  Verres  zu  rächen  wissen. 
Die  dem  Stalthaller  i;an/  eriiebenen  Maraertincr  verhafteten  (lavius.  An  dem- 
selben Taize  kiiin  ViMTes  /ufallii;  nach  Messana.  Sogleich  Hess  er  (iavius  vor 
.sich  auf  den  Marktplatz  führen,  ihn  anbinden  und  entblössen  und  Uutbea  aus 
den  fasces  nehmen.  Gaviua  achrie,  er  aei  ein  rOuischer  Bürger,  aus  Gompsa 
gebürtig;  Verres  kOnne  sich  bei  L.  Precius,  einem  römischen  Bitter,  der  in 
Panormus  Geschufte  betreibe,  nach  der  Wahrheit  seiner  Behauptungen  er- 
kundigen. Verres  aber  behauptete,  er  sei  von  den  Sklaven  in  Italien  —  wir 
haben  von  dem  Aufstande  der  Gladiatoren  gesprochen  —  nach  SicUien  ge- 
schickt und  liess  ihn  im  Angesichte  des  Volkes  peitschen.  (Ja v Ins  schrie  fort- 
während: ich  bin  ein  römischer  BUri?er,  und  stachelte  damit  den  Zorn  des 
Stattliallcrs  nur  noch  mehr  auf,  der  endlich  hcl.ilil.  ihn  an  s  kreuz  zu  schlajien. 
Die  gcbriiuchliche  Hinrichtung  war  die  mit  dem  Beile,  aber  die  Frechheit  des 
Gavius  sollte  besonders  gesttcbligt  werden.  Als  die  Mamertiner  das  Kreuz 
westlich  von  der  Stadt,  nach  dem  Gebirge  su,  auf  der  Pompefisohen  Strasse, 
wo  dergleichen  Hinrichtungen  au  geschehen  pflegten,  aufrichten  wollten,  da 
gebot  Verres,  es  am  Ufer  des  Meeres  im  Aagesiohte  Italiens  aufiuriobten.  So 
mnssie  Gavius,  die  Augen  auf  das  Land  gerichtet,  auf  dessen  Boden  er  frei 
gewor<len  wiJre,  sterben. 

Wie  wir  hier  Verres  (lur(  h  seine  Habsucht  zur  Hussersten  Grausamkeit, 
die  urs|>r(lnfilich  wohl  nidil  in  seinem  mehr  gemeinen  als  büsartigen  Charakter 
lag,  gebracht  sehen,  so  zeigte  er  diese  (irausamkeil  auch  in  dem  Falle  des 
C.  Servilius,  eines  in  I'auormus  seit  längerer  Zeit  ansässigen  kaulmunues  und 
rttmisehen  Bürgers.  Dieser  hatte  aich  öffentlich  ungünstig  aber  Verres  ge- 
äussert. Ein  Venerius  musste  Servilius  verklagen,  wir  wissen  nicht  weswegen, 
wahrscheinlich  doch  wohl  in  Sachen  der  Venus  Erycina,  und  Servilius  musste 
in  Lilybaeum  erscheinen.  Aber  das  war  nur  eine  List  gewesen,  denn  es 
scheint  nicht,  dass  der  Venerius  irgend  etwas  gegen  ihn  vorbrachte.  Er  btttle 
also  nach  l'anornuis  zurü<'kkehren  können,  wenn  nicht  ein  Lictor  des  Verres 
die  neue  Klage  i^cj^en  Servilius  vorgebraclil  hatte,  dass  er  ein  gewerbsmässiger 
Dieb  sei.  Fr  kleidete  sie  in  die  romisch-rechlliche  Form,  die  man  sponsio 
nannte.  Er  forderte  ihn  auf,  ihm  eine  gewisse  Summe  zu  versprechen  für 
den  Fall,  dass  die  von  ihm  ausgesprochene  Beschuldigung  sich  bei  der  Unter- 
suchung als  begrdndet  erweisen  sollte.  Wenn  der  Angeklagte  hierauf  ein- 
ging —  was  regelmässig  der  Fall  war  —  begann  die  Untersuchung.  Verrea 
erklärte,  er  werde  in  diesem  Falle  Becuperatoren  aus  seinem  Gefolge  er- 
wiihlen.  Servilius  aber  weigerte  sich;  er  sah  voraus,  dass  gegen  ihn  ent- 
schieden werden  wurde.  Da  liess  Verres  ihn  von  seinen  Lictoren  ergreifen 
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uod  schlagen ;  der  Lictor  Sexlius  schlug  den  alten  Mann  wiederholt  mit  seinein 
Stocke  in's  (iesichl.  Kr  sank  /nsammen;  die  Lidoren  schlugen  weiter.  Er 
v\urdc  ohnniiSchlig  hinweggelragen  und  starb  bald  darauf.  Verres  eignete 
sich  natürlich  sein  Vermögen  an  und  widmete,  wie  er  es  bei  den  (idlern 
des  StheDius  gethan  hatte,  aus  dem  Erlrage  einen  silbernen  Cupido  der 
Veoiis  Erycina. 

Wir  haben  gesehen,  wie  Yerres  seine  oberriehterliche  Gewali  sn  Er- 
pressungen missbranehte ;  er  maehte  es  ebenso  mit  dem  ihm  sustehenden 
vobeselkrSnkten  Oberaufsiehtsrecht  ttber  die  inneren  und  munieipalen  An- 
gelegenheiten der  Sieilier.  Cicero  sagt,  dass  in  den  sicilischen  Sl^ldten  in 
den  drei  Jahren  der  Regierung  des  Verres  kein  Amt  anders  als  durch  ihn 
besetzt  worden  sei  und  zwar  mit  Solehen,  die  ihni  Geid  daftlr  gaben.  Ueber 
die  Art  und  Weise,  wie  vacante  Senatorenstellcn  beseui  werden  sollten, 
hatten  die  einzelnen  Städte  ihre  Gesetze  und  ihr  Herkommen.  Yerres  küm- 
merte sidi,  wenn  er  Jemanden  einer  Stadt  als  Senator  anlswingen  wollte, 
nicht  darum,  ob  derselbe  1lberhaui>t  wählbar  war  oder  nieht.  Wir  haben 
(s.  0.  S.  90)  von  den  Gesetsen  Halaesa*s  in  dieser  Hinsieht  gehört  Yerres 
aditete  sie  so  wenig,  dass  er  Ausrufer  und  junge  Leute  von  16  und  \  7  Jahren 
Senatoren  in  Halaesa  werden  Hess.  In  Agrlgent  machte  er  trotz  der  Vorstel- 
lungen der  Agrigenlinor  einen  Neubürger  zum  Senator,  wahrend  die  Reihe 
ao  einem  Allbürgcr  gewesen  würc.  Aehnlieh  verfuhr  er  in  H<!raelea. 

Ebenso  machte  er  es  mit  den  {)riesterlicheu  Aemtern,  und  wo  das  Her- 
kommen ^ar  zu  sehr  widerstrebte,  wusste  er  es  mit  sinnreicher  Unverschämt- 
heit tu  umgehen.  Das  Amt  des  Amphipolus  des  Zeus  in  Syrakus,  das  höchste 
Ehrenamt  der  Stadt,  hatte  Yerres  den  ihm  ergebenen  Theomnastus,  den  die 
Syraknsanw  Theorraetus,  den  Gottverflnditen,  wie  Gleero  sagt,  nannten,  su- 
gedacht.  Aus  jeder  der  drei  Phylen  wurde  eine  Person  gewtthlt;  dann  en^ 
schied  das  Loos  unter  den  Dreien.  Yerres  hatte  durchgesetzt,  dass  Theom- 
nastus einer  der  drei  Erwählten  war;  aber  nun  schien  seine  Macht  am  Ende 
zu  sein;  das  Loosen  wollten  die  Svrakusaner  nicht  auftieben.  So  liess  denn 
Yerres  drei  Loose  in  die  Hydria  Ihun,  aber  sie  trugen  silinmtlich  den  Nameu 
Theomnastus  und  sein  Zweck  war  erreicht.  In  Cephaloedium  wollte  er  die 
oberpriesterliche  Würde  an  einen  gewissen  Artemo  GUmachias  bringen. 
Dieser  Ibnn  war  iwar  reich  und  angesehen,  aber  die  Gephaloeditaner  waren 
mehr  flir  seinen  Mitbeweiber  Herodotns.  Dennoeh  unternahm  es  Yerres  g^en 
die  Auslieferung  einer  Ansahl  Kunstwerke  —  toreumaia  —  dem  Climaehias 
die  begehrte  Würde  zu  verschaffen.  Die  Wahl  musste  in  einem  bestimmten 
MoDale  Statt  finden.  Herodotus  war  in  Rom,  wurde  aber  zur  Wahl  in  Cepha- 
loedium erwartet.  Abwesenheit  des  Bewerbers  war  ein  Hauplhinderniss  des 
Gesvahltw  erdens.  Herodotus  an  der  KUckreise  zu  hindern,  war  nicht  ihunlich. 
Was  blieb  Verres  noch  übrig?  Sein  Mittel  war  originell.  Nach  griechischem 
Brauch  wurden  zur  Berichtigung  des  Kalenders  bisweilen  einzelne  Tage  ein- 
geschoben oder  weggelassen.  Yerres  liess  plotslich  45  Tage  überschlagen 
ind  der  Monat  der  Wahl  war  da,  als  Herodotus  in  Rom  verweilte  und  als 
dieser,  wie  er  meinte,  45  Tage  vor  den  Gomitien  nach  Hause  kam,  erfuhr  er 
SQ  seinem  Aerger,  dass  sehmi  vor  30  Tagen  sein  Nebenbuhler  tum  Ober- 
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|ii-iosU>i-  orwUhlt  worden  sei.  Eis  blieb  den  Cepbaloedilaoern  nicbts  übrig,  als 
nun  wieder  die  fchleudon  Tage  cinzuscbieben. 

Wir  wissen,  duss  alle  fünf  Jabre  Geosoren  in  den  einKeloeo  siciliscben 
Städten  erwllhlt  wurden.  Yerres  erklärte,  dass  er,  um  alle  Aufregung,  die 
mit  80  wichtigen  Wahlen  nothwendig  veriinnden  war,  sn  verhindern,  sie 
selbst  ernennen  werde.  Timarohides  erhielt  den  Auftrag,  das  Geschäft  ein- 
xuleiten,  denn  es  handelte  sieh  um  einen  Zuschlag  an  die  Meistbietenden. 
Es  wurden  430Censoren  für  65  Stiidle  gewählt.  Offen  wurde  jedem  Einzelnen 
die  Summe  von  300  Denaren,  ;ils  Reitraii  zu  einer  dem  Verres  zu  erriehlenden 
Statue  al)f;efiii  tkrl.  Das  iii;ichte  schon  li'JOOÜ  Denare  für  Vorres;  wieviel  die 
Be\Mrl)er  ausserdem  zahlen  inussteii,  ist  niehl  bekannt.  Die  (V'nsoren,  welehe 
ihre  Ausiuj^en  durch  ihre  Amtsführung  wieder  einbringen  wuUlen,  schützten 
ihre  Mitbttrger  auf  das  Ungerechteste.  Reiche  wurden,  natttrUch  gegen  an- 
gemessene Summen,  tu  niedrig,  und,  weil  dach  die  früher  eingekommene 
Summe  auch  jelst  einkonunen  musste,  Aermere  su  hoeh  angesetit  Der  im 
letzten  Jahre  des  Yerres  gemachte  Gensus  war  so  unerträglich,  dass  Metellus, 
der  Nachfolger  des  Yerres,  einen  neuen  veransiaiten,  und  inawiflchen  den 
von  Peducaeus  veranstalteten  als  Norm  bestimmen  musste. 

Eine  sehr  bedeutende  Kinnahme  wussto  sich  Yerres  noch  dadurch  zu 
schaffen,  dass  er  iiberail  und  von  allen  Herufsclassen  Geld  zur  Errichtung 
von  Bildsäulen  für  sich  eintrieb.  Aus  den  Angaben  der  sicilisehen  Städte  ging 
hervor,  dass  er  unter  diesem  Yorwande  im  Ganzen  zwei  Millionen  Sesterzen 
(etwa  360000  Mark)  eingesammelt  hatte.  Es  ist  nicht  klar,  ob  das  Geld  noch 
ausser  den  Standbildern,  die  Yerres  wirklich  gesetst  worden  sind,  gegeben  ist, 
so  dass  es  durchaus  nur  als  Raub  zu  betrachten  wäre,  oder  ob  er  wirldich 
einige  Statuen  davon  hat  errichten  lassen  und  sieh  nur  mit  dem  Reste  be- 
reichert hat.  Als  Beispiel,  wie  unverschämt  er  dabei  verfuhr,  erzählt  Cicero, 
dass  die  Syrakusaner  allein  zu  folgenden  Leisluniien  in  dieser  Hinsieht  ize- 
zwuntien  wurden:  eine  Statue  auf  dem  Markte,  eine  im  Hathhause,  Beitrag  zu 
den  von  den  I  aiulleuten  tiesetzten  Slaluen,  Beitrag  zu  den  Statuen,  die  im 
Namen  sämmtiicher  sicilischer  Städte  errichtet  wurden.  Es  ist  klar,  dass 
diese  Letsteren  dieselben  sind,  welche  voiher  als  in  Rom  erriohtel  orwähnt 
waren,  und  wir  haben  hier  wieider  einen  Kunstgriff  des  Redners,  der  rar  Ver- 
stärkung des  Effectes  aus  einer  Sache  swei  su  machen  weiss.  Gewiss  ist 
aber,  dass  die  Syrakusaner  nicht  bloss  dem  Yerres  selbst,  sondern  auch  seinem 
Sohne  Bildsäulen  errichten  mussten.  In  Rom  standen  vergoldete  Reiterbilder 
des  Yerres  beim  Tempel  des  Viilcan;  einige  waren,  den  Inschriften  nach, 
von  den  I.andleulen,  andere  von  der  Gesammtheit  Siciliens  gewidmet.  In 
Syrakus  sali  man  so  viele,  dass  Cicero  spottend  sagen  kunnle,  er  habe  wohl 
ebenso  viele  Statuen  dort  aufgestellt  wie  geraubt.  Besonders  erwähnt  Cicero 
einen  Triumphbogen  auf  dem  Markte,  auf  welchem  neben  der  Reiterslatue 
des  Yerres  die  seines  unbekleideten  Sohnes  —  also  nach  griechischer  Weise — 
stand.  Wie  wenig  freiwillig  diese  Ehrenbeseugungen  der  Sioilier  waren, 
geht  daraus  hervor,  dass  nach  dem  Abgange  des  Yerres  an  vielen  Orten  seine 
Bildsäulen  umgestttrst  wurden.  So  geschah  es  in  Tauromenium,  wo  man  die 
Basis  stehen  liess,  um  die  ganse  Sache  nicht  su  vergessen.  In  Tyndaris  warf 
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man  Vernes  herunter  und  liess  das  Pferd  stehen.  In  Syrakus  \Nurden  unter 
grossem  Ziil;uife  von  Menschen  Statuen  des  Verres,  die  in  der  Vorhalle  des 
Serapistenipels  standen,  umgestürzt;  andere  umzustürzen,  verbot  Melellus, 
der  auch,  als  er  gehört,  dass  io  Centuripa  nach  Rath-  und  Volksbeschluss 
durch  die  Quästoren  in  Gegenwart  von  wenigstens  30  Senatoren  die  Bild- 
duleo  desVerreB,  seines  Vaters  und  seines  Sohnes  heruntergenommen  waren, 
befahl,  sie  wieder  an  ihre  Stelle  lu  setien.  Aber  den  Beschluss  der  Genturi- 
piner  bewahrten  die  Offentliehen  Urkunden.  Ebenso  lag  aber  auch  ein  Beweis 
davon,  dass  die  Sicilier  gegen  ihren  Willen  die  Statuen  aufgestellt  hatten,  in 
der  nach  dem  Abgänge  des  Vernes  in  Rom  von  den  sieilisohen  Städten  aus- 
gesprochenen fast  naiv  klingenden  Bitte,  es  müge  ihnen  verboten  werden, 
einem  Stjitthalter  vor  seinem  Abgange  aus  der  Provins  Bildsttulen  su  ver- 
sprechen. 


Zehntes  Kapitel. 
Agrmrisdie  Binbereiea  dM  Yerres  mid  YerwaadtM. 

Wir  wissen,  dass  das  rtfmisohe  Volk  wegen  des  Kornes,  das  die  Insel 

lieferte,  ein  besonderes  Interesse  an  ihrem  Wohlergehen  hatte,  und  es  war 
deshalb  eine  Haiiptsori;e  des  Priitors.  den  sieilisohen  Ackerbau  für  Rom  miig- 
lichst  eintriiglieh  zu  machen.  Verres  wusste  aus  diesem  Zweige  seiner  Ver- 
waltung zum  Nacbtheile  Uom  s  (Ur  sich  den  grOssten  pecuniareu  Vortbeil  zu 
ziehen. 

i^  ist  frtlher  eine  Uebersicht  der  verschiedenartigen  Verpflichtungen 
der  siofliaoheB  Stüdte  in  Bezug  auf  das  Rom  tu  liefernde  Korn  gegeben  und 
man  wird  sieh  erinnern,  dass  der  grossere  Theil  derselben  tum  Zehnten 
verpfliehlei  war,  der  von  dem  Korn  erhoben  und  durch  den  Proprtitor  ver- 
pachtet wurde.  Verres  bereicherte  sieh  durch  eine  enge  Verbindung  mit  den 
Pachtern,  denen  er  gegen  bedeutende  Geldsummen  gestattete,  das  Land  aus- 
zusaugen. Ein  solches  BOndniss  war  das  Schlimmste,  was  einer  Provinx 
widerfahren  konnte.  Die  Decumanen  waren  gewöhnlich  eine  Plage  der  ünter- 
thanen  und  die  Stalthalter  oft  auch;  aber  diese  konnten  und  sollten  doch  die 
Habsucht  Jener  in  Schranken  halten  und  mögen  es  haulig  gethan  haben.  Kr- 
nicdrigl»'»  sich  aber  die  Statthalter  so  weit,  dass  sie  den  iJecumanen  nicht 
i(lo>s  freien  Spielraum  Hessen,  sondern  ihnen  sogar  halfen  und  die  Beute  mit 
ihnen  theilten,  so  gab  es  keine  Bettung  mehr  für  die  Provinz. 

Verres  lieferte  aber  durehNeuerungen,  die  er  in  seinem  Bdicte  aussprach, 
dieLandleate  den  ZehntpSehtern  vOUig  in  die  Hflnde.  Diese  hatten  den  Zehn- 
lea gekauft,  d.  h.  nicht  etwa  for  Geld,  sondern  durch  das  Erbieten,  eine 
beathnmte  Menge  Getreide  naoh  Rom  xu  liefern.  Das  w  ar  ihre  Verpflichtung 
dem  rttmiscfa«!  Volke  gegenüber;  ihr  Recht  bestand  in  der  Wegnahme  des 
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zehnten  Theiles  des  Erirnges  der  jiihrlirhen  lirnlc.  Diese  konnte  grösser  oder 
geringer  sein,  als  EigenlliUmer  oder  Pächter  erwartet  hatten;  es  war  Sache 
des  Pächters,  sein  Gebot  so  einzurichten,  duss  er  Vortheil  dabei  hatte.  Natür> 
lieli  snehte  der  Landmann,  der  snr  Leittnng  des  Zehnten  verpflichtet  war, 
den  Pachter  mit  niOglichst  wenig  Kom  xu  befriedigen,  wahrend  dieser  mög- 
lichst viel  forderte,  unter  dem  Vorgeben,  dass  der  Zehnte  so  viel  betrage. 
Ohne  die  genaueste  Aufsicht  von  Seiten  des  Decuroanen  konnte  der  Land- 
mann diesen  leicht  tauschen;  aber  wie  war  diese  genaue  Aufsicht  möglich? 
Wir  sahen  schon,  dass  ein  sehr  weitgehendes  Durchsuchungsrecht  dem  Zehnt- 
pachter  eingeriiumt  sein  musste,  dennoch  schienen  dem  Verres  die  bestehen- 
den Einriclituiigen  noch  nicht  vortheilhaft  genug  für  die  Pachter.  Er  ver- 
ordnete in  seinem  Edicte,  dass  der  Landmann  so  viel  dem  Zehnlpilchler  zu 
liefern  habe,  als  dieser  unter  der  Behauptung,  dass  es  der  Zehnte  sei,  in 
Aosprudi  nehme.  Falls  siish  der  Landmann  weigerte,  war  der  Beamte  (magi- 
stratus)  der  betreflTenden  Stadt  angewiesen,  den  Landmann  dasu  su  swingen, 
nattlrb'ch,  wenn  dieser  ein  Provinziale  war,  denn  auf  Rtfmer  erstreckte  sich 
seine  Befugniss  nicht.  Wir  haben  aber  bereits  früher  ttber  die  Bedeutung 
dieser  dem  Zehntpächter  gegebenen  Befugniss  der  Beschlagnahme  streitigen 
Gutes  L;esprorhen;  die  Härte  lag  besondei*s  darin,  dass,  wenn  der  Landmann 
glaubte,  dass  ihm  Unrecht  geschehen  sei,  er  als  der  klagende  Theil  auftreten 
und  also,  wenn  er  seine  Sache  gewinnen  wollte,  beweisen  musste,  dass  der 
Zehute  seiner  Ernte  wirklich  nicht  mehr  betragen  habe,  als  er  dem  Zehnt- 
paehter  gegenüber  behauptet  hatte.  Bemgemass  hatte  Verres  oaoh  in  seinem 
Edicte  verheissen,  dass  er  dem  Landmanne  eine  Klage  wegen  ungereohter 
Zehntabnahme  mit  einer  Strafbeslimmung  des  Achtfiiohoi  des  ungerecht 
Erhobenen  gestatten  werde.  .Mlein  Niemand  hatte  in  den  drei  Jahren  der 
Verwaltung  des  Verres  diese  Klage  angestellt,  und  zwar,  weil  dieser  als 
Reeui)eratorcn  nicht  Milnner  aus  den  in  den  HauplstJldtt  n  der  Provinz  ein- 
getragenen Richlerdecurien ,  sondern  Leute  aus  seinem  Gefolge  einzusetzen 
pflegte,  von  denen  zu  erwarten  war,  dass  sie  izecen  die  Landlente  und  für 
die  Zehnlpächter  eulscheideu  würden.  Gicero  schildert  eine  Gerichtssitzung, 
wie  sie  bei  solchen  llecuperatoren  zu  erwarten  war.  Wahrend  der  Landmann 
das  ihm  geschehene  Unrecht  mit  beredten  Worten  schildert,  stecken  die 
Richter  die  Kapfe  snsammen,  nm  sich  Uber  das  letite  Trinkgelage  und  Uber 
Frauensimmer  sn  unterhalten.  Der  Zehntpachter  droht  mit  dem  Zorne  des 
Verres  und  die  Richter  berathen  endlich  nur  darttber,  wie  sie  es  anfangen 
sollen,  statt  des  Angeklagten  den  Klüger  selbst  zu  verurtheilen.  Um  den 
Schein  zu  erwecken,  als  sei  er  gegen  die  Zehnlpächter  strenger  als  fj;egen  die 
Landleute,  halle  Verres  den  Ersteren  noch  eine  Klage  gegen  diese  in  seinem 
Edicte  gestaltet,  mit  der  Strafbestimmung  von  nur  dem  Vierfachen  des  strei- 
tigen übjectes,  während  der  verurlheilte  Decumane  ja  das  Achtfache  zu 
zahlen  hatte.  Aber  das  konnte  nur  als  ein  Hohn  anf  die  Jostii  Oberhaupt 
betrachtet  werden.  Denn  da  es  dem  Zehntpachter  freistand,  la  ndimen  was 
er  wollte,  was  hatte  er  nttthig,  sich  deswegen  erst  an  das  Gerieht  su  wenden? 
Höchstens  konnten  die  Landleute  dieses  Edict  als  einen  Zwang  mehr  betmdi- 
ten,  gutwillig  su  geben,  was  Verres  durch  seine  Zehntpachter  von  ihneo 
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verlangte;  denn  wenn  ein  ZehntpUchier  sich  herbeilassen  wollte,  sukUg0D,  80 
war  bei  Verres  die  Ve^u^theilun^^  drs  Lundmannes  gewiss. 

Die  bisher  besprochenen  Zwangsniillel  reichl(?n  aber  bei  römischen  Btlr- 
Kcrn,  zumal  an};eseheneren ,  wie  römische  Hilter  es  waren,  doch  nicht  ganz 
aus.  Da  der  sicilischc  Beamte  keine  Gewalt  über  sie  halte,  war  es  nicht  ganx 
Idehti  sie  in  swingen,  den  Forderungen  der  Zebntpllebter  gereoht  in  werden. 
Diese  konnten  klagen ,  aber  unter  Umstanden  maehte  das  ein  anangenehmes 
Aufseilen,  das  selbst  Decumanen  in  vermeiden  alle  Ursaehe  haben  konnten. 
Deshalb  ersann  Apronius,  der  hei  den  Zehntpachtungen  stark  betheiligte 
Freund  des  Yerres,  ein  anderes  MUtel,  auf  das  dieser  bereitwillig  einging. 
Die  Veranlasstiniz  f;ab  im  dritten  Jahre  seiner  Verwaltung  der  Widerstand 
des  Kitters  (!,  Scplieius  s^euen  die  tingereehten  Forderuni^en  des  Aprunius. 
Bis  dahin  hallen  die  Homer  in  Sieilien  mit  den  Pachtern  des  Verres  stets  ein 
mehr  oder  weniger  ungünstiges  Abkommen  gelroüeu;  Zwang  war  noch  nicht 
sogewandi  worden.  Seplicius  aller  erklSrte,  er  werde  nidit  mehr  als  den 
schuldigen  Zehnten  geben.  Nun  gebot  Verres  in  einem  ediotom  repentinum 
(fttr  den  bestimmten  Fall  gemachtes  Ediot),  Niemand  solle  sein  Korn  eher  von 
der  Tenne  nehmen,  bis  er  mit  dem  ZehntpUchter  einig  geworden  wflre.  lUes 
war  an  sich  nicht  UDgereeht»  denn  wenn  dasObjeot  versehw  unden  war,  was 
wollte  der  Zehntpächter  —  und  somit  Rom  —  machen?  Das  half  noch  nichts 
indem  vorliei?enden  Falle;  Seplicins  war  eigensinnig  ;2;enug,  zu  sa^en,  er  • 
wolle  lieber  sein  Korn  durch  den  Hegeu  verderben  lassen,  als  dem  Apronius 
mehr  gehen,  als  ihm  gcbülire.  Nun  erinnerte  sich  Verres  oder  vieiraehr 
Apronius,  dass  dieVerpUichtung  der  Laudieute,  einen  zweiten  Zehnten  gegen 
eiiien  bestimmten  Kaufpreis  in  liefern,  ein  Mittel  an  die  Hand  gab,  den 
Widerstand  desSepticius  in  brechen.  Er  verordnete,  dass  vordem  I. August 
alle  iweiten  Zehnten  an  das  Meer  gesohaA  sein  mllssten,  und  legte,  wie  wir 
hintiwetzen  müssen,  dem  Septicius  einen  sweiten  Zehnten  auf.  Nun  war 
dieser  in  die  Enge  getrieben.  Wenn  er  dem  letzten  Befehl  des  Prütors  nicht 
nachkam,  so  verfiel  er  in  Strafe;  wollte  er  ihm  aber  nachkonnnen  und  das 
Korn  an's  Meer  schaffen,  so  nuisste  doch  erst  festgestellt  werden,  wie  viel 
der  Zehnte  betrug,  d.  h.  er  mussle  sich  mit  Apronius  verstiindigen.  Dem 
dritten  Jahre  des  Verres  gehörte  auch  folgende  ungerechte  Bestimmung  au. 
Der  Landmann  mnaate,  auf  die  Klage  eines  Decumanen,  an  dem  von  diesem 
gewählten  Geriehtshofs  erscheinen,  was  gegen  das  von  Bom  den  Proviniialen 
verliehene  Recht  war  und  natürlich  für  den  Landmann  sehr  kostspielig^ 
anter  Umstanden  geradezu  verderblich  sein  konnte,  und  somit  einen  neuen 
Zwang  für  ihn  enthielt,  sich  den  Forderungen  der  Decumanen  zu  fügen. 

Dagegen  scheint  Verres  gleich  zu  Anfang  seiner  Verwaltung  eine  Neue- 
rung eingeführt  zu  haben,  die  Cicero  nalürlich  tadelt,  die  aber  an  sich  eben- 
sowenig zu  verwerfen  ist,  wie  die  von  Cicen»  gcladelle  Cenlralisalion  der 
Floltenkasse.  Er  verordnete,  wie  wir  bereits  salien ,  dass  jeder  Landniann 
angeben  sollte,  wie  gross  sein  Ackerland  und  seiue  Aussaat  sei.  Verres  be- 
aulste  diese  Verordnung  zur  Ghikanc;  deon  es  stand  eine  Strafe  auf  nnrich- 
tiger  Angabe,  und  wen  vemrtheilte  nicht  des  Verres  Gefolge,  wenn  er  es 
wollte!  Aber  es  ist  klar,  dass  so  der  Zehnte  den  Rdmem  mehr  einbrachte 
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als  früher,  d.i  mm  erst  genau  bekannt  war,  wie  viel  man  aus  jedem  Sladl- 
iiebiete  zu  erwurlun  halte.  Vorher  konuteo  die  Zebntpilchler  dies  nur  unvoll- 
kommen wissen,  und  also,  um  Hiebt  in  Naobtiieil  su  komnien,  eher  weniger 
bieleo,  als  möglich  gewesen  wäre.  Jetsl,  wo  die  Aussaat  genau  bekannt  war, 
war  ein  sScbererUeberseblag  des  Ertrages  su  macben  und  notbwendigerweise 
konnten  und  mussten  die  Decumanen  mehr  bieten.  Cicero  fragt  zwar:  Warum 
hätten  die  Landleute,  um  nur  ja  der  Verordnung  zu  genügen,  ihre  Aussaat 
nieht  sogar  höher  angeben  sollen,  als  sie  war?  Er  vei^isst  oder  übersieht 
absiohtlieh  dabei,  dass  sie  dadurch  indireet  sich  zu  einem  höheren  Zehnten 
verpflichteten;  denn  wenn  später  bei  einer  pewöhnlirben  Ernte  der  wirkliche 
Zehnte  zu  der  von  ihnen  angi  iiebenen  Aussaat  nieht  passte,  so  musste  jene 
Ancabe  genügen,  um  den  Verdacht  zu  erw  ecken,  dass  sie  von  der  Krnle  etwas 
auf  die  Seite  gebracht  hütten,  und  ihre  Verurtheilung  herbeiführen.  Die 
Maussregel  desVerres  war  also  allerdings  im  Interesse  Rom's  und  macht  seinem 
oder  seiner  Rathgeber  administrativen  Talent  alle  Ehre;  einem  Spitzbuben 
wie  ihm  war  es  freilich  nicht  um  Rom's  Interesse  su  thun.  Verres  behauptete 
nun,  wie  es  sich  auch  wirklich  verhielt,  dass  er  einen  höheren  Zehnten  aus 
Sicilien  gesogen  habe  als  seine  YorgVnger,  und  machte  das  su  seiner  Ver- 
theidigung  geltend  als  ein  Verdienst,  das  er  sich  um  Rom  erworben  habe. 
Cicero  stellt  dagegen  die  Behauptung  au^  dass  dieser  höhere  Ertrag  auf  Kosten 
•des  durch  ihn  nn'nirlen  Landes  erreicht  sei,  und  dass  also  Rom  in  Wirklich- 
keit nur  Verlust,  nicht  Gewinn  an  dein  sicilianischen  Zehnten  gehabt  habe. 
Er  lindet  in  dem  Umstand,  dass  Miinner  wie  L.  Hortensius,  Cn.  Pompeius, 
C.  Marcellus  einen  geringiiren  sicilisohen  Zehnten  geliefert  haben  als  Verres, 
einen  Beweis  dafür,  dass  dieser  die  Homer  mit  seinem  Zehnten  getäuscht 
habe,  und  einen  noch  besseren  darin,  dass  L.  Metellus,  des  Verres  Nachfolger, 
in  dem  Ertrage  des  Zehnten  nieht  bloss  hinter  Verres,  sondern  sogar  hinter 
dessen  Vorgängern  lurflckblieb.  Der  sicilische  Ackerbau  war,  wie  Cicero  ver- 
sichert, durch  Verres  so  sehr  su  Grunde  gerichtet  worden,  dass  L.  Metellus  es 
für  nOthig  hielt,  von  Rom  aus,  also  zu  einer  Zeit,  da  Verres  noch  inSicilien  war, 
an  die  sicilischon  Gemeinden  ein  Rundschreiben  zu  erlassen  des  Inhaltes,  er 
werde  bei  der  Verwaltung  der  Insel  durchaus  nach  den)  Hieronischen  Ge- 
setze verfahren  und  ersuche  sie,  ganz  w  ie  früher  das  Land  zu  bestellen.  Es 
hatten  sich  sowohl  Provinziale  wie  in  Sicilien  verkehrende  lUinier  ölfenllich 
über  den  durch  Verres  herbeigeführten  Kuin  der  Insel  beklagt  und  sich  nicht 
bloss  an  Metellus,  sondern  auch  an  die  Marceller,  die  llauptbeschützer  der 
Insel,  und  an  den  designirten  Consul  Cn.  Pompeius  gewandt.   Cicero  selbst 
hat  sieb,  wie  er  sagt,  auf  seiner  Reise  durch  SioiUen  tiber  den  wüsten  Zu- 
stand der  Gebiete  von  Herbila,  Henna,  Horgantia,  Assorus,  Imachara, 
Agyrium  und  Leontini  gewundert,  Gegenden,  die  sonst  ausserordentlich  viel 
trogen. 

Wenn  wir  auch  Alles,  w  as  Cicero  anführt,  für  vollkommen  richtig  halten, 
so  können  wir  dennoch  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  sein,  dass  die  Ver- 
ordnung über  die  Angabe  der  Morgenzahl  jedes  Besitzers  eine  für  Hom's 
Interesse  zw  eckmassige  war.  Da-^s  Metellus  einen  geringeren  Zehnten  lieferte 
als  Verres,  kam  nalüriich  daher,  dass  dieser  die  Landieutc  wirklich  ausgesogen 
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hatte,  beweist  aber  niehts  gegen  die  Zweekmllssigkeit  jener  Verordnung.  Es 
vt  wahrscheinlich,  dass,  wonn  diese  Einrichtung  Bestand  geliabt  btttte,  nach 
einigen  Jahren  Sicilien,  das  sich  inswischen  von  der  Verrinischon  Aussaugung 
erholt  haben  niusste,  einen  dauernd  höheren  Ertrag  geliefert  haben  würde, 
und  wenn  Mclelliis,  wie  er  es  offenbar  ihat,  jene  Verordimng  aufhob,  so 
brauchte  Verros  nicht  einmal  die  Insel  jioplUndert  zu  haben,  und  der  Ertrag 
des  Zrhnlen  war  dennoch  geringer  als  unter  ihm.  Wir  dürfen  nie  vergessen, 
diiss  Cicen»  als  Advokat  .»spricht.  Wahr  kann  es  darum  doch  sein,  wenn  Cicero 
sagt,  Verres  habe  um  zwei  Drittel  mehr  siciliscbes  Korn  für  sich  genommen, 
ab  er  nach  Rom  geschickt. 

Die  Schlechtigkeit  des  Verres  auch  in  den  agrarischen  Angelegenheiten 
leigt  sich  jedenfalls  in  den  von  Cicero  gewählten  Beispielen  recht  deutlich. 
DerCenturipiner  Nyoipho«  der  als  wohlhabender  Hann  auch  ausserhalb  seines 
Stadtgebietes  grosse  Pachtungen  hatte,  wurde  beschuldigt,  die  Zahl  seiner 
Moigen  Landes  nicht  richtig  angegeben  zu  haben.  Er  entwich  nach  Rom,  wie 
andere  Opfer  dos  Verres,  wurde  naltlrlich  verurl heilt  —  die  drei  Hecupera- 
loren  waren:  der  Ar/.l  Cornelius,  der  0[)ferschauer  Volusiiis  und  der  Herold 
Viilerius  - —  und  die  Strafe  war  der  Verlust  der  ganzen  Ernte,  7000  Medimnen 
Weizen,  die  der  Zehnl[)iii  hler  Apronius  erhielt. 

Xeno  aus  Menae  wurde  dasselbe  Schuld  gegeben.  Der  Acker  war  aber 
aa  einen  eolonns  verpachtet,  der  vor  den  Bedrückungen  des  Decumanen  ent-  ' 
flohen  war,  und  gehörte  ttberdies  eigentlich  der  Frau  Xenons.  Hier  seigte  sich 
reehly  dass  es  dem  Verres  nur  auf  Erpressungen  durch  die  Vermittelung  der 
Decumanen  ankam.  Denn  als  Xeno  erklarte,  die  Geldstrafe  sahlen  su  wollen, 
in  der  er  verurlheilt  werden  wflrde,  drohte  Verres  noch  mit  Ruthens^fen, 
und  nun  gab  Xeno  den  Decumanen.  was  Verres  ihm  vorschrieb.  Polemarchus 
aus  Morgnntia  \\urde  für  50  Joch  Landes  ein  Zehnt  von  700  Medimnen  ab- 
gefordert. Er  weigerte  sich.  Man  brachte  ihn  zum  Verres  In  sein  Schlaf- 
linirner.  und  hier  fiel  man  .so  lange  mit  Faustsehliigen  und  Fusslrilten  über 
ihn  her,  bis  er  statt  700  vielmehr  1000  versprach.  Kubulidas  Gro.sphus  aus  • 
Cenluripa  wurde  ebenfalls  durch  Schlüge  gezwungen,  auf  die  Forderungen 
des  Apronius  einzugehen.  Von  den  drei  Brüdern  Soslralus,  Numenius  und 
Nymphodorus  aus  Genturipa  verlangte  Apronius  mehr  an  Zehnten,  als  die 
guse  Ernte  betrug.  Sie  entflohen;  Apronius  bemächtigte  sich  aller  ihrer 
laadwirthschafUichen  Gerathe,  ihres  Viehes  und  ihrer  Sklaven,  und  als  spater 
Nymphodorus  nach  der  Stadt  Aetna  lum  Apronius  kam,  um  sein  Eigenthum 
nirUckzu fordern,  da  Hess  er  ihn  auf  dem  Markte  an  einen  wilden  Oelbaum 
binden  und  sum  Hohn  in  der  Luft  schweben. 

Ebenso  wurden  Rttmer,  sogar  aus  dem  Rilterslandc,  behandeil.  C.  Ma- 
Irinius,  einen  Ritter,  Hess  Verres  zwei  Tage  lang  auf  dem  Forum  von  Teonlini 
unter  freiem  Himmel  gefangen  hallen .  ohne  ilun  Nahrunusinitlel  zukommen 
lu  lassen,  bis  er  endlich  that,  was  A])ronius  wollte.  Q.  Lollius,  ebenfalls  Hilter, 
der  im  Gebiete  von  Aetna  Landbau  trieb,  wollte  dem  Apronius  nicht  mehr 
ilsden  ihm  zukommenden  Zehnten  geben.  Dieser  Hess  ihn  durch  Tempel- 
diener  der  Venus  Erycina,  die  ihm  vom  Prator  sur  Verfügung  gestellt  waren, 
holeo.  Der  Zehntpachter  hatte  sich  gerade  auf  dem  Markte  von  Aetna,  nachdem 
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er  mit  seinen  Spiessgesellen  aus  der  Palästra  gekommen  war,  ein  Mahl  an- 
richten lassen,  und  vvälhrend  er  sich  nun  als  Vorhereitunp  dazu  den  Kopf 
salhlc,  wurde  der  OCjührigt*  Lollius  vor  ihn  geführt.  Wie,  LoUius,  sagte  er, 
muss  man  dich  erst  ZNvingon,  doinc  Schuldigkeit  zu  Ihun?  Und  mm  begann, 
während  Luliius  gezwungen  wurde,  sleheu  zu  bleiben,  das  Mahl  und  das 
Trinkgelage,  und  die  GSste  verhtfbnten  den  alten  Mann,  der  sich  endlich  so 
Allem,  was  Apronhie  wollte,  bereit  erklttrte.  Lollius  hatte  in  Born  einen  Sohn, 
Quintns,  der  sehen  angefangen  hatte,  sieh  im  Staatsleben  hervorsnihnn  und 
eine  Anklage  gegen  den  Proprütor  Galidius  glUckUch  durchgeführt  hatte. 
Dieser  wollte  sich  nach  Sicilien  begeben,  um  seinem  Vater  beizustehen,  kam 
aber  auf  dem  Wege  dahin  in  Unteritalien  um,  angeblich  durch  die  Hand  em- 
pörter Sklaven,  wie  Cicero  jedoch  meint,  auf  Veranstaltung  des  Verres. 

Immer  wurde  jed(M'h  nicht  so  gegen  Kin/.elne  verfahren.  Es  wilre  zu 
umständlich  gewesen.  Einfacher  war  es,  die  Städte  zu  zwingen,  dem  Zehnt- 
püchter  in  Bausch  und  Bogen  eine  Summe  zu  geben,  die  ihm  genügte,  und 
hHufig  wurde  dies  so  gemacht,  dass  die  Stadt  dann  als  Unterpachter  Ton  dem 
eigentliehen  Pttchter  den  Zehnten  ttbemahm.  Apronius  pachtete  den  Zehnten 
von  Agyrium.  Dann  kam  er  mit  Apparitoren  dahin  und  forderte  eine  be- 
deutende Summe,  gegen  deren  Zahlung  die  AgyrinoDSer  selbst  als  Pücbter 
an  Stelle  des  Apronius  treten  sollten.  Die  Agyrinenser  weigerten  sich;  die 
Summe  schien  ihnen  zu  hoch;  sie  wollten  nur  ihre  Zehnten  geben.  Apronius 
meldete  diese  Widerspenstigkeit  seinem  Herrn,  und  Verres  Hess  sogleich,  als 
hatten  die  Bewohner  von  Agyrium  etwas  verbrochen,  <len  ersten  Beamten 
der  Stadt  und  die  fUnf  ersten  Senatoren  zu  sich  kommen.  Apronius  beschul- 
digte sie,  gegen  das  prVtorisehe  Bdict  gehandelt  sii  haben,  und  Verres  er- 
klSrte,  er  werde  Recuperatoren  ans  seinem  Gefolge  entscheiden  lassen,  Leute 
wie  den  Arst  Artemidoms  Gonieliiis,  den  Haler  Tiepolemus  Cornelius,  Men- 
schen, die,  wie  Cicero  sagt,  plOtilich  Comelier  geworden  w  aren,  d.  h.  wie  die 
von  Sulla  zu  Bttrgern  gemachten  Gomelii  der  rtfmischen  Bürgerkriege,  eigent- 
•  lieh  Sklaven.  Die  Agyrinenser  gaben  nicht  nach,  obsehon  sie  wussten,  dass 
sie  verurtheilt  werden  würden,  auch  nicht,  als  sie  hörten,  es  werde  Jedem 
eine  Strafe  von  iiOOOtJ  Sesterzen  auferlegt  werden.  Als  aber  Verres  laut  hinzu- 
fügte, wer  verurtheilt  wird,  erhalt  Uutheuhiebe  bis  er  stirbt,  da  waren  sie 
zu  Allem  bereit;  sie  htttten  ihre  ganze  Ernte  dem  Apronius  überlassen,  wenn 
er  es  yerlangi  hatte.  Es  mussten  also  die  Agyrinenser  die  Einsammlung  ihrer 
Zehnten  selbsl  flbemebmen,  gegsn  einen  dem  Apronius  zu  ttberlassenden 
Gewinn.  Dieser  Gewinn  betrug  aber  zunächst  33000  Medimnen  Weizen  im 
Werlbe  von  ca.  600000  Sesterzen,  und  dann  noch  unter  dem  sonderbaren 
Verw  ände,  damit  Apronius  das  Korn  gut  finde,  die  Summe  von  60  ODO  Sesterzen. 
Endlich  verlangle  und  erhielt  er  noch  für  die  Abnahme  des  Gerstenzehuten 
30000  Sesterzen. 

Aehnlich  wie  Agyrium  ging  es  Herbita.  Im  ersten  Jahre  der  Verwaltung 
des  Verres  w'urden  für  den  Zehnten  dieser  Stadt  18000  f?)  modii  Korn  ge- 
geben. Atidius,  ein  dem  Prfitor  ganz  ergebener  Decomane,  war  der  Pächter. 
Er  kam  wie  einPrttfect  mit  Veneriem  nach  Herbita,  liess  sich  dort  auf  städtische 
Kosten  bewirihen  und  zwang  die  Herbitenser,  ihm  gegen  die  Zahlung  von 
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38800  (?)  modii  Rom  die  Pachtung  abziinehmeD.  Cicero  versichert,  daM  troto- 
dem  noch  die  Grundbesitzer  und  Pachter  von  Ilerbila  von  den  Deoumanen 
zur  V(!rzweiflung  getrieben  uiirden,  wobei  nicht  klar  ist,  w'w  sie  noch  fle- 
Ipgenheil  hallen,  sich  ein^unuschen.  Im  zvvoilon  Jahre  pachtete  Apronius  den 
Zehnten  von  Ucrbila  zu  25800  modii  Kurn  und  liess  sich  als  Gewinn  21000 
modii  Korn  und  eine  Zugabe  von  9000  Sestenen  lahlen.  Im  dritten  Jahre 
endlich  wurde  die  Pachtung  des  herbitenaisehen  Zehnten  eine  dem  Aeachrio^ 
dem  Manne  der  Geliebten  des  Verrea,  der  Kpa,  von  »dem  Ktfnige  der  Sikuler« 
bewilligte  Gnade.  Die  Herbilenser  hatten  roitgeboten,  soweit  aie  gdien  su 
künnen  glaubten.  Diesmal  war  der  Zehnte  zu  8100  Medironen  verpachtet 
(=rT  48600  modii).  Verres  sah  ein,  dass  so  nichts  für  die  Tasche  des  Aesohrio 
abfallen  würde,  und  setzte  deshalb  den  Pachtbetrai;  eigenmächtig  um  ODO  Me- 
dimnen  i  —  ÜOOO  modii)  herab,  betrog  also,  wie  Cicero  mit  grosser  Indignation 
auseinander  setzt,  um  so  viel  das  rümische  Volk,  und  das,  um  einem  Aeschrio 
etwas  SU  schenken!  Ausserdem  überfiel  die  Herbitenser  für  den  Gersten- 
sehnten  noch  Docimua,  ein  anderer  Helferahelfer  dea  Verres,  der  Mann  der 
Tertia,  der  Tochter  einea  Mimen  Isidorus,  die  einem  rhodiachen  PIOtenblBaer 
geraubt  und  nun  Geliebte  des  Verres  war.  Dem  Docimus  muaaten  ala  Gewinn 
TOD  den  Herbitensem  auf  Befehl  des  Statthaltera  42000  Seatersen  auagesahlt 
werden. 

Einen  iihnlichen  Betrug  w  ie  bei  den  Ilerbitenscrn  beging  Verres  l)oi  den 
Acesten s erii ,  deren  kornzehnten  Docimus  zu  5000  modii  gepachtet  huüc, 
aber  3000  von  diesen  5000  für  sich  behalten  durfte  und  ausserdem  noch 
4500  Sesterzen  von  den  Aceslenzern  als  Geschenk  erhielt.  Die  Bewohner  von 
Lipara,  deasen  Boden  Cicero  dürftig  nennt,  wurden  von  dem  Dolmetacher 
A.  Valentins  gepreaat,  dem  aie  30000  Seatersen  sahlen,  und  die  Pachtung  dea 
Zehnten  aelbat  übernehmen  muaaten.  Der  Zehnte  selbst  belrug  600  Medimneiii 
wiihrend  30  000  Sesterzen  2000Medimnen  darstellten.  Biadahinhatte  die  Insel 
Hiis  Schicksal  gehabt,  sich  von  Seerliubem  freikaufen  zu  müssen;  jetzt  ttbernahm, 
wie  Cicero  !)emerkt,  Verres  die  Holle  der  Seeräuber.  Den  Tiss  ensern,  einer 
sehr  kleinen  Bürgerschaft,  wurde  der  Venussklave  Diognetus  als  Zehntpilchter 
zugeschickt;  im  zweiten  Jnlire  mu.sslen  sie  ihm  9 1  000  Sesterzen ,  im  dritten 
42000  Modii  Korn  als  Ge\>inn  geben.  Und  dieser  Diognetus  hatte  keinen 
Stellvertreter,  kein  Vermögen,  bot  alao  ala  PSobter  nicht  die  geringaten 
Garantien;  er  war  eben  nur  Geldeintreiber  für  aeinen  Herrn,  für  Verreal  Den 
Zehnten  von  Ameatratua  pachtete  M.  Caeaiua  in  Gegenwart  des  Heracliua, 
des  Geaandten  von  Ameatratua,  welcher  auf  der  Stelle  dem  Gaesius  22000 
Sesterten  zu  geben  gezwungen  wurde.  Im  zweiten  Jahre  erhielt  S.  Venonius, 
derneup  Zehntpilchter, Geld  von  den  Amestratinern;  im  dritten  endlich  wurde 
iler  VcTHissklave  Bariobales  für  800  Medimnen  Pilchter.  und  erhielt  als  (iewinn 
^iji»  Medimnen  und  dazu  noch  1500  Sesterzen.  Also  bekam  der  Venussklavc 
mehr  von  den  Amestratiuern  als  das  rümische  Volk,  das  heisst  doch:  nicht 
Bariobales  bekam  es,  sondern  Verres  nahm  es  sich!  Die  Petriner  mussten 
dem  P.  Naeviua  Turpio  58000  Sestersen  ala  Gewinn  geben.  Der  Zehnte  war 
3000 Medimnen,  alao,  den  Medimnuaxu45SeatersengereGhnet,45000Se8tenEen. 
Die  fremdenEinvrohner  von  flalicyae  —  dieBüiger  waren  ateuerfrei — muaaten 
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bei  einem  Zehnten  von  100  Modimnen  15000  Sestenen  demselben  Torpio 

zahlen.  Wenn  nun  1 00  Medimnen  1 500  Seslerzen  werth  waren,  so  belnig  das 
TrinkGold  dos  Knechtes  dns  Zehnfnche  der  Ucrhnnnp;  des  Wirlhes!  Ses^esta, 
wie  Halicyae  eine  steuerfreie  Stadt  —  erhielt  der  Venussklavt'  S\  ninuichus  zur 
Ausplünderung.  Er  hatte  hier  offenbar  ebenfalls  nur  mit  den  fremden  Ein- 
wohnern zu  Ihun.  Einer  derselben,  Diocles  Phinies  aus  Panormus  hatte  ein  Gut 
für  €000  Sesterzen  gepachtet,  denn  kein  Nichtaegestaner  konnte  doriGrondbe- 
siUer  werden ;  er  musste,  nachdem  er  von  demYennssklaTen,  wohl  auf  Befehl  des 
Prütors,  Schlage  bekommen  hatte,  46000  Sestenen  und  654  Medimnen  geben. 
Sogar  der  rOmische  Senator  C.  Annacus  ßrocchus  muss  dem  Symmachus  tu 
seinem  Zehnten  noch  Geld  geben.  Verres  scheute  sieh  (iberhauplso  wenig,  vor- 
nehme Römer  zu  beleidigen,  wenn  er  es  ungestraft  thun  zu  können  meinte  und 
seine  Habsueht  in"s  Spiel  kam.  dnss  er  sogar  der  fl;iltin  des  Consuis  C.  C.issius 
die  ganze  Ernt«*  ihrer  im  leontinischrn  Gei)iete  belegenen  GiUiT  wegnahm. 
Bei  der  Verpachtung  des  Thermitanischen  Zehnten  boten  die  Therniitaner 
selbst  und  Yenuleius,  eine  Greatur  des  Verres.  Venuleius  erhielt  ihn  für 
8000  Medimnen  und  die  Thermitaner  Hessen  sich  gegen  eine  Extraiahlung  von 
7000  modü  und  9000  Sestenen  von  ihm  seine  Rechte  abtreten.  Imachara 
plünderte  Äpronius;  seine  Forderung  bu  befriedigen,  rousste  durch  einen 
Senatsbeschluss  eine  Umlage  bei  allen  BUrg<'rn  gemacht  werden  und  so  erhielt 
er  90  000  Seslerzen.  Der  Zehnte  van  Henna  betrug  820(i  Medimnen.  Apronins 
erhielt  ausserdem  18  000  modü  und  MOOO  Sesterzen  haar.  Die  G.il.icliner 
rousslen  im  dritten  .lalin»  der  Verw altung  des  Verres  ihren  Zehnten  nicht  wie 
bisher  in  Calaeta,  sondern  in  Amestratus  dem  Zehntpächter  M.  Caesius  geben. 
Die  Mutycenscr  litten  durch  den  Pächter,  den  Syrakusaucr  Theomnastus, 
so  sehr,  dass  sie  für  den  von  Rom  verlangten  «weiten  Zehnten  das  Korn 
kaufen  mussten.  In  Hybia  nahm  der  Zehntpachter  Gn.  Sergius  das  Stichs- 
fache  der  Aussaat.  Menae  wurde  von  einem  Yenerius  geplttndert.  In  Aetna 
wtithete  Apronius;  er  schwelgte  auf  dem  Markte  auf  Öffentliche  Kosten;  die 
Landleute  wurden  gezwungen,  auf  seine  Bedingungen  einzugehen.  Er  erhielt 
einen  Vorlheil  von  300  OdO  modü  Korn  und  fiOOOO  Sesterzi'n.  lieber  diese 
Beraubung  beklagten  sich  ausser  den  Bürgern  von  Aetna  noch  besonders  in 
Rom  durch  den  Mund  zweier  angesehener  .Miinner,  des  Andro  und  des  Artemo, 
die  Centuripiner,  von  denen  viele  im  Gebiete  von  Aetna,  wie  fast  im  ganzen 
übrigen  Sicilien,  Resittnngen  oder  Pachtungen  hallen. 

Aus  dem  Gebiete  von  Leontini  endlich,  wo  von  leontinischen  Bfli^em 
nur  ein  gewisser  Mnasistratus  Grundbesits  hatte,  alles  Uebrige  in  den  Händen 
Fremder  war,  belief  sich  der  Zehnte  im  dritten  Jahre  des  Verres  auf  216000 
modü  (36000  Medimnen)  Korn.  Apronius  war  Pächter.  Seinen  Vorlheil  zu 
bestimmen,  war  hier  .schwer,  weil  die  Stadt  Leontini  Cicero  nicht  unterstützte, 
da  ihre  Btlrger  durch  Apronius  ja  nicht  gelitten  hatten,  und  dieser,  wunderbar 
genug,  keine  Bechmingsbücher  führte.  Im  leontinischen  Gebiete,  wo  n  ich 
Cicero  der  Acker  8 — lO  fiiltige  Frucht  trug  uiul  auf  jciics  .loch  ein  Medimnus 
Aussaat  kam,  konnte  mau  höchstens  so  viel  Medimnen  Zehnten  rechnen,  als 
Joch  Landes  waren.  Die  Angabe  der  Landleute,  die  nach  der  Verordnung  des 
Verres  su  machen  war,  wies  ungeftlhr  30000  Joch  aus.  Der  Zehnte  von 
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36000  Medimnen  war  also  schon  sohr  h<tfh.  Dennoch  behauptet  Cicero,  dass 
AproDius  statt  i  Medimnus  von  jedem  Joch  i  oder  5  Medimnen  verlangt  habe 
und  nur  mit  Mühe  zu  3  Medimnen  herabgestimmt  vk'orden  sei,  wie  das  be- 
sonders die  im  Gebiete  von  Leontini  ansUssigen  Centuripincr  durchsetzten. 
Manchen  Anderen  wurde  Alles,  was  sie  geerntet  halten,  abgenommen.  Da 
Bodi  auf  90  000  Medimnen  wenigstens  90000  Sestenen  beer  sngeialüt  werden 
BDSMen,  und  Apronins  von  der  ganien  Summe  sich  noch  drei  Fflnfsigetel  als 
TortheO  geben  liess,  so  konnte  Cicero  behaupten,  dass  er  einen  Voriheil  von 
400000  modii  bei  dem  leontinisehen  Zehnten  gehabt  habe,  im  Werthe  von 
4  Million  Sesterzen  ungefähr.  C.  Norbanus  hatte  nach  Gicero's  Behauptung 
SOS  dem  leontinisehen  Gebiete  bereits  einen  ebenso  hohen  Zehnten  erzielt  wie 
Verres,  und  wenn  es  diesem  wirklich  darum  zu  thun  gewesen  w  üre ,  mög- 
lichst viel  dem  römischen  Volke  zu  liefern,  so  hatte  er,  wie  Cicero  sagt,  nicht 
Apronius  den  leontinisehen  Zehnten  zuschlagen  müssen,  sondern  dem  römischen 
Ritter  Q.  Minueius,  der  noch  30  000  modii  mehr  bot  als  Apronius. 

Hierbei  können  wir  zwei  kurze  Bemerkungen  nicht  unterdrücken.  Was 
Cicero  von  Q.  Minueius  und  seinem  höheren  Gebote  sagt,  beweist  allerdings, 
was  Gieefo  beweisen  will,  die  ungerechte  Beganstigung  des  Apronius,  und 
deswegen  hat  er  diese  Thatsache  auch  erst  da  mitgetbettt,  wo  er  das  Ein- 
veratBndniss  des  Statthalters  und  des  spitsbtlbisohen  Pachters  nachweisen 
will;  es  beweist  aber  noch  etwas,  was  Cicero  mOgliohst  mit  einem  Schleier 
bedecken  will,  nttmlich,  dass  nicht  bloss  Verres  und  seine  Freunde  erpressten 
oder  erpressen  wollten,  sondern  euch  Andere.  Denu  ohne  einen,  nach  Cicero's 
Darstellung  wenigstens  ungerechten  Druck  hatte  Minueius  natürlich  den  noch 
höheren  Zehnten  ebensowenig  einbringen  können,  wie  Apronius,  und  dass 
er  auch  noch  Voriheil  dabei  haben  woIlt(-,  verstand  sich  von  selbst.  Um  aber 
uur  Verres  schuldig  erscheinen  zu  lassen,  iheilt  Cicero  diese  Thatsache  an 
ihrer  richtigen  Stelle  c.  49.  50,  wo  von  dem  Stolze  des  Verres  auf  die  hohe 
Verpachtung  des  leontinisehen  Zehnten  die  Rede  ist,  nicht  mit,  sondern  bringt 
sie  später  an,  bei  einer  Becapitnlation  der  Sache  von  Leontini,  um  damit 
einen  besonderen  Effect  an  enielen  (cap.  64). 

Die  sweite  Bemerkung  ist  folgende.  Nach  Cicero  bringt  das  leontinische 
Land  8,  höchstens  10  fültige  Frucht,  und  auf  diese  Thatsache  gründet  er  die 
Verurtheilung  des  Verfahrens  des  Verres  und  behauptet,  dass  von  30  000 
Medimnen  Aussaat  ein  36  000  Medimnen  betragender  Zehnte  schon  zu  hoch 
gewesen  sei.  Nun  ist  das  leontinische  Gefilde  eins  der  fruchtbarsten  in 
Sicilien;  wie  sollte  bei  der  bekannten  Fruchtbarkeit  der  ganzen  Insel  ein 
lehnfälliger  Ertrag  nicht  auch  damals  weit  unter  dem  Maximum  gewesen 
sein?  Nach  Smyth  ist  der  gewöhnliche  Ertrag  jetzt  das  10  — 16  fache  und 
Steigt  in  den  günstigsten  Jahren  bis  zum  28 fachen;  aus  dem  Alterthum  selbst 
wird  ein  30focfaer  Ertrag  aus  der  Gegend  von  Mylae  gemeldet  Nach  allem 
diesem,  und  wenn  wir  annehmen,  dass  Sicilien  sn  Cicero's  Zeit  noch  etwas 
hesser  kultivirt  war  als  jetst  —  eine  wenigstens  nicht  unwahrscheinliche 
Annahme  —  seigt  sich  uns  das  Verfahren  des  Verres,  nicht  vom  moralischen 
Standpunkte,  WoU  verstanden,  sondern  vom  praktischen  in  einem  anderen 
Lidit,  als  der  gewandte  Advooat  Cicero  uns  glauben  machen  will.  Die  Insel 
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bat  viol  unter  Verres'  Verwaltung  gelitten,  aber  nicht  so  viel,  als  es  nach 
seines  Anklägers  Diirstellung  scheinen  könnte. 

Dass  nun  aber  alle  Thatsaohen  der  Erpressung  ilesVerres  wahr  sind,  dass 
das  Alles  für  Sicilien  die  unglücklichsten  Folgen  gehabt  hat,  dass  Verres  dem 
rtfinischen  Volke  gegenüber  sich  so  benommea  hat,  wie  ein  Pächter,  der  dem 
Besitier  des  Gates  deswegen  einen  doppelten  Zins  besahlen  kann,  weil  er 
Vieh  und  Gerfithschaften  verkanft)  die  Baume  umgehauen  hat,  beweisi  Gieero 
besonders  durch  dieVennlnderung  der  Zahl  derLandwirthe,  die  sich  nach  dem 
Abgange  des  Verres  herausstellte.  Im  leontinischen  Gebiete  waren  vor  ihm 
84  Landwirlhe,  in  seinem  dritten  Jahre  32;  im  Gebiete  von  Mutyca  vor  ihm 
487,  in  seinem  drillen  Jahre  86;  im  Gebiete  von  Agyrium  in  seinem  ersten 
Jahre  250,  im  liritton  nur  SO.  Nun  stellt  Cicero  dies  so  dar,  als  ob  so  viele 
Landwirlhe,  als  /ulctzt  wenij^er  in  jedejn  Stadtgebiete  waren,  izänzlich  aus- 
gewandert und  7Ai  Grunde  ge|j;ani^en  waren.  Es  kann  aber  auch,  bei  dem 
hiiufigen  Vorkorinnen  \ou  PachlungcMi  si»  zusainmengehanuen  haben,  dass  sehr 
Viele  ihre  sonst  nutzbringenden  Pachtungen  aufgegeben  haben,  die  dann  von 
Andern  mit  Ubemommen  worden  sind,  io  welchem  Falle  dann  nicht  gerade 
so  viele  Menschen  unglücklich  geworden  wären,  und  besonders  nioht,  was  für 
Rom  wichtiger  war,  so  viele  Gefilde  brach  gelegen  htttten,  wie  Cicero  an- 
deutet. Allerdings  weiss  er  Fülle  su  berichten,  in  denen  Landleute  sich  aus 
Angßt  vor  den  Bedrückungen  des  Verres  getOdtet  haben ;  Diocles  aus  Cen- 
turipa  und  Tyracinus,  w  ie  es  scheint,  erhUngten  sich,  der  Erste  auf  die  Nach- 
rieht, dass  Aprooius  den  Zehnten  seiner  Stadt  gepachtet  habe,  der  Zweite, 
als  er  vornahm,  dass  er  an  Zehnten  mehr  geben  solle,  als  sein  Vermögen 
betrug. 

Dass  aber  wirklieh  der  sieilisehe  Ackerbau  durch  Verres  einen  sehr  be- 
deutenden Stoss  erlitten  halte,  zeigt  sich  am  deullich^len  daraus,  dass  sein 
Nachfolger  L.  Melellus  einen  Bericht  Uber  den  Zustand  desselben  nach  Rom 
an  die  Gonsuln  Gn.  Pompeius  und  M.  Crassus,  an  den  Prtflor  M.  Mammius  und 
an  die  städtischen  QuSstoren  schickte,  worin  er,  ohne  Verres  su  nennen,  die 
Schuld  davon,  dass  er  nicht  die  erwartete  Hasse  Getreide  liefern  kOnne,  auf 
-den  Mangel  an  Landleuten  schob,  der  in  der  Provini  eingerissen  sei.  Es 
mOssen  also  doch  manche  sonst  bebaute  AedLcrnun  unbebaut  geblieben  sein. 
Dass  ferner,  was  sich  eigentlich  von  selbst  verstand,  Verres  selbsl  und  nicht 
seinen  Helfeshelfem,  wie  Apronius,  der  unrechtmässige  Gewinn  aus  dem 
Kornzehnteu  in  erster  Linie  zu  Gute  gekommen  war,  dass  die  in  dieser  B«^ 
Ziehung  auf  der  ganzen  Insel  herrschende  Ansicht  richtig  war,  erwies  sieb 
besonders  durch  das  Benehmen  des  Verres  bei  def  von  einigen  .Männern 
Öffentlich  ausgesprochenen  Behauptung  des  geheimen  Einverständnisses 
swischen  Apronius  und  ihm.  £s  wäre  die  Pflicht  des  Slaltballers  gewesen, 
wenn  er  sich  unschuldig  fehlte,  selbst  eine  Untersuchung  der  Sache  anra- 
ordnen,  und  besonders  als  man  xu  sagen  begann,  Apronius  selbst  habe  sich 
gerahmt,  dass  Verres  sein  Spiessgeselle  sei,  den,  der  eine  so  ehrenrOhrige 
Behauptung  aufzustellen  wagte,  zur  Verantwortung  zu  ziehen.  £r  that  nichts. 
Er  schwieg,  als  in  seiner  Gegenwart  auf  dem  Markte  von  Syrakus  L.  Rubriiis 
den  Apronius  zu  einer  sponsio  herausforderte  darüber,  dass  er  gesagt  habe. 
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Verres  sei  stiller  TLeilnebmer  bei  seinem  Zehntengescblifte;  Apronios  glag  ttaf 
die  Welte  nicht  ein.  Was  dem  Rubrius  vielleicht  nicht  ganz  Ernst  gewesen 
war,  das  nahm  ein  anderer  Mann,  der  Ritter  P.  Seandilius,  mit  Nachdruck  auf. 
Er  drang  fortwährend  in  Apronius,  auf  die  sponsio  einzugehen,  und  dieser 
glaubte  endlich,  nicht  langer  sich  seiner  Forderung  entziehen  zu  können.  Er 
verliess  sich  darauf,  dass  Verres  ihn  nicht  im  Stiche  lassen  würde,  der  ja, 
wenn  er  unterlag,  selbst  compromittirt  war.  Die  Wette  betrug  5000  Sesterzeü. 
Teires  erklärte,  wie  er  musste,  er  werde  3  Reouperatoren  aufstellen,  um  den 
Fall  lu  entscheiden.  An  Zeugen,  die  bereit  waren,  auatusagen,  dass  Apronina 
•ich  wirklich  in  der  Ton  Soandillua  behaupteten  Weise  gerahmt  habe^  fehlte 
68  nicht,  und  gewissenhafle  Reenperatoren  mussten  ihm  Recht  geben.  Verres 
abor  eritlMrte  weiter,  die  Recuperatoren  werde  er  aus  seinem  Gefcige 
nehmen.  Scandilius  wusste,  dass  diese  auf  Yerres'  Befehl  das  Ungerechteste 
Ihuo  würden;  er  verwarf  sie  und  forderte  andere;  jeder  andere  Mann  aus 
Sicilien  sei  ihm  recht,  und  wenn  Verres  keinen  anderen  Homer  aus  der 
Provinz  wolle,  so  könne  die  Sache  ja  in  Rom  entschieden  werden.  Verres 
oabm  diese  Verwerfung  seiner  Hichler  als  ein  Eingesliindniss,  dass  Scandilius 
die  Sache  verloren  gebe,  und  verurlheilte  ihn  zur  Zahlung  der  5000  Sesterzcn 
an  Apronius. 

Anf  eine  etwas  andere  Weise  yersnehte  der  rOmische  Senator  G.  Gallas 
aach  der  Abreise  des  Verres  den  Apronius  amnigreifen.  Er  verklagte  ihn 
hei  dem  Proprtler  i.  Hetellus,  daas  er  Erpressungen  ToUfilhrt  habe.  MeteUos 
hatte  in  s«nem  Edicte  versprochen,  auf  eine  derartige  Anklage  ein  Gericht 
«nsttsetsen;  jetst  weigerte  er  sich  unter  dem  Vorgeben,  er  wolle  kein  Prlh 
judiz  cegen  Verres  aufkommen  lassen.  Apronius  wurde  um  dieselbe  Zeil  von 
Timarchides  in  einem  Briefe,  von  dem  (acero  Bruchstücke  mittheilt,  auf- 
gefordert, dafür  zu  sorgen,  dass  er  unter  der  Verwaltung  des  Metellus  durch 
dessen  Freund  Volleius  denselben  Einfluss  erlange,  den  er  unter  Verros 
gehabt  hatte.  Wir  Nvissen  nicht,  ob  er  seinen  Zweck  erreichte;  Cicero 
wenigstens  bezweifelt  es. 

Wir  wissen,  dass  ausser  dem  Zehnten  Sicilien,  wenn  es  nütbig  war,  gegen 
eine  GeldentschUdigung  dem  rtfmischen  Volke  £om  zu  liefern  hattCr  Pies 
Wörde  unter  der  Verwaltung  des  Verres  durch  die  lex  Terentia  et  Gassia, 
d.  h.  durch  ein  auf  den  Antrag  der  beiden  Gonsuln  des  Jahres  73  gegebenes 
Gesets  festgesetzt.  Dies  Korn  zerfiel  in  zwei  Glassen,  ein  Zehntenkorn,  von 
denselben,  die  schon  den  Zehnten  gegeben  hatten,  also  ein  zweiter  Zehnte, 
und  ein  sümmtlichen  Städten  ohne  Unterschied  auferlegtes,  das  frumentum 
imperatum,  zu  dem  man  seine  Zuflucht  nehmen  uiusste,  weil  auch  der  zweite 
Zehnte  noch  nicht  für  die  Bedürfnisse  Rom's  ausreichte.  Für  jenes  Korn  w  ies 
Rom  3  Sesterzen  für  den  modius  an;  für  dieses  3 '  2  Sesterzen.  So  erhielt 
Verres  für  jenes  jahrlich  9  Millionen  Sesterzen,  für  dieses  2800000,  nümlich 
iBr  800000  modii;  im  Gänsen  also  fast  36  Millionen  Sesterten  in  den  drei 
iahren.  Und  fost  die  ganze  Summe  hat  er  nach  Gicero*s  Behauptung  unter- 
lehlagenl 

ZunSchst  machte  er  mit  der  jährlich  ihm  angewiesenen  Summe  sich 
Mgenden  YortheiL  Die  Gesellschaft,  welche  die  Zttlle  und  Weiden  Sioiliens 
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gepachtet  hatte,  war  beauftragt,  ihm  das  Geld  auszuzahlen.  Erbenutztees 
nicht  sogleich,  lioss  es  sich  aber  von  derselben  mit  zwei  Procent  monatlich  ver- 
zinsen. Dies  entdeckte  Cicero  in  einem  Briefe,  den  P.  Vettius  Chilo,  der  eigene 
Schwager  des  Verres,  als  Vorstand  der  (Jesellsch;»ft  mit  zwei  anderen  Vor- 
stünden, P.  Servilius  und  C.  Anlislius,  aus  Rom  an  Carpinalius,  den  Vertreter 
der  Gesellschaft  in  Sicilien,  schrieb  und  wovon  Cicero  eine  doppelte  Abschrift 
in  Beschlag  nahm,  einmal  in  Sidlien  in  dem  Gorrespondentbnelie  des  Gap> 
pinatlns,  nnd  iweitens  in  Rom  bei  L  TulUus,  einem  anderen  Yoratande  der 
Geaellacliaft.  In  diesem  Briefe  beklagte  sieh  Ghflo  ttber  das  Verfahren  des 
Verres  nnd  erklärte,  dass  die  Gesellsehaft  die  Bflckerstattnng  der  Zinsen  ver- 
langen werde,  wenn  dieser  nioht  vorsiehe,  sie  an  die  Staatskasse  abinliefem. 
Hierüber  spreche  ich  unten. 

Zweitens  liess  er  sich  von  einer  Anzahl  von  Studien  statt  des  Kornes, 
welches  auf  ihren  Theil  fiel,  Geld  tzpIxMi  und  behielt  das  daftlr  bestimmte, 
von  Rom  ihm  überwiesene  Geld  selber.  Die  Sache,  welche  an  und  fdr  sich 
kaum  glaublich  erscheinen  würde  —  denn  wenn  Verres  von  den  Slüdten  kein 
Korn,  sondern  Geld  nahm,  wie  schall  te  er  das  vom  römischen  Volk  gewünschte, 
doch  nicht  so  leicht  xu  bekommende  Korn  herbei?  — welche  aber  dem  Cicero 
durdi  ansdrttckliehe  Zeugnisse,  s.  B.  der  Halllsiner,  bestätigt  wurde,  ward  nur 
dadurch  möglich,  dass  Verres  bereits  auf  andere  Weise,  wie  wir  alsbald  sehen 
werden,  so  grosse  Massen  Getreide  in  seinen  Besits  gebracht  hatte,  dass  er 
bequem  davon  die  Lieferung  an  Rom  besorgen  konnte.  So  gab  z.  B.  Ualaesa, 
auf  welches  60  000  modii  Korn  gefallen  waren,  gar  kein  Korn  und  zahlte  dem 
Volcalius,  Timarchides  und  Maevius  Geld.  Ebenso  machte  er  es  mit  den  Ein- 
wohnern von  Thermae.  Cephaloedium,  Amestralus,  Tyndaris,  Herbita  und 
vieler  anderer  Slüdte.  Die  Form  scheint  gewesen  zu  sein,  dass  er  das  (le- 
treide  der  Städte  nicht  gut  fand,  was  dann  ein  Grund  sein  konnte,  sie  zur 
Geldzahlung  zu  nüthigen.  Halaesa  musstc  für  jeden  Medimnus,  den  es  zu 
liefern  gehabt  hätte,  dem  Verres  15  Sesterzen  geben;  von  Rom  hatte  er  schon 
21  Sesterien  empfaugcu.  Statt  also  den  Stttdten  mit  dem  Gelde,  welches  er 
dafür  empfangen  hatte,  iCom  absukaufen,  liess  er  sich  von  ihnen  den  Betrag 
des  SU  liefernden  Kornes  in  Geld  zahlen  und  schiekte  aus  seinen  eigenen 
Magaiinen,  die  er,  wie  Cicero  behauptet,  durch  Plünderung  Siciliens  gefallt 
hatte,  Korn  nach  Rom.  Er  stahl  also  Korn  und  liess  es  sich  dann  zweimal 
abkaufen  —  so  stellt  wenigstens  Cicero  es  dar,  der  hier  kaum  übertrieben  hat. 

Einige  Städte  freilich  wurden  in  der  Weise  bevorzugt,  dass  er  wirklich 
ihr  Korn  nahm,  ohne  Zweifel  weil  seine  Speicher  doch  nicht  so  viel  enthielten, 
als  Rom  verlangte.  liier  aber  wussle  er  auf  andere  Weise  dafür  zu  sorgen, 
dass  der  gi  össtc  Vorthei!  trotzdem  ihm  selber  zutitl.  Es  wurden  von  den  aus- 
zuzahlenden Summen  Abzüge  gemacht  unter  dem  Vorwande  einer  Entschä- 
digung fttr  die  Besichtigung  und  Prüfung  des  Kornes,  unter  dem  Namen  eines 
6eldagio*8  und  endlich  als  Wachsgeld.  Der  erstgenannte  Abzug  betrug  vier 
Prooent  und  fiel  den  Schreibern  des  Verres,  in  Wirklichkeit  natürlich  ihm 
selber  tu,  eine  Summe  von  4  300  000  Sesterzen  in  den  drei  Jahren  seiner  Yer- 
waltong.  Der  Absug  eines  Wechsclngio's  und  eines  Wachsgcldes  war  nach 
Cicero  durchaus  ungerecht.  Zu  den  begOnstigteren  Stttdten,  die  so  nur  einen 
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ibiDg  de«  ihnen  beslimmten  Geldes  erlitten,  gehttrlen  Gentaripa  nnd  Agri- 
gentom. 

Endlich  machte  sich  Verres  noch  grossen  Vortheil  bei  der  Lieferung  des 
Kornes,  das  für  seinen  Haushalt  bestimmt  war.  Wir  wissen,  dass  auch 
hierfür  eine  Entschädigung  bewilligt  zu  werden  pflegte;  Verres  erhielt  zu 
diesem  Bebufe  je  4  Scslorzen  für  den  Modius  Weizen,  2  Sesterzen  für  den 
Modius  Gerste  angewiesen.  Wir  hören  ferner,  dass  der  Gebrauch  aufgekom- 
inen  war,  unter  UmsUlDden  von  den  rar  Lieferung  des  Kornes  Verpflichtelen 
«litt  des  Kornes  Geld  tn  nehmen,  eine  Neuerung,  deren  Ursprung  sieh  nn- 
lehwer  erklüren  llsst  Das  Korn  konnte  zu  gewissen  Zeiten  für  den  Land- 
maon  einen  weit  littheren  Werth  haben,  als  die  von  Rom  ans  angewiesene 
Summe  betrug;  so  war  ein  Verlust  un vermeidlieh.  Wenn  nun  der  Landmann 
eine  diesem  wahrscheinlichen  Verluste  ndiekommende  Summe  dem  Stat^ 
halter  zahlte,  so  behielt  er  sein  Korn  und  konnte  es  vielleicht  noch  so  theuer 
verkaufen,  dass  er  selbst  bei  diesem  Verfahren  noch  Vortheil  hatte.  Hierzu 
kam  noch  ein  anderes  Moment.  Es  stand  dem  Statthalter  frei,  zu  bestimmen, 
an  welchen  Ort  der  Provinz  eino  Öladt  das  Korn  liefern  sollte.  Dieser  Ort 
konnte  sehr  entfernt  sein  und  auf  diese  Weise  der  Transport  das  Korn  sehr 
vertheueru.  Freilich  blieb  dem  zur  Lieferung  Verpflichtelen  immer  noch  die 
Koglichkeit,  das  Korn  an  dem  Orte,  wo  es  von  dem  Statthalter  verbngt  wurde, 
so  kaufen,  um  die  Transportkosten  lu  vermeiden,  aber  wie,  wenn  es  dort 
aaeh  um  so  viel  theurer  war?  Indess  dies  AUes,  das  in  Provinien  von  sehr 
grosser  Ausdehnung  wohl  drllekend  werden  konnte,  liatte  in  Sioilien  —  naeh 
(Seero  —  nidit  diesen  Charakter.  Wenn  Verres  von  den  Bewohnern  von 
Henna  verlangt  hStte,  Korn  nach  Phintia,  oder  Halaesa  oder  Gatina  zu  liefern, 
so  hellten  sie  es  an  dem  beslimmten  Tage  gethan.  Aber  es  wSre  nicht  einmal 
Qöthig  gewesen,  es  hinzuschaffen.  Auf  der  ganzen  Insel  waren  die  Kornpreise 
nach  Cicero  dieselben  und  so  ktmnlen  die  Hennenser  das  nöthige  Quantum 
ebenda  kaufen,  wo  der  Statthalter  es  zu  haben  wünschte.  Auch  hier  blickt 
der  Advocat  stark  durch.  Dass  die  HcririenstT  es  an  dem  bestimmten  Tage 
liefern  wurden,  braucht  Niemand  zu  bezweifeln,  aber  was  der  Transport  sie 
kostete,  ist  eine  andere  Frage.  Ferner,  wenn  Gie«ro  sagt,  in  Asia  habe  das 
Abkaufen  der  Komlieferung  dureh  Geld  einen  Sinn,  in  Sioilien  aber  nieht, 
und  dabei  anfuhrt,  wenn  die  Einwohner  von  Philomelium  naeh  Ephesns,  an's 
andere  Ende  derProvins,  liefern  sollten,  so  sei  es  allerdinga  für  sie  vortheil- 
baft,  statt  dessen  Geld  xu  zahlen,  aber  in  Sioilien  lüge  die  Sache  anders,  so 
ist  das  doch  ein  Sophisma.  Warum  sollten  wir  nicht  einmal  annehmen  dürfen, 
Verres  habe  von  den  Einwohnern  von  Lilybaeum  verlangt,  sie  sollten  nach 
Calina  liefern?  Das  hatte  ebensoviel  Sinn  wie  eine  Lieferung  von  Philomelium 
nach  Ephesus  und  die  Distanz  ist  nicht  viel  kleiner.  Also  hatte  in  Öicilien 
die  Geldzahlung  ebensoviel  Sinn  wie  anderswo,  und  Verres  war,  \s  enn  er  sie 
verlangte,  nicht  schlimmer  als  seine  Collegen.  Auch  was  Cicero  weiter  über 
diese  Verschiedenheit  sagt,  trifft  nicht  zu.  Er  behauptet,  dass,  wenn  die  Ein- 
wohner von  Philomelium  in  Ephesus  Korn  kaufen  wollten,  sie  nach  Ephesus 
Geld  und  Gesandten  schicken  mllssten;  in  Sioilien  sei  niohts  Derartiges  nOthig, 
weil  tiberall  in  SicQien  das  Korn  denselben  Preis  habe^  was  in  der  Provint 
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Asien  nicht  der  Fall  sei.  Das  beweist  gar  nichts.  Denn  selbst  wenn  wir  diesen 

Unterschied  zwischen  den  beiden  Provinzen  annehmen  wollen,  den  wir  Cicero 
keineswegs  zu  glauben  brauchen,  wUre  es  für  die  Lilybitanor  doch  auch 
nothwendig  gewesen,  Geld  und  Gesandle  zu  schicken,  ganz  wie  für  die  Philo- 
melier.  Die  Sache  ist  also  in  diesem  Punkte  nicht  so  schlimm  gewesen,  wie 
Cicero  es  darstellt;  Verres  hat  offenbar  nur  gethan,  was  die  Statthalter  von 
Asien  immer  thaten.  Die  Höhe  des  von  ihm  gemachten  Gewinns  mag  freilich 
unerhört  gewesen  sein. 

'  Denn  wenn  man,  um  mit  Cicero  fortiufahren,  weiter  fragte,  wie  denn 
andere  Statthalter  yeiluhren,  denen  man  nichts  vorsnwerfen  hatte,  so  fmd 
flieh,  dass  Einige,  wenn  der  vom  Senate  festgestellte  Preis  hoher  war  als  der 
Marktpreis  in  der  Provini,  den  ersleren  zahlten  und  so  den  Provinzialen  einen 
Vortheil  zufliessen  Hessen;  Andere,  wie  L.  Piso  Frugi,  der  Urheber  des  ersten 
Gesetzes  Uber  die  Bestrafung  von  Erpressungen  in  den  Provinzen  durch  eine 
stehende  Comniission,  das  von  ihnen  nicht  verwandle  Geld  an  die  Staatscasse 
zurückgaben,  noch  andere  endlich  in  demselben  Falle  es  für  sich  behiellen. 
Niemand  aber,  mit  Ausnahme  des  einzigen  M.  Anlouius,  der  sein  Commando 
gegen  die  Seeräuber  nicht  eben  rühmlich  führte,  hatte  es  gemacht  wie  Yerres; 
und  zwischen  Antonius  und  Terres  war  noch  der  grosse  Untersdiied,  dass 
jener  nur  wenige  Konate,  dieser  drei  Jahre  hindurch  die  Provins  aussog.  Die 
Erpressung  llberstieg  aber  bei  diesem  frumentum  in  oellam  allen  Begriff.  Der 
Preis  des  Kornes  war  8 — 3  Sestenen  für  den  Modius.  Verres  Uess  sieh  ven 
denen,  welche  zur  Lieferung  an  seinen  Haushalt  verpQiditet  waren,  statt  jedes 
Modius  Korn,  den  sie  hätten  liefern  und  mit  4  Sesterzen  nach  der  Bestimmung 
des  römischen  Senates  bezahlt  erhalten  sollen,  8  Sesterzen  zahlen,  so  das? 
er,  da  er  die  4  vom  Senate  für  jedtni  Modius  angewiesenen  Sesterzen  auch 
nahm,  für  den  Modius  Koru  faclisch  \  t  Sesterzen  bekam,  das  sechs- oder  doch 
vierfache  des  wirklichen  Preises  desselben  in  seiner  Provinz  zu  seiner  Zeit. 
Cicero  sagt,  und  es  ist  nicht  unglaublich,  dass  Manche,  denen  von  Yerres 
unter  dem  Namen  des  Zehnten  bereits  die  ganze  Ernte  abgenommen  worden 
war,  nun,  um  das  Geld  fOr  das  frumentum  in  oellam  herbeisusehaCfen,  Vieh 
und  Aokergerathe  verkaufen  mussten,  wahrend  natttrlich  Andere,  die  baaies 
Terintfgen  besessen,  das  Onglllek  leichter  ertrugen.  Die  Sieilier  waren,  statt 
einen  solehen  Zustand,  wie  ihn  Yerres  eingeführt  hatte,  ISnger  su  ertragen, 
bereit  i^cwescn,  lieber  ein  bestimmtes  Quantum  Korn  für  den  Haushall  des 
Statthalters  in  Zukunft  umsonst  zu  liefern.  Yerres  hatte  übrigens  noch  die 
Unverschämtheit  begangen,  das  Fünffache  des  Kornes,  das  ihm  zukam,  zu 
fordern  und  sich  in  der  angegebenen  Weise  bezahlen  zu  lassen.  Auch  hatte 
er  die  Entschuldigung:  niciil,  dass  dies  Saciie  seiner  Quiisloren  gewesen  sei, 
da  von  ihm  selber  Cirkularschreibcn  an  die  sicilischen  Städte  vorhanden 
waren,  in  denen  er  den  Handel  mit  den  12  Sesterzen  (wie  Cicero  sich  aus- 
zudrücken beliebt  —  er  hätte  wohl  sagen  sollen,  8)  auseinandersetite.  (Seen» 
legt  mit  Recht  bei  der  Darstellung  dieser  Erpressung  des  Yerres  darauf  den 
grttssten  Nachdruck,  dass  der  Unterschied  zwischen  dem  niedrigen  Haiklp 
preise  des  Kornes  und  der  hohen  Summe,  die  Yerres  dafür  forderte,  das  Yer- 
breohen  ausmachte;  sonst  htttte  dieser  sich  darauf  berufen  ktfnnen,  dass  nicht 
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Bor  AntomiiSi  sondern  mich  der  rechtscbafTene  Sacerdos  dieselbe  SehttUimg 
von  3  Denaren  (=  1 2  Seslerzen)  halte.  Es  waltete  hier  aber  der  grosse  Unter- 
schied ob.  dass  Sacordos  vor  der  Ernte,  wo  der  Marktpreis  5  Denare  für  den 
Modius  war,  den  Preis  auf  3  Denare  setzte,  also  den  Laudieuten  noch  einen 
Gefallen  ihat,  wahrend,  als  Antonius  3  Denare  nahm,  das  Rom,  wie  im  Falle 
des  Yerres,  sehr  billig,  ja,  w  ie  Cicero  sagt,  fast  umsonst  zu  haben  war. 

Wir  haben  endlich  unter  den  Betrügereien  des  Yerres  in  finanziellen 
Angelegenheiten  ooeh  seine  Umgehung  des  AusfahrsoUes  sa  erwShnen. 
CupinatinSy  der  Vertreter  der  Gesellschaft,  welche  die  HafeniOlle  Sicilieiis 
gepachtet  hatte,  war  Anfangs  Aber  den  Verlast,  den  die  Poblicanen  dadurch 
erlitten,  dass  Yerres  sehr  \  ieles  von  seinem  Banbe  nach  Italien  schaffen  Hess, 
thneden  Ausfuhrzoll  dafür  zu  erlegen,  sehr  erzürnt  und  schrieb  darüber  nach 
Rom  an  die  Vorsteher  der  Gesellschaft.  AllmJihlich  aber  wurde  er  einer  der 
Verlrauten  des  Yerres  und  suchte  nun  nicht  bloss  ihm  in  Allem  beizustehen, 
sondern  auch  die  Folgen  seiner  früheren  Anklai;en  zu  verhindern.  Auf  seine 
ViTanlassung  wurde  aus  den  Büchern  der  Puhlicmeii  mttglichst  das,  was  Yerres 
biiUe  hlossstellen  können,  getilgt,  und  als  dieser  aus  der  Provinz  nach  Rom 
lurUckkam,  bewirkte  er,  dass  die  Publieanen  ihn  aufs  Ehrenvollste  empfingen 
and  ihm  ihren  Dank  fflr  denSchnts  aussprachen,  den  er  ihnen  habe  angßdeihen 
toflsen.  Trotsdem  gelang  es  Gcero  noeh,  den  von  Verres  begsngenen  Unter- 
fcUdfen  auf  die  Spur  su  kommen.  Die  Briefe  selbst,  in  denen  dieselben  von 
den  Poblicanen  Siciliens  noch  Born  berichtet  waren,  existirten  qicht  mehr, 
das  wusste  Cicero  gewiss.  Aber  er  w  usste  auch,  dass  es  die  Gewohnheit  der 
meist  jährlich  wechselnden  Vorsteher  der  Gesellschaften  war,  von  den  Acten- 
stücken,  welche  sie  am  Schlüsse  ihrer  Verwaltung  ihren  Nachfolgern  über- 
geben musslen,  Gopien  zu  behalten  und  er  machte  den  Versuch  einer  Nach- 
forschung unter  den  Papieren  des  L.  Yil)ius,  der  im  ersten  Jahre  der  sicilischen 
Verwaltung  des  Yerres  Vorsteher  der  Gesellschaft  gewesen  war.  Er  fand,  da 
er  ganz  unerwartet  kam,  wenigstens  etwas,  einen  Bericht  des  L.  Canuleius, 
einet  Zollaulsehers  im  Hafen  von  Syrakus,  Uber  die  wahrend  einiger  Monate 
aus  diesem  Hafen  ohne  Entrichtung  des  Zolles  von  Verres  ausgefflhrten  Gegen- 
ittnde.  Aus  diesem  ActenstOcke  ergab  sich,  dass  in  dieser  Zeit  die  Gesell- 
schaft durch  Verres  eine  Einbusse  von  60000  Sestenen  allein  in  Syrakus 
erlitten  hatte.  Cicero  bittet  seine  Znhtfrer,  sich  vorsustellen,  wieviel  dann 
wobl  die  gesammte  £inbusse  betragen  haben  möchte,  da  doch  höchst  wahr- 
scheinlich auch  aus  anderen  Hiifen,  wie  Agrigenl,  Lilybaeum,  Panormus, 
Thermae,  Halaesa,  Catina,  endlich  aus  dem  ihm  so  theuren  Messana  üegeu-  • 
stände  ausgeführt  sein  würden.  Unter  den  ausgi'führlen  Sachen  befanden 
sich  40Ü  Amphoren  Honig,  eine  solche  Masse  maltesischer  (lewiuider,  dass, 
wie  Cicero  sagt,  man  glauben  mussle,  er  wolle  sammtlicher  Freunde  Frauen 
damit  ausstalten,  50  vollstSndige,  aus  drei  Ruhebetten  bestehende  Speise- 
tophas,  eine  Masse  von  Gandelabern.  Ausser  diesem  Veneichnisse  fand  Cicero 
aber  nichts  und  die  Publieanen  beeilten  sich,  alle  noch  vorhandenen  Papiere, 
welche  Verres  compromittiren  konnten,  um  so  sorgfiiltiger  su  verbeigen. 

Dagegen  machte  Cicero  in Sicilien  noch  eine  andere,  nicht  uninteressante 
fiatdeckung.   Er  hatte  vernommen,  dass  die  Xjeseliscbaft,  deren  Vertreter 
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Garpinatius  gewesen  war,  auch  noch  in  der  Weise  mit  Verres  in  Geschilfls- 
verbindung  gestanden  hatte,  dass  sie  die  Kapitalien  des  Statthalters  von  ihm 
empfing  und  verzinste  und  die  Bestechungen  vermittelte,  indem  sie  das  Geld, 
welches  /ii  diesem  Behufe  für  Verres  bestimmt  w;ir,  annahm,  also  als  dessen 
Bankier  fungirt  hatte.  Ais  nun  Cicero  in  Syrakus  die  Bankbtlcher  des  Carpi- 
oatias  —  diese  konnten  nicht  Terschwioden  —  in  Augenschein  nahm,  be- 
stätigte sieh  attes  dies  soweit^  als  die  Leute,  welche,  wie  man  wusste,  Teires 
bestoehen  hatten,  stets  um  dieselbe  Zeit  an  Garpinatius  Geld  gesahlt  hatten, 
aber  freilich  nicht  an  das  Cionto  des  G.  Verres,  sondern  an  dasjenige  des 
G.  Yermcius  G.  F.  Indess  war  stets  in  diesem  Namen  das  Ende,  von  dem 
iweiten  r  an,  an  Stelle  von  etwas  Anderem,  Ausradiriem,  gesehrieben,  und 
es  war  klar,  dass  ursprünglich  der  Name  Verres  dort  gestanden  hatte.  Die 
Bücher  der  Publicanen  durften  nicht  aus  der  Provinz  nach  Rom  zu  j?pricht- 
lichen  Zwecken  tiebrarht  werden,  und  so  musste  Cicero  sich  damit  begnügen, 
Carpinatius  vor  den  Statthalter  Metellus  zu  citiren  und  ihn  nach  diesem  sonst 
ganzlich  unbekannten,  oflenbar  sehr  reichen  Verrucius  zu  fragen.  Carpinatius 
seh  wieg,  das  Volk  aber  schrie,  es  habe  nie  einen  Verrucius  in  Sicilien  ge- 
geben, und  Cicero,  mit  diesem  Resultate  zufrieden,  liess  von  den  Rechnungs- 
bllchern  genaue  und  beglaubigte  Copien  mit  genauer  NaehbUdnng  der  Art, 
wie  der  Name  Verrucius  geschrieben  war,  machen,  so  dass  auch  in  Bom  klar 
wurde,  dass  Verres,  nicht  Verrucius  der  Geschäftsfreund  der  Publicanen  ge- 
wesen war. 

Wenn  wir  hier  sehen,  dass  die  Publicancngcsollschaft  als  Bankler  des 
Verres  auftritt  und  nur,  um  diesem  nicht  zu  schaden,  den  Namen  Verres  um- 
üriderl,  kommen  wir  auch  bei  dem  oben  (S.  163)  erwähnten  Geschüft  des 
Statthalters  mit  derselben  Gesellschaft  zu  einer  etwas  andern  Anscliauunc, 
Offenbar  konnten  die  Publicanen,  wenn  dieser  bei  ihnen  als  Vertreter  des 
ninii^^cluMi  Staates  das  Geld  für  sein  Korn  erhoben  hatte,  es  ihm  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Bankhaus  verwalten,  ohne  sich  einem  getj;rUiidetcn  Vorwurfe  aus- 
zusetzen. Das  den  Interessenten  Unangenehme  werden  wahrscheinlich  nur 
die  hohen  Zinsen  gewesen  sein,  und  wenn  die  Vorsteher  sich  mit  so  tugend- 
hafter Entrüstung  beklagten,  so  hat  diese  Entrostung  wohl  nur  diesen  Grrund, 
dass  sie  sich  von  Verres  tibervortheilt  sahen.  Er  hat  sie  aber  olfenbar  in  an- 
derer Weise  hinlänglich  entschMdigt;  sonst  wäre  die  Entrüstung  wohl  offen 
hervorgetreten.  Die  Publicanen  und  Verres  waren  einander  wOrdigeGumpaoe. 
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Elftes  Kapitel. 

ttanb  TOn  Kunstwerken. 

Wenn  Verres  durch  die  bisher  angegebenen  Mittel  sich  Geld  zu  ver- 
schaffen sochte,  80  war  er  gewiss  einer  der  frechsten  Bliuber,  die  es  je  ge- 
geben bat  Aber  er  hatte  anch  noch  andere  Neigungen  und  nnter  diesen  eine 
edlerer  Art»  wie  er  wenigstens  geglanbt  in  haben  scheint.  Er  war  auch  ein 
Knnstfrenndi  Tielleicht  sogar  ein  KunstkeDoer,  jedenfalls  ein  Rflnber  von 
Kunstwerken,  wodurch  denn  allerdinga  das  Elend  der  von  ihm  verwalteten 
Provinz  nur  noch  grosser  wurde,  als  wenn  er  nur  Geld  gestohlen  hatte.  Wir 
wollen  hier  die  Frage,  ob  er  \>  irklich  Kunstkenner  war  oder  nicht,  als  nicht 
zu  entscheiden  bei  Seite  lassen,  und  ohne  Weiteres  EU  einer  Darstellung  seiner 
fcunslraubereien  in  Sicilien  Ubergehen. 

Wir  müssen  zunächst  die  Bemerkung  voranschicken,  dass  nach  dem  Ge- 
standnisse des  Cicero  selbst  einem  römischen  Statthalter  solche  Hiiubereien 
äusserst  leicht  sein  musslcn.  Seiue  Macht  war  derart,  dass,  wenn  er  die  Ab- 
sicht llusserte,  irgend  etwas  in  der  Provini,  das  ihm  gefiel,  lu  kaufen,  es  ihm 
ivohl  oder  nhel  su  einem  von  ihm  selbst  bestimmten  Preise  llberlassen  werden 
musste,  und  Ihnlioh  ging  es,  wenn  er  etwas  als  Geschenk  Torlangte.  Der  Statt- 
halter war  nicht  bloss  Regent  der  Provins;  er  war  auch  Gast  jeder  Gemeinde, 
so  der  er  kam.  In  den  Nationen  des  Sudans  ist  das  Gefühl  der  Pfllehten  der 
Gastfreundschaft  so  weit  getrieben,  dass  man  dem  Gaste  Alles,  was  man  hat, 
«ur  Verfügung  stellt.  Wer  es  wirklich  nehmen  würde,  handelte  allerdings 
unzart,  aber  er  konnte  doch  sagen:  ich  Ihue  nur,  was  ihr  von  mir  wünscht. 
Ungefähr  so  stellte  sich  Verres.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  nur  wenige 
Statthalter  sich  von  Riiubereien  dieser  Art  ganz  rein  gehalten  haben,  aber 
vielleicht  hat  keiner  sie  in  so  grossem  Maassstabe  betrieben,  wie  gerade 
Verres. 

Nidit  am  wenigsten  auffallend  war  sein  YerCtihren  gegen  den  Mamer- 
tiner  Beias,  den  angesehensten  Mann  dieser  ihm  so  sehr  ergebenen  Stadt,  der 
selbst  an  der  Spitie  einer  mamertinischen  Gesandtschaft»  welche  Verres  durch 
ihr  Zengniss  untersttttsen  sollte,  nach  Rom  gekommen  war.  Heins  hatte  in 

der  Kapelle  seines  Hauses  vier  ausgezeichnete  Bildsäulen:  einen  marmornen 
£ros  des  Praxiteles,  vergleichbar  dem  berühmten  Erosbilde  de8scl}>cn  Künst- 
lers, das  sich  in  Thespiae  befand  und  von  L.  Mummius  bei  seiner  Plünderung 
der  Stadl  dort  gelassen  worden  war,  zweitens  ein  ehernes  Standl)ild  des 
Herakles,  angeblich  von  .Myro,  und  endlich  zwei  kleinere  eherne  biUlsiiulen, 
Kanephoren,  d.  h.  attische  Jimgfrauen  mit  Körben  auf  den  Köpfen,  wie  sie  in 
dem  panathenUischen  Fcstzugo  erschienen,  angeblich  von  Polyclet.  Vor  den 
beiden  ersten  Figuren  standen  Altüre;  sie  wurden  also  dadurch  als  Cullus- 
hiMer  gekennzeichnet.  Heius  hatte  diese  werthToUen  Kunstwerke  —  werth- 
voll, wenn  sie  anch  keine  Originale  waren,  was  man  wohl  besweifeln  darf — 
von  seinen  Yorfahren  geerbt,  und  sie  wurden  in  seinem  gastlichen  Hause  um 
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so  mehr  bewundert,  ;ils  sie  fast  die  einzigen  Kunstwerke  von  Bedeutung  in 
der  betriebsamen  Handelsstadt  waren.    Alle  vornehmen  Römer,  die  nach 
Messana  kamen,  pflegten  sie  7,u  besiehtiiien.  (1.  Claudius  Pulcher,  der  curu- 
lische  Aedil  des  Jahres  99  v.  Chr.,  Palron  der  Mamerliner,  der  sich  durch  den 
Glanz  der  von  ihm  veranstalteten  Spiele  hervorthuu  wollte,  hatte  den  Eros 
cur  AnssohmOckuDg  des  rtfmisohen  Ponm»  von  Hoins  gettehan,  und  er  hatte 
ihn  treulich  lurUckgegeben.  Diese  KoDstwerke  entrias  Verrea  dem  Heins; 
er  liess  ihm  von  allen  Bildwerkeni  die  iA  der  Kapelle  standen,  nur  ein  aebr 
alles  Bild  der  Bona  Fortuna.  Er  gab  vor,  die  Kunstwerke  gekauft  sn  haben, 
aber  das  war  nicht  glaublich.  Denn  wcsh  ilb  sollte  Heins  solche  SchMtze  ver» 
kaufen?  Er  war  reich  und  hatte  keinen  Grund,  sich  auf  diese  Weise  mehr 
baares  Geld  zu  verschaffen,  zumal  da  der  angebliche  Kaufpreis  nur  6500 
Sestorzcn  betrug.  Eine  einzige  nicht  sohr  grosso  eherne  Bildsäule  wurde  in 
Rom  nicht  selten  zum  Preise  von  40  000  Sesterzen  verkauft.  Heins  selbst  er- 
kliirte  nachtriiglich  in  Rom,  er  würde  allerdings  diese  Kunstwerke  nicht  ver- 
kauft haben,  wenn  er  nach  seinem  Willen  halle  handeln  können.   In  Folge 
dieses  Auftretens  des  Heins,  durch  welches  der  Prator  in  das  richtige  Uoht  ge- 
stellt wurde,  ging  auf  Veranlassung  desYerres  ein  Anderer  der  mamertinischen 
Gesandten,  der  Mann,  welcher  den  Bau  des  frtlher  erwähnten  SchiflTea  ge- 
leitet hatte,  nach  Messana  surOok  und  stellte  in  dem  dortigen  Senate  den 
Antrag,  dassHeius,  der  seine  Gesandtenpflicht  vernacbltfssigt  und  dureh  sein 
privates  Auftreten  den  Zweck,  in  dem  ihn  die  Stadt  ausgesandt,  vereitelt 
habe,  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  verlustig  erklärt  werden  sollte.  Dem  An- 
trage wurde  jedoch  keine  Folge  gegel)en.  Das  Benehmen  der  Betheiligten  ist 
psychologisch  interessant.   Bei  der  grossen  Begünstigung  der  Stadt  Messana 
durch  \  erres  kann  es  kaum  einem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass  auch  Heius 
bedeutende  Vortheile  von  der  dreijährigen  Regierung  des  Mannes  gehabt 
haben  wird ;  seine  Stadl  wtlrde  ihn  schwerlich  an  die  Spitze  der  Gesandt- 
schaft gestellt  kaben,  wenn  sie  seine  Ireundsohaftlielie  Gesinnung  gegen  Yerree 
nicht  für  erprobt  gehalten  hatte,  und  eben  dieser  Mann  trug  dasu  bei,  Yerres 
zu  Grunde  su  richten.  FreiUob  war  die  Aufopferung  der  vier  Statuen  ein 
allsu  hoher  Preis  für  noch  so  reichen  Geldgewinn.  Natttrlich  ging  auch  der 
Senat  von  Messana  deshalb  nicht  auf  den  Antrag  des  Freundes  des  Verrea 
ein,  weil  man  sah,  dass  sich  inzwischen  der  Wind  gedreht  hatte  und  die 
Feinde  des  einst  so  Müehtigen  im  Vortheil  waren.    Wie  ergeben  ihm  die 
Mamertiner  wahrend  seiner  Prülur  waren,  hat  die  Geschiehle  des  Gavius  ge- 
zeigt.   Sie  scheiru'n  ihm  zu  Ehren  Verria  gefeiert  /ii  haben,  denen  der  Ge- 
feierte selbst  beiwohnte,  der  bei  dieser  Gelegenheit  an  dem  sonst  unbekannten 
S.  Cominius  seinen  Zorn  ausliess,  indem  er  ihm  seinen  Becher  an  den  Kopf 
warf,  und  ihn  vom  Mahle  in*s  Geflingnfos  schleppen  Hess.  Heius  hatte  auaaer 
seinen  schönen  Bildsäulen  noch  werthvolle,  mit  Gold  durchwirkte,  sogenannte 
Attalische.  Teppiche,  die  Uber  Speisesophas  g^reitei  wurden.  Yerres  sandte 
von  Agrigent  aus  zu  ihm  mit  der  Bitte,  ihm  die  Teppiche  xu  schicken.  Bei 
dieser  Gelegenheit  führte  Cicero  wahrend  der  Proeessverhandlung  eine  kleine 
Gomödie  auf,  die  das  zuhörende  Volk  &ehr  belustigte.  Cicero  fragt  Heius,  ob 
er  die  Teppiche  nach  Agrigent  gesandt  habe.  Heius  antwortet:  ja.  Ob  sie 
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dort  auch  angekomnien  seien?  Ja.  Wie  sie  denn  snrttekgekoinmen  seien? 
Bis  jetit  noch  gar  nicht,  emiderte  Heins.  Bei  diesen  Teppichen  hatte  Yerres 
anch  versaamtj  den  Heins  einen  Kaufpreis  in  seine  Rechnungsbücher  ein- 
tragen zu  lassen.  Dieser  fand  übrigens  noch  Gelegenheit,  den  Grossraülhigon 
gegen  Verres  zu  spielen.  Um  Geldentschädigung  sei  es  ihm  nicht  zu  thun, 
erklarte  er;  auch  die  zwei  Kanephoren  von  Polyclct  möge  Verres  behalten; 
nur  die  zwei  Götterbilder,  seine  Penaten,  wie  Cicero  sie  nennt,  wünsche  er 
zurück. 

Der  Gentnripiner  Pbylarchos  besass  lEOSlbaren  Pferdescbmuck,  der  von 
König  Hiero  herstammen  sollte.  Da  er  die  Leidenschaft  des  Verres  fttr  Knnsl- 
we^  kannte,  so  veibarg  er  ihn  bei  einem  seiner  Freunde.  Verres  wusste 
ihn  aber  durch  seine  SpOihunde,  die  Gibyratiseben  Brttder  Tiepolemus  und 

Hiero  aufzuspüren  und  nun  musste  Phylarchus  ihn  umsonst  dem  Verres  aus- 
liefern. Als  die  Klage  gegen  diesen  eingebracht  wurde,  hatte  er  Anfangs  die 
Absicht,  den  Schmuck  seinem  Eigcnthümer  zurückzugeben,  aber  bald  besann 
er  sich,  dass  ihm  diese  eine  Zur(lckorst;iltung  hei  dem  Umfange  seiner 
Kilubcreien  doch  nichts  helfen  würde,  und  er  lichiclt  ihn.  Aehnlichen  Schmuck 
raubte  er  dem  Aristus  aus  Panormus  und  dem  Cralij)|)iis  aus  Tyndaris. 

Pamphiius  aus  Lilybaeum  besass  ein  Wasse^gefa^s  von  Boethus,  einem 
Künstler  aus  Ghalcedon,  der  als  Ciseleur  sehr  berühmt  war.  Verres  nahm  os 
ihm.  Als  er  traurig  sn  Hause  sass  und  sich  Aber  seinen  Verlust  grämte,  kam 
ein  Venusaklave  und  gebot  ihm,  seine  mit  Bildwerken  versierten  Trinkbecher 
sogleieh  som  Prlltor  su  bringen«  Er  besass  swei  Paare  —  man  hatte  sie  ge- 
wöhnlieh paarweise  — .  und  es  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  sie  von  seinen 
Sklaven  zum  Prtftor  tragen  zu  lassen  und  selbst  dahin  su  gehen.  Zufüllig 
schlief  der  Prätor,  als  er  ankam;  er  fand  die  beiden  Cibyraten  in  der  Vorhalle 
auf  und  abgehend.  Hast  Du  die  Becher  mitgebracht?  fragen  sie  ihn.  Er  zeigt 
sie  und  sie  finden  sie  schön.  Indess  klatit  Pamphiius,  dass  ihm  nichts  Wei  ih- 
volles  übrig  bleibe.  Die  Cibyraten,  die  gerne  auch  auf  eigene  Hand  einmal 
ein  Geschäft  machten,  fragten  ihn,  wie  viel  er  geben  wolle,  wenn  ihm  die 
Becher  blieben.  Man  wurde  über  500  Sesterzen  einig.  Inzwischen  war  der 
Prtttor  erwacht  und  begehrte  die  Becher.  Mit  Pamphiius  traten  die  Cibyraten 
ein  und  sagten  dem  Verres,  sie  hiltlen  dem  Gerächte  sufolge  gemeint,  diese 
Becher  seien  bedeutende  Kunstwerke.  Dem  sei  aber  nicht  S0|  sie  seien  Dreck, 
sie  yerdienten  keinen  Plate  unter  dem  Silbergeschirr  des  Prtttors.  Verres 
erkllirte,  so  scheine  es  ihm  auch;  auf  diese  Weise  behielt  Pamphiius  seine 
Becher. 

Dem  Schwiegersohn  dieses  Pamphiius,  Dicdes  Popillius,  raubte  Verres 

sein  sämmtliches  Silbergeschirr,  sowne  es  auf  dem  Schenktische  stand.  Dieses 
Mal  hielt  er  es  bei  der  Grosse  des  Diel)st;ihls  für  angemessen,  einen  Kauf  zu 
lingiren.  Timarchides  schätzte  es  ab.  Wir  können  uns  denken,  dass  die  Summe 
nicht  hoch  war;  übrigens  fanden  sich  bei  Verres  keine  Aufzeichnuttgeti  hierüber 
vor,  wie  derselbe  überhaupt  die  drei  Jahre  seiner  sicilischeu  Verwaltung  hin- 
durch keine  Rechnuogsbücher  führte. 

In  Liiybaeum  raubte  femer  Verres  dem  Ritter  M.  Gaelius  alle  Kunstwerke, 
ebenso  dem  G.  Gaenrius;  dem  Q.  Lutatins  Diodorus,  der  auf  die  vorspräche 
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des  Q.  Cot u Ins  von  Snlla  /Aim  rilmischen  Bürger  gemacht  worden  war,  einen 
sehr  kostbürcn  Tisch  aus  Citrusholz.  ApoUoniiis.  Nico's  Sohn  aus  Drepanum, 
der  sich  spülor  als  römischer  Bürger  A.  Clodius  nannte,  verlor  durch  Verres 
sein  sämmtlichcs  Silbergeschirr;  aber  hier  geschah  dem  Beraubten  Recht,  wie 
Cicero  meint,  denn  er  war  ein  schlechter  Mensch,  der,  vom  Prittor  beschützt, 
seine  Ifllndel  um  das  Ihrige  gebraoht  hatte.  Lyse  in  Lttybaeom,  des  Verres 
Gastfreund,  musste  ihm  seine  ApoUobildsiule  fitr  4000  Sestenen  verkaufen; 
dem  jungen  Heins,  der  an  demselben  Orte  wohnte  und  ftlr  den  C  Marcettus 
Vormund  war,  entriss  Verres  schöne  nachenförmige  Becher  mit  aufgeltftheten 
Bildwerken.  Bei  dem  Malteser  Diodorus  gelang  ihm  seine  Absicht  nidit  Er 
hörte,  dass  dieser,  der  seit  mehreren  Jahren  schon  in  Lilybaeum  wohnte, 
schöne  ciselirte  defüsse  besitze,  unter  ihnen  von  Mentor,  einem  berühmten 
fJoldschniied,  verfertigte  Becher  mit  zwei  Henkeln,  die  man  Thcrikleische 
nannte  nach  dem  Namen  eines  korinthischen  Tüpfers,  von  dem  diese  Form 
herstammen  sollte.  Kr  Hess  Diodorus  zu  sich  kommen  und  gebot  ihm,  diese 
Sachen  ihm  zu  zeigen.  Diodor  sagte,  sie  seien  augenblicklich  bei  einem  Freunde 
in  Malta,  worauf  Yerres  sich  von  ihm  einen  Brief  geben  liess  und  damit  Leute 
nach  Malta  schickte,  um  die  Gefilsse  lu  holen.  Indess  gab  Diodor,  der  sein 
Eigenthum  gerne  behalten  wollte,  seinem  Freunde  die  Weisung,  den  Ab- 
gesandten des  Verres  su  sagen,  die  Sachen  seien  schon  wieder  unterwegs 
nach  Lilybaeum,  und  ging  selbst  naeh  Rom.  So  konnte  Verres  nicht  in  den 
Besitz  dieser  Schatze  gelangen,  denn  seine  Rtfubereien  beruhten  auf  der 
Fiction  eines  freiwilligen  Abtretens  der  Gegenstände  und  von  einem  Er- 
brechen der  Hllusor  konnte  nicht  wohl  die  Rede  sein.  Er  gcrielh  in  heftigen 
Zorn  und  um  sich  an  Diodor  zu  rüchen,  stiftete  er  Jemand  an,  ihn  in  seiner 
Abwoseniieit  eines  Verbrechens  anzuklagen.  Diodor  aber  erhob  in  Kern  so 
grosses  Geschrei,  dass  Verres,  von  seinen  Freunden  und  seinem  Vater  ge- 
warnt, seinen  Namen  von  der  Liste  der  Angeklagten  strich.  Es  war  im  ersten 
Jahre  seiner  Verwaltung;  so  musste  Diodor  noch  tlber  swei  Jahre  in  Boos 
bleiben. 

Gn.  Galidius,  ein  romischer  Ritter,  musste  silbeme  Beeher  in  Gestalt  von 
Pferdchen,  weldie  Q.  Mazimus  gehört  hatten,  an  Verres  gegen  eine  Eni> 
Schädigung  abtreten.  Ein  anderer  Ritter,  L.  Papinius,  musste  sein  mit  auf- 
gelOtheten  Figuren  versehenes  Weihrauchgefäss  hergeben.  Verres  liess  die 
Figuren  abnehmen  und  gab  das  Gefäss  zurück.  Sicilien  war  nach  Gicero's 
Behauptung,  als  Verres  dort  seine  Slallhalterschaft  antrat,  noch  reich  an  drei 
Arten  von  Silbergefjissen ,  welche  Privatleute  als  Erbstücke  besassen:  an 
Rauchgefässen,  an  Schüsseln,  um  den  Güttern  Speisen  darzubringen,  und  an 
Schalen  zum  Spenden  v<)n  Wein.  Diese  liess  der  Prlilor  überall  durch  seine 
Spürhunde  auswittern  und  eignete  sie  sich  an,  in  Ermangelung  grösserer 
Kunstwerke,  zum  lebhaften  Aerg^  besonders  der  Frauen,  die  auf  solche  Eib- 
stOcke  grossen  Werth  legten.  Bisweilen  trieb  er  die  Unbefiangenheit  so  weit, 
dass  er  die  ihm  gegebenen  Feste  dasu  benutste,  sich  das  dabei  yerwandte 
Silber  anxueignen.  So  gab  Gn.  Pompeius  Philo  ihm  ein  Gastmahl  in  seiner 
Villa  bei  Tyndaris.  Dabei  kam  eine  mit  Bildwerken  versierte  Schttssel  tum 
Vorschein.  Verres  nahm  die  Bildwerke  ab  und  liess  die  nackte  Schussel 
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ihrem  EigenthUmer.  Aeholidi  ging  es  dem  Bupolemus  aus  Galacte,  einem 
Gastfreonde  des  L.  LucuIIus,  Yon  dessen  zwei  verzierten  Bechern  er  die  Bild- 
werke wahrend  des  Mahles  vor  den  Augen  der  Gaste  wegnehmen  Hess.  Der 
Mann  war  80  klug  geweseUi  sonst  nur  unveniertos  Silber  auf  den  Tisch  xu 

steilen. 

Vielfach  trieb  Vernes  diese  Art  des  Diebstahls  ganz  im  Grossen.  In  Catina 
Hess  er  den  ersten  Beamten  der  Stadt,  den  Proagorus  Dionysiarchus  zu  sich 
kommen  und  gab  ihm  ganz  öffentlich  den  Befehl,  alles  Silbergeschirr  in  der 
Stadt  ituammeniiiaachen  und  ta  ihm  bringen  in  lassen.  Denselben  Befehl 
gab  er  in  Gentnripa  dem  Phylarohns.  Natttrlich  behielt  er,  was  ihm  gefiel. 
Ton  Agyrium  liess  er  alle  yorhandenen  korinthischen  Gefiisse  sieh  doreh 
ApoUodorus  nach  Syrakus  bringen.  Als  er  naoh  dem  hochgelegenen  Haluntiom 
kam,  hielt  er  es  filr  unntltz,  sich  erst  in  die  Stadt  zu  bemühen;  selbst  das 
Hinaiifgetrageowerden  schien  ihm  in  beschwerlich.  Er  liess  deshalb  den 
Archagathus,  einen  in  ganz  Sicilien  angesehenen  Mann  der  Stadt,  zu  sich 
kommen  und  gab  ihm  denselben  Auftraii,  alles  Silbergeschirr  und  alle  korin- 
thischen Gefiisse,  die  es  in  Haluntiuni  gab,  sogleich  zu  ihm  an's  Meeresufer 
bringen  zu  lassen.  Archagathus  musste,  obschon  ungern,  den  Auftrag  aus- 
führen. Unter  allgemeinem  Wehklagen  ward  das  Zusumuiengebrachte  zum 
Terres  geschafil,  der  so  lange  in  seiner  Sflnfte  liegend  gewartet  hatte.  Zum 
Scheine  liesa  er  doreh  Archagathus  den  Besitzern  Geld  anbieten.  Einige 
nahmen  es  nicht»  was  Archagathna  Anderen  lahlte,  erhielt  er  nicht  einmal  von 
Terres  mrUck.  Er  hatte  die  Absicht,  ea  in  Rom  von  ihm  surttcksufordem, 
unterliess  es  aber  auf  den  Rath  des  Gn.  Lentulus  MarcelHnus.  So  war  Verres 
der  einzige  Belastete;  andernfalls  hätte  sich  Archagathus  ja  zum  Mitschuldigen 
des  Rüubcrs  gemacht,  wahrend  er  nun  ebenso  sein  Opfer  war,  wie  die 
Anderen.  MarcelUuus  wollte  als  ein  Glied  der  Marceilischen  Familie  den  Sici- 
liem  wohl. 

Nachdom  Verres  so  in  den  Besitz  einer  grossen  Masse  von  kleinen  Bild- 
werken, die  er  von  Schalen  und  Bechern  abgenomnien  hatte,  gekommen 
war,  fand  er  es  zweckmassig,  zu  Syrakus  in  seiner  Amtswohnung,  dem  alten 
KOidgspalaste,  eine  fi>rmliöhe  Goldschmiedewerkatatt  einsurichten.  Er  selbst 
halte  unter  seinen  Sklaven  caelatorea  und  vaseularii  und  liess  ausserdem 
noch  möglichst  viele  aus  der  gansen  Provini  susammenbringen.  Acht  Monate 
arhmtelen  sie  in  seinem  Hause.  Lauter  goldene  Gefüssc  wurden  gemacht 
und  an  diesen  die  geraubten  silbernen  Bildwerke  befestigt.  Verres  brachte 
den  grtfssten  Theil  des  Tages,  mit  einer  dunkeln  Tunica  und  einem  griechischen 
Mantel  bekleidet,  in  der  Werkstiitte  zu,  ungefähr  wie  die  Könige  des  griechischen 
Orients,  wenn  sie  sich  von  ihren  Regierungssorgen  erholen  wollten,  z.  B.  ein 
Ptolemaeus  Philadelphus. 

Eine  besondere  Vorliebe  hatte  Verres  noch  ftlr  schöne  Siegelringe.  Einst 
erhielt  sein  Dolmetscher  Valentius  einen  Brief  aus  Agrigent,  dessen  Siegel 
dem  Mtor  aulBeL  Sogleich  schrieb  er  darOber  an  seine  Freunde  in  Agrigent, 
aad  L  Titins,  ein  römischer  Borger,  dem  der  Ring  gehörte,  musste  ihn  her- 
gaben. Aehnlieh  ging  es  Anderen.  Wie  verschieden  hatte  sich  in  Spanien 
i.  Ptso  Frugi  benommenl  Es  war  ihm  sein  goldener  Ring  beachädigt  worden 
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und  er  wollte  sich  einen  neuen  machen  lassen.  Da  Hess  er  anf  OffentUehem 
Markte  dem  Goldarbeiter  das  dazu  nötbigc  Gold  zuwägen,  damit  Jedermann 
sähe,  dass  er  nicht  mehr  Gold  verbrauche,  als  erforderlich  war.  Ftlr  scbdae 

Gewebe  war  Verres  so  eingenommen,  dass  er  sich  überall  in  Sicilien  in  den 
Iliiiiscrn  seiner  Freunde  Purpursloffe  weben  Hess.  In  Segesla  besorgte  es  die 
rcielie  Liimia,  in  Neelum  Attalus,  in  Lilybaeum  Lyse,  in  Aetna  Gritolaus,  in 
Syrakus  Aesthrio,  Cleomenos.  Theomnaslus,  in  Heloriis  Archonidas.  Verres 
gab  den  Purpur  her  —  das  musste  er  wohl,  wenn  er  echte  Farbe  haben 
wollte I  Sonst  hätte  er  ihn  sich  gewiss  ebenfalls  umsonst  liefern  lassen. 

Eine  wegen  der  Persönlichkeit  des  Beraubten  recht  auffallende  Gewalt- 
that  war  die  Beraubung  eines  syrischen  Kronpiütendenten,  eines  Mannes  aus 
dem  Hause  des  Seleucus  und  Antiochus  des  Grossen,  der  sofimig  nach  Sicilien 
kam.  Es  war  Antiochus  XIII  Asiaticus,  Sohn  des  Antiochus  Eusebes,  der  mit 
seinem  jUngeren  Bruder  nach  Born  gegangen  war,  um  die  Hfllfe  der  BOmer 
g^en  Tigranes  von  Armenien,  der  Syrien  den  Seleuoiden  entrissen  hatte,  in 
Anspruch  zu  nehmen,  und  auch  Ansprüche  auf  Aegypten  erhob,  da  seine 
Mutter  Seleno  eine  ägyptische  Prinzessin  war.  Nach  etwa  zweijährigem 
Aufenthalte  in  Rom,  wo  er  auf  glänzendem  Fusse  gelebt  hatte,  ohne  jedoch 
seine  Zwecke  zu  erreichen,  kehrte  Antiochus  nach  Syrien  zurück  und  be- 
suchte auf  dieser  Reise  Sicilien.  Verres  nahm  ihn  freundlich  auf,  sandle 
ihm,  wie  es  gebrttuohlich  war,  Koro,  Wein  und  Oel  zum  Gebrauche  für  sich 
und  sein  Gefolge,  und  bewirthete  ihn  gUlnsend,  wobei  er  sein  Silber|;eschiir 
sur  Schau  steUte;  denn  damals  ^  es  war  73  oder  7S  —  hatte  er  daa  er- 
wähnte goldene  noch  nicht.  Antiochus  erwiderte  des  Terres  Höflichkeit 
durch  eine  Einladung,  und  entfaltete  bei  dieser  Gelegenheit  seinen  Beid^ 
thuro  an  mit  Edelsteinen  besetiten  Goldgefilssen.  Sie  erregten  die  grOsste 
Begier  des  Verres,  der  vor  Allem  eine  aus  einem  einzigen  Fdelsteine  ver- 
fertigte und  mit  einem  goldenen  Handgriffe  versehene  Weinkanue  ^truUa)  in 
seine  Gewalt  zu  brinuen  wünschte.  Er  liess  Antiochus  ersuchen,  ihm  seine 
schönsten  GeHlsse  auf  einige  Zeit  zu  leihen ;  er  wolle  sie  seinen  Giseleuren 
als  Muster  vorlegen.  Antiochus,  der  des  Verres  (Charakter  nicht  kannte, 
schickte  das  Verlangte,  darunter  auch  jene  truUa.  Inzwischen  erfuhr  Verres 
aber,  dass  Antiochus  noch  ein  Kunstwerk  von  dem  grttssten  Werthe  besitze. 
Es  war  ein  groaser  goldener,  mit  Edelsteinen  besetster  Gandelaber,  den 
Antiochus  nadti  Bom  gebracht  hatte,  um  ihn  im  Tempel  des  Gapitoliniscben 
Jupiter  aufzustellen.  Aber  der  83  v.  Chr.  abgebrannte  Tempel  war  noch  nicht 
wieder  dedicirt.  So  hielten  denn  er  und  sein  Bruder  es  für  besser,  den 
Gandolaber  einstweilen  wieder  mit  sich  zu  nehmen,  um  ihn  spJlter,  wenn  der 
Tempel  dedicirt  wilre,  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  nach  Rom  zu 
schicken.  So  erzählt  Cicero;  ob  die  Absicht,  den  Candelaber  dem  Jupiter  zu 
weihen,  wirklich  fe>ilstand.  und  nicht  erst  nachtriiiilich  bei  Antiochus  aufknm, 
als  er  ihm  tzenonmicu  wurde,  ist  eine  andere  Fraise.  Wahrscheinlicher  ist  es 
schon,  dass  die  Prinzen,  als  sie  ihren  Zweck  niclit  erreichten,  gedacht  hatteo, 
da  brauche  der  schdne  Candelaber,  der  ein  Zeichen  der  Dankbarkeit  sein 
sollte,  auch  nicht  in  Bom  su  bleiben,  und  ihn  einfach  deshalb  wieder  mit- 
nahmen. Jedenfalls  hielt  Antiochus  den  Besits  dieses  Schattes  geheim. 
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Dennoch  hörte  Verres  davon  und  bat  don  König  dringend,  ihn  ihm  zur  Re- 
sichtigunii  auf  kurze  Zeit  zu  schicken;  Niomand  anders  soUe  den  Caiidt'lal)er 
sehen.  Antiochus.  der,  wie  Cicero  sagt,  dabei  als  junger  Mann  mid  als  König 
handelte,  sandte  ihn  sorgfiillijj;  einizehüllt.  Nach  einiger  Zeit  wollten  die  Diener, 
die  ihn  gebracht,  ihn  wieder  zurücknehmen;  Verres  a])er  erklärte,  er  habe 
sich  noch  nicht  an  ihm  satt  gesehen ;  sie  sollten  den  Gandelaber  nur  bei  ihm 
lassen.  Antioohns  wartet  einen  Tag,  er  wartel  Dielirere  Tage ;  der  CSandelaber 
wird  nieht  gebracht.  Er  sendet  wiederholt  sn  Verres;  er  erhalt  ihn  nieht.  Er 
geht  selbst  m  ihm.  Da  enthüllt  Verres  seine  Absicht;  er  bittet  Antiochus 
dringend,  ihm  den  Gandelaber  zu  schenken.  Der  KOnig  sagt,  er  habe  ihn,  im 
Einvernehmen  mit  seinem  Bruder,  als  Geschenk  forden  CapiloIinischcnJiipiter 
bestimmt  und  könne  jetzt  nicht  anders  darttber  verfttgen.  Nun  droht  Vernes. 
Als  er  sieht,  dass  er  Antiochus  nicht  bewogen  kann,  ihm  den  Gandelaber  zu 
schenken,  befiehlt  er  plötzlieh  dem  Könige,  nocli  an  (iemselhen  Tage  Sirilien 
ru  verlassen;  er  habe  erfahren,  dass  Piraten  aus  seinem  Iteiche  nach  Sicilien 
zu  kommen  beabsichtigten.  Nun  klagte  Antiochus,  ehe  er  abfuhr,  öffentlich 
auf  dem  Markte,  wie  schandlich  er  vom  Priitor  behandelt  worden  sei.  Den 
Verlast  der  andern  Kostbarkeiten  wolle  er  verschmerzen,  aber  den  Gandelaber 
huten  er  und  sein  Bruder  schon  in  Gedanken  dem  Gapitoliaisehen  Jupiter 
gewidmet^  jetit  widme  und  schenke  er  ihn  von  Neuem  und  rufe  den  Gott 
tum  Zeugen  der  Schändlichkeit  des  Verres  an.  So  konnte  ein  römischer  Pro- 
prstor  mit  einem  Ktfnig  umgeheui  und  Cicero  benntst  diesen  Vorfall  su  einer 
schönen  Tirade. 

Wie  die  Privatleute  Siciliens,  so  beraubte  Verres,  nachdem  er,  wie  Cicero 
sagt,  auf  diese  Weise  den  Capitolinischen  Jupiter  um  das  Seine  gebracht, 
auch  die  Tempel  der  Insel.  Von  diesen  musslc  er  nehmen,  wenn  er  nicht 
bloss  Gold-  und  Silbergeschirr,  sondern  auch  Statuen  und  (ietniihie  haben 
wollte.  Diese  grösseren  Kunstwerke  waren  damals  in  Sicilien  ntir  selten  im 
Besitze  von  Privatleuten;  wir  haben  nur  von  den  Bildsäulen  des  Heius  in 
Mossana  und  einer  Apollostatue  des  Lyse  in  Lilybaenm,  als  von  Statuen  ge- 
hört^ die  aus  dem  Besitse  von  Privatleuten  in  den  des  Verres  übergingen. 

Die  Stadt  Segesta  besass  eine  eherne  Bildsäule  der  Diana,  die  sehr  alt 
und  sehr  sehOn  war.  Die  Karthager  hatten  sie  nach  Karthago  genommen, 
Scipio  abt>r  nach  der  Zerstörung  dieser  Stadt  den  Segestanem  zurflckgegeben. 
Die  Basis  dieser  Bildsäule  trug  eine  Inschrift,  welche  besagte,  dass  Africanus 
sie  nach  der  Zerstörung  Kartbago's  wieder  an  diesem  Platze  aufgerichtet  habe. 
Diana  war  in  alterlhUmlicher  Weise  in  langem  Gewände  dargestellt,  die  Linke 
hielt  den  Bogen,  die  Hechte  eine  Fackel.  Um  diese  Hildsiiuie  bat  Verres  die 
Segeslaner.  Sie  wollten  und  konnten  sie  ihm  nicht  geben.  Im  segestanisrju'n 
Senate  ward  darüber  verhandelt,  aber  Niemand  sprach  sich  dafUr  aus,  dem 
Verlangen  des  Verres  zu  entsprechen.  Nun  quUlte  der  Statthalter  auf  jede 
Weise  das  onglflckliche  Segesta.  Kr  verlangte  von  den  Segestanem  mehr 
Seeleute  und  mehr  Korn  als  sie  liefern  konnten.  Die  angesehensten  Bttrger 
von  Segesta  schleppte  er  durch  die  Insel  auf  allen  Gerichtssessionen  mit  sich, 
ohne  ihnen  anders  Bede  zu  stehen,  als  um  sie  zu  bedrohen.  Endlich  gab  die 
Stadt  das  Bild  her.   Man  hatte  die  Abnahme  desselben  von  der  Basis  su 
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verdinpon.  aber  es  fand  sich  in  Segesla  Niemand,  der  zu  diesem  Frevel  bcreil 
war,  kein  Segestaner  wollte  es  anrühren.  Rarbaren  rausslen  in  Lilybaeum 
gemielhet  werden,  um  es  herabzunehmen.  Alle  Malronen  und  Jungfrauen 
von  Segesla,  sagt  Cicero,  kamen  zusammen,  als  das  Bild  fortgebracht  wurde; 
sie  salbten  es,  bedeckten  es  mit  Blumen  und  begleiteten  es  mit  Weihraacb- 
opfeni  bis  an  die  Grenze  des  Gebietes  der  Stadt  Han  stand  die  Basis  mit 
der  Dedicationsinsebrift  des  P.  Africanus  leer  da,  nnd  die  Segesianer  sdgten 
sie  den  Fremden  als  Denkmal  der  Habsucht  des  Yerres.  Er  biell  es  deshalb 
ftlr  das  Beste,  auch  die  Basis  zu  nehmen  und  die  Segestaner  hatten  auch  ihre 
WegschafTung  an  den  Mindeslfordcrnden  m  verdingen! 

hl  Tyndaris  war  eine  Mercurbildsäule,  die  ebenfalls  P.  Africanus  dahin 
zurückgebracht  halte.  Als  Verres  nach  Tyndaris  kam,  gebot  er  sogleich,  die 
Bildsäule  nach  Messana  bringen  zu  lassen,  wo  sie  natürlich  nach  Italien  ein- 
gcschitrt  werden  sollte.  Der  allgemeine  Unwille  der  Tyndarilaner  verhinderte 
ihn  damals,  auf  seinem  Vorhaben  zu  bestehen.  Jedoch  hinterliess  er,  als  er 
sich  von  Tyndaris  entfernte,  dem  Proagorus  Sopater  den  Auftrag,  dafür  zu 
sorgen,  dass  er  den  Heroor  bekttme.  Sopater  brachte  die  Sache  vor  den  Senat, 
aber  dieser  lehnte  es  ab,  und  gegen  den  Willen  des  Senates  die  Bildsäule  an- 
surtthren,  darauf  stand  Todesstrafe.  Als  Verres  wieder  nach  Tyndaris  kam, 
horte  er  dies  von  Sopater.  Er  gerieth  in  die  Susserste  Wuth  und  drohte,  den 
Proagorus  lu  Tode  peitschen  zu  lassen,  wenn  er  den  Mereur  nicht  erhielte 
Sopater  wandte  sich  in  seiner  Noth  wieder  an  den  Senat;  umsonst.  Der  Senat 
ging  in  der  grössten  Aufregung  auseinander,  ohne  den  Wunsch  des  Verres 
erfüllt  zu  haben.  Nun  wurde  Sopater  von  Neuem  vor  den  Prütor  citirt,  der 
auf  dem  Markte  Gerichtssitzung  hielt.  Als  er  ihm  eröffnete,  dass  er  seinen 
Wunsch  nicht  erfüllen  könnte,  gebot  Verres,  ihn  aus  der  Halle,  in  der  er  sass, 
nach  dem  offenen  Markte  zu  schleppen  und  ihm  die  Kleider  abzuziehen.  Man 
erwartete,  er  werde  nun  gepeitscht  werden.  Aber  Verres  hatte  sich  eine  andere 
Qual  ausgesonnen.  Auf  dem  Harkte  von  Tyndaris,  wie  auf  dem  der  meisten 
sidlischen  Stlldte,  standen  Bildsliulen  der  Marceller,  der  Patrone  der  Insel, 
unter  ihnen  eine  Reiterstatue  des  G.  Maroellas,  der  sich  vor  Rursem  (im 
Jahre  79)  als  Statthalter  Siciliens  um  die  Provinz  and  um  Tyndaris  verdient 
gemacht  halte.  Auf  diese  Bildsäule  b'ess  er  den  Sopater  mit  ausgestreckten 
Armen  und  Beinen  binden,  in  kalter  Winterszeit,  bei  reichlich  strOmendem 
Regen.  Das  konnten  die  Tyndarilaner  nicht  ansehen.  Sie  drangen  in  die 
Senatoren,  die  Bildsiiule  herzugeben,  und  diese  gaben  nach.  Der  Gymnasiarch 
Demetrius  mussle  den  in  der  Paliislra  der  Stadt  stehenden  Mereur  herab- 
nehmen, und  er  ward  nach  Messana  geschafft.  Cicero  setzt  auseinander,  wie 
in  diesem  Verfahren  des  Verres  Grund  zu  den  verschiedensten  Auklageo 
liege:  auf  Erpressung,  auf  Aneignung  römischen  Staatseigenthnms  (als  kar* 
thagische  Beute  war  die  Statue  römisches  Bigenthum),  auf  Majestätsbeleidigung, 
auf  Ruchlosigkeit,  auf  Grausamkeit.  Die  Tyndaritaner  mussten  dem  Yerres 
neben  der  Statue  des  Marcellus  eine  Bildsfiule  errichten,  warfen  sie  aber  um, 
sobald  der  Ruuber  Sidlien  verlassen  hatte.  G.  Marcellus  war  jetit  einer  der 
Richter  des  Verres! 

In  Agrigent  setzte  der  Statthalter  seinen  Willen  auf  andere  Weise  durch. 
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Hier  stand  im  Tempel  des  Aesculap  eine  eherne  Apollostatuc  von  Hyron, 
dessen  Name  mit  silbernen  Buchslaben  in  den  Schenkel  der  Bildsüule  ein- 
selegt  war.  Auch  dioso  BiUlsaule  war  von  P.  Scipio  dorthin  aus  Karthago 
lurtlckuelieferl  \Norden,  Verres  Hess  sie  einfach  stehlen;  in  Agrigent  wohn- 
ten so  \iele  Römer,  dass  er  den  Skandal  einer  directen  Forderung  an  die 
Sladt  scheute.  FUr  einen  Raub  bei  Nacht  war  der  PrUtor  nicht  verantwortlich 
n  madien.  Das  hatten  natürlich  unbekannte  Spilibuben  gethan.  Jettt 
wurden  die  Agrigentiner  fttr  die  tlbrigen  Kunstwerke  besorgt,  die  sie  noch 
besaasen,  und  die  Qnttstoren  undÄedilen  eibielten  den  Auftrag,  für  die  Sidier- 
heit  der  Tempel  durch  Nachtwachen  su  sorgen.  Nun  stand  im  Hercnle»- 
lempel,  nicht  weit  vom  Forum,  eine  schöne  HerculesbUdsUuIe,  die  sich  einer 
solchen  Verehrung  erfreute,  dass  Mund  und  Knie  von  den  Kossen  der  An- 
dächtigen schon  etwas  abgerieben  waren,  wie  der  Fuss  des  heiligen  Petrus 
io  der  Peterskirche  zu  Rum.  Diesen  Tempel  greifen  in  einer  dunkeln  Naciit 
Sklaven  des  Staltballers  unter  der  Führung  des  Tiniarchides  an.  Die  Tempel- 
wächler  \ ersuchen  die  Angreifer  zurückzutreiben,  aber  diese,  stärker  an 
Zahl,  erbrechen  die  riorlen  des  Tempels  und  dringen  ein.  Mit  liebebüumen 
suchen  sie  das  Herculesbild  vom  Platze  zu  rücken.  Aber  es  widerstand  eine 
SUmde  lang;  da  strömten  auf  den  Lüfm,  den  die  WSchter  machten,  aus  der 
ganten  Siadt  bewaffbete  Bürger  susammen,  welche  die  Sklaven  des  Terres 
Tojagten.  Diese  hatten  sich  swar  tweier  kleiner  BUdsMulen  bemflchtigi, 
aber  doch  ihren  Hauptzweck  verfehlt.  Der  den  Siciliern  eigene  Witz  äusserte 
sieh  bei  dieser  Gelegenheit  in  dem  Worte:  Diese  Vertreibung  des  Schweines 
(Verres)  durch  Hercules  sei  ein  SeitenslUck  zur  Erlegung  des  lirymanthischen 
Kbers  durch  den  Halbgott.  Aehnlich  wie  in  Agriecnl  ging  es  in  Assorus. 
Hit  r  w  ollte  Verres  die  marumrue  Bildsüule  des  Flussnoltes  Chrysas,  die  im 
leiijpel  des  Gottes  auf  dem  Wege  von  Assorus  nach  Henna  stand,  besitzen. 
Er  hielt  es  für  überllüssig,  die  Assorincr  um  die  Statue  zu  bitten,  an  der  sie 
sehr  hingen ;  er  gab  Tiepolemus  und  Hiero  den  Auftrag,  sie  zu  rauben.  Zur 
NaijbtKeit  griffen  sie  den  Tempel  an;  aber  auch  hier  waren  gute  Wttehler, 
die  mit  Trompetensignalen  Hfllfe  aus  der  Naohbarachall  herbeiriefen.  Die 
Blober  wurden  vertrieben,  nachdem  sie  nur  ein  ehernes  Bildchen  erbeutet 
hatten. 

Dagegen  gelang  es  ihm,  aus  dem  Tempel  der  Mater  magna,  wie  Cicerö 
sagt,  richtiger  der  Mütter,  der  Ernährerinnen  des  .]u[)iter  auf  der  Insel  Kreta, 
woher  auch  dieser  Kultus  stammte,  in  Kngyum  eherne  Harnische  und  Helme 
und  eherne  verzierte  Wassergefasse,  die  Seipiu's  Namen  trugen,  von  dem  sie 
dorthin  zurückgegeben  waren,  zu  rauben,  iibenso  glUeklieh  w  ar  er  in  Catina. 
Hier  befand  sich  im  Tempel  der  Ceres  ein  Bild  dieser  Gollheil,  das  seine 
Begierde  reizte.  MUnner  hatten  keinen  Zutritt  in  das  Heiliglhum;  er  selbst 
liatte  das  Bild  nie  gesehen.  Dennoch  gab  er  den  Befehl,  es  zu  rauben.  Er 
ward  ausgefohrt.  Als  am  anderen  Tage  die  Priesterinnen  das  Geschehene 
neideten,  ergriff  grosser  UnwiUe  die  Gatinenser.  Verres  hielt  es  für  zweck- 
BMg,  dien  Sehein  zu  verbreiten,  als  habe  Jemand  Anders  den  Baub  be- 
logen. Der  Yerdacht  wurde  auf  einen  Sklaven  gewalzt,  der  sogleich  ein* 
gnogen  wurde.  Falsche  Zeugen  traten  gegen  ihn  aut  Der  Senat  der  Stadt» 
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welcher  dio  Untersuchung  führte,  vernahm  die  I'rieslerinnen  und  diese  be- 
kundeten, dass  sie  Sklaven  des  Vcrres  in  jener  Nacht  iiu  Tempel  gesehen 
halten.  So  w  ard  der  unschuldige  Sklave  freigesprochen. 

In  Malta ,  das  mm  Gebiete  des  Verres  geböi  le  und  wohin  er  selbst  nie- 
mals kam,  obsehon  er  dort  die  ganse  Zeit  für  sich  weben  liess  —  die  mal- 
tesischen Gewebe  waren  wegen  ihrer  Feinheit  berühmt  —  befond  sidi  nicht 
weit  von  der  Stadt  auf  einem  Vorgebirge  ein  Tempel  der  Juno,  der  nie, 
weder  in  den  punischen  Kriegen  noch  Ton  Seerttnbem,  welche  dort  eine 
Winterstation  hatten,  geplündert  worden  war.  Nur  einmal  hatten  Flottenr 
ftthrer  des  Massinissa  aus  diesem  Tempel  Elefantenzähne  von  besonderer 
Griisse  weggenommen  und  dem  König  tiberbrachl ;  als  dieser  aber  erfahren 
halte,  woher  sie  stammten,  hatte  er  sie  auf  einer  Quintjueremo  wieder  an 
ihren  Ort  zurückbringen  lassen  und  nun  trugen  sie  eine  Inschrift,  die  diese 
Thatsache  nntlheille.  Diesen  Tempel,  der  besonders  viel  Elfenbein  enthie.'lt, 
auch  elfenbeinerne  Yiclorien,  licss  Verres  durch  Venerii  vollsUlndig  aus- 
plündern. 

Am  meisten  Unwillen  mochte  es  aber  wohl  in  SioQien  erregen,  dass  er 
sogar  Henna,  den  alten  Mittelpunkt  des  Demeteronltus  der  Insel,  anflsa> 
plündern  wagte.  Die  Geres  von  Henna  galt  aber  auch  in  Born  sehr  viel, 
seit  unter  dem  Consulate  des  P.  Mucius  und  L.  Galpumius  (133  v.  Chr.),  wie 

Cicero  angiebt,  die  Rtfmer  sie  für  die  nlteste  Ceres  erklärt  hatten.  Verres 
scheute  sich  nicht,  von  den  dort  befindlichen  Geresbildem  das  ülteste  und 
werthvollsle,  ein  Bild  aus  Er/.,  mit  Fackeln  in  den  Händen,  wegnehmen  zu 
lassen.  Vor  dem  Tempel  standen  noch  bilder  der  ('eres  und  des  Triptolemas. 
Kr  hiitte  auch  diese  gerne  entführt,  aber  sin  waren  wegen  ilirer  Grösse 
schwer  fortzuschaffen.  Aber  Ceres  Inifi  auf  ihrer  ausgestreckten  RecblcQ 
eine  kleine  Victoria;  diese  nahm  er  fort.  Der  Tempelraub  in  Henna  erschien 
den  Siciliem  im  Uchte  einer  nationalen  Galamität. 

Es  wire  in  verwundern  gewesen,  wenn  Verres  Syrakus  verschont  hatte. 
Syrakus,  das  Cicero  nach  Timaeus  die  grOflste  griechische  Stadt  und  die 
sdiünste  aller  Städte  nennt,  musste  troti  der  Plünderung  durch  Marcellus, 
die  nicht  so  gcringfttgig  war,  wie  Cicero  im  Interesse  seiner  Anklage  gjlanbea 
machen  will,  in  seinen  vier  oder  fünf  Theilen,  der  Insel,  der  Achradina,  Tycha, 
Neapolis  und  Epipolae  immer  noch  sehr  viele  werthvolle  Kunstwerke  bergen. 
Zu  den  prllchtigsten  ihrer  Tempel  gehörte  der  Minervateni])el  der  Insel.  Er 
enthielt  eine  Anzahl  schöner  (iemUlde,  darunter  eins,  welches  ein  Reiter- 
tretVen  des  Agathokles  darstellte;  27  andere  waren  Porlrails  von  sicilischen 
Königen  und  Tyrannen;  alle  nahm  Verres  weg.  berühmt  waren  ferner  die 
Thürllügel  dieses  Tempels.  Sie  trugen  li  ellliche  Verzierungen  von  Llfenbcin 
und  Gold.  Von  Gold  waren  die  in  regelmässigen  Linien  angebrachten  Nagel- 
köpfe, von  Elfenbein  die  BildweriLc  zwischen  ihnen,  su  denen  ein  voq 
Schlangen  umgebenes  Gorgonenhaupt  gehörte.  Alles  das  nahm  Verres  ab,  so 
dass  nur  die  nackten  ThttiilOgel  übrig  blieben.  Dass  er  auch  blosse  Guriosfr- 
tttten  nicht  verschmähte,  bewies  er  dadurch,  dass  er  Rohrspeere,  an  denen 
ihre  Grosse  das  einzige  Merkwürdige  war.  —  sie  mögen  von  Bambus  gewesen 
sein  —  mitnahm.  Im  Prytaneum  der  Stadt  befand  sich  eine  BUdsttule  der 
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Sappho  von  Silaoion ,  einem  KOnsiler  aus  der  Zeit  Alexanden  des  Groflsen. 
Verres  nahm  sie  fort,  aber  die  Basis  Hess  er;  so  erluhr  man  aus  dem  grie- 
chischen Kpigramm,  das  sie  trug,  wenigstens .  was  er  geraubt  hatte.  Ferner 
nahm  er  aus  dem  Tempel  des  Aesculap  eine  Biidsüule  des  Apollo  Paean;  aus 
detn  Tempel  des  Bacchus  eine  des  Arislaeus,  aus  dem  der  Libera  eine  Büste 
von  grosser  Schönheit,  endlieh  aus  dem  Jupiterlcmpel  eine  Statue  des  Jupiter, 
den  die  Syrakusaner  Urios,  Spender  günstigen  Windes,  die  Römer  Jupiter 
Imperator  nannten.  Dies  Letite  war  eines  von  den  drei  Bildern  des  Zeos 
Urios,  die  man  flberfaanpt  kannte;  die  beiden  andern  waren:  das  eine  ebe- 
mals  in  Macedonieni  jetst  auf  dem  Gapitol  befindliehe,  nnd  das  andere  am 
Eingang  des  Schwanen  Meeres.  Dass  er  ans  allen  syrakusanischen  Tempeln 
schöne  marmorne  delphische  Tische,  eherne  MischkrOge  nnd  korinthische 
Vason  wegnahm,  Tentand  sieh  beinahe  von  selbst. 


Zwölftes  Kapitel. 

Process  des  Yerres. 

Die  Qual  der  Sidlier  unter  der  Regierung  des  Verres  dauerte,  wie  wir 
wissen,  drei  Jahre.  Wir  wissen  ebenfalls,  dass  sie  schon  vor  Ablauf  derselben 
sieb  nach  Born  wandten  und  die  MareeUische  Familie,  den  designirten  Consul 
Pompeius  und  andere  angesehene  Münner  um  Hülfe  baten.  Es  geschah  nichts, 
als  dass  endlich  im  Jahre  70  dem  Verres  in  der  Person  des  L.  Caecilius  Metcllus 
ein  Nachfolger  gegeben  wurde.  Die  Sicilier  waren  al)er  entschlossen,  wenigstens 
den  Versuch  zu  machen,  ob  sie  nicht  einigen  Ersatz  des  angerichteten  Schadens 
erhalten  konnten;  das  Mittel  war  eine  Klage  de  repetundis. 

Die  Repetundenprocesse  kamen  nicht  vor  das  gesammte  Volk,  sondern 
Yor  besondere  Geschwomengerichte.  Die  altherkömmliche  Reohtspreehung 
darch  das  gesanuite  Volk  hatte  sich  im  2.  Jahrhundert  v.  C!hr.  durch  die  Zn- 
nahme  der  Verbrechen  als  nicht  mehr  durchführbar  henusgestellt,  nnd  es 
bildeten  sieh  allmShlig  venchiedene  Quaestiones  perpetuae  henus,  welche 
Uber  gewisse  Glessen  von  Verbrechen  tu  richten  hatten ,  die  man  mit  be* 
stimmten  knnen  Namen  bezeichnete,  z.  B.  inter  sicarios  (Mord),  maiestas 
minuta  (Hochverrath),  ambitus  (ungesetzliche  Bewerbung  um  Aomter),  peeu- 
latus  (ünterschleif),  inccslum,  plagium  (Menschenraub)  u.  A.  Die  Form  dieser 
Processe  lehnte  sich  an  diejenige  des  romischen  Civilprocesses  an,  was  sich 
auch  durch  den  Gegenstand  der  zuei'st  eingesetzten  Quacstio  perpetua  erklärt. 
Denn  diese  war  eben  die,  welche  Verres  betraf,  die  quaeslio  de  pecuniis 
repetundis.  Es  war  eine  UUckforderung  geraubten  Gutes  durch  den  Ge- 
schädigten. Die  spQteron  Quaestienes  hatten  auch  formell  sehen  mehr  einen 
Öffentlichen  Charakter,  den  des  Stnfrechtes.  Unsere  Quaestio  war  im  Jahre 
149    Chr.  durch  die  lex  Galpumia  des  L  Piso  Fragi  gesdiaffen.  Gegenstand 
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der  Klage  war  Erpressung  in  deu  Provinzen:  pecuniae  captae,  coactae,  con- 
cilialae,  aversae,  Vorsitzender  des  (leric  htes  Anfangs  der  Praetor  peregriuus, 
später  der,  dem  es  diu'chs  Leos  zuiiel,  liicliter  eine  Anzahl  SenatoreD,  die  aus 
einem  Veneichniss,  album,  ausgeloost  wurden  und  von  denen  die  Parteien 
eine  bestimmte  Aniahl  Yerwarfen,  so  dass  luletit  50  ttbrig  blieben,  welche 
den  Eid  tu  leisten  hatten,  gewissenhaft  entscheiden  su  wollen.  Es  war  also 
ein  Geschwornengerichk  Strafe  war  Brsats  des  Geraubten,  sunttchst  nur  ein- 
facher, dann  mehrfacher.  Eine  bald  nach  dem  dritten  puniscben  Krieg  ei^ 
lassene  l(>x  Junia  fUgte  einige  nUhcre  Bestimmungea  hinzu.  SpUter  kamen 
Uber  denselben  Gegenstand  die  lex  Servilia  des  Servilius  Glaucia  und  die 
lex  Acilia  von  Acllius  Glabrio.  Von  dieser  sind  noch  Frai^mcnte  vorhanden. 
Als  diese  letzten  Gesetze  gegeben  wurden,  waren  dem  Senate  bereits  die 
Gerichte  };enoinnien  und  es  fungirten  deshalb  bei  den  nach  ihnen  entschiedenen 
Processen  nichtsenatorisciie  Richter.  Als  aber  Sulla  die  Verfassung  in  aristo- 
kratischem Siune  umformte,  gab  er  auch  dem  Repetundenprocess  durch  die 
lex  Cornelia  84  neue  Nonnen.  Doch  wiederholte  Sulla  eine  Bestimmung,  die 
sieh  schon  in  dem  Servilischen  Gesetze  vorgefunden  hatte,  dass  nämlich  eine 
sweite  Yerhandlung  Ober  die  Sache  Statt  finden  kOnne,  man  nannte  das  com- 
perendinatio.  Die  Richter  waren  jetit  wieder  Senatoren.  Nach  den  Be- 
stimmungen dieses  Gesetxes  erfolgte  die  Anklage  des  Yerres. 

Obgleich  schon  manche  Statthalter  SieUiens  wegen  Erpressungen  an- 
geklagt und  auch  verurtheilt  waren  —  nur  zwei  der  Angeklagten  waren  frei- 
gesprochen —  so  war  doch  bis  dahin  keine  solche  Klage  von  den  siciüsehen 
Stadtgenieinden  selbst  voranl.isst  vNorden;  Römer  halten  sie  auf  eigene  Hand 
angestellt,  aus  Privat-  oder  Standesrilcksiehlen.  Jetzt  zum  ersten  Male,  nach 
Cicero's  Versicherunti,  traten  die  Sicilicr  selbst  klagend  auf.  Siimmtliche 
BUi^erschaften  ordneten  Gesandte  nach  Rom  ab,  mit  alieiniger  Ausnahme  von 
Messana  und  Syrakus.  Dieses  scheint  dem  Einflüsse  des  neuen  Statthalters 
Metellus  nachgegeben  su  haben,  jenes  hatte  sich,  wie  wir  wissen,  so  grosser 
Begünstigungen  von  Yerres  su  erfreuen  gehabt,  dass  es  sogar  eine  eigene 
Gesandtschaft  unter  Heins  mit  dem  ausdracklichen  Auftrage  nadi  Horn  ge- 
schickt hatte,  den  Verres  zu  loben.  Die  zur  Anklage  nach  Rom  gesandten 
Sicilier  mussten,  obsehon  sie  in  ihrer  Eigenschaft  als  socii,  für  die  ja  das 
Gericht  eingesetzt  war.  als  AnkliSiier  auftreten  konnten,  einen  Römer  zur 
FüLrunL;  der  Sache  zu  iie\N  innen  suchen,  um  des  Krfoli;es  sicher  zu  sein,  der 
ja  nicht  ohne  genaue  Kenulniss  der  Verhaltnisse  und  der  Personen  erreicht 
werden  konnte.  Sie  wandten  sich  an  Cicero,  und  Cicero  i;ing  gerne  auf  ihr 
Begehren  ein.  Es  war  die  Zeit,  wo  die  Reaclion  gegen  die  Einrichtungen  des 
SuUa  und  die  von  ihm  beschützten  Männer,  die  schon  gleich  nach  dem  Tode 
des  Dictators  begonnen  hatte,  energisch  betrieben  wurde.  Das  Jahr  70  ist  das 
des  Gonsulats  von  Pompeius  und  Grassus,  die  durch  eine  Goalition  der  Demo- 
kratie  und  des  Pompeius  Gonsuln  geworden  waren;  noch  in  demselben  Jahre 
ist  dann  auch  die  Besetzung  der  Gerichte  gettndert,  und  den  Rittern  wieder 
ein  hervorragender  Antheil  an  denselben  gegeben  worden.  Wenn  Cicero 
nun  noch  vor  dem  Erlass  dieses  Gesetzes  den  Verres  angriff,  so  war  er  sicher, 
die  Sympathie  der  Majorität  des  römischen  Volkes  ftlr  sieb  su  haben.  Freilich 
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konnte  sein  Auftreten  dem  Senate  nieht  angenehm  aeio;  aber  die  Macht  war 
eben  nicht  mehr  entschieden  anf  Seiten  desselben  und  Cicero,  der  als  homo 
novus  nach  den  höchsten  Wurden  des  Staates  strebte,  konnte  sich  dem  Yolke 
jedenfalls  nicht  besser  empfehlen,  als  durch  die  Verfolgiin.i:  cinos  verwor  fenen 
Mitgliedes  der  von  Sulla  beschützten  Aristokratie.  Und  dabei  war  in  einer 
Hinsicht  die  Sachlage  für  Cicero  nicht  ganz  ungünstig:.  Verres  war  kein  Mit- 
glied einer  angesehenen  Fannlie.  Er  war  kein  Clnudicr,  Gornelier,  Aiiielier; 
er  hatte  einen  Gentilnamen,  der  den  Kümern  keine  geschichtlichen  Erinne- 
rungen erweckte,  einen  Namen,  der  erst  durch  ihn  tlberhaupl  bekannt  ge- 
worden und  nach  ihm  wieder  in's  Dunkel  verschwunden  ist.  Niemand  fühlte 
die  Terpfliehtung,  durch  sein  Eintreten  ftlr  ihn  die  Ehre  eines  bedeutenden 
Hauses  anfrecht  su  halten.  Er  war  ein  Hann,  dem  die  UmstMnde  erlanbt 
hatten,  nngeheure  Reiehthttmer  tnsammensnranben  und  der  dnreh  dieselben 
sich  Freunde  erkauft  hatte.  Fttr  die  Nobilitat,  su  der  er  sich  rechnete,  war 
er  durch  seine  frechen  Streiche  nichts  als  eine  Last.  Man  hielt  ihn,  so  lange 
es  ging,  aber  man  hatte  keine  Lust,  sich  besonders  fOr  ihn  ansustrengen. 
Konnte  man  seine  Verfolger  einschüchtern,  so  war  es  gut;  zu  einem  emstiichen 
Kampf  für  ihn  war  man  nicht  bereit.  Etwas  wollte  man  für  ihn  thun,  jeden- 
falls sich  von  ihm  Geld  gel)cn  lassen.  Dns  zeigt  sich  in  dem  Processe.  Es 
werden  da  unter  den  Beschützern  des  Verres  genannt :  P.  Scipio  Nasica, 
C.  Curio,  L.  Cornelius  Sisenna,  und  vor  Allen  die  Familie  der  Meteller,  die 
selbst  von  jeher  nach  der  Meinung  mancher  Römer  mehr  dem  Glücke  als  be- 
sonderem Verdienste  ihre  glänzende  Stellung  im  romischen  Staate  verdankt 
hatte,  und  es  deshalb  mit  dem  Verdienste  weniger  genau  nahm,  die  Privilegien 
der  Nobilitat  aber  durchaus  nicht  su  Gunsten  eines  Emporkömmlings  wie 
CSoero  Preis  geben  wollte.  Das  Sprachrohr  der  Nobilitat  war  in  diesem  Falle 
der  bertthmteste  Redner  der  Zeit,  Q.  Hortensius,  dessen  Lebensaufgabe  eben 
die  gewesen  war,  die  NobilitUt  in  ihren  guten  und  schlechten  Persönlichkeilen 
zu  vertheidigen,  und  der  durch  die  glänzende  Durchführung  dieser  Bolle  im 
Jahre  70  bis  auf  die  letzte  Vorstufe  der  höchsten  Würde  gekommen  war,  er 
war  consul  designatus  für  69.  Hortensius  mochte  schon  ebenso  schlechte 
Optimaten  vertheidigl  haben  wie  Verres  einer  war,  und  es  ist  daher  nicht  zu 
verwundern,  wenn  er  dessen  Vertheidigung  übernahm.  Dass  er  von  Verres 
schon  vor  dem  Beginn  der  öffentlichen  Verhandlung  reichlich  für  seine  Müh- 
waltung  entschädigt  worden  war,  deutet  Cicero  mehrfach  an,  und  es  versteht 
sich  Überdies  von  selbst.  Cicero  deutet  an,  dass  ohne  das  Geld  des  Verres 
Hortensius  Oberhaupt  nicht  Consul  geworden  wäre.  Das  Wahre  daran  ist, 
dass  Verres  das  dasu  nttthige  Geld  hergab,  welches  sonst  Hortensius  selbst 
hatte  ausgeben  mtlssenl  So  erschwerte  das  Eintreten  des  in  allen  Schlichen 
bewanderten  Hortensius  für  Verres  dem  Cicero  seine  Aufgabe,  aber  es  konnte 
andererseits  auch  wieder  als  ein  GlOck  für  den  Anklüger  betrachtet -vn erden, 
dass  gerade  dieser  Mann  den  Verres  vertheidigte.  Denn  wenn  Cicero  siegte, 
was  bei  der  Erbärmlichkeit  des  keinem  edeln  Hanse  angehörigen  Angeklagten 
nicht  unmöglich  war,  wie  hoch  stieg  d.mn  des  Siegers  lUihm! 

Dass  man  sich  übrigens  im  römischen  Senate  über  den  Werth  des  Verres 
keinen  Illusionen  hingab,  halte  sich  deutlich  gezeigt,  als  er  die  Provinz  verliess. 
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Auf  seiner  Reise  nach  Rom  landete  er  in  ViboValenli;i,  als  gerade  eine  Sklaven- 
schaar  die  Stadt  Tempsa  überfnllen  und  juisgej »Hindert  hatte.  Die  Einwohner 
von  Valentin,  an  ihrer  Spitze  der  angesehenste  derselben,  M.  Marius,  wandten 
sich  an  Verres  milder  Bitte,  als  Führ«'r  eines  sicherlich  bald  sich  anschliessenden 
Heeres  zur  Vernichtung  der  Sklavenschaar  auszuziehen;  er  schlug  es  ihnen 
ab.  Zur  selben  Zeit  aber  ward  die  Plünderung  von  Tempsa  im  römischen 
Senate  bekannt,  und  als  es  sich  darum  handelte,  eine  geeignete  PenOnUeh- 
keit  mit  dem  Oberbefehl  in  diesen  Gegenden  zu  betrauen,  erinnerte  Jemand 
daran,  dass  ja  Terres  dort  sei  und  also  dazu  erwählt  werden  kttnne.  Da 
entstand  aber  ein  allgemeines  Murren  des  Unwillens  unter  den  Senateren, 
von  denen  die  angesehensten  sieh  ausdrücklich  dagegen  erklärten.  Man 
>vusste  also  im  Senate  recht  wohl,  was  man  an  Verres  hatte.  Dennoch  wäre 
es  den  Optimaton  natürlich  lieb  gewesen,  wenn  er  hätte  gerettet  werden 
können.  Als  daher  (ücero  in  den  ersten  Monaten  des  .lahres  70  v.  Chr.  bei 
dem  Prätor  M'.  Acilius  Glabrio,  w  elchem  die  Leitung  der  Repetundenprocesse 
für  dieses  Jahr  oblag,  um  die  formell  nothwendige  Erlaubniss  einkam,  Verres 
wegen  Erpressungen  belangen  zu  dürfen,  da  meldete  sich  zu  demselben  Be- 
hufs noeb  ein  Anderer,  Q.  Gaeeilius  Niger,  derselbe,  welcher  QuSster  des  Verres 
gewesen  war.  Der  Mann  war,  wie  es  scheint,  ein  Sicilter  von  Geburt  — 
Cicero  sagt,  er  habe  sein  Grieehisch  in  Lilybaeum,  sein  Latein  in  Sicilien  ge- 
lernt —  nach  Plutereh  Sohn  eines  Freigelassenen,  also  wahrscheinlich,  seinen 
Namen  nach  zu  urtheilen,  ein  Client  der  Meteller.  Natürlich  hatte  dieser  sich 
vorgenommen,  Verres  entweder  in  Wirklichkeit  gar  nicht,  oder  doch  so  an- 
7.uklap;en,  dass  er  freigesprochen  werden  musste,  also  Prävarication  zu  be- 
gehen. Diese  Meldung  konnte  die  ganze  Anklage  zu  nichte  machen.  Denn 
wenn  sich  zwei  Ankläger  gemeldet  halten,  war  eine  gerichtliche  Entscheidung 
nothvvendig,  wem  von  Beiden  der  Vorzug  gegeben  werden  sollte,  und  trug 
Gaeeilius  den  Sieg  davon,  so  war  Verres  gerettet.  Das  hierbei  erforderliche 
gerlohtUche  Verfahren  ^iirde  divinatio  genannt  —  Ähnung,  welchen  Aus- 
druck man  so  deutele:  der  Richter,  welcher  die  Entscheidung  fittlen  sollte, 
habe  nicht  eigentlich  nach  und  Uber  Tbatsachen  su  urtheilen,  sondern  nur 
eine  Vennuthung,  gewissermaassen  eine  Ahnung  aussusprechen,  welcher  von 
Beiden  der  geeignetste  Ankläger  sein  möchte.  Es  ist  nicht  bekannt,  wer  in 
diesem  Falle  bei  der  nun  stattfindenden  divinatio  den  Vorsits  führte,  ob  viel- 
leicht der  Priitor,  der  die  Verhandlungen  des  Repetundenprocesses  leitete, 
und  ebensowenig,  wer  die  übrigen  Richter  waren,  mit  Ausnahme  des  C.  Mar- 
cellus. Bei  dieser  Verhandlung  hielt  (licero  eine  Hede,  welche  ebenlalls 
divinatio  belitell  ist,  die  erste  in  der  Saninihing  der  Yerrinen. 

In  ihr  legt  er  das  Hauptgewicht  darauf,  dass  die  Sicilier  ihn  und  nicht 
Gaeeilius  zum  Sachwalter  wünschten.  Und  ohne  Zweifel  musste  besonders 
berücksichtigt  werden,  von  wem  diejenigen,  zu  deren  Schute  das  Verfahren 
doch  eingeftthrt  war,  vertheidigt  sein  wollten.  Das  Urtheil  der  Sicilier  Uber 
die  beiden  Gompetonten  hatte  aber  um  so  mehr  Werth,  da  Beide  bei  ihnen 
Quttstoren  gewesen  waren,  sie  also  Beide  gleich  genau  kannten.  Sodann  macht 
Cicero  geltend,  dass  Gaeeilius  als  QuSlstor  des  Verres  in  (nnen  grossen  Tbcil 
seiner  Verbrechen  mit  verwickelt  gewesen  sei,  und  also  unmöglich  als 
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AaUlger  gegen  Ihn  auftreten  könne.  Zu  einem  Angeber  mOge  er  passend  saini, 
IQ  einem  Ankläger  nicht.  Auch  das  könne  Caecilius  nichts  nützen,  dass  er  — 
vielleicht  —  einigermaassen  brauchbare  Mitaukliiger  habe,  die  ihm  helfen 
küunten.  Uebrigens  sei  der  erste  von  diesen,  L.  Appuleius,  unerfahren  im 
ßtohte  und  der  zweite,  erfahrenere,  Aliienus,  zeichne  sich  mehr  durch 
Stimme  als  durch  Versland  aus  und  würde  sich  überdies  selbst  in  den 
Schatten  steilen  mUsseu,  um  den  üauptankläger  Gueciiius  nicht  zu  sehr  zu 
Terdankeln.  Endlich  sei  auch  die  Behauptung  des  Gaecilins,  er  meine  es  mit 
der  Anklage  ehrlich,  da  er  von  Verres  beleidigt  sei,  niohl  stichhaltig.  Denn 
worin  habe  diese  Beleidigong  bestanden?  In  LUybaeum  lebte  eine  gewisse 
Agonie,  eine  Freigelassene  der  erycinisohen  Venns.  Dieser  wollte  ein  Unter- 
befehlshaber des  gegen  die  Seeräuber  oommandircnden  Antonius  einige  der 
Musik  kündige  Sklaven  wegnehmen,  um  sie  auf  der  Flotte  als  BlUser  stt  ge- 
brauchen. Agonis  berief  sich  dagegen  auf  die  Venus,  der  sie  selbst,  wie  sie 
sagte,  und  alles  Ihrige  gehörte.  Dies  hörte  Caecilius.  Sogleich  liess  er  Agonis 
vorfordern  und  von  Recuperatoren  eonslatiren,  dass  sie  sich  und  alles  Ihrige 
als  Kigenthum  der  erycinischen  Venus  erklürt  habe.  Dann  sprach  er  sie  als 
Sklavin,  ihr  Uub  und  Gut  als  Eigeuthum,  der  Venus  zu.  Das  war  ungerecht, 
denn  die  Aeusserung  der  Agonis  hatte  nicht  den  Ton  Caecilius  ihr  unter- 
gelegten, streng  wörtlichen  Sinn  gehabt  Nach  einiger  Zeit  kam  Verrea  nach 
LUybaeum.  £r  hob  das  Urtheil  des  Caecilius  tiber  Agonis  auf,  nahm  aber, 
seiner  Gewohnheit  gemVss,  von  dem  Eigenthum  derselben  einen  guten  Theil 
selbst.  Wenn  nun  Caecilius  sich  hierdurch  von  Yerres  beleidigt  erklllrte, 
der,  wie  Cicero  hübsch  sagt,  sich  in  diesem  Falle  zuerst  mehr  wie  einQ.Mucius 
benommen  hatte  und  erst  nachher,  wie  die  Geführten  des  Odysseus  bei  der 
Circe,  aus  einem  Menschen  wieder  ein  Schwein  verres)  geworden  war,  so 
hatte  er  doch  in  Sicilien  sell)st  sich  spUter  immer  noch  als  seinen  Freund  ge- 
leiüt  und  beim  Abgang  aus  der  Provinz  ihm  seinen  Schreiber  Potanio  zurück- 
gelassen; auch  war  sein  Bruder  M.  Caecilius  ein  vertrauter  Freund  des  Verres 
gehlieben.  Es  liege  also,  deutet  Cicero  an,  der  Verdacht  nahe,  dass  Caepilius 
lait  Yerres  unter  einer  Deeke  ateoke.  Aber  —  und  auf  diesen  Grund  legt  Gcero 
gfones  Gewicht  —  wenn  wirklich  Caecilius  des  Verres  Feind  wttre,  so  wMre 
er  gerade  deswegen  nicht  als  Ankittger  gegen  ihn  susulassen,  weil  er  sein 
QuSstor  gewesen  war,  und  ein  Quttstor  su  seinem  Prttlor  in  einem  Pietttta- 
rerhältnisse  stehe,  welches  die  Yerhttllung  seiner  Fehler,  und  nicht  ihre 
OfTentliche  Aufklarung  verlange. 

Cicero  siegte;  er  wurde  zur  Anklage  zugelassen  und  dem  Caecilius  auch 
das  abgeschlagen,  worum  er  eventuell  gebeten  hatte,  Mitanklüger  sein  zu 
dürfen;  es  stand  dem  Cicero  sein  Vetter,  der  lioilnungsvolle  L.  (jcero  zur 
Seite,  dessen  Tod  er  leider  schon  nach  2  .lahren  zu  beklagen  halte.  Fr  brachte 
also  bei  dem  Priitor  M'.  Acilius  Glabrio  die  Klage  ein,  dass  Verres  die  Sicilier 
durch  Erpressiwg  gedrückt  habe ;  er  forderte  als  Ersatz  i  00  Millionen  Sesterzen, 
iadem  er  in  der  ersten  Verhandlung  erklilrte,  dass  Yerres  40  Millionen  Sestenen 
von  den  Siciliern  erpresst  habe.  Nun  erbat  er  sich  vom  PrStor  eine  Frist  von 
110  Tagen  su  einer  Beise  nach  Sicilien,  um  an  Ort  und  Stelle  das  Material  fttr 
Mine  Anklage  su  sammeln.   Der  sugelasseno  Ankittger  handelte  nadi  der 
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Anschauung  der  Römer  im  ÖfTentliobonAiiftmco,  weshalb  er  Befehle  desPrälors 
mitbekam,  die  ihn  zu  den  nöthigen  Beschlagnahmen  von  Papieren  u.  s.  w. 
ermächtigten,  auch  in  Rom  durfte  er  Versiegelungen  und  Uhnliche  Handlungen 
vornehmen.  Fr  trat  also  ganz  an  die  Stolle  eines  Staatsanwaltes,  und  dies 
erklart  wicderiiin,  wie  ein  besonderes  Gesuch  um  die  Zulassung  als  Ankläger 
nothwendig  war,  und  wie  bei  einer  gleichzeitigen  Bewerbung  Mehrerer  nicht 
die  Cionstalirung  der  Thatsache,  wen  die  Beraubten  lumSadiwalter  wtiDiefaten, 
zur  Entscheidung  des  Streites  genUgen  konnte ,  sondern  noch  gewisse  Btlrg- 
schalten  da  sein  mussten,  dass  der  Ankittger  die  grossen,  ihm  anvertrauten 
Befugnisse  nicht  lu  Privatiweeken  missbrauchte.  Allerdings  ging  man  g^ 
wdhnlich  nicht  weiter  auf  diese  Fragen  ein;  man  nahm  den  Ankittger,  der 
Mk  gerade  meldete. 

Das  erste  Mittel,  die  Anklage  zu  beseitigen,  war  erfolglos  geblieben; 
man  sah  sich  nach  einem  zweiten  um.  Es  fand  sich  Jemand,  der  um  die  Er- 
laubniss  ersuchte,  eine  Klage  wegen  Erpressungen  in  Achaia  anbringen  zu 
dtlrfen,  und  sich  mit  einer  Frist  von  108  Tagen  für  die  Vorbereitungen  (Reise 
nach  Achaia)  zufrieden  erklarte.  Der  Mann  hat  die  Krlaubniss  erhalten, 
kam  aber  nicht  einmal  nach  Brundisiun).  Kam  es  wirklich  zu  diesem  Process 
wegen  Achaia*s,  so  hfltte  er  den  Vorrang  vor  dem  des  Yerres  gehabt,  und  Zeit 
gewonnen  war  in  diesem  Falle  Alles  gewonnen.  Jedenfalls  konnte  der  siei- 
lisdie  Prooess  nicht  vor  dem  Momente  beginnen,  wo  entweder  der  achaische 
Process  beendigt  war,  oder  man  auf  ihn  venichtet  hatte,  also  sohweriioh  vor 
Ablauf  der  108  Tage,  denn  der  Mann,  der  wegen  Achaia  klagen  wollte,  \iird 
nicht  vor  dieser  Frist  von  der  Sache  zurtlckgetreten  sein.  Dennoch  hieltGicero 
es  für  nothwendig,  seine  sicilische  Reise  möglichst  zu  beschleunigen,  um  allen 
Hindernissen,  die  ihm  in  den  Weg  gelegt  werden  konnten,  zum  Trotz,  recht- 
zeitig mit  siimmtlichcn  Vorbereitungen  zum  Processe  fertig  zu  sein  und  be- 
sonders rechtzeitig  in  Rom  einziilrefTen. 

Die  Reise  durch  Sicilien,  auf  der  ihn  sein  Vetter  begleitete,  dauerte  50 
Tage.  Der  Proprätor  L.  Metellus  tbat,  was  er  konnte,  um  dem  Ankläger  seine 
Arbeit  zu  erschweren,  und  Alle,  die  von  Terres  Tortheil  gehabt  hatten,  untei«* 
stütiten  ihn  dabei.  Metellus  war  Anfangs  allerdings  als  Gegner  des  Yerres 
aufgetreten.  Er  hatte  Vieles  von  dem,  was  sein  Vorgänger  gethan  und  ent- 
schieden hatte,  wieder  aufgehoben.  Bpicrates  aus  Bidis  und  Heraclius  ans 
Syrakus  waren  in  ihre  Güter,  so  viele  deren  noch  su  finden  waren,  wieder 
eingesetzt  worden,  in  Lilybaeum,  Agrigent,  Panormus  Urtbeile  annullirt. 
Auch  dass  er  den  von  Verres  gemachten  Census  der  sicilischen  Städte  aufhob, 
sich  in  Zehntsachen  strenger  an  das  Hieronische  Gesetz  hielt,  sahen  wir  schon. 
Er  war  offenbar  kein  l'reiind  des  Verres  gewesen.  Als  aber  (licero  wirklich 
nach  Sicilien  ging,  da  ergriff  dieser  die  geeigneten  Maassrcgcln,  und  Metellus 
war  umgestinmit.  Zwei  Tage  vor  (jcero  kam  nach  Sicilien  Laetilius,  den 
Vorrcs  als  labellarius  gebraucht  halle,  mit  Briefen  an  den  Slütthaller.  Seit- 
dem erklärte  Metellus  Öffentlich,  er  wünsche  dem  Verres  alles  Gute,  er  sei  ja 
sein  Verwandter.  Er  forderte  die  sieilischen  Stttdte  auf,  Verres  durch  lobende 
Erklttrungen  beisustehen;  wo  er  horte,  dass  Zeugen  bereit  waren,  gegen  ihn 
au&tttreten,  schreckte  er  sie  ab. .  Wie  sehr  er  bemüht  war,  Cicero  Hinder- 
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nisse  in  den  Weg  in  legen,  zeigt  besonders,  was  der  Bedner  Uber  seinen 
Aufenthalt  in  dem  natürlich  des  Prätors  Einfluss  am  meisten  ausgesetzten 
Syrakus  erzählt.  Da  er  glaubte,  dass  die  Syrakusnnor  im  (innzcn  für  Verres 
seien,  so  wandte  er  sich  Anfangs  nur  an  die  dort  Nvohnendon  rOniischen 
Bürger.  Da  kam  der  erste  Hcnmte  der  St.idt,  Heraelius,  ein  Mann,  der  bereits 
Am{)hipolus  des  Zeus  uewesen  war,  zu  ihm  und  lud  ihn  im  Namen  des  syra- 
kusaiii>rhen  Senates  ein,  zusammen  mit  seinem  Vetter  eine  Senatssilzung  mit 
seinem  Besuche  zu  beehren.  Sie  gingen  hin;  die  Senatoren  erhoben  sich  bei 
Ihrem  Eiotriti  und  einer  der  «ngeseheDSten,  Diodoriu,  des  Tiniarohides  Sohn, 
gab  in  längerer  Rede  dem  Bedanem  des  syrakusaniscbeD  Senates  An»« 
dmok,  dass  GieerO|  der  in  allen  anderen  SUidten  von  den  Senaten  sieh  bei 
seinem  Unternehmen  habe  nnterstOlxen  lassen,  dies  in  Syrakus  verselunlht 
habe,  (jicero  erwiderte,  kein  syrakusanischer  Gesandter  habe  sich  in  Rom  an 
ihn  gewandt;  er  verlange  auch  nicht,  dass  etwas  gegen  Verres  beschlossen 
werde  von  einer  Versammlung,  in  deren  Milte  sich  die  vergoldete  Bildsäule 
desselben  befinde.  Nnn  beatannen  Alle  zu  klagen  über  den  ihnen  angethancn 
Zwang,  Uber  den  Druck  und  die  Erpressungen  des  Verres,  über  die  (lesandten 
der  Stadt  in  Rom,  welche  ihm  ganz  ergeben  seien.  Da  forderte  (aeerosie  auf, 
die  lobende  Erwähnung  des  Verres,  welche  vor  Kurzem  beschlossen  war, 
zurückzunehmen,  und  die  Senatoren  beeilten  sich,  ihm  zunächst  aus  ihrem 
Geheimarchiv  eine  Menge  von  Doenmenten  über  die  Erpressungen  des 
fraheren  Statthalters,  besonders  ein  Veneidiniss  dessen,  was  dureh  ihn  in 
den  Tempeln  fehlte,  snr  Verfügung  sn  stellen,  sodann  erzahlten  sie  ihm,  wie 
es  mit  der  Belobnng  sngegangen  sei.  Anf  eine  direete  Anffordemng  des 
Verres  Ton  Bom  ans  sei  kein  Beschluss  gefasst  worden;  dann  habe  aber 
Metellus  seine  Autorität  geltend  gemacht.  \md  nun  sei  über  diesen  Gegenstand 
eine  Verhandlung  eröffnet  worden.  Die  Gegner  des  Verres  hätten  zuerst 
geltend  gemacht,  S.  Pediicaens,  ihr  früherer  Statthalter,  werde  ebenfalls  wegen 
seiner  Verwaltung  der  Provinz  angegi  ifl'en.  und  so  sei  es  hiUig,  dass  man  ihn 
zuerst  belobe;  das  sei  dann  auch  von  einer  Menge  von  Senatoren  freiwillig 
geschehen  und  in's  Protokoll  aufgenommen  worden.  Endlich  umssle  man 
aber  auch  zu  Verres  tibergehen,  liier  meldete  sieh  .Niemand  zum  Worte  und 
SO  musste  das  Loos  gezogen  werden ,  wer  zu  reden  habe.  Es  kam  natttrlich 
eine  Belobnng  sn  Stande,  des  Inhalts,  Verres  habe  Niemand  mit  Bnthen 
schlagen  lassen,  die  Provinz  wachsam  verwaltet,  die  Seertfnber  von  der  Insel 
fem  gehalten.  Als  Cicero  dies  mitgetheilt  war,  entfernte  er  sich  mit  seinem 
Vetter  ans  der  Gnrie,  damit  in  ihrer  Abwesenheit  der  Senat  freier  beschliessen 
könne.  Der  erste  Beschluss  ging  nun  dahin,  das»  Lneins  Cicero  —  Marcus 
war  es  schon  —  znm  Gastfreund  der  Syrak nsaner  ernannt  wurde;  die  Ur- 
kunde v\urde  spliter  in  Err  gegraben  Der  zweite,  fast  einstimmig  gefassle 
war,  dass  die  Belobung  des  Verres  zurückgenommen  werden  sollte.  Als 
dieser  Beschluss  schon  zu  Protokoll  genommen  war,  legte  der  ehemalige 
Qnästor  P.  Caeselius,  der  anwesend  war.  Berufung  an  den  Prätor  ein.  Dieser, 
der  sich  ohne  Zweifel  ganz  in  der  Nähe  auf  dem  Markte  befand,  hcisst  den 
Senat  auseinandergehen.  Grosso  Aufregung  der  Senatoren,  die  zum  Gioero 
eilen;  grosser  Unwille  Ober  Gaesetins.  Cicero  will  sich  beim  Prator  selbst 
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über  dessen  Verfahren  beschweren;  aber  ehe  er  noch  zu  roden  begonnen  hat, 
steht  Metellus  auf  und  entfernt  sich.  Am  andern  Tage  kommt  Cicero  wieder 
vor  den  Priltor,  mit  dem  er  einen  Wortwechsel  hat.  Metellus  erklart  es  für 
uneriiürt  und  höchst  tadelnswerlli ,  dass  Cicero  in  einem  griechischen  Senate 
griechische  Reden  zu  halten  sich  herabgelassen  habe,  und  Cicero  macht  die 
boshafte  Bemerkung,  es  scheine  ihm  ein  grosser  Unterschied  swisoben  diesem 
Metellus  nod  dem  wahren  MeteUus,  dem  Numidious,  tu  sein,  der  Beinern 
Schwager  L.  LueuUos  in  einer  ähnlichen  Sache,  wie  die  des  Verres  war,  nicht 
habe  beistehen  wollen.  Der  Pritor  war  nicht  tn  bewegen,  den  Befehl  mr 
Anslioforung  des  Protokolls  vom  vorigen  Tage  an  Cicero,  wie  dieser  verlangte, 
zu  ertheilen.  So  ging  denn  Cicero  hin,  um  sich  kurxweg  der  Sdiriftstücko  sa 
bemächtigen.  Aber  hier  fand  er  als  Wächter  Theomnastus,  den  uns  bekannten 
Günstling  des  Verres,  der  sich  in  der  höchsten  Aufregung  Cicero  widersetzte 
und  die  Schriftstücke  nicht  aus  den  Händen  liess,  so  dass  Cicero  mit  ihm  vor 
Metellus  treten  musste.  Anfangs  opponirte  nicht  bloss  Theomnastus  dem  Ver- 
langen des  Cicero,  der  sich  auf  seine  Vollmacht  als  gerichtlich  bestellter  An- 
kläger berief,  alle  ihm  dienlich  erscheinenden  Schriftstücke  versiegeln  und 
mitnehmen  zu  dHrfen,  unter  der  liemlich  kecken  Behauptung,  dass  die 
rtfmischen  Gesetze  die  Syraknsaner  nichts  angingen,  sondern  MeteUos  seibsi 
tbat  sein  Möglichstes,  um  Verres  zu  helfen,  indem  er  die  Sache  von  einem 
neuen  Gesichtspunkte  auflasste,  der  ebenso  naiv  war  wie  der,  von  dem 
Theomnastus  ausging.  Er  entschied,  Senatsbeschlttsse,  die  gar  keine  Gültig 
keit  hätten,  dürften  nicht  nach  Rom  genommen  werden,  und  Cicero  musste 
den  Prälor  erst  kräftig  an  die  Strafljestimmungen  der  lex  Cornelia  über  Vor- 
enthaltung von  Actenstückcn,  die  zum  Repetundenprocess  geborten,  erinnern, 
um  die  Prolokolle  zu  erhallen.  Als  er  sie  aber  erhalten  hatte,  da  benahm  sich 
Theomnastus,  der  nun  sah,  wer  augenblicklich  der  Stärkere  war,  ebenso 
unterthänig,  wie  vorher  frech.  Er  gab  ihm  dasselbe  Ver/.cichniss  der  Räube- 
reien des  Verres  in  Syrakus,  das  Cicero  bereits  vom  Senate  halte. 

Man  kann  sich  denken,  dass  Cicero  in  anderen,  weniger  dem  Einflüsse 
des  Prfltors  ausgesetsten  Stttdten  leichter  zu  seinem  Ziele  kam.  Vor  Heraden 
kam  ihm  die  Mutter  eines  aus  dieser  Stadt  gebürtigen,  auf  Verres'  Befehl  hin- 
gerichteten SchiiTsftthrers  mit  vielen  andern  Fniuen  der  Stadt  Abends  bei 
Fackelschein  entgegen  und  flehte  ihn  an,  ihren  Sohn  zu  rächen.  Aehnlich 
ward  er  in  den  andern  Städten  empfangen  denen  die  hingerichteten  Schiffs- 
führer  angehürt  hatten.  In  anderer  Weise  feierlich  war  sein  Empfang  in 
Henna.  Hier  kamen  die  Priester  der  Ceres  mit  ihren  Binden  und  heiligen 
Zweigen  lu  ihm;  in  der  Versammlung  der  Bürger,  in  welcher  Cicero  auftrat, 
war  grosser  Jammer  über  die  Beraubung  des  Heiiiglhuuis  durch  Verres.  So 
ward  er  überall  wie  ein  Helfer  empfangen,  und  mit  Material  für  seine  An- 
klage versehen ;  nur  in  Messuna  kümmerte  mau  sich  nicht  um  ihn.  Es  wäre 
Pflicht  der  BargersehafI  gewesen,  ihm  eine  Wohnung  von  Staats  wegen  an- 
suweisen,  aber,  wie  Cicero  sagt,  man  liess  den  Senator  des  romischen  Volkes 
auf  der  Strasse  schlafen.  Er  wurde  Übrigens,  wie  er  hinzufügt,  ein  solches 
Anerbieten  nicht  benutzt  haben,  da  er  selbst  bei  Cn.  Pompeius  Basiliscus,  sein 
Vetter  bei  den  Pompeii  Percennii  die  beste  Aufnahme  fand. 
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Auf  der  Rückreise  musste  Gtoero  von  Vibo  nach  Velia,  da  die  Landreise 
durch  Haufen  fluchtiger  Sklaven  und  wohl  auch  durch  Sendlin{^o  dos  Verres 
selbst  Gefahr  drohte,  ein  kleines  Schiff  benutzen.  In  Rom  fand  er  noch  Müsse 
gODUg,  um  sich  auf  seine  Anklage  vorzubennten.  Je  niihcr  die  Gefahr  dem 
Verres  rückte,  desto  thätiger  wurden  er  und  seine  Freunde.  Sie  verbreiteten 
das  Gerücht,  Cicero  habe  sich  bestechen  lassen,  um  so  denSiciliern  die  Meinung 
beizubringen^  er  werde  nur  eine  Scheinklage  führen,  und  sie  auf  diese  Weise 
TOD  einer  Ihätigen  Thelliiahme  am  Processe  niilleknischreckeii.  WirUidi 
sdieinen  bei  Cicero  Bestecbungsversnclie  gemaoht  sa  sein,  die  er  aber  lurttck- 
wies.  Ebenso  blieben  auch  die  Richter  fest.  £&  wurde  aber  dem  Cicero  seine 
Aibeii  dadurch  bedeutend  erschwert,  dass  er  sieh  su  gleicher  Zeit  um  die 
.\edi1it^t  für  das  folgende  Jahr  bewarb  und  also  einen  grossen  Theil  seiner 
Zeit  auf  Besuche  verwenden  musste.  Und  nicht  bloss  darauf,  sondern  auch 
auf  die  Abwehr  der  Intrigurn  der  Freunde  des  Verres,  der  um  joden  Preis 
verhindern  wollte,  dass  er  zur  .Aedilitüt  i^oluniite.  Die  Sache  wurde  noch 
dadurch  verwickelter,  dass  zuerst  die  Wahlen  zu  den  hühereu  Aemtern 
kamen.  Und  da  wurden  Gonsulu  für  69  Q.  Hortcnsius  und  Q.  MetcUus,  Priilor 
dessen  Bruder  M.  Metellus,  alle  drei  eifrige  Freunde  des  Verres,  und  dem 
E  Metellus  fiel  noch  dasu  durch's  Leos  die  Leitung  der  Bepetundenprocesse 
dir  €9  ID.  Der  Prätor  von  Sicilien,  L.  Metellus,  war  ebenfalls  ein  Bruder  des 
eonsul  designatus.  Gcero  deutet  an,  dass  des  Verres  sicilisehe  Beute  lu 
diesen  Erfolgen  mitgewirkt  habe.  Als  Hortensius  lum  Gonsul  gßwaUi  war, 
sah  G.  Curio  am  arcus  Fabianus  den  Verres^  und  ohne  sich  um  Hortensius  selbst, 
der  doch  an  diesem  Tage  die  Hauptperson  war,  eu  kümmern  und  ihm  zunächst 
in  gratuliren,  eilte  er  auf  Verres  zu,  umarmte  ihn  und  sagte:  durch  die 
heutigen  Gomitien  bist  du  freigesprochen.  Und  als  Metellus  den  Vorsitz  der 
Repetundenqu.'istion  fürs  folgende  Jahr  bekommen  hatte,  da  wurde  dem 
Verres  von  so  Vielen  gratulirt,  dass  er  Sklaven  nach  Mause  schickte,  um  seiner 
Frau  die  frohe  Botschaft  zu  melden.  Diese  Erfolge  machten  ihm  Mulh,  dem 
Cicero  die  Aedililät,  die  ihm  grosses  Ansehen  geben  musste,  aus  den  Uanden 
so  reissen.  Er  wandte  viel  Geld  auf,  und  ein  gewisser  Q.  Verres  empßng 
I.B.  lu  diesem  Zwecke  500000  Sesteraen.  Aber  es  half  Alles  nichts:  Cicero 
Würde  tum  Aedilen  erwHhll. 

Der  Klüger,  welcher  sich  für  Acfaaia  gemeldet  hatte,  war  nach  Gioero*s 
Behauptung,  wie  schon  gesagt  wurde,  überhaupt  nicht  einmal  bis  Brundisium 
gekommen.  Dieser  Process  fiel  weg  und  so  begann  der  Process  des  Verres. 
Die  erste  Handlung  desselben  war  die  Einsetzung  der  Richter,  wobei  Klager 
wie  Ani^eklagte  das  Hecht  der  Verwerfunt;  haften,  Verres  verwarf  S.  Pedu- 
caeus,  den  früheren  Slatlhuiter  von  Sicilicn,  Q.  Gonsidius,  Q-  lunius,  G.  Cassius, 
den  Gonsul  des  Jahres  73,  den  Miturheber  der  lex  Terentia  Cassia,  nach 
welcher  in  Sicilien  Getreide  gekauft  wurde  (s.  o.  S.  163j,  denselben,  dessen 
Gattin  Verres  ihre  gesammte  Ernte  im  ieontinischen  Gebiete  weggenommen 
hatte  (s.  o.  S.  460);  F.  Gervius,  seinen  ehemaligen  Legaten,  endlich  P.  Galba. 
Ton  CScero  scheint  M.  Lueretius  verworfen  su  sein;  d^e  ttbrigen,  die  er  ver- 
warf werden  nichlnamhafl  gemacht.  Von  fungirenden  Richtern  (Gechworenen) 
werden  erwShnt:  M.  Gaesonius,  College  Gicero*s  in  der  AediliUlt,  Q.  Hanlius 
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Q.  Cornificius,  Yolkstribuncn  für  69,  P.  Sulpicius,  M.  Crepereius,  L.  Cassios 
und  Co.  Tremellius,  sowie  M.  Metellus,  ferner  Q.  Lutalius  Gainlus,  einer  der 
angesehensten  Optimalen,  der  im  Jahre  78  Gonsul  gewesen  war  und  später 
von  seiner  Einweihung  des  oapitolinischen  Tempels  den  Namen  Capilolinus 
erhielt;  P.  ScrvlHiis,  der  Ix^rUhmto  Eroberer  Isauricns  78 — 76,  Q.  Tilinius  und 
C.  Marcellus.  Fs  uar  ein  achlungswerthos  Geschworncncollegiiim.  P.  Scipio 
nnd  L.  Cornelius  Sisenna  unterslUtzten  Hortensius  bei  der  Verlheidigung  des 
Verres. 

Die  Yeriiaiuilnngen  des  Proeeisefl  begannen  an  den  Nonen  des  Sextilfs, 
5.  August.  Non  war  Folgendes  die  Berechnung  des  Verres  und  seiner  Freunde. 
Bereits  am  45.  August  wurden  die  Gerichtstage  durch  die  15tagigeB  Spiele 
unterbrochen,  die  Pompeins  für  die  glflckliohe  Beendigung  des  Sertorischen 
Krieges  gestiftet  hatte.  Schon  nach  wenigen  Tagen,  am  4. September,  begannen 
die  neuntifgigen  ludi  Bomani  ;  nach  deren  Beendigung  war  das  epulum  Jovis, 
dann  die  probalio  equorum  und  endlich  die  fünftägigen  ludi  Romani  in  circo. 
Wenn  nun  Cicero  vom  5.  bis  <  5.  August  mit  seiner  Anklnce  fertig  geworden  war, 
so  dachte  Hortensius  erst  am  20.  September  seine  Vcrlheidigung  zu  beginnen 
und  sie  möglichst  in  die  Lange  zu  ziehen.  Nach  dem  Schlüsse  der  Verhandlung 
war  eine  zweite  Verhandlung,  comperendinatio,  welche  am  dritten  Tage  nach 
dem  Ende  der  ersten  begann.  Für  alles  dies  war  nur  eine  Frist  von  35  Tagen 
bis  zu  neuen  Spielen,  denen  der  Victoria,  am  87.  Oetober,  worauf  im  November 
die  langen  plebeisehen  Spiele  folgten ,  und  so  waren,  da  auch  im  Deoember 
wieder  einzelne  Feste  einBelen,  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  nur  wenige  Tage 
zu  GerichtsTerhandtnngen  geeignet  Hatte  man  übrigens  den  December  er- 
reicht, so  war  man,  meinte  Hortensius,  geborgen.  Denn  einer  von  den  Biohtem 
P.  Sulpicius,  zum  Qu^ator  erwüblt,  trat  sein  Amt  am  5.  December  an,  zwei 
andere,  zu  Volkstribunen  ernannt  und  Cicero  günstig,  traten  am  1 0.  December 
aus;  fönf  andere  am  \.  Januar  69  und  fflr  diese  Letzteren  hatte  der  neue 
Prätor  M.  Metellus  andere  diirch's  Loos  zu  bestimmen  gehabt.  Deshalb  strebte 
Hortensius  dahin,  die  Sache  in  die  Lüngo  zu  ziehen  und  das  neue  Jahr  zu  er- 
reichen, in  welchem  er  nach  seiner  Ansicht  und  auch  wohl  nach  der  Cicero's 
siegen  uiusste,  und  Cicero 's  Streben  musste  deshalb  dahin  gerichtet  sein,  die 
Sache  möglichst  schnell  zu  Ende  zu  bringen.  Deshalb  schlug  er  bei  der  Offisnt- 
lidien  Verhandlung  ein  neuesYerfahrenein.  Es  war  gebräuchlich,  dass  der  An- 
kUiger  zuerst  in  zusammenhangender  Rede  eine  Schilderung  der  Verbrecbeo 
gab,  deren  er  den  Angeklagten  beschuldigte,  und  dann  erst  durch  Documente 
und  Zeugen  die  einzelnen  Punkte  belegte.  Das  war  sachlich  richtig,  aber  es 
konnte  leicht  durch  Wiederholungen  manche  Zeit  verloren  gehen.  Cicero  sah 
deshalb  vom  ausfuhrlichen  Vortrage  ab,  sprach  eine  kurze  Einleitung  —  die 
erhaltene  actio  prima  —  und  belesle  nun  snL'leieh  joden  einzelnen  .^nklaaepunkt 
durch  Zeiiiicn.  deren  Aussätzen  er  nur  das  Noth\vendii;str  hinzufdgtp.  Man  kann 
nicht  behaupten,  dass  er  hierin  iicsetzwidrii;  verfahren  habe.  W'üre  Vorschrift 
gewesen,  dass  der  Ankläger  mit  einem  ausführlichen  Anklapeacte  zu  beginnen 
habe,  so  würde  Horlensius  ihn  wohl  gcnülhigt  haben,  in  dieser  Weise  nach 
dem  Gesetze  zu  verfahren.  Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  Cicero  es  mit  seinem 
Beginnen  nicht  vor  allen  Dingen  auf  Erregung  der  Menge*  abgesehen  habe, 
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und  dies  wird  man  nicht  leicht  bestreiten  können.  Der  Prülor  musste  einmal 
einen  Zeugen  unterbrechen,  weil  bei  der  Fortsetzung  seiner  Aussage  stu  be- 
fürchten war,  dass  das  Volk  über  den  Angeklagten  herfallen  würde,  und 
Verres  sprang  wirklich  auf  und  brachte  sich  in  Sicherheit.  An  sich  ist  es 
gewiss  das  am  Wenigsten  dem  Advokaten  zu  verargende  Mittel  der  Erregung 
der  Leidenschaft,  wenn  derselbe  Zeugen  reden  lässl.  Die  Frage  ist  nur,  ob 
das,  worflber  Gioero  die  Zeugen  aimagen  Hess,  immer  mr  Sache  gehOrle,  und 
das  dürfen  wir  besweifeln.  Sie  haben  offenbar  klar  gemadtt,  dass  Verres 
flberhaopi  ein  nngereohler,  sogar  grausamer  Mensch  war;  die  Beweise  für 
seine  Ausplllnderung  Siciliens,  was  doch  der  wahre  Gegenstand  der  Klage 
war,  lagen  wabrseheinlich  anderswo.  Jedenfalls  war  der  Erfolg  Gioero*s 
grossartig,  und  das  war  ja  die  Hauptsache.  Die  Zeugenaussagen  in  der  neun 
Tage  dauernden  Verhandlung  waren  so  niederschmetternd  für  Verres  als 
Menschen,  dass  er  nichts  zu  erwidern  wagte  und  auch  Hortensius  es  für  ge- 
rathen  hielt,  zu  schweigen.  Das  beweist  nicht,  dass  er  nichts  zu  erwidern 
wusste;  es  zeigt  nur,  dass  er  seinen  Huf  nicht  durch  ein  doch  offenbar  nutz- 
loses Eingreifen  zu  Gunsten  eines  Verres  aufs  Spiel  setzen  mochte.  Und  es 
hätte  sich  nicht  bloss  um  den  Ruf  des  Advokaten  üortensius  gehandelt.  Wer 
kann  sagen,  durch  welche  Ertfflhungen  der  in  die  Enge  getriebene  Angeklagte 
noch  seine  aristokratischen  Freunde  blossgestellt  hKttel  Man  hat  dergleichen 
in  Processen  unserer  Zeit  erlebt  Das  Beste  war  unter  diesen  Umstanden, 
dem  Processe  sofort  ein  Ende  sn  machen.  Man  gab  Yerres  den  Rath,  freiwillig 
in's  Exil  zu  gehen,  und  er  ging  darauf  ein.  Doch  muss  er  noch  während  der 
ludi  Romani  im  September  in  Rom  geblieben  sein,  da  die  von  Cicero  erzählte 
Geschichte  unmöglich  erfunden  sein  kann;  dass  er  ndmlich  damals  im  Hause 
seines  Vertheidigers  L.  Sisenna,  in  Gegenwart  einer  grossen  Menschenmenge, 
sich  nicht  habe  enthalten  können,  das  ausgestellte  prächtige  Silbergeschirr 
desselben  einer  gennuen  Prüfung  zu  unterwerlon  —  freilich  von  den  Sklaven 
Sisenna's  scharf  beobachtet.  Vielleicht  hat  eine  Bestätigung  des  Exils  des 
Verres  durch  acquae  et  iguis  iolerdictio  von  Seiten  des  Gerichts  nach  diesen 
ludi  Statt  gefunden.  Wie  es  mit  der  Absohätsung  der  Strafsumme  gdialten 
*  ist,  wissen  wir  nicht  Nach  Plut  Cüc.  8  htttte  der  Klüger  sich  mit  750000, 
natllrlich  Drachmen,  begnügt,  d.  h.  3  Millionen  Sestersen,  wtthrend  er  in  der 
dWinatio  400  Millionen  gefordert,  und  in  der  ersten  Verhandlung  den  Verlust 
der  Sicilier  auf  40  Millionen  angesehlagen  hatte.  Cicero  hatte  sich  damit,  wie 
Plutarch  zugiebt,  dem  Vorwurfe  ausgesetzt,  seine  Pflicht  versflumt  zu  haben, 
und  natürlii  h  in  Folge  von  Bestechung  durch  Verres.  Man  wird  das  bei  dem 
bekannten  Charakter  Cicero  s  nicht  glauben.  Jedenfalls  haben  ihm  diesen 
Vorwurf  die  Sicilier  nicht  gemacht,  da  sie  ihm  im  folgenden  Jahre,  als  er 
Acdil  war,  Korn  schickten,  das  er  dem  römischen  Volke  spendete.  So  ist  es 
müglich,  dass  die  Summe,  über  welche  die  Parteien  ofTenbar  ül)ereingekon)men 
sind,  in  Wirklichkeit  doch  etwas  hoher  gewesen  ist,  falls  wir  nicht  annehmen 
wollen,  dass  sie  eben  mit  Rtlcksicht  darauf  so  gering  au86el,  dass  eigenAich 
gar  kein  stricter  Beweis  grosser  Erpressungen  des  Verres  geftihrt  worden  ist 
Eine  Anklage  ist  eben  keni  Beweis.  Der  Anklager  hatte  gezeigt,  dass  Verres 
ehi  sdüeehter  und  verbrecherischer  Mensch  war;  aber  wie  yiele  hochgestellte 
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Rdmer  waren  es  nicht  damals!  Ich  verweise  auf  die  Anmerkungen  vx  diesem 

Kapitel. 

Cicero  hatte  also  gesicj.?! ;  er  halte  als  Advok;it  und  als  Redner  iriuniphirl, 
aber  nach  seiner  Meinung  nicht  hinreichend.  Die  Gegenpartei  hatte  ihn  um 
die  GenugthuuDg  gebracht,  den  Vcrres  im  Einzelnen  als  Verbrecher  zu  scbildero 
and  dadnreh  seine  Beredsamkeil  noch  m^r  leuchten  m  lassen.  Um  aneb  dies 
noch  lu  erreiehen,  ßngirie  er,  dassVerres  sieh  lur  oomperendinatio  stellte  und 
veröffentlichte  die  Reden,  die  er  bei  derselben  gehalten  haben  würde.  Dies 
sind  die  fttnf  Bücher  der  aocusatio  inTerrem,  die  mit  den  beiden  wirklich 
gehalteneUi  der  divinniio  in  Q.  Gaecilium  und  der  actio  prima  die  Sammlung 
der  sogenannten  Verrinae  ausmachen.  Dieselben  sind  im  Vorhergebenden 
ausgenutzt  und  wir  bemerken  deshalb  hier  nur  noch,  dass  das  erste  Buch  der 
zweiten  Actio  als  Einleitung  das  Leben  und  die  Laufbahn  des  Verres  bis  zur 
sicilischen  Pratur  bespricht,  das  zweite,  de  iudiciis  s.  de  praelura  Siciliensi 
seine  kciufliche  Rechtspflege  und  Verw  altung,  seine  l^rprcssung  zur  Errichtung 
von  Statuen  und  .seine  Beeinträchtigung  der  Zoll()ächler  schildert,  wahrend 
das  dritte,  frumenlaria,  seine  Aussaugung  des  Landes  vermittelst  der  Getreide* 
lieferungen,  das  vierte,  de  signis,  den  Raub  von  Kunstwerken  und  das  ftlnfte, 
de  supplicüs,  seine  schlechte  politische  Regierung  der  Insel  und  seine  Grau- 
samkeit gegen  Siciller  und  ROmer  darstellt. 

Verres  war  durch  seinen  Process  nicht  arm  geworden.  Er  ttberlebte 
seinen  Anklager  freilidi  nur  knne  Zeit,  denn  er  fiel  als  Opfer  derselben  Pro- 
scription,  in  der  Cicero  umkam,  und  zwar,  weil  er  dem  Antonius  seine  korin- 
thischen Gefiisse  nicht  abtreten  wollte.  Er  starb  mit  grosser  StandhafUgkeit, 
nachdem  er  noch  die  Nachricht  vorn  Tode  Cicero  s  empfangen  hatte. 

SpHtere  lehrreiche  SeltenslUcke  zum  Processe  des  Verres  behandle  ich 
iu  den  Anmerkungen  zu  diesem  i^apitel. 


DreisehnteB  Kapitel. 
BSmer  In  Sleilien«  Einflius  SleilieiuB  auf  Born. 

Einige  .lahre,  nachdem  durch  den  Process  des  Verres  die  sicilischen  Ver- 
hältnisse dem  rümischeii  Publikum  eiiiiiehend  vor  die  Augen  geführt  waren, 
kamen  dieselben  wieder  ollenllich  zur  Sprache,  wenngleich  nur  nebenbei. 
Im  December  G4  beantragte  der  neugewühlle  Volkslribuu  C.  Öer\ ilius  iiuüus 
ein  Ackergesets,  nach  welchem  Golonien  in  Italien  gegrtindet  werden  sollten. 
Um  aber  das  daiu  ntfthige  Land  sn  bekommeo,  sollte  es  angekauft  werden 
und  sur  Gewinnung  des  Kaufpreises  ager  publicus  in  den  Provinxen  verkauft 
und  den  Unterthanen,  deren  Besits  nicht  verkauft  wurde,  htfhere  Abgaben 
auferlegt  werden.  Zur  Ausführung  der  Ilaassregel  sollten  Decemviri  mit 
eigener  Jurisdiction  und  eigenem  Imperium  auf  iOnf  Jahre  gewtthlt  werden, 
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die  sidi  mit  200  Unterbeamten  aus  dem  Ritterstande  zu  umgeben  hatten. 
Das  Gesetz  war  von  der  demokratischen  Partei  unter  der  Ftlhrung  Caesars 
ausgegangen  und  sollte  ihren  Führern  in  Italien  eine  ähnliche  Macht  tzeben, 
wie  Pompeius  sie  damals  im  Osten  besass.  Was  konnten  nicht  zehn  Miinncr 
mit  solchen  Vollmachten  ausrichten!  Aber  Pompeius  war  nicht  dabei  bethei- 
ligt, und  das  verhinderte  die  Durchfdhrung  des  Gesetzes.  Cicero  selbst,  der 
wohl  wuBSte,  wo  angenbUcklieh  nooh  die  Maeht  war,  spraefa  ab  neugewttblter 
GodsqI  dagegen,  ond  am  1.  Januar  63  nahm  Bullös  das  Gesell  suillek.  WOre 
es  la  Stande  gekommen,  so  htttten  aaeh  in  Sieilien  manche  Yeittnderangen 
dfls  Besitzes  erfolgen  müssen,  denn  die  Zehnmanner  würden  die  ihnen  gege- 
bene Vollmacht,  ager  pnblicus  zu  verkaufen  und  höhere  Steuern  aufzulegen, 
ohne  Zweifel  auch  auf  dieser  Insel  zur  Anwendung  gebracht  haben.  Wenig- 
stens erwähnt  Cicero  ausdrücklich,  dass  Rullus  in  den  censorischen  Verzeich- 
nissen ganz  Sieilien  durchgenommen,  kein  Gebäude,  keinen  Acker  unhertlck- 
sichtigt  gelassen  habe.  Nur  eine  Ausnahme  sollte  gemacht  werden,  gerade 
IQ  Sieilien,  wo  bei  der  Auflage  von  Steuern  der  ager  Recentoricus  ausge- 
Bommen  werden  sollte,  was  Cicero  nicht  unpassend  findet  wegen  der  engen 
Beiiehangen  der  Besitser  dieses  Landes  tu  Bom.  Wo  der  ager  Beoenloricas 
war,  ist  unbekannt  Man  konnte  einen  Schreibfehler  vermnthen,  und  es  wäre 
an  deh,  der  Buchstaben  wegen,  nicht  unmöglich,  dass  CSenturipinus  in  lesen 
wiir6,wenn  nur  nicht  dieTbatsache  hindernd  in  den  Weg  trttle,  dassCSentnripa 
nicht  zur  vierten,  nicht  einmal  zur  dritten,  sondern  zur  zweiten  CSlasse  der 
sicilischen  Studie  gehörte. 

Durch  den  Verkauf  von  Landereien  in  Sieilien  wäre  wahrscheinlich  die 
Zahl  der  auf  der  Insel  ansüssigen  Römer  vermehrt  worden.  Doch  sieht  man 
aus  den  Verrinen,  dass  schon  damals  viele  Römer  in  Sieilien  wohnten,  oder 
dort  Besitzungen,  Pachtungen  oder  Geschäfte  hallen.  Wir  erinnern  kurz  an 
das  früher  Mit<^elheilte.  Von  seuatorischem  Range  kommen  vor  die  Frau  des 
Gonsals  C.  Cassius,  die  ererbte  Güter  im  leontinischen  Gebiete  bessss,  der 
Senator  G.  Annaens  Brocchus,  Gutsbesitzer  im  Gebiete  you  Segesta,  der 
Senator  C.  Gallus,  ebenfalls,  wie  es  scheini,  Gutsbesitser.  Diesem  Stande 
seheint  auch  Q.  Yarins  anzugehören,  von  dessen  proouratores  in  Sieilien  die 
Rede  ist,  und  der  Verres  für  ein  ihm  gOnstig«  s  L'rtheil  bestach.  Aus  dem 
Ritterstande  werden  sehr  viele  angeführt;  zunttobst  in  Syrakus  wohnten  viele 
römische  Ritter,  unter  denen  vielleicht  der  angesehenste  Q.  Minucius  war, 
bei  welchem  der  König  Antiochus  wohnte.  Minucius  wollte,  wie  wir  sahen, 
die  Zehnten  von  Leontini  j3achten,  wurde  aber  dem  Apronius  nachgesetzt. 
Derselbe  fungirt  als  Verlheidiger  des  öopater  aus  Ilalicyae;  er  wird  als  Gross- 
händler bezeichnet.  Q.  Lollius  hatte  eine  Pachtung  im  Gebiete  von  Aetna; 
er  war  ein  alter  Mann,  den  Apronius  misshandelte  und  dessen  Sohn  Marcus 
Verres  in  Italien  tOdten  liess.  Cn.  Galidius  hatte  viele  Jahre  in  Sieilien  Ge- 
aefalfte  gemacht;  er  hatte  schönes  Silbergeschirr,  das  ihm  Verres  nahm, 
wahrend  alle  froheren  Priltoren  es  ihm  gelassen  hatten;  sein  Sohn  war 
Senator  und  Richter.  M.  Petilius,  römischer  Ritter  in  Syrakus,  Mitglied  des 
CoDsiliums  des  Verres,  wird  von  ihm  als  Richter  bestellt.  Cn.  Serlius,  M. 
Medios  haben  den  Verres  zum  Rechtspreohen  bestochen.  Q.  Septicius,  Guts- 
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l)esilzor,  suchte  vorgeblich  dem  A[)ronius  Widersland  zu  leisten.  C.  Matriuius 
wurde  von  Apronius  zwei  Tage  auf  dem  Forum  von  Leontini  gefangen  ge- 
halten, bis  er  auf  die  Bedint^unizen  desselben  einging;  er  war  mit  dem  Gensor 
Cu,  Leululus  befreundet;  ibui  wurde,  als  er  in  Koni  war,  Geld  abgepresst, 
weil  seine  Hirten  eine  Verschwörung  gemacht  haben  sollten.  Der  Procurator 
des  Metrioias,  L.  Flavius,  geborte  ebeofalls  dem  Bitterslande  an.  L  Rubrius 
und  P.  Scandilins  wagten  den  Verres  tu  besehnldigen,  er  stecke  mit  Apronius 
unter  einer  Deolte;  Soandilius  musste  Strafe  tablen.  IL  Annius  tritt  als  Zeuge 
Ober  die  Scbandthaten  des  Verres  gegen  rtfmische  Btlrger  auf,  ebenso  L. 
Snetius  und  G.  Numitorius.  M.  Caelius,  ein  junger  Mann,  der  seinen  Wohn- 
sitz in  Lilybaeum  hatle,  ward  seiner  Sehatze  beraubt,  L.  Papinius  eines 
Weihrnuchccfilsses;  L.  Raecius  hielt  sich,  wohl  in  Geschäften,  in  Panormus 
auf.  Ritter  scheinen  auch  die  im  tauromenitanischen  Geljielc  ansässigen  M. 
und  P.  Gottii  gewesen  zu  sein,  die  Cicero  als  nobilissimi  i)czci(  hnet.  Kinfaehe 
Bürger  waren  C.  Cacurius.  dem  Verres  Koslbarkeiten  nahm,  L.  Guridius,  deui 
es  ebenso  ging,  L.  Titius,  der  in  Agrigenl  wohnte,  S.  Gomiuius,  den  Verres 
misshandeltey  L.  Herennius,  der  hingerichtet  wuile,  und  der  unglflokUdie 
P.  Gayius  aus  Gonsa.  Wiederholt  wird  die  grosse  Zahl  rDmischer  Borger  in 
Sicilien  Oberhaupt  und  speeieU  in  SyralLUS  erwfihnt  Nicht  wenige  Sicilier 
kommen  vor,  die  rtmisehe  Borger  geworden  sind.  Dahin  gelillren  Sex.  Pom- 
peius  und  Q.  Gaecilios  Dio  in  Halaesa,  Gn.  Pompeios  Theodorus,  Posidios 
Macro  aus  Solunt,  Q.  Lutatius  Diodorus  in  Lilybaeum  und  A.  Godius  in  Dre^ 
panum,  der  früher  Apollonius  hiess. 

Ferner  lernen  wir  Beziehungen  zwischen  Rom  und  Sicilien  können  aus 
einigen  von  Cicero  an  den  Procnnsul  Siciliens  M.  Acilius  im  Jahre  46  v.  Chr. 
geschriebenen  Briefen,  hn  ersten  cmpliehlt  er  ihm  L.  .Manlius  Sosis  aus  Gatiua, 
der  in  Neapel  das  Bürgerrecht  dieser  Stadl  erhallen  iiatle,  und  als  die  Bun- 
desgenossen das  rtfmische  Bürgerrcchl  erhielten  (lex  Plautia  Papiria  89  v. 
Ghr.)^  mit  den  Neapolitanern  römischer  Bürger  geworden  war.  Im  31.  Brief 
empfiehlt  er  ihm  die  Bitter  G.  und  L.  Flavius,  im  38.  M.  Glodius  Arehagathus 
und  G.  Glodius  Philo,  im  33.  den  Gn.  OtadUus  Naso,  der  Geschäfte  in  der 
Provins  des  Adlius  hat,  die  seine  Freigelassenen  Hilarus,  Antigonus,  Demo- 
stratus  besorgen.  Im  34.  Briefe  empfiehlt  er  ihm  den  Lilybilaner  Lyse, 
Lyso's  Sohn  (vielleicht  der  S.  172  als  Gastfreund  des  Verres  erwähnte),  im  35. 
G.  Avianius  Philoxenus,  Adoptivsohn  des  Avianius  Flaccus,  den  er  im  79. 
Brief  desselben  Buches  auch  an  Allienus  empfiehlt,  im  den  Sicilier  Deuie- 
Irius  Megas,  den  Gaesar  zum  romischen  Rüruer  gemacht  hat,  nunmehr  P. 
Cornelius  genannt  wegen  des  Dolabella,  der  ihn  Gaesar  empfohlen;  im  37. 
den  Calactiner  Ilippias,  Sohn  des  Philoxenus,  dessen  Güter  ein  Anderer 
occupirt  bat,  im  38.  L.  Bruttius,  einen  rtfmiscben  Ritter,  mit  dessen  Vater 
Gicero  als  QuSstor  in  Sicilien  befreundet  war  —  hier  erkennt  man,  wie 
römische  PamiUen  i.aiiz  in  Sicilien  wohnten  —  im  39.  den  M.  Tituraius  Bufus, 
dessen  Familie  ebenfalls  in  Sicilien  su  wohnen  scheint.  Der  Name  Titumius 
scheint  sonst  nicht  vorsukommen.  In  demselben  Buche  No.  78  empfiehlt  er 
dem  Statthalter  Allienus  den  Sikyonier  Democritus  und  im  79,  w  ie  erwVhnl^ 
den  Avianius  Philoxenus.  Diese  Einielheiten  sind  deshalb  von  Interesse» 
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wflil  sie  seigeD,  wie  viel  in  Rem  durch  BmpfebiaiigeD  genacht  werden  nnuste. 
Es  ist  immer  wieder  das  persttnlicbe  Element,  das  ttberwiegt  und  Gesetz  und 
Herkommen  durchbricht.  Später  wird  Empfehlung  Gebot  bei  den  Wahlen 
durch  den  Senat  zur  Zeit  des  Kaiserreiches. 

Bei  Cicero  de  officiis  kommt  in  der  Geschichte  von  dem  betrügerischen 
Verkauf  des  Landgutes,  die  wir  in  der  Anmerkung  erwähnen,  der  Aufenthalt 
des  Rillers  C.  Canius  in  Syrakus  zu  seinem  Vergntlgen  (oliandi  causa  Gegen- 
satz von  negotiandi  causa)  vor.  Es  wird  hier  das  römische  Recht  als  maass- 
gebend  fUr  die  Streitigkeit  desselben  bezeichnet;  die  Geschichte  beweist 
llbiigensy  dass  niobl  immer  die  Eingeborenen  der  Insel  von  den  Bömern 
ausgesogen  wurden;  jene  rVehten  sieh  bisweilen,  indem  sie  ihre  Herren  und 
GeUeter  betrogen. 

Von  sonstigen  Beziehungen  swisehen  ROmem  und  Sieiliem  haben  wir 
nnScbst  die  bereits  besprochenen  Patronatverhältnisse  su  erwtthnen.  Diese 
Eigenschaft  kommt  vor  Allen  den  Marcelli  zu.  Weil  er  UTq[>ranglieh  ein 
Marcellus  war,  hat  sie  Lontulus  Marcellinus,  der  Patron  Siciliens  genannt 
wird.  Derselbe  führt  auf  Münzen  das  siciliscbe  Wappen,  die  Triquetra. 
Speciell  stand  S\rakns  unter  den)  Schulze  dieser  Familie.  C.  Claudius 
Pulcher  wird  bezeichnet  als  Patron  der  Manierliner;  das  stammt  von  der 
Eroberung  von  Messana  durch  Claudius  her.  In  einem  ähnlichen  Verhültnisse 
Heben  tu  Sioilien  noch  die  Scipiones,  wegen  der  Beziehungen  des  alteren 
Seipio  als  Befehlshaber  in'  Sioilien  und  dea  jflngeren  als  Wohlthater  duroh 
die  RQckgabe  von  Statuen  u.  s.  w. 

Im  Torhergehenden  ist  als  einer  der  von  Cicero  Empfohlenen  Gn.  Otaei- 
lius  Nase  erwähnt  worden,  der  bedeutende  Geschäfte  in  Sicilien  gehabt 
haben  muss.  Es  ist  anzunehmen,  dass  dieser  Mann  enge  Beziehungen  su 
der  Insel  hatte,  vielleicht  Güter  daselbst  besass,  und  dies  damit  zusammen- 
hitnst,  dass  einst  die  Olacilii  in  Sicilien  lange  Zeit  amtlich  beschäftigt  waren. 
Der  Krste  war  M\  Otacilius  Grassus,  Consul  263  v,  Chr.;  er  unterwarf  mit 
seinem  Collegen  M.  Valerius  Maximus  einen  grossen  Theil  von  Siriiion.  Dessen 
Bruder,  T.  Otacilius  Crassus,  Consul  26 i  v.  (]hr.,  kämpfte  ebenfalls  mit  seinem 
Amtsgenosseu  L.  Valerius  Flaccus  in  Sicilien.  Der  Dritte  war  T.  Otacilius 
CnssDS,  vielleidit  Sohn  des  Yorigeo,  der  im  Jahre  S47  als  PrStor  Sioilien 
beksm,  846  als  ProprUtor  den  Oberbefehl  dort  veriHngert  erhielt»  845  mit 
der  Flotte  nach  Sioilien  gesandt  wurde  und  den  Oberbefehl  Uber  dieselbe 
bis  som  Jahre  844  behielt,  dem  Jahre  seines  Todes,  der  erfolgte,  als  ihm  zum 
zweiten  Male  das  Consulat  entgangen  war.  Kr  war  Adoptivbruder  des  be» 
rühmten  Marcellus.  Es  ist  nicht  su  bezweifeln,  dass  die  Otacilii  durch  diese 
langjährige  officielle  Beziehung  zu  Sicilien  auch  für  ihre  Privatverhallnisse 
dort  Nutzen  zu  ziehen  wussten,  und  ein  üeberresl  solcher  Beziehungen  wird 
uns  in  den  Geschäften  entseszentreteu,  weiche  die  Procuraloren  des  Cn. 
Otacilius  Naso  auf  dieser  Insel  hatten. 

Eine  andere,  viel  weniger  hervorragende  gens,  die  wir  in  mehrfacher 
Verbindung  mit  Sicilien  finden  —  ein  Herennius  war  unter  den  Opfern  des 
ferres  —  ist  die  Herennia.  —  Sie  stammte  aus  Samnium.  In  Rom  machte 
imeü  Namen  berühmt  Herennius  Sieulus,  welcher  Haruspez  und  Freund 
e«tk  skiiiMi.  m.  13 
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des  (1.  Gracclms  war,  und  sich  der  Hinrichtung  durch  freiwilligen  Tod  entzog. 
Später  kommen  andere  Hercnnii  in  Koni  vor.  Nun  giebt  es  Münzen  eines 
M.  Herenuius,  welche  auf  der  einen  Seite  den  köpf  der  Pietas  mit  bei^eschrie- 
beuem  Namen  Pietas,  auf  der  anderen  einen  der  Frommen  Brüder  von  Galina 
haben,  welche  auch  auf  deu  Münzen  des  Sex.  Poiupeius  erscheioeu.  Uierans 
ist  sweierlei  zu  schliessen,  erstens  dass  der  Httnioteister  auf  seine  oder  seiMr 
Yorfahren  Pietas  stolf  war,  wie  Ses.  Pompeltta  auf  die  Seinige  und  iweüens, 
data  eine  BeiiehsDg  der  gens  m  Sioilleo  Stall  fand.  Da  ein  Berennius  Stoalu 
dureh  seine  Treue  gegen  C  Graoobus  sieh  berOhoit  maefate,  so  kann  man  an- 
Debmen,  dass  der  Mttnimeister  Herenuius  ein  Naoiikonime  jenes  HeresniiB 
Sieulus  war,  und  dass  dieser  seioeD  Namen  deswegen  mit  Recht  trug,  weil 
er  aus  Sicilien  und  zwar  aus  Gatina  stammte.  Weiteres  tiber  diese  gens  tlMile 
ich  in  der  Anmerkung  mit. 

Dass  in  Fol^e  des  Auftretens  des  Gn.  Pompeius  Magnus  in  Sicilien  ver- 
schiedene Pompeii  in  sicilischen  Slüdten  vorkommen,  sahen  wir  schon. 

Servilii  korniiien  zwei  in  den  Verrinen  vor;  der  römische  Bürger  C.  Ser- 
irilius  in  Pauormus,  den  Verres  niisshaudelle,  und  der  römische  Ritler  P.  Ser- 
vilius,  dar  das  Triftengeld  in  Sicilien  pachtete.  Ein  G.  Serviiius  war  4  OS  Sim^ 
halter  der  Insel  gewesen. 

Sonst  lebten  manche  Bomer  kuriere  oder  IliBgere  Zeit  in  Sicilien.  Attiovs 
reiste  dort,  LuouHus  hatte  in  Panorrous  eine  Unterredung  mit  Ihm. 

Bin  |g»n<iy«i  Slciliens  auf  Rom  macht  sieh  tin  ersten  Jahrhundert  vor 
Chr.  nicht  mehr  geltend.  Er  beginnt  mit  der  Bekanntschaft  Rom*8  mit  Sicilien 
im  3.  Jahrhundert  vor  Chr.  und  hört  auf,  sobald  die  Römer  engere  Be- 
ziehungen zum  Osten,  zum  eigentlichen  Griechenland,  anknüpfen.  Dass  die 
Kroberung  von  Syrakus  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Geschmacksrichtung 
der  vornehmen  Römer  austlble,  sahen  wir  schon.  Mit  manchen  Krfindungen 
scheinen  die  Homer  auch  erst  hier  genauer  bekannt  geworden  zu  sein;  die 
erste  Sonoenubr  kam  aus  Gatina  nach  Korn.  Von  weil  grösserer  Wichtigkeit 
war  aber  die  litterarisohe  Einwirkung  Siciliens  auf  Rom,  die  besonders  durch 
Ennius  Yertreten  wird. 

Ennius,  der  ans  Rudiae  in  Galabrien  stammte  (geb.  um  S39  v.  Chr.), 
Mite  seit  seinem  35.  Jahre  in  Rom  ab  Client  von  HllBnem  wie  dem  iHterea 
Cato,  M.  Fulvius  Nobilior  und  dem  alteren  Soipio,  und  scheint  um  169  v.CShr. 
gestorben  zu  sein.  Sein  Hauptwerk  waren  die  Anoalen,  in  denen  er  in 
griechischer  Form  den  Römern  ihre  nationale  Geschichte  erzahlte,  eine  Nach- 
ahmung Humers  mit  Ueberlragung  der  griechischen  Mythologie.  Dem  Volke 
seiner  Zeit  wird  er  noch  bekannter  geworden  sein  als  Hauptdicliter  des  römi- 
schen Trauerspiels.  Dieses  fusste  auf  der  attischen  Tragödie,  und  zwar 
seinem  ganzen  Wesen  nach  speciell  auf  Euripides.  Dieser  sieht  in  dem  Helden 
den  Menschen  überhaupt;  das  Versiaodesinteresse,  das  schon  im  Sophokles 
nicht  ganz  zurttcktritt,  erhalt  in  seinem  jüngeren  Zeilgenossen  noch  mehr 
das  Uebergewicht;  das  Sinnreiche,  SententiOee  nimmt  mehr  und  mehr  Platt 
ein,  und  diese  Richtung  findet  sich  auch  bei  Ennius  eingeschlagen. 

Ennius  hat  nun,  wie  Mommsen  sagt,  die  sinnliche  Wirkung  der  IVagBdie 
noch  mehr  betont  als  Euripides,  und  die  Tendenz,  die  Volksreligion  als 
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irrqg  danustetteDi  noch  mehr  hervorgekehrt,  als  vieUeicht  Kuripides  selbst. 
Dieser  war  schoii  nir  Zeit  der  athenischen  Expedition  in  Siciiien  ganz  beson» 
ders  populSr,  und  so  stand  Ennius  durch  seine  Wiedergabe  des  Euripideisehen 
Geistes  in  vollkommener  Harmonie  mit  dem  sicilischen  Geiste,  dem  er  sich 
über  noch  viel  directer  angeschlossen  hat.  Denn  drei  seiner  übrigen  Werke 
sind  Bearbeitungen  sieilisciier  Schriftsteller.  Er  hat  einen  Epieharmus  ge- 
schrieben; er  hat  Euhemerus  in  s  Lateinische  übertragen  und  den  Arche- 
•traius  Oberseizi.  Bei  Epieharmus  war  die  von  ihm  gelehrte  NaturphÜ0B0|rfue 
das  Amieheiide.  Die  Gtttter  waren  als  Nalnrsubstansen  au^efassk  Hierin 
konnle  noeh  eine  gewisse  Analogie  mii  der  rttmlseben  Religion  gefiinden 
werden.  Geradesa  eine  AaflOsang  der  Landesreligion  aber  ward  angebahnt 
dnreh  seine  Uebertragung  des  Euhemeros;  denn  wenn  dessen  Werk  auch 
zunächst  nur  die  grieehisohe  Religion  betraf,  so  musste  doch  auch  die  römi- 
sche davon  betroffen  werden.  Mit  seiner  Uebersetzung  des  Archestratus 
endlich  hat  Ennius  sich  dem  Zuge  der  Zeit  angeschlossen,  der,  die  alte  Ein- 
fachheit der  Sitten  verlassend,  auf  eine  feine  Küche  grossen  Werth  legte. 
So  zeigt  Ennius,  obschon  selbst  kein  Sicilier,  sondern  aus  Grossgriechenland 
stammend,  welchen  Einfluss  die  sicilische  Litteratur  auf  den  Geist  der 
damaligen  Hellenen  und  hellenisch  gebildeten  Römer  gewonnen  hatte,  und 
doreh  seine  Vermittlung  hat  sie  ihn  auch  eine  Zeit  lang  in  Rom  bduimmen. 

Der  Einfluss  der  grieehisehen  Utteratnr  auf  Rom  ist,  wenn  wir  ihn  im 
Allgemeinen  ttbersohanen,  tmilielist  ein  Einfluss  Homers,  sodann  der  Attiker, 
speeiell  der  neueren  KemOdie  und  des  ihr  verwandten  Euripides,  und  dann 
erst  der  Sidlier.  Später  galt  in  Rom  dieser  Standpunkt  als  ein  veralteter 
md  es  herrschte  die  gelehrte  alexandrinische  Litteratur.  Aber  in  der  Zeit,  da 
diese  Dichter  schon  viel  galten,  im  ersten  Jahrhundert  vor  Chr.,  knüpft  doch 
wieder  der  Bedeutendste  der  römischen  Dichter,  Lucretius,  mit  gänzlicher 
Beiseitelassunp  der  Gelehrsamkeit  an  die  altere  Dichtkunst  an,  und  er  fussl 
in  eigenthümlicher  Weise  auch  seinerseits  auf  einem  Sicilier,  aber  auf  (Miiera 
bis  dahin  in  Rom  noch  weniger  bekannten.  Lucretius  stellt  das  System  des 
Epicur  dar,  aber  sein  poetischer  Heros  ist  Empedocles,  den  er  nicht  genug 
preisen  kann.  Andereneits  sefalieasi  er  sieh  an  Bnnins  an»  tden  einzigen 
einheimisehen  Dichter,  den  sein  Gedicht  fisieri«  (Mommsen  3*,  549),  dessen 
raligidoer  Standpunkt  voUkommen  der  des  Lneretiaf  ist,  und  es  ist  merk- 
wtlidig,  dsss  Ton  nieht  gans  gewtfhnliohen  und  bekannten  Traditionen  bei 
Loeretius  nur  eine  Erwähnung  des  Wunderlandes  Paodiaea  vorkommt,  das 
ja  von  Euhemeros  erfunden  und  von  Ennius  bei  detn  römischen  Publicum 
eingeführt  worden  war.  So  liat  Sidlieo  auch  auf  diesem  Wega  noch  auf  Rom 
gewirkt. 
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Vierzelintes  Kapitel. 

Sieilien  von  70—30  t.  €lir.  8extu8  Pompeius  in  Sieilien. 

Wir  haben  wiederholt  die  Seertf  ober  erwflhnt.  Sie  waren  es  besonders, 
die  die  administrative  Sehwtfehe  des  römischen  Regimentes  offenbarten.  Viele 
Manner  ans  Ländern,  die  den  Bdmem  im  Grossen  nnd  Garnen  unterworfen 
waren,  entgingen  ihrer  Herrschaft,  indem  sie  sieb  anPs  Meer  begaben.  Hier 
waren  sie  sicher,  da  Rom  fttr  gewöhnlich  keine  Flotte  ram  Kreazen  unlerbielW 
Sie  bedurften  nnttirlich  einiger  sicheren  KüslenpliHze,  und  diese  fanden  sie 
im  südlichen  Theile  Kleinasiens,  hauptsächlich  im  westlichen  Cilicien,  wo 
lief  einsehneidende  Buchten  mit  steilen  Ufern  Schutz  boten.  Von  hier  aus 
plünderten  sie  SchifTe  und  Küsten.  Servilius  Is;uiricns  machte  ihrem  Treiben 
kein  Ende  und  ebenso  wenig  der  habsüchtige  Antonius.  Es  herrschten 
damals  Hhnliche  ZustHndc  auf  dem  Mittelmeere,  wie  in  neuerer  Zeil,  wo  die 
nordafrikanischen  KUslen  der  Sitz  mubammedanischer  Piraten  waren.  Und 
wie  im  Jahre  1534  die  schone  Grtffin  Jnlia  Gonzaga  im  Schlosse  von  Pondi 
von  den  Gorsaren  öberfallen  wurde  —  sie  entging  nur  mit  Mtlhe  den  RSubem, 
welche  den  Auftrag  hatten,  sie  su  Barbarossa  su  bringen,  der  sie  Soliman  U. 
schenken  wollte  —  so  wurde  Antonia,  die  Schwester  des  gegen  die  Pirateo 
geschickten  Fcldherrn,  auf  einer  Reise  in  Italien,  wahrscheinliäi  bei  Misenum. 
wirklich  von  Corsaren  entführt.  Auch  Sieilien  suchton  sie  noch  einmal  im 
Jahre  70  heim,  aber  der  Proprator  dieses  .lahrcs  L.  Metellus  besiegte  sie. 
Zuletzt  sollen  die  Piraten  iOO  Sllldte  besessen  haben.  Horn  litt  Mangel  an 
Zufuhr,  das  Korn  konnte  nicht  sicher  von  Sieilien  dorthin  geschafft  werden. 

Es  war  daher  im  wahren  Interesse  Rom's,  als  im  .lahre  67  der  Tribun 
A.Gabinius  das  (iesetz  vorschlug,  es  solle  ein  Consular  auf  ;i  .lahre  mit  unum- 
schränkter Vollmacht  den  Oberbefehl  Uber  das  gesammte  Miltelmeer  uud 
alle  Kasten  bis  400  Stadien-  in  das  Land  hinein  erhalten,  mit  tOO  SchiffeD 
und  einer  unbesebrHnkten  Zahl  Truppen  sur  Vernichtung  der  Seertluber. 
Der  Mann,  dem  diese  Vollmaoht  bestimmt  war,  war  Pompeius  und  das  Volk 
dehnte  sie  noeh  ans.  Er  war  glttcklich  in  der  AusfObrung  seines  Planes,  die 
Piraten  von  Westen  nach  Osten  zusammensudrtlngen,  und  endlich  dort  in 
ihrer  Heimath  ihre  Macht  mit  einem  Schlage  zu  vernichten.  Von  den  24  ihm 
untergebenen  Legaten  hatten  der  berühmte  M.  Terenlius  Varro  und  Plotiiis 
Vanis  das  sicilische  Meer  unter  sich.  Der  Feldzuq  ward  in  :}  Monaten  been- 
digt.  Mit  einer  Anzahl  von  Seerüubern,  die  er  ansiedelte,  machte  Pompeius 
aus  dem  cilici.schen  Soloi  eine  Pomj)cloj)olis.  Wenn  auch  die  Seeriuibcrci 
wieder  aufkam,  so  war  sie  doch  spater  mehr  auf  den  Osten  des  Millelmeere> 
beschränkt. 

In  den  Bürgerkriegen  swischen  Caesar  und  der  Senatspartei  kommt 
Sieilien  nicht  als  Schauplats  wichtiger  Theten  vor.  Als  die  Optimaten  bei 
Gaesai's  Einbruch  in  Italien  aus  Rom  flohen,  war  M.  Poreius  Gato  nach  Sieilien 
gegangen,  das  ihm  als  Provins  sugefallen  war.  Bei  der  Wichtigkeit  Sieiiiens 
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verCrante  Caesar  die  Aufgabe,  es  xu  beseteen,  dem  tOohtigen  G.  Gurio  unter 
dem  Beistaude  des  Asinius  Poilio  und  des  G.  Ganinius  Reblins  an.  Ab  Gurio 
auf  Sicilieu  landete,  gab  Gate  die  Insel  auf,  nachdem  er  die  Sikelioten  aufge- 
fordert hatte,  sich  nicht  durch  onntttxen  Widerstand  zu  oompromittiren,  und 
Curio  ging  naeh  Afrika,  indem  er  einen  Theil  seiner  Truppen,  2  Le^zinnen,  in 
Sicilien  zorOckh'ess.  Nach  dem  Siego  des  Pompeius  bei  Dyrrhachium  hatte 
dieser  nach  Italien  ziirllckkehren  können;  er  begnügte  sich  damit,  eine  Ab- 
iheilung der  FloUf  nach  Italien  und  Sicilien  zu  schicken.  Dies  Geschwader 
erzielte  nicht  unbedeutende  Krfolge.  Ks  operirle  gegen  die  Hafen  Brundisiun». 
Messana  und  Vibo  und  verbrannte  in  Messana  die  ganze,  in  der  Ausrüstung 
begriffene  Flotte  Caesars.  Aber  die  dabei  belheiliglen  Schiffe  wurden  in 
Folge  der  Phanaliadien  Schlacht  von  den  asiatischen  Gemeinden,  die  sie 
gestellt  hatten,  abberufen,  so  dass  Sidliens  Besits  dem  Gaesar  nicht  geraubt 
wurde.  Bei  Gelegenheit  des  von  Gaesar  selbst  in  Afirika  geführten  Krieges 
(47  vor  Ghr.)  leigte  steh  noeh  einmal  die  Wichtigkeit  Sidliens  ftlr  solche 
FSlle.  Seine  Legionen  sammelten  sich  im  Hafen  von  Lilybaeum  und  er  fuhr 
von  hier  nach  AfrÜM,  wie  einst  in  den  punischen  Kriegen  die  Scipionen  von 
da  abgefahren  waren. 

Der  Alleinherrscher  Caesar  hat  in  seiner  umfassenden  Ftirsorge  für  aUo 
Interessen  Uom's  sich  auch  mit  Sicilien  beschüflii^t.  Er  hat  den  Zweck  im 
Auge  gehabt,  den  gewaltigen  Unterschied  zwischen  Italien  und  den  Provinzen 
aufzuheben  und  den  Letzteren,  sobald  es  möglich  war,  das  volle  Bürgerrecht 
zu  geben.  Das  konnte  aber  nur  nach  und  nach  geschehen.  Ein  wichtiger 
ScbriU  von  ihm  war  In  dieser  Hinsidit  die  Verleihung  des  vollen  Bttrger- 
reehts  an  die  Bewohner  des  dsalpinischen  Galliens,  die  in  ihrer  Vehnahl  so 
gul  Horner  waren,  wie  die  flbrigen  Bewohner  Italiens.  Sicilien  sollte  die 
Latinitat  bekommen,  und  wirklich  finden  wir  später  auf  der  Insel  StSdte 
latinischen  Banges,  die  aus  Caesar's  Zeit  diese  Eigensdiaft  haben  konnten. 
Es  schien  aber  noch  besser  für  die  Sicilier  kommen  zu  sollen.  Ais  Antonius 
nach  dem  Tode  Caesars  die  grösste  Macht  in  Rom  hatte,  setzte  er  es  durch, 
dass  ihrn  gestattet  wurde,  Anordnungen,  die  nach  seiner  Versicherung  von 
Caesar  beabsichtigt  und  schriftlich  hinterlassen  waren,  als  Gesetze  zu  publi- 
ciren.  In  Ausführung  dieser  Vollmacht  eriiess  er  die  Lex  Julia  de  Siculis, 
kraft  welcher  die  Sicilier  das  römische  Bürgerrecht  erhielten,  April  44  vor 
Chr.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  Antonius  nicht  wenig  Geld  ftlr  diese 
Lüge  bekommen  hat;  denn  es  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  daas  die  Ab- 
siebten Caesar's  so  weit  gingen.  In  wie  weit  das  Gesets  lur  YoUitehung 
gelangt  ist,  lasst  sieh  nicht  sagen;  dass  die  Sikelioten  es  eine  Zeit  lang  als 
gOltig  betrachteten,  sieht  man  aus  zwei  Stellen  Diodor's,  an  denen  dieser 
Sehrifitsteller,  von  einheimischen  Gesetzen  sprechend,  denen  desDiokles  und 
dem  Uber  den  Amphipoios  in  Syrakus,  sagt,  sie  waren  in  Kraft  geblieben, 
bis  alle  Sikelioten  des  römischen  Bürgerrechtes  gewürdigt  worden  seien. 
In  dieser  Bemerkung  Diodor's  ist  aber  zweierlei  zu  unterscheiden.  Es  sollen 
alle  Sikelioten  römische  Bürger  geworden  sein,  und  es  sollen  deswegen  die 
Gesetze  des  Diokles  un  J  die  Ehre  des  Amyjhipolosamtes  ein  Ende  genommen 
haben,  d.  b.  die  sicUischen  Gemeinden  haben  nach  Diodor  die  Verfassung 
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rOnisober  Hunieipien  oder  Golonien  bekommen.  Die  CSoncession  des  Bfirger- 

redlles  musste  offenbar  wieder  ivrllckgezogen  werden,  da  derartige  Ver- 
fügungen des  Antonius  nicht  länger  geachtet  werden  konnten,  als  die  Marhl 
ihres  Urhebers  dauerte;  wie  steht  es  aber  mit  dem  andern  Funkte?  Wir  kennen 
darüber  nichts  mit  Sicherheit  behaupten,  müssen  es  jedoch  als  möglich  hin- 
stellen, dass,  trotz  der  theil weisen  Zurücknahme  der  Concession  des  Bürger- 
rechtes dennoch  viele  siciiische  Gemeinden  die  neue  Stüdteordnung  behielten, 
von  der  sie  überdies  schon  nicht  mehr  sebr  entfernt  gewesen  waren. 

Dieser  Weelisel  in  der  Behandlung  Sidlions  dnreh  Bom*s  Gewaltliabor 
ist  nicht  ohne  Einfloss  gewesen  auf  die  nun  folgenden  Begebenheiten.  Bez. 
Pompeiiit,  dar  sweite  Sohn  des  Pompeius  Magnus,  hatte  naofa  der  Sohlaeht 
bei  Munda,  weiohe  im  Jahre  45  sein  älterer  Broder  Gnaens  dem  Caesar  lie- 
ferte, in  Spanien  den  Guerillakrieg  begonnen.  Caesar  vemachlyssigte  Antrags 
diesen  Feind,  dann  sandte  er  G.  Asinius  Pollio  gegen  ihn,  aber  dieser  wurde 
von  Sextus  geschlagen.  Der  Sieger  beherrschte  nun  einen  grossen  Theil 
Spaniens  und  nannte  sich  Imperator.  Sextus  war  vermählt  mit  Scribonia, 
der  Tochter  des  L.  Scribonius  iJbo,  dem  er  nach  C;iesar's  Tode  ein  Schreiben 
zusandte,  in  welchem  er  die  Rückkehr  in  die  Heimalh  als  seinen  einzigen 
Wunsch  bezeichnete.  In  den  Verwickelungen  des  Jahres  43,  wo  die  Macht 
eine  Zeit  lang  swischen  dem  Senate,  Anteoins  md  Oetavian  aehwankle, 
wurde  nun  Anfangp  Sextus  tum  ObeAefishlshaber  der  rOmisehen  Flotte  mH 
unumschrlnkter  YoUmacht  ernannt.  Im  Berbst  jedoch,  als  das  Triumviral 
gebildet  war,  ward  auoh  Sextus  auf  die  Praaoriptlonsliate  gesetit,  und  so 
war  es  nichts  mehr  mit  derBflokkehr  nach  Born.  Einstweilen  konnte  er  nun, 
im  Besitie  eines  Heeres  von  etwa  5  Legionen  und  einer  Flotte,  die  er  durdi 
den  Bau  neuer  Schiffe  vermehrte  und  mit  Leuten,  die  aus  ii^end  einem 
Grunde  die  Heimath  zu  meiden  gentfthigt  waren,  bemannte,  diesem  Decretc 
Trolz  bieten;  aber  er  konnte  sich  nicht  dauernd  im  südlichen  Gallien,  wohin 
er  gegangen  war,  halten,  und  noeti  weniger  beständig  nach  Seerauberart  um- 
herfahren; er  bedurfte  einer  Burg  für  sein  Heer  und  seine  Flotte,  und  wo 
konnte  er  eine  bessere  finden,  als  in  der  Insel  Sicilien,  dem  Gentrum,  ge- 
wissermaassen  der  Beherrseherin  des  Mittelmeeres?  Es  klinnte  rtthselbaft 
erseheinen,  wie  es  dem  Proseribirten  gelingen  moohte,  sich  Sleib'ens  ohne 
grosse  Anstrengung  su  bemllchtigen;  aber  wir  mOasen  Folgendes  bedenken. 
Der  Vater  des  Sextus  war  in  Sicilien  hoch  angesehen  gewesen,  das  er  den 
Marianem  entrissen,  und  wo  er  sich  durch  Milde  ein  freundliches  Andenken 
erworben  hatte,  wohin  er  endlich  noch  einmal  im  Jahre  57  gegangen  war, 
um  Rom  mit  Korn  zu  versorsren.  Wir  haben  manche  Sicilier  gefunden,  die 
den  Namen  Pompeius  führten.  So  war  also  Sextus  Fompeius  seines  Vaters 
wegeii  eine  den  Siciliem  angenehme  Persönlichkeil,  und  wenn  er  einmal  auf 
der  Insel  war,  konnte  ihnen  seine  Herrschaft  schon  recht  sein.  Dass  sie  aber 
überhaupt  von  den  Triumvirn  abfielen,  dazu  mag  sie  der  Ausgang  des  Ver- 
suches des  Antonius,  ihnen  das  Bürgerrecht  Rom's  zu  verschaffen,  bewogen 
haben.  Von  den  neuen  Gewalthabern,  den  Triumvirn,  unter  denen  die 
Stimme  des  Antonius  nicht  mehr  die  Äitaeheidnng  gab,  war  offanbar  ehie 
solche  BegOnstignng  nicht  su  erwarten;  Pompeius  gewahrte  ihnen  dagegen 
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natfirlich  Rechte,  die  denen  rdmisfsher  Bürger  gleich  kamen.  So  ist  es  eriütfr- 
lieb,  dass  sie  ihm  keinen  Widerstand  leisteten,  und  Manche  ihn  sognr  unter- 
slUtzten.  Statthalter  Siciliens  war,  v^on  Caesar  ernannt,  ein  anderer  Ponipcius, 
A.  Pompeius  Bilhyniciis.  Er  vermochte  Sexlus.  als  dieser  gegen  Endo  dos 
Jahres  43  mit  einem  stattlichen  Heere  auf  der  Insel  landete  und  Mylao  und 
Tyndaris  hosolzte,  nicht  ;il)zii\vehren  und  Hess  sich  dann  in  Messana  ein- 
schliessen.  Seine  Truppen,  die  in  anderen  festen  Punkten  der  Insel  standen, 
mossten  sich  ergeben,  sein  Quästor  gerieth  mit  der  Kasse  in  die  Gewalt  des 
Saitaii  and  «ndltcb  Utl  er  selbst  Hungersaoth.  Sextus  balte  besonders  dsdnroh 
sm  grosses  Heer  sasammeiigebracht,  dass  er  FlttobÜnige  aller  Art  bei  sieh 
MfDahm,  angesehene  proseribirle  Rtfmer  wie  Sklaven,  kurs,  Mensehen  jeden 
Standes,  jegüeher  Herknnfl.  Von  den  Proscribtrlen  begaben  sieh  iwei, 
C  Lucceius  und  Pannius,  zu  Pompeius  Bithynicus  and  bewogen  ihn  aar 
Ueberlieferung  Messana's  an  Sextus  unter  der  Bedingung,  dass  Beide  gemein- 
schaftlich die  Insel  regieren  sollten,  einer  Bedingung;,  die  von  Sextus  wohl 
nicht  ernstlich  gemeint  war.  Jetzt  ergab  sich  auch  Syrakus,  und  die  ganse 
Insel  gehorchte  dem  Sextus. 

Bei  der  Theilung  des  römischen  Meiches  unter  die  Triumvirn  war 
Octaviau  mit  Sardinien  und  Afrika  auch  Sicilieu  zugefallen,  und  sein  Wunsch 
nar  es  daher,  sieh  desselben  »«glichet  bald  in  bemSefatigen.  Seztns  eriiielt 
Bfllfa  Ton  Q.  Gomiicins,  dem  Statthalter  von  Afirika,  der,  so  lange  Sioilien 
4oni  Octavian  widerstand,  sich  sidier  glauben  durfte,  siber  im  Jahre  42  dem 
T.  Sextioa,  Statthalter  der  Triumvirn,  unterlag,  und  vergrOsserte  Uberdies 
ssia  Heer  bestindig,  wobei  die  Zahl  der  Proscribirten,  die  zu  ihm  kamen, 
besonders  dadurch  allmabUoh  sehr  gross  wurde,  dass  er  einen  höheren  Lohn 
för  die  Hettung  derselben  verhiess,  als  die  Triumvirn  den  Mördern  zahlten, 
und  dass  er  Schiflfe  liings  der  italischen  Küste  schickte,  die  denen,  welche 
Gelegenheit  hatten,  sieh  in  Boten  zu  retten,  Zeichen  machen  iimssten,  dass 
sie  bereit  wären,  sie  aulzunehtnen.  Ausserdem  gingen  viele  J^inwohner 
solcher  Städte,  deren  Aecker  von  den  Triunivirn  an  Soldaten  geschenkt 
wwden  waren,  zn  ihm  über  Sein  Heer,  nicht  aber  die  von  den  vornehmen 
hllssom  ihm  gesolite  Achtung,  vennehrten  die  Sfclavensehaaren,  welche  er 
bei  sich  anfndhm.  Italien  litt  so  sehr  unter  diesem  Abfluss  von  Sklaven,  dass 
die  Vestalinnen  efai  eigenes  Gebet  deswegen  abhielten. 

Auch  seine  vonOgUoheten  Feldherren  waren  Nichtrömer:  Menodorus, 
ahgekttrst  Menas  genannt,  Menecrates,  des  Vorigen  Feind,  Demochares  und 
ApoUophanes.  Man  wird  daran  erinnert,  dass  auch  Pompeius  Magnus  sich 
viel  von  Griechen  beeinflussen  Hess,  sowie  andererseits,  dass  Griechen  auf 
solche  Kömer  l^iiiflnss  ausgeübt  haben,  die  sich  dem  in  Horn  herrschenden 
politischen  Systeme  widersetzten,  wie  %.  B.  auf  die  Gracchen.  Als  Kern  seiner 
Seeleule  werden  Spanier  und  Afrikaner  genannt.  Der  Besitz  Siciliens  machte 
ihn  den  Beherrschern  Kom's  besonders  dadurch  furchtbar,  dass  die  Zufuhr 
von  Korn  nach  der  Hauptstadt  jetit  fsst  gant  in  seiner  Hand  war.  Sicflien 
tändle  keinen  Zehnten  mehr,  und  auch  der  Handel  Bornas  konnte  kein  Rom 
iBshr  aus  der  Insel  sieben.  SchliessUeh  hinderte  Sextus  mit  seiner  Plotte 
moh  die  Kemiufiihr  aus  Afrika  und  Sardinien,  und  Rom  litt  Hunger,  ja  es 
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brachen  sogar  in  Folge  des  Hungers  Krankheiten  in  der  Stadt  aus.  So 
hielt  Oclavian  es  für  nolhwendig,  zunilchst  Sicilien  zu  erobern,  noch  bevor 
er  mit  Antonius  sich  gegen  Brutus  und  Cassius  wandte.  Er  sandte  Schiffe 
nach  Rhegium,  welche  den  Uebcrgang  seines  Heeres  nach  Sicilien  decken 
sollten.  Pompeius  fuhr  ihnen  mit  seiner  Flotte  entgegen  und  es  kam  im 
Eingange  der  Meerenge  unfern  vom  Scyllafelsen  zur  Schlacht.  Die  Flotte  des 
Pouipeius  bestand  aus  leichteren  und  beweglicheren  Schiffen  als  die  des 
Oetavian,  und  seine  Hanosohaft  war  besser  eingettbl.  In  der  Schlacht  fandeD 
sich  die  Bnderer  des  Salvidienns  Rufiis,  welcher  die  Flotte  Octavians  oomman- 
dirte,  sehr  durch  die  nngewohnte  heftige  Strömung  der  Meerenge  gehindert; 
so  kam  es,  dass  er  den  Kampf  abbrach  und  sich  nach  einem  Hafen  Namens 
Belarus  surückzog.  Oclavian,  vor  dessen  Augen  die  Schlacht  geliefert  worden 
war,  hatte  nicht  Zeit,  seinen  Versuch  zu  erneuem,  da  der  krieg  gegen  Brutus 
und  Cassius  drüni^tc.  Er  Uberliess  Sicilien  sich  selbst,  gab  aber,  um  die 
Ausbreitung  der  Macht  des  Pompeius  über  Italitsn  nach  Kräften  zu  hindern, 
den  Bürgern  von  Rhegium  und  Vibo  die  Versicherung,  ihre  StUdte  soilleo 
nicht  unter  die  Zahl  derjenigen  aufgenommen  werden,  deren  Gebiet  für 
Soldaten  bestimmt  war;  so  hoHle  er,  sie  sich  treu  zu  erhalten.  Nun  war 
Pompeius  fUr's  Erste  sicher.  Er  feierte  seinen  Sieg  durch  ein  Scheingefecht 
in  der  Meerenge,  wobei  er,  um  Salvidienns,  der  Kühne  aus  Bindsieder  gehabt 
hatte,  SU  verhöhnen,  hdlxeme  SchiiTe  gegen  lederne  kämpfen  liess.  Er  nannte 
sieh  selbst  Sohn  dee  Neptun.  Wegen  seiner  Auftiahme  der  Profloribirten 
legte  er  sich  auf  seinen  Mttnzen  einen  Eiehenkrans  bei,  und  als  Bücher  seines 
Vaters,  dessen  Andenken  ihm  stets  gegenwärtig  war,  nannte  er  sich  Pius 
und  setzte  auf  seine  Mttnzen  das  Bild  der  Frommen  Brüder  von  Gatina,  die 
ihre  Eltern  aus  der  Lava  des  Aetna  gerettet  hatten.  Den  A.  Pompeius  Bithy- 
nicus  liess  er  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  ihm  nach  dem  Leben  getrachtet 
habe,  tödten. 

Wahrend  des  Krieges  der  Triumvirn  gegen  Brutus  und  Cassius  zeigte 
sich  Sextus  nicht  als  geschickten  Politiker.  Er  hätte  die  Verlegenheit  der 
firsteren  benutsen  können,  indem  er  sieh  entweder  auf  Italien  warf,  oder 
den  MOrdem  Gaesar's  direct  in  Maeedonien  beistand.  Er  that  keine  von  beiden, 
vielleicht  aus  Purdit,  die  gewonnenen  Erfolge  auPs  Spiel  zu  setien.  Dagegen 
machte  der  Untergang  des  Brutus  und  Cassius  bei  Philippi  Ende  48  seine 
Stellung  noch  bedeutender  als  zuvor,  denn  nun  war  Sicilien  der  einatgeTheil 
des  römischen  Heiobes,  den  die  Triumvirn  noch  nicht  beherrschten,  so  dass 
Alle,  die  sich  ihnen  nicht  unterwerfen  wollten  oder  konnten,  nur  bei  Soxlus 
Pompeius  sicher  Nvaren.  Slaius  Murcus  halte  eine  Abtheilung  der  republika- 
nischen Flotte  im  ionischen  Meere  befehligt,  eine  andere  Gn.  Domilius  Aheno- 
barlius;  zu  ihnen  stiessen  aus  Asien  Cassius  Parmensis  und  Andere,  so  dass 
die  beiden  Feldherren  eine  betrilchtliche  Macht  zusammenbrachten.  Dann 
tbeilteii  sie  sich  und  Murcus  ging  mit  denen,  welche  sich  ihm  anschliessen 
wollten,  nach  Sicilien  sum  Pompeius,  wührend  Ahenobarbus  luiltekblteb, 
um  auf  eigene  Hand  Krieg  zu  fOhren.  Murcus  brachte  dem  Pompeius 
80  Schiffe,  8  Legionen,  500  Schleuderer,  und  lies«  noch  andere  Truppen  aus 
Kephalleuia  naehkommen.  Jetzt  würe  es,  nach  der  Ansicht  Mancher,  für 
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Pompeiiis  Zeit  geweseD,  oaob  Italien  versudriDgen,  du,  von  Parteiungen  ier> 
rissen,  von  Mangel  geqnill,  ihn  als  seinen  Reiter  betraishtel  haben  wttrde; 

aber  er  war  eben  nicht  Staatsmann  genug,  um  sieh  auf  ein  doeh  immerhin 
sehr  sohwieriges  Unternehmen,  wie  die  Eroberong  and  Beb^optang  Rom's 
gewesen  wäre,  einzulassen. 

Längere  Zeit  gestaltelen  ihm  iiuiesseii  die  L'mstHiulp.  nicht  bloss  unan- 
aefochten  auf  seiner  Insel  zu  bleiben,  sondern  seine  Macht  und  Bedeuluiii' 
noch  zu  vepfirössern.  Bald  brach  zwischen  Octavian  und  detn  von  Fulvia,  der 
Gemahlin  des  M.  Antonius,  geleiteten  L.  Antonius  der  sogenannte  perusini- 
sche  Krieg  aus,  41 — 40  v.  €hr.,  während  Lepidos,  der  dritte  der  Triumvirn, 
bereits  Tor  einiger  Zeit  besehnldigt  worden  war,  im  Stillen  dem  Pempeivs 
SDSuneigen.  Der  Bürgerkrieg  in  Italien  führte  wiederum  dem  Pompeius 
Manidie  sa,  die  nur  in  Sidlien  sieher  waren;  unter  ihnen  reoht  yomehme 
Mttnner,  die  aber  nicht  immer  eine  ihren  Erwartungen  enispreohende  Auf- 
nahme bei  Sextus  fanden.  So  blieb  Ti.  Claudius  Nero,  der  mit  seiner 
Gemahlin  Livia,  der  späteren  Frau  Octavians,  und  seinem  Sohne  Tiberius, 
dem  späteren  Kaiser,  nach  Sicilien  kam,  nicht  lange  dort,  da  Sextus  ihm  nicht 
die  seinem  Hange  zukommenden  Khrcn  gewährte.  Er  ging  zu  M.  Antonius. 
Dagegen  wurde  Julia,  die  Mutter  des  Antonius,  gut  von  Poiu|)eius  aufge- 
nommen, welcher  jetzt  sein  Augenmerk  darauf  richtete,  diesen  für  sich 
zu  gewinnen  und  mit  seiner  Utllfe  eine  bessere  Stellung  im  Reiche  einzu- 
nehmen. Ais  Antonius  aus  Asien  nach  Italien  reiste,  um  sich  nach  der 
Niederlage  seines  Bruders  Ludus  selbet  von  dem  Stande  der  Dinge  su  flber- 
seugen,  fand  er  in  Athen  ausser  seiner  Gattin  Fulvia  aueh  seine  Mutter  Julia 
ihn  erwartend,  die  von  Pompeius  unter  dem  Geleit  des  Scribonius  Libo,  des 
Saturninus  und  anderer  Pompeianer  ihm  entgegengeschiekt  war.  Sie  boten 
Antonius  im  Namen  des  Pompeius  ein  BOndniss  gegen  Octavianus  an.  Anto- 
nius antwortete  ausweichend:  wenn  er  in  den  Fall  kommen  sollte,  tnil 
Octavian  Krieg  fuhren  zu  müssen,  so  werde  er  sich  gerne  des  Beistandes 
des  Pompeius  bedienen;  Iiis  dahin  aber  werde  er,  als  Dank  für  die  Sor^e, 
die  Pompeius  ftlr  seine  Mutter  getragen,  sein  Möglichstes  thun,  um  diesen 
mit  Octavian  zu  versöhnen.  Domitius  Ahenobarbus  schloss  sich  jetzt  dem 
Antonius  an  uud  dieser  kam  nach  Italien.  Hier  war  indess  Octavian,  der 
wegen  des  in  Italien  hemehenden  Mangels  und  der  allgemeinen  Unzufrieden- 
heit Uber  die  sahlreiehen  Militllroolonien  keinen  leiehten  Stand  hatte,  und  eine 
Verbindong  swisohen  Pompeius  und  Antonius  natttrlieh  hOohst  ungern  sah, 
tu  der  Ansieht  gekommen,  dass  es  leitgemttss  sei,  sieh  dem  Pompeius  etwas 
zu  niihern,  und  er  vermtthlte  sieh  deshalb  mit  Scribonia,  der  Sehwester  des 
LUx>,  dessen  Tochter  des  Sextus  Gattin  war.  Diese  Annäherung  war  indess 
keineswegs  der  Art,  dass  sie  Pompeius  irgend  welche  Garantien  dafür  geboten 
hätte,  dass  er  seinen  Zweck  erreichen  und  eine  anerkannte  Grösse  w  erden 
würde,  und  so  ging  er  gern  auf  den  Wunsch  des  Antonius  ein,  der,  als  ihm 
die  Truppen  des  Octavian  die  Landung  in  Italien  erschweilen  und  ihn  nicht 
in  Brundisium  einlassen  wollten,  diese  Stadt  belagerte  und  nun,  um  mit 
mehr  Nachdruck  gegen  Octavian  auftreten  zu  können,  Pompeius  aufforderte, 
ihn  doreh  einen  Angriff  auf  Italien  sn  nntentfltien.  Pompeius  that  sogar 
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noch  mehr,  lim  Oclavian  recht  in  Veriegenheit  zu  aetten,  sandte  er  Ueno- 
(lorus  mit  4  Legionen  nach  Sardinien,  das  Octavian  gehorchte,  und  liess 
es  angreifen.  Unterit;ilien  aber  griff  er  selbst  an,  indem  er  Thurii  und  Gon- 
sentia  belagerte.  Doch  halte  dies  letztere  Unternehmen  keinen  Erfolg,  und 
als  Octavian  selbst  nach  Brundisium  ging,  kam  es  zu  einer  Versöhnung 
zwischen  ihm  und  Antonius,  deren  Zustandekommen  einerseits  die  Stimmung 
der  Soldaten  befilrderte,  welche  vwi  einem  Kriege  Ewischen  den  Triumvim 
nichts  wissen  woUlen,  andererseits  der  inswisoken  erfolgte  Tod  der  Falvia, 
der  Ansebflrerin  des  Hssses  iwisehen  den  beiden  TrinmTim.  Non  Teranlasste 
Antonius»  dass  Pompeius  wieder  naeh  Sidlien  sorflckkehrte,  vnd  gab  sidi, 
um  ihn  leicbter  dazu  zu  bewegen,  den  Anschein,  als  werde  er  ftlr  seine 
Versöhnung  mit  Octavian  sorgen.  Er  tbat  es  aber  nicht;  das  zeigte  sich,  als 
eine  neue  Vertheilung  des  Reiches  vorgenommen  wurde.  Es  scheint,  dass, 
wahrend  Ahenobarbus  in  den  Vertraa:  nufiienommen  ward,  Pompeius  geradezu 
aus  ihm  ausgeschlossen  wurde  und  Octavian  es  übernahm,  ihn  zu  unterwerfen. 
Es  heissl,  dass  es  besonders  die  Besetzung  Sardiniens  war,  welche  ihn  gegen 
Pompeius  erbitterte.  Hier  war  es  Menodorus  gelungen,  M.  Lurius,  der  zwei 
Legionen  hatte,  zu  Überwinden  und  nachher  auch  Helenus,  einen  andern  Feld- 
herm  Octavian*s.  Dock  batte  Henodoras  diesen  dem  Octavian  ohne  Lösegeld 
sogesandt;  der  ehrgeitige  Mensob  dadite  schon  an  Abfall  snm  Feinde. 

Die  fortwMhrende  Yerhinderong  der  Zufbbr  durch  Pompeins  machte 
inswischen  die  SteUang  Octavian's  und  selbst  die  des  Antonius  den  Römern 
gegenüber  immer  schwieriger.  Wie  die  Soldaten  auf  eine  Versöhnung 
zwischen  Octavian  und  Antonius  gedrungen  hatten,  so  wünschte  das  Volk 
die  zwischen  den  Triumvim  und  Pompeius,  und  es  äusserte  sein  Verlangen, 
das  auf  der  Sehnsucht  nach  wohlfeilem  Brote  begründet  war,  auf  die  deut- 
lichste Weise.  Eine  ausserordentliche  Steuer,  welche  die  Machthaber  for- 
derten, erregte  einen  förmlichen  Aufstand.  Die  Sympathien  des  Volkes  für 
Pompeius  gingen  so  weit,  dass  bei  den  ludi  Romani  eine  Bildsäule  des  iNeptun 
mit  grossem  Beifalle  begrttsst,  die  Statuen  von  Odarian  und  Antonius 
dagegen  umgestllrst  und  sie  selbst  thtttlieh  angegriflSan  wurden,  so  dass  nur 
durch  Blutvergieasen  der  Tumult  gestillt  werden  kennte. 

Jetit  veranlasste  Antonius  den  Scribonius  Libo,  sich  su  Unterhandlungen 
nadi  Rom  zu  begeben,  39  v.  Chr.  ;  den  Vorwand  zur  Reise  konnte  die  Iclln^ 
lieh  geschlossene  Verbindung  Octavian's  mit  seiner  Sdiwester  geben.  T.ibo 
machte  sich  mit  Bewilligung  des  Pompeius  auf  den  Weg.  verweilte  aber  sehr 
klug  eine  Zeit  lans  auf  Aenaria  Ischia).  Die  Körner  wurden  besorgt,  es 
nuiehte  aus  der  Versöhnung  nichts  werden,  und  nöthigten  die  beiden  Macht- 
haber, auch  ihrerseits  einen  Schritt  zu  thuii  uiul  dem  Libo  einen  Geleitshrief 
zu  schicken,  ausserdem  aber  auch  Mucia,  die  Mutter  des  Sextus,  zu  ihrt-m 
Sohn  zu  senden,  um  so  den  Frieden  zu  beschleunigen.  Nun  brachte  Libo 
eine  persönliche  Zusammenkunft  swischen  Oetavian,  Antonius  und  Pompeius 
in  Vorschlag,  und  ala  das  rOmisolie  Volk  einmal  von  diesem  Piene  unterrichtet 
war,  zwang  es  die  Triumvim,  ihn  ansunehmen  und  nach  Baiae  absnreiseD. 
Bei  Pompeius  wurden  entgegengesetste  Einflasse  gellend  gemacht.  Menoderus 
rieth  von  Sardinien  aus  ab,  sich  jetit  suf  einen  Frieden  einsulasssn;  Seiftos 
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mtfge  den  Krieg  weHer  ftthren  und  erst  Rom  «ofs  Aeuasersle  bringeo;  desto 
benere  Bedingungen  werde  er  erhalten.  Menodonu  Ikirehtete  natflrUch, 
seine  VerrStherei  werde  Oberflttulg  werden.  Marens  dagegen  rieth  sum 
FriedeB,  und  obwohl  Pompeius  diesmal  ihm  nnd  nidit  dem  Menodonu  folgte, 
hörte  er  doch  anf  deseen  Verleumdungen  gegen  ihn  und  Hess  Murcus  so  sehr 
sein  Missfallen  merken,  dass  dieser  nach  Syrakus  ging.  Hier  sollte  er  Pom- 
peius geschmäht  haben  und  dieser  liess  ihn  umbringen.  Man  bestaeh  einen 
Tribun  und  einen  Centurio  des  Murcus;  .sie  lödtelen  ihn;  die  Schuld  ward 
dann  auf  Sklaven  geschoben,  die  gekreuzigt  wurden.  So  halle  der  Gebieter 
von  Sicilien  schon  den  Pompeius  Bithynieus  aus  dem  Wege  räumen  lassen; 
es  war  ihm  nur  mit  Leuten  wohl,  die  weit  unter  ihm  an  Rang  standen. 

Nun  ging  er  anf  einer  Hezere  nach  Baiae,  Ton  einer  Flotte  begleitet  Vom 
Sehiffe  des  Pompeins  wie  Tom  Lande  ans  ward  eine  in  der  Mitte  nnterbroohene 
Brfloke  gebanti  anf  der  von  der  einen  Seite  Pompeius  nnd  Libo,  von  der 
anderen  Ootavian  nnd  Antonius  susammenkamen  und  sieh  bespraoheo.  Ohne 
Erfolg;  denn  wihrend  Pompeius  Eintritt  in  da.s  Triumvirat  an  Stelle  des 
Lepidns  verlangte,  wollten  ihm  die  Beiden  nur  freie  KUckkehr  nach  Rom  ge- 
währen. Jedoch  wurden  durch  Vermittler  die  Verhandlungen  fortg<>setzt,  in 
denen  Pompeius  .\nfangs  darauf  bestancl,  dass  die  Proscribirten  in  seinem 
Gefolge,  welche  nicht  an  der  Verschw orimg  gegen  Caesar  Theil  genommen 
halten,  ihr  ganzes  Vermögen  zurückerhalten  sollten,  während  diese  selbst, 
um  nur  zurückkehren  tu  können  und  des  bedenklichen  Schutzes  des  l'oni- 
peius  ledig  zu  sein,  mit  dem  vierten  Theil  sich  begnügen  zu  wollen  erklärten. 
Pompeius  war  enflnit  Uber  das,  wie  er  nieiate,  undankbare  Benehmen  seiner 
SehtttsUnge,  ging  aber  endlieh  in  einer  neuen  Zosaramenkunft  mit  den  beiden 
IMnmTim,  die  auf  einem  von  beiden  Seiten  Ton  Wasser  umgebenen  Damme 
Stau  Isud,  besonders  auf  das  Zureden  seiner  Gattin  Seribonia  und  seiner 
Mutter  Mucia,  auf  den  Frieden  unter  folgenden  Bedingungen  ein.  Er  behielt 
Sicilien,  Sardinien,  Gorsica  und  die  nahegelegenen  kleineren  Inseln  auf 
ebenso  lange  Zeit,  wie  Octavian  und  Antonius  ihre  Reichslheile.  versorgte 
dagegen  Rom  mit  Getreide;  er  bekam  ferner  den  Peloponnes  nnd  einige 
Ehren  in  Rom;  die  Proscribirten  erhielten  den  vierten  Theil  ihrer  liegenden 
Güter  zurück.  Der  Vertrag  wurde  besiegelt  und  den  Vestalinnen  zur  Aufbe- 
wahrung geschickt.  Nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  entstand  grosser 
Jnbel  unter  den  Romern,  die  verbannt  gewesen  waren,  und  nun  yon  der 
Flotte  des  Seztos,  wo  sie  sieh  befmden,  naeh  Rom  surttekkehren  durften. 
Dann  gaben  sieh  die  Feldherren  gegenseitig  Gastmüblery  deren  Beihenfelg^ 
dureh  das  Leos  bestimmt  wurde,  bei  denen  aber  das  Vertrauen  fehlte,  und 
die  Tbeilnehmer  mit  Dolehen  anter  den  Kleidern  ersohienen.  Antonius  und 
Octavianus  gaben  ihre  Feste  in  Zelten  auf  dem  Damme,  Pompeius  das  Seurige 
auf  seinem  Admiralschifie.  Hier  soll  Menodorus  den  Sextus  daran  erinnert 
haben,  nun  stMnde  c«;  in  seiner  Hand,  mit  einem  Schlage  den  Tod  seines 
Vaters  zu  riichen;  er  werde  dafür  sorgen,  dass  Niemand  aus  dem  Schilfe  ent- 
komme; worauf  Pompeius  crwidtTle,  Menodonis  hülle,  was  er  vorschlage;, 
thun  sollen,  ohne  ihn  zu  fragen;  für  einen  Pompeius  .schicke  sich  eine  solche 
Treulosigkeit  uichl.  bis  isl  jedoch  sehr  zweifelhaft,  ub  Menodorus  überhaupt 
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bei  der  ZasammeDkiiDft  anwesend  war;  nach  andern  Beriehten  wSre  er  noch 
in  Sardinien  gewesen.  Nachdem  noch  die  Heirath  der  Tochter  des  Pompeios 
mit  Marcellus,  dem  Scbwestersohn  Octavians  verabredet  und  Pompeins  unter 
die  im  Voraus  bestimmten  Gonsuln  der  nächsten  Jahre  .-lufgenoromen  war, 
ironnten  sich  die  Machthaber.  Die  Flüchtlinge  im  Gefolge  des  Pompeios 
kehrten  nach  Rom  zurück,  WO  grosse  Freude  herrschte,  dass  nun  eudlich  der 
Mangel  aufhören  sollte. 

Ponipcius  war  auf  dem  Hi)liej)unkte  seiner  Macht,  aber  er  hielt  sich  auf 
demselben  nicht  lange.  Er  fühlte  sich  nicht  vollkommen  sicher  und  meinte, 
im  Grande  schlecht  behandelt  worden  in  sein.  Grund  sur  Unsufiriedenbeit 
gaben  Ihm  lunSchst  die  Bedingungen,  welche  ihm  Antonias  far  die  Abtretong 
des  Pekiponnes  auflegen  wollte.  Antonias  hatte  nodi  Forderungen  an  die  Ein- 
wohner und  wollte  diese  erst  eintreiben  oder  von  Sextos  Entschädigung  da- 
für haben,  wogegen  dieser  meinte,  diese  Forderangen  seien  nun  an  ihn 
ttbergegangen.  Von  Menodorus  aufjgereist^  begann  er  neue  SeerOstangon  und 
Hess  durch  Piraten  das  Meer  unsicher  machen,  die  Zufuhren  wegnehmen  und 
die  Küste  Italiens  verheeren.  Gefangene  Seeräuber  gaben  auf  der  Folter  an, 
dass  sie  im  Auftrage  des  Sexlus  gehandelt  hinten,  was  Octavian  dem  Pom- 
peius  niittlieille  und  zugleich  in  Rom  bekannt  machte,  um  die  Römer  gegen 
I^ompeius  aufzureizen.  Dieser  beklagte  sich  dagegen  ul)er  das  Vorenthalten 
des  Peloponnes.  Um  dieselbe  Zeit  kam  durch  die  Klagen,  welche  die  bei 
Sextos  verweilenden  angesehenen  Bdmer  Uber  Henodoms  führten,  dessen 
Verrath  tum  Ausbrach  (38  v.  Chr.).  Ein  Freigelassener  Octavian*s  fiihr  nach 
Sardinien  sum  Menodorus,  angeblich  um  Korn  einzukaufen,  und  sagleidi 
schickte  dieser  seinen  Vertrauten  Mioylio  sum  Octavian,  um  ihm  Sardinien 
und  Gorsica  mit  3  Legionen  und  die  Flotte,  welche  er  befi^ligte,  anzubieten. 
Octavian  sOgerte  nur  kurze  Zeit.  Antonius  freilich,  den  er  nach  Italien  be- 
schied, um  sich  mit  ihm  wegen  des  nun  in  Aussicht  stehenden  Krieges  gegen 
Pompeios  zu  besprechen,  kam  wohl  nach  Brundisium,  kehrte  aber,  als  Octavian 
zur  verabredeten  Zeit  nicht  da  war,  schnell  wieder  um  und  rielh  seinem 
Collegen  ab,  den  Frieden  zu  brechen  und  einem  Sklaven,  w  ie  Menodorus,  zu 
trauen.  Dennoch  nahm  Octavian  das,  was  ihm  Menodorus  anbot,  an.  Ihn  selbst 
belohnte  er,  indem  er  ihn  unter  das  Gommando  des  Flottenführers  Calvisius 
als  Legaten  und  Befehlshaber  der  von  ihm  mitgebrachten  Schiffe  stellte. 
Er  hatte  die  Gelegenheit  nicht  versllumen  wollen,  eine  fertige  Flotte  su  über- 
nehmen. Neue  Kriegsschiffe  wurden  In  Rom  und  Ravenna  gebaut.  Die  Streit- 
macht sollte  sich  jetst  von  allen  Seiten  gegen  Sicilien  snsammensiehen.  Er 
selbst  begab  sieb  nach  Tarent,  wohin  Gorniflcius  die  ravennatisehe  Flotte 
führte.  Hier  ward  es  als  ein  böses  Omen  aufgenommen,  dass  von  der  ganzen 
Flotte  gerade  das  eine  SchifT,  das  als  Admiralschifl'fUr  Octavian  bestimmt  w  ar, 
durch  einen  Sturm  zertrümmert  wurde.  Von  der  anderen  Seite  sollten 
Calvisius,  Sabinus  und  Menodorus  die  Flotte  des  tyrrhenischen  .Meeres  t»ach 
Rhegium  bringen,  wohin  sich  auch  die  ravennatisehe  Flotte  und  das  Landheer 
begaben.  Die  Letzteren  trafen  zuerst  ein  und  zugleich  ward,  nach  dem  wohl 
nicht  genauen  Berichte  Appian's,  gerade  damals  erst  dem  Pompeius  der 
AbfUl  des  Menodoras  gemeldet,  der  mit  einer  Flotte  von  Btrarien  als  Fdnd 


Dlgitlzed  by  Google 


Niederlage  dee  Calvisiu».  205 

hemikotnine.  Sexlus  theilto  seine  Streitmacht;  er  selbst  blieb  tu  Mewana)  um 

dem  Oetavian  peraHnUeh  die  Spitze  zu  bieten  ;  gegen  Menodoros  schickte  er 
dessen  Feind  Menecratcs.  Ks  war  Abend,  als  diese  Flotten  nördlich  von 
Neapel  einander  trafen.  Monodorus  blieb  die  Nacht  bei  Cumae,  Menecratcs 
in  Aenaria.  Am  nächsten  Morgen  hcLiann  Menecrates  den  Kampf.  I)it>  SohifiV* 
des  Monodonis  wneten  nicht,  sich  vom  L'for  zu  entfernen  und  waren  deshalb 
in  einer  unudiisligen  Lage.  Die  beiden  Feldherren  suchten  sich  und  ihre 
Schifife  begannen  einen  Einzelkampf.  Hier  hatte  Menodorus  den  Vortheil.  dass 
sein  Schiff  höher  war  und  das  des  Menecrates  leichler  mit  Geschossen  Uber- 
schtttten  konnte.  Beide  Feldherren  worden  verwundet,  Menodorus  am  Arm 
von  einem  Wurfspiess,  den  man  schnell  entfernte,  Menecrates  am  Schenkel 
von  einem  iberischen  eisernen,  mit  Widerhaken  versehenen  Speer,  den  man 
nicht  auf  der  Stelle  heraussiehen  konnte.  Dies  trog  dasu  bei,  dass  der  Kampf 
mit  dem  Siege  des  Menodorus  endete.  Als  die  Sieger  das  Schiff  des  Mene- 
crates betraten,  stdrzte  der  Schwerverwundete  sich  in's  Meer.  Menodorus 
fuhr  mit  seiner  Beute  an's  Land.  Dies  war  auf  dem  linken  Flügel  der 
Octavianischen  Flotte  geschehen.  Eben  dahin  hatte  sich  auch  vom  rechten 
Calvisius  selbst  mit  einigen  Schiffen  gewandt,  einige  der  Sehillc  des  Mene- 
crates von  den  übrigen  yetrennl  und  sie  in  s  offene  Meer  hinaus  verfolgt. 
Diesen  Lnisland  benutzte  Demochares,  der  L'nterfeldherr  des  Menecrates, 
dem  DUDmebr  die  Leitung  des  Kampfes  oblag.  Er  griff  die  übrigen  Schiffe 
des  Calvisius  an,  trieb  sie  an*8  Ufer,  nUthigte  die  Besationg,  sie  su  veriaaaen, 
und  hatte  schon  einige  verbrannt,  als  Calvisius  zurttckkam  und  ihn  twang, 
sich  suracksusiehen.  In  der  Nacht  nahmen  Beide  ihre  vorigen  Stellungen 
wieder  ein.  Am  anderen  Tage  hatte  Demochares  ohne  Zweifel  Calvisius  voll- 
slSndig  besiegen  können,  da  dieser  seine  besten  Schiffe  verioren  hatte;  aber 
er  scheute  die  Verantw  ortung  für  einen  auf  eigene  Autorität  unternommenen 
Kampf  und  kehrte  nach  Sicilien  zurück.  Calvisius  besserte  die  Schiffe,  welche 
es  noch  verdienten,  aus  und  folgte  ihm  langsam  in  steter  Furcht,  angegriffen 
zu  werden.  Oetavian,  der  inzwischen  Messana  gegenüber  angelangt  war  und 
dem  Pompeius  nur  40  Schiffe  entgegenzustellen  hatte,  ward  von  seinen 
Freunden  wiederholt  aufgefordert,  ohne  Verzug  den  jetzt  noch  schwächeren 
Feind  anzugreifen;  aber  er  that  es  nicht;  so  wenig  Vertrauen  hatte  er  noch 
in  seiner  Seemacht.  Nun  kam  Demochares  xum  Pompeius  tnrttck,  der  ihn 
und  Apollophanes  an  die  Spitse  seiner  gesammten  Flotte  stellte.  Als  Oetavian 
borte,  dass  Calvisius  swar  bei  Cumae  geschlagen  sei,  aber  dennoch  heran- 
komme, fuhr  er  ihm  entgegen.  Als  er  aber  eben  die  SOnle  von  Rhegium 
passirt  hatte,  den  Punkt,  vfo  die  KUste  Itab'ens  nach  Nordosten  abbiegt,  da 
warf  sich  Pompeius  von  Messana  aus  auf  seine  Flotte  und  griff  zugleich  die 
letzten  Schiffe  und  den  voranfahrenden  Octavianus  an.  Dieser  wollte  sich 
in  Abwesenheit  des  (lalvisius  auf  eine  Seeschlacht  nicht  einlassen  und  Hess 
die  Schiffe  nahe  dem  Lande  vor  Anker  gehen  niil  zur  Verlheidigung  nach 
der  Meerseite  gewandtem  Vordertheil.  Er  selbst  giniz  an  s  Land;  seine  Unler- 
feldherren  versuchten  Gegenwehr,  besonders  L.  Cornilicius.  Der  einzige  Er- 
folg bestand  aber  in  der  Einnahme  des  Admiralschiffes  des  Demochares,  der 
auf  eni  anderes  Schiff  flochten  mussle;  ttbrigens  wurde  die  Flotte  des  Oetavian 
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Obel  zugerichtet.  Am  Abend  zog  sich  Pompeius  zurück ;  er  bemerkte  die  An- 
näherung des  Galvisius.  Octavian's  Flotte  war  im  traurigsten  Zustande;  viele 
Schifle  waren  gescheilerl.  andere  verbrannt.  Am  Ufer  leuchteten  grosse 
Feuer,  angezündet  von  denen,  die  sieh  gerettet  hatten,  um  den  noch  auf  dem 
Meere  Befindlichen  kund  zu  thun,  wuhin  sie  fahren  sollten.  Octavian  harrte 
mit  seinen  UnglUcksgefährteu  ohne  Speise  und  Obdach  so  lange  aus,  bis  die 
43.  Legion,  die  weiter  endtieh  stand,  die  Feaeneidieik  sah  vnd  dnreh  das 
Land  lierbeikam.  Han  soUng  ein  Zelt  auf,  in  dem  er  einige  Ruhe  genoas,  als 
er  die  erwllnsdite  Nachrieht  von  der  Ankunft  des  Galvisius  erkalten  hatte, 
der  am  Scyllaeum  von  einem  Sturm  sehwer  beschüdigt  war.  Am  anderen 
Tage  erfolgte  nicht,  was  zu  erwarten  gewesen  wäre,  ein  Angriff  des  Pompeios 
auf  die  Reste  der  Octavianischen  Flotte;  aber  ein  um  Mitt^  ausbrechender 
Sturm  wüthete  arger,  als  der  Feind  es  hatte  thun  können.  Der  erfahrene 
Menodorus  liess  die  SchiÖ'e  seiner  d.  h.  des  Galvisius)  Abtheilung  möglichst 
fem  vom  Ufer  mit  Ankern  und  Ruderkraft  dem  Sturm  Widerstand  leisten; 
die  übrigen  Sehitlsfulirer  aber,  die  der  Meinung  waren,  der  Sturm  könne 
uomüglich  lange  anhalten,  legten  ihre  Fahrzeuge  in  der  Nähe  des  Ufers 
fest.  Aber  der  Sturm  nahm  fortwährend  su  und  so  wurden  gerade  diese 
Schiffe  sein  Opfer.  Ans  Ufer  geworfen,  scheiterten  sie  und  die  Mannschaft 
konnte  sieh  nicht  retten;  die  Strömung  der  Meerenge  vermehrte  die  Gewalt 
der  Wellen  und  die  Klüfte  des  Ufers  dUe  des  Windes.  Der  Sturm  legte  sich 
erst  am  nächsten  Morgen.  Man  hatte  nie  einen  so  schreeklichen  erlebt.  Yen 
der  Flotte  Octavian's  war  Uber  die  Hälfte  mit  der  Mannschaft  zu  Grunde  ge- 
gangen. Octavian  selbst  hatte  den  Untergang  der  Seinen  nicht  länger  mit  an- 
sehen mögen;  er  hatte  sich  über  die  Berge  nach  Vibo  bege})en,  wo  er  Ver- 
anstaltungen /.lim  Schulze  der  Küsteu  gegen  eine  Landung  des  Pompeius  traf, 
aul  die  man  gelassl  sein  mussle.  Aber  Pompeius,  weit  entfernt,  in  Italien  zu 
landen,  versuchte  nicht  einmal,  den  Rest  der  feindlichen  Flotte  zu  vernichleu. 
Man  durfte  ihm  den  Vorwurf  machen,  er  verstehe  wohl,  sich  zu  vertheidigen, 
aber  nicht,  anzugreifen.  Wie  nach  dem  ersten  Siege  in  der  Meerenge,  dem 
Ober  Salvidienus  Bnfus  im  Jahre  42,  gefiel  es  ihm,  sich  als  von  Neptun  be- 
sonders begllnstigt  darsustellen.  Er  trug  als  Sohn  des  Gottes  ein  meer- 
ferbenes  Gewand  und  Hess  Stiere,  Pferde,  nach  Einigen  sogar  Menschen,  als 
Opfer  in  die  Flut  versenken. 

Indess  befand  sich  Octavian  in  einiger  Verlegenheil.  Das  Volk  murrte 
über  die  Leiden,  welche  der  Krieg  brachte,  und  Octavian,  der  Pompeius  nicht 
nachgeben  wollte  und  konnte,  und  dem  nicht  unter  allen  Verhältnissen  der 
Bau  einer  neuen  Flotte  möglich  war,  war  schon  entschlossen,  den  Uebergang 
nach  Sicilien  nolhigeufalls  mit  Ttansportschiffeu  zu  versuchen.  Allmdhlieh 
jedoch  gestaltete  sich  die  Sachlage  besser  für  ihn  ;  die  /.u  Tarent  befestigte 
Verbindung  mit  Antonius  gab  ihm  einen  sehr  uothwendigen  Rückhalt,  und 
fnr  den  Seekrieg  mit  Sextus  seigte  sieh  eine  erfreuliche  BeroitwilUgkeit  in 
Rom  und  anderswo;  Schiffe  und  Sklaven  rar  Bemannung  derselben  wurden 
ihm  angeboten.  Auch  eine  andere  nütsliche  vorbereitende  Untemehmung 
gelang.  Die  Pompeius  ergebenen  Bewohner  Lipara'a  wurden  nach  Neapolis 
verpflanit^  wo  sie  wenig  schaden  konnten.  So  glaubte  denn  Octavian  lum 
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bn  einer  grossen  Flotte  schreiten  zu  kIfOMii,  undM.  Vipsanius  Agrippa,  Gonsul 
des  Jahres  37,  ^urde  damit  beauftrag  Der  Baa  wurde  in  zwei  mit  einander 
vereinigten  und  mit  dem  Meer  zuMmmenhangenden  Seen  bei  Gumae,  dem 
Lucriner  und  dem  Avemer,  ausgeführt,  deren  Ufer  das  Holz  lieferten.  Im 
Winter  üblen  sich  20000  Freigelassene  täglich  im  Seedienst.  Antonius  und 
Lepidus  wurden  bewogen,  am  Feldzuge  gegen  Pompeius  Theil  zu  nehmen. 
Dem  gegenüber  war  es  für  diesen  ein  nur  zweifelhafter  Gewinn,  dass  Meno- 
dorus  mit  sieben  Schiffen  zu  ihm  zurückkehrte.  SeitOctavian  eine  neue  Flotte 
and  in  Agrippa  «Deii  r^^mifleheD  Anftllirer  derselben  von  erprobter  Tfieiitig- 
keit  hatte,  war  fftr  den  ehrgeizigen  und  gewiBsenloaen  Grieohen  der  Dienst 
bei  Oetavian  wenig  befriedigend;  bei  Pompeins  galten  Leate,  wie  er,  doeh 
noch  mehr.  Als  die  Flotte  Ootavian's  fertig  war,  ward  sie  vnter  den  ttbliehen 
Opfern  geweiht;  die  von  einem  Altar  am  Meeresafer  entnommenen  Eingeweide 
wurden  drei  Mal  um  die  ganze  Flotte  gefahren  und  dann  zur  Httlfte  in's  Meer 
geworfen,  zur  Ualfte  auf  dem  Altare  verbrannt.  Als  Tag  des  Auslaufens  war 
vonOctavian  des  guten  Omens  wegen  der  1.  Julius  36  v.Chr.  L'cwahll  worden. 
Anderaselben  Tage  fuhren  verabredeter  Maassen  auch  die  beiden  Hülfsüotlen 
ah,  die  des  Antonius  unter  Statilius  Taurus  von  Tarent  (102  Schiffe  statt  der 
verbeissenen  130),  die  des  Lepidus  von  Afrika,  70  Kriegs-  und  1000  Last- 
nUffe  mit  48  Legionen  und  5000  numidischen  Reitern.  So  sollte  Sicilien  yon 
drei  Seiten  angegriffen  werden. 

Pompeins  hatte  seine  Ibassregeln  getroffen.  Lilybaenm  sohtttstePIennins, 
wie  die  grieelusehen Quellen  sagen,  d.h.  Plinius;  Goseora  war  befestigt,  ebenso 
lipara;  Messana  blieb  des  Pompeins  Hauptquartier  und  Flotteastetion.  Taurus 
kam  nicht  weit;  als  sich  ein  Sturm  zu  eÄeben  drohte,  kehrte  er  sohneU  naeh 
Tarent  zurück.  Lepidus  voUftthrte  mehr;  er  landete  bei  Lilybaeum  und  er- 
oberte einige  kleine  Orte.  Octavian's  Flotte  hatte  wiederum  unterwegs  Un- 
glück. Die  letzte  Floltenabtheiluni;  unter  Ap.  Claudius  befand  sich,  als  der 
Sturm  ausbrach,  vor  denj  Taurus  geflüchtet  war,  am  Minervenvorgebirge  in 
Campanien;  sie  büsste  einen  Theil  ihrer  Schiffe  ein;  üctavian  flüchtete  da- 
gegen mit  den  seinen  in  die  Bucht  von  Velia,  wo  sie  zunächst  geschätzt  waren, 
80  dass  nur  eine  Hexare  am  nttcbsten  Vorgebirge  scheiterte.  Aber  der  Wind, 
der  Aafengs  ans  SOdest  geweht  hatte,  blies  nun  ans  Südwest  und  gestattete 
aieht,  die  Bneht  su  verlassen,  besdUidigte  vielmebr  dm  Schiffe;  sechs  grosse, 
U  kleinere  nnd  noch  mehr  Ubnmiscbe,  gingen  su  Gmnde.  Unter  diesen  Um- 
tttoden  dachte  Ootavian  schon  daran,  die  Fortsetzung  des  Feldsugs  anf  das 
nüchste  Jahr  (35)  zu  verschieben;  aber  das  Volk  wurde  von  UungersnoÜi  ge- 
quält und  wtlrde  den  Wiederanfang  des  einmal  unterbrochenen  Krieges 
schwerlich  zugegeben  haben,  der  darum  womöglich  sofort  beendigt  werden 
musste.  Deshalb  schickte  Octavian  den  Maeeenas  nach  Rom,  um  das  Volk  zu 
beruhigen,  reiste  schnell  selbst  durch  die  italischen  MilitUrcolonien  nach 
Tarent,  um  die  l  lolle  des  Taurus  zu  inspiciren,  und  kehrte  schleunigst  nach 
^bo  surttck,  wo  er  den  Legionen  das  Versprechen  erneuerte,  sie  binnen 
Iimom  nach  Sicilian  su  fahren. 

Pompeius  freute  sich  swar  wiederum  des  Sohutses,  den  ihm  sein  Ysler 
liepUm  anoh  diesmal  hatte  angedeihen  lassen,  ersohrak  aber  doch,  ab  er 
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hörte,  dassOctavian  seinen  Plan  nicht  aufgegeben  hübe,  und  sandte  Menodonis 
mit  seinen  sieben  Schiffen  zum  Kundschaften  aus.  Dieser  aber  war  seines 
Dienstes  bei  Pompeius  schon  wieder  überdrüssig  geworden;  er  ahnte,  dass 
es  mit  dem  Seekönige  zu  Ende  gehe,  und  schloss  sich  deshnlb  zum  zweiten 
Male  dem  SlJlrkeren  an;  tibordies  war  er  erzürnt,  weil  er  nicht  den  Ober- 
befehl über  die  ganze  Flotte  erhalten  halte.  Um  aber  bei  Octavian  gut  auf- 
genommen zu  werden,  trotzdem  er  ihm  kein  Sardinien  mehr  zu  bieten  hatte, 
wollte  er  noch  zuvor  im  Lichte  eines  äusserst  geschickten  Feldhemi  und  See- 
manns erscheinen.  Er  legte  in  drei  Tagen  ^  500  Stadien  lurttck  (37  geographische 
Meilen),  und  llberfiel  die  beim  Schiffsbau  stationirlen  Wacbtschiffe  des  Octavian. 
Er  vernichtete  siCi  nahm  nod  verbrannte  Komschiffe  und  verhöhnte  noch 
ttberdies  seine  Gegner,  iodem  er  sich  stellte,  als  ob  er  auf  dem  Grunde  fest- 
sysse  und,  als  man  ihn  sn  haben  glaubte,  davonfuhr.  Als  Alles  von  seinem 
Böhme  voll  war,  traf  er  die  für  den  üebergang  nothwendigen  Maassregeln. 
Den  gefangenen  Hämischen  Senator  Caninius  Rebilus  (bekannt  als  Consul  am 
letzten  Tage  des  Jahre.s  451  Hess  er  frei;  dann  verbreitete  er  das  Gerücht,  ein 
Vertrauter  Octasian  s,  Mindiiis  Marcellus,  beabsichtige,  zu  Pompeius  über- 
zugehen; so  konnte  er  mit  diesem  eine  Zusammenkunft  auf  einer  kleinen  Insel 
haben.  Hier  behauptete  er,  nur  durch  das  Benehmen  des  Calvisius  zum  Al)- 
faiie  getrieben  zu  sein;  unter  Agrippa  werde  er  mit  Vergnügen  dienen; 
MessaUa,  des  Agrippa  Stellvertreter,  mOge  ihn  freundlich  aufnehmen.  Als  ihm 
das  verheissen  war,  ging  er  wieder  lu  Octavian  Ober. 

Dieser  hatte  indess  Alles  sn  einem  neuen  Angriff  auf  die  Insel  voibereitet 
Drei  Legionen  sollten  b^  der  rheginisofaen  Sttole  den  Uebei^gang  versueben, 
zwei  andere  unter  Messalla  in  dem  Meerbusen  unterhalb  Tauromenium^s 
landen.  Taurus  sollte  sich  nach  dem  Scyiacischen  Berge  (wohl  nach  der  Stadt 
Scylacium)  begeben  und  von  da  nach  Sicilien  hinübergehen.  Octavian  sen)st 
ging  von  Vibo  nach  Scvlaeium,  überzeugte  sich  von  dem  guten  Zustande  der 
Abtheilung  des  Taurus  und  kehrte  ebenso  schnell  nach  Vibo  zurück.  L'm  die- 
selbe Zeit  erlitt  des  Lepidus  Al)theilung  eine  Schlappe.  Noch  vier  Legionen 
kamen  von  Afrika;  diese  Flotte  überliel  Demoehares.  Zwei  Legionen  gingen 
fast  gflDzlicb  zu  Grunde;  die  Soldaten  des  Lepidus,  welche  sich  an's  Land 
retteten,  todtete  Tfsienus,  des  Pompeius  Unterfeldherr.  Octavian's  Angriff 
rückte  indess  vor.  Unter  Voranssendung  von  libumischen  Schiffen  gelangte 
seine  Flotte  nach  Strongyle,  das  sie  in  Besits  nahm.  Hier  erfuhr  man,  dass 
auf  der  Nordkitste  SiciUens  swisehen  Pelorls  und  Tyndaris  grosse  Truppen- 
massen  versammelt  seien,  weshalb  Octavian  Agrippa  in  Strongyle  liess.  und 
selbst  nach  Scylacium  zog,  uro  den  Angriff  vorsugsweise  «auf  die  offenbar 
weniger  £:esehüt/te  Ostküste  zu  richten. 

Aurij)pa  nahm  Hiera  und  dachte  Mylae  anzugreifen,  wo  Demoehares  mit 
40  ScbilVen  stand;  doch  schickte  ihm  Pompeius  schnell  45  Schiffe  unter  .\pollo- 
[»hancs  zu  Hülfe  und  folsle  selbst  mit  70  nach.  Bei  Tagesanl)ruch  fuhr  Agrippa 
mit  der  lialfte  seiner  Schiffe  auf  M>lae  zu,  Hess  jedoch,  als  er  merkte,  wie 
sahlreicb  die  Feinde  seien,  die  übrigen  nachkommen.  Die  Seeschlacht  be- 
gann. Die  Schiffe  des  Agrippa  waren  gross,  fest,  unbehtllflich,  überlegen, 
wenn  es  einmal  gelungen  war,  ein  feindliches  Schiff  festzuhalten,  die 
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PMDpeianischen  beweglicher.  Die  Miinnscbaft  jener  war  kräftiger,  die  der 
PUDpeiaoiscben  Flotte  gewandter.  Wenn  ScbiOe  des  Pompeius  Lienommen 
worden,  so  wusslen  die  Leute  sich  doch  noch  zu  retten.  Agrippa  selbst  hallo  es 
besonders  auf  das  Schiff  des  Democharcs  abgesehen,  das  er  auch  in  den  Grund 
bohrte;  Dernochares  entkam  aber.  Pompeius  schaute  der  Schlacht  von  einem 
Berge  zu  und  gab  endlich,  als  er  sah,  diiss  die  Seinen  schliessHch  doch  nichts 
ausrichteten  und  mehr  btten,  als  die  Flotte  des  Agrippa,  den  Befehl  zum 
ftttekzug.  Seine  Schiffe  gingen  in  gulcr  Ordnung  in  eine  gesicherte  Stellung 
am  Ufer  lorttek,  ond  Agrippa  hatte  bald  Alles  dadurch  verdorben,  das^  er 
darauf  bestaDd,  in  der  Nflhe  Yor  Anker  bleiben  ni  wollen,  um  die  Feinde  zu 
beobachten.  Doch  tog  er  sich  endlich  auf  die  Vorstellungen  seiner  Freunde 
xurttck.  In  dieser  Schlacht  hatte  Pompeius  30  Schiffe  verloren,  Agrippa  nur 
filnt  Dennoch  belobte  Pompeins  die  Seinen.  Das  wUre  keine  Seeschlacht, 
sondern  eine  fielagerung  gewesen;  bei  einer  wirklichen  Seeschlachi  werde 
ihnen  gerade  die  Leichtigkeit  ihrer  Schiffe  zu  Statten  kommen.  Uebripens 
sollten  die  Borde  derselben  erhöht  werden.  Dann  ging  er  nach  Messana,  weil 
tT  mit  Recht  verniulhete,  dass  Octavian  vom  Lager  des  Taurus  aus  die  0>t- 
küste  Siciliens  ani^reifen  wolle,  liess  jedoch,  um  Agrippa  zu  lauschen,  seine 
ganze  Flolle  in  Mylae  zurück.  Nun  errang  Agrippa  den  Erfolg,  dass  er  sich 
der  Stadt  Tyndaris  mit  Einwilligung  ihrer  Bewohner  bemächtigte.  Freilich 
vertrieben  ihn  die  Pompeianer  wieder,  aber  er  behauptete  sich  an  andern 
Orten  der  NordkOste,  und  liess  dort  Besatsungen.  Octavian  ging  indess  nach 
Leoeopetra  und  wollte  Anfangs  in  der  Nacht  von  da  nach  Sicilien  fibersetxen. 
Als  er  aber  erfuhr,  dass  Agrippa  gegen  Pompeius  siegreich  gewesen  war,  hielt 
er  es  ftlr  schimpnich,  den  Uebergang  im  Dunkel  zu  machen;  er  fuhr,  als 
nirgends  ein  Feind  sich  zeigte,  bei  Tagesanbmch  mit  einem  Theil  der  Truppen 
des  Antonius  hinüber.  In  Tauromenium  konnte  er  nicht  landen,  da  die  Pom- 
peianische  Besatzung:  die  Uebergabe  verweigerte;  er  fuhr  weiter  sUdlich, 
vorbei  an  der  Mündung  des  Fluss(>s  Onobala  und  am  Ten>pel  der  Venus  und 
landele  beim  Altar  des  Apolion  Archagelas,  wo  einst  die  griechischen  Golo- 
nisten  zuerst  den  sicilischen  Boden  betreten  halten.  Beim  Aussteigen  aus 
dem  Schiffe  fiel  er  zu  Boden ;  wir  erfahren  nicht,  wie  er  das  Omen  abzuwenden 
WDsate.  Bäsch  begann  er,  das  Lager  aufrasohlagen.  Da  seigte  sich  pltftslich 
anf  dem  Meere  die  Flotte  des  Pompeius,  von  der  Octavian  nicht  erwartet  hatte, 
dass  sie  sich  wieder  sehen  lassen  wttrde,  und  die  Agrippa  wohl  nicht  hatte 
wegbbren  lassen  sollen,  und  zu  Lande  rUckte  von  der  einen  Seite  Reilerei, 
von  der  anderen  Fussvolk  des  Pompeius  heran.  Hatten  die  Pompeianischen 
Truppen  kräftig  eingegriffen,  so  wafe  Octavian  vielleicht  vernichtet  worden. 
Aber  nur  die  Reiterei  griff  an,  das  Fussvolk  wollte  den  Kampf  lieber  auf  den 
•inderen  Tag  verschieben,  und  so  brachte  dieses  die  Nacht  in  der  Stadt  Phoenix 
zu, während  dieFlolleam  nahenVorgebirue(]()(  ('\ uns,  j.  S.  .Andrea  oderS.Alcssio, 
vor  Anker  ging.  In  derselben  Nacht  vollendelcEi  die  Soldaten  (Jclavian's  das 
I-ager.  Es  waren  drei  Legionen,  500  Heiler  ohne  Pferde,  1000  Mann  leichte 
Truppen,  8000  Bundesgenossen  und  die  Schifl'smannschaft.  Aber  Octavian 
wollte  nicht  selbst  in  Sicilien  bleiben.  Er  stellte  die  Legionen  unter  den 
Befehl  des  L.  Gomifieius  und  ging  wieder  zu  Schiffe,  um  in  schien  Anordnungen 
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für  den  Feldzug  freier  zu  sein.  Den  rechten  Flügel  seiner  Flotte  cotnmandirte 
Tilinius,  den  linken  Carcius;  er  selbst  fuhr  auf  einem  liburnischeu  Schitfe 
ohne  die  Insignien  des  Feldherra  Überall  bei  den  Seinen  umher,  um  ihnen 
Math  einzusprechen.  Es  kam  sa  einer  Seesoblachti  welche  bis  in  die  Nacht 
hinein  dauerte  und  au  Ungunsten  Octavian's  ausfiel;  seine  Schiffe  wurden 
theils  genommen,  theils  verbrannt;  einige  retteten  sich  an  die  italische  Küste. 
Von  der  Besattnng  der  übrigen  entkamen  Manche  an's  iMod,  die  theils  su 
Gomificius  gelangten,  theils  jedoch  von  den  Poropeianern  niedergemacht 
wurden.  Octavian  schwankte  lange,  wohin  er  sich  wenden  sollte.  Endlich 
erreichte  er  auf  einem  Boole,  von  einem  einzigen  Waffentriiger  begleitet,  den 
Hafen  Abala  und  von  da  mit  Hülfe  von  Leuten,  die  von  den  Beruen  herunter- 
kamen, von  Nachen  zu  Nachen  endlich  den  in  Italien  mit  einem  Theile  der 
Truppen  /urückgebliebenen  Messalla.  Von  ihm  ging  er  zurSiiule  zum  (^arrinas, 
der  dort  drei  Legionen  hatte,  und  sandte  sie  nach  Lipara,  schrieb  an  Agrippa, 
demComificius  möglichst  schnell  durch  L^ronius  zu  helfen,  und  gebot  Messalla, 
nach  Dicaearehia  (Possuoli)  su  eilen,  wo  die  erste  Legion  stand,  die  eiligst 
nach  Vibo  kommen  sollte.  Man  sieht,  dass  Octavian,  mit  dessen  persönlichem 
Muthe  es  vielleicht  nicht  eben  glttnsend  bestellt  war,  es  an  einsichtiger  Thiltig- 
keit  in  dieser  schwierigen  Lage  nicht  fehlen  Hess. 

Cornificius  war  allerdings  in  nicht  geringer  Notb,  besonders  durch  den 
Mangel  an  Vorrüihen.  Umsonst  suohte  er  Pompeius  zu  dner  Schlacht  zu  reizen. 
Dieser  hielt  es  für  sicherer,  den  Hunger  wirken  zu  lassen.  Cornificius  aber 
suchte  nun  von  der  Oslktlste,  wo  er  sicherem  Untergänge  verfallen  war,  weg- 
zukommen. Seine  einzige  RcKiinu:  bestand  darin,  dass  er  die  NordkUste  er- 
reichte. Aber  der  Weg  dahin  musste  in  einem  Bogen  gemacht  werden;  er 
musste  zunächst  sicli  westlich  wenden.  Der  Marsch,  dessen  Linie  Aiello  er- 
forscht hat,  war  htfehst  beschwerlich,  besonders  deswegen,  weil  ein  Ausbruch 
des  Aetna,  der  nach  Norden  gerichtet  war,  kaum  sein  Ende  gefundeo  hatte. 
Auf  ebenem  Boden  belästigte  ihn  die  Reiterei,  auf  gebirgigem  die  leichten 
afrikanischen  Truppen  des  Pompeius.  Besonders  beschwerlich  war  am  vierten 
Tage  der  Marsch  Uber  einen  erst  seit  Kurzem  festgewordenen  Lavastrom,  der 
noch  an  seiner  Oberflttche  heiss  war.  Cornificius  muss  in  dem  Thale  des 
Alcantara  aufwärts  gezogen  sein,  und  zwar  auf  dem  linken,  nördlichen  Ufer 
desselben.  Die  Feinde  suchten  dem  Heere  den  Aufgang  auf  den  Kamm  des 
(Jebirges,  das  es  überschreiten  musste,  zu  verwehren.  Der  Weg,  der  allein 
<len  Kriegern  frei  blieb,  war  überdies  von  Wasser  fast  enlblüsst,  und  so  litten 
sie  ausserordentlich  von  Durst.  Aber  eine  Quelle,  der  sie  zustrebten,  und  die 
man  in  der  jetzt  Arcimusco  genaunleu  Quelle  (s.  unsere  Karle)  wiedererkennt, 
war  sugleidi  der  Punkt,  auf  welchen  su  Laronius  mit  drei  Legionen  marschirte, 
um  sie  zu  treffen,  und  in  ihrer  Nahe  trafen  sich  die  beiden  Heere,  die  nun  in- 
sammen  nach  Mylae  und  Tyndaris  sogen.  Letsteres  hatte  nttmlieh  inivdschen 
Agrippa  wieder  erobert  und  Octavian  benutete  es  als  bequemen  Landungs- 
platz fUr  seine  Truppen.  Gomificius,  der  den  schwierigen  Bflcksug  trefflich 
geleitet  und  so  vieler  Römer  Leben  gerettet  hatte,  ward  von  Augustus  hoch 
geehrt,  dessen  Macht  in  Sicilien  sich  nun  auf  81  Legionen,  80000  fteiter  und 
Uber  5000  Leichtbewaffnete  belief. 
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Trotzdem  war  die  Lage  des  Pompeius  noch  nicht  hoffnungslos.  Von 
seinem  Cenlrum  Messana  aus  beherrschte  er  die  Nordküsle  bis  Mylae  und  die 
OslkUste  bis  Tauromeniuro,  und  da  unfern  von  diesen  beiden  Funkten,  zumal 
von  dem  letzteren,  die  Wege  nach  Messana  bereits  durchaus  von  den  Bergen 
Mi6rraelit  werden,  die  in  seinen  Binden  waren,  se  brenehte  er  noch  nicht 
alle  Hoflbung  aubugeben.  Da  drohte  aber  Agrippa  mit  einer  Landung  am 
Vorgebirge  Poloma,  nnd  jetat  sog  Pompeius  seine  Trappen  ans  dem  Passe  von 
Mylae  smUek  nnd  eilte  ostwSrts.  Daa  benntite  Agrippa,  nm  sich  Mylae's  und 
des  nahe  gelegenen  Artemisium  zu  bemttchligen.  Nun  entbot  Pompeios  den 
Tisienns  von  Westen  her  su  sich.  Ihm  zogOctavian  selbst  entgegen,  um  seine 
Vereinigung  mit  Pompeius  zu  verhindern,  aber  er  verfehlte  den  Weg  am 
Mykonischen  Berge.  Im  heftigsten  Hegen  mussle  der  Feldherr  die  Nacht  im 
Freien,  ohne  Zelt,  zubringen;  Soldaten  hielten  einen  keltischen  Schild  über 
ihn.  Heftiges  Grollen  des  nahen  Aetna  und  Feuerslrahlen ,  die  aus  seinem 
Gipfel  hervorbrachen,  erschreckten  die  Soldaten,  besonders  die  Germanen. 
Dann  verwUstete  Octavian  das  Gebiet  der  Paläslener  und  stiess  auf  den  ihm 
entgegeniiehenden  Lepidus,  mit  dem  er  sich  wieder  gegen  Messana  wandte. 
Als  nun  auch  Tanms  Miene  maehte,  mit  seiner  Flotte  Messana  die  Zafahr  ab- 
inschneiden,  mnsste  sich  Pompeins  ia.einer  Seesehlaeht  entaehliofsen.  Denn 
eme  Seeschlacht  allein  konnte  den  gansen  Krieg  entscheiden.  Jede  Flotte 
zählte  etv^'a  300  Schiffe;  die  Pompeianische  führte  Demochares,  die  Ootavia- 
nische  Agrippa.  Die  SchUioht  wurde  im  August  36  bei  Naulochus  —  wahr- 
scheinlich in  der  Nähe  von  Spadafora  —  geliefert,  im  Angesicht  der  lu- 
schauendeu  Landheere 

Agrippa  hatte  für  diese  Schlacht  eine  Erfindung  gemacht,  die  sich  als 
sehr  nützlich  erwies.  Er  hatte  5  Ellen  lange,  mit  Eisen  beschlagene  Balken, 
die  an  ihrer  Spitze  einen  Haken  hatten,  machen  lassen;  sie  waren  dazu  be- 
stimmt, auf  die  feindlichen  Schiffe  geschossen  zu  werden,  in  denen  sie  Stetten 
bleiben  mussten.  Ihr  hUiteras  Ende  trug  Stricke,  die  mit  dem  römischen 
Schiffe  in  Verbindung  blieben  und  vermittelst  deren  die  P^peianischen 
Schiffe  an  die  Oetavianischen  gesogen  wurden.  Das  Werfcseug  that  seine 
Wirkung,  weil  die  Pompeianer  nicht  auf  diese  Art  des  Kampfes  vorbereitet 
waren;  sonst  hatten  die  Stricke  ja  leicht  durchschnitten  werden  können.  Die 
Verwirrung  der  Schlacht  wurde  dadurch  vermehrt,  dass  ]>pi(lc  Part«  ien  sich 
der  lateinischen  Sprache  zum  Fcldccschrei  bedienten  und  die  Schiffe  beider 
Flotten  gleichmässig  gebaut  waren  und  theilweise  nur  an  der  Farbe  der 
Thürme  als  Octavianisch  oder  Pompeianisch  crkniint  werden  konnten.  Das 
Anfangs  von  beiden  Seiten  versuchte  Anzünden  der  feindlichen  Schiffe  unter- 
liess  man  bald,  da  man  merkte,  dass  man  es  in  dem  Gewirre  nicht  ohne  eigene 
Gefahr  that.  Allmahlich  wandte  sich  das  Glflck  entsohieden  auf  die  Seite 
Agrippa's.  Sobald  er  sieh  davon  Ubeneugt  hatte,  Hess  er  eine  in  Reserve  gc 
haltene  Flottenabtheilung  den  Feinden  in  die  Flanke  und  den  Rttcken  fallen, 
nnd  dies  Mantfver  machte  seinen  Sieg  vollständig.  Die  Pompeianische  Flotte 
wandte  sidi  cur  Flucht,  aber  fttr  die  meisten  Schiffe  war  es  zu  spUt;  nur 
47  entkamen,  die  Uebrigen  mussten  sich  ergeben.  ApoUophanes,  der  sich 
hitte  retten  können,  liess  sich  gefangen  nehmen;  Demochares  Ukitete  sich  in 
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der  Gefangeüschaft.  Versenkt  im  Kampfe  waren  in  dieser  Schlacht  nur  drei 
Schiffe  des  OctsviaD,  aber  88  des  Pompeins;  die  flbrigen  PompeianisebeQ 
Schilfe  wnrden  eDiweder  genommen  oder  veribrannt,  oder  sie  scheiterten 
am  Ufer. 

Nun  gab  Pompeius  seine  Sache  verloren  und  sie  war  es.  Bereits  seit 

einiger  Zeit  halte  er,  in  Voraussicht  einer  Niederlage,  Alles  tur  Flacht 

vorbereitet.  Er  begab  sich  in  Messaoa  mit  seinen  Schätzen  und  seiner 
Tochter  zu  Schiff  und  fuhr,  von  den  geretteten  M  Schiften  begleitet,  nach  i 
Osten.  Er  wartete  nicht  einmal  Plinius.  den  er  von  Lilybaeum  halte  kommen  j 
lassen,  al».  Das  Pomj)eianiseho  Heer  bei  Naulocluis  unter  Gallus  Tislenus  hatte  j 
sich  gleich  nach  der  Entscheidung  der  Schlacht  und  der  Entfernung  des  Pom-  j 
peius  un  üclavian  ergeben.  Dieser  Hess  seinen  Gegner  nicht  verfolgeu.  Indoss  ■ 
wäre  ihm  bald  das,  was  er  durch  seine  Klugheit  bereits  erworben  glaubte,  ! 
durob  die  scUaue  Dmnmbeit  eines  Nebenbuhlers  entrissen  worden.  Was  nun 
geschah,  war  wie  ein  Satyrspiel  nach  einer  Tragödie. 

Widirend  Octavian  bei  der  Flotte  in  Naulochus  blieb,  rOckte  Agrippa  mit 
Lepidus  vor  Messaoa,  wo  Plinius  mit  seinen  Truppen  soeben  eingetrolTen 
war.  Dieser  sah,  dass  er  sich  keioenfalls  wtlrdc  halten  ktfnnen,  und  bot  Er- 
gebung an.   Agrippa  rieth,  bis  zum  nächsten  Tage  zu  warten,  wo  Octavian 
einlrcllen  niusste.   Lepidus  aber  nahm  die  Ergebung  des  Plinius  an  und  ge- 
stattete, um  dessen  Soldaten  für  sich  zu  gewinnen,  ihnen  im  Verein  mit  seineu 
eigenen  die  Plünderung  der  Stadt.    ISiin  hatte  er  mit  dem  Heere  des  Plinius  : 
22  Legionen.  Mit  dieser  Macht  dachte  er,  Sicilien  selbst  behaupten  zu  können;  1 
er  besetzte  die  nach  Messana  führenden  Pässe.  Octavian  verhandelte  Anfangs  1 
durch  Vermittler  mit  ihm,  dann  persönlich.  Beides  ohne  Erfolg.  Aber  Lepidus  i 
konnte  auf  sein  eigenes  Heer  nicht  mit  Sidierheit  rechnen;  Niemand  mochte 
ihn  dem  rastlos  thtftigen  Octavian  gieicfastellen.  Seine  Soldaten  wollten  von 
einem  neuen  BOrgerkinege  nichts  wissen,  und  als  Octavian  dies  erfuhr,  war 
sein  Entscbluss  sdinell  gefasst.  Es  galt,  das  Heer  des  Lepidus  zu  sich  herüber-  | 
zuziehen.  Der  erste  Versuch  freilich  wäre  ihm  bald  verderblich  geworden. 
Nachdem  er  die  meisten  Unlerfeldherren  des  Lepidus,  besonders  die  früheren  ! 
Pompeianer,  denen  der  Friede  ohne  Versöhnung  mit  Octavian  unsicher  dünkte, 
gewonnen  hatte,  begab  er  sich  in  das  Lager  seines  Gegners.  Hier  versanimelte 
er  eine  Menge  Soldaten  um  sich,  denen  er  betheuerte,  wie  ungern  er  zum 
Kriege  schreite,  und  die  ihn  mit  Beifall  anhörten;  ehemaligen  Pompeianern, 
die  ihn  um  Gnade  baten,  erwiderte  er,  er  wundere  sich,  dass  keine  ilatid- 
lungen  ihre  Worte  begleiteten.  Sie  begannen,  ihre  Feldzeichen  in  ihm  m 
bringen,  ihre  Zelte  niedersulegen.  Auf  den  Larm  kam  Lepidus,  der  nichts 
•geahnt  hatte,  herbei;  seine  Breiter  griffen  Octavian  und  die  Wenigeni  die  | 
er  bei  sich  hatte,  an.  Einer  derselben  6el,  und  Octavian  selbst  traf  ein  Speer  i 
am  Panier,  ohne  ihn  jedoch  lu  verw  unden.  Er  rettete  sich  zu  den  vor  dem  1 
Lager  ilin  erwartenden  Reitern  und  kehrte  mit  ihnen  heim.  Unterwegs  ver- 
höhnte ihn  die  Besatzung  eines  kleinen  Forts,  und  er  ruhte  nicht  eher,  als  bis 
es  genommen  war.    Bald  begann  der  Al>fail  der  Soldaten  von  Lepidus;  es 
ging  wie  ini  Kütnpfe  des  Fituhria  mit  Sulla  in  Kleinasien.    Zuerst  gingen  die  | 
Besatzungen  der  einzelnen  Castellu  über,  Iheils  offen,  theils  nach  scheinbarer  i 
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Belagennig,  dann  die  fruheren  Pompeianer.  Die,  welche  Lefkidiis  aussandte, 
umändere  loiHcksahalleiii  adUossen  aieh  bald  ihnen  an.  Nun  wollte  Lepidna 
Niemand  mehr  ans  dem  Lager  lassen.  Da  httrte  er  von  einem  Fahnenträger 

die  Aeusserung :  Wenn  Du  todt  bist,  musst  Du  uns  wohl  fortlassen.  Nnn  sah 
er  ein,  dass  das  Spiel  verloren  war.  Zuletzt  gingen  die  Reiter  Uber,  die,  ge- 
wissermaassen  als  Entschädigung  fttr  ihr  Spflterkommen,  Octavian  anbot on, 
Lej)idus  zu  tödton.  Das  wollte  der  Siegor  nicht.  Der  hinfort  unscbiidliche 
Mann  sollte  als  Beispiel  der  Macht  und  Milde  des  Inipcrators  leben.  Er  litt 
nicht  einmal,  dass  Lepidus  sich  ihm  zu  Fussen  warf.  Er  sandte  ihn  nach 
lUilien,  wo  er  bis  an  sein  Lebensende  Pontifex  maximus  bh'eb. 

Octavian  hatte  jetzt  in  Sicilien  45  Legionen  unter  seinem  Befehl,  25000 
Reiter,  37500  Mann  leiehtere  Truppen,  600  Kriegssehiffe.  Er  beschenkte  seine 
Soldaten,  aber  diese  fanden,  dasa  sie  nnnmehr  genug  gedient  hatten,  und 
forderten  Entlassung  und  Landbeaits.  Oetavian  gab  ausweichende  Antworten; 
er  hatte  seine  Soldaten  fttr  den  vorausittsehenden  Krieg  mit  Antonius  nttthig. 
Bei  fortdouemderUnruhe  erklärte  er,  er  wolle  sie  gegen  die  Illyrier  fahren,  was 
ihnen  Krame  und  Belohnungen  eintragen  wwde.  Aber  ein  Tribun  Ofilins  gab 
der  allgemeinen  Stimmung  Ausdniok,  indem  er  sagte:  >An  Kränzen  mögen 
sich  Knaben  freuen,  Soldaten  vorlangen  Geld  und  Aeckerc.  Das  Wort  fand 
Beifall  und  Octavian  verliess  unwillig  das  Tribunal.  Da  der  ktlhnt-  Sprecher 
nicht  wieder  zum  Vorschein  kam,  ward  am  lolgendcn  Tage  der  Tumult  noch 
ärger,  und  Octuviun  musste  sich  endlich  dazu  verstehen,  die  Veteranen  vom 
MntinensischeD  und  Phtlippiscben  Kriege  zu  entlassen.  Sie  mussten  sich  8o> 
gleieh  von  der  Insel  entfernen.  DieUebrigen  lobte  Octavian,  dass  sie  geblieben 
seien,  stellte  auch  ihnen  baldige  Entlassung  in  Aussieht,  und  gab  Jedem 
500  Denare. 

Die  fluchtigen  Sklaven,  welche  Pompetus  in  sein  Heer  aufgenommen 
hatte,  30000,  wurden  ihren  früheren  Eigenthttmern  oder  deren  Erben  xurttck- 
gegeben,  sowohl  in  Italien  wie  in  Sicilien.  Fanden  sich  keine  recbtmfissigen 
EtgonthUmer  mehr,  so  wurden  sie  in  den  Städten,  aus  denen  sie  entflohen 
waren,  an  s  Kreuz  geschlaijen,  6000  an  der  Zahl.  An  der»  Idus  des  November 
hielt  Octavian  mit  einer  Ovalion  Uber  Sicilien  seinen  Einzug  in  Rom.  Dem 
Agrippa  wurden  ausserordentliche  Ehrenbezeugungen  zuTlieil  ;  ohne  ihn  halle 
Oclavian  nimmer  Uber  Pompeius  gesiegt.  Oclavian  selbst  bezeichnete  diesen 
Sieg  ali  einen  ttber  fltlefatige  Sklaven  erfochtenen;  Pompeius^  Name  wird  in 
dem  Beridite  seiner  Theten,  den  er  an  seinem  Grabmale  anbringen  Hess, 
nicht  genannt  Die  StBdte,  welche  sich  ihm  freiwillig  ergaben,  erhielten  Ver- 
srihnng;  die  su  widerstehen  wagten,  wurden  bestraft  Die  Paoification  von 
Sicilien  besorgte  Statilius  Taums,  der  dann  nach  Afrika  gehen  musste,  um  es 
fttr  Octavian  in  Besits  zu  nehmen.  Die  Nachwirkungen  des  verderblichen 
Krieges  auf  Sicilien  leigten  sich  in  grossen  Bauberschaaren,  welche  jetzt  die 
Insel  verwüsteten. 

Wir  mtlssen  noch  kurz  der  letzten  Schicksale  des  l'ompeius  gedenken. 
Er  floh,  nachdem  er  noch  den  .Innotempel  am  lacinischen  Vort:<'bira;e  aus- 
l^eplUndert,  nach  Asien  zum  Anlouius,  der  aber  im  Partherkriege  beschäftigt 
war.  Er  versuchte  auch  hier,  sich  eine  selbsUindige  Macht  zu  gründen,  verdarb 
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es  mit  Allen  and  fiel  snleUt  in  die  Blinde  des  Titins,  eines  Feldheim  des 

Antonius,  der  ihn  in  seinem  40.  Lebensjahre  in  Milet  hinrichten  liess,  35  v.  Chr. 

Die  Familie  des  Besiei;ten  sog  Octavian  nicht  mit  in^s  Unglück.  Wir  finden 
gerade  35  v.  Chr.  einen  Pompeius  als  Gonsoli  und  spflier  noch  einen  Sextns 
jPouipeius  reich  begütert  in  Sicilien. 

Die  Herrschaft  des  Sextus  Pompeius  in  Sicilien  und  sein  Krieg  1,'etien 
OcUiviiui  sind  die  letzten  wellgeschichlliehen  Ereignisse,  die  Sicilien  im  Aller- 
thum  erlebt  hat.  Sie  habea  aber  noch  einmal  die  ungemeine  Bedeutung  der 
Insel  gezeigt.  Der  Gebieter  Italiens  kann  nicht  ruhig  iu  Rom  herrschen,  wenn 
nicht  auch  Sicilien  ihm  gehorcht.  Das  hangt  allerdings  in  diesem  Falle  mit 
dem  unnatttrlichen  Kombedttrfnisse  des  römischen  Volkes  rasammen;  aber 
es  hat  doch  auch  seine  innere,  von  der  damaligen  Sachlage  unabhängige  Be- 
deutung: ein  mttchUges  Sicilien  kann  leicht  die  umliegenden  Lander  be- 
herrschen. Wenn  Sextus  Pomp^us  etwas  mehr  staatsmannischc  Klugheit  und 
militärisches  Talent  besessen  hätte,  so  würde  er  sich  ein  Inselreich  gegründet 
haben,  das  sich  eine  Zeit  lang  hutte  unabhängig  erhalten  können  —  ob  zur 
dauernden  Befriedigung  der  Sicllier,  d;is  ist  zu  bezweifeln.  Wir  haben 
Grund,  anzunehmen,  dass  die  Keaction  der  Sicilier  gegen  das  Regiment  des 
Seerauberkönigs  bereits  zu  einer  Zeit  begann,  als  die  Schlacht  bei  Naulochus 
noch  nicht  gelielerl  war. 


Fünf selmteB  Kapitel. 
Littenitar.  DMor. 

Aus  der  (Kulturgeschichte  Siciliens  lässt  sich  über  die  Zeit  von  der 
Gründung  der  römischen  Herrschaft  daselbst  bis  zum  Beginn  der  Monarchie 
wenig  berichten. 

In  der  Utteratur  tritt  uns  eine  hervorragende  Erscheinung  entgegen, 
das  Werk  des  Historikers  IHodorus. 

Diodor  war,  wie  er  selbst  enahlt,  aus  Agyrium  gebürtig.  Er  lebte  sor 
Zeit  des  Dictators  Caesar;  er  erlebte  auch  noch,  wie  ans  sdnen  eigenen 
Schriften  henrorgdit)  die  Zeit  nach  dem  Tode  desselben,  ja  es  ist  wahrschein- 
lich, dass  er  noch  um  15  v.  Chr.  gelebt  hat.  Nachdem  er  den  Entschlun 
gefassl  hatte,  ein  grosses  Goschichtswerk  zusammenzustellen,  in  welchem 
die  Begebenheiten  aller  bekannten  Völker  bis  auf  seine  Zeil  vereinigt  werden 
sollten,  begab  er  sich,  wie  er  sagt,  um  die  verschiedenen  Lander  selbst 
kennen  zu  lernen,  auf  Reisen  und  hielt  sich  zuletzt  längere  Zeit  in  Rom  auf. 
In  Aegypten  war  er  um  die  180.  01yn)f)iade  (60  v.  Chr.).  Da  er  nun  nach 
seiner  Behauptung  30  Jahre  auf  die  Ausarbeitung  seines  Werkes  verwandte, 
bat  man  angenommen,  dass  es  um  30  v.  Chr.  herausgekommen  sei.  Dsss  die 
Hauplarbeil  in  dieser  Hinsicht  in  Rom  von  ihm  vorgenommen  werden  nrasste. 
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bewirkten  die  auuererdentUcheii  Hfllfsmittel,  welche  damals  Rom  allein  in 
Minen  Bibliotbeken  darbot.  Hat  er  noch  längere  Zeit  unter  Augnatus  dort 

gelebt,  so  gehörte  auch  die  Palatinische  Bibliothek  zu  diesen  Hulfsmitteln. 

Er  nannte  sein  Werk  Bibliothek  oder  Historische  Bibliothek.  Es  umfasstc 
in  iO  Büchern  die  allgemeine  Geschichte  von  den  Ultesten  Zeiten  bis  zum  Beginn 
der  gallischen  Kriege  Caesar  s  (58  v.  Chr.).  üiodor  hat  die  Eintheilung  seines 
Werkes  selbst  dahin  angegeben,  dass  es  in  den  ersten  fi  Büchern  grössten- 
iheils  mythische  Urgeschichte,  und  zwar  in  Buch  I — 3  der  niehtgriechischen 
Völkerschaften  des  Südens  und  Ostens,  in  4 — 6  die  der  Griechen  und  der 
Bordiseben  Yölkenohalten  urofasste,  in  den  i  1  nächsten  Büchern  die  histo- 
risebe  Zeit  vom  Th>janiscben  Kriege  bis  lom  Tode  Alexandei^s  des  Grossen 
behandelte,  und  endlieb  in  den  lotsten  S3  Bacbem  die  Begebenbeiten  von  da 
Ms  SQ  den  galUscben  Kriegen  Gaesar's  ersablte.  Uns  sind  nur  die  Bttcber 
1— V  und  XI — XX  vollständig  erhalten,  von  den  flbrigen  nnr  Fragmente.  Der 
Iniialt  der  erhaltenen  Bücher  ist  folgender: 

Im  ersten  Buche  handelt  Diodor  nach  einer  kurzen  Einleitung  von 
Aegypten.  Zunächst  werden  dessen  Gottheiten  besprochen;  daran  schliesst 
."ich  eine  Schilderung  des  Landes,  hierauf  die  Geschichte,  welche  bis  zur 
Eroberung  durcli  Kambyses  geführt  wird.  Den  Beschluss  macht  eine  Dar- 
stellung der  Sitten  und  Gebriiuche  der  Aegypler,  ihrer  Verfassung,  ihrer 
Litteralur,  ihres  Thiercultus,  ihrer  Leichenbegängnisse. 

Im  zweiten  Boobe  bandelt  er  von  den  asiatischen  Yolkersobaflen.  Zuerst 
TOD  den  Assyriern,  von  Ninns  und  Semiramis  an  bis  auf  Sardanapal,  sodann 
von  den  Hedem  bis  auf  Gyms,  weiter  von  Indien,  wobei  erwMbnt  wird,  dass 
die  Inder  ibre  Gnltur  Herakles  und  Bacchus  verdanken,  von  den  Scytben, 
wo  die  Amazonen  Erwähnung  finden,  von  den  Hyperboreern,  von  den  Ara- 
bern ;  endlich  von  den  Inseln  des  indischen  Oceans,  wohin  Jambulus  eine 
Beise  machte,  die  er  beschrieb. 

Das  dritte  Buch  beschäftigt  zieh  zunächst  mit  Aelhiofjien,  vor  Allem  mit 
Meroe.  sodann  mit  roheren  Aethiopicrn,  Troglodylen,  Ichthyophagen,  Chelo- 
Dopbagen,  Rhizopbagen  u.  s.  w.,  mit  den  afrikanischen  Amazonen,  endlich 
mit  den  Atlantiern,  deren  angebliche,  mit  der  griechischen  sehr  nahe  ver- 
wandte Mythologie  dargesteUi  wird.  Dm  Sehluss  des  Büches  macht  die 
Geschichte  des  Bacehus  nach  libysdier  Darstellung. 

Im  vierten  Buche  gehl  Diodor  lu  den  griechischen  Mythen  fiber.  Die 
Geschichtfl  des  Bacchus  nach  griechischen  Quellen  macht  den  Aniang;  es 
fD^I^  Priapns,  die  Musen,  hierauf  in  ausftlbrlicher  Darstellung  Herakles,  so- 
dann die  Argonauten,  Theseus,  die  Sieben  gegen  Theben,  die  Lapithen  und 
Centanren,  Aesculap,  Pelops,  Tantalus,  Daedaius,  Aristaeus,  Eryx,  Daphnis, 
Orion. 

Das  fünfte  Buch  handelt  hauptsächlich  v<m  den  Inseln,  griechischen  und 
anderen,  und  ihrer  Urgeschichte  und  Mythologie.  Diodor  beginnt  mit  Sicilien, 
das  schon  den  Stoß'  für  das  Ende  des  vierten  Buches  hergegeben  hatte.  Daun 
folgen  die  Aeolischen  Inseln  und  die  ttbrigen  Sicilien  nahe  gelegenen,  sowie 
die  Inseln  des  tyrrfaenisdien  Meeres,  hierauf  die  Inseln  des  Oceans:  eine 
ooheBannte  und  jetit  unbekannte,  fai  der  man  eine  Ahnung  der  Existent 
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Aiiierika's  tu  finden  geglaubt  hat,  ferner  Britannien  und  die  Iiisol  Basilea, 
Skylhien  a;egcnüherliegend.**l)ann  geht  er  auf  das  eiiropHische' Festland  (Iber 
und  bespricht  (iallion  und  Sj»anion,  die  Zinninscln,  die  Ligurer  und  die 
Tyrrheuer.  Plötzlich  wendet  er  sich  zu  der  südlich  von  Arabien  tielegenen 
Insel  Panchaea,  von  der  Euhemerus  erzählt  hatte  und  wovon  Diodor  an  dieser 
Stelle  wahrscheinlich  deshalb  bandelt,  weil  er  nun  zu  deu  Inseln  des  Aegäi- 
sehen  Meeres  ttbergeben  wollte,  uad  er  auf  einigen  derselben  Panelittisolie 
Beligionsansichlen  wieder  su  finden  glaubt  Hü  ibren  Mythen  werden  be- 
sprochen Samothrake,  Nazus,  Synie,  Kalydnus  und  Nisyrus,  Bbodus  mit  dem 
gegenOberliegenden  Karisohen  Ghersones,  Kreta,  Lesbus,^Tenedus  und  klei- 
nere Inseln. 

Das  elfte  Buch  beginnt  mit  dem  Kriege  des  Xerxes  gegen^Griechenland. 
In  den  historischen  Zeiten  ist  die  Darstolluni;  Diodor's  eine  an  die  Chronologie 
sich  anschliessende,  und  zwar  rechnet  er  nach  Olympiaden  und  ihren  Jahren, 
und  cr/.iihlt  in  jedem  Jahre  zuerst  die  griechischen  Begebenheiten,  worauf  er 
das  anderswo  Geschehene  anfügt.  Das  elfte  Buch  führt  die  Universalge- 
schichte von  480  bis  451,  seinen  Schluss  macht  die  Geschichte  des  Ducetius; 
das  zwölfte  gebt  vom  cyprischen  Kriege  der  Athener  bis  416,  mitten  in  den 
Peloponnesischen  Krieg,  vor  den  Beginn  des  Zuges  der  Athenernach  Sidlten. 
Das  dreisehnte  Buch  schildert  dies  Unternehmen  und  führt  die  Geschichte 
bis  405,  mit  dem  Ende  des  ersten  grossen  karthagischen  Krieges  in  SiciUen 
schliessend.  Das  vierzehnte  Buch  geht  von  404  bis  387  und  schliessi  mit  der 
Einnahme  Bornas  durch  die  Gallier;  das  fünfzehnte  gehl  bis  361 ;  das  sech- 
zehnte  urafasst  die  Tbatea  Philipp  s  von  Macedonien  (360 — 336);  das  sieb- 
zehnte die  Geschichte  AIeA:anders  des  Grossen  (335  —  324).  Das  achtzehnte 
Buch  beginnt  die  Geschichte  der  Diadochen  394 — ^318)  und  das  neunzehnte 
die  des  Agalliokles,  die  dem  Sicilier  Diodor  besonders  nierkwürdig  erscheinen 
nnisste.  und  stellt  diese,  sowie  die  der  Nachfolger  Alexander  s  bis  31  \  v.  Chr. 
dar;  das  zwanzigste  Buch  endlich  geht  bis  302  v.  Chr.,  so  dass  es  die  Ge- 
schichte des  Agathokles,  sowie  die  der  Diadochen,  nicht  mehr  zu  finde  führt. 

Das  ist,  was  wir  VollstHndiges  von  Diodor  haben;  ausserdem  ^d  aber 
noch  Fragmente,  theüweise  von  grossem  Werthe,  erhiüten. 

Schon  die  Lectttre  seigt»  dass  er  nicht  xu  den  Historikern  ersten  Banges 
gebort.  Aber  es  ist  überhaupt  für  einen  Universalhistoriker  so  gut  wie  un- 
möglich, sich  dazu  aufzuschwingen.  Der  menschliche  Geist  verflacht  sich,  je 
mehr  er  sich  ausbreitet;  diesem  Schicksale  entgehen  nur  wenige  Auserwahlte. 
Die  sirnssen  Historiker  aller  Zeiten  haben  in  Einzelvverken  bestimmte,  geo- 
graphisch oder  chronologisch  sich  absondernde  Abschnitte  der  Geschichte 
l  ehiuidell,  welche  schon  durch  eine  (Jeullich  hervortretende  Einheil  des 
(i(>i:enstandes  dem  Werke  einen  geschlossenen  Charakter  i^abcn.  Wenn  hc- 
stiuimie,  das  ganze  Werk  durchdringende  Ideen  es  sind,  die  auch  einem 
historischen  Werke  seinen  Werth  geben,  so  sind  dieselben  eher  aus  der 
Betrachtung  eines  enger  begreosten  Stoffes  su  entnehmen,  als  aus  der  der 
gesammten  Weltereignisse,  in  deren  noch  lange  nicht  beendigtem  Flusse  wir, 
die  wir  mitten  darin  stehen,  leitende  Ideen  wohl  su  entdecken  glauben,  aber 
schwerlich  wirklich  entdecken.  Es  wäre  daher  nicht  aogemessen,  in  dieser 
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BeiiebaDg  an  Diodor  ForderuogeD  la  stelleo,  die  Herodoi  und  Tbukydides 
viellaieht  eifnllen. 

Dessen  ungeachtet  verdient  er  wegen  des  Planes  einer  Uni  versalhistorie, 
die  ein  jedenfalls  sehr  niit/liches  Uniemebmen  ist,  um  so  mehr  Lob,  als  er 
luerst  ihn,  wenn  nicht  gcfassl,  so  doch  ausgeführt  h;it.  Wie  manches,  sonst 
iu  entlegenen  Speeialscbriften  enthaltene  Factum  ist  nur  auf  diese  Weise  der 
iitiverdienton  Vergessenheit  entrissen  worden!  Die  Ausführung  eines  solchen 
Planes  darf  alter  jjelobt  werden,  wenn  erstens  die  Anordnung  des  Stoües  gut 
ist,  und  zweitens  der  Verfasser  guten  Quellen  treu  gefolgt  ist.  Wenn  wir 
mit  ROeksicht  auf  das  zuerst  Bemerkte  Diodoi's  Werk  beiraehten,  so  mtlssen 
wir  gestehen,  dass  die  Binlheflnng  des  ganien  Werins  eine  wohl  ttberlegte 
ist.  Zuerst  die  Ursprange,  grösstentheils  mythischer  Nalnr,  sodann  die  grie- 
ehiflche  Periode  bis  snm  Tode  Alexander*s,  endlieh  die  ritmisohe  Periode.  In 
der  Darstellung  der  Ursprünge  herrscht  das  geographische  Princip,  in  der 
historischen  Zeit  das  chronologische.  Dass  es  in  beiden  Theilen  an  Versehen 
in  der  Disposition  nicht  fehlt,  ist  keine  Frage.  So  ist  in  die  Bttcher,  welche 
die  griechische  Urgeschichte  enthalten  sollen,  die  Schilderung  der  Britannier, 
Gelten,  Iberer  hinein,uomischt.  und  in  der  Darstellung  der  historischen  Zeiten 
bat  die  rein  chronologische  Anordnung  den  Schriftsteller  nicht  vor  chrono- 
logischen Fehlern  bewahrt.  Bei  der  Erziihlung  eines  Krieges,  wie  der  Pelo- 
ponnesi^^cbe  war,  ist  es,  ohne  Verwirrung  anzurichteu,  möglich,  rein  annalistisch 
in  verfahren,  da  die  Ruhexeit  des  Winters  die  Feldzüge  der  guten  Jahresseit 
Too  einander  sondert  nnd  eine  BinCheilung  naeh  Jahren  somit  in  der  Natur 
der  Saohe  liegt.  Aber  nicht  alle  Begebenheiten  lassen  sich  ohne  Zwang  in 
diese  natürlichen  Abschnitte  einreihen,  und  da  wird  es  bisweilen  bequem, 
statt  eine  Erzählung  abzubrechen  und  am  Ende  des  Jahres  z.  B.  wieder  von 
Sicilien  nach  Athen  überzugehen,  lieher  bei  Sicilien  zu  bleiben  und  Dinge  su 
erzählen,  die  eigentlich  in  das  nächste  Jahr  gehören.  Wir  haben  in  den  vor- 
hergehenden BHnden  Spuren  solchen  ZusammendrJIngens  von  Begebenheiten 
mehrerer  Jahre  in  ein  einziges  hei  Diodor  gefunden.  Uebritjens  ist  er  so  svenii: 
für  seine  annalistische  Methode  eingenommen,  dass,  als  er  zur  Geschichte 
Philipp  s  von  Macedonien  kommt,  er  in  der  Einleitung  zum  16.  Buche  seine 
Freude  dartlber  ausspricht,  dass  ihm  nun  sein  Gegenstand  es  gestatte,  zu- 
sammenhangend sn  erzählen. 

Die  zweite  Frage  ist:  Hat  Diodor  gute  Quellen  so  wählen  verstanden 
und  sie  treu  benutzt?  Die  Untersuchnng  Aber  die  Quellen  Diodor*s  ist  noch 
sieht  abgeschlossen.  Es  gab  eine  Zeit^  wo  man,  von  der  Ansicht  ausgehend, 
dass  die  alten  Schriftsteller  ihre  Erzählungen  aus  einer  Menge  von  Quellen 
eompilirt  hätten,  einfach  die  von  ihnen  selbst  genannten  Quellen  aufzählte 
und  damit  die  wirklich  von  ihnen  benutzten  gefunden  zu  haben  glaubte. 
Man  ist  aber  neuerdings  zu  der  Einsicht  tiekommen,  einmal,  dass  die  ange- 
führten Quellen  oft  «ar  nicht  die  \Nirkh'ch  benutzten  sind,  weil  die  Schrift- 
steller nicht  selten  aus  nicht  genannten  Quellen  die  von  diesen  erwähnten 
Citate  mit  Ubernehmen,  und  zweitens,  dass  die  alten  Historiker  vielfach  vor- 
ZDgßweise  einer  einzigen  Quelle  folgen  und  audere  mehr  nebenbei  benutzten. 
Mit  der  Erkenntniss  dieser  Thalsaehen  ist  aber  die  Quellenforschung  bedeu- 
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lend  ersphwerl  worden.  Ks  handeil  sich  jelzl  danirii.  Oiipllen  aufzuspüren, 
die  häutitz  tiar  nicht  Genannt  sind.  Hütte  man  nun  noch  die  Hlllfe,  die 
gewöhnlich  als  sicher  betrachtet  wird,  dass  eine  einzige  QueUe  in  ihrem 
ganzen  Wesen,  besonders  auch  mit  ihrem  moralischen  oder  politischen  Stand- 
punkt copirt  wird,  so  weit  sie  eben  benutzt  werden  sollte,  worauf  dann  eine 
andere  ebenso  dominlrle,  so  konnte  man  noch  su  poeitiven  Besaltaten  sn 
gelangen  hoffen,  und  man  bat  wirklich  grosse  Stücke  verlorener  antiker 
Historiker  auf  diesem  Wege  wiederxufinden  geglaubt.  Aber  es  stellt  sich 
jetzl  mehr  und  mehr  heraus,  dass  dies  eine  Illusion  ist  Die  Schriftsteller 
haben  ihre  Quellen  meist  so  benutzt,  dass  sie  ihre  eigene  IndividualitHt 
darum  nicht  aufgegeben  haben,  und  es  ist  nicht  ao  leicht,  eine  nicht  f^nannte 
Quelle  im  Zusammenhang  nachzuweisen. 

Für  die  griechische  und  sicilische  Geschichte  des  fünften  und  vierten 
Jahrhunderts  hat  Diodor  Timaeus,  Ephorus  und  Theopomp  benutzt,  für  die 
Zeil  der  Diadochen  vielfach  Hieronymus  von  Kardia,  für  die  Zeit  nach  dem 
zweiten  punischen  Kriege  Polybius,  für  den  sicilischen  Sklavenkrieg  Posi- 
donius.  Das  sind  alles  gute  Quellen.  Weniger  gut  berathen  war  er,  wenn  er 
für  die  Sltere  Geschichte  des  Orients  Ktesias  benutste.  In  wie  weit  er  auch 
Sehriftsteller  wie  Thukydides  und  Philistus  zu  Ratbe  gesogen  hat,  steht 
weniger  fest 

Diodor  hat  seine  Quellen  nicht  immer  so  sklavisch  exoerpirt,  dass  er 
sie  fast  wOrtlich  wiedei^egeben  hutte  :  er  hat  sich  das  von  ihnen  Mitgctheille 
zu  eigen  gemacht,  und  es  vielfach  in  der  ihm  eigenthümlichen  S|>rache  und 
mit  den  ihm  eigenen  Betrachtungen  wiedergegeben.  Kr  hat  bisweilen  seine 
Quellen  sehlecht  verslanden  und  deswegen  die  Begebenheiten  schlecht 
erzahlt,  bisweilen  aber  auch  gut.  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  uns  gerade 
die  späteren  Bücher  nicht  erhalten  sind;  hier,  wo  er  mehr  zusammenhüugend 
enShlen  konnte  (Buch  Ii — 20,  40  Bttcher,  behandeln  46  Olympiaden,  also 
kommen  4^/2  Olympiaden  auf  ein  Buch,  Buch  S4 — 40,  20  Bttcher,  60  Olym- 
piaden, also  drei  Olympiaden  auf  ein  Buch),  ist  er  offenbar  besser  als  in 
manchen  Partien  der  froheren  Bttcher,  und  er  muss  b.  K  den  sicilischen 
Sklavenkrieg  recht  gut  erzUblt  haben. 

Dies  bangt  freilich  auch  wohl  damit  zusammen,  dass  er  mit  Vorliebe  die 
Dinge  seiner  sicilischen  Heimat  berichtet.  Man  hat  das  Alles  seinen  Quellen 
zuschreiben  wollen;  dann  war  wenigstens  die  Auswahl  ein  Beweis  seiner 
Anhänglichkeit  an  die  heimatliche  Insel.  Er  hat  aber,  wie  im  zweiten  Bande 
bewiesen  ist,  Manches  aus  eigener  Kenntniss  zugesetzt,  und  z.  B.  manche 
Gelegenheil  gefunden,  seine  Vaterstadt  Agyrium  zu  erwähnen,  wo  ein  Nicht- 
agy rener  sie  nicht  bemerkt  haben  wttrde. 

Wenn  wir  als  Schriftsteller  ersten  Banges  diejenigen  beseicfanen  dttrfen, 
in  denen  Form  und  Inhalt  gleich  hoch  ttber  dem  Gewöhnlichen  stehen,  s.  E 
Thukydides  und  Herodot^  als  solche  sweiten  Banges  die,  an  denen  nur  Eines 
von  Beiden  ungewOhnlidi  ist,  wiePolyb,  gehört  Diodor  erst  tu  denen  dritten 
Ranges;  abor  er  steht  dort  mit  manchem  achtungiwerthen  Schriftsteller  des 
Allerthums  zusammen. 

Ein  Sicilier  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr.,  der  sich  als  Rhetor  aus- 
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sciehnetey  war  Sex.  CSIodras.  Er  lehrte  die  Beredsamkeit  in  Bonii  wo  er  den 
Trinmvir  Antonius  unterrichtete,  der  ihn  dafür  mit  Ländereien  in  Sicilien 
belohnte.  Es  kommt  ein  grieohisofa  geschriebenes  Werk  über  die  Gtttter  von 
Sex.  riodius  vor;  das  kann  dieser  Sicilier  gewesen  seio. 

Bei  Ovid,  Ex  ponto  4,  46,  26,  wird  als  ein  Dichter  aus  Sicilieu  Lupus 
genannt,  der  eine  Perseis  und  ein  Gedicht  Ober  die  Bttckkehr  des  Menelaus 
geschrieben  hatte. 

Aus  dem  Bereiche  der  bildenden  Kunst  ist  mit  Sicherheit  iiiclits  iu  diese 
Zeit  zu  setzen,  als  manche  Münzen,  zunächst  Bronzeniünzen  mit  griechischer 
Inschrift,  besonders  von  Syrakus.  Sie  sind  zusamnu  ngestellt  von  Head  auf 
Tafd  XIV.  Der  Anblick  ist  nicht  erfreulich,  was  nur  tbeilweise  von  dem 
abgesehliffenen  Zustande  der  erhaltenen  Exemplare  herrtthrt.  Daneben  giebt 
es  manohe  aus  Gatina  und  anderen  Städten  der  Insel.  Endlieh  gehören  aueh 
die  römischen,  in  Sicilien  ohne  Aogdiie  der  Stadt  geprägten  Münsen  in  diese 
Zat;  s.  die  Mttozgesdiichte  am  Schlüsse  dieses  Bandes.  Die  dort  in  Periode  XI 
gegebene  Uebersicht  gestattet  auch  manche  Schlüsse  auf  die  Culturzustände 
der  damaligen  Zeit,  z.  B.  das  Eindringen  orientalischer  Gottesdienste  in  Sici- 
lien. Isis  und  Sarapis  wurden  im  Osten  der  Insel,  in  Syrakus.  Catina  und 
Leontini  eingebürgert;  der  Westen  zeigt  auf  seinen  Münzen  diese  Dienste 
nicht  Auf  dies  Alles  einzugehen,  würde  hier  zu  weit  führen,  das  Material 
liegt  in  dem  bezeichneten  Abschnitte  der  Munzgeschichle  vor. 

Auf  den  sittlichen  Zustand  Siciliens  iu  dieser  Zeit  werfen  einige  Bemer- 
kungen Uber  Gatina  bei  rttmisohen  Diohtem  ein  nicht  eben  günstiges  Licht 
Dasa  bei  Cicero  einmal  von  sicflischen  Gladiatoren  die  Bede  ist,  die  der 
berOehtigte  Glodius,  der  Qnlstor  in  Sicilien  gewesen  war,  in  besorgen  ttber- 
nimmt^  will  nicht  viel  sagen. 
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Erstes  Kapitel, 


Die  ProYlnzen  unter  den  Kaisern. 

In  (liosem  letzten  Buche  soll  die  Geschichte  Siciliens  unter  den  römischen 
Kaisern  erzählt  werden.  Sie  wird  sich  aber  bis  zu  der  Zeit  erstrecken,  wo 
die  Insel  von  den  Arabern  unterwerfen  wird,  aleo  bis  in  den  Anfang  des 
lehnten  Jahrhunderts  naeh  Christo.  Denn  wenn  gleieh  damals  das  west- 
römische Reich  nicht  mehr  bestand»  so  bestand  doeh  noch  das  byiantinisohe, 
von  dem  Sicilien  eine  ProvioE  war,  als  es  von  den  Arabern  erobert  wurde, 
und  die  hfirgoi  lichen  Verhältnisse  waren  im  siebenten  und  achten  Jahrhundert 
in  Sicilien  im  Wesentlichen  dieselben,  wie  im  vierten.  Auch  die  Eroberung 
der  Insel  durch  die  Ostgolhen  halte  in  dieser  Hinsicht  keinen  Unterschied 
gemacht.  Als  die  Golhcnherrschafl  gestürzt  war,  waren  die  Zustünde  wieder 
dieselben  geworden,  wie  zuvor.  Wir  werden  also  in  der  Krziihlung  Ab- 
schnitte machen,  die  mit  der  ostgothischen,  und  dann  mit  der  byzantinischen 
Kroberung  beginnen,  aber  es  werden  immer  noch  Abschnitte  der  alten  Ge- 
schichte sein;  das  llittelalter  beginnt  in  Sicilien  erst  mit  den  Arabern.  Würde 
es  sich  bloss  um  die  Reidisverfassung  handeln  und  um  die  rechtliche  Stellung 
des  Reichsoberhauptes  su  dem  Reidie,  so  wflre  noch  ein  wichtiger  Abschnitt 
der  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  nach  Christo,  denn  mit  Diocletian  wird 
eine  neue  Reichsverfassung  eingeleitet,  und  mit  ihm  vollendet  sich  eine 
andere  Stellung  des  Kaisers  den  Gesetzen  gegenttber;  aber  die  Stellang, 
welche  Diocletian  und  Konstantin  in  dieser  Hinsicht  rechtlich  einnehmen,  in- 
dem sie  die  Quelle  der  Gesetze  sind,  haben  ihre  Voreilnger  factisch  ein- 
genommen, und  -SO  war  dieser  Unterschied  für  die  Lage  der  Bewohner  der 
Provinzen  von  geriiiä.ier  Hcdcutung.  Für  die  Provinzialyeschichte  würde  von 
griissrrer  Wichtigkeit  sein  die  .Maassregel  des  Kaisers  Caracalla,  die  das 
römische  Bürgerrecht  auf  alle  freien  Einwohner  des  Reiches  ausdehnte;  aber 
auch  hiermit  wurde  wenig  Neues  geschaffen,  es  kam  vielmehr  eine  schon  ion 
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Flusse  begriffene  Trawandlung  zum  Abschluss.  Dieses  langsame  Sichum- 
bildeo  ist  überhaupt  der  Charakter  der  Verhitltnisse  der  rfimist  hen  Kaiser- 
zeil; von  Augustus  zu  den  Byzantinern  zieht  sich  eine  Kette  hin,  deren  Glieder 
eine  so  grosse  Aehnlichkeil  mit  einander  haben,  dass  nur  die  LJingeder  Kette 
es  bcNsirkt,  dass  Anfang  und  Ende  sich  nicht  mehr  ganz  ahnlich  sehen.  Ks 
III  OUD  in  der  neuesten  Zeit  in  höchst  dankenswerther  Weise  begonnen 
worden,  diese  Umwaadelang  der  Yerfassmig  uod  Yerwaltang  des  Beicbes 
m  AiigQsiiis  bis  auf  GonstantiD  im  Bimelneii  mehsuweisen,  und  es  hat  da- 
dofefa  ein  Zeilraom  von  grosser  BedeoUing,  den  man  frOher  mehr  als  eine 
Ptriode  des  Stillstandes  betrachtete,  ein  reges  geschichtliches  Leben  be- 
kommen. Dennoch  darf  man  nicht  denken,  dass  wesentlich  andere  Principien 
io)  Laufe  derselben  zur  Geltung  gekommen  seien.  Schon  unter  Augustus  war 
das  Bedürfnis  der  einheitlichen  Verwaltung,  das  Caesnr  noch  tiefer  empfunden 
hatte,  das  Treibende  in  den  Veränderungen,  wie  denn  Augustus  z.  B.  die  Ver- 
waltung der  Stadt  Rom  monarchisch  ordnete,  und  auch  bei  allen  späteren 
Modificationen  handelte  es  sich  immer  um  die  bessere  Organisation  der 
Monarchie,  deren  Nothwendigkeit  schon  lange  feststand.  Man  kann  sagen, 
dais  allmäUieh  die  Pennen  geschaffen  worden  sind  für  den  Geist,  der  von 
Anfsng  an,  seit  Angustns,  das  Ganse  dnrobdrang. 

Mit  der  AUeinherrsehaft  des  Augustus  begann  dagegen  Air  die  Provinien 
eise  wirklieh  neue  Epoehe.  Bis  dahin  hatten  die  Naofatheile  der  römischen 
Herrschaft  ihre  Voitheile  aufgewogen,  jetzt  llberwogen  letztere.  Das  repub- 
likanische Horn  hatte  den  eroberten  Provinzen  nur  einen  VorlhetI  gebracht: 
den  Inneren  Frieden.  In  Sicilien  z.  B.  war  bis  dahin  Streit  zwischen  den 
verschiedenen  SUidlen  und  Staaten  der  Insel  der  regelmässige  Zustand  ge- 
wesen. Rom  nöthigle  Syrakus  und  Messana,  Agrigent  und  Lilyhaeum,  mit 
einander  in  Frieden  zu  leben  und  ihre  KrHfte  auf  die  Künste  des  Friedens 
zu  verwenden.  Aber  es  fehlte,  wie  wir  sahen,  nicht  an  den  schreiendsten 
Missbrauchen.  Da  die  Wahl  zu  den  Aemtern  das  Resultat  einer  kost- 
spieligen Bewerbung  war,  so  war  es  nattirlioh,  dass  die  Statthaltersehaften 
als  die  Mittel  betrachtet  worden,  die  geleerten  Beutel  wieder  su  fttllen, 
and  Cicero  selbst  giebt  Yerree  gegentlber  lu,  dass  er  sich  einer  mSssigen 
Erpressong  nicht  widersetst  haben  würde.  Die  Gerichte  in  Rom  gaben 
Qor  eine  schwache  und  unvollkommene  Hülfe.  Eine  Ittngere  Fortdauer 
der  republikanischen  Veriisssang  wurde  den  Provinsen  sehr  sohsdlioh  ge- 
worden sein. 

Es  war  ein  Glück  für  die  r<)mische  Welt,  wenn  diese  einmal  ein  einh<Mt- 
liches  Ganzes  zu  bleiben  l>e,stirnnit  war  —  tnid  es  ist  klar,  dass  die  Existei!/. 
des  römischen  Reiches  heilsame  Folgen  iUr  die  gesammte  Menschheit  gehöht 
hat  —  dass  in  Rom  ein  Einzelner  die  Herrschaft  erlangte.  Von  der  Moralität 
der  Persönlichkeiten,  die  das  Werk  ausfObrten,  kann  hier  nicht  die  Rede 
sein.  Das  Ntttsliche  geht  nicht  immer  von  den  Guten  aus.  Die  Verhtfit- 
nisse  Siciliens  wichen  von  denen  anderer  Provinsen  nicht  wesentUoh  ab; 
wir  mtlssen.  deshalb  auf  die  Ordnung  der  Provinsen  ttberhsupt,  wie  sie  von 
Angnstus  ausging  und  Ungere  Zeit  htnduroh  maassgebend  Uieb,  einen  Blick 
werfen. 
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Als  Iriuravir  constituendae  reipublicae  hat  Octavian  seine  Herrschaft 
über  das  nimische  Keich  begonnen;  als  Inhaber  der  proconsularischen 
Gewalt,  einer  ordentlichen,  hat  er  sie  definitiv  weiter  geführt.  Seine  ausser- 
ordentliche Gewalt  hat  Octavian,  nachdem  er  im  Jahre  29  (725;  nach  Rom 
zurückgekehrt  war,  aufgegeben,  und  die  Niederlegung  derselben  am  13.  Jaouar 
27  (727)  donh  einen  feierliohen  Aet  belLrilU^  Es  war  aber  natflrlioh  nieht 
entfernt  die  Absieht  Ootavian's  gewesen,  die  Alleinberrsebaft  wirklieb  snf- 
xugeben;  er  sorgte  deshalb  dafür,  dass  ihn  der  Senat  ersoebte,  die  Herrsehaft 
Uber  die  Provinsen  wieder  su  ttbemefameni  nnd  er  flbemahm  sie  in  einer 
naeh  Zeit  und  Ort  beschränkten  Weise.  Der  Zeit  nach  auf  10  Jahre,  dem 
Orte  nach  nur  für  einige  Provinzen.  Dennoch  war  diese  Beschränkung  eine 
mehr  formelle  als  wirkliche.  Denn  die  Frist  von  10  Jahren,  welche  nachher 
noch  viermal  auf  5,  5,  10  und  10  Jahre  verlängert  worden  ist,  war  nicht  so 
gemeint,  dass  der  Oberhefehi  nach  Ablauf  der  festgesetzten  Jahre  von  selbst 
erlöschen  sollte,  sondern  nur  so,  dass  der  Herrscher  sich  dann  wieder  die 
Frage  vorlegen  wollte,  ob  er  weiter  regieren  wolle,  und  die  örtliche  Be- 
schränkung hat  nur  den  Sinn,  dass  der  Kaiser  direct  nur  einen  Theil  der 
Provimen  beiMrra4&t,  wibrend  er  sieb  niebl  nehmen  lasst,  aaeb  die 
anderen  sn  beanfsiehtigen.  Das  Prineip,  naeh  welohem  die  Tbeilung  der 
Provinaen  vorgenommen  wnrde,  war,  dass  diQentgen,  in  denen  Legionen 
stehen  mussten,  dem  Kaiser,  diejenigen,  in  denen  keine  Militarmaeht  er- 
forderlich war,  dem  Senate  übertragen  wurden.  Sonatorisch  waren:  Afrika, 
Asia,  Achaia,  lUyricum  oder  Dalmatia,  Macedouia,  Sicilia,  Greta  mit  Gyrene, 
Bithynia,  Sardinia,  Baetica.  Das  Oberaufsichtsreeht  des  Kaisers  in  diesen 
Provinzen  äussert  sich  darin,  dass  er  auch  ihren  Statthaltern  Instructionen 
ertheilen  kann,  sow  ic  darin,  dass  die  oberst«>  Miiitiirmacht  auch  dort  ihm  zu- 
steht, wie  sich  das  besonders  im  Hecht  der  Truppenaushebung  zeigt. 

Dass  Octavian  durch  diese  Theilung  dem  Senate  als  dem  Vertreter  des 
Volkes  den  Schein  der  Ehre  lassen  wollte,  während  er  sich  selbst  die  Macht 
vorbehielt,  zeigt  sich  darin,  dass  die  Stattlialter  des  Ersteren  Prooonsulo 
blossen,  während  die  von  ihm  selbst  in  seine  Provinsen  gesobickten  nnr  pro- 
prtltorischen  Bang  hatten.  Bs  hatte  sich  in  dieser  Hinsicht  fast  das  omgekelirte 
Verbflltniss  hergestellt,  wie  in  der  republikanischen  Zeit,  wo  jene  friedllehoD 
Provinien  in  der  Regel  von  Proprlltoren ,  die  schwierigeren  Greniprovinsea 
von  Proconsuln  verwaltet  worden. 

Dir  Statthalter  der  caesarischen  Prnvin/en  werden  vom  Kaiser  erwishit, 
die  Zeit  ihrer  Statthalterschafl  ist  nur  durch  den  Willen  des  Kaisers  be- 
schrHnkl.  Sie  führen  den  Titel  lei;ati  Anuusti  pro  praetoro. 

Dagegen  werden  die  St;itthalter  der  senatorischen  Frovinzen  wie  früher 
durch  das  Loos  aus  denen  gewählt,  welche  das  Consulat  oder  die  Prälur  ver- 
waltet haben,  und  zwar  erst  5  Jahre  nach  der  Niederlegung  des  betreffenden 
Amtes.  Die  Zeit  der  Verwaltnng  ist  in  der  Regel  1  Jahr.  Sie  iQhren  den 
Titel  proconsules,  eineriei,  ob  sie  vorher  Gonsnln  oder  Prfltoren  gewesen  sind; 
nur  unterscheiden  sich  die  im  Range  höchsten,  die  von  Asien  und  Afriks, 
dadurch  von  den  übrigen,  dass  sie  je  12  Lictoren  haben,  die  andern  nur  6. 
Die  Zeichen  ihrer  Wttrde  dorfen  sie  schon  dann  annehmen,  wenn  sie  das 
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römische  pomoerium  vei  lassen  hnben,  wiihrend  der  kaiserliche  Lej^at  sie  erst 
io  seiner  Provinz  annimmt.  Die  Gewalt  der  Proconsuln  beginnt  jedoch  eben- 
falls erst  dann,  wenn  sie  in  der  ihnen  bestimmten  Provinz  angekommen  sind. 
Ihre  Maoht  ist  dadurch  sehr  beschränkt,  dass  sie  kein  miUtarisches  imperiuin 
haben,  weshalb  sie  weder  im  Kriegsmantel,  dem  paludamentum,  nodi  mit  dem 
Sehwert  einhergeben.  Doch  haben  sie  als  oberste  lUohter  Uber  die  Provinsialen 
dis  ToUe  Imperium  und  es  ist  ihnen  sar  Anfrechthaltung  der  Ordnung  ein 
kleines  MOitHroommando  zur  Verftlgung  gestellt. 

Wir  sagten  schon ,  dass  in  Bezug  auf  die  Verhältnisse  der  beiden  Arten 
der  Provinzen  sich  in  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  ein  eigenthOmlicher 
Gegensatz  zeigt.  Zur.Zeit  der  Hepnblik  waren  es  die  kriegerischen  Provinzen, 
welche  die  iirossere  Khre  brachten,  jolzt  sind  es  die  friedlichen.  Der  Grund 
dafür  liegt  freilich  darin,  dass  die  Statthalter  jener  nur  Vertreter  des  Kaisers 
sind,  der  die  Ehre  für  sich  selbst  nimmt;  aber  üusserlich  genommen,  war 
doch  der  Werth  friedlicher  Beschäftigung  in  der  Achtung  gestiegen,  und  im 
Grande  war  dieses  Steigen  aueh  Yon  tieferer  Bedeutung.  Die  Bepublik  hatte 
deo  friedlieben  Verwalter  SicUiens  nur  mit  dem  Bange  eines  ProprStors  be- 
kleidet und  den  eonsnlarischen  Bang  Feldbeiren  vorbehalten;  jetit  war  der 
Yerwaltungsbeamte  Proconsul  und  der  Feldherr  Proprätor.  Das  Leben  der 
Nationen  spricht  sich  in  Symbolen  aus  ;  dieser  Wechsel  in  der  Werthsehfitiung 
der  friedlichen  Verwaltung  ist  ein  keineswegs  unwichtiges. 

Die  Stalthalter,  kaiserliche  wie  senalorischc,  waren  gegen  früher  in 
maochen  Beziehungen  beschriinkt.  Jcno  standen  selbstverstMndlich  unter 
einer  Aufsieht.  \\  \v  sie  vormals  der  Senat  ihatsaehlich  nie  geübt  hat;  aber  auch 
diese  waren  factisch  derselben  Aufsicht  unterworfen.  Erpressungen  waren 
Dicht  mehr  so  leicht  müglicb,  wie  früher,  und  da  die  Statthalter  ihre  Aemter 
ticht  mehr  in  Folge  kostspieliger  Bewerbungen  erhielten,  so  waren  sie  auch 
sieht  mehr  auf  diese  Art  der  Bereiohemng  angewiesen.  Wichtig  war  in  dieser 
Botiehung  die  Neuerung»  dass  sie  fbrtsn  Besoldung  erhielten;  die  Höhe  war 
nach  der  Bedeutung  der  Provinsen  versehieden.  Die  der  kaiserlichen  Statt- 
halter war  weniger  hoch,  als  die  der  senatorischen;  am  höchsten  waren  die 
wirklichen  Proconsuln  von  Asien  und  Afrika  besoldet,  welche  zu  Anfang  des 
3.  Jahrhunderts  nach  Chr.  je  i  Millionen  Sesterzen  jahrlieh  erhielten.  Wir 
können  die  Umwandelung  der  Statthalterschaften  aus  blossen  Ehrenämtern 
in  besoldete  Beamtenstellen  uns  nicht  bedeutsam  genug  denken.  Allerdings 
war  auch  unter  der  Hepublik  dem  Statthalter  von  d«^r  Provinz  der  Unterhalt 
geliefert  worden,  aber  es  sollte  eben  nur  der  Unterhalt  sein,  und  keine  Ent- 
schädigung für  die  aufgewandte  Mühe.  Um  so  mehr  lag  damals  die  Ver- 
mehung  nahe,  sich  diese  Bntsohfidigung  auf  unrechtem  Wege  sn  ▼ersohaffen. 
Die  Kaisarseit  gab  dagegen  Gehalt;  wie  der  Statthalter  es  verwandte,  war 
asiaem  Ermessen  anheimgegeben,  und  es  konnte  ihm  nicht  verwehrt  werden, 
sich  auch  dadurch,  in  frtilicb  bescheidener  Weise  (nseh  rtfmischen  Begriffen 
bescheiden !}  zu  bereichem. 

Die  Statthalter  der  senalorisohen  Provinzen  halten  wie  bisher  Legatoi, 
and  zwar  die  eonsnlarischen  Proconsuln  drei,  die  praiorischen  einon  Auch 
die  Quttstoren  blieben;  es  hatten  deren  die  Übrigen  Statthalter  einen,  die  von 
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Sicilion  zwei.  Alle  diese  erhielten  ein  selbständiges  Imperium  eingeräumt, 
das  aber  neben  dem  höheren  des  Proconsuls  nur  als  pro  praetore  formulirl 
wurde.  Diese  Uülfsbeamten  beissen  deshalb  legali  pro  cousule,  pro  praetore 
und  quaestores  pro  praetore.  Weon  Legaten  und  QuOstoren  wirklich  die  Ver- 
tretung des  Prooonsols  hatten,  so  hiessen  sie  viee  proconsolis. 

Aber  es  kam  in  den  senatorisofaen  Provinien  —  die  kaiserlichen  hatten 
ttberhanpt  keine  Qaüstoren  —  nooh  ein  neues  Finaniamt  hintn,  das  des  Pro- 
cura tors.  Dies  floss  aus  einer  neuen  Organisation  des  Finanswesens  des  ge- 
sammten  Reiches.  Dem  Kaiser  war  so  viel  Ubertragen  worden,  dass  für  ihn 
die  Nothwendigkeil  einer  besonderen  Kasse  und  einer  besonderen  Rechnung 
über  seine  Einnahmen  und  Ausgaben  vorlag.  Diese  Kasse  ist  der  Fiscus,  der 
an  Bedeutung  die  Staatskasse,  das  Aerariiim  bald  Uberragte.  Die  Finanz- 
beamten, welche  der  Kaiser  in  die  Provinzen  schickte,  hiessen  proi-uratores. 
Solche  waren  zunächst  in  seinen  eigenen  Provinzen,  wo  sie  die  Stelle  der 
quaestores  vertraten.  Aber  audh  in  den  senatorischen  Provinsen  halte  der 
Kaiser  Einkttnfte;  und  um  sie  lu  eilieben,  wurden  aueh  dorthin  procuratores 
geschickt.  So  war  auch  in  diesen  Beamten  eine  von  den  senatorisehen  Statt- 
haltern unabhVngige  Macht  hingestellt.  Die  proeuratio  Sidliens  war  nicht 
bedeutend. 

Wenn  nun  im  Allgemeinen  die  Provinzen  unter  d^  Kaisern  besser 
standen,  als  dies  unter  der  Republik  d<'r  Fall  gewesen  war,  so  könnte  man 
glauben,  dass  die  Besserung  besonders  den  senatorisehen  Provinzen  zu  Gute 
gekommen  wiire,  da  in  diesen  durch  die  zwiefache  Aufsicht  eine  doppelte 
Controle  vorhanden  uar.  Dies  ist  indessen  nur  unter  Einschränkungen  richtig. 
Der  Missbrauch  der  Gewalt  wurde  den  kaiserlichen  Legaten  durch  die  grössere 
Abbttngigkeit  von  ihrem  Herren,  in  dessen  Namen  sie  ja  regierten,  erschwert, 
und  die  senatorischen  Proconsuln  traten  Immer  noch  mit  einem  gewissen,  an 
die  republikanischen  Zeiten  erinnernden  Prunke  auf,  der  trots  aller  Ordnung 
der  FinansverhOltnisse  dennoch  den  Provinsen  grossere  Kosten  verursacht  ra 
haben  scheint.  Wenigstens  kam  es  unter  Tiberius  vor,  dass  Achaia  und 
Maoedonien  darum  baten,  sie  aus  senatorisehen  Provinzen  zu  kaiserlichen  zu 
machen,  weil  jene  Art  der  Verwaltung  ihnen  zu  grosse  Lasten  auflegte.  HSlufig 
mochte  auch  wohl  der  Umstand  die  kaiserlichen  Provinzen  besser  stellen, 
dass  ihreStatlhalter  vom  Kaiser  nach  bester  Einsicht  gewühlt  wurden,  wahrend 
über  die  Besetzung  der  senatorischen  Statthaltereien  neben  der  Empiehluug 
des  Kaisers  das  Loos  entschied.  Doch  war  auch  für  die  senatorisehen  Pro- 
vinzen der  Fortschritt  in  der  Kaiserzeit  ein  bedeutender. 

HH  dem  Kaiserreich  tritt  aber  aueh  ein  entsehiedenes  Str«iien  ein,  die 
Provinsen  mit  Italien  gleichsustellen.  Seit  Augnstus  dienen  die  Provinsialen 
auch  in  den  Legionen.  Die  Verleihung  des  Bürgerrechtes  nimmt  eine  immer 
grossere  Ausdehnung  an,  wahrend  andererseits  die  Bedeutung  desselben  ver- 
schwindet, da  die  SouverUnität  des  Volkes  factisch  an  den  Kaiser  tibergegangra 
war,  und  Italien  theilweise  seine  Steuerfreiheit  verlor.  Es  war  sogar  dabin 
gekommen,  dass  der  romische  Bürger  durch  eine  besondere  Steuer,  die  nur 
ihn  traf,  die  iM-bschaitssteuer ,  mehr  gedrUcki  wurde  als  die  Proviazialen 
durch  die  ihoeo  auferiegteo  Abgaben. 


Digitized  by  Google 


SIrabo  Ober  SieUlMi.    .    .  235 

Durch  Garacalla  fiel  dann  die  letzte  Schranke,  indem  alle  freien  Einwohner 
des  römischen  Reiches  das  Bürgerrecht  erhielten.  Mun  waren  alle  Lasten 
ungefähr  gieichmSssig  vertheilt. 

Sehen  wir  jetzt,  welches  der  Zustand  der  senatorischen  Provinz  Sicilien 
in  der  ersten  Periode  der  römischen  Kaiserherrsohaft  war. 


Zweites  Kapitel« 

BIdlieiu  Zvtattd  uter  den  ersten  Xslsen.  Strslie.  Pliiitns. 

Kaiser  In  SIellleii. 

Hier  ist  zunächst  eine  Hauptfrage  zu  erwähnen.  Waren  die  Bewohner 
von  Sicilien  unter  den  ersten  Kaisern  wirklich  noch  in  dem  Zustande,  in 
welchem  sie  zu  Cicero's  Zeit  waren,  d.  h.  bildeten  sie  eine  fremde  Nation, 
mit  Born  nur  yerfottndet?  Es  glebt  «ob  dem  Alterthnm  die  Ueberlieferung, 
dass  sar  Zeil  des  Augustos  alle  Sikelioten  rOmisehe  Bürger  geworden  seien. 
So  wäre  also  seitdem  die  Insel  dem  italisehen  Festlande  vollkommen  gleich 
gestellt  gewesen.  Man  sebenl  sieh,  es  ansunehmen  nnd  Mommsen  su  folgen, 
welcher  der  Diodorischen  Stelle  unbedingten  Glauben  geschenkt  hat.  Es 
steht  dem  die  Beschreibung,  wekdie  PUiuas  Ton  Sicilien  giebt,  entgegen.  Nun 
ist  diese  freilich,  wie  wir  sehen  werden,  eine  schlechte  Compilation,  aber  es 
ist  doch  w  ahrscheinlich,  dass  bedeutende  Unterschiede  unter  den  Gemeinden 
Sieiiiens  bestanden  und  nicht  alle  das  römische  Bürgerrecht  hatten.  Doch 
dürfen  wir  annehmen,  dass  das  lateinische  Recht,  eine  niedere  Form  des 
Bürgerrechtes,  den  meisten  sicilischen  Gemeinden  zugestanden  worden  ist. 
Deber  diese  LaUoitat,  welche  nach  einer  Aeusserung  Gioero's  bereits  von 
Caesar  den  Sieiliem  sngedacht  wurde,  spreche  idi  im  Verlanfe  dieses 
Kapitels. 

Ans  der  ersten  Zeit  der  Kaiserherrsebaft  ist  uns  eine  Schilderung  Sioi- 
liens  erhalten,  welche  die  Insel  in  einem  keineswegs  bltthenden  Zustande  seigt. 

Der  berühmte  Geograph  Strabo  aus  dem  pontischen  Amasea,  der 
noch  des  Tiberius  Regierung  erlebt  hat,  hat  im  6.  Buche  auch  Sicilien  ein 
Kapitel  gewidmet,  in  w  elchem  er  ausser  historischen  und  rein  geographischen 
Notizen  auch  über  den  damaligen  Zustand  des  Landes  einige  Naciirichten  jjiebt. 

Von  Messana  nach  Lilybaeum,  und  zwar  an  der  NordkUsle  eiulaug,  führte 
die  Vcilerische  Strasse.  Man  darf  annehmen,  dass  sie  die  früher  genannte  Via 
Pompeia  ersetzte,  auch  in  Bezug  auf  den  Namen,  der  Auguslus  nicht  ange- 
nehm klang.  Die  drei  Meere,  welche  die  Insel  umgeben,  nennt  der  Geograph: 
da»  sidlische  im  OsteUi  das  libysche  im  Sttden,  das  tyrrhenische  im  Norden. 
Von  Städten  nennt  er  an  der  Ostkttste  nur  Messana,  Tauromenium,  Katane» 
Syrakus.  Nexus  und  Negara  sind  untergegangen.  Bei  Messana  rtthmt  Strabo 
btaonders  den  Mamertinerwein,  der  es  mit  jedem  italischen  aufnehme.  Die 
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Stadt  nennt  er  ziemlich  bevölkert,  jedoch  weniger  als  Katane.  welches  eine 
römische  Colonie  empfangen  hat.  Taaromenium  ist  weniger  volkreich  als  jene 
beiden.  Katane  ist  vom  Aetna  bedroht,  der  jedoch  auch  durch  seine  Asche 
dem  Boden  Fruchtbarkeit  giebt,  welche  nicht  nur  den  Weinstöcken  zu  Gute 
kommt,  sondern  auch  di-n  dort  weidenden  Thieren,  unter  denen  die  Schafe 
80  feit  werden,  dass  sie  ersticken  würden,  wenn  man  ihnen  nicht  alle  vier 
oder  fünf  Tage  Blut  abiOge.  Syrakus  hat  dnrch  den  Krieg  mit  Pompeins  sehr 
gelitten  nnd  Augostas  bat  anch  hierher  eine  Colonie  geschickt,  so  dass  die 
Stadt,  welche  einst  aus  5  StSdten  bestand,  und  einen  Umfang  Ton  480  Stadien 
hatte,  nun  doch  wieder  ausser  Orlygia  noch  den  zunüchst  gelegenen  Theil 
des  FestlaDdes  umfasst.  Eine  Brücke  verbindet  beide.  Ausserdem  hat 
Augustus  noch  Genturipa  wieder  hergestellt,  welches  ihm  im  Kriege  gegen 
Pompeius  von  grossem  Nutzen  war.  Die  ÖüdkUste  der  Insel  nennt  Slrabo 
ganzlich  öde;  man  findet  dort  von  SUidten  nur  Agrigent,  Agrigent's  Hafen 
und  am  Ende  Lilybaeum.  Diese  Seite  der  Insel  hat,  wie  Strabo  sagt,  durch 
die  vielen  kriege  mit  Karthago  ganz  besonders  gelitten.  Von  Kamarina  sind 
nur  noch  Spuren  Obrig ,  Selinus  und  Gela  unbewohnt  Etwas  besser  Ist  die 
Nordkttste  bevölkert,  wo  Uimera  swar  nicht  mehr  existirt,  aber  Halaesa, 
Tyndaris,  Gephaloedium,  Segesta  noch  bestehen  (Strabo  sagt:  der  Bafen  von 
Segesta),  und  ^anormus  sogar  eine  römische  Colonie  emplangeD  hat  Id 
Innern  ist  Henna  merkwürdig,  das  besonders  im  Sklavenkriege  litt,  in  einer 
fruchtbaren  Gegend,  wo  viel  Ackerbau  getrieben  wird.  Auch  der  Berg  Eryx 
wird  bewohnt  und  trflgt  den  berühmten  Tempel  der  eryciniscben  Venus, 
welcher  früher  viele  Sklaven  und  Sklavinnen  hatte,  die  ihm  von  allen  Seiten 
als  Geschenke  dargehracbt  wurden,  jetzt  aber  sehr  in  Verfall  gekommen  ist 
und  nicht  mehr  viele  Hierodulon  zHhlt.  Im  Uebrigeu  sind  die  meisten  Sliidte 
des  Inlandes  Wohnsitze  von  Hirten  geworden.  Auch  Callipolis  und  Euboea 
existiren  nicht  mehr,  und  von  barbarischen  Städten  Camicus,  der  einstige 
Wobnsiti  des  Königs  Goodiis.  Die  Tiehiooht  ist  nach  Strsbo's  Yeniohenuig 
hauptsächlich  durch  die  BOmer  In  die  Insel  gekommen,  welche  die  weiten, 
unbebauten  Strecken  auf  diese  Weise  Yerwerthen  wollten.  Die  Folge  waren 
aber  die  grossen  Sklavenkriege  und  auch  spSter  haben  sich  noch  Bttuber- 
banden  in  Slcillen  furchtbar  gemacht,  so  noch  in  der  letzten  Zeit,  wo  ein 
gewisser  Selurus,  der  sich  einen  Sohn  des  Aetna  nannte,  die  Umgegend  des 
Vulcans  längere  Zeit  verheerte,  bis  man  ihn  endlich  gefangen  nahm  und  nach 
Korn  braehte,  wo  er  in  (iladiatorenspielen ,  die  auf  dem  Forum  aufgeftlhrl 
wurden,  getödtet  ward.  .Man  brachte  wilde  Thiere  in  den  Kreis,  und  ihn  auf 
einem  grossen  Gerüste,  welches  den  Berg  Aetna  vorstellte,  mitten  unter  sie; 
das  Gerüst  fiel  auseinander  und  der  Itauber  wurde  von  den  Thieren  zerrissen. 
Sodann  rtthmt  Strabo  die  Fruchtbarkeit  Sicilieus,  das  mit  seinem  Korn,  Ho> 
nig  und  Safran  Italien  selbst  in  den  Schatten  stelle.  Es  sei  gewissermaasBen 
ein  Theil  Italiens,  und  wegen  seiner  Nahe  fOr  Bom  von  der  grOssten  Wichtig- 
keit. Deshalb  werde  es  anch  mit  Recht  die  Yorrathskammer  Bom*s  genannt; 
denn  alle  seine  Producte,  ausgenommen  die  wenigen  auf  der  Insel  selbst 
verbrauchten,  gehen  nach  Rom,  nicht  nur  das  Korn^  sondern  auch  das 
Vieh,  Uttute,  WoUe  und  Anderes.  Zuletst  spricht  Strabo  von  Aetna  and 
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von  einigen  besonderen  Merkwürdigkeiten  der  Insel.  Er  isl  der  Meinung, 
dass  sie  ganz  hohl  und  mit  unterirdischem  Feuer  gefüllt  sei,  das  sich  auch 
noch  unter  dem  Meere  bis  nach  Kyme  erstrecke.  Diese  unterirdische  Glul 
wärmt  manche  Quellen,  von  denen  die  selinuutischen  und  himerüischen 
salzig  sind,  die  egesiaischen  trinkbar.  Ferner  er\\ähut  er  Seen  von  Salz- 
wasser bei  Agrigent)  auf  denen  selbst  der  des  Schwimmens  Unkundige  nicht 
QDlersinke.  Er  erwähnt  die  glookenfbrmigen  AnCspradelnngen  der  Paliken- 
krater  und  eodlieh  eine  Hohle  bei  Hataurus,  in  der  ein  Fluss  eine  Strecke 
unterirdisch  fliesst  Welches  die  Seen  bei  Agrigent  sind,  und  wo  Mataurus 
Hegt,  wissen  wir  nicht.  Die  bei  Strabo  nun  folgende  Beschreibung  der  Aeo- 
lischen  Inseln  haben  wir  bereits  im  ersten  Bande  benutzt. 

Diese  Schilderung  Siciliens  tzieht  aber  zu  einigen  Gegenbemerkungen 
Veranlassung.  Ihr  Eindruck  ist  ungünstiger,  als  der  Zustand  der  Insel  in 
Wirklichkeit  damals  war.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dass 
seine  Aufzählung  der  noch  vorhand«  neu  bedeutenden  Städte  sehr  unvoll- 
ständig ist.  An  der  rsurdküste  neuut  er  Thermae  nicht  und  es  ist  sicher,  dass 
diese  Stadt  damals  nicht  unbedeutend  war.  An  der  Sttdkuste  mflsste  wenig- 
stens Phintias  genannt  werden.  Was  nach  ihm  besonders  Sicüien  oharakteri- 
sirt,  ist,  dass  das  meiste  Land  nur  von  Hirten  bewohnt  ist  Man  hat  diese 
Aeussemng,  Teibnnden  mit  der  Uber  die  Terlassenheit  der  Sttdkllste,  benutst, 
um  Sicilien  unter  Augustus  als  im  traurigsten  Zustand  befindlich  darzustellen. 
Ito  ist  aber  thatsüchlich  unrichtig,  und  wird  durch  Strabo's  eigene  Bemer* 
kung  widerlegt,  die  Insel  sei  die  Vorrathskammer  Rom's  und  zwar  nicht  nur 
für  die  Feldfrüohte;  also  müssen  diese  doch  die  Hauptsache  sein.  Die  Irrig- 
keit der  Bemerkung  Strabo's  über  die  Oede  Siciliens  zu  seiner  Zeit  ergiebt 
sich  aber  auch  aus  der  Folgerung,  die  er  daraus  zieht.  Er  sagt,  deshalb 
hätten  die  Romer  es  als  Hirtenland  benutzt  und  daraus  seien  die  Sklavenkriege 
entstanden.  Hierbei  ist  von  ihm  übersehen,  dass  es  nach  den  Sklavenkriegen 
ganz  anders  geworden  ist,  wie  die  Yerrinen  beweisen.  Um  dies  einzusehen, 
hat  man  nur  das  Teneichnis  der  Decomanenstidte,  d.  h.  derjenigen,  die  Rom 
Korn  lieferten,  su  Gicero's  Zeit  zu  lesen.  Von  diesen  fallen  nun  allerdings 
auf  die  Nordkttste,  der  auch  Strabo  eine  gewisse  Blttte  nicht  abspricht:  Ame- 
stratus,  Calakle,  Thermae,  Solus,  Haluntium,  Apollonia  u.  A.  Das  von  Strabo 
als  ziemlich  verlassen  geschilderte  Innere  ist  aber  bei  Cicero  durchaus  nicht 
unvertrelen;  es  ist  im  Westen  bezeichnet  durch  Acesta,  Halicyae,  Enteila, 
Schera,  die  Mitte  dnrrh  Petra,  Henna,  Engyiim,  Capitium,  von  den  frucht- 
baren Gegenden  des  Üsllirhen  Theiles  des  Innern,  die  in  jenem  Verzeichnis 
vorkommen,  gar  nicht  erst  zu  reden,  und  im  Süden  finden  wir  Motyka, 
Helorus,  Menae,  Gela  als  kornliefemde  Gemeinden.  Man  kann  somit  behaup- 
ten, dass  um  70  v.  Chr.  die  ganze  Insel  Korn  hervorbrachte,  und  dass  von  so 
ausgedehnten  Weidestrecken,  wie  Strabo*s  Bericht  sie  voraussetzen  Iflsst, 
nicht  mehr  die  Rede  war.  Und  das  konnte  der  Krieg  swischen  Pompeius  und 
Octavian  nicht  voUstttndig  geändert  haben.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  die 
Strabonisohen  Nachrichten  über  die  Oede  SietUens  gjsr  nicht  anf  seine  Zeit 
passen,  sondern  dass  sie  für  eine  viel  frühere  Zeit  galten,  wo  sie  ganz  richtig 
sind.  Durch  die  Kriege  der  Karthager  auf  Sicilien  vereidete  besonders  die 
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Sodküste.  Die  Römer  benutzten  viel  Land  als  Viehweide,  daher  dh  Sklaven- 
kriege.  Nach  den  Sklavenkriegen,  und  gerade  durch  dieselben,  ward  aber 
alles  anders,  und  Sirabo,  der  eine  altere  Quelle  bei  seiner  Beschreibung  Si- 
ciliens  zu  Grunde  gelegt  hat,  hat  versHumt,  zu  erforst  bcn,  ob  das,  was  er 
daraus  excerpirte,  auch  noch  passte,  und  das  war  zum  Theil  nicht  mehr  der 
Fall.  Was  ihn  tcluschte.  war  der  Umstand,  dass  in  den  Kriegen  mit  Pompeius 
Sicilien  wieder  litt.  Er  fand  traurige  Schicksale  mancher  Städte  berichtet, 
und  ward  so  dazu  gebracht,  die  durch  die  Sklavenki  iege  von  Neuem  hervor- 
gebrachte YerttdaDg  für  fortdanemd  wa  halten.  Welches  seine  altere  Quelle 
ist)  kann  nicht  sweifelhaft  sein:  es  ist  Posidonios,  der  mehrfach  citiri  wird. 
Posidonias  hat  die  sicilischen  Sklavenkri^  besonders  genau  behandelt, 
nnd  er  scheint  in  der  Einleitung  dazu  eine  Schilderung  Siciliens  gegeben  zu 
haben,  die  dann  Strabo  wenig  geschickt  benutzt  hat. 

Die  nächste  Uebersicht  der  VerliUltnisse  der  sicilischen  Gemeinden,  eine 
Art  Statistik  Siciliens,  haben  wir  bei  Plinius.  Diese  Statistik  ist  zwar  nur 
sehr  trocken,  aber  es  ist  doch  mancherlei  daraus  zu  lernen,  freilich  noch 
mehr  daran  auszusetzen.  Plinius  sagt,  nach  .Anj^abe  einiger  Maasse,  Folgen- 
des: Nach  dem  Pelorus  folgt  an  der  Küste  des  Ionischen  Meeres  Messana,  von 
römischen  Bürgern,  den  sogenannten  Maraertineru,  bewohnt,  das  Vorgebirge 
Drepanum,  die  Ck>lonie  Tauromenium  (das  ehemalige  Naxos),derFIus8  Asines, 
der  Berg  Aetoa  mit  einem  Krater  von  20  Stadien  Umfang,  der  glühende  Asche 
bis  nach  Tauromenium  und  Gatina  auswirft,  und  dessen  Getflse  bis  snm 
Maroneisohen  Gebirge  uod  den  Gemellischen  Httgeln  erschallt.  Sodann  die 
drei  Gydopenfelsen,  der  Hafen  des  Ulixes,  die  CioIoDie  Gatina,  die  Flüsse 
Symaethus.  Terias,  im  Innern  die  Lästryi-'onischen  Gefilde,  die  Städte  Leon- 
tini  und  Megaris,  der  Fluss  Pantapias,  die  Colonie  Syrakus  mit  6  Quellen, 
(s.  Bd.  I.  S.  341  ,  der  Hafen  Naustathraus,  der  FInss  Hclorus,  das  Vorgebirge 
Pachynus.  Sodann  der  Fluss  Hyrminus.  die  Stadt  Camarina,  der  Fluss  Gela, 
die  Stadt  Agrigentum,  die  Colonie  Tliermae  .  die  Flüsse  Achates,  Mazara, 
Hypsa,  die  Stadl  Selinus,  Lilybaeum,  Drepanum,  der  Berg  Eryx,  die  Städte 
Panormus,  Solus,  Himera  mit  dem  gleichnamigen  Flusse,  Gephaloedis,  Alun- 
tium,  Agalhyrnum,  die  Colonie  Tyndaris,  die  Stadt  Mylae.  Im  Innern  sind 
latinisohen  Ranges  Genturipa,  Netum,  Segesta;  zinspflichtig  —  stipendiarii  — 
47  Städte,  deren  Namen  ich  in  der  Anmerkung  wiedergebe.  Hier  sind  manche 
Schwierigkeiten,  lum  Theil  unlösliche.  Zunächst  die  Identität  der  Orte  be- 
treffend. Ist  es  glaublich,  dass  es,  wie  Plinius  behauptet,  ZanklBer  gab,  die 
als  steuerpflichtig  nicht  mit  den  Mamertinem,  römischen  Bürgern,  identisch 
sein  k«nnen?  Neben  den  Geloern  kommen  noch  steuerpflichtige  Phintienser 
vor.  Nun  wissen  wir,  dass  Phintias  das  erneuerte  Gela  war,  und  es  mUsste, 
wenn  Plinins  Recht  bat,  zu  seiner  Zeit  ausserdem  das  alte  Gela  als  besondere 
Gemeinde  wiedei  erslan(k'ii  sein.  Freilich  spricht  auch  Cicero  von  Gelensern, 
aber  dafür  kennt  er  keine  Phintier,  also  sind  seine  Gelenser  eben  die  Phin- 
tier.  Die  Semellitaner  sind  sonst  nicht  nachzuweisen,  ebensowenig  die 
Symäthier,  doch  erinnert  dieser  Name  an  die  Stadt  Dymaethus  bei  Ptolemaeos. 

So  bleibt  in  Betreff  der  Lage  und  der  Identitst  der  Städte  mandie 
Frage  ungelllst.  Ebenso  schwierig  ist  aber  die  Frage  nach  dem  Rangunter- 
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schiede  derselben  auf  Grund  der  von  Plinins  gebrauchten  Bezeichnungefi. 
Hier  können  wir  durch  Vergleichung  mit  dem  anderweitig  Bekannten  «u 
einem  L'rtheile  tlber  den  Werth  der  betreffenden  Angaben  des  Plinius  zu  ge- 
langen suchen.  Da  halten  wir  in  Cicero  s  Zeit  drei  Stüdte  ersten  Ranges: 
Hessana,  Tauromenium,  Netum.  Wie  steht  es  nun  mit  diesen  bei  Plinius? 
Messana  ist  eine  Stadt  römischer  Bürger  geworden,  Tauromenium  eine  rtfmi- 
sefae  Golooie,  Netom  hat  die  Latiniiat  empfaDgoD.  Dm  eDtopriciit  dem  Baoge 
der  Städte  bei  CScero.  Dann  kamen  bei  diesem  fünf  liberae  atqne  immunes: 
Gentaripa,  Halaesa,  Segesta,  Halicyae,  Panormus.  Von  diesen  haben  bei 
Plinius  Gentnripa  and  Segesta  latinisches  Recht»  Panormus,  als  oppidnm  be- 
zeichnet y  steht  nicht  unter  den  Steuerpflichtigen,  unter  welche  dagegen 
Halaesa  und  Halicyae  herabgesunken  sind.  Auch  das  kann  richtig  sein,  wenn 
wir  gleich  nicht  ahnen,  wodurch  Halaesa  und  Halicyae  ihr  Schicksal  verdient 
haben.  Zu  (üiccro's  Zeil  war  ferner  ein  Unterscliied  zwischen  den  decunianae 
und  denjenigen,  deren  Gebiet  ager  pubiicus  populi  Honiani  ist.  Das  hat  jetzt 
aufgehört.  Die  mindest  Begtlnstigten  sind  bei  Plinius  alle  stipendiariae,  d.  h. 
es  ist  ihuen  eine  feste  Abgabe  auferlegt.  Auch  das  entspricht  den  geänderten 
YerfaliltttisBen;  denn  vom  Zehnten  und  den  Zehntpaohtem  ist  in  Sicilien  in  der 
Kaiserseit  nidit  mehr  die  Rede.  Wenn  wir  nun  aber  eine  sweite  Quelle 
unserer  Kenntniss  der  sieflisehen  StfldteTerfassung  befragen,  die  Inschriflen 
Qod  die  Mllnsen,  welche  einer  späteren  Zeit  als  Cicero  angehören,  also  der 
des  Plinius  nHher  stehen,  so  bekommen  wir  eine  ftlr  Plinius  weniger  gtlnstige 
Antwort.  Halaesa  ist  bei  ihm  unter  den  stipendiarü;  wir  haben  aber  Münzen 
von  Halaesa.  auf  denen  lateinische  Inschrift  und  speciell  ein  Duumvir  sich 
findet,  somit  Halaesa  als  Colonic  oder  als  Municipium  erscheint.  Henna  hat 
Münzen  mit  der  Inschrift  Mun.  Ilcnna  nnd  der  Aniz;il)e  von  Dnnmvirn.  Da 
nun  mit  Grund  angenommen  wird,  d.iss  sicilische  LocalmUuzen  nach  Tiberius 
nicht  mehr  vorkommen,  so  muss  Henna  schon  zu  Tiberius'  Zeit,  w  ahrscheinlich 
schon  unter  Augustus  ein  rOmisdies  Municipium  gewesen  sein.  Somit  sind 
also  schon  iwei  Stfldte  aus  der  Zahl  der  steuerpflichtigen  entmckt.  Von  den 
als  oppida  Bezeichneten  giebt  sich  uns  Panormus  durch  Inschriflen  als 
Golonie,  und  swar  Augustische,  kund  und  UOnxen,  welche  auch  die  Namen 
Ton  Duomvim  tragen,  deuten  auf  dasselbe  hin.  Haluntium,  ebenfalls  oppidnm 
genannt,  kommt  auf  Inschriften  zu  Ehren  des  AugUStUS  als  municipium  vor, 
Agrigentum,  als  oppidum  bezeichnet,  hat  auf  Münzen  aus  der  Zeit  des  Augustus 
üuumvirn.  ist  also  wohl  Colonie.  Melite  und  Gaulus  waren  römische  Mnni- 
ci[)ien.  wahrend  Plinius  sie  nur  als  geographische  Namen  nennt.  So  bietet 
dir  Bezeichnung  des  Banges  der  Stüdte  Siciliens  bei  Plinius  grosse  Schwierig- 
keiten. In  Betreff  der  Versuche  einer  Lösung  derselben  muss  ich  auf  die 
Anmerkuugen  zu  diesem  Kapitel  verweisen;  die  Discussion  dieser  Fragen 
wurde  hier  su  weit  fllhreii. 

Wir  haben  jetit  die  Bedeutung  der  für  die  verschiedene  Stellung  der 
s^llsohen  Städte  gebrauchten  Beieiohnungen  lu  erlSutem. 

Colonien  und  Hanidpien  haben  das  Gemeinsame,  dass  sie  von  rttmischen 
BQigem  bewohnt  sind;  aber  die  römischen  Bttrger  einer  in  derProvins  ge- 
legenen Ciolonie  sind  in  der  Regel  von  Italien  aus  dahin  verpflanst,  wlihrend 
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die  eines  MuDicipiums,  unprUnglich  Proviniialef  zu  rOmiscben  Bürgern 

orhoben  worden  sind.  Eine  Colonie  ist  ein  vollständiges  Abbild  Rom*«  im 
Kleinen;  sie  hat  Sprache,  Reh'gion  und  Recht  der  Mutterstadt.  Bei  einem 
Municipium  ist  diese  vollständige  Achnlichkeit  nicht  nothwendig;  es  konnten 
die  einheimisclien  (ieselze  in  vveiterein  Umfange  bcil>ehallen  werden.  Das 
Verhallniss  der  Bürger  der  Colonien  und  Municipien  zu  Rom  war  dasselbe  ; 
das  Recht  der  Sliminabgabe  hatten  sie  natürlich  nur,  wenn  sie  in  Rom  an- 
wesend waren.  Für  ihr  Vermögen  waren  sie  dem  römischen  Census,  für 
ihre  auf  Provinzialboden  Hegenden  Güter  den  Grundsteuern  der  Provinz 
miterworfen.  Wenn  eine  Stadt  das  ins  italicnm  bekam,  so  wurde  damit  der 
Boden  ebenfalls  den  Formen  des  rOmiscben  Bechts  unterworfen.  Wabrend 
in  der  republikanischen  Zeit  die  Municipien  an  Rang  btfber  gestanden  hatten, 
waren  in  der  Kaiserzeit  die  hoher  Gestellten  die  Colonien,  und  die  Munici- 
pien waren  mehr  Landstfldte  ohne  politische  Bedeutung  geworden. 

Daneben  steht  nun  noch  die  Latiuität.  Die  Bttrger  der  mit  ihr  begabten 
SUldte,  welche  ebenso  organisirt  sind,  wie  die  Colonien  und  Municipien, 
haben  das  romische  Bürgerrecht  selbst  ni«  lit,  wohl  aber  haben  es  diejenigen 
unter  ihnen,  welche  in  ihrer  Gemeinde  eine  Ehrenstelle  bekleidet  haben, 
nach  Niederlegung  derselben. 

In  allen  diesen  Städten,  Colonien,  MuDicipien  und  laliniscben  Städten, 
also  in  allen  nach  römischer  Weise  organisirten  ProvinsialsUidten,  ist  die 
Verfassung  im  Wesentlichen  dieselbe.  Die  Einwohner  serfallen  in  cives  and 
incolae.  Die  Ehrenstellen  waren  anfangs  nur  den  Enteren  vorfoehalteD, 
später  ward  das  anders.  Die  Bürgerschaft  war  in  curiae,  bisweilen  in  tribos 
getheilt.  Anfangs  wählte  sie  selbst  die  Beamten,  später  ging  die  Wahl  auf 
die  Decuriones,  den  Gemeinderath,  über.  Die  Behörden  sind  zunüchst  die 
Duoviri  iuri  dicundo,  welche  zugleich  alle  5  Jahre  Censores  waren  und  dann 
Quinquennales  genannt  werden,  sodann  zwei  Aediles.  Das  dritte  der  jahr- 
lich 7.U  besetzenden  Aemter  ist  die  Quiislur.  Der  erwählte  Beamte  halle  in 
der  Regel  ein  oft  gesetzhch  iiormirles  Kapital  an  die  Staatscasse  zu  zahlen;  er 
uiusste  honorariam  summam  reipublicae  inferre.  Solches  Antriltsgeld  koiuint 
f.  B.  in  Panormns  vor,  wo  ein  Ulpius  Italid  lib.  Eutychus  noch  einen  Altar 
und  eine  Basis,  ausser  der  Zahlung  der  Honorarsumme  wegen  des  Sevirates 
aus  seinen  Mitteln  errichtet  hat  Zu  den  alten  stehenden  Aemtem  kommt 
später  noch  ein  ausserordentliches,  das  eines  Regierungscommissars,  der  die 
Finanzen  der  Stadt  zu  beaufsichtigen  hatte,  des  Curator,  auf  den  Vieles  von 
den  Functionen  des  Quinquennalis  Uberging.  Dies  Amt  finden  wir  seit  Nerva ; 
es  ward  gewöhnlich  ein  Fremder  damit  betraut .  und  zwar  meist  hohen 
Ranges,  ein  vir  egregius  oder  perfeclissimus,  d.  h.  dem  Rillerstande,  oder  ein 
clarissimus ,  dem  Senatorenstande  angehörig.  Die  weitere  Enlwickelung 
dieses  Amtes  w  ird  später  erwiihnt  werden.  Der  Senat  heissl  senatus,  curia, 
ordo,  ordo  decurionum,  decuriones.  Die  Decurionen  wurden  auf  Lebenszeit 
erwählt;  ihre  Zahl  war  in  verschiedenen  Städten  verschieden,  meistens 
waren  es  1 00.  Sie  waren  im  Album  decurionum  verseichnet.  Es  hatten  ein 
Recht  auf  den  Eintritt  in  den  ordo  die  Beamten  wShrend  und  nach  ihrer 
Amtsfahrung  und  die  Zahl  wurde  gefüllt  durch  die  Zuiiehung  von  Bargern 
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eines  gewissen  census,  welche  als  pedani  bezeichnet  wurden.  Der  Senat 
hat  die  berathende  und  besrhliessende  Gewalt  in  der  Gemeinde.  Von  dem 
Verfall  der  curia  werden  wir  später  zu  sprechen  haben.  Einen  besonders 
bevorzugten  Stand  unter  den  Bürgern  bildeten  die  Augustalen,  dem  Nauien 
nach  Leute,  die  sich  speciell  den  Cullus  der  gens  lulia  und  des  Kaiserhauses 
lor  Aufgabe  geoMobt  hatten.  lo  einigen  Städten  kommen  nur  Augustaies  vor, 
in  anderen  Augostales  und  seviri  AuguttaleS)  in  noeh  anderen  endiioh  nur 
8e?iri  Angnslales. 

Die  Art  der  Grfliidang  der  GoloDien  des  Angostas  in  Sioüieo  war  wohl 

meistens  so,  dass  Domaniallündereien  genommen  worden,  also  den  einielnen 
£inwohnem  der  vorhandenen  Stikdte  nichts  verloren  ging.  Dieselben  konnten 
ebenfalls  zu  Golonisten  erklärt  werden.  Bisweilen  sind  aber  die  alten  Ein- 
wohner auch  ausgetrieben  worden. 

Die  übrigen  Städte  behielten  natürlich  die  Verfassune,  welche  sie  vorher 
gehabt  hatten,  die  ja  aber  auch  schon,  wie  wir  sahen,  der  der  italischen 
Städte  sehr  ahnlieh  war. 

Statt  des  Zehnten  war  Sicilien  eine  feste  Abgabe,  Stipendium,  auferlegt. 

So  war  also  fttr  einen  grossen  Theil  Sioiliens,  nnd  swar  ftlr  die  wichtig- 
sten Städte  desselben  bereits  durch  AugustuSy  der  Uebergang  tu  einer  voll- 
sündige  Gleiehheit  der  Insel  mit  Itäien  sehr  erleichtert.  Dass  sie  als 
besMiders  eng  verbunden  mit  dem  Festlande  betrachtet  wurde,  sieht  man 
daraus,  dass,  wlihrend  die  römischen  Senatoren,  um  in  andere  Provinxen  reisen 
zudUrfen,  w  o  sieetwa  Besitzungenhallen,  eines  besonderenUrlaubes  vom  Kaiser 
bedurften,  dies  bei  Sicilien,  sowie  Ix  i  flallia  Narboncnsis,  nicht  der  Fall  war. 

In  der  Geschichte  erscheint  Sicilien  in  der  uns  jetzt  beschäflieenden 
Zeit  nur  wenig.  Haben  wir  bis  zum  Ende  der  Republik  noch  so  etwas  wie 
Annalen  der  römischen  Provinz  herstellen  können,  wenn  auch  mit  sehr  vielen 
Unterbrechungen,  so  hOrt  das  jetzt  fast  gttnzlich  auf.  Es  sind  nur  einige 
Naohrieht«n  erhaltan  Uber  Besuehe,  die  die  Kaiser  dar  Insel  abstatteten. 
Augustus  war  in  Sioilien  in  den  Jahren  738  und  733  («  3S  und  91  v.  Chr.), 
im  Anfang  einer  grOaaeren  Reise  durch  die  Provinien  des  Reiches.  Damals 
maebta  er  Syrakus  und  einige  andere  Städte  zu  römischen  Golonien,  wie  Dio 
sagt  Bei  seiner  damaligen  Anwesenheit  in  Sicilien  wird  der  Kaiser  auch  den 
Procurator  Theodorus,  über  dessen  Unterschieile  die  Sicilier  klagten,  durch 
seinen  Freund  Areiis  ersetzt  haben.  Auch  Galigula  war  iu  Sicilien,  wo  er 
aus  Furcht  vor  dem  Donner  des  Aetna  in  der  Naclit  aus  Messana  entfloh,  wo 
er  ferner  in  Syrakus  Spiele  feierte,  di«.  Suelon  aslici  nennt.  Auch  Hadrian 
war  auf  unserer  Insel.  Seine  erste  gros-e  Reise,  die  er  im  Jahre  1 19  begann, 
ftthrte  ihn  aber  Gallien  und  iiermanien  nach  Britannien,  dann  zurück  über 
GslRen  nach  Spanien,  nach  Afrika,  nach  Aegypten,  von  da  nach  Asiens  weiter 
naeh  Athen  und  endlich  Ober  Sicilien  nach  Rom  lurflck.  Wir  können  aainan 
AafsathaU  in  Sioilien  in  das  Jahr  IS6  setaen.  Dass  er  auf  dieser  Reise  den 
Aetna  beatieg,  ist  schon  froher  erwlhnt  worden.  Mttnien  erinnern  an  den 
Aufenthall  Hadrian's  in  den  einzelnen  Provinsen  seines  Reiches.  So  haben 
wir  Manien,  die  seine  Ankunft  in  Sioilien,  und  andere,  die  ihn  als  den 
Wiedarherstelier  der  Insel  feiern. 


DIgltized  by  Google 


232 


Nennte»  Bncb.  If.  Sioiliens  Zatland  nnter  den  ereten  KaiiMii. 


Sonst  hören  wir  wonig  davon,  dass  sich  die  Kaiser  mit  Sicilien  beschSf- 
tigten.  Unter  der  Regierung  des  Tiberius  baten  die  Segest.mer  darum,  dass 
der  Tempel  der  erycinischen  Venus,  der  ganz  verfallen  sei,  wieder  aufgebaut 
werden  mtfcbte,  und  TiberiuB  überDahm  gern  diese  Sorge.  Unter  N«io 
gestattete  der  römische  Senat  den  Syraknsanem,  die  Zahl  der  GiadiatorsD, 
welche  gesetsUcb  normirt  war,  bei  Spielen  su  nberachreiten. 

Der  Umstandi  dasa  der  spätere  Kaiser  Septimios  Sevems,  wahrsoheinUeh 
im  Jahre  189,  Proconsul  von  Sicilien  war,  seheint  Einfluss  auf  den  beftm- 
deren  CuUus  nusgetibt  zu  haben,  dessen,  wie  die  Inschriften  seigen,  seni 
Haus  sich  in  Sicilien  erfreute. 

Doch  kommt  Sicilien  auch  als  Land  der  Verbannung  vor.  Unter  Hadrian 
lebte  der  Rhetor  Cephalio  dort  als  Verbannter.  Plinius  erwähnt  in  einem 
Briefe,  dass  ein  römischer  Senator,  der  in  Sicilien  in  der  Verbannung  lebte, 
dort  Unterricht  in  der  Beredsamkeit  ertheilt  habe. 

Wenn  Auguslus  und  Hadrian  aus  politischen  Grtlnden  Sicilien  besuchten, 
80  kann  man  das  von  Galigula  nicht  sagen;  er  war  finge  derKUste  von  Gam- 
panien  nnd  Sicilien  gereist,  um  sich  nach  dem  Tode  der  Dmsilla  la  ter- 
strenen.  Die  Insel  sog  überhaupt  manche  VergnOgangareisende  an.  Ovid 
hat  sich  in  Gesellschaft  seines  Prenndes  Maeer  Ulttgere  Zeit  dort  anfgehalteo. 
Er  nennt  als  hauptsachlichste  Sehenswürdigkeiten  den  Aetna,  die  Seen  von 
Henna,  die  Quellen  bei  Syrakus  und  die  Seen  der  Paliken.  Senoca  zählt 
die  Annehmlichkeiten  einer  Fahrt  nach  Syrakus  nnf.  Er  sieht  die  Charybdis, 
die  ruhig  ist,  wenn  kein  Ostwind  weht,  dann  aber  sieh  öffnet  und  Schiffe 
verschlingt,  die  Quelle  Arethusa  mit  ihrem  durchsichtigen  Wasser,  den  Hafen 
von  Syrakus,  der  vor  den  heftigsten  Winden  Schutz  gewährt,  den  Ort,  wo 
die  Athener  besiegt  wurden,  die  gewaltigen  Steinbrüche,  die  Stadt  Syrakus 
mit  ihrem  ungemein  grossen  Gebiete,  deren  Klima  so  schtfn  ist,  dass  auch  im 
Winter  kein  Tag  ohne  Sonnenschein  vergeht  Als  die  Hauptmerkwflrdigheit 
Sieiiiens  galt  offenbar,  und  mit  Recht,  der  Aetna,  den  tu  besteigen  Seneos 
auch  seinen  Freund  Lucüins,  Procurator  von  Sicilien,  auffordert.  Dann  kam 
die  historisch  merkwürdige  Stadt  Syrakus  und  endlich  manche  in  der  Sage 
berflbmte  Orte;  der  Westen  Sioiliens  erregte  augenscheinlich  geringes 
Interesse. 

Von  dem  Gedichte  Aetna,  das  jedenfalls  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
nach  Chr.  st.tmmt,  ist  im  ersten  Bande  gesprochen  worden. 

Im  Ganzen  genommen,  ist  von  Sicilien  in  der  römischen  Kaiserzeit  recht 
wenig  die  Rede,  viel  weniger  als  von  Griechenland,  Kleinasien  und  Syrien. 
Es  ist  nicht  lu  verkennen,  dass  es  damals  in  culturhistorischer  Hinsicht  nicht 
SO  viel  geleistet  hat,  wie  diese  Ostlicheren  Landschaften.  Der  Gmnd  davon 
ist  klar.  Er  liegt  in  der  eigenthflmlichen  Doppelstellung  Sioiliens  in  Boing 
auf  seine  Bildung,  einer  Doppelstellung,  die  wir  aber  eben  so  gut  als  Halbheit 
beseiehnen  konnten.  Sieilien  war  griechisch  gewesea  und  wurde  nunmehr 
wegen  der  Nahe  Rom's  stark  vom  lateinischen  Wesen  beeinflusst.  So  konnte 
es  nicht  rein  griechisch  bleiben,  und  rein  lateinisch  wurde  es  doch  auch  nicht 
Das  war  der  Grund,  weshalb  in  Sicilien  nicht  wie  in  Kleinasien  griechische 
Litteralur  und  Kunst  zur  liidte  kamen,  denn  das  griechische  Leben  konnte 
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liefa  in  Sieilien  nicht  mehr  so  frei  wie  im  Osten  entfalten.  Die  vielen  Italiker  auf 
der  Insel  ftlhlten  sich  nberl^n  den  Ueberbleibseln  grieehisehen  Stammes, 
die  dort  noch  wohnten,  mnd  diese  hatten  nicht  das  Gefflhl,  das  ihre  Stammes^ 
genossen  im  Osten  mit  gerechtem  Stolie  erfüllte,  zu  einer  als  geistig  privi- 

legirt  anerkannten  Glesse  zu  gehören.    Rom's  Bildung  überschattete  die 
griechische  der  Insel.  Nur  dio  den  Siciliern  altgewohnte  Rhetorik  trieb  noch 
eine  Blüte  in  den  Schi  iflen  des  Caecilius  von  Calactc,  eines  Zeilgenossen  des 
Auguslus,  und  es  kann  bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert  werden,  dass 
ein  von  Antonius  begOnsligtt  r  Mann,  der  Rhetor  Sex.  Clodius,  aus  Sieilien  war. 
Nun  hätte  man  glauben  können,  dann  wäre  wenigstens  die  römische  Bildung  in 
Sieilien  zu  der  Blttte  gelangt,  die  sie  in  Spanien,  Gallien  und  Afrika  erreichte, 
in  Gegenden,  die  so  viele  liedentende  rllmische  Schriftsteller  hervorgebraeht 
haben.  Aber  das  wurde  wieder  dnreh  das  griechische  Element  verhindert 
In  den  so  eben  genannten  Provinsen  war  die  Gmndlage  der  Bevölkerung  eine 
barharische;  fnr  Leute  dieser  Herknnft  war  die  römische  Bildung  das  Höchste, 
das  sie  sich  vorstellen  konnten;  sie  war  etwas  Ideales  und  sie  nahmen  sie 
mit  Begeisterung  an.  In  Sieilien  war  das  anders.  Die  griechisch  sprechenden 
Einwohner  dachten,  wenn  sie  auch  nichts  in  lilterarisclier  Beziehung  leisteten, 
doch  immer,  dass  sie  als  Griechen  eigentlich  nicht  nöthig  hatten,  zu  den 
Römern  hinaufzusehen  oder  sich  gar  zu  Römern  in  der  Bildung  zu  machen, 
und  auf  diese  Weise  wurden  sie  es  auch  nicht.  Indem  in  Sieilien  zwei  Bil- 
dungen zusammenstiessen ,  wurde  keine  von  Beiden  wahrhaft  bedeutend. 
Und  aveh  die  vornehmen  Römer,  die  dort  anf  ihren  Gutem  lebten,  halben  fCtr 
die  Bildung  der  Insel  nicht  das  geleistet,  was  man  von  ihnen  hätte  erwarten 
können.  Sie  ftlhlten  sich  eben  als  Römer,  nicht  als  Slcilier,  nnd  hingen  mit 
ihren  Gedanken  und  Geftthlen  nur  an  Rom.  IHe  Insel,  auf  der  sie  wohnten, 
war  ihnen  nicht  viel  mehr  als  ein  angenehmer  Landaufenthalt,  ein  subur- 
banum,  und  als  solches  durften  es  auch  die  Personen  betrachten,  die  dahin 
verbannt  wurden.  Sieilien  ist  in  der  Kaiserzeit  durchaus  nicht  verkommen, 
wie  man  wohl  gesagt  hat;  es  ist  aber,  so  zusagen,  eingeschlummert;  materiell 
nicht  weniger  blühend  als  früher,  hat  es  geistig  nichts  Originelles  mehr 
geleistet. 

Mit  dem  Kaiserreiche  beginnt,  was  nicht  ohne  Interesse  ist,  in  Sieilien 
wie  auch  in  anderen  Provinzen  ein  neuer  Aufschwung  des  Landlebens,  im 
Gegensats  su  dem  stödtisohen  Leben.  Das  ist  eine  Folge  der  friedlichen 
Zustande,  die  das  Wohnen  in  den  Stödten  nieht  mehr  so  nothwendig  maditen 
wie  froher.  Wir  werden  diesen  Aufrchwong  und  seine  Folgen  spttter  noch 
lu  berRckslohtigen  haben. 
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Drittes  Kapitel« 
BSmisehe  üeberreBte  in  Sieilian. 

Sicilien  ist  reich  an  Ueberreslon  aus  der  Rouierzeil.  Da  es  unmöglich 
isl,  eine  Scheidung  zu  machen  zwischen  denen,  welche  aus  den  crslen  Jabr- 
bimderten  naeh  Chr.  und  denen,  welche  aus  spälerer  Zeit  stammen  —  abge- 
sehen von  den  Insohriften,  die  uns  hier  als  solche  nicht  beschäftigen  ktfnncn, 
sondern  mir  als  Geschiohtsqnellen  dienen  mfissen  —  und  da  jedenfalls  in 
den  ersten  Jahrhunderten  mehr  Bauwerke  daselbst  entstanden  als  splUer,  so 
werde  ich  die  wichtigsten  der  vielen  rSmischen  Ueberreste  Siciliens  hier 
nach  den  Stadien,  denen  sie  angehtfren,  su  sohildem  suohen.  Ich  beginne 
mit  dem  Osten. 

Messina  hat  keine  nennenswerthen  Ueberreste  aus  dem  Alterthum, 
nicht  einmal  aus  der  Römerzeit,  aus  z\Nei  Grtlnden:  erstens,  weil  die  Stadt 
immer  bedeutend  gewesen  ist,  und  man  also  niemals  Huinon  in  ihr  bat  dulden 
können,  und  zweitens,  weil  so  viele  Katastrophen,  theiis  von  Menscheu,  theib 
von  der  Natur  herbeigeführt,  sie  betroffen  haben. 

Gans  anders  steht  es  mit  Taorminai  das  an  antiken,  und  speoiell  rttmi- 
sohen  Ueberresten  reich  ist  Die  Stadt «  in  herrlicher  Lage,  eine  grosse 
Kllstenstrecke  nach  Sfiden  hin  beherrschend  —  denn  man  übersieht  den 
gansen  Nordabhang  des  Aetna  bis  an  das  Cap  Hoiini  —  erstreckt  sich  aber 
eine  Flüche  von  ungleichem  Niveau  und  unregelmflssiger  Gestalt.  Von  dem 
im  Norden  sich  erhebenden  Burgberge  und  einer  westlich  davon  gelegenen 
Höhe,  die  Le  Forche  heisst  und  unterhalb  des  Berges  von  La  Mola  liegt,  dachl 
sich  nach  Süden  hin  eine  Hochfläche  ab,  rechts  und  links  von  Schluchten 
eingefasst,  durch  welche  GiessbUche  strömen,  im  Nordosten  der  Torrente  di 
Pontana  vecchia,  im  Südwesten  der  Torrente  della  Üecima;  nach  Süden  isl 
die  Stadt  durch  den  plötzlichen  Abfall  des  etwa  700'  über  dem  Meere  ge- 
legenen Terrains  begreost,  unter  welchem  sich  nur  ein  schmaler  Kllstensamn 
hinsieht.  Diese  Hochfläche  trug  das  alte  Tauromenium;  ob  La  Mola  in  den 
Mauern  eingeschlossen  war,  muss  dahingestellt  bleiben;  wenn  es  der  Fall 
war,  werden  doch  swischen  Le  Forche  und  La  Mola  schwerlich  Hauser 
gestanden  haben.  Das  heutige  Taormina  nimmt  nur  einen  kleinen  Tbeil  der 
Fläche  des  alten  ein;  es  bedeckt  nur  den  Band  des  Abhanges  nach  der  See 
zu.  Von  dem  Plateau  gehen  vier  VorsprUnge  nach  Süden  aus:  der  westlichste, 
Monte  Tirone,  trug  Befestigungen;  der  nüchste  hat  eine  ausgedehnte  Kloster- 
anlage, dann  kommt  ein  kleinerer  und  endlich  der  östlichste,  bedeutendste, 
der,  im  Uebrigen  grüsslentheils  üde,  die  Ilauptmerkwttrdigkeit  von  Taormina 
tr%gt,  die  Ruinen  seines  Theaters. 

Der  Zuschauerraum  desselben  ist  halbkreisförmig  in  einer  natdrlichen 
Vertiefung  des  Hflgels  angelegt,  mit  einer  geradlinigen  Yerlingerung  von 
pal.  12,5  nach  der  Bohne  hin;  (I  palmo  ist  =  0,26  m).  Sein  Durohmesser 
betrügt  422,6  paL,  deijenige  der  orchestra  434,3.  Ton  dem  Zuschauerraum 
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ist  nur  die  äiusero  Einfassmig  erhaltaii,  die  Sitaalnfon  sind  fut  gani  sentOrt. 
idbt  Gttnge  theilten  ihn  in  9  Keile.  Es  scheint,  dass  iwei  horiiODtale  Rund- 
gänge zwischen  den  Sitzreihen  sieh  im  Halbkreise  herumzogen.  Ueber  dem 
höchsten  Theile  des  Zuschauerraumes  befindet  sich  ein  gewölbter  Corridor, 
ruhend  nach  unten  auf  einer  Backsteinmauer,  welche  10  Ooffnun}<en  hat. 
Zwischen  je  zwei  dieser  Oefluungen  befinden  sich  4  Nischen,  im  Ganzen  von 
denen  Einige  angenommen  hal)en,  dass  sie  SchallgePtisse  trugen,  welche  ilen 
Ton  des  auf  der  Btlhne  Gesprochenen  oder  Gesungeneu  verstiirken  sollten. 
Der  geoannte  Gori  idor  ward  nach  unten  von  einer  Golonnade  begrenzt,  von 
der  nooh  6  Gnnitsflnlen  vorhaoden  siod.  Beeendera  gvt  erhalten  ist  an 
diflsem  Thealer  das  Bfibnengebttude,  eine  doppelte  Mauer  mit  drei  Doroh- 
^tegen,  einem  mittleren  weiteren  nnd  swei  schmaleren  seitlidien.  Fast  Alles 
ist  ans  Backsteinen  in  römischer  Zeit  aufgebaut;  nur  einige  Stttoke  Bmebsleine 
dar hintwen  Mauer  und  der  Seitengebäude  sind  L'eberreste  des  vorrömis<dien 
Baoes.  Von  der  vor  dieser  Wand  sich  hinsiehenden  Bahne  ist  nur  die  Unter- 
raauerung  erhalten.  Ein  unterirdischer  gewölbter  Gang  lauft  von  der  Oiv 
chestra  hinler  die  Bühne;  er  muss  als  Abzugscanal  gedient  haben.  An  den 
beiden  Seiten  ist  die  Btlhne  durch  zwei  riesige  Gebäude,  parascenia,  einge- 
scblussen,  welche  für  die  Schauspieler  und  die  Aufbewahrung  von  BUhnen- 
uteosilien  bestimmt  waren,  und  die  von  dem  die  beiden  BUbnenmauern 
trenneodeo  Gange  aus  durch  Treppen  zugänglich  sind.  Die  Decoration  der 
Bohnenwand  hatte  swei  Geschosse;  naäidem  sie  vieUhche  Zerstörungen 
erlitten  hatte»  hat  man  sich  in  diesem  Jahrhundert  bemttht»  das  Vorhandene 
iB  erhalten  und,  so  weit  möglich,  aus  den  Trümmern  wieder  aubulMiuen.  So 
konnten,  naoh  den  1839  und  1840  von  Gavallari  geleiteten  Ausgrabungen  an 
der  Buhnenwand  vier  Granitsaulen  mit  korinthischen  Ka;)itellen  und  ein 
Stock  des  Gebülkes  aus  parischcm  Marmor  aufgerichtet  werden.  Die  Akustik 
des  Theaters  ist  noch  jetzt  vorztlglich;  man  hört  auf  der  Höhe  der  Zuschaner- 
slufen  das  leiseste  Geräusch,  das  auf  dei-  Bühne  gemacht  wird,  und  ein  dort 
Sprechender  braucht  die  Stimme  nicht  zu  erheben,  um  verstanden  zu  werden. 
Die  Aussicht,  welche  überhaupt  von  Taormina  herrlich  ist,  ist  besonders 
entzückend  von  den  Sitzreihen  des  Theaters.  Der  Aetnai^ipfel  ragt  gerade 
Aber  die  Mitte  der  Bahne  empor,  und  seine  AbbOnge,  wie  die  mannigfaltige 
Kflstenlinie  seines  Fusses  fessebi  unwiderstehlich  den  BlioL 

Ein  anderes  Denkmal  der  römischen  Zeit  ist  die  sogenannte  Naumachie, 
welche  fasi  in  der  Mitte  der  Stadt  liegt.  Es  ist  ein  langes  Bechteck  von 
470  pal.  Lünge  und  70  pal.  Breite.  Das  Innere  ist  in  der  LSngeoriebtung  in 
zwei  Abtheilungen  getheiit  durch  eine  Reihe  von  Pilastern,  von  denen  aber 
nur  noch  sieben  vorbanden  sind.  Die  äussere  nach  Südosten  gelegene  Mauer 
bat  18  grosse  halbkreisförmige  Nischen,  mit  denen  kleinere  rechteckige  ab- 
wechseln. Das  Gebäude  besteht  aussen  aus  Backsteinen,  innen  aus  Bruch- 
sleinen. In  einer  Entfernung  von  193  jial.  und  weiter  von  36  pal.  finden 
sich  Ueberreste  zweier  anderer  paralleler  Mauern.  Au  eine  Naumachie  ist 
aamrlich  nicht  zu  denken;  das  Gebttude  wird  als  Wasserbebttlter  gedient 
haben.  HOber  am  Berge  finden  sich  noch  andere  Beserroire.  Das  am  besten 
eihsltene  wird  pisonia  mirabüe  genannt  und  ist  ebenfalls  ein  langes,  durch 
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Pilaster  der  Länge  nach  getbeiiles  Gebäude,  iu  dem  man  noch  die  Oeffnungen 
sieht,  durch  die  das  von  Monghiffl  hergeleitete  Wasser  zu-  und  abfloss.  Man 
kann  den  Aqnlidncl  weit  nach  Norden  verfolgen.  Vor  Konem  hat  man  ein 
kleines  ittmisobes  Theater  im  Innern  der  Stadt  aussugraben  begonnen. 

Reste  von  rOmisdien  Grundmaoem  finden  sieh  auch  in  der  Nshe  der 
ans  einem  grieohisohen  Tempel  umgebauten  Kirche  S.  Pancrazio,  einem  Tempel 
wahrscheinlich  von  sechs  Sttalen  Front,  aber  ohne  Peristyl,  anl  drei  Stufea 
ertiOht,  mit  einer  Gella  von  58,8  pal.  Breite,  deren  Lönge  man  nicht  mehr 
nüchweisen  knnii  Noch  naher  demThore  befindet  sich  ein  La  Zecca  senanntes 
Gebäude,  Nv;ihrst*lieinlich  ein  Grab.  Andere  Griibersind  im  Norden  und  Osten 
der  Stadt  nacbsi^ewiesen  worden.  Eins  derselben,  die  sogenannte  Crotta  di 
S.  Leonardo,  war  mit  Wandgemälden  geziert. 

Gehen  wir  von  Taormina  nach  Sudeu,  so  finden  wir  römische  Ueberreste 
io  grosser  Zahl  am  Sttdabhange  des  Aetna  in  einer  Gegend,  als  deren  Hauptori 
wir  Gatania  betrachten  können.  Ich  spreche  deshalb  snerst  von  den  Beita 
des  alten  Gatina,  denen  ich  dann  die  Umgegend  dieser  Stadt  anschliesse. 

Der  Umfang  des  alten  Ca  (Ina  lasst  sich  durch  Graber  bestimmen,  die 
man  als  ausserhalb  der  Mauern  gelegen  ni  betrachten  hat,  und  die  im  Norden 
und  Osten  noch  nachgewiesen  werden  können,  w  ährend  im  Westen  gewaltige 
Lavatiberfluthungen  diesen  Nachweis  fast  unmöglich  machen. 

Die  Mauern,  von  denen  keine  Heste  mehr  vorhanden  sind,  liefen  vom 
Hafen  aus  östlich  von  der  Slrada  Stesicorea  nach  Norden,  uujf.isslcn  das 
Amphitheater,  die  Gegend,  in  welcher  das  grosse  Benedi(  linerkloster  liegt, 
und  gingen  im  Süden  ziemlich  viel  weiter  als  selbst  die  heutige  Stadt.  Das 
alte  Catina  zerfiel  in  iwei  Theiie,  einen  oberen  und  einen  unteren,  von  denen 
jener  wahrsdieinlich  der  Sits  der  ältesten  Bevtflkemng  war,  dieser  erst  später 
hinsngekonmien  ist.  Jener  reichte  Im  Sttden  bis  an  den  Gorso,  im  Osten  nicht 
gani  bis  an  die  Strada  Stesicorea.  Ton  dem  Flusse  der  Stadt,  dem  bekannten 
Amenanus,  wird  später  die  Rede  sein,  wenn  einige  topographische  Punkte 
genannt  sein  werden,  durch  welche  sein  Lauf  bestimmt  werden  kann. 

In  der  oberen  Stadt  sind  nördlich  vom  Benedictinerkioster  im  vorigeu 
Jahrhundert  Anlagen  nnfL'edeckl  worden,  die  man  ohne  swingende  Gründe 
dem  durch  Cicero  berühmten  Cerestempel  zuschrieb;  in  derN^he  finden  sich 
mehrere  Badeanlagen.  Ks  ist  überhaupt  auffallend,  wie  gross  die  Menge  der 
antiken,  in  Calania  entdeckten  LocalitHten  isl,  welche  dem  Gebrauch  dos 
Wassers  gewidmet  sind.  So  sind  östlich  vom  Benedictinerkioster  Reste  eines 
Gebäudes  gefunden,  das  man  nach  der  dort  an  den  Tag  gekommenen  Inschrift 
Nymphaeum  genannt  hat.  Diese  Inschrift  giebt  an,  dass  FL  Arsinius,  Gonsular 
der  ProTins  Sicilien,  der  jedenfalls  im  4.  Jahrhundert  n.  Ghr.  lebte,  das  Werk 
hat  ausbessern  lassen.  Einer  der  dort  gefundenen  Rttume  isl  achtedüg;  aas 
ihm  fuhrt  ein  gewölbter  Ganal  zur  Ableitung  des  Wassers  nach  Baden. 
Oestlich  von  diesem  Nymphaeum  ist  ein  antiker  Bau  noch  völlig  erhalten,  ein 
Rundgebäude  von  33'  Durchmesser,  von  einer  Kuppel  bedeckt,  jetzt  eine 
Kirche,  S.  Maria  della  Rotonda,  auch  Pantheon  genannt,  im  Allerlhum  viel- 
leicht die  Hallt'  eines  kleinen  Bades.  Eine  eigenthüraliche  .\nlnge  Hndet  sich 
am  Ostrande  der  oberen  Stadt:  Ueberreste  von  45  parallelen,  nur  9  pal.  voa 
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«iiMiider  eotfernteD  Mauern,  die  sieh  von  Westen  naob  Osten  entreeken;  sie 
gteeo  sa  einen  Gnindsttlek  des  Doos  di  Tiremestieri.  Sehen  im  vorigen 
Jahrhundert  worden  in  dieserGegend  manoherlei  antike Ueberreste  gefunden, 
dimter  audi  eine  Herculesstatue,  so  dass  man  hier  einen  Herculestempel 
Termuthete.  Die  oben  beschriebenen  Parallelmauem  sind  jedoch  Substmo* 
lionen,  welche  ihrer  engen  Stellung  wegen  offenbar  vielmehr  Gartenanlagen 
.setragen  haben,  so  dass  eher  ein  ausgedehnter,  reich  geschmückter  Privat- 
besitz hier  anzunehmen  ist.  An  den  Rand  der  obern  Stadt  lehnen  sich  dann 
die  drei  merk \\ UrdiListen  antiken  Ruinen,  welche  Gatania  aufsuweisen  hat, 
das  Amphitheater  und  die  beiden  Theater. 

Das  Amphitheater  schliesst  sich  im  Norden  an  den  Berg,  von  dem  es 
jedoeh  dnrch  einen  freigelassenen  Gang  getrennt  ist.  Es  nahm  den  grossen 
Baom  swischen  der  Strasse  Penninello  im  SOden  und  dem  Hospital  S.  Maros 
m  Norden  ein;  es  war  sehen  nnter  Theodorieh  siemlieh  verfallen,  wnrde  im 
4f .  Jahrhundert  als  Steinbmoh  snm  Ban  des  Domes  benntst  nnd  spater  ab- 
sidlttich  weiter  zerstört,  .so  dass  es  durch  das  Brdbeben  vnn  1693  und  den 
dum  erfolgenden  Wiederaufbau  der  Stadt  ganz  unter  die  Erde  kam.  Seine 
Ausgrabung  ist  im  vorigen  Jahrhundert  vom  Fürston  Biseari  begonnen  worden, 
•iber  die  dartlberliegenden  PH vatgebaude  hindern,  wie  bei  den  meisten  antiken 
Bauwerken  Catania'.s,  das  ;m  solchen  ungemein  reich  ist,  seine  vollstcindige 
Freilcßiing.  Man  sieht  von  dem  Amphitheater  ein  Stück  des  Ganfjes,  welcher 
es  vom  berge  trennt,  von  seiner  Aussenmauer  ein  aus  grossen  Bogenreihen 
fsbildetes  Stilek  des  unteren  Stockwerkes,  uod  die  von  da  bis  in  die  Arena 
sieh  an  einander  schliessenden  Gewtflbe,  Uber  denen  sich  die  Sitae  der  Zu- 
Nhaoer  befanden.  Wahrend  die  bisher  besehriebenen  Gataneser  Gebäude 
giBi  ans  Gnsswerk  gebaut  waren,  besteht  bei  dem  Ämphithester  allerdings 
dn  Innere  auch  aus  derselben  Masse;  diese  ist  aber  Husserlicb  mit  Lava- 
<I0sdem  bekleidet  und  die  Bögen  sind  aus  Backsteinen  gemadit;  die  Sitse 
^TtTen  aus  Kalkstein.  Das  Gatanesische  Amphitheater  war  sehr  gross;  seine 
|?rossp  Axe  beträgt  486  pal.,  die  kloine  409  pal.  Die  Maasse  der  Arena  sind: 
grosse  Axe  274  pal.,  kleine  197  pnl..  Umfang  des  Gebüudos  1500  pal..  Umfang 
der  Arena  746  pal.  Im  Vergleich  mit  andern  Amphithe.itern  zeigt  sich  die 
Arena  des  catanesischen  als  recht  gross;  nur  die  des  Colos^eums  hat  einen 
grösseren  Umkreis;  aber  die  Grösse  des  Zuschauerraums  stand  nicht  im  Ver- 
bdtoiss  daso.  Man  schlitit  ihn  auf  15000  Sittende,  wahrend  das  Veroneser 
Amphitheater  sn  SS  000  Sitsenden  bereehnet  wird,  das  Golosseum  freilieh  su 
87000. 

im  Soden  sehliesst  sieh  an  den  Berg  das  Theater.  Die  Gataneser  nennen 
et  dasTeatro  greeo;  aber  es  stammt  so,  wie  wir  es  jetst  sehen,  aus  römischer 
Zeit,  nur  ein  grosser,  aus  Lavaquadern  gebauter  Aquaduct  wird  fttr  älter  ge- 
balten.  Das  Theater  ist  aus  Gusswerk  erbaut,  nur  ein/eine  Theile  aus  Lava- 
qaadern  und  aus  Backsteinen.  Bis  zur  Normannenzeit  erhielt  es  sich  ziemlich 
gut;  beim  Bau  der  Cathedrale  ward  es,  wie  das  Amphitheater,  als  Steinbruch 
verwandt.  Dann  baute  man  Hüuser  darüber,  und  das  Erdbeben  von  1693 
brachte  auch  dies  Gebäude  völlig  unter  die  Erde.  Seit  Biscari  haben  dann 
auch  hier  Ausgrabungen  Statt  gefunden,  aber  das  Meiste  hat  dann  wieder 
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ziicjesohottet  werden  müssen.  Biscari  fand  die  Bühnenwand  mit  ihren  drei 
Thnn  n  und  den  IM.ilzen  der  sie  scheidenden  Siiulen,  welche  schon  langst 
entfernt  und  in  die  Calhedrale  gebracht  worden  waren.  Manche  im  Theater 
gefundene  Insehriflen  und  Sculpturen  werden  in  den  Museen  der  Stadt,  dem 
Benedictinermuseuni  und  demjeDigen  der  Familie  Biscari,  aufbewahrt.  Acht 
Treppen  thelleii  den  Znaebanemmm  in  nenn  Keile;  bis  mr  ersten  Prtciiietioa 
gab  es  Sl  Sitireihen,  swiscben  der  ersten  und  «weiten  wahrsoheinlich  iwMf; 
hinter  der  sweiten  Pracinction  erhob  sieh  eine  Goloanade.  Yen  der  Bohne  ist 
gcigenwartig  nichts  sichtbar  als  ein  Seitengebinde — parascenium  —  im  Osten, 
im  Hause  Gravina.  Das  Theater  steht  an  Grosse  dem  syraknsaniscben  und 
auch  dem  tauromenitanischen  nach.  Sein  äusserer  Dorchmesser  ist  nach 
Carcaci  399  pal.,  der  halbe  Umkreis  626, 76  pal.  Es  fasste  Ober  7000  Per- 
souen. 

Neben  diesem  Theater  l)elindet  sich  im  Westen  ein  zweites  kleineres, 
das  sogenannte  Odeum,  das  vielleicht  bedeckt  war.  Von  ihm  ist  nur  der  Zu- 
schauerraum übrig  und  von  der  Bühne  nur  eine  dicke  Mauer;  der  halbe  Um- 
kreis betragt  26S,  33  pal.  Es  ist  in  eigenthttmlieher  Weise  so  gebaut»  dan 
die  oberen  Sitsreihen  von  4  8  strahlenförmig  naoh  Aussen  ansteigenden  Maaen 
getragen  werden,  welche  4  7  unter  sich  in  keiner  Verbindung  stehende  Blume, 
die  nur  nach  Aussen  geöffnet  sind,  einsehliessen;  nur  dureh  den  mittelsten 
Raum  kam  man  in  das  Innere  des  Zuschauerraumes,  lene  Kammern  haben 
wahrscheinlich  nicht  zu  Zwecken  gedient,  die  mit  dem  Theater  in  Verbindung 
standen;  sie  sind  wohl  als  Verkaufslilden  oder  Jihnlich  vermiethet  jjeweseD. 
Das  Maleiial  ist  mit  Ausnahme  der  iiu.sseren  Bekleidung  wieder  das  gewöhn- 
liche Gusswerk,  was  man  recht  deutlich  an  einem  von  einem  Privatmann, 
dem  ein  Stück  des  Gebäudes  gciiorle,  gesprengten  Gewölbe  siebt,  das  ab 
originelle  Ruine  auf  dem  Platze  vor  dem  Odeum  liegt. 

Die  untere  Stadt  enthielt  den  Hittelpunkt  des  bttrgeriieben  Lebens,  das 
Forum;  wenigstens  hat  die  Annahme  grosse  Wahrscheinlichkeit,  dass  dieses 
in  den  sogenannten  Grotten  von  S.  Pantaleo  swiscben  den  Strassen  Gorso  nnd 
Garibaldi  xu  suchen  ist.  Der  Platz  war  einst  ringsum  von  Gewölben  ein- 
geschlossen, von  denen  jetst  noch  zehn  übrig  sind,  halb  unter  der  Erde  und 
zu  ärmlichen  Wobnungen  verbaut.  Nördlich  vom  Forum,  bei  den  Kirchen 
S.  Agoslino  und  S.  Trinitä,  sind  mancherlei  antike Ueberreste  gefunden  worden. 
Mauern,  Gewölbe,  Süulen,  zu  denen  unter  Anderen  die  32  schönen  Marmor- 
säulen gehören,  welche  jetzt  die  Piazza  S.  Filijipo  zieren.  Interessant  ist  auch 
der  dreifache  Fussboden  zwischen  S.  Ghiara  und  S.  Maria  delT  Ajuto,  der 
unterste  bemalt,  der  darüber  befindliche  und  der  oberste  aus  Mosaik.  Unter 
dem  untersten  war  dann  noch  ein  verschütteter  Bnmnen.  Also  eine  dreimalige 
Erhöhung  des  Bodens  des  Hauses,  im  Zeitraum  von  vielleicht  800  Jahren! 

Andere  Ueberreste  sind  Ustlich  vom  Forum  im  Gorso  gefunden  worden. 
So  1853  an  der  Sttdwestecke  des  Klosters  S.  Francesco  eine  Anlage,  die 
wohl  ein  öffentlicher  Rrunnen  war,  und  neben  dem  Oslende  von  8.  FrancesM 
unter  dem  Pflaster  des  Corso  die  noch  erhaltenen  Reste  des  sogenannten  Aroe 
di  M.  Marcello.  Der  Name  Marcellus  ist  ennz  willkürlich  gewühlt,  und  der 
Architekt  Musumeci  hat  überdies  gezeigt,  dass  nicht  einmal  das  sich  beweisen 


Digitized  by  Google  | 


Gttanl«. 


289 


tossi.  dass  die  Bans  —  cI«bd  mehr  isl  nieht  vorbanden  —  einem  Bogen  an- 
gehört hat. 

Kleinere  Monumente  ilbergehen<l ,  erwähne  ich  noch  die  Reste  zweier 
Badeanlagen.  Die  eine  bilden  die  unter  der  Calhedrale  beßndlichen  Corridore 
und  Gewölbe,  welche  sicher  in  Zusammenhang  gestanden  haben  mit  anderen 
Gängen  und  Gewölben,  die  185G  unter  dem  Seminar,  zwischen  Cathedrale 
Qod  Hafen,  entdeckt  worden  sind.  Eine  Inschrift,  deren  Stttcke  allerdings 
nidit  mit  Sieherheit  als  nisammengehorig  t>etnch(et  werden  können,  sagt: 
Q.  LosioB  /  Laberiaa  /  Prooonsule  /  Themas;  eine  andere  sprieht  von  Thermal 
AdiUKanai.  Diese  ist  aus  dem  Jahre  433  n.  Chr.  nnd  erwSbm  Fl.  Felix 
Eomathios,  Gonsnlar  Siciliens.  Noch  besser  erhalten  und  deutlieher  diarak- 
terisirte  Thermen  sind  die  in  den  Gebäuden  des  ehemaligen  Garmeliter- 
klosters  S.  Maria  deir  Indirizzo.  Es  sind  zehn  grössere  und  kleinere  Rttume, 
von  denen  der  schönste  ein  achteckiges  (iemach  ist. 

Nicht  mehr  erhalten  sind  einige  grosse  Anlagen,  von  denen  bei  Schrift- 
stellern vor  ^669  die  Rede  ist:  ein  (lymnasium,  eine  Naumachie  und  ein 
Circus,  von  denen  durch  die  Beschreibungen  der  Gircus  in  Lage  und  Aus- 
dehnung am  besten  bestimmt  ist;  er  soll  sich  von  Norden  naeb  Süden 
Ton  Osten  naoh  Westen  384'  ersteecki  haben.  Er  lag,  wie  die  beiden  andern 
erwShnten  Bauwerke  im  Süden  der  Stadt  und  wurde  wie  sie  durch  die  Lava 
des  schreckliefaen  Aetnaausbrucbes  von  4669  vemiehtet. 

Vor  diesem  Jaiire  war  auch  die  Uferlinie  bei  Gatania  eine  ganz  andere 
ab  jetzt.  Die  Lava,  welche  die  Stadt  im  Sttden  urofloss,  hat  hier  das  Ufer 
aoagedehnt  und  den  Hafen,  der  frtlher  schon  ungenügend  war,  noch  mehr 
Terkleinert,  so  dass  er  jetzt  durch  einen  neuen  Damm  hat  erweitert  werden 
müssen.  Auch  in  den  Bewässerungsverhallnissen  der  Stadt  hat  dieser  ge- 
waltige Erguss  eine  VerUndening  herbeigeführt.  Bekanntlich  flnss  durch  oder 
bei  Calina  der  Amenanus,  der  aber  schon  im  früheren  Alterthum  durch  die 
Unbeständigkeit  seines  Laufes  berühmt  war.  Es  ist  nun  nachgewiesen,  dass 
dieser  Flosa  von  dem  nahe  gelegenen  GifaU  herium  und  die  Stadt  swisehen 
der  Anhöhe  der  Benediotiner  und  dei^enigen  der  Gapusioer  berührte,  wo  er 
einen  See,  den  lago  di  Nieito^  büdete.  Dann  Anden  wir  üm  aber  unter  den 
Grotten  von  S.  Pantaleo  wieder,  und  von  hier  floss  er  naeh  der  Piazza  S.  Filippo, 
wo  er  in  sehr  alter  Zeit  sich  in's  Meer  ergoss,  das  einst  auch  hier  weiter  in's 
I^nd  reichte  als  jetzt.  Wo  aber  der  Amenanus  in  die  Stadt  eintrat,  und  in 
welcher  Richtung  er  den  BenedictinerhUgei  umfloss,  das  scheint  noch  nicht 
nachgewiesen. 

Die  im  Norden  und  Osten  der  Stadt  gefundenen  Gräber  sind  ibeils  nur 
uolerirdisch,  und  dann  grösstentheils  nicht  mehr  erhalten,  theils  oberirdisch 
and  dann  noch  vorhanden. 

leh  bemerke  sohliessUch  noeb  einmal,  dasa  es  auffallend  ist,  dass  wir 
unter  den  so  sahlrMien  antiken  Ueberresten  Gatania*s  keine  sieheren 
Spuren  von  Tempeln,  dagegen  viele  von  Badeanlagen,  mVgen  sie  nun 
öffentliche  oder  private  gewesen  sein,  finden,  und  sodann,  dass  antike 
Strassen  sich  nur  auf  sehr  kurze  Strecken  noch  nachweisen  lassen.  Scium 
im  MitteUiter  stimmten  die  Strassenlinien  nieht  mit  denen  des  Altarthums 
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ttbereiD,  eine  Folge  der  vielen  Erdbeben,  denen  die  Stadt  ausgesetzt  ge* 
wesen  ist. 

Auch  die  Umgegend  von  Gatania  war  und  ist  theilweise  noch  reieb  an 
Ueberrosten  aus  r^Mniseber  Zeit 

Manche  derselben  seUiessen  sich  an  den  grossen  Aquidnet  an,  weleber 
das  römische  GaUna  mit  Wasser  vefsorgle.  Dieses  ward  in  dem  hentigsn 

Licodia,  46  Millien  von  Gatania,  gesammelt  und  lief  theils  ober-,  theils  unter* 
irdisch  nach  der  Stadt.  Es  floss  zunächst  nach  Givita,  dem  allen  Aetna-Inessa, 
dann  nach  Valcorrente,  hierauf  nach  Misterbianco.  In  Licodia,  Valcorrente  und 
Mislerhianco  waren  Castelle,  um  es  zu  reinigen;  von  dem  von  Licodia,  genannt 
Bütte  d'acqua,  von  den  Arkaden  bei  Civila  und  dem  Castell  von  Valcorrente  sind 
noch  Reste  vorhanden.  Ganz  nahe  bei  Gatania  standen  <556  noch  65  Bögeo 
des  Aquüilucts,  welcher  schon  durch  die  auch  in  das  Amphitheater  eio- 
gedrungene  Lava  von  253  unterbrochen  worden  war.  Sonstige  Ueberreste 
finden  sich  in  der  NHhe  von  Misterbianoo^  wo  die  sogenannlen  Dammnsi  Beste 
▼on  Thermen  sind  und  bei  Erbe  blanche  sich  Rudera  eines  TiereelLigen  Ge- 
bäudes befinden.  Naher  bei  Gatania  sind  Ruinen  auf  dem  Monte  Po,  bei 
S.  Sofia  und  in  Gifali  gefunden  worden.  Bei  Trecastagne,  einem  Orte  too 
reisender  Lage  und  herrlicher  Aussicht,  hat  man  viele  Ueberreste  von  Bausem, 
Gistemen,  Bädern,  Mosaikfussböden  entdeckt.  Offenbar  haben  hier  reiche 
Galinenser  ihre  Villegialur  gehalten.  In  LIcatia  ist  ein  antikes  Bauwerk, 
wahrscheinlich  ein  Grabmal,  erhalten,  von  viereckiger  Gestalt,  angeblich 
—  des  Namens  wegen  —  ein  Tempel  der  Leucothen.  Antike  Wohnsitze  waren, 
wie  Ueberreste  zeigen,  an  der  Stelle  von  S.  Niccolö  und  von  Giarre.  Südlich 
von  Aci-Ueale  lag  am  Gapo  de  Molini  eine  antike  Stadt,  von  der  man  seit  dem 
17.  Jahrhundert  allerlei  Trtlmmer  gefunden  hat.  Am  besten  erhalten  sind  die 
gewölbten  Baume  neben  dem  MineralqueU  von  S.  Venera.  1878  hat  man  da- 
selbst Reste  eines  grossen  Mosaikfussbodens  ausgegraben,  der  auf  Backstein- 
platten  ruht,  welche  durch  Backsteincylinder  gestatst  siiid.  So  bleibt  unter 
dem  Fussboden  ein  leerer  Baum,  der  für  die  Heizung  des  Zimmers  benutst 
wurde.  Dieselbe  rOmische  Fussbodenconstniction  hat  sich  auch  in  Gatania 
mehrfach  gefunden.  In  der  Nähe  sind  Marmorfussböden  entdeckt  worden. 
L.  Vigo  hält  diese  Stadt  für  Xiphonia;  es  könnte  sehr  wohl  vielmehr  das  später 
zu  nennende  Aeiuni  des  Itinerar's  sein.  Schliesslich  mag  noch  die  Torrc  del 
filosofo  auf  dem  Aetna,  ein  Bauwerk  aus  römischer  Zeit,  erwähnt  werden. 

Auch  das  Symaethusgebiet  erweist  sich  in  römischer  Zeit  als  wohl  an- 
gebaut und  reich.  Die  hauptsächlichste  Stadt  dieser  Gegend  war  damals 
Genturipa.  Dass  es  in  Gicero's  Zeit  und  in  der  des  Sextns  Pompeius  be- 
deutend war,  wissen  wir;  es  muss  aber  auch  splter  noch  wohlhabend  und 
wichtig  gewesen  sein. 

Schon  die  Lage  von  Genturipa  ist  höchst  eigentbtlmlich.  Es  liegt  auf  dem 
Gipfel  eines  Berges  mit  freier  Aussiebt  nach  allen  Seiten.  Besonders  schtfn 
ist  der  Blick  auf  den  Aetna,  der  in  Folge  des  hoben  Standpunktes,  auf  welchem 
sich  der  Beschauer  befindet,  viel  gewaltiger  erscheint,  als  wenn  man  ihn  von 
seinem  Fiisse  aus  betrachtet.  Der  Berggipfel,  auf  dem  die  Stadl  liegt,  erstreckt 
sich  in  schmalen  Zungen  nach  verschiedenen  Richtungen  hin.   Die  antiken 
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Ueberreste  sind  ans  rOmisober  Zeit,  dodi  ist  wirklieh  erhalten  leider  nur 
wenig  von  dem,  was  dort  nachweislidi  aufgede(^t  und  gefunden  ist.  Man  hat 

sich  in  Centorbi  nie  sehr  für  die  Gonservimng  der  AlterthUmer  interessirt 
und  mehr  daran  gedacht,  Vasen,  Statuetten  aus  Thon,  geschnittene  Steine, 
die  sich  reichlich  fanden,  zu  sammeln,  um  sie  nachher  nicht  einmal  in  der 
Stadt  aufzubewahren  ;  die  antiken  Baulichkeiten  aber  hat  man  verfallen  lassen, 
ohne  auch  nur  genaue  Pliine  von  denselben  aufziinehmen.  Die  alle  Stadt  ist 
grösser  gewesen  als  das  heutige  Cenlorl)i,  das  nur  den  Kamm  des  Berges  ein- 
oimmt.  Sie  hat  sich  (Iber  einen  iheil  der  die  Auslaufer  des  Berges  trennenden 
Thaler  erstreekt,  besonders  Uber  das  im  Sttdosten  swisehen  den  Bergspitsen, 
welche  das  Schloss  Gorradino  und  die  Kin^e  S.  Maddalena  tragen,  sieh  ans- 
breitende  Thal  Difesa,  wo  vor  lltaigerer  Zeit  noofa  die  Ueberreste  einer  Haner 
mit  ThOnnen  sichtbar  waren.  In  dieser  Gegend  Difesa  liegt  die  Kirehe  del 
Crooefisso,  die  selbst  auf  antiken  Fundamenten  steht,  und  in  deren  Umgebung 
manche  gewölbte  Räume  gefunden  worden  sind,  theilweise  im  Innern  mit 
Stuck  bekleidet.  Bruchstücke  von  Wasserleitungen,  von  Statuen,  von  Mannor- 
stücken  mit  fragmentarischen  Inschriften,  die  ebendaselbst  gefunden  sind, 
zeigen,  wie  sehr  Alles,  was  dort  gestanden,  zerstört  worden  ist.  Bei  der  Ge- 
staltung und  der  Natur  des  Terrains  war  es  natürlich,  dass  Höhlen  in  die 
Bergabhängü  gegraben  wurden,  von  denen  dann  einzelne  hin  und  wieder 
eotdeekt  worden  sind;  tiber  dort  Gefondenes  giebt  es  aber  nur  sehr  mangel- 
hafte Naehriehten.  Bei  einer  Aeifna  amara  genannten  Quelle  waren  Ueberreste 
▼Ott  Bidem  und  vielleiohl^  wenn  eine  alsbald  versehwundene  Insehrift  richtig 
gelesen  worden  ist,  eines  Gymnasiums.  Einige  antike  MauerstOeke  werden 
LaZeoea  genannt.  Es  sind  auch  dort,  gans  nahe  dem  Rücken  des  Berges,  zwei 
aus  Bruchsteinen  gebaute,  mit  Backsteinen  gewölbte  Zimmer,  in  deren  einem 
sich  aus  Stein  gemauerte  Krippen  finden.  Andere  antike  (iewrtlbe  befinden 
sich  in  ihrer  Nuhe.  Weiter  nach  Norden  sieht  man  l  eberreste  eines  antiken 
Gebiludes,  das  man  La  Panneria  nennt,  mit  Strebepfeilern  und  kleineren  Ge- 
wölben in  Backofenform  und  in  der  Nähe,  bis  zur  Kirche  Tribona  hin,  andere 
Beste  antiker  Mauern.  Im  Norden  sind  Ruinen,  welche  La  Dogana  genannt 
werden,  GewOlbe,  die  einen  aufsteigenden  Eingang  in  die  Stadt  gebildet  sn 
haben  scheioen,  und  im  Nordwesten,  eine  Millie  von  der  Stadt,  in  der  Tiefe 
efaier  Schlucht  bei  einer  Quelle  fünf  Nischen  von  ungleicher  Hohe  in  einer 
sich  an  die  Felswand  lehnendeii  Mauer.  Nach  Ansaldi  waren  in  einem  dieser 
Räume  noch  Ueberreste  alter  Malerei  und  ein  Sitz  vorhanden.  Antike  Rudera 
sind  noch  in  der  Gegend  der  Addolorata.  Der  höchste  Theil  der  Stadt  ist  die 
Gegend  um  das  ehemalige  Kloster  S.  Agostino,  wo  am  Rande  des  Abhaniies 
das  sauberste  Haus  der  Stadt,  das  des  Fürsten  von  Satriano.  des  j-Tussten 
Grundbesitzers  bei  Centorbi,  liegt.  Hier  wird  die  Festung  gewesen  sein.  Man 
hat  die  Treppe  gefunden,  die  von  der  Difesa  herauffdhrle. 

Schrüg  gegenüber  Centuripa  am  Fuss  des  Aetna  liegt  Paternü,  das  alte 
Hy  bla,  wie  ein  in  Patemö  gefondener,  jetst  im  Bisearimuseum  b^dlidier 
Altar  mit  der  Insehrift  Veneri  Yictrid  Hybiensi  beweist.  Von  Centuripa  fiQhrte 
nach  Bybla  eine  Strasse,  die  den  Syinaethns  bei  dieser  letsteren  Stadt  auf 
einer  BrOeke  ttbersehritt,  von  deren  swei  Bogen  römischer  Arbeit  noch  Beste 
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vorbanden  sind.  Graber  und  Cisterneo  finden  eiob  auf  dem  Httgel  Castellnxio 

auf  dem  rechten  Ufer  des  SymaethoB,  Rainen  von  Bttdem  in  der  Besitzung 
Alessi,  eine  Millic  von  Paternu  und  in  der  Gegend  von  Bella  Gortina,  drei 
Millien  entfernl,  ondlich  in  r,it(>rn()  solbst  ein  Mos»ikfu8sboden|  sowie  ausser- 
halb der  Stadt,  im  Westen.  Hoste  eines  A(ju;iducts. 

Vom  allen  Hadranum,  jetzt  Aderni».  sind  südlich  vom  Sehloss  in  der 
Gastellemi  genannten  Gegend  Ruinen,  die  dem  iladrünuslempel  oder  der 
Stadtmauer  zugeschrieben  werden.  Eine  Millie  östlich,  in  Foggiuta,  sind  die 
Rainen  eines  grossen  romischen  BacksteinlMmeSy  vielleichi  Thermen,  unweit 
davon  ein  kleineres  Gebflude;  Grllber  sind  in  grosser  Zahl  gefanden  worden. 

Beim  heutigen  Troina,  das  fttr  das  alte  Imachara  gehalten  wird,  aber 
eher  Engyum  sein  dürfte,  sind  unter  dem  Basüiaoeridoster  Gräber,  und  auf 
der  Höhe  des  Monte  di  S.  Paoton  Reste  eines  alten  Baues,  grosse  Blöcke  ohne 
Gement,  gefunden  \Norden.  Die  Stadl  selbst  soll  an  dem  Orle  S.  Silvestro, 
eine  Millie  südlich  von  Troina  gelegen  h;il)en. 

Das  altbcrUhmle  Henna  scheint  gar  iieine  arcbilectonisclien  Ueberreste 
aus  dcti)  Allerthiim  und  sonst  nur  ein  Stück  eines  Marmorcandeiabers  mit 
bacchischen  Darstellungen  geliefert  zu  haben. 

Wir  kehren  jetzt  zur  Küste  zurUck  und  erwähnen  zuerst  die  Gegend  von 
Lentini.  Hier  beschreibt  Biscari  ein  Gebtlade,  das  aussen  oval  und  innen 
konisch  gewtflbt  ist.  Die  Kappel  ist  mit  Steinen  bedeckt,  welche  Stufen 
bilden,  von  denen  noch  sechs  erhalten  sind.  Eine  vom  benadibarten  Berge 
kommende  Wasserleitung  Uitt  mit  einer  Oeffnunf.;  von  3  pal.  in  das  Innere 
des  Gebiiudes,  dessen  Boden  aus  vier  Stufen  mit  schrägen  Vorderwflnden  be- 
steht. Biscari  billt  es  wohl  mit  Recht  für  eine  Mühlcnanlage. 

Reste  eines  rümischen  Bados  finden  sieh  nncli  Schubring  in  Palaziali  bei 
Scordia,  wo  kleine  Siiiilen  ausjiegrabcn  worden  sind. 

Wir  kommen  nun  zu  Syrakus.  In  Ortygia  ist  nichts  mit  Sicherheit  der 
römischeu  Zeit  zuzuschreibeu.  Das  Bad  Daphne,  in  welchem  Kaiser  Gonstans 
668  ermordet  wurde,  hStte  sieh  allerdings  nach  Hirabella  inOriygia  and  iwar 
in  der  Nahe  des  Dianentempels  befunden;  Marmorsäulen,  die  dort  standen, 
hatte  man  f  ur  Ausschmflckung  der  Marine  von  Syrakus  gebraucht.  Ich  suche 
es,  vde  sich  zeigen  wird,  anderswo.  Die  jetst  bekannten,  aus  alter  Zeit  stam- 
menden Bader  Ortygia's  sind  fern  vom  Dianenlempel.  unter  der  Kirche 
S.  Filippo  und  im  Hause  Bianca.  Dagegen  ist  der  festländische  Tbeil  der 
St;uli  an  römischen  Ueberresten  reich.  Gleich  ausserhalb  Ortycia  s  steht 
eine  Siiule  von  rothein  ueiSdertetn  .M.u  nior,  ohne  Kapitell,  mit  allischer  Basis, 
und  die  Basen  sou  sieben  anderen  lieiien  in  der  Erde.  Zu  welchem  Bauwerk 
sie  gehört  haben,  ist  nicht  zu  entscheiden,  vielleicht  zu  einer  Maiklhiille. 
Wenn  man  vou  diesem  Punkte  ostwärts  nach  dem  kapuzinerkloslcr  gehl  und 
links  abbiegt,  kommt  man  im  Garten  von  Buon  Biposo  su  der  Ruine,  welche 
Gasa  d'Agatocle  genannt  wird.  Es  ist  ein  langer  unterirdischer  Gang  aus  opus 
inoertum,  gewdlbt  mit  in  einander  geschobenen  Töpfen,  wahrscheinlich  Theil 
eines  Bades.  Der  Name  des  Agathocles  konunt  von  der  eigenthttmliohen 
Wölbung:  Agathocles  war  ja  ursprünglich  Töpfer;  wer  also  anders  als  er 
konnte  ein  solches  Gewttlbe  in  seinem  Hause  haben?  Diodor  enahU  von 


Digitized  by  Google 


Syrakus. 


243 


eioem  Bauwerke  des  Agathoeles,  genaont  HezekonUklinoa;  dieses  lag  aber  in 
Ortygia  und  nicht  in  Achradina.  in  der  Nühe  der  alten  Kirche  S.  Giovanni  ist 

ein  kleines  rüinisches  Bad,  genaonl  Staaza  del  loculo,  dessen  Wünde  und 
Decken  bemall  sind.  Etwas  südlich  davon,  im  Garten  Bonaviaf  sind  im  Jahre 
IH03  von  Landolina  die  Ruinen  eines  Bades  ausgegraben  worden,  Dreissig 
Stufen  führen  zu  einem  Gange  hinab,  an  den  sieh  mehrere  Rllume  mit  Ver- 
liefungen förBndende  und  Spuren  der  Dampf  zufahrenden  Köhren  anschhessen : 
iu  einein  der  Hilume  ist  eine  QueMe.  In  diesem  Carlen  wurden  die  Slaluen 
der  Veous  und  des  Aeäculap  gefunden,  welche  jeUl  im  syrakusaniseiien 
Moseum  sind.  Besonders  merkwürdig  ist  aber  im  Westen  südlich  von  der 
Umfossungsmaner  der  rOmteehen  Neapolis  der  grosse  (Jomplex  von  Anlagen 
in  der  Besitinng  Bnffardeci.  »Es  ist«,  wie  Schubriog  es  ausdrückt,  »eine  Ver- 
biadnng  eines  Theaters  mit  Schwimmteichen,  welche  einen  hohen  tempel- 
anigen  Bau  umgeben,  der  den  Mittelpunkt  des  Gänsen  bildet,  und  an  den 
sich  ein  grosser  unbedeckter  Hof  anschUessl;  ringsum  scheinen  llauerglinge 
gelaufen  zu  sein*.  Das  Theater  hat  einen  du  roh  drei  Treppen  in  vier  cunei 
gelheillen  Zuschauerraum.  Die  Oreheslra  isl  mit  schonen  Marmorquadern  ge- 
pflastert, und  hat  in  der  Mitte  eine  grosse  Mosaikverzierung.  Von  der  liinler- 
\\äü{\  der  Bühne  und  den  Subslruetionen  derselben  sind  Stücke  erhallen. 
Hinter  der  Bühne,  vom  Zuschauerraum  au^  gesehen,  befindet  sich  ein  Bau, 
Über  dessen  Zweck  man  noch  nicht  im  Klaren  ist.  Von  allen  Seiten  führen 
Stofen  xtt  ihm  hinauf,  der  Hauptaufgang  scheint  aber  von  der  vom  Theater 
ihgekehrten  Seite  gewesen  zu  sein.  Wenn  man  hier  eintrat,  so  kam  man  in 
eioen  im  Vergleich  mit  den  rechts  und  links  befindlichen  Bodenflttehen 
niedriger  liegenden  Gang,  der  geradeaus  auf  die  Hinterwand  der  Btthne  zu 
fdhrte,  und  in  dessen  Mitte  ein  Brunnen  war.  Was  nun  aber  auf  dieser  ganzen 
in  der  Mitte  niedrigeren  Flüche  gestanden  hat.  ist  nicht  zu  bestimmen.  Ge- 
funden sind  dort  reich  verzierte  ArchiteklurslUcke,  Fragmente  von  Marmor- 
Süulen  und  von  schönen  Mannorarchilraven,  welche  auf  beiden  Seiten  {»rofilirt 
sind,  so  dass  wir  hier  eine  offene  Halle  voraussetzen  müssen.  Zu  beiden  Seiten 
dieser  mittleren  Anlage  waren  Wasserbebüller  und  auf  der  dem  Theater  ab- 
gewandten Seite  em  Hof  mit  einem  Brunnen  in  der  Milte.  Nach  Gusswerk- 
hruchsttteken  zu  urtheilen,  wttren  einzelne  Bttume  gewOlbt  gewesen.  Die 
Siatoenfragmente  verrathen  keine  besonders  hohe  Kunst  Wahrscheinlich 
«rar  das  Ganze  eine  Thermenantage,  wie  sie  in  der  rOniischcn  Kaiserzeit  so 
sehr  gebrauchlich  war:  eine  Verbindung  von  Bädern  mit  Baumen  für  die 
Veranstaltung  von  Aufführungen  und  Aehnlichem.  Ich  sehe  in  derselben  das 
Bad  Daphne,  von  dem  unten  im  Kapitel  S  noch  die  Rede  sein  wird. 

Weiter  nördlich  in  der  i\ea|>nlis  lindet  sich  die  sogenannte  Piscina  di 
.S.  Nici'olo.  <'in  unterirdisches  Reservoir,  04  zu  2ö  Fuss  gross,  dui  ch  viereckige 
Pfeiler  in  drei  Schilfe  getheill.  Die  Seitenmauern  sind  aus  dem  Felsen  ge- 
haoen.  Da  von  hier  Canale  nach  dem  Amphitheater  führen,  so  wird  die 
Piseioa  di  S.  Niccolö  wohl  als  Reservoir  für  dieses  gedient  haben. 

Das  Amphitheater  Hegt  sOdlich  von  ihr.  Es  ist  theilweise  aus  dem  Felsen 
gehauen;  seine  Südseite  aber,  wo  sich  der  Boden  nach  dem  grossen  Hafen 
senkt,  aufgemauert.  Die  grosse  Achse  der  Arena  betragt  272,1 0  pal.,  die  kleinere 
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464;  reohnea  wir  noch  425  pal.  für  den  Dnrehmeaser  der  Sitsreihea  daiu,  so 
haben  wir  397  pal.  zu  879  pal. ;  der  Unterschied  von  dem  Gatanesischen  wird 
hanptsaehlich  dureh  den  etwa  75  pal.  grosseren  Dnrchmesser  der  Sitsreihen 
dieses  Letsteren  hervorgebracht  Die  Arena  ist  von  einem  gemauerten  Podinm 
umgeben,  unter  dem  ein  gewölbter  Gorridor  läuft,  welcher  mit  der  Arena, 
aber  nicht  mit  den  Sitzslufen  in  directer  Verbindung  steht,  und  deswegen 
fdr  die  Hinein-  und  Hinaussclinffnng  der  Thiere  und  der  Gl.idiatoren  pedieol 
hat.  Zwei  Präcinctionen  thrilen  die  Sit/pllllzc  in  drei  Abtheilungen.  Die  Sitze 
derOstseite  sind  besser  erhalten  ülsdie  der  entgegengesetzten.  Von  den  beiden 
Eingangen  lag  der  bedeutendere  im  Süden,  also  nach  Ortygia  zu;  Stufen 
führten  zu  demselben  hioauf.  In  der  Mitte  der  Arena  befindet  sich  eine  grosse 
rechteoliigeCisteme;  sonstige  unterirdische  Behtfltnisse  aber,  wie  sie  in  Amphi- 
theatern nicht  selten  sind,  sind  hier  nicht  gefunden  worden.  Die  Mauer  des 
Podiums  trug  eine  Ansahl  von  Inschriften,  fast  alle  in  lateinischer  Sprache, 
Namen  mit  dem  Zusatz  locus,  t.  B.  locus  Statin ;  sie  sind  jetct  in  der  Arena 
zusammengehäurt,  so  dass  ihr  ursprünglicher  Platz  nicht  mehr  KU  erkennen 
ist.  Die  Buchstabenform  ist  die  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.,  es  ist  also 
das  aus  der  ersten  Kai.ser/eit  stammende  Amphitheater  —  denn  wir  sahen 
Nero  mit  der  Uegclung  der  Gladiatorenspiele  in  Syrakus  beschiiftigt  —  später 
ausgebessert  worden. 

Das  Theater  von  Syrakus  war  allgriechischen  Ursprungs,  aber  es  ist  in 
römischer  Zeit  ausgebessert  und  ausgeschmückt  worden,  wie  die  an  der 
Bflhne  gefundenen  Ueberreste  von  Seulpturarbeiten  teigen. 

Aus  romischer  Zeit  sind  auch  die  Graber,  welche  ntfrdlieh  vom  Theater, 
links  von  der  nach  Gatania  führenden  Strasse,  in  die  Felswände  gehauen 
sind.  Es  sind  zum  Tbeil  geräumige  Grabkammern,  mit  gewölbten  Decken; 
einige  mit  besonderen  Rttumen  für  Graber  und  in  den  Felsboden  gehauenen 
Stufen,  um  bequem  zu  ihnen  gelangen  7,n  können.  Die  bemerkenswertbesten 
unter  ihnen  sind  die,  welche  man  (Jrab  des  Archimedes  und  (irab  des  Timo- 
leon  nennt,  mit  Unrecht,  da  die  ganz  abweichende  Form  des  Archimedesgrabes 
aus  Cicero  bekannt  ist,  und  Timoleon  s  Grab  auf  der  Agora  der  Stadt  war. 
Am  besten  ist  von  beiden  das  erstcre  erhalten,  das  1881  gesäubert  wurde; 
die  Front  zeigt  eine  rOmisch-dorische  Fayade ;  das  darttber  liegende Timoleon- 
grab  ist  ähnlich. 

In  der  Nahe  von  Syrakus  sind  iwei  vielleicht  aus  ramischer  Zeit  stam- 
mende Ueberreste  von  Bauwerken,  die  eine  gewisse  Aehnlichkeitmit  einander 
haben.  Das  eine  steht  im  Norden,  unweit  von  der  Halbinsel  Magnisi ;  es  ist 
eine  viereckige  Basis,  auf  der  sich  jetzt  eine  gestaltlose  Masse  erbebt,  das 
Ganze  von  etwa  23'  Hohe:  15  Steinscbichten  ohne  Cement.  Man  nennt  es 
La  Guglia,  die  Nadel;  zu  FazelTs  Zeit  war  es  noch  ganz  erhalten,  zer- 
störte es  (  in  Krdbeben.  Fs  gilt  als  ein  Denkmal  des  Sieges  des  Marcellus 
Uber  Syrakus.  Hin  ähnliches  Monument  finden  wir  4  Mühen  südlicli  von 
Noto  auf  einer  Anhöhe.  Es  ist  eine  sich  verjüngende  Säule  aus  Blocken, 
ebenfalls  ohne  MOrtel,  auf  einer  viereckigen  Basis  von  4  Stufen  sich  erhebend, 
jetst  noch  33'  hoch.  Es  gilt  als  ein  Siegesdenkmal  der  Syrakusaner  Ober  die 
Athener;  doch  ist  es  ohne  Zweifel  römischen  Ursprungs.  Der  Punkt,  auf  dem 
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auf  die  ganze  Gegend  bis  zum  Kap  Paebino. 

Von  Acrae  s  Uel)orrrslen ,  die  ja  zum  Theil  aus  römischer  Zeil  sein 
könnten,  habe  ich  oben.  Buch  7.  kap.  3,  gesprochen. 

An  der  Kllslo  zwischen  S\r;ikus  und  Avohi.  als«»  an  dem  alten  hehirini- 
schen  Wege,  hndeu  sich  manche  Lieste  vouiiadern,  Gräbern  und  Aehnbchem. 
Von  der  Stadt  Helertts  und  von  einer  atldlieher  gelegenen  Stadt,  iwischen 
Viodioari  und  Manamemi,  nahe  dem  Cape  Paebino,  die  man  für  das  Ina  des 
Ptolemaens  halten  kann,  ist  nur  wenig  flbrig. 

Aus  der  allen  Stadt  neben  Scicli,  die  man  gewObnlidi  für  Gasmenae  bolt 
—  während  Schubring  in  Scieli  Si(»U  (das  freilich  im  Alterllinm  niemals  er- 
wähnt wird)  sieht  und  Gasmenae  etwa  nach  Rosolino  setit  —  wird  ein 
römischer  Mosaikfusshoden  angeführt. 

Sichere  Zeichen  rüniischer  Cultur  hat  die  SüdktJsle  nur  in  Agrigenl, 
aber  hier  .«uch  sehr  zahlreiche.  Wir  haben  im  ersten  bände  die  Herrlichkeit 
des  griechischen  Akragas  in  der  Zeil  seiner  blüte  zu  schildern  versucht.  Es 
^ardann  lange  Zeil  unbedeutend;  durch  Tinioleon  kam  es  wieder  empor,  und 
seine  einsig  scbOne  Lage,  )>esoDders  im  Hinblick  auf  dieVerlbeidigung,  mussle 
stets  wieder  Einwohner  ansieben.  In  den  Kriegen  swiseben  Rom  und  Kar^ 
tbago  spielt  es  keine  unbedeutende  Rolle;  wie  bedeutend  es  in  der  Rtfmeneit 
war,  sehen  wir  weniger  aus  den  Verrinen,  als  aus  den  nun  an  sehildemden 
arehiteclonischen  Ueberresten.  Zunttchst  erwHhne  idi  einige  Restaurationen. 
Es  ist  im  ersten  Bande  die  Rede  gewesen  von  den  Tempoin  des  Herakies  und 
der  Dioskuren  (S.  298  u.  302),  Sie  waren  in  römischer  Zeit  der  Erneuerung 
hedOrflig.  und  es  erhielt  damals  der  Erstere,  als  die  Cella  reparirt  wurde,  in 
derselben  die  drei  kleinen  Kammern,  die  eine  ungriechische  Einrichtung  sind. 
Von  dem  Dioskurentempel,  dessen  jetzt  sichtbares  SUlck  Cavallari  wieder 
aufgerichtet  hat,  war  aber  der  obere  Theil  verfaiieu  uud  pussle  erneuert 
werden;  der  Fries  ist  eigenthttmlieber  Weise  in  halber  Hobe  durchschnitten, 
und  der  obere  Theil  gehört  der  rOmisehen  Restauration  an.  Aus  derselben 
Zeit  stammt  auch  der  Mosaikfussboden,  von  dem  sich  Einiges  erhalten  hat 

Durchaus  vollstlndig  in  römischer  Zeit  aufgebaut  dtLrflen  aber  folgende 
Monumente  sein:  der  Tempel  des  Vulcan,  das  angebliche  Grabmal  des  Theron 
ood  die  sogenannte  (>apelle  des  Phalaris. 

Der  sogenannte  Vulcantem()el  liegt  an  der  södwestlichen  Spitze  des 
allen  Agrigent,  oberhalb  des  Flusses  Ürago  zwischen  demselben  und  der 
Piscina,  auf  einem,  von  Wasserleitungsschachten  durchzogenen  Boden.  Es 
sind  nur  zwei  Spulen  von  ihm  erhallen,  deren  Hohlkehlen  durch  Stege  ge- 
trennt sind.  Er  hatte  sechs  Säulen  Front. 

Das  sogenannte  Grabmal  Tberon's  liegt  ausserhalb  der  Stadt,  wenige 
Sehritte  slldlioh  von  dem  Seethor  von  Agrigent  Es  besteht  aus  swei  Stock- 
werken, die  sich  etwas  nach  oben  veijlingen,  Ueber  dem  viereek^en  Funda- 
mente erheben  sieh  xunflchst  swei  Stufen,  von  denen  die  obere  nadi  Innen 
gMohweifl  ist.  Das  untere  Geschoss  w  ird  von  einem  vorspringenden  Gesimse 
gekrönt;  das  obere  bat  an  den  vier  Ecken  je  eine  ionische  Sttule  und  in  der 
Mitte  jeder  Seite  je  eine  blinde  Tbttr.  Archilrav  und  Fries  sind  dorischer 
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Ordnung;  das  abschliessende  Gesims  ist  nicht  mehr  vorbanden*  Das  Innere 
des  Gebäudes  ist  hohl.  Welchem  Z\>ecke  es  dionte,  wisson  wir  nicht.  Man 
hat  dnnin  erinnprl,  dass  die  allen  Agrigentincr  Denkmäler  zu  Ehren  von 
Pferden  hiitleii,  und  es  für  ein  solches  erkUirl,  ferner,  dass  sie  Timoleon  ;ds 
Wiederhei  sieller  ihrer  Stadl  besondere  Ehre  erwiesen,  und  in  ihm  ein  Keno- 
taph  von  Timoleon  gesehen,  Beides  ohne  Begrtlndung.  Für  ein  Denkmul  eines 
Pferdes  ist  es  schon  deswegen  nicht  in  halten,  weil  solche  aus  der  Zeit  vor 
406  waren  und  unser  Monument  spttter  ist,  weshalb  es  aueh  nicht  Tberon's 
Grab  sein  kann.  Es  ist  bei  ihm  einerseits  die  Form  Oberhaupt»  andererseits 
die  Deooration  bemerkenswerth.  Jene,  die  eines  Tbnrmes  von  mehreren 
Stockwerken,  findet  sich  zunftebst  im  Orient,  dann  auch  in  Nordafrika  in 
römischer  Zeit  l)ei  GrabmJilern,  und  so  dürfte  das  sogenannte  Therongrab 
ebenfalls  ein  Grabmnl  aus  römischer  Zeit  sein.  Und  auf  dieselbe  Zeit  weist 
auch  die  an  demselben  bemerkte  Slilmischung  hin:  dorisches  Gebttlk  aber 
ionischen  Säulen. 

Das  dritte  Gebäude  ist  die  sogenannte  Gapelle  des  Phalaris,  die  mit  Plia- 
laris  nattlrlich  nichts  zu  thun  hat.  Sie  liegt  auf  dem  Terrain  der  Villa  Panitleri 
hinter  der  Kirche  S.  Nicola,  inmitten  des  unteren  Theües  des  alten  Agrigeni, 
auf  einem  Hogei,  von  dem  ans  man  eine  reisende  Rnndsieht  liat»  einerseits 
auf  die  Reihe  antiker  Tempel,  die  den  Sodrand  der  Stadt  krOnen,  anderer- 
seits auf  die  moderne  Stadt  und  die  Rupe  Atenea.  Es  ist  eine  Tempelcellii. 
Die  Ostfront  ist  eine  Wand  mit  dorischer  Thür  In  der  Mitte  und  zwei  vor  die 
Querwand  vorspringenden  Antenpfeilern  auf  jeder  Seite.  Die  Thür  ist  durch 
die  im  Mittelalter  eingebrochene  golhische  Pforte  zerstört;  dns  dorische  Ge- 
sims gleicht  dem  desTherongrabes.  Die  beiden  westlichen  Ecken  halx  n  .\nten 
mit  ionischen  Kapitellen.  Uebcr  allen  vier  Mauern  zieht  sich  ein  Archilrav 
hin.  der  Fries  existirt  nicht  mehr.  Da  der  Stylobat  sich  weit  nach  Osten  er- 
streckt, uimmtiSerradifalco  in  seiner  Restauration  des  GebUudes  eine  Vorhalle 
von  Tier  SSulen  an.  IHe  Hauern  sind  mit  Mtfrtel  susammeogefUgl.  Die  Aehn* 
liehkeiten  in  der  Stilmisehung  mit  dem  Therongrabe  berechtigen  uns,  auch  die 
sogenannte  Phatariscapelle  der  ROmeneit  susuweisen. 

Ausser  diesen  berOhmten  Gebäuden  findet  sich  in  Agrigent  noch  eine 
grosse  Anzahl  anderer  Ueberreste  aus  der  Römerseit.  Sehr  reich  an  soicheo 
ist  der  Theil  der  Sodgegend  der  Stadt,  in  welcher  nach  allgemeiner  Annahme 
die  Agora  lasj.  Ich  verweise  für  das  Einzelne  auf  die  genaue  Beschreibung, 
welche  Schubring  in  seiner  Topographie  der  Stadt  von  denselben  giebl 
(S.  72  Nr.  \  und  folgende),  und  bemerke  nur  noch,  dass  man  Spuren  einer 
Slrassenpilasterung  mit  aufrechtstehendeo  Ziegeln  findet,  was  bekauntiicb 
besonders  in  Holland  gebräuchlich  ist. 

Zu  den  von  Sehnbring  verteiehneten  Ueberresten  ist  aber  seitdem  noch 
Einiges  nicht  unbedeutende  hinsugekommen.  ZunSehst  ein  grosses  GebOude 
in  der  Resitsnng  Gaico,  Ostlich  von  S.  Nicola,  welches  eine  Ansahl  von  Zimmern 
mit  MosaikfussbOden  umfasst,  wovor  sich  ein  Peristyl  befindet  von  acht  Bauten 
in  der  Rreite  und  sechs  in  der  Tiefe,  und  sodann  südöstlich  hiervon  in  der 
Besitzung  Genuardi  ein  aus  grossen  Bruchsteinen  prifchiig  gebauter  runder 
Rrunnen  von  etwa  sechs  Meter  Tiefe  und  24  Schritt  L'mfang,  ein  wundervoll 
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erhaltenes  Werk.  — >  Aus  rOmiseber  Zeit  sind  endlich  noch  die  mit  Reliefs  ge- 
schmückten Marmorsarkophage.  welche  Girgenti  besitzt,  und  unter  denen  der 
mit  den  Darstellungen  nus  der  Geschichte  des  Hippolyt  und  der  Phfldra  ge- 
xierte,  in  der  Cathedrale  belindlicbe.  der  scbünsle  ist. 

Aus  diesem  Alien  geht  hervor,  dass  Agrigeut  noch  unter  den  Hörnern 
MOe  der  ersten  Stellen  unter  den  Stüdten  Siciliens  einnahm.  Dass  es  schon 
damals,  wie  jetit  noch,  der  Hittelpunkl  des  Scbwefelbandels  war,  werdeo 
die  AnmerkoogeD  dieses  Kapitels  an  der  Hand  von  Insehriften  seigen.  Welcher 
Art  der  Streit  war,  den  es  mit  Lilybaeum  hatte  und  dessen  Beilegung  eine 
losefarifi  feiert,  welche  besagt,  dass  das  betreifende  Denkmal  vom  Proconsul 
Siciliens,  M.  Haterius  Candidus,  und  dessen  QuHstor  pro  praetore  L  GUindius 
Marcellas  dedicirt  wurde,  ist  uns  unbekannt. 

Wenn  wir  von  Agrigent  an  der  Küste  nach  Westen  weitergehen,  kommen 
wir  über  Ueraclea,  wovon  nichts  übrig  ist,  und  die  Selinuntisehen  Ther- 
men —  das  durch  seine  mittelalterlichen  Reste  und  Krinnerungen  interessante 
Sciacca,  das  wir  spater  bei  der  Besprechung  der  l'eutingersehen  Tafel  (An- 
merkung Buch  9,  Kap.  4)  erwähnen  werden  —  nach  Sei  i nus.  Die  Glanz- 
periode dieser  Stadt  filHt  vor  409,  aber  es  stellt  sich  gegenwärtig  mehr  und 
mehr  heraus,  dass  es  auch  nach  wo  seine  Einwohner  nach  Lilybaeum 
wandern  mussten,  nieht  gans  aufhörte,  ra  existiren.  Dass  es  im  ersten  Jabr^ 
houdert  v.  Chr.  bewohnt  war,  beweist  eine  diesem  Jahrhunderte  angehörende 
iDsehrifty  weiche  im  Heratempel  gefunden  wurde.  In  dem  Tempel  von  Hanl- 
ealnngai  westlich  vom  Flusse  Selinus,  sind  römische  Einhauten  erhalten. 

In  Maznra  würden  die  dort  noch  befindlichen  mit  Helicfs  geschmück- 
ten  Miinnorsarkophage  die  Existenz  einer  wohlhabenden  Bürgerschaft  in 
römischer  Zeit  beweisen,  wenn  nicht  dies  Alles,  wie  die  römischen  In- 
schriften, von  Lilybaeum  dahin  gebracht  wäre,  was  wahrscheinlicher  ist. 
Vielmehr  dürften  wir  in  Lilybaeum  —  Marsala —  erwarten,  da  diese  Stadt 
von  so  grosser  müliarisohar  Bedeutung  und  noch  in  der  Kaisersdt  Sita  eines 
QaSstors  war;  aber  die  Ausbeute  an  römischen  Ueberresten  ist  nur  gering. 
Der  Weg,  welcher  im  Westen  von  der  Stadt  nach  Norden  sur  Fabrik  Gill 
fuhrt,  durchschneidet  alte  Strassen  und  Häuseranlagen,  wo  auch  ein  Mosaik 
gohinden  ist.  Femer  fand  sich  im  Norden  nahe  dem  Meere  die  geebnete 
Terrasse  eines  kleinen  Tempelcbens,  von  dem  die  Sockel  der  Siiulen  erhalten 
siod,  unfern  eine  unterirdische  Kammer  und  ein  Mosaikfussboden,  nahe  dabei 
ein  rundes  Bad,  inwendig  mit  Stuck  bekleidet,  von  dem  ein  mit  Mosaik  ge- 
pflasterter Weg  nach  dem  Meere  hinunterführt.  Am  merkwürdigsten  sind 
ostlich  von  der  Stadt  die  gewaltigen  Latomien,  die  auch  zum  Schutze  der 
Stadt  und  zur  Anlage  von  Grabern  gedient  haben;  von  diesen  werde  ich 
unten  bei  der  christlichen  Zeit  sprechen.  Ein  paar  römische  Inschriften  seigen, 
dass  die  colonia  Helvia  Augusts  Lilybitanorum  nicht  undankbar  für  Wohl- 
thaten  war.  Von  der  Inschrift,  welche  den  Namen  des  Sextus  Pompeius  ent- 
hllt,  spreche  ich  su  Buch  8  Kap.  14. 

Die  Westmauer  der  Stadt  Ery  x  (S.  Giuliano)  scheint  ein  Werk  der  Horner 
tu  sein,  bei  dem  älteres  Material  benutzt  wurde. 

JeUt  kommen  wir  zu  dem  bekannten,  deoROmern  befreundeten  Segesta. 
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Oostlich  von  dem  Berge,  auf  welchem  der  berühmte  Tempel  dieser  Stadl  sieht 
(Bd.  1  S.  303),  erhebt  sich  ein  noch  höherer  Berii.  der  Monte  Barbaro.  der  die 
<'igentliehc  Stadt  trug,  im  Süden  vom  Bache  Pispisa  umflossen,  der  sich  im 
Südosten  in  den  nach  Norden  an  der  Stadt  vorbeifliesscnden  Gaggera  ergiesst. 
Dieser  Raum  von  nicht  grosser  Ausdehnung  ist  mit  allerlei  antiken  Kesten 
bedeckt, Befestigungen, TrOmmern  von  BSusem,  Brunnen;  das  merkwürdigste 
Ueberbieibsel  des  Stadtbodens  aber  ist  das  in  seiner  Anlage  grieehischo,  in 
den  Ueberresten  römische  Theater.  Es  liegt  am  Nordrande  des  Berges  und  isi 
mit  Benutzung  des  Terrains  angelegt,  wie  alle  griechischen  Theater.  Aber  gani 
reichte  dasselbe  doch  nicht  aus,  und  es  bat  ein  grosser  Theil  des  Zuschauer- 
raumes aufgemauert  werden  müssen.  Dieser  Raum  ist  halbkreisförnu'g.  aber 
mit  VerUinizerunt;  der  beiden  Enden  in  gerader  Linie  um  1  0  Fuss.  Der  üussere 
Durchmesser  des  Baues  helriigl  205  Fuss.    Sechs  Trt'])pen  iheilen  die  eavea 
in  sieben  Keile.    Eiue  Fnu  inclion  belindet  sich  nbiT  der  zwanzigsten  Sitz- 
reihe von  unten,  welche  mit  einer  hohen  Uücklehne  versehen  ist.  Oberhalb 
der  Prttcinction  sind  nur  noch  Spuren  der  Sitse  vorhanden.  Von  der  Bühnen- 
wand  sieht  man  nur  die  Spur  der  Miitelthflr.  Die  Ausdehnung  des  Ptoaceniums, 
des  Btthnenfussbodens,  ist  noch  an  den  Fundamenten  zu  erkennen.  An  den 
Seiten  der  Btihne  sind  viereckige  Parasoenia  mit  versierter  Basis  und  Satyrn 
in  Relief  an  den  Ecken.  Vor  der  Mitte  des  Prosceniums  befindet  sich  ein  St^ 
mit  einem  viereckigen  Loche  in  seiner  Oberfläche,  der  vielleicht  eine  Statue 
getragen  hat.  Ein  Säulengang  Uber  dem  obersten  Theil  des  Zuschauerraumes 
ist  wahrscheinlich  in  Segesta  nicht  vorhanden  gewesen.    Die  Aussicht  ist 
herrlich.  Uber  die  I^hene,  die  Berge  und  das  Meer. 

Oestlich  »infern  von  S«'gesta  liegt  im  (Jebirge  der  Ort  Macellaro.  in 
welchem  Manche  das  alte  Macella  sehen.  Hier  sind  in  der  Nähe,  in  Uuiirda- 
bella,  viele  Beste  von  Gebttuden,  Sflulen,  Mosaiken  und  Aehnliches  gefunden 
worden. 

Weiter  nördlich  lag  an  einem  Golfe  die  alte  sikanisehe  Stadt  Hykkara, 
in  der  Nahe  des  heutigen  Garini.  In  dieser  Gegend  sind  Ueberresta  entdeckt 

worden,  die  allerdings  dem  alten  sikanischen  oder  griediisdien  Orte  nicht 
angehört  haben  können»  wohl  aber  einer  späteren  rtfmischen  Stadt.  Im  Winter 
1873  auf  74  fand  man  in  der  Gegend  S.  .Niccnlö  ^eine  Millie  von  der  modernen 
Stadt)  ein  grosses  Mosaik,  sowie  einen  Gandelaber  aus  Marmor.  Die  Stadt  er- 
streckte sich  von  den  Abhängen  des  Berges  Cerasia  bis  zu  der  dei  Servi  ge- 
nannten Gegend,  wo  man  eine  grosse Nekropolis  fand,  die  als  aus  pozzi  funebri 
—  also  brunuenarligen  Vertiefungen  —  bestehend  geschildert  wird.  Dieser 
ganze  Tbefl  Siciliens  ist  bisher  noch  wenig  erforscht  worden ;  es  waren  hier 
gründliche  Untersuchungen  wllnschenswerth,  die  wohl  noch  manches  Inter- 
essante an  den  Tag  fördern  worden. 

Binseine  Ueberreste  aus  römischer  Zeit  sind  auch  in  der  wichtigaten 
rtf mischen  Stadt  der  Insel  gefunden  worden.  Das  alte  Panormus  bestand, 
wie  wir  sahen,  aus  einer  von  iwei  Meeresarmen  wenigstens  theilweise  ein- 
geschlossenen Altstadt  und  einer  südlich  an  dieselbe  stossenden  Neustadt. 
Aus  beiden  sind  römische  Ueberreste  glaubwürdig  berichtet,  ohne  dass  man 
sich  jedoch  von  der  Anlage  der  Stadt  eine  solche  Vorstellung  machen  künntOi 
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wie  dies  bei  Catina  der  Fall  ist.  Die  Altstadt  von  Panormus  hat  in  ihrem 
obersten  Thcile  in  allerer  und  neuerer  Zeil  römische  Ueherreste  geliefert. 
Eio  grosses  römisches  Gehiiude  existirle  unterhalb  des  iel/.ii;en  königlichen 
P.ilastes  nuch  in  der  Mille  des  1(3.  .labrhunderts.  M;ui  nannte  es  Sala.  oder 
Saia  verde,  vielleicht,  weil  es  theilweise  mit  Gras  bedeckt  war;  es  war  so  ge- 
ilomtg,  dass  man  dort  Spiel«  aufführte  und  Volksversammlungen  hielt.  Es 
war  im  Sflden  von  einer  Qnadermaoer  eingefasst  und  mit  Marmor  gepflastert. 
iUl  begann  man  es  zu  serstdren  uro  die  Steine  snm  Bau  der  Stadtmauer 
iu  benutzen,  und  4554  war  der  ganse  Baum^  auf  welchem  es  gestanden  hatte, 
nivellirt.  Einige  Schriftsteller  haben  es  fUr  das  Theater  des  alten  Panormus 
erklärt,  doch  hntie  es  nicht  die  Form  eines  sol<shen«  £s  war  vielmehr  das 
Forum  der  Stadl,  geschmückt  mit  Statuen,  von  denen  sich  die  Widmungs- 
inschriften erhalten  haben.  Man  nannte  früher  in  Sicilien  auch  viereckige 
Versanmilungsraume  bisweilen  Theater.  Lange  Zeit  war  man  bemüht  ge- 
wesen, das  Gebäude  zu  erhalten;  noch  im  Jahre  1348  hatte  der  Senat  von 
Palermo  dafür  gesorgt. 

Oestlich  yon  diesem  Baume,  an  der  Ostseite  der  jetzigen  Piasia  della 
Yittofja,  hat  man  im  Januar  4869  eine  Beihe  von  Zinnnem  aufgedeckt,  deren 
meikwürdigster  SobmuelL  HosaifLiussbOden  waren.  Im  ersten  Zimmer,  von 
Norden  her  kommend,  war  Neptun  auf  einem  Zweigespann  von  Seepferden 
ID  schlecht  erhaltenem  Mosaik  dargestellt.  Das  zweite,  in  welchem  am  Anfang 
wie  am  Ende  Säulcnbasen  erhalten  sind .  hatte  einen  Mosaikfussboden  von 
SOtbeils  runden,  theils  achteckigen,  s\mmelrisch  um  ein  Mitlelbild  gruppirteu 
Abtbeiiungen,  die  zum  Theil  inUbolugische  Scenen  enthielten,  wie  Leda  mit 
dem  Schwan,  theils  einzelne  Kopfe,  unter  denen  besonders  der  eines  Neptun 
durch  seine  prächtige  Auslüiuung  Erslauneu  erregt;  iu  den  kleinsten  Ab- 
thoüungen  sind  verschieden  gestaltete  Fische  angebracht  Bemerkenswerth 
ist,  dass  das  Mosaik  schon  im  Alterthum  verfiel  und  ausgebessert  wurde,  und 
iwar  in  rohester  Weise  so,  dass,  ebne  Btteksidit  auf  die  ursprOngliebe  Dar- 
stellnng,  einfache  Muster,  IttngUcbe  Kreuxe,  Halbmonde  u.  dergl.  eingesetst 
wurden.  So  ist  auch  die  Milte  verunstaltet  worden.  Auf  der  rechten  Seite 
dieses  Mosaikgemäldes  befindet  sich  ein  viel  kleineres,  das  ein  Teppicbmuster 
darstellt.  Hieraufkommt  man  zu  einem  anderen  Zimmer  mit  einem  grossen 
Mosaik:  Orpheus  mit  der  Leier,  sitzend,  von  allerlei  Thieren  umgeben,  welche 
nicht  perspectivisch  angeordnet,  s(tndern  wie  einzelne  Bilder  um  ihn  an- 
gehiiicbt  sind.  Sie  sind  äusserst  naturgetreu  und  charakteristisch  dargestellt. 
Sodaou  kommt  oder  kam  man  vielmehr  zum  Hofe  des  Gebüudes  mit  einem 
Bnumen.  Naeb  einem  groaaeii  Ziomier,  in  dem  nichts  Merkwürdiges  gefunden 
wurde,  traf  man  auf  roh  gearbeitetes  Mauerwerk,  wie  von  Gmbem;  es  scheint, 
dass  man  in  spiterer  Zeit  einen  Tbeil  des  Gebltudes  für  Grabstatten  v^ 
wandle.  Spuren  beweisen,  dass  das  Bauwerk  sich  noch  weiter  nach  Süden 
erstreckte.  Anfangs  war  man  entschlossen,  diese  Räume  mit  ihrem  Schmucke 
an  Ort  und  Stelle  zu  erhalten  und  versah  die  werthvollsten  derselben  mit 
einem  Dache;  dann  y;laubte  man  aber,  diese  kostbaren  Mosaiken  hier  doch 
nicht  wohl  schützen  zu  küunen,  verschüttete  die  Mauerreste  und  hrarbte  die 
Mosaiken  in  s  Museum,  wo  der  Orpheus  einen  Flutz  an  der  Wand  gefunden  hat. 
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Ein  Mosaik  i<;t  noch  an  der  Ostseite  der  Via  Maequeda,  im  DOrdUdten 
Theile  derselben,  nahe  den  Qiialtro  Cantoni,  gefunden  worden. 

Sonst  sind  mir  ans  der  Altstadt  römische  Spuren  nicht  bekannt;  Berichte 
über  ein  römisches  Thor  daselbst  sind  iianz  unklar. 

Dagegen  ist  in  der  Neustadt  im  vorigen  Jahrhundert  ein  rdoiisches  Haus 
entdeckt  worden  zwischen  dem  Gasometer  und  dem  Lustgarten  Villa  Giolia. 
fia  haben  aich  dort  auf  einer  quadratiachen  Plfiche  S3  kleine  ThonaBulen  vor- 
gefanden,  welche  Thonplatten  von  gewaltiger  Dieke  tragen,  die  den  Puss- 
boden  dea  aomil  von  nnten  an  heilenden  Zimmers  bildeten.  Man  fand  dort 
anch  gUaerne  Fhischehen  und  Aehnlichea.  An  den  Eeken  dieses  quadratischen 
Raumes  waren  Trümmer  von  Gemttuer,  aua  Quadern  und  Ziegeiateinen  be- 
stehend. Auch  Wasserrohren  aus  Thon,  und  Marmorplalten  verschiedener 
Farbe  wurden  gefunden.  Unweit  davon  war  ein  Fussboden,  aus  drei  Schichten 
grosserQuadern  gebildet,  die  mit  einer  sehr  festen  Kalkschicht  bedeckt  waren. 
Auch  bei  der  Anlage  der  Villa  Giulia  selbst  im  Jahre  1777  fand  man  eine 
Menge  Scherben  und  Münzen. 

Nordlieh  von  dem  nördlichen  Hafenarme  acheint  hOehatena  eine  Vorstadt 
geweaen  tn  sein;  hier  aind  bei  S.  Agoatino  GrSber  gefunden  worden.  Von 
anderen  Grttbem  ana  apaterer  Zeit  und  von  Katakomben  wird  noch  die 
Rede  sein. 

Oestlich  vonPalermo  liegtauf  der  östliohaten  der  drei  Bergspitzen,  welche 

das  Kap  Zatfarana,  die  Grenze  des  Golfes  von  Palermo  und  desjenigen  von 
Termini,  bilden,  die  altphönicische  Stadt  Soloeis,  von  den  Römern  Soluntum 
genannt,  mit  interessanten  Resten  aus  der  Kaiserzeit,  ein  Pompeji  im  Kleinen. 
Der  hinanffnhrende  Weti  zieht  sich  am  Südrande  der  Stadt  entlany.  Er 
stammt  aus  dem  Allerlhum  und  ist  theilweise  in  den  Felsen  gehauen,  theil- 
weise  mit  unregelmässigen  Stücken  Kalkstein  gepQastert.  Die  Stadt  selbst 
bedeckt  ein  von  Weaten  nach  Osten  aich  aenkendea  Hochland;  von  dem 
hOchaten  Pnnkte  derselben  llberaieht  man  beide  Golfe,  den  von  Palermo  wie 
den  von  Termini,  nnd  beaondera  reisend  ial  der  Blick  auf  den  Letsteren,  dea 
man  bis  zum  Vorgebirge  von  Gefalü  verfolgen  kann ,  rechts  eingefasst  von 
den  hohen  Madonie  und  dem  Monte  S.  Calogero,  an  dessen  Fusse  Termini  liegt. 

Noch  zu  FazelTs  Zeit  war  die  alte  Stadt  in  ihrem  ganzen  Umfang  er- 
kennbar; die  Mauern  hatten  einen  Umfang  von  zwei  Millien  und  Spuren  von 
öflTentlichen  und  Privatgebauden  verrielhen  die  einstige  Bedeutung  des  Ortts. 
Seitdem  verfielen  die  Ruinen  mehr  und  mehr  und  man  vergass  sie  fast.  Doch 
spricht  Biscari  in  seinem  Viaggio  davon;  er  erwühnt  sogar  uücii  Stücke  der 
Mauer  als  vorhanden  und  vermisst  nur  die  von  Fazell  erwilhnten  Giatemeo. 
Mehr  auf  Solunt  anfmerfcsam  wnrde  man  durch  a ulMÜg  dort  gemachte  Ent- 
deckungen im  Jahre  Man  auchte  weiter  und  fand  bald  werthvolle 
GegenaUUide,  die  grOaatentheila  in  das  Palermitaner  Museum  gekommen  aiodi 
z.B.  eineJupiterslatue,  zwei SCbOne  Crind(>Iaber,  eine  Isis  u.  A.  Das  Gefundene 
ward  von  Serradifalco  zuerst  in  einer  besonderen  Schrift,  dann  im  5.  Bande 
seiner  Anlichilii  veröffentlicht,  die  Ausgrabungen  aber  erst  viel  spHter  systenaa- 
tisch  betrieben,  1 856  und  I  857,  und  besonders  nach  der  Gründung  des  König- 
reichs Italien  auf  Befehl  der  neuen  Alter thuniscommisaion  seit  1863.  Seitdem 
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ist  ziemlich  viel  von  der  Stadt  freigelegt  worden,  besonders  im  Jahre  4875 
durch  Cavallari. 

Obschon  bisher  nach  Cavaliari's  Annahme  kaum  der  sechste  Theil  der 
Stadt  ausgef2;raben  ist,  so  kann  doch  über  ihre  Anlage  kein  Zweifel  herrschen. 
Sie  ist  von  der  höchsten  RegelniMssiiikeit :  alle  l)ishor  entdeckten  Strassen 
schneiden  sich  in  rechten  Winkeln  und  zwei  derselhen  bildeten  offenbar  die 
Hauptarterien  der  Stadl.  Diejenige  derselben,  in  w  elche  der  Aufgang  mündet 
und  welche  die  breitere  der  Beiden  ist,  zieht  fast  genau  von  Süd  nach  .Nord, 
die  andere  von  West  naeh  Ost  Man  hat  beim  Ausgraben  noch  nicht  das 
Ende  der  Bauptatrassen  im  Norden,  Westen  und  Osten  erreicht,  und  das  ist 
besonders  Hkr  den  Westen  tu  bedauern,  weil  hier  die  sonst^e  Begefanassig- 
keit  der  Stadlanlage  aufituhSren  scheint,  denn  ein  grosses  Haus  steht  dort  in 
schrUger  Richtung  zur  Strasse,  das  vielleicht  den  sich  abwärts  senkenden  Weg 
beherrschen  sollte.  Am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt,  aber  nicht  in  der 
Achse  der  Wesl-Oststrasse,  befindet  sich  an  einem  Punkte,  an  dem  man  eine 
herrliche  Aussicht  über  die  Küste  bis  Cefalii  hat,  ein  aus  dem  Felsen  gehauener 
Tisch  mit  verzierten  Stützen.  oHenbar  ein  Opfertisch,  in  dessen  Nühe  sich, 
nachspüren  zu  urlheilen,  \ielleicht  noch  ähnliche  Altäre  befanden,  so  dass 
der  Platz  ein  besonders  heiliger  war.  Des  abfallenden  Terrains  wegen  musste 
die  angegebetie  Strasse  an  vielen  Stellen  dureh  Stufen  unterbroohen  sein  und 
konnte  also  nieht  befiihren  werden;  aber  merkwOrdig  ist,  dass  auch  die 
horiiontal  laufende  breite  Sod-Nordatrasae  schon  in  dem  bisher  aufgedeckten 
Theile  sweimal  derart  unterbrochen  war,  daas  man  auch  dort  nicht  fahren 
konnte.  Es  stehen  nSmlich  je  drei  SSuIen  quer  tlber  dieselbe,  und  zwar  gerade 
da.  wo  die  mittlere  Querstrasse  und  eine  andere  in  sie  münden,  so  dass  dort 
offenbar  eine  Halle  gestanden  hat,  wie  das  ja  auch  anderswo  im  Gentrum 
regelmassig  angelegter  Städte  der  Fall  war.  In  den  vorzugsweise  aus- 
gegrabenen Stadttheilen,  dem  südwestlichen  und  dem  sudilsllichen,  zeigt  sich 
eine  grosse  Begelmftssigkeit  und  ungemeine  Zweckmässigkeit  der  Anlage.  Die 
in  die  Nord-Sfld-Hanptstrasse  einmandenden  West^tstrassen  sind  fast  alle 
gleieh  weit  von  einander  entfernt,  und  die  so  entstehenden  Rechtecke  sind 
wieder  in  der  Mitte  durch  eine  von  West  nach  Ost  laufende  Linie  getheill,  so 
dsss  die  Hluser  jeder  Strasse  gleich  tief  sind,  fis  bertlhren  aieh  aber  die 
Rückseiten  der  Häuser  nicht,  sondern  es  ist  zwischen  den  parallel  laufenden 
Rückwänden  ein  schmaler  Raum  gelassen,  welcher  die  Grundstöcke  schied 
und  besonders  dazu  diente,  dem  Wasser  einen  .Abzug  zu  gewJthren.  Deshalb 
sind  diese  Rinnen  unter  der  Nord-Süd-Hauptstrasse  als  bedeckte  .\bzugscanäle 
fortgesetzt.  Ks  scheint  nicht,  dass  es  ein  anderes  Beispiel  einer  solchen 
höchst  zweckmässigen  Anlage  aus  dem  Alterlhum  giebt.  Zur  Sammlung  des 
nützlichen  Wassers  hat  jedes  Haus  seinen  sorgfältig  gebauten  und  mit  Stuck 
mgekletdeten  Brunnen,  der  meisteos  mit  einer  Steinplatte  bedeekt  ist^ 

Die  HVuser  Solunt*8  sind  von  verschiedener  Grtfsae.  Die  Blume  der 
grosseren  gruppiren  sich  um  einen  SBulenhof.  Ein  sehr  groases,  westlich  von 
der  Kreuiung  der  Hauplatrassen  gelegenes  Haus  hat  einen  Hof  von  swalf 
dorischen  Säulen,  von  denen  man  drei  mit  Arcbitrav,  Fries  und  Gesims  wieder 
aalgerichtet  hat.  Darüber  hat  man  in  der  Nahe  gefundene  ionische  Säulen 
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aufgeslelll,  so  tlass.  wenn  die  Ho.st;iur;ition  richliu  würe,  dieser  Hof  eine  obere 
Galorit'  gehabt  hiilU'.  iMan  nennt  dies  Gebiiude  ein  Gymnasium.  In  einem 
andern  Hause  hat  man  eine  scheine  Wandmalerei  gefunden:  Fruchlschntlre 
und  davon  herabhüngende  Masken,  und  in  der  Nahe  ist  ein  grosser,  sehr  sorg- 
flüüg  angelegter  WasserfoehSHer  mit  verschiedenen  Abtheilungen  aufgedeckt 
worden. 

Gavallari  ist  der  Ansicht,  dass  der  Plan  der  Btadt  aus  der  phttnioisehen 
Zeit  herrührt;  man  kann,  8ag;t  er,  wohl  die  Hanser  umbauen,  aber  die  Anlage 

der  Stadt  selbst  zu  lindern  ist  schwer.  Dennoch  hat  die  entgegengesetzte  An- 
sicht, dass  nämlich  der  regelmassige  Plan  von  Solant  ein  römisches  Werk  ist, 
viele  Anhiinger.  Die  Anlage  erinnert  doch  sehr  an  das  italische  Templum. 
und  man  lindel  hier  den  dccumanns  und  den  cardo,  die  sich  im  rechten 
Winkel  schneiden.  Jedenfalls  sind  die  l  eherbleibsel  der  Stadt  durchaus 
römischen  Ursprungs.  Gavallari  hebt  für  seine  an  sich  höchst  scharfsinnige 
und  wohl  begründete  Thesis  die  Verschiedenheit  in  der  Bauart  in  Solunt  selbst 
hervor;  er  bemerkt,  dass  dort  aadb.  ungebrannte  Backsteine  wie  Im  Orieot 
vorkommen.  Da  indess  Solunt  Jahrhunderte  lang  ab  rOmisofae  Stadt  eiistirt 
hat,  können  derartige  Verschiedenbeiteii  durch  diese  lange  Existens  erklärt 
werden,  ohne  dass  man  deswegen  die  Anlage  den  Phltnieiem  suschreibea 
mttsste.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  Solunt  Imldmöglichst  weiter  auf- 
gedeckt wtlrde,  denn  fast  nur  hier  kann,  abgesehen  von  Pompeji,  die  Dis- 
position einer  antiken  Stadt  lieqnem  erkannt  w  erden.  Oeffentliche  Gebttude 
sind  daselbst  bis  jetzt  noch  gar  nicht  sicher  nachgewiesen  worden. 

In  der  Nahe  von  Solunt,  bei  S.  Flavia,  ist  im  .lahrc  1872  ein  noch  un- 
berührtes Grab  aufgedeckt  worden,  in  welchem  man  bemalte  ThonÜgureo, 
nach  Art  der  von  Tanagra,  fand. 

Das  schon  mehrftch  erwähnte  Termini,  auf  und  tu  einem  Paisplstein 
am  Fusse  des  Monte  S.  Galogero  gelegen,  war  als  Thermae  Himerenses  in 
der  Btfmerseit  nicht  unbedeutend.  Es  serfiel  in  swei  Theiie,  eine  obere  und 
eine  untere  Stadt.  In  der  ersteren  sehen  wir  im  Piano  di  S.  Giovanni  nahe  dem 
nach  Palermo  filhrenden  Thore  die  Ruinen  eines  Amphitheaters,  dessen  Um- 
fang erst  in  UDserm  Jahrhundert  Baldassare  Romano  nachgewiesen  hat.  ob- 
schon  es  bereits  von  M.  Arezzo  und  sodann  von  Fazeli  erwähnt  worden  ist. 
Es  ist  iheils  in  fi  eilieiienden  Ueberresten  vorhanden,  theils  aber  nur  an  dem 
Zuge  der  nahelief;enden  Hiiuser  erkennbar,  welche  in  seine  Mauern  hinein- 
gebaut sind.  Sein  grosserer  Durchmesser  betrug  336  pal.,  sein  kleinerer  244. 
Jeder  der  36  Pfeiler  des  Umkreises  ist  von  dem  nächsten  i  5  pal.  entfernt  £s 
steht  also  an  Grosse  den  Amphitheatern  von  Gatlna  und  Syrakus  naeh.  Dm 
Podium  der  Aroia  war  42 — 46  paL  hoch.  Das  Gebttude  hatte  nur  fwei  Ar- 
cadengeschosse,  vielleicht  noch  eine  Attica  darttber;  so  ist  es  auf  einem  in 
Termini  befindlichen  Gemälde  des  Vincenio  Barbera  vom  Jahre  4640  ab- 
gebildet; es  hatte  darnach  eine  Höhe  von  etwa  80  pal.  gehabt.  Man  schSlst 
es  auf  K)00  Zuschauer.  Von  den  Treppen  sind  noch  Spuren  vorhanden. 

In  demselben  Piano  di  S.  Giovanni  findet  man  wenij^e  Schritte  vom 
Amphitheater  noch  Lcbcrresle  eines  Gebäudes,  das  mehrere  Riiume  enthielt, 
unter  denen  einer  einen  halbrunden  Abschluss  hatte.    Uomano  steht  darin 
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wohl  mii  Recht  eine  BasUicai  mit  der  dann  andere  offcntUche  Gebünde  inVer- 
binrluni:  gestanden  haben  wQrden.  Wir  dürfen  ;uif  dieser  Höhe  viollcicht 
auch  das  Forum  von  Thormae  vermuthen.  —  Kbenfulls  in  der  oberen  Stadt, 
im  Bereiche  des  miltelalterlichen,  neuerdings  zerstörten  Cnslells,  bat  man 
kleinere  Uebcrreste  <<us  römischer  Zeit,  eiaen  MosailLfussboden  und  einen 
Kopf  aus  Marmor  gefunden. 

Die  einzigen  sonstigen  römischen  Ueberresle  Thermae's  sind  zunächst 
Tbttrme,  die  vielteicht  zu  der  alten  Stadtmauer  gehörten,  und  von  denen  der 
dne  jetst  der  Kfrehe  8.  Giaoomo,  der  andere  der  Kirche  S.  Orsola  als  Garn- 
panili  dienen;  sodann  unterirdische  Gange,  die  nach  der  Marina  führten,  jetst 
aber  giOsalentheils  lerstOrt  oder  versohflttet  sind.  Sie  waren  theilweise  so 
hoch,  dass  ein  Mann  darin  reiten  Itonnte.  Man  halt  sie  gewöhnlich  für  ge- 
heime Ausgange  aus  der  Festung;  nach  Romano  würen  es  vielmehr  Gloaken. 

Sonst  ist  aus  der  Stadt  selbst  kein  antiker  Ueberrest  mehr  vorhanden, 
nuch  nicht  in  dem  Gebilude  der  Bilder,  die  der  Stadt  den  Namen  gaben.  Diese 
Bäder  sind  fortwährend  im  Gebrauch  gewesen  und  deswegen  die  Baulich- 
keiten stets  erneuert  worden. 

Ausserhalb  der  alten  Stadt  sind  dagegen  auf  dem  östlich  von  derselben 
gelegenen  Hügel  S.  Lucia  im  Jahre  4760  antike  Kudera  gefunden,  die  zum 
Thail  noch  erkennbar,  aber,  weil  unter  modernen  Gebinden  theilweise  Ter- 
borgen,  schwer  zu  untersndien  sind;  sie  sind  von  B.  Romano  im  Verein  mit 
Nie.  Pislmeri  erforscht  und  von  ihm  beschrieben  worden.  Ich  verweise  fttr 
die  Eiotelheiten  auf  ihn  und  hebe  nur  hervor,  dass  auch  hier  wieder  sich 
Spuren  der  Fussbodenheizung  zeigten.  Man  kann  mit  Romano  annehmen, 
dass  die  ganze  Anlage  nicht  etwa  ein  öffentliches  Bad,  sondern  die  vorstMdttsche 
Villa  eines  reichen  Thermitnners  war,  und  sicherlich  war  die  Lage  für  eine 
solche  gut  gewählt.  Die  Aussicht  von  diesem  Punkte  ist  sehr  schön:  die  Stadt, 
das  Meer,  die  Aeolisclien  Inseln,  die  Kdste  bis  nach  Cefalü,  die  Madonie  mit 
ihrem  weissen  Scheitel;  das  Alles  picbt  eine  Reihe  von  prächtigen  Bildern! 

Ein  merkwürdiger  Ueberrest  des  alten  Thermae  sind  endlich  die  Rudera 
der  römischen  Wasserleitung,  nach  einer  früher  vorhandenen  Inschrift  Aqua 
Cornelia  genannt«  die  einsige  grossartige  noch  in  Sicilien  erhaltene  Wasser- 
leitung römischen  Ursprungs.  Das  Wasser  ward  sadtfstlich  von  der  Stadt  in 
dem  Orte  Bracato  gesammelt  und  das  xu  diesem  Zwecke  dienende  GebHude 
existirt  noch.  Es  besteht  aus  zwei  RSumen ;  in  dem  oberen  entspringt  die 
Quelle  aus  dem  Felsen;  in  dem  unteren,  geräumigeren  Hess  das  Wasser  seine 
L'nreinigkeiten  und  flnss  daraus  ab.  Die  Leitung  geht  dann  eine  Zeit  lang 
über  der  Erde  fort.  Der  Canal,  hin  und  wieder  auf  Mauerwerk  ruhend,  ist 
gewölbt.  2'  — :}  pal.  breit  und  o  pal.  hoch;  die  Dicke  der  Wände  beträgt 
P/rtpal.  Der  Stuck,  welcher  die  Wände  bekleidet,  ist  am  Boden  3  Zoll,  an 
den  Seitenwänden  einen  Zoll  dick  und  von  ungemeiner  Festigkeit.  Ueber  die 
Sehlucht  Bnrrone  delle  Ire  pietre  ftlhrt  sodann  die  Leitung  auf  hohen  Bögen, 
woraof  sie  in  dem  Thale  La  Barratina  in  ein  Gasteil  von  sechseckiger  Gestalt 
kommt,  dessen  Umfang  70  pal.,  die  Hohe  62  pal  betrogt.  Darober  befand 
sich  noch  eine  gewOlbte,  runde  Kammer,  die  fünf  Fenster  hatte.  Von  diesem 
Gasten  gelangte  das  Wasser  in  BleirOhren  in  die  Tiefe  des  Thaies,  um  auf  der 
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andera  Seite  wieder  in  gleicher  Höbe  emporEUSteigen.  Unten  im  Tbale  lag 
die  Bleiröhre,  von  der  noch  Stücke  in  Termini  vorhanden  sind,  auf  gomauerlen 
Arcaden.  So  kam  das  Wasser  in  die  Stadl,  wo  es  verlheilt  wurde,  in  den 
antiken  Resten  linden  sich  Spuren  von  Aushesserungen.  Den  Namen  Aqua 
Cornelia  leitet  Walther  von  P.  Cornelius  Lentulus  her,  princeps  senatus,  der. 
als  Gegner  des  C.  Gracchus  in  Rom  unbeliebt  geworden,  sich  freiwillig  ver- 
bannte und  als  legatas  Uber  In  Sicilien  lebte.  Man  kann  eben  so  gut  an  einen 
der  Scipionen  denken. 

Ausserdem  giebi  es  noeb  einen  sweiten  alten  AquSduet,  der  das  Wasser 
von  der  Favara  nach  Thennae  fahrte  und  der  in  der  Gegend  Pigurella  dem- 
lieh  grossartige  Arcaden  von  zwei  Geschossen  bat»  die  aber  lange  nicbt  sogpt 
gebaut  sind,  wie  die  der  Aqua  Cornelia. 

Graber  haben  sich  gefunden  vor  der  Porta  di  Palermo  in  einer  Gegend, 
genannt  Giancaniglia;  eins  war  pal.  lang,  22  pal.  breit,  mit  mehreren 

loculis;  andere  vor  der  Porta  di  Girgenli,  im  Jahre  1835  entdeckt,  hinter  dem 
Kloster  der  P.  P.  Riformati  di  S.  Antonio.  Der  Raum  zwischen  der  Porta  di 
Girgenli  und  S.  Antonio  ist  voll  Gräber;  die  Asche  war  meist  in  kleineres 
Kisten  untergebracht;  Uebeireste  derselben  sind  im  Museum  der  Stadt 

Wie  sehr  die  rOmiscb-griechisobe  Bildung  flberall  hin  in  Sicilien  ge- 
drungen war,  xeigt  die  Existens  eines  mit  bacchischen  Darstellungen  in  ReÜef 
versehenen  Sarkophages  in  einem  abgelegenen  Orte  wie  Sclaiini  (600  Ein- 
wohner) unweit  Caltauturo,  südlich  von  Himera. 

Von  der  Stadt  Halaesa,  die  hei  dem  heutigen  Tusa  lag.  sind  nur  wenig 
Reste  noch  Uhritj.  An  der  Kdste  sind  Ruinen  von  Bildern  sichtbar,  in  eioeoi 
Casa  di  Gravina  tienannlen  Gcbüude  unterhalb  des  Castells  von  Tusa. 

Weilerhin  an  der  Nordktlslc  sind  noch  manche  Ruinen  aus  rouiiscber 
Zeit:  so  von  der  auch  nicht  sicher  bt'slimmlen  Stadt  bei  Acqua  dolce;  sodann 
\  V]  Mill.  östlich  Yon  dem  von  Sobubring  für  eio  Halaesa  gehaltenen  S.  Agala 
die  Reste  einer  römischen  Brtteke  Uber  den  Bach  Rosa  Marina;  endliob 
wiederum  einige  Millien  weiter  in  der  NShe  von  S.  Mareo,  dem  alten  Halun- 
tium,  Reste  Äes  AquMducts  aus  BaeksteiUi  der  Wasser  von  einer  2  Millien 
entfernten  Quelle  Farurotta  nach  Haluntium  brachte. 

Die  letzte  Stadt,  welche  wir  hier  zu  erwähnen  haben,  ist  Tyndaris 
;Rd.  11  S.  123).  Der  Platz  ist  jetzt  nicht  bewohnt.  Auf  dem  hüelislen  Punkic 
liegt.  651  Fuss  Uber  dem  Meere,  die  Kirche  S.  .Maria.  N;u  h  IMinius  hat  die 
Stadl  dadurch  ausserordentlich  izelillen.  dass  ein  Sltlck  des  i^erjies,  auf  dem 
sie  stand,  in's  Meer  stürzte.  1-azell  sa^l,  dass  die  Stelle  noch  vollkommen 
sichtbar  sei.  Vielleichl  war  es  im  Osten,  nahe  der  Kirche  S.  Maria.  Hier 
scheint  die  Akropolis  von  Tyndaris  gewesen  zu  sein. 

Eine  der  Hauptminen  der  Stadt  ist  die  des  Theaters,  das,  an  den  Berg 
gelehnt,  nach  Norden  blickt,  so  dass,  da  es  nicht  weit  von  der  Stadtmauer 
entfernt  liegt,  die  Zuschauer  die  Stadt  und  das  Meer  mit  ihren  Blicken  be- 
herrschten. Das  ganze  Gebäude  mit  Einschluss  der  Fundamente  der  BObne 
1  '  ht  aus  Bruchsteinquadern;  nur  an  die  Orcbestra  vortretende  Baureste, 
welche  der  römischen  Einrichtung  angehören,  zeigen  die  Anwendung  des 
Backsteins.  Das  Theater  stammt  also,  wie  alle  sioilischen,  aus  griechischer 
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Zeit,  ist  aber  in  römischer  Zeit  umgebaut  worden.  Der  Zuschauerraum  hatte 
9  Keile  und  keine  Präcinctinn.  27  Sitzreihen  sind  nachweisbar.  Der  Durch- 
messer des  Theaters  beträgt  251.8  pal,,  der  der  Orchoslrn  96,4  j)al. 

Sodann  ist  merkwürdig  ein  grosses  Gehilude,  el)f>nfalls  aus  Bruchslein. 
das  drei  lange  Schiffe  hat,  von  denen  das  iiiilllere  weiter  ist  als  die  beiden 
;iiuiern.  Im  Innern  treten  Pilasler  vor,  von  denen  die  gegentlberslehenden 
durch  Rundbogen  mit  einander  verbunden  sind.  Das  westliche  Schiff  er- 
weitert sSeil  in  der  Mitte  seiner  LflogeDansdehDung  tu  drei  viereckigen  Nischen, 
und  neben  diesem  Westsohiffe  ist  noch  ein  lileineres  mit  einem  Halbrund  ab- 
wliliessendes  Gebinde  im  SOden  angebracht.  Die  Schiffe,  von  denen  das 
mittlere  25,7  pal.»  die  seitlichen  46,4  pal.  breit  sind,  sind  im  Ganieo  406  pal. 
lang:  sie  stehen  nicht  untereinander  in  Verbindung.  Da  dieBOgen  bereits  in 
der  Höhe  von  1 0  pal.  beginnen,  scheint  mir  das  Erhaltene  nur  der  Unterbau  zu 
sein,  Uber  dem  sich  ein  PrachtgebUude' erhob.  Allerdings  erreichte  das  Unter- 
jzeschoss  eine  Höhe  von  :M  ])al.  Es  sind  hier  mehrere  Ilildsaulen  gefunden 
worden,  die  nach  Palermo  in  s  Museum  gekommen  sind.  Die  wichtigste  ist 
die  stehende  Zeusstatue,  die  von  Ai)eken  für  identisch  mit  dem  Zeus  Urios 
oder  Jupiter  Imperator  erklärt  wurde,  worüber  man  jeitt  Overbeck's  Kuust- 
mythologie,  Zeus  S.  434  vergleichen  kann,  der  den  Typos  fOr  einen  sehr  be- 
dentenden  erkllirt,  ohne  gerade  an  der  Benennung  Zeus  Urios  festsuhalten. 
DasGebilttde  ist  vonFerrara  fttr  oinGymnashim  erklSrt  worden.  Serradifaico 
sieht  es  vor,  sich  nicht  tu  entscheiden,  was  um  so  richtiger  ist,  wenn  das 
Entdeckte  nur  ein  Untergeschoss  ist,  das,  im  Boden  steckend,  als  Substruction 
diente. 

Etwas  nach  Norden  hiervon  sind  die  Mosaikfussböden  von  zwei  Zimmern 
gefunden  worden,  und  an  den  Wunden  derselben  Si)uren  von  I  rcsken. 

Die  Mauern  der  Stadt  sind  Iheilweiso  noch  erhallen.  Sie  halien  einen 
Umfang  von  etwa  drei  Miilien  und  bestehen  aus  Sandsteinblockeu  uhue 
Gemen t;  in  ihnen  sind  swei  Tbore  angebracht. 

Diese  kuneUebersioht  der  bedeutendsten  romischen  Ueberreste  SicUiens 
leigt,  dass  die  Insel  auch  In  dieser  Zeit  ein  hochgebildetes  Land  war,  und  ferner, 
dass  die  Bildung  ihren  Sita  vorsugsweise  an  den  Ktlsten  hatte,  sowie  im  Innern 
im  Osten,  wo  das  zu  Gicero's  Zeit  so  wohlhabende  Genturipa  und  Acrae  an 
der  Spitte  standen.  Wir  finden  Resie  von  Amphithealero  in  Gatania,  Syrakus 
und  Termini,  Theater  in  Catania,  Taormina,  Syrakus,  Segesta,  Tyndaris  und 
Acrae;  Aquadiiele  in  Catania,  Termini  und  Haluntium.  Bemerkenswerlh  und 
für  die  römisch«'  Kaiserzeit  charakteristisch  ist  die  Menge  von  Vorrichtungen 
für  die  Heizung  von  Hiiumen,  und  ebenso  das  Fehlen  —  mit  ganz  geringen 
Ausnahmen  —  von  sicher  nachweisbaren  Tempeln.  Auf  llequemlichkeil  des 
Privatlebens  war  das  iiauptaugenmerk  der  Römer  der  Kuiserzeit  gerichtet. 


Digitized  by  Google 


256   Neuntos  Bach.  IV.  Conslantiiiiacbo  Relchsveriusong.  Geographie  SicUieas. 


Viertes  Kapitel. 

Constantinisehe  Rotchsrerfassun^.  Geographie  Siciliens  in  der 
späteren  Kaiserzeit.  Sicilische  Schriftsteller. 

Die  Verfossang  des  rOmiscben  Kaiserreiches  haben  wir  uns  als  in  be- 
ständigem Flusse  begriffen  ro  denken.  Die  Alleinherrschaft  war  gerechtfertigt 
durch  dieNothwendigkeit,  das  grosse  Gebiet  einer  besseren  und  bestSndigeren 

Aufsicht  zu  unterwerfen.  Aber  die  Kaisermacht  griff  nicht  sogleich  Uberall 
direct  ein.  Und  doch  lag  es  einerseits  in  der  Natur  des  Principats,  nach  Ans- 
dehnuni;  seiner  directen  Befugnisse  zu  streben,  und  andererseits  in  der  Lage 
der  Verhültnisse,  dass  eine  solche  mehr  und  mehr  nolhwendit;  wurde.  Der 
einmal  beschrittene  Weg  mussle  bis  zu  F.ndc  zurückgelegt  werden  Den  An- 
stoss  zu  Veränderungen  gab  nicht  die  Willkür  der  Herrscher,  sondern  die 
Lage  der  Unterthaoen,  für  deren  Wohl  zu  sorgen  den  Kaisern  oblag.  Das 
Detaü  dw  Administration  des  grossen  Reiches  lag  in  den  Händen  der  eintelnen 
Gemeinden,  die  in  ihren  Angelegenheiten  selbständig  waren.  Wenn  nun  deren 
Verhältnisse,  besonders  die  finansiellen,  sich  serrdtteten,  was  leicht  geschehen 
konnte,  so  litt  auch  das  Ganze  finansiell,  und  es  war  die  PQicht  der  Kaiser, 
einsugreifen  und  durch  Absendung  von  ausserordentlichen  Beamten  dafür  zu 
sorgen,  dass  wieder  Ordnung  hergestellt  wurde.  Dies  geschah  schon  seit 
Trajan  durch  besondere  kaiserliche  Legaten,  die  ('orrectores.  Indem  so  die 
Einwirkung  der  Centralgewalt  sich  verst^lrkte  und  vermehrte,  zerfiel  die 
Augustische  Reichsordnung  und  es  entstand  eine  neue  einfachere  —  insofern 
von  einer  Macht  des  Senates  nicht  mehr  die  Kede  war  —  eine  Verfassung, 
die  mit  ihrer  rationellen  Vertheil ung  der  Befugnisse  an  verschiedene  Behörden 
Stets  ein  Muster  einer  geordneten  Administration  bleiben  whrd.  Diese  neue 
Verlassung  des  Reiches  ist  durch  Diodetian  begründet,  durch  Gonstantin  aus* 
gebaut  und  vollendet  worden.  Indem  Dieser  den  Bits  der  Regierung  nach 
Constantinopel  verlegte,  nahm  er  dem  römischen  Senat,  dem  ein  oonstan- 
tinopolitanischer  gleichgestellt  wurde,  den  letzten  Schein  von  Einfluss  auf  die 
Geschicke  des  gesammten  Reiches;  er  wurde  ein  blosser  Munioipalrath.  Die 
Organisation  der  Regierung  ist  die  folgende,  wie  sie  besonders  in  der  Nolitia 
dignitatum  dargestellt  ist.  Die  bürgerliche  Centralverwaltung  ruht  bei  den 
vier  grossen  HofHmtern,  dem  magister  ofüciorum,  dem  quaestor,  dem  comes 
sacrarum  largitionum  und  dem  comes  rei  privatae,  zu  denen  in  Bezug  auf  den 
Rang  noch  der  Oberkammerberr,  pracpositus  sacri  cubiculi,  und  die  Befehls« 
haber  der  Garde,  comites  domesticomm,  traten.  Der  maglstw  olBdomm  hatte 
unter  sich  die  scrinia  der  kaiserlichen  Kanslei  und  die  Palastbeamten,  palatini. 
Der  quaestor  sacri  palatii  war  der  Justixminister  oder  Kansler,  der  die  kaiser^ 
liehen  Verordnungen  aussufertigen  hatte,  der  comes  sacrarum  largitionum 
der  Finanzminister,  und  der  comes  rei  privatae  der  Domänenminister.  Die 
bttrgerlicbe  Verwaltung  des  Reiches  geschah  aber  vermittelst  seiner  Kintheilung 
in  vier  Präfecturen:  Oriens,  lliyricura,  Italia,  GalUae,  von  denen  jede  einen 
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pnefbetos  praetorio  an  der  Spitze  hatte.  Die  Prflfecturen  sind  getheilt  io 
Diltoasen,  welche  unter  Yicarien  stehen ;  diese  in  Provinzen,  deren  Vorsteher 
verschiedene  Titel  haben.  Die  praefectura  Italiae  umfasste  drei  Diöcesen: 
Africa,  Italia  und  lilyricum  occidentale,  von  denen  Italien  zwei  vicarii  halte, 
den  vicarius  urbis  in  Rom  und  den  vicarius  Italiae  in  Mediolanum.  Während 
nun  dem  Vicar  von  Italien  der  Norden  der  Halbinsel  untergeben  ist,  stehen 
unter  dem  Vicar  der  Stadt  die  Gonsulare  von  Gampanien,  Tuscien  und  Umbrien, 
TOD  dem  sobnrbicarisofaen  Pioenmn,  von  SioiUen,  die  Gbrreetoren  von  Apulien 
und  GilabrieD,  Brattiam  und  Lneam'en,  die  Praesides  von  SemniaiDi  Sardlnieiii 
Gonieai  Yaleria.  In  HinslelK  der  Pintntverwaltiiiig  stand  nnter  dem  eomes 
sacramm  largitionum  xnnttcbst  der  comes  largitionnm  flBr  ItaKcn,  dann  fDlr 
die  einzelnen  Provinzen  rationales,  welche  den  QuKstoren,  resp.  Procuratoren 
der  früheren  Zeit  entsprachen.  Sie  hatten  nicht  die  Steuererhebung,  die  den 
Gemeinden  zugeschoben  war,  wohl  aber  die  Ansammlung  und  Ablieferung 
der  Steuern.  Ebenso  stehen  rationales  unter  dem  comes  rerum  privatarum 
für  die  Privatcasse  des  Kaisers.  Einzelne  Provinzen,  unter  Anderen  Sicilien, 
haben  dann  noch  einen  procurator  rei  privatae.  Unter  dem  comes  sacramm 
largitionum  stehen  auch  noch  die  procuratores  gewisser  kaiserlicher  Fabriken, 
in  denen  die  fOr  den  Hofstaat  nothigen  StolTe  gewebt  nnd  gefilibt  wurden, 
gynaecia  (Seidenwebereien),  linifla  nnd  bafia  (Purparftrbereien),  von  denen 
eine  in  Syrakus  war,  endlieb  die  proonratores  der  Mttnien. 

Die  ursprünglich  bei  den  ROmem  herrsehende  allgemeine  Wehrpflicht 
Würde  bei  der  Ausdehnung  des  Btli^erreohtes  auf  das  ganze  Reich  nur  im 
Kriege  festgehalten.  Das  von  magistri  militnm  geleitete  Heer  bestand  xnm 
Theil  aus  freiwillig  dienenden,  zum  Theil  aus  ausgehobenen,  den  unteren 
Ständen  ancehörigen  Soldaten.  In  der  uns  beschäftigenden  Zeit  fiel  die  Stellung 
der  Rekruten  den  Gemeinden  und  reichen  Privaten  zu.  und  man  konnte  sich 
mit  Geld  abkaufen.  Die  Gutsbesitzer  stellten  sie  aus  ihren  Hörigen,  den  coloni. 
Die  Dienstzeit  betrug  gewöhnlich  25  Jahre. 

IMe  Abgaben  waren  theils  solche,  die  bestimmte  Personen  stttndig  ent- 
riebten  nrassten,  theils  solche,  die  Ton  gewissen  Rechtsgeschäften  erhoben 
worden.  Zu  den  letiten  hatten  Anfangs  besonders  einige  fllnfprocentige  Ab- 
gaben gehört:  von  der  Freilassung  von  Sklaven  (vicesima  manumissionum) 
und  von  den  Erbschaften  (vicesima  hereditatum;,  welche  nur  von  den  BOrgem 
gezahlt  wurden,  deren  Zahl  ja  Garacalla  so  sehr  vermehrte.  Später  kamen 
besonders  die  Zölle,  theils  an  der  Reichsgren/o,  theils  an  den  Grenzen  der 
Provinzen,  in  Betracht;  der  Fiscus  hatte  seine  Einnahme  aus  Domünon,  Berg- 
werken (metalla)  und  Monopolen.  Die  ersten,  die  man  auch  als  directe  Ab- 
gaben tributa)  bezeichnen  kann,  bestanden  aus  der  Grundsteuer,  die  nach 
Einheiten  (capitaj  erhoben  wurde  in  der  Weise,  dass  jede  Provinz  eine  be- 
stimmte Zahl  Ton  capita  su  liefern  hatte.  GmndsteneÄttcher  wurden  unter 
der  Aufsieht  tob  censitores,  welche  die  Regierung  vertraten,  geführt.  Die- 
jenigen, welche  keinen  Grundbesits  hatten,  zahlten  Kopfsteuer,  besonders  die 
Landbewohner;  die  städtische  Plebs,  d.  h.  die  Bürger,  welche  keinen  Grund- 
besits  hatten,  sahlte  Gewerbe-  oder  Einkommensteuer.  Dazu  kamen  Natnral- 
lieferuDgen  und  Anderes  mehr. 
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Diese  Abgaben  sich  tu  verschaffen,  war  eine  Hauplsorge  der  Regierung, 
die  bei  bedrängten  Verhaltnissen  sehr  viel  Geld  brauchte.  Sie  wälzte  aber 
die  ganze  Verantwortlichkeit  der  Aufbringung  der  dirccten  Steuern  den  Ge- 
meinden zu,  und  so  war  die  freie  Siadteverfassung  eine  Quelle  der  Plage  für 
die  Bctheiligten,  und  aus  Berechtigten  wurden  Belästigte.  Ihr  Betrag  \\  urde 
vom  Kaiser  festgesetst  —  indictio,  gewöhnlich  alle  15  Jahre  eroeueit — ;  die 
Provinistattbalter  TertheilteD  die  ihrer  Provini  sogeÜBlIeDe  Somme  auf  die 
einsdneD  Gemeinden  und  die  Behörden  dieser  mnssCen  dafbr  sorgen,  dass 
sie  einkan.  So  traf  diese  Yerantworllichkeil  gani  besonders  die  Deenrionen, 
denen  diese  YerpQicbtung  schwere  Lasten  anflegl«.  Denn  wer  am  meisten 
sablen  sollte,  zahlte  verhältnissmässig  am  wenigsten:  die  Grossgrandbesitzer. 
Diese  standen  mit  Ausnahme  der  Senatoren  und  der  Kirchen  ebenso  wie 
alle  Anderen  im  Gemeindoverband,  und  befanden  sich  also  unter  der  Controle 
der  Behörde  der  Stadt,  zu  der  das  betreffende  Gut  gehörte.  Je  reicher  und 
Di<ichtiger  aber  ein  Grundbesitzer  war,  desto  schwieriger  war  es  für  die 
Decurionen,  von  ihm  die  nülhigen  Leistungen  zu  erhalten,  und  der  Besitzer 
von  zusammenhangenden  grossen  Grundstücken  leistete  der  Gemeinde  Ober- 
hanpi  nur  das,  was  ihm  beliebte.  Nnn  wttre  die  Sache  noeh  erträglich  ge- 
wesen, wenn  man  nicht  im  Allgemeinen  die  Stenern  als  eine  Last  betrachtet 
hStte,  deren  man  sich  entledigen  konnte.  Es  gab  thatsiohlich  eine  Menge  von 
Gründen  für  die  Befreinng  von  denselben;  Veteranen,  Ktmstler,  Gelehrte, 
christliche  Geistliche  waren  steuerfrei,  und  so  mnaaten  die  Uebrigen  um  so 
mehr  zahlen.  Die  Last  \N'urdo  noch  drückender,  wenn,  was  vorkam,  die  Re- 
gierung den  Gemeinden  ihre  Güter  genommen  hatte.  Dann  waren  die  Mit- 
glieder derselben  verpflichtet,  ausser  der  Slaatssteuer  noch  eine  Gemeinde- 
steuer zu  zahlen,  um  die  öffentlichen  Gebäude  und  Anstalten  erhallen  zu  können. 
So  wurde  es  nicht  selten,  auch  wenn  man  die  Gebäude  nicht  in  Stand  hielt, 
vielen  Gemeindemitgliedero  unmöglich,  dieStaatssteuem  aufzubringen.  Diese 
worden  aber  nicht  erlassen  oder  gestundet,  sondern  es  trat  nun  die  Haftpflicht 
der  Decurionen  ein.  Als  dieser  Zustand  sieh  hMufiger  knndgab  —  und  be- 
sonders in  den  von  den  Barbaren  tiberschwemmten  Reichstheilen  konnten 
solche  Verlegenheiten  öfter  eintreten  —  da  ward  der  Decurionat  eine  Last, 
der  man  sich  auf  jede  Weise  sn  entziehen  suchte.  Früher  hatte  man  darnach 
getrachtet,  zu  diesem  vornehmen  Stande  zu  gehören;  jetzt  kam  es  dahin,  dass 
Niemand  mehr  decurio  werden  wollte,  und  die  Regierung,  die  dies  Mittel  der 
Steuererhebung  nicht  fahren  lassen  wollte,  sich  genothigt  .sah.  den  Decurionen- 
stand  einfach  erblich  zu  machen.  Er  ward  als  eine  reine  Vermögensleistung 
betrachtet,  und  kaiserliche  Verordnungen  setzten  Leute,  die  mit  ihrem  Körper 
dem  Staate  nicht  dienen  konnten,  unter  die  Curialen,  die  z.B.  nach  Con- 
8tantin*8  Willen  aus  demselben  Grunde  auch  nicht  Geistliche  werden  durften. 
Decurio  SU  sein,  galt  hinfort  als  Strafe.  Decurionen  konnten  ohne  Genehmigung 
des  Proviniialstatthalters  nicht  einmal  etwas  von  ihrem  Gmndbesiti  ver- 
äussern. Zuletzt  kam  es  dahin,  dass  Leute,  um  nicht  in  der  Curie  zu  bleiben, 
sich  in  die  halbe  Sklaverei  von  coloni  reicher  Grundbesitzer  begaben.  Das 
Mittel  der  Erblichkeit  ward  Übrigens  in  der  Gonstantinischen  Zeit  in  grossem 
Maassstabe  angewandt,  um  Uberhaupt  nur  Leute  für  nolbwendige  Functionen 


Digitized  by  Google 


Brblichkaii.der  Berufe.  Defeoiorei.  GroaisniQjlbe^ts« 


des  Staates  zu  haben.  Der  Kriegsdienst  ward  erblich,  insofern  Veteranen- 
kinder  wieder  Soldaten  werden  mussten;  die  Unterbeamlen  des  Staates  ver- 
erbten ihre  Aemter;  die  Schiffsrheder  und  Bäcker  vererbten  ihre  Verpflich- 
tungen mit  ihrem  Besitz.  Und  wie  die  städtischen  Plebejer,  zu  denen  man 
hai  schon  die  Decurionen  rechnen  konnte,  so  ergriff  die  Erbb'chkeit  auch  die 
liodlfdieny  in  Pom  des  ioeben  angedeuteten  Golonats.  Die  coloni  waren  aller- 
diogs  persönlich  frei,  ja  80|;ar  meist  rdmisobe  Barger,  aber  factisdi  so  gut 
wie  Leibeigene.  Sie  durften  aieiit  von  ihren  Herren  weggesohieict  werden, 
aber  sie  konnten  auch  nicht  nach  eigenem  Belieben  fortsiehen;  der  Kanon, 
den  sie  von  ihrem  Gute  zu  entrichten  hatten,  war  bestimmt.  Nnr  diel^schOf- 
licbe  Würde  befreite  seit  Justinian  von  dem  Colonenstande. 

Indem  nun  so  von  Beamtenstelirn  eigentlich  nur  die  kaiserlichen  gesucht 
wurden,  musste  die  Centralret^ierung  doch  auch  daran  denken,  ihre  oftmals 
so  sehr  geschadigten  Unterthanen  zu  schützen,  und  zu  diesem  Zwecke  gab  es 
seil  der  Milte  des  vierten  Jahrhunderts  das  Amt  der  defensores  plebis  oder 
civitatum.  Sie  hatten  die  Aufgabe,  das  Volk  gegen  Bedrtlckungen  und  Un- 
gerechtigkeiten von  Seilen  der  Staatsbeamten  so  schatsen,  von  denen  und 
gegen  die  sie  an  die  httheren  Staatsbeamten  appellirten;  sie  hatten,  selbst  eine 
besehrinkte  Jurisdiction.  Personen  höheren  Rsnges  sollten  dasn  gewihlt 
werden;  die  Wahl  sollte  von  der  gansen  angesehene  BOrgerschalt  ausgehen. 
Als  städtische  Obrigkeiten  kommen  in  den  kaiserlichen  Verordnungen  des 
fflnfien  Jahrhunderts  vor:  der  eben  genannte  defensor,  der  curator  und  die 
magistratus.  Diese  Letzteren  sind  die  duumviri,  denen  die  principales,  die 
Ersten  der  Curie,  zur  Seile  stehen  ;  der  curator  ist  jetzt  nicht  mehr  wie  früher 
ein  «»ngesehener  Fremder,  sonilern  aus  der  Milte  der  Bürgerschaft  genommen. 
Die  Bürger  höherer  iiangclassen  heissen  honorali  (zu  ihnen  gehören  ehe- 
malige Reichsbeamte  und  Senatoren).  Der  angesehenste  und  einflussreichste 
Nenn  der  Stadt  war  aber  der  Bischof. 

Die  AnwienduQg  des  YorhergehendeQ  auf  Sidlien  ist  leicht  su  mschen, 
and  nur  ein  Punkt  bedarf  besonderer  Hervorhebung.  Diiroh  den  Golonot  tritt 
dieWirthschaftageschichte  auch  Siciliens  in  eine  neue  Periode.  Es  wiederholt 
sich  jetzt  die  Gestaltung  der  Dinge  von  der  Besitznahme  der  Insel  durch  Horn  bis 
711  den  Sklavenkriegen,  nur  in  etwas  anderer  Form.  Damals  nahm  das  Sklaven- 
wesen  Oberhand  und  durch  dasselbe  stieg  die  Zahl  der  grossen  finter.  Nach 
rlen  Sklavenkriegen  herrschte  das  mittlere  Vermögen  vor.  So  blicl»  es  längere 
Zeit,  nur  begünstigten  die  politischen  Verhallni.sse  seit  der  Gründung  des 
Ksiserreicbs  mehr  und  mehr  die  Ansammlung  grosser  Vermögen  und  die 
BildoDg  grosser  Goter.  Der  Golonst  erleichterte  diese  Yeründerung  weseni- 
lioh,  und  nun  bilden  sieh  in  Sicilien,  wie  in  den  andereo  Theilen  des  römischen 
Eeiches  die  grossen  Gtttercomplexe,  deren  Spuren  wir  alsbald  in  Sicilien  in 
den  Ortsnamen  sehen  werden. 

Von  der  Geschiebte  unserer  Insel  während  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden Zeit  wissen  wir  fast  nichts.  In  Folge  des  Umstandes,  dass  Septimius 
v^evenis  189  n.  Chr.  Proconsul  von  Sicilien  gewesen  war,  finden  wir  .uif  der 
Insel  manche  Inschriften,  in  denen  der  Familie  des  Kaisers  Erwülmung  ge- 
schieht Von  bedeutenderen  Rubeslürungen  wissen  wir  nur  eine  aus  einer 
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der  unruhigsten  Epochen  der  Kaiserzeit,  der  Regierung  des  Gallienus,  ia 
welche  die  sogenannten  Dreissig  Tyrannen  fallen.  Damals  brach  in  Sicilien 
eine  Sklavenempttrung  aus,  welche  nur  mit  Mühe  unterdrückt  wurde  —  offen- 
bar, wie  in  dem  Sklavenkriege  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  die  Folge  des 
Ueberhandnehmens  der  grossen  Gtlter.  In  der  bertlhmten  Schlacht  «n  der 
Milvischen  Brücke,  wo  Constantin  das  Reich  gewann,  kämpften  auf  Seiten  des 
unterliegenden  Mazenlins  italisehe,  afrfkanische  und  sicUisohe  Truppen.  Die 
Insel  wurde  also  aueb  bisweilen  in  grosserem  Haasse  sum  Kriegsdienste 
berangesogen. 

lieber  die  geograpbiseben  Verbaitniase  SleÜiens  in  dieser  Zeit  werden 

wir  durch  einige  Quellen  belehrt:  durch  die  Itinerarien  und,  wenn  Ptole- 
maeus  in  diese  Zeit  gehört,  auch  dnrcb  diesen  Schriftsteller.  Die  Belehrung, 
die  nns  der  Letztere  giebi.  ist  aber  gewaltig  gering.  Er  behandelt  zuerst  die 
Ktlsten.  wobei  grosse  IrrthUmer  vorkommen,  so,  wenn  stldlich  vom  Symaethus 
Catina  statt  an  einer  Bucht,  an  einem  Vorsprung  des  Landes  liegt,  wenn  an 
der  Stldküste,  wo  die  Erwähnung  des  Hafens  Kaukana  von  Interesse  ist,  das 
Emporium  der  Agrigentiner  entfernt  von  der  MUndung  des  tiypsas  gesetzt 
wif^  wenn  an  der  Weslktlete  das  Emporium  der  Segestaner  nnd  Drepana  in 
der  Lage  verweobselt  werden,  wibrend  die  Nordktlste  dnrob  die  Nennung  des 
Ortes  Getaria,  des  Flusses  Eleutbems  und  anderer  Flüsse  manobes  Interesse 
dari>ietet.  liit  den  Namen  des  Innern  ist  wegen  der  Cilseben  Ansetinng  be> 
kannter  Orte  nichts  zu  machen.  Engyum  liegt  damaob  westlich  von  Acrae, 
Metyea  nordwestlich  von  üelorus;  Neetum  steht  mitten  in  der  Insel.  Die 
einzige  brauchbare  Notiz  ist  wohl,  dass  Ina  südlich  von  Motyca  liegt,  was  un- 
gefähr richtig  wäre,  wenn  wir  in  Ina  die  zerstörte  Stadt  nördlich  vom  Vor- 
gebirge Pachynus  zu  sehen  hätten.  Von  dem  Einzelnen  wird  in  den  An- 
merkungen die  Rede  sein. 

Viel  interessanter  ist  das  Itinerar  des  Antoninus,  das,  vielleicht  unter 
Garaoalla  entstanden,  seitdem  mmehrt  worden  ist  bis  lur  Zeit  Gonstantin's, 
Uber  den  keine  darin  entbaltene  Notlt  binausgeht.  leb  versuebei  ein  Bild 
SiolUens,  wie  es  naob  ibm  ist,  in  geben,  Indem  leb  auob  bier  die  Details  der 
Kritik  in  die  Anmerkungen  setse. 

Die  Heise  gebt  snerst  von  Traiectum,  nttrdlich  von  Messana,  nach  Catina 
über  Acium,  das  nur  hier  vorkommt  und  etwa  in  die  Gegend  von  Kap  Muliai 
fallt.  Von  Messana  nach  Catina  sind  G7  Millien;  noch  jetzt  werden  66  ge- 
rechnet. Von  Catina  wird  nun  zunächst  die  Reise  nach  Agrigent  eingeschlagen, 
und  zwar  natürlich  durch  das  Innere.  Die  erste  Station  ist  Capitoniana, 
24  Millien  entfernt,  nach  Schubring  ein  Punkt  am  Gurnalonga  oder  Eryke«? 
und  zwar  II  Mendolo  oder  Cacaciolello.  31  Millien  von  da  liegt  Gelasiuni 
Philosophiana,  ein  Ort,  der  auch  in  der  Geschichte  des  heiligen  Gregor  von 
Agrigent  vorkommt  und  den  Schubring  in  La  SofBana  am  Flnsse  Gelas  suebt. 
Von  Pbilosophiana  nach  Agrigent  sind  aber  swei  Yerscbiedene  Wege.  Der 
filtere  gebt  tiber  Petlliana  (wobl  DeliaJ  weiter  nacb  Westen,  der  neuere,  wo 
—  wie  das  Itinerar  sagt  —  Stationen,  mansiones,  jetzt  eingerichtet  sind,  Ober 
Galloniana,  in  der  Gegend  von  Ravanusu,  und  Corconiana,  in  der  Gegend  ▼on 
Naro;  es  ist  also  der  sttdlichere.  Von  Agrigent  fahrt  der  Weg  weiter  nach 


Digitized  by  Google 


DMlttD«r.  AntooiBl*  Orte  auf -»■. 


261 


Westen  seinem  Ziele  Lalybaeum  ni|  über  Gena  (Monte  Allegro),  Allava  (viel* 
leicht  Ribera)  und  Aquae,  auch  Aquae  Larodae  genannt  (Sciacca),  den  Fiuss 
Lanarius  (lanar  d.  h.  am  Fiuss,  nämlich  dem  Selinus)  und  Mazara  nach  Lily- 
baeum.  Nun  werden  wir  auf  einem  anderen  Wege  in  entgegengesetzter 
Hichtung  geführt,  von  Aiiriecnt  nach  Osten,  der  Küste  näher  über  Calvisiana 
(S.  Maria  di  Nisceroi  nach  Schubringl,  Hybia  (Ragusa),  und  Acrae  nach  SjTakus, 
und  so  an  der  KUste  weiter  nach  Messana.  Nachdem  dann  die  Reise  von 
Heflsana  nach  Tyndaris  tu  86  Millieii  angegeben  ist,  kommt  die  von  Lflybaeom 
am  Meere  eatlaog  naeli  Tyndaris  Uber  Drepana,  die  Aquae  Segestanae  oder 
Pineianae,  Parthenieam,  Hykkara  und  PanormuSy  wo  aber  in  den  Zahlen  der 
Entfeninngen  starke  Irrthttmer  sind.  EbenfeUs  Irrlbttmer  sind  in  den  Zahlen 
der  weiterMi  Strecke  bis  Tyndaris;  die  Entfemnngen  zwischen  Lilybaeom 
und  Panormus  sind  zu  klein,  die  zwischen  Pnnormus  und  Tyndaris  zu  gross 
angegeben,  wie  in  der  chorographia  bei  Strabo  (B.  ^,  S.  330).  In  einer  andern 
Gegend  durchsehneiden  wir  das  Innere,  indem  wir  von  Therraae  nach  Catina 
gehen  über  Henna,  Agyriiim  (Entfernung  falsch),  Centuripa,  Aetna,  Catina. 
Dann  gehen  wir  von  Agrigent  am  Meere  nach  Syrakus  über  Daedalium  iGaffi 
bei  Ucataj,  Plinlis  (d.  h.  Phintias  =  Licata),  Ghalae  (der  Name  bedeutet  Küsten- 
damm),  GilTisiana  (Küstenort,  nicht  mit  dem  inlflndisohen  m  Terweohseln, 
aber  unterhalb  desMlben  gelegen,  am  See  Biviere,  ItstUeh  von  Gela,  dem 
jeldgen  Teiranova),  Mesopotamrom  (Sco^tti,  swisehen  den  Flossen  Dirillo 
und  Hipparis),  Hereum  oder  Gymbe  (in  der  Gegend  Ton  Pouallo),  ApoUo 
(Kap  Passaro,  wo  ein  Apollotempel  stand),  nach  Syrakus.  Nun  kommt  die  in- 
ländische Route  von  Agrigent  nach  Lilybaeum  ttberPitiniana,  Gomitiana,  Petrina, 
Pirama  zunächst  nach  Panormus,  und  dann  weiter  über  Hykkara,  Longaricum, 
ad  Olivam  nach  Lilybaeum.  Von  den  hier  genannten  Orlen  zwischen  Agrigent 
und  Panormus,  Ober  die  noch  keine  Einigkeit  hergestellt  ist,  spreche  ich  in 
den  Anmerkungen.  Die  Strasse  von  Hyki^ara  nach  Lilybaeum  macht  eben- 
falls einen  weilen  Umweg;  auch  über  diese  Stationen  ist  man  sich  nicht  einig. 
Am  Meere  von  Hykkara  naiih  Drepana  gdit  es  Uber  Partheaieiim  und  die  Aqvae 
Pertieianenses  —  unbekannter  Lage. 

Bei  diesen  Itiaeramotfaten  ist  Manohes  merkwürdig.  ZnnSohst  das  Fehlen 
einer  grossen  Menge  von  alten  Namen,  besonders  an  der  Stidkllste  und  im 
Innern.  Aber  nicht  alle  nicht  genannten  Orte  sind  versehwnnden;  sie  waren 
nur  nicht  mehr  bedeutend,  und  es  führten  deswegen  die  grossen  Strassen 
nicht  durch  sio.  Sodann  das  Auftreten  neuer  Namen  und  zwar  besonders 
solcher,  die  die  Endung  -ana  haben.  Dies  sind  Orte,  die  auf  Landgütern  ent- 
standen sind,  deren  Besitzer  durch  die  betreffenden  Namen  angedeutet  werden. 
So  ist  Calvisiana  (ergänze:  praedia)  ursprünglich  die  Besitzung  eines  Calvisius, 
Petiliana  die  eines  Petilius,  Gorconiana  eines  Gurconius,  Galioniana  eines  Gal- 
lonius  n.  AehnL  Wat  sdwn  daraus,  dass  in  einem  grossen  Tbeile  des  bmem 
und  des  Sodens  rVmisdie  Familien  Besilsnngen  hatten,  aus  denen  Ortschaften 
benrorgegangen  sind.  Höchst  wenige  dieser  Namen  haben  steh  erhalten,  ich 
wosste  nur  Philosophisna  und  Petiliana  xu  nennen;  daran  ist  die  saracenisohe 
Eroberung  Schuld,  die  Alles  umgestaltet  hat  In  Unteritalien  ist  das  anders ; 
hier  ist  die  Zahl  der  modernen  Ortsnsmen  auf  -ano  sehr  gross.  Dass  einseine 
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dieser  Besitiungen  sehr  ausgedebot  waren ,  sieht  man  aus  dem  Namen  Cal- 
vi'siana,  der  uns  im  Innern  und  an  der  Koste  entgegentritt.  Das  Gut  des 
Calvisius  war  also  ursprünglich  wenigstens  8 —  1 0  Mlllien  lang,  ein  Latifundium 
\on  vielleicht  250  Quadratkilometern.  Culvisiana  ist  auch  der  einzige  dieser 
Orte,  der  längere  Zeit  hindurch  nicht  bloSvS  als  Name  existirl  hat:  er  kommt 
noch  beim  (ieogranhus  Havennas  und  beim  Guido  vor.  Es  niuss  ein  be- 
deutender Ort  —  mit  einer  vom  (iulsherren  abhängigen  Gemeinde  —  gewesen 
sein.  Nicht  von  allen  so  benannten  Grundstücken  kommen  die  Personen- 
namen, aus  denen  sie  gebildet  sind,  sonst  noch  vor;  ein  Cioroonlos,  Galionias 
iBsst  sich,  wie  es  seheint,  nicht  nachweisen,  wohl  aber  Petilii  und  Galvisii. 

Aehnlich  wie  in  Sicilien  war  es  in  dieser  Hinsieht  nicht  nur  in  Italien, 
sondern  auch  in  den  übrigen  Thailen  des  romischen  Reiches,  und  somal  die 
Forschungen  der  Franiosen  haben  das  Vorhandensein  von  grossen  Gtltern  in 
Gallien  und  in  Afrika,  sowie  ihre  Einrichtungen  kennen  gelehrt,  die  jetzt 
A.  Schulten  in  ihrem  rechtlichen  Zusammenhange  entwickelt  hat.  Die  alten 
Schriftsteller,  die  Inschriften  und  die  Ueberresle  gehen  uns  für  diese  Gegenden 
eine  willkommene  Kenntniss  der  Verhältnisse  solcher  Güter;  für  Sicilien  fehlt 
dies  leider.  In  Gallieu  sind  es  meistens  Ortsnamen  auf  -acus,  die  von  den 
Namen  der  Besitser  der  Guter  gebildet  wurden,  und  so  endigen  die  Namen 
der  kleinen  fransOsisehen  Orte  vielfach  auf  -ac,  wenige  im  Sttden  auf  -an, 
entspreehend  den  italienischen  auf  -ano.  Aber  die  Thatsache  ist  dieselbe: 
aus  den  Latifundien  sind  in  Gallien,  Afrika  und  Italien  die  kleineren  Städte 
hervorgegangen.  In  Sicilien  ist  das  besonders  im  Sttden  und  in  der  Mitte  ge- 
schehen, wo  längere  Tbalsenkungen  die  Entstehung  grösserer  Gttter  be- 
gttnstigten.  Der  Osten  und  der  Norden  weisen  diese  NeuschOpfungen  nicht 
auf.  Hier  sind  die  alten  Städte  geblieben.  In  den  anderen  Theilen  der  Insel 
haben  wir  uns  den  Vorgang  so  zu  denken,  dass  zunächst  Herrensitze  ent- 
standen, an  die  sich  dann  jene  neuen  Orte  angeschlossen  haben.  Wir  sehen 
hier  recht  deutlich  die  Folgen  des  Aufschwunges  des  Landlebens,  auf  den 
bereits  im  Anfange  der  Kaiserzeit  hingewiesen  wurde.  Ohne  Zweifel  waren 
die  Gegenden,  in  denen  die  grossen  Guter  lagen,  nicht  weniger  blähend,  ja 
eher  blühender,  als  die,  wo  sich  die  allen  Sifldte  befanden;  wir  müssen  dies 
berttcksiehtigen,  wenn  wir  uns  ein  Bild  von  Sicilien  in  den  vier  ersten  Jahr* 
hunderien  n.  Chr.  machen  wollen.  Die  herkömmlichen  Klagen  Ober  den  be- 
ständigen dkonomischen  Verfall  Siciliens  in  der  Rtfmerseit  beruhen  auf  un- 
genOgendcr  Kenntniss  der  Verhältnisse.  Dagegen  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  die  Latifundien  die  moralische  Stellung  des  niederen  Volkes  herabgedrückt 
haben.  —  Andere  geographische  Notizen  über  Sicilien  s.  in  den  Anm. 

Die  Zahl  der  namhaften  Sicilier  dieser  Zeit  ist  gering,  und  wir  wissen  über- 
dies von  den  Einzelnen  nicht  viel.  Aus  Syrakus  war  nach  der  Ueberlieferung, 
über  deren  Werth  wir  nicht  entscheiden  können,  Fiavius  Vopiscus,  einer  der 
Verfasser  der  noch  verhandenen  Sammlung  von  Kaiseibiographien.  Yopiscns, 
dessen  Vater  und  Grossvater  dem  Diocietianus  befreundet  waren,  schrieb 
unter  Ck>nslantln  in  Folge  6iner  Aufforderung  des  Prsfeoten  von  Rom,  Jnnius 
Tiberianus.  Seine  Arbeiten,  tu  denen  u.  A.  die  Lebensgeschichte  des  Aurelian 
gehört,  zeichnen  sich  durch  Sachlichkeit  und  gute  Anordnung  aus. — Aristokles 


Digitized  by  Google 


Namlialla  SloUier.  Fnind«  io  8lelli«o.  • 


263 


aus  Messana,  Peripatetiker  des  dritteo  Jahrhanderta,  war  Lehrer  des  Alexander 

von  Aphrodisias,  und  hat  unter  Anderem  zehn  Bacher  Ober  die  Philosophie 
geschrieben.  Von  den  Firmici  Materni  wird  im  nächsten  Kapitel  die  Rede  sein. 

Fünf  Jahro  hielt  sich  in  Sicilien  auf  der  bertlhmte  Philosoph  Porphyrios 
(um  270  n.  Chr.),  der  vorher  seine  Gesundheit  durch  sechsjähriges  Studium 
in  Rom  angegrifl'en  hatte  und  eben  deswegen,  um  sie  wiederherzustellen,  von 
seinem  Lehrer  Plotinus  nach  Sicilien  geschickt  wurde.  Der  Aufenthalt  dort 
hatte  die  gewünschte  Wirkung.  —  Welcher  philosophischen  Schule  Probus 
von  Ulybaeum  angehörte,  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls  hielten  diese  Philo- 
sophen die  Opposition  gegen  das  sieh  ausbreitende  Oiristenthnm  aufireeht. 

Naoh  einer  Untersobrilt  unter  Bach  YII.  des  Livius  im  cod.  Yat.  3329 
(Handsebrift  aus  dem  elften  Jalirhundert),  hat  apud  Hennam  das  Exemplar 
des  Livius  verbessert  Nicomaehus  Flavinnus,  viermal  Präfect  von  Rom.  Unter- 
tchriAen  anter  anderen Bttchem  derselben  Decadc  in  der  gleichen  Handschrift 
zeigen,  dass  ausser  ihm  noch  ein  anderes  Mitglied  derselben  Familie  sich  mit 
diesen  Studien  beschäftigt  hat,  nämlich  Nicomaehus  Dexter.  G.  B.  de  Rossi 
hat  eingehende  Forschungen  über  diese  Familie  angestellt,  über  welche  ich 
im  Anhang  über  die  römischen  Beamten  berichte.  Wir  dürfen  annehmen,  dass 
die  Familie  Güter  bei  Henna  besass,  und  dass  die  beiden  Nicumachi  in  der 
ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts,  als  der  Friede  der  Insel  noch  nicht 
gestört  war  —  vor  440  (s.  n.  Kap.  6)  — ,  eine  längere  Zeit  der  Müsse  von 
Staatsgesehlften  dort  sttbraehten,  mit  litterarischen  Art>eiten  beschäftigt,  als 
Grossgrandbesitser  der  geschilderten  Art 

Es  giebt  Schriftsteller  mit  dem  Beinamen  Sicnlos,  die  vielleicht  aus 
Sicilien  stammen,  obschon  das  nicht  sicher  ist;  so  der  Buitoliker  Galpumius 
Siculus  und  der  Agrimensor  Siculus  Flaccus. 

Unter  den  Wagenlenkern  bei  den  Circusspielen  der  Stadt  fiom  waren  am 
£nde  des  vierten  Jahrhunderts  Einige  aus  Sicilien. 


Fünftel  Kapitel. 

ülrindiing  und  erste  Schicksale  des  Christenthums  in  Sicilien.  Kftte- 
komboB  imd  MBstIge  ehristtiehe  Ueberrerte  Jener  Zeit. 

Ehe  die  antike  Cultur  verschwand,  halte  sie  noch  eine  grosse  Veränderung 
durchzumachen.  In  engster  Verbindung  mit  dem  gesammten  bUrj^erlichen 
Leben  steht  die  Religion.  Die  verschiedenen  Völkerschaften,  welche  Sicilien 
bis  dahin  beberrsehten  oder  bewohnten ,  hatten  nidtt  dieselbe  Religion  ge- 
habt; aber  diese  Ter8ehiedenen.Religionen  hatten  sieh  nicht  schroff  gegenülier 
gestanden,  weil  sie  simmtUch  auf  dem  Gedanken  beruhten,  dass  sich  die  gottr 
liehe  Macht  in  verschiedenen  Gestalten  olTenbare.  So  konnten  einige  GOtter 
mehr  keinen  grossen  Untersehied  machen,  snmal  wenn  man,  was  immer 
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geschah,  in  den  verschiedenen  Göttergestalten  die  Aehnlichkeit  heraus- 
zufinden, und  die  Idenlitilt  einer  pliönicischen  und  griechischen,  einer  grie- 
chischen und  römischen  Gotllieil  zu  erkennen  wusste.  Nur  eine  Religion  hatte 
sich  allen  übrigen  feindlich  gegenübergestellt,  die  jüdische,  und  als  diese  im 
Christenthum  ihre  nationale  Heschränktheit  aufgegeben  und  mit  dem  An- 
sprüche, für  alle  MenscheD  zu  gellen,  ihren  GegensaU  gegen  die  ttbrigen 
Beügionen  beibdialten  hatte,  da  war  ein  Goiifliet  mwoableiXdicii.  Das  CDiristeii- 
thttiD  musste  die  beidnisehen  RelSgloneii  venieliteii  oder  selbst  von  ilmen 
vemiehtet  werden. 

Die  Pflanzung  des  Qiristenthums  auf  der  Insel  und  seine  Schicksale  in 
den  ersten  Jahrhunderten  sind  von  der  Sage  in  einer  Weise  in  Anspruch 
genommen,  dass  es  nicht  mehr  mitglioh  ist,  rar  reinen  Wahrheit  duioliso- 
dringen. 

Die  Tradition  sagt,  dass,  als  im  Jahre  39  der  Apostel  Petrus  die  Gemeinde 
in  Antiochien  gründete,  alsbald  von  ihm  auf  zwei  Schiflen,  die  nach  Tauro- 
menium  und  Syrakus  bestimmt  waren,  Marcianus  nach  dieser,  Pancratius  nach 
jener  Stadt,  beide  als  Bischöfe,  geschickt  seien.  Im  Angesicht  Sicüiens  an- 
gekommen, trennten  sie  sieh  nnd  Harelanns  landete  in  Syrakus,  PancraUna 
iwei  Tage  spater  an  dem  ihm  angewiesenen  Orte,  llareianas  sddug  seinen 
Wobnsita  im  festlindisehen  Theile  Ton  Syrakus  auf,  in  HOlilen,  welche  die 
Pelopischen  genannt  wurden,  in  der  Nahe  der  Synagoge  der  Juden.  Er  sturste 
G<ltientempet  um  und  baute  eine  christliche  Kirche.  Die  Juden  hewirkten, 
dass  er  gettfdtet  wurde.  Man  brachte  ihn  auf  ein  Schiff,  das  man  anzUndete; 
aber  er  verbrannte  nicht,  wovon  die  Folge  war,  dass  6000  Menschen  Christen 
wurden.  Dann  ward  er  erdrosselt.  Sein  in  den  Grotten,  die  er  bewohnt 
halte,  beigesetzter  Leiclinam  ward  vor  den  Saracenen  nach  Gaeta  gerettet. 

Pancratius  hatte  in  Tauromenium  zu  kümpfen  mit  den  Gottheiten  Lysen, 
der  einen  Tempel  auf  dem  Tetrahippus,  d.  h.  dem  Circus,  hatte,  und  Phalcon, 
dem  Sohne  der  PlialconiUa.  Phalcon^s  Tempel  ward  durch  das  JEreniesseieben, 
das  Pancratius  oiachte,  veroiehtet»  und  Lyson  wurde  sum  Sohweigen  gebracht 
durch  einen  Brief,  den  Paneratius  an  den  Hals  der  Statue  befestigte.  Der 
PrSfect  der  Stadt,  Boni&eius,  ging  sum  Ghiistenthum  Uber.  Pancratius,  den 
Petrus  in  Tauromenium  besuchte,  kam  unter  Trajan's  Regierung  um. 

An  diesen  Aufenthalt  des  Petrus  in  Sicilien  knUpft  sich  dann  Anderes. 
Beryllus,  sein  Schiller,  gilt  als  erster  Bischof  von  Cntina.  In  Agrigent  sind 
die  ersten  namhaften  Verkündiger  des  Cbristenthuras  Libertinus  und  Pere- 
grinus,  der  auf  dem  Berge  Crotaleus  den  Martyrertod  erlitt.  Von  Petrus  wurde 
femer  Philippus  nach  Sicilien  geschickt  auf  die  Bitte  der  Agyrinenser,  die 
sich  von  dem  auf  ihrer  Gegend  lastenden  Zauberspuk  befreien  wollteu,  und 
er  erfüllte  als  Teufelsbanner  die  auf  ihn  gesetzten  Hoffnungen.  In  ahnlicher 
Weise  wirkte  auch  der  ebenfalls  von  Petrus  ausgesandte  heilige  Galogems, 
der  suerst  auf  Lipara  verweilte  und  dann  naoh  dem  Berge  Granius  bei  den 
selinuntischen  Thermen  ging,  der  nach  ihm  S.  Calogero  benannt  wird. 

Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  die  Nsohricht,  Petrus  habe  von  Antiochien 
aus  das  Christenthum  in  Sicilien  gegröndet,  falsch  ist.  Abgesehen  von  Details 
in  jener  Enttblung,  die  den  Zustünden  der  Zeiten  widersprechen,  liegt  in 
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dem  Umstände,  dass  in  der  Apostelgeschichte  bei  Gelegenheit  des  Aufentr 
haltes  des  heiligen  Paulus  in  Syrakus  keine  Brüder  erwähnt  werden,  der 
Beweis  dafür,  dass  keine  dort  vorhanden  waren.  Wann  der  erste  Christ 
Siciliens  Boden  betrelen  hat,  kann  man  nicht  sagen.  Vielleicht  hat  sich  das 
Christenthuui  mehr  von  Rom  als  von  Asien  aus  in  Sicilien  verbreitet,  und 
dano  rouss  es  bald  nach  der  Neronischeo  Verfolgung  geschehen  sein. 

Am  dem  sweiteo  laliriiiiDd«rt  kuMiiiit  dM  Iterlyriiim  tod  Victor  «ad 
Goffooa,  im  J.  464,  vor.  Doon  erreidioii  wir  schon  dio  Zeit  des  Deoins,  wo 
in  Catina  dio  heiligo  Agaiha,  in  LeonUni  die  BrOder  Alpbina,  Phibdelplnia 
and  CyriDus  als  Märtyrer  fallen.  Unter  Diooletian  filllt  der  Tod  von  75  Mär- 
tyrern in  Mendae,  in's  Jahr  307  d«r  der  heiligen  Lucia  in  Syrakus,  in  310  der 
der  heiUgen  Nympha  in  Panonnus.  Der  damalige  Statthalter  der  Insel, 
Aurelianus,  soll  ein  Nachkomme  des  Kaisers  dieses  Namens  gewesen  sein. 

Nun  hatten  die  Verfolgungen  ein  Eniic  und  die  christliche  Religion  konnte 
sich  auch  in  Sicilien  eines  friedlichen  Gedeihens  erfreuen. 

Einen  weniger  sagenhaften  Charakter  als  diese  Heiligengeschichten  haben 
die  Nachrichten  über  einen  christlichen,  aus  Sicilien  stammenden  Lehrer,  den 
heiligen  PaBtaeims,  der  Im  Oriente  tiilllg  war.  Er  iai  berfllmit  geworden  ab 
Lehrer  dea  heiligen  demena  von  Aleiandrien,  der  ihn  iMeh  verehrte  und 
ihm  den  Ehrennamen  der  aieiliaehen  Biene  beilegte.  Als  Heide  vm  die  Mitte 
dea  Bweiten  Jahrhunderte  geboren,  trat  er  znm  Ghriatentbum  Ober,  in  das  er 
eine  gründliche  Kenntniaa  der  philosophiaohen  Lehren  mitbrachte.  Er  ging 
nach  Alexandrien,  wo  er  so  zurUckgeiogeD  lebte,  dass  es  Clemens  Mühe 
kostete,  ihn  aufzufinden.  Er  wurde  an  die  Spitze  der  christlichen  Schule 
Alexandriens  gestellt  und  wusste  in  seinem  Unterrichte  die  heidnische  Ge- 
lehrsamkeit in  einer  Weise  zu  verwerthen,  die  spater  Origenes,  der  ebenfalls 
sein  Schuler  war,  nachahmte.  Auf  den  Ruf  seiner  Tugend  und  Gelehrsamkeit 
verlangten  ihn  die  Christen  Indiens  zum  Lehrer.  Von  dort  kehrte  er  nach 
Aleiaodrien  sarack  und  wirkte  noch  sur  Zeit  der  Kaiser  Septimiaa  Severaa 
and  Garaeadla.  Seine  Werke^  welehe  die  Aoalegnng  der  heiUgen  Sehrift  som 
Gegenatande  hatten,  aind  verloren  gegangen. 

Ein  anderer  chriath'cher  Sehrifiateller  ana  Sidlien  war  der  dem  vierten 
Jalirhandert  angehörende  Firmieos  Maternus,  der  de  errore  profananun 
reUgionom  geschrieben  hat.  Er  setzt  in  diesem  Werke  auseinander,  wie  die 
Menschen  von  der  Verehrung  des  wahren  Gottes  abgefallen  sind  und  Natur- 
kräfte, dann  auch  bedeutende  Menschen  vergöttert  haben.  Die  Schrift  steht 
in  diesem  Theile  ganz  auf  dem  Euhemeristi^chen  Standpunkt,  der  überh.mpt 
bei  den  Apologeten  des  Ghristenthums  sehr  beliebt  war,  da  er  ihren  Zwecken 
diente. 

Von  einem  Firmicus  Matemus  Junior  Sicolua  Ist  eine  Schrift  Hatheaeoa» 
astfologiaefaen  Inhalte.  So  haben  wir  swei  SehriftateUer  demelben  Namena 
nnd  derselben  Zeit,  derjenigen  der  Stthne  Gonatantln'a  dea  Grosaen,  anm- 
nehmen,  die  beide  ana  Sioilien  waren  nnd  wahrsohehilich  verwandti  aber  der 
eine  Christ,  der  andere  Heide. 

Von  den  Einrichtungen  der  sioilischen  Kirche  wird  bei  Gelegenheit 
Gragor^a  dea  Grossen  die  Bede  aein ;  wir  mochten  hier  nnr  noch  von  den  Denk- 
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mälern  sprechen,  die  durch  ihr  Vorhandenseio  ein  Zeugnis«  für  die  alte  sici- 
lische  Kirohe  ablegen.  Es  sind  fast  aussdüiesslicb  Graber,  specteU  in  Kata* 

jLomben. 

Die  merkwürdiiisten  sind  die  von  Syrakus,  welche  in  neuerer  Zeit  durch 
die  Bemühungen  Gavallari's,  dann  durch  die  von  P.  Orsi  und  zuletzt  durch 
die  ausdauernden  und  a;IUcklichen  Untersuchungen  von  Dr.  Jos.  Führer  mehr 
und  mehr  erforscht  und  bekannt  geworden  sind.  Ein  grosser  Theii  des  Bodeus 
des  alten  Syrakus  zwischen  der  UOhe  von  Achradina  vnd  dem  kleinen  Hafen 
ist  von  Katakomben  nnterhobltf  welche  jedoch  jetzt  lange  nicht  alle  sugäog- 
lioh  sind.  So  giebt  es  deren  bei  S.  Maria  di  Gesü,  bei  S.  Lucia  and  bei  den 
KapuEinem;  besucht  werden  jedoch  nur  die  von  S.  Marciano  oder  S.  Giovanni, 
die  SU  den  grossartigsten  Anlagen  dieser  Art  geboren  und  an  Geräumigkeit 
die  römischen  bei  Weitem  übertreffen.  Der  feste  Stein  von  Syrakus  gestattete, 
was  in  dem  bröckeligen  Tuff  Rom  s  nicht  möglich  war,  die  Aushöhlung  von 
weiten  und  hohen  Räumen.  Ich  hoffe  in  den  Anmerkungen  kurz  die  Ergeb- 
nisse der  Forschungen  Führer's  mittheilen  zu  können.  Durch  ürsi  sind  die 
Katakomben  der  Besitzung  Cassia  untersucht  worden. 

Von  der  allen  clirisllichen  Kirche  in  Syrakus,  welche  mit  den  Katakomben 
in  Verbindung  steht,  ist  nur  die  Tribuna  und  ein  Theil  der  Mauern  übrig.  Es 
ist  eine  Krypta  unter  der  Kirche  S.  GiovaDoi,  in  Form  eines  griechischen 
Kreuzes  mit  einer  Apsis. 

In  Acrae  sind  die  Katakomben  mit  den  Ijitomien  vereinigt  In  den 
Wunden  der  Leisteren  sehen  wir  drei  Stockwerke  von  Grabkammem  Uber 
einander  eingehauen.  Interessant  sind  einige  Abtheilungen,  welche,  wie 
Schübling  annimmt,  die  Mitglieder  eines  Hausstandes  vereinigten.  In  der 
Mitte  befinden  sich  unter  einem  kleinen  Dache  zwei  Sarkophage;  die  An- 
gehörigen sind  um  diesen  Mittelpunkt  gruppirt;  durch  Bogenthüren  gelangt 
man  aus  einem  solchen  Zimmer  in  das  andere.  Alle  sind  seit  langer  Zeit  aoft> 
geplündert. 

In  \aro  gehört  nach  ('avallari  Briel  im  Schubring  vom  5.  Mai  1875'  die 
Crotta  delle  maraviglie  hierher.  Es  sind  unterirdische  Gänge  mit  Gräbern 
wie  die  christlichen  Katakomben  von  Syrakus  und  Acrae,  und,  setzt  Cavallari 
hinzu,  »ähnlich  den  von  mir  in  Pantalica  bei  Sortino  gesehenen,  wo  ich  udMD 
uralten  Grttbern  Katakomben  mit  christlichen  Malereien  bnd«. 

In  Girgenti  hat  ebenfolls  Cavallari  (ders.  Brief  an  Schnbring)  durch  Nach- 
grabungen bei  der  Grotte  Fragapane  swischen  dem  Goncordia-  und  dem 
Herculestempel  festgestellt)  dass  diese  Grotte  ein  Katakombensaal  war  nach 
Art  der  syrakusanischen. 

Bei  Mazara  sind  viele  Anlagen  dieser  Art,  unter  denen  Schubring  eine 
hervorhebt,  welche  dei  Beati  Paoli  genannt  wird  (s.  u.). 

Bei  Lilybaeum  giebt  es  zw  ei  Nekropolen  aus  jener  Zeit.  Die  eine  ist  beim 
Kapuzinerkloster,  wo  sich  einfach  in  den  Boden  geschnittene  loculi  in  grosser 
Anzahl  beHnden;  die  and(  rc  ist  in  einer  der  grossen  Steingruben,  südöstlich 
von  der  Stadt,  in  der  von  dem  nahen  Kloster  so  genannten  Lalomia  de'  Nicoliüi 
angelegt;  sie  diente,  nach  der  reicheren  Ausstattung  zu  schliessen,  den  vor- 
nehmeren Sumden.  Es  sind  Steinbetten  unter  Rundbogen,  welche  letitere 


uiyui-iCü  Ly  Google 


KatakoaibM  ia  Panonoiit.  Orlber  in  Ctttanfa. 


267 


sich  entweder  Uber  den  Gräbern  selbst  wtflben,  oder,  wenn  das  Todtenbett 
weiter  innen  sich  befindet,  eine  gewölbte  Eingangsthttr  voratellen.  Enthiilt 
die  Gruft  nur  ein  Grab,  so  ist  dies  im  Grunde;  treten  mehrere  hinzu,  so  ßnden 
diese  links  und  rechts  Platz  und  haben  manchmal  noch  besondere  Bögen  über 
sich.  An  mehreren  dieser  Felskammem  hai  sich  am  Bogen  noch  der  Stuck 
erhalten,  der  zum  Theil  bemalt  war. 

In  Palermo  sind  vor  der  heuligen  Porta  Ossuna  im  Jahre  4  785  Kala- 
kouiben  entdeckt  worden,  welche  den  syrakusanischen  gleichen.  Es  sind 
Gänge,  die  in  langen  Reilien  die  Todtenbetten  enthalten,  hie  nnd  dn  von 
mnden  Emmern  unterbrochen  und  durch  runde  Uehtsehaehte  erhellt  Sie 
erstreoken  sich  nach  Sttden  bis  an  das  Pelsentlial  you  Ain  Botah.  Inschriften 
suid  daseÜMt  nicht  gefunden  worden.  Nach  Sehnbring  wllren  sie  ursprOnglich 
von  den  Phöniciern  angelegt.  Freilich  sind  die  unterirdischen  Grabanlagen, 
welche  man  diesen  ältesten  Bewohnern  von  Palermo  suschreiben  darf,  und 
die  sich  unter  dem  jetzigen  Albergo  de  'Poveri  befinden,  nach  dorn  von  Serradi- 
falco  hierüber  gegebenen  Bericht  vielmehr  isolirto  Grober  iiacli  Art  der  bei 
Solunt  und  S,  Flavia  aufgedeckten.  Andere  unterirdisclie  Cirilber  sind  im 
nördlichen  Thcilc  der  modernen  Stadt  gefunden  worden,  in  der  Strada  del 
Capo,  und  in  deren  nördlicher  Fortsetzung,  genannt  Strada  dei  Beali  Paoli, 
in  weichen  die  geheime  Genossenschaft  dieses  Namens  sich  versammelt  haben 
soll  Endlich  werden  noch  Grabgewölbe  unter  der  Kirche  8.  Micheie  Arcan- 
gelo  erwtimt:  Kammern  mit  Sarkophagen  unter  Bögen,  die  aber  unter  Wasser 
stehen  und  schwer  zu  untersuchen  sind.  Söhubring  hlllt  auch  diese  Anlage 
fOr  heidniadien  Ursprungs.  Oass  nördlich  von  der  Stadt  Grabanlagen  in 
christlicher  Zeit  waren,  zeigen  nordöstlich  von  Porta  Maqueda  an  der  Stelle 
des  Palazzo  Saponara  und  noch  weiter  östlich  an  der  Strada  S.  Giorcio.  schräg 
geui  uuber  dem  Castcllamare  unter  dem  Hause  Marvugüa  gefundene  Spuren. 
Eine  Inschrift  stammt  aus  dem  Jahre  602. 

Bei  Catania,  wo  ebenfalls  sehr  viele  allchristliche  Inschriften  f?efunden 
sind,  ist  der  Boden  entweder  harte  Lava  oder  weiche  Erde,  beides  gleich  un- 
geeignet, um  Katakomben  auszuhöhlen.  Wollte  man  hier  wie  in  den  Katakomben 
Tide  Grilber  mit  einander  in  Verbindung  bringen,  so  musste  man  sie  auf- 
mauern.  So  hat  man  denn  auch  nördlich  von  der  Strasse,  die  vom  Garten  der 
Kapnsiner  nach  dem  Kloster  Garmine  Uthrt,  eine  grosse,  wieder  verschüttete 
Nekropolis  gefnudon,  die  nach  Ferrara  aus  weiten  und  sehr  fest  gebauten, 
durch  Thttren  mit  einander  verbundenen  Zimmern  besteht.  Da  jedoch  weder 
Inschriften  noch  Münzen  in  ihnen  gefunden  sind ,  bleiben  Zeit  und  Aeligion 
der  hier  Begrabenen  unbe?-timmt. 

Es  sind  vielfach  Lampen  aus  christlichen  Grabern  in  Sicilien  erhalten. 

Aus  byzantinischer  Zeit  stammt  die  Kirche  von  Mascalucia  bei  Catania. 
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Sechstes  Kapitel. 

Sicilien  unter  deutscher  Herrschaft,  besonders  der  Ostgothen. 

Von  der  Ttflkerwandemng  ist  SioUien  wenig  berohrt  worden.  Es  btt 
allerdiogB  die  Hemchalt  gennanisoher  Volker  sieh  eine  Zeit  lang  g^iaUeB 
lassen  müssen  und  hat  sie  geduldig  ertragen;  es  ist  dann  aber  bald  wieder 
von  derselben  befreit  worden,  und  die  nordischen  Volker  haben  in  jener 
Zeit  niemals  wirkliche  Niederlassungen  auf  der  Insel  gegründet.  So  sind  denn 
die  bürgerlichen  Verhttlinieae  Siciliens  damals  im  Wesenüiehen  unverindert 
gebliehen. 

Zum  ersten  Male  kamen  Germanen  nach  der  Insel  unter  dem  Kaiser 
Probus,  der  von  276 — 282  regierte.  Derselbe  hatte  Franken  Wohnsitze  in 
Thracien  angewiesen,  aber  sie  bemächtigten  sich  einer  römischen  FiolliUe 
und  fuhren  nach  Hause,  unterwegs  die  Küsten  verheerend.  So  überfielen  sie 
auidi  Syrakus  und  plflndertea  und  mordeton  dort,  878  oder  S80  n.  Chr. 

Die  Westgothen  wollten  410  ihren  Zug  naoh  Sicilien  ausdehnen;  aber 
Alarieh  kam  nur  bis  sur  Meerenge;  die  Schiffe  gingen  in  derselben  su  Grande: 
Die  Statue,  welche  angeblieh  am  Ufer  stand,  sollte  den  Uebergang  verbindert 
haben.  Da  Alarieh  bald  starb,  wurde  der  Versuch  nicht  erneuert.  Das  Meer 
hat  damals  Sicilien  wohl  vor  der  Eroberung  durch  ein  mächtiges  Volk  ge- 
schützt, aber  es  schützte  es  nicht  vor  Plünderung  durch  einzelne  Schaaren. 
Solch  ein  Ueberfall  w  ird  aus  dem  Jahre  438  herichtet,  mit  dem  Beifügen,  dass 
er  auch  in  diesem  Jahre  Statt  gefunden  habe  :  es  muss  also  bereits  vorher  schon 
Aehnliehes  vorgekommen  sein.  Wenn  in  diesem  Falle  die  Sicilien  Plündernden 
noch  eine  namenlose  Horde  waren,  die  der  Insel  keine  ernstliche  Gefahr  bringen 
konnte  —  wie  denn  die  vier  ersten  Jahrzehnte  des  fünften  Jahrhunderts  im 
AlIgemeiDen  eine  Zeit  friedlichen  Gedeihens  für  dieselbe  waren  —  stellte 
sich  die  Sache  schon  anders  nach  dem  Jahre  439,  wo  der  Vandalenkmig 
Genserich  Karthsgo  eroberte  und  nun  von  hier  aus  seine  PlOnderungsiQce 
begsnn,  die  seinen  und  seines  Volkes  Namen  sprichwörtlich  gemacht  haben. 
Gleich  440  ward  Sicilien  verwüstet  So  ward  das  Land,  welches  unter 
semitischer  Hemchaft  Sicilien  immer  am  meisten  bedroht  hatte,  jetzt  in  des 
Händen  eines  germanischen  Volkes  wiederum  der  Insel  verderblich.  Lilybaeum 
ward  erobert,  Panormus  belagert.  DieVandalen  verfolgten  auch  auf  Anstiften 
des  von  den  katholischen  Bischöfen  verurtheilten  Hauptes  der  Arianer  in 
Sicilien,  Maximinus,  die  sicilischen  Katholiken,  von  denen  Einige  den  Mür- 
tvTertod  erlitten.  Der  Kaise  r  des  Orients,  Theodosius,  sandte  allerdings  441 
dem  Westreiche  eine  zahlreiche  Flotte  zu  Hülfe,  aber  sie  richteten  nichts  aus; 
sie  fiel  vielmehr,  wie  der  Historiker  Prosper  sagt,  Sicilien  nur  zur  Last  und 
wurde  auch  bereits  442  von  Theodosius  der  Uunneogefahr  wegen  surttek- 
■gerufen.  In  das  Jahr  455  fällt  dann  die  grossartigste  Pldnderongf  welche  die 
Vandalen  ausgefnhrt  haben,  die  von  Rom,  und  es  scheint,  dsss,  ehe  sie  sich 
gegen  Rom  wandten,  sie  einen  Versuch  auf  Sicilien  und  Bruttium  genwcht 
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haben,  welchen  Cnssiodorus,  der  Urgrossvater  des  spüter  zu  erwähnenden  be- 
rtlhnilen  Ministers,  abschlug  oder  verhinderte.  Noch  dem  Tode  Valentinian's 
eroberten  die  Vandalen  die  Balearischen  Inseln,  Gorsica,  Sardinien  und  auch 
ein  Stück  von  Sicilien.  Als  hierauf  die  beiden  römischen  Kaiser  Freilassung 
der  von  Genserich  gefangenen  Fürstinnen,  der  Kaiserin  Eudoxia  und  ihrer 
Töchter,  verlangten,  da  plünderte  der  Vandale,  was  ihm  zuottchst  war,  Sicilien 
und  OnteiiCalien.  Daonls  war  Putridns  das  Abendlandes  dar  Soara  Rldmer, 
eio  Enkel  das  Westgothen  WalUa;  er  seblng  die  Vandalen  bei  Agrigent,  456. 
Zogleieh  vertrieb  er  einen  Vertrauten  des  berObniteni  vem  Kaiser  gettfdteten 
Aetias,  den  MarceHinus,  Herrseher  von  Dalmatien,  der  Sioilien  besetst  hatte. 
Allerdings  ward  460  Friede  zwischen  dem  Kaiser  Maiarian  und  Genserich  ge- 
schlossen; aber  dieser  fuhr  in  seinen  PifinderungssOgen  nichtsdestoweniger 
fort,  und  unter  denselben  litt  auch  Sicilien.  468  fand  ein  grosser  combinirter 
.\ngritl'  der  West-  und  Oströmer  auf  die  Vandalen  statt.  Kaiser  Leo  schickte 
den  Basiliscus,  seinen  Schwager,  und  der  mit  dem  Kaiser  ausgesöhnte  Mar- 
cellinus kiiropfte  gegen  die  Vandalen  mit.  Aber  Genscrich  vernichtete  die 
byzantinische  Flotte,  und  nur  wenige  Schiffe  entkamen  nach  Sicilien,  wo 
MaroelUmis  gelUlen  sein  saD.  Nnn  danartan  die  Verheer  nngen  ailer  Kosten 
dnreh  die  Vandalen  noeh  sieben  Jahre  forit  bis  endlieh  475  ein  wirklioher 
Frisde  swisohen  ihnen  und  den  ROmern  geseblossen  wurde.  Als  dann  Odeaker 
die  flerrsehaft  in  Italien  an  sieh  gerissen  hatte,  trat  er  sn  Genserieh  in  freund- 
schaftliche Beziehungen.  Er  erhielt  in  Folge  dessen  den  grOssten  Tht  il  von 
Sicilien,  das  offenbar  die  Vandalen  inzwischen  wieder  erobert  hatten.  Die 
Insel  war  durch  die  bestündigen  Kriege  in  einen  sehr  traurigen  Zustand  ge- 
kommen, Nvas  man  in  Rom  um  so  schmerzlicher  emf)fand,  als  sie  jetzt  wieder 
die  alte  Pflicht  Übernommen  hatte,  Rom  mit  Korn  zu  vcrsorpen.  Für  die  Ab- 
tretung des  wichtigsten  Theiles  Siciliens  niusste  üdoaker  den  Vandalen  einen 
jährlichen  Tribut  entrichten.  Von  ihm  ist  es  dann  ohne  Widerstand  in  die 
Hude  der  Gelben  übergegangen. 

Dieser  friedliehe  üebergang  war  hauptstteblieh  das  Verdienst  des  Gsssio- 
doras»  des  Enkels  des  Mannas ,  der  die  Insel  Im  Jahre  455  Yon  dem  EinfoU 
dar  Vandalen  befreit  hatte.  UnterOdoaker  schon  eomes  privatarum  und  comes 
sacrarom  largitionum,  hatte  er  seinen  Einfluss  und  seinen  Reichthum  den 
Gothen  zur  Verfügung  gestellt.  Im  dritten  Briefe  des  ersten  Buches  der 
Variae,  der  die  Verleihung  des  patriciatus  an  Gassiodor  enthält,  wird  von 
ihm  gerühmt,  dass  er,  als  noch  die  Gesinnung  der  Provinzen  schwankte, 
die  GemUther  der  Sicilier  fUr  die  Gothen  iiew  onnen  und  ihnen  die  Schuld, 
dem  Könige  die  Noth wendigkeit  der  Strafe  genommen  liabe.  Er  hat  dort  im 
Kriegsge  wände«  Recht  gesprochen,  seinen  eigenen  Vortheil  verschmäht  und  es 
dahin  gebracht,  ven  denSieiliern  gelobt  sn  werden,  die  dooh  sonst  se  geneigt 
Bind  sn  klagen.  Theoderieh  war  ja  mit  Bewilligung  des  estrttmlsehen  Kaisers 
naeh  haUen  gekommen,  und  Gassioder  wird  sich  deahalb  um  so  leichter  entp 
sehlosaen  haben,  anf  die  Seite  des  ausgeseiehneten  Fürsten  zu  treten. 

Der  gothiscbe  KOnig  gewann  SioiUen  491 .  Als  nun  Theodorich's  Schwester  . 
Amalafrida  den  Vandalenktfnig  Tbrasamund  heiraihete,  gab  ihr  Bruder  ihr, 
ausser  4000  Adligen  und  500  gemeinen  Soldaten  sur  Yermehning  ihres 
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Ansehens  bei  dem  Volke,  in  dessen  Mitte  sie  leben  sollte,  Lilybaeutn  mit  seiner 
Umgegend.  Spater  wurde  von  den  Gothen  angenommen,  dass  dieser  Theii 
Sieiiiens  damit  nicht  habe  anflittren  sollen,  ihnen  in  gehören.  Doch  bat  Ak 
in  Marsala  ein  Stein  gefanden  mit  der  Beseiohnung  fines  inter  VandaloB  et 
Gotlioa  m  IUI,  wonach  eine  fonnliche  GebietsabtreUmg  Statt  geftmden  bat;  er 
acbeint  angegeben  zu  haben,  dass  vier  Millien  von  dieser  Stadt  die  Grenie  war. 

Das  günstige  Verbaltniss  zwischen  Theodorich  und  seinen  römischen 
Unterthanen  dauerte  bis  gegen  das  Knde  seiner  Regierung,  wo  bei  Manchea 
der  Römer  eine  Steigerung  religiösen  Eifers  und  in  Folge  dnvon  Abneigung 
gegen  den  hüretischen  König  sich  celteod  machte.  Unruhen  brachen  in  Sicilien 
aus,  zu  deren  D.impfung  das  Heer  von  Havenna  geschickt  wurde.  Nach 
Theodorich's  Tode  verbreitete  die  römische  Kirche  die  Sage,  ein  Einsiedler 
in  Lipari  habe  gesehen,  wie  der  König  mit  auf  den  ftticken  gebundenen 
Händen  vom  Papst  Johannes  und  von  Symmachns  in  den  Krater  von  Vulcano 
geworfen  wnrde. 

Wir  haben  jetst  die  inneren  Yerfaflltnisse  SioOiens  nnter  den  Deutsohea 
rabespreehen.  Die  dentsehen  Herrseher  Italiens,  Odoaker  und  gani  besonden 
Theodorioh,  hatten  den  entschiedenen  Wunsch,  den  Zustand,  In  welchem  tk 

das  römische  Reich  vorgefunden  hatten,  möglichst  wenig  zu  Hndern.  Die 
Gothen  traten  in  das  Reich  als  die  Besitzer  des  dritten  Theiles  des  Bodens, 
wie  denselben  schon  die  Mannen  des  Odoaker  gehabt  halten.  Dagegen  bildelen 
sie  auch  wiederum  allein  das  Heer.  Die  Römer  werden  keinenfalls  in  das- 
selbe aufgenommen;  eher  kann  es  schon  vorkommen,  dass  sie  Officiere  im 
gothiscbeu  Heere  werden,  wenn  iiünilich  der  König  sie  mit  seinem  besondern 
Vertrauen  beehrt.  Römer  und  Gothen  sollen  sich  nach  dem  Willen Theodorich's 
wie  Bildung  und  Kraft  ergänzen.  Die  Verfassung  des  Reiches  blieb  deshalb 
im  Allgemeinen,  wie  sie  war.  Die  Provlnsen,  diie  Stsdte  wurden  von  dea- 
selben  Behörden  regiert,  wie  bisher.  Nor  eine  Ausnahme  wurde  gemaebi; 
die  Gothen  konnten  nicht  unter  die  Jurisdiction  von  BOmem  gestellt  werden. 
Wahrend  also  Streitigkeiten  der  Börner  unter  sich  von  den  römischen  Bicblen 
—  cognitores,  die  der  König  schickt  —  entschieden  werden,  sendet  derRöa^ 
Gothengrafen  zur  Entscheidung  der  Streitigkeiten!  welche  Gothen  unicr 
einander  haben.  Diese  (lothongrafen  haben  auch  dann  zu  entscheiden,  wenn 
ein  Rechlshandel  zwischen  einem  Römer  und  einem  Gothen  entsteht,  aber  sie 
müssen  in  diesem  Falle  einen  rechtskundigen  Römer  zu  Rathe  ziehen. 

Aber  fai  lisch  standen  nicht  alle  Theile  des  gothisohen  Reiches  in  dem- 
selben Verhallnisse.  Gelegenheit,  die  Veränderung  des  Zustandes  im  Vergleich 
mit  früher  zu  fühlen,  war  eigentlich  nur  da  gegeben,  wo  Gothen  zusammen- 
hangende Landereien  bekommen  hatten.  Das  war  aber  nur  im  mittleren  uad 
bescoders  im  nord-östlichen  Italien  der  Fall..  Procop  sagt  ausdiHeUich,  dass 
alles  Land  bis  Benevent  hinauf  sich  dem  Beiisar  unterwarf,  weil  keine  Gotbea 
dort  wohnten.  Erst  recht  gilt  nun  dies  Letstere  von  Sicilien.  Wir  haben  hier- 
Uber  Nadiriohten  bei  Gelegenheit  der  Eroberung  von  Bom  durch  Totilas,  546. 
Nachdem  das  Korn,  welches  der  römische  Bischof  Vigilius  aus  Sicilien  h;itte 
kommen  lassen ,  in  die  Hände  der  Gothen  gefallen  war,  stieg  die  Noth  in  der 
Stadt  immer  höher,  und  es  ging  der  Diacon  Pelagius,  ein  angesehener  und 
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dem  Jusllnian  befreundeterMann,  zu  Totilas,  uid  mit  ihm  über  die  Uobergabe 
der  Stadt  zu  verbandeln.  Ehe  er  aber  noch  sein  Gesuch  vorbringen  konnte, 
erklärte  ihm  Totilas,  dass  drei  Dinge  seien,  die  er  ihm  nicht  bewilligen  könne: 
Schonung  der  Sikelioten,  Schonung  der  Mauern  Rum  s,  Rückgabe  der  zu  den 
Gothen  tlbergelaufeaen  Sklaven.  Die  erste  Bedingung  wird  besonders  aus- 
fflbrlich  entwickelt.  SielUen,  sagt  Totilas,  war  yon  Alters  her  reich  an  Geld 
end  an  Peldfiraehten,  so  daas  diese  nidit  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Ein- 
wohner genügten,  sondern  noch  Rom  jlhrlieh  damit  Teraorgt  weiden  konnte. 
Deshalb  baten  die  ROmer  den  Theodoridi  gleich  zuerst,  er  mtfge  keine  grosse 
golhische  Besatzung  nadi  Sioilien  legen,  damit  die  Freiheit  und  der  Wohlstand 
der  Sikelioten  nicht  geschadigt  würden.  So  standen  die  Sachen,  als  die  Feinde 
auf  Sioilien  landeten,  weder  an  Zahl  der  Manner  noch  sonstwie  uns  gewach- 
sen. Die  Sikelioten  aber  meldeten  diesen  Angriff  nicht  den  Gothen,  ver- 
schlossen auch  nicht  die  Thore  der  Festungen,  sondern  öffneten  sie  im  Geijen- 
theil  den  Feinden,  wie  Sklaven,  die  auf  den  Moment  lauern,  wo  sie  ihrem 
üerrn  entÜiehen  können.  Indem  die  Feinde  so  Siciiien  als  feste  Burg  be- 
DoUten,  haben  sie  mit  leichter  Mühe  Ilalieo  und  Bom  erobern  können,  und 
es  ist  ihnen  möglich  gewesen,  Horn  so  gnt  mit  Getreide  sn  yersorgen,  dasa  ea 
ein  Jahr  lang  wshvend  der  Belagemng  genug  davon  hatte.  Deahalb  kdnnen 
die  Gotha»  den  Sikelioten  niemals  Teraeihen.  Soweit  Totilas.  Wir  sehen  hier- 
aoa,  dass  Siciiien  immer  noch  in  einem  redit  blühenden  Zustande  war;  ea 
war  wiederum  die  Kornkammer  Bom^a  ge^'orden.  l'nd  ferner  ist  klar,  dass 
dort  keine  Landvertheilnng  im  Grossen  an  Gothen  Statt  gefunden  hatte.  Da- 
gegen hatten  einzelne  Gothen  natürlich  auch  in  Siciiien  Landloose  erhalten, 
und  es  waren  in  einzelnen  Städten  der  Insel  gothische  Besatzungen.  Solche 
werden  in  Lilybaeum,  in  Syrakus  und  Panormus  erwähnt;  Messana  war  be- 
festigt, wird  also  auch  wohl  eine  gothische  Besatzung  gehabt  haben.  Jeden- 
falls sind  in  Siciiien  durch  die  gothische  Besitznahme  die  YerhSltnisse  so  gnt 
wie  gar  nicht  geindert  worden.  Es  ging  alles  denselben  friedUehen  Gang 
wie  snvor,  nnd  die  Insel  konnte  unter  der  Gothenherrsehaft  sieh  von  den 
Terwlistungen  nnd  den  Erschütterungen  eiholen,  welche  die  Yandalenseit 
gebracht  hatte. 

Die  StHdteverfassung  blieb  unter  den  Gothen  dieselbe  wie  im  rOmiadien 
Reiche;  nur  bildeten  sich  die  ihr  anhaftenden  Mängel  noch  scharfer  aus.  Die 
curiales  blieben  ein  erblicher  Stand,  dem  man  nicht  entzogen  werden  durfte; 
sie  hatten  wie  bisher  die  Steuern  im  Stadtgebiet  aufzubringen  und  hafteten 
dem  Reiche  dafdr  mit  ihrem  eigenen  Vermögen,  und  daliei  wurden  sie  mehr 
und  mehr  die  Behörde  für  die  Beurkundung  der  £igenthumsverhältnisse. 

Von  den  stadtischen  Obrigkeiten  werden  bei  Gassiodor  der  Defensor  und 
der  Curator  erwähnt  Der  von  der  Bargerschaft  gewählte,  aber  vom  Ktfnig 
bestätigte  Defensor  hat  die  Stadt  gegen  BedrQ^nngen  xu  schotien  und  vor 
Ueberthenerungen  su  bewahren.  Der  Curator  wird  vom  Könige  erwählt  und 
bat  den  Vorsits  in  der  Curie;  auch  er  hat  dafttr  tu  sorgen,  dass  die  Preise  der 
Waaren  nicht  zu  hoch  steigen.  Dem  Defensor  wie  dem  Curator  haben  die 
gothischen  Könige  also  die  so  wichtige  Sorge  für  die  Festsetzung  der  Preise 
der  Waaren  libertrageD.  Die  Doumvimi  welche  bei  Casaiodor  nicht  erwähnt 
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werden,  existirien  noch  unter  dem  Titel  magistratus;  ihre  Functionen  hatten 
sich  aber  auf  die  Curie  heschräni^t,  während  Defcnsor  und  Curator  eine  auf 
die  ganze  Stadt  bcztlglicbe,  selbständige  Tbätigkeit  ausübten.  Es  bestanden 
auch  noch  die  tiefer  stehenden  städtischen  Corporationen  oder  Collegien  fort, 
und  in  sie  wurde  man  erst  recht  zur  Strafe  versetot.  Einige  Details  des 
wirthBehafUiehen  Lebeos  von  Sioilien,  besomlen  aaf  dem  Lande,  gehen  aus 
Urkunden  jener  Zeit  hervor.  Da  finden  wir  in  der  Mitte  des  ftinften  Jahr- 
hunderts grosse  Besitsangen  in  StelUen  in  den  Banden  von  Ravennaten.  Es 
sind  drei  von  einen  Lanricios  geschriebene  Briefe  erhalten,  der  erste  an 
Sisinnius,  den  er  snr  Beaufsichtigung  seiner  Gtlter,  die  ihm  lange  Zeit  hin- 
durch nicht  genug  eingebracht  haben,  nach  Sicilien  aebickt,  der  zweite  an 
seine  Bevollmächtigten  —  actores  —  in  Sicilien,  die  er  anweist,  dem  Sisinnius 
Folge  zu  leisten,  der  dritte  endlich  an  die  conductores  —  Pächter  —  seiner 
Guter,  denen  er  mittheilt,  dass,  nachdem  der  Tribun  Pyrrhus  nach  drei- 
jährigem Aufenthalte  in  Sicilien  krankheitshalber  nach  Ravenna  zurückgekehrt 
ist,  er  den  Sisinnius  beauftragt  hat,  ihm  die  fälligen  Einktlnfte  entweder  selbst 
zu  bringen  oder  zu  übersenden.  Zuletzt  folgt  ein  Teneichniss  dessen,  was 
die  einielnen  conductores  des  Patrimoniums  lu  geben  haben.  Wir  erfohren 
hier  die  Namen  mehrerer  Gtlter  oder  Gttteroompleze  Siciliens:  Masse  Em- 
poritana,  fundus  Anniana  s.  Myrtns,  die  Masse  FadBianensis,  die  Masse  Cas- 
sitana. 

Einen  Einblick  in  manche  Besitzverhaltnisse  gewinnt  man  femer  durch 
zwei  Urkunden,  die  zusammengehören,  trotzdem  die  eine  sich  in  Neapel 
[ehemals  bei  den  Teatlnern  von  S.  Paolo),  die  andere  in  Wien  kaiserliche 
Bibliothek  befindet.  Ich  gebe  den  grössten  Theil  des  in  culturhistorischer 
Hinsicht  recht  interessanten  ActenstOckes,  das  zuerst  in  Ravenna,  dann  in 
Syrakus  Geschehenes  berichtet,  in  der  Uebersetzung  wieder. 

Die  Gesdilftsfllhrer  des  vir  iUustris  Plerlus  sagten:  Da  der  höchst  ana- 
geieidmete  Ktfnig  Odovakar  unserm  Herrn  Pierius,  vir  iUustris,  den  fmidos 
Aemilianus,  welcher  4  8  sottdi  trügt  (ein  GoldsoUdus  entspriclit  4  5>/$  Frs.)  sowie 
den  noch  Obrigen  Theil  des  fundus  Dublus,  welcher  45  solidi  und  48  siliquae 
trügt,  und  einen  Theil  des  fundus  Pataxia,  welcher  durch  Januarius  und 
Ootedius  7  solidi  trägt,  aus  der  Massa  Pyramitana  in  der  Provinz  Sicilien, 
syrakusanischen  Territoriums,  zu  Uberweisen  peruht  hat,  wovon  wir  die 
Schenkungsurkunde  in  lUlnden  haben,  bitton  wir  Eure  Lttblichkeit,  dass  Ihr 
dieselbe  von  dem  zustandigen  Amte  protokolliren,  verlesen  und  den  Acten 
beifügen  lasset.  Ferner,  da  der  vir  iUustris  und  niagnificus,  maxister  officio- 
rum  und  Rath,  Herr  Andromacbus,  der  auf  königlichen  Befehl  die  Schenkung 
unterschrieben  hat,  nach  Born  abgereist  ist,  bitten  wir,  dass  Ihr  tum  vir 
iUustris  Maroianus,  Notar  dieses  Reiches,  welcher  die  Schenkung  geschrieben 
hat,  die  gegenwartigen  principales  Tiri  und  den  ProtokdUtlhrer  mit  uns  gehen 
heisset,  damit,  wenn  seiner  Nobilitüt  das  Actenstttck  der  Schenkung  gezeigt 
ist,  und  er  es  gelesen  hat»  er,  wenn  es  von  seiner  Nobilitai  geschrieben  ist,  es 
anerkenne,  sowie,  wenn  es  auf  königlichen  Befehl  von  Andromachus  unter- 
schrieben worden  ist  und  befohlen  ist,  es  den  Aden  beizufticen,  er  auch  dieses 
anzuerkennen  geruhen  möge.  Der  Magistrat  Aurelius  Virinus  sagte:  Es  werde 
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mit  grDwter  Ehrfurcht  protokolUrt  die  königliche  Schenkmigsarkiuide,  welche 
von  der  nuumdigen  Behörde  vorgelegt  und  verleseD  wird,  vnd  da  sie  Itber- 
gdien  und  Terlesen  wurde,  laotele  aie:  Dem  vir  HliulriB  mid  magniflcas, 
Brader  Pierins,  der  König  Odevakar.  Yen  690  soUdls  (Biokllofte},  welche 
Deiner  Grosse  unsere  Menschlichkeit  zu  schenken  verheissen  hstte,  haben  wir 
erfahren,  dass  Dir  650  nach  dem  Wertlaut  unserer  Schenkung  auf  den  Antrag 
des  Ardorius,  vir  sublimis,  der  coroes  und  unser  vicedominus  ist,  übergeben 
sind,  nämlich  in  der  Provinz  Sirilien  irn  syrakiisauischen  Territorium  in  der 
Massa  Pyramitana  450  solid!  und  in  der  Provinz.  Dalmatien  die  Insel  .Melite, 
welche  200  solidi  trägt.  Deshalb  Ubortnigen  wir  Dir  die  von  der  genannten 
Summe  uoch  Übrigen  40  solidi  in  fundis  der  genannten  Massa,  nämlich  den 
Aemilianus,  der  4  8  solidi  trSgt,  und  den  noch  Obrigen  Theil  des  f  undus  Dubios, 
15  soL  48  siL  tragend,  und  einen  Thefl  des  fundns  Fatazia,  der  durch  Janua- 
rius und  Ostedins  7  soL  trOg^  im  genannten  TerrHerlnm,  um  die  obige  Somme 
voll  stt  maehen,  durch  gegenwärtig  Schenkung  sa  vollem  Reoht  und  mit 
allem  Zubehör  und  bekennen,  dasa  sie  in  Dein  Eigenthum  ttbergegangeo  sind, 
so  dass  Du  volle  Freiheit  hast^  sie  sn  gebrauchen,  tu  besitzen,  zu  veräussern, 
oder  auf  Deine  Nachkommen  Ubergehen  zu  lassen.  Diese  Schenkung  haben 
wir  unserm  Notar  Marcianus  V.  C.  zu  schreiben  aufgetragen;  sie  zu  unter- 
zeichnen haben  wir  dem  Andromachus  V.  I.  und  maguiliciis,  mag.  off.  und 
Rath,  befohlen,  indem  wir  es  ihm  Oberlassen,  sie  zu  den  Acten  zu  geben, 
unter  der  Voraussetzung,  dass  von  Deinen  Geschäftsfahrern  die  üscaiischen 
Abgaben  gezahlt  werden.  Geschehen  in  Raveona  am  fünfzehnten  vor  den 
KaL  Apr.,  als  Probinus  V.  C  Gonsul  war  (489  n.  C3ir.).  Und  von  anderer  Hand: 
Unversehrt  erhalle  Deine  Erhabenheit  diie  Gottheit,  erlasebtester  und  gross- 
müehiigßter  Herr,  Bmderl  Begjtetrirt  am  Tage  und  Orte  wie  oben.  Der  Msgi- 
Stratos  sagte:  Was  verlesen  ist,  soll  in  die  Acten  eingetragen  werden ,  und 
ftigte  hinzu:  Nach  dem  Gesuche  und  dem  WortlMite  der  königlichen  Sehen« 
kungsurkunde  ist  es  nOthig,  dass  mit  Euch  die  gegenwärtigen  principales 
viri  und  der  Protokollführer  zum  Marcianus  gehen,  damit,  wenn  seiner  Nobi- 
lilät  die  verlesene  Schenkungsurkunde  gezeigt  und  voreelesen  ist,  er.  wenn 
sie  von  seiner  Honorificenz  auf  königlichen  Befehl  ueschrieben  ist,  es  aner- 
kenne, sowie,  wenn  der  V.  I.  magister  officiorum  und  Rath  des  Reiches  An- 
dromachus sie  unterschrieben  hat,  er  es  in  diesen  Acten  ohne  Schaden  ftlr 
sich  SU  bekennen  g^mbsu  Und  als  man  sum  Msroianus  Y.  C  gekonnnen  war, 
imd  ihm  die  Sehenkungsnrinmde  vorgezeigt  und  sie  von  ihm  gelesen  war, 
sagte  Mareiamis  Y.  C,  Notar  des  ausgeseiehnetsten  (praeoellentissimus)  Herrn 
Königs  Odovakar:  die  königliche  Schenkungsurkunde,  die  mir  gezeigt  und 
vorgelesen  ist,  erkmne  ich  als  auf  Befehl  der  Regierung  von  mir  geschrieben 
an,  auf  welcher  auch  auf  königlichen  Befehl  der  V.  1.  und  magnificus,  mag. 
off.  und  Rath  des  Königs  Andromachus  mit  untersehriel'en  hat.  Nun  kommen 
Lücken,  dann  heisst  es  weiter:  Der  magislralus  sagte:  Was  wünschen  n;ich 
Empfang  der  Antwort  des  V.  C.  Notar  Marcianus  die  anwesenden  Agenton, 
das  geschehe?  Die  Agenten  des  V.  T.  und  magnificus  Pierius  sagten:  Wir 
bitten  Eure  Löbiichkeit,  dass  Ihr  befehlet,  dass  uns  die  Acten  von  der  com- 
petenten  Behörde  ttbergeben  werden.  Aurelianns  Yirinus,  der  magistratus 
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sagte:  Wie  Ibrgobeten,  werden  Euch  die  Aeteo  herausgegeben  werden.  Und 
nnn  kommen  nene  Lttoken  und  wir  befinden  nns  jetit  in  Syrakus,  wo  die 
Agenten  des  Kerius  die  magistratus  snoflehst  ersuchen,  dass  der  ihnen  bei- 
gegebene ehartarius  Gregorius  eintreten  dürfe,  nnd  die  magistratus  gestatten 
es  und  sagen  demselben:  Was  von  den  gegenwärtigen  Agenten  als  Deiner 
devotio  aufgetragen  angegeben  wird,  das  trajze  aus  den  Acten  vor.  Gregorius 
V.  D.,  chartarius,  sagte:  Gewisse  fundi  aus  der  Massa  Pyramilana  mnssen 
sogleich  zur  Vervollständigung  der  Summe .  wie  der  Text  der  au  mich  er- 
gangenen Verfügung  besäet,  mit  Eurer  Graviliit  in  Gegenwart  der  aetorcs  des 
genannten  V,  1.  Pierius  nach  den  Gesetzen  Ubertragen  werden.  Deshalb,  wenn 
es  Euch  so  gefüllt,  lasst  uns  su  den  genannten  Gütern  gehen  und  die  Tradition 
möge  vollzogen  werden.  Die  magistratus  erklären,  dass  sie  w  egen  ihrer  Amts- 
pBiehten  nicht  selbst  mitgehen  können;  aber  es  geht  der  deoemprimus  mit 
und  sie  nmschreiten  alle  Grensen  der  Aeeker,  und  vollsiehen  so  die  kOrper* 
liehe  Tradition.  Am  folgenden  Tage  kommen  sie  wieder  vor  die  Behörde  und 
der  decemprimus  Amantius  sagt:  Nach  den  königlichen  und  erhabenen  Vor- 
schriften und  dem  Befehl  Eurer  Löblichkeit  .sind  wir  zu  den  oben  angegebenen 
Gutern  gegangen  und  haben  in  Gegenwart  der  Agenten  /nglcich  mit  dem 
anwesenden  Gregorius  V.  D.  chartarius  die  L'ebergabe  gemacht,  ohne  dass 
Jemand  wider>pra(;h ,  und  deswegen  müssen  die  gegenwärtigen  Agenten  lu 
den  Acten  Eurer  Gravität  bekennen,  dass  die  Uebergabe  geschehen  ist,  so 
wie  ob  sie  bereit  sind,  fUr  sie  in  Jedem  Jahre  die  betreffende  Staatsabgabe 
su  sahlen.  Die  magistratus  sagten:  Es  haben  die  gegenwärtigen  Agenten 
den  Antrag  des  Amantins,  decemprimus,  unseres  Bruders  nnd  Gonourialeo 
gebort,  und  was  sagen  sie  dasu?  Die  Agenten  des  Pierins  V.  I.  sagten:  Es  ist 
gewiss,  dass  uns  durch  den  gegenwärtigen  Amantius,  deeemprirous,  und 
Gregorius  V.  D. ,  chartariti^,  Uebergabe  der  obigen  Güter  gemacht  ist,  ohne 
dass  Jemand  widersprach,  und  wir  sind  bereit,  in  jedem  Jahre  dafttr  die  be- 
treffenden Slaatsabsaben  zu  zahlen,  weshalb  wir  bitten,  dass  ans  den  poh- 
ptychis  der  Name  des  frtlheren  Herrn  getilgt  und  der  unseres  Herrn  eingetragen 
werde.  Auch  befehlt,  dass  die  Acten  uns  mit  Eurer  Unterschrift  übergeben 
werden,  Folgen  die  ünterschriflen. 

Einige  Einblicke  in  die  Zustände  Siciliens  unter  der  üerrschall  der 
Gothen  bekommen  wir  durch  die  Briefe,  welche  Cassiodoms,  praefectns  prae- 
torio  Theodorieh's  und  seiner  Nachfolger  bis  zum  Jahre  538,  in  amtlicher 
Eigenschaft  schrieb,  und  die  nns  in  der  Sammlung  der  Variae  erhalten  sind. 

Unter  diesen  Briefen  enthalten  die  in  Buch  VI  und  YII  snsammen- 
gestelltcn  die  Formeln  gewisser  Aemter,  d.  h.  allgemeine  Instructionen  Uber 
die  mit  dem  Amte  verbundenen  Pflichten.  Zu  diesen  gehört  die  formula 
comitivae  Syraousanae  civitatis.  Indem  Cassiodor  von  der  Betrachtung  aus- 
geht, dass  es  Pllicht  des  K()nigs  ist.  solche  Kichter  auszusenden,  die  den 
Provinzialen  die  beschw  erlidic  Heise  zum  königlichen  comitatus  Hofgericht 
ersparen,  deutet  er  damit  an.  dass  der  comes  vcn  Syrakus  zuniu  hvt  richter- 
liche Functionen  hat.  Er  wird  für  ein  Jahr  ernannt.  Eine  Anz.ihl  Soldaten, 
d.  h.  Gothen,  dient  ihm  auf  königliche  Kosten.  Er  soll  nicht  erlauben,  dass 
sich  diese  gegen  die  Eigenthttmer  (denen  sie  für  ihren  Unterhalt  zugewiesen 
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rind]  frech  benehmen;  sie  sollen  ihre  Verpflegung  —  annona  —  besdieiden 
eotgegenoehmen.  Es  geht  hierans  nieht  klar  hervor,  oh  der  Graf  von  Syrakns 
aber  gans  Sieilien  gesellt  war;  jedenÜBlls  war  er  Gommandant  der  Festung 
Syiakos.  Das  ist  aber  klar,  dass  er  vor  Allem  über  Gothen  gebot ,  denn  wie 

könnte  er  sonst  Ausschreitungen  der  Gothen  gegen  die  Römer  verhindern? 
Wir  werden  alsbald  die  formulae  besprechen,  welche  für  die  Provinsial8latt> 
bailerschaften  im  Allgemeinen  aufgestellt  werden,  und  berühren  zunächst 
noch  diejenigen  Briefe  in  den  Variae,  die  sich  speciell  auf  siciiische  Verbait- 
nisse  beziehen. 

Solche  finden  sich  aus  der  Zeit  Athalarich's,  im  neunten  Buche  in  den 
Briefen  10 — 12  und  14,  sowie  wahrscheinlich  auch  13,  von  denen  40  an 
aDe  Proviniialen  der  Staidt  Syrakus  gerichtet  ist,  H  an  Gildilas,  den  oeoMS 
der  Stadt  Syrakus,  IS  an  Victor  und  Witigisolus,  viri  speetabiies,  oensitores 
derProvinx  Sieilien,  13  an  Wflia,  den  comes  patrimonii,  44  endlich  wieder  an 
oben  genannten  Gildilas. 

In  dem  ersten  Sefareiben  theilt  Athalariob  den  Provinzialen  der  Stadt 
Syrakus  mit,  dass  er  zur  Feier  seines  Regierungsantrittes  ihnen  den  Zuschlag 
lumCensus,  den  sein  Grossvater  Theodorich  in  Anbetracht  ihres  gestiegenen 
Wohlstandes  den  Einwohnern  von  Sieilien  nuferlegt  hatte,  erlassen  wolle. 
Kr  hat  ferner  vorgeschrieben,  dass,  was  die  Sleuererheber  ftlr  das  niichst- 
foigende  Jahr  —  per  (|uintam  indictionem  —  hinzugefügt  haben,  zur  Kennt- 
niss  der  Einwohner  gebracht  werden  solle,  damit  sie,  wenn  sie  sich  beeiu- 
irtehtigt  glauben,  sieh  beschweren  ktfnnen.  Er  kttndigt  ihnen  an,  dass  er 
ihnen  seinen  saio  Qnidila  als  Boten  seines  Willens  schieke* 

Im  elften,  an  den  Grafen  Gildilaa  geriohteten  Briefe  eroffiiet  er  diesem, 
dass  er  Yietor  und  Witigisolus,  die  er  als  censitores  Sioiliae  provineiae  be- 
«eiobnet,  aufgetragen  habe,  was  sie  zur  Grundsteuer  —  tributaria  funotio  — 
hinzugesetzt  haben,  in  der  vierten  indictio  nicht  zu  erheben.  Das  zu  viel 
Erhobene  soll  (len  possessores  zurückgogrhrn  werden.  Dahn  macht  darauf 
aiifraerksairi ,  dass  zwpi  Männer  vorschiedciicr  .Nationalitat,  ein  Homer  und 
einCiothe,  absichtlich  deswei^en  vom  I^ünige  gewühlt  sind,  damit  Jeder  die 
Leute  seines  Stammes  abschiitze. 

An  diese  beiden  spectabiles  viri  richtet  sodaun  Athalarich  seinen  nächsten 
Brief,  einen  Brief  des  Tadels.  Sie  haben  sich  sehen  zur  Zeit  seines  Grossvaters 
trttge  erwiesen  und  sniettt  mehr  erhoben,  als  sich  gebttbrte.  Sie  sollen  das 
zn  viel  Erhobene  surackgebeu,  andernfalls  dürfen  die  Sidlier  sie  geriohtlioh 
belangen. 

Der  dreizehnte  Brief  behandelt  einen  nieht  bloss  Sieilien  berdhrenden 
Gegenstand.  Gerichtet  an  WUia,  den  comes  patrimonii,  theilt  er  ihm  mit, 
dass  gewisse  domestici  der  ernannten  (deslinati)  coraites  sich  haben  Er- 
[)ressungen  zu  Schulden  kommen  lassen  und  zwar,  weil  ihr  Gehalt  nicht 
ausreicht.  Deshalb  soll  eine  ErhöhunL;  desst  lhen  stattfinden.  \N  ir  dUrfen  an- 
nehmen, dass  auch  in  Sieilien  solche  rebergrilTe  vorgekommen  sind. 

Zuletzt  haben  wir  dann  einen  zweiten  Brief  an  den  comes  Gildilas,  dies- 
mal mit  Tadel  fUr  ihn  selbst.  Er  soll  Provinziale  bedrtlckt  haben.  Geld  ist 
von  ihm  für  die  Ausbesserung  von  Hauern  —  offenbar  von  Syrakus  — 
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erhobeo,  aber  nicht  zu  diesem  Zwecke  verwandt  worden.  Nun  soll  er  entweder 
bauen  oder  das  Geld  zurückgeben.  Dann  hatte  er  für  den  Fiscus  den  Nacb- 
lass  von  Einheimischen  eingezogen,  was  nur  bei  Fremden  erlaubt  ist,  die 
keiBA  Brbeo  baben.  Ferner  beklagt  man  sieh  Uber  zu  grosse,  mii  der  Gilirung 
vor  Gerioht  —  oonventiönes  —  verbondene  UnkoBten;  diese  Unkosten  sollen, 
sobald  es  sieh  nro  Yorladnng  im  künigUelien  Anllrage  handelt,  das  von  Tfaeo- 
doriefa  gesogene  Maass  nicht  ttberscbreiten;  sobald  aber  der  Graf  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  handelt,  soll  der  Exeealor  nur  die  Hälfte  von  dem  be- 
ziehen, was  er  in  königlichem  Auftrage  bezogen  hätte.  Die  Ueberschreiiung 
dieser  Taxe  wird  mit  der  Strafe  des  Vierfachen  geahndet.  Der  Graf  soll 
Streitsachen  zweier  Römer  gegen  ihren  Willen  vor  sein  Gericht  gezogen 
haben.  Das  darf  nicht  wieder  vorkommen.  Den  ordentlichen  Richtern  soll 
ihre  Autorität  ungeschmälert  bleiben.  >Der  Ruhm  der  Gothen  ist  der  Schutz 
der  Bürger.  Verlheidiget  ihr  mit  den  Waffen  die  Rechte;  die  Römer  lasset 
ira  Frieden  der  Gesetse  mit  einander  streiten.«  Man  giebt  ihm  fenier  Sobald, 
dass  er  sn  SebüRB  eingetroffene  Waaren  festhalte  mid  einen,  geringen  Preis 
(tar  sie  ansetse,  d.  h.  er  kanft  Sohiftladnngen  iwangsweise  Ittr  einen  Spott- 
preis nnd  soiillgt  sie  theuer  wieder  los.  Man  sieht  hieraus,  was  sieh  Alles 
der  faclische  Gebieter  erlauben  konnte  ausser  dem,  was  ihm  von  Amts  wegen 
instand.  Die  Preise  der  Waaren  sollten  im  Einvernehmen  mit  den  BQrgem 
und  sogar  mit  dem  Bischöfe  festgestellt  werden,  aber  der  Graf  nöthigt  Eigen- 
thömer  von  Ladungen,  sie  ihm  gegen  minimale  Zahlungen  abzutreten,  un- 
gefähr wie  Verres  Statuen,  die  40  OOU  Sesterzen  werth  waren,  für  0500  kaufte. 
Bemerkenswerth  ist  noeh,  dass  fiildilas  nicht  über  R(>mer  zu  richten  hat, 
wenn  sie  mit  anderen  Römern  im  Streit  sind.  Er  ist  als  Gothe  nicht  ihr  iudex 
Ordinarius.  Das  sind  die  Previniiaistatthalter,  neben  denen  es  in  einzelnen 
Stidten  besondere  gothisehe  Grafen  gegeben  hat,  welehe  indessen,  wie  man 
aus  der  Einleitung  snr  oomitiva  Syracnsanae  civitatis  schliessen  kann,  tu- 
gleieh  eine  Appdlationsiostaoi,  aber  nur  diese,  für  die  Slcilier  bildeten. 

Jene  Provinzialstatthalter  heissen  rectores  oder  praesides.  Auch  ihre 
formulae  sind  erhallen.  Die  des  rector  steht  in  den  Variae  6,24.  Hier  wird 
gleich  zu  Anfang  der  llaiiptnachdriick  darauf  gelegt,  dass  es  wichtig  sei, 
Richter  in  die  Provinzen  zu  schicken,  damit  weniger  Begüterte  Recht  (Inden 
können  und  nicht  nöthig  haben,  zum  Könige  zu  reisen.  Der  Purpurstreifen 
ihrer  Toga  soll  die  Ehrfurcht  des  Volkes  vor  ihrem  Träger  erregen.  Die  Pflicht 
des  rector  besteht  auch  in  der  Einziehung  der  Abgaben.  Er  muss  jedoch  auch 
die  in  der  Provinz  residirenden  Senatoren  hören  und  darf  gegen  die  Sol- 
daten des  Prttfecten,  also  gegen  die  Gothen,  nur  mit  der  Bewilligung  des  Prä- 
fecten  verfishren.  Also  hat  der  rector  nieht  Ober  Gothen  zu  gebieten,  wie  der 
comes  Syracnsanae  civitatis,  weldier  den  soeben  erwähnten  Prttfecten  snsu- 
ttfhlen  ist. 

Die  7,2  erhaltene  formula  praesidatus  handelt  so  allgemein  von  der  Ver- 
waltung der  Provinz,  dass  ein  Unterschied  zwischen  dem  rector  und  dem 
praeses  aus  ihr  nicht  deutlich  hervortritt;  doch  fehlt  beim  praeses  die  Hin- 
wcisunii  auf  die  Justiz.  Kr  wird  als  Verw.iltnr  be/.eichnet  und  k;inn  als 
solcher  recht  viel  zu  thun  gehabt  haben,  da  das  Bestreben  Tbeodoricb  s»,  im 
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Sinne  der  römischen  KaiMT  das  Wohl  der  Unterthanen  ea  fordern  und 
t.  B.  den  Ackerbau  zu  pflegen,  dem  Handel  Wege  zu  weisen,  für  Bauten  zu 
sorgen,  es  einem  strebsamen  Beamten  möcHch  niarhte,  sich  in  nlU-  Zweige 
des  htlrgerlichen  Lebens  mit  Befehleu  und  Verholen  einzumischen.  Praesides 
waren  Civilstatthalter  wie  rectores,  nur  von  minder  hohem  Range. 

Nun  gab  es  aber  auch  coinites  provinciarum,  deren  formula  7,<  erhalten 
ist,  Befehlshaber  der  Gothen  in  den  einzelnen  Provinzen.  Hier  wird  auf  die 
Jorisdietion  das  Hanpigewiehi  gelegt,  aber  es  wird  doch  henrorgehoben,  dass 
der  ProTinigraf  mit  dem  Sehwerte  mngUrtet  sei.  Der  Provinzgraf  hat  also 
Ober  die  Gothen  Gewalt,  und  darin  besteht  der  Unterschied  swischen  ihm 
ond  dem  rector  oder  praeses  einer  Prorini,  weloher  ein  Beamter  des  rOmi- 
•dien  Reiches  ist.  Aus  den  Formeln,  die  sich  auf  die  Einsetsung  von  comites 
secundi  ordinis  ftlr  eine  Stadt  beziehen,  geht  nicht  hervor,  ob  diese  auch 
über  Gothen  in  eebiel(>n  hatten,  aber  dass  das  Richten  die  Hauptsache  ist, 
leigt  sich  «luch  hier.  Ein  besonderes  Amt  war  das  der  tribuni  proTinoianun) 
deren  Functionen  nicht  deutlich  hervortreten. 

Wenn  wir  diis  bisher  Besprochene,  soweit  es  sich  nicht  silion  specieil 
auf  bicilieii  bezieht,  auf  dasselbe  anwenden,  so  ist  die  Lage  der  Insel  in 
Bezug  auf  die  Yerwaltwig  im  Allgemeinen  klar.  Es  hatte  als  gothisohen  Be- 
saiten den  oomes  Syracusanae  eivitatis,  der  lugleieh  eomes  proTineise  war. 
Als  CSvilbeamter  fnngirte  der  Rector  der  Provins.  Zweifelhaft  ist  nur,  ob  es 
noch  besondere  Gothengrafen  in  Sioilien  gab  ausser  dem  Grafen  von  Syrakus, 
und  welches  Amt  der  comes  Adilahattei  der  den  Gütern  der  mailändischen 
Kirche  in  Sicilien  die  tuitio  angedeihen  lassen  soll,  damit  sie  von  Niemandem, 
welcher  Nation  er  auch  angehöre,  ceschikli.^t  werden. 

Das  Schicksal  Siciliens  ist  unter  den  Gothen  kein  unglückliches  gewesen. 
Aus  den  von  uns  besprochenen  Briefen  (iassiodors  sieht  man,  dass  die  Hei^ie- 
ninj;  in  der  That  ftlr  das  Wolil  der  l'nterthanen  sorgte  und  Beschwerden 
abzuhelfen  suchte.  Ks  werden  eiumai  Theodorich  s  edicla,  in  denen  pruecepla 
pro  commonendis  moribos  enthalten  sind,  erwtfmt.  Wenn  die  hooorati,  pos- 
sessores  n.  a.  w.  von  Gatina  die  Erlaubniss  erhalten,  die  vom  Amphitheater 
iierabgeftllenen  Steine  som  Ben  der  Manem  zn  verwenden,  so  biewog  den 
Tkeodorid),  der  sich  sonst  lebhaft  fttr  die  Brhaltnng  der  alten  Bandenkmttler 
iateressirte,  daso  die  Sorge  ftlr  den  Sehntt  der  Städte,  die  ihm  sehr  am  Hersen 
lag.  Er  gestattete  den  Söhnen  edler  Syrakusaner ,  in  Rom  zu  studiren ,  illa 
eloquentiae  foecunda  matre;  sie  sollen  aber  nicht  eher  in  ihre  Ueimatb  sii- 
rttckkehren,  als  bis  er  selbst  es  befiehlt. 

Dass  der  Handel  Siciliens,  specieil  mit  dem  von  der  Insel  erzeugten  • 
Korn,  immer  noch  blüht,  zeigt  Variae  4,7.  Hier  wird  dem  comes  privatnruni 
eröffnet,  dass  prosecutores,  d.  h.  Begleitern,  welche  Korn  für  den  Staat  aus 
Sieilien  nach  Gallien  schaffen  sollten  und  Schiffbruch  gelitten  hatten,  kein 
Sehadenersats  dem  Staate  gegenüber  auferlegt  werden  sollte,  —  die  Schiffer- 
sanft  war  fbr  dergleichen  Verluste  verantwortlich.  Es  führte  also  Sicilien 
immer  noch  von  seinem  Ueberflusse  ans.  Dieser  Komreichthnm  tritt  beson* 
ders  deutlich  im  byzantinischen  Kriege  an  Tage.  Als  Beiisar  533  nach  Afrika 
geht,  liefert  ihm  Sicilien  Korn,  ebenso  als  er  nach  Italien  geht;  Jordanis  nennt 
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Sicilien  Getarum  illa  niitrix.  Das  von  Sicilien  herbei^escbaffle  Getreide  er- 
laubt Rom  einen  einjährigen  \\  ititTstand  (537.  538i  gegen  die  Gothen.  Iiq 
Jahre  539  ward  Ancuna,  die  hyzanliuische  FlottenstatioD,  von  Sicilien  mit 
Korn  VLTSürgt,  542  iNeapel,  wo  Konon  eingeschlossen  war;  515  sorgte  der 
Papst  Vigilius  für  Rom  durch  Uerbeischaffung  siciliseheu  Getreides.  Nooh 
Dachdem  ToUlas  Sicilien  verheert  hatte,  wird  es  mit  Dalmatien  als  eine  der 
beiden  allein  unversehrten  Gegenden  des  Beiches  beseiehnet 

Berühmt  war  eine  Sicilierin,  Namens  Elpis,  deren  Grabschrifl  einst  im 
Vorhofe  der  Peterskirche  zu  Rom  sich  befand,  und  die  man  für  die  Dichterin 
des  Gesanges  an  die  Apostel :  Aurea  luce  et  decore  roseo  und  des  Gesanges 
O  Roma  nobilis  hiiit.  Nach  einer  wohl  unbegrttDdeten  Sage  wttre  sie  die 
Gattin  des  bertlhmlen  Boethius  gewesen. 

Wir  kommen  nun  zum  Ende  der  deutschen  Herrschaft  in  Sicilien.  das 
in  der  politischen  Geschichte  erst  wieder  im  Jahre  533  erscheint,  wo  Justinian 
seinen  Krieg  gegen  die  Vandalen  beginnt.  Der  Kampf  vN  urde  unter  Belisar's 
Leitung  rasch  zu  Ende  geführt,  und  es  war  dies  möglich,  weil  die  ostgothisehe 
Regierung,  den  Tandalen  feindlich  gesinnt,  das  Unternehmen  begünstigte  und, 
was  das  Wichtigste  war,  sugab,  dass  Sicilien  Operationsbasis  Belisar's  wurde. 
Die  Ostgothen  gruben  sich  damit  ihr  eigenes  Grab.  Die  Expedition  fahr  von 
Zakynthns  ab.  Am  sechsehnten  Tage  kam  man  nach  Sicilien  und  landete  an 
einer  unbewohnten  Stelle  ndien  dem  Aetna.  GUnzlich  ohne  Kenntniss  der 
Verhältnisse  Afrika's  und  von  dem  Verlangen  getrieben,  möuHchst  bald  dort 
zu  landen,  schickte  Beiisar  Procopius,  den  späteren  Geschichtschreiber  des 
Krieges,  nach  Syrakus,  um  dort  wo  möglich  Nachrichten  über  den  Zustand 
der  l)ini;e  in  Afrika  zu  sammeln,  und  hiess  ihn  nach  vollbrachten»  Auftrage 
sich  in  dem  Hafen  Kaukana,  200  (?)  Stadien  von  Syrakus  entfernt,  wohin  er 
sich  mit  seiner  Flotte  begeben  wollte,  einzufinden.  Beiisar  vermied  die  grossen 
Stidte  offenbar  deshalb,  weil  er  so  unbemerkt  als  möglich  nach  Afirika  ge- 
langen wollte.  Prohop  sollte  in  Syrakus  Korn  kaufen,  da  die  gothische  Re- 
gierung auf  diese  Weise  das  Unternehmen  zu  stotsen  verhelssen  hatte. 

Er  fand  dort  einen  Jugendfreund,  einen  Kaufmann,  von  dem  ein  Sklave 
xufidiig  erst  vor  drei  Tagen  aus  Afrika  /urtickgekommen  war  —  oder  sollen 
wir  annehmen,  dass  die  Reise  dieses  Sklaven  nach  vorheriger  Verabredung 
Statt  gefunden  hatte?  DerSklave  berichtete,  die  Vandalen  argwöhnten  nichts; 
sie  seien  sogar  auf  einem  Feldzuge  begrillen.  Sogleich  nahm  Prokop  ihn  auf 
sein  Schifl",  das  in  dem  von  ihm  Arelhusa  genannten  Hafen  lag,  indem  er  dem 
erstaunten  Freunde  zurief,  er  müsse  ihn  nothwendig  mit  nach  Afrika  nehmen; 
•  er  w  erde  ihn  seiner  Zeit  reich  beschenkt  nach  Hause  zurückschicken.  Beiisar, 
der  den  in  Kankana  erfolgten  Tod  des  Dorotheus,  Anführers  des  armenisdien 
Gontingentes,  su  beklagen  hatte,  fuhr  nun  sofort  ab,  und  die  Flotte  landete, 
nachdem  sie  Ganlus  und  Melite  berührt,  bei  Caput  vada  (j.  Bas  Kabudia)  weit 
sCldlich  von  Karthago. 

Das  Vandalisobe  Reich  unterlag  schnell.  Holisar  wollte  auch  die  dem- 
selben angehtfrigen  Inseln  für  den  Kaiser  in  Besitz  nehmen.  Sardinien  und 
Corsica  wurden  occupirt,  in  Sicilien  l.ilybaeum  beansprucht,  das  einst  von 
Theodorich  seiner  Schwester  als  Mitgift  gegeben  war.   J:is  war  aber  jetxi 
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wieder  im  Besitze  der  (iolben  utul  der  Hefehlshalx'r  \Nei!j:erte  sich,  es  den 
driecben  /u  üherliefern.  Ein  drohendes  Sehreiben  belisar  s:  wenn  Lilybaeum 
nicht  übergeben  würde,  so  würde  auch  Anderes,  das  die  Guthru  ungerechter 
Weise  besässeo,  zurückgefordert  werden,  ttbersandten  die  Behörden  LUy- 
baeom's  an  Amalasantha,  vel^e  Beliaar  antwortete,  Lilybaeum  sei  Oberliaopt 
damals  gar  nicht  vom  gothischen  Beiebe  abgesondert  worden;  doch  wolle  sie 
sidi  der  Entaoheidung  des  Kaisers  unterwerfen. 

Die  Gothen  besessen  Italien  nach  der  Ansicht  des  bysantinisohen  Hofes 
nur  als  Vasallen  des  Kaisers.  Theodorich  selbst  hatte  die  höhere  Wttrde  des- 
selben anerkannt,  aber  den  Grad  der  factiscben  Abhängigkeil  hatte  er  selbst 
hostiramt  und  dabei  war  nicht  viel  für  den  Kniser  übrig  geblieben.  Als  aber 
Ibeodorich  gestorben  und  in  Byzanz  der  unternehmende  Justinian  auf  den 
Thron  gekommen  war,  änderte  sich  Alles.  In  Byzanz  machte  man  die  nie 
giiiiz  aufgegebenen  Rechte  geltend,  und  Amalasunlha  war  durchaus  nicht  ab- 
geneigt, ihre  Abhängigkeit  vom  Kaiser  durch  die  That  zu  bekräftigen,  zumal 
da  ihre  Lage  wirkUeii  recht  schwierig  war,  Theodahad  gegenüber,  dessen 
Macht  die  ihrige  Oberragte. 

Justinian  setste  die  Verhandlungen  über  Lilybaeum  fort.  '  Auf  die  von 
ihm  an  Amalasuntha  gerichtete  Aufforderung,  die  Stadt  den  Bysantinem  zu 
überlassen,  gab  die  Königin  ostensibel  eine  ausweichende  Antwort:  nur  durch 
die  in  Sicilien  von  den  Gothen  dem  Heere  Justinian's  geleistete  Unterstützung 
habe  Beli>ar  Karthago  erobern  können:  um  so  unbilliger  sei  es,  eine  weitere 
Forderuuj^  zu  stellen.  Insgeheim  aber  bot  sie,  der  Herrschaft  überhaupt  mtlde, 
Justinian  an,  ihm  Italien  zu  Uberlassen.  Der  Kaiser  sandle  einen  Verlrauten 
nach  Italien;  aber  schon  vor  dessen  Ankunft  war  Amalasunlha  von  Theodahad, 
den  sie  uach  dem  Tode  ihres  Sohnes  zum  Konige  gemacht  hatte,  gefangen 
gesetzt  und  bald  darauf  gelödtet  worden.  Nun  waren  die  Verhandlungen  ali- 
gebrochoD,  der  Krieg  musste  entscheiden. 

Beiisar  hatte  ihn  zu  ittbren.  Wie  der  Angriff  auf  Afrika  von  Sicilien  aus- 
gegangen war,  so  ward  für  den  auf  das  Gothenreich  die  losel  das  erste 
Eroberungsobject,  und  sodann  für  den  weiteren  Krieg  um  und  in  Italien  die 
Operationsbasis.  Beiisar  landete  535  mit  7500  Soldaten  in  Sicilien  und  be- 
mächtigte sich  der  Stadt  Catina;  von  da  zog  er  nach  dem  von  Sinderich  ver- 
Iheidigtcn  Syrakus,  das  sich  ihm  ergab.  So  gewann  er  auch  die  übrigen 
Städte  der  Insel  ohne  Mühe;  nur  Panoriiius,  das  eine  golhische  Besatzung 
halte,  leistete  Widersland.  Da  nun  Beiisar  sah,  dass  er  die  Stadl  von  der 
Landseite  nicht  nehmen  könne,  liess  er  die  Flotte  in  den  Uufeu  einlaufen,  der 
an  die  Mauern  der  Stadt  reichte.  Die  Mäste  überragten  die  Mauern  und  Beiisar  ^ 
setste  Soldaten  in  leichte  Kühne,  die  an  den  Mastspitsen  befestigt  wurden. 
So  wurden  die  Vertheidiger  von  den  Mauern  verjagti  und  die  Stadt  musste 
sich  ergeben.  Diese  Eroberung  Siciliens  war  von  Beltsar  noch  im  Jahre  seines 
Consulats  vollendet  worden,  welches  er  nach  der  Ueberwindung  der  Vandalen 
erhalten  hatte,  und  an  dessen  l(>tziem  Tage  er  einen  triumphirenden  Kinsug 
in  Syrakus  hielt,  unter  rauschendem  Beifall  nicht  nur  seiner  Soldaten,  sondern 
auch  der  Bevölkerung  der  Stadt,  der  er  Goldmünzen  zuwarf. 

Inzwischen  ward  doch  noch  zwischen  Theodahad  und  dem  kaiserlichen 
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Gesandten  Petrus  verhandeil.  Theodahad,  durch  Belisar's  Erfolge  betroffen, 
war  Anfangs  bereit,  Sicilicn  dem  Kaiser  abzutreten  und  noch  andere  wichtige 
GoDcessioneu  zu  uiacheD;  aber  geringe  Erfolge  der  Gothen  in  Dalmatien 
mafilitett  den  oharakterloaen  Menschen  wieder  keck,  und  der  Krieg  hatte 
seinen  Fortgang.  Beiisar  ftthrte  Om  weiter.  Den  Winter  585 — 536  hatte  er 
in  Syrakus  sogebraoht;  doch  hatte  er  von  da  ftlr  einige  Zeit  nach  Afrika  gehen 
^  mllssen,  um  einen  gegen  seinen  dortigen  Nachfolger  in  der  Statthaltersciiall, 
den  Patricias  Solomon,  aasgebrochenen  Soldatenaufotand  su  onterdrttcken. 
Dann  ging  er,  nach  Zurück iassppg  von  Besatrangen  in  Syrakus  und  Panormus, 
von  Mossana  nach  Rhegium  und  begann  den  gewaltigen  Krieg  in  Italien.  Dass 
Sicilien  sich  so  schnell  den  Byzantinern  ergeben  hatte,  erzürnte  die  Gothen 
sehr;  aber  \\enn  die  Sicilier  auch  wenig  von  den  Gothen  zu  leiden  gehabt 
hatten,  wie  konnte  man  verlangen,  dass  sie  vergessen  sollten.  <lass  die  Gothen 
Barbaren  waren  und  die,  welche  die  Gothen  bekämpften,  sich  Börner  nanuteo? 

Sidlien  ntttste  nun  in  doppelter  Besiehung  den  Byzantinern  in  üirem 
weiteren  Kriege,  als  Ausgangspunkt  fttr  die  Tmppensllge  nach  Italien  und 
als  Kornkammer.  Es  diente  übrigens  als  Zufluchtsort  fttr  die  Bedrängten  des 
Festlandes^  wie  denn  sehr  viele  BOmer  sich  dorthin  in  Sieheriieit  gebracht 
hatten,  während  andere  von  den  Bysantinem  ab  Geiseln  dahin  geschleppt 
wurden. 

Nach  Theodahad  haben  über  die  Gothen  noch  Vilige.s ,  Ildebad .  Krarich 
regiert,  dann  der  heldenhafte  Totilas,  der  den  Byzanliiiern  fast  den  Sieg  ent- 
rissen hätte.  542  war  Maximinus  byzantinischer  Feldherr  gegen  die  Gothen; 
er  brachte  aber  in  Ej)irus  seine  Zeit  unntltz  hin.  So  ward  Demetrius  aus- 
geschickt, der  in  Sicilien  erfuhr,  dass  Totilas  Neapel  belagere  und  der  desr- 
wegen  aus  der  ganzen  Insel  Schiffe  und  Lebensmittel  sammelte,  um  die 
Gothen  anzugreifen.  Doch  leistete  er  nichts.  Auch  Haximinus,  der  endlich 
nach  Sicilien  kam,  blieb  unthtttig  in  Syrakus,  obsohon  die  in  Neapel  eia- 
geschlossenen  Griedien  ihn  wiederholt  um  Hülfe  baten.  So  kam  es,  dass  54S 
diese  wichtige  Stadt  von  den  Gothen  genommen  wurde  und  544  Justinian 
sich  gendthigt  sah,  Beiisar  wieder  nach  Italien  zu  schicken.  Doch  konnte  auch 
dieser  nichts  Bedeutendes  leisten,  da  er  nicht  mit  ausreichenden  Truppen 
versehen  wurde;  er  musste  sieh  darauf  beschrilnken,  einige  feste  SUidte  zu 
halli^n.  Totilas  griff  endlich  sogar  Rom  an,  das  sicli  lange  verlheidigle,  aber, 
von  den  Gothen  eingeschlossen,  endiieli  Mangel  litt.  Zwar  sandle  der  nach 
Byzanz  entbotene  Papst  Vigilius  aus  Sicilien,  wo  er  sieh  aufliiell,  den  ttümern 
Koru,  aber  dieses  liel  in  die  iliinde  der  Gothen,  und  diu  Nolh  stieg  in  Rom 
immer  hoher.  Die  Verhandlungen  der  Bomer  mit  Totilas  und  dessen  Greil 
tiber  das  Benehmen  der  Sicilier  sind  oben  berichtet  worden.  Endlich  musste 
sich  Born,  von  Hunger  gequBlt,  dem  Totilas  ergeben,  December  546. 

Das  Jahr  546,  das  den  tiefsten  Punkt  der  bysantischen  Macht  im  Westen 
bezeichnet,  zeigt  uns  zugleich  die  Bedeutung  Sioiliens  in  den  damaligen  Welt- 
verhdltnissen.  Rom  w  ar  fast  vernichtet,  der  Senat  crloseh,  der  römische  Bisdiof 
verliess  die  Stadt,  und  ebenso  sehien  es,  dass  es  mit  derHerrschaft  des  Kaisers 
in  Afrika  zu  Ende  sei.  Soldalenempörungen  und  Angriffe  der  Mauren  hatten 
die  Auloriiai  Justtuiau's  daselbst  auf  Nichts  reducirl.  Da  war  Sicilien  der 
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einsige  sichere  Zufluchtsort  im  Westen.  Nach  Sicilien  kam  der  Papst  Vigilius, 
nach  Sicilien  fluchteten  die  Bewohner  Afrika's.  An  beiden  Punkten  Jinderte 
sich  dann  die  Lage  bald.  Afrika  wurde  wieder  für  Ryzanz  gewonnen  und  in 
Italien  erlangten  die  Oströmer  wennauch  langsam,  doch  entschieden  das  l'eber- 
gewicht.  Totilas  hatte  erklärt,  dass  er  die  Mauern  Rom's  in  keinem  Falle 
stehen  lassen  könne;  aber  er  zerstörte  sie  trut/dem  uicht  ganz,  zu  seinem 
«igonen  Setuden.  IKmn  als  er  abgezogen  war,  konnte  Beiisar  sich  in  Rom 
laMsetieii  und  es  war  oaAmehr  dem  Tolilas  unmöglich ,  ihn  darans  tu  ver» 
treiben.  Naebdem  Jostinian  neue  Trappen  naoh  Italien  gesohiekt  hatle,  ver- 
einigte  sieh  Beiisar  mit  ihnen  in  Galabrien,  547.  Kr  kam  auch  nach  Messana, 
v:o  er  schwere  Steuern  erhob.  So  hatte  die  Insel,  dtochon  sie  schnell  unter- 
worfen worden  war,  doch  noch  hin  und  wieder  vom  Kriege  zu  leiden.  Das 
war  aber,  nachdem  548  dort  noch  2000  für  Beiisar  bestimmte  Soldaten  ge- 
landet waren,  ganz  besonders  der  Fall  im  Jahre  549,  wo  Tolilas,  nachdem  er 
Rom  zum  zweiten  Male  erobert  hatte,  Sicilien  als  den  Hauptsitz  der  griechischen 
Macht  angrifl'.  Kr  belagerte  gerade  Rliegiiim;  er  liess  hier  eine  Anzahl  Truppen 
und  ging  mit  den  Übrigen  Uber  die  Meerenge,  um  Messana  anzugreifen.  Der 
dort  befehligende  Domnentiolus  rttokte  ihm  entgegen  und  kämpfte  mit  einigem 
Erfolge  gegen  ihn.  Dann  hielt  er  sich  innerhalb  der  Mauera.  So  nahm  Totilas 
Messana  nicht,  aber  dafttr  verheerte  er  fast  ganx  Sicilien,  und  bekam  auoh 
Rbegium  in  seine  Gewalt  Auf  die  Kunde  von  diesen  Begebenheiten  schickte 
Justinian  den  Liberius  mit  einer  Flotte  Sicilien  XU  Hülfe.  Aber  bald  bereute 
er  diese  Wahl,  da  der  iiejahrte  Mann  als  wenig  energisch  galt,  und  er  sandte 
ihm  den  Artabanes  nach,  einen  Mann,  der  schon  in  Afrika  eine  eigenthümliche 
Rolle  gespielt  hatte.  Er  sollte  seine  Truppen  tibernehmen,  Liberius  aber 
nach  Byzanz  zurückkehren.  Nach  Italien  sandte  er  seinen  Neff"en  (iermanus. 
Liberius  fuhr  inzwischen  nach  Syrakus,  das  gerade  von  den  Gothen  belagert 
wurde,  durchbrach  die  Reihen  der  Feinde  und  kam  in  die  Stadt.  Artabanes 
hatte  das  Unglück,  auf  der  Fahrt  ttber  das  AdriaUsche  Meer  vom  Sturm  Uber- 
fallen  su  werden,  der  die  meisten  seiner  Schiffe  nach  dem  Pdoponnes  trieb, 
iha  selbst  aber  naoh  Melite  verschlug.  Liberius  veiiieis  Syrakus,  wo  er  mit 
seiner  geringen  Macht  doch  nichts  gegan  die  Gothen  ausrichten  konnte,  und 
begab  sich  nach  Panormus.  Uebrigens  blieb  Totilas  nicht  lange  mehr  in 
Si<^Uen.  £r  ward  angeblich  durch  fdgmiden  Vorfall  zur  Rückkehr  nach  Italien 
bewogen.  Er  hatte  znni  Ouiistor  einen  aus  Spoleto  gebürtigen  Römer,  Namens 
Spinus,  der  in  dem  unbefestigten  Catina  residirtc.  Dies(  r  fiel  in  die  Hünde 
der  Feinde.  Totilas  wollte  ihn  «egen  eine  vornehme  Römerin  auslauschen, 
aber  man  wollte  darauf  nicht  eingehen.  Da  erbot  sich  Spinus,  wenn  man 
ihn  freiliesse,  Totilas  zum  Abzug  aus  Sicilien  zu  bewegen,  und  er  hielt  sein 
Wort,  indem  er  seinem  Herrn  die  von  Germanus  drohende  Gefahr  vorstellte 
und  ihn  darraf  aufmerksam  machte,  dass  er  ja,  wenn  er  diesen  besiegt  habe, 
iaomer  wieder  nach  Sicilien  surCIckkehren  kOnne,  daa  tttierdies  gans  von  ihm 
«■sgephlndert  sei,  und  wo  es  nur  noch  wenige  Festungen  sn  erobera  gebe. 
So  liess  denn  Totilas  in  vier  Städten  Besatiungen  surttok  und  ging  mit  seiner, 
aus  Korn,  Pferden  und  Vieh  bestehenden  Reute  wieder  nach  Italien.  Ob  die 
Gefangennahme  des  Spinus  wirklich  die  Veranlassung  der  Rückkehr  des  Totilas 
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nach  ll.ilirii  wurde,  inuss  daliingeslclll  bleiben.  Im  Jahre  551  wurden  dauu 
die  gütiiischen  Hesalzunj^uu  Sieiiiens  von  Artabanes  eingescblosseu  und,  Ibeil- 
weise  durch  Hunger,  zur  Uebergabe  genöthigt.  Im  Uebrigen  blieb  der  by- 
zanlinische  Befehlshaber  untbatig  und  kam  niefat  einmal  den  KroConialen  in 
Httlfe,  die  seinen  Beistand  nVthig  hatten. 

Die  Gothen  siod  nieht  wieder  nach  Sicilien  gekommen.  Als  Narses  552 
den  Oberbefehl  in  Italien  ttbemahm,  erlag  ihm  Totiias  und  nachdem  auch 
Tejas  553  am  Vesuv  gef.illen  war,  gehörte  Italien  wieder  den  Bysantioern. 
Doch  zogen  die  Ueberresle  der  üolhen  noch  fremde  Rüchor  lierbei.  Eine 
Schaar  Franken  fiel  unter  den  Alamannon  Leutharis  und  Ikililinus  in  Italien 
ein  und  brandschatzte  es  zwei  Jahre  lang.  Nach  Einigen  w  ären  sie  auch  nai  li 
Sicilien  gekommen,  doch  scheint  das  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein;  die 
Meerenge  hielt  sie  auf.  Aber  Italien  gehörte  dem  Kaiser  nur  für  kurze  Zeil 
in  seinem  ganzen  Umfange.  Die  Langobarden  entrissen  ihm  einen  groiaea 
Theil  des  Festlandes.  Sioilien  haben  sie  jedoch  nicht  efoberL  Autharis  tog 
bis  cur  Meerenge,  spornte  sein  Boss  in  die  Fluten,  berührte  die  dort  stehende 
Säule  mit  seinem  Speer  und  rief:  Hier  soll  die  Grenze  der  Langobarden  sein. 
In  Wirklichkeit  war  sie  freilich  viel  nördlicher. 

Sicilien  blieb  Provinz  des  bysantinischenReiehes,  bis  dieMuhammedaner 
es  eroberten. 


Siebentes  Kapitel. 
SteUien  unter  Bynns  im  600.  (iregor  der  Gnme. 

Dem  enterten  Sioilien  gab  Justinian  im  Jahre  537  eine  Verfassung  in 
der  an  den  quaestor  sacripaiatü  gerichteten  oonstitutio,  Nov.  75=104.  Ueber 
die  Insel  w  ird  ein  Prütor  pesolzl,  der  die  res  civiles  und  die  Soi^e  für  die 
Aiifbrini:uu!4  von  Kriegskosten  hat.  Appellation  von  dem  rrlheil  des  Prütors 
nimmt  der  quaestor  sacri  p.ilatii  in  Conslantinopel  entgegen,  der  an  den  Kaiser 
zu  berichten  hat.  An  den  Quüstor  hat  man  sich  auch  zu  wenden,  wenn  es 
sich  um  die  Bestätigung  eines  Defensors  oder  um  das  Dekret  eines  paler  civi- 
tatis handelt;  er  entscheidet  dann  im  Namen  des  Kaisers.  Die  Erhebung  der 
Steuern  hat  jedoch  der  Prütor  von  SiciUen  nieht;  in  dieser  Hinsieht  steht  die 
Insel  unter  dem  comes  patrimonii  Italiae. 

Der  Zustand  Siciliens  blieb  im  Gänsen,  wie  er  gewesen  war.  Grundlage 
seiner  bürgerlichen  Verfassung  war  wie  bisher  die  Stadtgemeinde,  wenn 
schon  der  landlidie  Grossgrundbesitz  eine  steigende  Widitigjkeit  erhielt,  wie 
wir  alsbald  sehen  werden.  Der  Zustand  der  Curialen  war  ebenso  erbürmlicb 
wie  früher.  In  der  letzten  Zeit  während  der  Einbrüche  der  germanischen 
Völker  halte  man  Manches  in  dieser  Hinsicht  im  Reiche  zu  ändern  versucht. 
Die  Eintreibung  der  Steuern,  weiche  allmählich  von  den  Gurialeu  trotz  aller 
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ZwaDgsmaassregeln  der  Regierung  immer  ungenügender  besorgt  warde,  war 
eine  Zeit  lang  (seit  JUiaer  Anastasius  491— öt 8}  Pächtern,  den  sogenannten 
vindiceSj  Uberlassen  worden ,  deren  Bedrückungen  Juslinian  selbst  beklagt, 
und  sie  kam  zuletzt  an  kaiserliche  Beamte.  Auch  das  Amt  der  Defeusoren 
war  herabcewUrdiyt.  Naeh  Anastasius  iiallen  sie  vonj  Bischöfe  und  vom  clerus, 
den  houorali,  possessores  und  curiales  gewühlt  werden  sollen  ;  aber  ganz  arm- 
sehge  Personen  erhielteu  hUuüg  dies  Amt,  und  die  Folge  war,  dass  die  Üefen- 
soreo  jetzt  städtische  Richter  erster  Instanz  wurden.  Der  ordentliche  Vor- 
sitiende  der  onria,  der  magislratiis  fungirt  auch  jelit  nur  noch  für  die  frei- 
willige Gerichtsbarkeit»  für  die  Beurkundung  von  EigenthumsrerSnderungen. 
So  war  denn  der  angesehenste  und  mllchiigsto  Hann  der  Stadt  der  Bischof 
welcher  in  gans  gesetsmüssiger  Weise  den  grOsston  Einfluss  auf  Verwaltung, 
Gerichtsbarkeit  und  Polizei  derselben  ausübte.  Er  leitete  die  Wahl  des  defen- 
Mr  und  des  curalor  oder  pater  civitatis;  er  Hbte  die  Gontrole  Uber  dieFinans- 
▼arwaltung;  er  beaufsichtigte  die  ölTentlichen  Bauten  und  Gefängnisse;  er  war 
Schiedsrichter;  er  hatte  endlich  über  die  Geistlichkeit  die  ordentliche  Ge- 
richtsbarkeit in  Civilsachen.  Kr  wurde  bei  der  Bestellung  von  Vormündern 
hinzugezogen;  er  controlirle  auch  die  l'rovinzialbeamten ,  denen  er  nach 
Justinian's  Anordnung  Krmahnungen  machen  und,  wenn  sie  denselben  nicht 
nachkamen,  an  den  Kaiser  darüber  berichten  durfte.  Juslinian  verordnete, 
dass  die  Richter  der  Provinz  von  den  Bischöfen  und  den  primalibus  jeder 
Region  gewMhll  werden  sollten. 

Wenn  im  Vorhergehenden  deutlich  hervorgetreten  ist,  dass  im  byzanti- 
Diseben  Reiche  den  Bisohtffen  auch  im  bttrgerliohen  Leben  eine  sehr  grosse 
Macht  eingerttuml  wurde,  so  ist  es  um  so  weniger  su  verwundem,  wenn  Einer 
derselben,  durch  besondere  Umstlinde  begünstigt,  eine  ganz  aussergewöhn- 
liebe  Macht  erlangt  bat.  Dem  römischen  Bischöfe  war  in  den  Synoden 
von  Constantinopcl  (381)  und  Cbalccdon  (451)  der  erste  Rang  unter  allen 
Bischöfen  beigelegt  worden:  so  war  es  natürlich,  dass  erin  Italien  den  grössten 
Einfluss  auch  in  allen  weltlichen  Angelei^enheilen  ausübte.  Derselbe  ward 
ihm  besonders  dadurch  zu  Tlieil,  dass  er  der  \  erlreter  des  katholischen  Volkes 
gegenüber  den  ketzerischen  und  roheren  Langobarden  war.  Und  nun  traf 
es  sich,  dass  Horn  nicht  selbst  in  die  ilande  der  Langobarden  fieL  So  behielt 
San  Bischof  schon  dadurch  eine  gewisse  Unabhängigkeit,  und  er  drängte  auf 
diese  Weise  den  Bisohof  von  Mailand  bei  Seite,  der  sich  bisher  mit  ihm 
in  die  geisUiohe  Macht  ttber  Itelien  so  getheili  hatte ,  dass,  während  der 
römische  Bisehof  in  den  dem  vioarius  urbis  untergebenen  mittel-  und  unter- 
italienischen  Provinsen,  sowie  auf  den  Inseln  Sicilien,  Sardinien  und  Gorsica 
[sieheoben  Kap.  4  Seite  257)  als  Patriarch  galt,  in  den  übrigen  Provinzen,  die 
einst  unter  dem  vioarius  von  Italien  gestanden  hatten,  der  Bischof  von  Mailand 
die  Patriarchenrecbte  ausübte.  Nun  war  der  Bischof  von  Mailand  von  den 
Ungobarden  abhängig,  der  rtfmische  stand  frei  da  und  so  erlangte  dieser  eine 
sehr  grosse  .Macht. 

Im  Jahre  .■■)90  ward  zum  Pa[)sle  gewählt  Greizor,  aus  vornehmer  römi- 
scher Familie  entsprossen,  welcher  früh  das  hohe  Amt  eines  praefectus  von 
Ußm  bekleidet  halte,  dann  Geistlicher  geworden  war  und  mehrere  Jahre  der 
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römischen  Kirche  als  Gesandter  am  kaiserlichen  Hofe  gedient  hatte.  Nach 
Rom  zurückf;ekehrt ,  hatte  er  in  dem  von  ihm  an  Stelle  seines  viitcrlichen 
Hauses  um  Caelius  gestifteten  Kloster  jzewohnt,  als  er  durch  die  einstimmige 
Wahl  von  Senat,  Clerus  und  Volk  Nachfolger  des  Papstes  Pelagius  wurde,  der 
an  der  Pest  gestorben  war.  Die  Todesart  des  Vorgängers  zeigt  schon,  wie 
traurig  die  Zustände  in  Rom  waren.  Gregor  wollte  die  Wahl  ablehnen ,  aber 
das  DrttDgen  des  Volkes  ntfihigte  ihn,  nachzugeben,  und  gewiss  hstte  das  wich- 
tige Amt  keinen  krSfUgeren  lYäger  finden  ktfnnen. 

Inmitten  grosser  Bedmngniss  bal  Gregor  Gewaltiges  geleistet.  Er  hat 
mii  Hülfe  der  Königin  Theodelinde  viele  Langobarden  ram  Katholicismus  be- 
kehrt. Kr  hat  die  orthodoxe  Kirobe  Spaniens  gegrOndet.  Er  hat  sich  durch 
die  Beförderung  der  Bekehmng  der  Angelsachsen  snm  Ghristenthum  i)e- 
sonderen  Ruhm  erworben. 

In  der  Stadt  Rom  halte  er  die  höchste  Autorität,  und  er  benut/te  sie.  um 
dem  Volke  seine  meist  traurige  Lage  zu  erleichtern.  Seine  Airnosenverlheiler 
durchzogen  tagtäglich  die  Stadt,  um  den  Armen  Nahrung,  den  Kranken  Arznei 
zubringen.  Jeden  Monat  Hess  er  Lebensmittel  an  das  Volk  vertheilen;  er  be- 
trachtete es  als  eine  Pflicht  seines  Amtes,  nicht  bloss  fOr  das  Seelenheil, 
sondern  auch  fdr  die  leibliche  Nothdnrft  der  ROmer  lu  sorgen.  Es  ist  nicht 
got  gewesen  fflr  den  Charakter  der  päpstlichen  Herrschaft  inRom  und  Air  Rom 
selbst,  dass  der  Mittelpunkt  der  christlichen  Religion  eine  Stadt  war,  deren 
Einwohner  sich  gewöhnten,  fast  in  ihrer  Mehrzahl  von  Almosen  zu  leben. 
Was  eine  Zeit  lang  Nothwendigkeit  war,  weil  die  traurigen  Traditionen  des 
re])iil)Iikanischen  und  kaiserlichen  Rom  einmal  vorhanden  waren:  die  Ver- 
jjlleüuni;  eines  grossen  Theiles  der  Einwohnerschaft  auf  Ko.sten.  sei  es  des 
Kaisers,  sei  es  des  Papstes,  das  ist  seitdem  bei  den  Päpsten  fortdauernd  (ie- 
brauch  gehlieben.  Die  päpstliche  Regieruni:  hat  nicht  darauf  gesehen,  dem 
ihr  in  weltlicher  Beziehung  unterworfenen  Volke  eiuen  Begrilf  davon  tu  geben, 
dass  der  Arbeit  ein  sittlicher  Werth  innewohnt,  und  dm  römische  Volk  hat 
natürlich  mit  Vergnügen  sich  von  den  Plpsten  ernähren  lassen.  Die  an  sich 
sehr  ehrenwerthen  Tugenden  der  Mildthmlgkeit  einerseits,  des  leiehtmi  Ver- 
zichts auf  irdische,  nur  durch  rastlose  Arbeit  zu  erwerbende  Güter  anderer- 
seits, können  zu  weit  getrieben  werden,  und  das  ist  gerade  in  Rom  geschehen. 
Zur  Zeit  Gregor's  aber  waren  dieSpenden  derPäpstc  eine  Nothwendigkeit  des 
herrschenden  Elendes  wetzen,  und  der  Tadel,  welcher  später  das  soeben 
charakterisirle  System  der  Kirche  trifft,  findet  auf  die  damaligen  rOmischen 
Bischöfe  und  speciell  auf  (ire^or  keine  Anwendung. 

Die  Papste  hatten  aber  die  Möglichkeit,  das  Volk  zu  ernähren,  durch  die 
bedeutenden  Besitzungen  der  römischen  Kirche,  die  Patrioionia.  Sie  lagen 
weit  KCfStreut,  im  südlichen  Italien,  Corsica,  Nordafrika,  Gallien,  Dalmatien, 
endlich,  und  in  besonderer  Ausdehnung,  in  Sicilien. 

Die  Patrimonia  bestehen  aus  Gütern  oder  Hofen,  Fundi,  von  denen  mehrere 
einen  Gomplex,  ein  Ganses,  eine  Massa  bilden,  eine  Eintheilung,  die  wir 
als  allgemein  gebräuchlich  schon  in  der  Angelegenheit  des  Pierius  kennen 
gelernt  haben.  Diese  fundi  und  massae  habeu  feste  Mamen,  sehr  häufig  nach 
Besitsem,  denen  sie  einst  gehörten,  mit  der  £ndung  -anus,  -ana;  ihre  Lage 
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wird  nach  den  SUldten  bestimml,  tu  deren  Territ4»riiim  sie  gchtfreo.  Der 
Papst  setxt  als  Verwalter  Aber  sie  in  weiter  AmdehDung,  s.  B.  (Iber  das  sici- 
lische  Patrimoniam,  einen  Reotor,  genommen  aas  der  Glesse  der  rtfmischen 
Notare  oder  Defensoren,  die  gewöhnlich  Snbdiaconen  waren.  Man  hat  naittr^ 
lieh  diese  defensores,  welche  als  päpstliche  Beamte  in  scholae  getheilt  waren, 
von  den  früher  erwähnten  städtischen  Defensoren  wohl  zu  unterscheiden. 
Diese  rectores  ballen,  wie  wir  hei  Gregor  dem  Grossen  noch  genauer  sehen 
werden,  grosse  Autoritttt.  Einen  derselben,  den  Subdiacon  Petrus,  werden 
wir  sogar  als  Vicarius  des  rümiscbeu  Stuhles  in  Sicilien  treffen  und  der  i'apst 
Gregor  tiberlmg  biswellen  dem  Reolor  des  Patrimoninma  dieser  Insel  die  Be- 
üigoiss,  in  Streitigkeilen  swisehen  Bisebtffen  nnd  anderen  GeiBtliehen  die 
Botsebeidnng  su  UefTen. 

So  wurde  also  auehSieillen  bennltt»  usi  den  Einflnss  der  Ptfpste  in  Rom  sn 
halten  und  zu  stützen,  und  wenn  die  Päpste  mehr  und  mehr  die  htfehsleAnteri* 
tat  in  Rom  erhielten,  und  die  Kaiser  in  vielen  FoUen  ihren  Willen  gegen  sie 
nicht  durchsetzen  konnten  ,  so  verdankten  sie  das  gewiss  vorzugsweise  dem 
Umstände,  dass  sie  die  eigentlichen  Ernilhrer  von  Horn  waren.  Diesem  Zwecke 
dienten  die  sicilischen  Güter,  bis  sie,  wie  wir  sehen  werden,  verloren  gingen, 
und  als  dies  geschehen  war,  ward  nicht  lange  darauf  die  w  eltliche  Herrschaft 
des  römischen  Stuhles  gegründet,  die  den  Ausfall  von  Sicilien  wohl  ersetzen 
konnte.  Die  UrebUeben  Patrimonien  waren  von  Naturallieferungen  nnd  Aebn- 
liebem  an  die  Regierung  nicbt  beÜreit 

Aber  ancb  in  anderer  Weise  kUmmerte  sieb  Gregor  der  Grosse  nm  Sid- 
Uen.  Als  er  sieh  aus  dem  welllieben  Leben  tnrOekaogy  grilndele  er  nasser 
dem  einen  Kloster  in  Rom,  in  das  er  selbst  ging,  noch  sechs  Klöster  in  Sici- 
lien aus  eigenem  Vermögen.  Da  diese  nii^ends  ausdrückliohaufgezahlt  werden, 
so  ist  man  darüber,  welche  es  waren,  auf  Schlussfolgerungen  aus  den  Briefen 
Gregor's  und  anderweitigen  Quellen  angewiesen,  und  die  Resultate  der  Forscher 
sind  verschieden  ausgefallen.  Man  kann  mit  Sicherheit  nur  sagen,  dass  sie 
unter  denen  sein  müssen ,  die  in  den  Briefen  Gregor's  vorkommen ,  und  von 
denen  alsbald  die  Bede  sein  wird.  Den  gegründetsten  Anspruch  auf  die  Ehre, 
von  Gregor  dem  Grossen  gestiftet  su  sein,  hat  das  Kloster  S.  Hermae,  das  er 
«elbl  einmal  als  monasterium  menm  beseiebnet  (£p.  5,4}. 

Man  bat  sieh  die  Frage  vorlegen  mttssen,  weshalb  Gregor  gerade  inSioi- 
lien  die  Kloster  gestiftet  bat»  deren  Gründung  ihm  sein  Vermögen  gestattete. 
Dam  seine  MutterSilvia  aus  Sicilien  stammen  sollte,  Ist  allerdings  nur  Tradi- 
tion (Silvia  wird  besonders  in  Palermo  verehrt);  dagegen  wird  man  als  sicher 
anzunehmen  haben,  dass  Gregor  in  Sicilien  grosse  Besitzungen  hatte,  die  er 
eben  den  neu  gegründeten  Klöstern  zum  Eigenlhuni  gab.  .\us  seinen  eigenen 
Briefen  sieht  man,  wie  es  in  solchen  Fallen  zuging.  Wer  ein  Kloster  gründen 
will,  richtet  eben  ein  Haus  zu  diesem  Zwecke  ein.  Die  antiken  Häuser  hatten 
ja  eine  Disposition,  die  dies  erleichlerte;  die  kleinen  Gemilcher,  die  sich  auf 
einen  innern  Hof  olfneteu,  wurden  die  Gellen  der  Mönche.  Wie  Gregor  nun 
Min  Hans  am  Gaelins  snm  Kloster  machte,  so  wird  er  es  ancb  mit  seinen 
Blnsem  in  Palermo  oder  anderswo  gemacht  haben,  die  er  immerhin  ron 
mntiertieber  Seite  besitsen  konnte.  Aber  es  kam  schliesslich  noch  ein  snderer, 
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eotseheidender  Gesichtsponki  hintu.  Gregor  wollte  auf  der  vor  feindlidien 
EinfolleD  siemlich  sicheren  Inael  den  aus  Italien  vor  den  Langobarden  Ge- 
flOchteten  ein  Obdach  gewähren  und  das  konnte  nach  den  Verhältnissen  der 
damaligen  Zeit  am  besten  ein  Kloster  sein.  So  gewann  er  sngleicb  der  rttmi- 
sohen  Kirrho  ergebene  Diener. 

Die  Briefe  Gregor  s  iieben  ein  so  lebendiges  Bild  der  dnmalisen  Zu- 
stände Siciliens.  diiss  hier  die  Utiuplsachen  derselben,  soweit  sie  unsere  Insel 
betreffen,  wiedergegeben  werden  sollen.  leh  habe  die  für  die  Gultur  derZeil 
charakteristischen  Details  zu  einer,  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  geord- 
neten Darstellung  zu  verweben  gesucht;  es  ist  ein  Stück  siciliscber  Goltor- 
geschiebte,  das  wir  in  diesen  Briefen  vor  unseren  Angen  voribeiiieben  sehsn. 
Man  litfnnte  nach  einem  bel[annten  Worte  sagen ,  dass  diese  Briefe  nns  dss 
sieilische  Volk  um  600  bei  der  Arbeit  seigen.  Es  kommen  fast  alle  Schioilten 
desselben  in  ihnen  vor,  besonders  allerdings  die  niederen.  Auf  das  Leben 
der  Bauern  flillt  ein  helles  Licht,  aber  auch  auf  das  Verfahren  der  Gebieter 
der  Insel,  mOgen  es  kaiserliche  oder  päpstliche  Beamte  sein.  Wir  sehen  das 
Leben  der  Geistlichen,  der  Mönche  und  der  Nonnen,  wir  sehen,  wie  man  sich 
streitet,  wie  man  sieh  verträgt.  Manche  Zweige  des  wirthschaftlichen  Lehens 
der  Insel  wcM-dcn  nns  dnrcli  diese  Briefe  klarer.  Wir  schliessen,  um  einen 
Mittelpunkt  zu  liaben.  Alles  an  (irrgor  s  Verfdiiungen  imd  Maassnahmen an. 

Vor  allen  Dingen  ftlblto  sich  Gregor  als  obersten  Geistlichen,  als 
Metropolitan  Siciliens.  In  ilein  ersten  Briefe,  der  überhaupt  von  ihm,  seit  er 
Papst  war,  erhalten  ist  (1,  i  im  Registrum)  vom  Sept.  590  (1;,  zeigt  er  den 
Bischöfen  Steiliens  an,  dass  er  den  Snbdiaeon  Petms  zu  seinem  Vicar  für  die 
Insel  ernannt  hat,  and  schreibt  ihnen  vor,  einmal  im  Jahre  in  Syrakns  oder 
Gatina  insammen  su  kommen,  um  mit  Petrus  ttber  die  Angelegenheiten  der 
Provins  und  der  Kirchen  derselben  zu  berathen.  Er  will  sich  nicht  in  die  De- 
tails derselben  mischen,  oberer  kann  sich  nicht  enthalten,  im  FebniarSOl  (2|, 
als  er  langobardische  Einföile  in  Sicilien  fürchtet,  allen  sicilischen  Bischöfen 
zu  befehlen,  am  vierten  und  sechsten  Tage  jeder  Woche  Litaneien  singen  rn 
lassen,  aber  da,  wie  er  bemerkt.  Beten  allein  nicht  genügt,  dafür  zu  streben, 
dass  das  Volk  dur<-h  ein  rechtsehatTcne'^  Leben  die  göttliebe  Gnade  auch  ver- 
diene. Die  Lango])arden  sind  nicht  gekommen.  —  Die  Verbindung  der  ^k'\- 
lisehen  Bischöfe  mit  Rom  wird  auch  durch  Keiscn  autreeht  erhalten,  welche 
sie  zum  Grabe  des  heiligen  Petrus  zu  machen  haben.  Im  März  591  (3j  ge- 
bietet er  ihnen,  in  einem  an  denSubdiacon  Petrus  als  Rector  des  Patrimoniains 
von  Sicilien  gerichteten  Briefe,  nicht  an  seinem  Geburtstage,  d.  h.  Ordina- 
tionstage,  in  kommen,  sondern  am  Tage  Petri,  den  29.  Juni;  denn  doreb 
Petms,  d.  h.  durch  den  römischen  Stuhl,  haben  sie  ja  ihr  Hirtenamt.  Es  ist 
nach  Gregor's  Erklärung  auch  nicht  jedes  Jahr  fOr  sie  der  Besuch  Rom's  er- 
forderlich. Eine  Zeit  lang  kamen  sie  alle  drei  Jahre,  aber  auch  das  ist  nicht 
nothwendig  (April  597  (4,.  Da  sie  indess  lange  nicht  gekommen  sind,  so  hat 
Gregor  vorgesehrieben,  dass  sie  hinfort  alle  5  Jahre  kommen  sollen.  Bisweilen 
dispensirt  er  Bisehöfe  von  solchen  Beisen.  oder  sehreibt  ihnen  andere  Reisen 
ausdrücklich  vor.  Im  Juli  "HH  (5)  schreibt  er  vor.  dass  Gregor  von  Agrigenl, 
Leo  von  Gatina  und  Victor  von  l'anormus  zum  Petrus,  seinem  Verlrauteo, 
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nach  Syrakus  sich  begeben  sollen.  Sie  waren  in  Streitigkeiten  mit  dem  Statt- 
haller  der  Insel»  Jnstinns,  einem  Manne  von  iweifeUiaflem  Charakter  (8.N.  193), 
verwickelt  und  Gregor  will  Ihnen  Gelegenheit  geben,  sich  von  den  gegen  sie 
erhobenen  Anschnldignngen  zu  reinigen.  Im  Juli  591  (O)  wird  Felix  von  Messana 
speciell  von  der  Reise  nach  Rom  dispensirt.  Juli  592  (7)  theilt  Gregor  dem 
Prätor  Juslinus  von  Sicilien  mit,  dass,  nachdem  })ei  einer  über  Leo  von  Catina 
verhängten  Untersuchung  keine  Schuhl  an  ihm  gefunden  worden  sei  und  der- 
selbe, nach  Horn  entboten,  sich  am  Grabe  des'  heiligen  Petrus  durch  einen 
Eid  gereioigl  habe,  er  nunmehr  für  schuldlos  zu  hallen  sei.  —  Im  Nov.  592 
(S)  fordert  Gregor  den  Bischof  Maximianus  von  Syrakus  auf,  die  Ankläger  des 
Btoefaofii  Gregor  von  Agrigent  mit  den  Urkunden  der  Sache  nach  Rom  su 
schicken.  April  593  (9)  wird  von  Gregor  verordnet,  dass  die  Angelegenheiten 
von  Panormus  nntersncht  werden  sollen.  Ein  gewisser  Bonifatius  hat  dem 
dortigen  Bischof  Tietor  vorgeworfen,  er  habe  ihn  ungerecht  behandelt  und 
ohne  Grund  excommunicirt.  Jetzt  sollen  der  Abt  Martinianas  von  Panormus 
und  der  Notar  Benenatus,  Rector  dos  Patrimoniums  für  diesen  Bezirk,  die 
Sache  untersuchen,  und  falls  Bonifatius  L'nrecht  gehabt  hat,  ihn  zur  Strafe  in 
ein  Kloster  stecken,  anderen  Falles  aber  ihn  gut  behandeln.  Im  October  59S 
(10  wird  der  illustris  vir  .lohannes  von  Panormus,  den  Gregor  gern  bei  sich 
sehen  möchte,  trotzdem,  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten  der  ilerbstreise, 
von  derselben  dispensirt. 

Gregor  kann  jedoch  die  Aufoicht  Uber  die  sidlisohen  Kirohen  nicht  selbst 
vollstSndig  fuhren,  wenigstens  glaubt  er  su  Anfang«  es  nicht  tu  können.  Er 
braucht  sn  diesem  Zwecke,  vHe  wir  sahen,  einenV  i  c  ari  us.  Dieser  ist  Anfangs 
(590)  sein  Freund,  der  Subdiacon  Petrus,  Rectordes  Patrimoniums  von  Sicilien, 
dem  im  Mlfrz  591  U)  viele  Functionen  übertragen  werden,  die  tlber  die  Be- 
fugnisse eines  Reclors  des  Patrimoniums,  d.  h.  eines  weltlichen  Verwaltungs- 
heamten.  weit  hinausgehen.  An  Petrus  sind  einige  liingere  Briefe  gerichtet, 
welche  gewissermaassen  das  Programm  der  menschenfreundlichen  Tbatigkeit 
des  Papstes  enthalten:  I,  42  und  11,  38  sowie  I,  39",  welcher  Brief  auch  an 
alle  Rectoren  Siciliens  gesandt  wird.  Aber  Petrus,  dem  Gregor  auch  Er- 
mahnungen, ernsthafte  wie  ironische,  nicht  erspart,  bleibt  nicht  lange  Vicar; 
er  kommt  nach  Born  inrOck.  GrjOgorttbertrflgtim  October  &94  (12)  dieses  Amt, 
das  am  Ende  für  einen  Snbdiacon  sn  hoch  war,  an  den  Bisohof  Maximianus 
von  Syrakus,  welcher  Abt  des  vom  Papste  gegrOndeten  Klosters  S.  Andreae 
auf  dem  Berge  GaeUos  in  Bom  gewesen  war,  und  den  er  als  einen  treuen, 
suveriHssigon  Mann  kannte.  Er  wttnscht,  dass  die  Sicilier  nidlt  gcnöthigt 
seien,  sich  in  kleinen  Dingen  immer  nach  Horn  zu  w^enden;  tlber  wichtigere 
GegenstJSndo  will  er  jedoch  befragt  werden.  Die  Tebfrlragung  der  .Marht  gilt 
aber  nur  der  Person,  nicht  dem  .\iute.  dem  Ma\iini;mus,  nicht  dem  Bischof 
von  Syrakus.  Als  Vicar  (üregor  s  hatte  Maximianus  im  Februar  .'■)92  den 
«lus  Italien  geflüchteten  Bi.schof  v«tn  Taurianum,  Paulinus,  als  Bischof  von 
Lipara  einzusetzen.  Diesem  wird  dann  in  demselben  Monat  14)  die  Wahl  roit- 
getheilt,  er  jedoch  angewiesen,  von  seinem  sicheren  Sitz  in  Lipara  aus  auch 
seinen  Ton  den  Langobarden  bedrängten  alten  Spreugel  zu  verwalten.  Im 
Januar  59S  (15)  beauftragt  Gregor  den  Maximianus,  einen  nach  der  Angabe 
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des  Gonsnlaris  uod  Ghartularius  Felix  nur  biiohOflichen  Würde  taugtiolien 

Priester  zu  prüfen  und  ihn  eventuell  Gregor  lu  empfehlen.  Im  Juli  593  (16) 
hat  sich  Bischof  Theodor  von  Lilybaeum,  wenn  er  seine  Priester  nicht  allein 
bessern  kann,  zunächst  an  Maximianus  zu  wenden.  —  Octoher  593  (17)  wird 
Maximianiis  beauftragt,  die  Sache  Jemandes  zu  untersuchen,  der  sich  Ober 
einen  Hürigen  der  Kirche  von  Messana  beklagt,  der  ihn  zum  Christen  gemacht 
und  ihm  seine  Tochter  gegeben  hatte,  nun  aber  sie  ihm  wieder  genommen 
und  an  einen  Andern  vorkauft  habe.  Maximianus  soll  den  Bisohof  von  Mcssana 
zurechtweisen,  der  für  seinen  Mann  verantwortlich  ist.  (Der  Juni  598  18/ 
verkommende  Yicar  der  rtfmisehen  Kirche  GriseentioB  ist  dagegen  ein  weit- 
Hoher  Beamter).  Nach  dem  Tode  des  Haximianua,  Anfang  des  Jahres  595, 
nimmt  deaaen  Nachfolger  Johannes  eine  ähnliche  YertrattenaateUung  ein,  jedoch 
ohne  den  Titel  Yicar.  AUmahltch  hatte  der  Papat  sich  daran  gewohnt,  einen 
Yicar  nicht  mehr  zu  brauchen.  Aber  auf  dem  Stuhl  von  Syrakna  wollte  er 
stets  einen  befreundeten  Hann. 

Der  Einfluss,  den  Gregor  in  geistlicher  Beziehung  Uber  Sicilien  austthl, 
zeigt  sich  besonders  deutlich  in  der  Besetzung  der  BisthOmer.  Die  cha- 
rakteristischen Kinzelheiten,  die  ich  in  dieser  Beziehung  mittheile,  zeigen, 
wie  klug  er  verfuhr.  Januar  591  (19)  empfiehlt  er  dem  Subdiacon  Petrus, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  vacanten  Stellen  besetzt  werden,  wo  möglich  mit 
Gliedern  der  betrefTenden  Kirchen  selbst;  wenn  das  nicht  sein  kann,  will  der 
Papst  eingreifen.  Dieses  Eingreifen  findet  übrigens  jedes  Mal  Statt,  wenn  er 
es  fOr  nothwendig  hült.  So  im  Fehmar  595  (20).  Es  ist  der  Bischof  Mazi»an 
von  Syrakus,  sein  Yertrauter,  gestorben.  Gregor  hOrt,  dass  der  syrnknsanisdia 
l*riester  Traianna  Anaaicht  hat,  sein  Nachfolger  lu  werden.  Der  Papst  ist  in- 
dessen der  Ansicht,  dass  dieser  Mann,  der  spiter  Bischof  von  Melite  wird, 
nicht  verdient,  die  wichtige  syrakusanische  Kirche  zu  regieren  und  nach 
seiner  Meinung,  die  er  dem  Gyprianus,  fiector  des  Patrimoniums  von  Sicilien, 
mittheilt,  ist  der  Archidiaconus  Johannes  von  Gatina  die  geeignetste  Persön- 
lichkeit. Natürlich  muss  diesem  sein  Bischof  Leo,  wenn  er  gewählt  werden 
sollte,  erst  die  Erlaubniss  geben,  die  Würde  anzunehmen.  Als  nun  die  Wahl 
in  Syrakus  Statt  findet,  wählen  von  den  drei  Standen  Clerus  und  Plebs  einen 
gewissen  Agatho,  der  Adel  aber  überträgt  sein  Wahlrecht  dem  Papste, 
Juli  59ü  (21).  Nun  hat  Gregor  eine  Handhabe,  einzugreifen,  und  es  wird  sein 
Schtttsling  Johannes  Bischof.  In  Lilybaeum  giebt  der  Papst  im  September 
595  (22)  die  Erlaubniss,  einen  LandgeistUchen  (presbyter  forensis)  Decins, 
den  der  Glems  wünscht,  inm  Bischof  sn  wühlen.  Im  Juli  697  (23)  wird  der 
Bector  Gyprianus  angewiesen,  da  der  von  den  Einwohnern  von  Locri  nun 
Bischof  GewtUuehte  fitr  dieses  Amt  nicht  geeignet  ist,  den  in  der  Hassa  Largia 
in  der  Diöcese  von  Gatina  lebenden  Karcianus  sn  befragen,  ob  iri;end  ein 
Vergehen  ihn  hindere,  Bischof  lu  werden;  sonst  soll  er  das  Amt  erhallan. 
Die  zu  Erwählenden  müssen  sich,  wie  nuin  sieht,  selbst  darilber  auasem,  ob 
sie  sich  rein  von  groben  Fehlern  fühlen. 

Die  Wahl  für  Panormus  nach  dem  Tode  Victor  s  betretfen  die  Briefe  V(im 
November  und  Deeeniber  602  (24 — 20;.  Der  erste  ist  an  den  Bischof  Barbarus 
von  Garini  gerichtet,  den  Gregor  als  Visitator  nach  Panormus  schickt.  iMau 
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soll,  lehrdbi  flmi  der  Papst,  einen  wOrdigen  Bisohof  wählen,  aber  nicht 
Jemand  aus  einer  anderen  Kirehe.  Der  GewaUle  soll  dann  inr  Weihe  naeh 
lom  kommen.  Bin  iweiter  ist  an  Denis,  Ordo  nnd  Plebe  von  Panonnns  ge- 
riohtet;  sie  sollen  einen  Bisehof  posloUren,  das  Aetenstttck  Uber  die  Pestnlimng 

unterschreiben,  vom  Yisitator  einen  Bogleitbrief  beilegen  und  den  Gewählten 
zur  Ordination  an  Gregor  senden.  Die  Wahl  ging  indess  nicht  schnell  von 
Statten.  Gregor  schreibt  deshalb  an  den  Patricius  Venantius  in  Panormns, 
es  gefalle  ihm  der  vorgeschlagene  Urbiciis,  nber  wenn  er  die  Wahl  nicht  an- 
nehmen wolle,  dürfe  man  ihn  nicht  zwingen.  Den  ebenfalls  in  Frage  kom- 
menden Diacon  Crescens  kenne  er  nicht  hinlüuglich,  um  ihn  bestätigen  zu 
können.  Sollte  Crescens  nicht  geeignet  sein,  so  solle  man  einen  Anderen 
wühlen.  Falls  die  Wahl  swischen  Mehreren  schwanke,  sollten  sie  alle  nach 
Born  kommen,  mH  sebrifUiober  Yollmaeht,  dort  nOthigenfalls  sieh  Uber  die 
definiHre  Wahl  Tentlndigen  m  dürfen.  Also  sehliesslioh  eine  sebr  indireote 
Wahl  in  Bom,  natttrlieh  mi%  dem  vom  Papsle  gewollten  Beenitall  Biseliof  von 
Panormus  ward  Johannes,  mit  dem  Gregor  viel  correspondirt  hat. 

In  BetrelT  des  Ranges  nnd  der  Wörde  der  Bischöfe  spriobt  Gregor  im 
October  598  (27)  die  interessante  und  kluge  Ansicht  aus,  dass,  wenn  eine 
Schuld  an  einem  Bischof  gefunden  wird,  er  dem  römischen  Stuhle  unterworfen 
ist,  wenn  dies  aber  nicht  der  Fall  Ist,  alle  gleich  sind,  d.  h.  der  Papst  ist 
schliesslich  stets  Richter  über  Alle.  —  Er  gewiihrt  Einzelnen  gewisse  her- 
kömmliche Vorrechte.  Maximianus  von  Syrakus  wird,  wie  wir  sahen,  sein 
▼icarius,  Donus  von  Messana  erhalt  das  Pallium  und  die  Bestätigung  aller  der 
Kirohe  dHeserSlsdt  frobergeinllhrten  Privilegien,  September  595  (28),  lobannes 
van  Syrakos  erbllt  ebenfolls  das  Palliam,  OcftoberB95  (29),  und  anob  Johannes 
von  Panormns  erbfllt  es,  Jnli  603  (30).  Yen  Dingen,  die  mit  dem  MsebOflieben 
Amte  wenig  zu  thun  haben,  handeln  zwei  Briefe  Uber  einen  Bischof  im 
December  598  und  October  599  31,  32).  Im  ersten  wird  Johannes  von  Sy- 
rakus angewiesen,  zehn  Pfund  Goldes  an  den  Bischof  Basilius  von  Gapua  und 
den  Palatinus  privatarum  Maximus  auszuzahlen  ftlr  Cethegus  und  Flora,  vor- 
nehme Persönlichkeilen,  für  die  sie  Geschäfte  besorgen,  und  die  das  Geld  in 
Rom  bereits  an  den  Diacon  Bonifatius  gegeben  haben  —  also  erlaubt  Gregor 
Bischöfen  Wechselgeschäfte;  natürlich  sollten  sie  keinen  Vortheil  davon  haben  1 
Aber  in  dem  zweiten,  an  den  Defensor  Romanus  geriditeten  Briefe  vrird  Ba- 
silius streng  angewiesen,  binnen  flOnf  Tagen  naeh  Hanse  surtteksukebren,  da 
er  sieb  doreh  die  Besorgung  soleher  Geschäfte  illr  Privatleute  erniedrige. 
Gregor  hatte  also  in  der  Sache  doch  noeb  ein  Haar  gefunden;  vielleichi  hatte 
sieh  Basilius  allzusehr  als  Geschäftsmann  gezeigt. 

Die  Einwirkung  Gregor's  auf  die  kirchliche  Disciplin  in  Sicilien  ist 
natttrlieh  bald  im  Sinne  der  Strenge,  bald  in  dem  der  Milde.  Strenge  Aus- 
führung eines  pefJillten  Urtheiles  verlangt  er  im  April  595  (33).  Maximianus 
von  Syrakus  hat  wegen  Zauberei  —  maleficia  —  Geistliche  in's  Gefüngni.ss 
geworfen.  Gregor  will,  dass  sie  bestraft  werden;  kann  es  in  Sicilien  nicht 
geschehen,  so  soll  es  in  Rom  geschehen,  falls  es  möglich  ist,  sie  in  Rom  zu 
tiberfahren.  Er  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  der  PrSitor  Libertinus  den 
Reotor  Gyprianus  in  dieser  Angelegenheit  unterstotxen  werde.  In  einem  Briefe 
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vom  Februar  599  (34},  der  an  verschiedene  Defensoren  gerichtet  ist^  icbreOli 
Gregory  er  habe  gehört,  dass  Bischöfe  untor  dem  Vorwaode  des  Trostes  nut 
Frauen  in  demselben  Hause  leben.    Es  dürfen  aber  zusammen  mit  ihnen 
wohnen  nur  Mütter,  Tante,  Schwester  und  ähnliche  nächste  Verwandle;  ani 
besten  ist  es  jedoch,  in  dieser  Beziehung  an  das  Wort  des  Augustinus  zu 
denken:  quae  cum  sorore  mea  sunt,  sorores  meae  non  sunt,  und  auch  die 
Schwestern  auszuschliessen.   Es  kann  auffallen,  dass  Gregor  dies  nicht  an 
die  Bischöfe  selbst  geschrieben  hat;  doch  mag  der  betreffende  Brief  uns  nicht 
aufbewahrt  sein.  Im  Oetober  598  (35)  weift  er  den  Biaehof  Johannes  an,  to- 
aammen  mit  drei  oder  vier  H itbrfldem,  da  Biaohof  Laeillua  von  Metile  wegea 
eines  Veibreobens  abgeselst  werden  aoll,  auch  Priester  and  Diaoonen)  die  ao 
dem  Verbreehen  Theil  genommen  haben,  a})zu8etsen,  sie  zu  excommuniciren 
nnd  snr  Bosse  in  KUttterEu  schicken;  das  viaticum  soll  ihnen  jedoch  nicht 
versagt  werden.   Clerus  und  Volk  von  Melite  sollen  sich  einen  neuen  Hirten 
wählen.   Im  Juli  593  (36)  schreibt  Gregor  an  den  Bischof  Theodor  von  Lily- 
baeum,  er  solle  fortfahren  sorfisam  zusein  in  derAu.swahl  derzuOrdinirenden. 
l  eberschreitungen  Einzelner  soll  er  an  Maximianus  von  Syrakus  melden.  Der 
frtlhere  Bischof  Paulus  soll  im  Kloster  bleiben  und  Gregor  fUgt  Bestimmungen 
ober  das  Vermögen  desselben  hinzu;  die  in  seinem  Besitze  gefundenen  Sacbeo 
sollen  verseichnet  und  eine  Quittang  (desosoepium)  im  serinium  der  Kirche 
aufbewahrt  werden,  üeber  einen  gewissen  Bonifatius  soll  der  Bischof  n- 
sammen  mit  dem  loci  servator  des  PrMtors  eifcennen.  Es  besohüfligen  des 
PMipst  bisweilen  reine  Aeusseriichkeiten:  im  Joni  698  (37)  schreibt  er  aa 
Johannes  von  Syrakus,  die  Gleriker  in  Gatina  maassten  sich  an ,  Schuhe  la 
tragen,  wie  sie  nur  denen  in  Messana  gestattet  seien;  wer  es  fernerhin  tboe, 
solle  ihm  angezeigt  werden. 

Noch  öfter  aber  als  seine  Strenge,  sieht  man  seine  Milde.  Im  Juli  592  (38 
wird  Maximianus  von  Syrakus  aufgefordert,  den  Abt  Fusel)iiis,  den  er  e\- 
communicirt  hat,  obschon  er  alt  und  schwach  ist,  zu  trösten,  d.  h.  w  iecier  zur 
CommunioD  zuzulassen,  denn  wenn  die  göttliche  Zucht  straft,  ist  es  tlber- 
flOssig,  menschliche  Strafen  hinsutufOgen.  Eosdiias  ist  aber  so  eibittert  gegea 
Maximianus,  dass  er  die  Gommunion  gar  nicht  wieder  vom  Bisdiof  anneboMB 
will.  Deshalb  tadelt  ihn  im  Juli  599  (39)  Gregor;  da  ihm  sein  Vorgesetzter 
seine  Gunst  wiedergeschenkt,  soll  er  ihm  dafUr  dankbar  sein.  Um  ihn  nns 
für  die  ijohabte  Unannehmlichkeit  zu  entschädigen,  fiBgt  er  das  sehr  roiche 
Geschenk  von  100  solidi  hinzu,  die  ihm  Petrus,  dem  er  um  dieselbe  Zeil  (40) 
von  der  Sache  tjeschrieben  hat,  auszahlen  soll,  und  sehr  zart  bittet  er  ihn.  ^ 
ohne  iniuria  sui  anziiiu'hmen ,  d.  h.  keine  Beleidipuni;  in  dem  Ge.schenke  zu 
sehen.   Offenbar  ist  Maximianus  viel  zu  scharf  gewesen.    Auch  fdr  Biscbüff. 
die  abgesetzt  werden  mussten.  sorgt  Gregor,  und  seine  Milde  ersln-ckt  sich 
auch  auf  die  Familie  Solcher.   Im  Juli  594  (41;  theilt  er  mit,  dass  Euplus, 
Sohn  des  wegen  seiner  Verbreehen  abgeseilten  Bischofs  Eusanhis  von  Agn- 
gent,  sich  an  ihn  gewandt  habe  mit  der  Bitte,  ihm  sein  Erbtheil  aussulieferoi 
das  die  Ktrdie  an  sich  genommen  hatte.  Gregor  entscheidet,  dass  das  matter- 
liehe  Vermögen  ihm  keinenfalls  vorenthalten  werden  kOnne;  aber  auch  dst 
vsterliehe  ihm  zurttdcsugeben,  findet  er  billig,  soweit  es  nidit  von  BussDins 
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selbst  der  Kirche  Obertragen  worden  ist  Allerdings  bat  Gregorys  Vorgänger 
verordnet,  dass  die  ganse  Babe  des  Rusanius  snr  Strafe  fOr  seine  Yerbreehen 
Eigentham  der  Kirche  werden  soll,  aber  Gregor  nimmt  an,  dass  dies  nur  im 
Interesse  des  Eusanius  selbst  geschehen  sei,  damit  dieser  durch  den  Reich- 
thum nicht  noch  schlechter  werde,  als  er  schon  war.  Der  Sohn  soll  unter  der 
Schuld  des  Vaters  nicht  leiden.  "  In  einem  im  September  603  (42)  an  den 
Defensor  Fantinus  geschriebenen  Briefe  wird  initgelheilt,  der  Bischof  Exhila- 
ratus  babe  nun  lungere  Zeit  in  Sicilien  in  PöDiLen«  gelebt;  Leo  von  Catina, 
der  ihn  verurtheilti  meine,  er  künne  jetil  in  adnen  Sprengel  surttciilLebren. 
Das  mag  gesebeben.  Fantinns  soll  ibn  snm  Guten  ermahnen,  aber  anoh  den 
Giema  erinnern,  ihm  au  gehorchen.  Die  Biiligkeil  Gvagof^a  liBigl  aich  aoch  in 
folgendem  Falle.  Ein  gewiaaer  Petras  halte  aioh  beklagt,  daaa  Faatinna  aich 
an  ihm  rScben  wolle,  weil  er.  als  er  conduclor  —  PHchter  —  war,  angeblich 
die  Wittwe  eines  Diaconns  wieder  verheirathet  habe,  während  doch  Solche 
sich  nicht  wieder  verheirathen  durften.   Petrus  behauptet  aber,  sie  sei  gar 
nicht  mit  einem  Diaconus  verheirathet  gewesen.   Nun  schreibt  Gregor  eben- 
falls 603  (43)  an  Johannes  von  Panormus,  er  solle  die  Sache  untersuchen; 
wenn  Fantinus  Recht  hat,  ist  Petrus  zu  bestrafen  und  die  Ehe  zu  trennen, 
sonst  soll  Fantinus  sich  beruhigen  und  Petrus  soll  die  zurückgehaltenen  Sachen 
wieder  bekommen.    Im  Juli  594  (44/  bandelt  es  sich  um  die  Wittwe  des 
Speefosus,  einea  Subdiaoonen.  Subdiaoonen  dürfen  nich(  mit  ihren  Frauen 
Umgang  haben.  Nun  hat  Spedoaua,  um  nicht  von  der  Seinigen  getrennt  an 
werden,  auf  aetn  Amt  versiebtet,  und  nach  aeinem  Tode  hat  sich  seine  Wittwe 
wieder  verheirathet.  Deshalb  hat  man  sie  sur  Strafe  in's  Kloster  gebracht, 
da  sie  als  Witl^^o  eines  Subdiaconen  aich  nicht  wieder  verheirathen  durfte. 
Gregor  billigt  dies  Verfahren  nicht;  er  macht  geltend,  dass  ihr  erster  Mann, 
am  mit  ihr  leben  zu  können,  auf  sein  Amt  verzichtet  habe;  sie  sei  also  nicht 
nis  Wittwe  eines  Geistlichen  zu  betrachten  und  müsse  ihrem  Manne  aurttok- 
gegeben  werden. 

Wir  sahen,  dass  Gregor  die  Tendenz  hat,  die  Geistlichen  wo  möglich  in 
ihren  Sprengeln  zu  lassen.  So  schreibt  er  im  August  594  (45)  vor,  dass  Geist- 
liehe des  Bischofs  Bsgauda  von  Formiae  nicht  in  Sicilien  befifrdert,  aondem 
in  ihre  Sprengel  curOckgesehickt  werden  aoUen.  Natorlich  kommen  Aua- 
nahmen  vor.  Dann  halt  aber  Gregor  darauf,  daaa  die  uraprttngliche  Zuaammeo- 
gehtfrigkeit  nicht  vergessen  wird.  Johannes,  Archidiaconus  von  Gatina,  wird 
imiahre595  (4d)Biachof  von  Syrakus,  und  da  er  in  der  ihm  fremden  DiOceae 
eines  treuen  Mannes  bedarf,  so  billigt  es  Gregor,  Oct.  595  [47;,  dass  er  einen 
Solchen  sich  aus  Catina  kommen  iHsst;  dazu  muss  aber  der  Bischof  Leo  um 
seine  Erlaubniss  angegangen  werden.  Johannes  soll  sich  übrigens  stets  daran 
erinnern,  dass  er  Archidiaconus  von  Catina  gewesen  ist,  und  Leo  wird 
hoffentlich  seinem  früheren  Untergebenen  stets  beistehen.  Wenn  es  nöthig 
ist,  giebt  Gregor  sogar  die  kirchlichen  Privilegien  auf.  Im  Juoi  599  (48j 
aehrdbt  er  an  Johannes  von  Syrakus,  dass,  nachdem  der  Exconaul  Iicontlua, 
der  ab  aoaaerordentlicber  Regierungakommiaaar  fungirte,  den  Yicar  der 
römischen  Kirche  Greacentiua  vor  aich  gefordert,  und  dieser  nicht  ohne 
Weiteres  de  aeptia  exire,  d.  h.  den  aicheren  Baum  der  Kirche  verlaaaen 
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woUte,  er  ihn  antorisirer  flioli  dem  Leontiiu  su  stellen.  Johannes  soll  dem 

Grescentius  hülfreich  zur  Seite  Stehen.  Im  Juli  592  (49)  wird  dem  Bischof 
Lucillns  TOD  Melite  anbefohlen,  er  solle  seine  Cleriker,  die  in  Afrika  Land 
bebauen  und  nicht  die  Abgaben  zahlen  wollen,  dazu  anhalten. 

Mit  der  Gründung  von  Kirchen  beschäftigen  sich  viele  Briefe  Gregorys. 
Im  October  594  (50)  theilt  er  dem  Bischof  Felix  von  Messana  mit,  dass  der 
Subdiacon  der  messanischen  Kirche,  Januarius,  die  Absicht  habe,  aus  seinen» 
Vermögen  in  der  Stadt  Messana  eine  Basiliea  zu  Ehren  der  heiligen  Slepha- 
nus,  Pancratius  und  Euplus  zu  gründen.   Gregor  gestattet  es  unter  der  Be- 
dingung, dass  naohweislich  an  der  betreffenden  Stelle  Niemand  begraben  ist, 
mid  dass  der  Stifter  die  übliehe  dos,  das  Sliftnngscapital,  der  Kirehe  aus- 
setze. Es  moss  ausreichen,  um  die  Kh*ehe  in  baullohem  Stande  sn  erhalten 
und  die  Diener  derselben  su  emXhren.  Vor  Allem  treten  hier  als  erforderiioh 
henrer:  von  den  fisoalisehen  Abgaben  des  Jahres  freie  \  0  selidi,  die  noeh 
ttfters  Yorkommen.    Wenn  die  Einkünfte,  welche  der  Kirche  ausgesetzt 
werden,  oder  ihr  wenigstens  beim  Tode  des  Stifters  zufallen  • —  denn  der 
Stifter  kann  sich  den  Niessbranch  bei  Lebzeiten  vorbehalten  —  für  das  Be- 
dUrfniss  ausreichen,  soll  die  Schenkung  in  die  Municipnlacten  eingetragen 
werden.  Einen  ahnlichen  Gegenstand  behandelt  Gregor  in  einem  Briefe  vom 
Ende  .luli  599  (51)  an  den  Bischof  Benenatus  von  Tyndaris.   Eine  gewisse 
Januaria  hat  sich  an  ihn  mit  der  Bitte  gewandt,  dass  ein  von  ihr  in  der  Massa 
Furiana  gestiftetes  Oratorium  zu  Ehren  der  heiligen  Severinus  und  Juliana 
geweiht  werde.  Gregor  weist  Benenatus  an ,  es  in  thun,  wenn  die  legitima 
donatio  ausgesetst  IM,  die  in  die  Municipalaeten  eingetragen  werden  soll. 
Diese  besteht  wieder  in  iO  soUdis,  frei  von  fisoalisehen  Abgaben.  Um  die 
Weihe  eines  Oratoriums  handelt  es  sieh  auoh  im  Juli  S9i  (ä).  Es  soll  das 
Oratorium  B.  Mariae,  das  kOnlich  in  der  von  dem  Abt  Maximianus  geleiteten 
cella  fratrum  in  Panormus  erbaut  ist,  consacrirt  werden.  Da  nun  die  cella 
nioht  reich  ist,  soll  der  Subdiacon  Petrus  als  Rector  des  römischen  Patri- 
moniums auf  Sicilien  zur  Feier  der  Dedication  hergeben  10  solidi.  30  Am- 
plioren  Wein,   200  annonae  (Brote),  zwei  Füsser  Oel,  zwölf  Hümmel.  100 
Hennen  zum  Besten  der  Armen,  da  er  bei  der  Feier  mitwirken  will.  Mau 
kann  annehmen,  dass  die  Armen  jene  guten  Dinge,  mit  Ausnahrae  der 
10  solidi,  an  jenem  Tage  als  Spende  erhalten  sollen.  —  Um  die  Stiftung 
eines  Klosters  handelt  es  sich  im  December  599  (53)  in  dem  an  Decius, 
Bisohof  von  Ulybaeuro,  gerichteten  Briefe.  Adeodata  wünscht  in  ihrem  Hause 
in  Lilybaeum  ein  Nonnenkloster  den  heiligen  Laurentius,  Hermes,  Pancratius, 
Sebastian  und  Agpes  su  errichten.  Gregor  gestattet  dem  BisohofOi  die  WeilM 
vorsnnehmen,  wenn  Niemand  dort  begraben  ist,  und  zuvor  die  legitima 
donatio  gemacht  ist,  die  sich  belauft  auf  in  reditu  praestantes  liberosa  tributis 
fisealibus  solides  zehn,  drei  Knaben,  drei  Paar  Ochsen,  fünf  andere  Sklaven 
zum  Dienst  im  Kloster,  zehn  Stuten,  zehn  Kühe,  vier  WeinstOcke,  40  Schafe 
und  das  Uebrige  nneb  Herkommen.    Die  Stiftnncr  eines  Xenodochium 
(Hospizes,  Armotihiiuse.s)  betrifft  d<'r  Brief  vom  October  598  (54).  Isidor  hat 
testamentarisch  bestimmt,  dass  ein  Xenodochium  cegrtlndet  werden  solle; 
aber  die  Lrben  zögern,  es  auszuführen.  Sollte  die  Summe  für  ein  neues 
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Xenodocbium  nicht  ausreichen ,  so  soll  der  Ort  und  das  Geld  dem  Xenodo- 
chium  S.  Theodori  in  Pauormus  Oberlassen  werden;  so  geht  der  Wille  des 
Testators,  wenn  gleich  iu  etwas  anderer  Weise,  doch  in  Erfüllung.  Im  De- 
cember603  (55  haben  wir  die  Einwilligung  Gregor's,  dass  Johannes  von  Panor- 
mus  die  zu  Ehren  der  Jungfrau  Maria  durch  Sabinus,  Subdiacon  und  Keclor 
patriinoDÜ,  erbaute  Basilioa  weihen  darf.  Man  halt  aie  fttr  die  spatere  Incoronata. 

Ein  HauptgegenaUnd  der  Soige  Gregor's  ist  dieTerwaltung  des  Ver- 
mögens der  einselnen  sicilischen  Kireben  und  seine  Terwendoog.  lob 
spreobe  snent  von  dem  LeUteren.  Die  Nonnen  hierOber  sind  angestellt  im 
September  698  (56),  wo  Gregor  an  Biaximianns  von  Syrakus  schreibt,  dass 
tier  TbeUe  zu  machen  seien:  einer  fdr  den  Bisebofi  der  sweite  für  den  Glems, 
der  dritte  ftlr  Bauten,  der  vierte  für  die  Armen.  Ebenso  äussert  er  sich  im 
November  597  (57)  an  Leo  von  Catina.  Detaillirte  Vorschriften  werden  gegeben 
im  Juli  603  (58)  an  Johannes  von  Panormus.  Von  den  Einkünften  der  Kirche 
soll  ein  Viertel  an  die  Cleriker  kommen;  an  dieselben  von  den  Spenden  der 
Gläubigen  ebenfalls  ein  Viertel,  entweder  in  solidis  (in  Geld),  oder  in  cellario, 
nach  dem  alten  Herkommen.  Alle  flbrigen  Spenden  sollen,  soweit  sie  mobilia 
sind,  dem  Bisebofe  snr  Verfügung  stehen,  soweit  sie  aber  immobflia  betrelÜBn, 
snr  Yagrtfaserong  des  Gapitals  der  Kirobe  dienen.  Der  Tabularins,  Ver^ 
Ibeiler  des  den  Geistlioben  bestimmten  Viertels,  soll  jübrlidi  ReebensobafI 
abl^en.  Die  Geistlichen  sollen  von  den  Besitzungen  der  Kirobe  Wein  kaufen 
dürfen.  Wenn  ein  Gleriker  beschuldigt  wird,  sich  vergangen  zu  haben,  soll 
Johannes  es  nicht  leichthin  glauben,  sondern  unter  Zuziehung  der  seniores 
der  Kirche  die  Sache  untersuchen  und  dann  erst  strafen.  Im  November  594 
(59)  wird  bestimmt,  dass  der  die  Diöcese  von  Agrigent  visitirendc  Bischof 
von  Triocala  den  vierten  Theil  der  Einkünfte  des  agrigentinischen  Sprengeis 
für  seine  Mühe  erhalten  soll.  —  In  welcher  Weise  die  Bischöfe  für  die  Ver- 
waltung deä  Kircheovormögens  verantwortlich  waren,  siebt  man  aus  dem 
Briefe  vom  Oetober  594  (60)  bei  Gelegenbeit  der  Stiftung  der  Baaiiiea  in 
Msssana,  wo  Biaebof  Felix  nnd  seine  Erben  verantwortlieb  gemaebt  wer- 
den, wenn  die  Dotation  der  neuen  Kirebe  niobt  ausreiebt,  da  der  Biseboff 
darauf  sn  sehen  hat,  dass  sie  genüge ,  und  in  anderer  Weise  aus  dem  Briels 
Tom  Februar  595  (61).  Nach  dem  Tode  des  Bischofs  Theodor  von  Lilybaenm 
soll  untersucht  werden,  ob  auch  das  Kirchen  vermögen  sich  unter  ihm  durch 
seine  Schuld  vermindert  hat;  wenn  das  geschehen  ist,  haften  seine  Erben. 
Aus  dem  Schreiben  vom  September  595  '62 1  sieht  man,  dass  Grund  zu 
solcher  Nachforschung  war,  denn  Theodor  war  sehr  nachlassig  gewesen. 
Aehnlich  im  Oetober  599  (63)  in  einem  an  den  Defensor  Romanus  gerichteten 
Briefe.  Traiauus  von  Melite  bat  sich  beklagt,  dass  sein  Vorgänger  Lucilius 
viel  der  Kirebe  Gehöriges  an  sich  gerissen  habe.  Das  soll  er  berausgeben, 
da  seine  Absettung  ibm  nicbt  lum  Vortbeil  gereieben  dart  Sollte  er  leugnen, 
so  soll  Bomanus  susanunen  mit  dem  Bisobof  Jobannes  von  Syrakus  es  an  den 
Tag  bringen,  und  aueb  Petrus,  Sebn  des  LneUbis,  soU  fttr  das  Feblande  baften. 
Wie  Gregor  dss  Kirchen  vermögen  zu  sobatsen  bestrebt  war,  zeigt  der  Brief 
vom  December  598  (64),  wo  er  Vorsorge  trifft,  dass  das  der  Kirobe  Vermachte 
ihr  auch  au  Tbeii  werde.  Der  päpatUobe  Notar  Primigenins  ist  gesUurbeo, 
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nachdem  er  als  Erben  die  römische  Kirche,  seine  Frau,  die  sich  später  uoter 
kirchlichen  Schulz  gestellt  hat,  sowie  für  ein  Zwölftel  seinen  Brudersohn  ein- 
gesetzt bat.  Ehe  nuQ  sein  Tod  allgemein  bekanot  geworden  ist,  soll  Faotiaus 
an  den  Ort  sieh  begeben,  wo  das  Vermögen  des  Primigenius  verborgen  ist 
aCid,  damit  nicht  Andere  sieh  desselben  bemSehtigen  ktfnnen,  in  Gegenwart 
des  Sklaven  Gonsentins,  der  es  als  Gnsios  bewahrt,  unter  Zuaiehnng  von 
Zeugen  die  Sachen  entgegennehmen  und  an  einen  sicheren  Ort  bringen,  auch 
sie  zu  rechter  Zeit  mit  dem  Sklaven  nach  Rom  schaffen.  Die  Summe  der 
£iDkanIte  soll  er  melden.  Rbenso  klug  ist  das  von  ihm  im  April  599  (6§) 
anbefohlene  Verfahren.  Der  .Numerarius  Bonifatius  hat  einen  Theil  seines 
Vermögens  dem  Xenodochium  ^Armenhaus]  beim  Apostel  Petrus  in  Rom 
vermacht.  Gregor  schickt  nun  den  Laurentius  mm  Defensor  Homanus  nach 
Sicilien,  um  die  Rechnungen  des  Bonifatius  in  Ordnung  zu  bringen,  und  es 
soll  ihm  Romanus  dabei  helfen.  Wenn  es  nötbig  ist,  soll  er  mit  dem  Bischof 
Johannes  sum  ansserordentlichen  Gommissar,  dem  gloriosissimus  ezoonsnl 
Leontius,  gehen,  damit  die  Sache  schneller  abgemacht  werde.  Es  sollen  den- 
selben Geschenke  yersproohen  werden,  aber  nicht  grosse,  da  die  Erbschaft  nicht 
gross  ist.  Also  galt  der  allmächtige  Leontius,  von  dem  wir  noch  hören  werden, 
für  zuganglich  der  Bestechung!  So  niedrig  schfitste  man  das  Gerechtigkeits- 
gefühl des  Mannes,  der  den  PrStor  Libertinus  wegen  mangelhafter  Rechnungs- 
ablage peitschen  liessl  Und  Gregor,  der  selbst  keine  Xenia  nehmen  will, 
glaubt  sie  Anderen  anbieten  zu  müssen!  Doch  fügt  er  noch  hinzu,  dass,  weun 
die  Kosten  zu  gross  werden,  d.  h.  wenn  der  s?loriosissiniUS  Leontius  zu  hab- 
gierig ist,  das  Xenodochium  auf  die  Krbschaft  verzichten  soll.  In  derselben 
Angelegenheit  schreibt  Gregor  im  December  598  (66;  an  den  scribo  (Werbe- 
officier)  Aiimarchus,  er  mOge  Laurentius  untersttttien,  da  ja  ein  Theil  der 
firbsohaft  den  Armen  su  Gute  kommt.  Bin  Yermachtniss  an  die  rOmiscke 
Kirehe  kommt  Ootober  598  (67)  vor.  Der  Diaoon  Servns  Del  hat  saln  Ver- 
mögen der  römischen  Kirche  vermacht,  jedoch  vier  Stufen  seiner  Ver- 
wandten Luminosa  ausgesetit  Gregor  will  zehn  Stuten  cum  emissario  auf 
Bitten  des  Diacon  Florentinus  an  das  Xenodochium  Aniciorum,  dem  er  voi^ 
steht,  peben.  Dies  soll  Fantinus  ausführen.  In  Betreff  der  Erhebung  von  Ein- 
künften durch  einen  Bischof  trifft  der  Papst  eine  Entscheidung  im  August 
?)99  (68).  Paschasinus  und  Bianca  haben  sich  beklatjt,  dass  .lohannes  von 
Syrakus  die  Einkünfte  der  römischen  Kirche  nur  im  subnrbano  civitatis  oder 
in  der  Masse  Geias  annehmen  will.  An  keinem  von  beiden  Orten  seien  die 
Binktlnfte  von  der  Italica  und  von  den  Hflusem  des  Yenantius  xu  besiehea. 
Nun  findet  Gregor,  dass  es  einerlei  ist,  ob  man  sie  in  Panormus  oder  in 
Syrakus  entrichtet,  nnd  dass  Johannes  su  weit  gegangen  ist.  Johannes  wollte 
es  sich  offenbar  gar  zu  bequem  machen,  und  so  vornehme  Leute  wie  Yenan- 
tius und  Italica  {s.  n.)  dürfen  doch  nicht  vor  den  Kopf  gestossen  werden! 

Ich  iiehe  nun  zur  Verwaltung  des  Patrimoniums  der  rtfmischen 
Kirche  in  Sicilien  überhaupt  über.  Anfangs  ist.  wie  wir  sahen,  Reetor  der 
Subdiacon  Petrus.  Im  September  590  iheill  Gregor  dies  den  sämmtlichen 
Bischöfen  der  Insel  mit  und  w  ir  wissen,  dass  an  ihn  mehrere  wichtige  Briefo 
des  Papstes  gerichtet  sind,  bis  zum  Juli  592  (69j,  wo  dieser  ihn  auffordert, 
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nach  Rom  zu  kommen.  Pelms  wird  Diacon.  Er  durfte  den  Romanus,  der 
sich  allerdings  nicht  immer  zur  Zufriedenheit  Gregor  s  benommfn  hatte,  als 
Vertreter  zurücklassen.  Doch  tritt  nun  der  Diacon  Cyprianus  nls  Hector  auf, 
in  verschiedenen  Briefen  vom  Juli  593  bis  November  597.  Im  Deeember  598 
ist  Cyprianus  nach  Rom  zurückgekehrt.  Im  Juli  592  hat  ferner  Gregor,  als 
Petrus  abgeht,  für  den  panormilanischeu  Theil  den  Notar  Benenalus  zum 
Rector  ernannt;  für  den  syrakusanischen  soll  Petras  die  Bestimmung  selbst 
tieffen.  Im  Ootober  59S  wird  der  obeDgenanntd  Defensor  Romanos,  der  schon 
Verwalter  eines  Xenodoehiaros  in  Sioilien  war,  als  Gobemator  des  Patri* 
monioms  im  Gebfete  Ton  Syrakns,  Gatina,  Agrigent,  Messana  eingesetst,  und 
die  eoloni  des  syrakosaniachen  Patrimontams  IX,  30  angewiesen,  ihm  sn 
geiiorclien.  Vom  Jali  599  an  kommen  Briefe  Gregorys  an  den  schon  im  Mai  594 
genannten  Defeosor  Fantinus  von  Panormns  Tor,  der  also  Romanus  gleieb- 
gestellt  war,  und  im  Februar  599  werden  zusammen  aufgezählt:  Defensor 
Romanus,  Defensor  Fantinus,  Subdiacon  Sabinus,  Notar  Adrianus,  Notar 
Eugenius,  Subdiacon  Felix,  Defensor  Sergius,  Defensor  Bonifatius,  als  päpst- 
liche Beamte  in  Sicilien.   Die  beiden  Erstgenannten  sind  die  Vornehmsten. 
Im  Januar  603  wird  der  Chartularius  Adrianus  für  die  Verwaltung  des  syra- 
kusanischen Patrimoniums  eingesetzt  und  er  erscheint  mit  dem  Titel  Rector. 
Gregor  ersucht  vornehme  Männer,  den  Romanus  zu  unterstützen:  einen 
Petras  Sieiilae,  den  Exprüfecten  oder  Exprtttor  Ubertinns,  den  Giridanus, 
Cbrator  des  sitonicom  des  Kaisers.  Ueber  das  Binseine  in  BetrelT  dieser  Be- 
amten des  Pepsles  verweise  ieh  anf  die  Anmerkungen. 

Da  die  Reetoren  dem  Stande  der  Defensoren  angehorten,  so  kommen 
die  Yerhaltnisse  auch  dieser  nicht  selten  zur  Sprache,  and  ich  füge  zu  dem 
bereits  Uber  sie  Bemerkten  noch  Einiges  hinzu.  Im  August  591  (70)  schreibt 
Gregor  an  alle  siciiischen  Bischöfe,  sie  sollen  nicht  leichtsinnig  Leuten  glau- 
l)en,  die  sich  defensores  oder  notarii  der  römischen  Kirche  nennen  und  den 
siciiischen  Gemeinden  Lasten  auflegen  wollen.  Alle,  die  er  schickt,  bringen 
schriftliche  Beglaubigungen  mit.  In  dem  Briefe  vom  üctober  598  71]  an  den 
Defensor  Romanus  kommt  vor,  dass  Gregor  dem  Bischof  Johannes  von  Syra- 
kus, also  einem  an  Rang  über  den  defensores  stehenden  Manne,  doch  die 
Soi^e  fttr  das  Patrimonium  in  Sicilien,  ein  sonst  den  Defensoren  zustehendes 
Gesohaft,  auTertraut  hat,  und  in  dieser  Eigenschaft  tritt  Johannes,  wie  wir 
sthen,  wirklich  im  August  599  (72)  ant  Gerade  dabei  benahm  er  sich  aber 
sin  wenig  zu  schroff  (oben  Nr.  68).  Dass  ein  Defensor  persönlichen  Vortheil 
sacht,  liebt  Gregor  nicht  Im  Mai  691  (73)  theilt  er  dem  Petrus  mit,  dass  der 
Mönch  Johannes  den  Defensor  Fantinus  in  sex  uncias  (fttr  die  Hälfte)  zum 
Erben  eingesetzt  habe.  Fantinus  soll  die  Erbschaft  erhalten,  aber  der  Papst 
wUDscht,  dass  dergleichen  nicht  wieder  vorkomme.  Wenn  gottesfttrchtige 
Laien  sich  tonsuriren  lassen  wollen,  um  actionarii  sub  rectore,  also  Beamte 
des  Defensors  zu  werden,  so  hat  Gregor  nichts  dagegen;  Juli  592  74  .  Wie 
hochgestellt  die  Defensoren  waren,  sieht  man  aus  dem  Schreiben  an  den 
Defensor  Romanus  vom  Februar  601  (75),  wonach  Streitigkeiten  zwischen 
Geistlichen  vor  den  Bischof,  Streitigkeiten  und  Klagen  von  Geistlichen  oder 
Laien  gegen  einen  Bischof  vor  den  Defensor  kommen. 
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Der  BesiU  der  römischen  Kirche  in  Sicilien  bestand,  wie  gesagt,  io 
Grandstttokeii,  deo  sogenannten  Massae,  deren  Verwaltung  sich  Gregor 
ausserordentliek  angelegen  sein  liess.  Wir  haben  ausftdirliohe  InstmcUosea 
an  die  Defensoren  und  BeeCoren  darOber.  In  den  Annerknngen  gebe  ich  die 
ans  ihoen  hervorgehenden  GnindiHge  der  Verwaltung  dieser  Gttter.  Bier 
bemerke  ich  nur,  dass  diese  theils  verpaehtet  waren,  theils  von  der  Kirche 
selbst  durch  coloni,  die  unter  conductores  standen,  bewirthschaftet  wurdeo. 
Besonders  diese  letzte  Art  der  Ausbeutunt;  interessirt  uns  hier,  weil  fiisl  nur 
auf  sie  sich  die  Instructionen  des  Papstes  beziehen  (mit  Ausnahme  von 
Nr.  78,.  Die  erste  derselben  ist  enthalten  in  dem  Briefe  vom  Mai  591  (76)  an 
den  Subdiacon  Petrus,  worin  sich  neben  der  Sorge  für  den  Ertrag  des  Gates 
die  lebhafteste  Theilnabme  fUr  das  Wohlergehen  der  Bauern  zeigt.  Wenn 
Korn  auf  den  Sohitfen,  die  es  nach  Italien  bringen,  su  Grunde  geht,  und 
Petrus  beim  Versehiffen  seine  Sehuldigkeit  gethan  hat,  soll  es  nicht,  was 
bisher  meistens  geschehen  war,  den  Bauern  noch  einmai  abgefonivt 
werden.  Es  soll  femer  der  Missbraneh  auf  htf reu,  bei  der  Abnahme  des  Kons 
von  den  Bauern  einen  grösseren  Scheffel,  als  der  gesetsliche  ist,  zu  nehmen 
und  so  die  Lasten  derselben  ungebührlich  zu  erhabMi;  der  Scheflfel  soll  nur 
die  richtigen  18  sextarii  fassen;  nur  was  die  Schiffer  mohr  verlnngen,  sollen 
die  Bauern  gehen.  Diese  haben  also  den  stets  beim  Transport  des  Korns 
vorkommenden  und  mit  Wahrscheinlichkeit  im  Voraus  zu  berechnenden 
Verlust  zu  tragen.  Es  soll  mithin  die  Kirche  keinenfalls  zu  kurz  kommen,  im 
Lebrigen  aber  die  Bauern  nicht  beeinträchtigt  werden.  Ferner  soll  den  Land- 
leuten,  wenn  sie  in  Geld  ihren  Verpflichtungen  nachkonunen,  fOreinPfimd 
Gold  nicht  mehr  als  72  solidi  abgefordert  werden;  man  hatte  also  die  Ge- 
wohnheit, die  Bauern  auch  in  der  Weise  zu  betrügen,  dass  man  ihnen  das 
Geld,  das  sie  tahlten,  niedriger  anradmete,  als  es  wkldich  werth  war;  ab- 
gesehen davon,  dass  die  coloni  sich  eine  ungerechte  Ansetzung  des  Geld- 
werthes  des  modius  wohl  immer  gefallen  lassen  mussten!  Die  Abgaben  solien 
nicht  erhöht  werden,  und  die  Bauern  sollen  sie  nicht  zahlen  mtlsscn,  ehe  sie 
noch  das  Korn  geerntet  haben,  von  dem  sie  steuern.  Bei  Hochzeiten  von 
Bauern  sollen  nicht  mehr  Abgaben  als  ein  solidus  genommen,  das  Vermögeo 
verstorbener  Bauern  soll  nicht  eingezogen,  sondern  den  Kindern  gelassen 
werden.  Wenn  ein  conductor  einem  colonus  etvNas  mit  Unrecht  genommen 
hat  und  man  es  dem  conductor  abnimmt,  soll  es  der  colonus  wieder  ba- 
koounen.  Man  sieht,  dass  es  den  Bauern  damab  nicht  eben  gut  ging,  selbst 
auf  den  Besitsungen  der  Kirche;  sie  litten  wohl  nicht  yiel  weniger,  als  ihre 
Vorfahren  durch  Verres  gelitten  hatten,  und  Gregor  tbat  nur  seine  Schuldig' 
heit,  wenn  er  so  schreiende  Missbrauche  abscbafite.  Uebrigens  wttnscht  er, 
was  sehr  anerkennenswerth  ist,  dass  die  Bauern  ihre  Bedite  kennen  lernen. 
Seine  Briefe  sollen  denselben  in  allen  Massae  vorgelesen  werden,  auch  eine 
Abschrift  soll  man  ihnen  lassen.  Es  sind  also  Verfassungsurkunden ,  auf  die 
sie  sich  berufen  können.  Gregor  beweist  durch  diese  Verordnung  ein  hohes 
Gerechtigkeitsgefühl.  Andere  Vorschriften  sind  enthalten  in  einem  iihniiihen 
Briefe  vom  Juli  ö92  (77],  welcher  zeigt,  dass  es  Gregor  um  einen  richtigeo 
Nutzen  des  aufgewandten  Capitals  zu  thun  war.  UeberflUssige  KUhe  oad 
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Ochsen  sollen  verkauft  und  nur  die  jungen  Zuchllhiere  beibehallen  werden; 
Slutenheerden  sollen  verkauft  werden.  Denn,  sü^l  Gregor,  es  ist  hart,  dass 
wir  jährlich  60  solidi  an  die  Pferdehuter  zableu  sollen,  wenn  wir  keine 
60  Denare  von  den  Ueerden  einnehmen.  Diese  Pferdehirtea  sollen  beim 
Aokerbau  besohllftigi  werden.  Doss  Geeohenke  (xenia)  an  Beamte  güng  und 
gibe  waren ,  aieht  man  ava  demaelben  Briefe.  Wenn  die  aeribanee  konuneni 
um  Rekruten  la  sammeln,  aollen  ihnen  Xenia  gageben  werden,  anoh  daa 
oiBciom  (die  Beamten ,  das  Bttreau)  des  Prätors  soll  etwas  bekommen.  Man 
könnte  sagen,  das  seien  Sportein,  und  in  diesem  Sinne  die  Geschenke  un- 
bedenklich ßnden;  aber  da  die  Höhe  derselben  nicht  festzustehen  scheint, 
haben  sie  doch  eher  den  Charakter  von  Bestechungen,  die  wohl  den  Zweck 
hallen,  zu  bewirken,  dass  junge  Leute,  die  man  auf  den  Gütern  brauchen 
konnte,  nicht  Soldaten  wurden.  Andererseits  befiehlt  Gregor,  dass  gewisse, 
der  Kirche  durch  Testamente  auferlegte  Verpflichtungen  gewissenhaft  erfüllt 
werden  sollen.  Sein  guter  Humor  zeigt  sich  in  der  Bemerkung,  Petrus  habe 
ihm  ein  aebleohtea  Pfeid  und  fünf  gnte  Baal  gaaabieki;  aber  auf  jenem  könne 
er  nichl  reiten,  weil  ea  achleoht  aei,  auf  £eaen  nidit,  weil  ea  Baal  aeien; 
Petrus  BoUe  elwaa  Anatlndigea  aohieken.  Gegen  die  aoeben  erwttbnten  aori- 
bones  bat  der  Papst  im  Allgemeinen  eine  wobl  nicht  unbegründete  Abneigung; 
sie  werden  damals  nicht  anders  verfahren  sein,  ala  in  spttteren  Zeiten.  Im 
December  598  (78)  theilt  er  denj  Defensor  Bomanus  mit,  der  scribo  Gentio 
habe  Kirchengut  von  ihm  pachten  wollen;  aber  wegen  der  Menge  der 
schlechten  scribones  wolle  er  auch  einem  guten  eine  solche  Pachtung  nicht 
geben.  Doch  solle  dieser  Mann  jahrlich  den  Nutzen  des  betretenden  Gutes 
haben:  20  Schweine,  SO  Hammel,  60  Hühner.  Also  im  Grunde  ein  xcnium, 
das  Gregor  gewiss  zur  passenden  Zeit  gab.  So  litt  wohl  die  Jürche,  aber 
niflht  die  Bauern,  wieder  ein  Beweia  der  müden  Gesinnung  dea  Pa|)ateal 
In  einem  viel  apiteren  Briefe,  Jnni  603  (79),  an  den  Notar  Pantaleon  giebt 
Grsgor  ebenblla  Vorachriften  tiber  die  Verwaltnng  der  llaaaae.  Der  Ghartu- 
larius  Salerus  bat  erzählt,  Pantaleon  habe  gefunden,  dass  man  den  Landleuten 
bei  der  Abnahme  des  Kranea  25  sextarii  auf  einen  modius  rechne  (stati  48, 
8.  oben).  Das  findet  Gregor  mit  Recht  schrecklich.  Seine  Vorschriften  vom 
Jahre  591  sind  also  nach  zwölf  Jahren  noch  nicht  überall  befolgt!  Es  liege 
nun,  >agl  Grefzor,  schon  von  zwei  Territorien  ungerecht  erhobenes  Geld  bei 
Panldleon,  das  die  Kirche  nicht  behiilten  darf.  Dafür  sollen  Kühe,  Schafe, 
Sch\seine  gekauft  und  an  die  armen  coloni  verlheilt  werden.  Um  dies  aus- 
zuführen, soll  Pantaieuu  den  Bischui  Juhauues,  den  Rector  Adrianus  und, 
wenn  nOthig,  den  Herrn  (domnus)  Julianua  beisiehen,  im  Uebrigen  soll  es 
geheim  bleiben.  VIelleioht  kann  ea  den  Colonen  auch  in  Geld  gegeben  wer- 
den. Gregor  will,  wie  man  sieht,  aeine  Verwaltung  doeh  anoh  nieht  an  sehr 
bhiaaatellen!  Im  Ootober  594  (80)  biUigt  Gregor  dem  Diaeon  Gyprionna  gegen- 
über, dass  den  Bauern  Geld  geliehen  wird,  damit  sie  nicht,  Ton  Anderen  leihend, 
durch  Wucherzinsen  Schaden  leiden.  Auffallend  könnte  scheinen,  dass  er  im 
September  603  (81]  auch  ober  Eigenthum  der  panormitanischcn  Kirche  ent- 
scheidet, .lohannes  von  Panorraus  erhalt  die  von  ihm  im  Einvernehmen  mit 
den  Presbytern,  Diaooneu  und  anderen  Gliedern  der  panormitantschen  lürche 
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erbetene  Krhiubniss,  ein  in  Ronj  gelegenes,  dieser  Kirche  gehöriges  Haus  mit 
GarUm  und  Bad  aus  dem  Nachlass  des  vir  magnificus  Fiorus  mit  einem  Eigen- 
thum  des  Diacon  Epiphanias  zu  vertauschen.  Aber  die  GeDebmigung  des 
Papstes  war  erforderlich,  weil  das  Haus       in  Rom  lag. 

Nicht  selten  versiebtei  Gregor  sn  Gunsten  Anderer  auf  das,  was  ihm  alt 
Gabe  oder  als  reehtmtissiges  Binkommen  der  Kirche  safliesst.  Im  October 
596  (82)  schreibt  er  an  Bischof  Johannes  von  Syrakus,  ein  Mann  des  Biscbol» 
habe  Gaben  nach  Rom  gebracht  (wahrscheinlich,  um  in  langob .irdische  Ge- 
fangenschaft Gerathene  loszukaufen  .  Gregor  nimmt  zwar  die  Gaben,  macht 
jedoch  sehr  gütig  darauf  aufmerksam,  dass  ja  in  Syrakus  selbst  Arme  sind, 
denen  das  Vermögen  der  dortigen  Kirche  zu  Gute  kommen  könne.  lo^  luli 
591  (83)  erklärt  er  dem  Bischuf  Felix  von  Messana  geradezu,  er  liebe  nicht 
die  Xenia;  ihm  geschickte  palmatianae  —  kostbare  Kleider  —  hat  er  iwar 
angenommen,  aber  in  Rom  verkauft,  und  er  schickt  nun  das  Geld  nacb 
Messana  surtlek.  Gregor  verwendet  das  Kirobenvermtfgen,  das  ja  auchur- 
sprOnglieh  für  die  Armen  bestimmt  ist,  gern  für  Dttrftige.  Im  Juli  597  [U] 
sehreibt  er  an  Donos  von  Messana,  Faustinns,  Ueberbringer  dieses  Briefes» 
wolle  Geld,  um  seine  Tochter  aus  der  Gefangenschaft  so  befreien.  Zu  diesem 
Zwecke  soll  der  Bischof  Silbergeschirr  der  Merischen  Kirche  verkaufen,  deon 
die  heiligen  Gewisse  mdssen  im  Nothfall  zu  diesem  Zwecke  dienen.  Im 
November  598  85^  wird  berichtet,  eine  gewisse  Stephania  habe  Gregor  mit- 
getheilt,  dass  ihre  Schwiegermutter  Mammonia  der  römischen  Kirche  ein 
Haus  in  Catina  vermacht  l)abe;  aber  sie  sei  arm  und  eigentlich  hatte  ihrem 
Sohn  Gallixenus  das  Haus  gebtlhrt,  Mammonia  habe  es  nicht  verschenken 
dttrfen.  Stephania  habe  Gregor  mit  Thräuen  gebeten,  es  dem  CaUixeausxu 
geben.  Der  Diacon  Cyprianos  habe  der  Stephania  gegenüber  die  Beehte  der 
Kirdie  gewahrt.  Der  Papst  halt  nun  fttr  angemessen,  den  Bitten  der  snMD 
Leute  nachzugeben;  Stephania  soll  Haus  und  SchenknngBurknnde  surHek- 
erhalten.  Dem  Romanus  war  als  Finansbeamten  die  Sache  doch  noch  nicht 
gans  Recht;  er  gab  das  Eigenthum  der  Kirche  nicht  so  schnell  auf.  Deshalb 
muss  ihn  Gregor  (86)  noch  einmal  daran  erinnern.  Er  habe  sich  darauf  be- 
rufen, dass  in  den  polyplicis,  den  Steuerregistern,  die  notitia  Uber  das  Eigen- 
thum der  Kirche  noch  nicht  getilgt  sei,  und  er  deshalb  das  Betreffende  noch 
als  der  Kirche  cehürig  betrachten  mtlsse;  nun  weist  Gregor  ihn  an,  seinen 
Brief  als  Vollmacht  für  die  Tilgung  zu  betrachten.  Im  September  597  i87j 
berichtet  Gregor  an  Donus  von  Me^sana,  dass  ein  gewisser  Faustinus  ihm 
vorgestellt  habe,  sein  Vater  Peltrasins  habe  sum  Behufs  seines  BegrSbnisMi 
gewisse  Dinge  der  Kirche  von  Messana  vermacht,  die  ihm  gsr  nicht  gebort 
hatten,  nnter  Anderem  einen  Sklaven,  der  in  Wirklichkeit  einer  Kirebe  ia 
Cosensa  gehöre.  Gregor  befiehlt  ntin,  das  mit  Unrsclit  Genommene  surack- 
KUgeben,  und  bemerkt  dabei ,  dass  Kirchen  sich  Grabstatten  überhaupt  nicht 
besahlen  lassen  sollten.  Derselbe  Faustinus  hat  sich  beklagt,  dass  der  Defensor 
der  Kirche  von  Messana,  Sisinnins,  ihm  gehörige  Sklaven  zurückhalte.  An- 
geblich habe  Maximianus  die  Sache  schon  entschieden.  Sei  dem  so.  sagt 
Gregor,  so  solle  der  Spruch  desselben  ausgeführt  werden;  sonst  solle  der 
Bischof  Secundinus  von  Tauromenium  die  Sache  entscheiden.  Im  October 
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599  HS)  ibeilt  Gregor  dem  Dcfensor  Fantinus  mit,  der  Jude  Tamnus  habe  sich 
beklagt,  dass,  nachdem  der  Defensor  Candidus  mit  anderen  Glüubigorn  soin 
Schiff  und  seine  Waaren  mit  Beschlag  belegt,  und  er  so  von  seiner  Schuld 
frei  geworden,  nun  von  allen  Gläubigern  Candidus  alleiu  ihm  seinen  Schuld- 
schein nicht  zurückgeben  wolle.  Fantions  soll  die  Sache  sa  Ende  bringen, 
mit  der  Gregor  nCcbl  weiter  behelligt  werden  will. 

Einen  besonderen  Gegenstand  der  Sorge  des  Papstes  bildet  das  Ver- 
pflegnngswesoDy  xamal  der  Stadt  Born.  Im  September  590  (89)  schreibt 
er  an  den  Prätor  Justinus,  der  bald  nach  seinem  Amtsantritt  in  Streit  mit  der 
Geistlichkeit  Siciliens  gekom  men  war  (s.  o.  S.  287)*  £r  ermahnt  ihn  zur  Recht* 
schaffenheit  und  bemerkt,  dass  in  Betreff  des  Kornes  mit  seinen  Angaben  die 
des  vir  magniticus  Citonatus  nicht  übereinstimmen;  es  ist  in  Wirklichkeit  nur 
das  Nüthigsle  zur  Füllung  des  silonicum  nach  Rom  gekommen.  Justinus  wird 
also  Forderungen  an  die  Kirche  gestellt  haben,  die  Gregor  ungerecht  er- 
schienen; er  wird  behauptet  haben,  die  Kirche  habe  dem  Staate  nicht  den 
gebührenden  Tbeil  der  Ernte  gegeben.  Im  August  591  (90)  wird  dem  Rector 
Fetras  vorgeschrieben,  ftlr  50  Pfand  Gold  Korn  in  kaufen  und  bis  zum  Febmar 
in  SioÜieD  anfoispelcherny  wo  es  nach  Rom  geaohickt  werden  soll,  da  in  Italien 
nur  wenig  gewaohsen  isk  Man  sieht  ana  diesen  Briefen,  daas  fittr  gewtthnlioh 
das  auf  den  Massae  der  rOmisehen  Kirehe  gewachsene  Kom  in  den  eigenen 
Speichern  derselben  aufbewahrt  wird,  bis  die  Begienmg  ihren  Antheil  daran 
erhalt.  Bisweilen  aber  verfügt  die  Regierung  anders.  Es  war  in  Sicilien  ein 
curator  sitonici  der  Serenissimi  principes,  also  ein  kaiserlicher  Magazinver- 
walter, Namens  Ciridanus.  Dieser  hatte,  nach  dem  Briefe  vom  Mai  602  91) 
befohlen,  dass  alles  in  den  Sfieichern  der  Kirche  befindliche  Korn  ihm  über- 
geben werde.  Gregor,  den  Befehlen  der  Regierung  gehorchend,  ordnet  dem- 
gemüss  au,  das  Korn  bereit  zu  baiton  und  fügt  hinzu,  Eutychus,  der  sich  einen 
illastriapraefeolnrios  nenne,  habe  ihm  mitgetheilt,  dass,  was  von  den  horrearii 
der  Kirche  ttbemommeo  worden  sei,  in  den  dffentliehen  Urkunden  Terseiehnet 
werden  solle,  d.  h.  <Be  Begierung  will  (eslstellen,  wieviel  die  Kirche  geerntet 
hat  Das  ist  nach  Gregor's  Yersioherung  von  den  Defensoren  der  Kirche  be- 
reita  geschehen,  die  auch  dasjenige  sumdtgefbrdert  haben,  was  sie  für  notb- 
wendig  hielten.  Nun  können,  sagt  Gregor,  weder  die  Sicilier  noch  der  Papst 
für  den  Schaden,  den  das  Korn  im  sitonicum  leiden  möchte,  aufkommen.  Es 
scheint  hiernach,  dass  die  damals  von  der  Regierung  angeordnete  Maassregel 
eine  ungewöhnliche  und  recht  lastige  war.  Natürlich  conlrolirte  der  Staat 
stets  die  KorneinkUnfte  der  Kirche,  schon  um  sich  zu  überzeugen,  dass  ihm 
nichts  von  den  Abgaben  entgebe,  die  ihm  von  denselben  zukommen  ^s.  o.  S.  tSö). 
Nach  dem  hier  in  Frage  kommenden  Erlasse  des  Ciridanus  soll  aber  die  Kirche 
von  vornherein  Alles,  was  sie  an  Kom  erntet,  an  die  Begierungsspeioher  ab- 
liefern and  sieh  spBter  das,  was  sie  für  sieh  gebraucht,  aus  denselben  wieder 
aualiefem  lassen,  ein  umsUlndltehea  und  der  Kirche  gewiaa  naohtheiligesTer- 
füiren,  dem  vielleiebt  sogar  von  Seiten  der  Regierung  die  Absicht  zu  Grande 
lag,  ein  grosseres  Quantum,  als  ihr  xukam,  für  sich  mit  Beschlag  zu  belegen. 
Von  einer  annona  anderer  Art  ist,  um  dies  hier  zu  erwähnen,  die  Rede  im 
Briefe  vom  Februar  599  (92),  wo  Gregor  dem  Defensor  Homaous  mittheiit, 
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dass  verschiedene  officia  Palalii  grosse  Schwierigkeiten  wegen  der  ihnen  von 
den  serenissiuit  principes  bewilligten  annona  haben;  sie  hatten  deswegen 
selbst  nach  Sicilien  geschickt.  Romanus  soll  sie  beim  gloriosus  Leontius 
imtenkatMD.  Bier  itt  annona  das  Gehalt  dar  Baamten,  das  allerdings  häufig 
direet  auf  den  Ertrag  von  Gutem  angewieaen  wurde.  Die  eoleni  der  Masaae 
der  rdmisehen  Kirche  waren,  wie  alle  eotoni,  Dnnehen  Besefaritaiknngen  ihier 
penünlichen  Freiheit  unterworfen.  Februar  599  (M)  schreibt  Gregor  dem 
Defensor  Bomanns,  ein  gewisser  Petrus,  den  der  Papst  zum  DefiMMor  gemacht, 
solle,  da  er  aus  der  römischen  Massa  Jutelas  in  Sicilien  stamme,  seine  Stthne 
nicht  l)oliebig  verheirathen,  sondern  jeder  solle  sich  in  der  Massa,  wo  er  ge- 
boren, eine  Frau  nehmen.  Sonst  giebl  Gregor  nicht  seine  Einwilligung,  und 
es  sollen  ihnen  ihre  Güter  entzogen  werden  (superscribi).  Also  befreit  nichl 
einmal  der  Eintritt  in  den  Defensorenstand  vou  der  den  Golooeu  anhaftendeD 
Gebundenheit  an  die  Scholle. 

IKireh  die  Besitaungen  der  rQmiscfaen  Kirehe  in  Sicilien  kam  der  Papst 
aueh  in  die  Lage,  sich  um  die  Yeriudtnisse  von  Anderen,  sei  es  von  Privalea, 
sei  es  von  Institutionen,  die  ebenfsUs  dort  ItegUteri  waren,  bekOnunern  m 
mflssen,  wodurch  er  Gelegenheit  fand,  Hechte  der  Kirche  zu  wahren,  oder 
auf  sie  su  VMvichten.  Zu  den  in  Sicilien  begüterten  Kirchen  gehörte  besondeis 
die  von  Ravenna.  In  einem  Briefe  vom  October  600  (94)  schreibt  Gregor  dem 
PrUtor  Alexander  von  Sicilien,  dass  Bischof  Marinianus  von  Ravenna,  da  die 
Guter  der  Kirche  Sch.iden  litten,  seinen  Diacon  Johannes  zur  Verwaltung  der- 
selben nach  Sicilien  geschickt  halie,  und  empfiehlt  ihn  dem  Prator.  Auch  das 
Patrimonium  publicum  kommt  in  Gregorys  Briefen  vor.  Im  Februar  üU<  ^95) 
legt  er  dem  Taiilauus,  dem  die  cura  desselben  Ubertragen  ist,  auch  das  Patri- 
monium der  Kirche,  sowie  überhaupt  die  Angelegenheiten  deraeltien  an't 
Hers.  Diesem  Patrimonium  publicum  dienen  die  in  dem  Briefe  vom  Mai  599  (96) 
vorkommenden  Agenten,  die  adionarii  publiei.  Sie  reqniriren  einen  jui^ 
Hann  als  tflTentlieben  Sklaven.  Er  ist  vom  Schiffer  Gallus  nach  GampanieB 
gebracht  und  hat  sich  dort  in  ein  Kloster  begeben  unter  dem  Vorgeben,  er 
sei  ein  Freier.  Nun  verlangen  aber  die  adionarii  publiei,  Gallus  solle  ihn 
wieder  nach  Sicilien  zurdckbringen,  und  das  hat  dem  Schiffer  schon  schwere 
Sorge  gemacht.  Gregor  schreibt  nun  dem  Subdiacon  Anthemius,  er  solle 
dafür  sorgen,  dass  der  Mann  nach  Panormus  /.urllckgebracht  und  dem  Fantinus 
obergeben  werde;  Gallus  selbst  solle  ihn  dann  abliefern,  so  werde  er  von 
seiner  Verpflichtung  (cautioj  befreit  w  erden.  —  Micht  selten  giebt  es  zwischen 
verschiedenen  Kirchen  oder  swisohen  Kirchen  und  Privatleuten  Streitig- 
leiten, denen  Gregor  ein  Ende  sn  machen  sueht.  Im  Deeember  598  (97) 
handelt  es  sich  um  einen  Streit  swischen  dem  von  Anlonins  geleiteten  Xeao- 
dochium  in  Rom  und  dem  Kloster  der  heiligen  Mazimns  und  Agata  in  Panor- 
mus, das  von  dem  Abte  Domitius  geleitet  wird,  um  die  Gater  Paianom, 
Nasonianum,  Libinianum  im  Gebiete  von  Panormus.  Damit  die  Sache  su  Ende 
komme  und  dem  letzten  ZNxischen  beiden  Parteien  geschlossenen  Vergleiche 
nichts  entgegenstehe,  cassirt Gregor  alle  früher  in  dieserSache  aufgenommeneo 
Instrumente  und  lüsst  nur  den  letzten  Vertrag  gelten.  Auch  Streitigkeiten 
zuvorzuiLommen,  ist  er  bemtiht.    Im  Juni  oder  Juli  099  (98)  schreibt  er  ao 
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SomtDiis,  Fuscus,  Abt  des  Klosters  der  heiligen  Erasmns,  Mazimusmid  Jaliam 
io Neapel,  habe  ihm  vorgestellt,  dass  dasselbe  gemeinsam  mitdemXenodoohfaiiD 
S.  Theodor!  die  Masse  Papyrianensis  in  Sicilien  besitse,  und  es  sei  wOnsehen»- 

werth,  dass  diese  Massa  geiheilt  werde.  Gregor  gieht  nun  genaueYorschriflen 
über  diese  Theilung.  Nicht  selten  haben  die  Kirchen  mit  Privatleuten  Streit. 
Wie  Gregor  verfahrt,  wenn  diese  sieh  an  ihn  wenden,  um  das  von  den  Kirehen- 
beamten  ihnen  nach  ihrer  Ansicht  verweigerte  Recht  zu  erlangen,  zeigen 
folgende  Beispiele.  Im  October  598  (99)  meldet  er  dem  Bischof  Johannes  von 
Syrakus,  ein  vornehmer  Mann,  Felix,  habe  sich  beklagt,  dass  die  actionarii 
der  syraknsanisofaen  Kirohe  seine  Besitzungen  occupiren ;  sie  sollen  mit  ihm 
Biditer  widden.  Dasselbe  sehreibt  er  (100)  an  Felix  selbst  Ans  dem  Briefe 
ftm  Jannsr  599  (101)  an  denselben  Pelfz  sieht  man,  dass  der  Streit  naeh 
eioi(sen  Monaten  noeh  kein  Ende  gefonden  bat.  Johannes  hat  eine  gerieht- 
liohe  Entsoheidang  gewollt,  Felix  nicht.  Gregor  ermahnt  diesen,  sidh  einer 
soldien  zu  unterwerfen.     Auch  ein  anderer  Brief  ans  demselben  Monat  (lOB) 
ist  noch  in  dieser  Saohe  an  den  Bischof  Johannes  gerichtet.   Der  Bote  des 
Felix  hat  dem  Papste  ein  Papier  gezeigt,  laut  welchem  liischof  Maximianus 
dem  Felix  das  Gut  Asinaria  abgetreten  hat.  Ist  dem  so,  soll  Johannes  es  dem 
Felix  lassen,  sonst  soll  das  Gericht  entscheiden.    Also  konnte  sich  Felix  auf 
einen  früheren  Spruch  des  Vorgängers  des.Iohannes  berufen,  und  die  Kirchen- 
heamten  scheinen  im  Unrecht  gewesen  zu  sein.  —  Streitigkeiten  zwischen 
der  illustris  Praeiecta  und  dem  Defensor  Fanlinus,  Rector  des  Patrimoniums 
▼on  Panormns,  tlber  Theile  der  Massa  Lencas  und  Samanteria  im  Gebiete  von 
Panormos,  nnd  ein  Hans  in  dieser  Stadt,  das  Fraeieota  der  Kin^  geaehenkt 
bat,  veranlassen  Gregor  sn  dem  Briefe  vom  Oetober  598  (103),  worin  die 
Ifltiten  Verabredungen  der  Parteien  gebilligt  werden.  Das  Hans  seheint  der 
Kirehe  verblieben  zn  sein,  jene  Gttter  dagegen  der  Praeiecta.  Im  November 
598  (104}  schreibt  Gregor  nn  den  Defensor  Romanus,  Tecla,  Aebtissin  des 
Klosters  der  heiligen  Maria  in  Neapel,  habe  mit  ihrem  Schwiegersohn  Alexander 
einen  Process  und  deshalb  den  Ueberbrintier  dieses  naeh  Sicilien  geschickt. 
Romanus  soll  der  Tecla  beistehen ,  auch  den  Alexander  ermahnrn,  dass  er 
nicht  zögern  möge,  eine  Entscheidung  herbeizuführen.  Nach  dem  Br  iefe  vom 
.Mai  599  (105)  an  den  Defensor  Romanus  hat  Faustus  dem  Gregor  geschrieben, 
dass  die  actionarii  der  syrakusanischen  Kirche  ihm  Eigenthum,  das  er  in 
Sicilien  habe,  entzogen.  Gregor  nimmt  an,  dass  dies  ohne  Wissen  des  Johannes 
geseheheo  sei.  Znnlehst  soll  die  BesItsnng'demFanstas  snrtlokgegeben  werden; 
wem  dann  die  aetores  glauben,  dass  die  Kirohe  Ansprüche  hebe,  sollen  sie 
dieselben  vor  Gerieht  geltend  machen.  Ueber  dieselbe  Angelegenheit  schreibt 
Gregor  (106)  an  den  Bisehof  Johannes  selbst  Bine  ähnliche  Sache  behandelt 
der  d>enfalls  an  Johannes  gerichtete  Brief  vom  December  598  (107).  Petras, 
vicedominns  der  patricin  Rustioiana,  hat  sieh  beklagt,  dass  des  Bischofs  Leute 
die  Besitzungen  seiner  Herrin  occupiren.  Johannes  habe  auf  seine  Beschwerde 
den  tabulnrius  Marcianus  mit  der  Untersuchung  der  Sache  l>eauftragt,  dieser 
sie  aber  in  die  Lange  gezogen.  Nun  w  ill  der  Papst,  dass  Johannes  ohne  Zögern 
die  Sache  einem  Urtheil  unterwerfe.    Im  Februar  601   108)  schreibt  Gregor 
ao  Donus  von  Messana,  Placidus,  der  als  vir  magniäcus  titulirt  wird,  habe 
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sich  beklagt,  dass.  nachdem  in  Sireiligkeiten  zwischen  ihm  und  den  nctoros 
der  Kirche  von  Messana  ein  Urtheil  gefallt  sei,  Donus  sich  weigere,  es  aus- 
zuführen.   Donus  soll  CS  IhiiM.    Der  Brief  vom  Februar  599  109)  an  den  De- 
fensor  Fantinus  behandelt  einen  Process  des  magisler  mililum  Maurentius 
Uber  die  MasBa  Geiina  gegen  die  panormitaiusche  Kirche,  den  Maurentius  be- 
endigt wUnseht.   FanUniis  soll  den  Bischof  Yietor  veranlassen,  die  Sache 
gütlich  iMisnlegen  oder  Jemanden  einxusetxen,  der  deswegen  beim  Patridos 
Venantius  nnd  ihm  (dem  Fantinns)  sieh  einem  Udheil  nntertlehe  oder  andere 
cognitores  erwShle,  nnd  was  diese  vor  den  sacrosanctis  evangeliis  hesUmmeo, 
soll  gehalten  werden.  Streit  zwischen  Klöstern  betriOt  das  Schreiben  vom 
Juli  597  (110)  an  lohannes  von  Syrakus.   Die  Parteien  sind  Caesarius,  Abt 
von  S.  Petrus  in  loco  qui  Baias  dicitur,  und  .lohannes.  Abt  von  S.  Lucin  in 
Syrakus.  Ein  Feldmesser  Johannes,  der  ans  Rom  nach  Panormus  gekommen 
ist,  soll  in  Syrakus  die  Sache  inCiegonwarl  des  Bischofs  Johannes  entscheiden. 
Doch  soll  als  Kechtsnorm  gelten,  dass  fur  die  Verjährung  40  Jahre  genügen. 
Um  die  Leistungen  des  Volkes  an  die  GeisUicbon  handelt  es  sich  in  II,  29: 
der  Presbyter  der  Massa  Maratodis  nmeht  Anspruch  auf  neue  Abgaben:  der 
Ghärtarius  Stephanus  soll  die  Sache,  die  uns  auch  wegen  der  Organisation 
der  Kirche  interessirt  (s.  die  Anmerk.),  in  Ordnung  bringen.  Im  Juli  593  (III] 
hat  Gregor  mit  der  patricia  Italien,  der  Gattin  des  Venantius.  über  Arroen- 
sachen  Streit;  Cyprianus,  der  nach  Siciiien  geht,  soll  den  Fall  entscheiden. 
Im  October  590  (112)  handelt  es  sich  um  einen  Rechtsanspruch  des  Abtes 
Gregor  vom  Kloster  S.  Theodori  im  Gebiete  von  Panormus.    Dieser  hat  sich 
beklagt,  dass  Leute  des  der  römischen  Kirche  gehörigen  fundus  FuUoniacus 
den  anslossenden  fundus  Gerdimine,  der  doch  Kigenlhum  seines  Klosters  ist, 
sich  aneignen  wollen.   Wenn,  sagt  der  Papst,  seit  40  Jahren  dergleichen  An- 
sprüche nicht  erhoben  sind,  soll  das  Kloster  S.  Theodori  das  Gebiet  behalten; 
wenn  aber  die  actores  der  rttmischen  Kirche  nachweisen,  dass  innerhalb 
dieser  Zeit  der  Besits  des  fundus  in  Frage  gestellt  worden  ist,  sollen  Schieds- 
richter erwMhlt  werden,  um  den  Streit  su  entscheiden.  Im  August  591  (11$) 
schreibt  Gregor  dem  Petrus,  dass  der  tauromeoitanischen  Kirche  von  den 
actionariis  der  rtfmischen  manches  Unrecht  geschehen  sei  durch  Entziehung 
von  Hflnsern  und  Gütern.    Schon  ein  früherer  Bischof  von  Tauromenium, 
Victorinus,  halx;  sich  beschwert;  nun  solle  dem  jetzigen  Bischöfe,  Secundinus, 
zu  seinem  Hechte  verholfen  werden.    Ein  Brief  aus  derselben  Zeit  114  ist 
an  den  Rischof  Laurentius  von  .Mailand  gerichtet,  dessen  Kirche,  wie  wir 
wissen,  ebenfalls  ein  Patrinioniuin  in  Siciiien  hatte.  Es  ist  von  der  Mailander 
Kirche  Klage  gegen  die  römische  wegen  ungerechter  Einziehungen  erhoben 
worden.  Die  Ssche  soll  erledigt  werden,  sobsld  die  MsilHnder  Kirche  einen 
BeTollmSchtigten  ernennt 

Sehr  viel  Veranlassung  su  Entscheidungen  g^ben  dem  Papste  die  sici- 
lischen  KlOster,  deren  ZusIMode  er  gans  speciell  beaufsichtigt.  Wie  ftar 
Bischofswahlen,  so  hat  er  auch  für  Abtwahlen  ein  lebhaftes  Interesse.  Der 
Brief  vom  October  598  (115)  betrifTl  die  Abtwahl  im  Kloster  Lucusianum  in 
Panormus.  Er  ist  gerichtet  an  den  Abt  Urbicus  von  S.  Hermes  daselbst,  einen 
Mann,  dem  er  im  Allgemeinen  grosses  Vertrauen  schenkt,  den  er  aber  in 
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(UcseOl  Falle  tOobtig  misschilt.  Er  habe  sich  leichtsinnig  beDommen  .  indem 
er  ciaes  Morgens  dea  Presbyter  DomiUus,  und  am  Abend  desselbeii  leges 
den  Bonus  wählte,  der  zu  Gregor  kam,  und  den  der  Papst  nun  mit  diesem 
Briefe  nach  Panormus  zurückschickt.  Den  Bonus  will  Gregor  nicht.  Urbicus 
durfte  den  Bonus  nicht  aus  dem  vom  Papste  gebauten  kloster  ohne  seine  Kr- 
laubniss  wegnehmen,  und  er  ist  auch  noch  zu  jung,  um  Abt  zu  werden. 
Deshalb  soll  Doinilius  es  werden  uud  Lucif«'r.  auf  den  er  sich  verlassen  kann, 
neben  ihm  Praepositus.  Urbicus  hatte  Calellus  zum  Praepositus  machen 
wollen,  aber  diesen  findet  Gregor  nicht  geeigaet.  Lucifer  ist,  meint  er,  wohl 
niehi  viel  besser  als  GatelloSy  aber  er  ist  doch  wenigslens  Slter.  Urbicns  soll 
den  Bischof  Victor  von  Panormas  in  das  monasterium  LaeusiaDam  einladen, 
damit  er  dort  Messe  leee  nod  den  Domitins  einsetse.  Auch  ein  zweiter  Brief 
ans  demselben  Monat  (116)  betrifft  noch  das  sodben  genannte  Kloster.  Von 
dcD  solidis  desselben,  welche  beim  Notar  Salerius  niedergelegt  sind  (wie  noch 
jeUt  in  Frankreich  die  Notare  Geidverwalter  sind),  bat  der  Bischof  Petrus  von 
Triocala  40  bekommen;  er  hat  zu  ihrem  Heile  Mönche  aus  diesem  Kloster  ge- 
nommen, denen  der  Abt  desselben  jJlhriieh  Unterhalt  geben  soll.  In  dem 
Schreiben  vom  October  598  117)  beauftragt  der  Papst  den  Abt  Martinianus 
aus  Panormus  für  die  in  Verfall  geraltiene,  dem  Kloster  des  Martinianus  be- 
nachharle  Kirche  des  heiligen  Georg  au  dem  Orte,  genannt  ad  sedem.  zu 
sorgen.  Im  August  593  (118}  schreibt  er  an  Secundiuus  von  Tauromeuiuui, 
es  solle  das  früher  von  ihm  Verordnete,  nümlicfa,  dass  das  mit  dem  Kloster 
S.  Andreae  snper  Mascalas  (noch  jetzt  Bfascali)  ▼ert>nndene  Baptisterinm  von 
denselben  getrennt  nnd  an  Steile  des  Taufbeckens  ein  AHar  errichtet  werde, 
BQD  endlich  sur  Ausführung  gelangen,  damit  die  Hfinche  ihrer  Aufgabe,  ein 
frommes  Leben  zu  führen,  besser  nachkommen  kOnnen.  —  Znr  Darbringung 
des  Messopfers  sind  Priester  nOthig,  die  Gregor  gern  aus  den  betreffenden 
Klöstern  nimmt.  So  schreibt  er  im  Juli  596  (119)  an  Victor  von  Panormus, 
Urbicus  von  S.  Hermes  wünsche  einen  Priester  für  sein  Kloster,  und  Victor 
möge  den  von  ihm  dazu  Erbetenen  weihen.  Itii  October  r)<)8  (120)  billigt  er 
es.  dass  die  Mönche  des  Klosters  Praecoritanum  einen  aus  ihrer  Mitte  zum 
Priester  designiren.  Victor  soll  ihn  aber  nicht  anderswo  beschäftigen.  Aehn- 
iich  verfahrt  er  im  August  602  (121)  in  Leoniini,  wie  er  an  Bischof  Lucidus 
schreibt,  auf  den  Wunsch  des  Abtes  Johannes.  Wie  sehr  Gregor  auf  die 
TreanoDg  von  Mtfnchsstand  und  Priesterstand  halt,  sieht  man  aus  dem  Briefe 
voia  September  593  (122),  wonach  Cleriker,  die  Aebte  werden,  m'chtCleriker 
bleiben  sollen.  Im  Mürs  591  (125)  sehreibt  er  an  Felix  von  Messanai  der 
Ksohof  Paulinus  Ton  Tsurianum  in  Bruttü,  sei  vor  den  EinfiiUen  der  Barbaren 
mit  Mönchen  nach  Sicilien  geflüchtet;  sie  sollen  in  das  Kloster  des  heiligen 
Theodoras  in  Messana  aufgenommen  werden.  In  demselben  Monat  (124)  theilt 
•r  diesen  Beschluss  dem  Subdiacon  Petrus  mit.  Die  italischen  Mönche,  sagt 
er.  seien  nun  Uber  ganz  Sicilien  zerstreut.  Der  Brief  vom  October  599  ll25) 
hehandelt  die  Frage,  was  ein  Bischof  gewordener  Abt  mitnehmen  dürfe. 
Trajanus  ist  aus  einem  syrakusanischen  Kloster  auf  den  Bischofstuhl  von 
Melite  gekommen;  er  soll  die  Sklaven,  die  er  von  eigenem  Gelde  gekauft  hat, 
Mod  seines  Vaters  Codices  haben;  dem  Kloster  in  der  Provinz  Valeria  aber, 
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wo  er  xnerst  war  und  das  sein  Vater  gegründet  halte,  soll  er  das  daraus  Mit- 
genommene zurückgeben.  Ein  Legat,  das  Capitiilana,  Gründerin  eines  Klosters 
in  Syrakus,  ihm  für  jedes  .I.ihr  ausgesetzt  hat,  soll  er  l)ekominen.  Im  Mai  592 
(126)  bringt  er  dem  Charluiarius  Stepbanus  zur  Kenntniss,  dass  in  einer  Masse 
der  Kirche,  die  von  dem  patricius  Julius  herstammt,  etwas  gegen  die  canones 
geschehen  ist.  Gregor  hat  nämlich  gehört,  dass  in  der  Massa  Maratodis  aus 
dem  dort  gelegenen  Kloster  S.  Gregorii  zwei  Mönche  entflohen  sind.  Stepbanus 
floU  sie  snrttdLbriiigen  lassen,  obschon  der  Eine  bereits  geheiraibet  bat. 

Nieht  selten  werden  Leute  rar  Bnsse  in's  Kloster  gesofalekt.  Im  Januar 
591  (187)  wttnsebt  Gregor,  dass  der  in*s  Kloster  S.  Adriani  ra  Panormus  g»- 
sebiokte  Marcellas  dort  nicht  Notb  leide.  Naeb  dem  Briefe  vom  April  593  (128) 
soll,  wie  wir  oben  [9}  sahen,  ein  gewisser  Bonifatius,  wenn  er  vom  Abt  Mari- 
nianus  und  dem  Notar  Benenatns  sohaldig  befanden  wird,  in's  Kloster  ge- 
steckt werden. 

Bei  der  Aufnahme  in's  Kloster  müssen  gewisse  Rücksichten  beobachtet 
werden.  In  dem  im  November  597  (129  an  viele  Bischöfe,  worunter  auch  die 
sicilischcn  sind,  gerichteten  Briefe  bringt  Gregor  die  kaiserliche  Verordnung  in 
Erinnerung,  dass  keine  Soldaten  oder  zur  Rechenschaft  verpflichtete  Beamte 
in's  Kloster  treten  dürfen,  bevor  sie  nicht  ihren  Verpflichtungen  genügt  haben. 

Was  das  Leben  der  MOnche  betriflfl,  so  wünscht  der  Papst,  dass  sie  sich 
nicht  viel  mit  weltiidien  Dingen  besobfiftigen.  So  sobreibt  er  im  Aagos«  591 
(130)  an  den  Snbdiacon  Petras,  der  Abt  Jobannes  vom  Kloster  8.  Maria  in 
Syrakus  solle  sich  nicht  nm  Streitsachen  des  Klosters  kOmmem.  Dasu  soll 
Fanstns,  welcher  Kansler  des  BxprStors  Romanos  gewesen  war,  bestellt 
werden.  Aehnlidi  in  dem  Briefe  vom  September  599  (181)  an  denselben 
Johannes,  den  er  ermahnt,  einen  Process,  den  er  mit  einem  gewissen  Florianas 
hat,  beisulegen.  Johannes  soll  nicht  viel  aus  dem  Kloster  gehen;  fdr  w  elt- 
liche Geschäfte  soll  er  einen  Procurator  annehmen.  Er  soll  gastfrei  und  milde 
gegen  Arme  sein;  aber  es  muss  dem  Kloster  so  viel  bleiben,  dass  es  Florianus 
bezahlen  kann. 

Gregor  will  iNicmand  gegen  die  Billigkeit  im  Kloster  zurflckhallen,  wenn 
er  es  auch  nach  dem  strengen  Rechte  könnte.  Im  Februar  601  (132)  schreibt 
er  dem  Notar  Adrianus  in  Panormus,  dass  eine  gewisse  Agathosa  sich  beklagt 
habe,  ihr  Mann  werde  gegen  ihren  Willen  im  Kloster  des  Uibieas  suraok- 
gehalten.  Man  soll  sie  fragen,  ob  sie  nicht  doch  vielleicht  eingewilligt  bat 
Wenn  dem  so  ist,  soll  er  im  Kloster  bleiben;  wenn  nidit,  nnd  sie  aucb  niebt 
etwa  die  Ebe  gebrochen  bat,  soll  er  entlassen  werden,  ancb  wenn  er  schon 
geschoren  ist.  Denn  wenn  auch  das  weltliche  Gesetz  gestattet,  dass  ein  Vei^ 
heiratheter  gegen  den  Willen  des  anderen  Theiles  in  s  Kloster  gebt,  so  ist  es 
doch  gegen  die  Billigkeit.  Im  Juli  596  i33)  schreibt  Gregor  an  den  oben  ge- 
nannten Urbicus  in  Panormus,  der  Ueberbringer  Acntho  wtlnsche  in's  Kloster 
zu  treten.  Er  solle  ihn  aufnehmen,  aber  nur,  wenn  auch  dessen  Gattin  sieh 
bekehren  wolle;  denn  rs  sei  unpassend,  dass  ein  Theii  sich  bekehre,  der 
andere  al)cr  in  sacculo  l)ieilie. 

Gregor  sieht  darauf,  dass  die  Klöster  ihren  Zwecken  nicht  entfremdet 
werden.  Im  Juli  598  (134)  soll  Secnndinns  von  Taoromenhim  nntersuchen. 
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ob  ein  gewisses  Kloster  in  Unteritalien  in  die  HOnde  von  Laien  gerathen  ist 
ondi  falls  dem  so  ist,  dem  Uebelstande  abbelfen.  Wenn  dagegen  Klttster  sich 
weigern,  Abgaben  ni  sahlen,  so  billigt  der  Papst  das  nieht,  so  s.  B.  in  dem 
Briefe  vom  Mai  600  (135). 

Personen,  die  dem  Kloster  untreu  geworden  sind,  sucht  Gregor  in  das- 
selbe zurOekzuführen.  Im  Februar  591  (130)  versucht  er  es  bei  Venantius, 
einem  Manne  höchsten  Ranges,  einem  Palricius.  dem  wir  schon  begegnet  sind 
und  von  dem  wir  noch  mehr  hören  werden.  Dieser  foliit  ihm  aber  nicht  und 
Gregor  bleibt  freundlich  gegen  ihn:  es  ist  eben  ein  mächtiger  Mann;  aber 
seine  Bemühungen  ^iebl  er  darum  nicht  auf.  Noch  zehn  Jahre  spüler,  als 
Venantiiis  bereits  dem  Tode  nahe  ist,  versoebt  er  es  von  Neuem,  seinen  Zweck 
in  erreieben.  Im  Februar  601  (137)  sobreibt  er  an  Biscbof  Jobannes  von  Sy- 
nkus,  er  solle  Venantius  bewegen,  noeh  im  letiten  Augenbliek  in's  Kloster 
luruckzukehren.  Auob  sonst  wabrt  Gregor  die  Redite  der  Klöster.  Im  Juli 
599  (138)  schreibt  er  dem  Fantinus,  Fuscus,  Abt  von  S.  Erasmus,  Maximus 
und  Juliana  in  Neapel  und  von  S.  Archangelus  quod  Macharis  dicitur,  klage, 
dass  Conslantius,  Presbyter  seines  Klosters,  sich  mit  Codices  und  veln  des- 
selben nach  Sicilien  begeben  habe;  dort  sei  er  gestorben.  Fantinus  soll  dem 
Kloster  die  Sachen  wieder  verschaffen.  Ebenso  sorgt  Gregor  für  ein  anderes 
Kloster  in  Neapel,  im  October  598  (139).  Romanus,  der  dort  ein  solches  ge- 
gesliflet  bat  und  nun  gestorben  ist,  hat  Sklaven  in  Sicilien  hinterlassen;  diese 
sollen  gesucbt  werden.  Sie  sollen  in  Sidllen  arbeiten,  und  der  Ertrag  ihrer 
Ari>eit  soll  an  das  Kloster  nach  Neapel  geschickt  werden. 

Traurige  KlostenusUlnde  entbullt  der  Brief  vom  Januar  604  (140). 
Marcianufli  Mttnch  des  Klosters  S.  Vitus  auf  dem  Aetna,  hat  sich  bei  Gregor 
beklagt  tlber  alleriei  seinem  Kloster  Nviderfahrene  Unbill,  besonders  aber 
noch  darüber,  dass  es  den  München  erlaubt  sei,  Frauen  bei  sich  zu  haben. 
Das  empört  den  Papst.  Kr  schreibt  an  Leo  von  Calinn,  seine  Heilii^keit  solle 
dieses  Unwesen  abstellen.  Im  April  604  (141  schreibt  er  Uber  denselben 
Gegenstand  an  Adrianus.  Notar  in  Sicilien,  der  die  Wahrheit  erforschen  soll. 

Wenn  ein  Mönch  eine  Schenkung  machen  will,  bedarf  er  der  Krlaubniss 
des  Papstes.  Der  Brief  vom  September  602  (142),  gerichtet  an  den  Mönch 
Adeodatus,  gestattet  demselben,  eine  Sdienkung,  die  er  vor  seinem  Eintritt 
in  das  Kloster  S.  Adrian  mflndlicb  Uber  Hlluser  und  GBrten  in  der  Stadt 
(Panormos),  Aecker  und  Weinberge  im  fundus  Garsinianus  und  einen  Antheil 
am  fundus  Fulloniacus  gemacht  bat,  sdirllllich  zu  grosserer  Sicherheit  lu 
wiederholen.  Nach  dem  Briefe  vom  Juni  593  (14H),  gerichtet  an  den  Defensor 
Romanus,  hat  Bustica  vor  21  Jahren  ihren  Mann  Felix  zum  Erben  eingesetzt 
nnd  ihm  zugleich  aufgetragen,  ein  Kloster  in  Sicilien  zu  grtlnden  mit  dem 
Beifügen,  dass.  wenn  nach  Verlauf  eines  Jahres  das  Kloster  nicht  gebaut  ist 
und  gewisse  Legate  an  Freigelassene  nicht  ausgezahlt  sind,  die  romische 
Kirche  ein  ihr  gehöriges  Gut  beiCumae  bekommen  soll,  um  jene  Bestimmungen 
auszufuhren.  Da  das  Kloster  noch  immer  nicht  gegründet  ist,  soll  Romanus 
die  Sache  untersuchen  und  den  Willen  der  Erblasserin  ausfttbren.  Nach  dem 
Briefe  vom  Juni  600  (144)  aaSecundinus  von  Tauromenium  ist  Streit  swiscben 
Bisdiof  M arcianus  und  diem  Kloster  S.  Gbristophori  tu  Tauromenium,  wielches 
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Secundinus  vertritt,  über  gewisse  Besitzungen  aus  der  Erbschaft  des  Dulcinus, 
Vorgängers  des  Mareianus,  welcher  so  testirt  hat,  dass  die  Hiilfte  des  Nach- 
lasses seiner  Kirche,  die  Hälfte  dem  Kloster  S.  Christophen  zukommt.  Grepor 
entscheidet,  dass  es  dabei  bleiben  soll,  zumal  da  Leo  schon  frdher,  bei  Leh- 
zeitcu  des  Mareianus  von  Syrakus,  zusammen  mit  den»  Bischof  Rulinus  so 
entschieden  hat.  Wie  ^ich  aus  dem  Briefe  vom  September  594  (145)  an 
Bischof  Victor  von  Panormiis  ergiebt,  mussle  Abt  Gregor  von  S.  Theodorj  wdl 
er  sein  Kloster  verfallen  liess,  abgesetzt  werden.  Jetzt  hat  er  seine  Schuld 
gebusst  und  kommt  mit  diesem  Briefe  zorttck;  er  soll  seine  SteUnng  wieder 
erhalten.  Abt  Urbieus  von  S.  Hermes  soll  ihm  jedoch  einen  Praepositus  an 
die  Seite  setzen  (s.  o.  N.  4  4  5).  Im  März  595  (146)  schreibt  Gregor  an  Cyprianiu, 
dass  Bischof  Benenatns  von  Misennni  den  Mönch  Cicero,  einen  von  den  nach 
Sicilien  Geflohenen,  der  von  dem  damaligen  Rector  des  Patrimoniums  io 
Sicilien,  jetzigen  Diacon  Petrus,  in  Pönitenz  geschickt  ist,  als  einen  Diener 
seiner  Kirche  in  Anspruch  nehme.  Er  soll  gesucht  und  ihm  übergeben  werden, 
nebst  dem  Vermögen,  das  beim  Defensor  Fantinus  deponirt  ist.  Aehnlicbes 
betritTt  der  Brief  vom  Mai  09.)  147  ,  ebenfalls  an  C\prianus  gerichtet.  Drei 
vom  Abt  Theodosius  von  S.  Marlin  ausges;mdle  Mönche  halten  sich  in  Sicilien 
auf;  sie  sollen  ihm  wieder  zugesandt  werden.  L'eberbringer  sind  Agenten 
desselben  Klosters,  welches  behauptet,  dass  von  den  Leuten  der  römischen 
Kirche  ihm  gehörige  Sklaven  in  Besitz  genommen  seien;  sie  sollen  sorflcfc- 
gegeben  werden. 

Auch  tlber  Angelegenheiten  der  Nonnenkloster  äussert  sich  biswefleD 
Gregor.  Im  Juli  592  (148)  sehreibt  er  an  den  Subdiacon  Petrus,  der  Defensor 

Romanus  habe  ihm  gemeldet,  dass  das  Nonnenkloster  im  fundus  Monolheas 
von  der  Kirche  de  Villa  nova  fiinbusse  an  Einkünften  erlitten  habe:  die  he- 
trefifenden  Einkünfte  sollen,  sagt  der  Pa[)St,  dem  Kloster  zurtlckgegeben 
werden.  Unordnung  wird  gertigt  im  September  ö^)3  '149  .  Eine  gcNvissf 
PetroniMa  aus  Lucanien  hat  auf  Antrieb  des  bischofs  Aiinellus  all  ihr  Gut  dem 
Kloster  geschenkt,  in  das  sie  getreten  ist.  Nachher  hat  der  Sohn  jenes  Bischofs, 
ebenfalls  Agnellus  geheissen.  der  ein  Notar  der  römischen  Kirche  sein  soll, 
sie  entführt  unter  Mitnahme  des  dein  Kloster  Geschenkten.  Gyprianus  soll 
sie  vor  sich  fordern  und  bestrafen,  und  sie  soll  mit  dem  geraubten  Gut  wieder 
in*s  Kloster  gehen.  —  In  dem  Briefe  vom  September  593  (150)  wird  vo^ 
geschrieben,  dass  junge  Personen  nicht  Aebtissinnen  werden  sollen.  Deshalb 
soll  kein  Bischof  eine  Jungfrau  unter  60  Jahren  den  Schleier  nehmen  lassea. 
Wenn  der  Wortlaut  maassgebend  ist,  muss  man  annehmen,  dass  nach  Gregors 
Willen  Wittwen  in  jüngeren  Jahren,  Jungfrauen  aber  erst  mit  60  Jahren  ins 
Kloster  treten  dürfen;  doch  w  ürde  das  mit  der  Vorschrift  des  Apostels  Paulus 
nicht  stimmen.  Im  October  598  (151  .schreibt  Gregor  an  Secundinus  von 
Tauromenium.  der  Chartarius  Leo  habe  ihm  mitgetheilt,  vor  drei  Jahren  sei 
seine  Frau,  weil  sie  ihn  der  Untreue  beargwöhnt.  in"s  Kloster  gegangen;  pr 
habe  ihr  geschworen,  dass  ihr  Argwohn  unbciiründet  sei.  Nun  sei  sie.  aller- 
dings ohne  Erlaubniss  des  Bischofs,  ;ius  dem  Kloster  zu  ihm  zur(ickgekehrl 
uud  deshalb  vom  Bischof  cxcomnumicii  t  worden.  Gregor  verordnet,  dass  er 
sie  wieder  in  die  Gommunion  aufnehme.   Im  September  594  (152j  Äussert 
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M  Gregor  ttber  verschiedene ,  Nonnenkloster  betreffende  Angelegenheiten, 
lartia  ist  ans  dem  Kloster  des  heiligen  Hartinus  zu  Panonnns  in  ein  anderes 
gegangen;  sie  soll  Wieder  in  das  erste  surackkehren.  Yiotoria  hat  Eigenthnm 
des  Klosters  vergeben;  das  soll  nntersneht  werden.  Anastasius,  der  Artt,  der 
viel  Bosos  in  demselben  Kloster  gethan  hat,  soll  nie  wieder  in  ein  Frauen- 
kloster  zugelassen  werden. 

Den  grossen  Einfluss  und  die  Mnoht  der  römischen  Kirche  sieht  man  aus 
dem  Werthe,  der  auf  den  von  ihr  ausizeübten  Schulz,  die  tuitio  eoclesia- 
stica,  gelciit  \n  ird.  Sie  wird  gcwiihrt  itn  Juni  'i^Xi  151V'  einem  von  der  Kirchen- 
lehre Abgewichenen,  der  sich  aber  in  den  Schnoss  der  Kirche  zurückbegeben 
hat;  er  soll  jährlich  8  solidi  bekoniiiicn  Im  Üecember  598  (154)  schreibt 
Gregor  vor,  duss  der  sehr  begehrte  Schulz  der  Kirche  nicht  Unwürdigen  zu 
Tbeil  werden  soll,  z.  B.  Solchen,  die  In  furta  publica  verwickelt  sind.  Viel- 
leicht denkt  Gregor  schon  an  den  Prllor  Libertinos  (s.  u.);  er  kann  natllriioh 
nicht  wttnsehen,  dass  dieser  Mann,  wenn  er  zur  Rechensehaft  gezogen  wird, 
sich  in  eine  Kirdie  flachtet,  und  die  Kirohenbehtfrde  dadurch  in  einen  Gonflict 
mit  der  Regierung  kommt  —  Im  Oetober  598  (155)  hat  Januaria  um  die  tuitio 
ecclesiastiea  gegen  Anastashis  und  Bonifatius  gebeten,  die  sie  aus  ihrem  Be- 
sitie  vertreiben  wollen.  Die  Beiden  sollen  sich  mit  ihr  einem  Richlerspruch 
Uiterwerfen.  Im  Mai  591  15())  heisst  es,  dass  der  Kaufmann  Liberatus,  der 
in  der  Massa  Cinciana  wohnt,  sich  der  Kirche  unterworfen  hat;  er  soll  eine 
i^ontinentia,  d.  h.  Pension  bekommen,  l'm  Aehnliches  handelt  es  sich,  jedoch 
ohne  den  Ausdruck  tuitio.  in  einem  Briefe  vom  Juni  157),  wo  (iregor 
dem  Bischof  Donus  von  Messana  den  Georgius  empfiehlt,  der  ein  besseres 
Leben  führen  will.  Donus  soll  für  seinen  Uulerhall  sorgen,  damit  er  nicht 
aus  Noth  zu  seinem  früheren  schlechten  Leben  zurückkehre.  Aus  einem 
Briefe  vom  December  598  (158)  erfahren  wir,  dass  der  päpstliche  Notar  Primi- 
geoius  gestorben  ist  und  dessen  Wittwe  sich  der  tuitio  ecclesiastiea  unter- 
worfen hat.  Fantinus  soll  den  Nachlass  in  Verwahrung  nehmen.  Nach  dem 
Sehreiben  vom  Juli  598  (169)  hat  Luminosus,  als  servus  S.  Mariae  in  Grumen- 
lom,  auf  die  tuitio  ecclesiastiea  Anspruch  gegen  Gewalt  \on  Salustius,  der 
von  Unrecht  abzumahnen  ist.  Hierher  gehttrt  auch  die  im  Briefe  vom 
Februar  604  'UW  hesi)rochene  Angelegenheit  der  Vormundschaft  der  hinter- 
bliebenen  Töchter  des  oben  erwähnten  Venantliis.  Venantius  selbst  hat  sie 
(i'rn  Paj>ste  empfohlen.  Dann  sprach  man  aber  davon,  dass  sie  auch  dem 
Kaiser  <  nipfohlen  werden  sollten,  und  Gregor  bedauert  dies,  da  so  die  welt- 
liche Obrigkeit  einen  Vorwand  hatte,  das  Vcriinig'-n  des  Venantius  zu  ver- 
siegeln; auch  keimen  die  reichen  P'ruuen  dann  nach  Conslanlinopel,  und  Gregor 
möchte  sie  unter  seiner  eigenen  Obhut  bebalteo!  Nach  dem  Briefe  vom  August 
601  (161)  scheinen  sie  sieh  dem  papstlichen  Schutz  wirklieh  unterworfen  zu 
haben. 

Die  tuitio  eeclesiastica  umfasst  also  Tertretung  vor  Gericht,  Schutz  des 
yennSgens,  pecnniäre  Unterstützung;  sie  ist  entweder  erbeten  oder  Folge 
der  Stellung  des  zu  Schützenden.  Viele  Menschen  bedurften  ja  in  jener  Zeit 
des  Schutzes  vor  Vergewaltigung  durch  Mttchtigere,  und  die  Kirche  war  be- 
sonders gut  im  Stande,  ihnen  denselben  zu  gewähren.   Wenn  sie  eintrat, 
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schwieg  die  Opposition.  Bisweilen  hatte  allerdings  auch  die  Kirche  Vortheil 
von  dem  Schulze,  wenn  nämlich  die  /u  Schützenden  reich  und  vornehm 
waren:  das  zeigt  der  Fall  der  Tochter  des  Venantius,  die  Papst  und  Kaiser 
um  die  Welte  »schtltzen^  wollten.  Die  luitio  ecclesiastica  erinnert  übrigens 
an  den  königlichen  Schutz,  die  luitio  rej:ii  nominis  bei  den  Ostgolben,  worüber 
Dahn  in  seinen  Königen  der  Germaiu  ii  gesprochen  hat.  Diese  ist,  wie  es 
scheint,  meist  erbeteo  und  bezieht  sich  speciell  auf  die  Vertretung  vor 
Gericht. 

Gregor  besitst  die  der  Kirche  sehr  nlltsliche  Eigenschaft,  die  Mächtigen 
klag  sn  schonen.  Das  seigt  sich  wieder  in  seinen  Besiehungen  su  Yenantias. 
Dieser  ist  mit  Johannes  von  Syrakus  in  Streit  gerathra,  so  sehr,  dass  er  Be- 
wafTnete  in  das  Haus  des  Bischofs  geschickt  hat.  Gregor  ermahnt  ihn  im  Juli 
596  zum  Frieden;  aber  noch  mehr  dümpft  er  den  Eifer  des  Bischofs, 
der  die  Spenden  dos  Patricius  nun  gar  nicht  annehmen  will.  Er  soll  sie  ohne 
Strüuben  annehmen,  schreibt  er  ihm  zu  dei*selben  Zeit  Ifti^),  und  nicht  nur 
erlauben,  dass  im  Hause  des  Venantius  Messe  gelesen  werde,  was  er  nicht 
hatte  zugeben  wollen,  sondern  sogar,  w<inn  Venantius  es  wünscht,  sie  durl 
selbst  lesen.  Mehr,  konnte  der  Exmünch  nicht  verlangen!  Im  October  öi)8 
(164)  schreibt  Gregor  an  Johannes  von  Syraltus,  der  Exconsul  Leontins  habe 
sich  Uber  Leo  von  Gatina  beklagt,  uod  allerdings  dflrfe  dieser  nicht  so  rasch, 
wie  er  gethan,  bandeln.  Bomanns  soll  die  Sache  untersuchen.  Gregor  will 
den  Leontins,  von  dem  wir  noch  htfren  w  erden,  nicht  ersttrnen. 

Des  Papstes  Gttte  gegen  Nothleidende  tritt  in  mehreren  Briefen  zu  Tage. 
Im  Mai  599  (165)  wünschen  Islrier  zu  ihrem  in  Sicilien  lebenden  Bischof  zu 
gelangen  ;  Romanus  soll  ihnen  helfen.  Wenn  der  Bischof  ad  aposlolorum  limina 
kommen  will,  soll  Homanus  auch  ihm  dazu  behUlflich  soin.  Im  Februar 
(l()(>i  schreibt  (iregor  an  Romanus.  Da  der  Defensor  Gaudiosus  arm  in  Syrakus 
lebt,  soll  er  jährlich  (i  solidi  bekommen.  Im  Juli  -iDii  '167  schreibt  er  dem 
DiacoD  Gyprianus,  der  bald  darnach  als  Rector  des  Patrimoniums  von  Sicilieu 
erscheint  (s.  o.  S.  295),  er  solle  den  Gosmas,  einen  syrischen  Kaufsaann,  aus 
den  Bünden  seiner  Gläubiger  su  befreien  suchen,  die  seine  Söhne  als  Pfand 
genommen  haben.  Im  August  594  (168)  findet  sieb,  dass  Gosmas  450  solidi 
schuldet  Gregor  nimmt  an,  dass  die  Gläubiger  vielleicht  mit  80  solidi  ra- 
frieden  sind;  es  sollen  ihnen  aber  nur  60,  zuerst  sogar  noch  weniger  geboten 
werden;  sind  sie  damit  /ufrieden,  so  bekommt  Gosmas  den  Rest.  Man  sieht, 
Gregor  verstand  sich  auch  auf  die  Regulirung  eines  Concurses.  Im  Sep- 
tember [I09i  soll  Cyprianus  dem  Bischof  Zenon  für  dessen  Arme  1— :iü(iO 
modii  Wei/en  schicken.  Im  Mai  .191  (170;  schreibt  Gregor  dem  Petrus,  dem 
bedürftigen  Filimulh  jahrlich  24  modii  Weizen,  IS  modii  Bohnen  und  20  deci- 
matae  Wein  (ä  60  Pfd.)  zu  geben;  im  Juli  o9l  (171)  wird  derselbe  Petrus 
angewiesen,  einen  an  den  Augen  leidenden  Mann,  Namens  Pudor,  und  seine 
Frau  SU  untersttitsen.  und  den  Betrag  in  Rechnung  zu  stellen.  Grosse  Freund- 
lichkeit beweist  Gregor  im  Juni  600  (172)  dem  ExprUtor  Ubertinus,  den  er 
bittet,  in  seiner  Noth  fttr  seine  Kinder  80  Kleider  antunehmen;  was  vcnn 
heiligen  Petrus  kommt,  ist  ftlr  einen  grossen  Segen  zu  halten.  Die  fttr  die  Zu- 
sMnde  jener  Zeit  charakteristische  Sache  des  Ubertinus  wird  besprochen  in 
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dem  Briefe  vom  September  600  (173)  an  den  Exconsul  Leontius,  ausser- 
ordentlichen kaiserlichen  Conimissar  in  Sicilien,  einem  Briefe,  der  ein  schönes 
Zeufiniss  für  die  menschliche  Gesinnunj^  des  F'apstes  ablegt.  Dem  Liberliims, 
von  dem  als  PrütorSiciliens  schon  früher  (Nr.  I  ')4)  die  Rede  war  —  (s.  auch  den 
Brief  vom  Oeloberö98  174  '  — ,  ist  Schuld  gegeben,  den  Staat  l)etrogcn  zu  halien, 
und  Leontius  bat  ihn  deswegen  schlagen  lassen.  Gregor  weiss  nicht,  ob  er 
sdnildig  ist,  aber  das  weiss  er,  dass  snbslanUa  eios  caedl  deboit)  non  Ifbarlas. 
Freie  lu  sofalageD  heissl  Gott  und  den  Kaiser  beleidigen;  Leontius  schindet 
sieh  selbst  durch  ein  solehes  Verfahren.  Die  Könige  der  Volker,  meint  Gregor, 
sind  Herren  ttber  Sklaven,  die  man  schlagen  kann,  ein  römischer  Kaiser  aber 
ist  ein  Herr  Aber  Freie!  Welche  Illusion!  Als  ob  nicht  mancher  Barbar  ge- 
achteter und  gefiirrhteter  dagestanden  htftte,  als  der  vornehmste  Römer! 
Leontius  soll,  saizl  dfi-  Papst,  sich  gegen  die  ihm  Untergebenen  so  benehmen, 
wie  er  will,  dass  die  Höheren  uegen  ihn  verfahren.  Er  mahnt  ihn  aar  Milde 
bei  der  Untcrsuehiing  der  Heelinungen  und  warnt  vor  Zorn. 

Im  Januar  (iUii  175)  nimmt  sich  Gregor  des  Julianus  an,  der  gloria  be- 
titelt wird,  also  von  hohem  Stande  war.  Er  ist  arm,  was  Gregor  nicht  ge- 
wiiist  bat.  Das  von  ihm  in  Gatina  gdiaute  Kloster  soll  jOhflich  4  0  soKdi  ditrdi 
den  Notar  Adrianns  bekommen.  Im  Februar  603  (176)  handelt  es  sich  um 
Paschalis,  and  Consolantia,  denen  Adrianus,  der  Reetor  des  Patrimoniums, 
Auftchub  einer  Zahlung  gewahren  soll.  In  dem  Briefe  vom  Wlrs  603  (177) 
äussert  Gregor  seine  Tbeilnahme  for  Gosmas,  der  aus  einem  UOnch  im  Kloster 
S.  Lucia  von  Maxin)ianus  zum  Diacon  and  von  Jobannes  zum  Presbyter  im 
Gute  Juliana  gemacht  ist  und  der  angeblich  in  sehr  gedruckter  Stimmung,  ja 
so  \ erzweifelt  ist,  dass  er  am  liebsten  ohne  Weiteres  davon  gehen  möchte, 
(ireyor  meint,  der  Mann  könne  wohl  nach  Syrakus  zurückkehren  und  dort 
zum  presbyter  cardinalis  gemacht  werden.  Das  einsame  Leben  auf  dem  Lande 
gefiel  ofifenbar  dem  Cosmas  nicht,  und  der  gute  Gregor  hat  Mitleid  mit  ihm 
und  versetst  ihn  in  das  lebhafte  und  reiche  Syrakus.  Wenn  er  sich  freilich 
dadurcb  röhren  lOsst,  dass  der  Mann,  vne  er  sagt,  sonst  weggelaufen  wäre, 
so  sieht  das  aus  wie  eine  SchwHche  des  Papstes^  und  ein  nicht  gans  correctes 
Eingreifen  in  die  bischofliche  Regierung  des  Sprengeis.  —  In  dem  Briefe  vom 
Sepfember  603  (178}  freut  sich  Gregor,  dass  sich  Paulus  Scholastieus  mit  Leo 
von  Catina  versöhnt  hat,  und  lobt  ihn,  dass  er  gegen  malefici  streng  ist.  Im 
Mai  006  '179)  schreibt  er  an  Secundinus  von  Tauromenium,  Sincerus,  der 
l  eberbringer  des  Briefes,  der  das  Vermögen  seines  verstorbenen  Sehwieger- 
Naters  nicht  übernommen,  könne  auch  wegen  dessen  Schulden  nicht  in  An- 
spruch jienommen  werden.  Wenn  er  mit  seiner  Frau  nach  Hoin  kommen  will, 
weil  er  in  Tauromeniuni  nicht  existiren  kann,  soll  er  nicht  daran  iiehindert 
werden.  Gregor  will  ihn  also  in  Rom  unterstützen.  Grosses  Interesse  hat  er 
für  den  mehrfach  erwshnten  Venantius  und  die  Seinen.  Im  August  599  (180) 
hat  er  gehttrt,  dass  Venantius  und  seine  Frau  Italica  krank  seien;  er  theilt 
ihnen  mit,  dass  auch  er  leide,  nümlich  an  Podagra;  überhaupt  sei  in  Rom,  in 
AfKka,  im  Orient  alle  Welt  krank.  Das  Ende  der  Welt  sei  eben  nahe.  Er 
llsst  Donna  Barbara  und  Donna  Antonia,  des  Venantius  Töchter,  grflssen.  Im 
Januar  604  (181)  klagt  er  in  einem  Briefe  an  dieselben  wieder  Uber  sein 
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Podagra,  um  ihuen  klar  zu  macheu,  dass  Lt'ideu  das  Loos  Aller  ist.  LeideD 
H)üssi'u  aber,  saijt  Gregor,  ein  Antriel)  zur  Bekehrung  sein.  Es  giebl  Leute, 
die  nicht  einmal  an  kopfschinerz  gelitten  haben,  wenn  sie  direct  zur  Hülle 
fohren.  Wen  Gott  liebt,  den  tUcbtigt  er.  Wiederum  GrUsse  an  die  Töchter, 
die  er  dann  in  einem  anderen  Briefe  tü>er  den  nahe  beTorstehendenTod  ihres 
Vaters  irlfatet  nnd  an  die  er  im  August  601  (182)  nach  dem  erfolgten  Tode 
desselben  Ermahnungen  richtet.  Sie  sollen  Trost  in  Gott  suchen.  Er  freut 
sich,  dass  sie  nach  Rom  kommen  werden  (s.  o.  Nr.  460).  Sie  haben  ihm  mwei 
GewUnder  geschickt,  die  sie  angeblich  selbst  gearb^let  haben.  Aber  Gregor 
ist  nicht  ohne  richtige  £insicbt  in  den  Ursprung  von  Handarbeiten,  die 
von  Damen  als  eigene  Kunstwerke  verschenkt  werden,  aber  schon  damals 
nicht  immer  von  den  S|)enderinnen  verfertigt  waren,  wenn  diese  auch  ver- 
sicherten, sie  hatten  sie  selbst  gemacht,  und  er  meint,  die  Schwesiern  mochten 
wohl  noch  nie  eine  Spindel  in  die  Hand  genommen  haben.  Doch  das  thut 
nichts,  fOgt  er  hinzu,  wenn  sie  nur,  wie  er  hofft,  die  heilige  Schrift  lesen. 
Ein  Ausdruck  der  Uüfiichkeit  ist  der  Brief  vom  September  5U0  [lH«i.  au  den 
Scbolasticus  Paulus  in  Sicilien,  der  ihm  zu  seiner  Erhebung  gratulirt  hatte. 
Er  will  die  Glttckwflnsehe  in  seiner  Bescheidenheit  nicht  annehmen,  ver- 
muthet,  Paulus  werde,  da  der  Exconsul  Leo  nach  Rom  komme,  auch  nicht 
lange  in  Sicilien  bleiben,  und  empfiehlt  ihm  den  Ghartularius  Maurentius  und 
den  Subdiaoon  Petrus.  Wir  haben  manche  Empfehlungsbriefe  von  Gregor  an 
hervorragende  Persönlichkeiten  Sicillens,  die  w  ir  hier  nicht  einzeln  aufzählen. 
Ich  führe  nur  an,  dass  im  November  598  1S4)  Gregor  bei  Leoniius  zu  wirken 
sucht  für  die  seniores  und  cives  von  Neapel,  die  gewisse  Inseln  in  ihrem  Be- 
sitze haben,  weiche  man  ihnen  entreissen  will.  Leontius,  der  sich  damals  iu 
Sicilien  aufhielt,  hatte  ;hu1i  tllterl'nteritaliens  Angelegenheiten  zu  entscbeideu. 

Verwendung  für  Bedrängte  untertiimml  auch  der  Brief  vom  Januar  595 
(185)  an  die  Kaiserin  Gonstautina.  Der  Ghartularius  marinarum  partium 
Stephan  US  hat  die  Leute  entsetzlich  geplagt.  Die  Kaiserin  müge  das  zu  passen- 
der Zeit  dem  Kaiser  rntttheilen.  Es  sei  besser,  nicht  so  viel  Geld  einiunehmen 
und  die  Menschen  nicht  an  der  Seligkeit  zu  hindern,  zu  der  sie  bei  solcher 
Noth  nicht  gelangen  könnten. 

In  Betreff  der  Juden,  von  denen  uns  sdion  der  Kaufmann  Tamnus 
(Nr.  88)  begegnet  ist,  und  der  ihnen  gleichgestellten  Samaräer  giebt  Gregor 
mehrfach  Anweisungen.  Im  Juli  592  (186)  weist  er  den  Subdiacon  Petrus  an, 
den  Juden  in  den  Massis  der  Kirche,  wenn  sie  Christen  werden  wollen,  einen 
Thcil  der  Abgaben  zu  erlassen,  weil  das  andere  Bekehrungen  nach  sich  zieht. 
In  einem  anderen  Schreiben  [V,  7 ;  erklärt  er,  dass,  wenn  die  Juden  auch  nur 
in  Folge  der  Steuererlasse  sich  bekehren  und  also  noch  nicht  von  Herzen 
Christen  sind,  doch  ihre  Kinder  gliiubig  werden  und  das  schon  ein  tiewinn 
für  die  Kirche  ist.  Die  Juden  dürfen  übrigens  keine  Sklaven  haben,  Mai  598 
(187).  Ein  gewisser  Felix  hat  sich  bei  Gregor  beklagt,  dass,  nachdem  er 
48  Jahre  lang  Sklave  eines  Samarilers  gewesen  und  vom  Bischof  Maximianus 
befreit  worden  sei,  nun  der  Sohn  jenes  Samaräers,  der  Christ  geworden,  ihn 
zu  seinem  Sklaven  machen  wolle.  Bischof  Johannes  soll  Felix  sehotien,  der 
nie  mit  Recht  Sklave  gewesen  sei.  Ueber  die  Bekehrung  der  Juden  handelt 
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ein  anderes  Schreiben  vom  Mai  589  fl8H).  Die  Aebtissin  von  S.  Stephanus 
im  Gebiet  von  Agrigent  wünscht,  Juden  zu  bekehren.  Gregor  schreibt  deshalb 
an  den  Defensor  Fantinas,  er  inüge  die  Sache  schnell  mit  dem  dortigen  Bischof 
abmachen.  DeDeo,  die  kein  weisses  Kleid  kaufen  können,  soll  er  eins  kaufen 
ttod  womdglich  nicht  bis  Ostern  mit  dar  Tsvfe  warten.  —  Die  Joden  in 
Psttonnns  scheinen  sehr  geqnllt  worden  tu  sein.  Im  Joni  598  (189)  theiU 
der  Papst  dem  Victor  von  Panormns  mit»  die  römischen  Joden  hllttett  sieh  ftlr 
die  zu  Panormus  verwandt.  Es  soll  ihnen  kein  Unrecht  geschehen,  nOthigen- 
falls  sollen  Richter  gewählt  werden.  Die  Sache  war  aber  schon  7.u  weit  ge- 
diehen. Gregor  schreibt  October  598  (190)  an  Fantinus,  da  Bischof  Victor  den 
Juden  die  Synagoge  abgenommen,  so  habe  er  Anfangs  geglaubt.  Victor  sei 
im  Recht;  nun  sage  ihm  aber  der  Notar  Salerius,  der  Bischof  sei  im  l  nrecht 
gewesen.  Da  jedoch  einmal  geweihte  Gebäude  nicht  wieder  den  Juden  zu- 
rückgesehen werden  können,  so  sollen  der  Patricius  Venantius  und  der  Abt 
ürbicus  die  Synagoge  mit  Uospitium  und  Gürten  abschtflzen  und  die  Juden 
seilen  den  Werth  ersetit  bekommen.  April  596  (191)  sdireibt  der  Papst  an 
Leo  von  Gatinai  dass  Ssmarlier  in  Gatina  Heidensklaven  kaufen  ond  sie  be- 
schneiden. Diesem  Verbrechen  moss  gesteoert  ond  dieselben  ohne  Ent- 
schädigung freigegeben  werden;  die  Juden  sind  su  bestrafen  nach  einer 
kaiserlichen  Verfügung  Uber  diesen  Gegenstand.  Im  August  591  '192)  em- 
pfiehlt Gregor  dem  Subdiacon  Petrus  den  Cyriacus  und  seine  Frau  Johanna, 
die  aus  einer  Jüdin  Christin  geworden  ist.  Im  Mai  593  (19H  schreibt  er  dem 
Prätor  Libertinus  von  Sicilien,  ein  Jude  Nasas  habe  dorn  seligen  Elias  einen 
Altar  errichtet  und  Christen  verführt,  an  demselben  zu  beton,  auch  christliche 
Sklaven  gekauft.  Justinus  habe  ihn  aus  Habsucht  nicht  gestraft.  Libertinus 
soll  ihn  strafen  und  die  Sklaven  frei  lassen,  damit  Gregor,  wenn  es  nOlhig 
sein  solltei  Uber  ihn  (Libertinos),  ein  günstiges  Zeognis  ablegen  kOnne.  Woeste 
er  schon,  dasa  Ubertinns  siehHanchea  tnSchulden  kommen  liess?  (s.o.S.309). 
Aach  Beiden  ond  Ketaer  kommen,  wie  wir  schon  (Nr.  491)  sahen,  noch  in 
Sicilien  vor,  nnd  vielleicht  nicht  bloss  in  Hafenorten,  wo  sie  von  Ausaen  ein- 
geführt sein  konnten.  Aus  dem  Brief  vom  August  593  194)  an  den  Bischof 
Eutycbius  von  Tyndaris  sehen  wir,  dass  dieser  mit  der  Bekehrung  von  idolo- 
rum  cultores  beschäftigt  ist,  von  denen  Einige  durch  Milchlige  oder  durch  die 
EigenthUmiichkeit  der  Orte  geschützt  werden.  Gregor  verfügt,  dass  der 
gloriosus  praetor  ihm  in  seinem  Werke  boistt^hen  soll.  Im  October  594  195 
schreibt  er  dem  Diacon  Gyphanus,  er  solle  die  Manichüer  auf  den  Besitzungen 
der  Kirche  verfolgen. 

Gegen  Zauberer  eilSert  Greger  im  Januar  601  (196)  in  einem  Briefe  an 
den  Notar  Adrianns.  Er  soll  fort&Aren,  sie  so  verfolgen,  nnd  nidit  sweifeln, 
dass  das  Gregor  angenehm  sei.  Im  Aognst  597  (14)7)  sehreibt  er  an  Gyprianns, 
Paula,  die  Ueberbringerin,  beklage  sich,  dass  Theodorus,  ein  Bi^de,  male- 
fieia  anwende;  wenn  es  wahr  ist,  soll  er  strenge  bestraft  werden. 

Von  Reliquien  ist  bisweilen  die  Rede.  Im  August  598  (198)  schickt 
Gregor  dem  Exconsul  Leontius,  der  ihm  oleum  S.  Crucis  ^das  aus  dem  heiligen 
Kreuz  triefen  soll).  Aloeholz  und  Korn  gesandt  hat,  zum  Dank  mit  dem  Segen 
des  heiligen  Petrus  einen  Schlüssel  des  Grabes  desselben  mit  Abgeschabtem 
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vou  seinen  Kelten  dabei.  Im  September  600  199;  entschuldigt  er  sich  bei 
Adeodata  in  Lil\  l»aeuni  ,  ddss  er  so  spUt  die  versprochenen  Reliquien  schicke. 

Grosse  Sorj^e  verwendet  der  Papst  auf  die  Armenpflege.  Im  Juli  599 
^200)  schreibt  er  ao  hanlinus,  früher  habe  in  Lilybaeum  das  Volk  die 
Auflgübd  f%ir  dto  Aafadune  Ton  Fremden  gehabt  (also  das  Xenodoehtom);  mit 
dem  Bischof  TheodosioB  war  aber  abgemacht  worden,  dass  die  Kirche  von 
Lilybaeum  die  Auageben  tragen  solle,  wofttr  ilir  gewisse  Schenkungen  ge- 
macht worden  seien.  Nun  beklage  sich  Sabinus,  ein  vornehmer  Mann,  der 
zweimal  Defensor  von  Lilybaeum  war  und  als  solcher  Auslagen  für  die  Auf- 
nahme von  Fremden  gehabt  hat,  dass  ihm  der  Bischof  dieselben  nicht  sorttck- 
erstatten  wolle.  Der  Defensor  Fantinus  solle  die  Sache  untersuchen,  und 
wenn  sich  zeigen  sollte,  dass  die  Kirche  mit  den  Schenkungen  die  Ausgaben 
nicht  decken  könne  nnd  die  Geschenke  den  Spendern  zurückgeben  wolle,  so 
sollen  die,  welche  Geld  zurUekeinpfangen .  veranlasst  werden,  nunmehr  ver- 
hiiltnissniiissig  auf  andere  Weise  für  denselben  guten  Zweck  beizusteuern, 
den  die  Kirche  nach  wie  vor  verfolgt.  Wie  sehr  derselbe  dem,  i*apsle  am 
Herzen  liegt,  sieht  man  aus  dem  Briefe  vom  October  598  (201)  an  Romanus, 
dem  er  den  Ueberbringer  desselben,  den  Colon  der  Kirche,  Afgentioa,  em- 
pfiehlt, der  in  löblicher  Weise  bemOht  sei,  Gastlichkeit  sn  llben,  und  deshalb 
von  der  lürche  auf  Lebensxeit  ein  von  Abgaben  an  dieselbe  freies  Gtttohen 
von  4  0  modiis,  in  der  possessio  Disleriana,  bekommen  soll. 

Hin  und  wieder  erw8hnt  Gregor  seine  Schriften.  Im  luli  r)93  (202) 
schreibt  er  an  Ma.ximianus,  da  er  beabsichtige,  Uber  die  Wunder  der  Vtfter 
in  Italien  zu  schreiben,  möge  er  ihm  die  Thats;)chen  mittheilen,  an  die  er 
sich  nocii  erinnere.  Im  October  591^  (203)  schreibt  er  dem  Palricius  Venan- 
lius  von  raiinrmus,  wenn  er  gesund  sei,  wolle  er  auf  seine  Bitten  eiogeheo, 
und  die  Gesehichle  Samsons  allegorisch  erklären. 

Die  Sorge  für  heilige  Ge fasse  tritt  mehrfach  lebhaft  hervor.  Im  Oc- 
tober 593  (204}  Iheill  er  dem  Diacon  Cyprianus,  Kector  von  Sicilien,  mit,  die 
heiligen  Gefiisse,  welche  die  aus  Italien  geflachteten  Geistlichen  bei  sich  ge- 
habt, seien  in  Sicilien  in  andere  Httnde  gekommen.  Sie  sollen  susammen- 
gesucht  und  bei  dem  Bischöfe  deponirt,  auch  Yerseichnisse  davon  gemacht 
werden.  Im  Mai  598  (205)  schreibt  er  dem  Johannes  von  Syrakus,  italische 
Gleriker  hatten  heilige  GcHisse  verkauft  Der  römische  Notar  Pantaleo  habe 
den  Auftrag  gehabt,  sie  wieder  zu  schaflTen;  er  habe  es  jedodi  nicht  gethan; 
nun  solle  Johannes  ihn  dazu  anhalten.  Es  waren  FlOchtlinge  aus  Italien,  die 
sich  so  das  Leben  zu  fristen  versucht  hatten.  —  Im  Oetober  r)'.»S  20(>)  gieht 
Gregor  an  Johannes  von  Svrakus  die  interessante  allgemeine  Krklarune  ab, 
man  dürfe  nicht  sagen,  dass  die  romische  Kirche  Satzungen  der  constantiuo- 
polilanischen  befolge,  weil  sie  mit  denselben  übereinstimme:  es  seien  eben 
römische  Satzungen.  Auch  die  Kirche  von  Syrakus  habe  dieselben  Satzungen 
und  stamme  doch  von  der  römischen  ab. 
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Die  vorstehenden  Mitlheiluugen  ;uis  den  Schreiben  des  crosson  Papstes, 
der  ebenso  klug  wie  gut  war  und  dem  es  nicht  an  Humor  felilte,  haben  t;e- 
xeigt,  einen  wie  grossen  Einfluss  er  auf  der  Insel  ausClble.  Dass  er  dios 
konnte,  lag  begründet  im  Wesen  der  bischöflichen  Gewalt  im.AUgeoieinen, 
sowie  dir  det  Bitehob  von  Bov  im  Baaoodmn;  dass  aber  sein  Einfluss  ein 
so  segensreicher  war,  das  war  die  Folge  des  perstfnlioben  Charakters  Gregorys. 
Man  darf  sagen,  dass  Gregor  das  Wesen  der  damaligen  Slellnng  der  Bischöfe 
ao  benotet  hat,  dass  die  Thitigkeit  des  römischen  Bischöfe  inm  Heile  der 
Vtflker  gereichen  musste.  Eine  kurze  Betrachtung  wird  seigen,  wie  dies  ge- 
meint ist.  Es  standen  sich  in  SicUien  wie  anderswo  Regierende  und  Regierte 
wie  sDNvei  enn/  verschiedene  Kreise  gegenüber.  Die  Regierten,  das  Volk, 
hatten  die  alte  munieipale  Selbständigkeil  in  so  fern  eingebtlsst,  als  fast  alle 
Organe  derselben,  Volksversammlungen,  Curie,  Curator,  Defensor,  sich  ab- 
genutzt hatten  und  entweder  nicht  mehr  existirten  oder  keine  bindenden  Be- 
schlüsse über  wichtige  gemeinsame  Angelegenheiten  mehr  fassten.  Jetzt  ist  die 
Bintheilnng:  Glems,  Ordo  (oder  Nobiles)  und  Plebs  —  gewissermaassen  die 
drei  Stftnde,  die  in  manchen  Staaten  noch  bis  in  die  Nenseit  hinein  die 
offidelle  Gliedemng  des  Volkes  bildeten.  Aber  in  welcher  Weise  i.  B.  die 
Plebs  sich  ober  Beschlösse  einigte,  davon  wissen  wir  nichts.  Die  alten 
strengen  Formen  der  griechischen  Zeit  waren  lange  vergessen.  Peinliche  Ge- 
nauigkeit herrschte  nur  noch  in  Sachen  des  Mein  und  Dein,  wie  die  oben 
mitgetheilte  l  rkunde  aus  der  Zeit  Odovakars  zeigt.  Die  Regierenden  aber,  der 
Kaiser  und  seine  Beamten,  geboten  unbedingt,  und  von  ihren  Befehlen  war 
kein  Entrinnen  möglich.  Sie  Hessen  den  Unlerlhanen  allerdings  manchen 
Spielraum,  denn  sie  koiuilen  sich  nicht  um  Alles  kümmern;  aber  wo  sie  ein- 
griffen, blieb  den  Uegierteu  nichts  übrig,  als  zu  gehorchen.  Der  kaiserliche 
Coramissar  konnte  den  Statthalter  von  Sicilien  mit  Ruthen  schlagen  lassen; 
wie  viel  mehr  war  Jeder  gewöhnliche  Mensch  ein  SpielbaU  in  seinen  HOndenl 
Es  war  wie  jetst  noch  im  Orient:  die  Begierten  ordnen  ihre  Angelegenheiten 
vielfach  selbst  —  sind  dodi  sogar  die  anerkannten  nicht  mohammedanischen 
Religionsgenessenschaften  völlig  autonom  —  aber  sie  sind  aller  WillkOr  der 
Regierenden  unterworfen,  die  sofort  sich  bemerkbar  macht,  so  wie  es  dem 
Berrscher  beliebt:  —  ist  doch  sogar  ein  Patriarch  einfach  aufgehängt  worden! 
—  Das  ist  ein  Zustand  völliger  Rechtsunsicherheit.  Ihn  zu  mildern,  ihn  er- 
Irüglich  zu  machen,  das  war  damals  die  t'dle  Aufgabe  der  Bischöfe  und  be- 
sonders des  Ersten  unter  ihnen,  des  Bischofs  von  Rom.  In  jeder  Stadt  war 
ihr  Bischof  an  die  Steile  fast  aller  städtischen  Beamten  getreten;  er  \Nar  nach 
Aussen  bin  der  Vertreter  der  Stadt  und  sogar  der  Beiratb  des  Kaisers  fOr  alle 
Intereasen  seines  Besirkes.  Was  aber  der  einzelne  Bischof  in  seinem  Sprengel 
thnn  durfte,  das  stand  dem  Bischof  von  Rom  fOr  den  gansen  Westen,  und 
besonders  fOr  lulien  nnd  Sicilien  sn.  Bisweilen  allerdings  wurde  anoh  er, 
wie  die  anderen  Bischöfe,  wie  alle  Beamten  und  Privatleute,  vom  Kaiser 
schlecht  behandelt,  aber  den  Schaden  bat  schliesslich  nicht  das  Papstthum 
gehallt.  Die  Form  aber,  in  welcher  der  Papst  seinen  Kinfliiss  auf  alle  An- 
gelegenheiten, zumal  Italiens,  gellend  machte,  war  eine  doppelte:  Vorstellung 
und  Empfehlung.  Handelte  es  sich  um  Maassregeln,  so  gab  der  Papst  dem 
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Kaiser  seinen  Rath;  handelte  es  sich  um  Personen,  so  empfahl  er  die,  welelie 
ihm  genehm  waren.  Und  solche  Empfehlungen  waren  seit  lange  eine  be- 
soheidene  Fonn  von  gewichtigem  Inhalte.  War  doch  seit  Augustus  die  Em- 
pfeblnng  die  fatffliehe  Art  geweseD,  wie  der  Kaiser  sa  Stellen  ernennte,  die 
snr  Gompetens  dee  Senates  gehtfrlen,  der  alsdann  die  kaiserlieben  Gandidaten 
SU  erwählen  hatte.  Wenn  Yorstellungen  oder  Empfehlungen  des  Papstes  auch 
nicht  seilen  im  einselnen  Falle  keinen  praclischcn  Erfolg  hatten,  so  seigtea  sie 
doch  immer  den  Papst  als  die  Zuflucht  der  UUlfsbedtlrftigen.  Man  kann  sagen: 
das  Volk  that  danuils,  ohne  viel  nach  gesetzlichen  Formen  sich  zu  richten, 
das,  \Noran  man  es  nicht  hinderte,  <lie  Kegierenden  thaten,  was  ihnen  be- 
liebte, die  Kii  ehe  aber,  speciell  der  Bischof  von  Rom,  milderte  diese  Anarchie 
auf  der  einen,  diesen  Despotismus  auf  der  anderen  Seite,  durch  ihre  sittliche 
und  geistige  Macht.  Die  Persönlichkeit  Gregor  s  war  aber  eine  der  ausgezeich- 
netsten, die  uns  in  der  gesammten  siciüschen  Geschichte  entgegen  getreten 
sind.  Was  ihn  besonders  charakterisirl  und  besonders  Uebenswttrdig  maobt, 
ist  seine  Einfachheit  und  Natllrlichkeiti  sein  Fernbleiben  von  dem  Haupt- 
fehler der  Alten,  von  der  Rhetorik.  Er  denkt  rechtsohaffen  und  billig,  und 
sagt  nur  das,  was  er  denkt;  er  macht  nie  schöne  Worte,  bloss  weil  sie  sohtfn 
klingen.  Die  Wahrheit  liegt  ihm  am  Herzen  in  einer  Weise,  von  der  s.  B.  Cicero 
kaum  eine  Ahnung  gehabt  hat,  der  allzu  oft  nach  Menschengunst  umschaut  und 
von  Menschenfiircht  gelenkt  wird.  So  hat  Gregor  in  einer  Zeit  der  Unruhe 
eine  beruhigende  und  tröstende  Wirkung  ausüben  können. 

Die  Yergleichung  der  wirthschaftliehen  Zustande  Sieiiiens  unter 
Verres  mit  denen  unter  Gregor  wttre  eine  Interessante  Aufgabe,  die  hier 
jedoch  nicht  gelost  werden  kann.  Wir  mochten  nur  Folgendes  andeutend  b^ 

merken. 

Grosse  und  kleine  Gater  finden  wir  in  beiden  Fallen,  Etgenthum  und 
Pachtungen  ebenfalls.  Neu  ist  durch  die  Kaiserzeit  hinzugekommen  das  Ver- 
httttniss  der  an  das  Gut  gebundenen  coloni,  die  in  der  republikanischen  Zeit 
nicht  exislirten,  und  eben  dadurch  ist  eine  Art  des  Grossbelriebes  in  Sicilien 
möglich  geworden,  von  der  in  jener  Zeil,  wenigstens  nach  den  Sklaven- 
kriegen, nicht  die  Rede  sein  konnte.  Einen  Grundbesitz,  der  400  Pachter 
oder  Aufseher  nötbig  machte,  wird  es  zu  Verres'  Zeit  in  Sicilien  kaum  ge- 
geben haben.  Mit  der  Kaiseneit  hatte'  der  Grossgrundbesits  aber  wieder 
sugenommen;  den  Anfang  seheint  mit  seinen  grossen  Gutem  Agrippa  ge- 
macht SU  haben;  die  Pompeii  wetteiferten  mit.  ihm,  und  bald  gab  es  encfa 
ausgedehnte  kaiserliehe  Guter  in  SioUien.  Senatorisohe  Familien  waren  in 
den  ersten  christlichen  Jahrhunderten  die  reichsten;  noch  unter  Theodorich 
stehen  die  Senatoren  in  den  Provinsen  an  der  Spitze.  Jetzt  ist  an  Stelle  des 
Senatoi*s  der  Patrieius  tjetreten.  mit  dem  auch  ein  Gregor  rechnen  muss. 
Ausser  den  Colonen  gab  es  in  Sicilien  auch  im  fünften  und  sechsten  .lahr- 
hundert  immer  noch  Sklaven;  es  ist  zu  vermuthen,  dass  sie  zahlreicher  ge- 
wesen sind  auf  den  Gütern,  welche  entweder  Eigenthum  der  Reichen  waren, 
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unter  denen  sich  viele  hohe  kaiserliche  Beamte  befanden,  oder  Pachtungen 
für  lange  Zeit  —  die  sogenannten  eniphyleuses.  Dass  die  coloni,  welche  unter 
den  condnclores  standen,  selbst  noch  viele  Sklaven  gehabt  haben  sollten,  ist 
nicht  wahrsclieinlich.  Die  Abgaben  wurden  unter  Gregor  im  Grunde  in  der- 
selben Weise  gegeben,  wie  zu  Cicero's  Zeit.  Denn  auch  die  conduclores 
uahmeu,  wie  die  decumaui,  in  vielen  Füllen  Geld  statt  des  Kornes  und 
die  Qoilereieii,  denen  die  Bauern  unterworfen  waren,  erweisen  sich  als  die- 
selben im  ersten  Jahilinndert  vor  Chr.  und  im  sechsten  nach  demselben. 
Wie  in  der  repnbliluinischen  Zeit  ging  das  Korn  der  Insel  hauptsKcblicii  nach 
Rom.  Wenn  auch  die  politischen  Unterschiede  swischen  Sicilien  und  Italien 
jeUt  verschwunden  waren,  so  hatten  die  Sicilier  doch  ebenso  wie  zu  Yerres* 
Zeit  das  Gefttbl ,  dass  sie  im  Grunde  genommen  nur  zum  Besten  der  Römer, 
der  westlichen  wie  der  östlichen,  sich  abmühten  und  dass  man  sich  in  Rom 
nicht  immer  um  ihr  Wohl  kümmerte,  in  Byzanz  aber  stets  nur  so  weit,  ab  sie 
im  Stande  erhalten  wurden,  Steuern  zu  zahlen. 

Sicilien  stand  in  lebhaftem  Handelsverkehr  mit  Afrika,  Italien  und  dem 
Osten.  Der  Zusammenhang  mit  dem  byzantinischen  Reiche  wiird  besonders 
vermittelst  des  peloponnesischen  Hafens  Monembasia  (im  Alterlhum  Epidau- 
ros  Limeru;  aufrecht  gehalten.  Ein  Beweis  der  engen  Beziehungen  zwischen 
diesem  Hafen  und  dem  Westen  Uegl  nooh  in  der  Verbreitung  der  MaWasier- 
traobe,  die  von  Monembasia  (Malvasia)  stammt. 

* 

Wenn  wir  in  dieser  Weise  durch  Gr^or's  Tbtttigkeit  zu  einer  Vor- 
gleichung  mit  früheren  Zustünden  aufgefordert  worden  sind,  so  hat  dieselbe 
andererseits  etwas,  was  uns  auf  eine  spätere  Zeit  hinweist.  Gregor,  der 
mächtige  KirchenfUrst ,  kümmert  sich  um  die  Einzelheiten  der  Verwaltung 
des  Landbesitzes  des  römischen  Stuhles,  und  er  sorgt  nicht  bloss  für  den 
Erlrasi  desselben,  der  seiner  Kirche  /.um  Nutzen  gereichen  soll;  er  denkt 
eben  so  sehr  an  das  Wohlergehen  der  Menschen,  welche  dort  füi*  sie  arbeiten* 
Ein  ganz  ähnliches  Bestreben  finden  wir  bei  dem  fränkischen  Kaiser  Karl 
dem  Groaaen,  und  es  entsprieht  den  Briefen  Gregor's  an  den  Rector  des 
Filrimoniums  von  Sicilien  das  Gapitulare  KarVs  Uber  die  Verwaltung  der 
Tillen  oder  HOfe  des  Beiches.  Diese  Verordnung  unterscheidet  aicli  dadurch 
von  den  genannten  Schreiben  Gregorys  ttber  denselben  Gegenstand,  dass  sie 
viel  mehr  in  Einzelheiten  eingeht,  und  sie  ist  insofern  als  ein  Fortschritt 
gegenüber  denselben  zu  betrachten;  es  ist  ja  auch  durchaus  natürlich,  dass 
im  Laufe  der  Zeil  ein  solcher  Forlschritt  eintrat.  Aber  es  bleibt  die  Aehnlich- 
keit,  dass  der  grösste  Fapst  und  der  grösste  Kaiser  die  gleiche  Sori^fall  jenen 
Einzelheiten  zugewandt  haben,  die  zunächst  ausserhalb  der  Sphäre  ihres 
Berufes  lagen,  und  die  Vergleichung  der  Verordnungen  Beider  füllt  insofern 
Dicht  zu  Ungunsten  des  Papstes  aus,  als  bei  ihm  die  Sorge  für  das  Wohl  der 
Htfrigeu,  die  für  ihn  sich  abmühen,  noch  lebendiger  hervortritt,  als  in  dem 
Capitolar  des  Kaisers.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  geregelte  Verwaltung 
gnnser  Landgüter  früher  bei  den  geistlichen  als  bei  den  weltlichen  Herren 
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zu  finden  ist,  so  wün*  sogar  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  der 
Gedanke,  durch  einen  Krlass  die  Verhaltnisse  der  Güter  und  ihrer  Wirlh- 
schafler  zu  regeln,  bei  Karl  dem  Grossen  durch  Nachrichten  über  die 
Soi^falt,  mit  der  Gregor  diese  DiDge  behandelt  hatte,  mit  angeregt  wordea 
sei.  Er  hat  dann,  wie  es  seinem  ungewöhnlichen  Organisationstalente  ent^ 
sprach,  an  die  Stelle  einselDerVorschrifien  eine  sasammenhlingende  Instruc- 
tion geeetit. 


Achtes  Kapitel. 

Die  ersten  Angriffe  der  Muhammedaner  auf  Sieilien.  Sieilien  im 

siebenten  Jahrhundert« 

Nicht  lange  nachdem  Sieilien  unter  dem  wohlthStigen  Einflüsse  dis 
Papstes  Gregor  des  Grossen  sich  eines  verhttitnissmässigen  Wohlstandes  e^ 
freut  hatte,  traten  traurige  Zeiten  für  unsere  Insel  ein.  Die  Anh^inger  der 
neuen  in  Arabien  gegründeten  Religion  waren  schnell  niHehtig  geworden. 
Ihrer  fanatischen  Wuth  liallen  die  schwachen  Staaten  des  Orients  nicht  lang»' 
Widersland  leisten  können.  Und  l»al(l  gingen  sie  auch  zur  See,  zuerst  aller- 
dings getadelt  und  zurückgehalten  von  ihren  Kalilen,  welche  die  Kraft  des 
Volkes  nicht  zersplittern  wollten,  dann  aber,  als  die  Stimmung  der  leiteoden 
Kreise  umgeschlagen  war,  geradezu  darauf  hingewiesen  durch  die  ihnea 
gemachte  Aussicht  auf  gans  besondere  himmlische  Belohnungen  Ittr  deo 
Kampf  Kur  See.  Zuerst  war  nattlrlich  ihr  Augenmerk  auf  die  den  aDatoliscfaen 
Kosten  nahe  gelegenen  Inseln  gerichtet.  Bald  aber  wandten  sie  sieh  gegsa 
Sieilien.  Im  Jahre  652  erschien  eine  mnhammedanische  Flotte  in  den  Ge-* 
wassern  dieser  Insel,  ausgelaufen  vielleicht  vom  syrischen  Tripolis.  Den 
Oberbefehl  führte  .Moavia-Ibn-Ilndeig.  der  lange  im  Westen  gekämpft  hat.  so 
da><s  hinter  seinen  Uhrigen  Thaton  die  in  Sieilien,  welche  nur  kurze  Zeil  in 
Anspruch  genommen  haben,  zurückgetreten  sind.  Sie  sind  nur  unvollkommen 
aberliefert  worden. 

Die  Muhammedaner  landeten  mit  ungenügenden  Krallen:  sie  verbreiteten 
grossen  Schrecken  und  machten  grosse  Beule,  aber  Städte  eroberten  sie  uidA 
Die  Truppen  auf  der  Insel  reichten  nicht  aus,  sie  in  vertreiben,  aber  die 
Behörden  Italiens  nahmen  sich  der  Sache  an.  Der  Bxarch  OljTnpios  kam  mit 
Truppen  nach  Sieilien.  Dort  wurde  gekämpft,  aber  auch  Verhandhiugen 
wurden  angeknüpft,  und  der  Papst  Martin  nahm  an  denselben  Theil.  In- 
zwischen brach  in  dem  griechischen  Heere  eine  Seuche  aus,  an  der  Oiympios 
starb.  Der  muhammedanische  Heerführer,  welcher  vernahm,  dass  aus  Con- 
slanlin()f>el  Hülfe  in  Aussicht  stehe,  wollte  sich  nicht  auf  Sieilien  einschliessen 
lassen  und  hrnchte  seine  fieule  Dach  Asien.  Gefangeue  Sicilier  wflblteo 
Damascus  zum  Wohnsitz. 
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Dieser  Krieg  ward  zum  Vorwand  genommen,  um  Papst  Marlin  su  ver- 
derben. Man  hatte  damals  eine  jener  dogmatischen  Streitigkeiten,  welche 
die  Hauptunterhaltung  der  Byzantiner  auf  geistigem  Gebiete  waren.  Nachdem 
die  Ansicht  der  Monophysiten  für  ketzerisch  erkUlrl  worden  war,  halte  sich 
der  diesem  Dogma  /u  Grunde  liegende  Gedanke  in  dio  Form  des  Moi»othele- 
tismus  gekleidet.  Wenn  denn  durchaus  nicht  eine  Natur  in  Christo  sein 
sollte,  sondern  zwei,  so  sollten  diese  beiden  Naturen  wenigstens  nur  einen 
einilg^n  Willen  haben.  Der  Patriarob  von  Bytans  nnd  der  Kaiser  Heraclius 
hatten  sieh  fOr  dieses  Dogma  erUart  und  Letsterer  hatte  es  durch  seine 
Elithesis  63d  als  orthodoxe  Lehre  verktlndigt.  Aber  Papst  Johann  IT.  verwarf 
sie.  Der  Eklhesis  scbloss  sich  der  Orient  an,  den  Gegnern  derselben  der 
Occident.  Da  kam  im  .lahre  641  der  Kaiser  Conslnns  II.  auf  den  Thron,  ein 
erbärmlicher  Mensch,  aber  eifriger  Monothelet,  der  im  Jahre  648  den  Mono- 
theletisraus  durch  den  Typus,  eine  noch  kräftigere  Wiederholung  der  Eklhesis, 
zum  Gesetz  erhob.  Dagegen  erklürle  sich  mit  grosser  Energie  der  seit  649 
regitTcnde  l'apsl  Marlin  I.  Nun  schickle  Constans  den  neuernannlen  Exarchen 
Olympios  nach  Rom  mit  dem  Auftrage,  dort  die  monolholelischt'  Formel  unter- 
schreiben zu  lassen  und  den  Papst  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Das  misslang  aber. 
Mariin  gewann  den  Ol  y  mpios  fQr  sich,  nnd  als  nun  die  Muhammedaner  in  Sidlien 
erschienen,  ging  Olympios  im  Einvernehmen  mit  Martin  dahin*  Nun  kam,  als 
Olympios  bald  starb,  die  Beschuldigung  auf,  dieser  habe  sich  empOren  wollen, 
und  Martin  habe  ihm  Holfe  geleistet  nnd  sogar  die  Muhammedaner  in  Sicilien 
mit  Geld  untersttttst.  Was  die  Empörung  des  Olympios  betrifft,  so  wird  die 
Vermuthung  Amari's  wohl  der  Wahrheit  entprechen,  dass  er  sich  gerne  un- 
abhängig gomnchl  hülle,  und  vielleicht  hHtle  Martin  nichts  dagegen  einzu- 
wenden gehal»l.  Die  angebliehe  Unterstützung  aber  der  Muhammedaner  durch 
Marlin  kommt  wohl  auf  die  Thalsache  hinaus,  dass  es  Almosen  waren,  die 
der  l'ai)st  den  Christen  schickle  und  Lösegeld  für  die  dorl  in  die  llaude  der 
Muhammedaner  Gefallenen.  Kaum  waren  die  Feinde  aus  Sicilien  abgezogen, 
da  lieas  Coostans  den  das  erste  Mal  misslungenen  Angriff  auf  den  Papet 
wiederholen.  Der  neue  Bzaroh,  Theodor  Kalliopa,  luim  6S3  in  Rom  an  und 
Hess  Martin  auf  ein  Schiff  bringen.  Man  fuhr  mit  ihm  sunllchst  nach  Messina, 
dann  brachte  ihn  ein  anderes  Schiff  nach  Gonstantinopel.  Er  ward  sum  Tode 
vemrtheilt  und  mit  dem  Henker  durch  die  Strassen  der  Stadt  gelUhrt.  Er 
endete  sein  Leben  im  Elend,  in  Cherson  am  Schwarzen  Meer. 

Nun  machte  sich  Conslaiis  auf,  um  die  Muhammedaner  zu  züchtigen,  die 
Gonstantinopel  selbst  gefiihrlich  wurden.  Mil  einer  gewaltigen  Flotte  traf  er 
auf  die  feindliche,  ward  gesehlagen  und  floh.  In  seiner  Hauptstadt  fand  er 
keine  Ruhe.  Er  ging  662  nach  Italien,  das  er  dadurch  schon  im  Voraus  zu 
gewinnen  gesucht  halte,  dass  er  sich  dem  zweiten  Nachfolger  Martin  s,  Vita- 
lianus,  freundlich  erwies.  Er  gedachte,  die  Imgobardtsciie  Herrschaft  in 
Unteritalien  in  vernichten.  Der  Mittelpunkt  derselben  war  Benevent,  von 
wo  die  Langobarden  Samnium  und  Apulien,  Theile  von  Gampanien  und 
Lucanien  beherrschten,  wahrend  in  Neapel,  Gaeta,  Sorrent,  Amalfi  und  Tarent 
griechische  duces  geboten.  Im  Jahre  661  hatte  sich  Grimoald  von  Benevent 
des  langobardischen  Thrones  in  Pavia  bemächtigt,  aber  seinen  Sohn  Romuald 
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als  Uer/os^  in  BeneveDt  suiückgelassen.  Diesen  griff  Gonstans  mit  theilweise 
nns  Italien,  theilweise  aus  Sicilien  gesammelten  Truppen  an,  aber  er  konnte 
das  IcipfiT  verlheidijjte  Renevent  nicht  erobern  und  als  er  hörte,  dass  Grimoald 
herbeiziehe,  irab  er  den  Kampf  auf  und  zoc  nncli  Neapel,  und  von  da  nach 
Rom.  Wir  wissen  von  seinem  dortigen  Aufeiillialt  nur  zweierlei:  dass  er  die 
ttbltchen  Gebete  an  den  heiligen  Sielten  verrichtet,  und  dass  er  die  wertb- 
volle  Branze,  die  in  der  Stadt  war,  weggeschleppt  hat,  als  er  nach  zwölf- 
lUgigem  AnfeBlhält  Rom  wieder  verliess.  Er  fuhr  mit  seinem  Ranbe  snnXebst 
nach  Neapel,  dann  nach  Syrakus  und  hier  verweille  er.  Er  hatte  die  Absicht^ 
Syrakus-SU  seiner  Residenz  zu  machen.  Von  Norden  her  bedrohten  barbarische 
Völker  das  Reich,  von  Osten  die  Araber,  und  sicberlieh  hiitte  sieh  Sicilien  am 
leichtesten  vertheidigen  lassen  —  wenn  man  alles  Uehrige  aufgeben  wollte. 

Sicilien  und  die  umliegenden  Lander,  Calabrien.  Sardinien  ond  Afrika, 
hatten  in  den  fünf  Jahren,  die  Constans  in  Syrakus  residirte.  die  Nnhe  des 
Tvrannen  in  diT  trauriizslcii  Weise  zu  cmpnmK'n.  I'-s  werden  mehrere  Arten 
neuer  Steuern  er\\iiinit,  die  deni  Volke  aufi'rlegt  wurden;  es  wird  berichtet, 
dass  Constans  die  heiligen  Gefasse  den  Kirchen  nahm  und  Kinder  von  ihren 
EUem,  M&nner  von  ihren  Frauen  trennte.  Im  Jahre  668  erreichte  den 
Tyrannen  die  Rache.  Ein  gewisser  Andreas,  Sohn  des  TroilUs,  der  ihn  im 
Rade  Daphne  bediente,  schlug  ihn  mit  dem  Wassergeftes  auf  den  Kopf  und 
tödtete  ihn  so.  Andreas  war  offenbar  das  Werkzeug  einer  Verschwörung,  die 
auf  die  rtfmische  Geistlichkeit  KHhIen  konnte.  Ein  halbes  Jahrhundert  spiter 
drohte  Gregor  II.  dem  Leo  Isnurieus  mit  dem  Schicksale  des  Constans,  wenn 
er  der  römischen  Kirche  widerstrebe;  der  Höflini:,  der  diesen  izelödtet,  sei 
von  den  Rischiifen  benachrichtigt  gewesen,  dass  der  Kaiser  ein  Ketzer  sei. 
Nach  der  nndiammedanischeu  Tradition  steckten  die  empörten  Sicilier  den 
Constans  in  ein  Bad;  wenn  unsere  Soldaten,  sagten  sie,  im  Meere  uiiige- 
komnuMi  sind,  kann  auch  der  Kaiser  im  Wasser  sterben.  So  wäre  sein  Tod 
dem  sagenhaften  Ende  des  Minos  ähnlich  gewesen.  Speciell  der  römischen 
Kirche  hatte  allerdings  Gonstans  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Sicilien 
grossen  Schaden  zugefügt.  Es  hielt  sich  damals  auf  der  Insel  als  Verwalter 
des  Patrimoniums  von  Ravenna  der  Diacon  Renedictus  auf,  der  durch  grosse 
Geldsuromen,  welche  die  Kirche  von  Ravenna  aus  ihren  Hinkünften  an  den 
Kaiser  zahlte  —  die  Hälfte  der  30000  solidi  Gold,  die  sie  jahrlich  aus  dem 
sicilischen  Patrimonium  bezog  —  zu  bewirken  wusste,  dass  im  .Jahn*  666 
der  Kaiser  die  ravenoatische  Kirche  für  ganz  unabhängig  von  der  rtfmischeo 
crkliirte. 

Als  Constans  getfldtet  war,  riefen  die  Verschworenen  einen  jungen 
Armenier  von  edler  Herkunft,  Me/enlius  oder  Mizize,  zum  Kaiser  aus  und 
Sicilien  unterwarf  sich  ihm.  Aber  im  Frühling  669  kam  Gonstantinus,  des 
Gonstans  Sohn,  mit  hinreichender  Streitmacht  nach  Sicilien,  und  MIsice  ward 
in  Syrakus  eingeschlossen.  In  der  Noth  verHessen  ihn  seine  bisherigen  Ao- 
bünger  und  das  Volk  ttfdtete  ihn.  Auch  der  Priitor  Justinus,  der  sein  Helfer 
gewesen  war,  ward  gettfdtet.  So  trat  Constantin,  der  ohne  Rart  gekommen 
war  und  mit  nncm  Rarte  —  als  Pogonatos  —  nach  Gonstantinopel  zurflck- 
kehrle,  die  Regierung  an. 
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Bald  darauf  kamen  die  Hohainmedaner  siini  iweiten  Mate  nach  Sicilien, 
geführt  von  Ahdallah-ibn-Kais.  Abdallah  erstttrmte  Syrakus  669  nnd  die 
Einwohner  flüchteten  auf  die  Berge  des  Innern.  Nur  einen  Monat  verweilte 
der  Feind,  dann  verschwand  er  mit  seiner  Beute,  unter  der  sich  die  Kirchen- 
scbätze  von  Syrakus  uud  die  Kunstwerke,  die  Ck>n8lans  aus  Rom  mitgebracht 
hatte,  befanden. 

Die  späteren  Angrifle  der  Muliaminednner  auf  Sizilien,  diejenigen,  welche 
von  dauerndem  Erfolge  begleitet  waren,  {fingen  von  Afrika  aus.  Sie  be- 
ginnen jedoch  erst  im  Anfange  des  achten  Jahrhunderts  und  mit  unbedeuten- 
den Unteraebmnngen.  Bis  dabin  konnte  Sicilien  in  verbOHniaamSssigem 
Frieden  leben.  Die  Insel  ist  in  dieser  Zeit  so  eng  mit  der  römischen  Kirche 
verknöpft,  dass  wir  mehrere  Sicilier  auf  dem  päpstlichen  Throne  finden, 
wShrend  ihr  Eifer  ftir  theologische  Studien  sich  flberdies  darin  zeigt,  dass 
geborene  Sicilier  auch  anderswo  zu  hohen  Kirchenämtem  gelan^n.  Der  erste 
Sirilier.  welcher  Papst  wurde,  war  der  heilige  Agathon  aus  Panormus,  678, 
dem  es  gelan;:,  die  Kirche  von  Ravonnn  wieder  zur  Unterwerfung  unter  die 
römische  zu  bewei;«'n.  und  der  dann  zur  ToberwindunL;  der  Mnnolheleten 
viel  beitrug.  Auallion's  .Nachfolger  war  08:2 — 68li  der  Sicilier  I,eo  II.,  ein 
sehr  geleiirler  Mann,  ü86 — 687  regierte  Konon,  ein  Thraker  von  Gci)urt,  aber 
in  Sicilien  erzogen,  und  nach  ihm  der  in  Panormus  geborene  Sergius,  der 
ans  einer  syrischen  Familie  stammte.  Sergius  hatte  bald  nach  seiner  Er- 
hebung Gelegenheit,  der  orientalischen  Kirche  gegenober  seine  Energie  zu 
äussern.  Er  erfclMrte  sich  gegen  einige  Bestimmungen  des  trullanischen 
Concils  in  Constantinopel  und  weigerte  sich,  dieselben  zu  unterschreiben; 
Die  Folge  war,  dass  zuniicbst  zwei  seiner  Ralhgeber  nach  Byzanz  gebracht 
wurden,  und  dann  der  Protospathar  Zacharias  im  Auftrage  des  Kaisers  nach 
Rom  kam,  um  den  Papst  selbst  gefangen  fort/ufflhren.  Aber  kaum  war  er 
dort  cingetroflen .  da  erschien  das  .Milizheer  von  Havenna  und  vom  Ducat  der 
Pentapolis  vor  der  Stadt,  um  dem  Papsle  zu  helfen.  Der  lUzanliner  flüchtete 
sich,  al.s  die  Ravennaten  in  die  Stadl  eingedrungen  waren,  zum  Papste  und 
verkroch  sich  unter  dessen  Bett.  Er  mussle  unverrichteter  Sache  abziehen. 
So  feierte  In  einem  sieilianischen  Papste  nach  so  manchen  DemOthigungen, 
die  Torbergegangen  waren,  die  Macht  des  Papstthums  noch  einmal  einen 
grossen  Triumph.  Ein  zweiter  lag  in  dem  Besuche,  den  der  KOnig  Gadwall 
▼on  Wessex  Bom  abstattete,  wo  er  in  dem  Baptisterium  des  Lateran  die  Taufe 
empfing,  bald  darauf  starb  und  in  S.  Peter  begraben  wurde.  Es  erneuerten 
sich  so  die  königlichen  Besuche,  die  einst  dem  welllichen  Rom  gegolten 
halten,  jetzt  als  Huldigung  für  die  Macht  des  papstlichen.  Nachdem  Sergius 
noch  Leo  1.  das  erste  (Jrabrn.il  in  S.  Peter  errichtet  hatte,  starb  er  701.  Zwei 
andere  Sicilianer  geiani^ten  uegen  Hude  des  siebenten  Jahrhunderts  zum 
antiocheniselien  Patriarchat:  Theophanes,  Abt  von  Baia  bei  Syrakus,  681  und 
Cüostaulin,  Diucon  aus  Syrakus,  683. 

Wir  haben  unsere  Blicke  jetzt  wieder  Sicilien  selbst  suzuwenden ,  das, 
je  mehr  sich  das  italische  Festland  als  ein  unsicherer  Besitz  zeigt,  den  byzän- 
tmischen  Kälsem  als  Mittelpunkt  ihrer  Macht  im  Westen  gelten  musste. 

Als  nach  dem  Tode  des  Sergius  701  der  Grieche  Johannes  YI.  Pupst 


Digitized  by  Google 


320     Neaatet.Bocb.  VIII.  Dia  «nt«o  Aogriffe  der  llohtBuneduiar  auf  SicUien. 

geworden  war,  stellte  sich  der  Kaiser  Tiberius  feindlich  gegen  Rom.  Er  schickte 
den  Exarchen  Theophylact  aus  Sicilien  dorthin,  aber  alsbald  standen  wieder 
die  Milizen  des  östlichen  Italiens  vor  der  Stadt  und  der  Papst  war  es,  der 
dem  Exarchen  das  Leben  rettete. 

Bald  darauf  hatten  die  Griechen  von  Neuem  Sicilien  selbst  gegen  die 
Muhammedancr  zu  vcrlheidigen.  Diese  ballen  Nordafrika  erobert ,  aber  sie 
fohltea  sidi  dort  niciil  sicher,  so  lange  SieHieii  in  ebrfstlichen  Hfinden  wer. 
So  war  688  durch  eine  hier  ansgerttstete  Flotte  Barca  ihnen  wieder  abge- 
nommen worden,  und  als  sie  693—694  Karthago  erobert  und  ausgeplUndert 
hatten,  bei  welcher  Gelegenheit  sich  viele  Einwohner  nach  Sicilien  und 
Spanien  fluchteten ,  da  hatte  der  Patricier  Johannes  mit  Truppen  von  Con- 
stantinopei  und  Sicilien,  den  von  einer  begeisterten  Krau  geleiteten  Aufstand 
der  Berbern  iiecon  die  Araber  benutzend,  697  Karthago  wieder  erobert. 
Freilich  nur  für  kurze  Zeit,  denn  (398  waren  die  Araber  dort  wieder  Herren. 
So  sahen  die  neuen  Herrscher  von  Afrik;i  ein.  dass  es  nützlich  sei,  sich  Sici- 
liens  zu  bemilchligen.  Als  Uehergang  dahin  diente  ihnen  Gossura  —  Pantel- 
laria  —  wohin  Überdies  viele  Christen  aus  Afrika  geflüchtet  waren,  um  700 
fiel  es  in  die  Httnde  der  Araber. 

Musa,  der  bertthmte  Feldherr  der  Araber  in  Nordafrika,  hatte  einea 
grossen  Plan  entworfen.  Er  wollte  aus  der  Lagune  von  Tunis  einen  groasen 
Kriegshafen  machen,  der  den  ttberlegenen  Flotten  der  Griechen  Widerstand 
leisten  könnte,  und  von  da  aus  Sicilien  angreifen.  0och  kam  ihm  eine 
Ägyptische  Flolte  zuvor,  die  703  und  704  in  Sicilien  grosse  Beute  machte, 
aber  mit  derselben  Schill  bruch  litt.  Nun  machte  sich  Musa  selbst  auf  mit  dem 
Beste  der  äg\  plischen  .Armada  und  seinen  eigenen  Schifl'en.  Es  ward  der  heilige 
Krieg  gepredigt.  Die  Araber  landeten  nn  der  Westküste  von  Sicilien;  sie  er- 
oberten eine  Stadl,  deren  Name  nicht  genannt  wird,  in  der  aber  ungeheure 
Beute  gemacht  wurde.  Nachdem  für  den  Kalifen  der  fünfte  Theil  bei  Seite 
gelegt  war,  blieben  fOr  Jeden  der  Kümpfer  409  dinAr  Gold  (Metallwertb 
eines  dinAr  H'/z  Frs.)  und  es  waren  swiachen  909  und  4909  Soldaten,  so 
dass  diese  ganse  Summe  etwa  4  499909  Frs.,  die  gesammte  Beute  etwa 
4  899999  Frs.  betrag.  Amari  vermuthet,  dass  die  Stadt  Lilybaeum  war,  was 
um  so  wahrscheinlicher  ist,  wenn  man  eine  andere  Bemerkung  desselben 
Forschers  berücksichtigt,  dass  wegen  der  Umwandlung  des  Namens  Lilybae- 
um in  Marsa-AIi  anzunehmen  ist.  Lilybaeura  sei  zur  Zeit  der  nmhammeda- 
nischeu  ICroberung  oder  kurz  voriier  zerstört  worden,  da  die  Muhammedancr 
bewohnlen  Sliidlen  nicht  andere  N.uncn  zu  geben  pflciilen.  Dies  wUre  dann 
eben  die  Eroberunp;  des  .lahres  704.  Bald  Hess  Musa  von  Neuem  das  afrika- 
nische Heer  ausrückcu,  das  70ö  in  Syrakus  einbrach,  vieileicbt,  wie  Amari 
vermuthet,  nur  in  den  festlandischen  Theil  der  Stadt,  und  mit  grosser  Beute 
abzog. 

Als  im  Jahre  749  die  Eroberung  von  Spanien  begann,  ward  die  Auf- 
merksamkeit der  Araber  naturgemttss  eine  Zeit  lang  von  Sicilien  abgeiogen; 
doch  fehlt  es  auch  damals  nicht  an  Einfällen  in  die  Insel  Wir  hOrenvon 
solchen  730  und  72H,  wo  es  zu  einem  Vertrag  zwischen  den  Araberu  und 
dem  byzantinischen  Stalthalter  von  Sicilien  kam ,  der  aber  nicht  gehalten 
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wurde.  738/9  neuer  Einfall:  Habib,  Bruder  des  Änf Ohrers  Otbman,  sefatigt 
Dtt  700  Mann  den  f^'eehiseben  Pttrioius  der  Intel.  799/30  schickt  dann 

Obeida,  der  Othnian  ausgesandt  hatte,  180  Schiffe  nach  Sicih'en,  aber  sie 
verfehlen  ihren  Zweck,  und  auf  der  Rockkehr  gehen  alle  Schi fife  bis  auf  17 
lu  Grunde.  730/31  sowie  732/33  fanden  neue  PlOnderungen  Siciliens  Statt. 
Wenig  glücklich  waren  in  ihren  Unternehmungen  733/34  Abu-Bekr-ibn- 
Soweid,  der  einige  Schiffe  durch  griechisches  Feuer  verlor,  und  734/35  eine 
von  Obcid-Allah  ausgesandle  Exi)edition ,  die  eine  unentschiedene  Schlacht 
lieferte.  Besonders  gross  waren  die  Vorbereitungen  für  die  Expedition  des 
Jahres  740,  bei  der  vielleicht  auf  Einvcrsüindnisse  in  Sicilien  gerechnet 
wurde,  wo  wegen  der  alsbald  zu  besprechenden  Bilderstreitigkeiten  grosse 
OuDfriedenheii  herrschte.  Habtb-lbn-Obeida  landete  auf  der  Insel,  sohlng, 
wie  die  Mohammedaner  zu  thnn  pflegten,  sogleich  ein  fettes  Lager  auf 
und  schickte  unter  seinem  Sohne  Abd-er-RahmAn  seine  Reiterei  aus,  die 
Sicilien  entoetiHoh  verheerte.  Er  rUckte  for  Syrakus,  die  wiehtigste  und 
glänzendste  Stadt  der  Insel,  schlug  die  Griechen  und  sprengte  vor  ein  Thor 
der  Stadt,  in  das  er  mit  seinem  Stfbel  einen  Hieb  that.  Die  Syrakusaner  ver- 
standen sich  dasu,  eine  Abgabe  zu  zahlen.  Ina  Begriff,  das  übrige  Sicilien  zu 
unierv-erfen,  wurde  er  durch  einen  Aufstand  der  Berbern  nach  Afrika  zu- 
rückgerufen. Noch  einmal  kam  752/53  Abd-er-RahmAn.  inzwischen  Herrscher 
von  Afrika  geworden,  nach  Sicilien,  wo  er  grosse  Beute  machte,  aber  kiiine 
dauernde  Herrschnft  gründete.  In  Afrika  selbst  ruhte  seine  Macht  auf 
schwachen  Fundamenten.  Die  Griechen,  sagen  die  muhaimuedauischen 
Chronisten,  entschlossen  sich  nun,  Sardinien  und  Sicilien  besser  zu  be- 
festigen. S^e  erbauten  Kastelle  auf  allen  dasu  geeigneten  Beigen  und  hielten 
eine  Flotte,  die  den  muhammedanischen  Schiffen  Schaden  thal.  Da  nun- 
tbeihaupt  in  dieser  Zeit  die  Unruhen  in  Afrika  nicht  aufborten,  so  hatten 
die  Sidlier  ein  halbes  Jahrhundert  Ruhe.  Inzwischen  verheerte  um  746  eine 
schreckliche  Pest  die  Lünder  des  mittelländischen  Meeres,  auch  Sicilien. 

In  Folge  der  schwindenden  Bedeutung  der  griechischen  Besitzungen  auf 
dem  italischen  Fesllande  war  allmählich  die  Stellung  des  Statthalters  von 
Sicilien  bedeutender  geworden,  als  zuvor.  Nach  dem  Untergange  des  Exar- 
chats  von  Ravenna  war  der  Strateg  von  Sicilien  s.  u.  ,  wie  man  jetzt  den 
Statthalter  dieser  Insel  nannte,  der  höchste  griechische  Hcamle  im  Westen 
und  es  waren  die  zerstreuten  griechischen  Besitzungen  in  Unteritalien  seiner 
Machtsphare  einverleibt.  Aber  schon  vorher  musste  er  hin  und  wieder  in  die 
Angelegenheiten  des  Festlandes  eingreifen.  So  ging  709  der  Patricius  Theodor 
voa  Sicilien  nach  Ravenna,  um  diese  Stadt  zu  süchtigen.  Dass  trotz  der 
Einftlle  der  Araber  eine  Zeit  lang  die  Reise  tlber  Sicilien  immer  noch  sicherer 
lehien  als  die  durefa  Italien,  seigte  sich  im  Jahre  710,  wo  der  Papst  Gonstan* 
tinns,  vom  Kaiser  Justinianus  aufgefordert,  nach  Bysans  fu  reisen,  seinen 
Veg  Uber  Sicilien  nahm. 
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Neuntes  Kapitel. 

Sicilien  im  Achton  Jahrhundert.  TerhAltniss  zu  Bjzanz 

und  Italien. 

Der  Kaiser  Leo  der  baarier,  der  im  Jahre  717  den  Thron  beetieg,  war 
empört  Uber  den  Goltua,  der  mit  den  HeiligenbiUleni  geCridien  wurde.  Die 
Christen  hatten  s&sh  in  dieser  Besiebung  sehr  geändert.  In  den  ersten  Jahr- 
hunderten waren  sie  den  Heiden  gegenflber  stolz  darauf,  dass  sie  nicht,  wie 
diese,  Bilder  von  Gott  hatten;  es  sei  besser,  Gott  in  der  Tiefe  seines  HeneBS 
eine  Wohnstätte  zu  bereiten.  Im  Anfjing  des  achten  Jahrhundorts  waren 
dagegen  nlle  christlichen  Lünder  mit  Bildern  Christi,  der  .lungfrau  Maria  und 
der  Heiligen  angefüllt.  Man  begnügte  sich  nicht  mehr  damit,  wie  in  den 
Katakomben,  den  lehrenden  Christus  symbolisch  darzustellen;  nian  bildete 
mit  Vorliebe  die  Leiden  Christi  und  der  Märtyrer  ab.  Der  üebergang  aus  der 
alten  Zeit,  die  in  den  Bildern  noch  etwas  Heidnisches  fand,  zur  neuen,  der 
das  Heidentham  schon  zu  fern  lag,  als  dass  es  an  die  Gefiihren  der  Bilder 
hlltte  denken  sollen,  vollzieht  sich  um  die  Zeit  6regor*s  des  Grossen,  der 
selbst  den  kirehliohen  Gesichtsponkt  fttr  die  Duldung  der  Bilder  dadurch 
aufgestellt  hat,  dass  er  sagt,  deswegen  würden  die  Gemülde  in  den  Kirchen 
angewandt,  damit  diejenigen ,  welche  nicht  die  Schrift  lesen  können,  in  den 
Bildern  läsen,  was  darin  stehe.  Es  ist  also  eine  Hülfe,  noch  nicht  für  die 
Frömmigkeit,  sondern  für  das  Wissen.  Seitdem  ist  man  weiter  gegangen, 
und  man  ging  schon  weiter  zur  Zeit  Leo"s  des  Isauriers.  Dass  sich  Leo  eifrig 
um  derartige  Dinge  kümmerte,  kann  bei  der  theologischen  Luft,  die  am  con- 
slantinopolitanischen  Hofe  wehte,  nicht  überraschen;  die  Geistlichkeit  der 
Hauptstadt  hatte  die  Kaiser  nicht  daran  gewöhnt,  sich  in  theologischen 
Dingen  als  Laien  sn  betrachten.  Leo  gebot  ha  Jahre  7S6,  alle  BQder  aus  den 
JUrchen  sn  entfernen.  Das  Deeret  erregte  im  Orient  wie  im  Ocddent  einen 
Sturm  des  Unwillens.  Die  Geistlichen  fürchteten  ihren  Einfloss  auf  das  Volk, 
die  HOnebe  ihren  Gelderwerb  als  Heiligenmaler  zu  verlieren.  Pa|»t  war  da- 
mals Gregor  II.  (715—731),  der  durch  eine  Bulle  erklärte,  es  komme  dem 
Kaiser  nicht  zu,  Entscheidungen  in  Glaubenssachen  zu  treffen,  und,  was 
schlimmer  war.  die  Ablieferung  der  Steuern  aus  Italien  und  Rom  an  den 
Kaiser  verhinderte.  Als  Leo  mit  Absetzung  drohte,  erhob  sich  die  Miliz  von 
Neapolis  und  Veiu  lien  für  den  l'apst,  der  so  in  Italien  der  Mittelpunkt  der 
Empörung  gegen  den  Kaiser  wurde.  Dieser  wollte  mit  Heer  und  Flotte  den 
Papst  überwinden,  was  missiang,  ebenso  wie  der  Versuch  einiger  hoher  Be- 
amten, ihn  zu  ermorden.  Seine  Macht  in  Italien  ward  nur  um  so  grösser; 
er  hatte  es  von  Byzanz  losreissen  können,  wenn  das  seinen  politischen  Pinnen 
entsprochen  htttte.  Aber  es  passte  ihm  besser,  einen  nominellen  Herrn  im 
fernen  Osten  zu  haben. 

Diese  Streitigkeiten  mussten  einem  Dritten  zu  Gute  kommen,  dem  Herr- 
scher der  Langobarden.  Wirklich  nahm  Luitprand  Glassis  bei  Ravenna,  das 
seit  der  soheusslicben  Behandlung,  die  es  709  von  dem  aus  Sicilien  gekom- 


Digitized  by  Google 


Die  sieillsolie  Kirehe  an  BynDz  «ogeBclilosMii. 


323 


venen  Patricius  Theodor  erlitien,  auf  ewig  mit  Byzanz  gebrochen  hatte,  und 
gerade  727  seinen  Exarchen  Paulas  erschlug;  aberBomnahin  der  Langobarden- 
kOnig  nicht.  Es  stand  in  seiner  Macht,  es  zu  thun,  aber  die  Geschicklichkeit 
Gregors  wusste  es  zu  verhindern.  Wir  können  die  nun  folgenden  Verwick- 
lancen,  in  denen  sich  die  plipstllt-he  Gewandtheit  in  politischen  Dingen  in 
einem  ulilnzenden  Lichte  zeigte,  nicht  ausführlich  berichten.  Gregor  III.,  der 
dem  zweiten  731  folgte,  schlug  dieselben  Wege  ein,  wie  sein  Vorgänger.  Ein 
Cardinal,  den  er  mit  seiner  Willensmeinung  nach  Constantinopel  schickte, 
ward  ein  Jahr  laog  vom  Patricias  in  Sicilien  xurttckgehalten ,  und  als  ein 
ivmisches  Goncil  731  die  Bildersittnner  verdammt  hatte,  da  wurden  84iwohl 
der  Defensor  GonstantiD,  der  den  Besohluae  nach  Goostantinopel  flberbringen 
nOle,  als  auch  Abgesandte  der  Städte  des  rOmisoheu  Ducats,  die  um  Ihildung 
do'Mlder  bitten  sollten,  in  sicilischen  Gefängnissen  zurückg^alten.  In  dieser 
Sadie  wollte  der  Kaiser  keine  Vorstellungen  hOren,  und  er  tbat^  nachdem  733 
eine  gegen  Rom  geschickte  Flotte  im  Adriatischen  Meere  sn  Grunde  gegangen 
war,  den  Hauptschlag  gegen  die  römische  Kirche,  dass  er  ihre  Patrimonien 
iü  C;«labrien  und  Sicilien  confiscirtc,  welche  Talente  Gold  einbrachten. 
Man  kann  annehmen,  dass  Sicilien  selbst  durch  diese  Confiscation  litt,  denn 
wenn  die  späteren  Päpste  im  Sinne  Gregor  s  I.  ihre  Patrimonien  regiert  hatten, 
iDUsste  auch  für  die  Insel  mancher  Nutzen  dabei  abfallen,  widn  end  jetzt  der 
kaiserliche  Fiscus  alles  einzog.  Es  erinnert  ein  wenig  an  die  Einziehung  der 
Kirchenguter  im  Jahre  1866. 

Aber  der  Bilderstreit  hatte  für  Sidlien  noch  eine  andere  Folge.  Seine 
Kirche  ward  von  der  Abhängigkeit  von  Bom  befreit;  sie  ward  ganz  neu 
organisirt^  und  wenn  sie  auch  in  dogmatischer  Hinsieht  stets  Bom  treu  blieb, 
schloss  sie  sieh  doch  in  Besng  auf  die  Hierarchie  und  manche  Aeusserlicb- 
keilen  des  Gultus  an  den  Orient  an. 

Der  Patriarch  von  Constantinopel  ward  Primas  von  Sicilien,  und  im 
Gegensatz  zu  der  bisherigen,  noch  mehr  apostolischen  Einfachheit  wMrd  eine 
xiemlich  complicirte  Hierarchie  in  Sicilien  eingeführt,  die,  weil  sie  dem  Ehr- 
geize der  Geistlichen  manchen  Spielraum  cewHhrte,  Viele  gewinnen  mochte. 
Der  Bischof  von  Syrakus  erhielt  die  Würde  eines  Metropolitan  über  alle  sici- 
lischen Kirchen  und  einige  calabresische.  der  von  Catania  erhielt  denselben 
Titel,  aber  ohne  damit  verbundene  Hechte,  der  von  Taormina  endlich  scheint 
bisweilen  den  erzbischöflichen  Titel  gefahrt  zu  haben.  Ferner  traten  an  Stelle 
der  römischen  Kirchengebrfluche  die  griechischen,  mit  nur  geringen  Ab- 
weichungen von  dem  in  Constantinopel  Ueblichen*  Die  Liturgie,  die  Psal- 
modie,  die  kirchlichen  Gewtnder  waren  im  Wesentlichen  identisch,  und  auch 
auf  die  bauUcben  Einrichtungen  der  Kirchen  Siciliens  musste  das  neue  Ver> 
haltoiss  zu  Constantinopel  von  Binfluss  sein.  Aber  in  dogniaf  ischer  Beziehung 
blieb  die  sicilische  Kirche  Horn  treu.  Die  Geschichtschreiber  der  sicilischen 
Kirche  sind  auch  stolz  darauf,  dass  Sicilier  für  die  heiligen  Bilder  zu  Mär- 
tyrern wurden,  vor  Allen  der  Bisohof  von  Catina.  .Iaknb77  2,  sowie  Antinehus. 
Staitlialler  von  Sicilien,  der  mit  anderen  Orthodoxen  700  im  Hippodrom  von 
Constantinopel  gemartert  wurde.  Andere  Märtyrer  waren:  Methodius  von 
S^Takus,  der  zuerst  geschlagen  wurde,  dann  sieben  Jahre  in  einem  unter- 
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irdischen  Kerker  mit  zwei  Spitzbuben  schmachtete,  von  denen  der  eine  im 
Gefängniss  starb,  worauf  mau  seine  Leiche  bei  den  Gefangenen  verwesen 
Hess,  und  Joseph,  ein  berühmter  Hyninograph.  Ais  endlich  842  der 
Bildercultus  in  Sicilien,  wie  im  ganzen  Reiche,  wieder  erlaubt  wurde,  da 
jubelte  das  Volk,  und  Tbeophaoes  Kerameus,  Erzbischof  von  Tauromenium, 
feierte  das  Ereigoiss  in  einer  setner  Predigten,  die  ihn  snm  berObmtesten 
Manne  des  damaligen  Sicillens  machten.  Uebrigens  hatte  Leo  die  SSdlier  fttr 
ihre  AnhangUcbkeit  an  die  Biider  noch  dureh  schwerere  Anflagen  gestrail; 
er  hatte,  wie  man  die  betreffende  Nachricht  gedentet  hat,  733  die  direote 
Steuer  um  ein  Drittel  erhöht. 

Die  sicilischen  Theologen,  das  hauptsächlichste  Producl  der  Bildung,  das 
die  Zeit  gestattete,  fanden  aber  in  Constantinopel  nicht  bloss  Feindschaft  und 
Verfolgung;  ihre  Tdchligkeit  fand  auch  nicht  selten  Anerkennung,  und  es 
konnte  geschehen,  dass  derselbe  Mann  je  nach  der  Slinmiung  des  Hofes  ge- 
ehrt oder  gemartert  wurde.  Dies  \\  ar  der  Fall  dos  soeben  genunulen  Methodius 
aus  Syrakus,  der  aus  dem  eutsetzlicben  Kerker  heraus  Ganstling  des  Kaisers 
Theophilus  wurde,  den  er  auf  seinen  Feldzttgen  begleiten  musste,  und  den 
nach  dem  Tode  des  Herrschers  die  Kaiserin  Theodora  sum  Patriarchen  von 
Ck>nstantinopel  machte,  in  welcher  Wtirde  er  847  starb.  Ein  anderer  Kampfer 
war  Gregorius  Asliesta,  Bischof  von  Syrakus,  tttchtig  und  gewandt  in  Wissen- 
schaften und  Künsten.  Fr  i^erieth  in  Streit  mit  dem  Patriarchen  Yon  Ckmstan- 
tinopel,  Ignatius,  der  ihn  854  in  einer  Synode  absetzen  Hess.  Gregor  wusste 
sich  bei  Photius,  dem  Gtlnsth'nij;  des  Kaisers,  beliebt  zu  machen,  wogegen 
Ignatius  sich  an  den  Pa|)sl  Benedict  III.  wandte,  und  durch  diesen  die  Ab- 
setzung Gregor's  bestätigen  Hess.  Dieses  Hereinziehen  des  römischen  Bischofs 
in  die  Sache  ward  Ignatius  als  Majesiats verbrechen  angerechnet;  er  ward  ab- 
gesetzt und  an  seiner  Stelle,  durch  Gregor  geweiht,  Fholius  zum  Patriarchen 
gemacht  Nun  entstand  Streit  zwischen  diesem  und  dem  Papst  Uber  einen 
dogmatischen  Punkt,  die  Ausgchung  des  heiligen  Geistes.  Photius  und  Greger 
wmrden  abgcsetit  und  verdammt,  869  aber  nach  dem  Tode  des  Ignatius 
Photius  wieder  erhoben,  und  dieser  machte  Gregor  xumErsbischof  von  Nieten. 
So  hat  ein  SicIIier  zum  grossen  Schisma  des  Morgen-  und  Abendlandes 
kraftigst  mitgewirkt.  Aus  Sicilien  waren  ferner:  der  Dichter  und  Münch 
Sergius,  der  Hischof  Athanasius  von  Modon  und  der  Bischof  Petrus  von 
Argos.  Merkwürdig  waren  auch  das  Auftreten  und  die  Schicksale  des  aus 
Henna  gebürtigen  Johann  Rachetta,  genannt  S,  Klias  der  Jüngere.  Weit  in  der 
Welt  umhergekommen,  kehrte  er  spuler  nach  Sicilien  zurtick,  wo  er  als 
Prediger  und  Prophet,  als  Einsiedler  und  Münch,  eine  halb  politische,  halb 
religiiise  Rolle  gespielt  hat 

Einen  eigenihflmlichen  Einblick  in  die  retigitfsen  Zustinde  der  Insel  im 
achten  Jahrhundert  gewührt  endlich  die  Geschichte  von  S.  Leo  dem  Wunder^ 
thilter,  Bischof  von  Gatania,  und  dem  Zauberer  Heliodor,  der  nach  einer  Menge 
von  fobelhaften  Streichen  endlich  vom  Bischöfe  in  dem  Feuer,  das  ihn  ver- 
brennen soll,  eigenhändig  festgehalten  wird,  und  fttr  dessen  Werk  das  Volk 
den  Elefanten  aus  Lava  hiilt,  der  Jetzt  auf  dem  Platse  vor  der  Gathedrale  von 
Gatania  einen  Obelisken  auf  seinem  Rucken  trttgL 
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Bevor  wir  weiter  auf  den  Einfluss  eiDgehen,  welehen  in  der  leisten  Zeit 
der  byxantinischeii  Hemebaft  Uber  Sioilien  der  Besiti  dieser  Insel  ihren 
Hemdiem  auf  die  italischen  Yerlmltnisse  gab,  ist  Uber  die  damalige  Ter* 
fusong  derselben  Einiges  zu  sagen.  Sioilien  wnrde  jetst  als  Thema  be- 
idebnet,  weleber  Ausdruck  einen  militfirischen  Betirk  bedeutete.  Die  Bin- 
tbeiluDg  in  Militärbezirke,  die  zuerst  im  Osten,  wegen  der  dort  beständig 
drohenden  Kriegsgefahr,  sich  als  nothwendig  erwiesen  hatte,  wurde  auch  auf 
den  Westen  des  Reiches,  auf  Ilalien,  Sicilien  und  Afrika  ausgedehnt,  und  das 
Thema  von  Sicilien  umfassto  zuletzt  auch  Calnbrien  und  Neapel.  Sein  Statt- 
balter  erhielt  jetzt  den  entsprechenden  Namen  Strategos,  und  halte  gewöhn- 
lich den  von  Constantin  geschaflenen  Titel  Patricius.  Wir  haben  auf  Siegeln 
manche  Namen  von  Strategen  Sieiiiens,  die  in  der  Aamerkuog  zu  Kap.  7  ver^ 
zeichnet  sind. 

Das  Heer  war  bont  insammengesetit.  Ausgehoben  wurden  im  byzan- 
tiniseiien  Reiche  besonders  Leute  aus  Provinsen,  die  als  streitbar  bekannt 
waren:  Isaorien,  Armenien,  Thraden.  Diesen  Soldaten  wurden  oft  Guter  statt 
der  Uduinng  gegeben;  es  kam  aneh  yor,  dass  sie  solebe  pfond weise  für  aus- 
stehenden Sold  erhielten ;  so  hören  wir,  dass  Kaiser  Justinian  IL  dem  Papste 
Konon,  dem  er  w  ohl  wollte,  die  fatidlia  des  Patrimoniuros  von  Galabrien  und 
Sicilien  zurückgeben  Uess,  die  als  Pliand  von  den  Soldaten  in  Besitx  genom- 
men war. 

Bei  einem  so  prekiiren  Stande  des  Heerwesens  lag  für  krllftige  Be- 
völkerungen der  Gedanke  naiie,  sich  sell)st  zu  bo\\afl'nen,  und  es  erlangten 
in  einigen  Gegenden  Pro\ inzialmilizen  grosse  Bedeutung.  Wir  haben  die 
energische  ThUtigkeit  mittclitalischer  Milizen  bereits  oben  kennen  gelernt;  in 
Sicilien  hören  wir  eigentlich  nur  im  neunten  Jahrhundert  von  einer  derartigen 
Büigerbewaffbung,  die  doeh  der  Insel  gegen  die  Muhammedaner  auoh  sehen 
fiHher  von  grossem  Nutzen  hStte  sein  können.  Dagegen  wird  die  sioilische 
Fkrtte  bereits  in  der  Gesehiehte  des  achten  Jahrhunderts  erwähnt 

Die  Bedeutung  Siciliens,  das  als  westliehes  Bollwerfc  des  Reiohes  galt» 
zeigte  sieh  aueh  naoh  der  Revolution  von  6r)8  noch  dreimal  in  Empörungen  von 
fiedeutODg.  Das  erste  Mal  im  Jahre  718,  als  Gonstanlinopel  von  den  Muham- 
medanem  hart  bedrängt  war.  und  sich  im  Occident  das  Gerdcht  verbreitet 
hatte,  es  sei  in  die  Hände  der  Kalifen  gefallen.  Da  empörte  sich  der  Strateg 
von  Sicilien,  der  Protospathar  Sergius  ;  aber  er  schob  einen  Anderen  vor,  den 
Basilius  aus  Constantinopel ,  Sohn  des  Gregorius  Onomagulus,  den  er  unter 
dem  Namen  Tibecius  zum  Kaiser  machte.  Dieser  nahm  auf  den  Rath  des 
Sergius  Beförderungen  unter  den  in  Sicilien  belindlichen  Officieren  vor.  Der 
Kaiser  Leo  aber  schickte  seinen  Gbartularius  Paulus  nach  der  Insel,  nachdem 
er  ihn  tum  Patridus  und  Strategen  derselben  ernannt  hatte,  und  gab  ihm 
Briefe  an  die  Vornehmen  des  Westens  und  eine  Proelamation  an  das  Volk 
mit  Paulus  kam  unerwartet  in  Syrakus  an,  und  Sergius  ergriff  die  Flucht. 
Kr  rettete  sich  xu  den  Langobarden.  Als  das  Volk  die  kaiserliebe  Prodamation 
hörte,  überlieferte  es  den  Prätendenten  und  seine  Haupthelfer  dem  Paulus, 
der  den  Basilius  nebst  dessen  Oberfeldherrn  enthaupten  nnd  die  Köpfe  nach 
Constantinopel  schicken  liess.  Die  tibrigeuTheilnebmer  desAufstandes  wurden 
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mit  Schlägen,  Nasenabschneiden,  Haarabscheeren  bestraft  und  in^s  Exil  ge- 
schickL  Der  Hauptanstifter  Sergius  aber  erhielt  Verzeihung  und  durfte  nach 
Sicilien  znrtlckkohrrn.  Der  zweite  Aufstand  war  in  den  Jahren  781  und  782. 
Als  für  den  niindoi jiihrigen  Conslanlin  VI.  seine  durch  ihre  Orthodoxie  wie 
durch  ihre  Herzlitsi^keit  gleich  bekannte  Mutter  Irene  regierte,  machte  sie  zum 
Statthalter  Sicilicns  Klpidius,  der  dieses  Amt  schon  früher  bekleidet  halle. 
Das  geschab  im  Februar  781;  im  April  aber  gerielh  Elpidius  bei  Irene  in  Ver- 
dacht, dass  er  ihre  Schwäger,  die  Cfisaren,  begünstige ,  und  sie  schickte  den 
Spatharias  Theophllus  nach  Sioilien,  um  ihn  gefangen  lu  nehmen.  Aber  die 
Sioflier  lieferten  Elpidias  nicht  aus,  nnd  Irene  mosste  sich  mit  der  Gefangen- 
nahme, der  Frau  und  der  Kinder  desselben  begnttgen.  Im  nächsten  Jahre 
schickte  die  Kaiserin  ein  grosseres  Heer  unter  dem  Eunuchen  und  Patricius 
Theodonis  gegen  Elpidius,  und  es  gelang,  den  Empörer  su  tiberwinden,  der 
mit  seinen  Schätzen  nach  Afrika  ging,  wo  ihm  die  Muhammedaner  fürstliche 
Khren  erwiesen.  Zwttlf  .lahre  spiitcr  finden  wir  ihn,  nach  muhammedanischen 
Berichten,  in  KliMiiasieti  gegen  die  Griechen  kümpfend.  Die  drille  Emi)öruiisi 
hatte  die  Eroberuu^j  Siciliens  durch  die  Muhammedaner  zur  uamillelbaren 
Folge. 

Es  hatte  offenbar  etwas  Unnatürliches,  dass  ein  so  reiches  Land,  wie 
Sicilien,  einem  so  schwachen  Reiche  gehören  sollte,  dessen  Mittelpaakt  noch 
daxu  so  entfernt  war,  und  das  Sicilien  unter  die  zu  YerbannungsOrtem  ge- 
eigneten Provinsen  rechnete.  Doch  kann  man  nicht  sagen,  dass  die  byian- 
tinische  Regierung  die  Bedeutung  Siciliens  gHnslicb  verkannte,  denn  sie  be- 
nutzte es  als  Stutzpunkt  für  Versuche,  ihre  Stellung  in  Italien  zu  beha1^>ten• 
Freilich  kam  der  Plan,  mit  Hülfe  der  siciiischen  Flotte  in  ülranto  gegen  lango- 
bardische  Anhänger  der  Franken  einzugreifen,  nicht  zur  Ausführung,  und  der 
Versuch,  Adelchis,  d»'n  Sohn  des  Desidcrius,  in  Italien  wieder  einzusetzen, 
wobei  der  sicilische  Palricius  Theodorus  mitwirkte,  misslang;  aber  die  Be- 
mühungen der  Byzantiner,  die  Verhallnisse  des  Westens  zu  ihren  Gunsten 
auszubeuten,  hörten  darum  nicht  auf.  Sie  suchten  jetzt  bei  dem  mächligea 
FrankenkOnig  zu  wi^en.  Im  Jahre  797  finden  wir  in  Aachen  Theoctistas, 
Gesandten  des  Nicetas,  Patricius  Yon  Sicilien,  799  Daniel,  geschickt  yom 
Nachfolger  des  Nicetas,  Michael.  Wir  sind  nicht  unterrichtet,  um  was  es  sieh 
bei  diesen  Gesandtschaften  handelte;  aber  wir  werden  mit  Amari  vermuthen 
dürfen,  dass  sie  Karl  von  Unternehmungen  g^en  die  griechischen  Besitzungen 
in  Interilalien  abbringen  sollten,  zu  denen  ihn  etwa  der  Papst  verleiten 
wollte.  So  handelte  es  sich  im  Jahre  800,  als  Karl  zum  Kaiser  gekrönt  wurde, 
wirklich  um  ein  frünkisches  Unternehmen,  diesmal  Liegen  Sicilien;  aber  es 
kam  nicht  dazu.  Karl  versöhnte  sich  mit  Irene,  und  iii.m  sagte  sogar,  er  wolle 
sich  mit  ihr  verheiralhen.  Im  .lahrc  801  empfing  er  in  Horn  einen  angeseheneu, 
aus  seinem  Vaterlaude  geüohenen  Sicilier,  den  Spatharius  Leo,  den  er  zehn 
Jahre  spOter  an  den  Kaiser  Nicephorus  zurttekschiokte.  Aber,  wie  Amari  mit 
Recht  sagt,  wenn  Karl  an  Sicilien  dachte,  so  waren  das  fluchtige  Ideen,  deren 
Terwirklichung  weit  ablag.  Anders  war  es  mit  dem  Papste,  der  sich  beständig 
mit  unserer  Insel  beschäftigte,  Gesandte  an  den  Patricius  derselben  schickte 
und  dann  Karl  berichtete,  was  diese  in  Erfahrung  gebracht  hatten.  Man 
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sieht  aus  all  diesen  Verhandlnogen  die  Bedeatuog  der  Insel  und  ihres  Statt- 
halters. 

Die  Beziehungen  zwischen  Sieilicn  und  dem  Festl.mde,  zumni  den  grie- 
chischen Besitzungen  daselbst,  waren  damals  ziemlich  lebhaft.  So  schickten 
unter  der  Regierung  Leo's  des  Armeniers  die  Neapolitaner  nach  Sicilien,  um 
sich  einen  gewissen  Theoctislus  als  Feldherm  fttr  ihre  Republik  auszubilten, 
und  der  Handel  der  Sidlier  in  Gabbrien  war  so  betriohUicb,  dass  die  von 
ihnen  geaahlten  Zölle  eine  bedeutende  Summe  ausflaaehten.  Aber  bald  ward 
den  Byiantinem  der  Besits  von  Sicilien  noch  ernstlicher  als  bisher  in  Frage 
gestellt,  wie  wir  das  im  folgenden  Kapitel  sehen  werden. 


Zehntes  Kapitel. 

Srobemig  SleUiens  toeh  die  MidumunedMier  in  mtmabm 

Jahrhundert  Ms  909. 

Im  achten  Jahrhundert  war  Afrika  der  Schauplatz  häufiger  Kriege  unter 
den  Arabern  seihst  und  deshalb  nicht  sehr  im  Stande,  andere  Länder  zu  er- 
obern. Das  änderte  sich,  als  mit  Einwilligung  der  Abbassiden.  die  in  Bagdad 
residirten  und  die  ferne  Provinz  nicht  zu  beherrschen  vermochten,  Ibrahim- 
ibn-Aghlab  sich  zum  Gebieter  Afrika's  machte,  nominell  unter  der  Ober- 
herrschaft der  Kalifen,  in  Wirklichkeit  mit  voller  Souveränität,  die  sich  auf 
seine  Nachfolger  vererbte.  £r  regierte  von  800 — 812.  Ihm  folgte  sein  Sohn 
AbA-l-AbbAs,  849—917  und  diesem  dessen  Anider  ZilMlet-AUali.  Ibrahim 
seihst  hielt  noch  darauf,  mit  Sicilien  des  Handels  wegen  in  fireundsehafUichen 
Besiehungen  su  stehen;  er  sehloss  805  einen  sebnjahrigen  Waffenstillstand 
mit  dem  Patricius  der  InseL  Aber  dieser  Waffenstillstand  schützte  sie  nicht 
TOT  den  weiter  im  Westen  gebietenden  muhammedanischen  Dynastinn  der 
Edrisiden  in  Fez  und  der  Ommijaden  in  Spanien.  Als  nun  Abü-l-Abbäs  zur 
Regierung  kam,  rüstete  er  ebenfalls  zu  einem  gewaltigen  Zuge  gegen  christ- 
liche Länder,  dessen  Vorbereitungen  dem  Kaiser  Michael  nicht  verborgen 
bleiben  konnten.  Er  ersuchte  vergebens  den  Herzog  Aiithiiiius  von  Neapel 
um  Hülfe,  erhielt  aber  Beistand  von  Anialli  und  Gaeta,  so  dass  er  mit  den 
sicilischen  Schiffen  eine  Flotte  zu  Stande  brachte,  die  fähig  war,  den  Muhaoi' 
medanem  die  Spitse  su  bieten.  Die  Aghlabidische  Flotte  verschlang  813,  wie 
die  Muhammedaner  behaupteten,  ein  Abgrund,  der  sich  plvtslich  im  Meere 
Öffnetet  wahrend  mnhammedanisohe  Flotten  Ponsa  und  bchia  verheerten, 
schickte  Abü-l-Abbfts  Gesandte  lum  Patricius  Gregor  von  SiciHen,  die  ihn  als 
friedliebend  darstellten  und  einen  neuen  Waffenstillstand  auf  zehn  Jahre  an- 
boten. Gregor  nahm  ihn  an,  schickte  seinen  Schreiber  Theopistos  nach  Afrika 
lur  Batification  des  Vertrages  und  Abholung  der  christlichen  Gefangenen, 
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und  Hess  die  gefangenen  Muhammedaner  frei.  Der  Verlrag  ward  jedoch  von 
keiner  Seite  treu  beol)achtet.  So  fand  819  20  ein  Anürifl"  auf  Sicilien  statt 
von  einem  Vetter  des  Aghlabidischen  Herrschers  Mohammed-ibn-Abd-Allah. 
Die  Mubainmedaner  kehrten  uiil  GefangeoeD  und  sonstiger  Beute  nach  Afrika 
nurOek.  TeraiüassiiDg  snr  wirkllfllieii  Erobenmg  tod  SioOieo  ward  aber  die 
Emptfrimg  eines  angesehenen  Sieiliers,  des  Euphemins,  Ober  weldie  die  Be- 
richte  yeTSchleden  lanten,  die  aber  weht  in  folgender  Weise  verliet 

Der  Kaiser  Michael  Baibus  hatte  mit  seinem  Gegner  Thomas  einen  ge- 
fohrlichen  Kampf  in  Asien  zu  bestehen.  Da  empörten  sich  die  Soldaten  in 
Sicih'en  gegen  den  dortigen  Statthalter,  den  der  Kaiser  durch  den  Protospatha- 
rius  Photinus,  der  im  Jahre  825  gegen  die  Muhammedaner  in  Kreta  unglück- 
lich gewesen  war,  ersetzte  (826).  Dieser  Mann  wollte  die  übermülhigen 
sicilischen  Vornehmen  seine  Macht  ftlhlen  lassen  und  beschuldigte  einen 
derselben,  den  Euphctniiis,  des  Verbrechens,  eine  Nonne  aus  dem  Kloster  ent- 
führt zu  haben.  Euphcmius  sagte  sich  826  vom  Kaiser  los.  Anfangs  hatte  er 
Glttek.  Er  sohlug  Photinus  und  erklärte  sieh  sum  Kaiser.  Aber  seine  Autorität 
ward  nieht  lange  respeeiirt;  zwei  Vettern,  Namens  Palata  und  Michael,  dieser 
Letstere  Statthalter  von  Panormus,  empörten  sich  und  drangen  in  Syrakus  ein, 
wo  Euphemius  residirte,  so  dass  sich  dieser  nur  durch  die  Fluehl  nach  Afrika 
retten  konnte.  Die  Sieger  riefen  wieder  Michael  Baibus  als  Kaiser  aus.  Doch 
war  die  Gegenpartei  nicht  ganz  beseitigt.  Die  beiden  Elemente,  sagt  mit 
Recht  Amari,  die  sich  zur  Empörung  verbunden  hatten,  trennten  sich  bald. 
Die  Söldner  fielen  wieder  ihrem  nattlrlichen  Herrn,  dem  Kaiser  in  Bvzanz  zu, 
und  die  sicilischen  Milizen,  deren  Führer  Kuphemius  war,  sahen  sich  allein 
gelassen.  Es  liegt  in  der  Empörung  dieses  Mannes  ein  Versuch  des  nationalen 
Elementes,  sich  der  Herrschaft  der  Byzantiner  zu  entziehen,  und  zwar  ein 
erster  und  zugleieh  letiler  Versuch,  denn  die  firtther  erwihnten  Empörungen 
waren  von  byiantinischen  Beamten  ausgegangen,  die  wahrseheinlich  nieht 
geborene  Sidlier  waren,  und  die  Niederlage  des  Euphemius  hat  die  Eroberung 
Siciliens  durch  die  Muhammedaner  herbdgefiBhrU 

Euphemius  bat ZiAdet-Allah  um  Schutz;  er  wollte  mit  scim  r  Hülfe  Kaiser 
von  Sicilien  werden  und  als  Gegenleistung  Zi&det-Allah  Tribut  zahlen.  £a 
ist  wahrscheinlich,  dass  das  Ergebniss  eines  mit  solchen  Absichten  unter- 
nommenen Feldzuges  auch  kein  anderes  geworden  würc,  als  das,  welches  in 
Wirklichkeit  aus  dem  nun  begonnenen  Kriege  hervorging,  die  einfache  l'nler- 
werfuug  Siciliens  unter  die  Muhammedaner;  aber  dieses  Ergebniss  hiilte  viel- 
leicht etwas  länger  auf  sich  warten  lassen.  Es  war  der  siebenzigjUhrige 
Beehtsgelehrte  Ased-ibn-Fordt,  Kadi  der  Hauptstadt  Kairowdn,  der  als  be- 
geisterter Vorkampfer  des  Islftm  dem  Feldsuge  von  Tomherein  den  Charakter 
gab,  den  er  in  den  Augen  eifriger  Muhammedaner  allein  haben  durfte,  den 
eines  Religionskrieges,  unternommen,  um  Sicilien  dem  bUun  su  unterwerfen. 
Euphemius  ward  eine  einstweilen  geduldete  Nebenperson.  Ased  setzte  es 
durch,  dass  er  selbst  sum  Feldherrn  ernannt  w  urde.  Am  43.  Juni  827  fuhren 
aus  dem  Hafen  von  Susa  gegen  100  SchifTe  mit  700  Reitern  und  10  000  Fuss- 
soldaten ab:  dazu  kamen  Truppen,  die  Euphemius  bei  sich  gehabt  hatte:  am 
16.  Juni  landete  man  in  Mazara.  Mit  vielen  Truppen  trat  den  Muhammedaneru 
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Palila  entgegeo.  Er  wurde  geschlagen  und  entwich  nach  dem  festen  Henna. 
Nun  zogen  die  Muhammedaner  an  der  Stldktlste  nach  Syrakus  und  schickten 
sich  nach  einigem  Zögern  an,  die  Stadt  zu  belagern,  die  noch  immer  die  Haupl- 
sladl  Siciliens  war.  Syrakus  umfassle  damals  noch  ausser  Ortygia  auch  die 
ihr  zunächst  gelegene  Strecke  des  Festlandes,  und  war  durch  eine,  von  einem 
Hafen  zum  andern  sich  erstreckende  Mauer  geschützt,  die  wir  uns  in  einiger 
Entfernung  von  den  Latomieo  laufend  zu  denken  haben.  Ased  lagerte  >  in 
grossen  Hohlen«,  d.  h.  eben  in  jenen  Latomien,  und  blokirte  Syrakus,  so  gut 
CS  geben  wollte,  von  der  Land-  und  Seeseite.  Die  Muhammedaner  Vtten  mehr 
No(h  als  die  Belagerten;  das  Land  mnsa  also  gewaltig  auflgasogen  gewesen 
sein.  Beide  Theile  erhielten  Httlfe;  die  Muhammedaner  aus  Afrika,  die  Grie- 
chen aus  Venedig,  dessen  Herzog  Partecipazzo  unter  byzantinischem  Einflüsse 
Staad.  Es  ward  eine  Schlacht  geliefert,  in  welcher  die  Grieehen  ihren  Feinden 
vaterlagen,  die  das  Terrain  um  ihr  Lager  mit  Gräben  ungangbar  gemacht 
hatten.  Die  Syrakusaner  boten  einen  Vertrag  an,  der  zurückgewiesen  wurde. 
Da  üheriiel  eine  Seuche  die  Belagerer,  wie  das  schon  so  oft  vor  Syrakus  ge- 
schehen war.  Ased  selbst  erlag  ihr  828.  Nachdem  das  Heer  einen  andern 
Führer  gewühlt,  wollte  es,  du  keine  Hoffnung  auf  Ersatz  war,  zu  SchifVe  den 
grossen  Hafen  verlassen,  aber  die  Syrukusuner  Uberwanden  sie  zur  See,  und 
nun  verbrannten  die  Afrikaner  ihre  Schiffe  und  zogen  zu  Lande  ab,  ein  Rück- 
zug, der  dem  der  Athener  im  Jahre  413  Chr.  ühnlich  war  in  Beiug  auf  die 
Leiden,  die  er  mit  sieh  brachte,  nicht  jedoch  in  Bezog  auf  den  endlichen  Aua- 
gang. Denn  die  sur  Verzweiflung  Gebrachten  bemllohtigten  sich  des  festen 
Binao.  Die  Epidemie  htfrte  auf,  die  alte  Kraft  der  muhamroedanischenSchaaren 
en%-achte  wieder,  und  sie  machten  neue  Eroberungen,  unter  denen  das  wich- 
tige Agrigent  war.  Dann  rückten  sie  vor  Henna,  KasrJÄnna  von  den  Muham- 
medanem  genannt.  Hier  fing  Euphemius  Verhandlungen  an,  die  zur  üebergabe 
führen  sollten ;  aber  er  wurde  hinterlistig  getodtet.  Die  Muhammedaner  setzten 
die  Belagerung  von  Henna  fort,  und  schlugen  sogar  Münzen  dort;  aber  der 
neu  eingetroffene  griechische  Feldherr  Theodotus  schlug  sie  und  verfolgte 
sie  nach  Mineo,  das  er  belagerte.  Die  Besatzung  von  Agrigent  zog  sich  nach 
Mazara  zurück.  So  hatten  im  Jahre  82 ü  die  Afrikaner  nur  noch  Mineo  und 
Mazara  auf  der  Insel.  Mit  einer  kleinen  Httlfe  aus  Spanien  hielten  sie  sieh  in 
dieser  Stellung  bis  830,  wo  ein  grosser  Nachschub  aus  Afrika  kam,  300  SchifiTe, 
die  etwa  SO — 30000  Mann  tragen  iLonnten,  unter  der  Ftthrung  des  Asbagh 
and  Anderer.  Aabagh  achlug  Theodotus  Tor  Mineo,  das  er  dann  zerstörte, 
und  nahm  GaluUa  (nach  Amari  Galloniana).  Dann  wurden  diese  afrikanischen 
Schaaren  aber,  da  wiedenun  Krankheiten  im  Heere  ausgebrochen  und  Asbagh 
wlbst  gestorben  war,  von  den  Griechen  geschlagen  und  wieder  an  die  Kttste 
getrieben.  Eine  andere  Abtheilung  war  glücklicher.  Sie  rückte  vor  Panormus^ 
das  von  aussen  nicht  unter>lützt  wurde  und  sich  im  Jahre  831  ergab.  Von 
70000  Einwohnern  sollen  am  Knde  der  Belagerung  nur  3000  Obrig  geblieben 
sein,  was  doch  wohl  übertrieben  ist. 

Nun  war  Aussicht  für  die  Muhamnu'daner,  die  ganze  Insel  zu  erobern. 
InPanormus,  dessen  guter  Hafen  beständige  Verbindung  mit  Afrika  gestattete, 
konnte  eine  förmliche  Colonie  gegründet  werden;  man  hatte  dann  hier  Mnen 
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festen  Punkt  ersten  Ranges  und  eine  Hauptstadt.  Zii'kd et- Allah  erwühlte  zu 
seinem  Statthalter  in  Sicilien  seinen  Vetter  Abu-Fihr-Mohammed,  während 
der  Kaiser  Theophilus  den  Alexius  zum  Patricius  von  Sicilien  machte,  der  als 
Günstling  des  Kaisers  den  Krieg  vielleicht  eben  in  Sicilien  begonnen  hatte, 
als  er  in  Ungnade  fiel  und  schliesslich  mit  dem  Eintritt  io's  Kloster  seine 
Laufbahn  endete.  Mensehen,  wie  die  Herrscher  und  die  Unterthanen  im 
bysantinisehen  Reidie  waren,  konnten,  wie  Amari  mit  Recht  sagt,  Sicilien 
nicht  vor  den  Huhammedanem  retten.  Die  Griechen  machten  inswisdien 
Henna  sa  ihrem  Observationsposten.  Gegen  diesen  festen  Punkt  ward  von 
Abu-Fihr  und  seinen  Nachfolgern  Uingere  Zeit  umsonst  gekämpft.  835  kam 
nach  Sicilien  als  Stalthalter  Abu-l-Aghlab,  der  verschiedene  gltlckliche  Unter- 
nehmuniion  machte.  837  erstürmten  die  Muhammedaner  die  Vorstadt  von 
Henna;  die  Burg  konnten  sie  nicht  nehmen,  und  so  gaben  sie  auch  die  Vor- 
stadt wieder  auf.  Auch  Cefalii  ward  umsonst  belauert.  S:i8  folgte  inzwischen 
auf  ZiAdet-Allah  sein  Bruder  Abu-lk.*!!,  der  neue  Verstärkungen  nach  Sicilien 
schickte,  mit  denen  S39 — 841  Platani,  Galtabellotta,  Qbrleone  und  vielleicht 
Marineo,  Gerace  und  Grotte  erobert  wurden.  So  hatten  sie  den  westlieben 
Theil  Sioiliens,  das  sogenannte  Val  di  Mazara  unteijocht. 

Nun  traten  die  Muhammedaner  Sioiliens  in  die  Reihe  der  anerkannten 
politischen  Mächte.  Sie  fanden  Staaten,  die  ihre  Httlfe  gebrauchen  konnten, 
und  deshalb  ihnen  wiederum  Dienste  leisteten.  Der  Gonsul  Andreas  von 
Neapel,  das  von  den  Langobarden  in  Beoevent  bedrängt  wurde.  l)nt  den 
Emir  von  Sicilien  um  Hülfe.  Um  ihren  neuen  Freunden  den  Kampf  gegen 
italische  Mächte  zu  erleichtern,  halfen  die  Nea|)olitaner  den  Muhammed;inern 
Siciliens  beim  .Annritl  auf  Messina.  und  diese  wichtig'  Stadt  fiel  843  in  die 
Heinde  der  Muhammedaner,  die  in  demselben  Jahre  noch  Mikkan.  das  jetzige 
Alimena,  eroberten.  847  fiel  Leontini,  848  dui*ch  eine  Kriegslist  Hagusa,  das 
unter  der  bysantinisehen  Herrschaft  schon  mit  diesem  Namen  ezistirte.  Als 
im  Jahre  854  Abu-l-Aghlab  gestorben  war,  der  von  Panormus  aus,  das  er 
nicht  verliess,  in  den  46  Jahren  seiner  Regierung  Redeutendes  geleistet  hatte, 
folgte  ihm  Abbäs,  der  ebenso  unabhängig  von  Afrika  war,  wie  die  Aghlabiden 
in  Afrika  vom  Kalifen  in  Bagdad  853  ward  das  damals  nicht  mehr  be> 
deutende  Gamarina  erobert  und  das  starke  Butera  genüthigt,  den  Feinden 
6000  Menschen  als  Sklaven  auszuliefern.  855/ß  machte  Abl)As  zum  Mittel- 
punkt seiner  Stellung  den  Berg  Artesino,  von  wo  aus  er  die  Umgegend 
brandsclialzlc  und  unterwarf.  858  ward  das  sehr  feste  Gauliano  eiobert  und 
zerstört,  und  Cefalii,  dessen  Bewohner  frei  blieben.  8ö'J  gelang  durch  die 
Httlfe  eines  Verräthers  ein  wichtiger  Schlag:  Henna  ward  erobert.  Alle 
Kämpfer  wurden  getodtet,  die  Uebrigen  su  Sklaven  gemacht.  Die  Reute  war 
gross;  Abbfts  schickte  einen  Theil  derselben,  um  den  Erfolg  seiner  Waffen  tu 
leigen,  nach  Afrika,  dessen  Fttrst  Frauen  und  Knaben  auswählte,  als  Ge- 
schenk für  den  Kalifen  in  Bagdad.  Grosse  Bestttnung  ergriff  die  christlieben 
Sicilicr  über  den  Fall  ihrer  Hauptfestung  im  Innern,  und  diesmal  bewirkte 
die  Bestürzung  ein  Zusammenraffen  aller  Kräfte,  unterstützt  durch  Trappen, 
die  aus  Constantinopcl  ceschickt  waren.  Viele  schon  den  Muhammedanern 
unterworfene  Städte  empörten  sich.   Aber  Abb^s  Uberwand  sie,  und  als  er 
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864  sein  thatenreiches  Leben  beschloss,  da  war  das  Uebeigewiobt  wieder 
auf  Seiten  der  Muhammedaner. 

Doch  macht  sich  nunmehr  eine  Zeit  lang  eine  den  Christen  günstige 
Gegenstnnnung  hemerkhar.  Das  kam  zum  Theil  von  dem  schnell  wechseln- 
den Oberbefehl  bei  den  Muhamnjedanern.  Khafädscha  (863 — 69;  eroberte 
allerdings  Nolo  und  Scicli,  forner  Troina  und  einige  andere  Orte;  die 
Muhammedaner  besiegten  auch  ein  Heer,  das  der  neue  energische  Kaiser 
Basilius  der  Macedonier  nach  Sicilien  geschickt  hatte ,  aber  ein  Handstreich 
auf  Taormina  misslang  durch  die  Zttgdtosigkeit  der  schon  in  die  Stadt  Ein- 
gedrungenen, und  nadidem  eine  Stadt,  die  Amari  Ottr  Tiracia,  d.  h.  nach  ihm 
Randano,  hMlt,  noch  erobert  war,  miaslang  ein  AngrÜT  auf  Syrakus  und  Kha- 
ftdseha  ward  am  Dittaino  ermordet.  Sein  Sohn  Mohammed  konnte  870  Malta 
besetzen  lassen  und  behaupten,  ward  aber  871  ebenfaUs  ermordet,  und  es 
trat  ein  schneller  Wechsel  der  Emire  ein,  der  die  Ausbreitung  der  muham- 
medanischen  Macht  nicht  eben  begünstigte. 

Aber  875  erhoben  die  Grossen  von  Kairowän  auf  den  Thron  der  Aghla- 
bideu  den  grausamen  Ibrahim-ibn-Ahmed .  der,  um  mit  einem  liauptschlage 
seine  Uerrsehaft  einzuweihen,  Syrakus  anzugreifen  beschloss.  Im  Jahre  877 
drangen  die  Muhammedaner,  unter  der  Fuhrung  von  Dschaf^r,  dem  neuen 
Statthalter  von  Sicilien,  naebdem  sie  die  Gebiete  von  Bametta,  Taormina, 
Gatania  verwüstet  hatten,  vor  Syrakus.  Wahrend  vor  50  Jahren  Ased  sein 
Heer  in  den  Latomien  aufgestellt  hatte,  sehlug  diesmal  der  muhammedanisohe 
FeUlherr  sein  Hauptquartier  in  der  alten  Kathedrale  vor  der  Stadt  auf.  Es 
kam  Hfllfe  von  Byzanz,  aber  sie  ward  besiegt  und  die  Feinde  eroberten  die 
Mauern,  welche  die  beiden  Hlifen  auf  der  Landseite  schützten ;  sie  be- 
herrschten überdies  das  Meer  mit  ihren  Schiffen.  Die  Syrakusaner  verthei- 
digten  sich  tapfer,  aber  sie  litten  schrecklich  durch  Hunger.  Der  Mönch 
Theodosius,  der  die  Geschichte  der  Hcliigcriing  crzUhll  hat,  sagt,  dass  ein 
Scheffel  Weizen  loO  byzantinische  Goldslücke  ko.stete,  ein  Schefl'el  Mehl  200, 
2  Loth  Brot  i  Goldstück,  ein  Pferd-  oder  Eselskopf  20,  ein  ganzes  Zugthier 
300.  Die  Armen  assen  Leder,  oder  maehten  einen  Brei  aus  Knoehen  und 
Wasser,  oder  Versehrten  die  Leichen  der  Gefallenen,  an  denen  kein  Mangel 
war.  So  ging  es  den  Winter  877/8  hindnreh.  Basilius  woUte  wohl  den  Be- 
drängten helfen;  er  sohiekte  seinen  Admiral  Adrianus,  aber  dieser  kam  nur 
bis  zum  Hafen  von  Monembasia  im  Peloponnes,  von  wo  aus  die  Verbindung 
mit  Sicilien  unterhalten  zu  werden  pflegte,  und  wartete  hier  auf  günstigen 
Wind  zur  Fahrt  nach  Syrakus,  aber  er  wartete  so  lange,  bis  er  schliesslich 
die  Nachricht  empfing,  die  Stadt  sei  bereits  erobert. 

Am  grossen  Hafen  stand  ein  Thurm,  den  Ende  April  die  Feinde  mit 
ihren  gewaltigen  Geschossen  zerschmetterten.  Fünf  Tage  darauf  fiel  ein 
StUck  der  nahen  Mauer  und  die  MuhaujmedaDcr  begannen,  die  Bresche  zu 
eratttrmen,  die  von  der  Besatsuug  der  Stadt,  Maidaiten,  Peloponneeiem, 
Leuten  aus  Tarsus,  mit  der  grOssten  Tapferkeit  vertheidigt  wurde.  So  kämpfte 
man  SO  Tsge  und  SO  Nüehte,  ein  Christ  gegen  SOO  Muhammedaner,  sagt 
Theodosius.  Am  Morgen  des  S4.  Mai  hatten  die  Feinde  eine  kleine  Pause 
gemaefat,  und  auch  die  Yertheidiger  gOnnten  sich  ein  wenig  Ruhe.  Da  beginnt 
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ptotilidi  der  Angriff  wieder.  Eine  hölienie  Brlleke,  durch  welche  die  Syra- 

kusaner  noch  mit  dem  halbierstörton  Thurm  verkehrten,  ward  von  den 
feindlichen  Geschossen  zerstört,  der  Thurm  genommen.  Der  Fatricius  eilt  auf 
die  Bresche;  sie  wird  ersttlrml.  Dio  Feinde  dringen  in  die  Stadt.  Vorder 
Kirche  des  Heiijindes  wird  eine  Schaar  Soldaten  niedergehauen,  die  Kirche 
erbrochen.  Miinncr,  Frauen,  Kinder,  die  darin  sind,  unicebracht.  In  der 
Kathedrale  versteckt  sich  der  Erzbischof  Sophronius  mit  drei  Priestern,  uoler 
denen  sich  Theodosius  beündet,  zwischen  dem  Altar  und  dem  Bischofssitz: 
man  zieht  sie  hervor,  sie  geben  sich  zu  erkennen,  liefern  die  kostbaren  Ge- 
fässe,  5000  Pfund  schwer,  aus  und  werden  von  dem  Anführer  der  Einge- 
drungenen yerschont.  Der  Patricias,  dessen  Namen  wir  nicht  kennen,  warf 
sieh  mit  70  edeln  Syraknsanem  in  einen  Thurm,  der  am  folgenden  Tage 
ebenfalls  genommen  wurde.  Die  Eroberer  beschlossen,  die  Waffenfiihigea 
unter  den  Gefangenen  su  todten;  sie  wurden  ausgesondert  und  nach  einer 
Woehe  fand  das  Gemetoel  vor  den  Mauern  Statt.  Voran  der  Patricius  mit 
seinen  70  Genossen;  er  ging  mit  erhobenem  Haupte  cum  Tode  und  die  Un- 
glücklichen, deren  Zahl  4000  gewesen  sein  soll,  wurden  in  einen  Haufen 
zusammengetrieben;  die  Muhammedaner  fielen  von  allen  Seiten  über  sie 
her  und  tödteten  sie  mit  Steinen.  Knüppeln,  Lanzen  und  was  ihnen  sonst 
in  die  Hände  kinn;  der  Tapferste  von  Allen,  Nikelas  von  Tarsos,  ward 
lebendig  geschiiiulen.  Wenige  Christen  waren  entkommen  ,  die  nicht  getodlct 
waren,  wurden  zu  Sklaven  jzemacht.  Üie  Beute  belief  sich  auf  <  Million 
Goldstücke,  die  grösste,  die  je  von  Mubammedanern  in  einer  cbrisUiehen 
Stadt  gemacht  war.  Zwei  Monate  lang  setzten  die  Sieger  das  Werk  der  Zer- 
störung fort;  die  Festungswerke  wurden  niedergerissen,  HSuser  und  Kirchen 
gßpltlndert,  was  noch  stand,  ward  Terbrannt.  Anfang  August  sogen  sie  ah. 
Sie  brachten  die  Gefengenen  nach  Panonnus,  das  nunmehr  unbestritten  die 
Hauptstadt  von  Sieilien  wurde;  derGlanz  von  Syrakus  war  durch  dieZerstVroQg 
des  Jahres  878  auf  ewig  dahin*  Nach  7  Ta^en  kamen  die  Gefangenen,  von 
Negern  begleitet,  in  Panormus  an.  Hier  sind  d<'r  Erzbischof  und  seine  ceisl- 
lichen  Begleiter  längere  Zeit  im  Kerker  gehalten  worden;  suleUt  wurden  sie, 
wie  es  scheint,  ausuelösl. 

Einer  der  Nachfolger  des  bald  t;etüdleten  Dscliafär,  Hosein.  hatte  schwere 
Kampfe  mit  den  Christen  zu  bestehen,  die  in  dem  ihnen  noch  gebliebenen 
nordöstlichen  Theile  Sicilicns  sich  mit  Harlnuckigkeit  vertheidigteo;  ibrs 
christliche  Gesinnung  wurde  aufrecht  gehalten  durch  ^e  Beden  des 
oben  genannten  Elias  von  Henna  und  durch  die  Hoffnung  auf  den  Erfo^ 
der  Bemühungen  des  Kaisers  Basilius,  der  eine  Flotte  nach  dem  Westes 
schidtte,  welche  in  der  That  in  den  italischen  und  sioilischen  Gewissem 
manche  Yortheile  errang.  Auch  lu  Lande  trugen  die  Byzantiner  Siege  davon 
und  sie  gründeten  sogar  eine  feste  Stadt,  die  sie  die  Kttnigsstadt  nannten, 
wahrscheinlich  das  heutige  Polizzi.  Hasan,  der  seit  880  regierte,  gewann  bei 
Taormina  einen  Sieg  Uber  den  Befehlshaber  dieser  Stadt,  den  Barsaroios, 
ward  aber  bei  (lallauluro  besiegt,  worauf  ihm  Mohammed  folgte,  der  das 
Gltlck  wieder  den  Mubammedanern  zuführte  und  sich  socar  Polizzis  hc- 
mächtigte.   Nun  zogen  sich  die  byzantinischen  Truppen  allmählich  aus  der 
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Insel  zurück;  man  fing  an,  sie  als  unrettbar  den  Ifubammedanern  verfallen 
zu  betrackteD;  es  blieben  Dvr  nech  laormiDa,  Gatania  Und  RameUa  den 

Christen. 

Inzwischen  hraclien  Empörungen  unter  den  Muhammedanern  der  Insel 
gegen  den  grausamen  Ibrahim  aus,  der  sich  genöthigt  sah,  seinen  Sohn  Abd- 
Allah  nach  Sicilien  zu  schicken.  Dieser  stellte  die  Herrschaft  Ibrahim  s  wieder 
her  und  machte  dann  Versuche,  die  Ueste  der  christlichen  üerrschaft  im  Nord- 
«ten  der  Insel  su  verniehten,  aber  seine  Untemebmongen  gegen  Gatania  und 
Taannina sebeiierlen.  Doohnahm er 902 Beggio. 

Da  gesebah  etwas  g^liob  Unerwarteles.  Ibrabfm,  der  nü  gans  un- 
■aosdillober  GrausamkeK  gewttihet  batte,  legte  auf  einen  Befebl  des  Abbas- 
sidiMben  Kalifeu,  an  den  sieb  die  gemissbandelten  Untertbanen  gewandt 
hatten,  seine  Regierung  nieder,  die  sein  Sohn  Abd-AIlah  tibemabm,  und 
erklärte,  um  die  ihm  befohlene  Reise  nach  Bagdad  zum  Kalifen  zu  vermeiden, 
er  wolle  nach  Mekka  pilgern  —  aber  über  Sicilien.  Er  wollte  seine  Laufbahn 
mit  der  Eroberung  dieses  Landes  schliessen,  wenn  er  nicht  ;-;;ir  die  wahn- 
sinnige Idee  halle,  als  Eroberer  vieler  christlichen  üinder  ülx  r  (loiisliinlinopel 
nach  Mekka  zu  gelangen.  Er  predigte  den  heiligen  Kriej^  und  versammelte 
in  Afrika  wie  in  Sicilien  viel  Volkes  unter  seine  Fahnen.  Schnell  war  er 
über  irapani  in  Panormus  und  stand  in  kurzer  Zeit  vor  Taormina. 

Hier  war  eine  von  Gonstantin  Garamalus  und  Miebael  Cbaraotus  be- 
fehligte Besatiung,  die  Elias  durdi  seine  Beden  niebt  eben  ermuihigte,  indem 
er  Ä  neuer  Jeremias  Vorwurfe  ^llber  die  Sittenlosigkeit  der  Gbristen  mit 
dttsteren  Propbeseinngen  verband.  Als  Ibrabim  sieb  nttberte,  beseitigte  man 
den  unbequemen  Tadler,  und  log  mutbig  den  Feioden  entgegen.  Aber  bei 
Giardini  wurden  die  Christen  gesehlagen,  und  mit  den  Besiegten  drangen 
die  Sieger  in  die  Sladt.  Noch  hielt  sich  La  Mola,  schwer  einnehmbar,  wenn 
mau  Acht  hatte;  aber  auf  die  Festigkeit  des  Ortes  vertrauend,  beachtele  die 
Besatzung  nicht,  dass  einige  Neger  den  Fels  erkletterten,  unil  als  diese  sieh 
m  der  Festung  zeigten,  da  war  der  panische  Schrecken  der  (i riechen  so  gross, 
dass  sie  auch  den  übrigen  Soldaten  Ibrahim's  keinen  kräftigen  Widerstand 
eolgegensetzten.  So  tiel  Taormina  am  Sonntag  den  1.  August  902.  Die 
Mloner  wurden  getödtet,  auch  der  Bischof  Procopius.  Nun  fielen  auch  die 
Übrigen  Orte  dieser  Gegend,  die  sieb  noeb  gdialten  betten,  Bametta,  Aci,  und 
offenbar  jetst  erst  auob  Gatania. 

Die  Grieeben  waren  735  vor  Gbr.  luerst  bei  Tsormina  gelandet;  902 
oaek  Gbr.  verloren  sie  diesen  Punkt  fast  suletit*  Die  grieebisebe  Spracbe  war 
1637  Jabre  von  freien  Burgern  in  Sicilien  gesprochen  worden.  Das  Griecben- 
thum  hatte  lange  Zeit  gebraust,  bis  es  das  Uebergewicht  (Iber  die  anderen 
.Nationalitaten  der  Insel  errungen  hatte,  und  recht  lange  hatte  nun  auch  der 
Vemiobtungslukmpf  gedauert  Um  so  grttndiiober  war  diese  Vernichtung. 
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Wir  haben  die  Aufgabe,  die  wir  uns  stellen  zu  mtlssen  glaubten 
nach  Kräften  gelöst.  Nachdem  der  erste  Band  die  Geschichte  Siciliens. 
bis  dahin  gebracht  halte,  wo  die  Lreinwohner  der  Insel  und  diejenigen  Colo- 
nistcn  derselben,  welche  ihr  bedeutende  Cullurelemente  bringen  konnten, 
d.  h.  die  Phünicier  und  die  Griechen,  sich  auf  derselben  hauslich  einge- 
richtet, und  ihr  nach  längeren  KUmpfen  eine  Periode  der  Ruhe  und  der 
freien  Bntwickelung  gebracht  hatten ,  wobei  das  helleniache  SIement  seine 
Uberiegene  Begabung  fttr  die  Bildung  bewies,  brachte  der  sweile  Baad  die 
Versuche  mächtiger  Staaten ,  sich  die  Insel  su  unterwerfen:  die  Zflge  der 
ilthener  und  der  Karthager  nach  SicilieD.  Reiner  von  beiden  erreicht  seinen 
Zweck,  aber  wahrend  Athen  vollständig  geschlagen  wird,  blllt  sich  Karthago 
im  Besitze  einer  Provinz  auf  Sicilien,  und  die  den  Syrakusanem  daraus  er- 
wachsende Nothwendigkeit,  den  Puniem  zu  widerstehen,  ermöglicht  die 
Gründung  und  Erhaltung  von  Tyrannenherrschaften  in  dor  Hauptstadt  der 
Insel.  Diese  Tyrannen .  Dionys  wie  Agathoklfs,  linben  die  Insel  sogar  zum 
Centruin  förmlicher  Reiche  gemacht,  die  sicii  auch  über  weitere  Gebiete  aus- 
gedehnt haben.  Aber  sowie  Sicilien  unter  ihnen  nach  Aussen  hinübergreift, 
wird  auch  das  Verlangen  fremder  Mächte  oder  Stamme,  sich  auf  der  Insel 
festxusetsen,  rege  erhalten,  und  wahrend  Karthage  sich  im  Westen  b^auptei, 
nimmt  die  Verhut  der  Italiker,  die  Schaar  der  M amertiner,  die  Italien  nJtdnte 
Festung  der  Insel,  Hessanai  ein.  Syrakus  bleibt  indessen  unter  Hieron  der 
Siti  der  Bildung,  nicht  jedoeh  einer  grossen  Macht.  Es  hat  sich  nun  geieigl, 
dass  die  Griechen  nicht  mehr  im  Stande  sind,  die  Insel  politisch  zu  he- 
herrschen.  Es  handelt  sich  jetit  nur  darum,  ob  Sicilien  von  Afrika  beherrscht 
worden  soll  oder  von  Italien,  und  an  diesem  Punkte  setzt  der  vorliegende 
dritte  Rand  unserer  .\rbeit  ein.  Er  erzählt  zunächst  im  siebenten  Buche, 
wie  die  Entscheidung  /.u  Gunsten  Roms  füllt,  wie  Hieron  s  lleich  für's  Erste 
noch  fortbesteht,  wie  aber,  als  lum  zweiten  Male  sich  Koni  und  Karthago 
messen,  durch  die  Tliorheit  von  Syrakusens  Fürst  und  Volk  /.iigleich  mit 
Karthago  auch  die  Griechen  der  Insel  von  den  Hörnern  überwunden  werden, 
und  aus  Sicilien  eine  römische  Provint  wird.  Das  achte  Buch  zeigt  die  Ver« 
fessung  dieser  Provins  und  ihre  Schicksale  wührend  der  repnblikaniscben 
Zeit,  wobei  der  Process  des  Verres  die  Möglichkeit  giebt,  ein  GemHlde  der 
Zustande  der  Insel  unter  einem  schlechten  römischen  Statthalter  su  ent- 
werfen. Der  Versuch  des  Sex.  Pompejus,  ein  Boich  mit  Sicilien  als  Mittelpunkt 
su  gründen,  misslingt  und  unsere  Insel  geht  in  dem  Reiche  des  Augustos 
auf.  Sicilien  unter  den  Kaisern  schildert  das  neunte  Buch,  das  bis  sar  Er- 
oberung der  Insel  durch  die  Muh.immedaner  geht.  Diese  Schilderung  ist 
unterbrochen  durch  die  Episode  deutscher  Herrschaft  unter  Odoaker  und 
den  Ostgothen,  während  die  Vandalen.  die  sich  darin  als  die  Erben  der 
Punier  kundgeben,  dass  sie  von  Karthago  aus  nach  Siciliens  Besitz  trachten, 
nur  kurze  Zeit  ein  kleines  Stück  des  Westens  unterwerfen.  Aber  nicht  das 
alte  Rom  ersetzt  die  Gothen  als  Gebieter  Siciliens;  es  ist  das  neue  Rom: 
Byxanz.  Damit  kommt  aber  Griechenland  wieder  su  der  Bolle,  die  es  seit 
dem  achten  Jahrhundert  vor  Chr.  in  Sicilien  gespielt  hak  Die  Insel  wird 
wieder  griechisch.  Nur  sind  es  nicht  mehr  die  GOtter  von  Olympia  und 
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Delphi,  die  mit  den  Griechen  in  Sicilien  herrschen;  es  ist  das  Christenthum, 
das  Anfangs  noch  ganz  von  dem  römischen  Bischöfe  abhlingt.  In  dieser  Zeit 
bildet  die  Regierung  Gregor  s  des  Grossen  ein  Gegenstdck  zu  der  des  Vernes. 
Bald  aber  wird  die  sicilische  Kirche  von  Byzanz  abhängig.  Indess  kann  diese 
ferne  Stadt  Sicilien  nicht  behaupten.  Ks  t  rneuert  sich  auf  der  Insel  der  alte 
Kampf  zwischen  Griechenthum  und  Scmilenthum  und  diesmal  siegen  die 
Semiten.  Mnliaiiiined  ist  fdr  den  Augenblick  stärker  als  Christas,  der  ans 
einem  Semiten  ein  Grieehe  geworden  war.  So  hat  endlich,  nach  einem  Kampfe 
▼on  anderthalb  Jahrtausenden,  in  Sicilien  der  Orient  tiber  den  Occideni  den 
Sieg  davon  getragen.  Freilieh  nicht  ftlr  lange,  aber  den  Umaohwnng  sa  er- 
ilhlen,  die  Niederlage  des  Islam  durch  einen  italisch-germanischen  Stamm 
zu  schildern,  das  ist  nicht  mehr  unsere  Sache.  Wir  schliessen  mit  dem 
Jahre  902,  nicht  bloss  weil  die  folgenden  Zeiten  die  Herrschaft  einer  Cultur 
darstellen,  deren  Schilderung  besondere  Kenntnisse  verlangt,  sondern  haupt- 
sächlich deswegen,  weil  nun  der  erste  Abschnitt  der  Geschichte  Siciliens, 
die  Geschichte  Siciliens  im  Alterthum,  geschlossen  ist. 

*  * 

Die  von  uns  in  drei  Blinden  behandelte  Zeit  bildet  in  der  That  eine 
Einheit,  wenn  schon  in  einer  Hinsicht  die  beiden  ersten  Bände  dadurch  einen 

engeren  Zusammenhang  anter  einander  haben,  dass  in  ihnen  das  specißsch 
Sicilische  eiitscliiedener  hervortritt  als  im  dritten  Bande,  wo  die  römische  Cultur 
Alles  mehr  nivellirt  hat.  Und  nicht  bloss  ethnographisch  oder  sprachlich 
herrscht  Einheit  vom  achten  Jahrhunderl  vor  Chr.  bis  zum  zehnten  Jahr- 
hundert nach  Chr.,  auch  in  d»  n  Institutionen  dauert  das  Alterthum  bis  90i 
fort.  Das  Charakteristische  desselben  —  abgesehen  nalürlioh  von  den  iirossen 
Monarchien  des  Orients  —  liegt  ja  in  dem  Vorherrschen  der  Polis;  das  lehrt 
die  Geaohiehte  der  Griechen  und  der  Bitmer.  Ebendasselbe  seigt  sieh  aber 
auch  in  der  Geschichte  Siciliens  bis  tum  Beginne  der  arabischen  Zeit^  Frei- 
lich verschwinden  suletst,  wie  wir  sahen,  die  Formen  der  Organisation  einer 
rttmisehen  Stadt;  aber  das  Terschwinden  der  Form  bedingt  noch  nicht  das 
Aufboren  des  Geistes,  der  sie  hervorgebracht  hat  Für  die  herkömmliche  Form 
war  allerdings  keine  Nothwendigkeit  mehr  vorhanden.  Seit  das  Rechtsprechen 
an  kaiserliche  Beamte  tlbergegangen  war.  brauchte  man  keine  duumviri  iuri 
dicundo  mehr;  seit  man  wetien  der  gewaltigen  Heichssteuern  kein  Geld  mehr 
hatte  für  ötlentliche  Arbeilen,  Strassen,  KathhUuser,  Brücken,  waren  Aedilen 
und  QuUstoren  tlberOUssii:,  und  allmählich  wurden  die  sechs  höchsten  Be- 
amten nicht  mehr  gewählt.  Liid  man  sage  nicht,  dass  dies  ein  Beweis  davon  sei, 
dass  die  Gemeinde  nicht  mehr  existirte;  denn  dass  Gemeinden  ohne  Strassen- 
ban  und  andere  öffentliche  Arbeiten,  mit  leerer  Kasse,  existiren  können,  das 
sieht  man  alle  Tage  in  sttdlichen  Gegenden,  wo  der  ganxe  allerdings  vorhandene 
MnnieipalapiMiiat  oft  gar  nichts  leistet.  Das  Einsige,  was  eine  noch  so  her- 
untei^ekommene  Gemeinde  nicht  entbehren  kann,  ist  eine  Bebtfrde,  die  den 
Eigentbomswecbsel  beurkundet,  ohne  welche  das  Zusanunenleben  unmöglich 
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isl.  Diese  Punetion  hatle  damals  die  Curie  und  eben  deswegen  bestand  diese 
fori,  als  von  duumviri,  Aedilen  und  Quastoren  nicht  mehr  die  Rede  war. 
Wenn  aber  die  alten  Formen  verschwanden,  so  verschwand  damit  noch  nicht 
die  Sache.  Die  Itürger  fühlten  sich  in  ihren  Mauern  doch  eins,  und  das  um 
so  mehr,  je  mehr  Feinde  von  Aussen  sie  bedrohten,  und  sie  äusserten  diese 
Einheit  durch  freiwillige  Leistungen  auf  den  wichtigeren  Gebieten  des  Lel»ens 
Sie  traten  freiwillig  zu  Milizen  zusammen;  sie  dienten  freiwillig  als  Schiede 
riehter  und  sie  gaben,  wenn  es  gar  nicht  anders  ging,  sogar  freiwillig  Geld 
her  lu  dffentlichen  Arbeiten.  Und  ttberall,  wo  es  nOtbig  war,  trat  der  Bisohof 
ein,  der  sog^r  fttr  die  Instandhaltung  der  Mauern  sorgte. 

Das  Uebergewicht  des  Bisdiob  gab  der  Gemeinde  einen  wesentlich 
friedlichen  Charakter,  und  es  lag  in  ihm  überdies  eine  Art  von  Rückkehr  zu 
den  ältesten  griechischen  Zuständen.  Denn  die  ursprüngliche  Stadtt^emeinde 
hatte  ja  auch  eine  religiöse  Einheit  gebildet;  jede  griechische  Polis  war  sou- 
verän in  der  Helii;iun.  Freilich  war  der  erosse  Unterschied  vorhanden,  dass 
in  der  byzantinischen  Zeit  nicht,  wie  einst  im  alten  Griechenland,  bürgerliche 
Beamte  an  der  Spitze  standen,  sondern  ein  Priester.  Es  war  somit  eingetreten, 
was  die  allen  Griechen  immer  vermieden  hatten:  Die  Diener  der  HeligioD 
Stehen  Uber  denen  des  Staates.  In  der  Yereiniguog  der  religiösen  mit  der 
bürgerlichen  Gewalt  in  der  Hand  des  Bischofs  lag  ttbrigens  an  sich  nichts, 
was  einem  Unterthan  des  Kaisers  von  Byxani  auffallen  konnte.  War  doch  der 
Kaiser  selbst,  und  zwar  als  Erbe  sehier  heidnischen  TorgSnger,  zugleich  Herr 
in  bürgerlicher  Hinsicht  und  das  Haupt  der  Kirche,  wenn  gleich  ein  sehr 
bestrittenes  Haupt.  So  konnte  um  so  eher  der  Bischof  der  Stadt  zugleich  ihr 
wellliches  Oberhaupt  sein. 

Diesen  Zustand  der  bürgerlichen  Gesellschaft  am  Ende  des  Alterthums 
—  also  inSicilien  etwa  vom  sechsten  .lalirliuiidert  an  —  einen  Zustand,  der  sich 
kurz  so  charakterisiren  lässt:  Selbständigkeit  der  Goineindc,  aber  ohne  die 
alten  Formen,  unter  dem  Schutze  des  Bischofs  und  bei  gelegentlichen  will> 
kürlieben  Emgriffen  von  Seiten  des  Kaisers  und  seiner  Beamten,  haben  dann 
die  Muhamroedaner  in  den  von  ihnen  eroberten  Theilen  des  römischen  Reiekes 
im  Wesentlichen  beibehalten,  so  dass  die  Zustande  des  Orients  nodi  jetti 
unter  der  türkischen  Herrschaft  im  Grossen  und  Ganzen  dieselben  sind^  wie  im 
siebenten  Jahrhundert  unter  Byzanz.  Schon  im  siebenten  Jahrhundert  war  die 
Polis  zur  Gemeinde  geworden ,  die  der  Bischof  leitete  und  die  der  Kaiser  mit 
seinen  Beamten  bald  schtitzte,  l)ald  knechtete,  jedenfalls  aussog.  Ebenso  sind 
noch  jetzt  die  christlichen  Unlerlhancii  cles  Sultans  in  ihren  inneren  Verhält- 
nissen unabhüngii;;  aber  diese  Verhältnisse  umfassen  wenige  Zweige  des 
öffentlichen  Lebens,  gerade  wie  im  siebenten  Jahrhundert,  und  ihre  Gemeinden 
stehen  unter  der  Leitung  ihrer  Patriarchen,  welche  auch  in  bürgerlichen 
Angelegenheiten  eine  grosse  gesetsmlissige  Gewalt  haben,  gerade  wie  im 
sidMnteo  Jahrhundert  die  Bischöfe.  Ueber  dem  Ganzen  schwebt  aber  die  Will- 
kür des  Sultans,  wie  einst  die  des  Kaisers  von  Bysanz. 

Bei  den  Griechen  und  ROmem  war  in  ihrer  Blütezeit  allmllüieh  an  die 
Stelle  des  ungeschriebenen  Rechtes  das  geschriebene  mit  seinen  Gautelen 
und  Garantien  getreten;  gegen  das  Ende  des  Alterthums  hOrt  das  geschriebene 
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Recht  auf,  in  polittocber  Besiehuiig  Werth  lu  haben:  Der  Kaiser  befiehlt,  was 
ihm  gut  dflnkt.  Nur  in  den  privaten  Verhältnissen  bekommt  das  gesehriebene 

Recht  erhöhte  Bedeutuni;,  aber  auch  hier  nur  als  Ausfluss  der  kaiserlichen 
Macht.  So  ist  die  Gesellschaft  im  Wesentlichen  xu  Urzustttnden  zurückgekehrt ; 
der  Basileus  von  Byzanz  regiert,  abgesehen  vom  Privatrecht,  wie  der  Basileus 
von  Susa  gelhan  halle.  Diese  Zustände  conserviren  die  Muhammedaner,  und 
erst,  als  der  Islam  besiegt  isl,  lieginnen  neue  Rechtsverhallnisse,  welche  den 
Beherrscliten  neue  Garantien,  andere  als  die  im  Alterthum  herkömmlichen, 
geben.  Die  Normannen,  welche  an  die  Stelle  der  Araber  in  Sicilion  treten, 
bringen  das  Lehnswesen  mit,  und  die  weitere  Geschichte  der  Insel  bis  auf 
unsere  Zeit  besteht  in  der  Bntwickelung  und  schliesslichen  Zerstörung  dieser 
Gesellschaftsverfassung,  deren  Einflnss  sich  jedoch  in  ihrem  socialen  und 
ökonomischen  Leben  immer  noch  geltend  macht. 

Die  erste  Periode  der  Ges.  hichle  Siciliens  schliesst  mit  der  Zerstörung 
von  Syrakus  durch  die  Araber.  Nun  tritt  an  die  Stelle  von  Syrakus  als 
wichtigste  Stadt  der  Insel  Panormus,  das,  nicht  weniger  alt  als  Syrakus,  seine 
grosse  Bcdeulunu  erst  durch  die  Römer  bekommen  hat,  durch  die  Araber  die 
Hauptstadl  der  Insel  geworden  isl.  und  diese  Stellung  nicht  wieder  verlieren 
sollte.  In  und  um  Syrakus  ist  Alles  cla.ssisch,  selbst  die  Landschaft;  in  und 
um  Palermo  herrscht  das  Romantische  vor,  in  Architectur  und  Vegetation. 
Unsere  Darstellung  bricht  ab,  sobald  Sicilien  seinen  Charakter  als  classisches 
Land  verliert  und  an  Stelle  des  heiteren  Griechenthums  der  ernste  arabisch- 
normännisch- spanische  Geist  tritt,  der  noch  heute  dem  sicilischen  Volke 
seinen  Charakter  giebt  und  besonders  im  Westen  der  Insel  seinen  Sitz  hat. 


Holm,  OMck.  SioIHmi.  UL 
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Siebentes  Buch. 

£r8te8  Kapitel. 

Bom  und  BieUiam. 

S.  1.  Aeneas.  Ueber  das  bis  zum  J.  Uber  dieseu  Gegenstaad  Geschriebene 
TgL  8ehwogler*sBOiiiiMlM  Geaekiehte.  Bd.  1.  TII1kl8S3,  fllnftM  Bneli,  bei.  8.279-38); 
die  wichtigBten  der  von  Scbw.  beeprocbenen  Arbeiten  eind  die  Abhaadlniig  foo 
0.  Malier  im  Classical  Journal  XXVI.  (lS22j  p.  .{us— :U8,  und  das  Werk  von  Klausen. 
Aeneas  und  die  Penaten.  2  Bde.  Hamb.  u.  Gotha  ISH9.  10.  bes.  2,  r.(i5-  704.  —  Von 
dem  nach  Schwegler  Erschienenen  ist  besonders  zu  nennen:  Ni.Hsei).  Zur  Kritik  der 
Aeneassage,  in  den  Jahrb.  f.  l'hilol.  Ib6ü.  91,  S.  ST.'j — 393,  und  Kubiuo.  Üeiträge  lur 
Yorgescbicbte  Italiens.  I/eips.  1868,  bes.  S.  81ff.,  vgl.  femer  die  Aeusseruugeu  Mobb* 
sen's  in  seiner  Rlfmlscben  Geeeblebte,  m  mebreren  Stellen.  Alles  bisberige  berfldc- 
sichtigen  die  grossen  Artikel  über  Aeneas:  von  WOmer  in  Boseber's  Lezfkoiit  bes. 
S.  188~1P1,  und  von  Rossbach  bei  Pauly-Wissowa  1,  1010—1019.  —  Bemerkenswertb 
sind  noch:  Stampini.  Alcune  osservuzioni  sulla  letrj^enda  »Ii  Enea  e  Didono.  Me».<in3 
1893;  vgl.  Steuding  in  der  Herl.  Philol.  Wocheuöcliritt  1894  n.  2S  und  Ciaceri,  Come 
e  quando  la  tradizione  troiana  sia  entrata  in  Koma.  Tor.  1895  (Studi  stor.  di  Cri> 
yellneei  e  Pnis),  nacb  welebem  die  trojaoisehe  Tradition  um  340  t.  Chr.  ans  CtB- 
panien  naeb  Bom  gekommen  ist 

S.  2.  Bom  nnd  die  Akarnanen.  Jii^t  2S,  2;  vgl.  Schwegler  1,  305.  —  Teni}iel 
der  Venus  Erycina  auf  dem  Capitol  in  Horn  f^euidmot  217  v.  Chr.  vom  Dictator 
(J.  l'abiu^  MftxiuiuB,  Liv.  22,  9;  2;t.  :to.  31.  Der  an  der  Porta  Collina  hetiiulliche  T. 
der  Vüuus  Erycina  erwähnt  bei  Liv.  30,  38,  geweiht  181  v.  Chr.  nach  Liv.  4U,  34, 
aueh  erwShnt  von  Strab.  tf,  272.  —  Spuren  des  Dienstes  der  Y.  Erjoina  in  Bom  a  n. 
B.  8  K.  13  am  Scblnss.  —  Ueber  den  Zusammenhang  der  BOmer  mit  Troia  s.  ferner 
Liv.  25,  12;  Plut.  Flaminin.  12  und  Schwegler  1. 1.  — 

S.  3.  l>er  Geirenfatz  ffefren  die  Griechen  ze'v^t  sich  Liv.  2.'),  12  in  den 
Marcischen  Weissaf^ungen  nnd  lieu  cauipi  Dioniedis  Argivi.  Der  Pclide  Pvrrhus  war 
schon  Feind  Korn  s;  später  waren  es  die  Achäer  wegen  Agamemnon  und  die  Aetoler 
wegen  Tydens.  —  Der  Penateneult,  den  Vergil  her^oriiebt,  hat  mit  der  Sage 
nrsprttngUeb  niehts  su  thun.  Die  9»ol  it«t^^  bei  Dion.  Hai.  1, 46  (HeUanikos) 
die  GOtter  von  Troia  überhaupt,  keine  Penaten  im  speciellen  Sinne,  t«  i'tTj^  iwr  9füy 
hcis.Ht  es  (laseiiKst.  Cicero  Verr.  4  g  17  nennt  die  Aphrodite  und  den  Herades  die 
Penaten  des  Heius. 
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S.  4.  Alte  Bailehmigen  zwisclion  Rom  und  Sicilien  verrSfhdMGOgnomen 

Sicülus  in  der  gens  Cloelia  um  498  v.  Chr..  Pauly  2,  446.  —  Herkunft  des  la- 
teinißcheu  Alphaltets  J.  Schmidt  in  Pauly-Wissowa  I,  1628.  —  Latona.  machina, 
Uutamiae  Mouiuisen  K.  G.  1^  22.  204.  159.  —  Gelo  freigebig  gej^en  Rom:  Dion.  lIiU.  7, 
1.1  19  and  8,  70;  Piut.  Cor.  16;  Liv.  2,  34  spricht  von  Sicilien  im  Allgemeineu.  491 
bm  Oelo  erat  In  Gel«  nur  BeglomoK  und  er  kannte  von  da  die  BOmer  mitentfitat 
haben,  da  Gela  ja  kornreich  war.  Tbat  er  w  vcm  Synkna  ava,  ao  tat  daa  Datum 
irrig.  —  Litr»  und  libra.  Vgl.  Mommsen  1»,  204;  Hultsch,  Metrol.  290.  291.  307. 
309.  1  Mine  =  436,6  gr..  1  libra  =  327,45  gr.  Da  nun  1  Silberlitra  in  Sicilien  im  An- 
fang des  5,  Jahrh.  v.  Chr.  0,87  gr.  wog,  so  war  unter  der  Vornussetzung,  dass  das 
Silber  den  2ö0facben  Werth  des  Kupfers  hatte,  eiue  Litra  Silber  =  217,50— 218  gr. 
Knpfer,  alao  ■■  der  Hllfte  einer  attbehan  lOne  oder  '/»  0iner  rOmiaehen  Libra.  — 
Ueher  die  Finge  der  Herkunft  dar  Litra  aagt  Head,  Hiatoria  Nnmonun  99:  ,,The8e 
ooiuB  (der  kleinen  StiMte  wie  Abakainon,  Henna  u.  a.  w.}  an  lltrae  weighing  13.5  grs. 
(=0,8"gr.)  and  were  equal  in  valae  to  the  native  copper-lltra.  which  tlie  Sikels  had 
brought  with  them  from  Italy.  when  they  tirst  crossed  the  atraits".  Dagegen  sagt 
fiahelon,  Descr.  bist  et  chronol.  des  monuaies  de  la  rep.  Romaine,  I.  p.  VIII:  „A 
i\püque  daa  Dteemvira  lea  Oraea  de  SioUe  avaient  ua  ayatime  mon^ire  dont 
l'ngent  6tait  l*italon;  eomme  l*argent  gree  aavakieiait  lea  marehte  de  lltalie  mM- 
dSonale  et  p^n^trait  m3me  dans  le  Latium,  les  D^cemvirs  cherchsient  dana  le  ayat&me 
monitaire  qu'ils  voulaient  etablir,  ä  cr^er  un  6talon  de  bronzo  qm  fHt,  snr  lo 
march^.  Täquivalent  parfuit  de  IV-talon  d'argent  sicilien.  Ce  füt  TA.h  libral  on  ).iin(c 
de  bronze.  — -  —  La  petite  uuite  du  systüme  grec,  ovyxia,  douziemu  partie  de  ia 
iirfa,  paaaa  de  rntme  dana  le  ayattoie  romaln,  oA  eile  devlnt  l'oncia,  la  donaiftme 
partie  de  1' Aa.**  ~  Alto  leitet  der  Geaebiehtedirdber  dea  grieeUsehen  HttnaweaenB 

ütra  nnd  die  unkia  ans  Italien  ab,  der  des  rSadaeken  die  libra  und  die  uncia 
1U9  dem  griechischen  Sicilii  ii.  Nim  .si  hoint  ja  die  Etymologie  fUr  die  Priorität  der 
latt'inischt^n  Bcia  iimingeii  zu  8i>rtHhoD  und  man  pflegt  /.irore  von  libra,  cryxitt  von 
uacia  herzuleiten;  aber  es  ist  Ivcineswegs  ohne  Üedeuken  litra  als  aus  libra  ent- 
standen zu  denken,  und  wenn  uncia  von  unus  herkommen  könnte  und  also  ovyiUa 
das  qiitere  Wort  wire,  so  tat  doeh  aneh  daa  nicht  sicher.  So  iat  es  noch  gar  nieht 
klar,  ob  nieht  doch  Babelon  gegen  Head  Recht  behUt.  —  Yon  einer  anderen  Be- 
ziehung im  MUnzwesen  zwischen  Italien  und  Sicilien  legen  folgende,  dem 
i.  Jahrh.  v.  Chr.  angehörende  Thatsachen  Z<>ugniss  ab.  Damals  haben  die  Römer, 
im  Anschluss  an  die  Etruaker,  welche  sich  durch  die  Prägungen  Siciliens  beein- 
äusseu  liessen,  die  Wcrtherbühuug  des  Staters,  die  Dionys  in  betrügerischer  Ab- 
sicht Taraaataltete,  nachgeahmt,  vgl.  Evana,  Contribationa  to  Sicilien  Namiematlca, 
ia  Nnmism.  Chron.  XIV.  (1894)  Abschn.  Y.  Femer  haben  die  BOmer  ala  Muster  für 
Hire  Münzen  solche  von  Metapont,  Larinum,  Asculum,  Cosa  genommen,  die  ihrer» 
»dts  Nachahmungen  der  sicili.<?ch- karthagischen  Münzen  von  Panonnus.  mit  der 
Protomo  dci*  gezäumten  Pferdes  auf  dem  Revers,  waren  ;8.  Miinzgct^ehiclite  i'tT.  IV); 
ähnlich  »ind  auch  MUnzen  des  Patrauus  von  Päonien  (340 — 32Uj;  Babelon,  Descr.  1,  Ii. 
—  Dsmophilus,  0.  Sic.  1,446.  —  Italiache  Steinconstraction  Mommaen  1^  239. 
Bsrbiera  ava  Sicilien  Varro  B  R  2,  10.  11. 

S.  5.  Die  Bffmlach-KarthagiBchen  Handelsverträge.  Vgl.  die  Ausein- 
andersetzungen von  Meitzer.  Geschichte  der  I^arthager  I,  Berl.  \S''*  S.  172 — 182  und 
Anra.  56,  sowie  II,  Berl.  189G  Buch  3  Kap.  I.  —  Die  Verträi,'e  ausführlich  bei  Polyb.  3, 
22— 2.Ö.  Nach  Diod.  16,  69  der  von  34b  der  erste;  denselbeu  erwiihnt  Liv.  7,  27, 
Gesandtschaft  der  Karthager  343  Liv.  7,  38.  Bfindniss  vom  J.  306  Liv.  9,  43  (foedaa 
tetHo  lenoratttm);  vom  J.  279  Lir.  Per.  13  (qnarto);  Diod.  22, 7.  —  Nachdem  man 
lange  SMt  sich  Niaaen  angeachloiaen  hat,  der  die  Anaetsnng  Polyb'a  gegen  Mommaen 
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vertheidigte,  bezeichnet  neuerdings  das  Eintreten  Soltau'a  (vgl.  jetzt:  Wie  ^'elansr 
es  Rom,  Italien  zu  unterwerfen?  N.  Jahrbücher  1890  S.  169i  für  MommHeu's  Ansicht 
den  Beginn  einer  neuen  lätrümung  der  wissenachaftlichen  Antichauung.  —  Der  Ver- 
trag von  279  gegen  Pyrrhos  gerichtet,  s.  6.  Sic  2,  281.  —  Den  Artikel  PolybitM 
von  K.  J.  Nenmann,  im  Hermes  XXXI,  4  (1896)  babe  ich  niebt  mebr  benntien  kOnnen. 


Zweites  Kapitel. 

Der  erste  punische  Krieg. 

S.  6.  Wir  haben  aus  dem  Altcrthuin  folgende  Darstellungen  desselben:  Poly- 
bius  I,  l'-i — tiJ.  Seine  Qucllcii.  Kr  hut  besonders  zwei  benutzt,  den  Römer 
Q.  Fabius  Piotor  und  deu  Griechen  Philinus  aus  Agrigent  £r  beurtheilt  sie  im 
Aligemeinen  I,  14.  15;  de  sind  naeb  ibm  beide  partelieeb  beCuigen.  Doeh  wittk  er 
andi  dem  Pbilinns  niebt  vor,  daaa  er  ans  Partdiiehkeit  Ftüeehes  berlebte;  er  sagt 
nur,  sie  suchten,  der  Eine  die  BOmer,  der  Andere  die  Kartiiagcr  zu  rechtfertigen. 
Pol.  wird  mehr  dem  Fabiiis  gefolgt  sein.  Wenn  es  sich  nun  um  Polybius  als  Quelle 
für  uns  handelt,  ßo  ist  keineui  Zweifel  unterworfen,  dass  er  in  Allem,  was  er  sagt, 
unsere  höchste  Autorität  ist.  Aber  sein  Schweigen  ist  es  uicht  iu  duoiselbeu  Grade, 
wenn  es  lieh  um  den  enten  puniaeben  Krieg  bandelt.  Er  sagt  1,  13,  daaa  n  das, 
was  dem  Jabre  220  vorbergebt,  *9ipaXmt»SAe  bebandeln  werde,  nnr  den  ersten  pa- 
nischen Krieg  ßnt^xv  lntfiE%(<ntQov.  Somit  ist  auch  dieser  doch  niebt  sebr  ausführ- 
lich erzählt,  und  wir  haben  kein  Recht,  etwas  anderweitig  Berichtetes  bloss  des- 
wegen abzuweisen,  weil  i^jlyb.  es  uicht  mittheiit.  —  Vgl.  Valeton,  De  Polyb.  p.  72 
n.  1  und  Peter,  Zur  Kritik  der  Quellen  der  älteren  römischen  Geschichte  S.  157—160. 
VgL  aueb  Susemibl  2,  80—128.  —  Diodor,  Boeb  23  n.  24,  nnr  in  Ezeerpten  «r* 
balten.  Ueber  Diodor  vgl.  jetzt  die  Anm.  su  B.  8  K.  15  dieses  Bandes.  Fttr  des 
ersten  punischen  Krieg  hat  D.,  wie  es  scheint,  vorwiegend  den  Karthagerfreuad 
Philinus,  einen  Zeitgenossen  des  Krieges,  benutzt,  olVenbar  besonders  deswegen,  well 
dieser  ein  Sicilier  war.  Vgl  Uber  ihn  ¥.  H.  Gr.  III,  17 — 19.  Durch  die  i^enutzuog 
einer  Quelle,  die  den  Karthagern  freundlich  ist,  erklärt  sich,  dass  wir  bisweües 
nur  dnreb  Diodor  er&bren,  dasa  die  BOmer  iigendwo  UnglUek  baben.  Ans  dsa 
Worten  23,  8:  dk  o  jix^YutrtWog  inoquthf  iamy^w^mo,  bat  Unger  scharf- 

sinnig geschlossen,  dass  Philinus  Beamter  der  Karthager  war,  etwa  Schreiber  bei 
llauuo.  denn  da.s  Medium  bezeichne  nicht  den  Schriftsteller,  sondern  den  Führer 
von  amtlichen  Listen.  Es  ist  indess  die  Frage,  ob  wir  vou  dem  Excerptur,  der  uns 
den  Text  Diedorfs  aufbewahrt  hat,  verlangen  könneu,  dass  er  die  Worte  des  Schrift' 
steilere  riobtig  wiedei^be;  diese  Exoerpte  enüialten  viel  sebleebtes  Griecbiseh.  So 
kann  bier  avey^atpato  fUr  iu't)x>ati'e  stehen.  Bei  Diod.  finden  wir  viel  mehr  geo- 
graphische Notizen  als  bei  Polyb.;  das  kommt  daher,  dass  ein  Sicilier  (Diodor)  einen 
anderen  Sicilier  Philinus]  als  Quelle  hatte.  —  Uebrigeus  stehen  die  Excerpte  Diodor's 
^vohl  uicht  immer  an  der  Stelle,  die  ihucn  nach  der  chronologischen  Ordnung  zu- 
käme ;  weshalb  sie  nicht  immer  für  die  Chronologie  ohne  Weiteres  zu  benutzen  sind. 
—  Von  Li  vi  US  gebdren  lüerber  die  Perioebae,  von  Bnob  16  (Beglmi  des  Kriogss 
mit  Einleitung  Uber  den  Ursprung  und  die  frObere  <3eaebiebte  von  Eartliago),  17  (tob 
der  Niederlage  de.s  Consuls  Cn.  Cornelius  zur  See  bis  zur  Laudung  dM  Begnlos  is 
Afrika),  1"^  vou  den  Kämpfen  des  Reg.  in  Afrika  bis  zum  Tode  desselben  —  snp- 
plicio  a  Carth.  de  eo  sumpto],  19  (vom  Siege  des  Metellus  bis  zum  Frieden  .  —  Seine 
Quellen  sind  die  rffmiseben  Annalisten,  besonders  Fabius  und  Valerius.  —  Von  Livios 
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entlehnen  ihre  Nachrichten  viele  Römer:  ValeriuB  Maximus,  Aurelius  Victor, 
Florus.  Eutropius,  Oroaius.  Auch  unter  diesen  sind  Abweichungen,  besoDders 
in  den  Ziffern,  worüber  aasf&brUeh  Heltxer  spricht.  —  Cassius  Dio,  in  Kap.  43 
der  MM  den  enten  Bflehern  erfasIteDeii  Fragmente.  Im  Uebrigen  leraeB  wir  eeine 
DsnUeUiiiig  dnndi  Mineii  Exeerptor  Zonaras  kennen,  der  jedoch  bisweilen  schlecht 
gearbeitet  hat;  b.  u.  bei  250—247  v.  Chr.  Dio  ist  Diodor  nnd  Livius  folgt.  Vgl. 
Neuling  's.  uO  p.  5;i  und  Bröcker  (s.  u.)  p.  63.  —  Appian,  in  den  HruchstUcken  der 
lixei.ix('.  und  dem  Stiicke  der  Jißvxu,  welches  die  Tbaten  des  Regulus  in  Afrika 
beliandelt,  c.  3.  4.  Appian  schliesst  sich  ebenfalls  im  Wesentlichen  der  rOmisehen 
Tradition  aa. 

Ueber  diese  Quellen  vgl.  Jo.  Neuling.  De  belli  Panfoi  primi  scriptorum  fontibus. 
Gotting.  1874.  —  C.  Peter.  Zur  Kritik  der  Quellen  der  Ulteren  römischen  Geschichte. 
Halle  ISTii  S.  157--161.  G.  F.  Unger  im  Rhein.  Mus.  l'^Tl)  S.  00— 1Ü6.  Davin,  Bei- 
trag zur  Kritik  der  Quellen  zum  1.  pan.  Kriege.  Schwerin  1889.  Meitzer,  (s.  v.) 
S.  &57.  6S8. 

Neuere  Bearbeitnngen  der  Oesobiohte  des  1.  pnnieeben  Krieges« 

abgesehen  von  den  Römischen  Geschichten  von  Mommsen,  Peter,  Ihne  u.  b.  w. 
L.  (  ).  Hröcker,  Geschichte  des  1.  pun.  Krieges.  Tübingen  1*<46.  K.  llaltauf».  Geschichte 
Rom  s  im  Zeitalter  der  punischen  Kriege.  Leipz.  Ist»;.  II.  C.  Micliaelin.  Quaestiones 
de  hello  Punico  primo.  Traj.  ad  liben.  1846.  K.  Neumann,  das  Zeitalter  der  pu- 
Bisehen  Kriege,  heraasg.  von  Faltfn.  Breslau  16B9  (gute,  eingehende  Ersiblung}. 
O.  MeHser,  OeseUehte  der  Karthager,  Band  2.  Berlin  1896  S.  252^389,  nebst  Anm. 
S.  .585.  M.  ist  hOehst  eingehend  in  Bezug  auf  alle  Einaelheiten  und  baut  seine 
D;irstellnu{r  auf  geniiuer  Qncllenpriiftnisr  auf.  Wir  können  nur  einen  geringen  Theil 
des  Kaiuiics.  dt  n  M.  dem  ersten  punisclicn  Krie^o  gewidmet  hat,  auf  denselben  ver- 
wenden und  verweisen  deshalb  von  vornherein  auf  dessen  klare  und  alle  Möglich- 
keiten erwlgende  Diaenssionen  in  Text  nnd  Annerkiingeii. 


S.  8.  261  v.Chr.  Ausbruch  den  Krieges.  Polyb.  1.  10—12;  14.  15.  Für 
die  Details  des  iu  Mesaana  Vorgelalleneu  vgl.  Cassius  Dio  fr.  46 ;  Zon.  S,  8.  9; 
Diod.  23, 1—3.  Uebw  den  reehtUehen  Standpunkt  Bom's  nnd  Kartbago's  gegenüber 
Messana  sprieht  ansfHhrlieh  Heltaer,  der  besondera  die  Sebeu  der  Karthager,  den 

Kriegszustand  eintreten  zu  lassen,  mit  Recht  sehr  betont.  —  Details.  Bttdinger 
sagt  in  Bursian's  Jahresl)erichten.  1,  1190  n.  2:  »Es  sei  hier  bemerkt,  da?.s  die  ganze 
Geschichte  von  dem  Krieustribuneu  C  Claudius,  saninit  seinen  L'eberfahrten,  Reden 
^ZOD.  8,  8  8.  f.  uud  .iou.{üv  ^uttt.r  /f/i^t'rtw»'  c.  9;  u/.ktc  i  inuyiayu  une,  Dio  Cass. 
fr.  43,  5  Dind.)  und  Anno's  Verhaftung,  wie  sie  bis  heute  (Hommsen  1,  519)  den 
ersten  punisehen  Krieg  introdueirt,  sowohl  Fabins  (Pol.  1, 11, 4)  wie  Phillnns  (Diod.  23, 
wonach  die  Ränmung  Messana's  Hiero'sVerdaeht  gegen  Karthago  ern^rte;  unbekannt 
ist,  aber  Claudisclier  Geschichtsinacherei  um  so  besser  entspricht,  als  des  Tribuns 
Rede  mit  ihrer  Schlussfolgerun-,'  ex  silentio  Zon.  ^,  Dio  Cass.  fr  4  <.  fi»  des  Autors 
Wunderlichkeit  vollends  bezeugt.  Die  ganze  Fabel  darf  für  Claudius  Quadrigarius 
in  Anqiftteh  genomsMu  werden.«  Allerdings  kommt  weder  bei  Polyb  noeh  bei  Diodor 
der  Tribun  vor,  aber  das  beweist  an  sieh  nlehts,  da  wir  von  Diod.  nur  Fragmente 
haben  und  Polyb  nur  das  erzählt  hat,  was  ihm  wichtig  sohlen  (s.  o.).  Aber  es  fehlt 
bei  Beiden  nicht  an  Spuren,  welche  andeuten,  dass  sie  das.  was  Cassius  Dio  erzählt 
hat,  sehr  wohl  wussten.  nämlich,  duss  die  Thätigkeit  des  Consuls  duieh  die  eines 
anderen  rümischen  Befehlshabers  vorbereitet  wurde.  Auch  Tolyb  giebt  au,  dass  die 
BOmer  nieht  ia  einem  Male  naeh  Messana  kamen,  dass  vielmehr  dem  Eintreffen  des 
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Consuls  eine  frühere  Einwirkunfr  Roni's  vorherging.  Pol.  1,  11  sagt  nSmlich  von 
den  Mamertinern:  rö»'  cT  "Anntoy  intanioyto  x«i  lovtoi  r/,i'  rtöhy  iyi)(tiQi^nt',  worauf 
sogleich  folgt,  das»  der  karthagische  Feldherr  bestraft  wird.  Erst  nachher  heiast 
es:  o  itt  9t^ttt^yhf  tüp  'Pttfudnn^  Unntoe  rmcthe  tul  naqaßokne  nt^mHls  w 
noff^fAor  n**¥  tle  t^r  Mtov^r^K  Somit  iat  die  UebMgftbe  der  Stedt  ToUaogmt  «Im 
der  Consul  selbst  kommt.  Es  muss  also  ein  anderer  Rümer  vor  ihm  dtgeveen  Min, 
und  das  war  eben  C.  Cliiudius.  Polyb's  Erzählung  setzt  also  gerade  das  voraus,  was 
C'assius  Din  berichtet.  Ebenso  steht  es  aber  mit  Diodor.  23, 1  wird  von  den  Karthagern 
ein  Bündnisa  mit  Uiero  geschloüsen  gegen  die  ßümer  tl  fii^  tuxiotqv  ix  r«~>  lixiktui 
iaakXirttti^ut,  tud  erst  e.  3  wird  enShlt:  o  dl  *Pu/iafuf  itiftos  nv96/uyof  htimü» 
r«y  tnifoif  vntewPf  »uXpVfUtfoif  'Hrnttay  KXavdtorf  fiath  iwifu»f  iii^g.  Aadb  bri 
Diod.  Also  sind  die  BOner  eiet  in  kleinerer  Zahl  in  Messana.  ehe  der  Consnl  kommt: 
die  zuerst  (iokommenen  waren  eben  din  unter  dem  Tribun  Stehenden.  Ich  mache 
noch  darauf  aufmerksHm,  duss  die  identische  Reihenfol;,'e  der  Begebenheiten  hei 
denen,  die  den  Namen  C.  Claudias  nennen,  und  denen,  die  ihn  nicht  nennen,  sein 
Eingreifen  bew^t  Diodor:  1.  t^k  xaxiair.y  in  t,  £t».  analL  %  Uebeifehrt  des 
Coneali.  Zonams  8,  9:  U  naaie  ÄiteXMr  StxtXius.  2.  Ueberfebrt  des  Apptw.  — 
Dm»  die  Bänmung  HesMna's  Hiero*s  Verdacht  ge^en  Karthago  erregte,  wie  Bfldin^r 
engt,  ist  eine  nicht  ganz  entsprechende  Deutung  der  Worte  Diudor's  c.  3:  nnoio^rm 
7r,v  öircßftno'  tnn  Kun/.  Dies  geht  (b'u  Worten  nach  nur  auf  die  Ueberfahrt  des 
Conauls,  welche  nicht  hätte  Statt  tindeu  »ollen,  wenn  die  Karthager  ihre  Schuldig* 
keit  thaten.  Heoli  eil  diesem  ist  kein  Grund,  an  dem  Eingreifen  des  C.  Claiiffia 
SU  sweifeln.  —  IMe  Seeschlaebt:  IMod.  23,  2:  ^tvvus  xa2  *Pni^alo«  wm»fiaxr,mims 
und  ZoD.  8, 9,  hier  mit  der  RUckBeadniig  der  Triere  und  bei  Beiden  mit  der  Aeotteraof 
TOn  dem  Waschen  der  Hände. 

S.  9.  Aufstellung  der  Karthager  und  Iliero's  bei  Measana.  Pol.  1,  H 
uud  Diod.  23,  1,  wo  fi>  i«»  A'ii'fiV  steht.  Wegen  der  Pr.iep.  t'n  wäre  mit  Haltaua 
dieser  Ort  nicht  fiir  einen  Berg,  sondern  für  ein  Thal  zu  halten,  falls  nicht  f«V  in 
einer  nachlXasigen  Weise  gebrancbt  ist,  wie  das  bei  dem  Eseerptor  erklSrlieh  wir«. 
So  steht  23,  4  tls  Sv^oaa¥  fttr:  naek  Syrakoa,  ohne  data  an  Hineinkommea  ge- 
dacht wird.  Der  Panict  kann  also  ein  Thal,  eine  Hochebene,  ein  Berg,  eine  KUitst- 
strecke  gewesen  sein.  —  Ucber  die  Ueberfahrt  kurz  Pol.  1.  11,  ausführlicher  1.  2"- 
Vgl.  ferner  Front.  .Strat.  1.  1  und  Aurel.  \'ict.  37.  Den  Beinamen  C'aiidex  et- 
wähnt  Seneca,  De  brev.  vitae  1-i.  Dieser  Name  hat  mit  der  Ueberfahrt  des  Cos* 
snla  wohl  niekti  an  thvn.  —  Selüacht  gegen  die  Syraknaaner.  Pol.  1,  Ii;  Zon.8,8; 
Flor*  2, 2;  Oros.  4.  7.  —  Kampf  xwiscben  BOmem  und  Karthagern  nach  dem  Ab* 
snge  Hiero*B:  Zoo.  8,  0.  Maeh  diesem  geringer  Erfolg  der  ROmer,  naeh  Pol  1,  IS 
aber  grttfserer. 

S.  lu.  Kämpfe  zwischen  den  Icüuieru  und  lliero.  Zun.  S,  '.>:  xui  nou 
tt'  x^ii'^J  «^'fV  "  vnaios  yiyoyvii  tu'Aui  £<  u\  n^o  tov  nutia^a&i^t'tti  ijtefi*t>e  n^; 
toy  *JiQtavtt^  ovftßaaetg  riwag  ethtoy  n^tutaXovfiayof,  So  entkomme  die  BAmer. 
Naeh  L.  Piao  bei  Plin.  19, 192  httten  die  Rttmer  gegen  Hiera  in  45  Tagen  220  Kriegs- 
icbiffe  ausgerüstet.  Nach  der  sonstigen  Ueberlieferung  kennen  wir  vor  260,  wo 
Hiero  bereits  Freuud  der  Rümer  war,  keine  grossen  röniisclieu  Flotten.  Also  wird 
die  Anj;iibe  Piso  s  irrig  sein.  S.  jedoch  unten  bei  'Jii.t  v.Chr.  die  Ansicht  NeumauDS 
über  diese  Begebenheiten.  —  Ecbetla  augegritfen  Pol.  1,  bei  Diud.  23,3  steht 
flUacblich  statt  EchetlaEgeeta;  soweit  nach  Wösten  kamen  264  die  Rümer  nicht. 
Ueber  die  Lage  von  Echetla  e.  Sehubring,  Sieiliaohe  Studien:  Ztaehr.  d.  Ges.  t.  Eid- 
künde  <i  ;iGS  und  desselben  Hiafeorisch-geographische  Studien  Uber  Altsicilien.  Rhein. 
Mii.''  N.  F.  2*»  S.  113.  Danach  wäre  es  Licodia  oder  Vizzini.  Wenn  jedoch  mit 
Einigen  bei  Diod.  20,  32  statt  Moyüvr,v  gelesen  werden  muss  iYeair/nr»',  so  Isg 
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Echetia  zwischen  Camarina  und  Noto,  also  mehr  in  der  Gegend  von  Ragusa.  S-  Uber 
Kch  auch  Anm.  B.  9  JL  2  und  B.  9     4.  —  Nsclt  Eatr.  2, 18  h«t  Ap.  ClaiuUiu  den 

Triumph  erhalten. 

S.  lü.  2Ü3  V.  Chr.  Vgl.  Meitzer  S.  5(il.  562.  lieber  die  Beziehungen  der  Otacilii 
m  Sieilien  •.  n.  da«  Yendoimlw  der  rSmitebes  Beamten  in  Sielüen  Nr.  4.  —  Hebet 
dtoBreignieae  diesee  Jahree  aptlelit  aoelttlirlieh  Pale,  Alenae  oeienraiioat  ialla  atoiia 

ed  amministraBione  della  Sicilin  diirante  il  dominio  Romano.  PaL  188S  Archivio 
atorico  Slciliano)  p.  56— 51»,  welcher  den  Zug  der  Cousuln  von  Mcssana  aus  folgt-nder- 
maassen  reconstruirt.  Sie  wollten  t^egeu  Syrakus  ziehen.  Aber  an  der  Küste  konnten 
sie  nicht  marschiren,  denn  da  wohnten  nach  Pais  die  Zanclaei  (von  P.  ohne  Grund 
wegen  Plitt.  III,  88  ff.  als  eiistirend  angenommen  und  etwa  naeh  AU  geeets^,  jeden- 
fidls  die  Taaromenier,  die  doi  Hareeli  Twliindem  iBoanten.  Dealialb  bogen  sie  naeh 
W.  zum  Golf  von  Tyndaris  ab,  und  zo^on  von  da  Uber  die  Berge  naeh  S.«  9nt  in  s 
Thal  des  Alcantara.  dann  in  d:is  des  Syrnacthus,  um  den  Aetna  zu  umg^ehen.  Als 
»ie  iu  diei>em  Thale  nbwiirts  zogen,  trafen  sie  ein  Hinderniss  da.  wo  sich  lladrauuin 
und  Centuripa  gegenüber  liegen.  Iiier  musston  sie  sicli  den  Weg  bahnen  und  naiimen 
das  Erstere.  Dann  zogen  sie  nach  Zon.  8,  9  M  t  t^aov  öftoS  t»  nttl  itxn  und 
n9kXohff  ofioXoyt^  nu^ctf,9«tvt9 .  di  jrAclw  ^mutrtOf  n^e  xkt  Svfftatovwt  äfh- 
urmy.  Hier  bezieht  Pais  nXeiu  mit  Recht  nur  anf  den  tfstiielien  Tbeil  der  faseL 
Weiter  spricht  Pais  Über  die  damals  von  den  RSmem  nach  Diod.  23,  I  eroberten 
Städte,  worüber  s  u.  —  Fortschritte  der  KOnier.  Diod.  '2.'{,  4  —  Ueber  Ha- 
d  ran  um  s.  Gesch.  Sic.  2,  lo.'i  und  4.'12.  Statt  ;jf«P.x«i>  «i'>.«iV  hat  Ueiske  uvkuts 
vermuthet.  Man  sieht  in  diesem  Punkte  den  Ort  Gagliano,  genannt  Castello  di  ferro, 
oder  Castelferrato  (jetst  O.  Castelferrato).  Vgl.  Amari,  Storia  d.  Mas.  I  327,  der  das 
857  oder  858  von  den  Arat»em  eroberte  Kasr  el  Hadid  fUr  Gagliano  ericlltrt,  welcher 
Name  dann  schon  bei  dem  892  verstorbenen  Beladorl  vorkommt.  Gewöhnlich  sieht 
iiuiu  iibi'rdies  in  Oagliano  das  alte  Galaria.  —  Ilalaesa.  Vgl.  La  Lumia.  I  Komani 
e  ie  ;;iierre  servili.  Firenzo  Nuova  Antologia  1>*T2  p.  10  u.  1  und  über  die  Münzen 
von  lialaesa  unsere  Münzgeschichte  Per.  V  und  XI.  Bezeichnend  für  den  Zusammen- 
hsBg  Ton  Halaeea  mit  Bom  ist  aach,  dass  dort  gefunden  ist:  »nnious  qui  nobis 
nnaaserit  aetate  libeiae  reipubUeae  ab  Italieo  in  Sieilia  dedieataa  (titalas)  in  honorem 
praetoris  Romani«  Mommsen  C  I  L.  X,  2  p.  768  n.  7459.  S.  n.  Anm.  B.  9  K.  2  unter 
Tiisa.  S.  auch  Gesch.  Sic.  2,  433.  —  Die  Gründe  dos  schnellen  Erfolges  der 
Ii ü Hier  bei  den  sicilischen  Gemeinden  sind  zuerst  klar  darfielogt  worden  von  La 
Luuiia,  I  Komani  etc.  Firenze  lb72  p.  10.  —  In  der  Zahl  (>7,  welche  Diodor  giebt« 
wird  Halaesa  einbegriffen  sein.  ZufSlIig  wiederholt  aioh  eine  Ihnliche  Zahl  in  SiolUen. 
Znaiehst  LiT.  26,  40  im  aweiten  panischen  Kriege  in  einem  fthnliehen  Falle.  Als 
Ai'ri^'ent  erobert  ist,  hcisst  es:  prodita  l)revi  sunt  XX  oppida,  VI  vi  capta,  volun- 
taria  dediciono  in  fidem  venerunt  ad  XI..  Das  macht  gegen  ad  Gt».  Aber  jene  67 
und  diese  <)ü  sind  nicht  identisch;  jene  liegen  iui  östlichen  Sieilien,  diese  im  west- 
lichen. Und  aus  keiner  von  beiden  Zahlen  kann  man  auf  dieselbe  Zahl  als  die  der 
Oeiammtaahl  der  aieilischen  Stidte  schliessen,  die  allerdings  lofiil  liger  Welse  auch 
etwa  98  betrug,  s.  n.  Anm.  B.  8  K.  2.  Dass  die  67  im  Jahre  263  nicht  alle  sioiUschen 
Städte  umfassen,  ist  an  sich  klar»  denn  der  Krieg  geht  weiter  und  von  bekannten 
Städten  sind  noch  zu  erobern:  Segesta,  Agrigent,  Eryx,  Mytistraton  Zon.  b,  11), 
Camarina  Zon.  S.  12),  Panormus  fPol.  1.  •i'^  .  Tyndaris  (Diod.  23.  IS);  Cephaloedium, 
laetia,  Solus,  Petra  Diod.  2.'»,  1^  .  Ueber  den  Sinn  von  Liv.  26,  40  spreche  ich 
soch  unten  zu  B.  7  K.  4.  liier  bemerke  ich  noch,  dass,  wenn  sowohl  im  ersten  wie 
isi  sweiten  panisehen  Kriege  nicht  weniger  Stidte  in  einem  Theile  Sieiiiens  erobert 
weiden,  als  dann  die  Insel  im  Gänsen  bat,  sieh  dies  dadurch  erklXrt,  dass  die  Ge« 
tSBiatiahl  sich  nnr  auf  selbetündlge  Gemeinden  besieht,  wShrend  In  den  Kriegen 
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jeder  ummauerte  Ort,  der  sicli  ergiebt  oder  erobert  wird,  gezählt  wird,  einerlei  ob  or 
•elbständig  war  oder  nicht.  —  Syrakus.  Pol.  1, 16  Bpricbt  nicht  von  einer  Belagerung 
dieaar  Stadt;  D!od.  23»  4  und  Zon.  8, 9  nur  Ton  einer  beabeiebtigteii. 

S.  11.  Bedingungen  des  Friedens  swiseben  Hiero  und  Rom.   Pol.  1,  16; 

Diod.  23,  l;  Zon.  8,  9:  o  'finaty  diexrjQvxn  aato  atpiai,  jitg  7töXei%,  «»•  ti(p!iQt;rio,  «rrorfi- 
doi\.  d.  Ii.  die  Köhht  erhielten  die  Städte,  die  sie  ihm  bereits  abgenommen  hatten, 
abgetreten.  Eutr.  2,  iu.  Oros.  4,  7.  —  lieber  die  Dauer  des  BUnduia»eä  Zou.  b,  Iti 
zum  Jahre  S48:  ^iAf«  midtoc  and  Erlass  der  jährlichen  Zahlang.  —  lieber  Xiphonia, 
wovon  Diod.  23, 4  sagt:  na^inUvmif  üfpfßuf  ftttit  yavrtit^c  ^t^aftamc  §lf  riji^  St^atvU» 
ßot^'h'.atoy  ßaütXrr  ^n&uiv  cf«  i«  ntnQ€tyuiyu  ttri ^dinrat ;  vgl.  die  Schrift:  Del  vero 
sito  della  vetusta  Sifonia,  ricerche  di  A.  Holm  e  Ii.  VMgo.  im  Arch.  i>tor.  Sicil.  1.  \  '>1. 
2115;  2,  345.  Ich  setze  es  nach  Augusta.  —  M.  oder  besser  M'.  Valerius  Maxiinus. 
Er  triumphirt  nach  deu  Fa»ti.  Nach  der  Tradition  wird  er  wegen  seiner  Thaten  in 
diesem  Feldsuge  Hesaalla  genannt  Vgl.  Sen.  de  bter.  Titae  13,  Kaerob.  1,  du  Aber  er 
bat  Messana  nicbt  erobert,  wie  kann  er  dann  deew^en  Messalla  beissen?  lüchaeUs  TS 
meint.  we;;en  Eroberung  des  Gebietes  von  Mossana;  aber  das  war  keine  besonders 
That.  Nach  Ihne  2,  30  beruht  es  auf  Ruhmsucht  <ler  Valerier  und  stammt  von 
^'aleria^«  Aniius  her.  l'liii.  35,  21:  a  M".  ^'ale^io  Maxumo  Messalla,  ijui  princeps 
tabulam,  pioturam  proeiii,  quo  Cartbaginienses  et  liierouem  iu  äicilia  vicerat,  pro* 
posnit  in  latere  enriae  Hostlliae  anno  ab  nrbe  emidita  CCCCXC.  »Die  ersteahirto- 
riseben  Fresken  in  Born«  Hommsen  l^  955.  Da  derselbe  Valerina  aneb  das  Solarims 
in  Rom  stiftete  [Plin.  7,  214),  so  bat  er  sich  um  die  Bildung  der  Rümer  Überhaupt  Te^ 
dient  «jcmacht.  Vielleicht  auch  um  dris  Gedeihen  von  Sicilien,  während  Otacilius 
otVenbar  mehr  daran  dachte,  seiner  Familie  Besitzungen  auf  der  luwel  zu  verschaften. 
Denn  die  Via  Valeria,  die  nach  ätrab.  6,  2t)G  vou  Messana  uach  Lilybacum  fühcte, 
wird  Ton  nnaerm  Valerina  Messalla  berrttbren  (t.  n.  Anm.  B.  •  K.  2),  and  so  Icann  er 
dureb  seine  friedliehe  Sorge  für  Messana  diesen  Bsüuunen  ver^Uent  haben.  —  Ab- 
weichend von  der  herkömmlichen  Ucberliefemng  fasst  die  Begebenheiten  des  J.  2&3 
Neumann  S.  b4 — *»6  auf.  Er  lejrt  Gewicht  auf  die  oben  mitgetheiite  Nachricht  de« 
Plin.  35,  21  von  dem  (iemälde  der  Schlacht,  und  nimmt  dem  entsprechend  an.  dass 
die  Kümer  unter  Ap.  Claudius  2ü4  zuletzt  ganz  uuglücklich  gegeu  liiero  kämpfieo, 
dass  sie  dann  sofort»  nach  Plin.  16,  192  (s.  o.)  «Im  grosse  Flotte  baoten,  und  263 
nnter  Valerina,  eben  nach  Plin.  35, 31,  sowohl  Hiero  wie  die  Karthager  besiegten. 
Gegen  Nenmann  erklärt  sich  Meitzer  S.  561,  nach  welchem  die  Nachricht  von  dem 
Flottonbau  auf  einer  Verwechslung  mit  den  Ereignissen  des  Jahres  2^4  beruht.  Daran 
hatte  auch  ich  gedacht. 

S.  12.  262  V.  (Jhr.  Vgl.  MelUer  S.  562.  563.  Diod.  23,  4:  ^idQäyuya  xat  Meaauaif 
noiXae  ^/i^^crf  nolto^tt^tayrts  oi  'Pufiaioi  iaiffXSi»^  un^atcgot.  Der  hier  geaaaote 
Ort  Adranön  ist  von  dem  belnnnten  Hadranum  au  unterscheiden.  Nach  Clam 
ist  Adranön  Adragno  bei  Sambuca,  nSrdlich  von  Sclaeca,  nach  Spata  cit.  von  G»et 
di  Giovanni.  Memorie  »toriche  di  Casteltermini ,  Girgenti  IbUUff.  p.  101)  Driaenu 
bei  l'alazzo  Adriauu,  westlich  vou  Castronovo,  uach  Gaet.  di  Giovanni  selbst  Fozzo 
di  Marione  bei  Cammarata.  —  Macella.  Der  Name  kommt  mehrfach  vor.  Bd 
Liv.  26, 21  liegt  Macella  im  Osten,  eben  so  wohl  bei  Gase.  D.  34,  fr.  104  (im  SUavca- 
kriege;  es  ist  vorher  Messana  erwähnt);  aber  in  den  Stellen,  die  den  ersten  pau. 
Krieg  betreffen  Diod.  23,  4  Pol,  1,  24)  liegt  es  sicher  im  Westen.  Es  sind  also  zwei 
Orte  dieses  Namens  anzunehmen,  was  kein  Bedenken  hat;  gab  es  doch  in  Sicilit-n 
auch  mehrere  lialaesa,  Ilybla,  iierbessus.  Cluver  sucht  das  westliche  Macelia  >iut 
dem  Berge  Busammara,  Palmieri  in  der  Nähe  von  Termini,  wo  nach  Pol.  1,  24,  nsck' 
dem  die  BOmer  anf  der  Rttckkehr  von  Segesta  Maeella  erobert  haben,  ein  Ksapl 
swiseben  BOmem  nnd  Karthagem  Statt  findet.  Nach  Vinc.  di  Giovanni  ist  es 
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Macellaro  bei  Caroporeale  s  u  B.  9  K.  .'V,  nach  Gaet.  di  Giovanni  1. 1.  102  Marcello  bei 
Ca>t('lt«*riuini.  —  Andere  Erol»erungeü  der  Römer.  Diod.  "if.  5;  />.«(_»»»#'  it  xui 
JH»tiiot  xiii  laxi/.ity  iitJioXtvQxtjaitf.  Nach  äerradttHlco  1,  wäre  Ascelus  auf  dem 
Vorgebirge  Aegithallu  su  eaehen;  eehon  Claver  bette  fttr  ▲teeloe  Acellme  leeeo 
wollen.  —  lieber  Herne  nnd  Tyrittoe  IXaet  eleh  nicbte  eegen.  —  Tynderie.  Diod.  23,  ft. 

S.  12.  DieBelagerung  von  Aprigent.  Pol.  1, 17— 19;  Diod.  >:). 7— 9;  Zon.  8,  10. 
Schubrinfr.  Akragas  S.  74.  75,  von  dorn  ich  nur  in  folgendem  Punkte  abweiche.  Es 
wurde  uiclit  bloss  eine  Seite  der  Stadt,  wie  Schubring  annimmt,  sondern  die  ganze 
budt  mit  einem  doppelten  Graben  umgeben.  Das  geht  hervor  aus  den  Worten 
TOB  Fol.  1,18:  ^iiytef  oi  ai^r.ii//oi  tAif'FbtfttUfy  tlf  fvo  ftif}^  tijy  dvyaftiy,  lot  uiv 

Ixc.rinnv  utnov^  rtö).((0i:  lo/fniöarrto,  Das  will  sageB:  Die  zwei  Lager  waren 
Dicht  bloss  auf  einer  Seite  der  Stadl  durch  Befestigungen  verbunden,  .sondern  auf 
beiden:  tu  futtafit  —  i|  ixaxe'^ov  /iiQov^  t.  7t.  Es  war  keine  Lücke  in  den  Belaige- 
nmgiirerken;  die  Stedt  war  ToUetliidig  ebgeeebloiseii,  entaprecbend  dem  Oebreaehe 
der  Alteo;  ee  wer,  wie  bei  Pleteeae,  wie  1>ei  Syiekm,  ein  ffc^mZ/ieyi«.  Deae  es 
swei  GrSben  waren,  welcbe  dlee  mqtt.  bildeten,  ergiebt  aieb  ane  den  welleran 

Worten  des  Polybins:  xm  try  fjAw  iirtoc  uvtioy  nnoatjiäXoyio  yttQiy  tts'  rrooc  Tor-c 
ift^tnu»  ix"  t>,%'  rio'/.LUiy  uoifHAtiae  —  ttittwy  geht  auf  lic  utru^v,  d.  h.  auf  den  Kaum 
zwiaehen  den  beiden  Lagern  —  t^c  cfl  ixtog  aitäy  ntgußükoyto  fpvXuTnjy  noiovfuyot, 
tAw  f$»9ty  Ini^imw  »ul  J&y  n«i($i9ay$9&tu  »al  ntt^taiitnuty  et»&6tt»y  elf  tag 
nokto^QVftiytts  nöXetc  tu  dl  ftnu^v  tüy  tu<pQiity  jtat  lüy  OTQutoTtidoty  lUaait^uttta 
ytrlaxat»  diiXußoy ,  u/vQonotraäun'ot  tois  tvx(ciQoi\  tiör  to  iiot'  h'  diuaiuati.  Das 
hei9.1t:  der  Kaum  zwischen  den  zwei  Lagern,  widoher  durch  z\^ei  Graben,  nach 
der  Stadt  und  nach  dem  Lande  zu,  ge»cbUtzt  ist,  enthält  überdies  an  geeigneten 
Punkten  besondere  Befestigungen,  was  bei  dem  grossen  Umfange  der  Stadt  sehr 
afltsUeh  war.  Nur  woin  man  berfleluiehtigt,  daae  die  Oriiben  eieb  nm  die  gaaae 
Stadt  eretreekten,  erklirt  sich,  dass  Hannibat,  als  er  die  Stadt  verliess,  x^*^ 

itoii  ttj^iiHiit'  <T{a<r/nf'r>n--  Irre  ti((foin\-  t'/.te!h  tov^  nolfsulovs  f'.TKtyuytiiy  uaffc.Xiöi  t;i' 
<hrauir.  Wenn  nicht  um  die  ganze  Stadt  Grüben  gewesen  wären,  hätte  Hannibal 
nicht  Qütbig  gehabt,  solche  zu  überschreiten.  Schubring,  S.  75  fragt  bei  >üräben'' 
welchen?  Bei  seiner  Annahme  mnss  man  allerdinga  so  ftagen.  Brt  unserer  An- 
ssbme  ist  die  Sache  Iclar.  Die  TdUige  EinseUleeamig  der  Stadt  lengoet  aneh  Haltaus 
S.  174,  weil  der  Norden  der  Stadt  »Uk  und  für  sich  unzugänglich«  war.  Das  ist 
nicht  ganz  richtig;  vgl.  die  Karte  IX  zu  unserer  tJesch.  Sic  Hd  -'.  Allerdings  konnten 
bier  auf  der  liing.>it»  ii  Strecke  die  Grüben  gespart  werden,  was  jedoch  das  Princip 
der  voUstäudigen  Aböperruug  nicht  widerlegt.  Meitzer,  der  sich  der  Ansicht  Schub- 
riaga  aasehUesst,  sagt  S.  271.  272:  »Von  einer  Icunstmissigen  Belagerung  nach 
pmüseh-griecbiseher  Art  konnte  natfirlieh  keine  Bede  eein,  seibat  nicht  von  einer 
völligen  Einschliessong  nach  rümieober  Welee.«  Warum  sollten  die  Belagerer  es 
eher  diesmal  nicht  gemacht  haben,  wie  man  es  bei  jeder  ernsthaften  Belagerung 
m.u  hte  .'  Ist  das  von  I'olyb  Bescliriebene  nicht  kiinstmÜH^itr  ireniig'r'  Und  wenn  die 
Stadt  nicht  vollkommen  eingeschlossen  war,  —  kuuäima»sig  durch  Lager,  Gräben 
and  Caatelle  wie  konnte  dann  Hangel  in  ihr  entstehen?  —  Nach  der  Topographie 
dieser  Belagemng  kann  ich  nicht  mehr  daran  glauben,  dass  der  bei  Pol.  1, 18  und 
bei  Cic.  Verr.  4,  93  vorkommende  Aesculaptempel  das  gewühnlich  dafür  gehaltene 
Gebäude  in  der  Ebene  südlich  von  der  Stadt  ist  Wenn  nämlich  die  7,\\  ei  römischen 
Lager,  das  eine  am  Wege  nach  lieraclea,  das  andere  am  A-nkUpieion  waren,  so 
moss  dieses  in  möglichst  entgegengesetzter  fiichtuug  von  jenem  gebucht  werden; 
sonst  wiren  Mord-  und  Ostseite  der  Stadt  an  wenig  der  Beobachtung  der  ROmer 
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amgwetzt  gewesen.  Es  wird  deshalb  das  A.-^klcpieion  im  Osten  von  Agrigent  la 
tliehen  sein.  Auch  Neutnann  S.  !»5,  Anui.  3  nimuit  die  von  mir  vorausgesetzte  Lage 
des  Asklepieion  an,  von  der  Butruchtung  aasgebend,  dass  es  unpaasend  gewesen 
wSra,  etn  Lager  Ak  ftvfzoaehlageii,  wo  es  TOn  dsr  Stadt  behentoht  wfird«,  wm  Mb 
jetst  so  ganannton  Aewnlaptenipel  der  Fall  sein  würde.  I>a88  das  AaUqiiekm  eben 
der  Tempel  ist,  den  man  dafür  erklSr^  dafür  glebt  es  keinen  Beweis;  man  kanniki 
also  Überall  anderswo  suchen,  und  wenn  man  Gründe  hat,  ihn  anderswohin  zu 
setzen,  so  hat  die  Tradition,  die  ihn  im  Sttden  suclit,  weil  da  eine  antike  Koiae 
ist,  keine  Bedeutung. 

8. 13.  Herbe 88 US.  Pais,  Alcane  osservaz.  p.  46  bat  die  Ansiclit  aufgestellt, 
dass  das  von  Polyb  bei  der  Belagemng  erwShnte  Herbessns  von  demselben  tOitt^ 
lieh  in  die  Nähe  von  Agrigent  gesetst  sei  und  es  ttbwhanpt  nnr  ein  Herbessus  ge- 
geben habe,  das  in  der  Nähe  von  Syrakus  bisweilen  erwMbnte.  Das  ist  aber  eis 
Iirtlmin.  Denn  es  ist  unmüglich,  dass  die  Kömer  als  Sammelpunkt  für  die  Vorräthe. 
Nselclie  Ol  Htloi  (Tiauu/oi  rr«»'rf>  ilinen  fUr  die  Belagerung  liefern,  einen  Ort  l)ei 
Syrakus  bestimmt  hüben  solUeu;  die  Depots  mussten  nicht  allzu  weit  von  dem  Orte 
sein,  wo  man  die  VorrKtbe  braaehte.  Ueberdies  spriebt  noeb  Anderes  für  die  Ligs 
von  Herbessns  in  der  Nihe  von  Agrigent  Naeh  Diod.  28,  8  kommen  nach  Heneist 
zum  Hanno  Leute,  welobe  Twqkredien  Herbei^sus  naQUifoKfetf.  Maeh  Pol.  i.  iSwird 
Herbes««!!«  von  Heraclea  aun  frenonimen.  Endlich  kommt  Herbessus  bei  *l)ii«d.  2<  '* 
zusaninicn  mit  Caniicus  vor.  das  jedenfalls  \\  ertlich  von  A?ri?ent  lag.  Es  ist  also 
unmöglich,  duss  dies  Uorbessus  im  Osten  der  Insel  lag.  Ö.  auch  Gösch,  üic.  1,  359 
nnd  unten  Anm.  B.  8  Kap.  2  —  Der  Toros.  Pol.  1,  19:  »utaXtt/ißtttmvüt  %o¥  tnUih 
fttfoy  To^y,  dbttt  nadtcvf  hiixo»^»  t&p  «irciwvvlam  —  Sonstige  Einselheitei 
finden  sich  bei  Dlodor;  nach  Pol.  1,  18  waren  50000  Tn-J^cf  in  Agrigent,  wohl  Hiirp-r 
und  Soldaten  zusammen.  —  Nach  Pol.  1,  19  hut  die  Belap^erunj^  7  Monate  gedauert, 
nach  Diod.  2:5.  9  aber  0.  Vgl.  Neul.  27.  —  Maneherlei  Besonderes  hat  Zon.  S.  1" 
Hinterhalt  der  Körner  bei  der  Schlacht  mit  Hanno,  gleichzeitiger  Angriff  des  Uui- 
nibal  von  der  Stadt  am;  der  Abxag  des  Hannibal  nidit  so  gut  gelungen  wie  oacb 
Polyb's  Darstellung:  aiwc  ftiv  IXa^ty^  cl  d'akhn  ym^^imts  ot  fthv  vno  t«r  'A*- 
/tnioty,  av^foi      x«i  r  in  io)y  i4xQaY*tPxifv)i'  Ixu'tyihjotty.   Vgl.  aucb  Front.  2,  1, 

S.  14.    201  v.  Chr.    Meitzer  563.  564.   Diod.  23,  9.  3:  Mvtiaiouioy  nohoo- 

xr'aut'rr^-    l't'iiitclni    yju    TtnX'/.h^    tir/crr^-    TOi(at(t'tf^'    iifxit    iit^i'iti    iitft  t)rf/(iio'<Si:r 

uTiQuxioi  ntO/iovi  aitmiiutxui  tcin  -iu'/.tn  ii Ueber  Mytistratum  s.  u.  zum  J.  258  v.  Chr. 
—  Die  Geschichte  vom  Verrathe  des  Hamilkar,  der  fälschlich  eio  Barkide  genaist 
wird  (derselbe  Irrthum  Cie.  de  off.  3,  26),  eraBhlt  Zon.  8,  10;  ebenso  ansfBhriid» 

Front  3,  16,  3  von  Hanno. 

S.  15.  260  V.  Chr.  Meitzer  561.  565.  Gefangennahme  des  Consuls  Cornelius 
Pol.  1.  21.  V{^1.  auch  Zon.  8,  lU;  Polyaen.  »!.  l*.,  Liv.  Per.  17;  Florus.  Eutrop. 
Urosius,  Appiau.  h.  1.  '5.  nnd  über  den  Beinamen  de»  Consuls  Asina  Macrob.  1.  Ü. 
nebst  Neul.  31  nnd  Wülliliu  im  Archiv  für  lat.  Lexicogr.  7,  279f.  —  Unfall  Haosi* 
bals  Pol.  1,  21. 

S.  16.  Ueber  die  Enterbrtteken  der  BOmer  Haltaus,  die  Enterbrttcken  dar 
Börner,  Jahrb.  für  Phil.  0,  533  ff.  und  in  dessen  Ge»cbiehte  des  ersten  pun.  Kricire* 
sowie  Neumann  100.  ini.  —  Nach  Zon.  S,  11  zieht  vor  der  Schlacht  bei  Mylne 
Hannibal  nach  Segesta.  h'  r  xn  7i).tintor  rMr  .n^^oir  toJ^-  'PMuiani^-^  Ir,  oJ;  (rnxovQi,Cui 
/'.  Ktuxikioy  -j^iiAunj^oi'  ii^O.t.auytu  ko'/i^au^  7io'ü.ov{  icföywat  idy  ttvtov'  xaittt  Ü 

fta9oync  ol  Iv  ^Piäftp  —  tof  JwtXtor  iniaiuvvw.  —  Die  Seesehlaeht  Pol  1,  i3  vstf 
Zon.  8,  11;  femer  Entr.  3,  20;  Oros.  4,  7;  Aur.  Yiet  36.  —  Colnmna  rostrsts 

r  T  I>  I.  in:):  Tab.  XCV;  Wiluianns  609;  Huebner  exempla  scripturae  epigr.  Ist. 
Berol.  1665  Nr.  Ol.  Als  Beproducüon  der  wirklichen  Inschrift  sucht  die  vorhandene 
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nachzuweisen  Wulff lin,  Sitzungsber.  der  MUnchner  Akud.  1890  8.  293—321.  Die 
AoorduuDg  der  Thaten  des  Diiitius  auf  der  Coi.  rostr.  und  in  den  Fast?  triumphales 
CIL  1,  p.  458,  wonach  die  Thaton  zu  Lande  dem  Seesieg  vorhergingen,  wahrend 
sie  ia  Wirklichkeit  demselben  folgten,  rührt  wohl  daher,  dase  das  Land  seine 
eigentUebe  provinei«  war;  Meltier  565.  —  Entute  Ton  Segesta  PoL  1,  M;  Zoe.  8,  11; 
Hierher  mfisete  gehtfren  die  Oeiehiolite  bei  Front.  1,  5,  6  tob  dem  Consni  Dnilfai, 
der  in  portu  Segestano'?)  cum  temere  intravit,  objecta  ad  ingressum  catena  elausos 
universog  in  puppiui  retulit  milites  —  levatae  prorae  supor  catenam  processerunt, 
qua  parte  superata  trunsgressi  cursu  milites  pioras  pre»»eruut  in  quas  vcrsnm  pondus 
decursum  super  oatenam  dedit  navibas.  Dasselbe  wird  jedoch  von  Zun.  8,  16  als 
ia  J.  247  von  den  HOmarn  im  Hafen  von  Hippo  gemacht,  ersiblt.  Nnn  paMt  die 
Gmehiebte  wohl  anf  die  Einfahrt  in  den  Hafen  von  Hippo  Diarrhytua  (j.  Biaerta;, 
4er  bekanntlich  einen  tehmalen  Eingangskanal  hat,  aber  wo  iiu  Hafen  von  Segesta 
c'mc  Ki  tt«'  zu  spannen  wäre,  bleibt  ein  Riithsel.  Also  hat  Fruntin  Unrecht  und  die 
<tfsehichte  gchürt.  wenn  sie  Uberij:iiii)t  waiir  ist,  iM's  Jahr  247  uud  nach  Afrika.  — 
Niederlage  der  rümiachen  Verbündeten  zwischen  Theruiae  uud  Parupus  Pol.  1,  24; 
Diod.  23,  9  aprieht  niebt  apeelell  von  den  Bandesgenoaeen,  was  woU  an  der  KOrse 
4n  Amnga  liegt  Das  Kapitel  enthUt  eine  Menge  von  Notiaen,  die  steh  auf  Ter- 
aeUedene  Jahre  vcrtheilen.  So  gehUrt  die  Wiedererobemng  von  Camarina  und 
Anma  durch  die  Römer  nach  Pol.  1,  24  in  25H  v.  Chr. 

S.  1".  Dre])anum.  Name:  Jai  iaym-  bei  Zon.  11;  Diod.  23,  ?•  m  JniKn  tf. 
Pui.  1,  41.  46  und  sonst.  1,  59  sagt  Polyb.:  avair^aautyoi  dt  siini  t'i  y  tV  iot>-  _/<<<.- 
natvtf  noXuff  wonwa  an  lelilieeBen  ist,  daea  tu  ^^nwtt  ursprUuglioh  die  siehe!- 
flfrodge  Landsnnge  biesa,  anf  der  die  Stadt  gegründet  wurde.  Jfttnuin^  Diod.  24, 1. 
Vgl.  Uber  Trapani  Mttrray*B  Handbook.  Sicily  verfasst  von  (\.  Dennis;  8.  153;  G.  M. 
<li  Ferro,  Guida  per  gli  stranieri  in  Traj)ani.  Trap.  1825,  Karte  der  Gotren  l  bei 
Schubrinf?,  Motye-Lilybaeuuj ,  im  Philolopus  XXIV,  Heft  1.  Vgl.  endlich  Freeuian, 
Gesch.  Sic,  2,  81  j  Lupus)  und  4,  207,  nach  welchem  aus  Gaufredus  Malaterra  hervor- 
gebt, daas  im  Alterthnm  die  Sichel  länger  war.  —  Orflndang  von  Drepannm  Zon.  8, 11; 
TOD  Diod.  23,  9  naeh  der  Eroberung  von  Camarina  und  Henna  enählt.  UnverstiUid- 
]idi  ist  die  Notis  am  Sehlnsse  dieses  Abschnittes  von  Diodor:  hi  <it  noiauoi  UXv^ 
xo;  x(u  a/.;.«/»  f«r/rrrOk%  —  Zum  Jahre;  2(')0  bemerkt  Zon.  11  nach  dem  Abgange 
des  Dniliu.^  nach  Rom  rov  &(govi  naQi  '/.i^onn^- ,  da.ss  llauiilkar  nn7.ru-  n'ir .  n\s  ith- 
^tf,  lui  di  noodoaia,  xai  ei  fti]  F.  *I>kijQO£  uitoy  inia^ty,  txci  j|f£</i«ö«»  -ix6/.<«j' 
er  xuit<ri(>ei/'e  ünaaay. 

8.  n.  259  V.  Chr.  Meltier  565.  566,  welcher  Ober  die  von  Polyb  hier  befolgte 
Chronologie  spricht.  259  »erstürmte  der  Cooani  L.  Seipio  den  Hafen  Aleria  auf 
Corsica.  Wir  besitzen  noch  den  Grab.stein  des  Feldherrn,  der  dieser  That  gedenkt 
("IL  1,  3(J  =  Wilm.  538:  vi^l  Wölfflin,  Sitzungsber.  der  MUnchener  Akademie  1892 
S.  lN'5— 219'.  Seipio  machte  aus  t'oraica  eine  Seestation  gegen  Sardinien.  Eiu  Ver- 
buch, sich  auf  der  NordkUiite  dieser  Insel  in  Olbia  festzusetzen,  misslang.«  Mommsen 
B.O.  l^  2,  525.  Aneb  im  Jahre  258  kam  es  niebt  au  bleibender  Festsetsnng  der 
BllBier  anf  Corsica.  —  Ueber  Camarina  und  Henna  sagt  Diod.:  Jf/ufibwr  —  Kaua- 
fuwy  vnb  nqoioxüf  ;fuQiX€e1e  dwttff0¥t  ftegit  hXiyaf  rfl  f!/»i^t  *«l  %^c*Eyyt]ff  ix»^' 
fwty  of  tQonoy  xai  Kftniinii'rc. 

S.  17.  2.'»s  V.  Chr.  Meitzer  ötn.  V'on  den  bei  Polyb  genannten  Consulu  hat 
Sulpicius  vielmehr  in  Sardinien  gekämpft;  Zon.  b,  12.  —  Das  von  Pol.  1,  24  genannte 
Hippana  beisat  bei  Diod.  23,  9  Smm,  wohl  Schreibfehler  des  Exeerptors.  Ueber 
&  glebt  Stepb.  Bys.  nnr  Falsches  ans  Polyb.  Aber  es  giebt  alte  Mttnaen  von  Ipaaa, 
au.  «Ue  Mllnzgeschichte  Per.  III.  Man  sneht  Hippana  in  der  Nähe  vonPrizzi;  doch 
leg  es  eher  am  Meer,  nach  den  Milnstypen  an  nrtheilcD.  Ich  sctae  es  anf  den  Berg 


Digitized  by  Google 


348 


AnmerkimgeD. 


Castellaccio  bei  Tt-rmini,  wo  Mauceri,  Sopni  nn'  acropoli  pelasgica  esisteute  nei 
dintorui  Ui  ToiuiLui  Iiuercse  Pal.  IbUO  Reste  von  BefestiguDgen  eutdeckt  bat.  Die 
Lage  nak«  dem  X«ere  passt.  —  Mytistratnm.  Belagerung  und  Eioberuiig  Pel  1, 
t4;  Diod.  23,  fi  and  besoDderB  ansftthrlieb  Zoo.  6,  II*  ICytistr.  mnaa,  der  Mitosfoide 
vegcn,  im  Centram  der  Intel,  bei  Marinnopoli,  westlich  von  S.  Caterina  Villarmosa 
gesucht  werden.  Aber  an  welchem  bestimuiteu  Punkte  es  dort  lag.  das  a\  iissto  idm 
bis  jetzt  noch  nicht.  Es  machte  einen  eigenthiimlichen  Eindruck,  wenn  man  von 
der  Belagerung  von  Mytistratum  las,  das  die  liümer  trotz  wiederholter  und  langer 
Veranehe  niebt  nebmen  konnten,  nnd  man  doeb  nlcbt  genan  woaate,  wo  man  et  deh 
▼onnatellen  habe.  Freilich  giebt  es  noch  viele  von  den  Alten  erwilbnte  Stidte 
Sieiiiens,  deren  Lage  man  nicht  kennt;  aber  keine  derselben  hat  in  historiseber 
Zeit  eine  solche  Rolle  gespielt,  wie  Mytistratum  im  ersten  pnn.  Kriege.  .Jetzt  sieht 
mau  nun  aus  Mauceri  ,s.  o.,  p.  10.  dass  der  ebenfalls  Castellaccio  gouannte  Berg  bei 
Marianopoli  eine  natürliche  Burg  bildet  mit  schrofieu  Abhängen,  wo  auch  Gräber 
»oon  vasi  inctdori«  gefanden  wurden;  »pooo  gldi  dalla  eresta  montagnoea,  etbte 
una  aorgiva  d'acqua,  prMSO  cui  giaceva  certo  una  staaione  sicana«.  Daa  wSre  aiio 
Mytistratani.  Ueber  die  Miinzfunde  s.  Imhoof,  Monnaies  grecques  p.  24  —  Camicnj 
und  Hcrbessns  Diod.  2.<.  —  Die  Geschichte  des  Calpuruius  Flamma  nusfUhrüch 
bei  Gellius  3,  7,  19,  wo  auch  von  den  sonst  ihm  beigelegten  Namen  gesprochen 
wird.  Vgl.  Schubring,  Kamarina,  Philologaa  32,  S.  502  und  53u  and  KohlmaDO. 
Otbryadea,  Bbein.  Mna.  N.  F.  29,  8.  477.  478. 

S.  18.  257  v.Chr.  Melteer  567.  Klebs  bei  Pauly-Wissowa  II,  2084.  20S5.  See- 
schlacht bei  T\  ndaris  im  Text  nach  Pol.  1,  25.  Abweiobend  Zon.  8,  12;  noch  anders 
Oros.  4,  8.    Vgl.  auch  l'olyaen.  8,  20. 

S.  19.  256  V.  Chr.  Ueber  25U  und  255,  vgl.  Meitzer  566—573.  Schlacht  bei 
Eenomna  Pol.  1,  26—28;  Zon.  8, 12  (ganz  kars};  Eutr.  2,  26;  Oioa.  4,  8;  Val.  Max.0, 
6,  2.  VgL  Nenmann  112—114.  —  Verbandlimgen  nach  der  Sehlaeht  bei  Eenooms 
kurz  Pol.  1,  29;  ausführlich  Zon.  8,  12. 

S.  20.  255  V.  Chr.  Ueber  Xanthippus  Neunmnn  121— 12:{:  Meitzer  300  ff.  uud 
571.  —  Cossura  Zon.  8,  14.  —  Schlacht  am  Herniiiisrhon  Vorgebirge  Pol.  1,  -it». 
Zon.  8,  14;  Diod.  23,  18;  Eutr.  2,  22.  Pol.  uud  Eutr.  Imbun  ungeheure  Zahlen  für 
die  karthagiaohen  Verinate;  vgl.  Meltier  &72.  573.  —  Stnrm  bei  Gamarina  Pol  1« 
37;  Eutr.  2,  22;  Oroa.  4,  0.  Diod.  23,  18  hat  noeh  grOaaere  Zahlen.  Bebtand  Hleio's 
Diod.  1. 1.  —  Für  die  folgende  Zeit  —  von  der  Vernichtung  der  rOmiaehcn  Flotte 
bei  Camarina  255  bis  zur  Sehlacht  bei  Panormus  250  s.  Pol.  1,  38—40;  Diod.  23, 
18—21.  Liv.  Per.  is  und  U»:  Zon  ^.  1  1:  Flur.  1,  1\  27.  2*^:  Eutr.  2,  23;  Oros.  I, 
Vgl.  Meitzer  573.  574.  —  Cephaloedium  erobert,  Drepanum  erobert  und  verloren 
Diod.  23,  18.  —  Anaaendnng  Haadmbala  mit  grosser  Kriegamaebt  Pol.  1,  38.  Da 
jedoch  H.  lange  Zelt  niebta  leistet,  Termntbet  Neumann  130,  dass  Polyb  hier  irr- 
thUmlich  die  Expedition  von  251  (llasdrubal  mit  200  Schiifen  and  130  Elefanten 
nach  Panormus  in  25'>  verlegt  habe.  Nach  Oros.  1,  l)  kommt  jeno  Streitmacht  erst 
251  nach  Sicilien.  V>;1.  auch  Meitzer  •")74.  57.>.  der  sich  nach  ausführlicher  Erwiiüung 
aller  Uuiständo  dafür  entscheidet,  dass  die  grosse  Streitmacht  nicht  schon  255,  son- 
dern erat  252  naeb  Sicilien  kam. 

S.  21.  254  V.  Chr.  PoL  1,  38:  in  drei  Monaten  220  Schiff»  neu  gebaut  C» 
wäre  diese  Tbatsache,  welche  von  Piso  bei  Plin.  16,  192  irrtbttmlich  in  203  geset« 
wäre  die  Zahl  der  Schilfe.  2i'u.  wiirJe  darauf  hindeuten,  a.  o.  zum  J.  204).  —  Er- 
oberung von  Panormus  durch  die  Kömer  i'ol.  1.  ;<8;  Diod.  2;t.  1^;  Zon. 
Vgl.  Schabring,  Der  historischen  Topographie  von  i'auormus  cister  iheil.  Lübeck 
1S70,  8. 19»  20,  mit  desaen  Ergebnlaaen  ich  jedoch  in  einem  wichtigen  Punkte  aiebt 
UbereiiMtimmen  kann.  Er  sagt  S.  19,  daaa  die  iiuaaere  Stadt  (Nenatadt  oder  Uatr^ 
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Itodt]  am  Meere  In;?,    beide;   Alt-  und  Neustadt'    waren  f^ntrennt.  denn  die  Alt- 
stadt hätte  sich  noch  halten  künnen,  als  dio  Neustadt  erobert  war«.    Deshalb  sieht 
Scb.  die  Neustadt  nur  in  dem  durch  die  jetzige  Piazza  Marina,  welche  damals  noch 
eile  Meereebneht  war,  von  der  Altstadt  vOllig  getrennten  Stttoke,  dessen  Hanpt- 
Btrssse  jetit  die  Via  Bntera  ist  Die  Belagemogslinte  »von  Heer  an  Heer«  geht 
nseh  Seil,  tom  W.  nach  0.  vom  Hafen,  der  iwischen  Alt-  and  Neustedt  ist,  nach  dem 
äusseren  Meere  zu,  d.  h.  sie  uniHcliliesst  nur  diese  Neustadt,  sowie  Sch.  sie  sich 
denkt.    Hierpe^en  muss  bemerkt  werden,  dass  ans  dem  Umstand,  dass  die  Altstadt 
sieh  noch  hätte  halten  künnen,  als  die  Neustadt  genommen  war,  allerdings  folgt, 
dsn  beide  getrennt  waren,  al>er  nieht,  dass  sie  durcli  einen  Zwischenraum  von  dem 
Charakter  eines  Hafenannes  getrennt  waren.  Waren  sie  dveli  eine  Uaner  gesondert, 
die  noch  tkun.  Graben  hatte,  so  war  die  Wirkung  dieselbe.   Dass  sie  aber  nnr 
dorch  Mauern  und  einen  Graben  petrennt  waren,  und  nicht  durch  eine  Meeresbucht, 
folgt  daraus,  dass  sich  Manclie  aus  der  eroberton  Neustadt  in  die  Altstadt  retteten: 
oi  6'  ukkoi  tcfvyor  fi,  i/, >'  «(j/c««»'  riu'Air,  sagt  Diodor  23,  18.  Wäre  nun  die  Neustadt 
sn  Wasser  und  zu  Lande  von  den  Jäümern  abgesperrt  gewesen,  wie  Seh.  annimmt,  ao 
konnte  sich  niemand  aus  jener  in  die  Altstadt  retten.  Also  liaben  wir  eine  Nen- 
stsdt  anannebnen,  die  zwar  von  der  Altstadt  getrennt  war,  aber  nieht  bloss  dnrdi 
den  Meeresarm,  der  den  Hafen  bildete,  sondern  noeh  weiterhin  durch  blosse  Mauern 
und  Gräben,  denn  nur  unter  dieser  Voraussetzung',  dass  nämlich  die  Neustadt  eine 
Strecke  weit  unmittelbar  an  die  Altstadt  stiess,  ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass 
sich  bei  der  Eroberung  der  Neustadt  Menschen  in  die  Altatadt  retten.    £s  sind 
smi  lUnem  wahrseheinlich,  denn  wenn  wir  bei  der  Ansieht  Sehnbring*s  bleiben, 
dsss  die  Neustadt  südlich  von  der  Altstadt  lag  (ansdrlleklieh  beriehtot  wird  diese 
Lage  nicht,  aber  sie  ist  höchst  wahrschelnUoh)  und  berücksichtigen,  dass  ein  Bach 
später  der  >Flu83  ilea  schlechten  Wetters«  genannt'  sich  an  der  Südseite  der  Alt- 
stadt hinzog^.  da  wo  jetzt  trockener  Boden  ist,  so  werden  wir  annehmen  ujüssen: 
1.  dass  diu  Neustadt  sich  sehr  weit  nach  W.  ins  l^and  hinein,  neben  der  Altstadt 
hinsog,  mindeetens  bis  in  die  Qegend  der  UniTMiitit  und  der  Caan  profsisa,  und 
X  daae  der  Baeh,  der  sie  von  der  Altstadt  trennte,  von  awei  lüuiem  einge&sst 
«sr,  der  Hemer  der  Altstadt  im  N.  und  deri<  ni^rcn  der  Neustadt  im  S.   Unter  dieser 
Voraussetzung  erklärt  sich  die  Darstellunf;  der  Alten  von  der  Eroberung  der  Stadt 
Fanurmus  vollkommen.   Es  konnten  sich,  da  die  beiden  Städte     Alt-  und  Neustadt 
—  an  einander  stieaseo,  bei  der  Eroberung  dieser  Viele  in  die  Altstadt  retteu,  was 
bei  Seliiibriag's  Annahme  unmöglich  war.  Wir  müssen  nun  auch  den  Belageruugs- 
arMten  eine  viel  grossere  Ausdehnung  anschreiben  als  Schubring  thnt  Nach  ihm 
wäre  bloss  die  Neustedt  durch  dieselben  abgeschnitten  gewesen;  aber  das  hätte 
für  die  Eroberung  der  gesammten  Stadt  wenig  jjeuUtzt,  selbst  wenn  wir  der  Neu- 
stadt »  ine  ^rü.-^sere  Ausdehnung  tjeben  w  ürden  als  Schuliriuir  ihr  triebt.   Wir  müssen 
Uiierhaupt  die  allgemeinen  Verhältnisse  nicht  uuberiicksiclitij^t  lassen.    Um  Panor- 
nss  sn  nehmen,  ixuQäxovi'  wl  huif(>tvoy  tt,y  noXw  (Diodor  23, 18;  und  sofort  wird 
noch  hinsngefttgt:  ^0  ^aXtt0cr,g  e2r  ^aXavwy  va  j^mtt  ix«i^tum9^9U¥  jrcrS  It«- 
f^p9ij9tty.  Yen  einer  Einschliessung  der  Neustadt  allein   nach  Sehttbriog  vom 
inneren  Hafen  zum  äusseren  Meere)  ist  da  nicht  die  Bede  und  konnte  es  auch  nicht 
sein,  denn  wie  konnte  man  nur  die  Vorstadt  belagern,  die  ei^'cntliche  Stadt  aber 
unbelagert  lassen?    Also  haben  wir  uns  die  Belagerungswelke,  Wall  und  Graben, 
ishr  lang  zu  denken.    Der  Ausdruck:  unb  i^aXuaain  t<V  Ottkuaauy  ist  eben  ein 
teehnisoher  Ausdmek,  der  eine  vollaÜBdige  Abepermag  beseiehnet,  welche  Hungers^ 
Qoth  herbeilttbreii  soll,  und  diese  Hungersnoth  ist  anch  in  Paaormns  eingetreten, 
Zon.  8,  14.   Abgesehen  von  Plut.  Them.  9,  wo  nicht  von  einer  Stadt  die  Bede  ist, 
haben  wir  den  Ausdruck  bei  i:>ittt  Aleib.  30,  und  bei  Plut  Grass.  10;  vgl.  auch  Diod. 
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21,  I  und  Plat.  Menex.  240.   Ganz  Panormus  soll  abgeschnitten  und  isolirt  werden. 
Die  Werke  werden  also  vom  Papireto,  bis  zu  welchem  sich  der  Meeresarm  er- 
Itreekte,  der  die  Altstadt  im  Norden  einfaaste,  bis  sar  heutigen  Villa  Giulia  ge- 
gangen Min.  —  Die  Worte  avmj^afut^oi  dk  »tna  &mohe  tonwf  t^ya  bd  Polyb  be- 
deuten,  dass  die  BOmer  besonders  an  iwei  Punkten  HugriflTen,  und  man  kaüi  neb 
(l:iboi  :in  die  Belagerung  von  Lilybaeum,  von  der  wir  bald  sprechen  werden,  er- 
innern, Pol.  1,  41fr.,  wo  anch  an  einzelnen  Punkten  die  Hauptaugriffe  erfolgten.  — 
Ausdehnung  der  Neustadt.  In  Betreff  derselben  befinde  ich  mich  in  Ueber- 
tinstimmung  mit  Vinc.  di  Giovanni,  La  topografia  aatiea  di  Palenno.  Vol.  I.  Pal.,  1889 
an  mebreren  Stellen,  n.  a.  p.  63.  Er  dehnt  eie  bla  an  die  Weetgtenae  der  hen- 
tigen  Stadt  ans,  also  noch  weiter,  nl.s  ich  ee  fttr  nnbedingt  notbwendig  balte;  aber 
er  kann  Recht  haben.  —  Ueber  die  Topographie  von  Panormus.  s.  auch  Holm 
Studii  di  storia  Palermitana  I.  Arch.  stor.  sicil.,  Pal.  1879.    Ansichten  Anderer 
über  die  Linie  der  B elagerangswerke.   Inveges  (Pan.  antiqua  p.  334  der  lat. 
Uebersetaang  fai  Graevii  Tbeeaim»)  bat  die  Meinung  ausgesprochen ,  tfo  ed  a  niari 
portna  sialstrl  ad  mare  portaa  deztri  gegangen,  nnd  (La  Lomia)  Palenne,  PaL  187&, 
der  p.  6—9  diese  Belagerung  beeprieht,  schlicsst  sich  Inveges  an.    Die  beiden 
Punkte  sind  die  Enden  der  Wasserarme,  die  nach  älterer  Annahme  sich  nördlich 
und  südlich  von  der  Altstadt  hinzogen.    Dann  war  aber  nur  die  Altstadt  durch  die 
Belageruugswerke  vom  Lande  abgeschnitten,  und  in  diesem  Falle  war  die  Neustadt 
gar  niebt  eingeeebloesen,  waa  noeb  weniger  angebt  ala  die  yoibin  larHebgewieeeee 
Bedrohung  der  Nenatadt  allein  naeb  der  Annahme  Sehnbriaga.  Es  bldbt  swisdieB 
den  entgegengesetzten  Annahnien  nur  die  meinige  als  möglich  übrig.  —  Bevölke- 
rung der  Stadt  Panormus.    Ich  \v<  rde  von  der  wahrscheinlichen  Bevölkerung 
Sicilieus  noch  unten.  Anni.  F>     K.  3  sprechen.   Die  Zahl  der  Einwohner  der  Stüdte 
wird  a.  And.  durch  Berücksichtigung  der  Zahl  derjenigen  Personen  berechnet,  die 
bei  Eroberungen  dereelben  ala  gefallen  oder  gefangen  genommen  erwibnt  werde«, 
nnd  in  dieser  Hinsicht  ist  gerade  Panormiis  interessant  14000  Henaeben  werden 
ausgelöst,  13000  als  Sklaven  Terkauft.   Diese  27  000  kamen  grOsstentbeils  aus  der 
Altstadt.    Al.so  muss  auch  noch  auf  die  Bevölkerung  der  Neustadt  bei  der  Ab- 
schätzung der  (iesammtzahl  Rücksicht  trenommcn  werden.    Ferner  sind  die  Sklaven 
nicht  in  jener  Zahl  begriffen,  denn  die  waren  uhne  Weiteres  Beute  der  Eroberer. 
Sebon  bierana  eigiebt  sich,  daes  Beloeb,  BeTOlkerong  eto.  S.  204,  niebt  Beebt  babes 
kann,  wenn  er  die  BevOlkemng  von  Panormus  mit  Gebiet  auf  80000  MMsebea  ab> 
schätzt.  Da  wSren  nur  3000  gefallen,  die  Neustadt  wäre  gar  nicht  berfleksiehtigt, 
und  Sklaven  gar  nicht  vorhanden  gewesen,  aucli  hätte  das  Gebiet  gar  keine  Ein- 
wohner gehabt,  oder  dieselben  wären  alle  bei  der  Belagerung  in  der  Stadt  gewesen. 
Letzteres  ist  aber  unmöglich.  Bei  einer  Belagerung  können  zwei  Fälle  eintreten:  m 
kommt  unerwartet  oder  man  kann  aieh  auf  sie  Torbereiten.  In  beiden  FiUen  aller 
ist  es  nicht  wahrseheinlioh,  daes  aneb  nur  die  Hebrtabi  der  Landbewohner  in  die 
Stadt  sich  flUchtct:  in  dem  einen  Falle  wegen  Mangel  an  Zeit,  in  dem  andern,  weil 
es  nicht  zweckmässig  ist  fiir  die  Vcrtheidigung.  Es  würde  in  der  Stadt  an  Nahrun;: 
fehlen  und  auch  an  Kaum.    Das  Beispiel  Athens  im  peloponne.iischen  Kriege  bildet 
eine  Ausnahme  i  dort  hatte  man  zwischen  den  langen  Mauern  Kaum,  was  in  gewöba- 
licben  Städten  nicht  der  Fall  ist,  wo  die  Menseben  vom  Lande  nur  eine  Lest  bei 
einer  Belagerung  sind*  Man  wdst  sc^^  arme  Einwohner  fort,  wenn  man  ksaa, 
vgl.  Hamburg  in  .1.  ISli.  Also  geben  di<>  27  000  Menschen  in  Panormus  keinen  An- 
halt für  die  Ab.xehätzung  der  (tpsaniintzahl  auf  .'H)  000.   Vom  Lande  sind  viele  jeden- 
falls auf  den  M*''  Pellegrinu,  die  lieirkte,  geflüchtet,  8.  u.  bei  Thenuae.    Das  (ie- 
biet  von  Panormus  war  fruchtbar  und  gut  bebaut.   Wenn  wir  da»  alles  zusauimen 
nehmen,  Ist  meine  AbschStanng  —  Panormus  mit  Gebiet,  Freie  und  SldaTen  — 
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ruDd  lOiiDui)  Men.sciicn,  nicht  zu  hoch  gegriffen.  S.  a.B.  8  IL  3  ttber  die  Frage  von 
der  Bevölkerungsziffer  Siciliens. 

8.23.  Andere  Städte  von  den  Rtfmern  erobert.  Diod.  23,  18:  /ac 

ü  wvtotK  inoir;aay  JSoXovyjiyoi  xtti  TTexqlyot  xa\ 'Hvatxu^iifOi  *u\  Tvp- 
fuqijttt.  Die  'Imtiyoi  sind  die  Einwohner  von  'lattia,  worüber  s.  n.  Anm.  B.  9 
K.  2  bei  I'linius  und  B.  9  K.  4  bei  Stepli.  Byz. '/«ir/«  und  'hrcf  scheinen  identisch. 
Lage  der  Stadt.  Amari,  Stor.  dei  Mus.  3, 159  sagt:  A  ventidue  miglia  du  Palermo 
e  an  miglio  e  poco  piü  a  levante  del  comuue  di  S.  Giuseppe  Ii  Mortilli  sorge  scos- 
eaio  monte  laaeeeaelbile  fnorebe  ds  una  via  aq^ra  e  tortnoea:  luogo  presaoebö  diaa- 
bilato  al  tempo  noatro.  Pore  il  nome  topografioo  non  dilegnato,  gU  avansi  di 
ipaziose  cisterne  e  di  qnalche  edifizio,  i  vasi  d'argilla  e  le  monete  che  sovente  vi  si 
ritrovano,  coltivando  il  suolo,  mo!*trano  quivi  senz'  alcun  dubbio  il  sito  delP  antica 
Jeta  0  Jati.  desolata,  non  da  Goti,  ne  da  Saraceni,  nia  dai  monaci,  ai  quali  ne  fece 
doDo  Guglieluio  II,  con  quaranta  e  piü  villuggi  de  contorni.  Vgl.  ausserdem  Amari. 
BiUiot.  arabo^cvia  I  p.  86  bei  Edriai,  wo  es  noeh  das  Castel  Qiatn  helsst  und 
besehiieben  wird.  Seit  einigen  Jabren  sagt  man  statt  8.  Giuseppe  HortilH  wieder 
S.  Giuseppe  Jatu.  —  Solu.s,  Petra,  Tyndaris  sind  bekannt;  ttber  Petra  b.  6. 
Sic.  1,  366.  —  'ITt'ujirtiHi  Ol  kommen  sonst  nicht  vor  und  der  Name  scheint  TeP- 
achrieben.    Einige  nehmen  an,  Imachara  sei  gemeint.    S.  22  Z.  14  lies  Enatt. 

S.  22.  253  V.  Chr.  Melteer  576.  Flotte  von  26ü  Schiffen  nach  Afrika  Eutr.  2, 
23;  Oros.  4,  9.  Dieselbe  batte  Lllybaenm  angegriffen,  Zon.  8,  U.  Auf  derBüclcfahrt 
nach  Italien  geben  150  Sehiffe  an  Grande  PoL  1,  39;  Diod.  23,  19;  Gros.  4,  9  (bein 
Filiaarischen  Vorgeltirgc'. 

?.  22.  2.=)2  V.  Chr.  Meitzer  5Tii.  Eroberung  von  Lipara  Pol.  1,  39;  Zon.  8,  14; 
Zonuras  nennt  den  Unterbefehlshaber  Q.  Cassius.  Ueber  Timasitlioos  Diod.  14,  93, 
wüuach  die  Begebenheit  in  25G  v.  Chr.  hele,  worliber  vgl.  Meitzer  576.  —  MUnse  des 
LAarelios  Cotta  mit  dem  Kopfe  des  Vulcan.  Babelon,  1,  243. 

S.  23.  Tbermae  von  den  BOmera  erobert  PoL  1,  39.  Diod.  23, 19. 20.  Zon.  8, 
14.  Diod.  Higi  c.  2U  hinzu:  noXto^xiiaai^xss  iVPafJutloi  xai  'Egtnijy  tpqovifioif  xiaattqn 
urou'iui  xf(i  x^Vioii  irtnevaty,  ovx  7a/v<s(tv.  Dieser  Aufwand  von  Truppen  gegen 
Heirkte  \^äre  enorm.  —  Die  Furclit  der  Kümer  vor  dem  Kampfe  in  der£bene  und 
den  Elefanten  hat  Pol.  1,  3'.i  auseinandergesetzt. 

S.  23.  251  oder  250  v.  Chr.  Vertheidiguog  von  Panormus  durch  Cacci- 
Uns  Metellns.  Ueber  das  Jsbr,  ob  251  oder  250,  vgl.  Meltier  315.  316  nnd  576, 
&<7.  M.  entsebeidet  sieb  illr  250.  Naeh  Polyb,  Zonaraa,  Diodor,  Florns,  Entrop 
udOrosius  wäre  251  anannebmen;  denn  Hetellus  gewinnt  den  Sieg  als  Consul, 
wa?  er  251  war.  Man  macht  jedoch  gesren  2")!  geltend,  dass  nach  Pol.  1,  lU  die 
Schlacht  zur  Knitezeit  Statt  fand;  das  wäre  Anfang  Juni,  Dass  aber  M.  schon 
Anfang  Juni  251  nach  dem  Abzüge  seiueii  Collegen  ^Zon.  8,  14;  in  der  Lage  go- 
w«isi  sd,  rtne  Seblaebt  ni  liefen,  wir«  siebt  aniunebmen.  Es  frXgt  siob  nun, 
welebss  Gewiebt  man  der  Angabe  der  Alten,  dass  H.  ab  Conaul  gesiegt  babe,  bei- 
legen will.  Ich  habe  noch  an  251  festgehalten,  obsebon  ich  das  Gewicht  der  Gegen- 
pründe  nicht  verkenne.  Vgl.  Brücker  107.  -  Einzelheiten.  Mit  Pol.  1.  M)  stim- 
men im  Ganzen  die  kleinen  römischen  Historiker  iiberein:  Eutr.  2.  24;  l'lor.  2,  2; 
Oros.  4,  9;  Front.  1,  7,  1;  2,  5,  4;  3,  17,  1.  Abweichungen  betreffen  die  Zahl  der 
gefaogeoen  Elefanten.  Zonaras  8,  14  hat  Details,  die  bei  Polyb  nleht  Torkommen: 
Tenaeh  der  Geschlagenen,  sieb  auf  eine  beran&brende  libyscbe  Flotte  au  retten. 
Abweichend  auch  Diod.  23,  21,  nach  welchem  Unvorsichtigkeit  des  II.iädrii])al  Schuld 
&n  der  Niederlage  ist:  er  hat  kein  festes  Lager,  nnd  die  keltischen  Süldner 
beuisken  sich;  60  Elefanten  werden  gefangen.  Diodor  giebt  auch  an,  dass  Uasdrubal 
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rfio        —  £^.<i'oi;#'i/«>  d'vtfx"'{f'''-'  ',^9^sy  eif  rö  f/ayoQ/not',  xui  dta^ii^iuau^  tny  Ttotduiw 
Toy  avytyyii  m^i  To  itixK  ion>at0iii^Bv9e.  Wenn  zntetst  der  Oreto  fiberschritteo 
werden  miuste,  so  kann  Hasdmbtil  nicht  tob  Honreale  benbgettiegen  sein,  sonden 
nur  entweder  von  Marineo  und  Misilineri  über  Villabate,  oder  von  Parco.  Er  wire 
dann  aus  der  Gegend  von  Selinus  an  Kntclla  vor1)ei  nach  N.  gezogen.  —  Gesin- 
nung dcT  Panormitaner.    La  Luuiia,  1  Komani  otc.  p.  !•<  macht  bei  Gelegenheit 
der  Bethciligiiuf;  der  panormitauiachea  Arbeiter  an  der  Yertbeidigung  der  Stadt 
(«I  h  T/;»-  ayoQü^  ßävmtmn  nfiMaa  Waffen  Idaabwerfen,  Pol.  1,  40)  eise  Bemerknn^ 
Uber  den  geringen  moraltsehen  Halt  der  Karthager  auf  der  InieL  FreUich  wetdei 
diese  Arbeiter  auf  Befehl  mitgewirkt  haben.  Aber  der  Umstand,  dass  Metellna  nach 
Zon.  8,  14  durch  die  t*'  iij  nö'/.ti  rr/trifs'  die  xmuaronot  herausbrachte,  welche  «loh 
eintjeschlichen  hatten,  beweist  doch.  d:iss  La  Luiuia  Recht  hat.  und  die  ranonui- 
tauer  den  Rümern  ergeben  waren;  denn  suust  hiitteu  aie  ihnen  ja  die  Späher  nicht 
verrathen.  Der  bonrboniiohen  Regierung  hat  1860  kein  Palemütaner  die  Anhänger 
Garibaldi^s  Terrathen,  die'  sieh  in  die  Stadt  eingeaehliehen  hatten.  —  In  Folge  de« 
Sieges  bei  Panorinns  haben  die  Metelli  auf  ihren  Münzen  Elefanten:  eine  Riga 
von  Elefanten,  einen  Elefantenkopf  mit  einer  Glocke  am  Halse  als  Beizeichen,  einen 
Elefanteiikdpt  in  der  Mitte  eines  niacedonischen  Schilden   Erinnerung  an  die  uiace- 
donischen  Siege  de^  Q.  Mcteilus  Macedonicus, ,  einen  schreitenden  Elefanten;  vgl. 
fOr  alles  Babelon  1,  263.  —  Metel  Ine  braohte  die  Ele&nten  aber  die  Meerenge 
auf  FXsBern,  die  mit  Brettern  bedeckt  waren,  anf  denen  sich  Erde  und  Gestiiadi 
ivXi-)  befand,  orcf'  ula^ttyouivovs  oxt  nXlotey.  So  waren  denn  die  BOmer  aelur  st* 
frieden  mit  Metellu:*.  der  ihnen  nicht  nur  einen  schönen  Sieg,  sondern  auch  einen 
sehr  sehiiuen  Triumph  verschafft  hatte.  Die  interesäautc  Persönlichkeit  des  Sieger» 
bei  l'auormus  zeichnet  gut  Plin.  7,  i;it» — 141. 

S.  24.  Die  von  den  Alten  goglaabte  gransame  Behandlung  des  Regnlas 
durch  die  Karthager,  kann,  da  sie  Sieilien  nichts  angeht,  hier  nicht  eingebend  erörtwt 
werden.  Die  Nachrichten  hierüber,  die  von  Sempronius  Tnditanus  (ca.  120  t.  Chr. 
beeinnend.  an  schrecklichen  Details  zunehmen,  und  bei  Cicero,  Liviuf,  Cassins  Die. 
Gellius  U.A.  zu  tinden  .sind,  haben  Manche  zusammengestellt,  u.  A.  zuletzt  Kleb» 
in  dem  trefflichen  kritischen  Artikel  bei  Pauly-Wissow»  2,  2086—2092. 

S.  24.  250  Chr.  Die  Einwohnw  von  Selinus  nach  Lilybaenm  Tersetst  osek 
Diod.  24,  1. 

S.  24.  250—247  v.  Chr.  Ueber  die  Zeit  von  der  Schlacht  bei  Panormus  bis 
zum  Eintritt  des  Uamiikar  Barkas  in  den  Krieg  in  Sieilien.  s.  Meitzer  S.  577—551. 
Quellen:  Pol.  1.  41—55;  Diod.  24.  1 — l;  Zon.  8,  15;  Livius,  Florus,  Eutrop,  Orosius 
Ueber  deu  Consul  C.  Atilius  Regulus,  der  bereits  257  Coosul  gewesen  war:  Klebs 
bei  Pauly-Wissowa  II,  2085.  Ueber  A.  AtiUus  Calatinus,  den  DlcUtor  249,  s.  desi^ 
ebenda  n,  2081.  Es  ist  derselbe,  d«r  258  und  254  als  Consnl  in  Sieilien  gekiupft 
hatte.  Kämpfe  um  Lilybacum.  Hanptquelle  Polyb.  der  hier  wohl  auch  Philino» 
zu  Käthe  gczofjen  hat.  Er  ist  zuverlässifj,  doch  bepeht  er  in  BetretT  der  Consuln 
den  Irrthum,  das»  er  in  24U  von  den  beiden  Consuln  dieses  Jahres  nur  P.  ( laudius 
Fnlcher  setat  1,  4U  ,  während  er  den  Collegen  desselben  L.  Junius  PuUns  Am 
folgenden  Jahre  auweist  (1, 52),  vgl.  Meltier  578. 579.  Der  Irrthum  kam  wohl  dahir. 
dass  Junins  erat  nach  Claudius  in  Sieilien  wirkte.  Claudius  wurde  abgerufeu  od 
sollte  (  inen  Dietntor  ernennen;  als  er  in  seinem  Hochmuth  einen  ungeeigneten 
Manu  ernannte,  zwanp  der  Senat  ihn  abzudanken,  und  Atilius  Calatinus  ward  Dic- 
tator.  Zum  Einzelnen  bemerke  ich  noch  Folgendes:  1.  die  Flotte  der  Kömer  zählt 
nach  Bolyb.  1,41  200  Schiffe,  nach  Diodor  24, 1  240.  2.  ZurTopographiennd 
zum  Verlauf  der  Belagerung.  Ueber  die  Oertlichkeiten  s.  Schnbring,  Mo^ 
Lilybaeum  im  Philologus  24,  S.  62  IT.,  bes.  S.  78;  Freeman,  Biet  of  Sidly  4, 94—101; 
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mit  Karte.  Anfuig  der  Belagernog  Pol.  1,  42.  Die  Hemer  lagern  Tor  Lilyb.  <|  ixa- 
xinov  iifQovf  und  verbinden  die  Laper  tiitpffM  xr«  ;ifcrpfrxi  x«J  ifi-^rt.  Da  die  Stadt 
nach  Osten  in  rechtoiu  Winkel  vorspringt,  so  wird  das  eine  Lager  nördlich,  das 
andere  südlich  von  diesem  Vurspruuge  gewesen  sein.  Dies  erinnert  an  die  He- 
b^Cemag  toh  FtoonDiui,  Fol.  I,  38.  Et  ist  m  bMehtea,  daai  in  beiden  FUlen  ein 
Tbvm  es  Meen  da«  Ebuiplaiel  des  Angriffea  bildet  Naeh  Diodor  y^v  M 
Mmtmjf  ek  9aXaaotty  iatntxi^ay,  xittanUtai:  ifi  xai  xgt^e  mtl  jgmmi^Utte 

'StnrmdScher^  xr»  /eÄoii'f/c  xfrxtffxevaoay,  ro  &e  aroutov  rov  XiucVoc  Tteyrexni&fxa  xeo- 
xovoovs  Kutter)  yttvf  Xii^u)y  n'Arinöanyte^-  xiiiixtaauy.  So  früh  kommt  die  VerachUttuDg 
des  Uateneinganges  bei  Polyb  nicht  vor;  er  erwähnt  sie  erst  1,  47,  als  der  Rhodier 
Hanaibal  die  BOoier  geärgert  hat,  ond  erat  da  wird  de  Statt  gefändea  habeo. 
Diodor  berlehtet  dann  dieae  Znschflttung  noch  einmal.  Dann  Beacbrelbvag  dea 
Angriffes  von  der  Landseite,  wobei  eine  List  der  R({mer  geschildert  und  die  Zn- 
sehnttung  des  Grabens  eigens  angegeben  wird.  Jetzt  Angriff  der  Kartliager,  die 
alle  nokeuixu  onyttvK  der  liümer  anzünden.  Die  Keiter  werden  nach  Drepana  ge- 
sebiekt  Hunger  und  Seuohen  raffen  in  wenigen  Tagen  ftv^iovc  von  den  ROmem 
weg.  Ste  wollen  die  Belagerang  aaf^eben,  da  aehiekt  Hiero  Kon,  md  ea  konmen 
die  nenen  Consuln.  3.  Das  den  Sturm  und  den  Angriff  dee  Himilkon  Betreffende 
erzählt  besonders  ausführlich  Polyb  1,48,  wozu  Meltxer  r>~9  bemerkt:  >Ira  Allge- 
meinen hat  sich  Polybius  für  diese  Partie,  was  die  Thatsachen  anlangt,  wie  er  sie 
fUr  seine  mit  voller  Hingebung  geschriebene  Schilderung  gebrauchen  konnte,  aus 
leicht  ersiehtliehen  Grttnden  gMs  vorwiegend  anf  Philinus  angewiesen  gesehen. 
Dies  ea  lelneai  Heraen  beoondera  wohltkat,  in  dieaer  Varbindaag  y<m  der  Unalobt 
nnd  Treue  des  Achüers  Alexon  und  von  der  nUltbiiebeii  Tüchtigkeit  der  griechi- 
schen Söldner  berichten  zu  künnen,  hOrt  man  nun  dem  ganzen  Ton  der  betreffenden 
Erzählungen  unschwer  heraus.«  4.  Ueber  den  llannibal  truxfsXovufyns-'Pöfho^  Vol.  1, 
46,  der  gerade  diese  Geschiohte  ausführlich  erzählt,  weil  er  immer  gern  menschliche 
Kloghett  herverfaebt,  ana  der  man  Ja  stets  etwas  fttra  praktlsehe  Leben  lernen  kann. 
YgL  Sehabring  71  79.  Die  Pankte  vor  dem  Bafen,  auf  die  ea  Uer  ankmiiBit,  lasaen 
sieh  jetst  niefat  mehr  beatimmen ,  da  der  alte  Hafen  von  Lilybaenm,  nOrdlich  von 
der  Stadt,  zugeschüttet  ist,  und  Mar-sala  jetzt  nur  einen  kleinen  neuen  Hafen,  süd- 
lich von  derselben,  in  der  NShe  der  Weinfabriken,  hat.  5.  Wenn  die  Kürze  Polybs, 
und  die  geringe  Sorgfalt,  mit  der  die  Auszüge  aus  Diodor  gemacht  sind,  schon  die 
Erfofiehwig  dar  Wahrheit  ersohwereD,  ao  erhobt  die  Sehwieiigkeiten  noefa  mehr 
die  svm  Tbell  gaaa  abwetoheade,  jedenttla  aehleebte  Daratelliing  dea  Zoaaraa,  der 
den  AtiliuB  CalatfuM  CoUatinns,  den  Bhodier  Hannibal  Hanno  nennt  vnd  die  See- 
■chlacht  bei  Drepanum  gar  nicht  orwäbnt. 

S.  26.  24'.)  V.  Chr.  Ueber  das  Heer  de»  V.  Claudius,  vgl.  Ihne,  Köm.  <ieH<  li.  2, 
62  n.  12U.  Seeschlacht  bei  Drepanum.  Pol.  1,  4*J — 51;  nach  ihm  ül  römische 
Sdilffs  von  den  Karthagem  genommen;  naeh  Sntr.  2, 26  nnd  Oroa.  4, 10:  90;  naeh 
allen  drelon  lat  daadlna  mit  90  SeUffen  entkommen.  Naeh  Dlod.  24, 1  anf  kartha- 
gischer Seite  €tyr){t(»r  itii'  ovdels,  hQfwuciiaf^tnuy  dl  iXiyml  Das  geht  noch  über 
die  Biillotins.  die  Sulla  über  seine  Siege  bei  Chaeronea  tind  Orohctmonos  nach  Rom 
schickte!  ~  l  eher  den  L'eberniiith  des  Cousnls  Claudius  s.  Neuling  5u,  der 
die  Stellen  gesammelt  hat,  und  Ihne  2,  s2. 

S.  27.  Sehlekaalo  deaConanla  Jnnina  anf  aetner  Fahrt.  Pol.  1,  52—94, 
siemlleh  abw^dieod  Diod.  24, 1.  —  Kon  apreehen  noeh  von  diesen  VorflUlen  Cie.  de 
nat.  deor.  2,  3,  8;  Cic.  de  divin.  2,  ;<3,  71 ;  Val.  Max.  1 ,  43;  Entr.  2,  26;  Oroe,  4, 10.  — 
Ueber  das  CfCographische  Schübling,  Kamarina,  Philol.  :i2.  S.  .')U4. 

S.  28.    Junius  nimmt  den  Eryx.    Pol  t.  ä."!,  wonach  er  auch  die  Stadt  be- 
setzt; Diod.  24, 1:  Junius  nimmt  iu  der  Nacht  den  Eryx,  xnl  ioy  ,ilyi9akXoy  iieix^aey^ 
BolB.  aMÖk.8itfU«n.  UI.  23 
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binttQ  i'i'f  "ixfXXoi'  xaXovut,  und  läest  800  Soldatea  alt  Besatzung.  Als  non  Karthilo 
das  pehürt  hat,  übornillt  er  in  der  Nacht  die  Besatzung  des  Aegithallus.  erobert 
ihn  und  tödtet  einen  Theil  der  Feinde,  «r»  rft  i<fpyttdevaBi'  ti»  roy  J-Jqvxu.  >Ueber 
den  Tod  des  Juuius  Cic.  de.  nat.  deoi.  2,  3,  7  and  de  div.  1,  16,  29;  2,  b,  20;  3;»,  71« 
HeltMr  579  mid  welter.  £■  Mitten  tton  einmal  die  beiden  CooMÜn,  Clandlis  und 
JnnlQB,  besonderes  Unglfldk  gehabt liaben.  —  Aegithallns.  Ans  der  munittelbsces 
Beittehnng,  in  welcher  nach  dem  Obigen  der  Aegithallns  anm  £ryx  steht,  glaube 
ich,  entgegen  meiner  früheren  Ansicht  jetzt  schliessen  zn  müssen,  dass  der  Aegi- 
thallus  nicht  das  (Jap.  S  Tcodoro  sein  kann,  sondern  eine  vorspringende  Spitze  des 
Kryx  selbst.  Denn  wie  konnten  sonst  die,  welche  TOm  Aegitballos  verjagt  wurdeu, 
naeh  dem  Eryx  flttchten?  Es  lag  ja  swisehen  dem  C.  8.  Teodpro  und  dem  Eryx  die 
Stadt  Drepannm,  die  in  den  Händen  der  Feinde  (Karthager)  war. 

S.  2S.  24s— 24:^.  Vom  Auftreten  des  Hamilkar  Barkas  bis  zum  neuen  römiscben 
Flottenhau  Vgl.  Meitzer  öhi—Shü.  Qnellen  Polyb.  1 ,  r)6- 5S ;  Diod.  2  i .  J.'  '.i^. 
5 — S;  Nepos.  Hann.  1:  Zun.  b,  Iti.  —  Uebtr  die  .Scliwieriirkeit.  den  Nanieu  liarkas 
zu  deuten,  spricht  Meitzer  5^2.  —  Kiiuipte  um  die  lieirkte.  Pol.  1,  50.  .jT.  Vgl. 
Uber  die  O^rtliehkeit  Sehttbring,  Topographie  von  Panormus  I,  S.  34—26.  Die  Schrift 
▼on  Hndemann,  Hamilkan  Kampf  u.  s.  w.  Sehleswig  1642,  4  verrith  nngenUgcadt 
Ortskenntnis,  wodurch  sich  Bemerkungen  erklären,  \\  lo  die,  dass  Ham.  anf  dem  Eiji 
den  llafen  von  lieirkte  benutzt  li.ibe.  —  Amari,  Storia  dei  Musuhnani  1.  M'K  sagt: 
A  niiluofro  fra  Mondello  c  Palermo  Edri.si  pone  un  punto  chiainatn  Barca.  il  qw! 
Douie  poteva  esser  dato  dagli  Arabi  o  rimuso  dali'  iuipresa  di  Amilcure,  und  lür 
die  Jetstaeit  sagt  (La  Lnmiaj  Palermo.  Pal.  1875  p.  10  n.  1:  I  terreni  che  si  stes» 
dono  a  tramontana  nel  basso  del  Pellegriao»  eonsenrano  aneora  U  nome  di  exfevdo  di 
Barca.  Es  ist  deswegen  schwer  zu  entscheiden,  wo  ilcr  kleine  llafen  zu  suchen  iit, 
weil  das  Ufer  dieser  fJegend  sich  sehr  geändert  haben  kann  durch  Hebung  dM 
Landes.  —  Longo ii  Diod.  24,  6:  f»V  i"»'  ./liyytüt'u  AIic?«»'/>  (fn<n{ti"r  r,irrt/f, 
xukitvueyoy  Ituktoy,  ontQ  nokeftr^aKi  BccQxtti'  ö  Ka^x*,döyiOi  —  niusä  sich  auf  eine 
TOn  Heiricte  ans  gemachte  Expedition  HainiUtara  beliehen.  Mit  diesem  Longen  hshes 
alte  Mttnsen  mit  jlorrAN  nichts  au  thnn;  s.  m.  Httnageschichte.  Bei  Catsafa  ht 
ein  Ort  Namens  Lognina,  nnd  an  *It0Ato¥  t|^.  *ItuXiitoi^  bei  Steph.  Bys.;  s.  a 
B.  i>  K.  ;i. 

S.  30.  Der  Ery\  und  seine  UcrtUchkeiteu.  Hier  Imdet  Paib  IT  einen  Hiweis 
der  Unkenntniss  Polyb's  in  Betreff  der  Geographie  Öiciliens  darin,  duss  er  von  der 
Stadt  £ryx  sagt,  dass  sie  M  ^itr,y  ti^y  xo^vqsijy  titmttat  nnd  dass  sie  lag  futitir 
T^f  TS  »o^^f  Jttti  tüy  n^oc  nqatontievvainvty,  Polyb  nntersoheidet  hier 

Tempel  und  Stadt;  der  Tempel  lag  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  die  Stadt  tiefer,  war 
also  niclit  das  lieutige  S.  Giuliauo.  Pais  meint  dage^^en,  wie  Viele  heiitzntaire.  (li'si 
die^L*  .Stadt  die  alte  Stadt  Eryx  ^'owesen  sei,  tülirt  aln  r  zur  .Motiviiung  seiner  An- 
sicht nur  an,  dass  es  sonderbar  sei,  wenn  la  vastissima  eiuta  deil'  autica  citia 
(S.  GIniano/  cingesse  solo  Tabiiarione  deUe  ierodnle  e  deUe  altre  penone  addette 
al  enlto.  Dieser  Qrnnd  hat  an  sieh  keine  Bedeutung  *  denn  wir  kennen  nicht  die 
Anzahl  der  Personen,  die  in  der  BlUteaeit  des  Heiligthnms  dort  wohnten,  Hiero* 
dulen,  Priester  und  Soldaten  der  Wache:  es  ist  femer,  wenn  die  NW.-Mauer  an? 
röniisrher  Zeit  ist  s.  n.  B.  5»  K.  '< ,  nicht  klar,  wie  weit  nach  dieser  Seite  hin  sich 
früher  der  ummauerte  Kaum  ausdehnte;  aber  der  Grund  hätte  immer  etvas  i'l»u- 
sibles,  wenn  er  andere  OrUnde  stutzte.  Solohe  scheinen  aber  nicht  vorhandeo,  viel- 
mehr gknbe  ich,  dass  die  genaue.  Betrachtung  der  Belagerung,  im  ersten  puaiiches 
Krieg  zeigt,  dass  die  Stadt  Eryx  tiefer  gelegen  haben  mnsa.  Es  sind  hier  die 
topographischen  Verhältnisse  zu  berücksichtigen.  Die  Anlagen  auf  dem  Gipfel  de> 
Eryjt  bestehen  aus  drei  Stücken,  die  auf  ungefähr  gleichem  Niveau  liegen:  1-  die 
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8tadt  S.  Ginliftoo;  2.  das  Schloss  des  Grafen  SeripöpoU;  3.  dftl  Kastell.  Nr.  3  ist 
Ton  Nr.  2,  an  das  es  stösst,  (iurch  einen  Einschnitt  getrennt  und  fallt  nach  den 
tibrif^en  Seiten  öo  schroff  ab.  dass  es  we^en  dieses  Abfalls  und  des  Felseinschnittes 
als  für  die  Bclagerungskunst  der  Alten  uneinnehmbar  zu  betrachten  ist.  Nr.  2  da- 
gegen ist  von  Nr.  1  durch  keine  Terrainbindemisse  gesondert.  Nun  setzen  die  Ver- 
IlMidlger  der  Ansielit,  d«M  Nr.  1  die  Btedt  Eryz  war,  den  Tempel  in  Kr.  2;  die 
Besatxung.  die  (de  vertheidigte,  lag  in  Nr.  3,  denn  Nr.  3  Iftm  aioli  yertbefdigeo,  Hr.  1 
nicht.  Wenn  nun  die  Karthafrer  in  Nr.  1  Stadt  Eryx;  waren,  so  war  es  ihnen  ein 
Leichtes  Nr.  2  zu  nehmen,  das  zwar  von  Nr.  .1  unabhän^fi^  ist,  nicht  aber  von  Nr.  1 . 
Aber  sie  haben  den  Tempel  nicht  nehmen  können;  also  kann  der  Tempel  nicht  in 
Nr.  2  gelegen  haben,  wenn  Nr.  1  die  Stadt  war.  Dass  Nr.  3  'I'empel  und  Festung 
nmnmen  lunfMit  hebe,  dumn  ist  bei  der  Kleiabeit  des  Bnnmee  nicbt  sn  dmdcen. 
Und  doeh  wire  nur  unter  (Ueser  Vorftuseetiniig  die  Stadt  naeh  Nr.  1  m  setaen.  £§ 
ist  also  auf  Grund  der  Terrainverbältniase  und  der  Geschiohte  zunächst  daran  ftat- 
zuhslten,  dass  die  Stadt  nicht  das  jetzige  S.  Giuli.inn  war.  sondern  tiefer  lag,  und 
Fohb  ist  nicht  zu  tadt-hi.  Uehrifri-ns  führen  uns  andere  Nachrichten  darauf.  <las>t 
der  Tempeibezirk  ursprünglich  nicht  so  arm  an  Bewohnern  war,  duää  er  nur 
Hr.  2  ond  3  umÜMst  bStte.  Strab.  6,  272  aagt:  Aene^  «vri?  ^  xmautia,  XunwSfiel^ 
seil  TO  It^r.  Alao  war  das  UQ0y  einmal  reebt  bevölkert  nad  die  Stadt  aneb.  So 
kann  das  ieaoy  sehr  wohl  die  ganze  jetlige  Niederlassung  auf  dem  Gipfel  des  Berges 
amfasst  haben,  und  dasis  i!«'r  sonst  genaue  Polyb  dahin  deutet,  spricht  für  diese 
Ansicht,  (th  die.se  Stadt  bei  den  ( 'appuccini  la*;,  ist  nicht  zu  entsciieiden.  —  Im 
J.  247  wird  nach  Zun.  8,  l<i  eine  rrivatraubtiotte  nach  Afrika  geschickt,  wo  Hippo 
(oatürlieb  Diavrbytus/  angegriffan  wird.  Entlcommeii  ttber  die  Ketten  (s.  o.  aom  J.  260), 
fmit  T0«ro  n9Qt  to  Hutfo^ftor  fttvül  Kuqx^otfiw^  Mtojaw.  —  In  demselben  Jabre 
nimmt  der  Colifal  N.  Fabius  Huteo  die  Inael  Pelias  bei  Dfepaanm;  Zon.  8,  16;  am 
aiehaten  Morgen  greift  ihn  Uamilkar  von  Drepannm  aus  an.  worauf  »ich  Fabius 
ffZfVi  Drepannm  wendet,  und  dadurch  Hamilkar  von  Pelias  abzieht.  Pelias  muss 
Cohimiiaia  sein.  Nun  schüttet  Fabius  das  Gewäöser  zwischen  Pelias  und  dem  Fest- 
Uude  Drepunum  zu,  und  Icann  80  dleae  Stadt  l>eaaer  belagern.  —  Ueber  daa  Be> 
Bsbmen  der  891dner.  Pol.  1, 77;  Zoo.  %  t6;  Tgl.  Pol.  %  7.  Dieselben  baben  aebr 
weebselnde  Scbieksale  ge)i:i))t.  Als  sie  bei  den  Karthagern  dienten,  wollten  sie 
Agrigent  plündern;  dann  nach  Lilybaeuni  u^ebracht.  wollten  sie  dieses  an  die  Kömer 
rerrathen.  sind  zu  den  Römern  übergelaufen,  und  hal>en,  während  sie  die.seu  dienten, 
den  Tempel  von  Ery.x  geplUndert.  Nach  dem  Friedeusschluss  schicken  die  Kümer 
sie  fort;  Pol.  2, 7.  —  Ueber  die  VorfUle  auf  dem  Eryx  s.  aucb  Diod,  24,  8. 9,  wo  9 
1 2  und  (Tom  Conant  Fandaniaa  bändelnd)  in  243  gehOrt.  8  bandelt  von  der 
Eiobemng  von  Eryx.  Anfang« 30  Stadien.  Die  Worte  navt«-;  uyftXt,  ueu^tat  <r« 
Tot-iT  Aotnowv  f«V  JA  Jolrtav«  zeigen,  wie  die  Eicerpto  gemacht  sind.  Schon  23, 9 
f  4  hatte  ein  flamilkar  die  F.iinvohner  von  Eryx  narh  Drepanuni  versetzt. 

S.  .'iti.  242  V.  Chr.  »Ueber  die  letzten  kriegerischen  Ereigni.Hse  und  den  Friedens- 
»chlusss.Pol.  1,59— 63;  Diod.  24,  11.  13.  14;  Liv.  19;  Zon.b,17;  Flor.  1, 18;  Eutr.  2, 27; 
Orofl.  4, 10;  Aar.  Yiet  41«vMeltaer  583;  Tgl.  dena.  weiter  583—585.  —  Dem  Conaol 
C.  Lntetiaa  Catalna  wurde,  da  der  andere  Consul  A.  Postumlus  Albinus  als  Flamen 
Martialis  Bom  niebt  verlassen  durfte,  der  Priitor  Q.  Valerius  Falto  Zon.  ^.  17  sagt: 
Placcus  bpiceL'obon  —  Nach  Zon.  wird  zuerst  Drepannm  angegrifV.-ii  und  eiii  Theil 
der  Mauer  nit  ilcr^-^tnvurfen:  die  Verwundung  des  Consuls  hindert  die  LroberuDg. 
Nach  Eutr.  Lutatiu»  uavem  aeger  asceudit;  nach  Val.  Max.  2,  8,  l.bfttte.FaltO  in  der 
Schlacht  commandirt^  Die  Verlaate.  Im  Text  naeb  Pol.  1, 61.  Naeb  Diod.  rer- 
Sena  die  Kartbager  117  Sebiffe,  und  nnterlhnen  20  mit  der  Mannschaft,  die  Römer  sc, 
voranter  30  «Ir  x^Xof  (Staatasobala),  59  «iV  intfUQttftot^  (von  den  beitragenden  Prival- 
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leuten  .  -    Andere  Details  bei  Orosias  und  Eutropius.  —  Münzen  des  Q.  Lutatios 
CVrco  enthalten:  Kopf  der  Roma  oder  des  Hercules.  R  Schiff  in  einem  Eichcnkranz 
LVTATI  Q  aaeator).  Babelon  2,  156.  157.  Das  Schiff  ist  für  die  LuUtii,  was  für 
die  Metelll  der  ELefimt 

8.3t.  FriedeiiST«r1iandlang«ii  und  Friedanseehliiae.  Pol*  1,  618$. 
ZoD.  8,  17.  Nach  Zon.  will  Catulus  keinem  Nachfolger  den  Böhm  iMieo.  Nach 
Diod.  24,  13  und  Nep.  Hann.  1  sollte  Hamilkar  die  Waffen  abgeben;  er  weigerte  sich, 
und  Lutatiiis  gab  nach.  Nach  Liv.  21,  41  Auslösung:  quos  ab  Eryce  duodcvicenis 
denariis  aestimatos  emistis.  Nach  £utr.  und  Oru».  war  Sardinien  mit  abgetreten; 
es  ist  aber  sicher,  dass  es  im  Friedensverträge  weder  genannt  noch  gemeint  war. 
Vgl.  M«ltMr  8. 387  ff.  und  &90.  In  Betreff  der  Geldsummen  Abweiehmc  ^  Oro8.4, 11: 
3000  enbSiaehe  T«leiite  in  20  J«Iit«d  to  uhlen.  —  AtisUJwiig  dorGo&ageneii  Entr.},  27. 

Drittes  Kapitel. 

Die  BegiefOBg  Hiero's. 

8.  33.  Ueber  Hiero  vgl.  G.  Sic.  2,  2S6ff.  und  485 ff.;  S.  485  sind  die  SehriAee 
von  Fortman,  Petry,  Schneiderwirth  und  Haakh  citirt.  Ueber  das  seitdem  über  die 
sicilischen  Begebenheiten  seit  dem  Tode  des  Agathokles  Geschriebene  vpl.  die  ein- 
gehende Darstellung  in  Meltzer's  Gesch.  der  Karthager  Bd.  2  S.  224  ff.  und  S.  ö43ff., 
sowie  Casagrandi,  Le  campagne  di  Gerone  II  contro  i  Mamertini.  Tor.  1S94.  — 
Ueber  dieGremen  des  Beichei  Hiero'e  tprleht  Fels,  Oaeervasioni  etc.  p.60.fl. 
Unter  Hiero  k<Mnmt  ein  Sennt  in  Syrakus  vor;  LIy,  24, 22:  luneerat;  nlso  war  er 
vorher  da.  Aber  er  erscheint  nicht  als  thätig  in  unseren  Quellen,  denn  die  600  sar 
Zeit  des  Agatlmkles.  die  ullerdinErs  Justin.  22,  2  Renatus  nennt,  waren  nach  den  Be- 
richten Diodor  seine  olif?archi,scliü  Parteiregicrun^;  Diod.  19,  5  sagt  uvytifQtoy,  19,6 
itfti^tiu.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  in  Syrakus  seit  dem  Sturze  der  Geomoren, 
aleo  eeit  Gele,  nie  von  der  Tbitigkeit  einer  ßovX^  die  Bede  iit  Bitte  ee  cB. 
41S— 413  eine  solche  daaelbit  gegeben,  so  wfirden  wir  bei  Thnkydides  dnvon  hSnn. 
Syrakas  scheint  zwischen  500  nnd  ciiM  280  ateta  entweder  entschieden  demoeratiseh 
oder  despotisch  regiert  p^ewesen  zu  sein. 

S.  34.  Ueber  ilus  Münzwesen  Hiero's  s.  die  Müuzgeschichte  Per.  IX.  — 
üiero  bat  eine  Kriegsflotte.  Liv.  21,  49.  —  liieronymuB  hat  Afrorum  lii6paQi>> 
maiqae  nnxilinrea,  LIt.  24, 24.  Es  Ist  anannefamen,  daaa  aehon  HI«ro  aie  hntte. 

8.  34.  üntetatfitBong  Knrthago*a  Im  891dnerkri«go  Pol.  1,83.  UnterstUtanag 
Hom's  Eutr.  :i  I,  2;  Diod.  25,  14;  Liv.  24,  21;  Plut.  Marc.  8.  —  Hleio  nnd  die 
Khodier  Pol.  •"),  ^s.    Fortman.  De  llierone  p.  31.  .'{2. 

S.  36.  Hiero  will  kein  künigliches  Abzeichen  tragen  Liv.  24,  5.  H.  wird  pe» 
beten,  die  Uerrscbaft  zu  behalten,  Pol.  7,  h,  vgl.  liaakU  bei  Pauly  3,  1307.  Statuen  li.'s 
in  Olympia  Fnna.  6, 12, 4;  15, 6.  —  Geaetagebung  des  Polydoroa  Diod.  13, 3S. — 
Hiezo  Schriftsteller  Uber  Aekerban  Plin.  18, 22;  Varro  BB 1, 8.  Han  hat  ge- 
fragt, ob  \virk1i(  h  H  II  gemeint  ist;  TgL  Haakh  bei  Fnnly  3, 1307;  Soaemihl  I,  845 
entscheidet  sich  mit  Recht  für  ihn. 

8.  3tt.  Archiuiedes.  Kurzer  Artikel  von  M.  Cantor  bei  Pauly  1,  2,  2;  ferner 
Susemibl  1,  723—733,  Uultach  in  Pauly-Wissowa  II,  1,  507—539.  —  Ausgabe  des 
Arch.  von  Heiberg,  3  Bde.,  Leipzig  1880.  1881.  Gute  deutsche  Ueberaetsung  von 
Niaae.  Btrmla.  1824.  Vgl  femer  Heiberg,  QnaestloneB  Arehlmedeae.  Kopenh.  1878. 
GOntfaer,  Geschichte  der  antiken  Naturwissenschaft  Iwan  Müller  V)  S.  20.  34.  3*. 
48.  49.  Vgl.  auch  in  der  Berliner  Philol.  Wochenschrift  Jahrg.  2  Nr.  15  die  Anzeige 
der  Ausgabe  des  Arcbimcdes  von  üciberg,  wo  in  Betreff  der  Brennapicgel  citirt 
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wU:  WHile,  Die  Optik  der  Chrlecheo.  BerL  1933  (Progr.  des  Grenen  Khwton)  p.  33. 

—  Ueber  das  von  Buifoii  veranlatste  Experiment  s.  den  Artikel  Archim^de  in  der 
fiio^aphie  Universelle  {2^6n^ralei  von  Didot,  herausg.  von  F.  Hoefer.  III,  56.  Die  Stellen 
der  Alten  Uber  das  Anzünden  römischer  Schiffe  vermittelst  der  Spiegel  sind:  Tzetzes 
Uiat.  2, 35  (Diodor  vonDindorf  IV«  Leipz.  ISO?  p.  3(jO,  und  Zonar.  9, 4.  —  Der  Dramatiker 
Boiitheoe  ane  Alezandrift  aoheiiit  mit  Sero  in  Beiieiinng  geweeen  m  eeta. 
j9nMiD.  1,  379.  Beaten  Hiero*e.  IfoeeUoa  bei  Athen.  9, 399:  imovi&tBt  /wir  »r« 
luql  uQäy  xttt  yvftvaaifay  xarci«Mvar> *—  Diod.  19, 83 :  h/toimff  dl  tovtotc  fttxQoy  vma^p 
in'o  '//odJi'Os"  Toi'  ^aatXitog  TO  tc  »nra  rr;y  Hyaortr  'OXvuntoy  xni  h  •nXrniov  rar  !Huxqov 
jidifiOi^  Iii  ii'ty  itrxi'y  lor  (fittJioVf  in  <}*  vypos  x«<  nlktno^  t^ojy  toviio  xiciit  koyoy.  In 

diesem  ülympiou  am  Markt  waren  uach  Liv.  24,  21  die  spolia  Gallorum  Illyriorumque 
dono  dst»  Hiefoni  e  popalo  Remeno. 

8.  38.  üeber  den  grossen  Alter  G.  Sie.  3, 594.  Jetst  lielMii  ttber  ihn  die 

ÜDtersnchungen  von  Koldewey  und  Puchstein  neues  Licht  verbreitet.  Vgl.  einst- 
weilen Puctirttein,  Ueber  Bniudopferaltäre.  in  den  Sitzungsberichten  der  Archiiol(><r. 
Geiellschaft  in  Berlin  IS'.ii  Nr.  S.  4!»  ff.,  wo  die  Gestalt  uud  Eintlieilung  des 
riesigen  Bauwerkes  klar  nachgewiesen  ist.  Kr  zerfällt  iu  einen  schmäleren  west- 
Ueken  Tlieil,  welelier  Rampen  ond  Stofen  inm  Hinenfteheffen  der  Opferthiere  nm- 
iasst  —  die  n^^tne  ~  nnd  einen  Ostlieben  etwsa  breiteten  für  die  Anlbiafting 
der  Asche  —  die  i^xa^tt.  Diese  Eintheilung  stimmt  Oberem  mit  der  Beschreibung, 
welche  Paasanias  von  dem  Altare  des  Zeus  in  Olympia  giebt.  Auf  dem  syraknsa- 
nischen  Altare  sind  an  grossen  Festen  4."»o  Stiere  geopfert  worden.  Diod.  11,  72.  — 
Der  Palast  des  Hiero  in  Syrakus.  Nach  Cic.  Yerr.  4  §  IIS  war  er  in  Ortygia 
S  <  39  wird  die  domns  praetorin  nnd  9  94  die  regia  erwSlint  9  §  39  erfUiren  wir, 
dass  Verree  sieb  Im  Sonuner  ex  lUa  domo  pmetorla  naeb  einem  aagenebmen  Orte 
in  ipso  aditu  atque  ora  portns  begab,  nbi  primum  ex  alto  sinne  ab  litore  ad  nrbem 
inflectitur.  »Vom  Ufer  zur  Stadt«  giebt  keinen  Sinn,  denn  aus  §  SO  sehen  wir.  dass 
dieser  angenehme  Ort  post  Arethusae  fontera  propter  ipsum  introitum  atque  ostium 
portos  ist.  Also  südlich  von  der  Arethusa.  Durt  kommt  aber  der  sinus  nicht  ab 
litere  ad  nrliem.  Gioero  bitte,  wenn  er  sieb  rlcbtig  bitte  ansdriekea  wollen,  sagen 
mfimen:  nbl  primum  ez  alto  Utas  ad  nrbem  Inlleetitur.  Hier  war  alao  das  Sommer^ 
Isger.  Das  praetorium,  der  KOnigspalast,  war  offenbar  weit  davon  entfernt,  also  am 
Nordende  der  Insel,  da  wo  aucli  der  l'alast  des  I  »ionys  gewesen  war.  —  Die  Horrca. 
Liv.  24,  21:  horrea  publica,  locus  sn.xo  quadrato  saeptum  atque  arois  in  uiodiun 
emineus.  Das  erinnert  fast  an  moderne  amerikanische  Kornspeicher.  Sie  nareu 
gewlM  nabe  dem  Hafen,  also  an  der  beutigen  Marina. 

8.  38.  In  Netnm  die  »taptmm  *It^mnto€  Kaibel  laser.  Or.  Sie.  Nr.  349.  Jetit 
ist,  wie  Lupus  constatfrt  hat,  '/s^oaksim  nicht  mehr  sn  lesen.  Der  Bloek  l>efiiidet 
lieh,  wie  M.  de  Martino  meldet,  gegenwärtig  in  Noto  selbst. 

S.  38.  Ueber  Acrae  G.  Sic.  1.  141.  142  mit  den  dort  citirten  Arbeiten  von 
Scbubring,  Judica,  Serradifalco  IV.  —  Leber  die  Verfassung  von  Acrae  s.  die  Aus- 
züge ans  den  grieeb.  Insobriften  am  Seblnaee  der  Anmerkungen  sn  B.  9  K.  3.  — 
1  peimo  ist  —  9,39  met. 

8.  39.  Ueber  die  Ver&ssnng  von  Tauromenlnm  s.  u.  Anm.  B.  0  K.  3.  Uelwr 
die  wichtigen  Inschriften  von  Tanromenium:  E.  Bormann.  Fastorum  civit.  Tauromen. 
reliquiae.  Marb.  l'sSl.  Desselben  Abh.  De  lueusuris  Tauromen.  in  den  f'onnnent. 
phil  in  hon.  Mommseni;  ferner:  Kizzo,  La  tavola  dei  Ginnasiarchi  a  Tauremenio. 
PsL  1893  und  desselben:  La  tavola  dei  strategi  a  Taorom.  Gaten.  1893. 

Hiebt  mit  Beebt  bat  Haakb  bei  Panly  3, 1309  die  bei  IModor  19, 83  als  in  Agy  rlnm 
beßndlich  genannten  Bauten  dem  Hiero  zugesebtieben,  mit  der  Annahme,  Hiero 
mOge  später  aneb  Agyrinm  bekommen  haben.  Dies  Letstere  ist  nnmOgUch,  nnd 


358 


AnmerkaBgien. 


WMtB  Diodor  sagt:  xrcitaxeiurje,  so  kann  als  Subject  nicht  Hiero,  sondern  nnr  TimoleoA 
geBommen  werden,  welcher  in  Agyrium  das  Tlieater.  die  Tempel,  das  Buleuterion. 
die  Agora.  ThUrnie  und  Kupor^-  nvQrciuffoiv  m'üi.n-  xm  utyr.'f.un-  errichtet  haben  wird. 
39.  Mikon.  Pauä.  6,  12,4.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1,  502. 
8.89.  Das  Prachtsehiff.  MMehion.  bei  Ath.  5, 206— 209.  Vgl.  OiaMr,  Dt 
vetemm  re  navali.  Berol.  1864.  p.  46—48,  und  Brendiig,  die  Msntik  der  Alten  (dt  too 
Susem.  1.  662]  S.  36  ff.,  der  aa  der  Zuverlässigkeit  der  Beschreibaiif  Zweifel  äussert 
Auch  der  Ptoleraäische  Luxus  ist  ja  schwindelhaft  Ubertrieben  worden.  Uebrigens 
erinnert  die  kostbare  Ausstattung  des  Prachtschiffes  etwas  an  di<*  der  neuesten  trans- 
atlantischen Uauipter.  —  Uiero,  bisweilen  anwesend  beim  Baue  des  äcbiffes.  wie  Dionys 
beim  Ban  seiner  Maoer  nnd  Ptolemaeni  Phlladelphai  In  den  KtlnsflerwerkstiltleB.  — 

—  Pflege  der  Mechanik  Ihnllch  In  Syrakoa  nnd  in  Alexandria:  Arekimedes  nnd  Ben». 

• 

Viertes  Kapitel. 
Der  eweite  puniaehe  Krieg  bin  aar  Broberong  von  Agrigent. 

* 

S.  41.  Quellen.  Für  nna  besondere  LivinsSl,  49 — 51;  dann  rereinselte Naeh- 

richten  in  Buch  22  und  23.  femer  24.4^7.  21— :{9;  25,23—31.40.41;  Weniges  te 
B.  26.  Des  Livius  Grundlai^e  für  die  sieilischeii  Dintre  ist  hanptsächücli  Polybins.  von 
dem  nur  wenitr  erhalten  ist.  besonders  2 — ^  uml  — 9.  Diodor  hat  weuiK:  26.  15. 
46.  18 — 20.  Plutttrch's  Marcellus,  der  besonders  Polybius  folgt,  nach  Soltau,  De 
fontlbns  Plntarcbi  in  see.  belle  punlco  enarr.  •  Bona  1870  p.  19—33;  endlieb  Zoasm 
(riemlleh  werthloe  nnd  von  mir  niekt  im  Elntelnen  eitirt). 

S.  42.   Gelo.    Pol.  5,  S8;  7,  8.    Liv.  23,  30.   Eine  1895  in  Ortygia  gefundene 
Inschrift  Ba;it:  '»  eba/oc  imi'  l^v{iur.oa'ni)y  ■^cni'/.if  /'O.uii'cc  jfaaiXios  Houtm^  ^ii  F? i 
worüber  vsri.  Orsi  in  Tropea's  Kivista  di  stor.  ant.  I.  4.  p.  22.  sowie  unsere  JUüdz- 
geschichte,  sowohl  wegen  des  Königs  Gelo  wie  des  Zeus  liellanios. 

S.  42.  Semproniua  in  Siollien  Liv.  21,  49—61;  Pol  3,  41  und  3y^61  (seine 
Bfiekkekr;.  Vgl.  Menmann,  Rom  im  Zeltalter  d.  pnn.  Kr.  S.  312.  313  nebst  der  Anok 
von  Faltin. 

S.  4:i.  liömisclie  Flotte  217  nach  Afrika  Pol.  3.  90;  Liv.  22,  31.  —  Hiero 
sendet  den  Küincrn  leichte  Triijipeii  Pol.  .i,  75.  —  Die  syrakusanische  Flotte 
in  Ostia  21G  Liv.  22,  37;  vgl.  Val.  Mhx.  4,  b,  1.  —  lieber  die  Thütigkeit  der  römisoben 
FMdkenen  In  Sloillen  a.  dasVenelebttise  der  rOmiseken  Beamten.  HIero  kllft  wieder 
216  Liv.  23,  21. 

S,  A'k    Tod  Gelo*s  Liv.23,  3ü.  Geschenke  Hiero's  an  R(.m  215  Liv.23.38. 

—  üeber  die  trecenti  equites.  nobilissimus  qiiisque  Campanorum  in  Sicilien  Liv.  23. 4. .31 
nebst  den  Bemerkungen  von  Weissenborn  dazu.  -  Cli  ro n ol o g i  s <■  h  e s.  VVl- G  Tuzi. 
Bicerche  crouologicbe  sulla  secouda  guerra  punica  in  Sicilia,  in  Beloch's  Studii  di 
stor.  aat  I  Borna  1891  pw  81—97.  Wftkrend  man  gewtfkniioh  nach  lAr.  24, 4  den 
Tod  Hiero*s  in  215  setst,  fXIlt  er  nach  Tasl  96  in  Min  oder  April  214.  Gegss 
die  Chronologie  dos  Livius  erhebt  Tuzi  begründete  Einwände.  Nach  Livius  fiele  in 
215  auch  der  Verlauf  der  Re£rierung  des  Hieronymus  24,  4-  7  ;  in  ■-M4  die  Thütigkeit 
des  Marcellus  bis  zur  EinrichtTini;  des  Winterlagers  vor  dem  lle.vapylon  24  .  21—39; 
213  ereignet  sich  nichts  vor  Syrakus,  dae  212  erobert  wird.  £s  ist  aber  unwah^ 
sckeinliek,  dass  Marcellvs  vom  Herbst  214  bis  zum  Frflhjabr  212  niekts  Nennens- 
wertkes  gegen  Sjrrakna  ausgeriektet  kaben  sollte.  Um  nnn  n  einer  besseren  Chrono* 
logie  zu  gelangen,  geht  T.  von  der  Zeit  derErobemng  der  Stadt  212  aus  rttckwürts, 
und  kommt  zu  folgendem  Ergebnisse:  214  März  oder  April  Tod  Hiero's.  213  April 
oder  Mai  Hieronymus  wird  in  Leontini  gettfdtet    213  Mai— Juli  Umwilaoag  io 
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SyrakQs;  Ankunft  de«  lUreeniis  in  SietHea;  Rinnahme  von  Leontini  durch  die  BOmer. 
Juli  oder  Aufrust  Anfanp  der  Belasreriinjr  dnrch  die  Körner.  ■212  Einnahme  der 
Stadt  Syrakus.  T.  liilirt  dabei  als  wichtig  die  Bemerkuntr  Beloch'ß  »n,  dass  die 
Worte  des  Marcellut»  bei  Livius  25,  31 :  se  quidem  tertium  annum  circumsedere  Syr»- 
ewas,  eine  Erllnditng  dee  LiTioe  eeten.  Aber  dam  ist  kefaie  Tennlammgr.  Und 
diiin  hat  T.  gewisa  Unredit,  data  er  den  Beginn  der  Beiagemig  Jidi  oder  Augnst 
itZ  aetst  Pol.  8,  9  sagt:  mxtb»  yttQ  ut/yng  n6kit  n^oaxn&f^öutyot  TÖr  ftiv  IüImv 
n^f.Tryritüiioy  t;  jn/.nritraMr  (fvttrroc  itrtiaxi  ncv.  r'>r  »)ä  tf)  tony.fii'  niitf'jnT/  :iiiouM 
tu  '/.uith'  /.Vff()<»rfTfri'.  Also  haben  die  Römer  acht  Monate  bis  zur  Kinnaliuic  von 
Epipolae,  April  212,  die  Ötadt  eingeschlossen,  also  von  Juli  oder  August  213  an, 
und  die  Veranehe,  die  Manem  mit  den  Maaehinen  in  nehment  fidlen  voriier.  Sooiii 
mflasen  wir  den  Beginn  der  Belagerang  einige  Monate  frUher  aetaen  and  dieaellM 
kann  Behr  wohl  edion  214  TOn  Marcellus  eingreleitet  worden  sein.  Dann  wird  jeden- 
h\U  von  dem,  was  Livius  noch  im  .1.  211  erzählt,  Kinifres  in  21.1  fallen,  wie  schon 
Wt'iBsenliom  zu  Liv.  24.  39  angenommen  hat.  und  wir  mit  ihm.  Ap.  Claudius,  der 
erat  212  Consul  wurde,  wird  erst  Ende  213  nach  Kum  ad  contiulatuui  petendum  ge- 
gangen Bein,  and  nieht  214,  wie  LlTlna  angiebt.  9.  aneh  Neaauum,  1.  1.  412  nnd 
Nitaen  Rh.  Mas.  26,  265. 

S.  45.  Refrierun^  d es  Hieronymus  und  die  fol^'^enden  Ereignisse.  Vgl. 
F.  D.  (it'rl.ich.  Der  König  Hiero  und  M.  Clatidius  Marcellus,  liasel  l*»*",!  Stein.  Kcs 
•Syracuwiu.'H'  iude  a  morte  Hieronis  etc.  Neuss  1>>T1.  1872.  —  Der  Name  Andranixhtriia 
louäs  ohne  Zweifel  in  Adranodorus  geändert  werden,  nach  dem  Nauien  des  Gottes 
HadtaniM,  über  welehen  ygl.  O.  S.  1, 94  nnd  317.  Er  ist  analog  Diodorna,  Apollo- 
dons  a.  s.  w.  gebildet;  die  Griechen  daehten  aber  an  AndroiMchna  n.  IhnL  nnd 
entstellten  ihn  deshalb.  —  Liv.  24,  6.  7.  Pol.  7,  2 ff.  sowie  Val.  Max.  3,  2,  9;  3,  3,  5; 
Sil.  It  14,  90 ff.;  Diod.  2i».  —  Hieronymus  war  Sohn  der  Nereis  nach  Pol.  7,  4.  — 
Ueber  die  Münzen  des  Hicronymu.s  s.  u.  meine  (iescli.  des  MUnzwettens.  —  Ueber 
den  senatua,  der  Liv.  24,  21.  22.  24  vorkommt,  s.  o.  B.  7  K.  3.  —  Die  Vertbeilung 
der  Belagerungsarbeiten  unter  Ap.  Clandina  und  Mareellna  a.  Pol.  8^  8, 5. 

S.  51.  Für  Morgantia  bei  LIt.  24^  27  ist  doeh  wohl  Megara  ni  lesen.  Aller* 
iings  ist  Pais.  Ale.  os.>it>rv.  134  der  Meinung,  dass  Morgantia  zu  lesen  ist,  er  setzt 
es  nacli  Muriedda  bei  .Marzaraeuii  nnd  meint.  Appiua  sei  in  attesa  presso  Paehino 
gewesen.    Aber       kann  Morgantia  nieht  gebogen  haben;  s.  G.  Sic.  1.  3ü2. 

S.  54.  Ueber  die  Belagerung  von  Syrakus  vgl.  C'avatlart-iiuhu,  iupo- 
grafia  archeologica  di  Slracnsa.  Pai  1893. 4.  mit  Atlaa  in  Fbl.  und  die  dentsehe  Be- 
arbeitung: B.  Lnpos,  Die  Stadt  Syrakua  im  Alterthom,  Stiassb.  1887  8. 213  ff. 

54.  Hexapylon.  Nach  meiner  An.^icht  und  der  YOO  Lupus  1.  1.  S.  213  be- 
stand  es  ans  sechs  hinter  einander  liegenden  Thoren.  Lupn»  sagt  mit  Recht:  Hiitto 
das  H.  sechs  Thore  nelieu  i'inander  gehabt,  so  wäre  es  nicht  nöthig  ireweseti,  alle 
ZU  erbrechen  [eti'raetis  umnibus  Liv.  24,  32  .  Anderer  Meinung  ist  Ursi  in  deu  Notizie 
d.  ScavI  1893  p.  171 ;  er  sagt,  daas  lo  atadio  del  terreab  dimostra  Ml  »Odo  plA  eerto 
uaa  oniea  Nnea  bastionata.  Daa  beweist  niohts  g^en  meine  AneMit,  denn  es 
branchen  Ja  keine  Spuren  der  mehreren  Thoro  mehr  vorhanden  zu  sein.  Ferner  sagt 
er.  dass  Beispiele  di  questo  sisteina  di  difese  successive  in  der  griechischen  Archi- 
tectur  fehlen.  Orsi  hat  nicht  au  das  Dipylon  von  Athen  und  das  arkadische  Thor 
von  Messene  gedacht,  in  denen  beiden  zwei  einen  üof  umscbüessende  ihore  sich 
finden;  vgl.  Baedeker's  Orieehenland.  Wenü  Dionya  statt  awaler  Thore  seehs  maehte, 
10  ist  das  nnr  eia  Beweis  mehr  voo  aeiuer  ainnräiehen  Sorgfalt  in  Kriegssaohen.  Dass 
in  einer  Festung  sechs  Thore  hinter  einander  ebenso  nützlich  sind,  wie  nel»en 
♦"Irinnder  schüdlich,  ist  klar.  Wie  sie  angebracht  w.nren  d, trüber  kann  man  sich  die 
verscbiedentten  Vorstellangeu  machen.  Ygl.  auch  Wachsmutb,  die  Stadt  Athen  1,  21)2. 


Digitized  by  Google 


360 


Anmerkttogaii. 


—  Vom  HexüpyUm  kuui  lunn  innerlialb  der  Stadt  nach  Plut.  Dion.  45  f/,-  i'ry  'Exa- 
toftntdoy  Äiyouii'rty;  das  ist,  wie  Freeoiau  Hist.  6ie.  4,  279  richtig  sa^t,  eine  lOoFuss 
breite  ätrMM.  Dem  entsprechend  ist  unser  Plan  in  der  G.  Sic.  2,  Taf.  XIII  u.  18  lu 
Terbewern.  —  Lsger  dei  Mareelloe  Ut.  24,  33,  verlegt  24,  39.  —  Die  Be- 
•tfirmnag  der  Stadt  geteUeht  nach  Pol  6,  5  ««t«  irjy  «mrtiK^r  «tuftr,  wobi 
«6j^f  xetr«(  xQTjnldog  to  nlxos  nu^  »akartw.  Wenn  dann  dasselbe  gesagt  wird 
von  dem  avytenxnyn  ^f'X^^  ^"'f  'f^icnvXoi^.  so  ist  dieselbe  Localitiit  gemeint,  die 
also  noch  in  Tyclie  war;  nx.  aioä  ist  Schusterballe.  —  I)ass  der  Angriff  mit 
den  Schiffen  auf  die  Mauer  der  Achradina  an  der  Uätkiiste  Ötatt  fand,  nimmt 
•aeh  Sehnbriiig,  Aekmdiiui  S.  57  an.  Die  Geitelt  des  Ufert  kaan  deh  aeitdeu  g»> 
indert  haben  wid  Strecken  deeeelbeii,  wo  die  Hauer  weniger  hoeh  stand,  liOnnen  vo« 
Meere  verHciilungen  sein. 

S.  55.  Die  Bescbreibung  der  Sambyke  oder  Sauibyx  steht  bei  Pol.  8,  6. 
Etwas  anders  ist  die  Beschreibung  bei  Plut.  Marc.  14,  wonach  je  acht  Schiffe  eiae 
S.  gebildet  hätten,  was  unwahrscheinlich  ist.  Weniger  genau  schildert  Liv.  24,34 
die  Haschinen.  —  Wunderbare  Dinge  von  der  Wirkung  der  Haaehinea  dsi 
Archimedes  anf  die  Schiffe  berichtet  Plat  Hare.  15.  Sehen  des  Hareellns  Pol  8^8. 

—  Herabgerollte  Steine  Liv.  24,  34.  lieber  die  Brennspiegel  s.  o.  an  K.  3.  Mich 

Zon.  9,  4  TCrbrannte  A.  friunay  to  yavtixoy  rCjy  ' Vviuuiujy. 

S.  56.   Einnahme  von  Helorus.  üerbessus,  Megara  Plut.  Marc.  Ib. 

S.  &6.  Lager  des  Uippocrates  bei  Acrillae.  Liv.  24,  :i5  und  Plut  Marc  IS. 
Pais,  Ale  ose.  49.  ftO  mOchte  Acrillae  filr  eine  Entsteilung  von  Üxqamp  tMua 
(Thne.  7, 78;  halten.  Aber  wamm  soll  es  nicht  einen  Ort  Acrillae  gegeben  haben? 
Aus  Amari,  Bibliot  arabo^ioula  1, 104  lernen  wir,  dass  der  FIuss  Dirillo  bei  den 
Arabern  wadi  Ikrilu  biesB,  und  Amari  sieht  darin  mit  Recht  den  Namen  Acrillne. 
Dieser  Ort  könnte  sehr  wohl  das  heutige  Biscari  sein,  das  man  noch  nicht  ander- 
weitig identificirt  hat. 

S.  57.  Schicksal  ileuna'a  Liv.  24,  37 — 39.  Auf  üenna  s  bchicksalu  im  sweitea 
pun.  Kriege  be^ht  man  die  in  Born  geftindene  Inschrift  (CIL  1,530  m  WUfli.V} 
M  CLAVDIVS  M  F  COr«SVl.  HlNriAO  CEPIT.  Hinsad  ist  Ablativ:  ex  Henna  eepit, 
d.h.  irgend  ein  BeuteBtOck.  Also  ist  die  Inschrift  wohl  bei  der  Ovation  über  SIcUiea, 
211  V.  Chr..  gemacht. 

S.  57.  Neues  La^^i'r  dca  .Marcfliiis  Liv.  24.  ii*.».  wo  jedoch  V  uiiliu  pjissuuin 
fttr  die  Entfernung  von  Leon  falsch  ist,  1. ')UU  passus  wäre  richtiger.  Vou  jetzt  an 
giebt  es  swei  rOmische  Lager  in  Syrakus,  das  neue  im  Norden  und  das  alte  sn 
Olympienm,  das  auch  1>ei  Liv.  23,  S6  erwXhnt  wird.  —  Ueber  Damippus  Liv.  33, 23; 
Plnt.  Marc.  —  Einnahme  von  Kpipolae.  Abschätzung  der  Höhe  der 
Schichten  I^iv.  25.  2!  Diese  Heobuthtuug  hatte  nur  dann  Werth,  wenn  man  die 
Ungleichhe  it  des  Terraiuü  zu  berücksichtigen  hatte;  denn  an  sich  konnte  ja  die 
Ilühe  der  .-schichten  nicht  unbekannt  sein.  Aber  an  einem  bestimmten  Tunkte,  wu 
der  Boden  anstieg  und  man  deshalb  vielleicht  mit  Leitern  die  Höhe  der  Hauer  e^ 
reichen  konnte,  war  in  Ermangelung  der  HOglichkeit  des  Hessens  die  Schitsssg 
von  Nutsen.  Dieselbe  AbschStanng  zu  Shnlichem  Zwecke  hat  schon  einmal  bei  einer 
denkwürdigen  Belagerung  Statt  gefunden,  was  noch  nicht  bemerkt  worden  ist:  bei 
«ier  von  Plataeac,  nach  Thuc.  20;  wo  die  Platäer  xü/ii«x«>-  inotf'aayro  iaa{  t?» 
xti^tt  lüjy  :t<>).( ultny .  ivyf  ui  utf^uiwio  lii  tni^  i:it^o).aii  Tior  nXiyiftay  ],  ttvx^  7tQo{ 
a(füi  ovK  iiui.ii'i.if4uiyoy  ib  itij[o£  avrüy  tQtft^iAovyio  dt  no).Xoi  ufiu  tit»- tnt^oXiii  etC 

8.  59.  Nebenpforte  Liv.  23,  24:  prope  Hexapyion  est  portnla  magna  vi 
refringi  coepta.  Diese  portula  kann  das  Thor  sein,  das  Orsi  in  dem  ölten  erwihnten 

Anfsatze  in  den  Not.  d.  scavi  1^93  p.  168  beschrieben  hat,  mit  Grundriss  auf  p.  17u. 
Orsi  freilich  hält  das  Thor  für  ein  grosses  und  erwähnt  p.  171  eine  andere  »postierla« 
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ia  der  Nihe.  —  Sosis.  Bei  Liv.  24,  21  eilt  Sosis  mit  Theodotus  nach  dem  Bforde 
des  Tyrannen  nach  Syrakus;  c.  30  geht  er  nach  Leontini;  nach  c.  :t2  entkommen 
einige  praetores,  darunter  auch  Sosis;  25,  25  wird  Sosis,  unus  ex  interfecloriiuis 
tjranni.  zum  Phiiodamuä  geschickt.  26,  21  wird  Soais  als  der  bezeichnet,  quorum 
abero  dooe  aoetono  SyraAniaa  InCraitum  erat  (der  andere  ist  lloerieiia}.  Hier  iie- 
merict  nun  Weieeenbonit  data  dieeer  wohl  nieht  der  35^  35  genannte  sein  kOnne,  da 
die  Yerschwomen  nach  26,  30,  2  principes  iuTentutis  waren,  der  Belohnte  von  26,  21 
«her  nach  26,  30,  6  ein  faber  acrarius,  der  gerade  in  Gegensatz  zu  <!tMi  princ.  iuv. 
gesetzt  wird.  Sollte  es  aber  zwei  Sosis  gegeben  haben,  die  bei  der  Einnahme  von 
ÖyrakuB  eine  KuUe  gespielt  haben?  Ich  glaube,  daas  Livius  in  26,  3u,  G  ungenau  ist 

&  60.  Sohiekaal  ron  Tyehe  nnd  Neapolia  Ut.  25,  25,  wo  allerdinga 
aiehti  Ton  Niederbrennen  atekt,  aber  aaeh  nieht,  daas  MareeHua  den  Wunseh  der 
Bnwohner  erfüllte,  ut  ab  incendiis  parceretur.  —  S.  59  vorl  Zeile  lies:  Osten. 

S.  61.  Die  zwei  Orte  Liv.  25,  27.  Pais,  AIc.  oss.  51  sieht  in  dem  3  mill.  ent- 
fernten Orte  Bidis.  nach  ihm  Serra  del  Higgini  oder  dei  Biggieni.  3  m.  westlich 
TOoBelvodere;  s.  u.  B.  9  K.  6.  —  Die  Flotte  geht  nach  Liv.  26,  2u  nach  Tarent  uud 
kommt  26,  21  wieder  nach  SicUien.  —  Die  vereinbarten  Bedingungen  Liv.  25,  28.  — 
BelUgenea  Lir.  26, 2L  &  61  Z.  15     nnten  lies:  InitiattTO. 

S.  62.  Eroberung  von  Ortygia.  Liv.  25, 50  sagt:  ad  Aobradinam.  Sehen 
Fazell  sah,  daaa  es  Nasnm  helssen  mUase.  —  Bei  Liv.  25,30  sind  die  Worte:  et 
Achradinae  refnonem  iinaui  teneri  wohl  nur  aus  der  irrigen  Annahme  entstanden, 
dass  die  Römer  in  Arhradiiia  eingelassen  wi»rden  seien.  —  Die  Worte  des  Livins 
25,  3u:  portä  qua  pauio  ante  excurreraut  armati  sind  wohl  falach;  es  miiaste  heissen: 
qua  panlo  ante  n  Hoerieo  admiasi  erant  Bomani.  Tod  dea  Arehimedes  ana- 
flUiilieh  mit  Angabe  der  versehledenen  Versionen  Plnt  Marc.  19.  Liv.  25,  71; 
a  Weissenborn  daselbst,  der  andere  Stellen  der  Alten  citirt.  —  Die  Schätze  Liv.  25, 25. 
—  Zustände  in  Syrakus  Diod.  Exe.  Vat.  26,  20:  ol  Iinttmoaiot  tftic  n^vifty  um- 

fittakußoiat  :nc^^u  lüy  üyi^aufitriuy  etC. 

8.  63.  Die  Tempel  Honoria  et  Virtntis  in  Bom.  Liv.  25,  40;  Plut  Msre. 
28;  Uv.  27,  25;  29, 13,  snerst  hello  Galiico  gelobt:  vgl  Weiasenb.  an  27, 25.  Plnt. 
Marc  21  sagt  Uber  Marcellas:  inaywQxofurog  tu  .(^.ctora  «aS  xalAurrr;  noy  iy  Tv^a- 

toidttii  ixiyraiy  aytt&r^utiriayy  utg  ai'Tto  it  Tfno,-  l^{th(u1ifr  /h,''k-  it  th;  xu)  xj,  ni>).tt 
xoauoi.  Gegensatz  zwischen  Marc,  und  Fabius.  Ferner  e.  3U:  t,y  &  (tyuihmi  Man- 
KfAkov  &ij[a  tüty  iy  /'ui^//  yvuyüaiuy  fAty  iy  Kuiiiytt  lixtliui,  ayd'Qtfcyif^-  äi  xai 
nivtaui  imy  ix  l'vQuxovadty  ty  te  2^af*o9Q^xp  itttQa  toig  ^eoig  ovi  Kaßeiftovs  dtyöfia^oy 

uiynv,  tu»*  HoMMÜMMOk*  99«i,  to  Mygvftft«'  Ovtöe  jot  'Paturjg^  o  ftiyttg,  Siygy  ntttqUof 
«ni;^  Mi^uXXog  *kny&y  KXavStoi  ix  rvorlfsiy,  imäxi  titv  i  nmav  aqxa*' 
^im^te,;  xtfi  ':t<>)iy  nyttitnXtuy  {yxrrt/rrr  (foyoy.  Merkwürdig  ist  die  Wahl  von 
SaiDOthrake  und  Liudos.  —  Cato  bei  Liv.  34.  4:  infesta,  niilii  credite.  signa  ab  Syra- 
Ciuis  illata  2>uut  huic  urbi.  —  Was  Cicero  Vcrr.  2,  4  über  die  vou  Marcellus  iu 
Sjnkna  bewiesene  BBcksieht  ssgt:  Syraenaaa  reliquit  omatam,  ist  fiüaeh;  Cicero 
voUte  Verrea  herabsetaen  nnd  einen  der  Biohter  dea  Venrea,  Mareellua,  gewhinen. 
8.  u.  zu  B.  T  K.  T. 

S.  64.  Nikias  in  Engyum  IMut.  Marc.  26  nach  Posidonius.  Nikias,  ein 
Kreund  der  Römer,  rettet  sein  von  der  karthagischen  Partei  iu  Kugyum  l)edrohtes 
Lthtn  durch  eine  List.  Er  schmäht  öffentlich  die  MttitQt>:,  stellt  sich  dann  wahu- 
lianig,  als  ob  er  von  Ihnen  aofott  fttr  seine  Schmähnngen  geattall  wttrde,  nnd  ttnft 
aagshindert  davon.  Spiter  erlangt  er  von  Maroellns  die  Begnndignng  seiner  Mit- 
hViger.  Ee  Ist  eine  Qesofalebte,  wie  sie  dorn  Poaidoains  ansagte,  welcher  gera 
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Aiift';dlende8  hoi  iclitet" ;  vtr!  unteu  die  Sklavenkriege.  —  Numismatische  Er- 
iiim-niiif^eii  sin  »lie  iiezitliun^^en  des  Marcellus  zu  »Sicilien.  Miiuze  des  P.Cornelius 
P.  f.  Lentulus  Marcelliauä  mit  dem  Kopfe  des  Marcellus;  im  Felde  Triqaetra, 
Babelon  1,  352.  —  Ferner  Denar  des  L.  Gomeliiw  Lentnltis  Onw,  der  49  T.Clir. 
sueMmneii  mit  G.  CUndios  HAreellns  Gonnil  war;  er  hat  a«f  der  Hanpteeite  die 
Triquetra  mit  Medusenkopf  und  Achren;  auf  der  Rückseite  einen  stehenden  Jupiter, 
Uber  den  Fnrtwängler,  Meisterwerke  S.  4os  — 4lo.  spricht;  er  sieht  darin  eine  Wieder- 
gabe des  Zeus  Eleutherios  in  Syrakus.  —  Bei  Liv.  25,  41  ist  nicht  deutlich,  ob  die 
Elefanten  gefangen  wurden;  doch  kommen  in  der  Ovatio  des  Marcellus  bei  Liv.  26,  21 
Eleftnten  vor. —  BelolrnnD;  des  Belligenes  Ltr.  26, 21 ;  s.  v.  B.  0  K.  6  Aber  die 
Hase»  Pyranltaiia. 

S.  >)5.  Abfall  von  einigen  Städten  Liv.  26,  21  Morgantia  et  Er[getium'  Hyhl.i 
et  Macclla.  lieber  Macelli  8  <<.  P.  7  K.  2  zum  J.  262.  —  üeber  die  «chon  oben  B.  7 
K.  2  zum  .1.  2ti3  })espr(H-lic'ne  .Stelle  des  Liviu.s  2»'..  40:  prodita  brevi  sunt  XX  oppida. 
VI  vi  capta,  voluntaria  deditione  iu  tidom  venerunt  ad  XL  bemerke  ich  noch  folgendes. 
Diese  an  sieh  nieht  nnwahrseheinliehen  Zahlen  sucht  Pais,  Ale.  ess.  69  untnr  der  be- 
sonderen Voransaetanng  su  reebtfertiifeo,  dass  dieselben  alle  Stidte  Sieiliens  wn- 
fassen.  Nach  ihm  sind  in  den  ad  XL  beirriATen  die  5  liberae  und  die  34  decumanae; 
die  prodita  XX  und  ^'I  vi  c^pta  »iml  uwrh  ihm  die  censoriae.  So  können  aber  die 
Worte  des  Liviiis  nicht  verstanden  werden,  da  sie  nur  auf  einen  kleinen  Theil  der 
Orte  Sicilieos  geben.  —  Sorge  des  Laeviuus  für  den  Ackerbau  Liv.  26,  40  und 
27,8»  ^  UiAier  dm  Staad  der  rOmlsehen  Legionen  in  Mlien  immr^feen  inn. 
Kriege  vgl.  P.  Cantalnpl,  Le  legioni  romane  nella  gnerra  d'Annibale,  Stadii  di'storis 
ant.  I.  Rom  1891  p.  1—48,  wo  p.  20—22  Sicilien  behandelt  wird. 


Achtes  Buch. 
'  Erstes  Kapitel. 

EinriohtimK  der  Frovlns  SioUien.  Bömiadie  Beamte  daaelbet. 

S.  67.  B.  DarestSr  De  forma  et  eond.  Slciliae  pior.  Bomanae.  Par.  1850.  — 
Vgl  über  das  Wesen  einer  rOmisehen  Ptovins  im  Aligemeinen,  Harqnardf  s  BOmiselis 

Staatsverwaltung:  Bd.  1  und  meine  Griech.  Geschichte  Bd.  4  S.  542ff..  wo  ich  zu  zeigen 
{resncht  habe,  dass  der  Begritf  Provinz  erst  allmählich  die  Schärfo  bekommen  h.it. 
die  ihm  in  der  Kaiserzeit  eigen  war.  —  Provinci.i.  wi  lclns  Wort,  das  jedenfalls 
von  provincere  herkommt,  vielleicht  nach  licisterbergk  aU  das  durchs  Loos  Er- 
haltene an  erhliren  sein  mOehte,  ist  der  Amtsbeiirk  eines  Beamten,  besonders  aisa«- 
halb  Rom's,  in.  «elehem  er  allein  nnd  voUstiUidig  ohne  Collegen,  Born  vertritt, 
zunächst  der  Amtsbezirk  eines  Priltors.  Man  hätte  nun  schon  in  Italien  solehe 
ständi^o  Amtsbezirke  schaffen  kJ5nnen.  da  schon  hier  früh  viel  Land  vorlianden  war, 
das  durch  Commissare  regiert  werdeu  musstc.  Aber  zunächst  geschah  das  nicht 
Die  geographischen  Grenzen  solcher  Bezirke  wären  zu  wenig  klar  gewesen.  SlcilisD 
dagegen  bildete  einen  solehen  fest  abgegrensten  Bezirk,  nnd  einen  eben  selehes 
Ssrdinien.  Ein  ühnlicher  Versneh  ist  allerdings  sehen  bald  aneh  in  Italien  gssHMbt 
worden,  aber  in  Obcritalien  nnd  ohne  rechte  Consequenz.  Bereits  205  v.  Chr.  hören 
wir  von  der  Provinz  Arirainum.  d.  h.  fJallia.  Liv,  2*^,  :<S;  Marqu.  S.  20.  Aber  im 
späteren  Sinne  Pro\inz  scheint  (iallia  doch  erst  durch  Sulla,  81  v.  Chr..  geworden 
zu  sein  (Mommsen  bei  Marqu.     21,;  erst  damals  beginnt  die  regelmässige  Folge 
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der  regierenden  Prütoren  von  Gktllis.  FQr  die  frühe  Einsetsang  toh  PrStoMn  Iii 
Sicilien  In^r  noch  ein  besonderer  Onind  vor.  Im  FriedenssehlutM  241  wsfd  SlefUeA 
nicht  etwa  an  Koni  altt^etreten ;  es  heisst  nur:  ix/onrh'  Ifxr)tas  artrttrr^  Knn/rffni'int  c; 
Polyb.  1,  62.  So  »ind  den  Karthaf^em  gegenüber  die  R<injer  nur  iJefroier.  Da  sich 
indesaen  während  des  Krieges  die  siciliaehen  Gemeinden  in  verschiedener  Weise 
n  den  Bflmera  geetellt  htbra,  einige  fcenndllcb,  andere  fetndlieb,  ao  erwaeheen 
Rom  verachiedene  Pflichten  ihnen  gegenüber  nad  ea  iat  anf  der  laael  ein  itladiger 
Vertreter  der  herrschenden  Stadt  von  Nutzen,  der  anf  Karthago  ein  Ange  hat,  und 
auf  der  Innel  Hnlie  und  Frieden  aufrecht  hält,  ein  Pr&tor  aowohl  im  Sfaiaie  dei 
Bicbters  wie  des  Feldherm. 

S.  W.  Zehn  Gesandte  verbessern  den  Friedensvertrag  Pulyb.  Zun.  »,  17. 
~  Anordnungen  des  Hareellna  Liv.15,40. —  Anordanngen  deaLaeTinna 
Ut.  26,  40.  Ueber  die  Bedeutung  dieser  Anordnungen  für  die  dasstteadon  der 
Stidte  der  Tnsel  spreche  ich  zum  nächsten  Kapitel.  —  Nach  Liv.  26,40  und  27.  12 
sowie  nach  P<»lyb.  9.  27  sind  Scliaaren  von  (iesindo!  mis  Atrathyrna  (-um  nacli  «lein 
Lande  der  Bruttier  geschafft  worden,  wo  .sie  das  Land  im  Interesse  Korn  s  auH- 
plUndern  sollten.  In  Betreff  der  hieraus  fUr  den  Charaicter  des  Urtes  Agatuyruum 
si  siebenden  Scblllsse  a.  n.  in  B.  0  K.  2. 

8.  09.  Heber  H*  Cornelius  Cetbegns  a.  d.  Absebn.  Aber  die  rOnlseben 
Beamten  in  Sioih'en. 

S.  69.  Marcellns  und  die  Sy  rak usaner  Liv.  20,  26.  29 ff. .  Vgl.  Weissen- 
born zu  Liv.  2t»,  '.iO.    Fest  Marcellia  in  Syrakus  Cie.  Verr.  4. 

ä.  72.  Stellang  der  Öicilicr  zu  Korn  nacli  der  in  Horn  gebräuchlichen 
Termine  1  ogie  und  der  Werth  dieser  letstersn.  In  einer  Provins  gebieten  (imperare) 
die  BOmer  esteris  gentibns  fVerr.  2,  i\  Die  ext.  nat  sind  aber  socii  des  rlhaisehen 
Volkes  Divin.  in  Caee.  %  \  Es  wird  von  ihnen  gesagt,  dass  sie  in  amicitia 
populi  Koinani  dicioneqne  sind.  Indess  ist  der  Ausdruck  hocü.  wenn  er  für  die 
Provinzialen  in«f;cmein  gebraucht  wird,  doch  mehr  i?in  höfiiclier  als  ein  ^aniauer  Aus- 
druck. Denn  Verr.  4,  134  macht  Cicero  folgenden  Unterschied  zwischen  deuClassen 
der  ProTinsbewohner:  apud  soeioe,  ut  ionperio  nostro  quam  omatissiiid  llorentissi« 
■ique  essent;  apud  eoe  autsm,  qnos  ▼eetigaies  aut  stipendiarioa  feeerant,  tanen  baee 
rriinquebanf  ut  illi  haberent  haec  oblectamenta  et  solacia  seryittitis.  Es  sind  also 
nnr  einige  Prox  inzialr  socii,  an<i('re  vielmelir  servi.  Nun  saprt  Cicero  Verr  !  »,  daHS 
während  die  lieuoliner  anderer  Provinzen  ein  vectigal  certuiu  zahli'u.  welche»  stipen- 
diarium  dicitnr  sie  sind  also  nach  dem  Obigen  als  servi  zu  betrachten  ,  die  von  Sicilien 
geblieben  sind  wie  sie  waren  §  12);*  dean  sie  haben  ihre  Lex  Hieroniea  behalten  Ü 14). 
Die  Sieilier  wären  also  keine  servi.  Indess  ist  daa  wieder  nicht  wahr.  Denn  auch  aach 
tisser  Lex  werden  Vectigalia  gezahlt  $  19  .  Also  sind  nach  der  obigen  Classification 
(4,  n4  auch  die  mei.sten  Sieilier  servi,  womit  auch  die  AuseiuMndersetznng  der  Gegner 
"Rom  s  l)f'i  Liv.  31.  31  s.  u.  übereinstimmt,  in  welcher  die  sicilischen  Verhältnisse  in 
recht  düsterem  Lichte  erscheinen.  Es  würde  für  Sicilien  eigentlich  darauf  binaus- 
konmien,  daaa  nur  die  Kinwobner  der  civitataa  foederatae  und  ImninDea  soell  wären. 
Aber  aueb  mit  dieser  soeieta«  steht  es  nielit  sehOn.  Auch  sie  sind  mehr  in  der 
Theorie  als  in  der  Praxis  socii;  in  Wirklichkeit  müssen  sie  Rom  unbedingt  ge- 
horchen. Und  man  kann  beweisen,  dass  dan  im  (;run<le  gar  nicht  so  schlimm  war 
und  die  iM  treffenden  sich  nicht  einmal  beklagen  konnten.  Denn  wenn  es  sich  von 
selbst  versteht,  dass  servi  ihren  domini  gehorchen  müssen,  versteht  es  sich  auch 
vsa  selbst,  daaa  der  etnen  Imperium  Unterstehende  dem  Gebote  des  Imperator  nn- 
bmUagt  an  geliOTebeu  bat.  Nun  imperat  Borna  In  den  Pro^aea  exteris  natlonlbosr 
auch  wenn' sie  aooll  sind;  s.  oben.  Die  rOmische  Terminologie  ist  also  anf  die 
esterae  nationea  angewandt  einfach  ein  Spiel  mit  Worten.  Wenn  Verr.  1,  bl  die 
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Lsmp«acener  popult  Ronumi  eondicione  bocü,  fortUDa  servi  geoailllt  werden,  so  meiaC 
Cicero  das  Letztere  allerdings  nur  in  dem  Sinne,  d:i8s  Verres,  Dolabella  und  Nero 
sie  dazu  gemacht  haben.  Aber  wer  dein  rümischen  l'rütor  nicht  gehorchtf,  auch 
unter  bocU,  verwirkte  eben  sein  Leben;  rechtlich  war  nichts  dagegen  zu  machen. 
Das  lOmiBebe  Volk  konnte  naohher  dön  FtStor  aar  Baehmiaehaft  slahen,  aber  ea 
that  das  fast  nie,  und  den  eoeii  wir  such  damit  nieht  geholfen.  IMe  ROmer  kattsn 
Lampsacus  im  Frieden  mit  ADtfochos  IIL  als  frei  anerkannt;  aber  darum  kfimmerte 
sich  Niemand.  Es  ist  also  daran  festzuhalten,  dass  thatsächlich  die  Provinzialen 
keine  gesicherten  Rechte  hatten.  Gef?en  die  materielle  Aussaugung  ders€ll)en  durch 
Statthalter  und  Legaten  gab  es  iSchutz  iui  Kepetundeuprocess,  von  dem  die  Rede 
sein  wird;  wenn  aber  eine  Gemeinde  glaubte,  ihre  politisehoi  Beehto  aeien 
einem  rOmiseben  Haehthaber  Terletst  worden,  so  war  daa  einiige  Heilmittel  der 
Recurs  an  den  rOmischen  Senat,  und  dieser  legte  das  Recht  au!^,  wie  es  ihm  gnt  dilukte. 
Er  konnte,  wenn  es  ihm  beliebte,  rouimissare  schicken  Fall  des  Pleminius,  wodurch 
sogar  Scipio  betroÜen  wurde  ,  auch  selb.st  den  Klagenden  Gehör  geben  Syrakus 
gegen  Marcellus,;  aber  er  that  da^  nicht  oft.  und  wenn  er  es  that,  war  es  fast  eine 
Qnade.  Es  seheint  sneh  nieht  hftufig  vorgekommen  an  sein,  dass  Flovinaiale  sioh 
so  an  den  Senat  gewandt  haben.  —  Der  Ansdmek  sooii,  auf  Frovinsiste  angewandt, 
ist  also  nur  eine  Höflichkeit  der  ROmer  nnd  man  darf  weder  >8ocii<  noch  »servitu:«« 
im  einzelnen  Falle  juristisch  definiren,  was  nicht  ohne  Bedeutung  für  das  römische 
Staatsrecht  i.^t.  —  Verhältniss  der  Hruttier  zu  den  rOmisehen  Magistraten  Gell.  10. 
3,  19;  Murqu.  S.  4G.  —  Vergleich  der  i'rovinzeu  mit  praedia  bei  Cic.  Verr.  2,  7,  voo 
mir  gewitrdigt  Grieeh.  Geseh.  4, 547.  —  Ueber  den  prekiren  Beehtsinstand  der  Tsr- 
bttndeten  Genwinden,  trote  ihrer  prineipiellen  Antonomie  a.  Mitteis»  Beiehsreeht 
8. 83 ff.,  der  Uberhaupt  gut  darlegt,  wie  Bom  aUmShlieh  die  Particulaivechte  ftetiMh 
immer  mehr  zurückdrängt. 

S.  "3.  Militärische  D  i  e  us  1 1»  1 1  i  r  h  t  der  .Sic  i  Ii  er.  Auch  hier  ist  die 
Theorie  der  Art,  dass  die  practischen  Rümer  aus  ihr  ableiten  konnten,  was  eie 
woUtmi.  Im  AUgemrfBmi  hatten  die  ProviniialeB  die  aabediogto  Verpflichtung, 
dem  imperinm  Bom's  au  gehorehen.  Wenn  also  Bom  ihnen  l>e&hl,  Soldatsa  la 
stellen,  so  mnisten  sie  es  thnn.  Ebenso  allgemeine  Geltunj^^  liatte  uIxt  der  Oraad- 
satz,  dass  die  exterae  nationes  nicht  rej^elmässig  im  Interesse  Rom  s  Waffen  tragen 
sollten,  und  zwar  lagen  dafür  zwei  Gründe  vor.  Erstens  fjalten  sie  nicht  als  un- 
bedingt würdig,  in  gleicher  Linie  mit  rümischen  Bürgern  zu  stehen,  und  zweitens 
sohlen  es  nlltdieher  fllr  Bom,  wenn  sie  sieh  der  Waflbn  entwöhnten.  Sie  bittw 
sie  ja  aonst  gegen  Bom  selbst  gebranehen  kOnnen.  So  stellton  nnch  die  SieiHw 
kein  festes  Contingent  für  die  Heere  Rom's.  Anders  stand  es  mit  der  Flott«; 
diese  war  in  den  Augen  der  Römer  eine  niedrigere  Waffengattung.  Fllr  die  Flotte 
waren  die  socii  griechischer  Nationalität  gut  genug,  und  sie  waren  dafür  schon 
früher  in  Anspruch  genommen  worden  iRhegion.  Neapolis,  Liv.  35,  16).  Ho  waren 
dorn  nneh  die  Mamertiner  eigens  und  ausdrücklich  dasu  Terpflichtet.  Daaselbt 
galt  dann  aneh,  wie  wir  ans  den  Terrinen  sehen  werden,  iron  anderen  Gemeindts 
Sieiiiens.  —  Ausserordentliche  Anshebnngen  kommen  dagegen  In  SieiKm 
auch  für  das  Landheer  vor.  Im  Jahre  209  v.  Chr.  heisst  es  bei  Liv.  27, 8:  Siculo? 
quoque,  qui  in  cxercitu  Kpicydis  aut  Poenorum  fuerant.  belli  peritos  viros.  milites 
scripsit.  Femer  hob  Scipio  für  seinen  Felilzug  in  Afrika  Sicilier  aus.  193  v.  Chr. 
finden  Aushebungen  in  Sicilien  und  Afrika  Statt,  Liv.  34,  54.  55  ;  35,  2.  22.  1U2  v.  Chr. 
hnt  naeh  Lir.  35, 23  der  PrSlor  L.  Valerina  Tappo  12000  Soldaten  und  400  Reiter 
anssukeben;  enm  diiectum  praetor  non  es  SieUia  ipsa  tantnm  sed  ex  eireovlai* 
centibus  insniis  hsbnit.  169  v.  Chr.  wird  verfügt,  dass  in  classem  ex  Italia  quingenti 
(sooii  navales)  scriptl,  totidem  ut  ex  Sioiiia  scriberentur;  Liv.  43, 14.  Im  Sklaves- 
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Mtge  waittMlt  BMh  Olod.  34, 3, 18  der  Prittor  Qj^Maans  in  SieOltii  Mlbet  8000  M. 

Eum  Kriege  gegen  die  EmpBlir.  NmIi  Yerr.  5.  51  werden  von  den  Provinzialen 
milttes  verlangt,  die  in  claese  und  in  praesidio  dienen  sollen.  —  Verr.  4,  76  heisst 
es.  dass  die  Segestaner  onera  in  nautis  remigibusque  exigendis.  in  frnmento  im- 
perando,  hatten.  Das  ist  der  Ausdruck  der  regehniiseigen  Verptiichtungen  der  6e- 
■Hmdfln  SMliena,  weh  der  privilegirten,  n  daaeo  J»  die  Hegeetiaer  gekOrlen: 
Kon  Bid  Mstraeen,  ao  oft  ee  Bob  verlMiKt  LmdeoldeCen  ttelleB  eie  Mienaliiiitirelie. 
—  Lehrreich  ist  die  Schilderung  dee  Znetandes  von  Sicilien  in  der  Bede 
der  makedonischen  Gesandten  vor  dem  coneilinm  der  Aetolcr  und  ditj  Antwort  der 
BSmer  ebendaselbst,  bei  Liv.  31,29ff.  Eh  heisst  zunächst:  Messanae  ut  auxilio 
esMDt  (Rouiani,  primu  in  äiciliam  tnuuicenderunt;  iterum,  at  Syracuaas  oppressas 
e  OuftiiagiiileaeilHie  Im  Utertaten  eilMffeiit:  et  Meeaeum  et  Sjnenaaa  et  totem 
SIdllaitt  ipei  bebest,  veetfgaieniqae  provinclam  aeeurilma  et  fueibaa  anbieeemiit 
Sailicet  sicnt  vos  Nanpaoti  legibus  veatria  per  laagfstratiia  •  TObia  watos  coneili- 
nm  habetis,  socium  hostemqne  libere,  quem  velitis  lectnri,  pacem  ac  bellum  arbi- 
trio  babitnri  vestro.  sie  Siciilorum  civitatibus  Sj'racusas  aut  Messanam  aut  Lilybaeum 
indicitur  coneilinm,  praetor  Komanus  conveutus  agit,  eo  imperio  evocati  conveniunt, 
embo  ia  suggestu  superba  iura  reddantur;  stipatum  liotoribus  vident;  virgae  tergo, 
•eeofea  eenridbiia  imaDineat,  et  qoctanaia  alinm  atqiie  aUmn  domlaiim  aorttinitiir. 
(lad  die  Römer  erwidern  Kap.  81:  Syraensanis  oppreaaia  ab  exteraia  tyrannis  — 
captsmi  mk'xü  armia  ac  Hberatam  nrbem  rcddidimus.  neque  infitias  innis,  Siciliaro 
proviuciam  uostram  esse  et  civitates  quao  in  parte  Carthaf^inensium  t'nerunt  et  iino 
animo  cum  illis  ad  versus  nos  bellum  gesserunt,  stipendiarias  nobis  ac  vectigales 
eaae.  —  Vgl.  auch  Liv.  1^5, 16  das  Gespräch  zwischen  Minnio,  dem  Miaister  Anti- 
oehoBT  HL  nsd  dea  rSailBehen  Geaaadtea  188  Chr.,  wo  Minaio  fragt:  eur  Syraeuaaa 
itqae  lo  alias  Siciliae  graecas  urbes  praetoiean  qnocaaois  cum  iBpeilo  et  virgia 
et  securibus  mittitis?  auf  welche  Erwähnung  Siciliens  die  Römer  nicht  speciell 
»intrehen.  —  In  Betreff  des  coneilinm,  von  dem  in  K.  2'J  gesprochen  wird,  ist  zu 
bemerken.  das8  dies  nicht  etwa  regelmässige  Versammlungen  von  Abgeordneten  der 
eiciliscben  Gemeinden,  von  denen  wir  nie  hören,  bezeichnet,  sondern  nur  eine 
hOhaiaebe  Beaelobniing  der  eoaveataa  iat,  in  deneo  der  Fritor  allein  gebot,  wie 
aaah  Weissenborn  richtig  bemerltt  hat  In  der  Aeaeserang  des  Minnio  ist  be- 
achtenswerth.  dass  selbst  nach  diesem  Gegner  Rom^s  die  römische  Herrschaft  nicht 
durch  Soldatenbesatzungen,  wie  l^rrannen  sie  halten  wttrden,  charakterisirt  wird, 
sondern  nur  durch  di<'  Richterwürde  des  Prätors.  Wie  sollte  denn,  konnten  die 
K{Smer  sagen,  besser  und  milder  die  Ruhe  aufrecht  erhalten  werden?  Hatten  die 
Athener  nater  Perlklea  nieht  ebenso  regiert? 

8.  78.    Der  Pritor.   Appian  Sikel.  S  aagt:  SuulU^f      «Irr»  tov  nXioitog 

9(tu(voi  arnicTr^yhif  lirjatoy  tneurtou  h  l'txfXinf.  V^rl.  Klein.  Die  Vorwaltungsbeamten 
der  Provinzen  I,  l.p.  4.  welcher  in  Hetreff  der  l«!tzt<Ten  Worte  annimmt,  dass  der 
Ausdruck  antutr,yüsj  d.  b.  Praetor,  ungenau  sei,  denn  ein  Prätor  wurde  ja  nicht  schon 
UO,  sondern  erat  S27  ale  Statthalter  naeh  SlelUen  geaehtekt,  Ea  iat  jedoch  nicht 
aOthig»  Ungeaanigkeit  bei  Appian  aasnnehnen.  Seine  Worte  aagen  ja:  »aie  tebiokten 
einen  jShrUchen  Prätor  hin«,  und  das  haben  die  Römer  gethan;  sie  sagen  nicht: 
»sie  schickten  sofort  einen  Jährlichen  Prätor  hin*.  Es  ist  Alles  in  Ordnun«,'.  S.  n, 
das  Verzeiehniss  der  römischen  Beamten  in  Sicilien.  —  Die  Zahl  der  Priitorcn  auf 
6  vermehrt  197  v.  Chr.,  Liv.  32,  27.  Die  weitere  Vermehrung  derselben,  s.  bei 
Menniaen,  Staatar.  2, 184. 

IHe  Stellung  den  Provinaialatattbaltera,  ihn  PlHehten  und  ihre 
Sohwierlgkelten  erlKutert  aehr  gut  der  Brief  Cieero'a  an  aeinen  Bruder  Quintna 
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Anmerkungen. 


(I,  1),  der  eine  Anweisung  ist,  wie  ein  solcher  sich  zu  benehmen  bat.  £ä  ist  ein 
günz  vortrcrt  lichea  Document.  Die  Beincrkuufj  iUc  Verr.  5.  45:  in  quibus  te  habere 
nihil  licet,  bezieht  Madvig.  Verfa»8.  und  Verwalt.  des  rümischen  Keiche»  1.  14^<  auf 
die  Senatoren  Uberhaupt;  sie  geht  aber  nur  auf  den  jedesmaligen  Statthalter  einer 
Provias.  —  Ueber  dae,  waa  der  Statthalter  yon  Bom  besogt  TgLHonuun 
Staatareebt  1, 240—243.  Der  Statthalter  .beksm  von  Bom  die  Ausrüstung  —  vaat- 
(iuin.  von  der  Provins  den  Unterhalt  —  fruiuentnm  in  eellam.  Nach  Verr.  5. 
sind  niiili  und  tabemacnla  dem  Stattlialtcr  K^dicfert  worden.  Vp^l.  F.  Uufiuauo, 
De  provinciali  suuiptu  pop.  Koniani.  lierol.  l'^'ü  —  Der  Vortheil,  den  aich  die 
Statthalter  durch  die  Kornlieferuugen  der  i'rovinz  luaclicu  durften.  Nach 
Verr.  3,  72  sind  tritiei  medimnnm  XXXIII ,  die  Apronius  als  laerom  von  deo 
Agyrinensem  empfiangen  aoU,  prope  meDstma  cibaria  praetoria,  und  die  dbaria 
eind  nseh  3,216  das  fmmentnni  in  cellam.  Nun  ist  1  medimnus  (oder  wie  Cieiio 
sagt,  medimnum  =  6  uiodii.  Der  aiodius  war  in  jener  Zeit  von  verschiedenem 
Werthe.  Nach  Verr.  'a.  11>G:  .<  iscst..  also  1  medium,  »est.  Nacli  3.  174  kostete 
1  med.  nur  15  sest.;  uach  ^,214  dagegen  eiumal  I  mod.  ö  deuurii,  d.  h.  20  sest., 
also  ein  medimnus  120  eest  Letsterer  Preis,  21  Mark  IHr  den  SehelFel,  kson  sstlr- 
lich  bei  unseren  Berechnungen  nicht  in  Betracht  gesogen  werden;  15  sest.  wivss 
l^lL  5SPf.;  18  sest  3  M.  ir>  Pf.  Wir  dürfen  wohl  IS  sest  als  gewUhnlichen  PreU 
des  medimnus.  im  1.  Jahrh.  v.  Chr.  nehmen  und  diesen  hier  zu  (irunde  legen.  D» 
8t  nun  das  Kr^rrbnis-s  folgendes.  Wenn  wir  das  prope  bei  Verr.  3.  72  als  unwesent- 
lich nicht  in  IW  cracht  /.iehen,  so  hätten  wir  als  frumentum  in  cellam  im  gansen 
Jahre  für  den  Statthalter  einer  Provinz  wie  Siciiicn  su  rechnen  12  x  33000  sMd. 
—  396000  med.,  slao  x  18  in  sest  «  7128000  sest  »  dica  1211760  Jlark.  Nun 
sagt  Cicero  ad  fam.  3, 20, 9,  dass  onrnis  peeunia,  qnse  ad  me  salvis  legibus  perre- 
nisset  (In  einem  Jahre  der  Verwaltung  (^lioiens)  II  S  SüliT  gewesen  sei.  Rechnen  wir 
für  Cilicien  i  lienfills  7  12Simm»  sest..  was  nicht  unpassend  ist,  so  hat  Cicero  mit 
seinen  22O0U0U  .sunt,  last  ■  t  des  Euij)t'au^^«iUfn  ersparen  dürfen,  ca.  374<ioo  Mark. 
Das  uar  erlaubter  Mutzen!  Wir  werden  sehen,  wie  viel  Verres  stehlen  musste,  damit 
es  auffiel. 

S.  73.  DieQuistoren.  Sits  des  viertenQuäetorsLilybaenm,  Monumea, 
Staatsr.  2,  535.  S.  lihrii^cns  unten  über  den  Sitz  der  rOmisehen  Provinzialbeamten 
im  8treii}?en  Sinne  de.«t  Wortes.  Der  Quästor  in  Lilybaeum  kauft  Korn  für 
Rom  Verr.  3.  134;  boscliützt  den  N  enustompel  auf  dem  Eryx  \'err.  2,  22:  non  enim 
quacstor  petit,  ut  est  consuetudo,  is  qui  Ery  cum  moutem  ubtinebat. 

Die  OesellBehaft,  welche  die  Z511e  gepuhtet  hatte,  sshlt  dss  Geld  ittritos  fru- 
mentum emptum  dem  Pritor  TOn  Sidlien  aus,  welcher  dieses  Korn  ksnft,  s.  n.  B. 
K.  10.  Also  besorgt  hier  nicht  der  Quästor  diesen  Ankauf  für  Rom.  Jedoch  ist 
dies  nicht  als  eine  Regel  zu  betrachten,  die  keine  Ausnahme  erlitten  hätte.  In 
Lilybaeum  hat  Cirero  als  Quästor  Korn  gekauft  s.  B.  S  K.  Man  wird  Wi>hl  sagen 
diirlen,  dass  es  in  dieser  lie^iehunj;  im  Westen  der  Insel  anders  war  als  im  Usteu, 
d.  h.  daäs  der  Quästor  von  Lilybaeum  in  maucheu  Hinsichten  ausgedehntere  Befug- 
nisse hatte  als  sein  syraknssniseher  Kollege.  Er  wird  mefar&ch  Bom  direct  su 
vertreten  gehabt  haben.  —  Jurisdiction  des  Qulstors.  Marq.  1, 390.  —  Qsistor 
pro  praetore  Marq.  1,  39u. 

S.  "ti.  Le^^ati.  Ueber  die  ^Stellung  und  die  Befugnisse  derselben  Marq.  386. 
3SS.  3<»2  t  tjniites  .  Was  Le^'aten  erlaubt  war,  und  weshalb  mau  legatus  wurde, 
darüber  giebt  eine  Andeutung  Verr.  3,  223. 

S.  76.  Cobors.  ygl.u.A.Stortebeker,Decond.Sicilisep.jiO.  IHe.^horsimaehleeh- 
ten  Sinne,  d.  h.  die  Menschen,  welche  schlechte  Ststthalter  umgeben  und  von  ihnn  die 
Erlanbniss  bekommen,  an  erpressen  und  su  schwelgen,  wird  geschildert  Verr.  3»  S&> 
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Oft  in  den  Verrioen  Gegensati  zvtaclieii  indicea  de  conventu  et  negotUtoribua  und 

iud.  de  coborte.  So  auch  3,  137,  wo  mediens»  haruspex,  praeco,  endlioh  ein  Papirius 
Pntamo.  ein  scriba,  alles  schlechte  Menschen,  als  Mitglieder  der  cohors  aufgeführt 
werileu.  lieber  die  scribae  Momms.  Staatsr.  1,  274 — 'IH).  M.  spricht  27.')  n.  '>  über 
die  Ironie  bei  Cic.  Verr.  3,  137.  —  Praefecti  sind  tbeils  höheren,  theiU  niederen 
Baogee.  Wie  ,pnefeetime  geiiiiMbniiicli.t  worden,  seigt  das  Beispiel  das  Seaptius 
in  Qjpern  (e.  b.  B.  8  K.  12)  osd  Verr.  2, 29.  In  der  eohors  Icommen  sie  neben  den 
Mlibee  na  Vim.  2,  27,  wo  es  sich  darum  handelt,  ob  die  Häntlc  des  Verres  rein 
gewesen  seien :  coiiiitcs  ilü  tuidelecti:  praefecti.  scribae,  accensi,  medici,  huruspicea, 
praecones  erant  luanu»  tuae:  ut  qui8(jue  te  luaxiuie  cognatione,  adfiuitale.  uecesai- 
tudiue  aliqua  attingebat,  ita  oiasime  manua  tua  putabatur:  cohors  tua  illa,  quae 
plas  iiftii  dedit  Sieiliae,  quam  si  eentmn  eoborlae  Aigithroram  fiitesent,  tan  manua 
aiae  oontrovenia  fiiit  Alao  waren  in  Wirklichkeit  die  Binde  des  Verres  nicht 
Nio,  denn  wenn  er  persönlich  nicht  stahl,  so  thaten  es  die  Mitglieder  seiner  cohora, 
die  waren  seine  »ilinde«.  Vgl.  auch  Kahn,  2, 83  und  Madvig  2,  60.  61  (bea.  Uber 
die  praefecti . 

S.  TT.  Die  Kümer.  welclie  »ich  iils  Privatleute  in  Sicilien  auilialten,  be- 
•prieht  Cic  Verr.  2,  6:  quos  ilia  Sicilia,  partim  mercibus  suppeditaudis  cum  quaeatu 
eoDpaadioqne  dimittit  ^reiaende  Kaufientei,  partim  retinet  nt  arare  (Pichter  von 
Aetoland)  pascere  {Pächter  von  Weideland),  nt  .negotiari  (anaäaaige  Kanfleute: 
übest;  ut  deniqne  aedea  sc  domicilinm  collocare  (Grundbeaitzer,.  Wenn  wir  analoge 
Verhältni.sse  herbeiziehen,  so  äussert  sich  über  die  R"»iner  in  der  Provinz  Asia 
Cicero  ad  Qu.  fr.  1.  1.  ^5  1')  nicht  >^ohr  fiiin.-tiir.  Dit-s  Urtlieil  \>t  aber  nicht  ohne 
Weitere»  auf  Sicilieu  zu  übertraji^cu.  Ktt  inL  im  Gcgeutiieil  auzunehmeu,  dass  die 
ia  IMien  aich  anf  haltenden  BOmer  besser  waren.  Nach  dem  ferneren  Asien  gingen 
mnugaweiae  solche  BOmer,  die  sehr  gewinnlnstig  und  aoglefch  sehr  verwegen,  ja 
frech  waren.  Dort  war  es  nicht  sehr  geheuer.  Mithrudates  war  im  Jahre  6U  eben 
erst  todt,  und  man  mns.-itc  viel  (iewinn  in  Au.ssicht  haben,  wenn  man  sich  entschlos.s. 
»ich  der  dort  droheiidi  ii  (ietahr,  erschlagen  zu  werden,  auszusetzen.  In  Sicilien  lief 
mao  weniger  Gefahr,  und  so  ist  anzunehmen,  dass  auch  Leute  ruhigereu  Charakters 
dahhi  giogeo.  Die  in  Sicilien  wohnenden  BOmer  aind  gewiaa  im  Allgemcinea  anf 
«isam  htttieren  mttUchen  Mivean  geweaen,  ala  die  yon  .Cicero  in  Aalen  geaehilderten. 
In  Betreff  der  rechtlichen  Stellung  der  ROnier  iu  einer  griechischen  Stadt- 
üttininde  sagt  A.  Schulten:  die  römischen  (Jrundherrschafteu.  Weimar  lÖlMi. 
>  4'.»  kurz  und  treffend:  diese  «onveutus  civiuni  Koni.iiuiruin  .sind.  >weil  bestellend 
aus  lusassen  einer  Stadt,  »Collegieu«  derselben,  aiud  aber  als  Geuieiudeu  römischer 
Bürger  zugleich  selbst  quasimnuicipal«. 

8.  77.  Patroni  Sieiliae. .  Allgemeine  patroal  von  gans  Sidllen  aind  die 
Hareelli  Verr.  3,45:  Haroellos,  antiquissimoa  Sieiliae  patronos;  2,3«:  cum  praeter 
Marcellos  patronum  quem  iure  auo  adire  ant  appellare  posset,  habere  neminem:  4,  IH: 
M.Marccllum  —  adolescentem  illo  loco  natum,  patronum  Sieiliae;  :  Mariellia 
tolluntur:  "»2:  \\-nia  werden  ein^iM iihi t.  2,  122  giebt  der  Prätor  C.  Claudius.  C  f. 
Pulclier  deu  ilaiaesiueru  Icgea  im  Auftrage  des  Senates  von  fiom,  adhibitis  umuibus 
Maieellia  qnl  tum  exant  Verr.  4, 6:  C.  Clandiaa  —  Hamertini  populi  patronna;  es 
iit  Ap.  f.  Pn Icher;  aelne  Aedilitftt  kommt  auch  4, 133  vor.  Hier  liegt  nicht  ein 
Zusammenbang  mit  den  Uarcellem  vor.  welche  Plebejer  waren,  während  C.  Claudius 
A{)  f.  Pttlcher  Patrizier  war;  Patron  der  Mamertiner  war  er.  weil  ein  Ap.  Claudius 
ein^t  Messana  eingenommen  hatte.  Dagegen  liegt  Zusamnieuhang  mit  den  Mar- 
cellem  im  folgenden  Falle  vor.  Verr.  2,  lu:>  lesen  wir:  Cu.  Lentnlum,  patronum 
SMHae  clarissimum  adolescentero.  £a  iat  gemeint  Cn.  Comellna  P.  f.  P.  n.  Lentolua 
Kweelluns,  Sohn  eines  Clandlus  Marcellus,  und  deshalb  patronna  Sieiliae.  —  Aebnlioh 
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steht  es  mit  einem  anderen  Lentulus,  Cn.  Cornelius  Lentalus  Clodianus,  Conaol 
des  J.  72,  der  zusammen  mit  seinem  Collegen  L.  Gellius  sich  im  Senate  dahin  aus- 
sprach, ne  absentes  homines  in  provinciis  rei  üerent  rerum  capitalium,  was  gegen 
des  Venes  Ver&hren  fo  der  8adi6  dtt  Sthenius  gerichtet  war,  Verr.  2,  95.  Ali 
dodlttiiis  WMT  er  eben&Us  wn  der  gens  OUiidl»,  und  so  erUIrt  sieh  wohl  leii 
Interesse  fUr  Sioilien.  —  Die  Scipiones.  Verr.  4,  8U  hat  P.  Scipio  za  cUentes  die 
Segestani;  das  kommt  daher,  dass  P.  Africanns  Karthagine  deleta  siniulacrnm  Dianae 
den  Segestanem  zurückgegeben  hnt.  —  Der  Ausdruck  von  Cicero.  Verr.  3,  45:  ad 
Cn.  Pompeinm  ceterosqae  illius  provinciac  necessarios  zeigt,  dass  es  Familien 
gab,  die,  ohne  gerade  den  Titel  patroni  zu  beanspruchen,  doch  für  SicUien  ein» 
treten;  nnter  dleeen  gentee  wer  die  der  Pompeii  woU  die  nngesehenete.  —  De> 
gegen  scheint  eine  andere  in  dieser  Bealehmig  gemaeht»  Angabe  nnbegrttndet  za 
sein.   Nach  P8.>Ase<mius  in  Divinat.  in  Caec.  c.  1.  Or.  p.  ino  werden  die  Metelli 
als  patroni  Siciliae  angeführt.    Ich  kann  aber  nicht  finden,  dass  in  den  Verrinen 
davon  eine  Spur  vorkommt,  und  doch  müs^te  es  dort  bemerkbar  werden.   In  den 
Verriuen  erscheinen  die  Metelli  durchweg  als  Feinde  der  Sicilier,  und  Cicero  appellirt 
lüemals  an  ilire  Verpfliehtnngen  gegen  dieselben,  wie  er  das  im  FnUe  der  Sotpiones  tkvt, 
nnd  wie  er  bei  den  Metelli  thnn  mtisste,  wenn  sie  wirklieh  patroni  SleiHens  gewsses 
wären.   )[an  kannte  sagen,  sie  waren  patroni  von  Panormns,  denn  sie  hatten  es  ja 
gegen  die  Karthager  vertheidigt.  Das  kann  gewesen  sein:  aber  ich  sehe  keinen  Be- 
weis dafür.  —  Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  Cicero  als  patronus  von  Sicilien 
galt.   Aber  das  war  mehr  ein  persönliches  Verbältniss,  während  im  Falle  der  Mar- 
celli  nnd  der  Scipiones  die  ganze  Familie  diese  ehrenfolle  Stellung  einnahm.  —Yenei 
patronus,  Verr.  2, 154.  —  Der  Sehnts,  den  die  Qnaestio  repetnbdarnm  den  Pro* 
vinzialen  j^ewährte,  war  nicht  eben  gross,  da  immer  nur  eine  Sache  dieser  Art  zur 
Zeit  behandelt  wurde.  —  Hatten  die  römischen  Beamten  in  Sicilien  Hnt^n 
bestimmten  Sitz?  mit  anderen  Worten:  j^ab  es  eine  amtliche  Hauptstadt.  Sitz  des 
PrätorsV  gab  es  einen  amtlichen  Wohni^itz  für  jeden  der  beiden  (^uästoren?  Diese 
Frage  ist  angeregt  worden  dnreh  das  von  HommsMi  CIL     2, 747  Uber  Eryx  Oessgte, 
wohin  M.  das  spitere  domieUinm  des  Qollstors  des  weetUehen  Theilee  der  Insel  sstst 
Man  nimmt  sonst  Lilybaenm  als  seinen  W<4inflits  an;  M.  urgirt  dagegen  die  obsa 
citirten  Worte  Cicero's,  Verr.  2,  22:  qiii  Erycum  montem  obtinebat.  indem  er  obt 
im  amtlichen  Sinne:  Centrum  seiner  Verwaltunfr,  nimmt.    Was  nun  die  specielle 
Frage:  Lilybaeum  oder  Eryx,  betrifft,  so  hat  Mommsen  selbst  darauf  hingewiesen, 
dass  offenbar  der  QnSstor  von  WeiteleQien  der  naeh  LOybeenn  geeandte  vierte 
rOmisehe  Qnistor  ist  Warum  soll  er  sieh  naehher  auf  den  Berg  surttckgeiegsn 
haben,  von  wo  die  Amtsführung  viel  schwerer  war?  Obtinebat  braucht  nicht  den 
Mittelpunkt  der  Verwaltung  als  Object  zu  haben.    Lilybaeum  gilt  als  Hauptstadt 
des  westlichen  Sicilien.s,  ebenso  wie  Syrakus  des  östlichen,  und  der  franzt-u  Insel. 
Wenn  es  bei  Cicero  hcisst:  non  enim  qnaestor  petit  ut  est  cousuetudo  is  qui  Et.  m. 
obt,  so  kommt  das  daher,  dass  es  si^  hier  um  den  SohiH  der  eiydnisehen  Ywm 
handelt:  »Kläger  war  nieht  der  der  beiden  Quistoren,  dem  der  Eryx  anvertrsnt 
war.»    Aber  die  Frage  ist  eine  allgemeinere,  in  dem  oben  von  mir  angegebenen 
.Sinne.    Ich  möchte  behaupten,  dass  wir  in  der  republikaniscluMi  Zeit  überhaupt 
nicht  an  einen  Amtssitz  des  Prätors  oder  Qnastors  iu  einer  Provinz  zu  denken 
haben,  und  dies  ist  wichtig  für  die  Auffassung  des  Charakters  der  Statthalter  würde. 
Zunlehst  ist  sieher,  dass  der  Pritor  da  regierte,  wo  er  gerade  war,  d.  h.  dass  sefai 
Regierungssits  weehselte.  Hatte  er  aber  einen  Ort,  der  gans  besondere  den  Cha- 
rakter des  Regierungssitzes  besessen  bätteV   Wodurch  würde  er  diesen  Chaiaktsr 
gehabt  habf^nV    Nur  dadurch,  dass  die  Akten,  das  Archiv,  da-^t^lbst  gewesen  wären. 
Es  giebt  aber  für  Sicilien  keine  Spur  eines  aolchen  an  einem  bestinimten  Orte 
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befiodlichen  Archivs.  Es  giebt  auch  keine  Spnr  eines  festen  rOmischen  Provinzüd- 
bearatenstandes  in  Sicilien.  und  nach  dem  Wesen  der  rümischen  Verwaltung  konnte 
es  auch  keinen  solchen  geben.  Denn  die  Provinzen  werden  regiert  vom  Prätur  und 
dieser  nimmt  Mcb  seine  GebUlfen  und  scribae  mit;  wenn  er  Leute  des  Vorgängers 
1»etelteii  wUl,  ao  kann  er  et;  aber  dann  tiad  ea  aeine  Leute.  Ea  gab  in  Meillea 
Iceine  Aelan  der  Prltnr;  ea  koonnen  nur  aolelie  ^«m  Stidten  oder  FlnansgeMll- 
•ehaften  vor.  Verres  selbst  wird  nur  als  Privatmann  von  Cicero  wegen  Urkunden 
in  Anspruch  genouunen;  dann  sajrt  er,  or  habe  eben  keine  Rechnungen  geführt 
und  die  Sache  ist  abgemacht.  Das»  aber  auch  dio  l^uästoren  kein  Archiv  in  der 
Provinz  zu  haben  brauchten,  siebt  man  aus  der  Quästur  des  Verres  selbst;  Verr.  1 
36.  37.  Sie  legten  Beehanaf  ab  naeh  Bon.  künnen  also  wob!  nieht  tagen, 
dMS  das  domioilinm  des  rOmlsehen  QnMatora  der  Berg  Eryx  war.  Sein  donieiUnni 
war  die  Stadt  Rom.  Nach  Cic  Verr.  5,  %  28  gab  es  in  Sicilien  mehrere  Stttdte,  in- 
qoibus  consiftcre  praetores  solcbant,  um  ihr  Amt  zu  verwalten,  nicht  bloss  einen 
Amtssitz.  IMe  Prätorcn  suchten  sich  flir  ihren  Wohnsitz,  soweit  nicht  die  Amts- 
geschXfte  Anderes  geboten,  die  ihnen  zusagenden  Städte  der  Provinz  aus;  Caesar 
hst  iieb  i*  QalUen  überall,  wo  ea  nUtUg  war,  aufgehalten;  in  dem  mhigMi  Sieilien 
nmiBte  der  Statthalter  beeondera  die  Orte  der  oon?entaa  (i.  n.)  besneben.  Ea  ist 
hierbei  noch  ein  Umstand  nicht  zu  Ubersehen.  Bitte  der  PrStor  eine  Hauptstadt 
gehabt,  so  würde  diese,  da  dio  Stadt,  in  der  er  sich  aufhielt,  ihm  .nlles  Nöthige  zu 
liofern  h:trte.  un^^eblihrlich  belastet  gewesen  sein;  das  konnte  Kom  keiner  einzelnen 
Stadt  amtlich  zuuiuthen. 

Unser  Ergebnlss  ist:  es  gab  in  der  repnblikaniaehen  Zeit  in  Sieilien  wie  in  an- 
deren römischen  Provinsen  keinen  stiadigen  Amtsdts,  weder  des  PH^rs  noeh  der 
Quästoren.  keine  Hanptstidte  in  Bezug  auf  die  Verwaltung;  nur  waren  die  Orte,  wo  der 
Priitor  Recht  sprach,  ziemlich  fest  bestimmt,  und  herkömmlieh  residirtu  der  Statt- 
balter  m«»plie.h8t  lange  in  einer  bestinnntiMi  bedeutenden  Stadt  der  Provinz,  wo  ein 
Uaus  war,  das  für  ihn  passte.  Die  Statthalter  Kom'd  hatten  ebensowenig  eine  liaupt- 
itsdt,  wie  die  rOndseben  Kaiser  dentseher  Natimi  als  solche  eine  gehabt  beben. 

Ueber  Eryz  s.  n.  B.  9  K.  3. 


Zweites  Kapitel. 

23aa  Sechtaweaen  der  Provinz.   Classen  der  Qemeinden  naeh  ihrein 

yerhältuiase  zu  Born. 

S.  78.  Hessana's  Unabhängigkeit  in  der  Strafjustiz,  die  aber  nicht 
Immer  respectirt  wird  [Plut.  Pomp,  lü  Marqu.  Staatsverw.  1,  Auch  der 

nhnischo  Zoll  in  Mess.  Verr.  2,  1S5  ist  ein  Zeichen  hosehriinkter  Selbstandi^^keit 
der  Stadt.  —  Gegensatz  Messana's  zu  Italien  Verr.  5,  170  im  Falle  des  Gaviu!?.  — 
Beispiele  des  CrimiaalTerfiibrens  s.  n.  B.  8  K.  9;  Beeinflnssung  eines  Criminalpro- 
ceases  dnreb  den  Statthalter  Verr.  3,  68—75.  Civilproeess.  Norm:  die  lex  Bn- 
pOia,  Uber  die  s.  u.  Kap.  'l  Doch  nimmt  Cic.  off.  3,  60  an,  dass  der  Fall  des  rUmi- 
»chen  Bitters  Caniu.s,  der  sich  über  einen  Syrakusaner  zu  bekla^ren  hatte,  nach 
römischem  Rechte  entschieden  worden  wäre  —  ;^'cgen  die  Lex  Kupilia.  Hier  liegt 
wohl  ein  Fall  der  Anwendung  des  römischen  Priucips  vor,  dass  Kom,  sobald  es 
will,  troCs  aller  garantirten  Sondeneebte  d«r  sooii,  seine  Normen  geltend  maeben 
kann.  —  Die  eansae  oognitio  bat  der  PrStor;  Üegeiücolb,  die  lex  Hieroniea  S.  33  — 
In  conventu  Verr.  4,  86.  —  MÖK'üchkeit  der  Wiederaiifnaliiue  einer  schon  abgeur- 
theilten  Sache  Verr.  2,  6S  —  falls  nieht  das  erste  Mal  die  AnUago  nur  fallen 
H  0 1  a,  OMck.  SieilMBs.  lU.  24 
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gelassen  war,  was  C  icero  in  ein«  Freisprechung  verwandelt  hätte,  wie  de*  je  «ach 

Laien  nicht  selten  thuu. 

S.  80.  Die  Classification  der  GumeindeD  in  Bezug  auf  ihr  VerhäitoiM 
SU  Bom  gle1>t  Verr.  3, 13:  Perpanoae  eivitates  sunt  hello  a  flutorlhns  aostris  snheetae: 
quamm  ager  cum  esset  pnhiiens  populi  Bomani  factos,  tsmen  IlHs  est  redditoi: 
is  ager  a  censoribus  locari  solet  Foederatae  civitates  dnae  snat»  qmmm  decumaa 
venire  non  solcant,  Maniertinn  et  Tauromenitana:  qufnque  praeterea  sine  foedere 
immunes  civitates  ac  iibtrae.  CenturipinH.  Halacgiina.  Soi^estüna.  iialicyensis.  P.in- 
hormitaua:  praeterea  omuis  ager  biciliac  civitatum  decuuiauus  est:  itemque  ante 
imperium  popnü  Bomani  ipsorum  SicnlOTum  voluatate  et  institutis  fiiit.  —  Hier  ist 
vorlinfig  Folgendes  an  hemerlcen:  1.  soleant  hat  eine  saehliebe  und  eine  riietoriiche 
Bedeutung.  Saclilidi  genommen  Iieisst  es,  dass  alle  Normen  in  den  Provinsea  nnr 
eine  widerrufliche  Concession  Rom's  sind  ebenso  Verr.  'i,  ;5"2  in  den  Nonnen  d«r 
Gerichtsverfassung  nach  der  Lex  Kiipilia  .  lu  rhetorischer  lieziehung  ist  es  Aus- 
druclc  der  rümiscben  Bildung,  die  schruöe  Ausdrücke  vermeidet,  wie  selbst  der 
Bichter  videtar  sagt  3.  Nach  Verr.  5, 66  und  133  kommt  sur  Classe  der  foedeistse 
noch  Netnm  hinsu.  Wenn  nun  Cicero  in  der  HaiqptateUe  statt  drei  sagt:  dnae,  lo 
beweist  das  seine  Sorglosigkeit  in  thatsiehliehen  Angaben.  3.  Dass  irgend  ein  sger 
je  ipsornm  Sic.  voluntate  rlocnraanus  gewesen  sei,  ist  natürlich  unmöglich:  zum 
Vergnügen  zahlt  Ni<  inand  Zeiuiten.  Warum  zahlen  dann  die  Taurumenitaner  iho 
nicht  weiter,  wenn  sie  unter  ilieru  zahlten?   b.  u.  über  diu  Zehnten. 

Die  einseinen  Classen: 

1.  Foederatae.  Hessana.  Vgl  Mommsen  B.  6. 1,  der  über  die  Bedes- 
tung  der  Stellung  der  Schiffe  besser  urtheilt  als  Cic  Veir.  5, 5t  mit  seiner  qusii 
quiiedam  nota  servitutis,  was  nur  Redensart  ist  —  Tauromenium  hat  die  Ver- 
legenheit des  Marcellus  benutzt:  App.  .Sik.  5.  —  lieber  Netum  oder  Neetum 
H.  Vaia  Ale.  osserv.  2».  —  Gericht  über  Plemiuius  in  Messaua  Liv.  27,  21.  —  Juris- 
diction der  civitates  foederatae  Harq.  347—349;  Momn^en  B.  G.  2, 345. 

2.  liberae  atque  immunes.  Halaesa  Diod.  14, 16.  —  Centuripa  ist  is 
den  Verrinen  oft  erwähnt;  s.  auch  Mommsen,  R.  G.  1,  553.  Den  Charakter  der  Cen- 
turipiner  als  aratores  bezeugt  der  Pflug  auf  den  Münzen;  s.  Milnzgeschichte  Per.  XI. 
—  Panormus  ebenfalls  oft  in  den  Verrinen  erwähnt:  p.  Pais.  oss.  3(i.  .t2.  —  Se- 
gusta,  nach  Verr.  4,  72  frei  wegen  der  cuguatiu  luit  Rom,  wo  das  Wort  arbitrantur 
cbarskteristisch  tot,  analog  dem  soleant  oben:  die  sodi  kOnnea  nur  »giaubes«. 
Bechte  su  haben.  —  Haliojae.  Beschränkte  Steuerfreiheit,  Verr.  3, 91. 92. 

S.  51.  3.  deeumanae.  Vollstäudig*-  Aufzählung  Verr.  47—117,  wie  icbos 
Pais,  oön.  25  auf  Grund  vi>n  §  100:  omnes  b(  iiieri^t  hat.  Es  sind,  in  §  07:  Agyrinenses. 
75:  Herbitenses,  8:i:  Aeesten.ses,  81:  l-ipart'n.'^ep.  80:  Tissinenses,  Sv;  Amestratini. 
UO:  Putriui,  ü'J:  i'hermitaui,  luu:  huacharenses,  lleuuenses,  lul;  Calactiui,  Mutyceuses, 
102:  Hybienses,  Menaenij  103:  Agrigentini,  Entellini,  HeraoUenses,  Gelenses,  Solnntisi, 
Catinenses,  Tyndaritani,  Cephaloeditani,  Haiuntini,  Apollonienses,  Engnini,  Capithii. 
Incnses,  Murgentini,  Assorini,  Helorini,  Letiui  (besser  wohl  Jaotini;  Cetnrini,  Acheriai 
besser  Seherini  .  104:  Aetnenses  und  Leontiui.  —  (iriinde  ihrer  Einreihung 
in  diese  (  lasse  •'>.  Pai.s  hat  p.  .'(2  ff.  versucht,  im  Einzelnen  nachzuweisen,  wodurch 
sie  die  Bevorzugung  vor  den  in  Cl.  4  gesetzten  btädton  verdient  haben,  und  ich  gebe 
den  Inhalt  des  von  ihm  Gesagten  mit  Mn^en  Bemerkungen  wieder.  Ffir  Ty  ndsris. 
Jaeiia,  Solus,  Petra  und  I mache ra  kommt  ihre  Ergebung  an  Bom  254,  nseb 
Diod.  23,  IS  und  23,  5  in  Hetracht;  für  Agyriuni  und  Catiua  weist  P.  auf  Verr.3»07 
und  lo;$  hin:  Ag.  fidelis  populus;  Cut.  anjicif*s*iuii;  Plin.  7,  214  sagt  allerdings  capta. 
nach  Eutr.  2,  llt  ward  es  aceepui  in  lideu);  ich  erinnere  daran,  dass  C.  zwischen  den 
beiden  Theiien  des  Keiclies  liieros  lag;  so  war  es  zu  schonen.   Für  Thermae 
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rat  P.  anf  Pol.  1, 19;  Diod.  13, 18. 19  hin;  naeh  Yerr.  2, 90  Bind  dl«  Th.  senper  In 

amicitia  fideqae  geblieben;  bei  Zon.  8,  14  steht  allerdiiif^  xnuatQli^ayto.  —  Weniger 
kUr  wird  die  Bevonngttn^  bei  fol^renden:  Aprigent  ist  zweimal  orobort  worden; 
msD  wird  deshalb  mit  Mommsen  C  I  L  X,  737  annehmen,  diiss  die  I  reugebliebenen 
die  Stadt  wieder  bekamen.  InUeraclea,  wohin  Kupilius  colonos  deduxit  (Vorr.  2, 
IK)  waten  nach  Yerr*5, 113  nonniiUa  latiaa  nomine;  deshalb  Bevorzugung.  Mor- 
geetia  bekamen  Spanler,  die  den  ROmem  genfltst  hatten,  Liv.  28, 11..  Engyiim 
erlangte  Verzeihung  dareh  Nikias,  Plut.  Marc.  20.  Von  Helorus  heisst  es:  de- 
dentibus  ip-sis  Liv.  24, 35.  Aber  das  ebendaselbst  in  derselben  Weise  genannte 
Hrrhessu:*  ist  censorisch!  —  Bei  den  vier  folgenden  wird  die  Erklärung  immer 
schwieriger:  bei  Hybla,  wovon  man  nichts  weiss,  bei  Henna,  das  von  Pinarins 
so  schrecklich  behandelt  wurde,  bei  llerbita,  von  dessen  Einwohnern  man  nur 
«eiaB,  dase  sie  sehr  wohHiabend  waren  (Verr.  3, 75—77)  nnd  bei  Leontinii  das 
As  BSoer  ja  hatten  eiobem  mfissen.  Bei  den  Itlirigett  Sttdten  TSfeueht  aneh  Pais 
kidne  Erklining  und  so  lässt  sich  nnr  bei  den  wenigsten  der  Städte  dieser  Classe 
mie  Vennnthnntr  dnrübor  unfstcllen,  weshalb  sie  nicht  in  CI.  4  gesetzt  worden  sind. 
—  Was  die  Lage  dieser  Städte  betrifft,  so  bemerke  ich.  dass  dieselben  )>is  auf  das 
nicht  unterzubringende  Acesta  auf  unserer  Karte  zu  tinüen  sind;  vgl.  G.  Sic.  1,  361  ff. 
rad  wegen  Apollonia  Haelsea  bei  Pauly-Wissowa  II,  117.  Die  Gelenses  wohnten 
veU  in  Phlntlas. 

8.83.  Der  Zehnte  in  Si eilten.  leb  gebe  zu  dem  im  Texte  Uber  diesen 
Gegenstand  Oesagten  einige  Erläutenmgen,  die  in  selbständiger  Darstellung  den 
Text  zu  stützen  bestimmt  sind.  Thatsache  ist  zunächst,  dass  wir  nicht  früher  von 
einem  Zehnten  als  einer  allgemein  verbreiteten  Einrichtung  in  äicilien  hüren,  als 
m  der  römischen  Zeit  Damals  wird  gesagt,  dass  der  König  Hiero  seine  Erhebung 
geerdaet  habe  dnreh  die  Lex  Hienmiea.  Aber  aus  der  Oesehiehte  irgend  eines  der 
Mdsn  Kffnige  dieees  Namens  wissen  wir  von  einem  solchen  Zehnten  niohts.  Eben- 
lewenig  ans  der  von  Dionys  I.  oder  II.  oder  des  Agathokles  oder  überhaupt  aus  der 
vorruniischen  Zeit.  Wann  ist  der  Zehnte  nun  in  Sicilien  entstanden?  Dass  er  uralt 
sei,  ist.  wie  wir  bald  sehen  werden,  unmöglich.  Da  hat  nun  Nitzsch,  die  («racchen, 
S.37ff.,  die  Vermutbung  aufgestellt,  es  sei  die  Zehntverfassuug  in  Sicilien  ent- 
ttndsn  in  Syiakue  naeh  dem  athenischen  Kriege,  und  er  ISsst  swei  HQgHohkeiten 
BS,  dsss  er  nimlieh  eingeführt  sei  entweder  durch  Diokles  oder  dsreh  Dionys  I. 
Wenn  durch  Diokles,  so  gehOrt  di(  so  ^lanssregel  nach  N.  za  den  Einrichtungen,  welche 
•if^Ti  Sturz  der  Aristokratie  zum  Endzweck  liMtten.  Das  ist  jedoch,  wie  wir  bemerken 
laocbten.  nicht  annehmbar.  Durch  die  Zehnten  schadete  mau  freilich  den  damaligen 
Grundbesitzern,  welche  Aristokraten  sein  konnten,  aber  man  schadete  ebenso  sehr 
ihren  Nachfolgern,  welche  aus  dem  Demos  sein  konnten,  und  dies  xn  bewirken 
litte  nicht  im  Sinne  eines  demokratischen  -Ctosetsgebers  gelegen.  Hat  dsgegeni 
INenjs  den  Zehnten  eingeführt,  so  kann  es  geschehen  sein,  wie  N.  annimmt,  indem 
«  die  altdorlsdie  Satsung  des  Kriegsdienstes  der  Bürger  autliob  und  sie  statt  dessen 
«ise  Abtrabe  zahlen  liess.  —  Wenn  es  sich  nuu  für  un.s  Tiieht  um  blosse  Vemmthun- 
gcn  haudelt,  sondern  um  die  Feststellung  von  Thatsacheu,  so  ist  zunächst  ent- 
schieden zu  betonen,  dass  der  Zehnte  als  allgemeine  Abgabe  an  den  Staat  in  einem 
Mn  Staate  des  Alterthums  undenkbar  ist  10  ^  des  Einkommens  an  die  Polls 
Angeben,  hat  in  den  BepubUken  des  Alterthums  keinen  Sinn,  weil  dieselben  sich 
nicht  auf  angesammeltes,  durch  den  Verkauf  des  Kornes  erzieltes  Geld,  sondern  auf 
dif  Kraft  der  Rilrger  stützen.  Man  könnte  sagen:  mit  dem  von  den  Wohlhabenden 
•.'(-nf>tunienen  Korn  wurden  die  Armen  genährt,  aber  auch  von  einem  stdehen  Ver- 
tahren  tiudet  sich  in  den  freien  Staaten  des  Alterthums  kein  Beispiel.  Wo  Zehnten 
mrkotnmen,  dienen  sie  für  Institutionen,  dl«  sich  anders  nicht  erhalten  kOnnen,  wie 
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Tempel,  oder  sie  werden  gegeben  von  Unterjochten  als  Zeichen  ihrer  Abhänp^keit 
von  einem  Herrn,  zitmftl  wenn  dieser  ein  Einzelner  ist,  der  einen  Hof  hat,  welcher 
viel  kostet.  In  einer  Republik  als  Abgabe  au  den  Staut  ist  die  >hx((Tt_  (im  allge- 
meinen Sinne,  nur  als  eintnalige  eia<fOQÜ  müglicb,  und  in  diesem  Sinne  kam  sie  aacb 
in  Synknt  vor,  wie  sieh  au  folgeoden  swei  Stelleii  «tgiebt.  Wir  leien  in  Mllller'» 
Fr.  H.  Gr.  1  p.  381  au  den  Ftot.  Chmee.  e  Yatlo.  Bibl.  (App^  tn  Fror.  Gr.  ab  A.  Sobotto 
•d«iy,  20  p.  .tlO):  Trji^  l^vQtatwviatP  Suumji^.  Jr^utav  SvQa»ova!ovf  i^&aiftoyriaetnit 
fpr.at  \!>r^(ft  au  nihil  ii;y  ifexürrf  X&y  vrtanyni'xiat'  rnnJidonl^m  iii  lniaxfvr,i>  va(ht>  xt  tnt 
ttt'nH^ruitttüf  x(u  itothur,  nn).).ov  ifc  ^(tr^unto^-  avi'tfxiHi'tn^  ffV  rrrtQOtuiay  i'Aitdy.  Und 
Strab.  6,  2Ü9  nach  wahrscheinlicher  Lesart:  l'v{>axovaauf       ini  toaovxoy  ixnenU 

Ae  oi»  *  hyii^tw  aitok  i  SvQojtovvin^  Axan^.  Hier  iet  von  einer  danalign 
glaqto^  des  Zehnten  des  Vermögens,  fttr  bestimmte  Zwecke,  die  Rede,  welche  oit 
einem  regelmässigen  Komzehnten  nichts  zu  tliun  hat.  Demon  lebte  um  <»I.  120 
300  V.  Chr. .  Müll.  I,  LXXXIII;  LXXXIV.  Diese  daffonä  wird,  da  von  einer  blüben- 
den  Republik  die  Rede  ist,  zwischen  461  und  415  Statt  gefunden  haben.  Wir  müsseo 
fBr  Queren  Zweek,  d.  h.  für  die  Frage  der  EotBtebung  des  Konsebnton,  der  in  8id> 
lien  TonBom  wboben  wurde,  von  diesen  Stollen  abseben  und  nnr  die  an  sieb  Usn 
Natur  der  Sache  berücksichtigen,  neben  den  Nachrichten  Cicero's,  welcbe  sn  !»• 
trachten  9ind.  Nun  sairt  Cicero  in  der  Hanptstellc  Verr.  3,  Iii  folgendermaasses: 
Praeterea  ouinis  atrt  r  .Siciliae  civitatiiiu  decunianus  est;  itenique  ante  iiujierinm 
populi  Romaui  ipaurum  Siculorum  vuluntate  et  institutis  fuit,  und  §  15:  itaque 
decmnu  lege  Hieronlea  Semper  yendnadas  eeunemnt  (Bomaoi),  nt  iis  incnadisr 
esset  mnneris  illins  ftinetio,  si  eiu  regls  qni  Sienlis  oarissimu  ftdt,  non  soiaa 
instltoto  oommntato  imperio.  verum  etiani  nomcn  maneret  Diese  SteDe  Ist  sbtf 
keineswejTB  so  klar  und  unbedenklicii ,  \vi<'  i  s  >cheinon  k/innto.  Man  mu?«"  sie  nur 
mit  Vor;<iciit  ^'el>rauchen.  Der  Zehnte  .«oll  Institut  Hiero's  sein.  Aber  die  .Siiidte, 
welcbe  ihn  zahlen,  liegen  nicht  bloss  in  Gegenden,  welche  einmal  Uieru  gehört 
baben,  sie  sieben  siob  bis  weit  in  den  Westen  bin  nacb  Solu  nnd  Entolla.  Wsss 
diese  Gemeinden  sebon  vor  der  rOmlsehen  Herrsebaft  Zebnton  gesablt  habsi,  so 
haben  sie  ihn  jr  drnfalls  niebt  an  Hiero  gezahlt,  sondern  an  die  Karthager.  Es  war 
ein  Tribut  der  Besiegten  an  den  Eroberer.  Und  liii'rmit  haben  wir  der  Frage  eine 
neue  Seite  abjjewonuen.  \Venn  es  vor  der  Könierzcit  bereits  einen  Kornzehnteu  in 
Sicilien  gab,  so  gab  es  ihn  ebenso  wahrscheinlich  im  karthagischen  Theile,  den  die 
B0mer  besetoteo,  wie  im  Belobe  Hiero's.  Hierfllr  spriofat  noeb  ^  anderer  Uantssd, 
Wir  lesen  bei  JAr.  3S,  2  snm  J.  191:  eidem  praetori  (L.  Yalerio)  maadatum,  ot  dsis 
deeumas  frumenti  e.vigeret  (in  Sicilien  —  idem  L.  Oppio  de  alteris  decumis  exi- 
gendis  in  Sardinia  imperatum.  und  Liv.  37.  2  zum  J.  190:  Siciliae  Sardiniaeque  binae 
eo  anno  decuinne  frumenti  iniperatae.  Hier  sehen  wir,  dass  sich  für  Kom  Sicilien 
und  Sardinien  gleichstehen  in  Betreff  der  decumae,  und  da  Sardinien  nie  unter  eioem 
Hiero,  wohl  aber  unter  den  Karthagern  gestanden  hat,  wie  der  Westen  SioHiMi 
so  liegt  es  nahe  anannehmen,  dass,  wenn  Cicero  Beebt  hat,  an  sagen,  in  Sicilien  sei 
der  Konisehntc  herkömmlich,  dies  besonders  im  westlichen  Theile  der  Insel  iltr 
Fall  war.  und  dass  eben  die  Karthager  ihn  dort  wie  auch  in  Sardinien  erhobss 
luitten.  Weun  man  skejtti.'jch  sein  wollte,  könnte  man  bezweifeln,  dass  er  überhaupt 
in  Uiero's  Reiche  erhoben  worden  sei.  Jedenfalls  ist  es  eine  nichtssagende  KedebS- 
art,  dass  den  Sidlien  mnneris  illtaB  functio  (functio  noch  in  byzant  Zeit  die  Stenerlf 
iuenndior  gewesen  sei,  weil  sie  den  Namen  ihres  theuren  Hiero  trug,  der  dai 
laetitut  eingerichtet  habe.  Zehnten  an  zahlen  wird  durch  keinen  theuren  Kamen 
inm  VLM:.Miiif,'en.  Gewiss  bezeichneten  die  Römer  deshalb  das  Verfahren  bei  der 
ZehntenerhebuDg  als  einer  Lex  Hieronlea  entoprecbend,  weil  sie  dadurch  des 
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SidliMii  die  Pille  TeraUBsen  wollten,  und  es  ist  ja  auch  wahncheinlich,  due  Hiero 

einen  Komzehnten  erhoben  hatte,  aber  Uber  den  Ursprung  des  Komzehnten  in 
Sicilien  werden  wir  durcii  das  Wort  Lex  Hieronica  nicht  belehrt.  Am  wahrschein- 
lichäteu  ist  immer  noch,  daas  Dionys  I.  und  Karthago  ihn  um  die  Wette  eingerichtet 
haben. 

8.  82.  Lex  Hieronlea.  H.  Degenkolb,  Die  Lex  Hieroiüea  und  das  PObiduige- 
leeht  der  StenerpiGliCar.  Beitrag  mr  ISrUimiig  der  Verrioea.  Bert  1861 Wichtig  fttr 

die  Kenntniss  des  VerfHhrons  bei  der  Verp  nchtung  der  Zehnten  ist  der  Fall  des 
Nympbo  aus  Centnripa.  Vcrr.  3, ").?  5 1  Seine  Zehnten  hatte  AproniuR  gepachtet,  der  nach 
Säb  und  57  auch  die  Zehnten  des  EultuHdas.  des  Nyraphodorus.  des  .Sostratus  und  des 
Numenius,  aämmtlich  aus  Centuripa,  gepaohtet  hatte.  Nuu  war  Centuripa  immun;  also 
Utgen  ditee  PMtgfiter  der  genannten  Cenluiliiiner  (aiattones  sagt  Cleafo  in  §  57}  in 
aaderen  Gemeinden.  Und  dooh  hat  ein  nnd  deraelbe  Haan  alle  dleae  Zehnten  gepaehtet 
Alao  wurden  nicht  bloaa  die  Zehnten  ganzer  Gemeinden,  sondern  auch  die  yon  ein* 
lelnen  Leuten,  die  an  pranz  verschiedenen  Orten  Güter  bewirtschafteten,  zusammen 
oder  einzeln  verpachtet,  W(»von  (ücero  direct  nichts  saL'-t.   Wie  war  es  nun  niö<rli(  h, 
abzuBchätzeu,  wieviel  der  Zehnte  der  einzelnen  Güter  wohl  betragen  mochte,  wa«  man 
dodi  wiMen  mnaste,  wenn  man  bei  der  Verpachtung  der  Zehnten  mitbieten  wellte? 
(Nfeabar  nur,  wenn  die  Zahl  der  lagen  Jedea  Chttea  bekannt  war.  Aber  die  -8iei- 
Her  waren  aar  Angal>e  deraelben  herkOnmlieh  nicht  Terpiichtet,  und  als  Verrea 
eine  solche  professio  einfuhrt,  ist  Cicero  darüber  ausser  sich  vor  Unwillen!  S.  u. 
B.  b  ü.  10.  —  Uelter  die  Verpachttnifrcn  s.  auch  Marq.  IS'iff.  Verp.  in  Syrakus 
Verr.  3.  IS  und  14n.    Dat*s  der  Zelinte  in  natura  abzuliefern  war,  was  an  sich  klar 
ist,  darüber  a.:  3,  4U.  117.  —  Bemerkenswerth  und  wichtig  für  die  Kenntniss  der  Lex 
Hieronica  iat  noch  Verr.  3, 18.  Hier  heiaat  es,  daaa  L.  Octavio  et  C.  Cotta  con- 
nlibns  (75  v.Chr.)  der  Senat  erlanbte,  daaa  die  Conanln  TinI  et  olM  deenmaa  et 
fragom  minorum,  quas  antc;i  (luaostorcs  in  Sicilia  vcndere  consnessent,  Romae  ven- 
derent,  und  dass  sie.  die  Consulu,  selbst  dafür  die  lex.  die  Bedingungen,  aufstellten. 
Die  publicani  verlausten,  dass  die  Consuln  quasdam  res  ad  legem  adderont.  Da- 
gegen sprach  Sthenius  und  das  Ende  war,  dass  die  Consuln  de  consiiii  seutenlia 
rraaaatlarant,  ae  lege  Hieronica  Tenditnnia.  Diee  Brgebidaa  war  nach  Cicero  da 
Erfolg  den  Sthenlna  im  Intereaae  SIcUiena;  die  publicani  haben  olfeabar  dir  die 
Sieiiier  uaaagenelune  Meaemngen  in  die  von  den  Consuln  zu  formulironde  lex 
hineinbringen  WoUcn,  und  wenn  die  ("onsuln  schliesslicli  sagten:  wir  wollen  nach 
der  L.  Hier,  verkaufen,  so  waren  sie  von  der  unangenehmen  Aufgabe  liefrcit  Be- 
dingungen neu  zu  formuliren,  an  die  sich  viele  neue  Forderungen  sowohl  der 
Sieiiier  wie  der  publicani  knüpften,  und  alle  Bctheiligten  moaaten  anfiieden  aein, 
ia  die  L.  Hieronica  ein  ehrwiirdiges  Inatltat  war.  Wie  iat  aber,  darf  man  fragen, 
ili  volle  Anwendung  der  L.  Hier,  in  Born  flberhaupt  mUgllch  ?   In  Rom  sind  doch 
ganz  andere  Gerichte,  als  in  der  L.  Hier,  vorgesehen  sind.   Ein  publicanus.  der  in 
Kom  von  den  Consuln  den  Zehnten  eines  sicilischen  Gutes  pachtet,  kann  als  Ge- 
richtsstand forum  doch  nicht  mehr  den  Bezirk  de«  ivicilischen  Gutes  anerkennen, 
VW  Degenkolb  ä.  12  wohl  mit  Recht  als  einen  Hauptpunkt  der  L.  Uier.,  wie  sie 
vcaigatena  dnmala  in  Sicilien  galt,  beaeiehnet.  Somit  iat  dleaer  Fall  von  allgemeiner 
Badantang  für  die  AnffiManng  der  L.  Hier.,  von  der  Degenkolb  8. 13—15  anzunehmen 
Mheint,  dass  sie  eine  vollständige  Proccssordnung  enthalten  habe,  während  er  allerdings 
S.  7t».  77  weniger  bestimmt  thirüber  sich  äussert.    Die  \"erfügung  des  .1.7.'»:  Ver- 
kauf in  Koni  —  aber  nacli  der  Lex  Hieronica  dürfte  zu  dein  im  Folgenden  noch 
*eit«t  zu  begründenden  .Schlüsse  berechtigen,  dass  die  Kömer  mit  diesem  Ausdrucke 
CUHier.)  einigermaassen  gespielt  haben,  nur  um  das  Anaaehen  anhaben,  als  tliXiMi 
ria  tea  fiiciliem  gen  einen  Oeüsllen. 
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Nun  bleibt  noch  in  prüfen,  was  zur  Zeit  des  Verres  eigentlich  als  Lex 
liieronica  bezeichnet  werden  kann.  d.  h  welche  Bestimmungun  nach  Cicero 
als  dieser  Lex  angehürig  betrachtet  werden  küuueu.  Es  handelt  sich  dabei  um 
swtiierlei,  am  PolizeiTorsehriften  und  am  dM  BeehttTurfahren.  Wm  die 
enterra  betrUR,  so  sagt  Cioero  Yerr.  9,  20:  (Lex  Hierooie«)  omnilmi  enatodik 
Babiectnm  antorem  deeumano  tradidit,  nt  neqne  in  segetibns  neque  in  areis  neqae 
in  horreis  neqne  in  ainovendo  neqne  in  exportando  fnimento  prano  uno  posset 
arator  sino  inaxima  poena  fraudare  (lecuniannin.  Scripta  lex  ita  dili^entor  est  ut 
eum  scripsisse  appureat,  qui  aliu  vectigaiia  uou  liaberct,  ita  acute,  ut  i^siculum,  ita 
severa,  ut  tyrannnm.  Darnaeh  waren  Strafen  festgeietst,  aber  wer  hatte  de  so 
TerbXngen?  Ein  Riehter.  Verr.  2, 32  hetsat  es:  Inter  aratorea  et  deeomanos  leg« 
frumentaria  quam  Hieronicam  appellant,  iudicia  tiunt.  Die  Bestimmungen  hierUb« 
hat  T)(>fr'»nknlh  aus  den  verschiedeneu  Stadien  Cicero's,  in  denen  auf  die  L.  Hier. 
Hczutc  geuoiaun  n  ausf,'ezo?en.  und  er  tiudet  vorzugsweise  drei  wichtige :  l.der 

Rechtsstreit  in  Zc-hutsaclieu  geschah,  wenn  nicht  immer,  so  duch  regelmässig,  vur 
Beenperatoren,  welcbe  der  Fkütor  ernannt  hatte;  »Ihren  Spmehe  liegt  seine  Aa- 
Weisung  zu  Grunde«  (Degenk.  5).  Ueber  die  reeuperatores  s.  u.  2.  die  L.  E 
bestimmt  ausdrüeldich:  ne  quis  extra  suum  forum  Tadimonium  promittere  cogatar, 
Verr.  :i.  38.  '  Sie  verlangt  Richter  de  conventu  ao  ne^otiatoribns.  Hier  ist  nun 
zu  bemerken,  das»  -i..  indirect  ersehlossen  aus  der  Betrachtung;  dessen,  was  Cicero 
als  Verletzung  der  L.  11.  bezeichnet,  nur  für  die  Zeit  der  rümiacbeu  Herrschaft 
passt,  da  es  Torher  dfo  Ctaase  deijenigen,  welche  nim  emiTentua  gehtfrteai  idadU 
rOndsebe  Bttrger  in  Sleilien  mit  besonderen  Beehten,  nieht  gab,  dass  2.  ebes- 
falls,  auch  nach  Degenkolb,  vor  der  römischen  Zeit  keinen  Sinn  hat  und  dass  dis 
Institut  der  reeuperatores  erst  recht  rüinisch  ist.  \V»'ün  sicilische  Tyrannen  oder 
die  Kartha^'er  die  Zehnten  verpachtet  hatten,  i^o  haben  sie  gewli^s  keine  (ier  Form 
nach  uuubhäugigen  Gerichtshüfe  zur  Entscheiduug  der  Streitigkeiten  zwiacheu  Zcbui- 
päcbtem  und  Komproducemten  geliabt,  sie  haben  dieeellMn  duroh  ihre  Leute  SB^ 
sehieden.  ^  Hiemach  IcOanen  wir  bdiaupten,  dass  Ton  dem,  was  au  Cieero*s  Zdt 
als  Inhalt  der  Lex  Hieronica  bezeichnet  wird,  die  Bestimmungen  über  das  Process- 
verfahren  in  Streitigkeiten  zwisehen  Landmann  und  Zehntpiichter  nicht  vorrümisch 
sind,  sondern  riMuisch.  also  mit  der  ursprünglichen  Lex  llierunica  nichts  zu  thiin 
haben,  diu  Puiizcimaassregelu  zum  Schutze  der  Zehntpiichter  dagegen,  von  deaea 
wir  im  Einaelnen -wenig  wissen,  kOnnen  ▼oirOmlseh  sein. 

In  Betreif  des  Wesens  der  Lex  Hieronica  trigt  librigeaa  snr  Verstlilcing 
der  Uber  ihm  sehwebenden  Unklarheit  das  Bestreben  Cicero's  bei,  Verres  ml^Mshit 
schlecht  zu  machon.  Wo  es  ihm  passt,  behauptet  er,  Verres  habe  die  Bestimmungerj 
jener  Lex  verletzt  So  schildert  er  3,  ]}T  den  Zustand  nach  den  Hestimmuugen  dtr 
L.  ü.  als  ideal  im  Vergleich  mit  den  durch  Verres  geschatfeneu.  Kr  nennt  sie  lex 
aeqnissime  scripta  —  oben  (3,  20}  war  sie  severe,  wie  von  einem  Tyrannen,  scripta. 
Er  sagt:  Etiam  iUnd  ostendi,  veadidisse  alioe  magno  deeumas  agii  Leontini  eelaio- 
ramque  agrorum  et  lege  Hieronica  Tondidisse  et  pluris  etiam  quam  te  vendidive, 
nec  aratonim  (]uemquam  esse  quostum,  nec  enim  fuit  quod  quisquam  queri  posset 
quum  lege  aetpiissime  scripta  venderent,  neque  illud  umquam  aratoris  intcrfuit,  quanti 
decumae  venissent.  Nou  enim  it.i  e^r,  ut  si  magno  venierint,  plus  arator  debeat,  ai 
parvi,  minus:  ut  fnunenta  nata  »uut,  ita  decumae  veneunt:  aratoris  autem  interest 
ita  Bft  fhimenta  habere,  ut  decumae  quam  plurimo  venire  possint:  dum  arater  ns 
plus  decuma  det,  expedit  ei  decumam  esse  quam  maximam.  Daa  wMre  richtig,  weaa 
alle  Menschen  rechtschaffen  wären.  Die  Wirklichkeit  ist  aber  ganz  anders.  Der 
arator  will  müglichst  wenig  geben,  der  decumanus  möglichst  viel  nehmen;  hst 
Letzterer  nun  hoch  gepachtet,  so  presst  er  möglichst  viel  aus  dem  arator  heraas, 
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der  Miaeraeitfl  Betrag  dnreh  Betrug  bekämpft.  Also  kommt  ee  doeh  sehr  dftnnf 

an,  qaanti  ilerutnae  veneant,  nnd  jeder  Zuhürer  Cioero*8  waeste  das  bo  gut  wie  er, 
freute  sich  aber  selbstverständlich  über  die  Unverfrorenheit  dos  Advokaten,  der 
mit  solcher  Unbefangenheit  Falsche»  vortrug,  weil  es  ihm  in  seinen  Kram  passte. 
Wenn  beim  vendere  lege  Hieronica  der  arator  nicht  mehr  gegeben  hätte,  als  er 
lebnldig  war,  nimHeh  ein  Zehntel  der  Ernte,  moebte  sie  groee  tela  oder  klein  — 
«ieCieero  glauben  maebea  wIU  — ,  so  bitte  dieee  lex  das  UnmOgUebe  mdglieb  ge- 
macht. So  aber  wird  aacb  jede  andere  Aensserang  Cieero'e  Uber  die  Lex  H.  ver- 
dichti?. 

8.  S5.  Recup  eratore».  l)a;«.s  diese  im  Allgemeinen  dio  Richtrr  in  Zt  hiit- 
streitigkeiten  waren,  sieht  man  aus  Verr.  3,  28,  wo  ein  typischer  Fall  geschildert 
«ifd:  Die  aratores  gegen  Apronin».  Da  beiMt  ee:  Praetor  inbet  recuperatores 
raiieere.  Deearias  scrlbamne.  Qaae  deenrlaa?  De  ooborte  mea  reücleB,  inqait; 
ferner  3.  29.  31.  —  3,  54  wirken  reoup.  im  Falle  des  Nympho  Centuripinns.  der  mit 
Apronius  in  Streit  ist.  —  C>^ — '0  handelt  es  sich  um  den  Fall  der  AgyrinUer  gef^en 
.\prnniti3.  Da  wird  «J  "»»  wieder  vom  reciiperator  als  dem  herkömmlichen  Richter 
in  (liefen  Streitij^keiton,  wo  der  arator  soviel  an  Zehnten  geben  soll,  als  der  decn- 
maouB  fordert,  gesprochen.  —  3, 135—140  Fall  des  Scandilius,  eines  römischen  Kitters, 
der  den  Apronins  dnreh  eine  eponeio  heransfordert,  ni  te  (Verrem}  Apronina  toeiam 
in  deeunis  eeee  dlcat;  Seand.  poetnlat  reonperatorM  aat  infieem.  Veiiee  giebt  reen- 
peratores  aus  seiner  cohora.  —  3,  35  heisst  es,  dass  V.  in  seinem  £diot  hatte,  daes  er 
oiunium  controversianim.  quae  essent  inter  aratorem  et  decumanuni,  si  titer  velit, 
rt'cnperatores  datiiruni.  .Mlerdin^'s  sa;rt  Cicero  nicht,  dass  dies  der  lex  Hieronica 
eutspreche.  —  Die  Zahl  von  3  rocup.  ge!3chios.sen  aus  Verr.  3,  137.  —  Dass  die  rec 
ans  dem  conventoe  und  den  nogotiatoree  genommen  werden  sollten,  geht  ans  allen 
einzelnen  Beschwerden  Cieero'e  hervor;  besonden  sagt  0*  es  3, 38;  anch  soheint  es 
tnsdem  Schlüsse  von  2.  34  hervorzugehen.  — '  Pactiones  e^eblinchUch,  z.B.  3,102. 

—  Ein  technischer  Ausdriuk  ist  decidere.  d.  h.  bei  Differenzen  zwischen  arator 
und  decumanns  >sich  vertratrcn  ;  z.  Ii.  Verr.  3,  114.  llü.  —  Ueber  selecti  Dej^enk.  32. 

—  Das  album  Degenk.  32.  —  Bei  Verr.  3, 148  ist  Minucius  der  Meistbietende,  aber 
den  Zuschlag  erhilt  Apronina;  a.  n.  K.  10.  —  Die  demeladen  selbst  paebten  bis- 
weOen  nnmittelbar:  Agyrinm  3,71;  ebenso  wollen  unmittelbar  seihet  pachten  die 
HerUtenser  3, 17.  —  Die  decumani  hervorra<;oiid  unter  den  pnblicani  an  Be- 
deitung:  Verr.  2,  1T5:  decumani.  hoc  est,  principes  et  quasi  senatorcs  publicanorum. 

—  Verr.  3,  86  erscheint  ein  vicarins  als  Bürp^e  für  den  Steigernden.  —  Verfahren 
Verr. 28.  —  Das  forum.  Verr.  3,  3t»:  ne  quis  extra  .suum  forum  vadimonium  pro- 
mittere  cogatur.  Degeuk.  35—40.  —  In  Asia,  Macedonia,  Hispania,  Gallia,  Africa, 
Siidiaia,  luUa  Ist  Überall  der  pnbUeanns  petitor  ac  pignerator,  non  ereptor  neqne 
pomenor,  Verr.  3,  27.  Hierüber  Degenk.  52  ff.  —  Verr.  3,  25:  ant  contra  edictnm 
ffldeie  damnabere. 

8w  86.  ^  Die  civitates  censoriae.  Sie  bilden  die  vierte  Classe  der  Städte 
Sieiiiens.  Wenn  Cicero  -i.  13  sagt:  perpaucae  Siciliae  rivitates  sunt  hello  a  niaiori- 
ins  Dostri.s  gubactae,  quarum  ager  cum  esset  publicus  populi  liomani  lactu»,  tameu 
iflii  est  reddltos:  is  ager  a  eensoribns  loeari  solet,  so  enthalten  dieee  Worte  awel 
ineflhrende  Angaben.  Erstens  sind  es  nicht  perpaneae,  sondern  26,  wie  wir  sehen 
»erden,  und  zweitens  kann  man  nicht  von  dieser  Classe  als  charakteristisches  Merk- 
JmI  angeben,  dass  sie  hello  subactae  seien,  denn  auch  Cl.  3  enthiilt  viele,  die  durch 
Krieg  in  die  Gewalt  Rom  s  kamen.  Freilich  darf  hier,  theils  zur  Fntschuldijriiii?? 
Cicero8,  theils  zur  Belehrung  über  die  Zustände  auf  eine  Stelle  Cicero  s  aufmork- 
*m  gemacht  werden,  welche  zeigt,  dass  diese  VerhMltoisse :  ager  pubHens  oder  nicht 
piUieBs,  den  Rümen  selbst  niebt  immer  klar  waren.  Cicero  ssgt  nImKch  de  lego 
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agrar.  1,  11  vgl.  2.  57  :  bic  quaero,  si  Ilieiiipgali  satis  est  canttim  foedere  et  Recen- 
toricus  atfer  privatus  est,  quid  attinuerit  excipi:  sin  et  foedus  illud  habet  aliquau 

dubitationem  et  ager  Kecentoricus  dicitur  uonnumquam  ei»»ti  publicum  .  Wm 

heiaat:  dioitar  mnuiiimq««  ene  pubUont?  Wann  ea  la  Bom  möglich  war,  üb« 
BtaatareoliÜiaha  Yerhilttilaaa  voa  SleHiaa,  wo  dar  agar  Baa.  lag,  mid  von  Afiika,  n 
unklar  au  aaln,  wia  aaa  diesen  Worten  Cicero*a  barrofgoht,  ao  iat  es  allerdiogB 
nicht  zu  verwundern,  wenn  Cicero  Uber  den  Ursprung  der  staatarechtliolien  Verhält- 
nisse Siciliens  im  All{:emeinen  falsche  oder  schiefe  Behauptungen  aufstellt,  und  auch 
wir  nicht  immer  darliber  in's  Klare  kommen  küuncn.  Das  dicitur  gehört  ültritrens  wie 
das  soleant  Verr.  3, 13  und  die  oben  besprochenen  Verba  arbitrautur,  videtur  ia  die 
Zahl  dar  Auadrlieka,  walaha  daa  aoavariaa  Baebt  daa  rOniaahaii  Voikaa  laaerrina. 

Zahl  dar  StXdta  diaaar  Claaaa.  Sla  eigiebt alch  aaa felgandar Batnahtaaf' 
Nach  Verr.  2,  133  wählte  man  censores  binos  in  singulas  civitates,  und  nach  §137 
wurden  i:<0  censoreH  omannt  Also  waren  in  Sirilicn  t>5  Städte  mit  (Jenieindever- 
fassunp.  und  wenn  wir  die  5  immunes  und  die  o4  mit  Lipara  35  decumanae  ab- 
ziehen, so  blcibeu  25  resp.  26  fttr  die  Clasae  der  cen»oriae.  Die  von  Marqu.  93  und 
Paia  27  auf  hW.  26, 40  gaattttata  Baracbnaag  paaat  nioht,  wall  dort  nleht  voa  atltD 
aieiliaehen  StSdtan  die  Bede  iat 

Namen  der  civitates  censoriae.  Früher  wusste  man  aar  wenige  ü 
nennen.  Zumpt  zu  Cic.  Verr.  H,  13  nennt  nur:  Syraku«.  Lilybaeuu».  llrepanum, 
Hylae,  lierbessus.  Camarina.  Bidis,  Eohetla,  also  8.  Dareste  p.  32  fügt  tolL'ende  •> 
hiniu:  Selinus,  Adranum,  I  riucala.  Phintias,  Megara,  so  werden  es  13.  Fais  2o  lü^t 
aoa  diaaar  Zahl  Xyba  weg  und  fügt  blnsn:  Hytiatrmtom,  Aprae,  Ergetium,  Eryx, 
Hippana,  Maeella,  Naxna,  Noae,  Paropua,  die  SemelUtaDi,  die  STmaathii,  die  IV 
larienaaa»  die  Tyracinenses,  die  Zanclaei:  so  sind  es  20.  Ich  hatte  mir  adM»  lange 
zu  den  von  Zumpt  und  Dareste  aufgeführten,  bei  denen  mir  nur  Phintias  zweifel- 
haft ist,  da  hier  docli  wohl  die  Gelenses  von  Cl.  3  wohnten,  notirt:  Atrath}riiaii;. 
Acrae,  Cacyrum,  Ergetium,  £ryx,  Galaria,  Hippana,  Macella,  Mytistratum.  Nuae. 
ParopuB,  Tyracia  und  die  Semellitaiü  von  PUn.  3,  91,  also  25  im  Ganzen;  die  NaxH 
und  Zanelaei  daa  Flinlna  erlceiine  ieh  ala  verachledan  von  den  Bewohnern  von  Taaie* 
menium  und  Meaaana  sieht  an;  a.  «.  Anm.  B.  9  K.  2.  —  Nun  sind  noch  die  Worte 
Verr.  3,  13:  perpaucae  Sieiliae  civitates  sunt  hello  a  maioribus  nostris  subactse,  in 
einer  besonderen  Beziehung  zu  hot<prorhoii.  Hier  wollen  Mnmmseu  CIL  I  p.  U'l 
und  Marqu.  Staatsverwalt.  2.242  statt  »uut  le»Lu;  superiori.  wogegen  sich  Pais.  Ale. 
osserv.  61  not.  1,  erklärt  Puis  hat  Recht;  Cicero  will  im  Allgemeinen  sagen:  Eiuige 
Stidte  aind  erobert  worden  —  da  kommt  ea  auf  einen  Qegenaati  swlaehen  fijam 
oder  dem  anderen  Kriege  gar  nioht  an:  Die  26  Stidte  von  Liv.  26, 40  gehOren  iueht 
hierher  und  das  Fehlen  von  sunt  wäre  sonderbar. 

Gründe  der  Einreilmng;  der  Städte  in  Cl.  1.    Sie  sind  wiederum  von 
Pai.s  in  dankon.^w  ertluT  Weise  erforsclit  worden,  8.  '.ibff.    l\  nimmt  au,  das?  im 
ersten  puuischeu  Kriege  in  diesen  Zustand  versetzt  worden  sind  folgende  btadie 
Camarina,  erobert  258  v.Chr.  —  Lilybaeumi  bekaantUeh  lange  belagert,  ehaaao 
Drepannm.  —  Eryx.  Hier  findet  F.  ea  Oberraachead,  daaa  ea  anter  die  censoriae 
kam  und  bei  Pliaiua  nntar  den  stipendlariae  steht.  Er  nimmt  nibniieh  mit  Mommgen 
CIL  X.  T4»>  an,  dass  ea  gar  keine  Sta<ltgcnieiudt'.  civitas,  gewesen  sei.    Ich  glau1>e 
nicht,  dass  die  Bedenken  Mommsen  s  begründet  sind,  und  spreche  hierüber  zu  Ii.  y 
IL  6.  —  Mytistratum,  erobert  und  zerstürt,  8.0.  B.  7  K.  2.  —  Uadrauum.  er- 
obert 263  v.Chr.  a.  B.  7  K.2.  —  Ilippana,  erobert  258,  a. o.  —  Selinus,  Pol.  1,  3» 
nnd  Diod.  24, 1  zum  J.  250.  —  Paropna,  erwKhnt  260  bei  Pol  1, 24.  —  Phintiaa, 
erwihnt  bei  Verr.  3, 192,  nach  P.  vielleicht  255  anter  den  nach  Pol.  1, 37  na^aniv 
genommenen  StSdten.  —  Hacella,  genommen  260.  empOrt  aioh  nach  Liv.  26, 1.  Ueher 
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ik  von  M.  s.  Anm.  B.  7  K.  2  z.  J.262.  ~  EohetU.  264  v.  Chr.  Pol.  1, 15.  Ueber 
«eine  Ln^e  8.  Aniu.  B.  7  K.  2  z.  J.  264.  —  Im  zweiten  punischen  Kriege  werden 
erobert:  Syrakus.  Megura  Liv. 24.  1.  —  HerbesBus,  im  ersten  pun.Kriep^e  erwähnt 
262.  Uüti(fi^>,  25»,  Diod.  23,  9;  im  zweiten  pun.  Kriege  erwähnt  Liv.  24,  :m.  '6o.  Paia 
iiilt  das  im  ersten  pun.  Kriege  vorkommende  H.  für  identisch  mit  dem  im  zweiten 
pin. Kriege  votkommeBden;  ieh bette eie  für  venehieden;  e. o.  B.7  K.  1  lu»  J. 362. ~ 
Dahio  flilehteo  Hippoeimtee  nod  Epi^ydee,  eleo  mu  es  von  Bom  ebgefellen.  —  Aerae. 
Bidis,  vorkommend  bei  C.  Vcrr.  2,  53,  und  Talaria,  erwähnt  von  8t  Hyz..  sind 
nach  Paia  die  zwei  Städte,  von  denen  Liv.  25,  27  spricht,  lieber  Bidis  8.  o.  B.  7  K.  4. 
Talaria  hält  i'.  51  fUr  die  Stadt  neben  der  Cava  graode  {Thal  des  Cassibile;.  Für  die 
übrigen  von  ihm  in  Cl.  4  geseuteu  Ötädte  weiss  P.  keine  besonderen  Griinde  ihrer 
Eiarailrang  anzugeben.  Wir  eebeo,  daae  eolehe  Im  Omiide  nor  für  Herbeeans,  Synku, 
Megam  and  Aorae  naebwelabar  aind,  aowelt  der  aweita  pvn,  Krieg  In  Frage  koaunt 

Von  den  Gemeinden  der  Cl.  4.  den  Civ.  censoriae,  sind  die  meisten  weniger 
berühmt.  Doch  finden  sich  allerdings  drei  der  wichtif^^sten  Städte  unter  ihnen: 
Syrakus.  Lilybaeum,  Drepanum.  Die  beiden  liauptorte  Siciliena,  im  Osten  Syrakus, 
hu  Westen  Lilybaeum,  hatten  also  als  Gebiet  nur  ager  populi  Eomani.  —  Betrachten 
vir  fiberbavpt  die  Karle  toh  SleilieB  mit  Bttdtaiekt  auf  die  Terthellang  der  vier 
CliiHn  Uber  die  Inael,  ao  aehen  wir,  daaa  die  grOaaten  GegenaStae  awiaehea  den- 
selben flieh  im  Osten  und  Werten  finden,  wShrend  in  der  Mitte  mehr  Qleichförmig- 
keit  herrscht.  Im  Osten  stehen  Jiessaua,  Triuromenium,  Neetum  (Cl.  1)  gegen  .Syrakus 
Cl.  4);  im  Westen  Panormus.  Se^esta.  llalieyat!  Cl.  2)  gegen  Lilybaeum  und  Dre- 
panum ;C1.  4 .  In  der  Mitte  herrscht  dagegen  Classe  3  vor;  es  bind  vorzugsweise 
•Itsikeliscbe  Städte,  bei  denen  eher  Zuneigung  zu  Rom  als  Abneigung  herrschte; 
«iae  deiMllMn,  Centnripa,  iat  sogar  In  CL  2  an^penomnen  worden.  Gbarakterlatiaeb 
ist,  dass  die  awiaehen  dem  syrakusanischen  und  karthagischen  Gebiete  gelegenen 
Orte  Acrae,  Herbessus,  Ecbetla  in  die  4.  Classe  kaonen;  sie  hatten  sich  eben  im 
sveiten  punischeu  Kri«'ge  von  den  Karthagem  verleiten  lassen,  zu  ihnen  abzufallen. 

S.  87.  Ueber  die  gen.iue  Hedeutunf?  der  Worte  Cicero s.  Verr.  3,  13:  is  ager 
acensoribus  locari  solut,  hat  mau  viel  verhandelt.  Was  heisst  dies?  Was  wurde 
Tvpaektet?  Der  Aeker  oder  der  Ertrag  deeaelben?  Die  Bebanang  dee  Aekera»  oder 
dss  Eigebnlaa  der  Bebauung?  Unter  deneOf  welohe  fOr  daa  Entere  eingetreten  aind, 
hat  besonders  eingehend  Marquardt  seine  Thesis  vertheidigt:  Staatsverwaltung  2, 
240—243.  Ich  trebe  zum  Theil  seine  Worte  wieder.  Er  setzt  auseinander,  da-ss  bei 
den  Römern  oft  der  Boden  einer  (Iberwundenen.  l)isweilen  ^'etüdteten  Kinwohner- 
Kbaft  an  andere  Gemeinden  gegeben  wurde,  üas^s  mau  dagegen  bisweilen  eine  solche 
fittt  vendehtete  Stadtgemeinde  doeb  noeh  fttr  aicb  beatehen  lieaa.  Dann  gab  nutn 
toi  noeb  übrigen  Einwohnern  »daa  Land  anr  Bebauung  aurück,  Jedoek  nicht  ala 
Eigenthum,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder  eingeaogmi  werden  konnte. 
Indi  ser  La.'je  befand  sich  eine  Anzahl  sicilischer  Städte,  von  denen  Cicero  ,3.  §  13) 
WKt-  perpaucae  Siciliae  civitates  superiori  hello  a  m:iioribus  uostris  subactac'  f.  o. 
statt  huperiori  ist  zu  lesen  sunt,  was  ja  nicht  fehlen  kann ,  >quarnm  ager  cum  e&aet 
pablicus  populi  Komani  iactus,  tarnen  illis  est  redditus;  is  ager  a  censoribus  locari 
Mist.  Man  hat  die  ietaten.  Worte  ao  verstanden,  daaa  die  Erbebung  der  von  dieeen 
Underelen  au  aaUenden  Zehnten  von  den  Cenaoreo  an  publieani  verpachtet  worden 
sei  Anm.  3  von  Marquardt:  So  erklärten  Niebuhr  R6  2,  15Sff.,  Walter,  G.  d.  B.  R. 
§2:iS.  ^jchwegler,  R  G  2,  40y,  uud  Voigt.  Jus  naturale  2.  41  o  ;  allein  es  ist  vüllifr  .sicher. 
4a&8  der  Zehnte  de»  sicilischen  ager  publicus  nicht  in  Kom  von  den  Ceu^on  n  aut 
f&af  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des  Provinziallaudes  in  äicilien  von  dem 
flitor  jihrlieh  an  Fnblieaai  anr  Eintreibong  loeirt  wurde  (Anm.  4  von  Harq.:  Ieh 
^IBlIge  ndeb,  bierfttr  awei  aiebere  Thataaohen  anauftthren.  Iter  ager  von  AVneatratua 
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w»r  ager  publicus  populi  Romani  Verr.  *i  SO  Seine  decumae  aber  wurden 
von  Verres  verpachtet  (ib.  :<  SS .  Die  Stadt  Leoutini  war  von  Marcellus  er- 
obert (Liv.  24,  30  uud  ihr  Territorium  zum  agor  publicum  gemacht  worden  (Cic. 
Phil.  2,  39, 101):  Qaid  ium  quenur  de  «gro  LeontiDO?  quoDiam  quidem  bae  qaondam 
trAtfonw  Ciunpuis  et  Leonttiw  in  popiili  RomMii  pfttrimonio  gnuidifeiM  et  fmetaeiae 
feretNUitar.  Ygt  S,  23:  En  cur  inagister  eins  ex  oratore  arator  factas  sit,  possideat 
in  agro  publico  pop.  R.  cumpi  Leontini  duo  milia  iug.  iinmunia;  die  decumae  dea* 
selben  wurden  aber  nicht  in  Kom,  fiondern  in  Sicilien  nach  der  Lex  Hieronica  ver- 
pachtet >  Cic.  Verr.  3  §110 — 117))  und  dass  daher  diese  Erklärung  unhaltbar  ist«. 
Soweit  Marquardt'»  Worte.  Derselbe  aetst  aodann  auseinander,  wie  er  sich  die 
Sache  denkt  NSmlleh  die  Lindereien  der  eroberten  Stfdto  aind  elngesogest  aber 
nutn  gab  ilinen  dieselben  zurück,  jedoch  nicht  als  Eigenthum  oder  erblichen  Bedti, 
sondern  als  Pacht,  z.  B.  auf  100  .fahre,  behielt  sich  aber  die  Einziehung  oder  eine 
spätere  Verfügunfr  vor,  uud  stellte  diesen  Pächtern  viel  unffUnstii?ere  Hedinirun^en 
als  den  I^esitzern  des  Provinzialbodens,  wozu  M.  auf  S.  243  n.  1  eine  liemerkiiog 
macht,  die  ich  noch  beaprechen  werde.  >Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt,  so  haben 
die  Cenaoren  den  neuen  Piehlw  einsoeetien«.  Prüfen  wir  nvn  imnilehet  die  iwei 
»aleheren«  Thatsachen.  Bei  der  ersten,  in  Betreif  des  ager  Ameatratinna,  hat  Mar- 
quardt den  Irrtbum  begangen,  eine  blosse  l'hrase  Cicero's  fUr  einen  terminus  tech« 
nicus  zu  nehmen.  Der  ager  Aniestratinus  ist  gar  kein  censorius.  soudern  ein  dt^ca- 
Hiauus,  uach  Verr.  3,  88,  und  wenn  Cicero  ihn  ager  populi  liomaui  nennt,  so  ist  das 
nur  des  Gegensatzea  wegen  gesagt:  ex  agro  populi  Romani  kommt  plus  framenti 
aervo  Venerio  quam  popiilo  Bomanol  Die  Saehe  an  sieh  lat  klar:  Oioero  laacht 
Claaaen:  ciTitatea  decnmanae  und  eivitatea  cenaoriae,  nnd  dw  ager  von  Ameatratas 
wird  bei  den  decumanae  besprochen;  er  ist  also  decnmanus.  Dasselbe  geht  auek 
aus  3,  14  liervor.  die  im  Zusaninienhanpco  zu  It  sen  sind.  Perpaucae,  sagt  Cicero, 
sind  ganz  schlecht  gestellt,  deren  afrer  a  ccnsoribus  locari  solet  lal^o  in  Rom  .  Von 
den  übrigen  sind  aieben  (eigentlich  acht^  immunes,  alle  anderen  sind  geblieben,  wie 
aie  waren,  ao  daaa  die  BGmer  die  Zehnten  ibidem  in  Sicilia  venderent  ünter  dieaea 
befinden  sich  Amestratus  and  Leontini.  Hit  dem  Falle  dea  ager  Ton  Ameetratos. 
der  >sicher<  publicus  sein  soll,  ist  es  also  nichts.  —  Schwieriger  ist  die  Sache  beim 
atror  T-eontiuns.  Derselbe  wird  von  Cicero  wirklich  als  publicus  populi  Romani  im 
techuischen  Sinne,  nicht  im  rednerischen,  anf^refUhrt,  aber  26  .Jahre  nach  den  Ver- 
rinen,  in  welcheu  der  ager  LeonUuus  decumauus  ist,  nämlich  in  der  im  Deceml>er  44 
gelialtenen  zweiten  Pbilippiaehen  Bede*  Alto  beweist  die  Yerpaohtong  der  Zebntea 
dea  ager  Leonttnua  73—71  T.Cbr.  nichts  ftir  die  Kennseiehen  dea  Znatandee,  welchen 
dieser  ager  im  J.  44  hatte,  auch  wenn  in  beiden  Fällen  derselbe  ager  gemeint  iat,  der 
ja  zwischen  71  und  44  seinen  Charakter  ireändert  haben  nnd  aus  decnmanus  censoriii« 
geworden  sein  kann.  Ich  glaube  aber,  dass  noch  etwas  Anderes  dahintersteckt 
Der  ager  Leontinus  der  Verriuen  und  derjeoige  der  Fhilippicae  sind  verschiedene 
agri;  der  der  Verrinen  gehQrt  den  BOrgem  von  Leontini,  derjenige  der  Philippicae 
iat  die  lirtthere  Domine  dea  Kflniga  Hiero.  Dnaa  Hiero  DomBnen  hatte,  iat  an  sich 
klar;  dass  der  beste  Theil  derselben  in  dem  fruchtbarsten  Stücke  seines  Reiche*, 
den  carapi  Leontini.  lag.  ist  es  nicht  minder,  und  dass  diese  Douiäneu  al:^  »fer 
publicus  auf  Koiu  übergegangen  waren,  ebenfalls;  ich  spreche  darüber  noch  weiter 
unten.  Dass  diese  agri  verpachtet  worden  mussten,  versteht  sich  von  selbst,  denn 
es  gab  ja,  als  die  königliche  Dynastie  au  regieren  anfhSrte,  keine  PriTstlonte,  die 
diese  Güter  als  domini  oder  poeaessorea  bitten  beanqkracbm  kOnnen«  Wmin  von 
diesen  agri  in  den  Verrinen  keine  Bede  bt,  eo  ist  das  begreiflich,  denn  Verres 
hatte  aus  ihnen  nichts  herauspressen  können.  Es  ist  auch  niclit  auffallend,  dass 
beide  Arten  von  Gutem  ager  Leontinus  heissen,  nämlich  in  ganz  verschiedenea 
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Reden,  wo  gar  kein  Grund  zu  Verweohseliinjren  ist.   Die  Verschiedenheit  des  in 
der  Philippischon  Kode  vorkommenden  ajjer  publiciis  Leontinus  von  dfin  der  Ver- 
rineo  ergiebt  sich  schlagend  noch  dadurch,  dass  der  Kümer,  der  im  ager  publ.  Leont. 
«in  Gut  Mommt,  diege  iugon  immimto  besitat  Er  uhlt  also  keinen  Zehnten. 
Dieser  Aoker  war  sonlt  kein  deeuniMiu,  und  weoB  die  Zelmten  von  Leontliil  nicht 
in  Ron»  aonden  in  SicUien  verpachtet  worden  sind,  so  beweist  das  nicht,  dass  die 
Zehnten  vom  ager  publicus  Siciliens  in  Sicilien  verpachtet  wurden  und  deshalb  die 
eensurieche  Verpachtunf?  in  Kom,  von  der  Verr.  .'i,  13  die  Kede  ist,  sich  auf  die 
Güter  selbst  bezogen  haben  mlisse.   Es  ist  also  auch  mit  dem  zweiten  »sicheren« 
Falle  niehta.  Marquardt  hat  nicht  bewiesen,  dass  die  Güter  selbst  verpachtet  wurden. 
Vieileleht  ist  aber  aelno  Anrieht  wenlgatens  wahraoheinlleh?  Auch  daa  nieht,  da  es 
heisst:  ager  illis  est  redditus;  also  waren  die  civitatos  und  ihre  cives  Besitzer 
Somit  bleibt  als  die  richtige  Ansicht  die  von  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  und  Voigt* 
vertretene,  dass  die  Abgabe  vom  Hoden  der  civ.  censoriae  von  den  Censoren  in  Rom 
verpachtet  wurde.   Ob  diese  Abgabe  gerade  ein  Zehntel  des  Ertrages  war  oder 
nehr,  wissen  wir  nieht  Jedenfalb  standen  diese  >perpaucae<  so,  wie  alle  Grund- 
bedtaer  der  Provina  Aala,  die  aueh  die  eenaoria  loeatio  au  erdnlden  hatten.  Uebrigena 
ist  noch  zu  berücksichtigen,  daaa  anch  bei  der  Marqnardtfsehen  Annahme  der 
locatio  der  Güter  selbst,  bei  diesen  selben  Gütern  noch  eine  locatio  der  Abgaben 
von  denselben,  an  publicani.  Statt  fand;  so  kämen  wir  nach  der  Marquardt'schen 
Theorie  bei  ihnen  auf  zwei  locationes:  1.  für  den  ager,  2.  für  die  Abgabe  von 
demselben.   Da  nun  nur  von  einer  locatio  die  Rede  ist,  da  die  locatio  der  Ab> 
gäbe  Bothwettdig  atattfinden  mnsate,  da  keine  Spur  von  Bewria  g^ben  iat,  daia 
sie  nicht  habe  in  Rom  Statt  finden  kOnnen  ffir  Sicilien  ebensogut,  wie  sie  für  Asien 
daselbst  sicher  Statt  fand,  so  ist  es  klar,  dass  die  richtige  Erklärung  der  Worte 
Cicero's  die  von  Niebuhr  u.  s.  w.  vorgeschlagene  ist.    Es  bliebe  noch  das  formelle 
Bedenken,  dass  Cicero  sagt:  ager  locari  solet,  der  Acker,  nicht  die  Abgabe  von 
deokselben  wird  verpachtet.  Aber  auch  dies  Bedenken  ist  hiufäUig,  da  Schwegler 
L  L  geneigt  bat^^daas  man  eagte:  ager  loeatnr,  um  anaandrHoken:  sein  Ertrag  wird 
verpaehtet.  Ich  will  noeh'dio  Bemerkung  hinzufügen,  dass  wenn  Marquardt  Recht 
hätte,  dass  die  Verpachtung  des  Ertrages  der  civ.  censoriae  in  Sicilien  Statt  fand, 
Verres  auch  dabei,  seinem  Charakter  gemäss,  Erpressungen  begangen  haben  mUsste. 
Davon  sagt  aber  Cicero  nichts.  .Schliesslich  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass 
noch  eine  andere  ätelie  Cicero's  für  die  Entscheidung  der  uns  vorliegenden  Frage 
Ud  Sinne  Marqoardt'a  herbeigezogen  worden  ist  von  Madvig  and  von  Marquardt 
selbst,  aber  mit  Unreoht,  wie  die  folgende  Darlegung  aeigen  wird.  Mad^  S,  377 
lagt,  dass,  wenn  es  bei  Cicero  Verr.  5,  53  heisse,  dass  die,  welche  publicos  agroa 
arant.  eine  bestimmte  Steur-r  ex  lege  censoria  zu  zahlen  haben,  dies  beweise,  dass 
das  schlechterdings  nieht  auf  den  nach  dem  Ertrage  variirenden  Zehnten  gehen 
kOnne,  und  deshalb  an  eine  wirkliche  Verpachtung  des  Landes  zu  denken  sei;  aber 
das  ist  ein  Inrthum.  Cieero  sagt  von  denen,  qui  publieoa  agroa  arant:  eertuas  eat, 
^pdd  e  lege  eeaeoria  debeaat.  Daa  würde  gerade  anageseielinet  anf  eisen  Zehnten 
passen,  den  ja  die  aratores  des  ager  pubUouB  geaahlt  haben  können,  wenn  sie  nicht 
etwa  einen  Achten  oder  Neunten  zahlten.    Denn  certum  ist  ja.  das.s  sie  ein  Zehntel 
des  Ertrages  schuldig  .sind,  und  certius  als  das  kann  es  überhaupt  nichts  geben.  * 
Marqu.  sagt  243  u.  1  Folgendes:  >Die  sicilische  Domäue  zahlte  zwar  einen  Zehnten 
wie  die  übrigen  Provinaialieker,  nuM  aber  auaaecdem  noeh  andere  iMlaatet 
geweaen  aein,  worttber  wir  nieht  weiter  nnterriehtet  sind,  anaaer  dnrsh  eine  An- 
deutung, erhalten  bei  Verr.  5, 21, 53  :  qni  pnblieoa  agroa  arant)  eertnm  est,  quid 
0  lege  censoria  debeant:  cur  bis  quidqnam  praeterea  ex  alio  genere  imperasti? 
Quid  decumani?  Numquid  praeter  singulas  decumas  ex  lege  Uieronica  debent? 
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A&nieriLiiiigeii. 


Det  ünterschii'd  zwischen  den  decuniani.  d.  h.  den  aratore.H,  die  nur  den  ein- 
fachen Zehuteu  zaiiieu,  uud  den  araturea  agri  publiui,  welche  entweder  eiuea  luebr- 
feehtaMalwi  o4«r  dioeh  noeh  etwas  Anderes  «vasar  des  Zehnten  an  leisten  habea, 
ist  hier  deniUoh  heaeiehneC«  Das  ist  ebenfalls  Irrig.  M.  hst  den  ZasaBunealaaf 
nieht  berücksichtigt  JEa  ist  ^  Bede  vom  fmmentatn  emptum,  das  naoh  der  Lex 
Terentia  et  Cassia  aequabiliter  emi  ab  omnibus  Siciliae  civitatibus  oporteret.  Das 
hat  Verres  den  Maiuertinern  erlassen,  uud  Cicero  meint:  dices  fruinentuui  Maujer- 
tinos  uon  debere.  Gegen  diese  mügliche  Argumentation  dea  Verres  kämpft  nuu 
Cieero  an*  Er  ngt:  Qnomodo  non  debere?  Qvae  tandem  clvitas  Unit  qoae  debent? 
Und  nun  slhlt  Cieero  die  Clasaen  der  siclUsehen  Stidto  anf«  von  denen  allen  Tsrm 
das  frumentum  emptnm  genoamien  hat,  und  fragt,  ob  denn  sie  es  liefern  debeat 
Alle  haben  entweder  bestimmte  Verpflichtungen  oder  keine,  und  doch  hat  ihnen 
allen  Verres  das  frumentum  »imperavit«.  Wenn  nun  Cicero  sagt:  Qui  publicos  Agroi 
araut,  certum  est,  quid  e  lege  cenaoria  debeant:  cur  his  quidquam  praeterea  ex  aiio 
genere  imperasti?  Quid  deenmani?  Nnmqnid  praetw  singulas  .decomaa  ex  lefe 
ffleronie»  debent?  Car  his  qnoqne  statnisti,  «niantum  ex  hoo  genere  fimmenti  «apti 
darent?  —  so  hiitte  M.  nur  die  letzten  Worte,  von  cur — darent  mit  abzudruckea 
brauchen,  und  alle  seine  Leser  hätten  solort  gesehen,  daas  Cicero  nichts  weiter 
sagen  will  als:  Die  censurii  aowuhl  wie  die  decumani  > debent«  nur  das.  was  in  ihrer 
lex,  sei  es  cenaoria,  sei  es  Uieronic«,  steht;  wie  konntest  du  ihnen  etwas  Anderes 
auflegen,  wie  da  doch  gethan  hast,  wenn  es  nnr  anf  das  aetenmlssige  »debent«  aa- 
konunt?  Frumentiim  «opnun  »debet«  Niemand,  nnd  doeh  wird  ea  allen  auferlegt  Es 
iat  gar  niobt  einansehen,  wie  man  aus  jenen  Worten,  wenn  man  sie  im  Zusammen- 
hange liest,  eine  weitere  Verpflichtung  für  die  censorii  beaualesen  kann,  als  auch 
die  decumani  haben,  und  sjigen  kann,  dass  sie  'Uocb  etwas  Anderes  ausser  deiu 
Zehnten  zu  leisten  haben«.  SU  haben  dasselbe  >uusser  dem  Zehnten«  zu  leisten 
wie  die  deeunuKitf,  nimUdi  das  framentom  emptum.  Daranf  gehen  die  Worte:  es 
alio  genere.  Es  bleibt  alao  dnb^,  daas  die  Abgaben  7on  dem  ager  pnbliens  dar 
Städte  vierter  Glesse  in  Bern  von  den  Censoren  verpachtet  worden.  —  Nach  Gle«e 
de  lege  agraria  1  §  1  steuerton  auch  aediticia  in  Sicilien. 

Leontini  zehntpüichtig  Verr.  lU'^fl".  Es  war  nicht  unbedeutend.  Wenn  Cic. 
Verr.  2,  160  sagt:  Leontinis,  misera  in  civitate  atque  inani,  was  etwas  schart  klingt 
und  wohl  nicht  wahr  ist,  so  sieht  man  3, 110,  woher  ein  solches  Urtbeil  kommt:  die 
Lemitiner  hntten  Cicero  bei  setner  Klage  gegen  Verres  nicht  unterstOtst;  daher  seia 
Aerger. 

S.  87,  Dass  die  Küniglicheu  Güter  in  Sicilien  anf  das  römische  Volk 
fibergegangen  waren,  zeigt  schon  die  dahingehende  vorläufitre  L'ebereiiikunft  luit 
den  Syrakuaauern  bei  Liv.  25,  2b.  Diese  Güter  sind  ager  publicus  populi  liomaui 
geworden.  Aber  aie  aind  nicht  identisch  mit  irgend  welchen  Aeckem  von  CL  4. 
mit  Aeckem  der  ciyitotes  censoriae,  deren  rechtlichea  VerhIUtniss  in  der  oben  ab- 
gedruckten Stelle  bei  Cic.  Verr.  :s,  13  gekennzeichnet  ist.  Denn  in  CL  4  wie  in  allta 
anderen  drei  Classeu  handelt  es  sich  nur  um  <Jenifindon,  civitatcs,  und  um  liio  (üitcr. 
welche  diesen  (ieuieinden  oder  ihren  einzelnen  lliirgern  gehörten.  L>ie  hierouij'che 
Domäne  hat  aber  keiner  Gemeinde  augehört  Wenn  die  212  römischer  ager  publiciu» 
gewordene  königliche  Domäne  unter  die  Bestimmungen  von  Verr.  3, 13  fallen  sollte, 
hütten  folgende  unmOgliehe  Veründernngen  atattfinden  mttssen.  Zuerst  nuuste  fest- 
gestellt werden,  zu  welcher  Gemeinde  das  Gut  frliher  einmal  gehört  hstte,  dann  BBsats 
es  dieser  Gemeinde  zurückgegeben  w  ordt  n.  und  sofort  wieder  genommen,  uiu  ager 
publicus  pop,  Koni,  zu  werden.  In  Wirklichkeit  blieb  die  Domäne  zur  Verfii^njir 
des  römischen  \  oikeb,  daa  damit  machte  was  es  wollte;  Antonius  gab  sogar  Ötücke 
davon  als  ager  immnnis  weg. 
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8.  86.  Frumeotam  emptam  et  imperatom.  Verr. 3, 163  heiset  es:  Seqnitur, 

ut  de  frumeoto  empto  tos,  indices  doceam  .   Frumentum  in  Sieilia  emere 

•lebiiit  Verres  ex  senatus  consnlto  et  ex  lege  Terentia  et  Caasia  frmnentaria.  Emendi 
duo  genera  fuerunt.  unnm  decumaruni:  alternm.  quod  praeterea  civitatibus  aequaliter 
esset  distributum:  illius  decumani  tantum,  quantum  ex  primis  decuiuis  fuiseet,  buius 
imperatf  tritlei  modinm  I3CCC  millli.  Htonrat  ist  sn  ichUenen:  1.  das  genus,  welebet 
erdaemnarBm  nennt,  wird  von  nllon  eivitnte«  decnmanae  erlioben,  d.  h.  ee  wird  tlinen 
ebensoviel,  wie  sie  einmal  haben  als  Abgabe  obne  Kntschiidignng  liefern  mttSMn, 
abgekauft,  so  das»  sie  thufäolilich  zwei  Zt^hnten  zu  liefern  haben,  einen  umsonst, 
riften  für  Geld.   2.  Ein  bestiniiutes  (Quantum  müssen  die  (Jemeinden  ausserdem  noch 
gegen  Bezahlung  liefern.    Nun  hat  Marqu.  2,  1S3  sich  dabin  geäussert,  dass  dies 
fram.  eiaptum  zweiter  Clasae  (fr.  imperatttm,  ziir  Zeit  des  Verres  800000  modii)  auf  alle 
SOdte,  nucli  die  steuerfreien  gelegt  worden  sei,  oder  ▼ieUeloht  nur  anf  die  letiteren, 
■nd  Belocb,  Die  BevOlIcerung  u.  s.  w.  S.  271,  hat  in  Ann.  1  die  von  Marquardt  als 
zweite  Möglichkeit  hingestellte  Ansicht  zur  seinigen gemaelit  und  gesagt:  »Dass  das 
frnra.  imp.  nur  von  diesen  Städten  (er  meint  die  drei  focderatae  und  die  fünf  immunes^ 
erhoben  wurde,  ist  allerdings  nicht  bezeugt,  wird  aber  sehr  wahrscheinlich  dadurch, 
dass  solche  Lieferungen  nur  von  Messeue,  lialaesa  und  Centuripa  emäbnt  werden, 
die  foederirt  oder  steuerfrei  waren.  Vgl.  Marquardt«  Das  ist  aber  niebt  riebtig, 
es  Wirde  von  Allen  genommMi,  niebt  bloss  von  den  aebt  privilegirten.  Das  sieht 
man  ans  Verr.  3,  ITuff.   Hier  ist  von  dem  unrechten  Gewinn  des  Verres  bei  dem 
fruni.  iniperatum  die  Rede.   Das?  es  sich  hier  ntm  wirklich  um  das  frum.  imperatum, 
nicht  um  das  fr.  decumarum.  um  Nr.  2,  nicht  um  Nr.  1  handelt,  sieht  mau  aus  der 
Erwähnung  yoq  lialaesa,  §  170,  welches  eine  Civ.  immanis  war,  and  somit,  da  sie 
Ibnbaapt  keinen  Zebnten  zahlte,  auch  keinen  aweiten  Zehnten  (Nr.  1  oben)  sablen 
kosnts,  sondern  nur  im  Falle  war,  sich  ein  frum.  imperatuoi  abkaufen  su  lassen. 
Dann  ist  aber  in  demselben  Zusammenhange  §  172  von  Halaesn.  Tbennae,  Cepba- 
loediaro,  Amestratns,  Tyndarls  und  Herbita  die  Rede,  welelu-  ulle  ausser  Halaesa 
der  Cl.  3  angehören.    Also  ist  auch  Cl.  'i  das  frutn.  imperatum   damals  im  Betrage 
von  Soooou  niod.  abgekauft  worden,  und  es  ist  bewiesen,  dass  das  frum.  imperatum 
siebt  bloss  von  jenen  acht  erhoben  wurde.   Dasselbe  ergiebt  sich  auch  noch  aas 
S 173. 174.  ffier  sagt  Cicero,  Verres  habe  das  Korn  der  SOdte,  welebes  er  als  frum. 
iap.  kaufen  sollte,  niebt  gut  befimden  und  sieb  deshalb  von  ihnen  Geld  geben  lassen : 
ISSest.  für  den  Modimnus,  und  ausserdem  habe  er  die  von  Rom  für  jeden  Med.  er- 
haltenen •-•!  Hest.  behalten.   Die  'Jl  Sest.  sind  aber  der  Preis  des  imperatum,  während 
für  das  emptuni  dccuniainnii.  die  alterae  decumae,  iiucli     lt;:i  nur  IS  .Sest.  für  den 
Med.  ausgeworfeu  waren.   Nun  sagt  Cicero  §  17.3:  Wie  konntest  du  das  Korn  der 
gtldte  improbiren,  das  doch  ex  eo  aeerro  war,  ex  quo  partem  tu  item  deeumamm 
aoorine  probaris  —  also  liefern  frum.  imperatum  gerade  die  elv.  decumanae.  — 
SsUfssilleb  mache  loh  noch  auf  Verr.  5, 52  aufmerksam,  wo  es  heisst:  denique  cnm 
«  senatuB  consnlto  itemque  ex  lege  Terentia  et  Cassia  frumentum  aequabilitor 
•"mi  ab  omnibus  Siciliae  civitatibus  oporteret.  id  i|ii(M|ne  munus  leve  atque  commune 
Mamertinis  remisisti.    Es  ist  klar,  dass  hier  uicht  vuu  dem  zweiten  Zehnten  (oben 
Xr.  ij  die  Rede  ist,  denn  Messana  zahlte  keinen  Zehnten,  es  handelt  sich  also  um 
4u  fr.  imperatum  (Nr.  2;,  und  dass  dies  der  Fall  ist,  geht  auoh  ans  der  Oielebbeit 
<i«r  Ausdriloke  mit  3. 163  hervor.  Denn  die  Worte:  aequabillter  ab  omnibus  Sielliae 
cifitatlbas  entsprechen  den  Worten  civitatibus  acqnaliter  in  3.  163,  wo  eben  vom 
fr. imperatum  die  Rede  ist:  wir  «Uirfen     lf>:»  omnibus  hinzudenken.  —  Das  frum. 
imperatum  ist  also  von  allen  vier  Classen  geireben  worden. 

Der  Transport  nach  Korn  verpachtet  au  maucipes  Verr.  3,  176. 

Das  frumentum  in  eellam  Verr.  3, 188.  Momms.  Staatsr.  1, 142.  a  u.  B.  8  K.  10. 
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Anmerkungen. 


üeber  scriptura  und  portoriuiu  Marqu.  2.  146.  147.  Uber  das  portoriom 
Bpeciell  dere.  2,  262.  203  bes.  263  not.  2  über  Sicilien,  wo  Verr.  2,  176;  2,  185;  D'ig. 
50,  16,  203  wegen  der  lex  censoria  portus  Siciliae  und  CIL  III  6065  wegen  eines 
promagister  portaum  Siciliae  anter  Tnjan  citirt  werden.  Man  beachte,  das«  es  sieh 
in  Sieilian  tm  AnafolinoU  handelt;  der  Beehtainniiid  des  Zolles  ist  das  Bellebss 
Bom*s. 

Handel  Siciliens  zu  Verres'  Zeit  Verr.  5,  145:  quaecnmque  navis  ex  Asia, 
quae  ox  Syriii,  qune  Tyro,  quae  Aiexandria  venerat  —  Handel  ?on  Kauf  leaten  siu 
Futeoli  in  Sicilien  Verr.  5,  157. 

Die  Verhältnisse  von  Melite  und  Gaulos  behandelt  A. Mayr,  Die  antikss 
Httosen  der  Inseln  Kalta,  Goao  und  Pantelleria,  Httnoben  1894.  Derämanae  warei 
sie  nicht,  sonst  wttrde  Cicero  es  erwihnt  haben. 


Drittes  Kapitel. 

Innere  Organisation  der  sicilischen  Städte. 

S.  89ff.  Alt- und  Neubürper.  Agrigent  Verr.  2. 123. 124.  Sciplo  ist  vielleicht 
L.  Comelins  Scipio  Asiagenus:  b.  das  Verzeichuiss  der  römischen  Beamten.  Tn  123 
werden  diese  Cl.issen  als  geuera  bezeichnet.  —  Ueraclea  Verr.  2,  125.  —  Ordnung 
der  Verfassung  von  üalaesa  95  v.  Ch.  Verr.  2,  122. 

Der  Senat,  fiwX^f  senatns.  Verr.  3,  161:  Centuripinomm  aenatos  decierit, 
popnlns  inssit  —  Agrigent  Kalbel  952.  Phintias  K.  256.  Say/ut  PUntias  15«^ 
Tauromenium  K.  422.  432.  BathsbeHcblüsse  mitgetheilt:  Kaibel  256—259.  432.951 
953.  ßov'Ah  xnt  if^Mo»:  Panormus  K.  20r..  Tauromenium  1<I91.  ^oi?.«;  lixf'/.ujyK.  1078 
a  p.  697  (zwischen  315  und  33Ü  nach  Chr.  abgefasst).  —  Leber  die  ,if't  >./|  in  Syrakus 
8.  o.  Anm.  B.  7  K.  3.  In  Agrigent  Wahl  eines  Senators  an  Stelle  eines  dcmortaus 
Verr.  2, 124.  —  Die  snffragia.  Die  Worte  Oieero's,  Verr.  2,.  122  über  dieselhes 
können  leicht  falsch  verstanden  werden,  und  das  ist  wirklich  geschehen.  Er  ssgt: 
et  quod  Halaesini,  antiquissinii  et  fidelissimi  socii  atque  amici,  Romae  impetrarsst, 
ut  apud  se  ne  suftVairiis  quidem  fieri  lireret.  id  pretio  ut  fieri  posset  effecit.  DaraüS 
folgt  nicht,  dass  .-ieit  95  v.  Chr..  wo  die  hier  htTÜcksichtigte  Ordnuiijr  der  \'erhäh- 
uissc  von  UalucäH  Statt  fuud,  keiue  suffragia  mehr  für  die  iSeuatorenwalil  in  Ualaesa 
gegolten  bitten.  Es  handelt  sieh  dämm,  dass  bei  Verres  pneri  annonun  seansi 
septennmqne  dennm  senatorinm  nomen  nnndinati  sunt,  nnd  nnr  auf  solche  Hiadsp 
jährige  bezieht  sich  die  Stelle.  Seit  95  durfte  kein  pner  Senator  werden;  mss 
durfte  ihm  keine  suffragia  geben;  Verro.s  aber  machte  pueri  soprar  pretio  zu  Sen«- 
torenl  Es  wird  iiNo  in  jener  Stolle  die  Wjihl  der  Senatoren  sutTra-^iis  gerade  :d* 
die  gesetzliche  ;inc'rkaunt,  und  das  geht  auch  aus  §  12o  hervor,  wo  es  heisst,  da»<> 
unter  Verm  Niemand  nt  leges  eorum  sont,  snfflnsgüs  Senator  geworden  sei  — 
S|»iter  ^uoQimt^c  Lilybaenm  Kaibel  276;  dbro^srsr  Centuripa  675.  —  Deeesi- 
primi  in  Centuripa  Verr.  2,  162.  Quinqueprimi  in  AfrjTium  Verr.  3,  68.  In  beides 
Fällen  sind  mugistratus  et  deceni  (resp.  quinque'  primi  zu  Verhandlungen  mit  dem 
Prätor  berufen  —  ovocantur.  >)f xu  toomu  öncar-uujicint  Kaibel  I0""^a  p.  t»*>7  (zwischen 
315  und  330  n.Chr.),  uQÜiioi  in  Molite  601.  —  Für  Centuripa  ist  der  Senat  be- 
schlnssfthig  mit  30  Anwesenden  Verr.  2, 161.  —  In  Syrakus  die  Senatoren  eventasU 
dnrch's  Leos  snm  Beden  aufgerufen.  Verr.  4, 142.  —  Prostates,  in  Gela  K.  296^ 
Acrae  K.  208.  nanurxQoaintfci  tüg  ßovXui  Agrlg.  K.  952  proagorus,  T«»  UnvXüs  Agri- 
gent K.  952.  Catina  Verr.  4.  50,  p.  hoc  est  stiminnm  mairistratum.  Tyndari.s  Verr.  4.  "^ö: 
in  §  is6  suuimo  magistratu  praeditus  geuAnnt.  —  Kicbterliche  Befugnisse  der  Senate 
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Verr.  2.  32,  nach  der  Lex  Kupiliu,  tind  sonst:  Catina  Verr.  4.  10(t.  —  Das  Volk. 
ö^uos  resp.  d(t/no^  i  Melite  K.  053.  Agrij^ent  K.  952.  Halaesa  353.  356.  ilaluntium  3(>Ü. 
FhiDtias  Ibß.  Segesta  2Sb.  Tauromeniam  434.  populus  Catina  453.  Syrakus  14. 
4»yxX^off  Moi  ^/tof  Melite  9S3.  Agrig.  952.  giQatQiut  vieUeleht  TOD  Syrakus  K.  2407. 
^vlat  Tielleleht  von  Syr.  K.  2407  (auf  Sehleuderkiigeln).  —  aiiu  Agrigent  K.  952. 
Phint.  256.  iAUt^fta  Agrig.  952.  Phint.  2nß  ^tfn^ey  r((  ü). 

K.  256.  —  TjQofSqevovatts  t«>  ffvXüs  lutp  'Y}.).iii)i'  Agrig.  '152.  —  Wafil  tles  Aiiiphipolos 
in  Syrakus  Verr.  2.  127:  cum  suflfra^riis  trcs  ex  trihii»  generibus  creati  sunt, 
rea  revocatur  aii  aortem.  Ich  denke  an  drei  Fhylen  oder  eine  sonstige  Eintbeilung 
des  geBAminten  Volkes.  VgL  Yen.  2, 124  imd  Gesell.  Sie.  2,  468. 469.  —  y^ttfAiAnwii 
AeiM  208.  209,  TherfflM  813,  Ttkiirom.  421  yq.  imm  tp^iattiq  Aoim  211.  212.  y^,t. 
pmfX.  Agrig.  952. 

Aeniter.  In  Syrakus  Verr.  4,  13":  Heraclius,  is  (jui  tum  niagistratuui  Syracusis 
habebat.  houio  nobilis,  qui  sacerdos  lovia  fnisset,  qui  lionos  est  apud  Syracusanos 
amplissimus.  Magistratns  ist  natürlich  der  Sumuius  inagistratus;  es  war  also  der 
Ampbipolos  lüoht  mit  Ihm  identiseh.  —  ti^j[p¥tH  in  Aerae  K.  210. 235.  Melite  953 
[mfias  MeL  601)  —  vt^ayol  ftSt  nimn  hi»y  Tearom.  421.  —  ra^/ar  Agrig.  96% 
Tanrom.  423 — 430.  —  Qnaeetoies  in  Centuripa  Verr.  2, 161.  —  Quaestores  etaedües  in 
Aj:ri;?eut.  welchen  von  den  principes  civitatis  praecipitur  Verr.  4,  93.  —  Agoranomen 
in  .Segesta  2'.i().  2-llT,  Acrae  2oi>.  21 1.  212.  Centuripa  .')77.  Thermae  313.  —  magistra- 
tU8  Siculus  Verr.  3,  34.  —  aii»<fi}.uxoi  Taurom.  423.430.  atitäyu  Taurom.  423.  — 
uyi^tttt  «rlT«v  T«urom.  423. 430.  i^tuxü^ttitxoi  Aerae  209.  S1 1. 312.  inr.ijitttg  Aeite  212. 
vncy^iflte  Aeree  209. 211. 212.  —  Priester  n.  Aebnl.  AmpMpolos  K.  9.  iifuptno' 
Xivaa;  Centuripa  K.  574.  —  -^i«"  ,-/i;'or«Tff;>  Melite  001.  o  inl  rcof' a^ü»' Syrakus  K  8. 
hoa.iöXoi^  Gela  K.  256 — 25S.  ifofdfvon'  Acrao  K  20.").  Itoitai  Sitze  im  Theater  Taurom. 
K.  437.  uQttxivovau  Segesta  K.  2^7.  UniL  lialae.sa  K.  3.'>-l.  Ifn.  iVfü^- 2ü(>m>- Syrakus 
K.  9.  ufjoftyüfiovoi  Taurom.  K.  .423 — 43U.  —  uyiutv  Segesta  291  —  oyt^am  Seg. 
K.288«.  &  Uber  die  mnemones  (Benrkunder)  Mitteis  Beiehsreelit  S.  172.  ieQotpi- 
Uatte  Seg.  291.  i§qo»vtaf  epon.  Agrig*  952  —  fie  Melite  epon.  953  —  iuy  Seg.  290 
tieQyiTf^i,  patronns  perpetnns  Lilybaeum  K.  273.  277,  n^o^svos  »«l  evt^y.  Agrig.  952. 
Melite  953  (Decrete  der  Proxonio  für  denselben  Mann,  Demetrins.  .Sojin  des  Diodotos, 
aus  Syrakus;.  —  Censores  Verr- 2.  131 — 1;!9.  quinto  quoque  anno  i:*'»,  vgl.  Marqu.  4S."). 

—  Gymnasien  und  Aehnliches.  i<fti^oi  Phint.  2.iü,  Solns  311.  oi  uUnfofjiyvi 
Halont.  369—371.  Cepbalped.  349.  i^MrWintM  ot  iiUt^.  Tanrom.  433.  t^sur.  ^Jt^tfuw 
Netam  240.  nt^Ay  taittf  nnd  Ivpvßot  Seins  311.  iyänc  Tanrom.  422.  ityu¥o9vniQ 
Catina  502.  Gymnasiarch  Tyndaris  Verr.  4,  62.  Gela  K.  256.  Taurom  122.  430.  Nctum 
240.  Solu»  311.  —  Da.s  Ejgentbum  der  Palästriteu  in  Syrakus  und  Bidis  städtisches 
Eigenthum  nach  Cicero  Verr.  2,  38  und  51.  Städtisches  Archiv  in  Syrakus 
Verr.  4,  140.  —  Schauspieler:  to  xoiyoi-  rwi'  niiji  i^y  ^tuyvauy  itj^ytmjy  Syr.  12.  13. 

—  Das  systematiseh  geordnete  Verzeicbniss  der  Aemter  und  Wörden  in  den  StSdten 
Sieiliens  nach  lateiniaelien  Inschriften  s.  nnten  Anm.  B.  9  K.  2,  nach  den  Stldten 
geordnet  aus  lat.  und  griech.  Inschriften  B.  9  K.  3.  Ich  gebe  diese  üebersichten  in 
dem  Buche,  das  die  Kaiserzeit  behandelt,  weil  die  lateinischen  Inschriften  fast  alle 
der  Kaiserzeit  angehören  und  die  Zustände  der  einzelnen  Städte  ebenfalls  erst  in 
der  Kuitierzeit  ^ich  im  Ganzen  Ubersehen  lassen. 

Aristokratisirang  der  Stadtverfassungen.  Vgl.  Mommsen  B.  G.  1, 
353.  Naeh  demselben  2,  345  ist  die  typische  italisebe  Mnnleipalverfassong  (naeb 
rttmiacbem  Muster:  100  Senatoren,  2  PrStoren,  die  alle  5  Jahre  Censoren  sind,  2  Ae- 
dilen,  2  Quästoren;  erst  swiscben  150  und  50  v.  Chr.  geschaffen.  Vielleicht  sind 
die  siciKschen  Stadtverfassnngen  nach  den  Sklavenkriegen,  etwa,  durch  die  Lex 
liupilia  131  V.  Chr.  derjenigen  der  italischen  Municipicu  ähnlich  gemacht  worden. 
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Anmerkaogen. 


Die  conventus  cmnm  Bomanorum  in  den  siciliBchen  Städten  hatten  eine  grosse 
SellMtliidigkelt  (SehnltMi,  Die  rOm.  Gnind]iemehaft0&  S.  49). 

S.  91.  Dm  eommaiie  SIeilUe.  ICommsen»  B.  O.  l^  2,  S51  sagt:  >Dag«giii 

duldete  die  rOmisohe  Regierung,  wenigstens  auf  Sicilien,  die  wenig  gefährliche 
toderative  Orj^anisation  der  dortigen  Städto,  und  wohl  selbst  die  allgemeinen  sikc- 
liotischen  Landtage  mit  ihrem  unschädlichcii  Petitions-  und  Be8cliwerdereclit<  mit 
der  Anm.:    >dahiu  iuhrou  theils  das  Auftreten   der  ,Öicaler'  gegen  Marceilu» 
'Liv.  26,  26  fg.),  theils  die  ,666ainmteiiigabeD  aller  aleiUtebeii  Gemeiaden*  (de.  Vnr.  2. 
4S,  102.  45, 114.  60,  146.  3, 88,  204),  tBeUe  bekannte  Analogien  (Marq.  S,  1, 207).  Am 
dem  mangelnden  commereinm  zwischen  den  einzelnen  Städten  folgt  der  Mangel  des 
coBcilinm  noch  keineswcp^s  *    Und  Manj.  Hivj;t  .S.  372.  373:  »Sicilien,  dessien  Landt*s 
unter  den  Kaisern  nicht  erwiihnt  wird,  war  schon  während  der  Republik  zu  einem 
couiniune  vereinigt,  welches  dem  Verres  zu  Ehren  Festspiele  feierte  ^Verria)  und 
ihm  in  seinem  Namen  Statuen  erriekt^te«  (H.  eltirt  hier  In  not  1 :  de.  Yerr.  2, 114; 
2, 145;  2, 154;  3, 103;  2, 146),  >ee  wird  aneh  in  der  Kalserselt  ein  laeerdotlui  pm- 
vineiae  gehabt  haben,  wie  es  in  Sardinien  nachweisbar  ist  (Henien  Nr.  5969)«.  Aber 
die  angeführten  Stellen  beweisen  nicht,  dass  in  Sicilien  ein  commune  im  Sinne  einer 
»foederativen  Ors^anisation^  existirto  und  noch  wenijj^er,  dass  es  dort  einen  Landtij? 
gab.    Die  Siculi  bei  Liv.  26.  26  sind  niciit  die  Sicilier  im  Allgemeinen,  sonderu  nur 
die  Syrakusaner  mit  einigen  Freunden,  die  sich  Uber  das  beklagen,  was  Marcellus» 
in  Syrakaa  gethan  hat  Für  Syrakus  interesairte  Bloh  kaum  ein  anderer  Sieiller,  nd 
Born  erluuinte  nie  einer  aieilischen  Stadt  das  Becht  au,  von  dem  amtlioh  su  ndm, 
was  Born  in  einer  anderen  Stadt  Siciliens  gethan  hatte.    Ferner:  dass  die  MB- 
mnnia  postulata  eivitatuni  oninium  Siciliens  (Verr.  2,  103i  anders  als  privatim  zo- 
sammeu^estellt  seien,  davon  ist  keine  .S])ur  vorhanden.    Iiie  N'tiria  werden  dem 
commune  Überhaupt  nicht  zugeschrieben.  Wenn  die  Syrakusauer  gezwungen  werden 
(Verr.  2, 145)  ut  pro  parte  In  commiiae  SldUae  eoaferreiit,  ao  iet  daa  ein  eoamue, 
das  sieh  nur  in  Beitrigea  iuBsert,  die  den  Einaelnen  abgefordert  weiden,  was  keiM 
schon  Torhandcne  Organisation  vorauasetat.   Verr.  2,  114  sagt  eine  Ton  Verres  ver- 
fasste,  auf  seiner  Statue  in  Rom  befindliche  Inschrift,  dass  das  commune  Sioiliae 
sie  fresetzt  habe.  Das  commune  brauchte  deswegen  nicht  organisirt  zu  sein:  suwi  it 
gehende  Sehliisao  gestatten  Worte  eines  Verres  nicht   3,  204  steht  nur,  dass  Sosip- 
pus  aus  Agrigent  pro  tota  Sicilia  redet;  das  kann  Jemand  auch  ohne  Beglaabigung 
und  Auftrag  thnn.  3, 200  sagt  der  Eatelliner  Sositheus:  velle  Sieuloa  ete.  —  lo 
sprieht  man  aueh  ohne  Auftrag,  wenn  man  weiss,  wie  die  Betreffenden  denken. 
Die  Gemeinsamkeit  seigt  sich  erst  in  Rom ;  von  einer  solchen ,  in  irgend  einer  In- 
stitution ausgeprägten  in  Sicilien  selbst,  ist  nicht  die  Rede.  Von  Rom  spricht  Cicero 
Vrrr.  4,  1'«**:  respondi  netjue  Rom.ie  in  conventu  Siculoruni   cum  a  nn«  auxiliiun 
couiumui  oinuium  legationum  consilio  petebatur  causaque  totius  proviuciac  ad  aie 
deferelMtur,  legatos  Syraeusanorum  adfuisse.  Es  ging  so  an:  Jede  Stadt  Instmlrte 
ihre  Gesandten;  disae  traten  in  Bom  zusammen  und  fömndlrten  dort  Ihre  eommunia 
postulata.  Wenn  es  bei  Liv.  3].  -2<J  in  den  Bemerirangen  der  Makedonen  im  Pasas- 
tolium  heisHt:  sie  Siculoruni  civitatibus  Syracusas  aut  Messanam  ant  Lily!>aeoin 
indicitur  coneilium,  so  sind  damit  die  conventus  gemeint,  welche  hühnisch  dem 
treien  concilium  der  Aetoler  in  Naupaktos  gegenübergestellt  werden.    Das  ist  auch 
ein  Beweis,  dass  es  keine  >LHndtage<  in  Sicilien  im  J.  200  t.  Chr.  gab.  <—  Di« 
Obrigen  von  Marquardt  gesammelten  Beispiele  von  «m>^,  oommunia,  Profiaaial- 
landtagen,  gehören  alle  In  die  Kaiserxeit,  und  aie  entstehen,  wie  Marquardt  selbst 
sagt,  in  Auschluss  an  »die  religiöse  Festfeier«,  welche  mit  den  VOlkerbUndnis»en 
verbunden  war.    Eine  solche  Festfeier  giebt  e-*  .iber  in  Sicilien  nicht .  jedenfalls 
gab  es  eine  solche  nicht  vor  der  Kaiserzeit,  in  welcher  ailerdiags  der  Kultus  des 
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Jbiwrs  wohl  liberall ,  auch  in  Sicilien,  eiogeftthrt  worden  sein  wird.  Somit  war  in 
der  repablikaoiächen  Zeit  Rom's  auch  kein  Anknüpfungspunkt  vorhanden  fUr  die 
Schaffung  eines  xoivöy  im  8treQg:en  Sinne;  es  gab  einen  solchen  erst  in  der  Kaiser- 
zeit.  Aber  gerade  in  dieser  kommt  in  Sicilien  kein  wirkliches  commune,  kein 
concilium  vor.  Marqu.  sagt  selbst  S.  377 ,  dass  die  concilia  etwas  Eigenthiimliches 
NT  in  dta  ProfiiMM  lurtten,  in  wnleben  Born  tle  bereits  vorfiud  nd  beib«hi«1t> 
was  z.  B.  fttr  Grieehmünad  gilt,  wo  ein  xocfor  Hxattif  als  Landtag  des  Peloponnee 
besteht  und  ausserdem  andere  xotyä  vorkommen,  HonojtUi^  etc.  Also  haben  die 
Römer  communia  neugeschaffen  nur  da.  wo  der  Kult  des  Kaisers  dazu  aufforderte; 
sonst  haben  sie  die  bestehenden  /.nii  ä  gela.o.-^en.  Wie  war  es  nun  in  Sicilien  vor 
der  I0miaehen  Eroberung?  Es  giebt  da  keine  Spur  einer  gemeinsamen  Verfassung. 
AUflidingn  tagt  Marq.  8.  360:  »sowie  die  ROmer  bei  der  Erobemng  Itollens  die 
VQIiierbUndnisse  anflOitra,  so  Terfbbran  sie  Anfangt  damit  ancb  in  den  ProTinien» 
■laentlich  in  Sieilien,  Macedonien  und  Griechenland.«  Er  nimmt  also  ein  Vülker- 
bündniss  oder  Vf)lkerbilndnisi«e  in  Sicilien  vor  der  Eroberung  durch  Rom  an.  Es 
ist  aber  keine  Nacbriclit  darüber  vorhanden.  20.'t  gab  es  drei  gesonderte  Reiche  in 
üicilien:  das  der  Mamertiner,  das  Hiero's  und  das  der  Karthager;  feste  Bündnisse  gab 
es  aieht.  Wenn  es  nvn  liein  eonmone,  weder  alle  noeb  einig«  nmibssend,  tot  der 
BOmerherrschaft  auf  der  Insel  gab,  warum  sollten  die  Rdmer  es  Ungerichtet  haben? 
Sie  haben  es  nicht  gethan  und  wussten  wohl  warum.  Sie  haben  es  ja  nicht  einmal 
in  (iriechenland  gethan.  Eine  künstlich  «reschnffeue  Vertretnn;::  aller  sicilischen 
Gemeinden  wäre  ja  nur  ein  .\iitritb  für  diese  gewesen,  sich  Rom  widerspenstig  zu 
zeigen.  Hat  man  deuu  au  ein  concilium  von  Galliu  gedacht,  so  lange  es  nur  cisai- 
piia  war?  Erat  das  Kniserthmn  war  stark  genug,  eine  Provfnilaloiganisation  sn 
schaffen,  aber  Mteb  nnr  anf  Grand  des  Kaiserealtas.  Und  ebendanali  konmit  gende 
Sicilien  unter  den  Provinzen,  die  ein  xotyoy  haben,  nieht  tot.  Erat  bei  Symm.  ad 
Anson.  ep.  1,  11  finden  wir  einen  Gesflndtt-n  des  commune  Siciliae  an  die  Ansrusti. 
In  der  römischen  Inschrift  bei  Kaibel  loTsu  p.  ehren  «t  ltx('/.üiy  iovi.ui  x«i  ö 
i^fiof  (fm  rtQeajitinüf  den  Betitius  Perpetuus.  den  kuungörttto^  najQtayy  zwischen 

and  330;  doeb  Ist  aaeh  hier  von  einer  festen  Intltation  nieht  dfe  Bede. 

8.  93.  Wir  haben  noeh  eine  Aensserong  IComnsen's  in  der  oben  eltirten  Stelle 
SB  besprechen.  Er  sagt:  »aus  dem  mangelnden  commerelnm  zwischen  den  ein* 
seltten  Städten  folgt  der  Manjrel  de.»  concilium  not  h  keineswegs.«  Es  \i*t  nber  kein 
Grund  zur  Annahme  vorlianden,  da«»  kein  couinierciutn  zwischen  di  n  einzelnen 
Stedten  Siciliens  bestanden  habe;  keine  Stelle  eines  alten  Schriftstellers  sagt  es. 
Daveste  p.  20  sagt  allerdings  aneb:  »(^uum,  sl  non  Inter  omnes,  at  eerte  tnter  qnas* 
dsm  SIeÜiae  dvltates  eommeroinm  non  eeset.  Cie.  Verr.  S  eap.  40.  —  In  agro  8e- 
gestano  nt  emmplnm  aiferamus,  commercium  nemini  alieno  fnit«  Hieraus  ergiebt 
sich  aber  nur.  dass  in  Sefre^ta  dies  Verhältniss  obwaltete;  auf  einen  in  iranz  .Sicilien 
herrschondon  derartigen  Zustand  zwischen  den  einzelnen  Städten  ist  daraus  jedoch 
nicht  zu  ächiiessen.  Man  darf  im  Gegeutheil  aus  der  Stelle  die  Folgerung  ziehen, 
dass  Segesta  in  dieser  Beüehung  eine  Aaennhme  bildete.  Die  Stelle  lantet: 
Dioeles  est  Panbormitantts,  niimes  eognomine  —  —  Arabat  is  agmm  eonduetnm  in 
flegestano  (nam  commercium  in  eo  a^ro  nemini  est).  Hier  muss  man  au^^:  in  eo 
agro  schliessen.  dass  Tirero  das  Verbot  nieht  für  allfreniein  siciliscli  hielt.  Hat  er 
sich  geirrt?  Man  mUsste  Anhaltspunkte  haben,  um  da.s  zu  behaupten;  aber  wo 
lind  sie?  Mau  hat  ferner  an  die  Verhältnisse  der  Centuripiner  erinneit,  welche 
■aeh  ¥err.a,  109  annt  tots  fem  Sleilia,  und  gesagt,  das  lel  ein  Priyileg  der  Gern- 
.  tiripfaier  gewesen  nnd  die  Ausnahme  bestttige  die  Begeh  Sie  haben  In  omnlnm 
fere  fiuibus  possessiones.  Dns  mag  sein,  aber  soviel  ist  gewiss,  dass  nur  von  einem 
thatsKcblichen  Zustand .  nioht  von  ein«m  Privileg  die  Bede  ist.  £ndliob  hat  man 
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noch  eine  Stelle  bei  Cic.  Verr.  2, 124  in  demselben  Zwecke  zu  Hülfe  herangesoc^n. 
Aus  ihr  schien  hervorzngehen,  dass  In  Ap^riffent  zwischen  AU-  und  NeübUrg^ern  kein 
commercium  war.  Wäre  dem  so  gewesen ,  so  wäre  immer  noch  nicht  darauis  zu 
Bohiiessen,  dasä  kein  commercium  swischen  deu  einzelnen  civitatea  war.  Abermaa 
hat  die  Stelle  fUeeh  ▼entMdea.  Cloero  Mgt:  nim  eim  eaeet  ez  TetoraB  BMmaie 
quidam  aeiuilor  demortaim,  et  eom  oz  ntroqQe  genere  pw  nwnerai  leiiqinu  eiM^ 
yeterem  eooptari  necesee  eret  legibus,  ut  is  ampHor  Bumerua  esset  Quae  cum  itete 
res  hiiberet.  tainen  ad  istum  emptum  venerunt  locutn  senatorium  non  solam  vetere« 
verum  etiam  novi.  Fit  ut  pretio  novus  vincat  liter;is(jue  a  praetore  auferat  Agri- 
gentiui  ad  istum  legatos  mittuut,  qui  eum  leges  doceaut,  consuetudinemque  omnium 
Mmonun  demoastreiit,  nt  lite  intelUgefet,  et  ae  iUmii  loenm  vendidiMe,  enl  ae  eomn» 
eiam  qiiideiii  esM  oporteiet  Hier  het  Zoinpt  die  rfohtige  Erldirnug  geMhen,  wemi  «r 
•■gt»  es  heisse:  qui  ad  eraenduni  ne  admitteBdlis  qnldern  esset,  cum  non  liceret  ex 
eo  ordine  ücri.  Lepide  dictum.  Das  commercium,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  istj« 
zwischen  Verres  und  dem  novus,  nicht  zwischen  novi  und  veteres?  Es  hat  ja  gar 
keinen  Zusammenhang,  zu  »agen:  Yerres  durfte  dem  uovus  keinen  Sitz  yerkaufes, 
weil  iioTi  and  veleres,  die  doeh  im  flenete  BuaammeB  sitMo,  kein  eotannerdaB  Mit 
einender  heben,  d.  h.  eieli  gegenieitig  keine  Güter  «bknofen  dllHimI  Gleen»  figt 
vielmehr:  Verkaufen  mneete  Verree  «Ue  Stelle;  des  ging  bei  seinem  Chsrakter  nicht 
anders;  aber  er  durfte  sie  nicht  an  den  novus  verkaufen,  der  in  diesem  Falle  gar 
kein  Kaufrecht  —  commercium  —  hatte.  —  Somit  ist  allt^emeines,  etwa  von  Rom 
ausgegangenes,  Verbot  des  commercium  zwischen  den  siciUschen  Städten,  au* 
bewieeen,  je  nnwnhneheinlieb.  Jede  Stedt  hielt  ee  demit,  wie  ee  ihr  gut  dliktek 
8.  91  Die  17  Sttdte.  Diod.  4,  83:  ^  n  «vynlntoe  *JP^ftal»y  ecV  w  qr 
99o9  tt/uit  ipiXotiur^&tlaa  xite  /»ky  mcroraifci  nöi'  xaru  l'ixeJUw  nilntt^  0^9«^  htti- 
»ntfhxrc  ynvao(fo(>ttf  iiioyuanai.  rfj  'frpomi'iji  (die  BedeutunjT  von  -/nraotfofftir  itt 
nicht  ganz  klar).  Hierauf  bezieht  sich  Cic.  Verr.  5,  124:  en  qnod  Tyndaritani 
libenter  praedicent:  uos  iu  septemdecim  populia  biciliae  numeramur.  —  Ueber  diese 
17  Stidte  vgl.  die  trelTliehe  AUmndlnng  von  Peis  enf  8.  M  seiner  Ale-emeh 
▼eiioni.  Ich  mOehte  desn  nnr  bemerken,  deis  wenn  Feie  p.  81  not  1  mgt:  nelpma» 
sopra  citato  e  detto  che  qaeele  17  citta  aveyano  Tonorevole  ineerico  di  coslodire 
il  tempio  della  dea,  bei  Diodor  nur  steht:  x«f  «rrora iwr ff >•  Stdxoalov;  rrQf-ty  hn^f. 
nicht  aber,  daas  die  17  Städte  diese  Hesatzun^;  zu  liefern  hatten.  Pais  führt  die 
Inachriften  an,  welche  sich  auf  diese  Besatzung  beziehen:  CIL  X,  72&b,  ClGr.  55til 
CIGr.  5598  (HeleeM)  ond  in  der  sweiten  iet  ein  Segeetnner,  in  der  dritten  «ia 
Helnesiner  Ckiliareh,  woraus  allerdings  hervorgeht,  deie  die  Besatsnng  unter  den 
Elnflneee  der  17  StKdte  stand.  P.  bemerkt  femer,  dese  Geldstrafen  zu  Gunsten  der 
Venns  Erycina  vorkommen  in  Halaesa,  Agyrium,  Thermae  und  bei  einem  rümiscliiii 
Bürger  des  convontus  von  Panormus,  welche  Städte  er  als  zu  deu  17  gehörig  mit 
Erfolg  nachzuweisen  sucht.  —  In  Betreff  des  Verhältoissea  Uom'a  zu  £ryx  Mgt 
Feie  8. 70  Ibmer,  dees  der  Qoittor  Ton  Lilybeeim  »dem»  peaiera  nnn  perte  d4^ 
enno  eopim  11  monte  Erioe«  und  eitirt  delllr  Verr.  2, 21:  qneeitor  ~  le»  qnl  Iby^m 
nontem  obtinobat.  P.  schliesi^t  sich  hier  an  die  von  Mommseo  zum  CIL  X,  p.  747 
entwickelte  Ansicht,  wonach  jener  Qunstor  auf  dem  Ery.x  sedem  und  domicilium 
gehabt  hahe.  Doch  sind  die  von  Mommseu  angeflihrteu  Gründe  nicht  beweisend. 
£r  fuhrt  nämlich  an:  1.  Cicero  sagt,  dass  er  E.  montem  obtinebat;  H.  giubt  aber 
leihet  zu,  deee  diese  Worte  dee  nleht  in  sagen  braneben.  2.  die  Inaebrift  dLX 
7258  nnd  die  entsprechenden  grieohieehen  Ineehriften.  Diese  leigen  eher  nnr,  im 
Früor  nnd  QuSator  auf.  dem  Eryx  etwas  dedicirtso,  fegen  aber  idiAt,  dass  sie  da 
wohnten.  Der  Quästor,  sagt  M.,  mnsste  die  Besatzung  befehligen;  es  sei  nicht 
wahrsoheinlicb  *praeaidiam  quod  solum  perpetuum  in  SioUia  itomani  babebeat,  non 
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faiflie  tnb  magistratu  Romano«.  Gewiss  befehligte  der  Qaästor  oder  Prütor  diese 
Beeatzimg  als  Hüchstkominaadirender;  aber  deshalb  brauchte  er  nicht  regelmässig  da 
zu  sein.  Für  die  2U0  Mann  Tenipelfrardo  genügte  der  eingeborene  Chiliarch. 
;i.  Kern  confiruiat,  quud  praetorea  Öiciliae  Veneria  iila  familia  tainquam  sua  uaos 
em  YerriiiM  ontiose»  pawiia  deoUnunt;  nam  abi  qnaeelores  duo  eedee  faftbebut, 
iU  pnetorem  quoqae  potlMiiniim  montum  esae  eonMntMemn  eet«  Aleo  aneli  der 
FfStor  sollte  auf  dem  Eryx  potissimam  gewohnt  haben?  Davon  ist  keine  Spar 
rorbanden,  und  ich  habe  oben  zu  zeigen  gesucht,  da-ss  weder  Piiitor  noch  Quästoren 
feste  sedes  oder  domicilia  in  Sicilien  hatten.  Es  ist  also  we<ler  aus  allgemeinen 
noch  aas  speciellen  Griinden  bewiesen,  das:»  der  (^uäätor  des  westlichen  Siciliens 
Minen  Sitz  auf  dem  Eryx  hatte  und  noch  weniger,  dass  er  dort. einen  Theil  des 
Jabcea  wohneo  miitate.  —  Für  den  Naehwelt  der  einseinen  17  Städte,  von 
denen  nur  l^ndaris  als  solche  Überliefert  ist,  stellt  Fais  folgende  Gesiclitspunkte 
laf.  Es  werden  Städte  sein,  welche  eins  der  folgenden  Kennzeichen  liaben  :  1.  Einige 
werden  trojanischen  Ursprung  beansprucht  haben.  2  ,\ndpre  werden,  wie  Tyndaris, 
den  Römern  stets  treu  geblicl>eii  sein.  3.  Cicen)  wird  .^io  in  ilen  Verriuen  ^rut 
behandeln.  Wegen  1.  gehüren  unter  die  17:  Segesta  und  Eutella  bekanutermuasseu. 
Ceatnripa,  Vecr.  5,  63:  oognatione.  Paia  ftthrt  aoharfBinaig  die  Flnauaiiien 
ElTees  und  Symaetiiaa  (an  Simoeia  erinnernd)  in'a  Feld.  Aoeata.  SU.  It.  14,  SSOi 
Halnntinra  mach  Dion.  ITal  l  51;  vgl.  Cie.  Yerr.  4,  52  die  Anspielung:  equua  Troi- 
anos,  —  2.  Don  Kümern  besouders  treue  Städte:  die  drei  verbündeten  Messann, 
Taurom e n i  u  m,  Neetum.  die  •>  immunes:  ausser  den  schon  genannten  Segesta 
and  Centuripa  noch  Panormus,  Halaesa,  lialicyae.  Das  sind  im  Ganzen  bis 
jetat  11.  Paia  fügt  binau  Jaetia,  Solns,  Petra,  Imaebara,  wegen  ]>iod.2S,  18 
;s.e.  liel  den  eiT.4eeiHnanae;  Ann.  sum  vor.  Kap.).  So  beben  wir  13.  —  3.  Ca  Uns 
[wird  Verr.  6,  lurt  und  4,  5U  gelobt;,  Aßsor  us  (I,  96  gelobt),  Thermae  (2,  90  gelobt^ 
Agyrium  3,  07  gelobt).  So  haben  wir  mit  Tyndaris  20,  und  wenn  wir  die  ausser- 
halb der  Provinz  stehenden  A  foederatao  abziehen,  17.  So  Pais.  Derselbe  pnclit 
auch  geographisch  Rechenschaft  zu  geben  von  den  Griinden,  welche  den  Kümern 
eilige  dieser  Orte  so  wichtig  erscheinen  liessen,  dass  sie  sie  besonders  begünstigten. 
Fmormna  warde  der  rOmisehe  Landungabafen  tm  weatlieben  Sitten.  0ie  weat- 
liehen  der  17:  Segeata,  Enteila,  Halicyae,  laetia,  waren  anm  Tbell  bereite  dnrob 
Soldatenniederlassnugen  (Enteila,  bekannt;  Segesta  Diod.  20.  71]  den  Karthagern 
entfremdet,  theils  schon  dem  Pyrrhus  zugefallen  (Diod.  2u,  10:  laetia.  lialicyae, 
Segesta);  diese  Städte  halfen  ihnen  das  westliche  Sicilien  beherrschen.  Nun  wollten 
sie  aber  von  Panormus  aus  auch  den  griechischen  Osten  unterwerfen  und  dauernd 
bekerraeben.  Da  lagen  am  Wege  annSebst  Solua  und  Tbeimae.  An  der  lloidklate 
aiabarten  ibnen  aodaan  den  weiteren  Weg  Halaeaa,  Halimtlam  und  Tyndarbi,  im 
hnem  Petra,  Imachara  und  Assorus,  femer  das  wichtige  Centuripa;  so  kamen  sie 
»of  gesicherten  Landwegen  nach  Catina  Pais  S.  S2— 84?.  »Delle  17  citta  amiche, 
Diana  venue  iu  potere  dei  Jioniani  dopo  la  prima  K>ierra  punica«  fP.  85).  —  Diese 
äteilung  der  17  Städte  zur  Venus  Erycina  ist  ganz  aualog  derjenigen  asiatischer 
Stidte,  die  später  ala  mmx«^«  beaeieluHrt  werden. 

Terr.  4, 134  ttber  obleetamenta  et  aolaeia  aervitatia.  Daa  SebiiT  der  Oentari- 
piaer  Admiralaebiff  Verr.  5, 86. 88.  —  Verr.  5,  93:  non  enim,  sicut  erat  antea  aeoiper 
eOBSOetudo.  praedonum  adventum  siguiäcabut  ignis  ex  specula  sublatus  aut  tumulo. 

S.  93.  Die  Frage  nach  der  Höhe  des  Kornertrages  Siciliens  hat  zuletzt 
eiagcheud  behandelt  J.  Beloch  iu  seinem  fleissigen  Werke:  die  Bevölkerung  der 
grieebiacb-rOmiacben  Welt.  Leipzig  1886. .  Er  yerbindut  die  Untersuchung  dieses 
Osfenstaadea  mit  deijenigen  der  Bewobnersabl  der„InaeL  Wftbread  Bnfineaqne* 
Seknsh  (Bei  363)  die  Einwobneraabl  in  .der  giieobiaoben  Zeit  auf  4  KOKonen 
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•ehiUte,  ich  G.  Sic.  2.  102f.:  auf  ;{«J200üO,  kommt  B.  (S.  275)  nuf  ISOOOnn  Ein- 
wohner. Die  D.irh-gungen  Beloch's  sind  eine  ausriilirliche  Begründung  des  Ixreits 
1881  von  C.  Bcrtagnolli,  Delle  viceude  dell  agricultura  in  Italia.  Fir.  1881,  besoDder« 
p.  31,  ganz  kun  Gesagten.  In  den  Worteu  diese»  Fonchers:  Ckwtoro  (die  Sicilien 
•liM  lahlrdobe  BevOlkerang  geben;  WnlterahnnMn  wird  von  ihm  mit  8  lUll.  eitirt) 
n<m  hnnno  enlcolnto,  ehe  nn  paese  di  densa  popolaziono  non  pu6  nutrire  un  eostant» 
comraercio  dl  esportazione  di  jj^rnnai^Iit'«  liffit  das  Thoina  der  Beloch'schen  Ab- 
h;indlun<r.  dif  ich  hier  bef»preche,  uiclit  um  von  mir  Gesa^rtes  zu  vertheidigt'n,  sondern 
um  f  iuea  Heitta;^  zur  genaueren  Kenntnias  des  alten  Siciliens  zu  geben.  Belochd 
Beweisführung  iüt  folgende.  £r  bat  vorher  die  Ton  Boeckh  gefandenen  Zahlen  der 
BevOlkening  von  Attik»  wesentlich  hembgetetst  Bo«ekh  niainit  Vi  Mill.  EInw.  n, 
Beloeh  V4  Hill*  (Bei.  98.  M).  Diese  Zahl  verwerthet  er  nun  ffir  einen  Annlogiescblns«. 
Er  sagt  S.  2>)U:  »Attika,  dessen  Flächenraum  etwa  den  zehnten  Theil  von  Sieiliea 

beträgt,  hat  in  seiner  besten  Zeit  nicht  über  250  000  Einw.  gezählt  sollen  wir 

denn  annehmen,  das»  Sicilien  dieselbe  V'olksdichtigkeit  gehabt  hat^«  Wenn  wir 
Beloeh's  Kritik  Boeckh's  nicht  zugeben,  flillt  zunächst  der  Analogieschluss  weg. 
B.  bat  nber  xüeht  bewiesen,  dass  Boeekh  Unrecht  hnt.  ^n  Hmuptetement  seiser 
BdweisfBhrang  ist  die  nicht  bewiesene  Behanptong  (8.98),  dass  die  Angibe  des 
Bypereides  (fr.  3:r,  es  habe  338  in  Attika  150000  erwachsene  Sklaven  gegeben»  »OS* 
vorbichtii:<  und  »ungeheuerlich«  sei.  Er  selbst  aber  hat  sie  in  seiner  Attischen 
Politik  >  -'^-3  unbedenklich  angenommen.  So  dürfen  wir  einstweilen  Boeckh  and 
dem  friiitereu  Beiocb  zustimmen,  und  uns  durch  den  Stimmungswechsel  des  Verf., 
der  sieb  in  ehnmkterlstiseher  Weise  In  den  obigen  Adjeetiven  aoasprieht,  siebl 
beeinflussen  lassen.  Wir  bleiben  bei  der  halben  Hillion  Boeckh's  und  BeloehV 
Nun  soll  Sicilien  nicht  einmal  das  verkältnissmässige  Vielfache  der  Bevölkerung  von 
Attika  gehabt  haben;  denn  mit  .Sicilien  sei  nicht  Attika  zu  vergleichen,  sondern 
BUotien  und  der  Peloponnes,  ackerbauende  Länder  wie  Sicilien.  Starke  Verkenuuni: 
der  Tbatsachen!  Sicilien  war  gerade  Anika  vollkommen  ähnlich  dadurch,  dasa  es 
aveh  Indnstrie  und  einen  bedeutmiden  Seeliandel  liatte,  und,  wenn  aueh  nicht  lebmnri 
so  viele  Hifen  wie  Attika,  so  doch  mehrere  recht  bedeutende,  so  dass,  wenn  Attika 
ftUOOOO  Einwohner  liatte,  Sicilien  recht  wohl  3<  2  Millionen  gehabt  haben  kann.  — 
Nun  kommt  ein  zweiter.  Reloeh  eiirenthümlicher  Punkt.  Kr  berechnet  die  Weizen- 
produc  tion  der  Insel  und  daraus  ihre  Einwohnerzahl.  Denn  jeder  Ein- 
wohner braucht  ein  bestimmtes  Quantum  Korn  jährlich,  also,  wenn  dies  Ü  Medimnen 
ist  (Boeckh),  bekommen  wir,  wenn  wir  die  Produetion  des  Landes  an  Mcdimnca 
kennen,  und  von  detseiben  den  Export  und  das  Saatkorn  absieben,  durch  eine  ein- 
fache Division  mit  6  seine  Einwohnerzahl.  Wir  werden  alsbald  sehen,  duss  dieser 
Satz  in  seiner  Einfachheit  nicht  practisch  brauchbar  ist,  betrachten  aber  zunächst 
die  von  Beloch  für  Sicilien  aufgestellten  Zahlen.  Der  Ertrag  des  Getreidezehnten, 
sagt  B.  270,  betrug  jährlich  nahe  au  3  Hill.  Modieu  »oder  600000  Medimnen'.  Das 
Ist  ein  Beehcnfehler;  es  sind  nur  500000.  Die  600000,  richtiger  500000,  sind  Vi« 
der  mittleren  Production.  >Um  nun  die  Gesammtprodnietion  der  Insel  su  erhalten, 
mfiascn  wir  die  Production  der  dem  Zehnten  nicht  unterworfenen  Städte  hioio* 
nehmen.«  Dies  waren  die  S  fot  d»  ratae  und  immunesi.  welche  frura.  imperatum  gaben: 
bÜUO0(»  mod.  B.  schätzt  ihre  (Jcbit'te  auf  V.'>~Vß  ^ier  Insel,  etwa  4üOU  qkm  ,  und 
nimmt  au,  dass  sie  auch  '/i^  des  Ertrages  als  Abgabe  lieferten,  also  war  derselbe 
SMULMod.,  ca.  IVs  Hill.  Medimnen.  Nach  nnserer  obigen  Darlegung  lastete  das 
ÜFttm.  Imper.  auf  allen  Oemeindeu,  nicht  bloss  auf  den  8;  es  kann  also  nicht  snr  Ah- 
sehStsung  des  Komertrages  der  8  dienen,  welcher  vielmehr  dadurch  bestimmt  werden 
raus?,  dass  wir  etwas  mehr  für  sie  rt  clmi'ii.  als  das  Verhältniss  von  8  zu  35  Zahl 
der  decumanae}  ergäbe,  denn  die  b  sind  alle  sehr  bedeutend;  das  kommt  aber  auf 
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4ieielb6B  iVa  Hill.  Med.  von  B.  hintut.  Die  »perpnuote  eenaorlte«  sieht  B.  ttber^ 
htnpt  oielit  in  Betrtchi  Er  bemerlct  S.  tit  Anm.  I,  et  aei  ihm  »niiTentlndUeli«» 
wie  Mtrqntrdt  behaupten  könne,  es  habe  deren  26  gegeben;  et  sei  »eine  gtat  un- 
gerechtfertigte Annahme,  Cicero  habe  alle  civ.  decumi\n;ic  in  seiner  Rede  anfuhren 
müssen«.   Das  braucht  nach  dem  Obigen  nicht  widcilefrt  zu  werden;  auch  hat  schon 
Pnis  es  gethau.    Hierdurch  iiiodificirt  sich  die  Rechnung  ganz  wcsentlicli.  Das 
üesultat  B.'s  auf  S.  272  ist:  Geaamuitproduction  Siciliens  tu  Verres'  Zeit,  inclusive 
dar  DomXnen,  etwa  8  Millionen  Medinmen.  Yerbeaaern  vir  nnn  Belooh't  siereohnnng 
aaf  Grund  teiner  eigenen  Anntlnaea.  Zunlobtt  nicht  6  Hill.  Med.  Ertrug  von  den 
decumanae,  sondern  nur  5  Müt  Dann  iVa  Hill,  von  den  iaunuoes.   Dann  kommen 
die  25  oder  20  ct-nsoriae,  welche  nach  dem  VorhUltniss  von  25  :  :i5  (decumanae) 
3' j  Mill.  Med.  bringen,  und,  mit  lieloch  etwa  6i)üüOU  Med.  von  den  Domänen,  macht 
susammen  lU  400000  Med.  statt  der  b  Mill.  vou  B.  angeuommcuen.    Daxu  kommt 
taeh  B.  273  ein  Ertrug  tu  Gente  und  HUIaeufirOebten  von  der  Bilfte  des  Weizen- 
ertraget,  aomit  »eine  Oeaammt|irodnetion  von  12  Mill.  Med.€.   Mit  unseren  10  HilL 
kommen  wir  durch  denselben  Zuschlag  auf  15  Mill.  im  Ganten.  Ton  aeinen  12  Mill. 
zieht  er  nnn,  um  das  für  den  inneren  Verbranch  verfügbare  Quantum  zu  finden,  ab: 
162/3*'/o  für  die  Aussaat  und  3ü%  für  den  Kxport.  das  wären  4(5-73 %;  er  rechnet 
aber  50  ^/o,  so  bleiben  ü  Mill.  3Ied.  zur  Ernährung  der  Einwohner;  6  Med.  für  den 
Kopf  gerechnet,  »würde  Sicitien  in  Cicero's  Zeit  im  Maximum  I  Million  Einwohner 
gaOUt  haben«.  Nun  haheu  wir  1)  atttt  12  MilL  richtiger  15  und  2)  aind  die  Abtüge 
nidit  liehttg  gemteht:  W^o/^  aind  nicht  M^fo.  Mtn  Ictuu  anaaerdem  reahnen,  dtae 
30^0      4ie  Auaftlbr  zu  viel  ist.  und  die  Abzüge  auf  400/o  abrnnden.    ^Tir  !oo/o 
Abcng  bleiben  von  Beloch's  12  Mill.  schon  7  20ih)om.  dividirt  darch  0  also  Inreits 
statt  1  Mill.  Einw.  vielmehr  1200ÜUU.  Von  unseren  lö  Mill.  nach  400/o  Abzug  !»  Mill., 
dividirt  durch  6  :  1  500  000  Einwohner.  —  Nun  ist  aber  die  Theorie,  dass  man  die  Eiu- 
vehnenthl  einet  Lundet  finden  kdnne,  wenn  mtn  die  Hedimneotthl  det  Ertraget  Wik 
Abtng  det  Exportat  und  der  Antauat  durch  6  dividirt,  eine  praotboh  mbmudh- 
bare  Theorie.   Hau  lebt  nicht  bloss  von  inländiachon  FeldfrUchten;  was  man  nicht 
pfoduciren  kann,  das  kauft  man    Und  man  kann  auch  niclit  sagen:  Sicilien  ftihrte 
ji  Korn  aus;  da  wird  es  doch  kr'iiis  cintreführt  liaben.    Das  wUrdn  nicht  einmal 
passen,  wenn  es  sich  um  freiwilligen  Export  handelte.   Ein  Land  kann  Korn  aus- 
flnsen  und  dabei  Korn,  nämlich  anderer  Art,  einflihren,  Je  nachdem  dtt  ertte  bcaaer 
bmahtt  wird,  und  die  Bimwehner  dua  sweite  «ir  Emihrung  Tortiehen^  Mtn  hatte 
ferner  in  Liiybaeum  keine  Yenalttaung,  dta  tur  Nahrung  uOthlge  Kofu,  wenn  ea 
in  Westen  selten,  also  thener  war,  etwa  ans  Syrakus  kommen  zu  lassen,  um  durch? 
ans  sicilisches  Korn  zu  vorzehren;  man  bekam  es  unter  Umständen  billiger  aua 
Afrika.    Den  Consum  auf  einheimische  Producte  beschränken  zu  wollen,  ist  eine 
Idee,  die  im  Allgemeineu  vor  der  Praxis  nicht  3tich  hält.  Wenn  nun  aber  die  Sache 
pt  ao  liegt,  daat  ein  Luid  ein  beatimmtea  Quantum  Korn,  dietnuü  Vto  der  Produetioa^ 
anfOhren  mutt,  dann  bat  die  Einwohnenahl  mit  dem  ProdneCionaqutntum  llber- 
Wqit  nichts  mehr  zu  thuu»  Sicilien  musete  wenigstens  Vio  seiner  BodenfrUchte  in 
D&ttira  an  Rom  abgeben;  wenn  das,  was  blieb,  nicht  mehr  für  den  Bedarf  de?  Landes 
reichte,  so  verminderte  sich  nicht  etwa  die  Bevölkerung,  die  dann  jedes  Jahr  hätte 
vechseln  können  (nicht  einmal  Cicero  hat  aber  behauptet,  dass  sie  in  Folge  der 
i^rpriääungen  det  Verret  geeunlieii  aei  oder  dttt  die  Sicllier  Hunger  gelitten  hKtten): 
wta  ■natle  eben  kaufen.  Und  daat  mtn  Geld  hatte,  tu  kaufen,  ist  klar;  wer  nicht 
Mikat  arator  war,  musste  tein  Biot  kaufen,  und  ob  dies  Brot  von  tlcilitchem 
oder  von  afrikanischem  Korn  gemacht  war,  war  einerlei;  b  tzteres  war  vielleicht 
noch  billiger  als  ersteres.  da  wir  von  Einfuhrzöllen  in  .Sicilien  nichts  wis.'^eu.  — 
B.  gesteht  für  die  vorrümische  Zeit,  »die  Zeit  Beiner  Selbständigkeit«,.  Sicilien  die 
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fltlfte  Einwohner  melir  su  (8.  275),  nimlieli  1  HIIL  -h  Vs  —  IVsMIU.  Einwohner; 
■aeh  den  berichtigten  BelooVachen  Bereehnungen  kommen  wir  auf:  l  </2  Mill.  + 

2250  000  Einwohner.  Wir  nUhem  tina  somit  schon  nnter  den  Beloch'schen  Voraus- 
setzungen meinen  Zahlen.  Aber  die  ganse  Theorie  der  Division  durch  %  ist  fUr 

Sicilien  werthlos. 

Nachdem  B.  somit  1)  ans  der  Analogie  mit  Orieehenland,  2j  aus  dem  wahr» 
Bcheinliehen  Ertrage  des  Bodens  snr  Zeit  des  Verree  die  EInwohnennhl  Sieillens 

in  rOmisolier,  nnd  nneh  weiterer  WahrscheinliehkoltasebltBang  dann  auch  die  der 

griechischen  Zeit  festgestellt  hat.  sucht  er  letztere  auch  auf  die  herkömmliche  Art, 
durch  directe  Benutiung  der  über  die  ^^iechische  Zeit  vorhandenen  Notizen,  zu  ge- 
V«  innen  S.  275 — 301..  Das  Resultat  ist  dann  dasselbe.  Dti  diese  Scbätzangen  das 
von  mir  im  zweiten  Bande  dieser  Geschiebte  zu  ermitteln  Versuchte  umstoaeen 
würden,  so  Ist  als  Ei|^nsung  desselben  hier  ein  läugehen  anf  B.^  Darlegnngem 
nothwendif^,  wobei  ich  liesonders  von  der  Zeit  des  atbeniaelien  Krieges  spreeh«. 
Ich  werde  vielleicht  in  einzelnen  Punkten  mit  den  Zahlen  etwas  heruntergohea 
miissen  —  es  ist  mir  nicht  darum  zu  thun.  immer  Hecht  trehabt  zu  haben. 

Syrakus  (Beloch  S. 275 — 281]  soll  nach  S. 281  mit  seinem  Gebiete  um  415  v.  Chr. 
1/4  Ulli.  Einwohner  gezählt  haben;  ich  hatte  800000  angenommen.  B.  nimmt  an, 
dass  in  der  Sehlaeht  415  v.  Chr.  (Thnk.  0, 67),  wo  die  S3rralntsaner  sieh  nu¥^ful 
befanden  nnd  die  Athener  5000  Hopliten  zählten,  die  Syrakasaner  nur  etwa  0000—7000 
hatten;  denn  wenn  sie  auch  numerisch  ihren  Feinden  Uberlegen  waren,  »geradesu 
erdrückend  kann  die  üeberle^enheit  nicht  g-invesen  sein,  da  die  Athener  in  der 
Schlacht  Sieger  blieben«  B.  27i).  277.  Das  ist  nicht  zutreffend:  die  Athener  siegten 
durch  die  bessere  Kriegsttbung ;  da  ist  gamioht  zu  sagen,  wie  gross  die  numerische 
Uoberlegenhelt  der  Syrakusaner  gewesen  sein  kann;  wenn  B.  8 — 7000  für  Syrakaa 
annimmt,  kOnnen  es  ebensogut  10000  gewesen  sein.  Und  femer:  hatten  dann  aOe 
waffonHlhigen  Syrakusaner  anch  Waffen?  Nach  Thuk.6, 17  ist  das  nicht  anznnehiiMB. 
Wer  lieferte  dem  Hopliten  die  Panoplie?  Er  kaufte  sie  sich  selbst.  Und  wenn  er 
es  nicht  that.  wenn  es  Viele  gab,  die  es  nicht  thaten,  so  waren  eben  nicht  alle 
Hopliten  in  der  Schlacht,  sondern  nur  die,  welche  sich  Waffen  gekauft  hatten.  Bei 
der  in  Syrakus  in  mIHti&risehen  Dingen  herrsohenden  Bnounelel  (vgl.  Th.  6, 09  die 
-Art,  wie  die  Hopliten  sieh  anfhtelhen)  kOnnen,  wenn  0000  Hopliten  In  jener  Sehlaeht 
waren,  ebensogut  noch  12000  andere  Männer  in  der  Stadt  gewesen  sein,  welche  hStten 
Uopliten  sein  sollen,  es  aber  nicht  waren,  weil  sie  sich  nicht  rechtzeitig  mit  Waffen 
versehen  hatten.  Aber  weil  nicht  mehr  wirkliche  Hopliten  vorhanden  waren,  war 
das  AusrUcken  mit  6000  naydtiftei.  Auf  die  möglichen  6000,  die  ebensogut  10  000  aein 
kOnnen  nnd  einen  nnbeatimniten  Theil  der  ganien  HopHtentehaar  bilden,  kann  mam 
keine  wahrscheinliche  Absehltanng  der  Yolksnhl  gründen.  B.  sagt  femer  8. 277:  »An 
dem  Aufstände  gegen  Dionysius  403,  der  von  den  Hopliten  ausging,  betheiligen  sich 
ausser  don  Rpitern  70(IO  Mann«.  Da  ist  es  aber  klar,  dass  das  auf  wenigstens  14  00t> 
Männer  der  Uopliienclasse  schliessen  lässt;  denn  bei  einem  Aufstande  gegen  einen 
Tyrannen  bntheiligt  sich  aus  verschiedenen  sehr  menschlichen  Gründen  niemals  auch 
nur  die  Hälfte  derer,  die  sieh  betheiligen  konnten.  So  ist  die  Basis  der  Beioeh*aob«a 
Bereehnungen  hinflUIlg,  nnd  wer  nach  den  allgemeinen  SehStsnngsgrtlndeii  nielit 
SOOOOO  Einwohner  zugestehen  will,  kann  gegen  600000  wenig  einwenden.  I 

FUr  Afrrigent  liegen  Zahlenangaben  vor.  Nach  Diod.  13,  84  hatte  die  Stndt 
406  20  000  Bürger,  und  mit  den  xatotxnvai  ^tVorj«  200IMMI.  B.  281  sagt:  mit  Ein- 
Bchluss  der  Sklaven.  Aber  13,90  sagt  Diodor:  v:io  uvi^üv  ttxom  fiVQiadtay  und  B. 
gleb^  281  als  dagegen  apreohend  nnr  an,  dass  »Agrigent  nlelrt  neben  20000  BOx^gem 
180000  Mettfken  geaiblt  haben  kann,  ist  ohne  Weiteres  klar«  —  »ohne  Weiteres«  iat 
kein  Omnd.  Gewisse  allgemeine  Yerhiltaisse,  sowie  die  beeonderen  Verkiliainae 
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Sicilieos  lassen  et  im  Qe^ntheil  als  dnrcluiiis  nicht  unglmblloh  •xtoheinen, 

es  in  Agrijrent  nonnmal  soviele  lletOken  gftb  als  Bürger.  Aach  In  deutschen 
und  schweizer  Städten  —  das  ist  die  all<remeinc  Bemerkung  —  kam  es  nicht 
selten  vor,  daas  die  Zahl  der  inquilini  ganz  unverhältnissmässig  hüber  war  al8  die 
der  eives.  Znmal  wo  mit  dem  Bürgerrecht  materielle  Vortbeile  verbunden  sind, 
kann  m  dahia  kommen,  dass  die  inquIUnl  in  den  Bttfgem  sieh  TediaUeB,  wi«  9: 1. 
Wenn  dies  nun  aber  im  Allgemeinen  nicht  «nmOglieh  isti  so  darf  es  geendo  fOr 
Sicilicn  als  nicht  unwahrscheinlich  bezeichnet  werden.  ThnlcydideB  liest  den 
Alkibiades  in  seiner  Rede  Uber  Sirilien  sag-fn  i"),  IT):  n/Xnic  ir  ynn  cvuuixroi^  no- 
Xvardgovaty  «i  no'Atte  xai  qtfJitts  t^ovai  nöy  nohifuäv  titc  fitia;io).ai  xai  intäoj^üi. 
Mul  oitfBW  airh  mc  ntgi  oi*tias  natqiäoi  ovib  tit  ae^i  th  aüifta  'önXoie  k^qtvtm 
•*»w  TU  1%  xioffif  fioifi^otf  »mta0tt9»äit,  IjT^M  ivftftt»x»i  sind  gerade  ein  Znstead, 
wie  der  sein  würde,  wenn  nenn  Fremde  auf  einen  Bürger  kimea.  Pae  von  den 
Waffen  Gesagte  dient  zur  Erklürung  der  Zustände  von  Syrakus  (s.  o.  S.  390).  Uebrigens 
ist  diese  Stelle  auch  nützlich  aur  Erklärung  der  sonst  geradezu  unbegreiflichen 
schmählichen  Aufgabe  von  Agrigent  im  J.  406.  Wenn  in  Agrigent  eine  Uberwiegende 
Zahl  von  Menschen  wohnte,  die  kein  wahres  Interesse  daran  hatte,  dass  die  Stadt 
aaf  s  ▲eweerale  vertkeldlgt  wude^  so  begreift  naa  leickter,  weekalk  Ikra  Bewobaer 
sie  so  sehleekt  Yertheidigtea.  Beides,  die  Worte  des  Alkibiades  and  die  schim|»f- 
lichc  Anfgabe  der  Stadt  im  J.  406  lassen  das  Yerhältniss  von  9:1  als  das  der 
.Metüken  zw  den  Bürgern  als  nicht  unglsiiiMich  ersclieinen.  Bei  Diog.  Laert.  8.  r>;< 
werden  aus  I'otaniilla  800000  Menschen  als  die  A^jriffentinische  Bevölkerung  an- 
gegeben. Das  ist  nicht  unmöglich,  da  das  Agrigentinischo  Gebiet  sehr  ausgedehnt 
war,  yielleicht  grOsaer  als  das  Ton  Syrakna.  Beloeb  8.  Ml  sekltat  es  anf  4385  qkm. 
Abpeeken  voa  der  Qroesstadt,  für  die  man  250000  Menseben,  SklaToa  einbegrUKni, 
leekaea  konnte,  gMbe  es  etwa  135  Einwohner  auf  den  qkm. ;  nicht  zn  viel,  s.  u.  Aber 
es  kann  ja  Uebertreibung  sein,  und  ßOOOOfi  mögen  wie  fUr  Syrakus,  penilgen. 

Für  Selinus,  dem  ich  100000  Einwohner  gab.  koiiinit  Beloch  S.  2St;  nur  auf 
33000.  Indessen  wird  die  Stadt  bei  Diod.  Vi,  44  no).vayd\>uvau  geuauut.  Die  von 
Belooh  sagestelICe  Bereeknong  ist  folgeade.  Naek  Diod.  13,  57.  58  sind  bei  der 
Erobenmg  dnrek  die  Kartkager  1600d'£iBwokaer  gefkliea,  5080  getkagea,  280ü 
nach  Agrigent  gefluchtet.  Nun  haben  nach  B.  385  die  21000  alle  ISeaMBte  der  Be> 
völkemn^  nmfasst,  unter  den  2600  das!:egen  sind  »nur  die  erwachsenen  Bürger 
männlichen  Geschloclites«  zu  verstehen.  So  wUrden  allerdings  etwa  ."^^fioo  Einwohner 
in  der  Stadt  gewesen  sein.  Aber  das  Gebiet?  Warum  soll  das  nicht  gerechnet 
weMea?  Der  Ueberikll  darch  ^  Xankager  kam  aaerwartet;  a»n  glanbte  nlebt 
aa  die  Feiadeekaft  dersdbea;  anf  dem  Laade  werden  Viele  gewekat  kabea,  die 
aicht  mekr  la  die  Stadt  gelangten.  8o  sind  60000  im  Oanaen  nicht  zu  viel  ge* 
rechnet.  —  Einen  werthvollen  Beitrapr  zur  richtigren  Würdigung  der  Bevölkerungs- 
verhältnisse  Siciliens.  der  gerade  für  Selinus  von  grosser  Bedeutung  ist,  hat  gegeben 
Cavallari  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung:  Eurialo,  appendice  alla  Topugratia  di 
Siraonsa.  Pal.  1883,  woraof  Beioeb  geaatwortet  kat  ndt  Nao?e  osserrasioal  snlla 
popolaaione  aatlea  della  Sieilla.  Aiek.  etor.  sie.  n.  8er.  XX 1885  fiee.  1  n.  3.  Cavallari 
hat  in  scklageoder  Weise  daranf  hingewiesen,  dass  die  gewaltigen  Bauten  der  sici- 
lischen  StHdte  eine  weit  höhere  Einwohnerzahl  voraussetzen,  als  I'ieloch  annimmt, 
und  dHHR  insbesondere  Selinus  deshalb  mehr  als  .^UJOO  Einwohner  gehabt  haben 
muss.  Beloch  hat  die  Analogie  mittelalterlicher  Städte  herbeigezogen,  in  denen, 
wie  s.  B.  ts  Slena,  bei  geringer  Einwohnenakl  aoek  mekr  gelelslel  worden  sei.  £s 
komme  aar  anf  Geld  an.  Das  trifft  fUr's  Mittelalter  sn,  niekt  aber  für  das  alte 
Sieiliea,  speeiell  für  Sellnaeb  Ftbr  Geld  konnte  man  Arbeiter  miethen.  die  die 
missig  gvoeeea  Steiae  des  Domes  yoo  Slena  und  seiner  Paläate  aufeinander  legten. 
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Dazu  reichten  die  danale  bekannten  Maschinen  ans.  Anden  stellt  es  mit  Selionti 
Dort  sind  die  Massen  so  colossal.  dass  die  (Inrnnligeu  Maschinen  nicht  ausreichten; 
man  musste  viele  Hunderte  von  .Menschen  anspannen,  um  die  grossen  Steine  zu  heben, 
und  so  setzt  der  Bau  der  Tempel  von  Selinug,  besonder»  des  grüsstuu,  nicht  bloss 
viel  Geld,  eondeni  «oeh  eine  starke  BerOlkerug  Torsns.  Aoek  die  Beiseikisg 
Bek>eh*s  {p,%\  dsss  die  Tempel  ▼on  Sdlnmit  gebaut  seieo,  »aoa  gi&  eoi  meoi 
della  sola  citta,  ma  di  tutto  il  territorio«  nützt  nichts,  denn  wenn  es  sich  um  Geld- 
mittel handeln  soll,  so  spielt  das  (ieliiet  keine  Rolle,  da  der  Reichthum  in  der  Stadt 
steckte,  wenn  aber  um  Arl»eit.Hkr.'ifte.  so  hat  U.  eb;?n  das  (lebiet  von  Öelinus  völlig 
bei  der  Abschützuug  der  Eiuwuhßerzalil  ignorirt  und  das  war  gerade  sein  Fehler. 
Wenn  er  bei  33000  Binw.  bleibt,  so  nimmt  er  eben  keine  Rfieksicbt  anf  das  OeUet, 
anf  das  er  beim  Oelde  selbst  reenrrirt  B.  giebt  selbst  (S.  262)  das  Gebiet  Ton  Belissi 
auf  1140  qkm  an;  da  soll  dies  Gebiet,  mit  der  imposanten  Grossstadt  Seliaan^  mr 
3;'.Ofio  Kinw  .  also  30£inw.  auf  den  qkm,  gehabt  haben!  60000  siad  aber  in  molg 
als  zu  viel. 

Auch  fUr  ilimera  ist  meine  Berechnung  (G.  Sic.  2,  423,  nicht  umgestosseo:  es 
kitnnen  sebr  wobl  60000  EInw.  dort  gewesen  seim 

Fttr  Messana  mnss  ioh  wegen  Diod.  14, 40  bei  meinem  Ansats  von  14NI000  Bimr. 
bleiben. 

Dagegen  kann  ich  (Jela.  Camarina.  (•afanf,  Xaxos.  wie  Ueloch  annimmt, 
zu  hoch  geschätzt  haben;  es  kann  sein,  dass  statt  320Ui)U  nur  It^OOOO  zu  setaea 
sind;  jedenfalls  war  Naxos  nicht  volkreich. 

So  kämen  wir  fllr  die  Qfieehentttdte  mit  ibrem  Gebiete  dnreb  nieht  naaOg- 
•liebe  Coneessionen  anf  folgendes  Besnltat: 

Syrakus  etwa  600000 
Agrigent  •  600000 

Tliiiiera,  Seiinns  und  Messana  ans.  220000 
Gela,  Camarioa,  Ratane,  Naxos  ans.  I600o<> 

1560000  Einwohner. 

Es  kommen  jetzt  die  PhUniker  und  die  Urelttwohner.  In  BetrelT  der  PhQniker 
'sa^t  B.  295:  »Wenn  Hohn  2. die  Bevölkenmi:  der  phönikisclien  Städte  in  Sicilien 
nnf  .'^oonfu»  Seelen  veran.sclil.iirt.  so  hat  er  sich  otTenbar  nicht  klar  genaacht.  dass 
bei  dieser  Annahme  aui  jede  der  drei  Städte  eine  Durchschnittsbevülkemng  vuu 
100000  Einwohner  kommt«.  Freilidi  hatte  ich  das  Gebiet  mitgerechnet,  und  flbe^ 
dies  llsst  Alles  vermnthen,  dass  Paaonnns  mit  Gebiet  viel  mehr  als  100000  Beweha« 
hatte;  aber  da  Solds  jedenfalls  nicht  bedentend  war,  ist  es  immerhin  uüjgrlich,  dmi 
B.  mit  seinem  Tadel  nicht  l'nre 'ht  hat  und  wir  im  Ganzen  nieht  mehr  als  1500(>it 
zu  rechnen  haben.  Ueber  Panorraus  s.  Anm.  Bueli  7  K.  2  .  —  Für  die  Elyraer 
werden  looouu  nicht  zuviel  suio.  Segesta  wenigstens  war  recht  bedentend ;  es  kaoo 
mit  seinem  Gebiete  leicht  80000  Einwohner  gehabt  haben.  —  Die  Si kauer  nsd 
Sikeler  hatte  leb  anf  1  Hillion  gesehStst;  das  kann  sn  viel  sein;  aber  120000  sind 
fSr  dss  gaase  Innere  aboresehen  von  dem  ausgedehnten  Agrigcntinischen  Gebiets] 
und  einen  Thoil  der  Nordkttste  viel  zu  wenig.  Das  zeigt  folgende  Betrachtanp. 
Die  Bevölkerung,  um  dir  e*  sich  handelt,  war  vorzugsweise  mit  Landbau  beschäftigt; 
wie  künnen  da  auf  den  qkm  nur  17  Einwohner  gekommen  sein':'  Und  das  kommt 
heraus,  wenn  auf  68&S  +  1260  qkm  ^Beloch  263}  120000  Bewohner  kommen  (B.  298), 
wShrend  Jetst  In  dem  am  schwiehsten  bevölkerten  Tbeile  Italiens,  In  Ssrdinien,  saf 
den  qkm  30  Menschen  kommen,  in  der  Basilicata  (ebenfalls  Ackerland  54,  in  Apulien 
ebenfalls  Bodencultnr  i>3.  Nach  dem  Verhältnisse  von  Sardinien  hätten  die  von 
B.  gerechneten  7135  qkm  gehabt:  220  U5u  Einwohner,  nach  dem  der  Basilicate  3tö2Mi, 
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nMh  dem  von  Apulien  663555.  Neimen  wir  ann  die  B&sUieatt,  eo  koeuMQ  Immt 
■oek  etwa  400090  Binw.  keraae.  So  w2m  mser  Ecgeboiae: 

Gebiet  der  Giieehen  1630000 

-  Phöniker  150000 

-  Elymer  80000 

-  Sikaner  nnd  Sikeler  40U0ü0 

2210000  EinwoliiuT. 

Ich  habe  bei  dieser  Herabsetzung  meiner  frUberen  Ansätze  der  Kritik  Beloch's 
g&hz  entsobiedea  Bechnung  getragen,  mehr  vielleicht  »Is  oüthig  war.  Ich  habe  jeden- 
fiftlJa  geaeigt,  data  in  allen  FiUen,  wenn  wir  die  Beloch*aehen  Theorien  annehinea, 
and  wenn  wir  afe  onbwackaiehtift  laaaen,  wir  Uber  3  MiUioneii  koounen,  und  aiiiae 
jetaC  noch  auf  einige  nUgenoine  Gesichtapunkte  von  Wichtigkeit  hinweisen,  welche 
Beloch  mir  nicht  genügend  berücksichtigt  zn  haben  scheint.  1.  Analogien  der 
Gegenwart.  Beloch  hat  selbst  auf  S.  272  die  Vergleichung  der  antiken  Verhältnisse 
mit  den  jetzigen  begonnen,  aber  nicht  genügend  durchgeführt.  Zu  Cicero  s  Zeit 
worden  in  Sicilien  auf  336000  Hectaren  4200000  üectoliter  Weiaen  eraeugt,  jetat  auf 
M69M  Heelaren  3609751  HeetofiCer.  I«h  Inne  mIm  ZaUea  flr  daa  AUerthttB  nah 
angefochten,  und  iakre  nttr  in  der  Vergleiehung  da  fort,  wo  B.  ale  abgebrochen  hat 
Die  jetaige  Bevölkerung  der  Insel  ist  mehr  als  3  Millionen.  Die  Productioosveihält- 
ni^se  sind  ungefähr  dieselben  gebliobcn  seit  dem  Altortliuin:  wir  können  also  aus 
.der  Vergleichung  der  Zahl  der  Hectaren  und  Ucctoliter  damals  und  jetzt  einen 
.SeUoaa  sieben  auf  die  Zahl  der  Bevölkerung  damals  und  jetzt.  Dann  bckuuiiuen 
wir  Ar  Ciearo'a  Zeit  etwa  1 800099  Einwohner,  uad  anch  dem  von  B.  vocaiugeMlaten 
Verkältttiaee  fttr  daa  i»  Jakik.  dieHilfie  mehr,  alao  l^U  MUl.  —  Der  jetzige  Zaatand 
der  Insel  lehrt  die  alten  Zustände  besser  verstehen.  Wer  jetzt  die  Insel  durchrelat, 
wundert  sich  wohl  bisweilen  Uber  die  (>ed<>  des  Landes,  sei  es  an  Menschen,  sei  es 
an  Wohnungen  und  Bebauung.  Un<l  doch  ist  das  nur  Schein.  Sicilien  hat  131  Ein- 
wohner auf  den  qkm,  eine  Ziffer,  die  in  Italien  nur  von  der  Lombardei,  Campanien 
•ad  Ligarlen  UbwtroffBa  wird;  md  die  Kotaprodaetion  iit  bedeutend»  vleht  geringer 
ala  aar  Zeit  den  Vonrea,  wo  ale  ehnraagaa  waide  (B.  S7X).  Woher  Itommt  ann  der 
Schein?  lo  Betreff  der  Henaehen  nnd  der  Hiuser  daher,  dass  die  Einwohner  meist 
nicht  auf  dem  Lande,  inmitten  ihrer  Besitzungen,  wohnen,  sondern  in  Städten  mitt- 
lerer Grösse,  und  in  Betreff  dos  Anbaus  liegt  die  Ursache  der  Täuschung  darin, 
dass  alles  Land  jedea  zweite  oder  dritte  Jahr  brach  liegt,  wo  dann  bei  der 
Wirme  jdee  Klimas  in  dieaen  Zeitriomen  nieht  viel  «lithia  aiektbare  VegatatlaB 
▼offhaaden  tat  Ea  liegt  kein  Grand  vor,  ansanehnen,  dass  daa  Allna  im  Altettham 
anders  war.  Inabeeondere  wird  ea  aich  damals  ebenao  mit  den  Wohnsitzen  ver- 
halten haben  wie  jetzt.  Dass  die  A^rig'entina  in  der  Auadehnung,  die  ihr  Beloch 
mit  Recht  zuschreibt,  bebaut  war,  ist  sicher.  Dann  ist  es  aber  auch  klar,  dass  die 
Pächter  und  Bebauer  der  vieleu  Güter,  welche  die  Agrigentina  umfasste,  nur  zum 
geringstes  Tkdle  in  Agrigent  aelbat  .wohaea  koantan.  Yoi  dieeer  am  Baade  dea 
GeMetea  galegenen  Stadt  kitten  lie  aiekt  jedea  Hoigea  na  ihre  Arbeit  gehen«  nach 
ihr  hätten  sie  nicht  jedea  Abend  znrielckehren  kUnnen.  Alao  muaa  ee  im  Gebiete 
Ton  Agrigent  eine  Menge  von  kleineren  und  ^rn'issoren  nnimauerten  Orten  gegeben 
haben,  in  denen  die  Hauern  wohnten  —  die  ulteu  One  der  Ureinwohner  — ,  Orte, 
uui  die  sich  Niemand  kümmerte,  der  sie  nicht  specieli  zu  erwähnen  hatte.  Dass 
diea  aber  wirUieh  der  Fall  war,  aeigt  das,  waa  naah  der  Bioberung  von  Agrigent 
geaekak.  Daamli  kamen  00  Stidte  in  die  .Binde  der  Bümer  (B.  7  Kn|i.  4),  von  denen 
frtr  aar  wenige  namhaft  machen  kOaaaa.  Es  waren  also  in  der  Agrigentina  viele 
ammanerte  Orte,  wie  aueh  Paia,  Ale.  oieerr.  6i  annimmt,  and  aomit  aind  bei  einer 
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Ansdehnnng  von  4285  qkm  :^50  00ü  Menschen  für  dieses  Gebiet,  ausser  den  250  000 
ffir  die  Stidt  außrenommenen.  nicht  zu  viel.  Solche  kleine  Städte  sind  von  den 
Alten  als  cf  oovitia  bezeichnet  worden,  welches  Wort  man  für  Sicilien  definiren  kann 
als  Benennung  eines  befestigten  Ortes,  dessen  Einwohner  keine  selbständige  Gemeinde 
bilden,  vgl.  Diod.  11, 91  in  der  GeMhiehte  det  Dnlcetfoe:  ü  iuttfvyoptw  «1 
hXbIovs  fiiy  tu  ip^Qta  täv  SuuXäy  Jk»0m9^9ar,  So  glebt  es  In  der  KalaeiMit 
in  vielen  Provinzen  castelln,  befestigte  Dörfer.  Der  Zustand  dieser  Orte  kann  Siek 
ändern.  Bidis  ist  bei  Steph.  Byz.  als  (fonvntnv  bezeichnet,  bei  Cicero  ist  es  eine 
civitas.  In  den  tpQovQta  sammelten  sich  ihre  Einwohner  liei  feindlichen  UeberfUlen; 
daher  kann  die  Zahl  der  Einwohner,  die  bei  Eroberungen  von  Städten,  die  ein  Ge- 
biet hatten,  ▼orkomat,  dmehans  nlebt  allein  ittr  die  Abeebltsung  der  Bewobaav- 
aahl  des  ganien  Staates  massgebend  sdn* 

2.  Allgemeines.  Ich  habe  im  Vorhergehenden  zu  letgen  gesncht,  wie  nseh 
meiner  Meinung  die  BevOlkornngsstatistik  des  Alterthums  zn  behandeln  igt,  wenn 
sie  sich  auf  solider  Basis  aufbauen  sull.  Es  steht  ja  mit  ihr  ^anz  ander;«  hIs  nit 
der  Statistik  unserer  Zeit  Wir  haben  Zählungen,  auf  deren  Grundlage  Berechnungen 
aogeetellt  werden  kOnnen.  Fflr's  Alterthnn  haben  wir  hauptsMolilleh  metei» 
Schätzmifen  (und  fiMt  nnr  aolehe,  wen  man  dte  ana  dem  Altnrthnm  Oberliefertea 
Angaben  als  unwahrKchcinlich  verwirft,  wie  im  FMto  des  Hypereides),  also  Ver 
muthungen.  und  die  aus  denselben  gezogenen  SchUlsse  sind  somit  zunächst  auch  nur 
Veroiuthungen,  Möglichkeiten  utif  Grund  von  Mügiichkeiten.  War  die  erste  Ve^ 
mutbuDg  schwach,  so  ist  das  ganze  Gebände,  trotz  seiner  gehüneu  Fa^ade,  unsolidSt 
Dan  ist  dann  keine  Statistik  mehr,  es  ist  melur  oder  weniger  geistrelehe  OombtastloB. 
Dieser  Unsollditit  der  Baeia  abanhelfen  ist  das  einaige  Mittel,  daae  maa  in  die  sa 
Ornnde  gelegten  SehStznngen  möglichst  viele  und  maanigüsltige  Elemente  aafhimmt. 
neben  den  realen  auch  ideale.  Es  ist  verdienstlich,  dem  mit  hohen  Zahlen  getriebenen 
Missbrauch  entgegonzutrctt  n.  aber  das  hat  man  von  jeher  gethan,  und  der  Begriff 
»hoch«  ist  sehr  relativ.  Etwa  3  Millionen  Einwohner  Sicilien^  um  415  v.Chr.  machen 
noeh  keine  hohe  Zahl  ans.  WIU  man  sieh  anf  den  leln  kritlaehen  Standpunkt  steUss, 
80  mnss  man  alle  derartigen  Sohltanngen,  aneh  niedrige,  als  Spielereien  an^hsa; 
wer  aber  nur  das  eine  Prinzip  verfolgt  nur  ja  keine  Zahlen  gelten  zu  lassen,  dis 
ihm  persönlich  hoch  erscheinen  und  deswegen  bei  seinen  Schätzungen  nur  die  Um- 
stände berücksichtigt,  die  niedrigere  Ansätze  rechtfertigen,  ist  nicht  wissenschaft- 
licher als  der,  welcher  hohe  Ziffern  allzu  gläubig  hinnimmt  —  Ueber  den  prinaipieilea 
Werth  des  Beloeh'sehen  YerAibrena  vgl  0.  Seeek,  Die  Statistik  In  der  alten  Ge> 
eehiohte,  Jahrb.  f.  Nationalökonomie  nnd  Statistik,  N.  F.  Bd.  XUI  (18»7)  a 

Ich  kehre  jetzt  wieder  zu  der  Frage  nach  dem  Ertrage  Sielllens  an  Korn 
im  Alterthum  zurück,  und  fUge  zu  dem  oben  (resagten  Einiges  hinzu.  —  Aus- 
dehnung des  Kornlandes.  Nach  Dennis,  Handbook  für  Travellers  in  Siciljr, 
Lond.  1864  (Murray;  p.  XYI  hat  Sicilien  35U00Oüacres  Korniand.  Nun  sind  nsfll 
Hnltseh,  Metrologie S.318,  inneres  14 Ingen,  also  8500000 aerea «  0400000 iageia, 
nnd  da  man  1  ing.  —  1/4  Beetar  aetsen  kann,  »  1000000  Heetar  a  13000  qkm.  — 
Ertrag  dieses  Landes.  NachAmari,  Storia  dei  Musulmanl  1,  p.  7  bringt  Sicilien 
1500000  Salme.  Nun  ist  1  salma  =  5  preuss.  Scheffeln  Neigebaur,  Sicilien  S.  169). 
also  ISiJdauu  Salme  =  Töuuouu  Scheffel,  ungefähr  =  ebensoviel  Medimnen,  oder,  da 
1  Hectoliter  ca.  12  modii,  d.  h.  2  Medimnen  enthält  ca.  3  75uuüO  Hectoliter.  Mit  einem 
höheren  Ertrage  ala  Amarl  ist  nnn  bereits  Deania  henrorgetreten,  weleher  ^  XVII 
für  die  Insel  2  Millionen  Qnartera  angiebt  i  Quartär  lat  0  Seheffbl;  ao  komnss 
wir  auf  12  Mill.  Scheffel,  d.  h.  etwa  6  Mill.  Hectoliter.  Endlioh  werden  nach  Beloch 
1.  1.  S.  Ti'l  jetzt  in  Sicilien  Hectol.  auf  r>65",)r.5  Hectaren,  nach  Franchina.  Le 

condizioni  oconomiche  della  Öicilia  ai  tempi  dl  Verre.  Pal.  18tt7.  p.  34:  6öä4ÖÜi^bi 
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'anf  807986  ha,  geerntet,  d.  h.  auf  5659  resp.  6079  qkm.  Der  Ertrag  entspricht  bo  ziem- 
Heh  dem  tob  Dennis  angegebenen.  Wie  steht  ee  aber  mit  der  Heotaransahl?  Dennii 

hat  das  Doppelte  von  Beloch  und  Franehfna.  Die  Erklärang  dteeer  Vetneliiedetthelt 

hf'gt  in  Folgendem.  Es  wird  in  Sicilien  anf  demselben  Boden  nnr  in  einem  Jabre 
von  zweien  oder  gnr  dreien  Weizen  pebant.  Die  Folge  ist:  Weizen.  Brache,  oder: 
Weizen,  Bohnen,  Brache.  Es  kommt  sogar  ein  vierjähriger  Turnus  vor,  indem  noch 
«in  Jahr  Weide  hinzukommt,  und  in  manchen  Gregenden  wird  nur  auf  einem  Theile 
dee  Boden«  der  fllr  Weiten  geeignet  Ist,  Weisen  wirkHeh  nebmit  Die  Heetaiaa- 
sahl  bei  DenniB  ist  also  die  des  Bodens,  auf  welchem  ttbeiiianpt  Wellen  irebant 
wird,  die  bei  Beloch  diejenige  des  Bodens,  auf  welchem  zu  denelben  Zeit  Weizen 
thatsMchlich  gewachsen  ist.  Da  nun  die  Hectarenzahl  bei  Dennis  etwa«  mehr  als 
das  Doppelte  derjenigen  hei  Beloch  ist,  so  geht  daraus  hervor,  dass  meisten»  schon 
jedes  sweite  Jahr  wirklich  Weizen  anf  demselben  Lande  gebaut  wird,  und  damit 
sUmmeD  ianeh  die  sonstigen  Angaben  bei  Deonit  ttbeieiB,  der  aelae  üatiitlieiien 
Notisen  ans  bester  Qnelle  hatte,  von  dem  britischen  Gootal  in  Palenno,  Mr  Ooodwin. 
Die  oflScielle  StatiRtik  ist  bekanntlich  in  stark  fiscalisch  ausgebeuteten  Ländern  nieht 
immer  die  richtigste;  gewisse  Privatpersonen  können  besser  unterrichtet  sein.  Dennis 
giebt  den  Flächeninhalt  von  Sicilien  auf  6  Hill,  acres  an,  welche  ungefähr  23600 qkni 
machen;  jetzt  rechnet  man  25740  qkm.  Von  der  gesammten  Grundfläche  sind  nach 
DenniB  Ackerland  58*/o  —  I>*  nigt  86M000  aerea  — ^  das  ent^^eht  den  oben  a»> 
gegebenen  13000  qkm.  —  Ertrag  des  Bodens  im  Verhlltnlss  anr  Aussaat 
Für  Leontini  sagt  Cicero  Verr.  3,  112:  in  ingero  Leontini  agri  medlmnnm  fere  tritloi 
seritur,  perpetua  atque  aequabili  satione:  ager  efficit  cum  octavo.  bene  ut  agatnr; 
verum,  ut  omnes  di  adjuvent,  cum  decumo:  quod  si  quando  aocidit,  tum  fit  ut  tan- 
tum  deoumae  sit,  qaantum  severis,  hoc  est,  ut  quot  iugera  sint  sata,  totidem  medimna 
dsmimae  debeantsr.  Franehina  KL  p.  SO  maÄt  irahraeheinlieh,  daaa  SMlIen  Im 
Dnrebsebnitt  8  Med.  anf  I  iug.  trug,  der  ager  Leontlmia  aber  13.  BertagnolH  1. 1. 
p.  45 — 49  zeigt,  wie  gross  die  Verschiedenheiten  im  Ertrage  und  in  der  Abschätzung 
desselben  sind,  so  dass  auch  wir  in  diesen  Dingen  nicht  mehr  erreichen  kOnncn, 
als  eine  gewisse  Wahrscheiulichkeit. 

Tiertes  Kapitel. 

Geeohlchte  der  Frovins  Sicilien  bla  snm  Talle  Xarthago*e. 

S.  94.  Sicilien  als  Kornland.  Gelo  sorgte  Hir  den  Ackerbau:  Plut.  Apophth. 
reg.  (Didot,  Moral.  1,208]:  i^r^ye  4i  noXXaittf  tohf  Sv^tmo0iov£  int  mqeneiayf  xijy 
yttaqyktp^  Bnme  f  t»  jfitf^a  ßeXtimy-  yiyijtot  yBtaQyovftiinj^  ar«l  ftii  jfslfoyvr  airoi 
4r/oA«C<»Mvr.  '6.  iehenlct  und  Tefkanft  den  BOmero  Korn,  Plut.  Cor.  16;  Dion.  Hai. 
Vn,  I;  LiT.n,  34;  vgl.  6.  Sic.  I,  418.  Also  Sorfre  Gelo's  fUr  Ackerbau  und  Auf- 
speicherung des  Korns.  —  Hiero  11.  Seine  horrea  i)uhlica  kommen  bei  der  Beiagerunj2: 
von  Syrakus  vor;  s.o.  B.  7  K.  4.  —  Leber  Horns  KornbedUrfnisse  vgl.  Mar- 
quardt 2,  109 ff.;  besonders  109  not  3.  Koma  Zurückgreifen  anf  die  Lex  HieronIca 
a.  o.  B.  8  Kap.  S.  Die  Bettimmmig  Sleiliens  als  KornproTlni  danemd  fest- 
gestellt  durch  M.  Valerina  Laevinaa  nach  LW.  26,  40.  —  LIt.  27,  8  heisat  es  znm 
J.  309,  dass  Laeviuus  als  Proconsul  in  Sicilien  cum  Muttinis  equitatu  provinciam 
peragrabat.  ut  viseret  agros  cultaque  ab  inciiltis  notaret  et  perinde  doininos  laiidaret 
castigaretque.  Ita  tantum  ea  cura  frnmenti  proveuit,  ut  et  Komam  mitteret  et  Catinam 
conveberet,  nnde  exercitui  qui  ud  Tarentum  aestiva  acturns  esset,  posset  praeberi. 

160  eibalten  die  Bhodier  die  Erlanbnlss  m  Born,  I0O060  Med.  Kern  ans  Sidüen 
attKofSlnreB.  Oaa  war  der  iiinfte  Theil  dos  Zelnten,  den  Sieilien  unter  Verres  an 
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Boiii  ablieferte,  Polyb.  28, 3.  Sohon  i«  Cato*s  Zeit  heiMt  Sidlien  die  KofnlcwBmer 
Bon^e,  Cic.  Verr.  3,  5:  itaque  ille  M.  Cato  Sapiens  cellam  pennriam  reipablicae  Dostne, 
nntricem  j»Icbis  Romanae  Siciliam  noniinaUat.  —  Die  Lex  Rupilia  bat  die  L.  Uieronica 
bestätigt,  mitbin  die  Be!»tiramun)ar  Siciliens  als  Kornprovioz  belcräftigt.  —  Nicbt  za 
überttekeu  iat  in  diesem  Zubuoiiuenhange,  dase  diu  liüoier  grosses  Gewicht  auf  den 
Dieast  der  Denneter  in  HeBoa  gelegt  hebeo.  Demeter  bette  die  SIeilier  den  Adcer- 
ben  gelehrt;  wenn  ile  die  GOttia  gebührend  eliren  wollten,  durften  nie  den  Aeker- 
bau  der  Insel  nieht  ▼emaohlässigen,  von  dem  die  Ernährung  der  römischen  Plebs 
abhiofT  —  Ofirinper  wurde  die  Bedeutung  }?iciliens  als  Knrnland  für  Rom  at'it  Ciie«ar 
und  Augustu».  aber  nicht  so  gering,  wie  man  meistens  annimmt.  Man  legt  in 
dieser  liinaicht  Gewicht  auf  Varru,  K  Hust.  1-  2  praef.  §  4 :  frumeutum  locamus,  qui 
nobit  ndfebnt,  qvi  mtnii  finmie  ex  Afrien  et  Snrdinia.  Hier  wird  Sieilien  al^ 
mehr  ala  komliefernde  Fk«vins  genannt,  nnd  man  tagt,  daea  dien  beweite,  daea 
Sieilien  seit  dem  Beginne  der  Kaiserseit  fast  ganz  aufgehört  habe,  Rom  Korn  zu 
liefern.  Vgl.  z.  B.  Mommsen  RG  5.  H5I :  Duruy,  Hist.  rom.  :f.  195  n.  welcher  Jos.  Bell, 
lud.  I.  2,  2s.  Iii  citirt,  sowie  Marqu.  2,  224 — 227,  uud  K-rakauer,  das  Verptieguags- 
wesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteru  Kaiserzeit.  Bert.  1674  S.  &  Anm.:  »Aber  schon 
M.  TerantittB  Vano  nennt  nIeht  mehr  SIetllen,  eonden  nnr  anob  Afrika  vad  Sai^ 
dinien  ale  Komprovinaen  Bernte«.  Hiermit  let  aber  die  Bedenlitag  der  Stelle  Vaim'e 
fiberschätzt.  Aas  ihr  ist  nleht  ein  dauernder  Zustand  tu  erschliessen.  Sie  ist  viel- 
mehr der  Ausdruck  einer  vorübergehenden  Sachlage.  Jene  Worte  schrieb  Varro 
in  der  Zeit,  da  Sex.  I'oinpeiu.s  8icilieu  beherrschte;  vgl.  (lardthausen,  Augustus,  1.  1. 
246.  Da  erhielt  Rum  kein  Kurn  aus  Sieilien  und  die  dadurch  entstandene  Noth 
Bom'e  bewiet  gerade,  daas  Sieilien  fUr  Rom  noeh  immer  ala  Komlaad  uentbebilieh 
war.  Da«  aaeh  dem  Starae  des  Sextns  Sieilien  fttr  Bom  die  alte  Bedentnng  ala 
Komland  wiederbekam,  sieht  man  aus  der  Thntsache.  dass  auf  rümischen  Mflnaea 
aus  den  Zeiten  des  Clodiiis  Macer  6^  n.  Chr. .  des  Hadrian  und  des  Antoninns  Pin? 
Sieilien  mit  Kornähren  tiargestellt  wird  s.  u.  Aum.  B.  H  K.  2  .  und  für  die  spätere 
Zeit  beweisen  es  die  von  uns  iu  den  Anm.  zu  Buch  9  Kap.  0  gesammelten  ätelien, 
sowie  was  Tofeila  bei  Proe.  B.  6. 3, 16  sagt,  nad  die  VerhUtaisse  Sielllena  nnter 
Gregor.  Die  wahre  Saehlage  iat  also  die,  dass  die  Stelle  Varro*a  von  kelaem  Werthe 
für  die  dauernde  Bedeutung  Siciliens  als  Kornprovins  ist,  dass  allerdings  in  der 
Kaiserzeit  Afrika  und  Aegypten  stark  mir  Sieilien  concurrirten.  das-^  aber,  als 
Aegypten  und  Afrika  nicht  mehr  in  so  engen  Beziehungen  zu  Rnm  standen.  Sieilien 
wieder  iu  den  Vordergrund  trat  und  bis  in  die  Langobardenzeit  seinen  Werth  für  Rom 
als  Komlaad  behauptete,  waa  es  aneh  konnte,  da  es  dnrehans  aieht  TerOdot  war. 

S.  »5.  Plttaderangssttge  naeh  Afrika  unter  Laerinns  206. 207,  Liv.  27,  U;  26, 4. 

8.  96.  P.  CornelittS  Seipio  in  Sieilien.  Die  7000  volnntarii  bei  Liv.  28.  40 
sind  Römer;  dazu  kommen  die  von  den  Umbrern  u.  s.  w.  Gestellten;  Weiaeeahom 
sn  Liv.  29,  1,  12.  —  Seipio  und  IMeu)iiiiu.s  Liv.  29,  S.  W.  ir>— 22;  Diod.  27.  4. 

S.  9b.  Topographie  von  Locri.  Dnc  de  Luyues  in  den  Ann.  d.  Inst 
aiebeol.  1830  p.  3—12  mit  Pisa,  Moanm.  I,  T.  15.  Vgl.  femer  BOm.  Hittbeil.  Y  (18W) 
S.  160.  Tempel:  Antike  Denkm.  herausg.  Areh.  Inst  1690,  T.  51.  52.  BOm.  Ifittk. 
am  aagef.  Orte,  T.  VlII.  Not  d.  Seavi  1890  8. 251.  TerxaeottaTerkleidnngen:  BBn. 
MItth.  a.  a.  0.  S.  175.  178— I0<i. 

8.  lOü.  Plut.  (Jatu  major  '.i  berichtet  über  Scipio's  Benehmen  in  Sieilien  oflfenlisr 
aaeh  Livius.  Doch  sind  die  Worte:  u7ii,'Altty  —  x«i  fniu  lov  *Pußiov  xaia^omr  — 
ein  Irrthnm.  Cato  kehrte  nleht  vor  Abtanf  dw  Qnlstnr  nach  Bom  anrttek,  Ur.  29, 25. 
Vgl  femer  Cle.  Cato  maj.  4, 10;  Brat  15;  Nepos,  Cat  1. 

Welches  Aufsehen  Scipio's  Benehmen  in  .^iciüen  bei  den  Btfmera  erregle  ttsd 
wie  lange  es  noeh  in  ihrem  Gedächtnisse  blieb,  sieht  man  ans  dem  ?on  Ts«. 
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Ahl  },  99  von  OwmftBlem  Qetigtenn:  midtaqiie  in  vnlgm  grata  usarpavit:  aine 
nrillta  ioeedere  pedibns  inteotii  et  pari  cum  Qraaeis  amictu,  P.  Scipionia  aeimda- 
tione,  quem  eudem  factitavisse  apnd  Siciliain.  quainvia  flagranti  adhuc  Poonorum 
hello,  accepinius.  Uebrigens  erklärt  sich  Bcipio's  Benehmen  dadurch,  dass  er  dif 
grieohisclie  BevüllceruDg  fUr  Rom  gewinnen  wollte;  iilr  sich  wollte  er  nichts. 

8.  101  Uaber  die  Stirlce  dea  Expeditionscorpa  dea  8cipio  vgl.  Ganta- 
lopi,  Le  lagienl  romane  nella  goMia  d*Annlbale,  Sftodi'  dt  ator.  ant  voa  Beloeh, 
fue.  l  Rom  lS9i.  4  Versionen  nach  Liv.  29,  34.  25.  In  SieiUen  3000  M.  anageboben. 
Ut.  30,  2.   Sicilien  liefert  neben  Spanien  Korn,  auch  Waffen  Liv.  30. 

S.  102.  Abfahrt  der  Flotte  des  Scipio  nach  Afrika  Liv.  ü».  iti  27.  Hier 
hat  der  römische  Historiker  den  Thukydides  ein  wenig  nachgeahmt,  welcher  be- 
kanntlich die  Abfahrt  der  Athener  nach  Syrakus  sehr  lebendig  erzählt  hatte:  Tbak.  0, 
Man  Tergleiebe  folgende  Stellen:  Liv.  20, 2«:  eoBenmnt  ad  attecUenlum  in 
pertna  omnla  turba,  non  habitanttnai  modo  LUybaei,  eed  legntlonnni  omninm  ex  Sloitia 
etc.  mit  Thuk.  6,  30 :  ^vyxitu'ßtj  »ul  ol  äXXof  outXoy  unai-,  m  «IffifK,  ^  iy  tfi  ncke$ 
xal  (tmtäy  xnt  iiruif,  oi  uh'  trttyit'nuoi  rn'r^-  ntfixi^iovi  uvTu)y  txan^oi  Jt^]t4u7tot'Tfs 
u.  s.  w.,  und  Liv.  c.  27 :  tum  Sripio  HÜentio  jier  praeconem  facto:  >dlvi  divaeque« 
ioquit,  >qui  maria  terrusque  Colitis,  vus  precor  quaesoque  uti,  quae  in  meo  iuiperio 
gaeta  nntj  gemstnf,  en  nlM  popnlo  {tlebique  Bomnaae,  eoeUa  ete.  nüt  Thnk.  e.  32: 

youi^oftitmff  iamynyitS^       natu  ynii'  IxuairfV,  ^vunnftt^  öi  vn'o  xrtnxoi 

inotoivto,  xQntr;Qa;  dt  xenüaayies'  etc.  Wahrscheinlich  hat  Scipio  selbst  ilie  Alttahrt 
in  etwas  theatralischer  Weise  so  eingerichtet,  dass  ein  Schauspiel  im  grieciii.scht  n 
äinoe  dabei  heraaakommen  niusste.  Auch  auf  diese  Weise  wollte  er  im  griechischen 
Lande  Effect  machen.  Sein  Umherwandern  beim  Volke  erinnerte  an  das  Gebahren 
«ei  grieehiioben  Königen  nsd  Tyrannen,  dee  Dionys  bei  der  Waffenfitbrikation  in 
flyiakna,  dee  Ptolemaana  Phlladelphna  In  den  Werketittea  von  Alezandria.  Wenn 
DUO  Scipio  dabei  den  Plemintus  beschützte,  so  war  es  sa  verzeihen,  wenn  man 
dachte,  er  wolle  sich  selbst  zum  Tyrannen  machen,  was  ihm  doch  nicht  einfiel.  — 
Naatae  aus  Tyndaria  mit  Scipio  nach  Afrika.  Cic.  Verr.  5,  125.  l'rber  die  Statt- 
balter  Sicilieus  nach  der  Abfahrt  Scipios  s.  das  Verzeicbniss  der  Beamten. 
Ktm  fai  Bora  wohlfoil  nneb  den  Siege,  Liv.  30, 38:  per  eoa  dies  eomneatia  ex  Skllia 
Saidiniaqira  tantan  Tllltalem  annonae  foeerant,  nt  pro  Teeta»  Inunentum  nantia 
■HCator  relinqueret.  Schutz  Sieiliens  Im  J.  200  Liv.  31,  8. 

S.  103.  Aufstand  der  Veteranen  Liv.  32,  1.  3.  —  Flotte  de.s  Antiochus 
in  .Sicilien  erwartet  Liv.  :<5.  23.  —  19:5  verstärkt  C.  Flauiiuius.  Prätor  de»  dies- 
seitigen Spaniens,  sein  Heer  durch  Aushebungen  in  Sicilien  und  Afrika  Liv.  34, 
M.  55;  35,  2.  22.  —  Sicilien  awei  Zehnten  auferlegt  Liv.  37, 2.  —  StdiieB  ttellt  1300  M . 
ftr  die  Flotte  Liv.  43, 14;  44, 20.  —  Kartbnglscbe  Gelaeln  nackBom  Ober  Lllj- 
kinOB  Polyb.  38,  2;  vgl.  37,  2.  Pelybius  sollte  nach  Lilybaeum  zu  den  Consnln 
kommen,  kehrte  aber  in  Korkyra  auf  die  Nachricht,  dass  die  (leiseln  beieitB  aus- 
geliefert seien,  nn.  —  Scipio  Aemilianu!)  giebt  den  SioiUem  die  Kunstwerke 
lurück,  welche  die  Karthager  entfuhrt  hatten  Diod.  32,  25. 

FtBftes  Kapitel. 

Die  Sklavenkriege. 

S.  lül.  Quellen:  Diodor,  Buch  ;M,  Excerpta  Photü.  Vale.HÜ.  Vaticana.  Ders. 
Bach  36.  —  Bei  der  Lebhaftigkeit  der  Schilderungen,  welche  Uiodor  giebt,  ht  an- 
suakmen,  dass  seine  Baoptquelle  hier  wie  in  der  ganxen  Epocbe  von  140  bis  snr 
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Dictatur  Snlla's  der  sehr  lebhaft  uod  geistreich  Bchreibeode  PosidoDins  war,  vod 
dem  wir  aus  Athenaeus  12,  542b  wissen,  dass  er  *V  t.v  oytioi,  tüty  ItrtoQtäy  nf(»J  j 
Jauo(fi}.ov  gesprochen  und  seine  tqvtf  t]  geschildert  hat.  Posidonius  wird  von  dem- 
selben Athenaeus  ti,  272e  und  f  als  Quelle  fttr  Sklaveniinrubea  in  AUika  citirt,  und 
Atbeo.  sagt  schlieaalleh:  vvyyquitfui  xb  Ixdi&mx»  na^  xw  di»vlM»y  no'Ufim¥  KatmUtf 

0  i^ßmq  ^  imo  KaX^c  ixt^c  —  Uober  Caeciliiu  s.  MUUer's  Fragm.  histor.  Gr.  III, 
330 — 333.  —  lieber  den  Charakter  des  Posidonius  vgl.  jetzt  C.  Wachsmuth,  Ein> 
leitung  in  daa  Studium  der  alten  Geschichte,  S.  648 — 654;  {Iber  die  Benutzung  des- 
selben  durcli  Diodor  Ders.  S.  IUI  nebst  den  dort  ciiirten:  Wilms,  lieber  die  Quellen 
fUr  die  Gesch.  des  1.  Sklavenkrieges,  Uamb.  1855,  und  Busolt,  Jahrb.  f.  PhiL  1890 
p.  331  ft  und  406ir.;  endlieh  Uoger  im  Philotogas  N.  F.  IX,  18M,  1  &  M—lOl  Fenar 
Livius,  Ep.  56.  59.  56.  69,  nnd  die  tob  Llvins  abbSagigeB:  Floms  2,  7  («3,191; 
Orosius  5,  ti.  9;  Valerioa  lUximus  2,  7,  9;  endlich  Cassine  Dio,  Exe.  fr.  93.  —  Be- 
arbeitungen und  HOIfsmi tte  1.  —  S.  Sorofaoi,  Histoire  de  la  ^uerre  des  esclsTes 
en  Sicile,  trad.  par  J.  Naudet.  Par.  ISO?.  S;  italienisch  iu  G.  Capozzo,  Meiuorie  »a 
la  Sieilia.  Vol.  11  p.  241 — ^274,  woselbst  p.  241  angegeben  wird,  dass  die  Schrift 
soent  ersehienen  sei  bei  Gntfot  in  Pnrie  1806^  and  wieder  nbgednukt  im  Giomlt 
dl  sciense  lettere  ed  arti  per  In  Siellii  T.  XIV  p.  47  und  117ff.  Ueber  die  Unbnneli- 
bnrkeit  der  Arbeit  Scrofani*«  s.  La  Lumia,  I  Romani  etc.  p.  73.  —  K.  W.  Nitsioh, 
Die  Gracchen  und  ihre  V'orgiinger.  Ber).  lS4(j.  -  0.  A.  B.  Siefert,  Die  Sklavenkriege. 
Ein  Beitrag  zur  G«»schi('hte  Siciliens.  Altona  IH^ük  4.  —  Lehmann,  Znr  Cbronologrie 
des  L  sioil.  Sklaveukrieges,  Philologus  XXII  ^lbö5j.  S.  TU — 713.  —  Isid.  La  LumiA, 

1  Benieni  e  le  gnenre  eervili  In  Sioüie,  Nnov»  Antologin.  Fiienie.  Agosto  ele.  1S11; 
TgL  meine  Anselge  in  B«ieien*e  Jnlueaber.  L  8. 43.  £s  iet  die  beete  Beaibaitnr 
des  Gegensundes,  geschrieben  mit  der  La  Lumia  eigenen  Sacbkenntntss  und  Fora» 
Vollendung.  —  K.  Bücher,  Die  Aufstände  der  unfreien  Arbeiter  143 — v.  Chr 
Frankf  u.  M.  Ib74,  wo  der  1.  Skhivenkrieg  S.  33 — Sl  und  S.  121  tf.  behandelt  ist  - 
Ueber  die  Chronologie  spreche  ich  ausführlich  unten  in  dem  Anhange  Uber  die 
lOmliehes  Beamten  in  SielUen.  —  Daas  aneh  in  StelUen  die  Beeiden  Im  Wiaiv  is 
Winnen  Gegenden  gewandert  seien,  wie  das  lange  Zeit  anf  dem  itallaelien  Festkali  j 
der  Fall  war  (Abmiaen  und  Apulien),  nimmt  Nitzsch,  die  Gracchen,  S.  285  an.  DsM 
der  Zustand  Siciliens,  wie  ihn  Strabo  hIs  anijeblich  in  seiner  Zeit  herrschend,  schil- 
dert, in  Wirklichkeit  der  vor  den  Sklavenkriegen  herrschende  ist,  suche  ich  iiaten 

B.  9  K.  2  zu  zeigen.  I>a9ä  die  Sklavenwirthscbaft  in  Sicilien  sehr  alt  war,  zeigen 
die  Znatinde  Ton  Agrigent  tot  seiner  Einnahme  dnieh  die  Kartbager;  vgl.  6. 
Sie.  3, 88. 80. 

8.  105.  Behandlung  der  Sklaven  durch  die Mamertiner.  NachOroB.5,6 
haben  die  Mam.  ihre  Sklaven  gut  behandelt.  Wenn  man  dasselbe  aus  Casa.  Dio  ;'3.  J 
geschlossen  hat,  so  ist  das  eine  nicht  richtige  Erklärung  der  Worte:  fo/iionni, 
fitjdky  detyof  ntioBa^ai,  welche  nur  sagen,  daas  sie  glaubten,  in  der  Stadt  sicher  zu 
seift  nd  deshalb  ihre  Habe  in  dieselbe  bEsahten.  So  ist  ea  möglich,  dass  (Mm 
seine  Qnelle,  die  etwas  AehnUehes  gesagt  haben  wird  wie  Caaslis  INo»  iUMh  m- 
standen  hat. 

S  105.  2:iounTnronff  fi(cDu)d.  .iA.'2.  Florus  1. 1.  nennt sis eigastnU:  rsfiselii 
ergastulis  sexaginta  ampliu»  milium  fecit  exercitum  (Eunus  . 

S.  108.  Flor,  a,  19  sagt:  dnm  Syriae  deae  comaa  iactat  Die  Dea  Syria  war 
die  Göttin  von  Hlerapolis-Bambyke. 

8.  109.  Die  Geschichte  vom  Horgantiner  Gorgos  Kambaloe  bei  Diod.  34, 11. 

8.  109.  Vereinigung  der  beiden  Sklavenheere  am  30.  Tage  nach  den 
Beginne  dps  Aufstandes  Diod.  34,  2.  17.  Welcher  Aufstand  ist  gemeint?  Da  Eunus 
nokkwus  Uber  die  rümischea  9x^i2yoi  siegt  nnd  10000  fioldatei  hat,  da  sich  v 
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tM<f>  Gleo  erhebt  und  ateh  daiim  dem  Bmnu  unterwirft;,  so  heiwt:  nff^"*  ^  fyy^t 
\tw  iato  jijf  inoctüaetüc  iQttmotft«  doeh  gewitB,  wie  BUcher  S.  126  anirfiniiit:  von 
•niiteD  Aufstande,  dem  des  Cleo  an,  denn  es  ist  doch  kenni  uiuiiebmea,  dMe 
Sanns  in  30  Tagen  aiqatrjyoi  der  ROmer  besiegt  habe. 

S.  109.   Catane  nnd  Tauromenium  von  den  Sklaven  eingenommen  Strab.  6,  272. 

Hypseeu  soll  800ü  M.  sammeln,  f*ixa  ßnax»  Diod.  34,  2,  18.  —  Die  Zahl  der  em- 
pSrIea  SUftvea  etelgt  enf  SMOOO  DIod.  34,  %  19- 

S.  111/  Qesandtsehallt  «nd  Opfer  für  den  BtoSlaohen  Zeus  dnroh  die  •Ibylliniachea 
Bfleher  geboten  Diod.  34,  10;  Oros.  V,  9.  —  VersOhnnng  der  Ceres  befohlen 
Verr.  4,  108,  unter  dem  Consulat  des  P.  Muciua  und  L.  Calpiirniu»,  13.1  v.  Chr.;  aber 
Siefen  p.  35  n.  55  macht  mit  Kecbt  darauf  aufmerksam,  dass  damals  die  I^iester 
nicht  usque  ad  Hennam  profecti  sein  künueu,  weil  üenna  noch  nicht  wiedererobert 
war,  WM  ent  dnieh  Baptllu  132  y.  Chr.  geichab.  >Ee  ist  dae  abenailt  ein  Bewein, 
im  die  htetorisehen  Dato  d«r  Beden  nnr  mit  Vondeht  m  bennlien  ilnd.« 

S.  III.  Ueber  L.  Calpurnias  Piso  Frugi  Verr.  3,  195;  Dramann  2,  8iff. 
Herstellung:  der  Mannazucht  durch  ihn.  Vnl.  Max.  2,  7,  9;  Front.  Strat.  4.  J,  26.  Sein 
Verhalten  ge^on  seinen  Sohn,  der  sich  ausgezeichnet  hatte,  Val.  Max.  4,  '.i,  10.  P.  nimmt 
Dach  Oros.  5,  9  Mamertium,  wofür  wohl  Murgen tium,  d.  h.  Morgan tia  zu  lesen  ist.  — 
Pieo  nneigennttttig  beim  Qetreideaahnnf  in  SIeilien,  Verr.  3, 196.  —  Sehleuder- 
hiele  ndt  PIm*»  Hern«  CIL  I,  641,  Biteohl  Tab.  ym,  1.  Femer  CIL  X,  2,  940; 
Hr.  8063 s«.  Ueber  sie  AleMi,  Lettera  sulle  ghiande  di  pionibo  trovate  nell*  antica 
eittä  (Ii  Enna,  Pal.  ISIS,  8;  ebenso  Bull.  d.  lust  is:i;i  p.  ITG.  Sie  sind  nach  AI.  oft 
gefunden  worden,  besonders  nach  den  Regengiissen  von  lb08.  >Si  trovano  14  dove 
e  piu  deolive  il  monte  nelle  falde  e  meu  difticile  la  salita  alla  roccia.  Dalla  parte 
dl  tmmontnnn  al  rlnvcngono  nelle  Cdde  del  monte  che  ■!  diatendono  lotto  In  roecn 
e  nelk  efdlia»  «he  glaee  tm  Ennn  e  Cnlaaelbetta,  dalla  parte  di  measogiomo  aotto 
la  leceia  di  Kontesalvo,  da  levante  nol  pendio  che  vi  k  tra  la  roccia  di  Cerere  e  tl 
castello.  Alessi  hat  mehr  als  30  gut  erhaltene  gekauft.  Ausserdem  betiuden  sich 
viele  in  Castrogiovanni,  Palermo,  Kom.  Vgl.  auch  Salinas,  Real  museo  di  Palermo 
p.  48.  Die  meisten  haben  auf  der  einen  Seite  L  |  PISO  t  F,  auf  der  anderen  COS. 
—  Ueber  die  Lege  von  CnatrogioTaaal  s.  Diihsi  Ana  dem  elaMieehea  Sttdeot 
8.41. 42  nebet  der  Aaaieht  auf  Tafel  99,  die  Ton  Gelen  an^i^mmen  let  Uebor 
die  LKnaeencht,  an  der  Eunus,  wie  andere  berUimte  MIaner,  aaeh  SaUa»  gealerben 
leh  soll.  vgl.  Plut.  Sullii  3ii. 

S.  112.  Ueber  P  Rupilins  vgl.  den  Anhang  über  die  römischen  Beamten  in 
SidJien.  —  Irrthümlich  nennt  Florus  3,  lü  den  Perperna  als  Ueberwinder  der  Sklaven. 

8.  113.  M.  Fapirive  Garbo,  tu  magnaa  ex  Sienia»  Cie.  ad  fam.  9, 21.  —  Wae  ea 
flr  eine  Bewaadtnite  mit  CL  Cato  hat,  der  114  Ooaral  war,  lad  ein  vir  lapi^biiei 
md  warum  tmd  auf  welchen  Reohtagrand  bin  die  Kamertina  dvitai,  wie  Verrei  4,22 
sagt,  seine  impedimento  retinuit,  wissen  wir  nicht. 

8.  114.   Erhebung  des  T.  Vettius  in  Campanien  Diod.  'M).  2. 

S.  114.  Ueber  F.  Liciuius  Nerva  Cassius  Dio  fr.  93.  Auf  den  Prätor  P.  Li- 
ciniQB  Nerra  haben  einige  die  Danteileag  dee  Bevereea  einer  Münie  besogen,  anf 
der  ein  Balter  einen  Gefangenen  an  den  Haaren  wegaohleift.  Ea  ist  eine  Httnie 
des  Triumvir  monetalis  A.  Licinius  Nerva  49—45  v.  Chr.,  abgebildet  bei  Babelon  2, 
\'m;  137.  Aber  unser  Nerva  hat  sirh  nicbt  gerade  durch  Strenge  gegen  die  fugitivi 
bekannt  gcniacht.  Mit  besserem  Rechte  nicht  man  darin  den  Priitor  von  Macedonicn 
A.  Licinius  Nerva,  der  142  den  Andriscus  Uberwand.  Dana  kann  mau  sagen,  er 
Mhlelfe  dieien  an  dan  Haam  fort .  . 

&  116. :  AakyUa  (oder  ihaUeh)  bei  Diod.  39^3;  Mtam  tij^  iiyMttUmi^  wird 
woM  HaHlcyai  «nitf.nnd.man  wird  '/iXtutmU»^  vürbeiaem  mttaaen.  —  €.  Titinini 


4ü(J 


ADOierkuDgen. 


Oadseas  Diod.  M,  3.  —  Haeh  Diod.  96, 4  o  atQtiniyoe  (Keira)  dkmßkf  jilßv 

nmt/thif  nun^X^e  lov^  hnoaxttin^  ift€iTn!;1o>  tfCy  iy  oi^et  xaXovuft'M  Kanqtav^,  toi  xcrr- 
rjytrnry  fi\-  rtoXtf  ' ffnttxXeitty.  Debet  (ieii  Klu^R  Alba,  welcher  der  Flnnn!  di  Calta- 
bellutta  ist.  s.  (J.  Sic.  1.  34:{.  —  üeber  den  iJerf;  Kaprianos.  der  tür  den  Monte 
Rift;tiio  oder  den  JA.  äara  gehalten  wird,  s.  ebendas.  S.  334.  Die  KicbtuQg  des 
MmsoIms  des  Pritort  Ist  trote  dieier  IdentlfiestiMM  nlebt  gms  kl»r.  D»  «r  Iber 
den  Alb»  naeb  Henele»  kommt,  xnum  er  toii  WeeteB  ber  sii  den  Albe  fekomni 
Bein  und  wir  haben  den  Kaprianosberg  zwischen  dem  F.  di  Calubellotta.  der  auek 
F.  V«'rdiira  genannt  wird,  und  dem  Platani,  östlich  von  welcbem  Heraclea  liegt,  n 
suchen;  aber  welcher  von  den  Bergen  dieser  (»ehrend  der  Kaprianos  war,  können 
wir  nicht  nagen.  Er  kOnnte  auch  in  der  Gegend  von  Ribera  gelegen  haben.  — 
M.  Titini  US  kommt  Diod.  36,  4  vor.  Münzen  von  M.  und  von  C.  Titinius  s.  bei 
Babelon  2, 492—49«. 

8.  116.  Morgantine  tob  den  Sklaven  aogegiMfen;  Klmpfe,  in  deara  der 
Priitor  //f iavToB  'JwXtmae  n  »««  Jx  SuuXitte  «r/e^y  «r^«rcwr«rr  /ivfÜMf  kst 
Diod.  36,  4. 

S.  116.     Athen  io  vgl.  Florus;  Diod.  ;J6.  4  ((rrn  hydoHu  tttntptQMy,  Ki).i^  r.»  ;■<)■'>,•. 

Kr  bat  sich  einen  so  grossen  Namen  gemacht,  dass  Cicero  noch  von  ihm  in  den 
Veninen  (2,  136;  3,  66  und  125)  nnd  aonat  redet.  —  UeberIkU  der  Vontadt  m 
Meaeana  dnieh  Atbenlo  Oaaalna  Die  fr.  99,  4.  Ueber  Makella  a.  o.  Ann.  B.  7  K.  1 
Wenn  Clc  '2,  136  sagt:  Athentonem,  qni  nullnm  oppidum  oeplt,  so  ist  das  eine  voa 

Cfcero'd  rhetorischen  üebertreibungen.  Die  Maurusier  unter  Gomo  schlniren  dfn 
Atheiiio  Diod.  '«v  ')  —  Diod.  .'U>.  Ü  macht  die  interessante,  zunächBt  wohl  aus  l'o^idoIjiai 
entlehnte  ÜeuierkuDg:  tl/e  ifi  li^y  £tKeXiay  nüaay  avy^voa  xac  xaxtüy  'IXtug.  ov  yuo 

imttyyitXm  r^v  ;rc^i  nhtohs  anoyotw^  iiponvop  AimtSüf,  Der  Avsdrvek  Mtxfiy 'ÜMT 
Ist  sprichwörtHch;  vgl.  Dcmostb.  nsni  nnnann.  §  148. 

117.  TQinxfcXtc  Diod.  3r.,  7;  vgl.  (J.Sic.  1,  :i59.  —  L.  Liclniua  Lucullsi 
nach  Sicilien  geschickt  Diod.  3»i,  Ueber  die  000  aus  Lukanien  rytito  A'/iirw, 
äyr;Q  aiQair^ytxof  xui  in  uyd{tti<f  ntQt.iurjof.  Bei  Diod.  37,  11  nnd  13  kommt  unter 
den  FObrem  der  Ifarser  gegen  Born  aneh  ein  Tt,s4i>to£  KUnhtf  vor;  daa  ist  oflsa* 
bar  derselbe  wie  der  obige  KUntwa  %  W  beisst  es  ja  von  Ibm,  daaa  er  Ulitwm 
t&¥  /fevxayujy  habe.  Scirthaca  8.  G.  S.  1,  359.  —  Lucullns  entHsst  daa  Heer,  «B 
aeinem  Nachfolger  die  Thätigkeit  zu  erschweren  Diod.  36,  9. 

S.  118.  Dio<l.  30.  10  neunt  den  M.'  Aquillius  Fdio,-  IxiAXioy-.  Vgl.  Cic.  d« 
erat.  2,  47.  —  Cic.  de  lege  agr.  2,  83  sagt:  Siciiiae  civitatibus  hello  fugitivorum 
M.'  Aquilioa  etlam  nmtanoi  fraamutam  dedii  Da  bitte  er  also  anek  seine  gate  Seili 
Sebabt!  —  Oratlon  des  Aqn.  Atben.  5,  213.  —  Ueber  die  avf  H.*  AqnUlliia  beilff» 
lieben  Mttnsen  s.  d.  Verseiebn.  der  rOm.  Beamten. 


Sechstes  Kapitel. 

SioiUen  von  den  Sklavenkriegen  bis  Verres. 

S.  119.  Cic.  Verr.  3  §  125  behauptet,  dass  durch  die  Sklavenkriege  in  Sidlieo 
aratornm  interitio  facta  nulla  oet.  Das  ist  gewiss  Ubertrieben :  aber  es  kann 
die  Thatsache  darin  stecken,  dass  die  hisi  1  vor  den  Sklavenkriegen  auf  dem  Wege 
war,  mehr  der  Viehzucht  als  dem  Ackerbau  zu  dienen,  während  nach  den  Sklaven» 
kriegen  der  Ackerbau  wieder  In  dea  Vordergrund  trat.  8.  n.  Tsit  nnd  Ann.  B.  9 
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K.  2  bei  Strabo.  Es  kann  darauf  hingewieien  werden,  daas  es  für  sehr  reiche  Leate 
vorthcilhafter  war,  nicht  Korn  au  bauen,  Mmdern  Heerdeo  au  halten,  weil  man  ao 
manchen  Cbikancn  entging. 

120.   Viele  Heuschrecken  Plut.  Symp. 2,  3,  3.  In  Betreff  deü  Aberglaubens, 
da«  Mia  Leichea  Thiere  entateben  können,  vgL  den  Sehlnaa  Ten  Platereh*B  CleomeMe. 

—  Poektenina  bei  Ath.  6,  2t2  apriebt  Uber  SkUTeBavfatinde  in  Attlka  und 
.flgt  Unsa:  ovTcoff  d*  b  xoi^ap,  an  xal  Iv  StxeXi^t  rj  ätvxiffti  xmv  iovltay  inrnraotaw 
i/yinto-  TinXXtti  (ff  ttVJttt  lyivovxo  xni  ttna>).oyfo  oixeitay  Vlfi^  tkff  ixortfr  tw^tmhtf. 
avrat  geht  nicht  bloss  auf  die  sicilischen  Aufstände. 

ä.  120.  Ueber  Asyllius  uud  die  anderen  beiden  von  Diod.  37,  b  genannten 
.BOner  a.  dn  Veneteliiiin  der  lOm.  BeanleB.  AayUiiis  wVra  neeh  Nieae,  Ormidiiae 
&  Itt,  TielMeht  elm  SailMaa. 

S  121.   Die  Gesehiehte  dea  Oomitina  Verr.  5,  7. 

S.  121.    M.  Livius  Drnsus  s.  Mommsen  R  G.  2^  204;  Lange,  BJiim.  Alt.  3,  1,  93. 

—  Während  des  Bundesgenussen krioges  liefert  Sicilien  den  Hi)mern  N'nriiith»; 
aller  Art,  Cic  Verr.  2,  5:  —  ooriis  tunicis  framentoque  auppediuudo  maxiuios  exer- 
«Uaa  n«wtro8  veatlvlt,  alniti  anwvit  —  IHed.  97, 2, 13  sagt,  dui  die  Iteliker  Bheginm 
boiagerteB,  ilnfCm^nc  »l  tmvs^  x^OT^^aiay,  ^^Mms  alr  tijy  £tm%iuif  dsmßtßimty  'ghe 

iofofitts  *tti  XQitif]aEiy  iT;^  ivSatfl099CtaT7;i  lioy  vrto  tor  ^Xtoy  vrjauiy  (man  bürt  den 
Sicilier  Diodorl  .  .'/Ai*  o  xavxr,^  axQttXT^yog  raio^  'Oqßayoi  rtoXXfi  dvyäftet  xai  na- 
{jaaxtvji  xai  n^od^vuiif  jriir  nnu^vo:,  xui  xatanh-^äftByoe  rors-  Iitüiuiia;  xüi  ^tfyid-tt  xi,i 
nuqaaMviis  i^Qjtuae  tovs  Ptjyiyovs.  —  Ueber  Norbanus  8.  das  Verzeiohn.  der  rüm. 
Beulten. 

8.  122.  C.  Marina  aa  der  Lasdmg  an  Biyx  Terhiadert  voai  tufiUtt  der 
fiOmer  PInt.  Mar.  40.  —  Pompeina  erobert  Sicilien,  .aaeh  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp. 
§  30:  —  qnaai  maltis  undiqne  cinctam  periculis  non  terrore  belli,  sed  consilii  celeri- 
tate  explicavit.  —  F.  als  Verwalter  Siciliens  Verr.  3  §42.  —  Sthenius.  Richtiger 
wäre  Stenius,  ein  italischer  Name,  den  man  mit  Erinnerung  an  ad^ivog  umgeändert 
bat;  s.  u.  B.  8  K.  9.  Er  erscheint  Verr.  2,  83  ff.  als  Thermitanus.  Bei  Plut.  Pomp.  10 
MHt  er  S^ins  und  iat  aoa  Hkneia;  bei  Fliit.  Apophth.  reg.  Pomp.  2  (DkL  247, 1} 
Mkt  E9w¥iom,  «ad  er  Iat,  wie  bei  denn.  Praee.  ger.  n&p.  19  (Did.  9M,46)  [SHwmim) 
ein  Hamertiner.  Dass  er  aus  einer  mamertiaiachen  Familie  war,  zeigt  sein  Name; 
v^l.  die  in  B.  8  K.  9  citirte  Inschrift;  ab(>r  er  selbst  war  elm  Tbennitaaer.  —  Tod 
des  M.  Junius  Brutus  Liv.  Per.  89;  App.  B.  C.  1,  8b. 

B.  123.  Via  Pompeia  Verr.  ö  ^  lt>ü.  —  Pompeii  in  Sicilien.  lu  Messana 
T«rr.4  |  25  (On.  P.  Baiiltoetia,  die  P.  Pareeaiaii}  «ad  CIO  5635;  in  Thermae  Bo- 
aaao^  Aatieb. dl Tenaini  p.90;  taiyndaria  CB.P.Pbik»yerr.4  #48;  aP.Cklonia2 
§23;  Cn.  P.  Theodoru8  2  §  102.  Pompelas  Grosphus  bei  Horat.  Od.  2,  16  und  sonst. 
Ferner  in  Catina  ClI.«  X,  7U84;  in  Panormus  7269;  7322.  Inschrift  in  Rom.  wahrschein- 
lich aus  Agrigent  Kaibel  955.  Vgl.  inabeaondere  Caaagraadi,  Kaocolta  di  Stttdü  !• 

p.  5ff. 

B.  123.  Ueber  M.  Aemilina  Lepidna  a.  daa  Vecielehniaa  der  rOm.  Beantea. 
B.  124.  Oleero  über  eeiae  Qalatnr  de.  pro  Pkudo  §64  (er  aekiekt  Korn 
nach  Rom).  —  Cicero  naeb  seiner  Qnlatnr  inPnteoli  Cle.  pro Plaaeio  1 64. 61). 

—  Cicero  entdeckt  das  Grab  des  Archimedes  Cic.  Tnae.  6, 64.  65. 
S.  126.  M.  Antoaiaa  Yerr.2  $8;  3  §  113— 116. 
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Amnerkniigeii. 


Siebentes  Kapitel. 

Verras  vor  Miner  Bioiliftoliem  Stattludtenohalt. 

8.  127.  U«ber  den  Inhalt  der  folgenden  Kapitel  vgl.  Drnmann,  Oesebidtte 

Roin'8  in  seinem  üebergange  von  der  republikanischen  zur  monarchisohen  Yerfaagtmg. 
Bd.  5.  Königsb.  1S41.  S.  iTni— ;<2'^  :>j  10—1":.  und  Ciccotti,  II  processo  dl  Verre. 
Milano  1S95.  —  Unsere  einzige  Quelle  für  die  Handlungen  des  Verres  sind  die 
Verrinae  Cicero's,  eine  mit  grüsster  Voraicbt  zu  benutzende  Quelle,  wie  die  folgeudea 
Kapitel  im  Einteilen  seigeii  werden.  Wenn  ea  aiieh  im  AUgemelnea  bekannt  iit^ 
daM  C.  in  adnen  yeraeUedea«!  Sduriftm  sieht  immer  genau  in  aoinen  thaM^ 
liehen  Angaben  ist,  so  möchte  es  doch  angemessen  sein,  hier  eigens  darauf  hinnh 
weisen  und  vorläufig  einige  thatsächliche  Unrichtigkeiten  oder  Uebertreibungen 
Cicero's  aus  den  Verrinen  zusammenzustellen.    4  §^)":  Matris  magnae  fanum  apud 
EaguiDOB  est.  Irrtbum;  es  waren  die  kretischen  Mütter,  Diod.  4,  79.  —  4  §  11(>  soll 
daa  fomm  tos  Syiakva  fstroitn  Marcelli  purum  eaade  geblieben  lein.  Bei  te 
Eroberung  von  STtakua  wurde  geplündert  und  gemordet  Ebeaao  unbegrfindeiH 
Lob  dea  Marcellus  2  $4  und  4  §  123.  &  o.  Anm.  B.  7  K. 4.  —  5  §96  aoUen  ^  Pi- 
raten in  urbis  intimam  partem  gekommen  sein;  sie  kamen  aber  nur  in  den  grosMO 
Hafen.  —  5  §  97  wird  behauptet,  das8  ebendahin  nie  die  Karthager  oder  Kömer  ge- 
kommen seien!  —  3  §20  soll  Hiero  keine  anderen  vectigalia  als  die  decuma  gehabt 
haben.  Daa  Ist  munöglich,  scriptma  und  port<»ium  hatte  er  gewiaa.  GIcwo  ledit, 
wie  ea  ihm  gerade  paaat  —  3  $  13  aollen  nur  perpaueae  dvitatea  beUo  tob  te 
BOmem  unterworfen  sein.  S.  o.  B.  7.  —  2  §136  soll  Äthenio  keine  Stadt  genommm 
haben.    Falsch,  s.  Florus.  —  Nach  4  §  123  sind  die  Tempel  Honoris  et  Virtutis  vor 
Syrakus  gelobt;   richtiger  bei  Clastidium,  Liv.  27,  25.  —  5  §  115  und  2  §  2  sind 
die  Lobeserhebungen  der  Treue  der  Siculi  ganz  unbegründet       5  §  i:^:  ecquod  in 
Sieilia  bellum  geasimoa,  quin  Centuripinis  aocüs,  Syracasanis  hostibus  uteremar? 
Daaa  Centnripa  belagert  werden  mnaate  (Diod.  23,  4),  bianehte  Cieero  allenUigi 
nicht  zu  wisseu,  aber  Hino  zu  ignoriren,  ist  stark.  Die  Schilderung  des  Charakters 
der  Sicilier  2  §7  hat  nur  rhetorischen  Werth.  —  3  §  13  falsche  Angabe  über  die 
Zahl  der  foederatae.  —  Die  Angube  4  §72,  dass  Segesta  von  den  Karthageru  vi 
capta  atque  deleta  sei,  passt  nicht  iu  die  bekannte  siciliache  Geschichte,  und  die 
chronologische  Notis  daselbst  §73,  dass  aliquot  saeculis  darnach  Scipio  Kartbsgo 
erobert  habe,  beweiat,  daaa  jene  Angabe  fUaoh  iat  Denn  dann  mOaate  die  Zer- 
BtOmng  Bohon  vor  350  fallen.  Aber  von  480  an  Iat  nna  die  Geaehichte  von  Segeau 
Bo  genau  bekannt,  dass  wir  sagen  kSnnen,  daaa  eine  Zerstörung  der  Stadt  durch  die 
Karthager  in  dieser  Zeit  eine  Unmöglichkeit  ist.   Cicero  benutzt  dies  angebliche 
Factum,  uiu  auf  Scipio,  einen  der  Richter  des  Verres,  einzuwirken.   Es  bleibt  nur 
die  Frage,  wu  diu  Unwahrheit  beginut.  Die  Karthager  haben  Segesta  nicht  zerstört, 
aoviel  ateht  feat;  daaa  die  Statue  der  Diana  naeh  der  ZeratOmng  von  Karthago  dea 
Segeatanem  ttbeigeben  wurde,  iat  wohl  aaeh  gewiaa;  man  bitte  nun  amnnehmea, 
dass  der  Grund  diesi-r  Uebergabe,  sie  sei  einst  von  den  Karthagem  geraubt  worden, 
entweder  von  den  Segestanem  oder  von  Cicero  erfunden  wurde:  und  Beides  ist 
denkbar.  —  Dass  multi  (praetores  ihre  quaestores  u  s.  w.  uiissos  fecerunt  {'^i  §  1^4] 
ist  nicht  wahrscheinlich.  —  5  §  bö  sagt  C,  dass  die  Uömer  habitare  in  eo  loco  Sy- 
imeuBanum,  quo  navea  accedere  posaent,  noluerunt  Er  meint  Ortygia,  aber  da 
Sehiffe  aueh  nach  Aehndina  kommen  konnten,  iat  die  Begründung  falaeh.  —  4  §61 
irreführende  Angaben  Uber  Syrien,  s.  u.  K.  11.  —  5  §S  irreführende  Aagaban  über 
NorbanuB,  den  Cicero,  um  Verres  leichter  anklagen  au  Itönnen,  als  homo  non  aoerrimuB 
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te  IbrtisBimus  darstellt;  ».  dagegen  oben  su  K.  6.  —  Et  ist  gewiss  gerechtferUgt» 

einem  Schriftsteller,  der  so  verfährt,  keine  sehr  grosse  AiitoritKt  als  Quelle  zaia* 
schreiben.  Kritische  Ausgabe  der  Verrinen  von  C  0.  Ziimpt.  Berel.  1831.  Aus- 
wahl der  Verrinen  (Divinatio  und  B.  4  und  5  der  Actio  11.)  von  C.  Halm.  Berlin, 
Weidmann  1852;  von  £.  Thomas  (dieselben  Keden).  Par.  1894.  Buch  2  von  Creuzer 
vndMfMer.  Gott  1847. 

Yerres  Oentüname,  Hnebner  bei  I.  HfUler,  1, 510  nncli  Honunsen  nnd  BitschL 
Ans  den  Verrinen  kOnnen  als  Beweis  dienen  die  Stellen  2  §  190,  wo  Verrucius  als 
paene  gentilis  do»  Verros  bezeichnet  wird;  4  §57,  wo  V.  nomen  comprobavit.  Man 
hat  ihu  für  einen  Cornelius  gehalten  wegen  3  §  HD.  Aber  das  geht  auf  die  vielen 
Fremden,  die  durch  Sulla  römische  Bürger  wurden.  —  Witze  Cicero's,  mit  Verres, 
Eber:  1  S 121  ine  venlnitm;  mit  Teuere,  ausfegen:  4  f  52  ereniealam,  Sohleppneti. 
Der  Vater  deeV.  ein  Senator  2  §95;  starb  vor  dem  Prooese  1  §W.  —  Der  Sebwieger- 
iohn  des  V.  naeb  2  §49  ein  leetne  adnleseens,  was  nur  den  Wertb  eines  höflichen 
Ausdruckes  hat 

S.  128.  Verres  und  (!arbo  1  §34 — 13.  Das  Jahr  der  Quiistur  dea  Verres 
war  84  Chr.,  nach  §  34  Cn.  Fapirio  consale,  und  §  37,  wonach  anno  post  M.  Piso 
unter  den  Contol  L.  Scipio  QnIMor  war.  —  Verres  in  Aalen  1  §  44—102.  — 
Verrea  nie  Kmnetlcenner.  4  §  22  stellen  die  elbymtisehen  Brüder  dem  Verree 
die  Bcyphi  des  Pamphilus  als  luteum  negotium,  als  »Dreck«  dar,  und  Verres  glaubt 
es.  Also  hat  nach  Cicero  Verres  nicht  einmal  Knnstveratalndniss  gehabt  —  V.  in 
Cibyrs  4  §  30.  —  V.  in  Lampsacus  1  §  63— SO, 

S.  130.  Verres  und  Malleolus.  1  §91:  Nam  Malleolus  in  provinoiam  sie 
copiose  proÜBOtna  erat,  ut  domi  proisus  nihil  relinqueiet:  praeterea  peennias  oeou' 
parat  (auf  Zinsen  gegeben)  apnd  popnloe  et  syngraphaa  foeerat:  argenti  optimi  eaelati 
giaade  pondna  secum  tulerat.  Es  ist  aber  nicht  zu  glauben,  dass  der  Mann  sein 
panzes  Mnseum  mit  sich  in  die  Provinz  geschleppt  habe,  da  es  in  Rom  am  sichersten 
war.  Er  wird  es  also  in  der  Provinz  gestohlen  haben.  Das  baare  Geld  hat  er 
nach  Cicero  in  der  Provinz  an  Gemeinden  geliehen.  Das  konnte  Cicero  eben  nicht 
leugnen  und  ea  war  lehon  sehliim  genug.  Denn  daas  der  rIMniaohe  Qnistor  sdne 
Pwrins  ala  Wucherer  anseog,  wideiapiaeh  den  Prineipien  dea  römischen  Staata- 
redites.  Da  indeBsen  viele  so  handelten,  konnte  es  auch  bei  Jlalleolus  hingehen. 
Aber  hatte  Malleolus  das  Geld  aus  Rom  mitgebracht?  Das  sagt  Cicero  nicht  und 
so  wird  er  es  wohl  in  der  Provinz  gestohlen  haben,  wie  Verres  das  aeinige.  — 
Grosses  Pathos  1  §  93.  94:  die  jammernde  Familie  des  Malleolus. 

&  121.  Uebergehnng  der  Aediiitttt  durch  Sulla  gestottet,  Komme.  2»,  336. 
~  V.  praetor  vrbanua  1  §  108  bis  an  Ende.  V.  als  Biehter  §  103—127;  sarta 
teeta  §  127—153. 

S.  131.  Ich  prüfe  im  Folgenden  den  Rechtepunkt  der  Urtheile  des  Verres  in 
Kom,  weil  das  für  die  Beurtheilung  des  Werthes  der  Anklage  Cicero's  im  Allgemeinen 
von  Bedeutung  ist.  Die  £rb8chaft  des  P.  Annius  Asellus  1  §104—114.  Vgl. 
^uly  4,  1305—1307;  Puohta,  Institutionen  3  §308  not  r.;  Fr.  Kahn,  Z.  Gesch.  des 
lOn.  FnuMnerbrechts  8. 80;  Madvig  2, 208. 209.  —  Man  kann  ftagen:  Wenn  die  Toehter 
das  einzige  Kind  des  Annius  war,  warum  maehte  er  dann  tt1>erhaupt  ein  Testament? 
Madvig  hat  darauf  im  Allgemeinen  geantwortet:  es  kOnne  geschehen  »theils  um 
andere  neben  ihr  einzusetzen,  oder  um  Verhältnisse  zu  regeln,  oder  um  die  Vor- 
mnndsohaft  zu  reguliren«.  Im  Falle  des  Annius  wird  aber  noch  etwas  Anderes 
luBzugekommen  sein.  £s  ist  hüchäi  wahrscheinlich,  dass  ohne  das  Testament  die 
Tbehter  überhaupt  nicht  Erbin  gewesen  wir«,  weil  sie  nicht  aoa  echter  römischer 
Ehe  war,  und  deshalb  nicht  in  die  Classe  der  sui  gehörte,  die  cur  Erbschaft  ab 
intestato  berufisn  waren.  Dann  musate  der  Vater  efai  Teetament  machen.  Hierauf 

20* 


Dlgitized  by  Google 


404 


Amaerlmngen. 


führt  die  Art.  wie  Cicero  von  der  Frau  spricht,  die  wir  als  die  Witwe  des  Erblassers 
bexeiohnen  würden:  Verrcs  »ad  pupillae  niatremc  summittebat  So  wird  eine  be- 
lit'bige  Frau  br»Z(»iohnet,  die  durum  recht  wohl  §  1")3  femina  primaria  genanDt  werden 
konnte  ^wie  3  ^  97  die  Frau  des  Cousuls  Casbius,.  Nichts  widerspricht  der  Än- 
nahme,  d«M  P.  Annim  tob  einer  beHebigen  Fnu  eine  Tochter  hatte,  die  er  mit 
Umgehniif  der  Absieht  des  Geietigehers  sur  Erbin  eineetsett  wollte,  nad  dw 
L.  Aanina,  qui  erat  institotne  secundum  filiam.  der  nächste  Agnat  war,  der  eWgea 
Grund  hatte,  das  Vermügen  nicht  in  die  Hände  einer  Person  gelangen  zu  lassen, 
von  der  er  vielb'ioht  plauben  konnte,  dass  sie  Uberhaupt  gar  nicht  die  Tochter  dci 
P.  AnniuB  sei.  Es  ist  auch  bedenklich,  dass  L.  Annius,  der  doch  der  nächste  duu 
war,  sich  nicht  unter  den  tutores  ^§  106]  befindet.  Die  Sache  wird,  wie  wir  zu  sageo 
pflegen,  einen  Haken  gehabt  haben.  Darttber  hinwegzugehen,  war  filr  Gleeio  aar 
natttrlieh.  Uebrigena  ist  aelne  jnristiaehe  Dednetion,  Verrea  habe  nnreeht  gehaaddt, 
als  er  durcli  sein  edictum  etwas  als  strafTällig  erklärte,  was  der  Vergangenheit  an* 
gehörte,  da  Edicto  nie  rückwirkende  Kraft  hätten,  deshalb  unzutreffend,  weil  Verres 
nur  vorgab,  die  Lex  Voconia  zu  interpretiren.  Jedenfalls  ist  nicht  klar,  dass  Y. 
Unrecht  hatte,  während  fest^tteht,  dass  P.  Annius  das  Gesetz  umgangen  hatte. 

•8.  131.  Die  anderen  von  Oleen»  besproebenen  FUla  sind:  Die  Erbaehaft 
der  Minneli  |115~lt8.  Dann  allgemeine  Betraehtongen  rhetoriaehon  Chacaktm 
§118—121;  Intereeaaion  des  L.  Ffao  §119.  Die  Erbschaft  doa  L.  Treboaiai 
§  122 — 124.  §  125  sagt  Cicero,  er  kOnne  noch  sescenta  decreta  proferre,  die  un-  | 
gerecht  gewesen  seien  führt  aber  nur  einen  einzigen  Fall  an:  Die  Erbschaft  de» 
C  Sulpicius  Olympus.  Diese  Fälle  geben  zu  ähnlichen  Benierkunpen  Ver- 
anlassung, wie  Uber  den  Fall  Aonius.  —  Ueber  die  Erbschaft  der  Mioacii 
handelt  Ziellnaki,  Yerrlna  Mr.  %  Philol.  1893  S.  259—266^  welcher  an  beweisen  wobt, 
daaa  Yerrsi  in  der  Thnt  dnieh  aein  Ediet  die  gena  BUnnela  nm  daa  ihr  Znkoanneadt 
gebracht  habe,  und  dass  Cicero*s  Recbtsdeduction  richtig  aoi.  Daa  iat  sie  jeiMh 
nicht,  wie  sich  zeigen  lässt.  Cicero  tadelt  das  Edict  des  Verres  und  saprt;  iam  qnid 
id  ad  praetorem,  uter  possessor  sit?  Nonne  id  ijuaeri  oportet,  ntruin  possessorem 
esse  oporteatV  Z.  sucht  diese  Behauptung  Cicero's  zu  rechtfertigen,  aber  mit  Un- 
reeht  Der  von  Cioero  aafgestellte  Gegenaata:  nter  possessor  sit,  was  den  Ffeltor 
nlohta  angehe  —  nnd:  ntram  poeseasorem  esse  oporteat  — ,  waa  er  an  nntermehea 
habe,  beruht  auf  einem  Trugschlu.'^se  des  Redners,  der  zwei  verschiedene  Arten  der 
possessio  durch  einander  wirft,  und  Z.  hätte  dies  Verfahren  nicht  billigen  solleiL 
Im  er.sten  Falle  uter  p.  sit  handelt  es  sich  um  den  factischen  Possessor;  im  zweiten 
um  den  durch  den  Prätor  geschlitzten  oder  zu  schützenden,  und  die  Sache  lie^  so. 
dass  der  Prätor  sich  allerdings,  trotz  Cicero  und  Zielinski,  um  Beide  zu  kUuuaen 
hat,  sowohl  dämm,  wer  etwa  £ietlseher  possessor  iat  ^  denn  der  ÜMtiaehe  fierin 
giebt  gewiaae  Beehte,  wolehe  der  Pritor  aehtttaen  kann,  wenn  er  wül  ala  anek 
dämm,  wer  rechtlichen  Ansprach  daranf  hat.  possessor  zu  sein,  attch  wenn  de 
Anderer  es  factis<  li  ist.  Cicero  sapt  ferner  117'.  es  sei  ridiculum  von  Verres  ge- 
wesen, in  seinem  Edict  auf  tiie  herkr»uiniliche  Bestimmung:  si  de  hereditate  ambigetur, 
et  tabulae  obsignatae  non  minus  muUis  signis,  quam  e  lege  oportet,  ad  me  profereo- 
tnr,  aeenndnm  tabniaa  testamenti  potlaaiainm  possessionem  dabo  —  die  woltereBe* 
atimmnng  folgen  an  laasen,  im  Falle,  daas  tabniae  non  proferentnr,  ae  ei  datnratt 
qni  dicat  se  heredem  esse.  Cicero  sagt  nämlich :  Was  macht  es  dann  ana,  proÜMan» 
tur  necne:'  Si  protulerit,  mit  einem  Siegel  weniger  als  das  Gesetz  verlangt,  nOB 
des  possessionem:  si  omnino  tabiilas  ein  Testament  non  proferet,  dabis?  Das  ist 
ein  für  den  Laien  bestimmtes  Käsonuemeut,  das  juristisch  werthlos  ist,  wie  Cicero 
hätte  wissen  sollen.  Der  Laie  wird  allerdings  sagen :  Wie  ?  Wenn  ich  ein  Testament 
mit  einem  kleinen  Formfehler  voraeigo,  bokonmio  ich  die  Erbaehaft  nicht;  wenn  leb 
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gw  kein  ▼ondg«  snd  dfo  Erbsehftft  elnlkefa  fordere,  bekomme  ieb  eie?  Das  ist 

ji  absurd.  Es  ist  aber  vollkommen  in  der  Ordnung  in  einem  Falle,  wie  der  der 
Minncii  war.  Man  kunn  eben  auf  zwei  verschiedene  Arten  eine  Erbschaft  fordern, 
auf  Grund  eines  Testamentes  oder  ohne  ein  solches.  Im  ersten  Falle  muss  das 
Testament  formell  in  Ordnung  sein;  giebt  der  Prätor  die  poBseasio  der  Erbschaft 
mt  Qnad  eines  meiigsifcifteft  Testsmentee,  so  het  diese  Entsebeldiiiig  Iceinen  Werth; 
de  CoOsfe  kaan  sie  «nstoeeea.  Ist  aber  fsr  kein  Testament  da,  so  wird  anf  gaas 
aadcre  Weise  verfahren,  und  zwar  auf  die  von  Verres  angegebene,  von  Cicero 
lächerlich  gemachte.  Wenn  .lemand  da  ist.  der  sich  für  den  berechtigten  Erben  ab 
intestato  hält,  so  kann  er  die  bonorum  possessio,  welche  überhaupt  Niemandem  ipso 
iure  zufällt,  erwerben,  aber  nur  gerade  dudiircb.  dass  er  erklärt,  8ie  haben  zu  wollen, 
and  zwar  vor  dem  Prfttor.  Pachte,  Instit.  3  §  316  sagt:  »Regelmässig  wird  sie  ertheiit, 
ohne  Tonu^egsagene  üntersndnmg.  Der  PrXtor  stellt  keine  Untersndini^  Aber  die 
Legitimation  des  Petenten  an«.  So  war  das  Verfahren  des  Verres  Tttllig  ecHrieet 
Ein  Testament  war  nicht  da.  Jemand  kam  und  sagte  zum  Prätor:  ich  bitte  um  die 
possessio  bonorum  des  Minucins.  Verres  durfte  sagen:  ich  gebe  sie  Dir.  Daboi  ist  für 
einen  Renner  nichts  Lächerliches.  Z.  sucht  nun  allerdings  zu  zeigen,  Verre.'«  habe  Bein 
Edict  unvorsichtig  abgefasst  und  sich  dadurch  eventuell  lächerlich  machen  können, 
wenn  aimlleb  die  gene  sich  frtther  gemeldet  bitte  nnd  so  diese  naeb  dem  Ediet  des 
Veirss  bStte  die  poesessio  bekommen  müssen.  Aber  erstens  ist  das  aiebt  gesebeben 
nnd  zweitens  war  es  auch  schwer  in  maeben.  Denn  bis  eine  gens  sich  Uber  eine  For- 
derung: schlüssig  machte,  die  zu  einem  schlimmen  Process  fUhren  konnte,  verging  Zeit; 
der  Scliützlintr  dc^^  Verres  konnte  sofort  um  die  possessio  bitton,  da  er  in  Folge 
seines  Abkommens  mit  Verres  seiner  Sache  sicher  war.  —  Man  kann  sich  wundern,  dass 
Gisero  seinen  sebeinbaien  oder  wfrklieben  llangel  an  Seehtskenntniss  dem  rOmlseben 
PbbHenm  bat  so  offen  mitteilen  wollen;  das  aber  sielit  rngn^  dass  demselben  ^on  den 
Rednern  viel  geboten  werden  konnte.  —  Der  Fall  des  P.  Trebonius  hat  ein  poli- 
tisches Moment;  wir  wissen  nicht,  inwieweit  Verres  dieses  zu  berücksichtigen  hatfp. 
—  Kein  juristisch  ist  der  l  ull  der  Erbschaft  desC.  Sulpicius  Olympus,  und  hier  hat 
wieder  Verres  mehr  Kecht,  als  Cicero  glauben  wachen  will.  Olyujpus  hatte  M.  Octavius 
Ligur  sun  Erben  eingesettt»  nnd  dieser  batte  nnter  der  Mtnr  des  C.  Saoerdos,  des 
Voigiagers  des  Verres,  die  Erbsebaft  angetreten*  Nun  forderte  nnter  Verree  die 
TMiter  4ee  Patrons  des  Olympus,  des  Sulpicius,  den  sechsten  Theil  der  Erbschaft 
und  Verres  «rab  ihn  ihr.  Ligur  griff  die  Entscheidung  des  Verres  mit  der  BetrrUndung 
;in.  .Sacerdos  habe  die  Hestimmung  von  dem  IJebergange  des  Sechstels  der  Erbschaft 
an  die  Familie  des  Patrons  in  seinem  Edicte  nicht  gehabt,  und  somit  sei  Verres 
nicht  befugt,  in  dieser  Snehei  die  gar  niebt  in  seine  Fritnr  gehöre,  gegen  das  Ediet 
des  reehtmlssigen  Blebters  an  enteebelden.  Dae  bat  etwas  für  sieh;  aber  das 
rISmische  Herkomuien  verlangte,  dass  die  Familii>  des  Patrons  einen  Theil  der  Erb- 
schaft des  Freigelassenen  bekam,  sobald  die  iiu  Testament  desselben  Bedachten 
extranei  waren;  nach  Madvig  1,  200  sogar  die  Hälfte.  Offenl»ar  lag  dieser  Fall  hier 
vor  und  Sacerdos  hatte  nicht  nach  dem  Herkommen  entschieden.  iMag  immerhin 
die  Toehter  des  Sulpicius  den  Verres  bestoehen  haben,  seine  Entscheidung  war  im 
iMsehen  Sinne  gefIBIt,  nnd  wenn  er  niebts  Seblimmeres  gethan  hatte  als  dies,  war 
er  immer  noch  ein  ertriglieber  PrStor,  und  jedenfalls  ein  besserer  Jurist,  als  (heero 
nach  seinen  eigenen  Aensseningen  Uber  Rechtsfragen  gewesen  ist. 

S.  132.  Der  Fall  des  Junins  1  §i:<0— läl.  .Siehe  Mommsen.  Stadtreohte  von 
Salpeosa  und  Malacca  in  den  Abh.  der  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  III,  474.  475.  Leipz. 
1855.  —  Ueber  das  Verfahren  des  Verres,  Uber  welches  vgl.  Fechner  im  Philologus 
18M  8k  SM  ff.  ist  Folgendes  «n  sagen.  Wenn  der  PrKtor  fknd,  dass  die  SXnlen  nieht 
gerade  standen,  so  war  das  Niebstliegendej  dass  der  Unternehmer  sie  gerade  stellen 
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mnMta.  Dms  Venres  dies  nicht  sofort  befahl,  begreift  man,  denn  er  wollte  Geld. 
Aber  wamm  erboten  sich  die  Vonnllnder  des  Junius  nicht  dazu  in  seinem  Namen? 
Erstens  weil  sie  sich  nicht  oini^  waren.  M.  Junius  und  P.  Titius  hätten  es  wohl 
gethan;  aber  L.  ÜHbouiu3  war  oft'enbar  im  Sinne  des  Verres  tbütig,  wie  wir  noch 
mImb  werden,  und  wideraelite  eleli.  Der  tweite  Chvnd  war  nber,  daee  Yenei  kuMr 
noch  bitte  die  Arbelt  billigen  mfiaeen  nnd  wenn  er  wollte,  konnte  er  Inuner  wieder 
sagen:  sie  stehen  doch  schief  Man  mnsste  also  mit  ihm  zu  einem  Vertrage  kommen. 
Nun  konnte  zweierlei  geschehen.  Entweder  Verres  tiinimt  ohne  Weiteres  Geld  and 
safjt:  die  Säulen  stehen  gerade;  oder  er  Uberträja^t  einem  besonderen  Unternehmer, 
der  ihm  Geld  giebt,  die  Geradestellung  der  Säulen  auf  Kosten  des  jangen  Jooliu. 
Der  erste  Weg  wird  Anfongs  durch  die  Vemltielraf  der  Chettdo,  dann  Audi 
Hnbonlna  Tereneht,  aber  nach  dneon  Zwiegeq^leh  dteaea  Letaleren  mit  Tenee  wk- 
schlägt  sich  der  Handel.  Cicero  sagt  §  140.  male  accipit  verbis  Haboninm.  Wah^ 
scbeinlich  hat  damals  Habonius  mit  Verres  den  Pact  geschlossen,  der  dann  zur  Aob- 
flihrung  kam,  und  durch  den  Habonius  sein  Miiudel  verrieth.  Bei  der  LiciUtiou 
scbliesst  nun  Verres  den  pupillus  vom  Bieten  aus.  Musste  deshalb  Habonius  den  Zu- 
schlag bekommen?  Nein.  §  141  leeen  wir:  digitnm  tollit  Janioe  patroua.  Hätte  dieier 
es  In  eigenem  Namen  gethan,  ao  mnaste  er  den  Znsohlag  bekommen,  wenn  er  wenifff 
forderte  als  Habonlna;  abw  er  hat  ea  nicht  gethan;  er  ist  nach  §  142  durch  die  Ve^ 
fttgnng  des  Verres.  ne  liccat  pupillo  redimere,  ausgeschlosseu.  hat  also  fUr  den  Knaben 
geboten.  Er  wollte  nicht  für  sich  selbst  bieten,  um  nichts  zu  riskiren;  Habonius 
konnte  es,  weil  er  mit  Verres  im  Einverständniss  war.  Allerdings  thut  Cicero  §  144 
8o,  als  ob  die  totores  geboten  hätten:  cum  tutorea  HS  XLm.  (S- 133  Z.  17  lies:  44>O0O) 
id  opna  ad  Iniqniaalmi  hominia  arbitrinm  ae  efltectnroa  eaae  damarent  Aberdaave 
Ist  nicht  digitum  tollere.  Geschrei  verpflichtet  au  nichta.  Geboten  hat  nur  Habodai, 
der  seiner  Sache  sicher  war.  Die  anderen  Vormünder  haben  sich  schwach  benommen 
und  Habonius  schlecht;  Verres  ist  nicht  der  einzige  Sünder  in  dieser  Sache.  ^Yie 
geschickt  aber  Cicero  den  Verres  »Hein  schwarz  zu  machen  versteht,  sieht  man 
daraus,  dass  er  da,  wo  er  hätte  sagen  müssen:  addicitur  opus  Habonio,  in  §144,  ei 
nicht  aagt,  well  da  der  Eindmek  der  geweeen  wlie:  ea  lat  doch  aehlecht,  dasa  einer 
der  tntorea  eich  dazu  herglebt,  den  Knal>en  zu  berauben ;  der  Prfitor  ist  nicht  der 
einzige  Schlechte.  Erst  §  146  erzählt  Cicero  beiläufig,  dass  Habonius  den  Znscblair 
bekommen  hat.  —  Jetzt  ist  noch  eine  Bemerkung  culturhistorischen  Charakters  zu 
machen,  die  auch  den  Fall  des  Octavius  Ligur  betrifft.  Zu  den  tntores  des  Knaben 
gehörte  auch  ein  M.  Marcellus.  Dieser,  als  ein  sehr  vornehmer  Mann,  mischte  Siek 
nicht  tn  die  Details  der  Yerhaadlongen  mit  Yenea;  er  ging  nur  an  Ihm,  vm  Itai 
dnieh  aeine  Antorltitt  au  Imponlren,  richtete  jedoch  irichta  aaa:  Verres  wollte  nidt 
Worte  büren,  sondern  Geld  sehen;  er  wollte,  wie  man  Jetzt  sagt,  nicht  fnmo,  sondern 
arroBto.  Nachdem  Cicero  diesen  Missorfolg  des  vornehmen  Mannes  erzählt  hat,  fü^t 
er  hinzu,  dass  bei  Verres  nun  ius,  non  aequitas,  non  misericordia,  non  propinqni 
oratio,  non  amici  voluntas,  non  cuiusqnam  auctoritas  pro  pretio,  non  gratia  valereti 
d.  h.  Yerrea  liess  sich  nicht  einmal  dnreh  peraOallche  Blickslehten  bewegen,  gereckt 
an  handeln.  Cicero  stellt  also  vor  Gericht  den  Sats  anf,  dasa  aelbst  I«  der  Justix 
Empfehlungen  Erfolg  haben  müssen,  denn  das  bedeuten  anctoritas  und  gratia.  Äat 
denst'lbeii  Standpunkt  stellt  er  sich  bei  Ligur  (§  126  ,  der  zum  Verres  kommt  nnd 
ihm  seine  Sache  vorträgt.  u(i  cxtreuium  petere  coepit,  ne  usque  eo  suam  aiictorita- 
tom  despiceret  gratiamquu  coutemueret,  ut  so  tauta  iuiuria  adficeret.  Heutzutage 
würde  sich  ein  Sachwalter  wohl  hüten,  vor  Gericht  einem  BIchter  darana  einen  Vor* 
warf  an  machen,  dass  er  der  Gnnst  MXohtlger  keinen  Elnflvss  anf  seine  Entacheldnngsn 
gestattet  habe.  Der  rümiscbe  Standpunkt  war  naiver.  Uebrigens  kann  man  sidi 
wohl  die  Empfindlichkeit  eines  Marcellus  vorstelien,  der  anm  Venres  geht,  um  ihm 
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«Im  Stehe  n  empfohlen,  waA  ee  ma  erieben  nme,  dMt  ihm  äu,  wu  er  gewfinteht, 
niflht  ohne  Weltwee  eu  FÜBsen  gelegt  wird.  Das  wagt  «in  Verrea,  ein  Menach  ent 

efaer  obacuren  gens,  einem  Marens  Claudius  Marcellas  aosnthun!  Solches  Benehmen 
eines  Emporkömnilings,  der  die  von  der  NobilitHt  ihm  gegebene  Erlanbniss.  zu 
stehlen,  nicht  einmal  durch  Klickaicht  auf  die  Wünsche  seiner  Beschützer  vers:ilt. 
war  doch  unerhört,  und  wenn  diese  Nobilität  den  Verrea  fallen  liess,  bu  hatte  der 
fraehe  Menaeh  dne  YOÜInMnien  ▼erdlentt  Wenigttene  thnt  Cleeio  tein  MOgUehstee, 
nn  eolehe  Gedanken  in  der  HobOitlt  m  eiweeken.  —  Ueher  die  in  Betracht  kom- 
menden Junii  B.  Pauly  4,  511. 

S.  133.  Fall  des  Q.  Opimius  1  §  155—157  FalBcho  Urkunde  S1">T.  Im 
ProcesM  des  Oppianlcus  war  unter  der  Priitur  <ies  \  t  rres  ('.  .hiniua  index  (juat'ütioniB. 
Es  kamen  bei  der  sortitio  iudicum  dieses  Proce^Bos  Lnregelmäbsigkeiten  vor,  welche 
aich  Cioevo  Verree  sar  Laet  fielen.  Aber  dieser  hatte  die  Sdhnld  aaf  C.  Jnnint  ge- 
lehoben  nnd  dadurch  deiten  Laufbahn  Temiehtet.  Vgl.  Cio.  pto  Olneatio  |74ff. 
lad  Dmmaan  5, 375  nnd  366. 


Achtefi  Kapitel. 

Verrea  als  politischer  Verwalter  der  Insel. 

Den  Stoff  dieaee  Kap.  liefert  besonders  Buch  5  der  Actio  aecnnda,  betitelt:  de 

suppliciis. 

S.  134.  Q.  Arrius  2  §  37;  4  §42.  Kr  wurde  st«tt  nach  Sicilien  gegen  Spar- 
tacoe  geachickt,  Llr.  Per.-96. 

8.  134.  Verrea  nnd  der  Sehnta  der  Insel,  dcero  aneht  an  aefgen,  dasa 
in  dieser  Hinsieht  V.  kein  Verdienst  hat.  Deshalb  bespricht  er  sein  Verfahren  gegen 
empörte  Sklaven  5  §  5—42;  und  gegen  die  Seeräuber  §  43—139).  In  Wirklichkeit 
hat  sich  Verres  indessen  in  ersterer  Hinsicht  einige  Verdienste  erworl)en.  und  Cicero's 
Beweisführung  ist  schlecht.  £r  behauptet  §  5,  nichts  davon  gehOrt  zu  haben,  dass 
y.  yerhindert  habe,  ne  ex  ItaUa  tiaasfae  in  Ettdllam  fbgitiTonmi  eopiae  possent 
Doch  heisat  es  bei  Floms  2, 8,  dass  Veisnche  snm  Uebergange  nach  SldUen  Ton 
den  Sklaven  gemacht  worden  sind;  die  muss  doch  Verres  verhindert  haben.  Und 
Sallnst  Hist.  fr.  4,  10  i3)  sagt  geradezu,  dass  Verres  litora  Italiae  propinqua  firmavit 
Dass  Verres  wirklich  etwas  zum  Schutze  Siciliens  gethan  hat,  giebt  Cicero  übrigens 
iodirect  am  Schlüsse  von  Buch  2  au.  iiier  fasst  Cicero  seine  Anklagen  zusammen, 
indem  er  fingirt,  Horteasioa  werde  Gutes  Ton  Verree  sagen,  worauf  er  selbst  dann 
das  Gegeatheil  desselben  als  richtig  herrorhebt  Hortensias  wfid,  mdnt  Oloero,  nur 
Beltnng  des  Verres  vestros  animos  in  allem  partem  fortitudinis  eommemoratioBe 
hiniberleiten.  Und  nun  belegt  Cicero  den  Verres  mit  allen  schlimmen  BeiwOrtem 
als  Antwort  auf  die  vorausgesetzte  fortitudinis  commemoratiu  '§  192):  at  homo  inertior, 
ignavior,  magis  vir  inter  mulieres,  impura  inter  viros  muliercula  proferri  non  potest. 
Aber  gerade  die  fortitudo,  welche  Uortenslus  hervorgehoben  haben  würde,  die  in 
der  VerttieldigQng  der  Insel  bewiesenet  ist  damit  nlcbt  widerlegt;  es  ist  nur  von 
Ihr  die  Aafiaeiksamkeit  abgeaogen.  Das  beweist,  dasa  hier  der  sehwache  Pnnkt  der 
Anklage  gegen  Verres  lag.  Verres  war  ohne  Zweifel  ein  grosser  Schurke,  aber  Rom 
hat  er  durch  seinen  Schutz  SioiUcna  gegen  die  Verbreitung  den  Sklavenkriegea  nach 
der  Insel  wesentlich  genutzt. 

S.  134.  Die  Skiaveu  des  Leonidas  5  §  10 — 14.  —  Die  Sklaven  das  Aristodamus 
I  Ii.  —  Die  dea  Leon  5  1 15.  —  Der  vlHena  des  Enmenkles  5  9 15.  »  C.  Uatrlnius 
3  1 15.  —  Der  Fall  des  ApoUoaius  Gemlnus  5  §  16—24.  —  Dass  V.  in  einseinen 


Digitized  by  Google 


408 


AaniMrknBgeB. 


Fällen,  wenn  man  ihm  nimlidi  Geld  gtb,  sieht  etfenge  ▼erfuhr,  beweiit  ideht,  im 

er  nicht  meistens  strenge  war. 

S.  135.  Schilderung  des  Vorres  (Imperator!]  5  §  2»j — 42,  wobei  Cicero  als 
Contrast  sein  eigenes  Leben  hervorhebt  (§  35 — 37;.  Hierbei  ist  C.  so  uubetaDgeD,  dass 
er,  der  bisher  niehto  gelelitet  het,  womit  er  impoiürea  Icaiui,  sieh  die  su  Qate  tcbreibt, 
vu  er  elnnal  leisten  wird,  soheld  er  aludieh  erst  Aedtt  ist  Za  dteeeai  Behefe  Ist 
es  zunächst  nothweDdig,  die  relattv  unwesentlichen  Functionen  eines  Aedils  uneadlicfa 
aufzubaaschen:  die  lodi.  die  er  zu  besorgen  haben  wird,  sind  sanctissimi  und  anti- 
quissimi  —  whs  n«)c]i  nicht  einmal  beweist,  dass  der,  welcher  sie  zu  besorgen  hat, 
ein  EhreooianD  seia  muas.  £s  stecl^t  auch  der  Gedanke  dahinter,  dass  Verres  nicht 
het  AedÜ  werdsa  wollen;,  er  bat  die  winderber  erhabenen  Fonetionen  dieses  Aaitai 
TOfsehnillht  —  aoeb  ein  Beweis  seiner  manselhaften  Moral  t  Cleero  behanptet  sogir, 
daSB  ihm  als  Aedil  totam  nrbem  tuendam  esse  coiumissam,  nnd  er  ist  ein  so 
grosser  Redner,  daps  er  sich  mit  dieser  Prahlerei  nicht  einmal  lächerlich  macht! 
Zu  K.  12  wi  rdf  n  wir  aehen,  wie  er  »eine  zukünftige  Aedilitüt  noch  einmal  in  siltr 
Weise  auszunützen  weiss,  an  die  ebenfalls  Niemand  sonst  dachte. 

Zo  5  §  28:  nam  scitote  oppidam  esse  in  Sicüla  nnllam  ex  üs  oppidis,  in  quitnu 
eonsistere  praetores  soleant,  qno  in  oppido  non  isü  ex  aHqna  Cuntti*  non  ignobill 
delecta  ad  libidinem  inulier  esset,  bemerkt  £.  Thomas :  cf.  dans  los  M6m.  de  M"* 
de  Remnsat  1,  21U  suiv.  ies  distructions  que  se  menageait  Bonaparte  dans  les  courtl 
repits  de  ses  affaires  et  de  ses  batailles.  Was  bei  Bonap.  courts  r^pits  waren.  w;ir 
bei  Yerres  das  gauze  Leben.  —  5  §  63  und  82  spricht  Cicero  von  der  acta 
als  dem  Orte  der  Yergnügungen  des  Yerres.  —  Wag  der  Senat  von  Yerres  hielt, 
beweist  der  Fell  von  Tempea  5  |40— 42. 

S.  136.  Bevorzugung  der  Mamertiner  &  §43—51.  Oioero  bshMiptet,  dm 
die  Mamertiner  das  Schi£f  für  Yerres  haben  bauen  lassen,  und  dass,  wenn  die  tabalss 
der  Stadt  keine  Spur  von  Ausgaben  dafür  zeigten,  dies  sich  auf  zwei  Arten  erklHr«»n 
lasse.  Entweder  ward  es  gebaut  publice  coactis  tabria  operisque  imperatis  gratis 
(wie  die  Bümer  das  Capitol  bauten!),  oder  die  Bücher  der  Ötadt  sind  gefälscht  uud 
Cieero  behauptet,  beweisen  an  kOnnen,  multas  peonnias  isti  erogatas  in  opsms 
loeationes  fals&s  atqne  inanes  esse  perserliptas;  d.  h.  in  den  Bidieni  sl^en  iauifhiifi 
Ausgaben  ilir  Öffentliche  Arbeiten,  wihrend  das  betreffende  Geld  thatsächlich  in  dis 
Hände  des  Yerres  kam.  Es  ist  bezeichnend,  dasa  Cicero  sich  für  diese  Alternative 
entscheidet.  Kenner  Unterit^iliens  beli.uipteu,  dass  SS  in  den  (iemeinden  deaselbea 
noch  vor  Kurzem  vielfach  ganz  ebenso  zuging. 

8.  136w  Der  Erlass  des  frnmentum  emptnm  5  §  52—5$.  Ee  ist  sehwsr  n 
sagen,  wamm  gerade  60000  nodtt  anf  Hessaaa  fielen,  snmal  da  naeh  3 1 171  Hslssift 
ebenfalls  GOOOOnkodü  liefom  mnss.  Vgl.  nnten  sn  Kap.  11.  Weileree  über  Hessass 

5  §57—59. 

S.  l.'JT.  Uebernahme  der  Verptiegung  der  Flotte  durch  Yerres  5  §  60 — 62.  —  Das 
eroberte  P iratenscbiff  5  §63 — 79.  Nach  5  §136  hat  Y.  wirklich  in  iudiciuu 
arehiplratnm  domo  prodnelrt;  ein  interessanter  Beweis  daAr,  wie  im  AlCsrthen 
Private  unter  UmstSaden  in  die  Functionen  des  Staates  eingreifen  konntsn.  —  IMs 
Art  der  Organisation  der  sicilischcn  Flotte  ist  ebenfalls  lehrreich  für  die  Zusende 
bei  der  Stellung  bundesgenüpsischer  Streitkräfte.  Der  leitende  Staat  kümmerte  skh 
im  Allgemeinen  wenig  um  die  Einzelheiten  der  Organisation  der  C'ontiugeute. 

S.  139.  Unpassende  tiegoaüberstelluug  von  Centuripa  und  Syrakus  s. o. 
an  K.  7.  —  Und  wihrend  Cicero  in  §  83  anhelm  giebt,  lieber  einen  Centoripiner  als 
einen  Syraknsaner  sum  Adndral  su  machen,  sagt  «r  nur  14  Paragtaphen  vorim  ff  TO) 
von  denselben  Centurlplnern :  ad  homines  a  plratarum  metn  ao  suqddooe  alienisainiss, 
a  navigando  rebnaqne  maritimis  remotissimos,  sununos  aratoree,  qni  nomen  numqnsis 
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timiMant  UMltiaii  pnedonis.  So  wpAngt  Cleero  nlt  Miatn  HOran  und  Lesam  vm; 

keine  s^n  Minuten,  nachdem  er  die  Centuripiner  fttr  reine  Landratten  erklürt  hat, 
findet  er  es  entsetzlich,  dass  Verrfs  nicht  einen  Centuripiner  tnm  Adiuiral  machte! 
Hortensius  hätte  in  der  Widerlegung  der  Verrinen  eino  trofflicho  Uelegunheit  zu 
einer  icbünen  rednerischen  Leistung  gehabt!  —  Der  Vernichtung  der  Flotte  und 
dem  Prooess  der  Kapitäne  bat  Zielioeki  Hr.  7  seiner  Yoirina  gewidmet, 
&  ST6— 281  Br  heibt  got  hemor,  wethalb  der  Plitor  die  VerortlMfliiBi  der  Kapitlaa 
wflnschen  mtiaste.  —  Eine  andere  Frage  ist,  ob  Verrea  wirklleh  allein  Schuld  hatte, 
wie  Cicero  glauben  machen  will.  Die  Aufregung  der  Syrakusaner  und  ihr  Zorn  Uber 
Verros  beweisen  nichts.  Noch  jetzt  ist  bei  manchen  südlichen  Völkern  an  jedem 
Krieg.Huiigiiick  die  Regierung,  resp.  das  Ministerium  Sobald,  wenn  nicht  etwa  ein 
Prinz  Schuld  bat;  der  General  wird  entschuldigt.  —  Ein  arcbipirata  Pyrganio 
koauBt  Oroa.  6, 3  vor. 

m 

Xenntes  Kapitel. 

Veires  ala  Obarritihtar  und  Baaufbiehtigar  dar  Oamelndan. 

8.  142.  Collegan,  Gebttlfan  und  Umgebung  daa  Verrea.  —  Quiatoren. 
Vgl  Zialiaald,  Tenina  Kr.  7,  a  268—886.   73  r.  Cbr.  M.  Poatnmlns  in  Syrakus 

(2  §44^  Q.  CaeciliuB  Niger  in  Lilybaeum  (Divinatio?;  72  oder  71  Q.  Caesetius 
(4  §  146';  71  T.  Vettius  •">  §  114.  —  Die  Worte  2  §  11.  12:  quaostores  utriuBf|ue 
provinciae  qui  isto  praetore  fuerunt  11)  und:  hi»  porro  qui  successerunt —  non 
miDaa  acres  cuutra  me  fuerunt.  Videte  quid  potuerit,  qui  quattuor  in  una  provincia 
qnsitorei  v.  b.w.  bedOrfan  einer Erldlinng.  Wenn  ea  Im Ganien  vier  ataid,  lo  fi^Uen 
aar  aval  daraalben  anf  Yarrea.  Alao  wird:  qni  lato  pr.  fiiamnC,  sieb  nor  auf  dia 
iai  dritten  Jahre  des  Veirea  in  Sfellien  fungirenden  beziehen.  Ebenso  erklHrt  Kttbler, 
Zur  Chronol.  des  Fror-  gcoren  Vorres  S.  473.  —  Legaten.  P.  Tadius  2  §49. 
Q.  Tadius,  Verwandter  des  Verrea  erwähnt  4  §  31;  1  §  12S— 13U.  — •  P.  Cervius 
5  8114. 

Die  Cohora  2  f  27. 86,  wo  ala  In  ibiar  SeUadbtigkeit  gescblldart  wird.  Ebanao 
)  f  137.  —  Voteatiia  2  §  58;  3  8178.  —  Seribna.  L.  Papirlna  Potamo,  seriba 

des  Caecilius,  von  Varres  beibehalten  Divin.  §  29.44;  3  §  137.  1&4.  —  Maevlua 
3  §  175 ff.,  bes.  l«»!— IST.  M.  ist  mich  §176  der  scril)a.  der  nsich  §1^5  mit  dem 
anulus  aureus  beschenkt  wird,  und  in  dessen  Namen  nach  §  ISl  von  Verres  die 
binae  ((uinquagesimae  eingezogen  werden.  —  Q.  Apronius  3  §  22 — 24,  den  Verres 
aequitia,  InsoHn,  andaaln  ani  aimilem  indleavit.  —  Dia  Btpraasnngan  daa  A,.  in  Zabnt- 
«aban  8  8  808r.  Verrea  aain  Conpagnon;  Veianab,  das  an  bewalaan  3  8  13^—153. 
A.  procurator  des  Verres  genannt  3  $  178.  —  Splter  gab  es  vornehme  Apronii; 
Inschriften  auf  dem  Eryx:  s.u.  Anm.  B.  y  K.  3.  —  i  imarchides  GehUlfe  des 
Apronius  3  §69.  Der  Urief  des  Tim.  accensus  an  Ajtronius  3  ^  154 — 163.  T.  in 
Agrigent  4  §94.  T.  geschildert  2  §  134 — 13Ü  bei  Gelegenheit  der  Ernennung  der 
Oaaaoien  In  den  siciliscben  Städten.  §  136:  ae  non  aobun  eimC  advinlates  latina 
enpiditntnni,  ▼aram  atian  ipaa  aai  maminerat,  naqna  aohm  nomoa,  al  <|ni  axeideffant, 
tollere  solebat,  ex  quibus  pecnniam  maximam  fecit,  sed  etiam  voluptatum  tlagitiorumqao 
iaiina  reli(|uias  colligebat.  Vergleich  mit  Athenio:  Timarchtdes  hatte  drei  Jahre  lang 
dieUberi.  mutres.  taroiliae  bona  fortunaeque  der  Sicilier  in  seiner  (iewalt!  —  Sextius, 
derLictor.  imProcess  derKapitäny  5  §  118.  —  Valerius  .«  r)4.  -  Volusius  3  §  54. — 
Cornelius  Artemidoros  aus  Perga  3  §  54,  der  dort  dem  Verres  magister  ad  apoUan- 
Anm  Dianae  teaplmn  Mt;  madiona  3  8  68.  —  A.  Valentina  intarptea  3  8  64;  4  8 
—  P.  Kaavina  Tnrpio  emiflaarius,  axeuiaor  2  8  32;  3  880. 81. Laetilina  2  8  64, 
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noa  aUonns  litterivi,  tobellarias.  —  C.  Claudius  geschildert  2  §  44.  —  Tlepo- 
Ipinus  und  Hiero,  die  cibyratischen  Brüder.  4  §30—33.  Cornelius  Tlep.  zn- 
sammen  mit  Cornelius  Artemidorus  repent.  Cornelii  auch  4  §  —  L.  Carpi- 
natius  pro  magiatro  der  aocietaa  publicanurum  in  scriptura  Öiciliae  3  §  HilS.  — 
Yenerii,  Hi«rod«tenfr>lhiiiini|r  Mltteii,  Bdclnndit  8. 108.  Vm.  atipftliint  d« 
Apnmitts  3  |<».  —  Ein  Venerins  8  §  108.  Diognetus  Yen.  8  (86.  Bariobftlti 
Yen.  3  §  89.  Symmachns  Venerius  3  §  92.  —  Deoumani:  H.  Caesius  3  §  S8. 
101.   Cn.  Sergius  3  §102,    S.  Vennonius  3  §  v9.    Venuleius  quidam  3  $99. 

lieber  Buch  2  s.  P.  C.  Mass^,  Disp.  de  Cic.  erat,  in  Verrem  de  iurisd.  Lugd. 
Bat  1624,  viel  benatzt  und  oitirt  von  der  Ausg.  des  2.  Buches  von  Grenzer  und  Moser. 

&  143.  Der  FaU  des  Dio  tob  HaUeaa  2  §  19—84.  Der  Metellua,  welcher 
Dio  snm  lOnüBehen  Blirger  naehtiei  iet  Q.  Caeeiliiu  Melellat  L.  t  Cretlciis.  —  Der 
Fall  der  Brüder  Sosippus  und  PhilocrateB  2  §  25—30. 

Die  Principien  des  Verres  bei  der  Anwendung  der  Gesetze  und  beim 
Urtlu ilsprechen  stellt  Cicero  dar  2  t?  3U — 4U.    Aber  seine  Darstellung  ist  völlig  un- 
klar und  geradezu  wertblos;  ich  zeige  das  im  Interesse  einer  richtigen  Auffassung 
der  Art  und  Weise,  wie  Cicero  Bechtsfiragen  behandelt  Cicero  sagt  zum  Tadel 
des  Yenet  %  31:  decreta  eins  modi:  si  non  aecipit  qnod  te  debere  diels,  aeentes; 
si  patitnr,  dacas.  C.  Fnlielttiii  duoi  inasit  petitorem,  L.  Snetium,  L.  Baeilinm  (dncere 
heiast:  vor  Gericht  führen,  auch:  in  s  GefUngnias  führen).   Judicia  hnina  modi:  qui 
cives  Romani  erant,  ai  Siculi  essent,  tum  si  eorum  legibus  dar!  oporteret.  Qui 
Siculi,  si  civea  Romani  essent.    Decretum  ist  die  Anweisung  an  die  Parteien, 
ittdicinm  die  Anweisung  an  die  Geschworenen.  Nun  ist  die  erste  Hälfte  dieser  Stelle, 
die  TOD  den  deeietiB  des  Yems  handolt,  lelioii  miTentlliidlieii;  man  TgL  die  Yer- 
■nohe  der  Erldlrer  Itei  Cremer  und  Moser;  and  man  braucht  nicht  in  Termathsi^ 
die  römischen  Zuhörer  Cicero^s  würden  sie  schon  verstanden  haben.  Das  PnblikoiB, 
dem  er  seine  Ideen  Uber  die  Erbschaft  der  Minucier  vortragen  konnte,  ohne  sieh 
lächerlich  zu  machen,  wird  die  Worte:  si  uon  aecipit  u.  s.  w.  ruliig  hingenommen 
haben,  ohne  darüber  nacbzudouken.   Ganz  werthloa  ist  aber  der  zweite  Theil  über 
die  indiela.  Der  Sinn  moss  sein,  dass  Yenei  die  ritanisehen  Bdiger  behandeltet  als 
ob  sie  Sionll  wlreo,  nnd  die  Sicnll,  als  ob  sie  rlhniieh«  BVrger  wiien;  aber  ito 
Worte  sagen  es  nicht,  sagen  Uberhaupt  nichts  Yetntinfdges,  nnd  keine  Emendation 
hat  geholfen.   Man  versteht  sie  nicht,  wenn  man  sie  sich  reiflich  Uberlegt  Nun 
denke  man  sie  sich,  nach  der  Fiction  Cicero's,  von  der  KednorbUhne  Bchnell  ge- 
sprochen; da  kann  man  sicher  sein,  dass  Niemand  sie  verstehen  konnte.  Der  beste 
Beweis  dafllr,  dass  Cioeio  diee  beabsichtigt  hatte,  ist,  dasa  er  sofort,  in  §  32,  eiM 
ansanunenbiiigoiide  DatsteUnng  des  angebUeh  von  Yerrea  in  dem  soeben  Gesegtai 
▼ttletiten  Oesetses  glebt,  die  mit  den  Worten  beginnt:  vemm,  ut  totnm  gennt 
amplect-Tmini  indiriorum.  prius  iura  Siculorum,  deinde  istius  institnta  cognoscite. 
ohne  dertu  Kenntniss  die  vorhergehende  Behauptung,  dass  Verres  sie  verletzt  hab^. 
uuverstiindlich  sein  mnaste.  Und  aus  den  iura  werden  die  Worte:  qui  civea  n.s.ir. 
aneh  nicht  ▼eiatindlich.  Es  iat  ein  ganz  gewOhnlieber  Kudtt,  den  Cleero  Uer  ser 
wendet.  Er  schreibt  dem  Gegner  Unsinniges  an,  eitirt  dann  Geeetne,  gegen  dis 
derselbe  angeblich  gefehlt  habe,  und  da  der  Unsinn  nicht  zum  Gesetze  stimmt,  bat 
er  bewiesen,  daaa  Verres  gegen  das  (n-3etz  gefehlt  hat!  (Cicero  rechnete  darauf, 
dass  Viele  von  den  Kichteru  sich  aageu  würden:  Wir  vorstehen  zwar  die  Beweis- 
führung uicbt,  aber  der  Advokat  wird  wuhi  Becht  haben.  —  2  ^  33  erklärt  Venss 
in  seinem  Ediet,  daia  er  ilob  die  Beriaion  aller  Urtheile  der  indiees  nnd  dS»  Bs* 
stralnng  der  Bicbter,  die  seUeebt  genrtheilt  hüten,  vorbehalte.  Daa  war  sein  Beeht, 
und  Cicero  hStte  es  niebt  tadeln  sollen;  der  FMitor  vertritt  die  nnbedingte  smisstsi 
des  romischen  Yolkee. 
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8.  144.  Der  Fsll  dei  Horaelliit  toa  Syrakus  S  |3&— 50.  Vgl  CieoMr 
nd  MöMr  Exc.  6  und  7,  wo  die  AaalektMi  dtr  Neiim«n  Aber  dte  Beehtilhig«  be- 

qHToehen  sind.  Daraus  80\^-ie  «u  llagerar  PrttAmg  des  cieeroniHcben  Textes  hat 
sich  mir  die  Ueberzeugung  erß^eben.  dass  Cicero  auch  in  diesem  Falle  Uber  den 
Reehtspunkt  durchaus  unklar  ist,  so  dass  nur  der  Zweifel  bleibt,  ob  er  ihn  selbst 
Hiebt  begriffen  oder  absichtlich  verdunkelt  bat  Grundlage  unserer  Betrachtung  sind 
die  fai  9  S2  ugeblioh  gensa  eltirteB  BeeÜimDaageii  der  Lex  KnpIlU,  die  tek  der 
Uebttaiektllekkelt  wegen  mit  S-Zeieben  wiedeigebe.  f  1.  qiiod  elfls  eom  elvi  eget, 
4oal  eertet  suis  lei^bm.  §  2.  quod  SIculus  cum  Siculo  non  eiusdem  eivltatis,  ut 
de  eo  praetor  iudices  ex  P.  Kupilii  decreto,  quod  is  de  decem  legatornm  sententia 
statuit,  quam  illi  legem  Kupiliam  vocant.  sortiatur.  §  3.  quod  privatus  a  popnlo 
petit  aut  populos  a  private,  senatus  ex  aliqua  civitate  qui  indicet  datur,  cum 
•IteriMe  elTitatei  releetM  eimt  f  4.  quod  eivli  Bonumt  «  Sievlo  petit,  SIeala« 
kidex  detar.  f  5.  quod  Sleelna  »  oItI  Bobubo,  elvie  Boouuies  detnr.  f  Ob  eele* 
ramm  recum  selecti  iudices  ez  eivium  Romanorum  eonventu  proponi  solent.  Non 
sind  die  Vorgänge  beim  Piocesse  des  Heraclius  folgende.  Verres  kündigt  an.  so 
ex  iustituto  et  Ip^'c  liupilia  dicas  sortiturum.  Heraclius  wünscht  Aufschub,  uiu 
den  Arrius  als  Prätor  zu  bekommen  (§37);  er  macht  deshalb  geltend,  die  L.  Bupilia 
vertdele  diebat  XXX  lortlrl  dieea  qvlbiie  eeript»  eeeet  Yenee  perirt  deo  ffleb, 
iidemerdie  SO  Tage  abwartet,  jedoob  die  Termine  aller  toiwleeben  wa  verhaiideladeii 
Stehen  hinausschiebt,  uti  hano  Heraclii  dicam  sortiri  post  dies  XXX  ex  lege  poiset) 
woraus  sich  auch  ergiebt,  dass  nicht  fllr  eine  unbestimmte  Zukunft  eine  Geschworenen- 
liste  gebildet  wird,  sondern  nur  für  einen  Process,  dessen  Anfang  feststeht,  was  für 
den  Verrinischen  Process  selbst  von  Bedeutung  ist;  s.  u.  Anm.  K.  12.  Verres  hält 
den  TernriA  Inne,  und,  sagt  Cicero,  incipit  aiarakre,  te  velle  eortlri.  Dan  iat  nber 
den  Heraelln»  nvn  wieder  niebt  reebt»  er  fordert,  nt  ilbi  enm  pnlaeetritte,  id  eet^ 
com  populo  Syracusano  aequo  iure  dieoeptare  Ueeot  Dne  flUlt  aber  untor  §  3,  worane 
folgt,  daas  Heraolins  vt  rlanprt,  es  solle  senatus  ex  aliqua  civitate  zum  Richter  gesetzt 
werden,  was  freilich  nicht  ausdrücklich  gesagt  wird.  Jedenfalls  ist  dem  Heraclius 
das  sortiri,  dae  er  selbst  verlangt  hat,  nicht  mehr  reeht,  als  Verrea  es  veranstalten 
wllL  Aber  der  bie  jetat  wenigatene  veretXndliehe  Fortgang  der  8Mke  beginnt  «m 
nnfeiitindHeb  in  werden.  Denn  gegenüber  der  nenen  Inmerkin  begreiflieben 
Fordernng  dee  Heraclius  treten  nnn  die  ndversarü  dessell>en  el)enralls  mit  Nenem 
auf,  das  ganz  unbegreiflich  ist:  ut  in  eam  rem  iudices  dentur  ex  iis  oivitatibus  qnae 
in  id  forum  convenerant,  electi  qui  Verri  vidorentur  (so  wird  zu  lesen  sein  .  Diese 
Forderung  ist  nämlich  in  keinem  §  der  L.  Rupilia  begründet;  die  einzigen  selecti 
imdices,  die  dort  vorkommen,  sind  ex  civium  Romanorum  conventn.  Dem  gegenüber 
reriangt  Hemettna  Ton  Nenem,  nt  Indleee  ex  lege  Bnp.  dentur.  Dae  tot  aber  niebtn- 
ttgend;  anf  die  Lex  Bnpüia  benifen  aich  Alle;  es  kommt  darauf  an,  welchen  §  man 
heranzieht  und  ob  man  ihn  mit  Recht  heranzieht  Heraclius,  oder  für  ihn  jetzt 
Cicero,  hXtte  sagen  müssen,  weshalb  die  Forderung  der  adversarii  ungerechtfertigt 
sei  und  welche  Bestimmung  er  angewandt  wissen  wolle.  Ob  Heraclius  es  gesagt 
hat,  wiesen  wir  nicht;  Cicero  jedenfalls  sagt  es  nicht;  er  ergeht  sich  vielmehr  in 
§39  nnd  40  in  nUgenieinen  Bedenmrten,  die  nur  den  Nntaen  beben,  den Xangel  an 
Sachlichkeit  -fetgeeeen  nn  maeken.  Ea  tot  aber  wabnebeinlicb,  dass  Cicero  wieder 
einmal  seinen  Gegnern  Falsches  untergeschoben  hat.  Was  wollten  die  adversarii? 
den  Heraclius  ausplündern.  Das  konnton  sie  nicht  durch  die  Aufstellung  einer 
Forderang,  die  sich  weder  durch  die  Le.\  R.  begründen  Hess,  noch,  wenn  »ie  be- 
willigt wäre,  zum  Ziele  geführt  hätte;  denn  die  electi  ex  civitatibus  würden  den 
Hen^na  wohl  idebt  Terurtkeilt  kaben.  Sie  mnssten  anf  f  0  reeurrhen.  Wenn  Yerree 
ledleee  ex  eir.  Rom.  eonventn,  d.  k.  wie  er  ee  anslegte,  ana  seiner  eohoie  gab,  war 
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Ueraclius  verloren.    Und  da  die  palaostritae  formell  nifht  der  populus  sind,  konnte 
§  6  wohl  lieran^jeKogt-n  werden.    Aber  foliren  wir  zuuü(  hst  der  weitereu  Erzählung: 
Cicero  t),  die  mit  §  41  wieder  furtgebc.    Verrea  ernennt  ö  iadices,  uulla  lege,  nnllo 
iaititnto,  nnlU  reteetione,  nnlU  Sorte,  und  die  Terbandlimg  wild  vd  den  folgenden 
Tag  Terechoben.  Die  Woirte  von  mnlln  lege  bis  sorfte  sind  «nbewiesene  Beksap- 
tongen;  klar  ist  nur,  dass  Verrea  hiermit  §  6  zur  Anwendang  brachte,  und  das  durfte 
«tf  wie  wir  aUbald  aelien  werd<'n.    Am  nächsten  Tage  stellt  sich  nun  Ueraclius 
Überhaupt  nicht  und  die    iudici  s  weigern  sich,  den  Abwesenden  zu  verurtheilen,  was 
aussieht,  als  ob  es  wirklich  rechtschaffene  römische  BUrger  waren,  auf  die  Verre« 
gegen  seinen  Willen  gestossen  war.  Nan  sagt  Cicero  §42:  eo  accedebat  qnod  iadices 
ex  lege  Ba]»Uin  dati  non  enmt,  aber  das  ist  eine  wertbloso  Bebanptnng.  Man  kaai 
im  GegenÜMÜ  iMweisen,  dass  sie  es  I.  B.  gegeben  wann.  Verrea  bat  den  vw 
liegenden  Fall  als  unter  §  6  gehOrig  betrachtet,  nnd  warum  sollte  er  nicht  so  an- 
gesehen werden?  Hatte  er  sich  aber  auch  geirrt,  so  war  das  für  ilie  Rechtsfrage 
einerlei,  denn  wenn  es  sich  durum  handelte,  zu  entscheiden,  unter  welchen  §  ein 
Fall  üel,  d.h.  wie  der  Gerichtshot'  für  ihn  zusammeui^usctzen  sei,  kuunte  nur  der 
Pr&tor  die  Entsebeldung  fällen,  der  ja  in  indleio  sonveiin  war.  Also  bat  Yenei 
mit  seiner  Verflignng,  dass  9  ^  ananwenden  sei,  «x  lege  Bnpilia  gehandelt  Nta 
yetaichtet,  nach  Cicero,  Verres  anf  die  fünf  widerspenstigen  Richter  und  iubet,  id 
quod  initiu  lege  Rupilia  fieri  oportuerat,  citnri  ileraclium  et  eos  qui  dicam  scripserant: 
ait  so  iudices  velie  sortiri.   Hier  ist  wieder  evident  Falsches  mit  grosser  Kühuheit 
vorgebracht;  Cicero  konnte  es  ungestraft,  da  Niemand  ihm  antwortete.   Erst  jeut 
sollte  y.  den  üeracliua  b&beu  oitiren  lassen?  Warum  sollte  er  es  bis  dahin  nnter- 
lassen  haben?  Und  wenn  er  en  gethan  hatte,  warum  war  dann  Heiadins  ersehiessn? 
Cioero  hat  so  Sinnloaes  nur  belianptet,  nm  Veires  ala  einen  gana  freclien  Thoiss 
darzustellen.  Dass  V.  nun  sagte,  se  indiees  velle  surtiri,  wird  dagegen  riobtig  t/An. 
D.mn  richtet  Cicero  aber  neue  Verwirrung  an  durch  die  Behauptung,  das  (die  sortitio) 
habe  Ueracliu.s  am  1  age  vorher  cum  multis  lacrimis  verlangt.   Wenn  es  wahr  wäre. 
dasB  er  es  gethan  hätte,  so  war  die  Sachlage  folgende.   Ueraclius  hat  sich  auf  d  • 
bemfea;  denn  nnr  da  kommt  sortiri  Tor.  Aber  dieeer  %  paast nicht,  dena  ea  hsadelt 
sieh  hier  am  einen  Streit  swischen  dnem  Sienlns  und  efaum  anderen  Sieolns  aea 
sinadem  dvitatis.  Hat  Heraclius  das  verlangt,  so  hat  er  einen  Fehler  begangen, 
und  wenn  Verres  nachträglich  darauf  eingeht  und  das  dem  Heraclius  nicht  recht 
ist,  so  hat  dieser  es  sich  selbst  zuzuschreiben.    Jedenfalls  aber  hätte  Verre*  das 
Recht  gehabt,  das  zu  thun,  was  ihm  Cicero  in  §39  als  Ungerechtigkeit  vorwirft: 
negavit,  se  indlces  e  lege  Bupilia  sortiturum,  nämlich  in  dem  Sinne:  er  sagte,  wesn 
er  so  handelte,  nSmlieh  Biohter  erlöste,  wttrde  er  nicht  im  Sinne  der  lex  BnpiUs 
liandeln.  Uebrigens  .kommen  wir  hier  anf  den  Anfsng  des  Ptooesaes  sorttok,  der 
in  der  wunderbarsten  Weise  verlaufen  ist  Im  Anfang  will  Verres  sortiri;  da  sagt 
Heraclius:  .letzt  kannst  Du  es  nicht;  Du  rausst  warten.  Verres  wartet  und  als  die 
Wartezeit  abgelaufen  ist  und  er  zum  Losen  .schreiten  will,  da  sagt  Heraclius:  Halt; 
wir  siud  bei  §3:  populus  a  privato;  es  wird  nicht  gelost.   Gut,  erwidert  Verres, 
also  losen  wir  nlebt  Aber  es  ist  nieht  §  3;  ea  ist  $  6;  ich  gebe  » indiees.  Hon 
wire  die  Saehe  snr  Yerhandlnng  gekommen,  aber  Heraeliaa  fttrehtet  Verwlheilang 
nnd  stellt  sich  nicht.  Verres  liest  jetst  losen  und  Heraelins  wird  Temrthetlt  Cicero 
behauptet,  das  Losen  habe  H.  am  Tage  vorher  vergebens  verlangt.  Wenn  das  wahr 
ist.  warum  hat  er  es  denn  früher  abgelehnt?  Zuerst  scliiebt  er  es  hinaus,  dann  lehnt 
er  es  ab;  dann  verlangt  er  es  wieder  und  als  es  geschieht,  ist  er  nicht  da.  Formell 


ist  in  dem  Processe  Verres  nicht  zu  tadeln;  er  ist  sogar  ein  recht  geduldiger  Bicbtir, 
der  alle  »ZwisoheaflUle«,  die  Heraelins  berfoeifithrt  —  daa  ,le?are  nn  ineidente*  ist 
eine  Hanptknnst  der  heutigen  Advokaten  in  Unteritalien,  mit  der  viele  Zeit  hin- 
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Ittmeht  wbd  — ,  nolit  eiiigtkeiid  beseitlft  In  WirkUohlMit  w«r  4«r  lUnpf 
eiiiM  Fnchseft  gegen  einen  W«tf.  Mm  darf  sieb  firenai,  daai  4im.  Mhtoehtoii  Men- 
schen sein  Opfer  entgelit:  jiber  man  kann  nicht  sagen,  dass  Allee,  was  ITcraclins 
oder  Cicero  für  ihn  vorbringt,  gerecht  und  sacbgemiiss  ist.  Cicero  selbst  hat  bei 
der  DarüLullung  diesea  i'rocesaes  ein  uDgemeines  Taicut  in  der  VerwirruDg  an  sich 
Bi0ht  verwiokeltw  Stehen  bewieeen.  Wnr  et  Beehteankemtniss,  war  ee  nbalittlaehe 
SeUsnhelt?  Bin  wenig  von  Beiden*  glnn1>e  leb.  Cieeio  wmr  kein  groeeer  Pteger  dei 
Cirilrechtes.  Wenige  seiner  Reden  beschäftigen  sieh  mit  Civilsachen.  Die  meislen 
betreffen  Politik  oder  Criminalfälle,  und  es  ist  bekannt,  dass  bei  der  Vertheidigung 
Angeklagter  in  südlichen  Lündern  es  den  Advokaten  verziehen  zu  werden  pflegt, 
wenn  sie  im  Interesse  des  Ciienton  es  mit  der  Wahrheit  nicht  genau  nehmen.  Wie 
CSeero  aber  Fragen  den  GfvUmektei  behnndeln  konnte,  dnvon  geben  die  Braeiiilfleke 
leiner  Bede  pro  Boeeio  eonoedo  einen  BegriA  Wer  in  eine  Fmge  Uber  Mein  nnd 
Bein  soriel  irreführende  Mimik  hineinbringt,  wie  Cicero  daselbst  §  19—21,  der  Imt 
vor  dem  Rechte  keine  Achtung.  So  wird  man  Cicero  kein  Unrecht  anthnn.  wonn 
louD  seiue  Darstellung  des  Falles  des  Ueraclius  ab  ein  Muster  dessen  bezeichnet, 
was  eine  Rechtsdednetion  nicht  sein  soll.  —  Unser  Urtheil  Uber  die  ciceroniBchen 
Beehtaaiwfahningen  wird  noeh  dveb  die  Betrachtangen  dee  Beinen  In  §  44  niobt 
«elndertf  die  ^el  in  denken  geben.  Er  tagt  daeelbet:  Dn  Icannet  nieiit  leognent 
te  ex  lege  Rupiüa  sortiri  iudicea  deboisse,  com  praeeertim  Heraelina  id  postaiarel. 

Sin  ilhid  dicis.  te  Heraclii  voluntate  ab  lege  recessiiee,  ipse  te  impedies,  . 

quarc  oniiu  priiuum  ille  adesse  noluit,  cum  ex  eo  nnmero  iudioes  haberet,  quos 
postularet?  deinde  tu  cur  post  illius  fugaui  iudices  alios  sortitos  es,  si  eos  qui  erant 
aatea  dati,  ntrioeque  dederaa  Toluntate?  deinde  ceteras  dioas  omnes  illo  foro 
M.  Poetnaiiia  qnaeetor  lortitaa  eet,  bann  aolam  tn  illo  oonwentn  reperiert  eortftne? 
Hier  Üeet  Cieeio  den  Verree  aar  Entschuldigung  dafUr,  dass  er  das  aoftlri  ntokt 
vorgenommen,  sagen,  er  habe  ea  auf  den  Wunsch  des  Ueraclius  unterlassen :  nnd 
darauf  erwidert  Cicero  nicht  etwa  direct,  das  sei  nicht  wuhr,  somiern  er  sucht  es 
ittdirect  zu  widerlegen,  indem  er  sagt,  dann  wäre  Heraclius  wohl  nicht  geÜohen. 
Du  ist  aelir  verdächtig.  Wem  kommt  es  denn  überhaupt  in  den  Sinn,  au  vemurtlien, 
diM  Hemcnna  nnd  Verree  jemala  einig  geweeen  lelen,  wenn  Cleeco  nne  niebt  eelbet 
darauf  bringt?  Sie  sind  immer  ala  entachiedene  Gegner  geschildert  worden.  Wenn 
uns  aber  die  Möglichkeit  gezeigt  wird,  sie  seien  einmal  über  einen  Punkt  des  Pro- 
cesses  einig  gewesen,  so  muss  dieselbe  anders  widerlegt  werden,  als  Cicero  thut. 
Cicero  musste  sagen:  als  an  Steile  der  sortitio,  die  Ueraclius  verlangte  (nachdem  er 
aie  früher  eelbet  abgelehnt),  Yerres  qninqne  iudices,  quoa  conmodnm  ipd  feit,  dedit, 
da  hat  Heneüne,  der  ja  noch  anweaend  war,  proteedit  Dnnn  wlie  bewieeen,  dase 
Tenea  niekt  Heraefii  volantate  ab  lege  reeessit  Das  bat  aber  Ueraclius  nicht  ge« 
than.  Er  schweigt,  und  die  Sache  wird  auf  den  nächsten  Taj;  verschoben.  Als 
dieser  Tag  aber  gekommen  ist,  da  ist  Ueraclius  verschwunden.  Das  ist  kein  IJeweis, 
wie  Cicero  ihn  geben  luusste,  wenn  er  die  Frage  überhaupt  anregen  wollte,  was 
nnnOthig  war,  wenn  nicht  die  Thatsache  ihn  dazu  zwang,  daae  Henellna  elill- 
lebweigend  aeine  Binwlillgnng  snr  Enennung  der  Ittnf  gegeben  batte.  Denn  HeraeHna 
luMnte  mnaolie  OtBnde  liaben,  doch  noch  zu  fliehen,  wenn  er  auch  zuerst  eich  bei  der 
Ernennung  beruhigt  hatte.  Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  mit:  si  illnd 
dicis.  Eingeführte  die  Wahrheit  ist  und  Ueraclius  einen  Augenblick  mit  Verres  einig 
war.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  aber  auch,  dass  diese  Uebereinstimmung  von  Seiten 
des  Ueraclius  nur  eine  Finte  war,  die  er  anwandte,  um  Verres  aicher  zu  mnebWi 
nnd  aeine  FInebt  leiebter  bewerketelligen  nu  kOnnen.  Daaa  aber  Oloero  diea  niobt 
ehigeetekt,  eikllrt  sieh  aneb  leiebt.  Der  Priitor  ward  Überlistet  In  anderen  Fällen 
maeht  den  Oieero  nnr  Speae,  io  in  dem  dee  Malteaera  Diodoma  4  §  88—41.  Aber 
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das  ist  anch  etwas  Anderes:  ein  Prütor,  der  SilbefgMohirr  stehlen  will  md  dabd 
Uberlistet  wird,  kann  auf  dem  rümischen  Forum  verspottet  werden.  Aber  wenn  ein 
Provinzialo  einen  Prütor  bei  der  Ausilbunf?  seiner  Functionen  zum  Besten  hat,  nur 
um  in  der  Nacht  caatra  movere  and  vasa  colli^ere  im  künnen  v£>iodoru8  4  §  40),  so 
geht  dM  Uber  dM  Spnia  Ar  einen  BltaMr,  nid  es  mnes  fingirt  mrdeii,  et  hnbe  nit 
ein  EinvemehMen  Stntt  gefanden,  wm  ja  nneh  im  Interette  der  Anldage  nm  iwedc- 
roässigsten  ist.  —  Nach  der  fBr  ihn  mUhHcli^^en  civil rechtUdien  Beweisführung  er- 
holt sich  Cicero  durch  patbetiacbe  Klagen  darüber,  dass  Verres  an  Stelle  der  Marcelüa 
die  Verria  gesetzt  hat    50 — 52).  Solche  Apostrophen  gelingen  dem  Redner  vorzüglich. 

S.  145.  Der  Fall  des  Epicrates  von  Bidis  2  §53 — Öl.  —  Wiederum  Ab- 
•eliweifnng  aof  den  Nnchfolger  de«  Yenee  in  Sieillen,  U  Motelloa.  Anf  diese  Weiis 
ennOdet  der  Leser,  resp.  HSrer,  weniger.  Cleero  TerflUurfe  als  eehter  Bednar  oiehl 
legfseh  und  systematiseh,  sondern  wie  es  der  zu  ersielende  Effeet  verlangt.  2  §  62—65. 

—  Der  Fall  des  Heraclius  ans  Centuripa  2  §  60.  —  Sopater  ans  Hali^yae  2f68. 

—  Kurze  Unterbrechung  zur  Wachhaltuiig  der  Aufmerksamkeit  2  §  82. 

S.  147.  Der  Fall  des  äthenius  —  richtiger  ätenius,  Uber  welchen  s.  u.  Anm. 
B.  8  K.  6,  2  §  86—118  (O.  Sic.  2, 486  Ist  die  oskiselie  Inschrift  aus  Messana  angefllhrt, 
in  weldier  der  Name  Stenis  nnkonimt}.  Die  drei  Statuen,  von  denen  in  6  86. 87 
die  Bede  ist,  finden  sich  anf  Kupfermünzen  von  Tbermae  daxgestdlt;  s.  Oat.  Biit 
Mus.  p.  S4  Nr.  7—9  und  unsere  Münzgeschichte,  Per.  XT. 

S.  149.  Verres  nimmt  auch  sonst  als  Richter  Geld  2  §  118.  119.  Misshand- 
lung römischer  Bürger  a  §  139  fif.  Besonders  kräftig  driickt  sich  Cicero  §  143—151 
aas.  —  Die  Einwohner  rtm  Pnteoli  klagen  Uber  Verres  5  §  154.  —  Fall  des  L.  He- 
rennins  5  §  165.  —  Fall  des  Gavins  5  §  158—170  in  eonspeetn  legnm  libertntisqne 
moriatur  §  17U.  Sehr  gut  und  pathetisch  spricht  Cicero  Uh«  »dvls  Romanos  sum« 
5  §  166 — 168.  Berühmt  ist  die  Anwendung,  die  Lord  Palmerston  als  Minister  des 
Aeussern  im  Juui  1850  im  Unterhauso  von  diesen  Worten  zur  Rechtfertigung  der 
englischen  Politik  gegen  Griechenland  (Angelegenheit  des  Don  Pacitico)  gemacht 
lial^  dn  Citat,  das  ihn  Canning  an  die  Seite  stellte,  der  einst  mit  der  Anwendnog 
der  Worte:  oelsa  sedet  Aeolns  aree,  eoeptra  tenens,  nnf  Grosabritnnnlen,  eine  lo 
gewaltige  Wirkung  enielt  hatte.  BOmische  Bürger  in  den  Laloaiien  6  §  143. 141. 

—  Systematische  Ausplünderung  reisender  Römer  5  §  145 — 157. 

§150.  Fall  des  Sorvilius  5  §  140—142.  Vgl.  Zielinski  Nr.  9,  8.286—294, 
welcher  ausführlich  auseinandersetzt,  wie  sich  nach  seiner  Meinung  aus  der  ersten 
actio  die  sponaio  entwickelt  hat  Mommsen  hatte  im  Anhang  zu  Halm's  Ausgabe 
der  Verrinen,  Leips.  1862  8.  262—254  den  Fall  iM^foehen  und  stell  dahin  geiOMort, 
dass  der  Venerlne  ttberhanpt  nieht  nach  Ulybaena  glommen  sei,  wodurch  sieh 
die  Worte :  cum  ageret  nemo,  nemo  postnlaret  erklären.  Zielinski  meint  dagegen, 
diese  Ansicht  sei  nicht  zulässig,  weil  Cicero  sagt:  Lilybaeum  venitur;  da  müssen 
beide  Parteien  hingekommen  sein.  Das  ist  aber  nicht  nüthig.  Mehrere  Personen, 
nicht  bloss  der  Beklagte,  müssen  allerdings  hingekommen  sein;  sonst  wäre  das 
PasaiTuni  nieht  in  erkUtren.  Aber  unter  diesen  Personen  bmneht  nicht  jioChwendig 
der  Kläger  su  sein.  Wenn  Verres  mit  seinem  Gefolge  eintrifffe,  io  pasat  veaitur 
vollkommen.  Es  ist  indess  immerhin  von  Interesse,  zu  hören,  wie  sich  Zielinski 
den  Verlauf  der  Sache  denkt,  weil  seine  Ansicht  sich  ja  als  einfachste  ErklSrung 
tles  Textes  empfehlen  könnte.  Er  sagt  fcJ.  290:  »Das  Vadimonium  wird  von  beiden 
Seiten  eingehalten.  Die  Instruction  des  Processes  durch  Verres  beginnt.  Bei  den 
Verhandlungen  in  iure  nacht  der  Tempelsklave  darauf  aufinerksun,  dass  Servüius  als 
einer,  der  sich  durch  Diebstahl  bereieliert  habe^  persona  suspeeta  sei  (p.  Gaius  4, 102}, 
und  als  solche  die  satisdatio  iudicatum  solvi  zu  Idsten  habe.  Da  Servilius  das  in 
Abrede  stellt,  beliehlt  ihm  Verres,  über  diese  Vortrage,  deren  LOSing  illr  die 
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nicht  mit  dem  Tempelsklaven,  der  in  einem  iudicium  capitis  gegen  einto  rOmisclien 
Bür^'er  niclit  als  actor  in  fremder  Sache  auftreten  konnte,  sondern  —  da  sicli 
Niemaud  fiudeu  lifss  —  mit  seinem  Lictor«.  Das  ist  sinnreich  und  gewisH  möglich, 
aber  nicht  die  nächstliegende  Erklärung  des  Textes  Cicero's,  welcher  sugt:  Lily- 
baaam  ▼enitnr.  eogere  enm  eoepit,  cum  ageret  nemo,  nemo  poatolaret,  tponsionea 
tuen  eom  lietore  ano,  ai  fnrtia  qnaeatam  freerot.  Dia  heiaat  einfadi:  lUn  kommt 
aaeh  LUybaeum,  dort  tritt  abw  Niemand  als  Kläger  g^n  ihn  auf.  Da  will  Venaa, 
om  einen  Grund  zu  haben,  ihn  zu  verurtheileu,  ihn  zwingen,  eine  spnnpio  mit  seinem 
Lictor  darüber  eiiizsigehen,  dass  er  uicht.  wie  dieser  behauptet,  ein  gewurbsinässiger 
Dieb  sei.  —  Wenn  gegen  diese  Erklärung  nicht«  einzuwenden  ist,  warum  soll  man 
daaa  eine  kttnaflicliere  anehen?  Warum  mnaa  fllr  die  an  rieli  «nbedaaklielie  Be- 
antragnog  der  aponaio  durch  den  von  Verrea  aageatifteten  Lietor  —  man  denlce  an 
die  sponsiones  des  Rubrina  ond  Scandilius  3  §  130—140  —  erst  eine  Veranlassung 
durch  einen  kUnstbVh  herbeigeführten  Einwurf  wejjen  iudicatum  solvi  gesucht  werden? 
Es  wird  also  Moniiiisen  gegen  Zieliuski  Reeht  zu  geben  sein.  Vgl.  über  vadimonium 
promittere  Pucbta  Instit.  2  §  IGO;  Ul>er  die  sponsiones  Pucbta  2  §  168  und  Momm- 
aan  IL 

%  151.  Der  weitere  Inhalt  von  Knp.  9  beruht  anf  Bneh  2  der  Yerrlnen  von 

§  120  an,  wo  es  heisst:  eoqnae  rea  apad  civitates  Sicnlas  expetitur,  in  qua  aut  bonos 
aliquis  pit,  aut  potestas  aut  proeuratio  (Ehrenstelle,  Magistrat h w ürde .  Pflegsehaft 
ohne  magistriitische  Autorität!,  quin  eam  rem  tu  ad  tuum  quaestuui  nundinationeraque 
(Feilachen,  wie  auf  dem  Markte;  hominum  traduxeris?  —  Ernennung  der  Sena- 
toren 1 121—125.  —  Sortitio  dea  aaeeidoa  Jorla  in  Sjrakna  §  120.  127.  ~  Si^ 
neannag  des  aae.  maxlmva  in  Oephaloedlnm  §  128—130.  —  Ernennung  der  eenaorea 

§131—140. 

S.  152.  Die  dem  Verrea  gesetzten  Statuen  2  §  141 — 168.  —  2  §  145  kommen 
Statuen  vor  a  communi  Siciliae  datae.  Dass  dies  commune  keine  atäncUge  Ver- 
tretuDg  SicilieuB  voraussetzt,  darüber  s.  o.  zu  B.  8  K.  3. 


Zelmtes  Kapitel. 

Agrarlaohe  Bfiabereten  und  Verwandtes. 

Vgl.  H.  Degenkolb,  Die  Lex  HieronSos.  Bdtrag  aar  Erlcttmag  der  Verriaen. 
BerL  IMl.  leh  bemerlce  sum  Veratttndniaa  dieaea  Knpitela,  daaa  1  medimnua    6  modü 

«  52,53  Liter  =  0,956  pr.  Seheflfel  ist;  1  ingerum  »=  0,99  pr.  Morgen ;  1  Sesterz  =  1 7  Pfeo. 
Die  Zahlangaben  in  Buch  3  sind  unaioher  ond^ielfaeh  l)edenkUeh;  ieh  kann  aie  hier 
nicht  im  Einzelnen  besprechen. 

S.  153.  Edict  des  Verres.  Verr. 'i  §34:  edixit,  ut  quod  decumanus  edidiaset, 
albi  dari  oportere,  id  ab  aratore  magiatratus  Siculus  exigeret  Ueber  den  img.  Sie. 
a.  B.  8  K.  3. 

8.  156.  Die  Edicta  repentina  des  Verrea.  Yerr.  3  §36—38  und  51.  Tgl. 
Aber  sie  Zieliuski  Nr.  4  S.  267—271.  —  §  hl  heisst  es:  nani  nt  vadimonium  decumano 
quocumque  is  vellet  promitteretur.  iit  ex  area  nisi  pactus  esset  arator  ne  tolleret 
(8.  n.),  ut  ante  Kai.  äext.  decumas  deportatas  haberet,  haec  omnia  iam  veuditis  de- 
eomia,  anno  tertio  te  edixiaae  dico.  Wenn  anno  tertio  richtig  ist,  ao  litten  die 
aratorea  in  den  beiden  eraten  Jahren  nleht  ao  viel,  wie  im  dritten.  Nun  hat  aller- 
diags  Zieliuski  zu  zeigen  gesucht,  dass  anno  tertio  falsch  sei,  »her  er  bat  es  nicht 
bewieaen.  Mir  aeheint,  daaa  i  52  den  Beweia  liefert,  daaa  a.  t  richtig  iat.  Dort 
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sagt  Cicero:  Illud  vero  ciü  probari  potest  te  sine  tuo  quaestu  ac  maximo  qnaestQ 
tantam  tiiam  infamiani.  tantuni  capitis  tui  tortunarumque  tuarum  pericalum  neglexisse. 
nt  quutu  tutius  Siciliae  cutidie  geinitUB  querimouiasque  andires,  quum,  ut  ipse  dixisti, 
mm  te  fore  putarea,  qawn  haituoe  indidi  discrimen  ab  opinione  ttia  non  abhorreret, 
patefere  tuam  miotm  indigni«iinla  iainrila  Texarl  ae  diript?  Dto  Worte:  nt  Ipie 
dizisti,  gehen  aiaf  etiras,  waa  bei  Gelegenlieit  der  Oefangennahme  der  Seeiiiiber 
von  Vcrrea  j^esa^t  wird:  5  §  dixit.  Sf»  <|Uod  sciret  sibi  crimini  datum  iri.  pecuniam 
accepisse  neque  de  vero  arciiipirata  surnpäissc  supplicium,  ideo  se  securi  non  per- 
cusBisse.  Diese  Begebenheit  kann  erst  in  72  fallen.  Wenn  nun  V.  nach  §  52  die 
ediota  repentina  ^aaeen  hat,  als  er  bereits  gesagt  hatte  (dixisti  and  5  §  73  dixit), 
dasa  er  i^be,  er  werde  «ogeklagt  werden,  eo  kOnnen  eie  nieht  in  das  ente  Jahr 
fallen  und  uno  tertio  wird  riehtig  sein,  wogegen  aneh  an  rieh  niehte  spricht  In 
Betreff  des:  nt  ex  area  vgl.  De<;enk.  S.  48,  der  findet,  dass  ee  »im  Einklang  mit 
der  Lex  Hieronicu'  stand.    Eine  Schändlichkeit  dea  Verres  lag  nicht  darin. 

Die  protessio  der  iugera.  Degcnkotb  S.  46.  47  setzt  auseinander,  dass  diese 
Verordnung  des  Verrea  »eine  Fortbildung  der  früheren  Einrichtungen  danteÜt«. 
Wir  kOnnen  die  ZweekmHaiigkeit  aneh  n«f  folgende  Weite  neigen.  Der  Centnripiner 
Nympho,  bei  dem  das  Edietnm  in  Frage  kommt,  hat  aimtlones  magnas  in  vielen 
Gemeinden.  Da  nfltzte  dor  numerus  aratonim  dem  Pächter,  also  anch  Rom.  nichts. 
Nach  dem  von  Cicero  gerühmten  Herkommen  wäre  in  dem  Falle  des  Nympho  die 
äacite  tolgendermsassen  verlaufen.  Er  konnte,  um  ein  Beispiel  zu  nehmen,  arationet 
im  Gebiete  von  Henna,  Herbita,  Hybla,  haben.  Da  erfuhren  die  Pächter,  wie  viele 
mratoree  Jeder  dieser  Stidte  iShle,  Jedoeh  nieht,  wie  viel  Land  anf  jeden  nmtor 
derselben  komme,  also  aneh  nieht,  wie  gross  das  Land  war,  das  Nympho  bebane. 
Worauf  sollte  nun  der  Pachtliebhaber  sein  Gebot  grttnden?  Die  Verordnung  des 
Verres  ist  für  die  Abhaltung  ordentlicher  Pachttemiine  ein  so  selbstverständliches 
Erforderniss.  dass  uns  nur  die  Freude  Uber  die  Dialektik  Cicero  s  bewegen  kann, 
uns  seine  unbegründeten  Behauptungen  gefallen  zu  lassen;  vor  einer  ernstiicheo 
Prüfung  halten  sie  nieht  Stieh. 

&  156.  Der  Brief  des  Ifetellns  9  9  45  ist  Herbst  71  gesehrieben,  Zielinski 
Nr.  5  S.  271.  272.  ~  Oede  der  sicilisehen  Gefilde  3  §47;  4  §  114.  Hier  bringt 
Cicero  die  Centuripiner  hinein,  deren  eigene  Feldmark  ni'  ht  gelitten  hatttv  <l.i  ?ie 
immunes  waren.  Man  darf  übrigen!?  bemerken,  dass  c-iae  allgemeine  Verarmung  der 
Insel  in  Folge  der  Itegieruug  des  Verres  von  Cicero  nicht  behauptet  wird.  Gelitten 
haben  dnreh  ihn:  die  Landlente,  welche  lehntpfltehtige  Aeeker  bebauten,  die  Besitier 
von  Werthsaehen  und  einige  nadere  FersonmL  Im  Allgemdnen  ging  aneh  unter 
ihm  in  Sicilien  Alles  seinen  gewohnten  Qang.  Eine  rhetorisch  gelungene, 
sachlich  sinnlose  Beweisnihrnnpr  pegen  Verres  enthält  :i  §  41.  wo  Cicero  die  Be- 
hauptung seines  (ieu^nors,  er  liabe  durch  höheren  Verkauf  des  Zehnten  Korn  mehr 
genützt  als  seine  Vorgänger,  dadurch  zu  widerlegen  äuuht,  dass  er  sagt:  quibus  rebus 
id  adseeutns  es?  und  fortOhrt:  etwa  tnnoeontln?  NeinI  etwa  dilignntin?  Nein! 
etwa  ingenio?  Nein!  Mit  höheren  Steuern  hat  Innoeontia  niohts  zu  thnn^  Ingenimn 
ist  allerdings  erforderlich,  und  dass  Verres  dies  nicht  besessen  habe,  hat  Cicero 
nicht  zu  zeigen  gesucht.  Et  verweilt  bei  der  diligentia  und  fraer.  ob  etwa  He 
codicis  liturae  in  Sthenii  Therniitani  nomine  seine  diligentia  beweisen?  Wa-*  hit 
das  mit  dem  Aufliudeu  von  Steuerquelleu  zu  thunV  Dagegen  verdieui  das  Arguiueut 
in  §  43  ülMr  die  Aussaugung  des  Landes  allea  Lob. 

8.  157.  Der  Betrag  der  Erpressung  des  Verrea  3  |49:  quid,  si  daaban 
partibus  doceo  te  amplius  frumenti  abstulissc  quam  populo  Romano  misis.oiv  — 
Beispiele,  Nympho  5.}.  54.  Vgl.  Dareste  p.  2'>:  7000  med.  =  3r.2S  hl,  ä  raisou 
de  15  ircB.  rhectol.  »  5442ufrcs.;  damals,  den  Med.  zu  l&Sest  gerechnet,  22060  frc». 
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Degenk.  tiTff.  Xeno  §  55:  Degenk.  5(»  Uber  die  Einwände  des  Xeno,  der  erste,  dass 
ihis  (inindstiick  verpachtet  sei,  ist  zweifelhaft,  da  der  Eigenthtimer  für  den  Pächter 
haften  konnte;  der  zweite  and  dritte,  daa»  es  seiner  Frau  gehöre,  ist  hinfällig,  da 
in  Offintlidiea  Ldstangen  der  IfMin  die  Frau  vertritt  —  Pol^niftrcbiie  I M.  Fttr 
sa  ingeim  wire.  ein  Zelmter  von.  50  Med.  billig  geweMD,  Verres  sber  forderte  700!  — 
Eubnlidas  §56.  —  Sostratus,  Numenins,  Nymphodorae  |  67.  .<—.  BOner: 
Matrinius  §♦)(».  —  Lollius  §61—63.  —  Städte:  Agyriura  §  67—74.  —  Her- 
bita iJ  "5—82.  —  Acesta  §  83  (Acestenses,  nicht  Segestensea  ist  zu  lesou'.  — 
Lipara  §  84.  85.  —  Tissa  §  S6.  b7.  —  Aniestratus  §  88.  89.  —  Petra  §  90.  — 
Bftlieyae  §  91.  —  Segesta  §  92.  93,  commerciam  in  eo  agro  nemini  est,  §  93;  s.  o. 
&  8  K.  3.  Zieliittlci  a  275  elelit  in  dieeem  Oeeets  der  Segeetaner  die  Tendeas,  ee 
den  Römern  unmöglich  zu  machen,  Uven.  Boden  zu  besteuern.  Ich  glaube  niebt» 
dass  eine  Provinzialstadt  meinen  konnte,  durch  solche  Schlauheiten  den  Römern 
einen  Zügel  anlegen  zu  können.  —  §  94—98  kommt  in  die  Betrachtungen,  in  denen 
Zahlen,  ihrer  Natur  nach  langweilig,  eine  Hauptrolle  spielen,  eine  augenehme  Ab- 
weebielung  durch  die  AufheUung  der  Senatoren  gegen  Verres,  der  den  Senator 
C.  AanaeuB  Broeobiie  und  iogar  den  Oonanl  C.  Casaias.auigepiandert  bat  .Tbermae 
i99.  -  Imaobara  §  100.  —  Henna  §100.  ^  Galacte  und  Itutyea  §101.  — 
Hybia  §  102.  —  Die  Übrigen  StSdte  eummarieob  §  102.  —  Aetna  §  104—^08.  — 
Leontini  §  109—118. 

S.  161.  Komertrag  Siciliens  Suiyth,  Sicily,  S.  12.  —  Ich  füge  hier  die  Namen 
der  Pächter  der  decumae  Siciliens  unter  Verres  ein:  Q.  Aprouius  3  ^  22  (all- 
gemelB),  §58  (A.  regnum);  §65;  A.  Fiebter  der  agri  maximi  et  feraci^simi.  §  84. 
A  mr  Piebtar  der  Zehnten  des  Nyoipbo  §  54;  des  Enbulidas  §  56;  des  Mympbo- 
dons  §  57;  des  Matrinius  §  60;  des  Lollins  §  61 ;  von  Agyrium  §  67;  von  Herbite 
im  zweiten  Jahr  §  76;  von  Imachara  §  100;  von  Henna  §  100;  von  Leontini  §  109. 
—  Atidius  Pächter  von  Herbita  im  ersten  Jahr  §  75.  —  Aeschrio  P.  von 
üerbita  im  dritten  Jahr  ^77.  —  Docimus  von  Uerbita  hordei  §  78;  vou  Aceste 
SB).  —  Valentins  P.  von  Lipara  §  84.  —  0iognetns  von  Tissa  §  86.  ~ 
IL  Caesius  von  Ameetratas  §  88,  von  Calaete  §  101.  —  Yennonins  von  Ainestratns 
{69.  —  Bariobales  von  Aaiestratas  §89.  —  Naevins  Tnrpio  von  Petra  §90, 
Fön  Halicyae  §  91.  —  Symmachus  von  Segesta  §92.  —  Venuleius  von  Thermae 
§99.  —  Tlieomnastu»  von  Mutyca  §  lol.  —  Sergius  in  Hybla  t}  1U2.  —  Ein 
Venerius  in  Menae  §  102.  —  Höheres  Gebot  des  Q.  Miuucius  3  §  148.  150.  —  Ver- 
niaderung  der  Zahl  der  Landwirthe  3  §  120.  121. 

8.  163.  .  Das  frnmentnni  emptum.  S.  o.  in  B.  8  K.  2.  §  163—187.  —  Tria 
genera  furtorun  §165.:  primum  cum  podta  esset  pecunia  apud  eas  soeietates, 
ude  erat  attributa,  binis  centesimis  feneratus  est:  deindc  multis  civitatibus  pro 
fromento  nihil  solvit  omnino:  postrerao,  si  eui  civitati  8<»lvit,  tantiini  detraxit.  quan- 
tum  commoduni  fuit;  nulli  quod  debituui  est  reikiidit.  Das  priiimm  furtum  wird  be- 
iuutdelt  §  165 — 169,  das  mit  deindo  eingeführte  §  170— H'J;  das  mit  postremo  be- 
giiMnde  §  180—187.  -r  Die  Beban<jilung  des  primum  furtum  durch  Cieero  ist  eine 
ikMoiiaehe  Uebertreibnng.  Er  sagt  §  168:  Quis  enim  hoe  fecit  mnquam?  quis  denique 
eonstos  est  facere  aut  posse  fieri  cogitavit,  ut,  cum  senatus  oaura  publicanos  saape 
ittvisset.  miigistratus  a  publicanis  pecuniam  pro  usura  änderet  auferreV  Das  hi-isBt: 
G«hi  machen  ist  Sncht«  der  Kitter.  Wenn  andere  es  machen  wie  sie  und  gar  ihnen 
üatu  Wucher  vermindern,  so  sind  die  Grundveaten  des  Staates  erächüuort!  Wenn 
Bon  damala  keine  anderen  Schäden  zu  beklagen  gehabt  hätte,  als  da^s  Senatoren 
■Mb  von  Bittem  Zinsen  fttr  Deporiten  geben  llessen,  so  wSre  es  immer  noch  ein 
Muster  von  Sittlicbkdt  gewesen!  Aber  im  Yenrinischen  Process  mussten  die  Bitter 
nun  einmal  geschont  werden! 
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8.  164.  Der  Fall  ▼on  HaUeaa  §  170:  aexagena  milia  tritici  modtum.  i«tes 
swelter  Zehnte  oder  frumentiiB  fmpermtam?  Letateree,  denn  1.  tteht  1 17<l  iok* 
persvisset  und  171  iiuperata  erunt,  und  2.  beweist  ee  der  Fr^:  §  174  2t  sett  für 

den  medimnuB.  Das  ist  aber  der  Preis  des  fr.  imperatum  nach  §163:  31/2  Best  fiir 
den  modius,  während  für  das  decunumuuj  nur  '.i  sest.  ausgesetzt  sind.  —  Das  Ver- 
führen des  Verres  in  Betrefi"  der  Ausbeutunj;  des  gelieferten  Kornes  zu  seiofin 
eigenen  Vortheil  hat  Cicero  nicht  klar  dargestellt  —  wühl  absichtlich.  Die  ^Miiuie, 
sagt  er,  moasten  bei  Yenree  daa  Korn  kanfeiit  daa  naeh  Born  gehen  aollte.  Da»  bat 
der  Halaeainer  Aeneaa  beseugt,  %  171:  qaod  omnia  fronentl  oopla  deemnanim  10- 
mine  penea  iatnin  erat  redacta,  soHtnm  esse  istum  pecaniam  cogere  a  civitatibai, 
frumentnm  improbare,  quantum  frumenti  esset  Roinaui  inittendum.  tantum  de  suo 
quaestii  e-t  de  sua  copia  fruuirnti  inittere.  Ebenso  drüclvt  sich  Cicero  am  Schlusi 
von  §  17b  aus.  Darnach  wäre  das  Zehntenkorn  bei  ihm  aufgespeichert  gewesen  uuil 
daa  tat  unmöglich;  das  ging  Ja  naeh  Bom.  Naeh  §  226  atellt  aieh  die  Saohe  etwas 
andere.  V.  hat  den  Yeritanf  tob  dem  fromentom  in  eellam  gemaeht,  von  den  er 
aleh  daa  Fünffache  des  SchnMig-on  geben  liess.  —  Darnach  wäre  §  171  decumaram 
nomine  ein  falsdicr  Ausdruck,  der  wohl  f^ef^eu  Verres  einnehmen  sollte.  Die  Sache 
aelbst  ist  natürlich  immer  noch  ^^chlimm  genug  und  die  Darstttllang  Cicero's  in 
(179  zeigt  diu  gewaltige  Raubsucht  des  Verres. 

S.  164.  Deductiones  §  181.  Cicero  stellt  dem  sein  eigenes  Verfahren  gege&- 
Aber;  bei  ihm  bekamen  die  aeribae  keine  Sportelni  §  182—184.  Verrea  gab  aalnen 
aeriba  den  annlna  avreoa,  Worüber  Gicero  f  1S6— 187  pathetiaeh  apcieht 

8.  165.  Frumentum  aestimatnm,  auch  frum.  in  cellam  genannt,  3  §  188— 
225.  Ueber  den  Preis,  den  sich  Verres  von  den  aratores  statt  des  frum.  in  ceUain 
zahlen  liess.  hat  Cicero  nicht  immer  dieselben  Aimaben.  Nach  §  iHb.  IhH,  191—191. 
225  äiud  es  3  Denare,  ebenso  nach  Divin.  §  3U.  Aber  ^  1U7  heisat  ea:  pro  siogidia 
modiia  qnoa  tibi  impcro,  tn  mihi  oetonos  HS  dato^  nnd  ebenao  in  deoueiban  §: 
a  me  (aagt  der  arator)  cui  ainguloa  denarioa  a  te  dari  oportuit  (der  Senat  gab  Veens 
4  aeat  für  Jeden  Modius,  blnoe  auters  [S  seat)  et  huio  praedae  ae  dtreptioni  oeUae 
nomen  imjjonis.  So  §  201:  nam  qui  mille  modiiim  Verri  snac  partis  in  cellam  gratis 
dedisset,  duo  millia  iniuium  aut  suminum  tria  dodisset,  idem  nunc  pro  eodem  numero 
frumenti  IIS  Vlll  millia  dare  coactus  est.  Also  für  jeden  Modius  oben  3  Deoare, 
jetat  2,  oben  12  sest.,  jetzt  8.  Welche  Summe  ist  die  richtige?  Sie  ist  8  Sesteneo 
=  2  Denare,  wie  §  197  nnd  201  gesagt  iat  Da  aber  Verrea  den  tob  Senate  tmr 
pfangenen  1  Denar  fttr  den  Modina  behielt,  so  nahm  er  indireet  fUr  Jeden  Hodioi 
von  den  aratores  12  sest.  =  3  Denare,  und  C.  stellt  es  §  188.  189.  191.  225  so  dar. 
als  ob  die  aratores  direct  soviel  fje^eben  hätten  exegit .  So  wird  das  Verfahren 
des  Verres  noch  gehäs.«jigcr  uuil  Cicen»  liat  doch  nicht  ganz  die  Unwahrhi-it  f:t'S»gt. 
—  Nach  §  225  hat  Verres  quinquies  tautu  amplius  quam  quantum  in  ceilum  sumeifl 
ei  licitnm  ait,  elvitatibna  auferlegt  Voranageaetxt,  daaa  featatand,  wieviel  Ueitaa 
^rat,  was  allerdinga  nicht  aieher  iat  —  ea  Icann  eine  Redensart  sein  —  beging  Venai 
folgende  Hcham'rliche  Erpressung  mit  dem  frum.  in  cellam.  1.  Er  verlangt  daaFiaf* 
fache  des  Erlaubten.  '2.  Er  lässt  sich  für  Jeden  Modius  statt  desselben  von  den 
aratores  8  sest.  ;=  2  den.  baar  zahlen.  Wenn  nun  der  Modius  3  sest.  werth  war,  so 
nahm  er  das  2r2fache,  gewann  also  (Jurch  1.  und  2.  zusammen  das  12'/2fache.  Nun 
bekommt  er  3.  fUr  jeden  Modius  4  sest.  vom  Senat,  und  behält  sie;  mit  diesem 
Oelde  kann  er  aeinen  Unterhalt  bestreiten,  nnd  hat  aomit  daa  12VffM>ha  desaelbao 
baar  eingesteckt  Nach  dem  oben  B.  8  K.  1  S.  386  Geaagten  war  die  nehtaSmigi 
Einnahme  durch  das  frum.  In  cellam  ca.  1 21 1 700  Mk.  jährlich,  wovon  der  Prätor  leben 
sollte,  \ahni  nun  Verres  ;ils  reinen  Profit  das  12faehe.  so  hat  er  allein  durch 
das  frum.  in  cellam  jährlich  14541 12u  Mk.  gestohlen,  d.  h.  wenn  «r  ea  immer  so  trieb, 
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mithin  in  den  droi  Jahren  seiner  Segierang  ttber  43  IDlIioiMa  Hark.  Daa  ist  doeh 

munQglieh.  Cicero  wird  einzelne  Fälle,  in  denen  Vorres  so  verfahr,  als  allgemeine 
Norm  hinbestellt  habeu.  Aber  wenn  auch  nnr  ein  Fünftel  Wahrheit  in  seinen  An- 
gaben ateckt.  ist  es  schon  entsetzlich;  s.  u.  zu  K.  12  Uber  die  in  der  Ankl.i-e  Cicero's 
gestellte  Forderung  an  Verres.  —  Ueber  grosee  Schwanknngeu  in  den  Kurupreisca 
I.  §214  (der  modins  einmal  »  denarU).  &  auch  HoaiMen  BO.  l^  2,  654  fUr  den 
X  pun.  Krieg* 

S.  167.  Verres  und  die  publlcani  2  §  169ff.  Nach  §  185  haben  die  eoeii 
pauculis  inensibns  ex  vicesimn  portorii  Syracusis  noiioi»  gest.  verloren;  also  waren  die 
furta  praetoris  in  dieser  Zeit  1  2oo(juu  se^t.  Kapituhverth,  da  das  portorium  5"  ,)  vom 
Werthe  war.  licchueu  wir  die  pauculi  mcnses  als  ü,  so  giebt  das  im  Jahr  240000U  sest 
Beute,  alMn  ans  Syrakin  «nsgeftthrt  Nmi  warea  aoeb  Ansfohdiifta:  Agrigent, 
Lilybaenm,  Paaormas,  Themae,  Halaeaa,  Keiaaaa,  Catina,  nnd  wir  dürfen  die  Ana- 
fuhr des  Verres  aus  allen  diesen  zusammen  doch  wohl  auf  das  Doppelte  der  von 
Syrakus  setzen;  so  wäre  die  Jahresbeute  7  200000  sest..  mithin  in  drei  Jahren 
21600000  seist.,  etwa  :i672uuoMk.  Aber  auch  hier  werden  wir  viel  abziehen  milsaen. 

VerruciuB  2  §  186— 18S. 


Elftes  Kapitel. 

Baub  vtm  Knnatwerken. 

Qvelle:  Bneh  4  der  Veninen.  —  Neaere  Schriften:  Faeins,  Dea  BSmera 
C.  Veirea  Sammlung  von  Kmitwwkea,  in  s.  OoUeetaaeen  mr  Grieeh.  nnd  BOm. 

Alterthamskunde.  Coburg  ISll.  —  J.  Kramarezik,  Die  Kunsträubercicu  des  Verres. 
Heiligenstadt  1S4Ü.  4.  —  Schwabe,  Zum  1  Buch  der  Verrinen.  l'hilolog:us  XXX 
n870i  p.  311 — :m'>.  —  K.  Hachtmann,  JHe  Verwendung  der  vierten  Kede  Cicero 8 
gegen  Verres  tUr  Unterweisung  in  der  antiken  Kunst  bernb.  1895.  <—  Vgl.  be- 
sendeta  die  Noten  der  Anagaben  von  Halm  (Weidmann}  und  £.  Thomas  (Yenines. 
Per.  1894),  welehar  in  seiner  Etnieitang  p.  46—49  eiae  troffliche  Charakteriatilc  der 
Rede  Gioero'a  giebt:  gnte  Sehilderung  der  Personen  nnd  der  Orte,  Spott,  Pathos. 
Ich  hebe  noch  die  Kunst  hervor,  mit  der  Cicero  durch  Abwechselung  zwischen 
ürzähiung.  Schilderung  und  rhetorischen  Tiruden  (iie  Autiut  t ksauikiit  der  Hörer 
oder  vielmehr  Leser  zu  fesseln  weiss,  und  beschränke  mich  im  Einzelnen  aut  das 
Noftweudigäte. 

8.  1«9L  4  §  10  eprieht  Cieofo  ttber  die  Nothwendigkeit,  die  Statthalter  »i 
hindern,  yon  den  Prorinsialeo  an  loraftn.  Vgl.  dasn  nnten  Anm.  B.0  K.6  daa  vom 

Grafen  Oildilas  ftesagte. 

S.  It)9.  Der  Fall  des  Heins  4  §3—28.  Bemerkenswerth  die  affectirte  ün- 
kenntnisB  der  griechischen  Kunst:  §  5:  quemnam?  recte  admoues,  Figur  der  uaoQtu. 
— >  Ueber  den  Eros  vgl.  C.  Bursian,  De  Praxitelia  cnpidine  Pariaao.  Jen.  1873  p.  a; 
es  war  eine  Copie;  aneh  die  anderen  Statnea  des  Heina  werden  Copien  gewesen 
sein.  Den  Heracles  betreffend,  vgl.  Plin.  34,  57,  wonach  es  einen  beim  Cirons 
maximus  in  aede  Pompei  Magni  gab;  vielleicht  war  der  derselbe,  der  dem  Heins  ge- 
hört hatte  (Stephanii  oder  der  dei^  Heins  eine  Copie  des  in  Kom  befindlichen  Bursian} 
§  10—14  dicet  aliquis  —  Figur  der  praesumptio.  §  17ff.  Apostrophe  au  Verres  zur  Ab- 
wechaelung.  §  21  ff.  fällt  Cicero  zur  Abwechselung  im  Ton  Uber  die  Hamertiner  her. 

S.  171.  Phylarohna  1 29.  —  Die  eibyratisehan  Brttder  930—33:  »eanes 
TenaticoB  dlceres«  §31.  —  Pamphilua  |92:  »latenm  negotinm«.  Hübsche  Mimik 
ia  der  EiaClihniiig  der  Beden  der  Brttder,  sieherUeh  —  wenn  die  Bede  gehalten 
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worden  wäre  —  mit  entsprechend  veränderter  Stimmlage,  wie  noch  jetzt  in  SidKeo 
gebriuchlich  ist.  —  Hoethus  Plin.  33.55;  Overbeck,  Gesell,  d.  Plastik  3,  IHl. 

Man  beachte  die  Episode  des  Resiiches  des  V^erres  bei  L.  Sisenna 
§  33.  Ea  ist  ein  biibsches  Geiuäidu,  das  ans  Cicero  vorführt:  Die  Kunstwerke, 
TertM,  der  ile  baelektigt,  und  im  Hlnterpnnide  die  Dienersohftft,  die  ein  Auge  tvf 
den  beraebtigten  Knnetfimuid  hat,  wie  in  einem  groMtSdtiichen  JnweUerinden  Jetit 
die  Angestellten  die  Hände  eines  eleganten  Unbekannten  beobachten,  der  Diamufee 
prüft.  —  Diocles  ?;  is?'  ~  M.  Caelius.  C.  Ca  enrius,  Q  I.utatius  Diodorti?. 
Lyson,  Heins,  Apollonias  37.  —  Diodorus  aus  Melita  §  38 — 41:  castra 
commoverat  et  vasa  CüUegerat,  wuzu  ihoiuas  bemerkt:  vasa,  on  comprend  le  double 

lens.  Zn  Hentor  Tgl.  PAuIy  4, 1836,  Tiaa  Therielee  Pnnly  5, 2,  1865  On.  Celi- 

dine  9  42— 4S  »in  lile  equiteblt  eenleis«  43.  Ironie  der  dreimnl  in  einem  Bttw 
vorkommenden  tabulae.  —  L.  Pspinius  §  46.  Vgl.  G.  Sic.  2,  406.  —  Cn.  Pompela« 
Philo  i;  t'^    yino  ullü  nv;iritia«.  —  P^iipolemns  §49.   Witz  mit:  puram  —  pnms. 

—  Miisseiiraub  in  Catina,  Centuripa,  Agyrium  §50.  —  Halnntinin  ?;  51 — 53  >everri- 
enlum«  53.  —  Die  Goldschmiedewerkstatt  §  54.  ä5.  >0  tempora,  o  mores!«  § 56. 

—  Oewebe  §58— 60. 

&  174.  Der  Fnil  des  Antiochne  §00—71.  Es  ist  A.  III.  Asifttieas,  der 
t)li  durch  Lucullns  wieder  KOnig:  von  Syrien,  aber  65  von  Pompeins  abgesetst  warde. 
Yffl.  Pauly-Wissowa  1.  2A^b.  —  Die  Brüder  ubtinebant  >sine  controversia<  SjTiam; 
hübsch  fresagt  von  einem  roi  enexii;  so  erzählt  Cicero  Thatsachen  der  Gegenwart; 
wie  konnte  er  da  mit  der  Vergangenheit  umspringen!  §  üT :  umiciasimo  patre,  avo, 
maioribus.  Der  ayos  war  A.  DL  Qyzicenas,  der  Vater  A.  X.  Eosebes.  §  62:  »de 
S1ÜS  deenniis«  Ironiseb.  —  SehOneHrade  von  §*67  an:  quae  vox,  qnae  latera,  qvie 
vires  hnius  unius  crimints  ((uerimoniam  possant  sustinere?  u.  s.  w.  —  Apostrophe 
an  C.  CatuluB,  einen  der  Richter  §  69.  70,  weil  er  den  'I'empel  des  Jup.  Capitolinos 
wieder  hergestellt  hat.  —  Apostrophe  an  die  Richter  §11:  Yerresne  habebit  domi 
•uae  cundelabrum  Jovis  u.  s.  w.  •  • 

8.  175.  Begesta  §  72—83.  Die  Erzählung  des  Verfahrens  des  Seipio  ist  voi^ 
trefflieh  und  hOehst  lebendig  Torgetragen.  Und  mit  einer  schönen  Ttrade  sebtteist 
aneh  dieses  Stflek  von  Cicero's  Rede,  gerichtet  an  P.  Seipio,  der  einer  der  Bichtw 
des  Verres  war,  §  79—82.  Grossartig  ist  der  Uebergang  von  Scipio's  Person  sor 
Nobilität  im  Allgemeinen,  und  die  Hemerkung,  das»,  wenn  die  Nobilität  die  Ehre 
ihrer  Ahnen  nicht  schützt,  sie  sich  nicht  wundern  darf,  wenn  ein  humo  novus  es 
tbut.  Das  Selbstgefühl  Cicero's  ist  sehr  gross,  aber  es  macht  keinen  unangenehmen 
Eindruck.  Es  sprieht  sieh  in  seinen  Worten  eine  entschiedene  Siegesgewisihelt 
ans,  sn  der  Cicero  wohl  bereeht^  war,  nnd  das  Bewusstsein,  einer  guten  Sache  za 
dienen.  Das  Buch  de  signis  hat  Stellen,  in  denen  Cieero  reeht  wohl  Demosthenes 
an  die  Seite  gestellt  werden  kann. 

S.  17ti.  Tyudaris  ij  S4— 92.  Ttrade  über  die  .Marcelli  und  Verres  §  89-«!. 
Sopater  war  an  eine  Statue  des  C.  Marceliu»  gebunden  worden,  deshalb  soll  der 
Blehter  C.  Mareellns  den  Verres  Terurtkeilen.  So  kommt  der  Üehter  wieder  p«r> 
sOnlich  in's  Spiel,  ein  Verfahren  des  Ankligers,  das  nnseren  BAebtsansehannsgea 
nicht  entspricht.  —  Das  simnlacrum  Merourii  pulcherrime  factum  §  S4  ist  vielleicht 
auf  einer  .Münze  von  Tyndaris  wiedergegeben,  CB  Mus.  2^6  Nr.  15  und  unten,  MttUr 
geschichte,  Per.  X. 

S.  177.  Agrigentum  §  93 — 95.  Wieder  prächtige  Schilderung  des  versucbteo, 
diesmal  nicht  gelungenen  Baabes,  und  mm  Sebhuse  der  Wits:  numquam  tarn  msle 
est  BIclills,  quin  aliquid  facete  et  commode  dleant  (gans  der  Charakter  Cicero's,  der 
sich  auch  keine  Gelegenheit  entgehen  Hess,  einen  guten  Witz  zu  maidWBl),  Tslat 
in  hac  re  aiebant  in  labores  Herculis  non  minus  huno  immanissimum-  ▼enem  qssv 
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iUuni  apiuin  Erymanthiuin  referri  oportere.  Zar  ApoUottstue  des  Myron  im  Aesculap- 
tempel  vgl.  die  sonderbare  Darstellung  der  agrigentinischen  Münze,  (  B  Mus  20 
Nr.  142.  143  (Müuzgeschicbte  Per.  X).  mit  Apollokopf  und  acrpent  crawliug  over 
head,  üaa  kann  »ich  auf  diese  Statue  beziehen.  —  Aäüorus  §Uü.  Hübsche  Schil- 
deiung,  ausgehend  von  der  Oertliehkeit  Dm  slmulieniii  Chrysae  ist  abgeUldet 
Mif  der  Mtlttie  C  B  IL  31  Nr.  1  (Mflugeieh.  Per.  XI). 

8.  177.  £ n gy  u m  §  97. 98.  Buhiger  Anfiuig:  Matris  magnae  fannm  apud  Engj-inos 
est  — ;  ebenso  bei  Melita,  wo  ich  darüber  spreche.  —  Catina.  <?  102.  Da  keine 
Bichter  da  waren,  die  in  naher  Beziehung:  zu  Catina  standen,  ao  kommt  diesmal 
eine  Apoatruphe  au  Verres  selbst:  quid  uuim  postulas,  Verxes  etc.  §  IUI.  102. 

8.  178.  H  je  Iii«.  §103.104.  BobigerAnliNig.'InBnls  est  Melita,  nnoh  dem  Pathos 
der  Apostrophe^  Diese  Art  der  Binltthmog  einer  EnMUnng  ist  episoh.  So  Veif. 
Aen.  3,  692  Sicanio  praetenta  sinu  iacct  insula  contra  Piemmyrium  UDdosum.  Sie  Ist 
sehr  häufif?  bei  Dante,  im  Inferno  14.  y4 ;  20,  61 ;  23.  94 ;  Purgatorio  5.  94;  14.1»»:  beson- 
ders häutig  im  Paradiso;  s.  öS;  9,25;  9,  »2;  11,43;  12,40:  21.  lUÖ;  22,  37.  —  Henna 
§105 — 115.  >ioch  ruhigere  Einleitung:  vetus  est  haec  opiniu,  iudices  etc.  Zu  diesem 
Abschnitt  hu  deero  Stadien  genneht:  Arf  lOOftansTimaens,  denerdeomt  St58 
sehr  loht  (ebenso  ist  ans  TisMens  Diod.  5*  t^);  ftner  ist  §  117  ans  Tlmaeus;  vgL 
Cie.  de  rep.  3  ^  43.  Zu  §  109.  llu  vgl.  die  Münzen  C  B  M.  59  Nr.  5  und  6,  unsere  Mttnz- 
geschichte  Per.  XI.  —  Schöne  Tirade  §  110—11"):  Qui  tancU'ui  istius  animus  est  nunc  in 
recordatione  scelerum  suoruiu.  cum  ego  ipse  in  commemoratione  eorura  etc.  —  Syra- 
kus §115—151,  fast  ein  Viertel  des  Buches  umfassend,  ein  würdiger  Schluss  deaselbuu. 
Zuerst  Sobildemng  der  Stadt,  aasfBhriieh,  irie  er  keine  andere  gesehildert  hat  {$  118. 
119);  dann  die  Blnhereien.  Mehrfiush  konust  er  anf  Mnroellna  snrllek;  fiber  den  Grund 
s.  o.  bei  Tynduis.  1 126  Tuscolanum  geht  auf  Hortensins.  9 125 — 127  Statne  der  Sappho 
von  Silanion,  s.  Overbeck.  G.  d.  PI.  2*  S.  12  mit  not.  20.  §  129  Jupp.  Imperator 
3.  Abeken,  Ann.  ci.  Inst.  Ib'-iU  p.  b2,  Münze  auf  Unserer  Tafel  VII.  3.  —  Nach- 
dem Cicero  §  1^5  Uber  den  Werth  der  Kunstwerke  fUr  die  Griechen  gesprochen  hat, 
nnterbrieht  er  die  schon  mannigfaltig  gehaltene  Darstellung  durch  die  Mittheilung 
sdner  eigenen  Erlebnisse  in  Syrakus  %  139 — 149,  welche  In  anmnthiger  Weise  die 
sonnt  angebrachten  Tiraden  (§  58. 89.  79.  89.  101. 110)  ersetzt.  —  In  dieses  Kapitel  ge- 
llOren  endlich  noch  die  Bronzestatuen  zn  Therroae.  Uber  die  oben  K.  9  gesprochen  ist. 

Verres  war  einer  der  ältesten  uns  bekannten  Liebhaber  des  jetzt  so  geschätzten 
Kunst  band  Werks.  Wie  viel  beschränkter  jedoch  damals  der  Krei.s  der  ein« 
schlagenden  Künste  war,  als  er  jetzt  ist,  sieht  man  aus  dem  Katalog  der  Sammlung 
Spitser,  deren  Beiehthnm  selbst  einem  Verres  Staunen  erregen  wflrde. 

Zwölf  tesKapitel. 
Der  Rrooees  den  Verres. 

Den  ganittn  Frocess  behandelt  E.  Cioeotti,  B  processo  di  Veite.  Hilano  1895, 
iobhafte  SchUdemng,  gate  Kenntnisa  der  Details.  Zielinsld  ist  von  ihm  noch,  nicht 

berücksichtigt  —  Th.  Zielinski,  Verrina,  im  Philologus  1893,  52,2  S.  218-294,  be- 
handelt einzelne  wichtige  Fragen  mit  grossem  Scharfsinn,  und  ich  habe  mich  viel 
mit  .seinen  Ansichten  beschäftigen  müssen.  —  B.  KUbler.  Zur  Chronologie  des  Pro- 
cessea  gegen  Verres.  Philologus  lb95,  54,  3.  —  Ganz  summarisch  Lange,  Küm. 
Alterth.  lU,  !„  189—192. 

S.  179.  Die  Sidlier  wenden  sieh  in  Ihrer  Noth  an  die  Bttmer,  die  sie.  für  sich 
m  stimmen  suchen  3  §  45;  2  §  10.  63  (HeraeKne  l^yiacusanus  et  Bidinus  EpiMates 
—  Bordidati  Bomae  biennium  prope  fnemnt,  qnoad  L.  MeteUus  .in  provindam 
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profectus  est);  Ul  .Sthouius  Romam  profugit);  95;  3  §5:»;  4  ^11.  Die  GoRandtPchaften 
der  einzelnen  Städte,  welche  iu  Korn  zusamuaeatreffen,  wenden  sich  an  Cicero  4  §  138. 

Leber  die  Rep  etundonprooesse  8.  U.A.  Kein,  Küm.  CriminAlrecht  Ö.  604 — 672; 
A.  W.  Zumpt,  De  le^btis  iMdicUaqae  rapetmd.  I— III.  Berol.  1845. 1847.  De».  Ort- 
nfaudnoht  der  lOmieeben  R«]mbUk  1886<->09  und  CrimiiialpioeeH  der  r.  Bep.  1889. 
Madvig  2,  2G8ff.,  spec.  278— 281.  317—332.  Ueber  den  Ünprang  der  Qnästionea- 
gerichte  spricht  Zielinski  Nr.  2,  nach  Mommsen.  —  Die  Lege»  Uber  die  Repetunden- 
processe  sind:  Lex  Calpurnia.  von  L.  Calpurnius  Piso  Frugi  149  v.Chr.;  vgl. 
Ciccütti  p.  41—43.  —  Lex  Junia  vom  Triban  M.  Juuius  bald  nach  dem  dritten 
puniMbea  Kriege;  Cicc.  p.  43.  —  Lex  Aeili»,  tum  J.  123  oder  1S3  T.Chr.,  yom 
(ir.)  Aettina  Otebrio,  ttber  den  vgl.  Pnnly-Wieiow»  1,  S58.  Von  der  L.  Aeilln  rtthren, 
wie  jetzt  allgemein  anerkannt  wird,  die  Bruchstücke  her.  abgedruckt  bei  Bruns, 
Fontes  %  53  ff.  In  den  Verrinen  kommt  sie  1  §  26  als  abgeschafft  vor  (ego  tibi  illam 
legem  Aciliani  restituo  ^  vgl.  auch  Act.  1  §51.  Vgl.  Cicc.  p.  44ff.  —  Lex  Ser- 
vilia,  des  Volkstribuuen  C.  äerviliua  Glaucia,  des  Freundes  des  Marius,  III  oder 
105  oder  104  T.Chr.,  vgl  Cioc  p. 50.  —  Lex  Oorneli»,  das  Sulla,  wohl  von 
J.  81;  Tgl.  Clec.  p.  53;  aseh  ihr  wurde  der  Proeaaa  de»  Verres  geltthrt  —  Lex 
Julia,  von  Caesar  \u  »einem  entOD  Goii»iil»t  59 T.Ohr,  beantragt.  —  Es  handelt 
sich  im  Repetundenprocess  um  pocunia  capta,  coacta,  oonciliat.i:  1  §10;  3  ^71. 
§91.  §  194.  §  2\b.  pec.  aversa  3  tj  17U.  —  Cicero  stellt  seine  Klage  an.  an»  socioruni 
salutem,  commoda  proviuciarum,  vim  leguoi,  gravitatem  iudiciorum  defendere,  Divio. 
§  27.  In  demeelbeii  Sinae  »prioht  er  mit  Abweehaalvag  Im  Aoadraeka  pro  aalate 
prorineiaa,  pro  exteffamm  aationam  oommodia  %  83.  Die  piOTind»  alellt  hier  daa 
Interesse  Bom'a  dar;  die  Sicilior  sind  die  socii  (§  27),  sie  sind  die  »KtMm  natio  (§63;; 
das  sieht  man  an»  §  <i5— 07,  sowie  ans  Act.  1  t?41,  wo  die  nationes  exterae  legatis 
ad  populum  romanum  niittunt,  es  sollte  die  lex  de  pecnniis  repetundis  aufgehoben 
werden;  denn,  wenn  die  lud.  repet.  nicht  existireo,  stehlen  die  Statthalter  nur  für 
»iah  allein;  jetat  atahlen  ai«  avch  für  dan  Pirooea»>  der  aie  erwartet»  uod  für  Ihn 
AdTokateo,  alao  mehr  ala  früher  u.  i.  w. 

Von  grosser  Wichtigkeit  fttr  die  Geschichte  daa  Processes  des  Verres  iat 
Zielinski's  oben  angefllhrte  Abhandlung,  welche  eine  neue  Auffassung  des  Verlaufes 
desselben  zu  begründen  sucht  Während  man  nämlich  in  der  Regel  annimmt,  dass 
der  ach&iscbe  Process,  welcher  dem  Cicero  als  Hindemiss  in  den  Weg  gelegt  wurde, 
nad  von  walaham  Aet.  1  §  6  aowla  1  {  30  handeln,  gar  nieht  Statt  gofindM  hat,  gabt 
Z.*»  Anaieiht  dahin,  daaa  er  allafdisga  Stett  geftmden  habe,  imd  er  atalit  awaltaas 
die  Behanptniig  auf,  es  sei  im  Process  des  Verres  eine  doppelte  sortitio  der  Bichter 
vorgenommen  worden,  die  erste  im  Miirz,  die  zweite  im  Mai,  nach  der  Beendig^ung 
des  achaischen  Processes.  Nach  Ihm  i.'it  die  Chronologie  des  Processes  des  Verres 
folgende  (S.  256— 259j:  10.  Jan.  postulatio.  —  11.  Jan.  divinatio.  Huthloaigkeit  des 
Verraa.  Cieero  bittet  nm  daa  UOtägige  Frist,  alao:  Anfang  daa  Fh»oaaaaa.  — 
12.  Jan.  Ein  uns  Unbekannter  fordert  eine  108tigiga  Frtot  fttr  Aehal»  —  alao  bis  anm 
4.  Kai.  Die  Bestechungsagenten  vertagen  den  Abschluss  des  Pactes;  sie  wollen 
wissen,  ob  der  achaische  Anklä^zer  sich  auch  stellt.  —  21.  Jan.  ejeratio  der  etwaigen 
Verwandten  durch  Verres,  in  Anwendung  der  müglichen  Ausfüllung  der  IJlcken  in 
der  Lex  Acilia  Nr.  2ü.  —  2.  Febr.  sortitio,  ebendas.  Nr.  21.  —  U.  März  reiectio 
indfemn  (80.  Tag,  nach  der  müglichen  Ergänzung  der  Ltteke  in  Nr.  34  ebenda».}. 
Untardaaa  arbeitet  Giearo  an  der  Zoaammenatallnng  daa  llatariala.  —  15.  Mira.  Ciearo 
reiat  naeh  Sieilien  ab.  —  4.  Mai.  Beginn  des  achaischen  Processes.  Cicero  kehrt 
aus  Sieilien  zurück.  Der  am  14.  März  gebildete  Gerichtshof  wird  aufgelöst.  Verrea 
schliesst  den  Bestechungspact  ab.  —  5.  Mai.  Der  Prjlt(»r  Glabrio  citirt  die  Parteien 
und  vertagt  die  Verhandlung  bis  nach  Beendigung  des  achaischen  Processes.  — 
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Ende  Mai.  3.  aortitio.  Betnltet  für  Verref  nicht  gttnitig.  Act  1  §  16.  —  Jmil: 

2.  reieotio.  Cieero  entfernt  die  dem  Verres  günstigen  Richter.  Deshalb  der  Pact 
von  den  Bestechnngsagenten  gekündigt.  —  Juli.  Comitieii.  Die  Agenten  sind  bereit, 
den  Pact  au  erneuern,  wenn  der  Proceas  in  das  nächste  Jahr  hinausgespielt  wird. 
Cicero  wird  Aedil.  —  Ende  Juli.  Ende  dea  achaiachen  Proceasea,  der  Angeklagte 
triid  fieigwproelND.  —  5.  Angut  Erale  Teriiaiidtnog  im  VerriniMlMB  Prooetie. 
Tenet  Teimweifelt  am  f  ilnatiges  AoagBiig«  und  geht  in  die  Verbannung.  —  Dan 
von  allen  diesen  Daten  das  letzte  (5.  Aug.]  das  eiosige  überlieferte  ist  (Act.  1  §  31), 
pebt  Z.  selbst  an.  —  Ich  bespreche  von  den  beiden  oben  angegebenen  Thesen  Z.'s 
zuerst  die,  daas  der  achaische  Process  wirklich  Statt  gefunden  habe.  Dafür  spricht 
nach  meiner  Ansicht  nichta.  Eä  ist  nirgenda  yon  demaeiben  ala  geschehen  die  Kede. 
Aet  1  §  BOB  qiii  mim  fanm  «ddieerac  sed  qtlL  menm  tempoe  oMderefc  beweiet 
fl»  amA  niditi  vnd  ebeneoiroiijg  Aet  1  §9:  qai  dam  hie  <|iim  opus  eeeent,  eom* 
pararet,  canaam  interea  ante  eamdieeret  Derrena  braucht  darum  nicht  in  tudicio, 
sondern  nur  in  iure  aufgetreten  xu  sein.  Aber,  sagt  Z..  der  Process  des  Vorres  hat 
doch  einen  Aufschub  von  drei  Monaten  erlitten  (1  §  -ioi,  und  der  erklärt  sich  am 
Beaten  durch  diesen  Procesa.  Dann  mUsate  deraelbe  drei  Monate  gedauert  haben 
nd  wir  werden  iioeh  teliee,  deee  dai  luwfthneheiiilleli  tat.  leh  liesiebe  die  drei 
Xoaale  wmt  die  von  den  ttiitthm  AnUlger  gefeiderte  Friat  von  108  Tagen  für  die 
iaqoiritio,  die  allerdinga  etwM  mehr  als  drei  Monate  ausmachen. 

Nun  kommt  der  zweite,  wichtigere  Punkt  —  weil  von  Z.  mit  besonderem  Scharf- 
sinn durchgeführt,  von  der  doppolten  sortitio.  Er  sucht  dieselbe  zu  beweisen, 
indem  er  erstens  ausführt,  sie  habe  Statt  finden  müssen,  und  zweitens,  es  gebe 
Spann,  daea  ale  wirklieh  Statt  gcfnaden  hebe.  Znnlehat  aelst  er  aoaeinander, 
dam,  wenn  aaeh  der  Annahme  einer  Klage  A  dnreh  den  Pritw  eine  swrtte  B  mit 
kürzerer  Inquisitionsf^ist  angemeldet  wird,  folgende  Möglichkeiten  vorhanden  sind: 
1.  Die  Bildung  des  Gerichtshofes  für  A  wird  aufgeschoben  bis  zur  Entscheidung 
des  Processes  B.  >Da8  ist  nicht  denkbar;  damit  wäre  dem  Angeklajicton  A  die 
Möglichkeit  gegeben,  mit  Uilfe  von  Scheinanklägern  jeden  Procesa  so  oft  nöthig  zu 
vanehlebeo.  Der  Seheinankllger  B  bnnehte  eleh  gnr  nlokt  n  stellen  nnd  die  Zeit 
vor  doeh  ▼erloren.«  2.  Der  Geriehtahof  fitr  A  wird  erdnnngsmMg  gebildet  Dann 
•iid  folgende  Fälle  möglich:  a)  Der  Geriehtehof  A  bleibt,  wird  aber  flir  B  ver- 
wendet. Das  geht  nicht.  Der  Process  B  muss  seinen  besonderen  Gerichtshof,  d.  h. 
seine  besonderen  Geschworenen  bekommen,  b)  »Der  Gerichtshof  A  bleibt,  mu.«8 
aber  daa  Ende  des  Processes  B  abwarten,  um  den  Proceas  A  vorzunehmen.  Das 
ist  nnthnnlieh,  de  In  der  langen  Zeit  lieh  die  üemtlade,  die  für  die  Bildung  des 
Oeriehdi  enteebeidend  geweeen  waren,  ▼erlnden  konnten  nnd  mnesten.«  Eine  theO- 
weiM  Henleenng  —  snbsortitio  —  hätte  nicht  ausgereicht,  es  wftre  ein  Nothbehelf, 
zu  dem  man  »gewiss  nicht  gegriffen  hätte<  Z.  Anm.  10).  c)  >Der  (rerichtshof  A 
wird  neugebildot,  wenn  auch  in  kürzeren  Fristen.  Das  Verfahren  entspricht  den  Inter- 
essen einer  geordneten  Reclitspflege  am  besten,  ist  andererseits  ohne  Zeitverlust 
dnrchzufUhren,  da  fUr  die  abermalige  Bildung  dea  Gerichtahofea  A  eben  die  Zeit 
dea  Proeeeeee  B  vnrwnndt  werden  kann,  knn,  verdient  »  priori  dnrehena  denVoi^ 
sog.«  Prüfen  wir  dieee  Anaelnandereetning.  Von  den  Bemerknngeu  ttber  3,  b)  iet 
das  über  die  subsortitio  Geengte  nieht  zutreffend.  Die  ROmer  hatten  nichts  geiren  eine 
solche  und  hätten  sie  nöthigenfalls  gerade  im  Verrinischen  Processe  angewandt.  Freilich 
billigte  auch  ich  2,  b)  nicht,  aber  aus  anderen  Gründen.  Z.  sagt  ferner,  dass  in  der 
»langen  Zeit<  sich  die  Umstände  verändern  mussten.  Die  »lange  Zeit«  ist  nur  eine 
wiUklhrHebe  Vomnaeetenng  von  Z.  Niemand  Wieste,  wie  Innge  der  Froeese  B  daoeim 
wfbde.  Wenn  Z.  ihn  108  Tage  in  iure  «nd  dann  noch  3  Monate  in  Indido  danem 
Ntoit,  so  lat  daa  eine  grundlose  nnd  tbatrtehUeh  nnmVgliobe  Annahme.  Wie  konnten 
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mit  einer  Scheinanklage,  die  Uberhaupt  keine  Spur  in  den  römiachen  Annalen  zurttck- 
geUascn  hat,  die  Geschworenen,  unter  denen  j»  uur  hochgestellte  Männer  {Senatoren 
Wftten,  auch  nar  zehn  Tage  zasauiuiengebnlten  werden?  Einen  Scheinankläger  zu 
teiahlen,  hatte  Yerrea  wohl  Geld  genug,  auch  einen  Scheinangeldagten  konnte  er 
•feh  kftiifBD,  wenn  dertelb«  nur  •«inen  Nrnmen  hemgoben  liAtle;  sber  Ctold  gmng, 
.um  diesen  Mnan  sn  bewegen,  sieh  90  Tage  lang  gedoldig  uiugenelime  8«Aen  nnf 
dem  Marktplatxe  sagen  zn  lassen.  Geld  genug,  um  50  Senatoren  zu  bewegen,  drei 
Monate  hing  an  einem  Possenspiele  Theil  zu  nehmen,  da»  hatte  kein  Rümer. 
Welcher  Process  diewer  Art  konnte  deun  überhaupt  drei  Monate  dauern?  Man  sieht, 
dass  die  drei  Muuate,  von  denen  Cicero  1  §  3Ü  spricht,  eben  niclit  auf  diese  Weise 
in  erkllien  sbid.  Die  »lange  Zeitc  bitte  nioht  gehindert,  den  Qeilehtohof  A  lbct> 
bestehen  nt  Innen  —  wenn  er  nlmttob  eehon  gebildet  geweeen  wite,  wn«  nber  aiebt 
der  Fall  wnr.  So  fiUlt  deswegen  2,  b)  weg. .  Gegen  das  von  Z.  zu  2,  a)  Bemerkte 
ist  nichts  zu  sngen.  Zu  2,  c]  sagt  Z..  die  Neubildunor  des  Gerichtshofes  habe  »in 
kürzeren  Frißtcn«  Statt  gefunden.  Es  ist  aber  gar  kein  Anhaltspunkt  dafür  vor- 
banden, dass  du»  Gesetz,  das  fUr  die  ursprüngliche  —  nach  meiner  Ansicht  einzige  — 
Bildung  des  Geriehtshofei  einen  Zeitmnm  Ton  80  Tages  (naeh  bypotlietiaeher  Er* 
ginsnng  dee  Textee  der  Lex  AeiUa)  vorMbrieb,  b«i  der.noeh  wiebtigeren  Neabildnng 
desselben  sich  mit  >kiinieren  Fristen«  begnSgt  haben  sollte.  Die  Annahme  von  Z . 
dass  im  Falle  des  Verrinischen  I*roces8e8  am  4.  Mai  der  erste  Gerichtshof  aufgelöst 
werden  musste.  um  Ende  Mai  neugebildet  zu  werden,  ift  el»on  deswegen  uuannehu  - 
bar,  weil,  wenn  die  Dinge  in  gewöhnlicher  Weise  gingen,  dann  erst  recht  eine  grosse 
Venchleppung  eingetreten  wlie.  Denn  wenn  der  Pkoeeaa  B  naeh  14  Tagen  in  Esde 
war,  waa  bei  einem  Sebeinproeew  der  Fall  sein  mnaate,  trat  der  Oeilditaliof  A, 
wenn  er  nicht  aufgelöst  war.  ohne  Weiteres  ein;  war  er  aufgelöst,  eo  nraasts  er 
erst  neugebildet  werden.  Ich  l»leil»e  also  bei  dor  von  Z.  zurtlckgewiesenon  An- 
nahme 1 :  Der  (iorichtshof  A  wird  •rebildet,  sobald  dem  Processe  A  keine  lliud<  r- 
nisse  mehr  im  Wege  stehen.  Was  hat  nun  Z.  gegen  diese  Annahme  einzuweudeu? 
Es  wire  dem  Angeklagten  die  UOgUehkelt  gegeben,  »mit  HttUb  .von  Sebeiaaakllgen 
den  Prooees  so  oft  nOlhig  an  ▼ersebieben.  Der  Sehefamnkllger  braaehte  sieb  gar- 
nicht  zu  stellen  und  die  Zeit  war  doch  vefloien.«  Wir  sahen,  dass  dieselbe  bei  Z.'i 
Annahme  ebenfalls  verloren  geht.  Denn  wenn  sich  nicht  ein,  sondern  zwei  Schein- 
ankläger meldeten,  eine  Möglichkeit,  die  Z.  mit  »so  oft  nüthig«  annimmt,  zu  dem  mit 
108  Tagen  noch  einer  mit  lOti,  und  jeder  Process  nach  Z.'s  Voraussetzung  drei 
Monate  daneite,  so  nahmen  die  YenOgemngeD  kein  Ende.  Es  Ist  aber  kein  Onnd 
vorhanden,  ansnnehmen,  die  BOmer  bitten  gestattet,  daSm  mehr  als  eine  kaneie 
Frist  angemeldet  weiden  durfte,  eben  um  nicht  die  Jnstia  gnr  tn  sehr  illusorisch  an 
machen.  Wir  kommen  also  mit  der  Annahme  vollkommen  MS,  dass  tlir  jeden  Process 
nur  einmal  eine  sortitio  Statt  fand,  und  zwar,  sobald  derselbe  au  die  Reihe  kam. 
Soviel  Uber  die  Principienfrage.  Wir  kommen  nun  zum  Thatsächiichen.  Finden  wir 
in  den  Verrinen  Spnren  einer  doppelten  sortitio?  Kefai.  Z.  bat  niebts  Beetimmtee  ftr 
seine  Anaieht  geltend  gemaebt  Dase  naeh  Cieero's  BUekkebr  ana  SielUen  eine  sortitio 
Stand  fand,  ist  gewiss,  und  es  ist  ansdrUoklleh  in  den  Verrinen  gesagt:  eine  frühere 
wird  nicht  erwähnt  und  nicht  vorausgesetzt.  Cicero  giebt  allerdings,  wie  Z.  richtig 
hervor^ehoheu  hat.  zweimal  eine  Darstellung  der  Vorgeschichte  des  Processen,  nämlich 
1.  in  der  Actio  prima  von  §  5  an  und  2.  in  der  Actio  secunda,  Buch  1,  von  §  lö  an, 
aber  immer  ist  nur  von  einer  sortitio  die  Rede.  Wenn  Z.  eine  ittdireete  Hinweiang 
anf  eine  doppelte  sortitio  in  einer  doppelten  »Mntbloslgkeitc  des  Verres  bei  seinen 
Bemtthungen,  einen  Pact  mit  den  »Bestechem«  abznsobHessen,  findet,  —  also  swel* 
mal  Veranlassung,  einen  Pact  zu  schliessen.  d.  h.  zweimalige  sortitio  iudicnm.  so  ist 
auch  das  nicht  richtig  und  ich  gehe  anf  das  in  dieser  Hinsieht  von  Z.  Gesagte  ein. 
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weil  icli  10  die  Geschichte  des  Processes  noch  klarer  machen  kann.  Z.  aagt  ram 
11.  Januar  'S.  256;:  »Die  Bestecher  erklären  bei  dem  damaligen  Bestände  der  Decurie 
keine  Aussiebt  auf  eine  erfolgreiche  Bestech ungscaiupagne  zu  haben.  Muthlosigkeit 
des  Verres.«  Und  im  Juni  (S.  258):  »Cicero  entfernt  gerade  diejenigen  iiichter,  auf 
die  Verrea  gereohnet  hat  Der  Plet  von  den  Beeteohern  gekündigt  Muthlosigkeit 
deeVenve.«  Dieee  letile  Hothloeifkeit  und  ihre  Uneehe  sisd  IjegrOsdet  auf  Aet  1 
|16;  aber  das  zum  11.  Jannar  Bemerkte:  »Die  Beeteeher  erklären«  u.  s.  w.  wird 
durch  keine  Stelle  bewiesen.  Freilich  glaubt  Z.  es  aus  Act.  1  §  5  schliessen  zu 
künuen.  wo  es  heisst:  Serael  ait.  se  in  vita  pertirauisse,  tum  cum  priniuni  a  nie  reus 
factua  est,  quod  cum  e  provincia  recena  esset,  invidiaque  et  iufamiu  uou  receuti 
•ed  Telere  et  diutuma  flagraret,  tum  ad  iadicinm  cormmpendum  tempus  alienum 
olfoaderet  Dleee  letsten  Worte  Iqgft  Z.  to  tarn:  »Die  Beeteeher  erUlren,  keine 
Aussicht  auf  eine  erfolgreiche  Besteehnngneampegne  zu  haben«  und  schliesit  damne: 
Die  Bestecher  lehnen  den  Pact  ab.  der  eret  am  4.  Mai  abgeschlossen  wird.  Damit 
steht  indessen  im  Widen-^pnich  §  lü:  ut  primum  ex  provincia  rediit.  redeuiptio  est 
huia;i  iudicii  facta  grandi  pecuuia.  Das  war  im  Januar;  da  kehrte  \  erreä  aus  der 
Provinz  zurttck.  Also  haben  die  Bestecher  damals  nicht  erlüärt,  den  Pact  nicht 
naehea  an  ttOanea.  Aher,  eagt  Ii,  die  Worte  in  §  16  nUMOn  ihleoh  lein,  da  in  § 
•teht,  daai  die  Zeit  ad  eorrumpendna  lad.  nngttnatiff  geweaen  eei.  Ee  let  redUt  ia 
redii  zn  ändern,  redii  geht  auf  Cicero;  als  dieser  von  seiner  Inquisitionsreise  zu- 
rückkehrte, wurde  (iie  rederoi»tio  ijeniacht;  im  §  !»?  ist  die  Rede  vom  Mai,  in  §  5 
vom  Januar.  Diese  Bemorkuugen  sind  nictit  zutretVeud.  1.  Es  ist  gar  kein  Wider- 
sprach zwischen  §  5  und  §  lö  mit  rediit,  was  nicht  in  redii  zu  ändern  ist  Weuu 
aaeh  im  Jaaaar  die  Unetiade  nngttnatig  waren,  ao  folgt  daiana  nfeht,  daee  der  Faet 
nicht  abgaaehloeaea  wude.  Daaa  «r  geaehloaaea  wude,  eagt  el>en  f  16  mit  redüt, 
tmd  daee  er  damals  geschlossen  werden  mnsste,  lässt  sich  leicht  zeigen.  Wir  lizben 
uns  von  dem  Wesen  der  redemptio  iudicii  ein  klares  Bild  zu  machen.  Das 
war  nicht  bloss  die  Erkaufun^  der  Stimmen  der  Richter;  es  gehörte  mehr  dazu. 
Es  ist  die  Generalentreprise,  um  mich  eines  modernen  Ausdrucks  zu  bedienen,  des 
Ar  Yerrea  Tortheilbaftea  Aasganges  .den  Froeeeaee,  die  UelNraahma  der  Besorgung 
seiner  Froiepreehaag  gegen  eine  beettnoite  Snmme.  Ea  iat,  am  ndt  Z.  an  reden, 
ein  Feldzng,  aber  um  diesen  Feldzng  zu  gewinnen,  bedarf  es  einer  geschickten,  er- 
fahrenen und  einheitlichen  Leitung.  Das  Erkaufen  der  Richter  ist  nur  der  Schlussact; 
es  müssen  Zeu>reu  erkauft  und  instruirt  werden:  es  muss  Slimmun^r  geiuacht  werden, 
es  miissen  Gegner  eingeschüchtert  oder  ihr  äcbweigen  erkauft  werden  u.  A.  m.  Dieser 
Feidaag  niaaa  von  Anfang  an  einheitlieh  getoltat  werden,  aonat  miaalingt  er;  dann 
et  ktant«  aonat  leleht  geeebeheo,  daaa  ein  Zeuge  etwaa  dorn  Aageklagten  GQnatigea, 
aber  doch  dem  von  anderen  ihm  gUnstigen  Zeugen  Geaagten  Widerspreehendee  eagta, 
oder  dasH  er  von  der  Siiche  abfiele,  weil  ein  Anderer  mehr  Geld  von  einem  anderen 
Agenten  bekommen  hatte,  al.s  er.  Es  verhält  sicli  n)it  diesem  Feldznge  wie  mit  einer 
Parlamentswahl,  z.  B.  in  England.  Die  Bearbeitung  der  Wähler  erfordert  MUhe  und 
Geld,  daa  anikawenden  ttbemehmen  die  WahUgenten ;  der  Oandidat  hält  aar  die  Beden 
and  dxttokt  den  Leuten  die  Hand;  wenn  aber  die  Agenten  nidht  riehtig  Terfhhren, 
nlMUngt  die  Sache.  Die  richtige  Verwendung  des  Geldes  konnte  Verres  nicht  be- 
■eigen;  er  kannte  Rom  nicht  nu-hr  mul  war  kein  (ieschäftsmann;  er  wollte  nur  ge- 
niessen.  Die  Agenten  mu.MSten  das  Ganze  einheitlich  machen.  Ein  Stück  des  ganzen 
Feldzuges  war  schon  die  Vorführung  des  falschen  Anklägers.  Verres  konnte  weder 
den  aehaiicben  Ankläger,  noch  den  achaischen  Angeklagten  selbst  auftreiben;  das  war 
lehon  die  An^be  der  redemptores  indioii  So  kann  man  aneh  nieht  mit  Z.  aagea: 
»Die  Bestechungsagenteo  wollen  wissen,  ob  der  achaische  Ankläger  sich  auch 
stelltt.  Sie  habea  iha  ja  eckanftl  Somit  lat  das  rediit  richtig.  Sowie  Verree  in 
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Born  war,  mutste  das  Geschäft  abgeschloBMii  werden,  mnsste  dio  »UntefBeimnnif« 
seiner  Freisprecliuner  ihre  rh:iti;rkeit  bej^innen;  wenn  die  redemptorea  nun  sagten, 
tempus  alienuui  esse,  so  bedeutete  das  nur,  dass  sie  mehr  Geld  verlangten,  als  Verres 
Anfangs  geben  wollte;  es  war  eben  von  beiden  Seiten  ein  Geschäft.  Nachdem  so 
gezeigt  ist,  d«M  ndiit  richtig  ist,  kam  ieh  2.  «leh  wahtaeheialieli  neebeo,  da«  ledii 
fiberiuwpt  Bieht  got  sein  wttrde.  Die  Worte  «t  primam  ex  iprorleoie  rediit  tHad  pawead, 

TOn  Statthalter  gesagt,  der  ans  leiner  Provinz  nach  Rom  zurückkehrt;  ut  pri- 
Bum  ex  provinciü  redii,  von  Cicero  gesagt,  der  eine  Inquisitiousreise  in  eine  Provinz, 
die  nicht  die  aeinige  war,  gemacht  hat.  wäre  weniger  gut;  es  hätte  heissen  müssen: 
ut  primom  ex  äicilia  redii.  1  §  1«  sagt  Cicero  von  sich  selbst:  Komam  ut  ex  Sicilia 
redii. — Da  mm  die  angebliebe  >doppelte  Motfalosigkeit  dee  Verres«  nltder  Erikanfimg 
der  Biohter  sieht  nnmittelbar  etwas  sa  tfana  iiat,  so  ist  aneh  aus  derselben  aiebts  anf 
eine  doppelte  sortitio  zu  schliessen,  von  der  in)erhaupt  keine  Spuren  vorhanden  iiad. 

Eb  bleibt  also  ho\  di  r  Annaliiue.  das.s  die  Bildung  des  Gerichtshofes  für  Verres 
Gerichtshof  A  aufgeschoben  worden  ist  bis  zum  Beginne  des  Processes  B  in  iudicio. 
Da  stellte  sich  der  Klüger  nicht,  und  nun  fand  die  sortitio  für  Verres  Statt  Dass  dem 
SO  war,  dass  die  aortttfo  sn  elnorZelt  Statt  find,  wo  der  Beginn  das  Froeesses 
nicht  mehr  ▼enilgert  werden  konnte,  dafttr  briage  leb  ann  noeh  swei  Beweise,  eiaea 
Analogiebewds  und  einen  directen.  Der  erste  ist  aas  dem  Processe  des  HaradiBS 
genommen,  von  dem  oben  in  K.  die  Rede  war.  Wir  sahen  dort,  dass  Verres,  als  er 
fiir  die  dica  des  Heraelius  losen  lassen  will,  von  demselben  darauf  hingewiesen  wird, 
dass  das  nicht  angehe,  quod  lex  Rupilia  vetaret,  diebus  XXX  sortiri  dicam,  quibns 
scripta  esset,  nad  er  alsdann  omnibns  dlds  dlesi  distalift  et  eaia  Aiem  eonstitnit,  at 
hane  Heraelfl  dieam  sortiri  post  dies  XXX  ez  lege  posset  Verres  sehiebt  die  Ter> 
mine  für  den  Anfang  aller  aaderea  Processe  hinaus,  damit  Ar  die  dica  des  Heradias 
die  Richter  sofort  am  31.  Tage  ausgelost  werden  können.  Warum  konnte  das  nicht 
geschehen,  wenn  inzwischen  Termine  für  andere  Processe  fällig  waren?  Weil  am 
31.  Tage  diese  Processe  vielleicht  noch  dauerten  und  er  dann  gezwungen  war,  mit 
desu  Beginne  des  Prooesses  des  Heraclins  an  warten.  Beginnen  mnsste  aber  der 
Ftoesss,  wenn  fUr  denselben  gelost  wurde;  d.  h.  man  loste  eist,  wenn  er  begfamea 
sollte.  —  Dieser  Analogiebeweis  wird  aber  durch  einen  directen  Beweis  vervoU> 
ständigt.  Abschnitt  27  und  2^  der  von  Zielinski  als  Autorität  anerkannten  Lex  Aciiia 
sagt:  Eisdem  ioudices  unius  rei  in  perpetuom  sient.  Quei  iudice«  e[x  h.  I.  lectei 
erunt]  quam  in  rem  eis  iudices  lectei  erant,  e[ius  rei  ioudices  in  perpetuum  sunto 
(135  n  43) . .  qjuei  pequniam  a.  s.  w.  Also  war  es  nach  der  Lex  Aciiia  uunOglieh, 
eine  awette  swtltio  für  dieselbe  res  yorannehnen.  Die  efaunal  emaantaa  Uradiees 
mussten  in  perpetuum  bleiben.  Wenn  einer  derselben  starb  oder  durch  ein  neaes  Amt 
verhindert  wurde,  iudex  zu  bleiben,  fand  für  ihn  eine  subsortitio  Statt  Dass  dies 
auch  im  J.TO  Rechtens  war,  zeigt  der  Umstand,  dass,  wenn  der  Process  des  Verres 
in  das  folgende  Jahr  binübergespielt  worden  wäre,  nur  eine  subsortitio  Statt  ge- 
fanden hStte  für  die  ausscheidenden  iudices,  nach  Act.  1  §  30.  Nach  Zielinski  s  An- 
sichten wire  da  bei  einer  Hinanssohiebung  TOn  fünf  XoBatea  ~  Aagast  bis  Jsaoar  — 
wegen  der  sehr  veränderten  »Umst&nde«  eine  sabeortitio  »nnthonlieh« !  So  erweisen 
sich  in  jeder  Hinsicht  die  Ideen  Zielinski's  Uber  die  doppelte  sortitio  als  irrig  und 
ich  hätte  mich  auf  den  aus  der  Lex  Aciiia  entnommenen  Beweis  l>eschränkt.  wenn 
dieselben  nicht  mit  soviel  Scharfsinn  vorgetragen  wären,  dass  sie  schon  deswegen 
Eindruck  su  machen  geeignet  sind,  und  wenn  sie  mir  nicht  Gelegenheit  gegeben 
hütten,  das  Wesen  der  redemptio  iodicii  klar  aa  machen  und  den  Text  Cleero's 
gegen  Conjeeturen  zu  vertheidigen. 

Ich  habe  jetzt  noch  Kttbler^s  oben  erwXhnte  Abbsndlnng  zu  bestechen.  Er 
beschäftigt  sich  mit  der  Fraget  wann  Cicero  seine  SOtKgige  InqiiisitioBsreiM 
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gMoaeht  habe,  und  kommt  tu  dem  Er^'ebniaae,  daas  aie  gans  an  AnfluDfe  dea  Jahrea  70 
Stattgefunden  habe.  Er  sa^t  S.  471:  »Am  5.  Auj^ust  begann  die  erste  Veriiand- 
Inop.  Drei  kostbare  Monate  wareu  durch  den  achaischen  Process  verloren  gegangen 
(Act.  II,  1,3U).  Das  fuhrt  auf  den  5.  Mai  als  das  Ende  der  Inquiaitionsfrist  von 
!!•  Tagen.  Von  Mer  110  Tage  nach  dem  Torjnlianiscben  Kalender  lurflckrechnend 
—  kouMo  wir  auf  dea  12.  Januar«.  Daat  Cieero  im  Winter  fn  SleUien  «nr,  be» 
wallt  anek  Cfe.  pro  Seaoro  §  25,  wonaeh  er  peragm^lt  dnriaaima  hieme  vallis  Agri* 
gentfnonim  atqne  Collis,  und  weiter:  adÜ  casas  aratnmm,  a  sUva  ipaa  homines 
colloquebantur.  Das  Pflügen  aber  geschah  spätestens  im  Febmar.  S.  473  setzt  K. 
biozn:  >Wanim  Cicero  so  bald  zurückkehrte,  welchen  Termin  er  einzuhalten  hatte, 
•Ii  er  mit  Lebensgefahr  nach  Velia  fahr  (II, »»),  bleibt  freilich  dunkel«.  KUbier 
tntieheidet  aieli  in  BetreiT  dea  Verfahrens  bei  der  Vorbriagnng  einer  Sehelnlüage 
liegen  ZieUneki'a  3,  e)  nnd  ist,  wie  ich,  der  Ansicht,  daaa  die  Bildong  dea  Geriohte- 
bofes  A  verschoben  wurde  'S.  469).  Nach  K.  beginnen  also  am  12.  Januar  die 
110  Tage  und  Cicero  reist  sofort  nach  Sicilien.  Ich  habe  gegen  KUbler  vor  Allem 
geltend  zu  machen,  dass  die  drei  Monate  des  ucbaischen  Processes  nach  dem  oben 
Gesagten  unmöglich  sind,  wodurch  die  übrige  RttckwKrtsrechnung  hinfiillig  wird. 
Ich  leehne  so:  Vom  5.  Angoit  rHelnrlrta  etwa  M  Tage  für  die  BUdnnir  Verrl- 
niscbea  Gerichtshofes  gtebt  den  5.  Juni,  als  den  Tag,  an  weichem  der  aohalaeiie 
Process  hätte  beginnen  sollen,  aber  nicht  begann,  weil  der  Kläger  sich  nicht  stellte. 
Vom  5.  Juni  rückwärts  110,  resp.  108  Tage  giebt  etwa  den  18.  Febr.  als  den  Tag,  an 
dem  Cicero  und  der  Scheinankläger  ihre  Fristen  anmeldeten,  und  rUckwUrts  etwa 
90  Tage  fDr  die  Bildung  des  Gerichtshofes  für  die  DiTinatio  und  die  sonstigen 
FonaalitSten  giebt  lütte  Jannar  aia  Beginn  des  ganien  Proeeisee.  leh  eetie  aondt 
die  Beise  nach  Sieilien  innerhalb  der  Zeit  vom  18.  Februar  bia  anm  5.  Jnni  nnd 
h&be  noch  za  sagen,  wie  sich  das  mit  den  Worten  Cicero's  über  die  hiems.  die  er 
auf  derselben  getroffen,  verträgt.  Ich  halte  diese  Worte  fllr  bedeutungslos.  Sie 
stehen  in  der  Rede,  welche  Cicero  iui  Jahre  54  für  Scaurus  hielt,  und  sollen  der 
Nachlässigkeit  der  Ankläger  dieses  Mannes  seinen,  Cicero's,  Eifer  in  ähnlicher  Lage 
fsgsnlQwnteUen.  Wenn  in  solebem  Falle  Jemand  sagt:  leb  bebe  die  Bauern  beia 
Pflage  geeproehen,  so  heiast  daa:  leb  bebe  sie  bei  Ihrer  Arbeit  »nliiesneht;  der  Pflug 
itt  aar  daa  Symbol;  nnd  wenn  Cieero  von  der  dnrissima  hiems  der  Thäler  um 
Agrigent  spricht,  so  fiel  es  keinem  Hörer  ein,  zu  fragen:  War  es  denn  wirklich  kalt, 
als  er  dort  war?  Es  ist  eben  eine  Redensart,  die  16  Jahre  nach  der  nn  sieh  für  die 
Sache  des  Scaurus  nnwesentlichen  Reise  von  keiner  als  rhetorischer  Bedeutung  ist. 
DaiiisliBn  biema  lat  in  den  Tbilem  nm  Agilgent  Obeifaanpt  nie;  Cieero  konnte  Über 
»eine  InqnlBltiontreiBe  vortragen,  was  er  wollte;  er  hat  in  seinen  Reden  schon  grOsaere 
Unwahrheiten  geaagt  als  diese.  loh  glanbe  biemaeh  niehti  daaa  wir  die  Inqulaltiona- 
reise  in  den  Januar  oder  Februar  setzen  müssen. 

Die  Sicilier  veranlassen  die  gerichtliche  Klage  gegen  Vorres  2  §  S;  2  §  155: 
quod  nnlio  In  homine  antea  fecerunt,  ut  in  eum  publice  testimonium  dicerent,  etc. 
4  f  113;  vgl.  Thomas  p.  10.  —  Oirin.  f  14:  oosninai  elvitstnm  totlns  SIeillae  lega- 
tioeea  adannt  praeter  dnna  oiTitatea;  es  sind  Messaan  nnd  Sjmkus. 

8.  181.  Q.  Hortensiu»  Hortalus.  geb.  114  v.Chr.,  Consul69,  gestorben  50; 
reich,  gntmiithig,  Freund  des  Luxus.  Anhänger  der  Nnbilitat.  aber  ohne  Neigung  zu 
politischer  Rolle,  als  Redner  elegant  und  vollendet  im  Vortrag;  s.  Teuffei  bei 
Pauly  III,  1497—1503.  —  P.  Cornelius  bcipiu  Nasica,  später  Q.  Caecilius  Me- 
tellns  PIna  Seipio  genannt,  nacbden  ihn  Q.  Uetollna  Pins,  Mn  dea  Hunidiena,  im 
Tsttaasent  adoptirt  hatte,  war  «weiter  Sebwiegerrater  dea  Pompeiua;  er  tOdtete 
sich  nach  der  Schlacht  bei  Thapsuß  im  Jahre  46.  Vgl.  Babelon  1,  277—280  Aber 
ihn  nnd  seine  Mttnzen,  Denare,  die  er  in  Afrika  hat  sehlagen  lassen.  ~  P.  8  cribenlna 
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Curio  ;Aet.  1  §  1'^  «  ar  Consul  Tt;  v.  Chr..  Gegner  C.iesar's,  während  sein  Sohn  der 
bekannte  Anhänger  Caeejir  s  war,  der  als  Volkstribun  durch  seine  Flucht  aus  Koni  ! 
zum  Caesar  das  Sigu»!  zum  Bürgerkriege  gab-  —  L.  Cornelius  Sisenna  4  y.i'i; 
4  §  43;  2  §  110.  Er  WM  67  als  Ftilor  Legst  des Ponpeios  im  Seerilnberkriege  und  , 
starb  kufs  darauf  in  Kreta.  Er  hat  sieb  als  Qeaehiolitselneiber  des  murirnktä 
Krieges  und  der  Zeiten  des  Sulla  bekannt  gemacht;  Halm  zu  4  §  :i3.  —  Die  Me- 
telli.    Im  Processo  des  Verres  kommen  drei  Brüder  vor.  deren  Vater  nicht  geaan 
zu  bestimmen  ist:  M.  Metelluä.  der  l'rätor  des  J.  ü'J,  auf  welches  Jahr  deshalb  Verrea 
seinen  Proce:»ä  gern  verHc-hoben  hätte;  L.  Metellus,  der  Nachfolger  des  Verre«  is 
ßicilieu,  und  Q.  Metellus  Creticus,  der  Consul  des  J.  69  zusammen  mit  Q.  UortenäiM. 
Naeh  S  §  134  ist  Verres  der  eognatos  des  L.  Metellns  geworden.  —  Die  Metetti»  eiii 
plebejitche  Ffemllie,  sind  boebbedentead  geworden  dnreb  L.  Oaedllqs  Metelhu»  du 
Sieger  bei  Panornnis  251     Clir.,  s.  o.  S.  351.    Ein  anderer  namhafter  Met«Uu 
war  Q.  Metellus  Macedonicus.  der  148  den  Andriscus  besiegte:  er  war  131  Cenior; 
durch  ihn  kam  der  macedouische  Schild  auf  die  Münzen  der  Metelli;  Hab.  1.2t)',< 
Die  Beinamen  Balearicus,  Dalmaticus,  Numidicus,  deuten  auf  Kriegsthaten  in  üen 
betrefliBnden  Linden.  Der  Nnmidieos,  Sehwager  des  LneoUns,  wird  too  Cfeso  i 
4  f  147  als  Tems  ae  gennanns  Metelina,  im  Gegensatae  an  L.  Metellns,  dieaen  ist  ; 
Gesicht  beaeicbnet  Ueber  L.  Metellus,  Consul  68  s  Habeion  1,  276.  277;  er  war  gegen  j 
&9  Münzmeister  und  hat  Denare  hinterlassen,  Bab.  1.  277.  —  Q.  Metelhi;*.  Consul  | 
2uH  V.  ehr ,  Sohn  des  Siegers  bei  Panornius,  war  der,  welcher  den  Vers  des  Naeviu»  i 
l  ato  Metelli  Komae  tiunt  cousules,  mit  dem  Verse  erwiderte :  Malum  dabunt  MeteUi  j 
Naeyio  poetae.  Das«  sohon  damals  weniger  Talent  als  QlHok  die  Metelli  aosgeieläsat  ! 
babe,  liest  sieb  Übrigens  sebwerlieb  naehweisen. 

Verlauf  der'Anklage.   Postolatio.   >Lag  kein  gesetzliches  Hindemiss  vor, 

—  80  erfolgte  die  nominis  delatio,  weleber  der  FrStor  dnrob  die  nominis  leeaptio 
Folge  gab«.    Halm  zur  Div.  §  10. 

S.  1S2.    Verres  in  Tempsa  .'i  §39—41.  --  M.  Acilius  Cilabrio  ward  Con- 
sul  67  und  richtete  gegen  Mithradute»  nichts  aus;  vgl.  Pauiy-Wissowa  1,  25&  " 
L.  Oieero  snbseriplor  4  §145.  —  Q.  Gaeeillus  Niger.  Das.cognomen  gitbt  I 
Psendoaseon.  ]>.  98,  wo  er  awdi  als  domo  Sionins  beaeicbnet  wird,  naeb  Plnt  Cic'. 
wo  er  ein  unt).iv9eQi»6^,  tfox^et^'Iov^aiiety  ist;  öo-ur  foiihcto^  bei  Suid.  9. t.  | 
Daher  Cicero  8  Witz:  Quid  ludaeo  cum  VerreV  v»;!  Teuffel,  G.  d.  Ii.  Litt.  ?j  179.  11. 1 
Ueber  ihn  Divin.  ji  2b.  .i'J  si  litteras  (iriiecus  Athcnis.  non  Lilybaci.  l.itinas  Rouiae.  , 
non  in  Sicilia  didicisses;,  52.  i>'i.  Die  Familie  verdankte  wohl  den  Metelli  ihr  Bürger* 
reobt,  Ibniieb  wie  der  S  |  SO  erwibnte  Q.CaeeiliHS  Dio;  und  Q.  CaeeUns  Niger  wird 
aneb  wobl  den  Metelli  einen  Dienst  beben  leisten  wollen,  indem  er  dem  Venes  beirtsai 

—  Divinatio.  Vgl.  Gell.  2,  4  und  Pseudoascou.  p.  KU,  ausführlich  Thomas  p.27-:«): 
ferner  Teuffel  G.  d.  R.  Litt  §  170,  11.  1;  über  das  RichtercoUegium  Ualm  p.  6.  L'uter 
den  Richtern  war  C  .Marcellus,  Div.  lu.  —  Die  Divinatio  Cicero's  ist  eingehend 
gewürdigt  vun  Thumaä  p.  <i6 — 12.  Sie  ist  das  einzige  uns  erhaltene  Beispiel  d\«stt 
Gattung,  in  der  der  Redner  sich  selbst  loben  mnss  und  doch  nicbt  nnbesebeidis 
sein  darf.  NatUrlieb  bat  man  nicbt  Alles  zn  glauben,  was  Cicero  gegen  CseeliiM 
sagt  Die  Geeebiebte  der  Agonis  f  55—60.  Oani  anders  redet  Cicero  1  $  lä :  q«' 
(Gaec.)  istius  quaestoi  t'iiis^^et  et  ab  isto  laesus  inimicitias  iustas  persequeretur.  D> 
Pt,'\iiJ  Caecilius  dem  Redner  nicht  mehr  im  Wege.  Meisterhaft  ist  die  Art.  wie  Cicero 
den  ('aecilius  dadurch  lächerlich  macht,  dass  er  schildert,  wie  Hortensius  mit  ihm 
umspringen  wird.  §  45.  40.  Und  auch  auf  seinen  Subäcriptur  Alienus  kano  dick 
Caeoilins  niobt  Terlassen,  §  47—49.  Ebenso  bttbsob  ist  die  Art,  wie  sieh  Cieeio  | 
selbet  an  Hortensins  stellt,  onins  ego  ingenlnm  ita  lando,  at  non  peränescam,  it»  i 
IMTobo,  nt  me  ab  eo  deleetari  faeilins  quam,  decipi  pntem  posee.  Hier  mnssten  die 
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HSrer  merken,  dass  nun  bald  in  dem  Zweikampf  zwischen  Cicero  und  Hortensias 
ihnen  ein  Schauspiel  geboten  werden  würde,  wie  das  Forum  es  lange  nickt  gMOheii 
hatte.    Aber  Hortensins  war  so  klug,  sich  nicht  darauf  einzulassen. 

Die  Anklage  ist  von  Cicero  Act.  1  §  56  entwickelt:  dioimus,  C.  Verrem  cnm 
Biilte  UMdliiote,  iniilta  crndeliter  In  dvM  Bomanos  atqae  socioe,  malte  in  deos 
hondneiqne  n«fiwie  fteerlt,  tarn  prMteie»  qnadringenties  seatertinn  es  StefUa  oontr» 
leges  abstulisse;  ebenso  1  %  27.  Nach  Div.  §  19:  quo  nomine  abs  te  seatertium  miliens 
ex  lege  repeto.  Das  fQhrt  darauf,  dass  der  Er.<«at7.  des  2<A> fachen  des  Geraubten 
die  gesetzliche  Strafe  war.  Nach  (lern  von  Cicero  über  das  fruraentum  in  cellam 
Gesagten  hätte  Y.  allein  hiermit  mehr  als  100  Millionen  Sest  gestohlen  s.  o.  S.  418), 
was  dann  offenbar  stark  übertrieben  ist 

S.  184.  Ueber  die  Aehnisehe  Anklage  ist  oben  getproeken.  In  Betreff  dee 
Vorzuges,  welchen  der  kntte,  der  eine  kflnere  Frist  forderte,  Ist  der  neriEWfirdige 
Fall  des  M.  Aemilius  Scaurus,  princeps  senatns,  sa  beachten,  den  am  92/91  v.  Chr. 
Q.  Servilins  Caepio  repetundarum  anklagte,  worauf  Scaurus  Caopionem  reum  detu- 
lerit  et  breviore  die  inquisitionia  accepta  effecerit,  ut  illo  prior  causam  diceret. 
Ascon.  zu  Cic.  pro  Scanro  p.  19.  Ueber  die  luquisitionsreise  vgl.  Drumaou  5,  313 
^18  und  Fkis,  Ale.  oaservns.  p.  17.  Vgl.  anek  S  §  11  fibor  die  Sebwierigkelten, 
die  »»D  Cicero  gemacht  hat  Benekmen  dea*Metellaa  2  9  82—65;  2  $128; 
4  §  147 — 149.  Der  Umschwung  im  Benehmen  des  Theomnastus  4  §  149  erinnert  an 
den  im  Benehmen  der  Syraku-naner  im  römischen  Senat  dem  Marcellus  gegenüber; 
s.  ().  S.  09.  —  Cicero  in  Heraclea  ^  129.  —  C  in  Henna  4  ^  110.  —  C.  in 
Messana  4  §  25.  —  C.  fährt  von  Vibo  nach  Velia  2  §  99.  —  Versuche  des  Verres, 
Cleero  in  bestecken  1  %  19;  Aet  1  $25.  —  Die  Umtriebe  des  Verrea  aar  Zelt 
der  Wnblen  Aet  1  %  16—32;  die  Tbitigkeit  der  dlTisoree,  sn  denen  anek  Q.yerree 
Romilia  gehörte  §  2.3.    Auch  der  Vater  des  Verres  war  fnr  atqne  cUTlsor  3  %  161. 

—  Die  Metelli  durch  das  Geld  des  Verres  gewählt  Act.  1  ^  29 

S.  1S7.  Ueber  die  K ich ter  sCiceotti  p  164 — IHS.  Die  von  Verres  verworfenen 
»tnd:  S.  Peducaeus  1  §  lä;  Verres  hatte  eine  Erklärung  des  Senates  von  Syrakus 
sa  Gönnten  des  8.  Pedneneos  ?erbindert  —  Q.  Oonsidine  1  $  18,  von  Plnt  Oaee.  Ii 
ab  tüchtiger  Mann  beseleknet  —  Q.  Janina  1  $  18  viellelekt  ein  Verwandter  dee 
.Junius,  den  Verres  in  seiner  Prätur  ausgeplündert  hatte,  s.o.  K.  7.  —  C.  CassiUB 
.'J  §97  Con.sul  73,  dessen  Onttin  Verres  ausplünderte;  s.  o.  8.  160  und  unten  K.  13. 

—  P.  Cervius  f)  §  114.  —  P.  Sulpiciu.-*  (4iilba  1  §  Ib,  Pauly  0,  1,  1497.  —  Von 
Cicero  abgelehnt  M.  Lucretius  wahrsclieiulichj  1  §18. 

Die  nna  bekannten  Blekter,  Dnimnnn,  8.  317 ff.  H.  Caeionint  Aet  1  §  29, 
sehen  bekannt  dnrch  seinen  Prooesa  gegen  Olnentias.  —  0.  M anlins  Aet  1  §30. 

—  Q.  Cornificius  Act.  1  §  30.  —  P.  Sulpicius  Act.  1  §  30.  —  M.  Crepereius 
Act.  1  §30.  Vpl.  Babelon  1,  439:  Münzen  dos  Q.  Crepereius  Rocus,  der  wahrschein- 
lich ein  Sohn  des  Richters  war.  —  L.  Ca.nsins.  Cn.  Tremcllius  Act.  1  §30.  — 
M.  MetelluB  Act.  1  §30,  sollte  im  nächsten  Jahre  als  Prätor  die  Kepetunden' 
procetie  foiten,  s.  o.  —  Q.  Latatias  Catnloa  4  §70.  Vgl.  Panly  4,  1248—1250. 
Er  war  Conto!  78  nnd  scbloae  slck  den  OptinMten  gegen  Lepidns  an.  An  der  ihm 
flbertmgenen  Wiederherstellnng  des  capitolinlschen  Tempels  bat  er  lange  gearbeitet; 
eingeweiht  wurde  derselbe  erst  69.  C.  ist  61  gestorben.  —  P.  Servil  ins  Isauri- 
CUB  1  §  öC.  Er  hatte  das  cognomen  Vatin,  war  Consnl  T'J  v.  ('hr..  führte  gegen  die 
Seeräuber  Krieg  und  erhielt  deshalb  den  Beinamen  Isauricus  und  den  Triumph.  Er 
Btsrb  44.  ~  Q.  TitiniuB  1  §128.  —  C.  Marcellus  Divin.  §  13;  4  §90.  Er  war 
79  Propritor  SIcillene  gewesen;  s.  das  Yerseicbniss  der  Beamten.  —  L.  Octavlna 
Baibus  geschlossen  aus  2  §31;  Tgl.  Kllbler  8.466.  —  Dem  Hortensias  stehen 
bei:  P.  Cornelias  Seipio,  s.o.  L.  Cornelias  Sieenna,  s.o. 
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S.  18S.  Beginn  des  Processoa  Act  1  §  31.  —  Das»  P.  Sulpicios  Galba  «m 
5.  Dec.  austrat,  bemerkt  Klibler  b.  4ti7  nach  Act.  1  §  :iO.  —  Actio  prima.  §  34: 
tna  ratio  est,  ut  aecandum  binos  ludos  mihi  respondere  incipias,  mea,  ut  ante  primoa 
ludoB  oomperendiaem.  —  Ueber  die  cowpwMidiiiatio  Halm  8. 8.  —  2 1 156  beatioknet 
Q.  Hortensiua  den  OMMidten  der  Centoripiner  Arteno  als  aoeiMtorea,  soa  testem. 
Verres  in  Lebensgefahr  bei  der  Vorführung  der  Zeugen  Uber  die  Behaadlnig  des 
P.  Gaviua  5  <^  163.  165.  —  Zeugen.  Ciccotti  stellt  p.  184—187  zusammen,  welche 
Zeugen  Cicero  wirklich  vorgeführt  hat,  und  für  welche  Punkte,  und  p.  18S — 191.  welche 
er  sich  für  eine  xweite  actio  vorbehalten  hatte.  —  Freches  Benehmen  de«  Venes 
im  Hanse  dee  L.  Sisenna,  vrihieod  der  Lad!  elieeoees  4  §  93. 34.  Kr  war  daauüa 
reoa  lege  eonpefendinatoa  S  34.  —  Indireeter  Vonroif  Cieero*a  gegen  H<«l«iai«e, 
daaa  er  Verres  im  Stiche  gelassen  habe,  2  §  192.  —  Verres  geht  freiwillig  in's  Exil 
Ascon.  arg.  Act.  1  und  «u  Act.  2,  1,  1.  —  Ob  gerichtliche  Bestätigung  des 
Exils?  Plin.  34,  6:  quem  Cicero  dauinaverat  ist  eine  allgemeine  liedensurt.  Auch 
Lactant  2,  4  giebt  keinen  Beweis.  Madvig  2,  28H— 290.  —  Flut  Cic.  8  sagt,  daas 
Cieoo  die  Strafiranmeii  auf  ißdo/i^rta  nin»  fAVQta^y  geeehitet  liabe  —  «oU 
Drachmen,  also  3  MiU.  Sestenen,  was  ihm  den  Vorwurf  angesogen,  er  habe  tiek 
bestechen  lassen.  Aber  diese  Summe  ist  so  gering,  dass  man  nicht  an  die  Richtig- 
keit der  Nachricht  glauben  kann.  >Auch  können  wir  nicht  annehmen,  dass  Cicero, 
der  seine  Verrini.schen  lieden  {rewi.ss  nicht  «chon  vor  der  litis  aostiuiatio  verütfent- 
Ucbt  hat,  nach  einem  solchen  in  ganz  Italien  kündigen  Ausgang  des  Processes  noch 
die  Stirn  geba]>t  Idttte,  in  sdaen  Beden  von  der  Erpressnng  von  40,  nnd  tfnea 
Schadeneraata  rom  100  MiU.  an  spreehen«,  Halm  p.  II.  Wie  Tie!  V.  im  OanasB  ge- 
stohlen haben  kann,  ist  gar  nicht  mehr  abzusch&tsen;  über  einige  Posten,  wohl  die 
wichtigsten,  s.  o.  K.  H»  S.  418.  4i;t.  Wtmn  Cicero  nur  entfernt  Recht  hat,  sind  40  MiU. 
Söst.,  ca.  6NUUU0üMk.  viel  zu  niedrig  gerechnet.  —  Proscription  des  Verres 
wegen  seiner  Kunstsohätze  Plin.  34,  6.  Ueber  seinen  Tod  Asinius  Pollio  bei  Öen. 
Soasor.  7.  Laotantlna  sagt  in  der  Instit  2,  4  8  34:  Quin  etiam  ielix  In  eo  ipso  Init 
Verres),  qnod  ante  snam  mortem  emdelissimum  eiitnm  std  aeeusatoris  andi^  düs 
videlicet  providentibus ,  ut  sacrilegus  ac  praedo  ille  religionum  snarom  non  ante 
morcretur,  quam  solacium  de  ultione  cepisset  —  citirt  von  Ilalm  p.  12. 

Jetzt  bespreche  ich  noch  einif^e  Punkte,  die  nicht  sowohl  für  Sicilien  als  für 
das  richtige  Verständniss  des  Processes  und  des  Charakters  des  Verres  von  Be- 
deutung sind,  nnd  die  ieb  deshalb  nicht  in  den  Text  aufnehmen  Iconnte. 

1.  Was  hat  Cieero  für  den  Fall,  dass  Verres  freigesprochen  werden 
sollte,  zvL  thnn  beabsichtigt  oder  wenigstens  gedroht? 

Act.  1  §  3ü  vcrheisst  Cicero,  dass,  wenn  die  Senatoren  jetzt  \  erres  tVeisprecben, 
er  die  Sache  als  Aedil  snr  Sprache  bringen  werde,  hoc  mihi  deposco,  qnod  agsm 
ex  eo  looo,  ex  quo  me  poptdns  Bomaans  ex  Kai.  Janoariis  seenm  agere  de  le  pub- 
lica ac  de  hominibus  improbis  TOloit   Ebenso  ^agt  er  5.  ITü.  dass  für  den  Fall 

der  Freisprccliiini;  des  Verres,  populus  quideiu  Komanus  brevi.  quouiam  mihi  po- 
tentatiMu  apiui  se  at,'en(li  dedit.  ins  suuiu  lue  ageiite.  suis  suflfra^iis  nute  Kai.  Fe- 
bruarias  recuperabit  und  §  18 deliberatum  uuteni  est,  si  res  opinionem  meaoi. 
quam  de  Tobia  habeo,  fefollerit,  non  modo  cos  perbcqui,  ad  quM  iiHucime  ea^  eor» 
mpti  indidi,  sed  etiam  cos,  ad  quos  conaeieniiae  contagio  pertineUt  —  enthilt 
dieselbe  Drohung.  Cicero  will  also  die  Sache  wieder  aufnehmen,  insofora  er  als 
Aedil  die  potestas  agendi  cum  populo  oder  apud  populnm  hat.  Wenn  er  sich  diese 
potestas  als  Aedil  zuschreibt,  während  mau  jetzt  in  den  Systemen  dos  römischen 
Staatsrechts  dieselbe  nur  dem  Consul  und  Prätor  beilegt,  so  beweist  das  nur,  dass 
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er  sehr  sclbstbewusst  war.  und  es  ist  gar  nicht  klar,  was  er  dann  eip^entlich  als 
Aedil  in  dieser  .Sache  thnn  wollte  und  konnte.  Die  Kichter  des  \'errea  zur  Rechen- 
schaft ziehen  konnte  er  nicht;  was  meinte  er  dann  eigentlich?  Mau  hat  sich  diese 
Frage  noek  meht  vorgelegt.  Man  kOomte  nim  «anehaeD,  er  habe  die  Einbringung 
eiaea  Geaetaea  geawiBt,  daa  den  SanaloraB  die  Gerielita  nehmen  sollte,  and  eieh  an 
dieaam  Zwecke  berufen  auf  Act.  1  §  37 — 4M.  wo  folgi  ndea  entwickelt  wird.  Er  will, 
sagt  er.  schildern,  welche  Schlechtigkeiten  in  tien  zehn  Jahren,  während  welcher  die 
Senatoren  witdir  die  Gerichte  besetzten,  begangen  worden  sind,  während  in  den 
fast  50  Jahren,  dass  die  fiitter  sie  hatten,  in  nulio  iudice  ne  teuai»sima  quideu 
Mipieia  aaoeptae  peouniae  ob  rem  iudieaadam  vorgekommen  lit  (NattttHeht  Dia 
Beioben  laaeen  aieh  niebt  iMatecbenl  Die  Mingel  der  ritterlieben  QeriebCe  lagen 
andarawoli  Alle  jene  Schleobtigkeiten,  sagt  Cicero,  lu  verfolgen  me  diligenfter  severe- 
que  acturum  esse  poUiceor.  Der  Schluss  wäre:  also  müssen  den  Senatoren  die  Ge- 
richte wieder  genommen  werden.  Aber  damit  thäte  Cicero  nichts  weiter,  als  was 
Cotta  bereits  unternommen  hatte,  und  er  verspricht  doch  oö'eubar  etwas  Keues.  So 
iat  dieae  Annahme  nicht  baltbar. 

Zu  einer  riebtigeren  Aneebantng  Uber  aeine  Pline  kommt  man  daieb  1  ft  11 — 14. 
Hier  wird  fUr  den  Fall  der  Freiaprechnng  des  Verrea  mit  einer  neuen  Anklage  ge- 
droht, welche  sich  beziehen  soll:  I.  auf  peculatus,  begangen  von  Vcrrcs  als  Quaestor 
unter  Carbo  und  später,  z.  B.  durch  Manipulationen  mit  dem  frumentum  decumanum 
und  durch  den  Kaub  der  von  M.  Marcellus  und  P.  Africanus  gestifteten  Denkmäler. 
Wenn  diese  Anklage  keinen  Erfolg  hat,  so  soll  kommen:  2.  eine  Anklage  auf 
maiaataa,  welebea  Yerbraeben  begangen  eei  dnreh  die  Beaeitigang  dea  SeerSnberB, 
den  Verrea  dem  Gerichte  entaog.  Entacblttpft  er  aneh  dieamal,  so  kommt,  sagt 
Cicerc^,  Nr.  3,  er  wird  (§  13 1  artioribus  apnd  populum  Romannm  laqoeis  tenebitur. 
Die  omnes  quiucjue  et  triginta  tribus  werden  den  Zeugen  Glauben  schenken,  welch«» 
bestätigen,  dass  Verres  einen  römischen  Hürger  hat  kreuzigen  lassen  §  Iii  ,  da^a 
rümiscbe  Biirger  enthauptet,  andere  in  den  Lutomien  per  vim  morte  esse  multatos. 
Hano  ego  eanaam  enm  agam  benefielo  popnii  Romani  de  loco  aaperiore,  non  vereor, 
ne  aut  istnm  yia  idbt  es  popnii  Bomaai  anffiragUa  eripere  ant  a  me  nllnm  munna 
aedilitatia  ampHns  aut  gratius  populo  Romano  esse  possit.  Hier  sieht  man  klarer, 
was  Cicero  will,  oder  zu  wollen  vorgiebt.  Er  will  als  Aedil  dem  römischen  Volke 
ein  besseres  nunms  geben  als  gebräuchlich  ist  sonst  giebt  der  Aedil  Spiele 
muuera,,  sein,  des  Cicero,  muuus,  soll  sein  die  Bestrafung  eines  Mannes,  der  rümiscbe 
Bürger  widerreehtlicb  getOdtet  hat  Madvig  1, 420  nimmt  an,  daae  daa  Verbrechen, 
deaaen  in  dieaem  Falle  V.  bitte  angeklagt  werden  mHaaen,  dae  der  perdnelHo  oder 
maiestaa  geweaen  iribre.  Um  eine  Beetrafnng  dea  Yerro»  auf  Grund  einer  solchen 
Anklage  zu  erreichen,  ohne  die  quaestiones  perpetuae  zu  benutzen,  musste  der  Aedil 
eine  Anklage  beim  Volke  selbst  erheben,  und  es  waltet  bei  Cicero  die  Anschauung 
ob,  dass  daä  Volk  tributim  Uber  das  zu  fällende  Urtheil  abgestimmt  haben  würde. 
—  £a  komml  alao  danaf  Unaaa,  dass,  wean  die  Bepetnndenklage  eebeitert,  Cieero 
nalohat  noeh  airei  andere  unter  die  ipiaeationea  fiiUende  Anklagen  ▼eraochen,  und 
wann  aneh  dieae  beiden  keinen  Erfolg  haben,  za  ^er  Anklage  vor  der  politiechen 
Gemeinde  schreiten  wird,  also  etwa  daa  Verfahren  anwenden,  daa  die  BOmer  einst 
gegen  Coriolan  augewandt  hatten. 

Damit  wUrde  es  sich  um  eine  damals  wenig  gebräuchliche  Art  des  Gerichtes 
baadaln.  Die  beaondere  Art  nnd  Welae  der  Efoleitnng  dea  von  ihm  angedrohten 
Verfabrena  llaat  Cicero  natflrlich  elnatweilen  im  Dunkeln.  Man  kOnnte  aanehmen, 
ea  habe  dann  noch  einer  besonderen  Anknttpfong  an  die  AediUtSt  bedurft,  da  Cieero 
diese  hervorhebt.  Wollte  er  als  Aedil  dem  Verres  eine  multa  auflegen  und  wenn 
dieser  widerstrebte,  an's  Volk  appellieren  v^ange,  Büm.  Altertb.  P,  ü21;  2-,  4ait, 
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und  bei  dieser  Gele;reTiheit  die  ganze  Anklage  entwickeln?  Aber  wo  eine  Handhabe 
finden  ftlr  eine  mult^'"  So  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  Cicero  die  dem  Aedil 
nach  seiner  Behauptung  zustehende  Befugniss,  das  Volk  zum  Behüte  der  Anhörung 
einer  Mittheilang  zu  einer  contio  sa  berufen,  dazu  benutMu  wollte,  demselben  die 
VerbrecheB  des  Verres  TorsatngeB  und  sofort  eine  Anklage  deswegen  in  erheben. 
Cieero  segt  Je»  als  Aedll  habe  er  die  Aufgabe  cum  populo  agere  de  re  publica  ae 
de  hominibns  improbis.  In  Wirklichkeit  haben  die  Aedilen  diese  hohen  Dinge 
nicht  botrieben;  Consuln.  Prätoren  und  Volkstribunen  Uberliessen  ihnen  das  nicht 
fvgl.  Kubitschek  Aedilis  bei  Pauly-Wissowa  l,454flf.  ,  und  wir  dürfen  glauben,  dass 
auch  Cicero  das  nicht  gethan  haben  würde,  was  er  androht  Aber  eine  gewisse 
Wirkung  haben  diese  Drohongen  doeh  gehabt,  gerade  weil  sie  so  imbsetlmint  waren: 
Sie  sind,  in  modemer  Spiaehe  «nsgedrllekt,  ein  Appall  an  die  Kassen,  nnd  Cieeio 
hatte  dabei  nicht  ntfthig,  vie  man  jetzt  thut,  »zum  Fenster  hinans  an  spreeheii«, 
denn  seine  Rede  hörten  Alle,  die  sie  hören  wollten. 

Wir  müssen,  um  dies  Verfahren  Cicero's  zu  verstehen,  auf  die  Zeitverhältuisee 
KUcksicht  uehmeu.  Es  war  eine  Zeit  gewaltigster  Gährung,  von  der  die  von  Cicero 
gehaltenen  oder  nnr  gesebilebenen  Verrinen  kaum  etwas  ahnen  lassen  —  so  gsedddtt 
ist  TOB  dem  Bsdner  der  rein  sachliche  Standpunkt  in  ihnen  gewahrt.  Was  war  nldit 
Alles  vorherge<i::ini^en.  das  von  Einfluss  auf  die  fintacheidung  des  Falles  des  Verrea 
sein  musste!  Die  Anstren^^ungen  der  Gracchen  und  ihre  gewaltsame  Unterdrückung; 
die  Versuche  des  Marius  und  Anderer,  dem  Staate  eine  demokratüscho  Gestalt  zu 
geben;  die  Grausamkeiten,  welche  diese  Partei  sich  su  Schulden  kuiumeu  liess; 
die  fhrohtbaren  kaltblKtigen  Mordtbaten  der  fieaetion  doreb  Silla;  die  Anadehanag 
des  Bürgaiteehtes  Uber  einen  grossen  Theil  der.  Bewohner  Italiens  in  Folge  des 
Krieges  der  Italiker  gegen  Rom ;  endlich  die  Empürungen  der  Sklaven.  Es  war  im 
Grunde  genommen  in  Rom  Alles  was  existierte,  schon  einmal  in  Frage  gestellt  ge- 
wesen; die  LeidenschiiftiMi  waren  immer  noch  heftig  erregt;  nur  scheinbar  schlum- 
merten sie.  Das  Feuer  glumm  unter  der  Asche.  Die  durch  Sulla  auf  den  Schild 
gehobene  oonservative  Partei  war  bereits  wieder  im  Sobwanken  und  aie  hielt  rteh 
nur  ttoeh  nothdttrfkig  dadureb,  daaa  Bulla  unter  den  Demokraten  gewaltig  daiek 
seine  Morde  aufgerilumt  hatte,  und  deshalb  Ittr's  Erste  noch  keine  namhaften  Demo- 
kraten wieder  da  waren,  welche  die  Führung  in  einem  neuen  Kampfe  hätten  über- 
nehmen können.  Aber  ef^  waren  doch  schon  acht  Jahre  seit  dem  Tode  des  Gewalt- 
herrschers verflossen  und  allmählich  kam  der  erbitterten  Demokratie  wieder  Nachw  uchs 
▼on  Jttngeren,  die  sieb  au  FfiUirem  eigneten.  Caesar  wuohs  heran.  In  dleae  Zeit 
der  gegenseitigen  Beobachtung,  der  Vorbereitung  auf  neue  KSmpfe,  ÜA  der  Proeeaa 
des  Verres.  Der  Fall  war  an  sieh  unbedeutend;  der  gemeine  Mensch  hatte  nicht 
viel  Schlimmeres  befransen  als  manche  andere  vor  ihm;  aber  der  Charakter  der  Advo- 
katen, die  für  und  gej^en  ihn  auftraten,  konnte  der  Saehe  eine  grosse  Bedeutung 
verleihen.  Seine  Vertheidigung  durch  den  besteu  Kcduer  der  Zeit,  üortensius, 
maebte  aus  seiner  Sache  die  der  Optimaten,  seine  Anklage  dureh  Cieero,  den  talent- 
▼dUMen  der  jfingeren  Bedner,  tinen  mehr  auf  der  Volkasdte  stshenden  Msnn,  ge- 
fährdete indirect  die  herrschende  Partei  sei  i) st  Da  war  schliesslich  das  Unglück 
nicht  so  frro!»)*,  wenn  Verres  bestraft  wurde,  als  wenn  der  Ankläger  dazu  gebracht 
wurde,  die  sonsti^jen  Sünden  der  Uligarchie  oft'eu  darzustellen.  Dass  die  Gerichte 
den  Senatoren  wieder  genommen  werden  sollten,  lag  bereits  in  der  Luft  und  war 
nicht  völlig  su  vermelden.  Aber  diese  Umwilanng  konnte  noch  friedlich  verlaufen; 
der  drohende  Gonflict  swisohen  Nobllitit  und  Volk,  den  ttbeidles  ein  Mann  wie 
Cicero  aus  sachlichen  und  persönlichen  Gründen  nicht  wünschen  konnte,  war  im 
Interesse  der  Xobilität  noch  hinauszuschieben  nnd  \vur<le  dadurch  vielleicht  weniger 
scharf,   lieber  alles  dies  war  Cicero  im  Klaren ;  er  wosste ,  daas  die  NobUitat 
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schliesslich  liober  den  frechen  Emporkümmling  Verres  fallen  lassen  würde,  als  ruhig 
mit  ansehen,  wie  ihre  eigenen  Grundlagen  erschüttert  wurden,  was  im  Falle  der 
Freisprechung  des  Verrea  leicht  durch  die  Bemühungen  seines  Anklägers  geschehen 
konrnte.  Um  aber  Vecrei  an  Fall  an  biiagen,  galt  ea  kräftig  za  reden.  D&s  hat 
Cieero  gethaa,  imd  deahalb  hat  er,  ala  ea  ihm  aehien,  daaa  er  eanat  nleht  doreh- 
dringen  würde,  die  Drohung  ausgestosscn :  Wenn  ihr  nicht  entscheidet  wie  Ich  will, 
qipellire  icli  au's  Volk.  Das  hätte  unberechenbare  Fulgen  haben  kUnnen,  und  die 
Richter  sowohl  wie  Ilortcnsius  zogen  es  vor,  dem  Cicero  seinen  Triumph  aa  laaseo. 
Cicero  hat  sich  auch  dankbar  dafUr  gezeigt. 

Wenn  Cieero  die  Uebertragung  der  Gerichte  an  die  Bitter  nicht  als  directes  £iu' 
•ehflehternogamittel  der  aenatoriaehen  Biehter  beiiutat  hat,  ao  hat  er  aie  doch 
iadirect  Twwerthet,  ud  awar  in  ▼erBobiedener  Weiae.  In  der  Aetio  prima  weiat 
er  mehrfach  darauf  hin,  dass  sie  den  Verree  vemrtheilen  müssten,  damit  das  Volk 
ihnen  nicht  die  Gerichte  nehme.  §20:  optinius  enfin  quisque  ita  loquebatur;  Iste 
quidem  tibi  eripietur.  sed  noa  nun  teuebimus  iudicia  diutius.  §47:  hoc  est  iudicium, 
in  quo  vos  de  reo,  populus  iiomuuus  de  vobis  iudicabit;  iu  hoc  homiae  statuetur, 
poiritM  aenatoribna  iadieantibttB  homo  noeentiaaimna  pecnnioaiaaimBaqne  daauuui, 
daa  heiaat:  wenn  ihr  Verna  ▼erarthtilt,  wird  man  eaeh  die  Geriehte  laaaen.  In 
der  zweiten  Actio  ist  die  Lage  schon  gdlndert  1  1 33  aagt  Cicero,  die  Feinde  des 
Senates  verbreiteten,  sie  wollten,  dass  Vernes  hoc  nno  nomine  absoivi,  ut  ab  senatu 
iudicia  per  ignominiam  turpitudinemque  auferantur.  Vorher  '§  22)  hat  er  schon 
die  Biehter  gebeten,  zu  bedenken,  dass  es  bei  der  Uebertragung  der  Gerichte  an 
Andere  nioht  daaaelbe  sei,  ob  e«  geschehe,  weil  der  Senat  aie  ala  eine  Last  be- 
traehte^  od«r  weil  man  aie  dem  Senate  nehme,  qnod  probaie  popnlo  Bomano  ildem 
Testram  et  religionem  non  potnerltfa.  Daa  will  sagen:  Sich  erhalten  kann  der  Senat 
die  Gerichte  doch  nicht;  möge  er  sie  wenigstens  mit  Anatand  verlieren,  indem  er 
den  Verres  verurtheilt.  So  verwerthet  der  geschickte  Kedner  dasselbe  Ar^niiueut 
zu  fast  entgegengesetzten  Zwecken !  Die  wirkliche  Entziehung  der  Gerichte  aus  den 
alieinigen  üänden  des  Senates  fand  Ende  7u  Statt  durch  die  Lex  Aurelia  des  Prä- 
ton  L.  Anrelina  Cotta.  Sia  wurden  Übertragen  einem  ana  Senatoren,  Rittern  und 
tribnni  amwU  gebildeten  Cfdleginm.  Ab  Cieero  seine  Beden  der  Aetio  II  sdiriel), 
war  diea  Besnitat  noeh  nicht  zweifellos.  Kr  sagt  2  §  174  von  den  pablicani:  eoram 
quo«  ii,  qui  severiora  iudicia  desiderant,  arbitrantur  res  indicaro  oportere  —  quos 
videlicet  umw.  populus  iudices  poscit,  de  quibus,  ut  cos  iudices  haboamus,  legem  ab 
homine  non  uoätri  generis,  non  ex  equestri  loco  protecto,  »ed  uobilissimu  promul- 
gatam  Tidemos.  Also  war  der  GeaeCnTorachlag  dea  Cotta  im  September  gemacht 
worden,  aber  er  hatte  nioht  gana  den  Inhalt,  den  daa  Oeseta  spKter  hatte,  denn  in  §  174 
istnor  von  den  Bittem  die  Bede  ala  auhttnftigen  Bichtem.  Vgl.  auch  3  f  223:  qaid 
possumuB  contra  illutn  praetorem  dicere,  qui  cotidie  templum  (d.  h.  die  rostra)  tenet, 
qui  rem  publicam  sistere  uegat  posse,  uisi  ad  equestreui  ordiueui  iudicia  referantur. 
Das  ist  nicht  ganz  durchgeführt  worden,  die  Lex  wurde  modificirt,  und  wir  werden 
anf  die  Bedeutung  dieser  Modification  znrtickkommen. 


n.  Entsprachen  Cicero's  Werke  seinen  Worten? 

Es  ist  auch  für  nns  nicht  ohne  Interesse,  zn  sehen,  wie  Cicero  in  seinem  weiteren 
Leben,  sowolil  als  Redner,  wie  als  Staatsmann,  iiiHlu-soudere  als  Statthalter  einer  Pro- 
vinz, sich  zu  den  Kechtfigrundsätzen  verhalten  hat,  welche  er  in  den  Verrinen  feierlich 
verldindigt  hatte,  den  GmndaStaen  der  Gereehtigkeit  und  der  Hildo  gegen  die  Pro- 
Tinilalan.  An  der  Bmpfshlnng  dieoer  Frindpien  hat  er  ea  aooh  spiter  nioht  fehlen 
laaoen.  Er  hat  dieselben  inabeaondere  in  seinem  aehOnen  nnd  lehrreichen  Briefe  an 
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seiin^n  Bruder  Quintiis  fl,  \)  eropfolilen,  als  derselbe,  nachdoin  er  bereits  t>l  und  60 
PrnjiiHtor  von  Asien  gewesen  war,  dieses  Amt  auch  noch  ein  drittes  Jahr  verwalten 
suUte.  Cliarakteristisch  ist  hier,  dass  die  einzige  wirkliche  Schwierigkeit,  welehe 
deero  bei-  dar  Dvdillilinnif  der  liolitlgnt  Gnuidsitse  &id«t,  in  dm  pnUieuil  Hegt, 
die  man  nieht  verietien  darf;  mid  die  doeh  oft  Diage  forden,  die  ein  leohtoehalhMr 
Staatsmann  nicht  erfüllen  kann  (§  32—36).  Es  tritt  hier  die  dem  Cicero  eigene 
RUcksichtsnahme  auf  die  Verhältnisse  und  die  Personen  zu  Tage,  welche  ihn  nicht 
selten  dazu  brachte,  videro  et  probare  meliora,  deteriora  sequi!  Dag  hat  sich  nun 
thatsächlich  ganz  besonders  bereits  ein  Jahr  nach  dem  Triumph  des  Redners  Uber 
Yerres,  der  im  Namen  der  Moral  erfochten  war,  gezeigt  in  der  Vertlieidigung 
dea  M.  Fonteina,  69  v.Chr. 

Dieser  Client  Cioero'B  hatte  ala  Fropiilor,  wahracheinlich  76—74,  daa  narbomen- 
sische  Gallien  regiert  (§  46)  und  war  auf  Betrieb  des  FUrsten  der  Allobroger  In- 
duciomanis  durch  M.  Plactorius  repetundaruui  angeklagt  worden.  Wir  wissen  nicht, 
ob  und  wie  wtit  Fonteius  schuldig  war,  aber  daa  ist  gewiss,  dass  Cicero  ihn  in 
einer  Weise  vertheidigt  hat,  die  nur  sein  rabulistisches  Talent  beweist,  von  dem 
Beehtagefttbl  aber,  daa  die  yerrioen  ao  aebOn  dwehdringt,  keine  Spnr  aeigt  Ciocro'a 
Hauptaignment  in  dleaer  Rede,  aowelt  ale  naa  eiiiatten  iat,  iat  folipandea:  Wer  klagt 
den  FonteiuB  an?  Nnr  die  besiegten  Gallier.  Deshalb  muss  Foataiat  ürdgo^roaliaa 
werden.  Das  ist  arg  im  Munde  des  Vertheidigors  der  Sicilier  gegen  Verres,  aber  es 
wäre  an  sich  noch  erträglich.  Auch  dass  der  .Sohlusseffect  der  Verthcidigung  darin 
besteht,  dass  die  Schwester  des  Fouteius,  eine  Vestalin,  germauum  fratrem  complexs 
teneat,  vnd  Cieeio  mit  Erinnening  an  Herodot  vnd  Sophoklea  ananift:  eoi  miaatae 
qnod  praeaidinni,  qaod  aolaeinm  rellqnnm  eat  hoe  amiaao?  nam  eeteiae  femlnae  gignee« 
ipaae  aiU  imeBiMmn  —  poaattnt;  knie  vero  virgini  qnid  eat  praeter  fratrem,  qaod 
nnt  iucundum  ant  carum  esse  possit  —  auch  das  beweist  wohl,  dass  Cicero  die 
Sache  seinen  Clienten  für  ziemlich  verzweifelt  ansah,  fällt  aber  noch  in  das  Gebiet 
der  herkömiulicbon  Effectmittel  der  antiken  Redner.  Aber  was  sich  Cicero  er- 
laubt, wenn  es  sich  dämm  bandelt,  die  gegen  Fonteina  abgelegten  Zeugnisse  an 
.  enticrilften,  geht  dook  ttlier  daa  Maus  der  gewObnlieken  rednerlaeken  Usferfroreii- 
heit  hinaus.  Die  Zengniaae  aind  gegen  den  Angeklagten;  das  muss  Cicero  siigeben. 
Aber  das  thnt  nichts,  sagt  er.  Wenn  man  allen  Zeugniaaen  glauben  mttsste,  wäre 
CS  leicht,  Richter  sein;  dann  wäre  Jeder  dazu  fähig.  Man  muss  die  Zeugnisse 
priiten  (§  32).  Und  römische  Richter  lassen  sich  nicht  ohne  Weiteres  durch  Zeug- 
nisse beeinflussen.  Der  berühmte  M.  Aemilius  Scaurus  hat  es  erlobt,  dass  seinem, 
iurati,  teatimonio  neqne  in  C  Flmlirlam,  neqne  in  C.  Memminm  eredltom  eat  Daa 
iat  Iciihn,  aber  es  kann  Eüset  maehen.  Indeaaen  Iat  mit  dleaer  Bloaaatelinng  dea 
ersten  RSmers,  des  princeps  senatus,  der  Werth  des  Zeugnissea  des  Indndomaras 
nicht  ans  der  Welt  geschafft.  Die  Anssagen  des  gallischen  FUrsten  müssen  nieder- 
schmetternd gewesen  sein.  <1h.  um  bIc  zu  entkräften,  Cicero  fragen  iiuins,  er!»ti*n.>, 
ob  denn  cum  intimo  cive  Romano  (jui^quam  nobilissimus  Galliae  coujpar;iudus  sei:' 
und  aweitena:  sdt  Indneionuurus,  quid  sit,  teatlaioninni  dieere?  Und  nun  Icommt  eine 
rttbrende  Schilderung  der  SeeienltSmpf«^  dea  pudor  und  der  religio,  die  ein  BOmer 
durchmacht,  wenn  er  ein  Zengniaa  ablegen  soll.  Er  ist  vor  lauter  Gewissensangit, 
er  niöclite  etwas  Falsches  sagen,  ausser  sich.  Und  wie  anders  iat  das  Benehmen 
dieses  InducioniaruH !  Der  Mensch  hat,  als  er  sein  Zeugniss  abgab,  nicht  einmal 
gesagt:  arbitror,  wie  ein  gebildeter  Römer  thut,  er  ist  so  kiihn  gewesen  zu  sagen: 
BCio  —  wie  ein  rechter  Barbar,  der  keine  Ahnung  davon  hat,  dass  ein  Heaaek  nie 
etwaa  wissen,  sondern  nur  etwaa  meinen  Icann.  Und  Cleeroi  der  den  infimua  elHa 
Komanua  ah  einen  Heiligen  in  Bezug  auf  Zeugnisse  darstellt,  hat  keine  flinf.  Minuten 
vorher  gesagt»  daaa  ein  rOmiaober  Gerichtahof  nicht  einmal  dem  eraten  Manne  Itom*« 
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Ohm  Weiferet  etwas  glaubt,  wenn  derselbe  es  ivntm  aussäst!  Welcher  BSoser 
btsveiit  dann  noeh  pador  und  religio  sa  lisbeii,  wenn  M.  Aenttiiis  Seanms  ohne  sie 
infneeps  senatus  sein  kann!  Wie  mögen  die  Richter  eich  belustigt  habeSi  als  er 

ihnen  den  pudor  und  die  rolisrto  ohne  Weiteres  beilegte,  die  er  dem  Seaunis  ab- 
erkannte! Und  diese  Argumentation,  die  auf  einen  Hohn  gegen  den  (Gerichtshof  oder 
taf  einen  liohu  gegen  die  Justiz  überhaupt,  oder  auch,  nach  moderuen  Begriffen, 
tsf  efaieD  vor  Geiieht  wenig  amtiiidigeD  sehleehten  Witi  hinaaskommt,  hat  sieh 
Cleero  ein  Jahr  nach  dem  Processe  des  Terres  erlanht!  Wenn  er  sieh  so  weidg 
when^  seine  Grun(l^'ätze  n:u  h  wenigen  Monaten  zu  verleugnen,  wenn  er  eine  solche 
AignmcntatioD ,  deren  Lächerlichkeit  man  nur  desJuilb  wenijrer  beachtet,  well  man 
mwillkUrlich  denkt,  dass  Ja  Alles  doch  nur  Kedensarten  für  den  Augenblick  seien, 
sich  gestattet,  wie  viele  Lügen,  wird  man  sagen,  hat  er  sich  in  den  fünf  Büchern  der 
Aeeustio  erlaubt,  die,  wie  er  wnsste,  Niemand  sieh  die  Mtlhe  nehmen  würde,  zu 
widsilesen?  Und  doch  wlre  es  mreeht,  so  sn  nrihellen.  Well  Cicero  einen  Fonteivs 
von  der  gebührenden  Strafe  zu  befreien  gesneht,  und  deswegen  seine  IVinelpien 
verleugnet  hat,  ist  die  Anklage  des  Verres  noch  keine  Täuschung,  ist  Verrcs  noch 
kein  Ehrenmann,  den  man  »retten«  mUsste.  Man  muss  den  Ton  der  Verrinen  be- 
rUckaichtigen,  welcher  von  dem  der  Rede  für  Fonteius  sehr  verschieden  ist.  In  den 
Yerrineo  sind  Sophismen  nur  in  Nebenpunkten  vorhanden,  ohne  die  das  Gebäude 
der  AnUsge  doeh  stehen  wttrde.  Es  wird  ungefKhr  so,  wie  Cicero  es  darstellt,  mit 
Vsnes  gestanden  hnbea.  Und  sein  Benehmen  im  Falle  des  Fonteins  ist  als  AbfisU 
von  seinen  Prindpien  und  Abfall  von  der  Wahrheit  psychologisch  leider  vollkommen 
erklärlich.  Cicero  wollte  den  Optimatcn  seinen  Dank  für  die  Verurtheilung  des 
Verres  abstatten  und  sich  zu^'leich  für  weitere  Beförderung  empfehlen.  Dafür  war 
es  nützlich,  das»  er  zeigte,  was  er  vermochte.  Er  hatte  die  \  erurtheilung  des  Verres 
bewtiict,  er  konnte  aber  einen  nngefihr  eben  so  sehleehten  Stattiialter  aneh  frei- 
Biadien,  wenn  er  wollte.  Wenn  Kameades  heute  bewiesen  hatte,  dass  die  Qerechtig- 
kelt  gut  sei.  und  morgen  ebenso  klar  bewies,  dass  sie  schlecht  sei,  warum  sollte 
linrens  TuUius  nicht  ebenso  geschickt  sein?  Solche  Verachtung  der  Wahrheit  konnte 
der  bomo  novus  aber  erst  zeigen,  nachdem  er  im  Dienste  der  Wuhrheit,  im  Processe 
des  Verres,  eine  Macht  geworden  war.  So  kommt  man  zu  dem  Kesultate,  dass 
tinti  der  Uebertreibungen  in  den  Verrinen  sie  doeh  fttr  den  Charakter  dos  Verres 
und  seiner  Handinngen  eine  brnaehbare  Quelle  sind. 

Einen  so  wenig  ehreuTollen  Abfall  von  seinen  edlen  G(mndsätzen  wie  im  J.  69 
haben  wir  nun  im  späteren  Lel)en  Cicero's  nicht  wieder  zu  verzeichnen.  Je  fester 
er  stand,  desto  mehr  hat  er  seiner  milden  und  rechtschaffenen  Natur  entsprechend 
gehandelt.  So  bat  er  denn  :iu(!h  den  Publieanen  und  im  Allgemeinen  dem  Ritter- 
Stande  gegenüber,  dem  er  ja  selbst  von  Haus  aus  angehörte,  stets  müglichst  das 
Interesse  der  übrigen  Bürger  nnd  der  Unterthnnen  gewahrt  Etwas  schwach  zeigt 
er  sich  allerdings  noch  im  J.  60,  als  bei  Ctolegenheit  der  Freisprechung  des  Clodius 
der  Senat  auf  Cato*s  Antrag  ausgesprochen  hatte,  dass,  wer  für  Rcchtspreehen 
Geld  nehme,  vor  Gericht  gestellt  werden  solle,  und  dies  die  Ritter  :iut'  sich  be/ogen 
und  übel  nahmen.  Da  erklärte  Cicero  dem  Atticus  ^2,  1  §  7  ,  dass  t':ito  mit  jt  nen» 
Antrage  nocet  reipublicao.  Theoretisch  hat  Cato  Recht,  aber  in  der  Praxis  muss  mau 
sieht  so  strenge  sein;  die  Ritter  sind  nun  einmiU  sum  Ctoldmaehen  da.  Jetst  Ist  ihm 
der  Senat,  der  gegen  die  Bitter  sich  so  unpMsend  benimmt,  Bomnll  faex  (3, 1  %  8}, 
und  doch  hat  er  nichts  gethan,  als  Bestechlichkeit  für  ein  Verbrechen  erklären  lassen! 
Wir  müssen  indcss  bedenken,  da.ss  dies  eine  PrivatUusserung  Cicero's  ist,  wenigstens 
der  Form  uach,  ein  Ausdruck  augi-iiblicklioluM-  Stimmung,  nicht  eines  Principes. 

Wichtiger  ist  die  Betrachtung  des  Verlahrens  von  Cicero  in  seinem  eigenen 
Proconsnlate  im  J.  50  v. Chr.  Da  sollte  sich  der  Vertheidiger  der  Sicilier  bewiÜireni 
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and  er  hat  es  gothan.  soweit  sein  C'liariikter  os  ihm  erlaubte.    Vgl.  darüber 
G.  D.  Hugtics,  Une  province  rouiaiiu^  sous  hi  republii|ue.    Etüde  siir  Ic  proconsulal 
de  CiccroD.   Paris  1S76.   Hier  kommt  zweierlei  in  Betracht:  Wie  hat  er  selbat 
regiert,  und  tHo  hat  er  Bich  sn  Solchen  gestellt,  die  sich  Uebeigriffs  eriMbtn? 
In  erster  Hinsicht  war  er  dnrefaaus  nntndelhaft  nnd  ein  Master  fBr  alte  Btair;  n 
der  sweiton  zeigte  er  sieh  schwächer,  als  er  gesollt  hätte.  Das  trat  zunächst  hervor 
in  seinem  Verliältnisao  zu  seinem  Vor^Uni^cr  Ap.  Claudius  Pulcher,  der  drei  Jahre 
lanpr  die  Provinz  .so  sehr  ausjaresogoii  liatte,  dass  Dülalx-'Ha,  CicerG's  Schwie;;crsohD. 
ihn  repetuudarum  anklagte.    Trut  auch  Cicero  gegen  ihn  auf,  so  war  er  verloren. 
Aher  Cicero  gab  sich  im  ücgenthett  die  grUsste  Htthe,  ihn  an  retten,  nnd  sehiieb 
Ihm  Briefe,  wie  sie  der  Anwalt  der  Siolller  nicht  hitte  sehreiben  sollen.  Appis* 
hatte  nach  dCMTO  ad  Att6^  1,  2  die  Provinz  sumptibus  et  incturi»  erscliöpft:  qold 
«iicam  dt!  illius  praefectis,  comitibus.  legatis?  ctiam  de  rapinis,  de  libidinibus,  decon- 
lumeliis?  Was  hatte  Verres  Schlimmeres  begangen?  Und  au  diesen  Menschen  scliriob 
Cicero,  als  er  freigesprochen  war  ad  fam.  3,  11,  2):  complexus  sum  cogitutiuue  ic 
absentem:  epiatolam  vero  osculatus,  etiam  ipse  mihi  gratulatos  sam!  War  dsi 
nOtUg?  —  Blae  nicht  eben  schOne  Bolle  hat  Cicero  dann  in  der  Provins  gegenttbet 
den  GeldmSanem  gespielt,  die  nicht  bloss  unter  den  Rittern  za  finden  waren.  An 
meisten  Sorge  machte  dem  rechtlichen  Manne  Scaptias,  der  Forderungen  an  die 
Salarainicr  auf  Cypern  hatte   ('ic.  ad  Att.  j.  21  §  lOff Diese  zahlten  niclit,  und 
Scaptius  bat  (Jicero,  ihu  zum  l'räfecten  von  .Salamis  zu  enu  nnen  mit  einer  Keiter- 
schwadron  zur  Verfügung.   Cicero  schlug  es  ihm  ab,  und  mit  Hecht,  denn  anter 
Appius  hatte  Seapttns  schon  einmal  als  PrSfect  den  Senat  von  Salamis  ans  dw* 
selben  Omnde  so  lange  im  Bathhanse  eingesperrt  gehalten,  dass  mehrere  Senatom 
Htmgers  gestorben  und  die  Uebrigen  milrbo  geworden  waren  nnd  aahlften.  Ciesto 
versicherte  dem  Senpfiiif.  er  solle  sclifm  sein  (Jeld  l)ekommen,  nnd  beweg  wirklich 
die  Salaminier  zu  zalilen.   Aber  nun  forderte  .Scaptius  noeh  48"/,j  Zinsen,  und  wollte 
ohne  diese  das  Kapital  nicht  annehmen.    Man  wird  tragen,  w^er  war  deuu  dieser 
Scaptius,  dass  der  rechtschaffene  Cicero  es  nicht  wagte,  ihm  offmcr  entgegenss- 
treten,  und  sich  seiner  WnchergeschKfte  annahm?  Er  war  derVerttante,  offenbar  der 
Strohmano,  des  H.  Brutus,  des  >letztcn  Rümers*,  des  Mürder.s  Caesar*s,  ^n  als  solchss 
und  als  litterarisch  gebildeten  Mann  und  Freund  (.'icero's  ein  Heiligenschein  uro- 
giebt,  der  alior,  wenn  es  sich  um  Geld  handelte,  sich  mit  Verref<  auf  dieselbe  StutV 
gestellt  hat.   Dass  (Jictro  dann  bei  dem  rex  perpauper  Arioburzanes  von  Cajjpa- 
docien  für  deasdben  Brutus  den  Executor  spielte,  war  nur  natürlich.  Man  si^t 
dass  Cicero  immer  noeh  ein  besserer  Mensch  war  als  ein  Bmtns,  nnd  man  konnit 
nach  Allem  doch  zu  der  Ueberzeugung,  dass  er  in  der  Verrinischen  Sache,  wo  sein 
Interesse  sich  mit  der  Erfüllung  der  Pflicht  der  Menschlichkeit  deckte,  wirklieh 
Becht  gehabt  hat  mit  seiner  Ankhige. 


III.  Was  kann  man  ans  der  Führung  und  dem  Verlaufe  ähnlicher 
Proceese  fUr  die  Beurtheilung  des  Falles  des  Verres  lernen? 

Die  Art,  wie  mSchtige  VOlker  die  von  ihnen  abhängigen  Proyinzen  behandeln, 
ist  ein  Prüfstein  ihres  eigenen  .sittlichen  Werthes.  Wenn  sie  sie  durch  die  von 
ihnen  ausgc.iaudteu  Statthalter  nii.-shaiuleln ,  kann  immer  noch  der  Augenblick  ein- 
treten, iu  welchem  das  Gewissen  des  herrschenden  Volkes  erwacht  und  dieses  sich 
bemüht,  Wandel  au  schaffen,  snnMchst  durch  Bestrafung  der  schlechten  Verwalter. 
Schwerer  schon  ist  es,  das  System  sn  ändern,  das  solche  MissbiSnche  ermSglieht 
hat  Rom  wenigstens  hat  nach  der  Verurtheilung  des  Verres  kein  neues  Verwaltangs- 
system  eingeführt    Und  wenn  das  ttberhaupt  der  Oligarchie  mOgUch  gewesen 
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würo,  Bo  war  kanm  danin  zu  denken,  wenn  derselbe  Mann,  der  dun  Verres  an- 
^eklapjt  hatte,  das  Julir  d  iraiif  den  Fonteiu«  vertheidlgto,  wonii  der  Heros  der  herr- 
schendeu  Kaste,  der  Phil(»Hopli  P.rntiis,  nicht  luenschlicher  war  als  Verres,  iitid  Nie- 
mand Veraulaasaog  faod,  ibu  unzuklagen.  Erst  das  Kaisertliuin  hat  etwas  Wandel 
geschafft  Deae  ea  indess  aneh  dfemals  lieht  u  Beispielen  der  Tyrannei  in  den 
Prorioien  fehlte,  seigt  ein  PiroeeM,  toh  dem  wir  «Islnüd  spreehen  werden.  In  den 
späteren  Epochen  der  Weltp^eschichte  kann  es  sich  bei  dieser  Frage  nar  um  ein 
einzig'os  Colonialreieh  handeln,  um  (V.i»  englische.  Nur  in  England  konnte  die  Nation 
seihst  ein  wahres  Interesse  an  den  Colonien  zeifi^eii  So  wird  uns  denn  hier  ein  sehr 
berühmter  Fall  lieachiiftigen.  Von  den  übrigen  Coloniahuächten  der  Neuzeit  kann 
hier  nicht  die  Rede  sein.  Denn  bei  den  UoUändern  waren  die  Colonien  vüllig  iu 
der  Hnnd  tob  Handehigesellschnften,  die  Sinnier  aber  and  die  Portogleaen,  aowle 
die  lE^naoaen  hatten  atMiolute  Begiernngmi,  ao  daaa  bei  Ihnen  die  Sohielcaale  der 
Colonien  nur  von  den  Ministern  und  dem  Hofe  abhingen,  und  die  Öffentliche  Mci- 
nnnt'  einen  sehr  geringen  Eiiiflnr!s  auf  die  Verwaltung  hatte.  Der  einzig«'  Fall  in 
der  C'olonialgescliichtc  l''rankreicli8 ,  der  uns  interessiron  könnte,  i.it  eltenfall«  nicht 
vor  einem  ütlentlichen  Gerichtshofe,  sondern  in  der  ^Stille  des  geheimen  Verfahrens 
eataebleden  worden,  und  ea  handelte  ^eh  In  Ihm  aneh  nieht  nm  die  Behandlung  der 
Unteithnnen,  sondern  nm  hohe  Politik  und  Kriegaknnat  Nnr  die  eine  AehnHehkelt 
hat  der  Fall  Lally- Tollendars  mit  dem  der  anderen  berülnuten  oder  berüchtigten 
Statthalter,  dass  ein  grosser  Denker  mit  drr  fan/fn  Lebhaftigkeit  und  Kraft  seines 
Gei.stes  sich  mit  ilun  beschäftigt  hat,  freilich  niclii  auf  Seiten  der  Anklage  wie 
Cicero  und  Burke,  sondern  auf  der  der  Vertheidigung,  die  letzte  ZuÜucht  der  durch 
Fanatiamna  oder  latrigue  geflihidefeen  Unaehnldigen  im  damaligen  Frankreleh: 
Voltaire. 

1.  Das  bedeutendste  Heispiel  einer  gerichtlichen  Verfolgung  eines  Statlhaltera 
in  der  Kaisorzeit  ist  der  Fall  des  Proconsuls  von  Afrika,  Marius  Priscus,  Uber 
den  der  jUngere  Pliuius  in  zwei  liriefcn  berichtet  hat,  2,  11.  12.  Ich  erzähle  zunächst 
.  nach  Plinius;  die  Krläutorungen  folgen.  Marius  Priscus  omissa  defensioue  iudices  petiit. 
Plinins  und  Tacitus,  adesse  provincialibus  inssi,  tbeilen  dem  Senate  mit,  dass  die 
Terbreehen  des  Marina  nieht  bloss  B^ietundenaaehen  sfaid,  da  er  Geld  genommen 
habe,  nm  Unaehntdige  tu  todten.  Nun  bittet  Fronto  Catius,  der  Senat  mUge  es  bei 
den  von  Marius  erbetenen  iudicea  bewenden  lassen,  d.  h.  nicht  Uber  die  Repetnnden- 
Sache  hinausgehen:  man  discutirt.  und  der  Consul  designatns  .lulius  Ferox  schlägt  vor, 
dass  Marius  die  iudices  bekomme,  der  Senat  aber  die  Zeugen  für  die  Anklage  höre, 
dass  er  das  Leben  Unschuldiger  vorkauft  habe.  Das  sind  die  Uänner,  die  ihm  zu 
diesem  ZweekeQeld  gegeben  haben;  ale  alnd  alao  Im  Omnde  nicht Zengen,  sondern 
Mitangeklagte.  Demgemlaa  eraehelnen  vor  dam  Sonnte  Vitelllas  Honoratna  nnd 
Flavius  Harcianna;  jener  hat  den  Marius  mit  300000  Scsterzen,  dieser  mit  700  ouo 
SU  Schandthaten  erkauft.  Den  Honoratus  entzog,  wie  Pliniu-*  sairt,  ein  l.;iIdiiror  Tod 
demUrtheile  des  Sonate-,  d.  h.  er  ist  nur  einmal  vor  »lembclben  er.ichieiic'n.  Marci;uuis 
aber  erscheint  mit  Marius)  zusammen  zum  zweiten  Male  vor  dem  Senate  in  feierlicher 
iltanng.  Im  Januar  (100  n.  Chr.),  in  welehen  rie  fiel,  war  der  Senat  ateta  am  besten 
beaoeht,  nnd  an  dieaem  Tage  prlaidirte  ttberdiea  der  Kaiser  Trnjan  ala  Consul  in 
eigener  Person.  Plilüua  hatte  die  Anklagerede  zu  halten  —  die  förmliche  Anklage 
war  also  lieschlossen  worden  —  er  war  tief  ergrifleu.  Einen  Mann,  der  Cons^ul  und 
Septeiii\  ir  epulonuui  s^ewe^en  war  und  jetzt  nichts  mehr  war,  der  schon  verurtheilt 
war  twegeu  ivupetuudeu;,  den  noch  einmal  anklagen  zu  müssen,  schien  dem  milden 
lUnlna  hart  1^  nahm  mit  seiner  Bede  10  Kiepsydren  In  Anaprnoh  und  apiach  faat 
fünf  Stunden.  Der  Kalaer  nahm  den  grOaaten  Antheil  an  der  Bede  aeinea  Freundes; 
hinter  demBedner  stand  einer  seiner  SklaTen,  an  jedem  Dienste  bereit,  und  diesem 
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Hess  Traj.'in  sagen,  er  inöjce  daflir  8orp:eti,  dass  sein  Ilerr  sich  nicht  zu  »v\n  an- 
strenge: er  möge  auf  seine  zarte  Constitution  Rücksicht  nehmen.  Plinius  berichtet 
dieses  wohlwollende  Benehmen  seines  kaiserlichen  Herrn  mit  gerechter  Befriedi- 
gung. Uebrigens  miiM  die  Broat,  die  fOnf  Studen  Spreehen  anihelton  konnte, 
nicht  allBiisohwaeli  gewesen  sein.  Dem  Pllnine  antwortete  nie  Vertheldigcr  des 
Marcianiis  Claudius  Marcollinus.  Dann  wurde  die  Sitzung  auf  den  folgenden  Ttg 
vertilgt.  Da  sprach  für  Marius  Salvius  Liberalis,  fein,  kunstvoll  und  scharfsinnip 
Ihm  antwortete  der  grüsste  Genius  der  Zeit,  Cornelius  Jacitus;  er  sprach  beredt 
und  würdevoll.  Daun  trat  von  Neuem  für  Marius  Fronto  Catius  ein,  der  sich  mehr 
auf  Bitten  legte.  Der  Tag  ging  zu  £nde  und  die  weiteren  Verhaudlungen  worden 
nnf  den  dritten  Tng  verlegt  Flinins  findet  diese  dreitägige  Debatte  sehte  nsd 
antilc.  Nun  kamen  die  StrafimtiSge.  Der  Consnl  designatus  Gomutus  Tertnllns  bssi* 
tragte,  dass  Marius  die  700000  Sesterzen,  die  er  als  Bestechungsgeld  angenommen, 
an  das  Aerariura  zahlen  solle;  er  sollo  ferner  aus  Rom  und  Italien  verbannt,  dem 
Marcianus  aber  der  Aufenthalt  iu  Afrika  verboten  werden.  Der  Cousul  designatus 
erklärt  ferner,  wie  Plinius  mit  Vergnügen  berichtet,  quod  ego  et  Tacitus  iniuncta  ad- 
▼oeatione  diligenter  et  fiortlter  fnncti  esaemns»  arUtrari  (s.  o.)  aeoatom,  ita  nee  feeisse^ 
ut  dignnm  mandatis  parübue  foerit.  Nnn  gaben  die  Senatoren  ihre  Vota  ab.  INe 
coiisiilrs  designati  und  die  consulares  stimmten  dem  Antrage  des  Cornutus  bei.  Als 
aller  die  Reihe  au  Ponipeius  kam.  schlug  dieser  vor.  für  Marius  es  bei  der  Strafe 
wegen  der  Ropetunden.  die  schon  über  ihu  verhängt  war,  boweudeu  zu  lassen,  die 
700 uuu  Sesterzen  .solle  er  jedoclt  herau:^gel)cu.  iSu  wäre  Marius  nicht  einmal  ver- 
bannt worden.  Gegen  dne  füntjUhrige  Relegation  dea  Marotanna  liatte  er  nichts. 
Der  Senat  trat  jedoeh  dem  Antrage  des  Comntns  1>ei.  Dann  kam  noeh  das  Be- 
nehmen des  Ilostilius  Finuinus,  einen  Legaten  des  Marius  Priscus,  zur  Sprache. 
Dieser  war  überführt,  eine  Ziihlnng  zu  verbrecherischen  Zwecken  von  Seiteo  des 
Marcianus  vermittelt  und  dabei  I'hjüü  Sesterzen  auf  den  Namen  eines  Salbenliiindlcrs 
in  die  eigene  Tasche  gesteckt  zu  haben,  und  er  kam  am  folgenden  Tage  vur  deo 
Senat  Comntu  lieantragte  seine  Atustossung  aus  d«r  ehrenwertiien  Körperseha&  . 
Nerra  sohlng  dagegen  vor,  dase  er  im  Senate  bleiben,  aller  bei  Verloanng  der 
vinzen  nicht  in  Betracht  kommen  solle,  und  das  wurde  angenommen.  Man  behauptete 
in  scheinbarem  Ernste,  das  sei  eine  härtere  Strafe,  weil  demUthigender,  und  die 
Majorität,  die  dem  Collegeu  Ilostilius  gewogen  war,  that  so.  al.s  ob  sie  dies  glaubte! 

Das  ist  der  Inhalt  der  Darstellung  des  Plinius.  Wir  haben  uns  den  rechtUcben 
Verlanf  der  Sache  so  an  denken.  Karius  Priscus  ist  von  den  Provinzialen  Afrikss 
repetundamm  angAlagt  worden.  Nnn  sind  aber  dnreh  die  Beapreehung  des  Fslles 
so  viele  bedenldtehe,  den  Marius  und  Andere  sehwer  belastende  Thatsachen  sn  des 
Tag  gekommen,  die  Uber  den  Boreich  der  Repetunden  hinausgehen,  dass  der  Senat 
im  Interesse  seiner  eigenen  Würde  die  .Sache  iu  die  Hand  zu  nehmen  beschlie.'*st. 
um  uüthigeufalls  Marius  wegen  derjenigen  Verbrechen  zu  bestrafen,  die  mit  ßepc- 
tuodeu  nichts  zu  thuu  haben.  Plinius  sagt,  er  und  Tacitus  seien  adesso  provioeiS' 
libus  inssi.  Marina  konnte  ja  Provinsiale  anch  in  anderer  Weiae  als  dnreh  Erpcei* 
saugen  gesehSdigt  haben;  wenn  dann  andoe,  die  keine  Frorinidale  waren,  mit 
bincingczogen  wurden,  so  war  daa  eine  Consoquenz  des  Verfahrens.  Diese  Männer 
kamen  zunächst  als  Zeugen  in  den  Prozess  und  wurden  erst  durch  denselben  ja 
Angeklagten.  Da  sagten  nun  einige  Senatoren,  cognitionem  senatus  lege  conclusam. 
d.  h.  diu  Sache  gehe  den  Senat  nichts  weiter  au;  sie  sahen,  dass  auch  andere  Col* 
legen  gefährdet  werden  würden,  und  meinten,  ein  doppeltes  Ver&bren  gegen  denselben 
Mann  kOnne  abgelehnt  werden.  Dennoeh  wurde  der  Antrag  dea  Jnlina  Feiox  an* 
genommen,  dass  dem  Marina  S^kter  gegeben  werden  sollten  (d.  h.  für  das  Bepetonden- 
verfabren,  nämlieh  recoperatores,  Nlpperdey  au  Tae.  Ann.  1.  74^,  wie  Marine  wflnsehte^ 
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daifl  jedooli  trotzdem  der  Senat  die  T.euto  hören  solle,  welchen  Marias  das  Leben 
ünschnldi^er  verkauft  habe.  Daa  wird  Hngenonimen  und  so  beginnt  ein  doppeltes 
Verfahren  gegen  Marias.  Zunächst  bat  der  KepetundeDproceHS  seinen  Vorlauf  und 
Marius  wird  verurtheilt,  was  Pliniiu  nur  nebenbei  mittheilt:  repetundaram  poenae 
qoaa  iam  pMm  eiMt  Alt  aber  diaMr  ProoeM  m  Endo  ist,  «sohelnen  die  Be- 
tteeher nuftmaien  »it  Ifarini  vor  dem  Seaet,  und  fiber  du  damals  Verhandelte 
haben  wir  den  Bericht  des  Plinins  gehUrt.  In  den  Urtheilen  des  Senates  kommen 
die  Provinzialen  nicht  weiter  vor;  ihre  Ausplünderung  ist  durch  das  Repetunden- 
artheil  bestraft;  jetzt  handelt  es  sich  um  die  Morde  von  Röraorn  gegen  Bezahlung. 
£fl  ist  nun  bcmcrkonswerth,  dads  wir  iu  diesem  Processe  wenigstens  theoretisch  eine 
dopiielte  Ergänzung  des  gegen  Venes  beobnelileten  Yerfriuwis  haben.  Venes  ist 
TtnurtheUt  worden  nnr  wegtn  des  Geldes,  das  er  den  ftorinnialen  genommen  hat; 
leiae  Orausamkeiten  sind  nnbestralt  gebMeben ;  Marias  Priscus  ist  wegen  Ausplün- 
derung der  Provinzialen  und  wegen  sonstiger  Verbrechen  bestraft  worden.  Und 
diese  Ergänzung  ist  insofern  im  Sinne  Cicero's  geschehen,  als  das,  was  dem  Marius 
Priscas  im  Senate  widerfahren  ist,  dem  entspricht,  was  Cicero  fUr  den  Fall  der 
Freisprechung  des  Venns  als  weitere  Haassregel  droht:  Klage  wegen  TOdtnng  rOmi- 
icher  Blirgor.  Und  eine  aweite  ErgSnanng  des  Veifabrens  der  Bepnblik  Hegt  darin, 
dass  die  Kaiseraeit  sieh  auch  an  die  Mitschuldigen  macht,  welche  Cicero  in  ctiarak- 
teristischer  Weise  ganz  unbehelligt  gelassen  hatte.  So  sehen  wir  unter  den  Kaisern 
ein«'  Weiterbildung  der  röraischen  Criminaljustiz  für  Verbrechen  von  Statthaltern. 
Auch  zu  Cicero's  Zeit  hätte  der  Senat  natürlich  auf  dieselbe  Weise  verfahren  können, 
aber  er  that  es  nicht  Und  anter  Tnyan  hiUte  er  es  am  liebsten  ebenso  gemaoht 
wie  170  Jahre  irtther  nnd  den  Hanptsohnldigen  dorehsehllipfen  Issseo,  der  ja  anch 
siaft  genug  behandelt  worden  Ist  PUnins  sagt  6,  29  in  seiner  zarten  Weise:  Acc u- 
sstI  Marinm  FrlKom,  qul  lege  repetundaram  damnatus,  utebatur  dementia  legis, 
eaias  severitatem  immanitate  crin^nnm  eieesseiat;  relegatos  est  Juvenai  aber 
sagt  deutlicher  1,  Ab—bl : 

at  hie  damnatns  inani 

ludieio  (qnld  enim  salvis  intamia  nnmmis?) 
Exnl  ab  octava  Marios  bibit  et  fruitur  die 
Iratis,  at  tu  victrix  provincia  ploras. 

2.  Daa  grossartigsto  Seitenstiick  zum  Processe  des  Verres  ist  aber  der  von 
VVarren  ilustings,  ein  Proce.ss,  der  von  1788 — 179.'.  gedauert  hat.  Ich  bespreche 
ihn  hier,  weil  er  für  unseren  Zweck,  über  den  Yerrinischeu  Procoss  iUarheit  zu  ver« 
breiten,  reebt  lehrreioh  ist,  und  bespreche  Ihn  ansflihrlich,  weil  die  neuere  englische 
Fonehnng,  die  das  Itisher  heinohende  Urtheü  Aber  den  Mann  ▼ollkommen  nm- 
gestossen  hat,  in  Deutschland  noch  wenig  bekannt  geworden  ist,  wShrend  die  fal- 
schen Urtheile  von  .Macauhiy  jetzt  sogar  durch  Schulbücher  bei  uns  verbreitet  werden. 

Warreu  llastings,  der  sii  li  seit  1750  im  Dienste  der  Ostindischen  Compaguie 
iu  Indien  befand,  war  1772  zum  zweiten  Beamten  in  Caicutta  eruaunt  worden  mit 
dem  Bedite  der  Nachfolge,  wenn  der  damalige  QouTmnenr  ron  Bengalen,  Cartler, 
abgehen  sollte,  waa  aneh  alsbald  geschah.  In  dlsssr  gebietenden  Stellung,  an  der 
Spitie  der  Regierung  von  Bengalen  hat  Warren  Hastings  seine  grossen  Fähigkeiten 
zum  Nutzen  Englands  verwandt.  Dort  war  neben  frriiniUiclien  Kefornien  iu  der  Civil- 
verwaltung  eine  seiner  ersten  Thaten  die,  welche  ihm  mit  am  meisten  vorgeworfen 
worden  ist:  er  lieferte  dem  Wisir  von  Audh  Truppen  der  Compagnie,  mit  denen 
^eser  die  Bobillas,  ein  kriegerisches  Volk,  das  jedooh  mit  der  Compagnie  keinen 
Krieg  hatte,  unterjochte.  Zum  Vortheile  Enghwds  getdehte  dieser  Krieg,  nnd 
europäische  Staaten  haben  sich  nio  gescheut,  unter  einander  dasselbe  zu  thun,  was 
man  Hastings  als  Verbrechen  vorwarf:  einen  Staat  angreifen,  der  Einem  nichts 
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Büses  angethan  hatte,  bloss  weil  es  den  Verbündeten  so  passte  (vgl.  Sardinien  nnd 
Russland).  Aber  die  GransMiukeiten.  die  bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Truppen 
des  Wisirs  gegen  die  Robillas  begangen  wurden,  haben  auch  auf  den  britischen 
Namen  einen  Flecken  geworfen.  Als  dann  im  Jahre  1773  die  Verfassung  Indien« 
geKndert,  und  ein  OenenlgonToneiir,  mit  dem  Situ  in  Cnlentto,  tkagMUt 
wurde,  der  den  beiden  Gon^emeuen  von  Hndns  und  Bombny  tlbergeoiiMt 
wnr,  da  ward  Warrcn  Hastings  Ktm  Generalgonvemonr  ernannt.  £a  wurde  fln 
aber  ein  Rath  von  vier  Personen  zur  Seite  gesetzt,  und  einer  von  diesen  vier 
war  ein  gofiihrlieher.  weil  hiJeh.st  talentvoller  Intrigant  und  verbissener  I'artei- 
mann,  Philipp  Francis,  der  Uastings  in  jeder  Uinsicht  in  den  Weg  getreten  ist, 
ond  nach  seiner  im  Jahre  1780  erfolgten  Blickicehr  nach  England  dort  bestiodig 
nnd  mit  Erfolg  gegen  ihn  gehetst  hat  Francis  beherrsohte  i wei  seiner  OoUsgw 

.  im  Rathe  von  Calcutta  vollständig,  nnd  konnte  so  bei  jeder  Gelegenheit  Hastinp 
majorisiren.  Was  Hastings  getban  bat,  um  die  Macht  der  Mahratas  nnd  des  Sultans 
von  Mysore.  Haidar  Ali.  einzuschränken,  und  wie  er  dadurch  den  Grund  zur  Herr- 
schaft Hnglaiuls  über  ganz  Indien  gelegt  hüt.  kann  hier  nicht  bervorfreboben  werden. 
Aber  dass  er  den  Fürsten  von  Benares,  Cbeyto-Singb,  nüthigon  wollte,  der  Compagnie 
mehr  Geld  an  geben,  als  der  Fürst  für  gnt  fknd  (IT81),  mnss  hier  erwihnt  werdes, 
weil  es  ihm  spllter  als  schweres  Verbrechen  angerechnet  worden  Ist,  nnd  ebenm 
hat  man  es  als  entsetzlich  bezeichnet,  dass  er  die  Begnms  von  Faizabad,  die  Matter 
und  Gro.samutter  des  Wisirs  von  Audh.  die  mit  Cheyte-Singh  in  gcbeinieni  Einver- 
nehmen standen,  zwang.  Land  und  (ield,  das  ihnen  nicht  gehörte,  herauszugeben, 
wobei  nicht  sie  selbst,  wohl  aber  ihre  Eunuchen  in  enger  Flaft  etwas  scharf  be- 
handelt wurden.  Hastings  blieb  noch  Generalgouverneur  unter  dem  Ministerium 
Bockingham  nnd  Shelbnme  nnd  dem  Goalltionsministerinm  North  nnd  Foi,  nnd  sb 
dieses  in  Folge  sdner  indlsohen  Politik  gefaUen  war,  nnd  1784  der  junge  WiOiiiB 
Pitt  an's  Ruder  kam,  da  schien  es,  als  ob  Hastings  nicht  mehr  so  viel  Feindschsft 
zu  bestehen  haben  würde,  weil  Francis  auf  Pitt  nicht  den  mindesten  Einllnss  besass. 
und  dieser  sich  bis  dahin  nie  al;^  seinen  Gegner  kundgegeben  hatte.  Aber  gerade 
Pitts  Verfahren  gegen  ihn,  das  darauf  hindeutete,  dass  er  einen  Anderen  an  der 
Spitse  der  Begierong  Indiens  sehen  wollte,  bewog  Hastings,  seine  EntlassuDg  tu 
nehmen.  Er  kehrte  1785  nach  England  snrttek.  Noch  in  demselben  Sommer  klB- 
digte  der  berühmte  Edmund  Burke  seine  Absicht,  sich  mit  der  Art  nnd  Weise  zu 
beschäftigen,  wie  Hastings  Indien  verwaltet  habe,  im  Unterhause  an,  und  im  Jahre 
1786  begann  der  wirkliche  Ansrriff.  Burke  selbst  klagte  ihn  an  wegen  des  Kohill:i- 
kricgcs.  Aber  die  Majorität  entschied  unter  Pitts  Leitung  gegen  Burke;  Hastings 
Verfahren  gegen  die  Rohillas  sei  kein  Vergehen  gewesen.  Dann  griffen  Fox  und 
Francis  ihn  wegen  seines  Verfahrens  gegen  Cheyte-Singh  an.  Hastings  selbst  glanbte 
nicht,  dass  er  anf  diesen  Anklagepnnkt  hin  vor  Gericht  gestellt  werden  wltode, 
nadideni  der  schwerere  Punkt  in  Betreff  der  Rohillas  diese  Folge  nicht  gehabt  hatte, 
und  wenn  es  doch  geschah,  zum  maasflosen  Krftauncn  Aller,  und  besonders  der  meisten 
und  besten  Anhänger  Pitt  s,  so  war  es  die  Folge  eines  Schrittes  des  leitenden  Staats- 
mannes selbst,  der  niemals  aetenmässig  aufgeklärt  werden  kann,  dessen  Motive  aber 
psychologisch  uud  politisch  jetzt  kein  Geheimniss  mehr  sind.  William  Pitt  erklärte 
im  Unterhause,  Hastings  habe  allerdings  Beeht  gehabt,  dem  Fflisten  von  Beosies 
Geld  abzunehmen,  aber  er  habe  ihm  zuviel  Geld  abgenommen,  nnd  deshalb  tüma» 
er  dafür,  dass  auf  Grund  dieser  Thatsache  eine  Anklage  gegen  Hastings  zu  erbeben 

-sei.  Dieser  Schritt  erklärt  sich  nur  durch  politische  Berechnungen.  Denn  wenn 
Uastings  Recht  hatte,  dem  Cheyte-Singh  (iold  al'zuuehmen.  .hu  war  es  keine  Frage 
der  Moral  mehr,  wie  viel  Geld  er  ihm  abnahm,  für  Jemand,  der,  wie  Pitt,  die 
Greuel  des  Bohillakrleges  durch  die  Politik  entschuldigt  hatte.  Der  EntseUuM 
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Pitt*!,  sich  gegen  Hasün^s  zu  wenden,  war,  wie  LordBosebery  in  teiner  Biographie 
Pltt^B  p.  85  zugebt,  durch  den  h:ild  zn  erwähnenden  Dnndns  hervorgerufen,  mit  dem 
ZQS^imnien  er  im  letzten  Augenblicke  die  Papiere,  welche  Hastings  betrafen,  durch- 
gesehen hatte.  Wenn  nun  auch  nicht  alle  Ministeriellen  ihrem  Führer  auf  seinem 
neuen,  ihnen  tinbegreif liehen  Wege  folgten,  so  war  die  Minorität  gegen  Hietings 
doch  gnw8  genug,  nm  mr  weiteren  Verfolgiing  der  Anklage  sa  «rmnntem.  Jetst 
tiat  der  dritte  grona  Badaer  auf  den  Plan.  Sheridan  liraelite  die  Klage  wagen 
der  angeblichen  Misshandlung  der  Begams  in  einer  grossartigen  und  höchst  wirk- 
s^m^^n  Red<^  vor  und  das  ITaua  billigte  seinen  Antrag.  In  Folge  dessen  wurde  eine 
Anzahl  von  Mitgliedern  des  Unterhauses,  mit  Burke  an  der  Spitze,  beauftragt, 
Haatiuga  wegen  20  Vergehen  im  Namen  der  Commons,  des  Unterhauses,  vor  dem 
Hanae  der  Faera  ananklagen.  Ei  war  das  kete  ordantHchea  Gariehtaverfithren, 
«mdem  ein  aogenanntea  Impeaehment,  wobei  dieConnoona  KUger,  die  Paeni  IKehter 
waren,  eine  politische  Anklage,  dieselbe  Form,  die  man  ainit  g«gen  Stralford  yer- 
Bucht  hatte,  freilieh  ohne  Erfolg.  Nachdem  der  Process  über  sieben  Jahre,  von 
ITSS  bis  1795  tredauert  hatte,  ist  Hastings  mit  grosser  Majorität  frrii^esprochcn 
worden.  Von  29  abstimmenden  Peers  fanden  nur  sechs  ihn  scliulUig  wegen  der  Be- 
handlung dea  Cheyte-Singh  und  der  Begums ;  bei  den  übrigen  Anklagepnnkten  war 
dieMajorittt  der  FraiBpreefaenden  noch  grOsaer  oder  wnrde  gar  aar  Einatinimigkait 
ünd  dann  hat  Hastingt,  stets  geachtet  und  in  mässigem  Wohlstände,  noch  bis  zum 
Jahre  1818  gelebt,  wo  er  '<6  .lahre  alt  gestorben  ist,  zuletzt  von  seinen  Mitbflrgem 
unter  ihre  grossen  Männer,  den  Gegenstand  ihres  Stolzes,  gezählt. 

Es  ist  mit  dem  Urtheil  Uber  Warren  Hastings  eigenthiimlich  gegangen.  Es 
b^en  sich,  als  er  in  der  Blttthe  seiner  Kraft  war,  gegen  ihn  erhoben  nnd  ihn  an- 
gekhigt  die  grOsaten  Bednar,  welche  Groisbritaanlen  damals  basass:  Fox,  den  die 
Englinder  ihren  Demoathenea  nennen,  Sheridan,  ihr  Hypereidas,  und  Burke,  der 
recht  wohl  mit  Cicero  verglichen  werden  kann.  Die  Statuen  von  Fox  und  Burke 
stehen  im  Parlamentshanse  unter  denen  der  grossen  Staatsmänner  Englands.  Sein 
beständiger  Feind  war  aber  Philipp  Francis,  der,  wenn  er  auch  nicht  der  Verfasser 
der  Juniusbriefe,  eines  der  Meisterwerke  der  englischen  Prosa,  gewesen  sein  sollte, 
doch  schon  als  Francis  einer  der  klügsten  nnd  boahaftesten  Henachen  seiner  Zeit 
gewesen  Ist,  and  es  hat  sieh  ohne  andere  Grttndt  als  solche  der  Parteipolitik  an 
die  Seite  seiner  Gegner  gestellt  der  grössto  und  michtigste  Hann  des  damaligen 
Enf,'land.  William  Pitt.  Dennoch  hat  Warren  Hastings  seinen  Proco;*s  vordem  Hause 
der  Peers  gewonnen.  Er  hatte  ihn  auch  vor  dem  Publikum  gewonnen,  und  es 
schien,  als  ob  die  Nachwelt  dasselbe  Urtheil  fällüu  wUrde,  wie  die  Peers  und  die 
Mbntlieha  Meinung  Englands  bis  1841.  Da  hat  eich  einer  der  grOssten  Radner  nnd 
glinsendaten  Schriftsteller  Englaads,  Haeanlay,  in  die  Breache  gaworfien,  nnd  wieder 
Arein  halbes  Jahrhundert  durch  seinen  beredten  Essay  über  Warren  Hastings.  auf 
Grund  der  irrthiiralichen  Darstellung  Mill's  in  seiner  Geschichte  Indien.«,  die  öffent- 
liche Mein\ing  Englands  und  der  Übrigen  Länder  gehindert,  dem  richtigen  Wege  zu 
folgen.  Vor  ein  paar  Jahren  erst  ist,  in  Folge  der,  Verüffentlicbung  der  Acten  der 
Begiernng  Indiens  von  1772—1785  (Periode  der  Verwaltnng  Ton  Watrsü  Hastings}, 
ein  TOiliger  TJmsehwnng  eingetreten,  nnd  eine  Anxahl  von  SchriftateUem  iat  dem 
▼iel  geschmähten  Manne  gerecht  geworden.  Es  hat  bewiesen  werden  können  nicht 
nur,  dasa  Hastings  ein  gros.'^or  Staatsmann  gewesen  iat,  was  gelbst  Macanlay  ein- 
geräumt hat,  sondern  auch,  da.««»  das  EinziL'e,  was  dieser  schliesslich  gegen  ihn  zu 
sagen  gewusst  hat,  nämlich,  dass  er  deticient  gewesen  sei  in  respect  for  the  rights 
of  others  and  in  sympatby  for  the  aufferings  of  others,  falsch  iat.  Das  Einsige, 
was  Tom  Standpunkt  der  allgemein  menachllehen  Moral  an  Hastings  Politik  getadelt 
werden  kann,  ist,  dass  er  sieh  mit  dem  WIsir  von  Andh  gegen  die  Bohillaa 
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verbimilfu  hutte.  Aber  ^^erado  hioifUr  hatte  ihm  Pitt  Absolutiuu  ertheilt  l'ic  iii 
dioscm  Kriege  von  den  Truppeu  des  Wisirs,  oicht  von  deu  englischen  rruppen 
begangenen  Scheumllehkeiton  ttnd  aber  tob  des  Gegnern  Hnttings'  manaskw  Qbe^ 
trieben  worden,  und  Htstingi  hat  ja  ao  draaelben  ttberbanpt  keine  Sebald.  Mit 
hatte  behauptet,  es  seien  bei  dieser  Gelegenheit  100000  aebnldlose  Menschen  aas 
ihrom  Lande  fortgetrieben  worden,  in  Wirklichkeit  waren  es  etwa  lOOUU,  uud  sie 
haben  ihr  Land  nur  {i^crade  so  verloren,  wie  sie  es  bekommen  hatten.  Sie  waren 
als  Räuber  in  dasselbe  eingefallen  und  hatten  es  sich  genommen;  nun  wurde  ihuen 
ihre  Beute  wieder  abgejagt,  und  die  von  ihnen  geknechteten  Uteren  Betitxer  d« 
Landes  bedaverten  ihre  Vertreibnng  nicht 

Bei  dem  Processe  gegen  Hastinga  hat  die  Politik,  wie  wir  noch  sehen  werden, 
eine  »Ilzu^rosse  Rollo  gespielt,  und  wenn  Macaulay,  der  so  viel  fiiiitor  lebte,  sicli 
Uber  deu  Charakter  dieses  Processes  hut  täii-schen  lassen,  so  i^eschal»  da.-*  theii- 
weise,  weil  die  ActenstUcke,  welche  seine  Verwaltung  rechtfertigten,  damals  al^ 
Hacaulay  schrieb,  nicht  genügend  bekannt  waren,  theilweise  aber  auch,  weil  disiar 
edle  Mann  nnd  feurige  Redner  Überhaupt  nicht  ininier  die  ruhige  Unbefimgeiiheit 
bcsass,  die  von  einem  Gescbicbtschreiber  erwartet  werden  luuin,  nnd  die  er  in 
seinem  grossen  Geschichtswerko  gewiss  bewiesen  hat.  Das  Unterhaus  wollte  Frauci.> 
nicht  in  da»  coramittee  für  die  Anklage  von  Ilastinfys  aufnehmen,  weil  er  sich  als 
persönlichen  Feind  desselben  gezeigt  hatte  —  hatten  sie  doch  sogar  ein  Duell  mit 
einander  gehabt!  £s  sei,  artheilte  es,  indelicate  to  select  a  private  euemy  to  be  « 
public  aceuser.  Dagegen  meiuten  die  Freunde  von  Burke  und  Francis,  bei  «inen 
manager  (Leiter)  der  Anklage  komme  es  nicht  auf  Unparteilichkeit,  sondern  sif 
Talent  und  Energie  an,  und  Macaulay  sagt:  it  seems  dilficult  to  refute  tbese  srgl* 
ments  Macaulay,  der  doch  selbst  Richter  —  in  Indien  —  gewesen  war,  steht  hier 
ungefähr  auf  dem  Standpunkte  der  Griechen  und  Küuior,  bei  denen  ein  (Irund.  als 
Ankläger  zugelassen  zu  werden,  eben  der  war,  dass  mau  deu  Augekiagteu  äuu&t 
schon  hasste,  denn  dann  war  man  eifrig  gegen  ihn.  Jkx  gesunde  Verstand  und  die 
OeschftflskenntniBS  des  Unterhauses  traf  das  Richtige,  indem  es  den  aweideatig« 
Francis  von  der  Zahl  der  manager  aosschloss;  unter  der  Hand  hat  dann  freilick 
Burke  sich  seiner  Hülfe  ausgiebig  bedient. 

Was  die  Rolle  lietrilVt,  welche  Pitt  bei  dem  Processe  gespielt  hat,  und  die  für 
die  Art  und  Weise,  wie  Anklagen  gegen  Staatsmänner  zu  Staude  gebracht  werdeo, 
charakteristisch  ist,  so  war  nach  Macaulay  selbst  noch  am  Tage  vor  der  Absttmmia; 
Aber  den  Antrsg  von  Fox  der  Ministerialpartei  die  Parole  gegeben,  gegen  Mr.  Foi 
SU  stimmen.  Dass  nun  dessen  Rede  im  letzten  Augenblick  die  Ansichten  eines  lo 
gewandten  und  kaltblütigen  Staatsmannes  wie  Pitt  war.  iu'.s  Sdiwanken  gebracht 
iiabeu  sollte,  ist  undenkbar.  Mati  könnte  sagen,  es  handelte  sich  hier  um  Mensdi- 
lichkeit,  und  Pitt  habe  gerührt  werden  können.  Aber  selbst  wenn  es  sieb  bei  deiu 
Leiter  der  britischen  Politik  hier  um  Gelttble  gehandelt  haben  kOnnte,  so  liegt  der 
Beweis  dafür,  dass  zu  seinem  Ver&hren  ihn  nicht  Gef&hle  bewogen  haben,  dsrii, 
dass  Wilberforce,  der  beste  Freuud  Pitt's  und  ein  Menschenfreund  wie  Wenige,  W 
wenig  Beweise  für  die  Unmenschlichkeit  von  Hastings  in  Fox  Keth^  fand,  dass  er 
pich  iiltor  den  plötzlichen  Wecht^el  der  (Jesinnuug  Pitt's  gegen  Hastings  wundcrii' 
uud  ihn  nicht  begrifl'.  Thatsächlich  hat  auch  nur  Dundas  im  letzten  Augenblick 
Pitt  umgestimmt  £s  war  eine  politische  Angelegenheit  und  das  Eingreifen  tob 
Dundas  erklSrt  den  Zusammenhang.  Hastinga  konnte  in  England  noch  eine  politiiche 
Rolle  spielen,  nnd  wenn  das  Pitt  persönlich  gleichgültig  war,  der  als  Staat^nim 
eine  Stellung  einnahm,  die  diejenige  von  Hastings  weit  Uberragte,  so  war  es  Dund« 
nicht  einerlei.  Dundas  hatte  sich  gründlich  mit  den  indischen  Angelegenheiten  be- 
schäftigt, und  war  zum  Vorsitzenden  der  Regierungsbehörde  fUr  Indien,  des  Board 
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of  Control,  bosthuiut  Da  hätte  ihm  die  f^röseero  Sachkenutniss  von  Warrcu  liastings 
mancho  Schwierigkeit  beroitot.  Deshalb  inuaate  dieser  Mann  durch  ciuo  Vorurtheilung 
beseitigt  werden.  Und  l'itt,  der  Dundas  schätzte  und  an  ihm  eine  gute  Stütze  be- 
säte, that  ihm  am  so  lieber  den  Gefallen,  sich  gegen  Warren  Hastings  za  erklären, 
da  UM  so  der  Oppositlo«,  «n  der  Fox  «nd  Bnrke  gehörten,  einen  kldnen  Bissen 
Unwarf,  welcher  sie  beschäftigte,  einstweilen  ihren  Hanger  stillen  and  sie  gefQglger 
in  wichtigen  Dingen  machen  kminte.  Was  war  fUr  den  kühlen  Pitt  die  Person  eines 
Warren  Ilastin^s  '' 

Die  nunmehr  erreichte  Aufklärung  Uber  die  wirklichen  Thatsachen  der  Re- 
gierang  Warren  Hastings'  in  Indien  hat  den  >glän2enden  Roman«  Mucuulay's  (so 
drflekt  sieb  Trotter,  Warren  Hastings  p.  200  ans)  lllr  immer  beseitigt;  aber  eine 
rlehtlg«  BenrtheUnng  des  grossen  Hannes,  dessen  Wertb  in  Indien  wie  in  England 
mit  jedem  Jahr  mehr  erkannt  wird,  kann  uns  anch  in  ^er  anden  Weise  nützen, 
indem  sie  uns  nämlich  in  den  Stand  setzt,  den  Proeess  des  Verres  voUstündiger 
in  seinem  Woseti  zu  erktumen  und  zu  würdigen. 

Der  erste  i'unkt  von  Bedeutung  ist  die  Bestätigung  des  an  und  für  sich  nahe- 
liegenden Gedankens,  dass  auf  die  ZnTerlSssigkeit  der  von  CÜowo  in  asiUMr  Anklage 
Toigebmehten  Sinielbeiten,  welebe  dem  Verres  anm  Vorwnrfe  gereiehen  soUen,  an 
sich  nicht  das  Mindeste  zu  geben  ist.  Wir  haben  sie  wiedemnemählen,  wie  wir  das  auch 
gethan  halten,  aber  wir  brauchen  nicht  ohne  Woiteros  daran  zu  glaubeu.  Was  halten 
niclit  die  klügsten,  begeistertsten  und  ehrenhaftesten  Männer  Englands  gegen  Warren 
üastings  gesagt  und  von  ihm  geglaubt,  was  sich  schliesslich  als  unwahr  heraus- 
gestellt hat?  Und  dnst  et  so  ist,  iet  erst  vor  Kurzem  (iä90)  darch  die  erwihnte 
YerOffetttUcbang  der  indiseben  Staata|»apiere  von  1772—1785  an*s  Liebt  getreten. 
Bti  yeires  haben  wir  nicht  einmal  die  Gegengriinde  seiner  Yertheidiger,  nocb 
weniger  authentische  ActenstUcke  Uber  seine  Verwaltung.  Was  wird  nicht 
Cicero  Alles  über  Verres  gelogen  haben!  Hier  tritt  nur  ein  einziger,  aber  ein  ge- 
wichtiger Umstand  für  den  Historiker  des  Alterthums  beiiihigend  ein.  Der  ge- 
ssmmte  Eindruck,  den  die  Anklage  des  Verres  durch  Cicero  macht,  ist  ein  für  den 
Ankliger  günstiger.  Man  bat  naeb  Dniehlesnng  der  Veirinen  das  Qefttb),  dass  der 
Redner  Im  Ganzen  Recht  hat;  man  awelfoit  niebt  daran,  dise  der  Hann,  den  er  an- 
klagt, ein  gemeiner  Schurke  ist,  and  man  sagt  sich,  dass,  wenn  der  Ankläger  Manches 
mit  Unrecht  als  ein  Verbrechen  des  Verres  bezeichnet  haben  sollte,  der  Angeklagte 
die  Verurtheilung  aus  anderen  UrUnden  reichlich  verdient  hat.  Bei  Hastings  hat 
man  dagegen  schon  durch  die  Reden  der  Ankläger  den  Eindruck,  dass  Alles  von 
denselben  jedenCsUs  übertrieben  und  nafgebanscbt  worden  ist,  nnd  einmal  von  diesem 
Gedanken  beberreebt,  ersebeint  es  als  iddit  nnwabrsebelnlieb,  dass  fibr  viele  der 
Anklagen  nicht  einmal  ein  tliatsftehlieher  Grand  vorliegt.  Da  geben  dann  die  spüt 
bekannt  gewordenen  ActenstUcke  nur  eine  Bestätigung  dessen,  was  man  von  vorn- 
herein fühlte.  Die  Uebertreibungen  in  den  Anklagen  wurden  schon  den  Zoitjrenossen 
klar  uud  haben  sogar  der  sofortigen  Wirkung  der  Anklage  geschadet.  Burku  uius&te 
von  seinem  Gegner  Law,  dem  Vertbeidiger  Hastings',  den  Vorwurf  bOren,  dass  die 
engiisebe  Spmebe  keine  nsanstSndigeten  AnsdrUeke  besitae,  als  die,  deren  sieb  der 
manager  in  seiner  Schlussrcde  gegen  Hastings  bedient  habe.  Die  besten  Stellen  in 
seiner  Rede  seien  blühender  Un.«»inn.  andere  Ausdrücke  derselben  aber  so  gemein, 
dass  der  niedrigste  Flegel  iu  einem  bear-gardcMi  Bärengarten,  Ort.  wo  nur  Pöl»el 
sich  belustigt),  sich  schämen  würde,  sie  in  deu  Mund  zu  nehmen;  und  das  ünter- 
bans  spneb  wegen  des  Auftretens  Bnrke's  in  einer  andern  Bede  gegen  Hastings 
tinen  fOnnlieben  Tadel  über  den  Bedner  ans.  Macanlay  selbet  giebt  an,  dass  Bnrite 
dasuUs  nicht  mehr  im  Stande  war,  irgend  eine  Frage  sachlich  zu  besprechen.  Die 
geistreiche  Fanny  Bumey,  die  mit  der  tUite  der  englischen  Gesellschaft  der  Erüffoung 
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des  groBsen  Processes  beiwohnte,  wie  einer  enten  Aufflihrting  eines  neuen  Stttekas 
im  Theater,  war  nach  den  ersten  AiiRcinandcrsetzungen  Bnrko's  wie  niedcrp-PHchinettert 
von  der  Gewalt  seiner  Rode,  die  selbst  dorn  ernsten  Lordkanzler  Zeichen  der  Be- 
wunderung entlockte.  Sie  betrachtete  den  Angeklagten  wie  ein  moralisches  Ud- 
geheuer;  sE6  kftm  fiwt  i«  dem  CHanben,  Hastings  selbst  habe  sich  beim  Anbünn 
dieaer  B«de  wie  ein  Ungeheaer  Torkommeii  mfiseeD,  und  In  der  That  bat  Hattbgs 
selbst  geschrieben:  >for  half  an  bonr  I  looked  at  tfae  orator  in  a  reverie  of  wonder 
and  actnally  feit  niyself  the  most  (Milpable  nmn  on  earth.«  Als  aber  diese  Rhetorik 
gar  kein  Endo  nahm,  da  schien  es  ihr  doch  allmählich,  als  sei  da?  mehr  ScIihu- 
spiolerei  als  Wahrheit,  mehr  Schimpfen  als  (Jerechtigkeit,  kurz,  als  böte  iJurke's 
Rede  so  wenig  Beweise  und  so  viel  Leidenschaft,  dass  sie  nicht  umhin  konnte,  uq- 
befimgen  au  Verden,  dass  aie  sieb  vorkam,  als  sei  sie  wirklieb  in  einem  Tbeater, 
nnd  dass  sie  Ihr  Opernglas  rabig  von  elnrai  Punkte  des  Saales  naeb  dem  anderen, 
auf  Schauspieler  und  PnbHkum,  richtete.  Die  Sache  war  eben  die.  dasa  Warren 
Ilastings  ein  grosser  Staatsmann  war,  nnd  als  Privatmann  ein  reiner  Charakter.  Da 
konnte  man  beliel)ifre  einzelne  Ihindhinr'en  desselben  als  seheusslich  darstellen: 
das  machte  für  den  Augenblick  Eindruck;  schliesslich  aber,  wenn  alle  üaudluugeu 
des  Mannes  so  anfgefiisst  worden,  glanlrte  der  Unbefangene  einer  in  diesem  Tos 
gehaltenen  AnkUge  weniger,  als  er  einer  mhlgeren  g^lanbt  haben  würde.  Ossi 
anders  ist  Cicero,  dem  doch  auch  die  Invectivc  zu  Gebote  stund,  verfahren,  und 
gerade  dieser  Gegensatz  ni.'icht.  dass  wir  Cicero's  Verdienst  richtiger  würdigen  kiinnen. 
als  ohne  eine  solche  Verfjleichung.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  er  irgcndwn  in 
seinen  Reden  gegen  Verres  durch  unanständige  Heftigkeit  gefehlt  habe.  Wir  künueu 
nnd  werden  der  Meinung  sein,  Cicero  habe  oft  Übertrieben,  ab«  aas  6,«m  Tone  der 
Rede  gebt  das  nicht  berror.  Es  kann  wohl  sein,  dass  Borke  nnd  Sheridan  giOsien 
rednerische  Effecte  erzielt  haben  als  Cicero,  aber  Cicero  hat  mit  seiner  Anklage 
des  Verres  Grösseres  geleistet,  als  die  glänzenden  l*arteifiihror  von  1788,  angestaclieh 
durch  den  giftigen  Francis,  geleistet  haben.  Die  Anklairc  des  Verres  wird  in  der 
Geschichte  stets  dastehen  als  eine  glänzende  und  zugleich  edle  Leistung,  die  von 
Warren  Hastings  als  eine  glänzende  Verirrung.  Hastings  wurde  schon  wäbreod 
seines  Processes  mehr  nnd  mehr  als  ein  nicht  bloss  grosser,  sondern  anch  guter 
Mann  anerkannt;  fttr  Verres  ist  noch  nie  ein  Vertheidiger  anfgetreten.  JohnMorlcff 
in  seiner  Skizze  von  Burke  als  Schriftsteller,  sagt  allerdings,  dass  es  sich  bei  dem 
Processe  von  Hastings  darum  gehandelt  habe,  zu  entscheiden,  ob  Unterdrückung 
nnd  Bestechung,  also  Gewalt  und  Trug,  noch  fernerhin  die  leitenden  (Jrundsätie 
der  englischen  Politik  sein  sollten,  und  dass  die  persönliche  Uncigennlitzigkeit  de« 
Staatsmannes  (Hastings),  welcher  der  Hauptgründer  dieser  Politik  gewesen  war,  nsd 
am  meisten  alles  Streben  nach  gerechten  Frinelplen  bei  Seite  gesetzt  hatte,  Staub  b 
der  Wagschale  sei.  Das  ist  aber  nicht  richtig.  Die  Politik  der  Gewalt  und  des  Truges 
ist  nicht  von  Ilastinirs  in  Knirland  eingeführt  worden,  und  sie  hat  nicht  mit  Hastings 
in  England  aufgeh<irt.  Clive,  der  lierühnite  Vorgänger  von  Hnstiug.s  als  Begründer  der 
englischen  Herrschaft  über  Indien,  hat  im  Interesse  Englands  sogar  eine  Unterschrift 
gefftlscht  Bei  Bnrke  hat  es  sich  offenbar  nm  Principien  gebandelt,  aber  bei  Pitt,  der 
allein  die  Anklage  ermöglicht  hat,  nicht,  nnd  Borke  war,  wie  wir  sahen,  nicht  in 
Stande,  ruhig  zu  urtheilen,  was  er  dann  anch  dnrcb  sein  Auftreten  gegen  die  franzö- 
sische Revolution  bewiesen  hat,  die  er  ans  ganz  falschen  Gesichtspunkten  bekämpfte 
Hastings  ist  freigesprochen  worden;  aber  das  gilt  bei  den  tregen  ihn  eingenom- 
uienen  rarteimänncrn  nichts.  Ein  impeachmcnt,  sagt  Macuulay,  ist  eine  schaue 
Ceremonie,  aber  anf  Gerechtigkeit  ist  dabei  nicht  viel  an  alhlen.  Die  Politik  be> 
einflnsst  das  Urtheil  der  Peers.  Das  ist  siebeiUeh  wahr;  aber  hat  nicht  die  Politik 
noch  mehr  die  Anklage  der  Commune  beelnflosst?  Warum  fand  denn  diese  Anklsge 
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mit  einem  Male  luo  Stimmen  mehr  für  sich,  :ils  Pitt  von  einem  Abend  zum  nnilern 
seine  Stellung  zu  ihr  geändert  hatte  V  Die  Politik  der  Peers,  wenn  wir  mit  Macsiuluy 
vou  lierüelbea  reden  wollen,  bat  aich  dadurch  um  England  verdient  gemacht,  dasa 
•ie  gnt  machte,  wm  die  der  Gemeinen  verdorben  hatte.  Da  nun  schon  während  des 
PfoceMes  die  Stimmung  in  England  immer  allgemeiner  wurde,  dasa  Haatinga  durch 
da3  Inipeacbment  Unrecht  geschehen  sei,  so  ist  ea  nicht  einmal  waliraoheinlieh,  daaa 
Burke's  Auftreten  gegen  ihn  der  Sache  der  Iluiiiunität  viel  gcnlltzt  hat,  ebensowenig 
wie  soin  Auftreten  gegen  die  französische  KL'volution  der  Sache  der  wahren  Freiheit. 
So  viel  Uber  den  Tun  der  Anklau'iMi  gegen  die  beiden  Statthalter  und  Uber  den 
Eintiuä:}  der  Politik  auf  die  i^rbebuug  solcher  Anklagen. 

Wae  einen  iweiten  Punkt  betrifft,  die  Folgen  der  beiden  Procesae  fttr  daa 
BflgierungSBystem  Borna  und  Englanda,  ao  hat  der  von  Warren  Haatinga  gar  keine 
gehabt  llastings  ist  freigesprochen  wcvden,  seine  Handlungen  wurden  also  ge- 
billigt, und  keiner  seiner  Nachfolger  hat  sich  scheuen  müssen,  in  älinlicheu  Fällen 
ebenso  zu  liamleln,  wie  er.  Die  .Menschlichkeit  ist  in  Indien  auch  ohne  den  Process 
von  Hastiugs  durch  die  allgemeine  Zeitstrümung  mehr  und  mehr  zur  Geltung  ge- 
kommen, soweit  nicht  schon  das  gute  Beispiel  von  Uastiugs  selbst  dies  bewirkt 
hat  Ea  hatte  aich  ja  im  Grunde  genommen  bei  der  Einleitung  dea  Proceaaea  für 
die  Regierung  nur  darum  gehandelt,  in  verhindern,  daaa  Haatinga  dem  Dundaa  bei 
seiner  Laufbahn  in  den  Weg  trete,  und  dieser  Zweck  ist  erreicht  worden.  Der 
Process  des  Verres  tl:i gegen,  von  Cicero  mit  Klugheit  und  Mü.H.sigung  geführt,  bat, 
wie  mir  scheint,  politische  Folgen  .t;t'lial)t,  wenn  auch  keine  idealen.  Cicero  droht 
dcQ  Seuatoreu,  dass  er  sie  noch  ganz  anders  angreifen  werde,  wenn  sie  Verres  frei- 
qirichen.  Anrellua  C!otta  wird  ala  derjenige  dargestellt,  der,  seibat  ein  nobiliasimui 
vir,  nicht  wie  Cicero  ein  einfacher  Bitter,  die  Gerichte  den  Bittem  Übertragen 
wolle.  Wenu  daa  nicht  vollständig  geschehen  ist,  wenn  die  Lex  AureUa  die  Sena- 
toren doch  noch  zum  dritten  Theite  zur  Bildung  der  Geschworenonlisto  zugelassen 
hat,  80  hat  daran  der  Ausgang  des  Processes  gegen  Verres  sicherlich  einigen  An- 
theil  gehabt.  Ebenso  wie  die  Senatoren,  wenn  sie  V't^rros  freigesprochen  hätten, 
dafür  durch  ein  ganz  revolutionäres  Auttreteu  Cicero  s  bestraft  worden  wären,  ebenso 
hatten  aie  auf  eine  Belohnung  Anspruch,  wenn  aie  ihn  fallen  lieaaco,  und  dieae  Be- 
lohnung beetand  eben  in  der  Beibehaltung  einea  Drittele  der  Geachworenenliste. 
Einen  besonderen  Dank  hat  ihnen  dann  noch  Cicero  im  nächsten  Jahre  abgestattet, 
indem  er  den  Fonteius  vcrtlieidigte.  Da  zeigte  er  sich  nun  alh  rdings.  wie  wir 
^ahen,  in  keinem  günstigen  Lichte;  er  steht  ohne  Zweifel  weniger  edel  da  als  Burke. 
Seitdem  wird  Cicero  überhaupt  entschiedener  Vorfechter  der  Nobilität.  Er  hatte 
gezeigt,  was  er  leisten  konnte  und  dass  seine  liiilfe  nicht  au  verachten  sei.  Hortensius 
wurde  alt  und  bequem.  Cieero  wollte  an  seine  Stelle  treten  und  ea  gelang  Ihm  in 
höherem  Grade,  aü  ea  jemali  dem  Hortenaiua  gelungen  war,  einea  der  Häupter  der 
itsatserhaltenden  Partei  zu  werden.  Auch  bei  Burke  finden  wir  einen  Umschwung 
in  den  politischen  Anschauungen.  Der  beredteste  Vertheidiger  der  Rechte  der 
Amerikaner  wurde  der  hetti^^ste  Feind  der  franz'iaisclien  Revolution.  Aber  dieser 
Ctuschwuog  fällt  in  sein  Alter.  lu  Cicero  a  Umschwung  liegt  viel  Strebertbum;  bei 
Burke  iat  ea  dagegen  ein  Auefluaa  aeiner  unMindigen  LeidenachaftUchkeit  Burke 
hat  nicht,  wfo  Cicero,  eich  auf  dieae  Weise  den  Weg  au  höheren  Ehren  bahnen 
wollen,  die  ibm  dureh  Alter  und  Stellung  doch  unerreichbar  waren*  So  iat  Burke 
doch  wieder,  trotz  aller  seiner  Fehler,  die  edlere  Persönlichkeit. 

Ila:*ting3  ist  der  (triinder  einer  einsichtsvollen  Verwaltung  Indiens  gewesen, 
wodurch  er  diesem  Lande  den  gr<i»sti,n  Nutzen  gebracht  hat.  .Sein  Amt  legte  ihm 
>bt:r  ausser  der  VerpÜicbtung,  Indien  zu  regieren,  noch  die  andere  auf,  der  Compaguie 
aOgBohst  groaae  Einnahmen  in  liefern,  und  fai  dleaer  Hinaicht  aind  Aehnlich- 
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keiten  swiseheii  Hastlogt  und  Venm,  welehor  Born  einen  mOglteliBt  hohen  Zehiten 

zu  senden  hatte,  nicht  zu  verkennen.  Nur  haben  Bride  in  sehr  verschiedenem  Geiste 
jjchjindelt.  AUerdini^s  hat  Uastings  durch  den  von  ihm  erzielten  Ertrag  Indiens  der 
Couiiiag^nie  so  sein-  genützt,  dass  sowohl  die  Proprietorä  ;Actioniiro^  wie  die  Directors 
ihm  höchst  gewogen  waren,  und  nur  der  Uass  des  im  Board  of  Contrul  allmäch- 
tigen Dnudae  es  bewirkt  hat,  dase  seine  Entaehädigung  für  die  auBgeatnodenfla 
Krilnkungen  nieht  so  giiniend  anagefkllen  tat,  wie  die  Proprietorä  nnd  Direetm 
wollten.  Doch  ist  dabei  der  ungeheure  Unterschied  zwischen  Beiden,  dass  während 
Verres  vor  Allein  für  sich  selbst  sorgte,  üastings  das  nicht  that,  sondern  z.B. 
einmal  eine  Summe  von  lüLak  Rupien  '  1 00 000  iß"  St.) ,  die  ihm  von  Einf,'eliorenen 
geschenkt  war,  an  die  Compagnie  abgab,  wogegen  Clive,  der  Peer  geworden  ist, 
niemals  so  gebandelt  hatte. 

Aber  ana  diesen  Verhiltnissen  erwuehsen  doeh  den  AnIdXgem  des  Verves  wie 
des  Hastings  grosse  Sebwierigkelten.  Publicancn  und  Compagnie  mosaten  möglichst 
aus  dem  Spiele  gelassen  werden;  alle  Schuld  war  auf  die  Statthalter  zu  häufen. 
Und  da  mu88  man  gesteheu.  dass  Cicero  besonders  gescliickt  verfahren  ist.  Er 
musste  das  von  den  publicani  Gethane  in  seine  Anklage  hineinziehen,  denn  der  an- 
erlaubte Gewinn  des  Verres  bei  der  Zebntpacbtung  ist  nur  indirect  bewiesen;  direct 
sind  nur  die  deeumani  als  habgierige  Hensehen  getroffen  nnd  somit  formell  sie 
allein  tadelntwertfa*  Aber  Cieero  musa  sie  sehonen,  sowohl  wegen  sdner  persön- 
lichen Besiehungen  zu  ihnen,  als  auch  wegen  der  politischen  Lage  im  Allgemeinen, 
die  eine  uniiewöhnliche  Klugheit  in  der  Bohandiunf^  aller  Personen  erforderte.  Die 
Gerichte  sind  im  Begriffe  den  Senatoren  geuouiuieu  zu  werden,  aht  r  noch  sind  dii' 
Senatoren  liichtor;  er  darf  sie  also  nicht  zu  sehr  beleidigen.  Die  Dccumanen  sind 
in  yielen  Beaiehungen  ebenso  grosse  SOnder  in  SielHen  gewesen,  wie  Verras;  aber 
das  Bichteramt  wird  Tielleioht  den  Bittem  tbergeben;  diese  werden  dann  noch 
mächtiger  als  bisher,  nnd  Cicero  muss  .sich  hüten,  sie  sn  reizen.  Da  beweist  er  nun 
seine  Schlauheit,  indem  er  aus  beiden  Ständen  nur  obscure  oder  notorisch  schiechte 
Personen  für  seine  Angriffe  auswählt,  Verres  und  Apronius,  alle  anderen  Senatoren 
und  Kitter  aber  mit  Handschuhen  anfasst. 

Verres  nnd  Hastings  haben  beide  ~  und  das  ist  eine  letste  Aehnllehkeit  — 
den  Fall  ihrer  Gegner  erlebt  Ton  Verres  habe  ieh  in  dieser  Hinrieht  bereits  ge- 
sproehen  (S.  430);  bei  Hastings  denke  ich  besonders  an  den  Mann,  der  allein  VurthetI 
von  seinem  Sturze  hatte,  an  den  später  zum  Lord  Mclville  erhobenen  Dundas.  der 
viele  Jahre  hindurcl»  den  Gebieter  von  Indien  spielte,  was  ihm  mit  einem  Ilastings  zur 
Seite  schwer  geworden  wäre.  Lord  Kosebery,  Pitt  p.  252  schreibt  von  ihm:  While 
he  scotticised  India,  he  orientalicised  Scotland.  He  had  imported  into  India  a 
splendid  stafT  of  scottish  admiuistrators,  he  had  imported  into  Scotland  the  ab> 
solutism  of  a  Gnicowar  or  a  Nisam.  Whon  he  feil,  the  air  was  eleared.  Bei  bi^ei 
Gelegenheiten,  dem  Impeachment  von  Hastings  und  dem  von  Melville,  ist  die  Haltnoi^ 
des  besten  Freundes  Pitt's,  des  edlen  Wilberforce.  bezeichnend.  Das  Verfahren 
gegen  HastinirH  niisshilligte  er,  das  gegen  Melville  erklärte  er,  trotz  seiner  Liebe  zu 
Pitt,  liir  uuuiuganglich  nothvvcndig.  Es  ist  ein  tragisches  Schicksal,  das  Pitt  traf,  ab 
Dundas  angeklagt  wurde.  Er  der  Einzige,  auf  den  rieh  Pitt  in  politischen  Diogflo 
vollkommen  verlassen  zu  kttnnen  meinte,  und  deswegen  hatte  er  ihm  in  Indien  wie  in 
Schottland  freie  Hand  gelassen,  und  gegen  diesen  seinen  Vertrauten  erklärte  sich  sein 
Jugendfreund,  der  allgemein  hochgeachtete  Wilberforce.  Als  die  Abstimmung  trotz  allor 
Bemühungen  Pitt  s  gegen  l)unda<  ausfiel,  war  der  Minister  fas.sungslos,  da.«!  einzige  Mal, 
dass  ihm  das  im  ünterhanse  widerfahren  ist  Es  war  der  erste  Nagel  zu  seinem  Sarge, 
wie  Lord  Bosebery  sagt;  Ulm  und  Austerlits  vollendeten  das  Werk.  Die  Waffe,  die 
er  auf  Dundas'  Betrieb  angewandt  hatte,  um  den  unbequemen  Hastings  zn  beseitigen. 
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vard  gegen  DnndM  und  somit  gegen  ihn  »clbst  angewandt.  Und  die  begleitenden 
Umstände  wnren  diesmal  besonders  peinlich  für  ihn.  Denn  im  Jahre  1788  folg^te  die 
Majorität,  wenn  schon  widerwillig-,  ihrem  Führer,  im  Falle  von  Dundas  Hess  sie  ihn 
im  Stiche,  gerade  da,  wo  es  ihm  am  schmerzlichateu  war. 

IV.  Die  Gerichtsverhandlungen  in  den  drei  Processen. 

Die  drei  Ton  uns  besprochenen  Procease  wegen  schle<^ter  Verwaltung  TOn  Pro- 
Tinzen  sind,  wie  wir  .sahen,  dadurch  besonders  berühmt  geworden,  dass  bei  ihrer 
Führung  Männer  betheili{?t  waren,  die  zu  den  grössten.  einsiclit.svollHten  und  be- 
redtesten nicht  bloss  ihrer  Zeit  und  ihres  Landes  gehörten:  Cicero  und  iiortensius; 
FHaiiia  und  Taeitm;  Bnrice,  Fox  und  Skerldu.  Wir  kOonen  iiinsnfUgen,  dus  die  Yer- 
iniidlinigea  in  diesen  Processen  sn  den  raeii  ivsserHeh  in  ihrer  Art  merkwürdigsten 
Sekanspielen  der  Weltgeschichte  gehOrt  haben,  und  möchten  zum  Schlüsse  unserer 
Besprechung  des  Verrinischcn  Processes  hierbei  noch  einen  Augenblick  verweilen. 
Leider  ist  uns  nur  über  den  letzten  der  drei  Processe  in  Betreff  dieses  Schauspieles 
Ausführliches  l)erichtet;  das  Bild  des  ersten  und  dm  zweiten  haben  wir  aus  ge- 
ringen Audeutungt:u  zu  reconstruiren.  Es  wird  aber  der  Mühe  werth  sciu,  auch  dies 
n  Tenvehen. 

1.  In  Born  ist  beim  Proeesso  des  Yerres  der  Schanplnti  dasFormn,  speeiell 

der  Theil,  welcher  Comitium  genannt  wurde.  Dort  ist  das  Tribunal,  eine  Erhöhung, 
auf  welcher  auf  einer  sella  curulis  der  Prätor  thront.  An  .seiner  Seite  haben  wir 
tm.«*  sabgelli.i.  Bänke,  zu  denken,  auf  denen  sich  Männer  von  hohem  Range  nieder- 
lasäeu  konnten,  denen  er  dort  einen  Platz  zu  gewahren  wünschte,  damit  sie  ihm 
sSthigenfalls  als  assessores  mit  ihrem  Bathe  nur  Seite  stinden.  In  seiner  Nähe, 
vohl  idnter  ilun,  stehen  seine  sechs  Lictoren.  Wohl  nicht  sof  dem  Tribnnnl,  son- 
dern uiten,  hnben  wir  uns  die  Bänke  der  iudices,  der  Geschworenen,  Toraustellen, 
aod  zwar  zunächst  vor  dem  erhöhten  Sitze  des  Prätors,  wihrend  die  subsellia  der 
Parteien,  der  Anklä^'-er  und  dex  Angeklagten  mit  seinen  Patronen  und  Adv(»katen, 
in  beiden  Seiten,  einander  gef^eniiber  zu  denken  sind.  Mehr  in  der  Mitte  mü.-^sen 
die  Zeugen  durch  die  niederen  Diener  eingeführt  worden  sein,  müssen  sich  die 
Selireilier,  welche  Actensttteke  zn  yerlesen  hatten,  nafgehalten  haben.  Nur  bei 
heftigem  Regen  wird  die  Verhandlung  nnter  Daoh  vorlegt  worden  sein,  in  eine  der 
BsrfKken,  deren  es  zu  Cicero's  Zeit  schon  mehrere  am  Forum  gab.  Bei  intere.ssanten 
Processen  wird  sich  die  Menge  nicht  gescheut  Imben,  freie  Theile  benachbarter  (ie- 
bände  zu  besetzen,  um  besüior  sehen  und  hüren  zu  können.  So  dürfen  wir  uns  beim 
Processe  tles  Verres  die  das  Forum  umgebenden  Plattformen,  die  offenen  hoeh- 
Selegenen  Hallen,  vielleicht  sogar  die  Dächer  der  Tempel  und  Basiliken  und  sonstigen 
nahen  Gebinde  mit  Nengieiigen  gefttUt  denken,  die  mit  Ausbrachen  des  Unwillens 
oder  mit  Besengimgen  des  Beifalls  das  Echo  erweckten.  Es  ist  ein  gemischtes 
Publikum,  das  da  zusammenkam.  Unter  den  lUehtem  Miüiiner  ersten  Banges,  hohen 
Adels,  ein  Lutatias  Catulas,  ein  Scipio,  ein  Marcellus,  aber  im  Freien  tri-rend  nnd 
umdrängt  von  Leuten  jeden  K.in;,n'-i  ,Teder.  der  komujen  wollte  um  /.u  hüren  nnd 
zu  sehen,  hatte  Zutritt,  hoch  oder  niedrig,  arm  oder  reich;  Alle  in  Ordnung  gehalten 
dueh  die  gewöhnlichen,  inbewaAMten  Diener  des  Magistrates;  die  Redner  ge- 
aHAigt,  im  Frden  in  sprechen,  im  Wind  oder  Sonnenschein. 

1  Gans  anderer  Art  ist  das  Bild,  das  uns  die  Verhandlung  gegen  Marina 
Priscus  im  Jahre  lOd  n.  Chr.  gewährt  Sie  findet  im  Senate  Statt;  die  ihr  vorher- 
^f'^jangcne.  vor  den  iudices,  w  ird  sich  nicht  viel  von  der  gegen  Verres  unterschieden 
hal>en,  abgesehen  davon,  dass  die  .straffere  Di^^ciplin  des  Kaiserreiches  wahrschein- 
lieb  tumultuarische  Ausbrüche  des  Unwillens,  wie  die,  welche  Verres  veranlassten, 
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MifsaspriDgeD  und  wcgzulaut'cu,  boi  dem  Hcyetuudcnprocedtie  gegen  Marina  Priaeu 
ansidhloBB.  Der  Senat  Tenammelt  Bieh  in  einer  Curie  oder  einem  Tempel  Zntiitt 
linben  nnr  die  Senntoren  und  ihre  SOhne.  AiUBerdem  Iconnton  nur  wenige  Hensdien, 

von  der  geöffnetCD  ThUre  am,  den  Verhandlungen  eiDigermaaaaen  folgen.  So  be- 
scliränkte  sich  die  Aufregun«,',  welche  die  Bcrathun^en  hervorrufen  konnten,  auf 
die  wenif^en  Hunderte  von  Senatoren,  die  gerade  anwesend  waren.  Dieselben  Bassen 
auf  äubsellien  der  ßangordnung  nach.  Bei  der  Verhandlung  über  Marius  Pri^ciu 
priuidirte  der  Kaiser  in  seiner  Eigensoliaft  alt  Consul.  Aus  dem,  was  wir  über 
die  erste  Sitanng  liaben  mittheilen  können,  sielit  man,  dasa  der  Ankliiger  wenigstens 
von  einem  Mitgüede  seiner  Dienerseliaft  nntersttttat  war,  einem  SklsTen,  der  hintar 
ihm  stand,  ihm  ohne  Zweifel  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Hecher  mit  Wasser  an  reidttn 
hatte,  und  sonstwie  ihm  behlilflich  war,  die  gewaltige  Anstrengnng  einer  in  diesem 
Falle  fünfstündi^'en  Rede  zu  Uberwinden.  Fast  lieber  noch  als  den  Wortlaut  der 
Bede  des  Plinius,  die  klug,  fein  durchgearbeitet  und  gemääsigt  gewesen  seiu  wird, 
mOehten  wir  den  der  Bede  des  Taoitns  kennen;  das  würde  ein  geistiger  Gennii 
ersten  Banges  sein.  Es  liandelte  aieli  bei  diesem  Proeesse  im  Senate  am  daa  aeliliiuu 
Verbrechen,  Geld  genommen  zu  haben,  um  einen  römischen  Bürger  an  tOdten,  da 
Verbrechen,  das  unter  die  criraina  maiestatis  gebracht  werden  konnte.  Dennock 
waren  Anträge  wie  Beschlüsse  übermässig  milde,  und  dem  entsprechend  wird  das 
BcnehmeQ  des  Senates  sehr  gemessen  gewesen  seiu.  Ausbrüche  des  Unwillens 
werden  sich  die  gut  geschulten  Öenatoreu  uiclit  haben  eutschlüpfeu  lassen,  eher  noch 
Zeichen  des  Mitleids  mit  den  swar  scldimmen,  aber  nnn  sehr  gefährdeten  CoUegen! 
Wer  weiss  ob,  wenn  nieht  Tnyan,  der  ttbrigena  gar  nicht  in  die  Debatten  ein- 
ge^flSsn  an  liaben  scheint,  das  erste  Mal  persönlich  den  Vorsitz  geführt  hätte,  der 
Senat  seine  verbrecluMisclien  iMitglieder  nicht  mit  noch'  leichterer  Strafe  belegt 
liaben  würde?   Der  ganze  i'roce.ss  macht  nur  äusserlich  einen  guten  Eindruck. 

3.  Durchaus  verschieden  idt  endlich  das  Bild,  das  uns  der  dritte  Frocess,  der 
gegen  Warren  Ilastings  bietet.  Hier  haben  wir  die  beredte  Schilderung  der 
Eröffhnngssitaung  in  Haeanlay's  Essay,  und  Sir  Charles  Lawson  giebt  nna  In  seiBem 
jüngst  ersohienenen  Buche:  The  private  life  of  Warren  Hastings,  liOndon  1895,  auf 
S.  109  die  Copie  eines  Stiches  der  Zeit:  A  View  of  the  Tryal  of  Warreu  Hastings 
Esquire  before  the  Court  of  Peers  in  Westminster  llail.  der  uns  alle  Aeusserlich- 
keitcn  der  Scene  klar  macht.  Der  Schauplatz  der  (iericht.sverliHudlung  war  die  lie- 
rühmte  altersgraue  iiallü  von  Wcstminster,  dieselbe,  diu  noch  existirt,  erbaut  von 
Wilhelm  IL,  die  Halle,  in  der  alle  engliBchen  KOnige  proelamirt  worden  waren,  in 
der  die  Proeesse  Ton  Lord  Baoon,  von  Strafford,  von  Karl  II.  Stett  gefunden  hatten. 
Der  grosse  Banm  war  unten  von  deu  Richtern  und  den  Parteien  eingenommen;  an 
zwei  Seiten  zogen  sich  stufenweise  aufsteigende  Sitzreihen  hin,  besetzt  auf  der  einen 
Langseite  vom  Uiiterhau.«(e,  auf  der  andern  von  den  Damen  der  Peers  und  den  Per- 
sonen, die  von  den  Poers  Eintrittskarten  erhalten  hatten;  darüber  waren  au  diesen 
beiden  Langseiten  und  an  einer  Schmalseite  ebenfalls  noch  Galerien  für  ein  aus- 
erlesenes Publikum  angebracht  In  der  FUtehe  dea  Saales  stand  vor  der  einen 
Galerie  der  Sehmaleeite  auf  einer  Erhöhung  der  königliche  Thron,  swisehen  iwei 
Hoflogen.  Etwas  tiefer,  auf  dem  Boden  der  Halle,  waren  auf  den  WoUaäcken  die 
Sitze  des  Lordkanzlerrt  und  seiner  rechtsgelehrten  Collc^en,  in  der  Mitte  und  an 
beiden  Seiten  die  Bänke  der  Peers,  nach  ihrer  Kangordnuug,  wie  im  römi?5chen 
Senate,  die  Peers  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Throne  zugewendet.  Am  weitesten 
Yom  Throne  entfernt  waren  endlich  die  Plätze  der  Ankläger  und  des  Angeklagten. 
Als  sieh  die  Zuschauer  versammelt  hatten,  hielten  die  Peers  ihren  feierUeben  Einsng 
und  liessen  sieh  auf  den  Ittr  sie  bestimmton  Plfttaen  nieder,  die  beiden  BrabisehOfe 
auf  besonderen  Sessetai.  Die  Vertheidiger  des  Angeklagton  waren  MSnaer,  die  bsld 
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n  den  bOobtten  Sbifeii  det  Biohtentudet  empontaif  «a  soUten,  dl«  AaUiger  die 

«sten  Hedner  des  Landes.   Unter  den  Zuschauern  befanden  sich  die  edelsten  und 
vornehmsten  Porsünliclikeiien.    »There  tlie  historian  of  tlie  Roman  Empire  (iil»boni 
thougbt  of  the  days.  when  Cicero  pleaded  tho  cause  of  Sicily  aguinst  Verres.  and 
wheo,  befure  »  Senate,  wbich  still  retained  some  sbow  of  freedoui,  lacituti  thundered 
tgaiott  tlia  oppNtioif  of  Afrie».«  Hier  ist  Hfteaulay  det  EüMlw  mgw  nngeuan; 
»DoDiMni«  lag  nicht  in  Taeitns'  Chsrakter;  er  sprach,  wie  Flinins  sagt,  eloqnea- 
tiisiwr,  et,  quod  eximiuui  orationi  eius  inest,  afuyüti.    »Donnern«  hätte  bei  den 
feinen  Senatoren  und  beim  Kaiser  das  Gep^entheil  der  beabsichtijften  Wirkung  her- 
vorgerufen, wie  es  das  Donnern  vou  Burki'  thatsächlich  bei  den  Peer»  und  sogar 
beim  Publikum  getban  bat.   üastings  schritt  von  seinem  Platze  an  die  Schranke 
som  Lordkanaler  und  fiel  vor  Uhb  nnf  die  Knie;  aber  der  Ksasler  biese  ihn  sofort 
sieb  erheben,  nnd  anf  den  Antrag  eines  Peers  erhielt  er  einen  Stnhl.  Erst  an 
dritten  Tage  konnte,  nach  Erledigung  aller  Formalltitea,  Borke  seine  einleitende 
Rede  beginnen,  welche  die  Bewunderung  aller  Anwesenden  erregte  und  in  Anfang 
alle  wirklich  Uberwältigte.  Wenn  er  abi  r  schloss:  *Ich  klage  Hastings  an  im  Namen 
des  Hauses  der  Gemeinen,  dessen  Vertrauen  er  getäuscht  bat;  ich  klage  ihn  an  im 
Namen  der  englischen  Nation,  deren  alte  Ehre  er  befleckt  hat;  ich  klage  ihn  an  im 
Namen  des  Indischen  Yolkes,  dessen  Rechte  er  mit  FOssen  getreten  hat  nnd  dessen 
Land  er  In  eine  Wüste  verwandelt  hat;  endlich  im  Namen  der  menschliehen  Natur 
selbst,  im  Namen  beider  Geschlechter,  im  Namen  jedes  Alters,  im  Namen  aller 
Menschen  klao;e  icli  den  {jemeinsaraen  Feind  und  Unterdrücker  Aller  an«,  so  war 
das  ein  schöner  Scliluss  einer  grossartigen  Redeluistnn^'.    Aber  jeder  Hörer,  der 
nicht  Sur  Opposition  gehörte,  und  viele  von  dieser  selbst,  sahen  ein,  dass  eine  so 
flwiwlose  Uebertrelbnng  ihren  Zweck  dnrebans  verfehlen  müsse.  So  war  denn  naeb 
die  enta  Folge  dieser  Bede  eine  Niederlage  der  Anklage.  Fox  bennCngte,  dnss 
Jeder  Anklagepunkt  ^  und  es  waren  deren  20  —  für  sich  discutirt  und  entschieden 
werden  sollte;  da  war  durch  Entstellung  de»  Einzelnen  ein  Erfolg  der  Anklage  eher 
möglich.    Die  Vertbeidigung  forderte  im  Uegentheil,  dass  die  managers  zuerst 
AUes  vorbringen  sollten,  was  sie  gegeu  Uustings  vorzubringen  hätten,  und  dann 
erst  die  Vertbeidigung  zu  antworten  habe,  und  die  Peers  traten,  naehUem  sie  sich 
in  ihr  Hans  snrttekgesogen,  mit  einer  Mehrheit  von  3  gegen  1  dem  Antrage  der 
Vertbeidigung  bei.  Von  den  einzelnen  Anklagepunkten  wurde  der,  welcher  Cheyte- 
Singb  betraf,  vou  Fox  durchgeführt.    Dann  kam  die  Reihe  an  Sheridan,  der  den 
Fall  der  Begumu  von  Audh  behandelte,  iseiue  luukelnde  und  vollendete  Declamation. 
so  sagt  Macaulay,  dauerte  zwei  Tage;  eine  Eintrittskarte  für  diese  twei  Sitzungen 
war  hin  an  50  guineas  beiahlt  worden.  »Sheridan,  when  he  eonoloded,  cootilTOd, 
with  »  knowledge  of  stage  effeet,  whieh  bis  fii^er  ndght  bare  «nried,  to  sink  back, 
as  if  exhaosted,  into  thearsu  of  Bnrke,  who  hugged  bim  with  the  eneigj  of  generoos 
admiration.«    Sheridan  war,  wie  sein  Vater.  Schauspieldireetor  gewesen,  und  der 
Vater  hatte  durch  Schriften,  die  er  drucken  Hess*,  dit;  Idee  vorfochten,  dass  nur  der 
VeriMcbiässiguag  des  Studiums  der  Declamation  das  moralische  Sinken  Englands 
noansohreibeo  sei! 

will  nns  sebelnen,  dass  die  Leistnag  Gieero*s  in  den  Veirlnen  hoch  Aber 
aoloheil  Deelamationen  steht.  Die  Perorution  des  fUnften  Buches  der  Verrinen  ist 
natürlicher  und  wahrer  als  der  Scblus.s  der  Kede  Burke's,  und  die  fin^rirt*'  Erschöpfung 
Sheridan'»  am  Ende  der  .seinii^en  ist  dix  li  einer  hohea  und  edeln  Sache  nnwUrdig. 
So^r  Macaulay  hat  sich  diesem  Eindrucke  nicht  entziehen  können. 

I>as  Uttssere  Bild,  das  der  Proceas  von  Warren  Hastings  bot,  war  somit  wieder 
Ol«  gans  a»dereS|  als  das  der  beldoB  anderen  Fh>cesse:  mehr  Oeffnitliehkeit  als  im 
F«lla  «Im  Marios,  aber  weniger  als  im  FaUe  des  Yerres;  das  Gaaae  so  eingerichtet, 
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dftu  dM  ▼oraebme  und  r^che  Pabllkam,  nnd  nur  dieses,  das  Behuispiel  gwiieaiei 

loDDte.  Und  dann  der  fernere  Gegensatz  gegeo  die  VedUNldlaDg  im  Falle  des  Verrei! 
Hier  Wirkung  durch  Zeugen,  eine  Verhandlung  von  dramatischer  Lebendigkeit,  in 
der  Westminaterhallo  dagegen  schüne  Reden  von  Advokaten;  in  Rom  Alles  kura, 
schlagend,  in  London  Alles  in  die  Länge  gezogen;  man  könnte  kurzweg  sagen:  in 
Rom  das  Leben  selbst,  in  London  eine  Copie  desselben  fUr  elegante  Leute. 

INe  Betrachtang  des  Hastings'sehen  IVoeesses  leigt,  dess  derartige  AaUigsii, 
wenn  sie  auch  noch  so  glänzend  yerfoehten  werden,  doeh  im  Einzelnen  vielfach 
ganz  haltlos  sein  können.  Hätte  nun  im  Falle  des  Verres  ein  contradictorische» 
Verfahren  Statt  gefunden,  so  [wUrdeu  wahrscheinlich  auch  hier  viele  Einzelheiten 
der  Anklage  sich  nicht  bloss  als  rechtlich  unbegründet,  sondern  auch  als  tbatsäcb- 
licli  hkeh  keransgestellt  haben;  aber  daas  nach  dem  Sehlnase  derYerfaandlong  Veim 
als  ein  Ebrenmann  dagestanden  bitte,  wie  Hastings,  Icaan  Niemand  glauben.  Nur 
wäre  das  Ergebniss  wohl  das  gewesen,  dass  es  damals  in  Rom  nicht  wenige  MiUMr 
senatorischen  Banges  gab,  die  ebenso  sohlecht  waren,  wie  Veireel 


Oreizeliiites  Kapitel. 

Börner  in  Sioilien«  Binflnae  SioiUena  auf  Bonn. 

S.  191.  Ueber  das  Ackergesetz  des  C.  Servilins  Rulhis  v^l-  Momrasen 
RG  161;  Lange.  Rom.  Alterth.  3,  1.  231—234.  Cicero  de  le-e  ngraria  1  iJ  4  sagt, 
dass  RuUus  persequitur  in  tabulis  censoriis  totam  Siciliaui,  uuUuui  Hoditiciuuj,  nallos 
agros  relinqnit  In  den  tab.  eensoriis  standen  nnr  die  GrnndatOoke  der  vierten 
Ciaase  (s.  o.  B.  6  K.  2),  die  aber  einen  grossen  Theil  der  Insel  ansmachten.  —  Bei 
dieser  Gelegenheit  erwähnt  Cicero  de  lege  agr.  1  §  10.  11 ;  2  §  57)  den  ager  Reoeo* 
toricus  in  Sicilieti  Dienaheliegende  Eiuendatiun:  rfiituripiniis  Hesse  sich  nor  unter 
der  Voraussetzung  halten,  dass  eine  bei  Centuripa  gelegene  frühere  Domäne  ge- 
meint wäre. 

S.  191.  In  Sieilten  begttterte  oder  beschäftigte  ROmer.  C.  Cassioi 
Longinns  (Yerr.  3  §  97)  war  Consnl  mit  M.  Terentins  Yarro  Lvenllos.  —  C.  An> 
naena  Broeehns,  nnr  Yerr.  3  §  U3  genannt  —  Yir  primarins  C.  Oallns,  eenstor 

Vcrr.  3  §  93,  sonst  nicht  genannt;  Gallus  war  cognomen  in  mehrerei  gentes:  Aelf», 
Aaiuia,  Cornelia,  Sulpicia.  —  Q.  Vnrius  Verr.  2  §  119.  Sonst  ist  er  nicht  bekannt; 
Fauly  t),  23SÜ  n.  2;  er  muss  »ehr  reich  gewesen  sein. 

Bümische  Ritter  in  Syrakus  Verr.  3  §  136:  conventus  honestus  Syracusi^ 
mniti  eqnites  Bomani,  vir!  primaril.  4  §  137:  Amplins  eentam  dves  Bomaai  es  coa- 
yeatn  Syraensano  kOnnm  fttr  L.  Herennins  Zengniss  ablegen  5  |15&;  BOmer  ia 
Agrigeut  perraulti  4  §  93.  —  Q.  Minucius;  s.  o.  S.  14ft.  —  Q.  Lollins  Verr.  3 
§  Gl — 03.  Ueber  die  Lollii  Pauly  4,  113S.  Zu  ihnen  gehörte  auch  der  Tribun  Lolliua 
Palicanus,  der  sich  des  Stheuius  annahm  s.  o.  S.  14S .  Das  coga.  Palicanus  erinnert 
an  die  Palici.  Q.  Lollius  arabat  nach  Cicero  in  Aetueusi.  Kicht  weit  davon  war 
der  See  der  PMike«.  —  Cn.  Calidins  4  $  43. 44.  Die  YerwAndtsohall  mit  dem 
S  9  63  genannten  Q.  Calidins  steht  nieht  fest.  —  M.  Petlllns  Yerr.  i  %  71.  Der  in 
der  Kalserseit  vorkommende  Ort  Petiliana  (s.n.  B.9  K.4)  zeigt,  dass  damals  PetÜli 
grosse  Güter  in  Sicllien  hatten;  vielleicht  war  zu  Verres'  Zeit  der  Grund  dazu  ge- 
legt. —  Cn.  .Sertius.  M.  Modius  2  §  119.  —  Q.  Septicius  3  §36.  Seine  Stand- 
haftigkeit  veranlasste  das  Edictuni  repentiuum.  C.  Matrinius  3  §  60;  5  §  15. 
L.  Flavius  5  §  155.  L.  Rubrius  und  P.  Scanüilius  3  §  132— 135.  C-Servilias 
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tetos  negutiHtor  e  conventu  Pauhormitano  5  §  140;  s.  o.  K.  9.  —  M.  Anoius  eq. 
Bob.  5  §  73. 14.  ]56w  ^  L.  Svetfiis  eq.  Bom.  5  §  147.  C.  Nnmitorias  5  $  163. 
M.  Gaeliiit  4  §  37.  L.  Papinias  4  f  46,  vir  Primarius,  wie  manohe  Bitter  genannt 
werden.   L.  Raeci ub  5  §  16S.    H.  und  P.  Cottii,  nobiUiaint  homlne«,  ex  agro 

Tturoinenitano  5  §  165.  C.  Cacurins  4  §  37  als  promptus.  oxperiens  und  gratioBus 
bt-zeichnet.  L.  Curitlius  4  §44.  L.  Titius  4  §58.  S.  Coiuinius  4  §24.  L.  Ue- 
rennius  5  §  155.  156;  a.  u.  —  L.  Gavius  5  §  156.  —  Siciliur,  die  römische  Bürger 
gewoiden  aind  2  §  23. 102  ;  4  §  37. 

Sw  193.  Die  Gesebieble  von  dem  Betrage,  den  der  aynikneaniflehe  argentariua 
dem  Canius  spielt,  indem  er  ihm  einbildet,  da«»  das  Meor  vor  seinem  Landgute  sehr 
fischreich  ist,  und  ihn  dadurch  bewegt  das  Gut  zu  kaufeo.  ist  bekanntlich  von  Cicero 
sehr  hübsch  de  off.  3,  58  erzählt.  S.  o.  Anm.  B.  >J  K.  2  S.  369.  —  P.  CornoliiiH  Lontulus 
Marcelliaus  hat  auf  Münzen  eine  Triquetra,  wegen  des  Marcellus,  Habelon  1.  427 
nad  351.  352.  lieber  die  Otacilii  s.  das  Verzeichniss  der  rOm.  Beamteu.  Lieber 
die  Herennii  vgl.  Haakh  bei  Pftnly  3,  1202'>-1206;  Zuerst  finden  wir  C.  Pontius 
Henmdnt,  Vater  des  sanmitisehen  Feldberm  Ptotins,  Cie.  Cat  miy.  41;  hvr.  9,  Iff. 
Dann  kommt  218  v.  Chr.  ein  C.  Herenntus  (?)  vor,  Mv.  21.  25.  215  erscheint  in  Nola 
ein  Senator  dieser  Stadt.  TIeronniiis  Bas.siis,  Liv.  '23.  J3.  ncreniiius  Cerriuius  Liv. 
y\  13  ist  ein  Canipaner.  Später  finden  wir  M.  Octaviu.s  Ht'rennius,  einen  Kuufniann, 
der  in  Rom  einen  Tempel  des  Hercules  Victor  erbaut;  s.  Puuly  1.  1.  12U3.  äohu 
desselben  win  naeb  Haakh  gewesen  M.  Herenalns,  Consnl  93  ▼.  Chr.  In  diesen  Jalire 
wwdsa  auf  Staatskosten  30 Pfd.  des  kostbaren  Laserpitinm  aus  Cyrene  geholt;  das  hing 
wohl  mit  der  SLaufmannschaft  des  M.  Her.  zusammen.  —  Ausserdem  finden  wir  den  im 
Text  genannten  Herenuius  Siculus  ;  Val.  Max.  U,  12,  »V.  dann  einen  Herennius,  der  gegen 
('.Marius  nicht  Zeutriiiss  ablegen  will,  wegen  seiner  Fauiilienbeziehungen,  Plut.  Mar.  5. 
CHer.  war  Volkstribun  80  v.Chr.;  ein  Senator  II.  wurde  nach  Cic.  Verr.  Act.  I  §  3'J  pecu- 
hitQs  verurtbeilt  Ein  C.  Her.  war  Legat  des  Sertbrius,  Plut.  Pomp.  18,  alao  Marianer; 
«in  Anderer  maekte  den  Clodius  durch  Adoption  snm  Plebf^jer.  Die  Mttnsen  des 
M  Rerennins  beschreibt  Babelon  1,  538.  339  so:  PIETAS  T6te  diad4m6e  de  la  Pi4t4 
ä  dr.  Kev.  M.  HERENNt  Amphinomns  'ou  Anapias)  nu  et  fuynnt  a  dr.  emportant  son 
ptre  sur  scs  t'-panles.  Es  ist  einer  der  Pii  fratres  [G.  Sic.  1,  339  ,  die  auf  den  .>fiinzen 
von  Catauia  und  von  Sex.  Pomix  ius  vorkonnnen.  Nach  dem  Yoiheif^eliendeii  liisst 
•ich  über  die  Geschichte  der  geus  ilurennia  folgendem  vermutheu.  Ein  Zweig  dieser 
SQB  Ssmnium  stammenden  gens  kam  früh  nach  Campaaien  (H.  In  Pompeii,  Plin.  2, 52), 
Uders  nach  Sioilien,  daher  H.  Sieulns.  Sie  standen  auf  demokratischer  Seite  (Freund- 
schaft mit  C.  Gracchu?,  mit  Marius .  So  kann  der  L.  Herennius,  den  Verres  als 
.Sertoriant'r  hinrichten  liess,  wirklieh  .Sertorianer  gewesen  sein,  trotz  Cicero.  Er 
hatte  übrigens  argentariam  in  Lepti-s  betrieben  '5  §  155)  und  war  in  Syrakus  ge- 
boren ;§  156j.  Da  haben  wir  wieder  dieselben  Beziehungen:  Kaut'maunsstand,  Afrika, 
Siemes.  Die  Her.  der  Kaiserzelt,  worUber  s.  Haakh,  haben  nichts  Besonderes  mit 
SieUien  in  thun;  doch  haben  wir  die  Orabschrift  einer  Herennia  Haurica  in  Mazara 
CIL  X,  "2,  716.  Bei  den  Beziehungen  der  Her.  sn  Catania  kann  man  daran  denken) 
dass  daselbst  allerlei  Spuren  itnliaehen  Wesens  sind;  Hcdm,  CaCania,  S.  9.  37.  — 
Servilii  C.  Sorv.  in  Panornius  5  §  140  s.  o.  K.  '.»;  P.  Servilius  3  1 167.  —  Pompeii 
8.  u.  AtticuM  und  Lucullus  in  Sicilieo  Cic.  ad  Att.  1,  19,  10. 

S.  VJ4l.  Ennius.  Vgl.  jetzt  0.  Bibbcck,  Geschichte  der  rüm.  Dichtung  I, 
Stuttg.  1887,  S.  27—52;  spcclell  Aber  den  Epieharmns  S.  44—46,  (Iber  den  Euhemerus 
&  46. 47,  über  die  Hedyphagetica  S.  47,  Sota  S.  48.  E.  betont  die  sinnliche  Wirkung 
der  Tragödie,  Momras.  RG  l^,  929.  —  Venus  Erycina.  Ein  Denkmal  des  Dienstes 
der  V.Er.  in  Rom  hat  nachzuweisen  gesticht  E.  Petersen  in  dem  Aulsatze:  xVphrodite. 
Mitth.  des  Arch.  Inst  Bd.  VII.  Korn  1892  S.  32—80.  Es  sind  im  J.  1887  auf  dem 
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Terr^n  dv  Villa  Lvdoniii  gefundene  Reliefe  »rckj^icher  Kunst,  welche  er  als  zao 

Throne  der  GUttin  gehörig  ansieht,  während  er  in  dem  Kopfe  der  Güttin,  der  ekb 
in  der  Sammlung  Ludovisi  1k  findet,  ahgeb.  Monum.  ined.  d.  Inst.  X,  T.  I  Rannipiitcr 
DenkmliltT  S.  337),  den  der  Gi>ttiu,  die  auf  diesem  Thron©  sass,  erblickt.  F.  niimnt 
an,  da&ü  tiö  die  Ueberreste  eines  Bildes  sind,  das,  um  470  y.  Chr.  fiir  Eryx  gearbeitet, 
•piter  nach  Bom  in  de»  IBl  Ckr.  geweihten  Tenpel  der  V.  Er.  extra  poitM 
CoHinam  (LiT.  30, 38)  übertragen  worden  sei.  P.  hSIt  es  nioht  für  nnmOgUeh,  dm 
das  ganze  Werk  von  Kaiamis  herrührte,  der  ja  mit  Onatas  fUr  Hiero  und  DeinomeoM 
in  der  'h.  Olympiade  ein  Weihgeachenk  nach  Olympia  lieferte  (Petereen  8.  7S  .  — 
Verleihung  des  Bürgerrecht»  an  stipendiarii  in  äicilien,  Cic  pro  Balbo  1  (66v.Clir. 
gehaltene  Bedej. 

Ans  der  Geechichte  dar  Provinn  Sieilien  in  der  repnbllfcanieehen  Zeit  tigitbt 
sieb  für  die  Stellnng  der  rOmieohen  Bürger  daeelbet  folgendes.  Sie  itoi 

selbständig  in  allen  privaten  Angelegenheiten,  der  Justiz  der  Sicilier  unterworfen 
nur  nach  §  l  der  Lex  Rnpilia  s  o.  B.  S  K.  9  S.  411'  —  wobei  der  Prätor  durch  seine 
AnweiBuug  2in  die  Richter  indess  einen  eutächeidendeu  Eiuäuss  auf  das  Urtheil  aas» 
Üben  konnte,  in  allen  Steueraachen  endlich  den  Siciliem  gieichgeatellt  ;decunu«, 
portoris)  — ;  seine  Einnahmen  Üess  sieh  Bon  nieht  TSrlianuBefn. 


YlerieliiiteB  Ktpitel. 

BielUen  von  70—30  v.  Ohr.  Bez.  Fompeioa  in  Sioilien. 

S.  196.  SaarSnber  In  Sieilien  Oros.6,3  ssgt:  eodem  tempore  XeisIlBf, 

Siciliae  praetor,  cum  foedissima  illa  C.  Verris  praetura  Siciliam  afflictam  vidisiet, 
maxime  Pyrganione  archipirata  uefariis  praodis  et  caedibus  dilacemnte,  qui  poUa 
classe  Komana  isyrucusanum  portum  ubtiuuerat,  quem  mox  navali  terrestrique  proelio 
oomminutum,  Sicilia  decedere  compulit.  Dies  versteht  man  gewöhnlich  »o,  dsM 
Pyrganion  sein  Erseheinen  im  Hafen  tob  Syrakus  im  J.TO,  anter  HeteUna,  hewah- 
stelligt  habe.  Die  Worte  maxime  —  obtinnerat  gehen  indeaeen  auf  die  prsetua 
des  Verres  und  auf  die  Vernichtung  der  Flotte  das  Cleomenes  durch  den  arcbipirats. 
der  dann  in  den  Hafen  von  Syrakus  einführt  's.  o.  K.  8).  Erst  das  dann  folgende: 
quem  mox  u.  s.  w.  bezieht  sich  auf  das  Jahr  des  Metellus.  Freilich  heisst  der  See- 
räuber bei  Cic.  Von.  ö  §  *J1  Heracleo.  —  Ueber  die  Noth  Rom's  durch  die 
8eerinber  s.  Gieero  pro  1.  Kanilla  ft5S.  ~  Varro.  V^  Fnnly  BE  f,t  ICH; 
Varro  B.  B.  praef.  App.  Mithr.  95;  Flor.  3,  6.  ^  Pompeins  war  im  J.  67,  nm  Km 
für  Rom  zu  sammeln,  in  .Sardinien,  Sieilien  und  Afrika;  Plut.  Pomp.  50.  —  VI« 
Soldaten  des  Domitius,  der  im  Febr.  4U  in  Corfinium  capitulirte,  wurden,  nachdan 
sie  Caesar  den  Fahneneid  geleistet,  nach  Sieilien  dirigirt,  Caesar  BC.  1.  25. 

8»  197.  Siciliens  Verhältuiss  zu  Rom  in  deu  Zeiten  der  Bürger* 
kriege.  Sieilien  soUte  die  Latlnitit  bekommen,  nach  Cio.  ad  Att  14,  IS:  nalli 
Ulis  Caesar,  neqne  me  invito,  etsi  latinitas  erat  non  forenda.  Woranf  das  Woit 
molta  zielt,  wissen  wir  nieht,  nnd  es  steht  auch  nicht  da,  daas  alle  Sicilier  die  Li^ 
tinität  haben  sollten.  —  Antonius  veröffentlicht  angebliche  Beschlüsse  Caesars  fiber 
Sieilien  Cic.  Phil.  2,37;  3,4  und  12,5.  sowie  5,4;  nebst  Cic.  ad  Att.  14,  12  Tgl. 
Gardthansen,  Augustus  2, 1  p.  13.  —  Diod.  13,  35:  ,u(x^i 

t^C  "Pmimiuif  noUnimg  ^(ui9ii9tey.  Diod.  16, 70:  tüy  yatf  'Puftuimy  finaSiimti'  t«i» 
SuttJUmatc  x^e  noXtraUw.  —  8.  u.  B.  9  K.  2. 

S.  198.  Sextus  Pompeius  Magnus.  Unsere  Quellen  für  seine  Geschichte 
sind:  Appian's  Bellum  eivile,  besonders  in  Bnch  4  and  {»;  Gassius  Dio  und  seis 


Digitized  by  Google 


Zn  Baeh  Vm,  Kap.  14,  S«ito  196— 20O. 


453 


Exoerptor  Zonaru;  Livins  Per.  1*23  nebst  den  Ton  Ltvliis  «bbIngigOB  Bzeofptoraii 
AareliuB  Victor,  Eatropius.  Orosius.  Man  nimmt  an,  dass  Appian  ^anr  besönde» 
8trabo'9  verlorenes  Geschlclitswerk  zn  Grunde  gelcf^t  bat;  doch  kommen  ancb 
Nikolaoa  von  Damaskus  und  Asinius  PoUio  in  Fru^e;  auch  von  Cassius  Die  ist  es 
liebt  Umt,  um  w  bMondfl»  gefolgt  irt.  IHdit  obM  W«rtli  tM  die  Mttnieo, 
«•tche  jetat  in  betten  bei  Babekm  %  MW.  beej^reebeii  und  »bgebttdet  ilod;  Uber 
sie  8.  nnten.  Die  Anspiel ungen  auf  den  sicllischen  Krieg  bei  den  rOmiacben 
Dichtern  hat  gesammelt  nnd  orliliitert  Komeo,  Ricerche  c  commento  etc.  In  Casa- 
graiidi's  sofort  zu  erwähnender  Kuccolt»  I,  p.  17ff,  —  Von  neueren  Bearbeitunffon 
lind  zu  nennen:  Drumann  4,  5ti0;  Dorn-Seiffen,  I>e  S.  Pompeio  Magno.  Traj.  ad  Rh. 
IM;  Blok,  S.  Pompeine  Hag«».  LBnt  1879;  BIbm,  De  geelie  8.  Pompei.  MonMt. 
IMt;  RItM,  De  S.  Poii]Nio.  Bnel.  1883,  nnd  vor  Alleni:  Y.  Gtrdfbnaten,  Angnetna 
und  seine  Zeit  I,  1  und  II,  I.  Letpz.  1891.  0.  behandelt  in  grflndlicbster  Weise  den 
8.  Pompeius:  I,  1,  143—147  nebst  II,  I,  58— (51 ;  I.  I,  •210—223  nebst  II,  1,99-106; 
I,  1,245—278  nebst  II,  1,  127—142;  I,  1,  306— 31G  nebst  II,  I.  157—161.  Endlich  ist 
der  sicilische  Krieg  Gegenstand  verschiedener  Specialarbeiten  geworden,  die  von 
T.  CaiagnuMÜ,  Pwf.  in  Ontanin,  vifiidaeat  alnd,  geaanflielt  in  dem  Werlte:  Y.  Gasa- 
giaadi-Otalnl,  BaeeoHa  di  Btndi  dl  atovia  antiea.  9  fiMeieo«.  Catan.  1898. 1808,  ge- 
schrieben von  Casagrandi  selbst,  von  Aiello,  Romeo  u.  A.  Die  einzelnen  Arb^ten 
(»ind  an  ihrem  Orte  erwähnt  worden.  Uober  das  Aussehen  (\es  Sextns  s.  die 
Münzen  und  Bernoulli,  Iconograpbie  1,  225.  —  Ueber  die  Vorgeschichte  des 
S.  Pompeius  vgl.  Gardtbausen  I,  1, 143 ff.  —  Ueber  das  Heer,  das  i5extas  mit  nach 
flidlien  nahm,  a.  La  Boeea,  Baooolta  della  fbne  dl  tetra  fitla  da  8.  Bnnpeo  nella 
flfagaa,  im  Oaaagnndl'aBaeeoltall,  848ir.  ^  Ueber  einen  Teraneb,  Lllybaenin 
zn  nehmen»  im  April  711  —  43,  adüelbt  Cicero  an  Conifieitti,  ad  ftn.  19,38.  VgL 
Gardtbausen  II,  1,  60. 

8.  lyy.  Menodoru»  wird  von  Plnt.  Ant.  32  al»  nitncir,:  bezeichnet.  —  Mene- 
Itrates  von  VeU,  2,  72  als  Freigelassener  bezeichnet;  vgl.  App.  5,  81  und  Gass.  D. 
48, 48.  —  Demoebarea  htoaa  naeb  Aj/^^  aneh  Fapiaa.  Da  ei  nnn  aonderbar  wlre^ 
wenn  deraalbe  Mann  awei  Teiaekledene  grieeblaebe  Namen  gebebt  bitte,  bat  Oaidt- 
baaien  II,  1,  137  vermollMt,  man  habe  Papius  zu  lesen,  welchen  (^entilnamen  er  bei 
telner  Aufnahme  in  die  pens  Piipia  bekommen  habe.  —  Ueber  die  namhaften 
Persönlichkeiten,  die  zn  Sextus  Hohen,  vgl.  (iardthausen  I,  2,  60  n.  16.  P.  trägt 
auf  Münsen  den  Eichenkranz  wegen  Rettnng  von  Bürgern.  Sklaven  flüchten  so 
labbelob  sn  Sextus,  daaa  man  Ofentllehe  Gebete  teraastaltete  Caaa.  D.  48, 19.  — 
Zaaig  ana  AfHka  nnd  Spanien  App.  4, 85. 

S.  300.  Ueber  Q-  Salvidlenus  Salvins  Rufus  vgl.  Welebert,  Imp.  Oaei. 
Ang«  reHquiae,  p.  94,  und  (i.irdtliauseu  II,  1,  6o;  sowie  Mommsen  zum  CIL  X,  8337* 
p.  1001.  Q.  Salvidienu.s  .Salvius  Rufus  wird  verschieden  benannt,  mit  We^'liissung 
eines  oder  des  anderen  dieser  Namen,  worttber  s.  Mommsen.  Bemerkenswerth  ein 
Denar,  b«i  Bilielon  3, 418:  Oielte:  C  CAESAR  IflVIR  RPC  Kopf  dea  Augustus,  R.  Q. 
SALVIV8  IHP  COS  DESIO.  Oellttgelter  BHta,  wie  auf  den  Geecboeaen,  von  denen 
soglefcb  die  Rede  sein  wird.  Wenn  er  trleioh  trotz  seiner  Niederlage  als  Imperator 
•bf»g:r{l(»st  worden  ist,  sc  i^t  er  docli  nicht  Consul  ^jeworden.  Kr  knüpfte  Einver- 
ständnisse mit  Antonius  an,  und  wurde  rte.swe^'en  4(»  v.  Chr.  hini^-erichtet.  Die  Leder- 
kähne Gass.  D.  48,  18;  vgl.  Gardth.  II,  1,  60.  —  Salv.  vertreibt  die  Besatzungen  des 
Sectne  Ymi  der  Sodltttile  Ilattena:  Ckiidtb.  I,  l,  148.  Man  ftüdet  dort  Blefgeeeboeee 
mit  Q  SAL  IMP  nnd  geflageltem  BHta;  e.  Bpbem.  epigr.  6  p.  ftt,  CIL  X,  8331»  p.l881. 
Ztschr.  f.  Hnm.  11  S.  71.  Zangemeister.  Bonn.  Jahrb.  75  S.  140.  —  Nach  Oardthanscn 
147  concentrirte  sich  die  Flotte  <l''s  S.  PompfinM  im  Norden  und  licherrsrlitc  den 
dttod  von  Messina,  und  die  Flutte  des  Octavianus  gerieth  »in  jenen  Strudel-  und 
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klippenreichen  Oewässeni  bald  in  Verwirrung«,  deshalb  zog  sich  Salvidienas  «nröck 
und  erreichte  einen  Hafen  dea  Festlandes,  den  App.  4,  So  lialttqof  nennt.  Dieben 
Bucht  Gardthausen  II,  1, 61  i&  «iiieiii  Pnnkta  dar  Ktfit»  dM  tyirlmiiaelim  Mittm 
in  d«r  HOh«  von  Conaeiiti»;  ea  gaht  beim  G.  BaTenuM  278. 279  and  bei  Guido  489 
eine  StraBse  von  Balarum  Uber  Crater  (Kntbit),  Silaceon  (SeyUncinm)  nacb  CodoeoD 
(Cocynthum).  Das  kann  sein.  Dünn  kann  man  aber  nicht  sagen,  dass  die  Flotte 
des  Sextus  den  Sund  beherrschte;  denn  wenn  Salvidicnus  vorher  bei  Leukopetr» 
mit  seinen  Schiffen  war,  und  sich  nach  der  Niederlage  nach  einem  iiafen  am  tyrrbe- 
DiBcben  Meere,  et«*  iwitehen  Pioln  nnd  Amwito»,  lurBeksog,  bo  bat  PompeioB  deo 
Sud  nieht  bebemeht,  denn  dann  btttte  er  den  SnlvicUenoB  nieht  dnrobgelaBMD. 
.Wenn  Bahtqos  der  vom  6.  Bav.  angegebene  Ort  iat,  was  stttth  icli  glaube,  mttntB  die 
Dantellnng  der  Geschichte  im  Sinne  G.'s  etwa  so  lauten :  es  gelang  dem  Salvidiemig 
von  Leukopetra  durch  den  Sund  zu  kommen,  nicht  aber  in  Sicilien  zu  landen:  um 
dem  Sunde  in's  offene  Meer  gelangt  (denn  die  Skylla,  auf  die  G.  anspielt,  ist  am 
offenen  Meere),  traf  er  auf  die  Flotte  dea  Sextna,  die  ihn  jetzt  angriff.  Salv.  Bogdes 
kUraeren,  na^  fnbr  weit  weg  nadi  Norden,  in  einen  kleinen  Hafen.  ClnTer  nod  Din> 
nann.Sv  566  hielten  BaXa^oy  fUr  verderbt,  und  GL  fragt,  ob  Tielleicht  der  bei  App. 
JB,  112  genannte  ll^^älu;  ).iury  auch  hier  zu  lesen  sei;  s.  u.  Dieser  Hafen  war  allerdin^ 
näher.  —  Andere  Sehl  euder  kuf;elu,  aus  Blei,  sind  bei  Cetalü  g^efunden  worden. 
CIL  2  8ut>3\  mit  der  Inschrift  MG  IMP.  Sie  sind  ebenfalls  im  Kriege  des  Sestm 
Pompeius  gebraucht  worden.  —  Cn.  DomitiuBAhenobarbuB  App.  5,  26.  S.  Gardth. 
n,  1, 101.  —  SohiekBale  dee  Ti.  ClandinB  Nero  VeU.  2,75. 76.  PonpeiaB  win 
ilm  nicht  als  Praetor  anerkennen,  Suet.  Tib.  4.  6.  Die  LacedSmonier  nehnMB  ilA 
freundlich  auf  Gass.  D.  54, 7.  Sfkiter  bat  er  anf  Politik  ▼enichtet  und  dem  AngoBtai 
/leine  Li  via  abgetreten. 

S.  201.  Scribonia  h.  Gardth.  II,  1,  lü2  n.  lU;  von  App.  ö,  72  filscbUch  Jolia 
genannt  —  Bei  App.  5,  61  sagt  Octavian:  iita«  tml  tk  BUty»ov  tihi  nm  9mo^,f 
ftutiXa^Vf  Iva  ftii  otxono  n^os  lIoftTt^ioy'  ol  yow  Imnte  ahxmp  iUnlAVWit  tk 
£txeXiay. 

S.  202.  Sardinien  durch  Menodorus  dem  M.  Lurius  abgenommen  Gass.  D. 
48,30;  App.  5,  56.  —  lieber  M.  Lurius  s.  Klein.  Verwaltungsbeamte  I,  Sardinien 
n.  61.  —  Nach  Gass.  D.  48,  20  hat  Men.  erst  nach  dem  Frieden  von  BrundisiuD 
Sardinien  besetzt,  waa  Dorn-Seiffen  69  annimmt  —  Sex.  PompeiuB  snobt  Tbnrii 
nnd  Conaentia  an  nehmen,  App.  5,  56.  58.  —  Hanger  in  Born  App.  5, 67. 
P.  aehiokt  aeine  Kreuzer  bis  naeb  Gallien  nnd  Afrika,  Caae.  D.  48,20;  .^p.6,67, 
wonach  er  ^^agdtit  xai  Kvitroy  hat. 

S.  203.  Z  u sa m  ui  e u  k u  n  f  t ,  nach  Flut  Ant.  32  x«r«  xr^y  ly  yftar.roU  ax^cr 
xßt  to  /üj,M«;  Gass.  D.  4b,  36  7j()o>  Miat;y^;  Vell.  2,  77  circa  Misenum;  App.  »,  «2 
dagegen  naeb  Cpnjectur  an  dem  ufitfixXvatQv  ^unautQxi^y  X^t***  und  o.  71  nnd  *4 
bestXtigen  dieee  Gonjeetur.  AIbo  lutt  jedenfiUls  die  «weite  Zneammenknnft  hd 
Putcoli  Statt  gefunden.  Uober  den  Hafendamm  von  PuteoU  vgl.  Gardthausen  II. 
J,  105.  —  Der  Kath  des  Menodorus  App.  5,73;  Gass.  D.  48,  38.  Phit.  Ant.  32. 

S.  204.  Philadelphus,  ein  Freigelassener,  unter  dem  Vorwaud.  Korn  zu  kaufen- 
nach  Sardinien  {.'escliickt,  leitet  die  Verhaudluugeu  mit  Menodorus  ein,  App.  5, 7»; 
Gardth.  I,  l,  246;  II,  1, 127.  —  »Auf  Gorsica,  in  der  Nähe  von  Aleria,  bat  man  einei 
Scbata  rOmiaoher  HUnaen  gefiinden,  deren  jüngste  gerade,  dieeer  Ztit  angeb<tren  md 
das  Gepräge  dOB  Sex.  Pomp,  zeigen.  YieUeidit  war  ea  ein  Anblogor  dee  Meaat, 
.der  beim  Wiederausbruch  der  Wirren  sein  baares  Geld  nicht  besser  zu  scbötaea 
wusste  als  durch  Vergraben«  Gardth.  1,  I,  246  nach  dem  Museo  Italiano  1.  283.  — 
Suet.  Aug.  74  :  N'alerius  .Me£>salla  tradit.  neminem  umquam  libertinurum  adhibitum  ab 
eo  caenae,  excepto  Mena,  sed  ussertu  in  ingenuitatem  post  proditam  Sex.  Pompd 
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thnwim  8.  fwner  App.  5,  80;  ifMh  Caas.  D.  48,  45  hat  Aug.  ihn  i,-  ih  Jöiy  Inniutv 
i(Xo(  eingetragen  und  ffaxtiXiot^-  XQ^""'^'  geziert.  —  Für  diese  Zeit  oitirt  Gardth. 
II,  1.  128  v,ohl  mit  Recht  Flor.  2.  IS.  Puteolos,  Formia.s.  Volturnuiii.  totani  Ueuique 
CampaQiam,  Pontias  et  Aeuariaiu,  ipsa  Tiberis  tiuminis  ura  populatus  est.  Vgl. 
8lr.  5^  il3  ttber  die  9hf  FaXltimqi»  bei  Cnmae,  wo  XgoT^Qta  evyatn^vayro  *l  Uoftmiiov 
Mtiov  mtufx^  So  aprieht  aueh  Casa.  D.  48,  48  von  der  Venpflataag  von  Cam- 
pwien  und  der  Gegend  des  VolturnuB. 

S.  204.  Ueber  die  Calvisii  Sabini  Borghesi,  Oeuvres  5,  15u  und  Gardth. 
11,1,128.  —  Die  Seeschlachten  App.  5,  Sl:  xtü  ni  uir  Calvisius  und  Menodorus) 
is  xoy  xöXnoy  loy  vjtk^  Kvutj»  avftcpvyoy  xtü  ii~y  yvxtu  «ytnavoyto.    Gardth.  II, 

1, 128  ik  13  ninwit  wohl  mit  Beeilt  an,  daaa  an  dieaem  «oiffor  danala  noeli  der 
Jetrige  See  von  Ueola  gehörte,  der  sieh  dann  spSter  vom  Keeie  ahgeeonderl  bat  — 

Wenn  Gardth.  I,  1,249  aa^t:  »Menodorus  hatte  den  Vortheil,  das«  bei  der  grösseren 
Bordhöhe  seines  Schiffes  die  Entorli;ikeii  besser  fassten«,  so  erweclct  das  doch  wohl 
eine  irrige  Vorstellung.  Enterhakeu  würden  umgekehrt  in  dem  Kürper  eines  höheren 
Schiffes  beäaer  t'asseo.  Es  bandelt  sich  vielmehr  um  xra«^^axi«i,  d.h.  Treppen  zum 
UMMrgang  auf  daa  feindHehe  Sdittf  (App.  5,  82),  und  bei  diien  CMnaieh  war  aller- 
diap  daa  höhere  Sehiff  im  Vortheil.  Daia  Angnatna  naeh  dieaer  Seesehlaebt  in 
einer  Höhle  Schutz  geaneht,  sehlietat  Gardth.  II,  1, 129  ana  Plin.7, 148:  nanfragla 
Sicula  et  alia  ibi  quoque  in  apelunca  occultatio.  —  Calv.  vom  Sturm  betroffen  am 
Scyllaeuni  Caas.  D.  48,  47.  —  Freude  des  Sex.  Pompeius  Uber  seinen  Sieg  ('a-ss.  D. 
48,  48;  Aur.  Vict.  84.  —  £r  giebt  sich  für  einen  Sohn  Poseidons  aus.  Piiu.  9,  55: 
ScbIo  hello  ambulante  in  litore  Augusto  piscia  e  man  ad  pedes  eius  ezsiloit,  quo 
ugamento  vatea  reqKindeie,  Neptannm  patrem  adoptente  tnm  tibi  oexto  Pompelo, 
sab  pedlbus  Caesaria  fntnroB  qni  maria  .iUo  tempore  tenerent.  Porphyr,  zu  Hör. 
Epod.  9,  7;  Gass.  D.  48.  49;  App.  5.  luo.  Wie  die  Siege  des  Pompeius  sich  in  seinen 
Münzen  wiederspiegelten,  zeigen  die  nnf  S.  457  unter  2a.  und  b.  beschriebenen 
Münzen.  —  In  einem  Epigramm  des  Lucilius  ;Anth.  Pal.  11,  247  ,  worin  Dionysios  als 
Gegner  Caesar's  angeredet  wird,  sieht  Gardth.  I,  1,  251  und  II,  1,  129  scharfsinnig 
daa  Seztaa  Pompeiua  ala  unter  dem  Naaaen  dee  Dionyaloa  gemeiiit  In  der  That 
hoBBte  Seztua  eine  Zelt  lang  aehr  wobi  mit  dem  berühmten  Tyrannen  von  Sicilien 
verglichen  werden,  znmal  Im  Sinne  der  Gegner  des  Sextus.  da  Dionysios  doch  keine 
geachtete  historische  Figur  war.  Und  mir  scheint,  dass  G.  hätte  hinzusetzen  sollen, 
das8,  wenn  iu  diesem  Gedichte  Caesar  >zum  Kampfe  herausgefordert  wird«,  was  aller- 
dings geschiebt,  dies  in  ironischer  Weise  zu  Yersteben  ist,  nur  scheinbar  von  einem 
Ankläger  dea  nenan  Dionya,  in  Wirldiehkelt  von  einem  Frennde  dea  Oetavian,  der 
daa  Seztoa  verapotten  will.  >—  an  jeglieher  Seite  ati0flMn  bereite  in  daa  Schiff 
Bamnittiche  Meere  hinein.«  Dann  lag  das  Schiff  des  netten  Dimiya  bald  auf  dem  Grunde 
lies  Meeres!  Und  dns  liat  offenbar  der  Dichter  des  Epigramms  andeuten  wollen,  daa 
er  zum  ilohn  des  Se.xuis  verfasst  hat.    Nur  so  versteht  man  es  richtisr. 

S.  207.  Für  den  Eutscheidungskampf  gegen  Sex.  Pouipeius  im  J.  36 
tiadiHTergleiehett:  Agatino  Alello,  B  nnovo  piano  di  attaeeo  del  triumv.  Ottaviano 
aUa  Sieilin.  Catan.  1893  nnd  deaaelben  La  apediaione  di  Ottaviano  a  Tauromeninm  e  in 
via  di  ritirata  di  L.Cornificio.  Cat.  is'.iü:  l)eides  in  der  oben  citirten  Raeeolta  vonCasa- 
grandi-Orsini.  Zeit  der  Abfahrt  der  römischen  Flotte  Gass.  D.  49.  1 ;  genauer  App.  5,  97. 

S.  2U7.  Ueber  Plinius  bei  den  Griechen  Plennius  b.  Gardth.  I,  1,204;  II.  I,  136, 
welcher  aus  CIL  III  Öuppi.  n.  7452  die  Grabschrift  des  Soldaten  L.  Piiuiuä  Sex.  f. 
Fab.  domo  TempUa  dtirt',  die  vor  8  v.  Chr.  verfiMat  iat  —  Nnn  iat  in  Maraala 
lUgaade,  Jetat  in  Felermo  aufbewahrte  Inaehrift  geAinden  worden:  MAO  •  POMPEIO  • 
MAO .  F  •  PIO  .  IMP  •  AVOVRE  •  COS  •  DESJG  •  ?OSl[tu]^  •  ET  •  TVIU2ES  •  L  •  PLINIVS  • 
I.  •  F .  RVFVS  •  L£0  •  f*RO  •  PR  •  PR  •  OES  •  F  •  C  • ;  eine  ßrULutarung  nnaeier  Gaachiphte. 
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Plinius  hat  also  Im  Sommer  36  Lilybaeum  ge^en  Lepidtis  durch  Befeetiganfren  gt- 
sohtitzt.  Vgl.  Salinas,  Di  nna  rara  epigrufo  ricorü.  Seito  Pompeo  iu  den  Not.  d. 
Seavi  ]K94,  Nov.  p.  3bS — 391,  nebst  dem  Comuientnr  von  Casagrandi  in  der  Raccolta 
di  Studi  II,  p.  143 ff.,  wo  er  auch  Uber  Mim^Dus  als  praenomen  spricht.  —  Den  An- 
griffsplwi  des  OctATiAB  setst  »nidiiiuidAr  App.  ft,  lOd,  wobei  n  benMlMt  tor, 
d«M  der  Amdraek:  ie  «o  SwXiMoif  BQOf^  i  ni^y  inl  Tin>^fa§¥imtf  irta  Mendel»» 
söhn  bereits  gesehen  hat,  ungenau  ist,  da  SquIUeee  nicht  TMiiDlna  gegenüber  liegt; 
auch  Ist  als  Angabe  dos  Zieles  der  Flotte  oooc  «JOTidcrbKr:  es  mfisste  ein  Ort  oder 
ein  Hsfon  genannt  sein.  Casagnindi-Orsini.  Ii  proiuontorio  Tanrianum,  in  der  Ri- 
vista  di  sturia  antica  die  Trupea  II,  1,66—70.  Messina  1696,  yerbessert  TavQoftefia» 
in  Ttc»ifoByt(o»,  IHei  Tanroentiam,  eoiiifi  Tanriaiiani  bei  den  BOaeni  gmtmai,  itt 
dM  Cep  V»tieftiia  Da  dud  aber  SqalUace  Jetit  eret  reobt  alebt  paeeft,  ao  verbaieert 
er  dann  p.  70  XtnXAtioi'  in  Ixv>.>.aiot',  und  so  haben  wir  statt  Sqaillaee  nnd  Taor^ 
mina :  (".  Vatienno  und  Scilla.  8o  ist  mit  zwei  Conjectnren  die  gance  Begebenheit 
in  ein  anderes  Meer  verlegt,  wohin  sie  jedoch  nicht  so  trnr  pasRt.  Kap.  10!'  geht 
Ootavian  tV  JivKOTttt^ay  ix  rov  Ixvkaxtov ,  da  miisste  mit  C  asagr.  wieder  corrigirt 
«wdeiit  IHegBBiaSMba  itt  abeii  aoeb  aiobt  aufgeklllrt  —  Vgl.  ttber  dea  Aagittk* 
plaa  aaob  Oardtb.  I,  1, 266.  —  Uater  dea  Legtoaea,  die  dea  tlallliebea  Krieg 
adtnachtea,  sind  zu  nennen;  leg.  I,  App.  5,  IIS;  leg.  XIII,  App.  5.  87.  Die  leg.  X 
fretensis  hat  durch  ihre  Thateu  in  diesem  Kriege  wahr!»cheinlich  ihren  danemdeo 
Ehrennamen  erhalten:  ?.  Mon.  Ancyr.  ed.  Momuisen  ^  p.  69  n.  5.  —  Sieg  de» 
Agrippa,  der  auf  Sicilien  landet  App. 5,  lUäff.;  Cass.  D.  49,  2ff.  —  Agrippa  greift 
ohne  Erfolg  Tyndarle  an,  App.  5, 109:  *^  mrl  na^>f,k»£  .«ir  f«M,  fia/o/iiimm  M 
ItLftnqme  t&¥  tpq99^v  i($iMfhi.  iiif€B]iiif^9uif  d*  lie^«  niUtf  mH^  «al  ygeegAf 
yiilatno.  xfft  ttltoi  f7tayffX9ey  ii  ianintty.  Die  zwei  letzten  Worte  geben  keinen 
paaeenden  Sinn.  I)orn-S.  vennuthet:  /»  7eprö'.  was  allgeiucinen  Heifall  gefunden  bei. 

S.  201».  Unglück  des  Angustiis  bei  Tauronienium.  App.  5,  110 — 112. — 
Geographisches  bei  Axt.  Zur  Topographie  von  Rhegion  und  Messana.  Grimma  1887, 
und  P.  Riszo,  Naxos  Siceliota.  Cat.  1894  p.  113— 120.  —  Plin.7, 148  sagt  von  Augustos: 
ia  aavalt  fbga  tnrgoeate  boetiaa  maau  prwes  Proenleio  mortit  adaMila«.  —  Oao« 
bau 8  App.  5, 109.  6.  Sie.  1, 26.  389.  —  Da  aaob  Bakkar»  Aaaod.  1,  312  Jifiümt 
nvtttubf  ini  TnvQotifvi'oir  war.  so  konnte  bei  Appian  statt  TON  ABOAAN  faleeh  ge« 
•chHeben  sein  TONONOBAAAN,  und  wir  hütten  Uberhaupt  keinen  Onobalas  zu  suchen, 
sondern  uns  uiit  einem  Abolos  oder  Abola»  zn  begnügen,  welche  Namen  natürlicher 
klingen.  Casagrandi,  II  tiume  di  Tauromeuium  Unubalas,  H»cc.  di  St  II,  371  ff.  ist 
derselbea  Aaiiebt  vad  almait  Abolae  als  riebtig  aa.  —  Kokkyaoa  App.  (,116. 
Clav.  Ital.  aat.  L.  B.  1024  p.  1305  eagt:  Apad  Applaaam  B.  0.  V  lagltar  vocabaian 
Kotatvyoy  pro  TJäxvyotf.  Es  ist  aber  unwahrscheinlich,  dass  die  bei  TaaroBMabna 
Operirondc  Flotte  Ii  nbo  am  Abend  nach  dem  entfernten  Vorgebirge  PachxTios  fahren 
wollen  und  können.  Nach  Casagrandi.  II  prnm.  raurlanuui  p.  Ol*  bezeichnete  Kokkynos 
in  der  Form  Kokyuthos  ursprünglich  das  Cap  ätiio  in  Italien.  Dann  Ubertrug  man 
deatelbea  Namea  aaf  ein  Vorgebirge  bei  Taormtaa,  aaeb  Casagr.  9.  Aadfaa  (Baeft 
dl  St  n,  303  ff.),  nnd  dies  ist  b«i  Appiaa  ebeafalla  gaaialat;  a  aiOabla  deebalb  eUtt 
Kokkynos  gleich  die  richtige  Form  Eokynthos  setzen.  —  Den  Octaviau  (ho;  U 
rot'  'liüXay  '/jiiirif  rKtni  fhyy.t.  App.  5.  112.  Dieser  Hafen  ist  natürlich  in  Italien, 
trotz  der  Namenähnlichkeit  mit  dem  soeben  besprochenen  Abolas.  Clnvor  1. 1.  l'ÜM.Kj 
hält  ihn  für  identisch  mit  dem  Hafen  BuhtQog  bei  App.  4,  bb  is.  o.),  und  bemerkt 
dabei:  Coocyaam  Ortdiiw  suspieatar  esse  Cocintam  (Vorgebirge  bei  Caalaala),  aadt 
▼erielmlle  fit  eaadem  esie  cam  Baiaro  portam;  •.  dagegea  obea  Clav.  1305w  Dar 
Hafen  Abalar  ist  aoch  aioht  aachgewiesen.  —  Die  Geschichte  des  Qabienus  bei 
Plia.  7, 178  eetst  Oardtb.  II,  1,139  wohl  mit  Beeht  ia  diese  Zeit.  —  Titiaias. 
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App.  5,  111:  TO  uly  Sfl^toy  inijQeni  Tixivit^,  to  &k  Xttioy  KnQxitp.  Uober  T.  vgl. 
Gardth.  II,  1.  138  n.  18.  Deo  verdächtipen  Namen  ÄW/f/>  hat  Gardth.  II.  1,  138 
gat  in  KuQtai^  verbessert.   T.  Carisius  war  Mlinatnei«ter  ca.  49—45;  Bab.  1.313. 

S.  210.  Die  Lage  der  Gegner  vor  dem  letsten  Kampf  hat  App.  5,  HG  an- 
gegeben. OeteviM  Ut  21  LegioMB,  20  MO  Reliar  und  flb«r  ftOOO  Leiolitlimfliiete; 
8exloi  besitit  mäh  Mylae  md  die  Küele  von  de  neeh  If eaeeie,  eowie  die  OetlM« 
Me  Teamieeiittm :  hQ/aa  <fl  ««i  nSr  atm^Ay  hatiQejy  o  Jlounr^ioi.  iu<fi  lo  Tav 
^fiiviov  x«i  nß^t  MvXn>;  trtc  riFninAorc  Twi'  o()t5»'  /tTtcttt^iCe  x«i  tof  Kuiau^n  ix 
TvydaQtö'of  ts'  to  rtqöa&ey  iövia  ryn^).fi,  nt  avunXtxöiitfof.  So  ist  die  Lesart  der 
Handschriften;  sie  giebt  aber  zu  folgenden  Bemerkungen  Veranlassung.  £s  handelt 
M  m  die  iwel  nerd.  Pompeine  kette  bei  TenroMealua  und  bei  Mylee  Be- 
MgoogeB  eagelest,  Aber  die  um  die  Beige  lieli  wiadendea  (bdar  ile  ttbenehret- 
tenden)  Strassen  —  ritg  mQtöSovs  tmv  oQüy,  und  belästigte  den  Caesar,  der  aae 
Tyndaris  vorwärts  rUckto.  Als  es  aber  hiess,  so  hüren  wir  weiter,  dass  Agrippa 
»af  die  Pelorias  zufahre,  da  verliess  P.  den  Pass  von  Mylae,  und  Caesar  nahm  ihn, 
sowie  Mylae  and  Artemisinm.  Ks  fragt  sich  nun  sunMchst,  ob  die  <neyit  UäieQa,  die 
P.  beeeM  Uelt,  die  Pnkte  iftipl  Tav^ft.  ««4  ^rs^«  Milw  etad,  ?od  denen  sodenn  die 
Bede  iet  Nneh  der  Art  nnd  Weiie,  wie  dleee  eingelllbrt  werden:  itfufl  di  —  mfltaete 
es  scheinen,  dass  es  endete  Punkte  sind  ale  die  <neyit  Uatt^a;  aber  da  naokker 
(Ende  von  c.  1161  von  den  atryn  rtfn)  MvXrts  die  Rodo  ist,  so  mUssen  wir  annehmen, 
dass  diese  und  die  autfl  Tavonuirtoy  die  artyn  ixuKiui  ftind.  Da  die  Worte:  autpl  Sl 
aber  dann  nicht  passen,  denn  es  folgt  kein  Gegensatz  zum  Vorhergehenden,  so  will 
Mendeiieokn  leeen:  laf^i  dl  »al  t&r  «n^A^  i^^ati^t^  h  Jl0f*n^taf  äfi<pi  ts 
Ate^syiirMK  «ei  m^X  MiXtv»  xoi  v^v  nt^iwt  «Ar  dirsttfynjb  — ^  waeeleb 
sehr  empfiehlt.  Wenn  so  die  Lesart  feetgeetellt  iet,  fr^gt  sich:  wo  sind  diese  beiden 
ntvtt  zu  snohen?  Ich  hatte  die  «xty«  hurpl  to  Trtvnnuiytoy  fUr  das  Cap.  S.  Alessio 
gehalten;  die  neueren  sicilischen  Forscher  nehmen  an,  dass  es  der  Pass  bei  Tanro- 
menium  selbst  ist  In  der  That  kann  man  t^geu,  dass  die  Sperrung  hier  genügt 
balMB  wflide.  ladeee  war  ee  fir  den  Beeitner  von  TMuoaanlnm  nlebt  noArioe,  anek 
den  Weg  unterhalb  dee  Oap  S.  Aleeelo  an  eperreot  weil  er  Mer  enger  war,  ala  untor- 
baJb  Tauromenium's  selbst,  und  so  Ist  meine  Ansteht  immer  noch  lialibar.  Grössere 
Versehiedenheit  herrscht  in  Betreff  der  arcytt  ntQt  MvXtts  zwischen  mir  und  der 
neneeten  von  Casagrandi  geleiteten  sicilianischen  Forschung.  Aus  dem  Zusammen- 
haag sollte  man  eigentlich  folgern,  dass  die  <ntya  nt^i  MvXus  westlich  von  dieser 
diadt  geweeen  leln  mlleaien,  denn  nie  Pompekw  ele  ao^gegeben  bat,  nnd  eie  von 
Agrippa  beeelat  eind,  Ollt  Mylae  in  dieHKnde  des  Agrippa,  dar  van  Weeten  ken. 
Ich  konnte  westlich  von  Mylae  keinen  passenden  Punkt  finden  und  suchte  die  orevrc 
deshalb  üstlich.  Jetzt  glaubt  nun  Casiigrandi.  Le  campagno  di  Gerone.  Torino  1894 
p.  15Uff.  die  attyu  an  einetn  Punkt  im  \Vesteu  gofundou  zu  haben,  der  aber  unmöglich 
passen  kann.  Er  ist  uämlicii  der  Meinung,  dass  der  Pass  von  Mylae  in  dem  Gebirge  zu 
eaehen  eel,  welebae  nein  Mordende  in  dar  Kvppe  hat,  auf  der  die  Stadt  Tyndaris  liegt; 
and  awnr  eel  ee  dar  IBneehnitfc  nnaüttelbar  sttdlieh  von  Tyndarla,  der  Jetzt  Gola  deHa 
volpe  heisst.  Nur  durch  ihn  kann  man  von  Tyndaris  in  die  Ebene  von  Hylae  kommen. 
C.  bemerkt  noch,  dieser  Pass  sei  um  su  leichter  zu  vertheidif?en  gewesen,  weil  dall' 
alto  delle  due  rupi  hanche^^ianti  11  passu  ogni  arma  era  buona  cuntru  chi  si  fnsse 
ardito  di  teutarae  raccesso.  Casagr.  wundert  sich  p.  154,  dass  Niemand  dies  heraus- 
gefbnden  bebe,  aber  arit  UnnM  da  dieeer  Biaeelmitt  nnaer  Faaa  elm  nieht  nein  kaaa. 
Sr  wird  Yon  der  gnaa  aaken  Stadt  Tyndarla  voUkonunen  beheneeht  Wer  Ijmderls 
besass,  konnte,  wie  C.  selbst  sagt,  dalP  alto  delle  rupi  die  im  Passe  befindlichen 
Feinde  niederschiessen.  Diesen  Pass  hatte  A^rrippa  schon,  sowie  er  'IVndaris  genommen 
bette,  and  Pompeius  konnte  nicht  erst  eine  anderweitige  Bewegung  des  Feindes 


Digitized  by  Google 


458 


Amnerkiiiifen. 


abwarten,  um  ihn  aufzugeben,  wenn  er  ihn  Überhaupt  besetzt  hatte.  Man  hätte  ihn  auch 
nie  (Tifvit  ucq}  MvXa^-  genannt,  soudem  Titot  Tt-yJagiiTa.  Wenn  es  aber  dieser  Pms 
nicht  sein  kann,  su  giebt  es  keinen  anderen  im  Westen  von  Mylae,  und  auch  im  Osten 
nicht  bis  zu  dem  von  mir  0.  Sic.  1, 14  und  334  bezeichneten  Punkte.  Schliesslich 
iHrd  man  sieh  mit  deaaelben  abfinden  nÜMan.  Agrippa  baaetst  ihn,  damit  Honpaim 
nidit  aue  Messana  gegen  ihn  anrücken  kann,  und  nimmt  dann  ungehindert  Hylaa. 

S.  210.  Marsch  des  Cornificius  App.  5.  113flf.;  Gass.  D.  49.  6.  7;  Vell.  2.  79. 
A.  Aiello,  La  spedizione  di  Ottaviano  a  l  nuromenium  e  la  via  di  ritirata  di  L.  Cor- 
niticio.  Cat.  1696,  dessen  Ergebnisse  folgende  sind.  C.  kommt,  auf  der  Nordseite  de« 
Alcautara  siebend,  Uber  Gaggi  und  Francavilla  in  drei  Tagen  in  die  Ebene  von  Mojo, 
di«  mit  ▼nllcaniaehor  Aaeha  bedaekt  war.  Dann  gebt  er  ttber  die  heutigen  Orta  8.  Da» 
mentea  und  Boccella  aufwärts  beim  M^«  Seibbi  vorbei  auf  das  Platean  von  Areimusco, 
(s.  unsere  Karte  .  über  welches  der  Hauptpfad  'trnzzeraj  nach  Moutalbano  führt,  das 
wir  bereits  erwähnt  haben.  Hier  i;^t  die  Quelle,  von  der  App.  5.  114  t*priclit.  Durch 
diesen  Pass  müssen  im  Altertbum  und  iiu  Mittelalter  oft  Heere  gezogen  seiu^  Moutal- 
bano gilt  ala  ein  LiebUngaanfantlialt  von  Kaiser  Friedrich  II.  Vgl.  dia  AMJe 
aeinar  Schrift  befgagabana  Karte.  —  Caaa.  D.  aap.  7  aagt:  {tom^totf  ^  n&9  «m  « 
KoQtnwtpixioi  ini  rij  tdy  oTQattiaiüy  aiaxr,qitf  itpQÖy»tf  oMrrt  aai  |y  t;^  *Piof*r^  Int  iXi- 
tfuyxoe  oaüxtf  t^to  ttjs  olxltis  Id'fHvH,  tn-ftxoui^ea^at.  Das  erinnert  an  die  Ehren  de« 
Duilins;  s.  o.  B.  7  K.  2  z.  J.  2(30  v  (  'hr.  L.  Corniticius  ward  im  J.  35  t.  Chr.  Consiil; 
Gass.  D.  49,  18.  —  Ueber  Q.  Laronius  8.  Gardtb.  II,  1,  140  n.  26. 

S.  211.  Der  Mykoniaohe  Berg  App.  5, 117.  Vgl.  6.  Sic.  1,334  nnd  meiat 
Baltr.  t.  Berieht  dar  Karte  Sieiliena  &  11.  leh  habe  daialbat  die  Aaaiefat  aaa> 
gesprochen,  dass  dieser  Berg  nördlich  von  Randaaio  an  aaahan  sei.  was  allgemeioea 
Beifall  gefunden  hat.  Später  hat  Pain.  Ale.  osservaz.  etc.  p.  88,  die  Vermuthunp 
aufgestellt,  der  Name  Mi  xortot'  sei  zu  verbessern  in  'J'^).txtayioy.  Er  setzt  niimlich 
den  Berg  an  dieselbe  Stelle  wie  ich,  nnd  da  sich  daselbst  die  Quellen  des  l?luased 
Helikon  haindao,  bat  MontalbaDo  di  Elieona,  so  wäre  es  ja  mOgUcb,  daaa  derBeig 
Haiikonion  hieaa.  Abar  er  kann  abanaognt  Mykonlon  gahaiaaan  liaben,  nnd  ea  iit 
kein  Grund  Torhanden.  diesen  Naman  au  ändern.  Caaagrandi  und  AieUo  haben  den 
Berg  selbst  genau  beschrieben ;  Casagrandi.  Le  campaorTio  di  Gerone  p.  85  und  Aiello, 
II  iiuovo  piano  etc.  p.  21).  Es  ist  der  Calvario  uberhalb  Montalbano.  9'>0  m  hoch,  mit 
«inem  »dorso  spazioso  e  capace  di  ricevere  un  accampamento  di  2  m.  uomini«.  Aiello 
baachraibt  p.  61  dia  weite  Auaiiaht  von  diesem  Punkte. 

S.  211.  Uabar  Tiaianua  Qallna  a.  Gaidth.  II,  1, 140.  —  Die  PalaiatanoL 
App.  5,  117  sagt,  d&ss  Octavian,  nach  dem  Vorfalle  auf  dem  Mvtomt/»¥  «pi' 
n <(>.(( latr^vöii'  yrr  hftge.  Diese  Angabe  hat  manches  Bedenken  erregt.  Palästiner 
in  Sicilieii  koiimien  nur  hier  vor.  Waren  es  Leute  aus  Pulästina.  so  fra^t  sich,  wie 
diese  nauh  bicilien  kooameo'r'  and  in  solcher  Zahl,  dass  sie  eine  Gemeinde  bilden 
können.  Freilich  gab  aa  auah  tSoßiB  Stadt  Palaiate  in  Epirus  (Caes.  B.  C.  3,  ö),  lad 
ea  konnte  anoh  in  Sioilten  einen  Ort  dieaea  Namena  gegeben  haben,  deaaen  Binwohaer 
IfaXrcKTxrt'oi  hlessen.  Aber  ebenao  wahrscheinlich  ist  dodi  die  Annahme  eiasa 
Schreibfehlers  bei  Appiaii.  (Muver  vennuthete:  'J-ic.xan-tyoir.  was  Mannert  xu  der 
Annahme  bewog,  die  Einwohurr  von  Abakainon  köuuteu  Palaistenoi  geheissen  haben. 
Hitze,  De  Sex.  Pompeio  p.  23  veriiiuthet:  /iXtuar^ytäy^  und  diese  Veruuthuug  ist  von 
Paia,  Caaagrandi  und  AieUo  angenommen  worden.  Sie  ist  in  der  Tbat  hOelit 
.wahraeheinlieh.  Wenn  wir  auch  nur  daa  Halaaaa  an  der  Nordkttate  bei  Tuaa  keaaflit 
daa  j^9jr*»W(l'f(o»'  hlesa,  nnd  hier,  als  an  entfernt,  nicht  in  Betracht  kommen  kiai, 
so  gab  es  dueh  melirere  Orte  dieses  Namens  in  8icilien  (G.  Sic.  2,  433\  und  es  kommt 
ein  Alesa  Büdlich  von  Tauromenium  bei  Gaetaui.  Vitae  SS  Siculorum  1.  KM,  vor. 
Ausserdem  hat  Schabring  ein  Ualaesa  bei  S.  Agata  angenommen,  das  hier  schon  bea^er 


Digitized  by  Goo<?Ie 


Zu  Bneh  Vm,  Kap.  14,  Seite  210—213. 


459 


passen  würde.  Güter  der  Halaesiner  könnten  zwischen  Bronte  und  Rnndazzo  ge- 
legen haben,  an  welche  Gegend  Casngrnndi  bei  dieaer  Oeiegenheit  denkt;  vieUeieht 
lag  dort  auch  eine  Stadt  dieses  Namens. 

8.  211.  üober  dto  Selilacht  bei  Nauloehus  App. 5,  US— 121;  Cas8.D.49,10; 
ZoB.  10,  2«;  LIv.  Ep.  129;  Vell.  2, 79;  Flor.  2, 18  (4, 8);  Oros.  6, 18,  woateh  103  Schlflb 
geoomneii  oder  versenkt  wurden.  —  Nach  App.  5,  118  Hess  Sextus  eine  Herans- 
forderung  zur  Si  lilaeht  an  Octavian  ergehen.  Drum.  4,  584  bezweifelte  es;  aber 
Gardth.  II.  1,  14o  hat  mit  Kocht  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Aeholiches  vor 
der  iSchlacht  bei  Actium  vorkam.  —  Ueber  die  «qnayts  App.  ö,  IIS  mit  der  Er- 
läaterung  von  Gardth.  II,  1, 140  n.  32.  Sie  warea  eine  Verbesserung  der  bereits  von 
Daüias  und  von  Arehlmode«  (Plut  Hare.  15)  angewendeten  jr»l<fsf  «t^v^l.  »Die  Er- 
findung Jat  eine  griechische;  vgl.  Diod.  13, 106  (Lyaande^:  «i^tique  iftfiaXity  x^^Q«f» 
Plin.  7,  205  schreibt  aie  dem  Peiikles  zu.  S.  Droysen.  Heerwesen  der  Griechen 
(Hermjinn's  Alterth.  II,  2)  S.  :m<  Gardth.  1.  1.  —  Ueber  den  Ort  der  Schlacht  s.  Con- 
gettura  del  prof.  Carm.  La  Farina  sul  sito  deir  ant.  Nautoco  .Faro,  fasc.  3,  Marzo 
1836),  wonach  50ü  canne  TOn  l^adafora,  17  mlU.  Ton  Meeeina,  In.  der  Gegend  Bagni 
gefunden  sind  n.  A.:  200  MOnitn  von  Donitian  bis  Antoninns  lins,  und  sehOne  eiserne 
Binge  an  altem  Gemäuer,  geeignet  zum  Anbinden  von  Schiffen;  es  ist  dort  aaeh 
guter  Ankergrund.  Deshalb  vermuthet  La  Farina  hier  Nauloehus.  8.  Bull.  d.  Inst.  1836 
p.  95.  yr».  —  Ueber  die  Jahreszeit  der  Katastrophe  s.  Gardth.  II,  1.  142  n.  4  auf 
Grund  von  App.  ö,  117,  CIL  X,  b375  und  IX,  4192,  wonach  sich  Lepidus  am  3.  äept 
eigab.  Also  ÄUt  die  flehlaeht  in  den  Angost 

&  213.  Fluolit  des Sextas Str. 0,268;  Flor.  2, 18.  Dass  ICessana  litt,  deutet 
Strab.  6,  268  an:  otxetrai  Ixat^mt  h  ^oXa,  uäXXoy  Kuttn't;.  Nach  Suet.  Aug.  16 
hatte  LepiduB  20  Legionen,  ebenso  nach  Oros.  6,  18;  nach  App.  5,  123  hatte  er  22. 
Drum.  1.  21  bemerkt.  daj*.s  Lep.  mit  12  Le^'.  von  Afrika  kam.  und  8  Lefjionen  von 
Plinius  erhielt,  ^ber  Gardth.  II,  1,  142  weist  darauf  hin,  thuA  Lep.  nach  App.  >,  lu4 
liatte  4  Leg.  naehkommai  fanen,  von  denen  2  bei  der  üeberiahrt  au  Omnde  gingen. 
jBo  kommen  doeh  die  22  des  Appiaa  heraus.  —  Augnstns  sagt  im  Mon.  Ane.:  SieiÜan 
et  Sardlniam  occupatas  belle  servili  recuperavi  —  und  5,  1 :  ex  hello  servorum ;  er 
stellte  also  den  Krieg  gegen  Pompeius  als  gegen  Sklaven  gerichtet  dar,  wie  der 
gegen  Antonius  für  ihn  ein  Krieg  gegen  Aegypten  war.  Deshalb  gab  er  "lUüUO 
Sklaven  ihren  Herren  zurück,  Oros.  6,  20.  —  Contribution  äiuilieus  u.  s.  w. 
App.  5, 129.  —  Die  1600  Talente  betragen  etwa  7Vt  MilL  Mark.  —  Dass  Sioilien 
soviel  sahlen  mnsste,  wird  man  nleht  hart  finden,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  von 
43—36  keinwii  Zehnten  an  Rom  gezahlt  hatte.  Nun  betrug  der  Zehnte  unter  Verres 
9  Mill.  Sest.  =  etwa  1  530000  Mk.  (s.  o.  S.  Iti.J  ;  in  sieben  J:ihren  etwa  im  j  Mill.  Mk.;  da 
war  eine  Zahlung  von  T>  g  Mill.  Mk.  nicht  zuviel.  —  Die  Feier  der  sicilischen 
Siege  (App.  5,  13U;  verbot  Caliguia  ebeuso  wie  die  wegen  Actium  (Suet.  CaJ.  23;. 

&  213.  Ehren  und  Belohnungen  Agrippa's.  Cass.  D.  49, 14.  Yeig.  Aen. 
8, 682  ff.  Vgl.  Lnhoof-Blnmer,  PortrStkOpfe  auf  rOmisehen  HUnxen  Taf.  1,  9,  und 
die  übrigen  bei  Gardth.  H,  1,  145  n.  9  gesammelten  Stellen.  —  A.'s  Landgüter  auf 
8ici]ien  Uur.  Ep.  1,  12.  1,  vgl.  Casagrandi.  I'icordi  di  M.  Vipsanlo  Agrippa  in  Sicilia. 
in  der  Kaccolta  di  .Studi  I.  p.  127.  Casagr.  bringt  die  ln.<chrift  CIL  X,  7101  damit 
in  Yerbiuduug.  \  ipsuuiu.s  Atticus,  der  dort  geuauut  ist,  war  vielleicht  der  Ver- 
walter 4er  Qttter  des  Agrippa  In  Slettien.  Casagr.  weist  darauf  hb,  daaa  die  .erste 
Frau  Agrippa*s  eine  Pomponia  gewesen  war;  dies  sei  ein  Grund  mehr,  in  dem 
Vipsanioa  Atticus  einen  Verwalter  des  Agrippa  zu  sehen.  —  Agrippa  sehinUckte 
sein  Pantheon  mit  Siiulen.  von  denen  Plin.  34.  13  sagt:  Syracusanti  sunt  in  Pantheo 
capita  coluranarum  a  M.  Agrip])a  posita.  Vgl.  (iardtli.  11,  -',  421)  über  den  Hindruck, 
den  die  Kapitelle  des  Pantheuu  auf  Goeihe  machten.  —  Sonstige  Auszcichuuugeu 
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wegen  do»  Sieert  ?«  über  Soxtus.  Solche  wurden  den  Führern  der  von  Antonias 
SU  Hülfe  j:<'8iiiulten  Flott«'  /.u  Thcil,  die  im  FrUhj.  in  den  Orient  zurückkehrte. 
Auszeichnungen,  >die  den  ConuuHudanten  des  Caesar  versagt  blieben«,  Gardtb.  I, 
],  289.  »Sie  durften  MUnzen  schlagen,  anf  die  eie  ihre  eigenen  Nsnen  MtiUB,  ift 
Verbfodmig  aMQrlich  mit  dem  Bilde  der  HenKher;  auf  den  Hflinm  dee  M.  Oppin 
Oapito  sieht  man  s.  B.  das  Porträt  des  H.  Antonius  und  der  Octavia,  nod  ihnen 
gegenüber  den  Kopf  des  Caesar.  Auch  L.  Sempronius  Atratinus  hat  als  Admiral 
des  Antonius  auf  Sicilien  MUnzen  peschlatfen«.  Allerdings  ist  Caland.  De  uummii 
M.  Antonii  Illviri.  L.  Bat.  1SS3  p.  69  —  75  anderer  Ansicht:  er  nimmt  an.  dush  die 
Münzen  dea  Atratinus  und  des  Oppius  vielmehr  in  Cilicien  geschlagen  seien.  Indeis 
macbea  die  Beslebaogen  dee  AtratiBaa  in  sielllieheB  Stidteo  doeh  die  Piigaag 
aaeh  jener  Hflnsen  In  Sieilien  wahrseheinlleli.  Ue1>er  die  Mflnsen  den  K.  Opiriu 
Capito  8.  Babelon  2.  277.  278.  sowie  nnter  Antonia  1»  190—192;  Uber  die  des  L.  Sefl* 
pronius  Atratinus  Bab  2  AM.  435,  sowie  unter  .\ntonia  1,  181.  195—187.  Die  Miinwn 
des  Oppins  haben  als  Inschriften  anf  der  Iis.  M.  ANT.  IMP.  TER.  COS.  DESIG.  ITER. 
ET  TER.  III  VIR  R.  P.  C.  Iis.  M.  OPPIVS  CAPITO  PROPR.  PRAEF.  CLAS.  F.  C.  AU 

Bilder:  anf  der  Hauptseite  den  Kopf  dea  Antonlna,  oder  die  KOpfb  ?ob  Antovin  md 
Oetavia;  anf  der  Bttelneite  eine  Qalere,  nnd  damnter  Triqnetra  nnd  Gorgokopi^ 
aooh  Dioskurenmiltsen,  oder  auch  Antonius  und  Oetavia  In  einem  von  Hippdcamprn 

gezopenen  Wajfen.  auch  die  Buchstaben  A  bis  A.  Die  des  Atratinus  sind  von 
»wei  verschiedenen  Arten;  die  einen  (Antonia  6.'>  bei  Bab.  1,  181)  haben:  L.  ATRA- 
TINVS  AVOVR,  Januskopt,  R.  ANTONIVS  IMP.  Schiffsvordertheil ;  die  anderen  Aut. 
7i->74},  den  MOnsen  dee  Oppina  entapreehend,  die  Inaehrtllb  dee  Anlonint  anf  der 
He.  wie  bei  Oppins,  nnd  anf  der  Bs.  L.  ATRATINVS  AVOVR  PftAEF.  CLAS».  F.  C. 
oder  COS.  DESIG.  und  als  Bilder  wie  d<>rf  auf  der  Ha.  die  Köpfe,  anf  der  Bs. 
2  Galeren  oder  Antonius  und  Oetavia  im  Ilipiiokampenpespsnn.  Gardth.  führt  noch 
HUiTzen  des  Atratinus  von  Parinm  an,  nnoh  Mionnet  Siippl.  T).  392, n.  694.  695.  Sun 
giebt  es  aber  noch  sicilische  .Stüdtemlinzen,  von  Lilybaeum  und  Entella,  welche  den 
Mamen  dea  Atratlnna  tragen,  s.  Münzgeschiehte,  Por.  XL  9.  tderibtt  Cterdth.  1, 1, 
deeaen  Bemerknng,  data  Lilybaenm  seine  »pytbitehen  Spiele«  naeli  Ihm  beaaaats, 
allerdings  nicht  zutreffend  ist  's.  die  Mzgesch.),  dessen  weitere  Bemerkung  aber 
richtijr  sein  wird,  dass  diese  Orte  viel  Geld  für  ihre  Contribution  brauchten  und 
den  Mann  ehren  wollten,  der  im  AVesten  der  Insel  mit  der  Eintreibung  derselben 
beauftragt  war.  —  Sicilische  Münzen  mit  OPPI  s.  in  der  .Müuzgescliiehte  Per.  XI.  — 
Dienst  der  Artemis  in  Rom  durch  den  Sieg  bei  Naulochus  gefordert;  Gardtb.  I, 
I,  aSft  weist  daranf  hin,  dass  der  bei  dem  Heillgthum  der  Diana  Phaeelltla  erfoehleBe 
Sieg  dem  Oetavian  Gelegenheit  gab,  die  Diana  an  ehren.  Dnrch  Ankauf  von  HInseA 
neben  dem  seinigen  auf  dem  Palatin  ward  Platz  g«»8chaffen  für  den  projectirten. 
dem  Apoll,  der  Artemis  und  der  Latona  geweihten  Tempel;  Vell.  2.  81;  Suet.  Anp 

—  Wie  »ehr  Aupustus  «Iii»  Arterais  ehrte,  geht  auch  aus  seinen  Münzen  hervor, 
die  eine  schreitende,  sich  zum  Schiessen  anschickende  Artemis  zeigen  und  die  wir 
nntan  Anm.  B.  9  K.  2,  Sehhiss,  naeh  Cohen  verseiehnett  werden.  —  Ueber  die  Coloni- 
alrnng  Sieiiiens  dnnh  Born  in  Folge  des  Sieges  dea Ootaviaa  a.  da« lUg» Bneh. 

—  üeber  das  Schicksal  der  mit  Sicilien  in  enger  Verbindung  stehenden  Stadt 
Khetrium  spricht  Gardth  I,  I.  2^*3.  —  Schicksal  der  Anhätiprer  des  Sextns 
Cass.  D.  4i*,  12:  die  Hnft  orif^-  und  iovXfvnyTts'  wurden  bestraft,  von  d<'n  Soldaten 
{TO  lerayftiyoy}  traten  die  Freien  in  das  Heer  Caesar's;  die  Sklaven  wurden  ihres 
Herren  inrttelcgegeben  oder  gekrenslgt  tAi^  dl  nSXsnr  pAv  htoSauu  s^oej;«^ 
oaaut  avyyrt^r;f  frv/»y,  «tl  d*  Atad^vat  kduutut9T,0«y,  —  Einaelheiten,  die  vir 
aus  Appian  und  Dio  nicht  erfahren,  triebt  noch  Strabon  6.  270  über  Syrakus,  das 
Pompeins  gescbidigt  habe,  und  wohin  deshalb  Caesar  eine  Colonie  sehieltte;  6, 272 
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IbMT  Katen«  nod  Centnri]«.  ^enes  hfiXnßi  Caenr  wie  Synkiu.  d'ahmff  iUi^ 
t«^nf«  9»f»ßoXofiiyT;y  TroXXit  ngoi  ii;y  Uofimiitm  nataXvatt'.  Wns  Centuripa  für 
Augnstns  gothan  hat.  ist  nicht  Uborlirfcrt ;  abor  vermuthcn  lüsst  sich,  das»  dir  wohl- 
hab^'ndeii.  couservativon  C'enturipintr,  deuou  die  BogÜDBtigung  der  Sklavt'U  durch 
Pumpuias  xuwidor  war,  ersteus  fUr  Augustu»  in  gauz  SioUien  ÖtimmuQK  gumacbt 
haben  —  eie  waien  Js  IttHnBll  Mif  der  Jnel  in  GeeehfUlen  verbreitet  —  und  dass 
lie  nreitepe  den  Aiigiietas  Naebricbten  fegeben  btben  Uber  die  Art  und  Weise, 
wie  dem  Ftanpeius  bdzukommen  iei.  Die  alten  HiBtoriker  geben  uns  BOT  Kriegs- 
pschiclite;  von  der  Bewegiinp:  der  GeinUther  in  Sicilien,  die  ginvaltljf  gewesen  sein 
Biuss,  haben  wir  uur  hier  ejne  schwächt',  aber  hüchst  wertlivoUe  Andeutung.  Wir 
glauben  daraus  entnehmen  zu  diirleu,  wie  zuerst  Alle  dem  Pompeius  zufielen,  wie 
dann  aber  die  Stimmung  umschlug,  und  wie  die  Centuripiner  diese  Wcadung  be> 
aonderi  befördert  haben. 

S.  219.  Die  letsten  Scbiclifnle  des  Sex.  Pompejus  in  Kieiniiiieii. 
Vgl.  Gardth.  1.  1,306—31(5;  II,  1,  157—160.    Bei  seinrr  Flucht  aus  Sicilien  Hess 
Sextas  die  Feuer,  die  auf  den  AdmiralsohiÖen  zu  bn  nnen  pHcgten,  auf  dem  seinigen 
auslöschen,  Caas.  D.  40,  17.   Er  6ob  in  den  Machtkreit}  des  Antonius,  der  damals 
gegen  die  Partber  beschfiftigt  war.   Unterwegs  plünderte  er  noch  den  ileratempel 
auf  dem  LaUidaehen  Vorgebirge  (App.  5, 133}  und  hielt  deh  ia  KephnUeain  auf,  wo 
er  Alle,  die  ihm  nicht  freiwillig  folgen  würden,  von  ihrer  Pflicht  gegen  ihn  entband. 
Dann  fuhr  er  nach  Lesbos.  das  leit  lan-rer  Zeit  zu  seiner  Familie  in  freundlichen 
Beiiehutitren  stand.    Aus  Lesbos  war  der  Freiuul   seines  Vaters,  der  Historiker 
Tbeopliain  > ;  in  Lesbo8  hatte  Sextus  .si'lb.st  .sicli  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalos  auf- 
gehaiteu,  uuJ  uar  von  da  mit  seinem  Vater  nach  Aegy  pten  getluhen.   Die  Lesbier 
nahmen  ihn  gut  anf;  Gass.  D.  49, 17:  d^  rii"      maQu^-  uyt]fir,v^  —  lasehrifteD  m 
Ehren  des  Cn.  Fompeins  Jiagnna  in  den  Hitth.  d.  D.  Arob.  Inst.  Athen  13  (1B88) 
8.68.  Anfangs  trat  er  in  Asien  als  Schutsflehemler  auf;  als  er  aber  meinte.  Antonius 
verde  ünglUck  haben,  setzte  er  sich  mit  den  Parthem  in  Verbindunff.  .\pp  '>,  133; 
Gass.  D.  49,  17.    Aber  seine  Boten  wurden  aufgefauf?en  und  ihre  SciuiMheii  au  den 
inzwischen  nach  Aegypten  zurückgekehrten  Antonius  geschickt,  an  den  er  selbst 
in  gaia  näderer  Weise  geschrieben  hatte.  Deshalb  sandte  Antonias  den  M.  Tltios  nach 
Kleinaeien  und  liess  Seztns  aalfordem,  an  ihm  nach  Aegn>ten  an  konmen,  Oros.  6, 19. 
Aber  dteaer  sog  vor.  Krieg  zu  führen.    Sein  nächster  (n  g-nt-r  war  nnn  C.  Furnios 
(8.  Uber  ihn  Ganter,  die  Provinzialverwaltung  der  Triumvirn.  S.  38.  39;.  und  dieser 
musste  den  Statthalter  von  Bithynien  Gn.  Domitius  Ahenol):irbu.s      o.  3.  454  und 
Ganter  33.  34;  und  den  König  Amyntas  von  Galatien  um  Hülfe  bitten.  Sextus  nahm 
Lampsakos,  Kyzikoa  aber  nicht,  auch  misslang  ein  Anschlag  auf  die  Person  des 
Doodtius.  Aber  den  Fnmins  schlug  er  am  Skaomnder  nnd  hielt  sich  mit  drei 
Legionen  nnd  Beitem  awisohen  Nieaea  und  Nikomedia.  Nun  zogen  sich  die  Feinde 
jsdoch  um  ihn  zusammen;  auch  die  sicilische  Flotte  des  Antoniu.s  traf  bei  Pro- 
konnesos ein.   Jetzt  gingen  die  Angt>»ehenen  .'meiner  Anhänfrer  zum  Antonius  Uber; 
sogar  sein  Schwiegervater  .Scribonius  Libo.  Uctavian's  Schwager.    Vom  Meere  ab- 
gbäcblossen,  wollte  der  Seekönig  sich  nun  zu  Lande  einen  Weg  nach  Armenien  und 
Partbien  bahnen.  Famios,  Utins  nnd  Amyntas  verfolgten  ihn;  freilich  Hessen  sie 
sieh  Ton  ihm.  schlagen,  aber  sie  waren  doch  stirker  als  er.  Da  erbat  er  sich  von 
Fwnius  freies  Geleit  zum  Antonius;  aber  der  wies  ihn  an  Titius.  und  dem  Titius 
wollte  er  sich  nicht  in  die  Hiiude  ^;eben.  Kr  vertiel  auf  einen  abenteuerlichen  GiMlanken. 
Er  dachte  die  Feinde  zu  täuschen,  indem  er  nach  der  Küste  zoir.  wo  er  die  Flotte 
überfallen  und  verbrennen  wollte.  Aber  sein  eigener  Stiefbruder,  M.  Aemilius  :>caum8, 
TCRieth  ihn  und  Sestna  wnido  bei  Mldaeiam  gefangen  genommen;  Gass.  D.  49, 18; 
IL  ist  wahr^eheinlieh  an  der  Stelle  tou  KnrapEnynk  am  Pnrsak,  dem  alten  Tymbris, 
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itt  tiieheo,  OBtUeh  vm  Eskt-sebehr  (Dorylaenm)  an  der  Linie  der  neuen  Eleenbnhn 
▼on  Conatantinopel  (Skotari)  nach  Angora;  Tgl.  die  Schilderung  der  Gegend  bei 
V.  d.  GoltB,  Anatol.  AusflUge.  Berlin  1S96.  S.  183  und  Karte  S.  180.  Titius  Hess 
ihn  tödten;  man  weiss  nicht,  ob  auf  Befehl  des  Antonius;  App.  5.  144;  Casf.  D.  49.  IS; 
Ende  35  v.  Chr.  —  lieber  angeblich  dein  Sextus  in  Mytileue  erwiesene  heroische 
Ehren  s.  Qardth.  II,  1, 160  n.  20.  Es  handelt  sich  hier  um  mytileneische  Münzen,  auf 
denen  ein  bSrtiger  Kopf  mit  CEICTON  eieb  findet,  und  anf  dem  Rer.  ein  wefbl. 
Kopf  mit  der  Inschr.  Fla.  Neikomaohis  Mytil.  Oardth.  sieht  in  diesen  KOpfen  Tiel- 
mehr  Mann  und  Frau  ans  der  Zeit  nach  Vcspasian.  Flavia  Neikomachis  erinnert 
an  den  Vinns  Niconiachus  Flavianus  vom  Knde  des  \,  Jahrli.  n.  Chr.:  ?.  das  Ver- 
zeichniss  der  rüui.  Beamten;  vielleicht  bestand  Verwandtschaft  zwischen  beiden 
Personen.  Eine  dieser  Münzen  ist  jetzt  abgebildet  durch  Imhoof,  Ztschr.  f.  Nnrnism. 
XX,  27  nnd  eriKutert  daselbst  8.  288  (Insehr.  CEICTON  HPfiA).  ~  Ueber  den 
Charakter  des  S.  Pompeius  spricht  Gardtb.  I.  1.312—316.  Ich  füge  hinsn, 
daaa  man  manche  Aehnlichkeit  finden  kann  zwischen  ihm  und  Demetrius  Poltorcetes, 
in  Charakter  und  Schicksalen.  Ich  gebe  nur  kurze  Andeutungen,  weil  Sextus  doch 
nur  indirect  Sicilieu  augehürt  Beide  Söhne  bedeutender  Staatsmänner,  selbst 
weniger  bedeutend;  die  Väter  getüdtet;  die  S^hne  dadurch  von  hoher  Stellung 
herabgestant;  beide  SeekOnige;  dann  BSaberfHhrer;  beide  in  Kl^nasien  tttwrwonden, 
wo  sie  erst  Tersuohen,  die  Feinde  an  tlnsohen;  Beide  wollen  sieh  mit  den  Feinden 
ihrer  Nation  verbinden,  erreichen  aber  ihr  Ziel  nicht.  Aber  Demetrius  wird  besser 
behandelt  als  Sextus.  Beide  kommen  verhiiltnis.smässig  junj?  um.  Sextus  war  nicht 
ohne  edle  Eigenschaften,  wenngleich  nicht  so  edeldenkend  wie  Demetrius,  der  hin- 
gegen ausscbweifeuder  lebte;  beide  haudelten  oft  nnzweckmässig ;  mau  künnte  sagen, 
nnTemttnfllg;  aber  Dem.  ans  genialem  Leiehtalnn,  Sextaa  ans  Hangel  an  Einaicht 
—  Benehmen  des  Augustus  naeh  dem  Siege.  A.  hat  nach  dem  Stune  dea 
Sextus  die  gens  Pompeia  in  bemerkenswerther  Weise  gut  behandelt.  Wir  finden 
bei  Ovid  ex  Ponto  IV.  15.  1^  einen  Sex.  Pompeius.  der  in  Sicilien  reichbegütert 
ist:  tua  Trinacriu  est  Aug.  hat  also  die  pompejischeu  Güter  in  Sicilien  nicht  con- 
fiseirt.  Vgl.  Casagrandi,  Sui  possessi  della  gens  Pompeia  in  Sicilia.  Racc.  di  Stud. 
I,  5ff.  —  Früher  hatten  wir  bereita  Pompeii  in  Measana  gefunden  Cie.  Verr.  4, 25; 
s.  o.  B.8  K.  6;  wir  finden  spiter:  in  Catina  einen  Pompeias  Felix  CIL  X,  7064;  in 
PanormuB  S.  Pompeius  Mercator  7269;  M.  Virginius  Pompeius  7322.  Ein  Pompetna 
in  einer  römischen  Inschrift,  wahrscheinlich  aus  Agrigent,  Kaibel  955. 

S.  214.  Numismatisches.  Münzen  des  Sex.  Pompeius.  die  auf  Sic!  lien 
Bezug  haben ;  Babelon  2,  348 — 355.  B.  sagt  p.  349 :  Les  monnaies  de  Sextus  Pompee 
peuvent  se  partager  en  troia  eat^rfes.  Le  premier  groape  tn.  16  &  20}  donne  i 
Sextus  aimplement  le  titre  d'imperator;  Ii  est  ant^rieur  au  commencement  de  711 
f43  av.  Chr.);  car  des  le  printemps  de  cette  ann6e  Sextus  Pomp6e  obtint  le  commande- 
nitmt  de  la  Hotte;  c'est  meme  probablement  apres  !a  defaite  de  Pollinn.  au  printemps 
de  Tlu  (44)  qu  il  prit  le  titre  d'imperator.  Lea  pieces  du  secuud  groupe  (n.  21  i  2') 
donnent  &  Sextus  Pomp6e  le  titre  d'imperator  iterum  et  aussi  de  praefectus  classis 
et  orae  maritimae.  Ges  piieet  ne  peuvent  paa  6tre  antirienrea  an  printemps  de 
l'an  711  (4  a  .  Le  troisiime  groupe  enfin  est  form6  par  le  monnayagc  de  Q.  Nasidina 
(n.  2*^ — 30),  dont  les  especes  ne  portent  pas  le  nom  de  Sextus  Pomp6e.  Le  portrait 
de  S.  P.  ne  liguro  que  sur  l'aureus  n.  21.«  —  Die  Münzen  von  Cl.  1  sind:  a)  SEX. 
MAG.  PIVS  IMP.  bisweilen  mit  Zusatz  von  SAL  d.  h.  Imperator  salutatus.  Kopf  des 
Cn.  Pompejus.  R.  PIETAS.  Stehende  Pietas.  b)  MAG.  PIVS  IMP.  FIL.  Janaskopf. 
B.  EPPIVS  LEO.  SehilliiTordertheil.  Üetwr  diesen  M.  Epplns,  der  auerst  unter  Mo- 
tellns  Scipio  in  Afrika  diente,  dann  unter  Caesar,  endüeh  unter  Sex.  Pompeius,  und 
dessen  Mllnaen  seine  jedesmaligen  Gebieter  mit  Namen  neunen»  s.  Bab.  I,  476—4*8. 
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tü  HAdNVS.  J«n»ko]if  Bdt  d«n  Zflgen  des  S«x.  Ponpeliu.  B.  PtVS  IMP  Soblfb- 
VMdorlML  meM  Mimen  siad  in  8|Muii«ii  geprilgt  —  CImm  2.  a)  HAO.  PIVS 

IMP.  ITER  Kopf  des  Neptun  mit  Dreizack  auf  der  Schulter.  R.  PRAEF.  CLAS.  ET 
ORAE  MAR  IT.  EX  SC.  Trophäe,  bestehend  aus  Anker.  Scylla  und  Charybdis,  Prora 
und  Dreizack,  bi  Inschriften  wie  bei  a]  Bilder:  Hs.  Der  Pharus  von  Messnna  mit 
NeptUD  darauf;  davor  •Schiflf.  K.  Scylla  mit  Steuerruder  schlagend,  c)  luBcbr.  wie 
Olm.  Bärtiger  Kopf  dw  Sex.  Fanpaint  io  Eiehenkran.  B.  Gegan  aiaaBder  ga- 
waadta  Kllpfa  von  Ca.  vnd  Sax.  Fampains,  snr  Seita  lituna  nnd  Draiftm.  d)  In- 
schriftan  wie  oben.  Kopf  des  Cd.  Pompeius,  r.  und  1.  lituus  und  Krug.  B.  Die 
Pii  fratref«.  zwischen  ihnen  Neptun.  Classe  2  ist  in  Sicilien  geprägt,  und  zwar  wohl, 
der  Pii  fratros  wegen,  in  CHtania,  ubschon  das  natürlich  nicht  nothwendig  ist.  — 
Clafise  3.  NEPTVNI  Kopf  dea  Cu.  Pompeius.  R.  Q.  NASIDIVS.  «chiff.  —  Ueber  Na- 
lidiiiB,  einen  dar  Admimla  dea  Seztu  a.  Oardth.  I,  1,  309;  II,  i,  157;  I,  i,  374,  und 
Beb.  2, 351. 252.  Diese  HOnxan  etud  fwieahan  88  und  36  gaptigt;  also  in  Sieillan. 
—  Auf  einem  goldenen  Quinariua  in  Florenz,  der  aber  von  Mommsen  angezweifelt 
wird,  weil  statt  SEX  nur  S  darauf  steht:  Kopf  des  Pompeius.  R.  Schiff  und  Triquetra, 
ist  dies  Abzeichen  Sicilieus  benierkenswerth.  —  In  die  Herrschaft  des  Sextus 
Pompeius  in  Sicilien  scheinen  zu  gehüren  gewisse  lironzotnlinzen.  welche  die 
Inschrift  HISPANORVM  tragen.  Zuerst  hat  ansfUhrlich  Uber  sie  geschrieben  C.  Gemmel- 
teio,  latOfBO  a  pmara  affsttlva  ad  eslstSBti  della  estensioae  del  eomiMrelo  dagli 
satiflhi  popoli  di  Siollia.  Cataa.  1661.  Er  fthrt  an:  1.  Taste  dt  Pallada  a  sinistm, 
spigbe  sopra.  R.  Cavaliere  corrente  con  asta.  HISPANORVM.  Gemm.  bezeichnet 
diese  Münze  als  coinune.  häufig  gefunden.  2.  Testa  virile  barbata  diadoinata.  R.  Cava- 
U«e  corrente  a  sinistra.  Lettere  ispane.  —  Doch  war  schon  vorher  durch  Miounet 
suf  sie  aufmerksam  gemacht  worden,  der  in  seinem  Supplement  I,  1 — b  (unter 
«ptnien)  hat:  1.  NA«I  Jngendlieher  Kopf.  R.  Baiter  HISPANORVM.  —  3.  PaUaa- 
hapl  B.  Beitar.  Diasalbe  InsahHft.  3—7  ühnlieh.  8.  PaUaskopt  B.  Fralea  Pferd 
HISPANORVM.  —  Eine  Anaahl  dieser  Münzen  findet  sich  auch  im  Catal.  Santangdo 
des  Museums  von  Neapel  verzeichnet:  n.  804.}.  NAH  i?  Testa  virile  nuda  a  dr.  con 
chioma  ricciuta.  R.  HISPANORVM  cavaliere  con  galea  e  lancia,  corr.  a  de.-^tra.  — 
n.  8044.  45.  Te^ta  di  Paüado  galeata  a  dr.  R.  come  al  uuuj.  precedente.  —  u.  b046. 
8lBile  al  mm.  prec.  dtetio  P(?).  B.  eome  s<^ra.  —  n.  8047^9.  Teste  di  PaU.  gaL 
a  riB.f  inoansl  P.  B.  eoma  aopia.  —  ItedU^  finde  ioh  nooh  in  Mttntor's  Anetaiinm 
8ieLnaai.p.204  verzeichnet:  JngaildlielierKopf  mit  Ueltu.  R.  HISPANORVM  III  Galerus 
pontificius.  Diese  Münzen  haben  nun  eine  gewisse  Aehnliehkeit  mit  den  spanischen 
Müazen.  welche  in  Silber  geprägt,  argentum  (^f*cen^5e  heis.'^en;  ein«-  solche  Miiuzi^  findet 
sich  abgebildet  im  Dictiounaire  des  antiquitos  von  Darembcrg  et  Saglio  I  p.  411  mit 
«is«  Brlintemng  van  fV.  LaBonaaat.  Sie  hat  auf  der  einen  Seite  einen  liKrtlgen 
Kopf,  X.  Beitor  (Diosiknr,  Naehahmnng  rOmiseher  MUnaen).  —  üeber  daa  aig.  Oseenae 
spiisht  Fr.  Lenormant  auch  in  s.  Monnale  daaa  l*antiquitä  II  p.  132.  Es  wurde  ge« 
StUsgea  zwischen  206  Einrichtung  des  prov.  citerior)  und  dem  numantinischon 
Kri^  143.  Er  sagt,  dass,  da  die.'^e  Münzen  dem  römischen  Kusse  genau  entsprachen, 
sie  im  Lande  noch  später,  zur  Zeit  des  zweiten  Triumvirats,  Curs  hatten.  £n  effet, 
Is  denier  romain  de  Domitius  Calvinus  qni  en  copie  la  tdte  est  de  40  av.  J.-Chr., 
et  lladtation  dea  bvonaea  de  cette  s6ria  est  manifeste  daaa  las  piiees  de  enirre  4  la 
l^sade  HISPANORVM  frapp^es  en  Sicile  par  les  tronpes  espagnoles  an  scrvico  de 
SsxtOB  Pomp^e.  Voyez  Alois  Ileiss.  Annalcs  de  la  soc.  fran;.  de  Numismatiqne. 
T.in  p.  279  et  8.  PI.  XVIU.  Hierzu  bemerkt  mir  Imhocif.  da»;*  die  histori:?che  Be- 
itiimnung  von  Heiss  richtit^  ist.  nicht  jedoch  seine  Abbildung.  Auf  keinem  Exemplar 
Steht  Pauormus;  die  Münzen  mit  HISPANORVM  werden  in  verschiedenen  Städten 
gneUagen  sein;      mit  dem  galeras  pontifieins  ist  Umlieh  einer  syraknsanlsehen. 


Digitized  by  Google 


464 


S.  m.  Mttnzgescbichte.  Per.  XI.  —  Ueber  die  Münze  des  Domitius  Calvinu«  b.  Babeloo 
1,  457.  —  Wie  es  kommou  konnte,  dass  in  Sicilien  damals  MUnzen  mit  HISPANORVM 
geprägt  wurden,  erklärt  sich  dadurch,  dass  Sextus  den  Kern  seiner  Truppen  aus 
Spanien  mitgebracht  hatte,  und  femer  daduroh ,  dass  nach  der  Eroberung  von  8y- 
nkni  der  Spanier  Meiiene  mit  ipsoisokeii  SOldaen  dM  Qeblet  tob  Koiintlft  W 
konmieii  hatte  (Liv.  26,  21).  So  findea  die  vielea  ana  Spaaieo  gekommeaea  SoMaUa 
des  Sextus  in  Sicilien  Nachkommen  von  Landsleuten  vor  und  sie  gebrauchten  am 
fio  lieber  Münzen,  die  den  heimiBcben  Khalioh  waren,  wa«  Sei^Uia  veranlasfleB  kooatfl^ 
solche  für  aie  prägen  au  laaaen. 


Fünfzehntes  Kapitel. 
Onltnr  BloUleiia.  IHodor. 

Diodor  erregt  in  doppelter  Weiae  aoaer  Intereaee:  als  Schriftsteller  und  lU 
QepeUeiitaqnene;  die  aaoere  Fonalioiig  bat  aieh  beModeva  aiit  deant  sweiten  Paakli 
beeehlftigt.  Die  wiaaeniehaftlicbe  Bebandluag  des  Theaiaa  begann  C.  G.  HeTM. 

De  fontibuB  et  auetoHbna  historianim  Diodori  et  de  eins  auotoritate,  in  den  Gm* 
mentatioueB  See.  Gotting.  1782—1785.  Vol.  V— VII.  wieder  abgedruckt  in  der  IMb- 
dorr8cb(  n  Au.i^abe  Diodor  s  bei  Teubner,  Leipzig  1866,  Bd.  1  und  II.  Comn».  I 
und  XI  behandeln  Buch  I — X,  comp.  III  Buch  XI — XL.  Diese  dritte  Comm.  iat 
aebr  Icara,  oad  die  apStare  Foraehnng  hat  aieh  nlt  Beoht  lieaondera  dieaea  TMm 
des  Diodorisoben  Werkaa  angenommen,  zumal  der  vollständig  erhaltenen  BSabir 
XI — XX.  Hier  sind  maassgebend  für  Viele  gewesen  die  Ergebnisse  des  Büches  tob 
Missen.  Untersuchungen  Uber  die  Quellen  der  4.  und  5,  Dekade  des  Livius.  Berl. 
1863,  in  welchem  die  Tbatsache.  dass  diejenigen  antiken  Historiker,  welche  ab  Ge- 
lehrte arbeiteten,  meistens  vorzugsweise  einer  einaigen  Quelle  fUr  kürzere  oder  längere 
Streoken  gefolgt  alnd,  und  weniger  gern  mehrere  Qnellen  anaammen  TevarbeilM 
haben,  stark  betont  ist,  und  fftr  Diodor  sieh  das  £rgebniaa  heransgeetelU  bat,  dm 
er  in  den  Büchern  2(> — 32  fast  nur  dem  Polybius  gefolgt  ist  Auf  Grund  diea« 
J-^orschung  hat  man  dann  ein  ähnliches  Ergebniss  auch  für  andere  Theile  Diodor*« 
nachzuweisen  gesucht,  ebenso  wie  für  andere  gelehrte  Historiker  des  Alterthumi 
loh  habe  diese  Frage  bereits  im  2.  Baude  dieser  Geschichte  behandelt  und  durt 
beeondera  folgende  Arbeiten  beaprooheo:  A.  Volquardaan,  UntarsnehaogioB  tber 
Qnellen  von  Diodor  XI— XVI,  Kiel  1898  und  0.  Collmaan,  De  Diodori  Stooll  foatib». 
Lips.  1669.  Ich  habe  mich  dort,  S.  340  ff.,  gegen  die  bei  diesen  Unteianehnngen  vor- 
kommenden üebertreibun^en  ansfjesprochen,  besonders  nllcrding-s  gegen  die  An- 
wendung dieser  >Einquellentlicorie<  auf  einen  .Scluiltstelh  r  wiu  Plutareh.  N'iicli  mir 
hat  nob  gegen  diese  Theuriu,  mit  besonderer  Auwuuduug  auf  Diodor,  erklärt; 
BrOeker,  Unteranebnngen  Uber  Diodoc^  1879  nnd:  Moderne  QnelMiMraeher  nnd  aalib 
Geaahiebtachreiber,  1882;  femer:  Evers,  Beitrag  aar  Unteraaehnag  der  Qaeto 
benutzung  bei  Diodor,  Beri.  1882,  und  Sohoenle,  Diodorstudien.  Berl.  1S91.  —  Dif 
Einquellentlieurie.  welche  für  Plutarch  als  aufgegeben  betrachtet  werden  kann, 
wenngleich  Schubort  in  »einen  Arbeiten  Uber  die  Diadochen  u.  b.  w.  noch  an  ihr 
festhält,  muss  für  Diodor  noch  immer  im  einzelnen  Falle  berücksichtigt  werdsi. 
pnter  den  apeeiellen  Qnellenforaefaungen  an  Diodor  aind  an  nennen  Afbnlten  van: 
Schneider,  De  Diodori  fontibne.  BeroL  1880.  Krnmbhols«  Dloior*a  Aaayfiaohe  fle* 
schichte.  Rhein.  Mus.  XLIV.  Roesiger,  De  Dnrido  Samio  Diodori  et  PIntarcbi 
auctoro.  Gtitt.  1871.  R(58Bler,  De  Duride  Diodori.  Hieronymo  Duridis  auctore.  1876. 
ynger,  Diodor's  i^uellen  in  der  Diadoohengeschichte.  Munch<;ner  Akad.  Ib7i>.  Unger, 
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Diodoi^e  Qndlen  im  lt.  Bnohe.  Philologiit  XL.  XLI.  Holier,  HaMb,  Beitrag  z. 
(^nÜtokiude  ]>lodor*a.  Ttlb.  1881.  XoiiaiMa,  Fabins  n'nd  Dtodor.  Hemea  Y  und 

XIII  :R(5in.  Forschungen  5,  221—290' ;  Klimke,  Diodor  und  die  rfJmische  AonRÜstik. 
Könipshiltte  1S81  «recrpn  Fabins  und  für  PisoV  Bader.  De  Diodnri  renim  Koman. 
auctoribus  1890  (wio  Momnisen).  Ilaake.  Beitrag  z.  llistoriog^raphie  Diodor's  1SS4 
(bes.  über  Buch  18,.  Pohler,  Diodor  als  Quelle  der  griecb.  Geschichte  von  379— a(i2. 
daiel  1885.  Menber,  Spuren  aelbstllBdlger  ThStigkeii  bei  Diodor.  Bentien  1890. 
WHina,  Quelleii  für  die  Geaohlebte  des  SIclaTenlnriefee.  Hamb.  1805.  ReuM,  Die 
Chronologie  D.'s.  Jahrb.  f.  Phil.  1896;  ferner  Arbeiten  von  Adams  (Jahrb.  f. Phil.  1887); 
von  Bfl'hof  Stern,  Biisolt.  Goffcicen  Timaios*  Geographie  des  Westens),  Koehler, 
Wagner,  ferner  Bemerkungen  in  MüllenhoflTs  deutscher  Alterthuui^kimde,  sowie  in 
Bfidinger'a  Uniyersalhistorie  im  Alterthum.  Wien  1895  u.  a.  m.  Ich  selbst  bin  auf 
die  Art  und  Weise  der  Arbeit  Diodor's  ntrOekf^kommen  in  meiner  Griechischen  Ge- 
■eUebte  3,  8. 16—22  nnd  4, 426.  427,  and  ieb  bebe  das  VerlWhreii  Diodor's  1)esonders 
vom  kQnstlerischen  Standpunkte  zu  würdigen  gesucht,  worüber  s.  XL  Ferner  babe 
ich  bereits  1891,  Gr.  Gesch.  3,  22,  die  mir  richtig  scheinenden  Geaiehtapunicte  ffir 
die  Beurtheilung  Diodor's  als  Autorität  für  die  römische  Geschichte  aufgestellt,  die 
jetzt  auch  BUdinger  S.  168  und  177  verficht.  Eine  sehr  gute  Uebersicht  der  bisherigen 
Forschoogen  Uber  Diodor  mit  eigenen  Beitrügen  zur  besseren  Renntniss  desselben 
gaben  neuere  Arbeiten  von  C.  Wacbsmatb,  ranXebst  awei  Leipziger  Programme, 
deren  Besnltate  dann  ansammeitgefiwrt  tfnd  in  W.*a  Elniritiing  in  das  Stndinm  der 
aHen  Oesehichtc.  Leipz.  1895  S.  Sl— 107.  Ich  beziehe  mich  im  Folgenden  vielfaeb 
anf  diese  Arbeit.  —  Diodor's  Leben.  D.  war  lange  in  Rom;  Diod.  1.  4;  er  war 
in  Aegypten  in  der  IBu.  Olympiade  (60—57  v.  Chr.^  1.  44.  46.  83.  Das«  er  nach  21  v.  Chr. 
noch  gelebt  hat,  schliesat  mau  aus  der  Bemerkung  16,  7  von  der  römischen  Colonie 
fai  Tanromeiünm,  weldie  Tielleiobt  im  J.  21  angelegt  wurde;  s.  n.  B.  9  K.  3  nnd 
HoBHBsen,  ROm.  Forseb.  2, 549,  sowie  Gtes.  D.  54,  T.  Dasa  D.  30  Jabre  an  seinem 
Werke  gearbeitet,  und  deshalb  einen  grossen  Theil  von  Asien  und  Europa  durch- 
reibt habe  1.  4),  glaubt  üiin  W.  S2  nicht,  weil  nirgends  Autopsie  bemi'rkh.Tr  sei  und 
D.  kaum  etwas  einer  drcissigjährigen  Arbeit  Würdigen  geleistet  h.iln'.  F.rsteres  ist 
vobl  wahr;  jedoch  lUsst  nicht  jeder  Schriftsteller  die  Autopsie  direct  hervortreten, 
h  Betreff  des  Letiteren  Ist  aber  an  bemerken,  dass  eine  so  nene  Lotung  wie  die 
INodoriaebe  bei  den  VerbUtnissen  des  Altertbnms  gewaltiger  md  aeitranbender 
Terbereitnngen  bedurfte,  so  dass  die  ganze  Arbeit  wohl  30  Jnhre  in  Anspruch 
nphraen  konnte.  Jetzt  hat  Columba  in  der  Rassegna  di  antich.  class.  I  l'^'.M)  in  den 
Worten  Diodor's  4,  56  von  der  Uebi-rwindung  der  Istrier  wohl  mit  iJocht  eine  An- 
«pielimg  auf  den  Krieg  des  Jahres  15  v.  Chr.  gesehen,  so  dass  Diodor  erst  nach 
dieser  Zeit  gestorben  wäre.  —  Diodor's  Werk.  Die  auf  uns  gekommenen  Bttcher 
ffsd  3  Pentaden:  1. 3  nnd  4.  Dasn  treten:  1.  die  AnssBge,  die  Photios  eod.  244  aus 
den  Bflobem  31.  32.  34.  36—38  und  40  giebt;  2.  die  sehr  aahlrelcben  Stttdte,  die  in 
den  Constantinischen  Excerpten  de  legationibus,  de  virtute,  de  sententiis  und  de 
insidiis  verstreut  sind,  nnd  endlich  3.  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Fragmenten 
aus  gelegentlichen  Citateu  bei  Späteren,  weniger  weitlivolle  bei  Byzantinern  wie 
Tieties,  Lydus,  dem  sogen,  ülpian,  worthvollere  bei  Eusebius  und  öyncellua.  In 
sonst  insammeahlngenden  Texte  fehlen  biawdlen  Sttteke;  Wacbsm.  84.  85; 
Usweüen  liest  eich  aolebes  Fehlen  als  auf  dem  Plane  Dlodor*s  beruhend  erIciXren; 
••  meine  Griech.  Gesch.  3,  —  Kritische  Ausgabe  von  L.  Dindorf  (mit  dem  Com- 
mentar  von  Wesseling^  Leipz.  H2S— .U.  5  Bände:  die  kleinere  bei  Teubncr  1S66 
—186^,  ebenfalls  5  Bände;  von  C  Müller,  Paris,  Didot  1842.  44.  2  Bände;  begonnen 
»steine  neue  kritische  Ausgabe  von  Fr.  Vogel,  Leipzig.  Teubner,  seit  1888.  —  Inhalt. 
Za  dem  im  Text  Uber  das  Erhaltene  Gesagten  fügen  wir  Naohriebten  über  das  in 
Bola,  0Mek.9MUeiM.  UL  30 
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Anmerkungea. 


den  TerloTeiien  BQcherD  Behandelte  hinsn.  In  Baoh  VI  Bcheinen  noch  hellenisebe 

Sagen  Uber  Titanen,  Dioskuren  u.  a.  dargestellt  zu  sein.  Dann  beginnt  mit  B.  VlI 
der  historische  Theil,  in  welchem  zunächst  der  trojanische  Krieg  behandelt  wird. 
>An  den  troischen  Krieg  schlössen  sich  verschiedene  chronologische  Abfolgen,  wie 
die  der  meerbeherrscheuden  Stimme  auf  dem  ägäischen  Meere,  und  mit  dem  Mittel- 
glied der  sorllekkehrenden  Henkllden  die  der  spnrtnnfieben  KOnige;  »ber  «Mh  die 
«Ibeniielie  KOnigereihe  kntf pfite  dnroh  Aeneu  an  den  trojanitclien  Krieg  n«  W.  88. 
Die  annaliatische  Eintheilung,  welche  in  den  späteren  Theilen  herrscht,  kann  ent 
mit  der  ersten  Olympiade  angefangen  haben,  »mit  wtdchcr  Kpochc  das  achte  Buch 
begonnen  haben  wird«  (W.).  In  diesem  tritt  von  auswärtigen  Völkern  wohl  als  neue 
historische  Erscheinung  das  lydischo  und  besonders  das  medische  und  das  per- 
iiaebe  uf.  Im  neunten  hatten  Selon  nnd  der  LyderkOnig  Kroeena  eine  beiontea 
bedeutende  Bolle  getpielt;  im  lelmten  wnrde  die  DarateUnng  bia  anr  Sehlaeht  bri 
Marathon  herabjrcflihrt  W.  88;.  —  Die  verlorenen  BUebcr  21  und  22  waren  fast  gua 
an.sgofiillt  mit  der  Geschichte  der  Diadochenreiche  und  der  sicilisclieu  Tyrannen; 
ausfcrdeui  waren  in  22  die  Kriege  des  Pyrrhua  erzählt.  Nun  tritt  Koni  in  den 
Vordergrund.  Buch  23  und  2i  erzählen  die  Zeit  des  ersten  punischen  RriegM; 
26  nnd  27  die  dea  aweiten ;  mit  Bnch  32  kommt  die  EraäUnng  bia  146  ▼.  Chr.  Baak  17 
fUllt  der  maraiaehe  Krieg.  »Zweifelhaft  kOnnte  wohl  aeheinen,  mit  welehem  SreigaiiN 
das  letzte  Buch  abschloss;  namentlich,  ob  und  wieweit  von  Caesarea  Kämpfen  in 
Gallien  berichtet  war.  Sichere  Reste  fuhren  aber  nur  etwa  bis  zum  J.  61,  und  es 
ist  wohl  die  Darstellung  nicht  über  59  v.Chr.  hinausgegangen«  [W.  —  Diodor  * 
Arbeit.  Was  zunächst  den  Tlan  betriflft,  den  sich  Diodor  in  Betreff  der  Vertheüucg 
dea  nngebenren  lUteriala  gemaeht  bat,  so  habe  ieh  denaelben  in  m.  Grieeh.  Gmdi. 
4, 426. 427  an  wUrdtgen  geaueht  Die  Schwierigkeit  einer  Weltgeaehiekte  liegt  eioa^ 
seit»  in  der  Nothwendigkeit,  zwei  gleich  wichtige  Gesichtspunkte  möglichst  gleich- 
uiässig  zu  IterücksirhtigtMi .  den  ethnographischen  und  den  chronologi^^clien.  oder, 
um  es  mit  anderen  Worten  zu  sagen,  in  der  Nothsvendigkeit,  den  Zusamiueuhang 
der  Sachen  aufrecht  zu  halten,  ohne  doch  die  Zeittulge  zu  verwischen;  sie  liegt 
femer  in  der  vnabweiebnren  Forderang,  daa  weniger  Wichtige  hinter  dem  Widh 
tigeren  aurUektraten  an  laaaen  und  dieae  Unteraebeidnng  in  allen  Theilen  der  fi^ 
Zählung  nach  denselben  feateu  Grundsätzen  durobsufUhren.  Der  zweiten  Fordernng 
hat  Diodor  nicht  übel  entsprochen.  Die  Gruppirung  der  Begebenheiten  und  ihre 
Auijlese  i.^t  im  Allgemeinen  gut.  In  den  grösseren  Abschnitten  bevorzugt  er  stets 
eineu  einzelnen  ethnographischen  oder  politischen  Bezirk  —  später  entweder  Griecheu- 
land  oder  Rom  —  und  erzählt  das  ausserhalb  desselben  Liegende  ganz  kun.  So 
wild  die  Anfinerfcaamkeit  dea  Leaera  ateta  auf  daa  Wiehtigate  gerichtet.  Nicht  ao 
gnt  gelingt  ihm  die  Verbindung  der  Chronologie  mit  der  Gesehichtaenihlnng.  & 
wollte,  um  genau  zn  sein,  annalistisch  erzählen;  aber  er  konnte  doch  nicht  sämmt- 
liehe  Begebenheiten  eines  Jahres  hintereinander  niittheilen.  denn  dadurch  wir« 
meistens  der  sachliche  Zusammenhang  gestört  worden,  iso  kam  er  vielfach  zu  einet 
Scheinchronologie,  die  mau  vergebene  als  eine  wirkliche  DACbzuweisen  gesucht  litt 
Er  hat  häufig  in  einem  Jahre  Dinge  endUdt,  die  offenbar  in  mehrere  gehören,  aad 
wenn  er  daaaelbe  Jahr  mit  den  rUmlaohen  Conauln  nnd  den  athenlaehen  Areboaln 
bezeichnet,  so  wird  das  ein  unmügliches  Jahr,  denn  die  Archonten  traten  etwa  MChl 
Monate  nach  den  Consuln  in  Thätigkeil.  Man  hat  nun  verschiedene  Methoden  er- 
sonnen, durch  welche  uns  den  fal.>5chen  Angaben  Diodor's  die  richtige  Chronolugiö 
jedesmal  soll  herausgetuudeu  werden  können.  Das  ist  aber  Alles  umsonst  geveMOi 
wie  ieh  in  mainer  Griecbiaeben  Geaehichte  gezeigt  habe,  a.  B.  im  tweiten  Bande  bei 
Gelegenheit  der  Pentekontaetie.  loh  habe  daaelbat  die  Syateme  von  Krüger,  Schäfefi 
Yolquaidaen  und  Unger  geprüft  (die  Enüblong  der  Begebenheiten  mehrerer  Jahie 
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bt,  wmui  DIodor  sie  in  ein  «iaiiges  Jahr  bringt,  von  ihm  gMetit:  entwedor  in  da« 

erste  Jahr,  in  welchem  etwas  von  dem  Erzählten  vorfiel,  oder  in  das  letzte,  oder 
in  das  Jahr  de»  Uauptereignisses  und  gezeigt,  dass  keins  dieser  Systeme  immer 
oder  auch  nur  oft  passt,  woraus  lol^t.  dass  man  keinem  mit  Sicherheit  anwenden 
kann  (Gr.  Gesch.  2,  122  und  Wachsm.  90—92).  —  ich  habe  femer  in  m.  Gr.  Gesch. 

I7ft  nnehsawaisen  gesucht,  daas  Diodor  im  AUgeneinen,  wenn  ea  irgend  anging, 
idnen  Stoff  naeh  kfinstleriaohen  Oeriohtqpnnlctan  gerndnet  hat  Waohmnth  iat  nun 
S.  103  der  Ansicht,  dass  hierbei  Diodor  nur  als  Khetor  verfahren  sei,  waa  noeh 
keine  künstlerische  Thätif^kcit  genannt  werden  könne.  Aber  fUr  die  Alten  war 
Rhetorik  eine  wahre  Kunst,  und  wenn,  wie  ich  gezeigt  habe,  diese  Kunst  bei  Diodor 
in  der  wirkungsvollen  Gegenüberstellung  des  Inhalts,  d.  h.  entweder  ganz  ähnlicher 
oder  gmna  verachiodener  Begebenheiten  besteht,  so  liegt  doch  darin  auch  nach 
auaren  Bogriffen  ein  lElinstleriiebea  Prineip.  Dagegen  hat  Diodor  das  bekannte 
rhetorische  Mittel  der  Einschiebung  von  Beden  nur  selten  angewandt,  waa  W.  lOft 
lobt;  sie  kommen  besonders  in  den  sicilischen  Stücken  vor:  13,  52  ^Muster  von 
Lakonismus);  13,  20 — 32  (Reden  des  Nicolaus  und  des  Gylippus);  14.  (».=> — 69  (Rede 
des  Syraknsaners  Theodorus).  Ueber  die  an  sich  achtbare  Tendenz  Diodor's,  durch 
seine  Weltgeschichte  zu  nützen,  spricht  W.  93:  es  sind  dies,  wie  besonders  Busolt 
gezeigt  hat,  Gedanken  der  koinopolitiioben  Stoa.  —  Diodor*a  Quellen.  W.  94 
bemerkt,  data  Diodor  mit  Beoht  sein  Werk  eine  ß$ßlkm9nm  genannt  habe;  aie  iet 
ein  Aggregat  von  Einzeldarstellungea,  die  ans  den  Quellen  genommen  sind,  und  er 
zeigt  das  besonders  an  seinem  Verhältniss  zu  l'olybius,  zu  Afjatharchides  Be- 
schreibung der  Völker  des  rothen  Meeres  in  Buch  .v .  zu  Po^idoniiis,  zu  dem  Geo- 
graphen Artemidorus  ^Buoh  1  und  2  für  Aegypten;  und  zu  iimaeus,  »für  dessen 
Beeehrelbang  der  Westiinder  daa  Wonderbthdilflin  na^l  ^«wfutgtmy  inov^/untttf, 
^Tkophron'a  Alexandra  nnd  eiaige  Andere  die  nUtUge  Ünteriage  an  einer  Vergleiehang 
mit  dem  gewähren,  waa  der  erste  Abschnitt  des  5.  Diodorischen  Buches  aus  der 
nämlichen  Quelle  entnommen  hat«  \V.  1)6  .  Es  schoint,  wie  auch  VV.  bemerkt,  dass 
die  bei  Diodor  nicht  selten  vorkommende  Redensart :  ni/'ji  i"'"-  x<c.>'  /  xü'"'^"'' 
oft  nur  aus  der  Quelle  eiufach  übernommen  ist  und  gar  uiclit  aut  Diodor's  Zeit  geht. 
Doch  erkennt  andi  W.  eigene  Znaätae  Dlodor^a  an,  nnd  eitirt  n.  a.  die  Ton  mir  ge* 
■achte  Bemerknng,  daaa  die  Sehlaehtbeaebreibnngen  in  den  Bttcheni  XI— XVII  naeh 
einem  constanten  Schema,  daa  vielleicht  von  Ephoros  herrührte,  von  Diodor  gemacht 
sind  (W.  ySj.  Wenn  es  sich  nun  darum  handelt  zu  erkennen,  inwieweit  «*ieh  D.  an  seine 
Quellen  angeschlossen  hat,  ist  eine  genaue  Erlor.schung  seines  Sprachgebrauches, 
die  auch  seine  Redewendungen  und  seine  Termini  für  gewisse  wiederkehrende  Dinge 
•a  bttrticksichtigen  hat,  notbwendig.  £nt  wenn  ana  dieeer  Unterauehnng  hervor- 
geht, inwieweit  er  da,  wo  er  offenbar  veiaehiedene  Quellen  benntat  hat,  anoh  ver- 
lehiedene  Phrasen  anwendet,  \\  ird  man  Aber  die  Art  und  Weise  seiner  Arbeit  klar 
werden.  Ich  habe  diese  Forschungen  bepfonneu,  aber  noch  nicht  weit  genug  geführt. 
Solche  Beobachtungen  sind  ^reuiacht  worden  von  Stern,  Theoponipiis,  eine  liaupt- 
queüe  des  Diodor  (Commentatiuues  in  honor.  G.  Studemund  IS-y'J  p.  145 — 162^,  aber 
er  aeheint  mir  nicht  die  richtige  Folgerung  aus  ihnen  gezogen  su  haben.  Daa  £r*> 
gabniaa  aoleher  Studien  wird  wahncheinlich  aein,  daaa  Diodor  ea  gemacht  hat,  wie 
wir  jetat  aneh,  daaa  er  bisweilen  mehr,  biaweilen  weniger  aeinen  Vorlagen  gefolgt 
ist  und  dass  man  nicht  ein  für  einige  Bücher  gefundenes  Resultat  ohne  Weiteres 
als  für  alle  maassgobend  betrachten  kann.  Die  Bücher,  welche  Alexander  und  die 
Diadochen  betreffen,  scheinen  mir  eineu  anderen  Stil  zu  haben  als  B.  11—17.  —  lu 
Betreff  der  einzelnen  Quelleu  tühreich  Wachsmuth's  kurze  Uobersicht  ,S.  100—102) 
ea:  »So  hat  Dtodor  den  Abaehnitt,  der  die  Cnlturgeschichte  Aegyptena  behandelt^ 
iBi  Weaentliehen  ana  Hekatdoa  ana  Abdera  entnommea,  die  aaayriacho  Geachichte 
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aus  Rtesias,  die  sich  von  der  ganzen  UmgebuDg  nach  Stil  und  Inhalt  abhebenden 
Geschichten  von  Herakles  (IV.  StT.  aus  dem  a'iiiinisohen  Rhetor  Matris.  die  Erzäh- 
lungen von  di  r  Argijiiautt'nfahrt  1\  ,  40— äü  und  von  Dionysos' ZUgeu  nach  Libyen 
im  WesüDtlicbeu  aus  dem  Schwindler  Dionysios  Skytobrachion,  der  mit  tiugirten 
«nltea  Mytbologen  md  Diohfen  prnnkte,  die  «^«Mivuaf  (B.V)  thellt  «u  Apollo- 
doroe*  Sehifllikatalog,  theik  «w  Timaios,  tkelli  ms  F&Mid«iios.  Dto  0«MUckto 
der  Perserkämpfe,  der  Pentekontaede  nnd  des  pelopomieilseheD  Kfiflgee  bietet  fiMt 
nur  einen  Auszug  aus  dem  grossen  Werke  des  Ephoros;  die  verhSltnissmässig  ani- 
ffihrlich  behandelte  siciiiäche  Geschichte,  wenigstens  der  Bücher  XI — XV  ist  ebenso 
aus  Timaios  so  gut  wie  ausgeschrieben.«  Lieber  Letzteres  vgl.  indessen  diese  Gesch. 
SfeUiens  Bd.  3.  W.  setit.  ferner  aneeliimder,  wie  für  AgathoUei  der  Semier  Dnil» 
eine  Henptqaelle  ist  (wobd  sn  bemerken,  dast  Insoweit  liier  Sekvbeitfs  Ansehnanngaa 
msMSgebend  gewesen  sein  sollten,  dieselben  in  ihrer  UeberschStzung  des  EinflosMt 
des  Duris  von  mir  mehrfach  zurückgewiesen  sind),  wie  die  Darstellung  der  älteren 
riimischen  Geschichte  wohl  auf  Fabius  zurückgeht  man  muss  sicli  nur  hüten,  etwas 
was  Diodur  in  der  römischen  Geschichte  nicht  kennt,  deshalb  für  falsch  zu  erklären, 
d.  b.  man  moss  niebt  glaoben,  Diodor  bnbe  irgend  eine  tOmlsebe  Quelle  fir  dis 
ittteie  Zslt  irgendwie  ausgiebig  benatxt;  s.  o.},  wie  fUr  die  Alesandensit  wobl  DijUei 
zn  Grunde  liegt  (an  Kleitarchos  als  Quelle  will  W.  nicht  glauben),  und  Ittr  die 
Diadochen  nt-hcn  rineni  rinderen  Autor  Hieronymos.  Für  den  1.  pun.  Krieg  s.  o.  Dann 
kommt  als  Quellt-  l'olyt)ins.  hierauf  Posidonius.  —  Diodor's  Vorliebe  für  Sicilien  hat 
auch  in  seiner  Geschichtserzählung  Spuren  zurückgelassen,  u.  And.  nnnüthige  £r- 
wMhnungen  von  Agyrium,  seiner  Vaterstadt  (Q.  Sie.  3, 371  f.;  Waehsn.  81).  —  Cebsr 
die  Fortsehritte,  welohe  im  Laufe  der  Nenielt  die  Kenntniss  Diodor*s  gemacht 
hat.  8.  Schaefer-Nissen.  Quellenkunde  2  §46;  Wachsmuth  S.  85,  Christ,  Gesch.  der 
griech.  Litt.  S.  47(t.  —  T.  Aufidins.  ein  lerriechischer  Arat  des  1.  Jahrb.  v.Cbr. 
war  aus  Sicilien;  a.  Wellmann  bei  Fauly-Wissowa  2,  22^. 


Neuntes  Buch« 
Erstes  Kapitel. 

Die  Frovinaen  unter  den  Kaisem. 

Vgl.  im  Allgemeinen  Mommsen's  Forschungen  und  seine  Darstellung 
Komischen  Staatsrerhf,  durch  Avelehe  die  Stellun«:  des  Kaisers  dem  Reiche  gegen* 
über  klar  fjoworden  ist,  sowie  Hirschfeld's  üufersuehun'ren  auf  dem  Gebiete  der 
rümischeu  Verwaltuugsgeschichte.  Hd.  1.  Borl.  IbTG,  besonders  S.  251 — 299.  —  Ueber 
die  Beoiganisatioa  des  Belohee  dnreh  Angnstas  vgl.  Gardthaeaen,  Anguttus,  I,  i 
und  II,  3.  Leips.  1896;  Harquardt^  Staatsverwaltang  404.  —  Die  Elnkttnfts  dM 
Fiscns  aasSieitiea  waren nloht  bedeutend :  s.  das  Verzeichn.  d.  rOm.  Beamten  unter 
Procuratores.  Ein  neues  Moment  tritt  ein  durch  den  Kaisercnltus.  Vgl.  Benrlier, 
Le  culte  imptTial.  Par.  1891.  0.  Hirschfeld,  Zur  «beschichte  des  roni.  Kaisercultns. 
Berl.  Akad.  —  Ueber  die  Augustales  vgl.  Gardthausen  II,  2,  544.  Ö45,  nebst  II, 
],  930— 033  und  den  Artikel  von  K.  J.  Neumaan  bei  Panly-Wlssowa  2»  2340— «1 ;  Or  Si- 
eillen  s.  die  Anm.  des  folg.  Kap.  —  Feste  Bareanx,  offida,  hat  Augnstna  in  den fto- 
vinzen  noch  nicht  eingerichtet;  insofern  blieb  also  noch  das  alte  persönlich«'  Rcdment 
naoh  röniif<ch«  r  Tradition.  —  Die  rechtlichen  Verhältnisse  <ler  Provinzialen 
wureu  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  noch  sehr  mannigfaltig,  i:^  gah 
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Stfdte  mit  vielit  rOmUMhen  Efaiwoluieni;  dieae  sahlten  Ctrmdfteaer  —  ttipendlvm; 

es  gab  andere  mit  Einwotmern,  die  rGmische  Bürger  waren.  Diese  Städte  konnten 
UnnicipieD  oder  Colonien  sein,  aber  auch  ihre  Einwohner  konnten  nach  verpflichtet 
Bein,  Grundsteuern  zu  zahlen,  imil  die  Hefreinng  von  denselben  sowie  der  Vorzug, 
das  dooDiniam,  nicht  bloss  die  posäes^io,  des  Bodens  zu  haben,  war  noch  Folge  be- 
■onderef  Concenlonen  dM  Kttiart.  Bolehs  Mannigfaltigkeit  hemchte  aneh  In  Sieilien, 
md  die  BemHlinngen,  ans  einem  weniger  gttnatigen  Zustande  in  einen  günstigeren 
in  kommeni  liOrten  auch  hier  nicht  auf,  bis  seit  Caracalla  Alles  immer  einftJrmiger 
gemacht  wurde.  Aber  das  Einzelne  \nt  uns  wenig  bekannt.  Selbst  Plinius  giebt 
über  diese  Dioge  nur  sehr  ranngelhafte  Auskunft,  und  die  Zahl  der  Inschrifteu,  aus 
denen  wir  z.  B.  Uber  Afrikas  Verbältnisse  so  reiche  Belehrung  schöpfen,  ist  in  Sicilien 
leider  selir  gering. 

Zweites  Kapitel. 

BicUlens  Zustand  unter  den  ernten  Kaisern. 

S.  SSft.  UelMT  des  staatsreehtliehe  Verklltniss  der  Bewobmer  Si- 
eiliens  an  Bob  b.  o.  sn  B.  8  K.  14  8. 488  nd  unten  bei  Plittins;  Honmisen  anm  CIL 
X,  p.  771.  Ueber  Tyndaris  TgL  auch  Gardtb.  II,  2, 464,  der  eine  Inschrift  ans  Narlw 

eitirt,  in  der  Syrakus,  Thermae  und  I'anhormn«  zusammen  vorkommen.  Marq.,  Staats- 
vorw.  2,  185  bemerkt,  das»  Caesar  in  der  Provinz  Asia  die  decuma  in  ein  festes 
Stipendium  verwandelt  hat,  und  vermutbet  mit  Recht,  dass  er  dasselbe  in  Siciliea 
gethan  bat,  wo  in  der  Kaiseraeit  keine  deonmani  mebr  ▼orkommen;  Harq.  2,  250 ;  8.0. 
B.  8  K.  4.  Der  Proriasislboden  sablt  Gmndstener* 

S.  225.  Strabo.  VgL  O.  Hnarath,  Die  Quellen  Strabo's  im  sechston  Buche. 
Cassel  1879  S.  — 14.  In  geographischen  Ding^cn  sind  Tiniaens  und  Posidonius 
Quellen,  in  historischen  Ephorus.  Dass  Strabo  die  Schilderung,'  des  Posidonius  fiilsch- 
lich  auf  seine  eigene  Zeit  bezogen  hat,  ist  schon  von  Pais,  Straboniana,  Rivista  di 
filoL  elassioa.  Tor.  1886,  bemerkt  worden,  leb  batte  dieselbe  Bemerkung  bereits  in 
dem  1876  abgeseblossenen  ersten  Entwürfe  dieees  Bandes  gemaebt  Bemerknngen 
ttber  Einzelnes.  Die  Via  Valeria  ist  die  bei  Cic.  Yen*.  5.  im  Via  Pompeia  ge- 
nannte. So  tritt  der  Name  Valeria  allerdin«:»  spUter  auf  als  der  Name  Po!ii[>cia, 
aber  es  ist  dennoch  wahrscheinlich,  dass  er  der  ältere  ist  und  an  den  Consul  von  203 
erinnern  sollte.  Wenn  die  Strasse  eine  Zeit  lang  Pompeia  hiess,  nach  Cn.  Pompeius, 
der  SIeiUea  erobert  batte,  so  ist  es  begreiflich,  dass  Angnstns  den  alten  Namen 
wiederbersteUte.  —  Die  Höble  bei  Xatanms  in  Sieilien,  von  der  Strabo  275  sprieht, 
kann  eine  Grotte  bei  Patern^  sein,  von  der  Dennis  bei  Murray  236  eine  Schilderung 
pebt  —  wenn  nicht  Verwechselung  mit  Matanms  in  Italien  vorliegt,  da  IL  in  Sieilien 
sonst  nur  bei  Steph.  Hyz.  vorkommt. 

S.  228.  Plinius  111,86—91  hat  nach  dem  im  Texte  Mitgetheilten  Folgendes 
über  das  Innere:  bitns  latinae  eondltionis  Cmitnripini,  Netini,  Segestani,  stipendiarii 
Assorini,  Aetnenses,  Agyrinl,  Aeestael,  Aerenses,  Bidlnl,  Cetsrini,  Caeyrinl,  Drepanl- 
tani,  Ergetini,  Eebetlienses,  Erycini,  Entellini,  Enini,  Engnini,  Gelani.  Gulatini,  Ehi- 
lesini.  HoTinensesi,  Hyblenses,  Herbiteufes.  Herbessenses,  Herbulenses.  Haltcyenscs, 
Hadranitaui.  luiacarenses.  Ichanenses  (Ipanenscs  •'  ,  Jetenses,  Myti.'^tratiiii.  Mairtdlini, 
Murgeutiui,  Mutycenses,  Menanini,  Nuxii,  Noaei,  Petrini,  Paropini,  i'iitiuthieuses, 
SenelUtnni,  Seberinl,  Sdimintii,  Symaetbii,  Talarenses,  Ttssinenses,  Trloealini,  Tyra- 
einensee,  SEanelaei  Msssentorum  in  Sienlo  flreto.  —  Das  ganse  SiolHen  betrellbnde 
Stück  des  Plinius  zerfUllt  nach  einer  Einleitung  in  zwei  verschiedene  Theile:  die 
Besebreibong  der  Kttste  und  die  Angabe  der  Orte  des  Innern,  wobei  eine  dreifache 
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Tenniiiolofie  snr  Anwendimg  kommt:  in  der  Einleitung  coloniae,  urbee,  lAvititn, 

an  der  Küste  coloniae  und  oppida,  im  Inneni  nur  Nennung  der  Einwohner,  mit  der 
Aufsähe,  ob  sie  Intinae  cond.  oder  stipendiarii  sind.  Femer  ist  die  KUstenheschreibung 
eine  wirkliche  geo^rraphische  Schilderung?  mit  der  Angabe  von  FlUssen.  Bergen  und 
(.Quellen,  die  Beschreibung  des  Innern  nur  ein  Verzeichniss  von  Bürgerschaften  mit 
BUekdckt  anf  ihre  Steuenrerhiltniaee.  Diese  Pliideiiiwhe  Sdrfldemog  hst  nu  Fik 
in  s.  OieerTMloni  .auMerordentlioh  gelobt,  er  beceiehnet  si«  p.  94  als  ein  documento 
di  primo  ordine,  degno  di  fede  e  oel  sno  complesso  e  nei  suoi  particolari.  Für  die 
Fehler  des  Plinius  verweise  ich  u.  a.  auf  Momrasen's  Bemerkungen  im  CIL  X,  2. 
S.  713 — TU)  lind  hebe  miter  den  ihm  vorzuwerfenden  folgende  hervor.    Der  gröbste 
ist  die  Verwechselung  der  beiden  Thermae:  nicht  die  Selinnntiae  waren  eine  colooia. 
wofttr  Pllniat  sie  aneglebt,  sondern  die  Himeneae,  die  er  nur  alt  Himera  anülhti 
Sehr  eohlimm  iet  es  fsmer,  dass  von  den  47  Orten,  die  er  in*s  Innere  setzt,  10  nicht 
dahin  gehOren,  sondern  an  der  KUste  lagen:  Cetarini,  Drepanitani,  Gelani,  Galatini 
soll  heissen  Galactini'.   Halesinl.   Herbulenses    soll  heissen  Heraclienses*.  Naxii. 
Phtinthiensos  (Phintias  =  Licata  ,  Seliuuutii  und  Zunclaei.    Drepana  und  Selinus 
werden  noch  dazu  ausserdem  auch  an  der  KUste,  also  zweimal  geuannt.  Soiuit  sind 
die  »partioolarlt  nicht  rayerilMig  ^  Ptois  aelbat  ist  noch  dam  der  Mefaraag,  dsss 
Agathyrnum  und  Mylae  flUschlicb  als  StXdte  betelehnet  sind,  wodnreh  sieh  für  iha 
die  Zahl  der  Fehler  des  Plinins  erhOht  — ,  und  dass  der  >comple8so<  aus  verschiedenen 
Quellen  nach  verschiedenen  Principien  zusammengestellt,  also  auch  nicht  gut  ist, 
sahen  wir  schon.    Hiernach  kann  der  Pliniauibchen  Beschreibung  äiciliens,  so  wie 
sie  vorliegt,  keine  grosse  Autoritit  zugeschrieben  werden,  und  wir  haben  nicht  das 
Beeht,  etwas  was  nnr  sie  enthilt,  amdereai  Ai^ben  gegenttl»er  als  riehtiger  ni  be- 
traehten.  Auf  Grund  der  Angabe  des  Plinins  Naxii  und  Zanelaei  als  In  der  Kaiser- 
zeit nocli  existirend,  verschieden  von  Tauromenium  und  Messana,  zu  behaupten,  sind 
wir  nicht  berechtigt:  dann  iriib«  es  auch  zwei  Selinus  und  zwei  Drepana  auf  der 
Insel.  Deshalb  dlirfen  wir  auch  nicht  mit  Pais  sagen,  dass,  weil  Plinius  Panurmus 
lüeht  colooia,  sondern  oppidam  nennt,  llommsen  Unrecht  hat,  die  col.  Aug.  Panbom. 
CIX  X  7279  als  von  Angnstns  gegründet  anrasehen.  Pllnlas  Ist  eben  keine  Antoiiat 
und  wenn  Strab.  6,  272  sagt:  nüvoQuoe      »tu'Ptafiaitty  Ixet  xaroixiay,  so  macht  es 
nichts,  dass  nicht  «r7<»fx/ffr  dasteht;  auch  xcroixic  heisst  hier  colonia.  Diese  Colooie 
%vird  nicht  die  ganze  Stadt  umfasst  haben.  Insbesondere  ist  es  unglaublich,  dass  es 
in  Sicilieu  nur  drei  Gemeinden  latinae  cond.  gegeben  habe.   Um  nun  trotzdem  die 
Beeohreibnng  in  retten,  hat  Psis  den  sinnreichen  Gedanken  von  Beloch  sich  an- 
geeignet, dass  Plinins  meioe:  intos  latinae  condltionis  inssvnes  tras,  latinae  eott> 
ditlonls  stipendiariae  Asaorini  etc.  Das  ist  sachlich  mOglich,  formell  aber  sehr  hart, 
und  wenn  wir  auf  diese  Weise  ein  Bedenken  gegen  den  Werth  der  Beschreibung 
entfernen,  bleiben  noch  die  oben  erwähnten  Fehler  Im  Einzelnen,  so  dass  es  immer 
noch  nicht  möglich  sein  dürfte,  diese  Besehreibung  als  Autorität  für  etwa»  !<i>uät 
nicht  BokanatM  oder  raders  Dargestelltes  zu  benutsen.  —  Von  den  Bemerkungen, 
die  Pkla  an  diesen  Katalog  knOpft,  habe  Ich  die  Panormna  betreffende  beieitB  be- 
sprochen; ich  gehe  noch  auf  einige  andere  derselben  ein,  welche  Boitrüge  zur  Oe- 
Bchichte  Siciliens  geben.  Bei  Tauromenium  behandelt  er  die  Frage,  wann  Augusttis 
die  Colonie  dorthin  gesandt  habe,  die  nach  Diod.  lü,  7         i-uüc  dahin  kam.  Mommsen. 
Rüm.  Forsch.  2,  549,  sowie  CIL  X,  718  meint,  unter  Berufung  auf  Cass.  D.  54, 7.  es 
sei  21  v.Chr.  geschehen,  wo  Aug.  Colonlen  >nach  Syrakus  und  anderen  Städten« 
der  Insel  fllhrte.  Pnls  meint  dagegen  mit  Beloeh,  es  so!  frfiher  gosohehca,  satsr 
Berufung  auf  Diod.  10.  7ii.  wo  zum  J.  343  y.  Chr.  gessgt  wird,  dsss  dl«  aqpi  des 
Amphipolus  bis  zu  der  Zi  it  in  Ansehen  stand,  WO  die  Römer  allen  Siltelioten  ihr« 
noXijtia  gaben,  diafAtiyaa«  itii  nkeiv  rüy  xqtano0m¥.  Das  passt  anf  3$  V.  Chr.,  aber 
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auf  21  passt  ee  rach.  —  Syrakus  /oXtüyite  Ptol.;  Str.  6,  270;  CaSB.  D.  54,7;  CIL  X,  7131. 

-  A {ratliyrnnra  will  Pais  nicht  11I3  civitas  gelten  lassen,  da  e?  sonst  als  solche 
nicht  vorkomme.  Das  würde  nicht  ausreichen  als  Beweis,  aber  ich  kann  I  hat.sachen 
anfuhren,  die  für  Pais  sprechen  und  von  ihm  nicht  erwähnt  sind.  Es  giebt  MUnzcn 
imt  Stadt  Tyndaria  aoa  dem  vierten  Jahrbmdwt)  Mf  denen  der  Hbros  Agatbyrnus 
■it  Namen  enehaiat,  waa  doch  boweiMn  hivm,  daaa  damala  aloe  Ganelnde  Aga* 
thTnum,  wenigatens  nach  der  Anschauung  der  Tyndaritaner,  nicht  baatand,  daa  Gebiet 
▼OD  Apathymum  vielmehr  mit  dem  von  Tyndaris  vereinifft  war.  Forner  haben  wir 
oben  S.  »iti  und  303)  gesehen,  dass  im  zweiten  punischen  Kriege  Agathyrnum  verlassen 
war.  So  ist  ee  möglich,  dasa  es  auch  im  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  keine  unabhängige 
Stadt  war,  ud  Pünini  aiBmal  wlader  eina  laleoha  Angabe  gemacht  hat,  wodateh 
daaa  aHerdbuga  aatne  Autoritit  aoob  mebr  alakt.  —  Bei  ]f  ylsa  kommt  Pala  129  au 
demselben  Ergebnisse,  aber  ohne  Thatsachen  beizubringen,  und  auch  ich  vermag 
ihm  hier  nicht  zu  helfen.    Dass  es  von  Mylae  kf  ine  Münzen  giebt.  beweist  nichts. 

—  Die  Ty raci n eu »es  werden  von  P.  140  nach  Cittndella  bei  Vindicari  gesetzt; 
ich  habe  G.  Sic.  1,  300  dahin  Ina  gesetzt.  Dies  verlegt  dann  P.  zwischen  Pachino 
«ad  Ponaallo  an  das  Anagang  der  Cava  d*  liplea.  Uobor  Tyiaetalb,  du  naeh  St. 
Bjs.  (■.  o.  B.9  K.4}  avob  ZV^aa?  biess,  a.  O.  Sic  1,  S68  unter  T^vmt«,  Phfa  aetat 
Tyrac   in  jene  sUdOatlteho  Ecke  Slolliens,  weil  Cic.  Verr.  3,  129  sagt:  Tyraclnuro 

principem  civitatis  mortem  oppetisse  dixit  Archoiiide-»  Helonnuf.  und  Tyraciniia 

hier  nach  P.  bedeuten  soll:  Einwohner  von  Tyracinp;  deslialb  iniisst^  1  in  d<  r  Nähe 
von  UeioruB  gelegen  haben.  Aber  Tjracinua  ist  Personenname;  von  einem  uamen- 
loaea  prinoefw  konnte  (Heem  Qericit  nieht  ao  reden.  —  leb  Age  nocb  binan, 
data  naeh  Selnto-PktH  in  den  Not  d.  Seavi  1881  p.  217  die  Stadt  der  Symaetbit 
bei  Passe  Martino  zwischen  Catania  nnd  Leontini  gelegen  bat. 

Das  Verzi'ichniss  des  Plinius  stellt  sich  somit,  um  ans  dem  bisher  Oesagten 
einen  Schluss  zu  ziehen,  heraus  als  ein  bunt  zusammengesetztes  Machwerk,  das  in 
der  Einleitung  und  den  beiden  Haupttheilen  verschiedene  Termini  gebraucht,  ohne 
Sber  Ihr  TeriiiltniaB  an  einaader  Anfidining  zu  geben,  daa  In  der  Küatenbeaebreibaag 
nnd  beeondera  in  der  dea  Linem  grobe  Irrtbttmer  bat  nnd  Ibat  ein  Vtwtel  der  Orte 
fälschlich  in*s  Innere  setzt.  Ich  glaube  Boa,  dass  eine  Haoptnraaebe  dieses  letzten- 
Fehlers  des  Plinius  darin  bestand,  dass  er  da.s  Wort  intus  anpassend  anbrachte. 
Seine  statistische  Quelle  unterschied  nicht  Küste  und  Inneres.  Wie  sollte  sie  auch 
dazu  gekommen  sein?  Sie  gab  die  Orte  nach  den  Classen:  Colonieu,  Municipien 
rOmiacher  Bürger,  Orte  lat  eond.  und  stipendlarii.  FUnloi  Yorwandte  daa  Ter- 
leiehniaa  aber  erat,  naehdem  er  die  Kttate  Iwrelta  nach  einer  anderen  Quelle  be- 
eebrieben  hatte  nnd  nun  mit  intns  cum  Innern  überging.  Hier  gab  es  in  der  Zeit, 
in  welcher  das  Verzeichniss  gemacht  wurde,  antreVdich  keine  Colonien  oder  Municipien 
römischer  Bürger  auch  Henna  nicht?).  Deshalb  ging  er  sofort  zu  den  Orten  lat. 
Cond.  Uber  und  fügte  die  stipendiarii  hinzu,  ohne  zu  bedenken,  dass  von  diesen 
maasbe  an  der  KtUte  lagen,  waa  eben  in  der  Liste  nicht  erwihnt  war.  Er  hStte 
ann  sagen  aollen:  intna  elvitatea  bitlnae  eonditlonia  et  pleraeqne  stipendlarlae;  das 
that  er  nicht  und  brachte  dadurch  die  gjtfsste  Verwirrung  hervor.  So  ist  das  einzig 
Werthvolle  in  dem  wohl  auf  Arbeiten  der  ersten  Kaiserzeit  Agrippa'  beruhenden 
Catalog  des  Plinius  eben  nur  das,  dass  er  überhaupt  Städte  als  stipendiariae  be- 
zeichnet, und  damit  audeutet,  dass  es  keine  decumanae  mehr  gab;  für  Details  ist 
er  keine  Anlorltit  leb  bemerike  noch,  daes  an  nnd  ftlr  sich  stipendiariae  auch 
lOmiaebe  Bttrger  an  Einwohnern  haben  konnten,  dem  daa  atipendinm  haftete  auf 
dem  Boden  nnd  die  Abgabe  von  demselben  wollte  Born  nicht  missen,  wenn  auch 
die  Bewohner  römische  Bürger  wurden.  Das  Ungenügende  des  Verzeiclini^ses 
dea  Piiniua  liegt  eben  darin,  dasa  es  bei  den  stipendiariae  nicht  angiebt,  welche 
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derBelben  etwa  rOmiscbo  Bürger  zu  Einwohnern  hatten.  Dieses  Verzeichnisa  verdiente 
eine  noch  eingehendere  Behandlung.  Wie  sehr  übrigens  das  Interesse  für  Sicilien 
sich  an  die  Küsten  knüpfte,  zeigt  Pituiub  mit  seiner  Beschreibung  deraelben  im 
Vergleich  mit  der  mageraD  8tatiittk  dM  loiifln  ebenio  wie  bereite  fltnlio,  dar 
andi  wu  Uber  die  KOiten  «ufWurlioli  let,  und  toh  der  fu^oyaUt  nur  Heue  erwihet 
Das  Innere  von  Sicilien  hette  für  die  BOmer,  die  nicht  Geaohftftem&oner  weiea,  gir 
keine  Anziehungskraft;  es  war  ihnen  eine  terra  incognita. 

S.  2;i(>.  Ueber  die  Verfassung  der  sicilischen  Gemeinden  notiere  ich  nach  deu 
lateinischen  Inschriften  Folgendes  (s.o.  B.  8  K.  ^  und  B.  ^  K.  3j.  Zunächst  it>t 
bemerkenswerth,  deae  in  Sidlieiii  wie  qrii^  seeh  in  einigen  Gegenden  von  Unter- 
Itnlien,  der  Anadmck  ree  pnblion,  der  aontt  von  d«ii  petrinonlnm  popuH  geutgt 
wird,  vom  Volke  selbet  gebraucht  wird:  in  Gaulus,  Lilybaeum,  Panbormus,  Soluntum, 
Tyndarie  Mommsen  zum  (  IL  X,  2  p.  1155;.  Oberste  Beamte  sind  die  Duumviri, 
welche,  ursprünglich  den  Colouieu  eigen,  während  die  munieipla  Quattuorviri  haben, 
bald  auch  in  diesen  vorkommen.  Wir  finden  Duumviri  iu  Tauromenium  CIL  t»9d4; 
Centnripa  7004;  Catlna  7033.  7024.  7025(?j.  7029.  7032;  Henna,  anf  Münaen;  a.  dfa 
Oeaehlehte  des  Mttnaweaena,  Per.  ZI  Abschn.  II;  Lilybaenm  7210(?).  7211.  7231; 
Panbormus  7274.  7275;  Thcrmae  7348.  7353;  Halaesa,  Münzen,  s.  MUnzgeaclüdite  ZI| 
Abschn.  II.;  Lipara,  Münzen  XI.  I.  Gaulus  75U4  T")*!;")  Duumviri  quinqnennaleg 
Catina  "02*^.  Lilybaeum  721 1.  Thermae  Tü")*').  Bemerkenswerth  derDuumvir  snffragiis 
populi  creatuä  Catiua  7023  ^s.  mein  Caunia,  40i.  —  Aediles  Catina  7U26.  Lilybaeum 
7211.  7222.  honof  aedOitatia  7223.  —  Quaeatorea  Caüna  702$  CweU  deewionnni  da* 
ereto).  Lilybaenm  7211.  7230  (qu.  peenniae  publioae)  724S.  —  Deeurlonea.  Ordo 
Catfna  7026.  Lilybaenm  7240  (dexoo  .  Thermae  7342.  ordo  et  populus  Lilybaeum  724U. 
ordo  aplendidiüsirotis  col.  Aug.  T23ü.  ordo  7233.  decuriones  Lilyb.  7202.  7211.  7213. 

7237.  7243,  7247;  ein  decurio  72;ill.  D.D.  Panbormus  72G7.  7269.  7273.  7274.  7275. 
7279.  72bt>.  Tyndaris  7473.  Lipara  74'JU.  Melite  74U5.  Decurio  Melite  b318.  Guüiu 
7503.  7S07.  —  Deoemprimi  Lilyb.  7211.  7236.  —  Seviri  Angnatalea  Catiaa 
7027.  Fanhormna  7269.  7267  (seviratus)  Thermae  7361  Prieater.  FlaBiniea 
divae  Angustac  Messana  097S.  pontifexTauromen.  U904.  Flamen  divonim  Augnatonua 
perpetnus  Lilyb.  7212.  Gaulus  75Ü1;  sacerdos  Augustae  imperatoris  u.xoris  perpetua 
uud  Flaiueu  (iauli  Juliao  Augusti  iuiperatoris  uxoris  perpetuus.  Gaulus  7.ju7;  Fiaiiien 
divi  iiadriani  perpetuua.    Augur  Catina  7026.  —  Patroui  Lilyb.  72UÜ.  7233.  7237. 

7238,  P.  perpetana  7240.  Melite  8318.  Qanlna  7506.  7607^  7508.  —  Ueber  Cnra- 
torea,  angeaehene  Hünner,  die  nieht  ana  der  b«tr.  Stadt  wrind,  a.  Inlliui,  Tkaaa- 
formations  politiques  de  ritalie,  Par.  1S84  p.  101— 113.  —  Kintheilung  der  Bürg«- 
Schaft,  duodecim  tribus  Lilyb.  72UÜ.  7233.  Tribus  lovis  Angiisti  oiusque  tribules 
7237.  —  Römische  Tribus  in  Sicilien.  Claudia  in  Catina  7u23.  7U31.  Quirina 
7019.  Sonst  erwähnte  tribus:  iu  Lilyb.  7211  Fabia;  7212  Publ.;  7222  Pomp.;  7224. 
7237  Cla.  Wie  in  Oatina  ao  in  Thermae  Zugehörigkeit  mehr  anr  Claudia  7U& 
7355.  7422,  ala  aur  Qniiina:  7344.  7398.  7407.  7414  (Mommaen).  Qnirina  in  Lipu» 
7490;  Gal.  in  Messana  C976.  Heiite  Mommaen  p.  773.  —  Zahlung  für  Erlangoag 
von  Würden.  Mar(|.  Staatsverwalt.  44!)  honoruriam  summam  reipublicae  inferrc'. 
Pauh.  7267.  7209  (pro  st-viratu).  —  Lalinisiruug  der  Gemeinden  (MommMa 
p.  713;.  Seit  Augustus  üchriebeu  die  römischen  Colouien  ihre  amtlichen  Documeut« 
lateinlach,  die  Munioipien  durften  lie  latelnlaeh  abfoaaen.  Die  Balvnliaer  habea 
«nch  griechiaoh  geaehrleben  (p.  770),  und  die  Uparief  Mflnzen  mit  grieehiaoher  Anf- 
schrift  geprägt  (p.  772  .  Vor  Augustns  hatten  uur  Fremde  iu  Sicilien  in  lateinischer 
Sprache  dedicirt:  in  Eryx  7253.  7254.  7255  der  Venus  Erycina,  in  Syrakus  7121;  dem 
Uerciilcs  in  s.  "^tt  f'ano  di  ßivuna  7197,  dem  ApoU  7265,  sowie  die  fremden  itaÜKbea 
Kaul'leute  iu  ilalacäa  dem  Prätor  7459. 
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S.  231.  Senatoren  dürfen  obae  beMmdere  Erlftnbniss  nach  dem  Narbonea- 
sisclien  Gallien  und  nach  Sicilien  reisen;  Cass.  D.  52.42;  l  ac.  Ann.  12,  2:j,  —  In 
Martial  s  Zeit  gehörten  zu  eiDem  vornehujen  Bebitze  tiir  Kuiiior  ausser  anderen 
Gütern  in  verachiedeueu  Provinsen  auch  6olche  bei  üybla  in  öicilien,  Mart  5, 13,  7 ; 
10, 74  Tgl.  Friedlliader  SittragMeh.  1,  234. 

S.  231.  Angnatos  in  Sioilien  C«m.  D.  54, 6. 7;  Zoo.  10, 14,  in  den  Jahien  22 
and  21  y.  Chr.   Gardthausen,  Augustua,  II.  1,S09,  §10;  II,  2,464  und  646.  Flut 

Apoplitli.  .1 :  Ir  t)*  ij,  l'ixf).{f(  'Inunr  arri  Htodiüqov  xattöit,(XB  ^iotxr,rr}y  irrnSöfin^ 
u  aot  &oxei;  uyayyoiic  Kuiauff  vniyQUij/e-  doxet.    Vgl.  Gardtb.  II,  2,  465  über  die 

Zdl  diesee  YoiCaUa.  —  Cnligala  in  SkUiea  finet  Gel.  31.  Müller  Fr.  H.  Gr.  4, 360. 
^  Hndrisa.   Ueber  ariae  Beiiea  §.  besondere  J.  Dürr,  die  Beieen  dee  Kaiaers 

Hadrian,  in  den  Abb.  des  archüol.  Seminars  der  Univ.  Wien  II.  18S1.  der  S.  59 
seinen  durch  Spartian  13.  3  bezeugten  Bt  sncli  Sioiliens  120  n.  Chr.  erwähnt.  Die 
Münzen  zerfallen  in  ^  Classen:  1.  Ankunftsnuinzen  —  mit  adventui:  2.  Keatitutions- 
uiiiazeu  —  mit  restitutort;  3.  Froviuzmlinzen  —  mit  den  Namen  der  Pruvinz  im 
HeniaatiT.  leb  gebe  aia  antea  naeb  Cobea.  >-  Tiber  ins  tritt  für  den  Tempel  voa 
Eiyx  eia,  Tao.  Ann.  4, 43.  Hirsebfeld,  Verwaltaagsbeamte  S.  155  a.  2  sagt:  »beeoaders 
bei  den  Tempeln  und  anderen  bietorisdWB  Deakmälern  werden  wohl  Ufters  die 
Kosten  nicht  von  den  Gemeinden,  sondern  aus  den  üfTentlicheu  Fonds  bestritten; 
vgl.  z.  B.  Siiet.  Claud.  25:  templuui  in  Sicilia  Veneria  Erycinae  vetustate  coUapsuui 
ut  ex  aerariu  pupuli  liomani  reticeretur,  auctor  fuit«  Wenu  Claudius  Veranlassung 
ftad,  ia  dieser  Weise  einsagraifen,  bat  Tiberins  niebt  viel  fttr  dea  Tempel  getbaa. 
Ueber  eine  aadere  Beaiebnag  des  Tiberins  an  Sieilien  sagt  Hirsebüsld  S.  IST  a.  5: 
»Suet.  Tib.  74:  supremo  natali  sno  ApoUinem  Temenitem  —  advcctum  SyraoulSt  ut 

in  bibliotheca  tempH  novi  poneretur,  viderat  .  Das»  (iiesea  templum  novnm  mit 

dem  T.  divi  Au^usti  identisch  Ut,  kann  nach  den  neuen  Arvalfunden  nicht  mehr 
bezweilelt  werden;  vgl.  Henzen,  Acta  p.  55,  mit  der  Tafel  des  J.  38«.  —  Nero  und 
Syrakus  Tmß.  Ann.  12, 49.  — 

8.  232.  Der  Kaiser  Septinlns  Beyerns  ist  Btattbalter  m  SleiUen  gewesen, 
wabnebeinlich  180;  g.  das  Verzeichn.  der  Beamten  n.  160^  Davon  war  die  Folge, 
dsss  er  und  sein  Flaus  sich  in  Sicilien  grosser  Verehrung  erfreuten,  und  dass  ihnen 
viele  Inschriften  und  Statueu  gewidmet  wurden;  CIL  X,  2,  7270.  7271.  7274  8.  selbst) 
7272  (Julia,  seine  Gemahlin],  T273.  7275.  7270.  7277  seine  Sühne^  —  alle  aus  Pauormus. 

8.  232.  Sieilien  Verbannnngsort  Ueber  Kepbalioa  a.  Saidas.  Ueber  dea 
rOm.  Seaator  s.  Friedliader,  Sittengeeeb.  1, 224;  Darny  Bist  ron.  4, 207.  Es  war 
offenbar  der  Mitschuldige  der  Vestalin  Cornelia,  den  Domitian  verbannte.  —  Flau« 
tilla,  die  Frau  Caracallas.  nach  Lipari  verbannt  und  dann  hingerichtet,  Herodian.  4,  0. 
—  Ueber  Verbannungen  nach  Sicilien  in  byzantinischer  Zeit  s.  11.  K.  H.  —  Ovid 
Uber  Sicilien  vgl.  Friedl.  2,  llu,  uud  Kumeo  in  der  liacculta  di  Studii  von  Caaa* 
grsadi  L  Cataa.  1893,  p.  55 ff.  —  Seaeea  Aber  die  Fabrt  aaob  Sieiliea,  ad  Maro.  17,  2; 
aa  Ladlins  ep.  70.  —  Naeb  VaL  Mas.  17, 8  wurde  bei  elaem  ia  Syrakus  gegebeaea 
gladiatorium  munus  der  r(5m.  Ritter  Atcrius  Rufus  getödtet.  —  Ueber  das  Epos  Aetaa, 
da«  dem  Verfril  beigeletit  wurde  und  das  dann  Scalieer  dem  Cornelius  Severus, 
Wernsdorf  dem  Lucilius,  Freund  Seneca  s  zuschrieu,  s.  Teutfel  §  3U7  und  Schanz  II 
§238.  239.  —  Ueber  den  in  seinem  Fache  bedeutenden  Caecilius  von  Kaiakte 
s.  Ghiist,  Geseb.  der  Grieob.  Litt  |  419;  über  dea  Bbefeor  Clodius  Cie.  Pbll.  2, 
17, 43;  3, 9, 22.  —  Es  siad  Ia  Sieiliea  kelae  Spurea  eiaes  Proviaiialettltus  der  Kaiasr 
▼orhanden,  wie  es  auch  kein  xoifoK,  commune,  gib.  S.  o.  S.  3S4.  Dagegen  fanden 
wir  oben  Municipalcultus  der  Kaiser  in  Messaaa,  LUybaeam,  Gaultts;  Seviri 
Auguatales  in  Fanormus,  Catina,  Thermae. 
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8.  '233.  Rümische  Münzen  der  Kaiserzeit,  die  sich  auf  SidUeA  bestohm, 
nach  Cuhen,  Monnaiea  imperiales.   2  ^dit   Paris  1S80. 

1.  Augustas. 

B.  14S.  AVOVSTVS  DIVI  F  Kopf  det  AuguBtns  r.  ~  B.  IMP  X  SICIL  Diau 
stehend,  tob  Tora,  naeh  r.  bltckend,  Speer  und  Bogen  haltend;  neben  Ihr  Hund  — 
(741«  12  V.  Chr.i.  Gold. 

n.  150.  Dieselbe  Inschrift.  Kopf  des  Augustiis  mit  Lorbeer  1.  —  B.  IMP  XI 
SICIL  Stehende  Jiigerin  Diana  mit  LIund.  —  743=  11  v.Chr.).  Gold. 

n.  168.  Dieselbe  Inschrift.  Kopf  des  Augustus  r.  —  B.  IMP  XII  SICIL  Wie 
n.  150.  —  (744  «  10    Chr.).  Silber.  —  i.  Itt.  Ebenso.  Gold. 

B.  171.  Ebenso.  —  B.  Diana  r.  sehreitcnd,  einen  Pfeil  aas  den  Ktteher  nehmesd 
md  einen  Bogen  haltend.  —  744  =  10  v.  Chr.).  Silber.  —  1*172.  Ebenso.  —  1.171 
Bbenfo,  wohl  mit  SICIL  im  Abschnitt  des  R. 

n.  177.  CAESAR  AVGVSTVS  DIVI  F  PATER  PATRIAE  Kopf  des  Augustus  mit 
Lorbeer  l.  —  ß.  IMP  XV  SICIL  Diana  wie  in  n.  171.  —  {758  ■»  5  n.Chr.).  Gold.  — 
Unionm.  Oefimden  1759  in  Pompeji,  jetst  im  Hnsenm  Ton  Mei^eL  —  Angostas  m* 
ehrte  die  Diana  wegen  des  SiegM  bd  Nanioehns,  wie  er  ApoU  wegen  des  ffisgM 
bei  Actinra  verehrte. 

2.  Gl  od  ins  Mae  er,  machte  sich  nach  dem  Tode  Nero'«  in  Afrilca  som  Kaiser; 
Cohen  1,  31b. 

n.  10.  L  CLOOl  MACRI  CARTHAGI  SC  Büste  der  Karthago,  r.  dahinter  Fuilhuro. 
—  B.  SiCIUA  Triquetra  mit  Gurgukopf  nnd  Aehren.  Silber*  In  Zengitana  geprägt 
L.  Müller,  Nnmlsm.  de  Tane.  Afriqne  II  p.  171  n.  381.  —  Clodios  hielt  KonucUffb 
sorflck,  nm  Born  seine  Kaoht  zu  zeigen.  Durch  diese  Bttnse  wollte  er  wohl  dm 
Glauben  erwecken,  dass  er  auch  Uber  Sieilien  gebiete. 

.1.  Hadrian. 

Cohen  II,  223  n.  1407.  HADRIANVS  AVG  COS  III  PP  Seine  Büste  r.  —  K.  SICI- 
UA (SC?)  Triqnetra  mit  Oorgokopf,  nntem  Scylla,  L  swel  oder  drei  Figuren,  r.  im 
PharoB  von  Meesina.  Grosse  Bronse.  —  Aehnlieh  Torremnasa  1, 17,  Jedoch  feUes 

Triquetra,  die  Fignrwi  und  der  Pharus,  und  es  sind  nur  Gorgo  und  Scylla  dargestellt 
Cohen  II,  112  n.  75.  HADRIANVS  AVG  COS  III  PP  Seine  Büste  r.  —  R.  ADVENTVI 

SICILIAE  SC  Hadrian  r.  stehend,  vor  ihm  stelieude  Sicilia  rait  Triquetra  auf  dem 

Kopfe,  Schale  uud  Aehren  haltend;  zwischen  ihnen  brennender  Altar  und  0|)fe^ 

thler.  Grosse  Brooae. 

Cohen  II,  214  ■.  tttl.  Ebenso.  —  B.  RESTITVTOfti  SIClUAE  SC  Hsdiiis 

L  stehend,  die  knieende  Sicilia  aufhebend,  die  mit  der  Triqnetra  nmd  Afdirea  ge- 

sehmtlokt  int.    Aehnlieh  n.  1203— 189& 
4.  Anton inns  Pius. 

Cohen  II,  347  n.  786.  ANTONINVS  PIVS  PP  Sein  Kopf  mit  Lorbeer  r.  —  B.  SI- 
CILIA COS  II  PP  SioiUa  L  stehend,  «inen  Kians  und  Aehren  haltend,  anf  dem  Kopf 
die  Triqnetra.  —  (802  «■  ISO  n.  Chr.). 

Die  Aehren  in  der  Darstellung  der  Sicilia  anf  den  Münzen  von  Clodins  Macer, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius  zeigen,  dass  Sieilien  noch  bis  in  die  Mitte  des  zweiten 
Jahrh.  als  wichtiges  Komland  g^lt.  Dass  es  auch  später  noch  diese  Bedeutius 
hatte,  werden  wir  unten  sehen. 

Bieht  ohne  Interesse  ist,  dass  als  LoealitKt  für  das  Gedieht:  »Perrigillnm  Yeneiii* 
das  sicilisehe  Hybla  gedacht  ist  Vielleicht  war  der  Dichter  ein  SieiUer  sor  Zeit 
Hadrian's. 
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Drittes  Kapitel. 

BSmisoh«  VeberrMte  in  Bieüian. 

In  den  Anmerkunfren  dieses  Kap.  berücksichtige  ich  die  lateiDischen  Inschriften 
Siciliens,  nach  der  Ausgabe  Mommsen's  im  CIL  X,  2  nebst  den  Einleitungen  dea- 
•elben,  nnd  stdle  «m  Scblaise  daa  aloh  aas  den  grleetalwlien  Inaehriften  der  Inael 
Vber  die  Verfassung  der  einzelnen  Städte  Ergebende  «nammen. 

Zur  Geschichte  der  lateinischen  Epigmpliik  von  Sicilien,  nach 
Mommscn  CIL  X,  2  p.  TIS — "16.  Es  hatten  sich  besonders  Alfoti'^  Roys,  Baioa  von 
S.  Stefano,  der  Historiker  Faiell  (s.  G.  Sic.  1,  319)  und  Ott.  Guetaui  s.  G.  Sic.  1,  320) 
mit  Inschriften  beschäftigt,  nnd  Fazell  hatte  eine  Anxahl  denelben  im  Rathhause 
m  P^enno  attbrittgen  lassen,  ala  Georg  Walther  aas  Angsbarg  naeb  Sietllen  kau 
nd  1620—25  daselbst  Inschriften  abschrieb.  Er  hat  rie  zweimal  heranagegeben, 
cnnächst  in  unvollstütiiHf^er  Ausgabe  in  Palermo  (Momrasen  sind  nnr  2  Exemplare 
derselben  bekannt),  dann  vollständifrer  und  besser  in  Messina  IH24.  4.  W.  kam  1625 
aaf  dem  Meere  um  und  seine  Sammlungen  sind  verloren  gegangen.  Dann  kommen 
die  Arbeiten  Torremazia'a,  die  G.  8. 1,  8S3  erwttnt  slad.  T.  bat  pianohe  falsche 
laBehrfft  aafgenooinien,  n.  And.  aoa  der  Sannloag  Astato  in  Hole,  welehe  noeb 
Palemo  gekommen  iat.  Wenn  die  Ausbeute  Siciliens  an  Inschriften  keine  grosse 
gewesen  ist,  so  rührt  dies  gewiss  davon  her.  das«  die  Sicilier  eine  sr  rinirere  Neigung 
za  inschriftlicher  Aeupserung  hatten  als  z.  B.  die  Gallier  und  Afrikaner:  vielleicht 
trug  die  eigenthlimliche  Mittelstellung  der  Insel  zwischen  der  griechischen  und 
rihnischen  Kultur  (s.  Kap.  2  Schlus«],  dasn  bei. 

8.  234.  M«asana.  Lange  die  oskisohe  Spraebe  dort  gebraaebt;  Mommsen, 
üntorital.  IKaL  S.  193.  Wenig  Inschriften:  CIL  X,  2  p.  716.  717  n.  6976—8988.  seribs 
pnblicus  6979;  flamlnica  Divae  Angustae  r.(i78    S.  Cr.  Sic.  2,  4Sr,. 

8.  234.  Tauromeniuni.  Serradifalco  Hd.  IV.  Inschriften  CIL  X.  2  p.  TIS 
n.  6989—6998:  duumviri  und  pontitices  öU94.  Vgl.  Freeman,  Bist,  of  Sicily  4,  5U6— 
SM  nebst:  Ans  dem  elasaitehen  Süden.  Lflbeek  189«,  S,  28,  29. 

8.  238.  Catina.  Die  HMptsaeben  bei  Hohn,  daa  alle  Cataaia,  Lttbeck  1873, 4 
alt  Plan  —  dem  einzigen  TOrbandenen  des  alten  Catania  Im  neuen.  Seitdem  er- 
schienen: C.  Sciuto-Patl.  Carta  geologica  di  Catania.  Cat.  1S73  und  desselluMi  Carta 
idrografica  della  citti  di  Catania.  Cat.  1S77.  —  121  v.  Chr.  durch  den  Aetna  zer- 
stört, erhielt  C.  10  Jahre  Steuerfreiheit  vom  röm.  Senat,  Oros.  5,  13.  Colonie  durch 
Angnstns  Str.  6,  268;  Plin.  Aasonins,  de  olarfs  orbibva  11,  erwähnt  i»  Slelllen  aar 
Catina  nnd  Syrakns.  Curator  ans  senatorisebem  Stande:  BOm.  Beamte  n.  244 
(T.  Clodius  Paplenoa).  BOm.  Inschriften  CIL  X,  2  p.  720—730  n.  7(»l  4—7113,  mehr 
als  irgendwo  sonst  in  Sicilien,  doch  ist  viel  falsehcs  darunter;  2  Mu?een:  der 
Benedictiner  nnd  der  Familie  Biscari.  Es  kommen  vor:  duoviri,  auch  (juinquen- 
uaies,  aediies,  quaestores,  augures,  sexviri  Augustales,  s.  d.  vor.  Kap.  Es  giebt  in 
Cat.  sehr  viele  kleine  Altertbflmer  mit  Insehriften:  ampborae,  laeernae  u.  a.  m.,  s. 
daa  CILX,  2  von  p.  668  an.  —  Üeber  die  ümgegend,  s.  Holm,  Catania.  —  Aetna- 
Ines 8 a  CIL  X,  2  p.  719  n.  6999—7003. 

S.  240.  Centiiripa  sonst  Centorbi.  jetzt  Centuripe  genannt.  Schriften  von 
Fil.  Ansaldi.  I  raonumenti  delT  antica  Centuripi.  (  "at.  1851  und  Sulla  reli^ione  de^:!!  ant. 
Centuripini,  Cat.  1846.  lieber  eine  eigentbiimliche  Art  der  Plastik,  die  gerade  in 
C.  gefunden  wird,  sagt  A.  Mnrray,  Handbook  of  Greek  Arohaeology,  Lond.  1892 
p.  821 :  inataaees  are  not  nneommon,  in  which  the  whole  fignre  (von  terraeotta)  ia 
eovsred  with  a  glase  which  gives  it  the  appearance  of  an  enamcUcd  surfaco.  A 
seriea  of  sutaettes  io  the  British  Moseam  fonnd  at  Centorbi,  in  SicUj,  have  the 
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Borfftee  enamelled  wifh  a  pink  or  Hvid  colour,  tbese  oolonrs  being  moftt  conspicnous 
on  the  nude  forma.  —  C.  nach  Plinius  latinae  conditionia,  nachdem  es  nach  Str.  6.  2T2 
in  dem  Kriege  gej^eu  Puuipeius  gelitten  hatte.  CIL  X,  2  p.  719.  720  n.  7004— TOI'2. 
—  üybU  iPaternö,  Biscari,  Viaggio  per  tutte  Ic  antiebitä  della  Sicilia.  Nap.  1<S1. 
2>«dii.  Füa.  1617,  p.  79.  GILX,  2  o.  7013.  Hadrmm  (Adem6)  Donnb  1S4. 
287.  —  Engymn  (?  Troin»)*  Denn.  287.  —  Dm  wwtlidi  von  Tr.  gelegene  Kicoiii 
enthKIt  eine  christliche  Inaohrift  in  griochischer  Sprache,  in  weleber  der  Name  der 
Stadt  Ilerbita  vorkommt.  Cavallari,  La  citta  e  le  opere  di  escavaz.  in  SicUia 
p.  33  Arch.  stor.  Sic.  1877,.  —  Leontini.  Biscari  p.  79.  Schubriug,  Sicilische Studien, 
endlich  Colamba,  Contributi  alla  storia  deü'  elemento  calcidico  d  oocidente  im  Arcb. 
■tor.  Sie.  n.  S.  JYl  p.  71—144  mit  Kmrten.  —  Henns  D.  221;  Ave  dem  deHiMhes 
SQden.  Ltt1>.  1896  8. 4l  mit  Tefel  90. 

S.  242.  Syrakus.  Cavallari-Holm ,  Topografia  archeologica  di  Siracasa  Pal. 
18S3  in  4  mit  Atlas  in  gr.  fol.,  sowie  Lupus,  die  Stadt  Syrakus  im  Alterthtim. 
Strassb.  18S7.  Dennis  in  Murray's  Handbook.  —  S.  Colonie  durch  Aufjustus.  CILX2, 
p.  73U— 736  n.  7120—7187.  (Kein  Aufschluss  Uber  die  Behörden .  Nach  M.  Aretiu 
wurde  da,  wo  die  Insel  mit  dem  Festlande  zosammenhäogt,  gefunden  ein  Caput  • 
mumore  «ad  elae  Intehrlft:  eitieotori  tyraaaieM  (foe)ditatie  (ftm)dnt(eri;  (ttte^ 
tstfs)  CIL  n.  7122.  Aehalieli  ilnd  die  Ineohriften  von  LOybaeam  (7231]  und  toi 
Panormus  (7284),  welche  letztere  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Licinius  ist.  S.  das 
Vens.  der  rOm.  Beamten  n.  216.  Nach  Fazoll  1,4  wurden  l')30  beim  Bau  der  Festuncrä- 
werke  gefunden:  ein  Thor  aus  Marmor,  sieben  Statueu  aus  Marmor,  ein  Kopf  uod 
eine  Inschrift  «otienbar  die  obigen).  Diese  Gegenstände  kamen  nach  Palermo  n 
dem  obengeaenDten  Baron  Alf.  Boye.  ~  Ueber  dae  Gebinde  in  der  Beittnag 
Bnfordeei  a.  Sehnbring,  Monataber.  der  Berliner  Akademie  1865,  S.  SOSff.,  Lapns, 
S.  Mit5ff.  S.  u.  Kap.  8  über  den  Namen  der  Anlage.  —  Die  Piso.  di  S.  Nicolö  Lupus 
S.  2*)s.  —  Amphitheater  Lupus  S.  301  ff.  Inschriften  desselben  CIL  X  2  n.  7130. 
Viele  Nauien  wurden  mit  locus  einf?efilhrt ;  z.  B.  locus  Statili.  Statilius  Taurus 
hatte  einst  die  Verhultnibse  Siciliena  nach  der  Ueberwindung  des  Sex.  Pompeius  ge- 
ordnet; OroB.  6, 18.  — Theater.  NeratinaOIL  n.7124;  daa  C  bedeutet  eoneetor  odir 
eonanlaria.  Bei  Serradit  lY  Ter.  22  iat  der  eippna  mit  der  Fignr  dea  Kalebaa  lal 
der  die  Vi>gel  freaaenden  Schlange  »bgebildet  —  Sogen.  Grab  dea  Arohinedes. 
Vignette  der  Topogr.  von  Cavallari  und  IToIm  und  des  Werkes  von  I>upu8.  der  e» 
S.  323  beschreibt;  vgl.  Fig.  17  und  Ib.  —  La  <^uf:lia  I).  379  und  IJiscari  Vi-i^gi« 
p.  82:  una  base  di  assai  robusta  fabbrica;  sopra  questa  poaava  un  sucuudo  ordioe, 
adomato  di  mesae  eolonne  negli  aogoli  e  nel  mexso  di  ogni  faociatai  dl  eal  rettaao 
aneom  ebiari  veatigL  Abb.  Smjth  p.  162.  Bei  Vienne  im  Danphind  befindet  »tk 
ein  rOmiadiea  Mmrament,  das  anf  einer  Basis  einen  Obelislten  hat  und  ebenfalls 
rAiguille  genannt  wird;  Bazin,  Villes  antiques.  Vienne  et  Lyon.  Par.  \S9\  p.  41— 43 
mit  Abbildung.  Auch  das  sicilische  Monument  kann  in  einen  Obelisken  ausgelaufen 
sein.  S.  u.  B.  9  K.  6  Uber  die  Massa  Pyramitaua.  —  La  Pizzuta.  Denn.  '62^ 
Freeman  liist.  of  Sic.  III,  4ül. 

&  245.  Aerse  CIL  X,  2  p.  7S6  n.  7188.  —  Sttdcatende  Sleiliena  D.  824  (Helons:. 
871  (ala  lehana  beieiehnete  Beate).  372.  —  SeieU.  D.  370;  Sehnbring,  Histor.- 
geogr.  Studien  Uber  Altsicilien  S.  II  1.  —  Aus  Caltanissetta  stammen  die  Inschriften, 
welche  im  CIL  X,  p.  73«»  n.  71S9  und  7190  unter  Henna  verzeichnet  sind.  Ucata- 
Phintias  CIL  X,  2  p.  737  n.  7191.  Ueber  die  Verfassung  von  Gela  s.  den  Schlus» 
dieses  Kapitels.  —  Inschriften,  gefunden  in  Castronovo,  S.  Stefano  di  Bivona,  Vieanr 
Gbrieone  a.  im  CIL  X,  2  p.  738  n.  7196—7199. 

S.  246.  Agrigentnm.  Sehnbring,  Hiatoiiaeh«  Topographie  yon  Akragas. 
Leips.  1870,  Uberaeut  von  CK  Toniasso  unter  dem  Titel:  Topografia  storica  di 
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Agrigento.  Tor.  1888.  —  CIL  X,  2  p.  737,  738  n.  7192  —  7195  —  210  v.  Chr.  Die 
A^rig-entiner  als  Sklaven  verkauft:  T/iv.  20,40.  Nach  Wrr.  2,123  nach  einora  SC 
de  oppidis  Siculorum  coloni  nach  Asrij,'.  geführt;  s.  das  Verz.  der  röm.  Beamten. 
In  Agrig.  Alt-  und  NeubUrger,  Anm.  Ii.  b  K.  3. '  Daselbst  negotiatores  cives  romani 
mnld  Verr.  3,  IM;  4, 93.  —  Pllr  die  eimelBea  Uebenwte  vgl.  SebubiiBiT'  —  Merk* 
triicdlirtet,  deeeAgrigent  bereits  in  rOnieeherZeitSits  der  SebwefellBdnetrle 
war.  wie  Girgenti  es  noch  Jetzt  ist.  Das  beweisen  die  in  CIL  X,  p.  857,  858  n.  8044 
von  Müiumsen  veröffentlichten  Tegwlae  mancipum  sulfuris  Afjrig^cntinae,  welche 
Mommaen  treflFlich  erläutert  hat.  Ich  gebe  bei  der  Wichtigkeit  des  Gfgenstanrlos 
seine  Worte  wieder  ;p.  857}:  >Tegalae  —  ex  eadem  officina  videntur  prodisse;  lit- 
t«me  Mqaioris  mmri  oanwe  et  eminentei  ennee  —  magaee  iiint,  totamqae  fere  tegn« 
laai  (PaBoraii  adservata  qnae  iatefra  eit,  quadiata  eet  eeat.  38Vs)  ezplent.  Utterae 
procedant  a  dextra  ad  simstram.«  Nach  Dig.  48, 19,  8,  10  gab  es  publicae  sulfnris 
fodinae,  aber  dass  solche  in  Sicilien  waren,  wussten  wir  bisher  nicht.  >Jam  tegulae 
hae  declarant,  certe  indo  a  saeculo  tertio  imperatores  sulfuraria^  fodinas  in  Sicilia 
per  mancipes  exercaisse.«  Beispiele:  8044,  1:  manciput^m]  sulforis  [projv.  Sicil[iaeJ. 
8044,  tt:  imp  aag  nn  ex  of  ea«  Cond  tri  d.  b.  imperatomm  noatrorom  ez  offieina 
Ctaiiaiia  «ondnetoris  TVigoaL  Ei  Itonuneii  alao  maaaipea  —  Plebter  imd  eon- 
doetores  —  Unternehmer  und  Aufseher  der  Arbeiten  —  vor.  Ferner  spricht  M. 
über  diese  tegulae  p.  wo  er  angiebt.  dass  Treu  mit  Recht  die  Ansicht  aufgestellt 
habe.  ilaH«  dieselben  zum  Stempeln  des  Schwefel«  dienten  und  das  Gutachten  von 
Sahnas  auluhrc,  wülcbes  so  schliesät:  »uelle  nostre  zolfare,  per  daro  allo  zolfo  la 
fino»  di  peni  di  eioceolata,  ai  adoperano  eaasonl  di  legno  eUamati  *gavlte',  nel 
ed  fbiido  ineidono  ia  ioeaTo  le  lettere.  Sari  da  aainettere  ehe  le  noetre  t^le 
eervissero  di  foudo  aal  cassone  destinato  a  contenere  lo  zolfo  liquide.« 

S  247.  Thermae  Selinuntiae  (Sciacca).  S.  u.  Anm.  K.  4  bei  der  Tabula 
Peutingerana  und  im  Verz.  der  röm.  Beamten.  —  Seliniii».  S.  Henndorf,  Metopen 
S.34.  CILX,  2  p.  73U  n.  72ul.  Tempel  in  Manicalunga:  Aus  dem  classischen  Süden. 
Lflbeck  18M.  S.  57.  —  Hasara.  SeUsnntiechei  Empofinm.  Dlod.  13,  54,  Station: 
It  Ast  Maiaris.  Die  dort  goftnidenOB  luebrlften  (CIL  S,  2  p.  d.  72M^7321 

find  aus  Lilybaenm  dahin  gebracht,  und  awar,  wie  ich  vermnthe,  naeb  der  Zerstörung 
von  Lilybaenm  704  n.  Chr.  s.  u.  Kap.  8.  wo  man  offenbar  das  neue  Mazara  ^rriindete. 
das  dann  einem  Drittel  der  Insel  den  Namen  gab.  —  Lilybaeum  Marsala  Schubring, 
Motye-Lilybaeum  8.  U7.    A.  de  (iirolamo,  Suir  origine  ed  anticbitä  di  Lilibeo. 

1864.  Maaidpitnn  dvreb  Augustus,  naeb  n.  7233,  TergUefaen  mit  den  Mfinsen; 
B.  die  M inageaebiebte.  Ooloaio  dnrob  Portinaz:  CoL  Hehla  Angnata  a.  7205. 7228;  7238. 
7239  fehlt  der  Kflrae  wegen  Helvia.  CIL  X,  2  p.  742—746  n.  7222—7252.  Lilyb.  hatte 
duoviri  auch  quinqaennales  .  aediles,  quaestorcs,  einen  curator  framenti  puMici  7211. 
7239.  deceraprimi,  einen  tlamen  divorum  Augustorum  j  erpetuus;  städtische  Tribus;  es 
wird  erwähnt  civitas,  civis  721 1,  ordo  et  populus  civitatis  7240;  ordo  splendidissimus; 
oln  patroons,  patronna  perpetuot;      aetor  portne,  Sblave  einea  PriTatmaanea  7235. 

8.  147.  Eryz,  bei  den  BOmem  oH  Eryens,  laaebr.  n.  7358;  Verr.  3, 115;  Tao. 
Aan.  4, 13.  Biarodulen  Str.  6,  272;  Venerii  oft  bei  Cicero,  auch  pro  Cluentio  15,43. 
Mommsen  erinnert  an  die  Diener  der  Diana  vom  Berge  Tifata.  Nnch  M  war  Eryx 
zu  Cicero's  Zeit  schon  lange  keine  bürgerliche  Gomeinfle:  vgl.  Tluic.  ti.  46  und  Tac. 
Ann.  4,43,  wo  Segesta  sich  des  Tempeis  auuimmt  und  Cic.  Div.  55  wo  Agonis, 
die  Yaneria,  eiae  Ulybltana  baiast  Aber  dies  geht  auf  die  HerliHnft  der  Fran, 
und  woBa  der  Tempel  dnrob  Sogaata  Tertreten  wird,  ao  orkltrt  aleb  daa  dadnreb, 
dass  sowohl  in  Athen  wie  in  Rom  Segesta  als  befreundete  Stadt  grosseren  Einfluss 
hatte,  als  die  Gemeinde  Eryx,  welche  iiuswärts  nicht  bekannt  war.  Dns.-*  sie  existirto, 
gesondert  vom  Tempel,  seigt  Strab.  6,  272:  üane^  avtii  ij  xatotxift  [die  bürgerliche 
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Stadt  hirTttt'jQtl  'ac.  i'o  icoöy).  —  Ueber  das  VerhältnisB  de;*  Quästore  zum  Enrx  s.  o. 
Anni.  B.  S  K.  1  S.  3G8.  —  Ich  bciiK'rke  hier,  daas  auch  von  Drepanum  M.  der  Ad- 
sicht  ist,  es  sei  keine  respublica  gewesen  p.  747;.  Er  beruft  sich  auf  das  Fehlea  vuo 
iDBchriften  uud  KUnsen  nnd  nOelite  den  Drapanlteiiiis  bei  Yeir.  S,  140  all  den  Ein- 
wohner  einm  Hafen  ohne  resiniUica  ▼entohen.  Aber  Insehriften  nnd  HOmea  fUdea 
von  vielen  Gemeinden  und  ein  besonderer  Grund,  die  respublica  zu  leugnen,  liegt  hier 
nicht  vor.  —  Inschriften  von  Eryx  CIL  p.  746—750  n.  7253—7262.  Die  interessanteste 
ist  7257.  eine  Widuiung  an  die  Venns  von  zwei  Apronii,  Vater  und  Sohn,  hervor- 
ragenden Peraünlichkeiteu  unter  Tiberius  und  Caligula,  von  denen  übrigens  keine 
Verwandtschaft  mit  dem  Apronios  Cicerone  naelunnroiaen  tat  £a  war  ein  grosses 
Denkmal:  eine  Baaii,  die  drei  Statoen  trog:  in  der  Mitte  der  Kaiaer,  reehts  ud 
links  dio  beiden  Apronii;  auf  der  Basis  Inschriften  in  Versen,  die,  fraguientarisck 
erhalten,  von  Hiicheler  wieder  hergestellt  worden  sind.  Andere  Inschriften  T25S; 
erwähnen  die  Besatzun«:.  die  nach  Diod.  4,  83  auf  dem  Eryx  lag  8.  o.  H.  ^  K.  3 
S.  äb6,  bei  Geiegi-uhüit  der  17  ätädte.  und  ihre  Befehlshaber;  zwei  derselben, 
die  alt  tribnni,  ^^^^"iix^^i  beaeichnet  werden,  haben  griechiieko  Namen.  Die  B»* 
aeiehnnng  ala  tribnni  ist  nnr  ein  nneigentUeber  Ehrentitel,  wie  Mommeen  gemlgt 
hat;  es  hatten  duumviri,  wenn  sie  Truppen  ftthrten,  idem  ins  einea  tribnni  und  «i 
konnten  sich  deshalb  auch  diese  Münner  etAvas  pralilorisch  so  nennen.  Ueber  die 
Mauer  von  Eryx  s.  0.  Richter,  Ueber  antike  Steinmetzzeichen.  458tes  Winckelmann- 
progr.  18SÖ.  —  Ich  erwähne  bei  Gelegenheit  des  Eryx  und  seines  Cultus,  dass  die 
noffdafrikaaiaolia  Stadt  Sl  ee a  Ta ner i  a ,  wetohe  ^nan  berühmten  Yanaatempel  hatt^ 
manehe  Beaiehnngen  an  Siotlien  aufweist  Naeh  Solln  27, 8  haben  Sieali  Venariia 
gegrttndet,  in  quam  Veneria  Erycinae  religionea  tianat&lerunt.  Daa  knttpft  an  des 
Namen  Sicca  an,  aber  Aehnlichkeit  des  Cultus  muss  vorliaiiden  f^ewesen  sein.  Es 
entspricht  auch  die  Lage:  Sicca,  das  jetzige  Kef,  südlich  vom  Bagradas.  lag  aiit 
dem  Gipfel  eines  Berges  wie  Eryx.  Es  entspricht  ferner  die  Heiligkeit  der  Taube 
an  beiden  Orten.  Vgl  Cagnat  at  Ssladln,  Yoyage  en  Tnniaie.  Fte.  1894  p.2M£ 
Auf  der  HOhe,  wo  der  Tempel  ataad,  ateht  Jetat  eine  kleine  Moschee,  wo  die  AiaUr, 
wenn  sie  ein  GolUbde  machen,  noch  jetzt  Tauben  darltringen.  Auf  einem  römisches 
Relief  aus  Kef  ist  ein  Mann  mit  einer  Taube  in  der  Uand  dargestellt.  Ich  glaube, 
dass  die  Anagogia  und  Katagogia  des  Eryx  (Athen.  9.  394),  bei  denen  <lie  Aphrodite 
und  die  Tauben  Bich  nach  Libyen  entfernen  (G.  S.  1,  93)  auf  eine  Beziehung  des 
Eryx  an  Sicca  gehen;  sie  wanderten  von  einem  Berggipfel  snm  aaderen.  Kar  ii 
Sieea  kommen  in  Nordafrika  Veneril  vor,  wie  in  Sicilien,  Tontain,  Lea  eitte  romiiiM 
de  la  Tunisie  p.  276.  Sollte  nicht  auch  der  Umstand,  dass  die  Apronll  ihre  glänzende 
Laufbahn  in  Nordafrika  gemacht  haben,  von  Einfluss  darauf  gewesen  sein,  dass  sie 
auf  dem  Eryx  eine  so  grossartige  Widmung  machten  ?  Da  bisweilen  noch  unbe- 
gründete Zweifel  au  dem  orientalischen  Charakter  des  Aphroditedienstes  auf  dem  Kr}! 
auftauchen,  ao  mOehte  ich  noch  darauf  hinweisen,  dass  eine  in  Sardinien  gefoadsss 
Inschrift  auf  einem  goldenen  AltSrchen  von  der  Astarte  dea  spricht;  s.  Bshs^ 
Aus  dem  classischen  Süden,  LUb.  1896  S.  71,  nach  dem  CI  Sem.  140  Taf.  XXX. 

S.  247.  Segesta  CIL  X,  2  p.  751  n.  7263.  Noch  unter  Augustus  haben  »e- 
gestanische  Münzen  griechische  Aufschrift;  s.  Münzgeschichte,  Per.  XI.  —  Macell» 
(Maccllaro,  Äuove  Effemeridi  Üiciliane  1&74  p.  2bü.  S.  o.  B.  7  K.  2  262  y.  Chr.,.  — 
Parthenienm  (Partinico;  CIL  X,  p.  751  n.  7264  (Urne,  der  Aelia  gewidmet  f«i 
P.  Aeliua  Aug.  libertus).  —  Hykkara  (Carini).  O.  de  Spnches,  D'alenni  oggdtl 
archeologici.   NuoYO  Effemer.  1S74  p.  34U  und  35s. 

S.  248,  Panormus  richtiger  Panhorraus;  Schubriug,  Der  histor.  Topogrsphie 
von  Palermo  erster  Theil.  Lüb.  I'^Tü  i  mit  Plan  und  Karte  La  Luniia  Palermo. 
PaL  1675.   Vinc.  di  Giovanni,  La  topograha  antica  di  Palermo.   2  voll.  Pal.  1!>^9- 
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1880,  8.  PuonDiis  masc.  MeU;  fem.  Sil.  14, 261;  nentr.  Plin.  («6g»D  oppidnm).  — 

nhor  haben  die  Inschriften  und  eine  Hünxe.  Vielleicht  heisst  P.  aiieli  Portal,  wegen 
des  Monogramnies  KR  auf  Münzen  Mommsen].  Ueber  P.  als  Colonie  s.  o.  zu  K.  2.  — 
CIL  X,  2  p.  751 — TGü  n.  7265— 73:i5.  Die  grössere  Zahl  wichtiger  Inschriften  kommt 
daher,  dasa  im  16.  Jahrb.  »fori  antiqui  rudera  cum  ipsis  cippis  aliquando  ibi  ex< 
podlls  «tplonuri  potaerant  fne  nt  Auiini  (Oiimo)  aecidit«.  Monunaeo.  Daa  tat 
iio  Sala  verde»  worfiber  vgl.  B.  Starrabba,  in  den  Nuove  EflSemeridf  I  p.  492—497 
Bud  im  Arcbivio  stor.  Sicil.  2,  423-^29.  Von  da  bat  Fazell  die  Imehrlftcii  iu  s 
Bathbaus  gebracht,  vom  Rathhaus  in's  Museum  Salinna.  Ks  kommen  vor:  duoviri 
iP.  Satyrus  Donatus  und  M.  Maecius  Rufinus,  l'.N.  i<i't  n  Chr  ;  ein  sevir  Auf;iiatalis, 
1.  0.  K.  2.  loteressante  Widmungen  vun  der  respubiicu  i'auhormitaoorum  au  die 
FamlUe  dea  Septliiiiva  Serema.  SÜae  and  dieaelbe  angeaeheae  Ftaiilie  in  Panorama 
«ad  in  Thermae  anaiaaig;  a.  d.  Vera,  der  Beamten  n.  221.  Widmung  an  Apoll  von 
einem  Camius  (erinnernd  an  Ap.  Carnt-us;  7265,  an  die  Nemesis  7268.  Lob  einea 
corator  kalendarii  Reclinungsbuch  der  Stadt  und  cur.  portensis  und  numerarius, 
der  schöne  Thierhetzen  gegeben  hat  7295 ;  vgl.  Salinas.  Relaz.  del  Ii.  Museo  di 
Palermo  p.  54.  —  Ueber  das  Mosaik  lieydomanu,  Arcb.  Zeitung  IbOü  S.  3b ff.  Fürster, 
8ilL  d.  Inat  187u  p.  Sff.,  Anbi,  Deaeription  dea  reatea  d  un  Mifieo  antique  &  P^ 
lenie,  a?.  plan  et  5  pL  Par.  1872.  Overbeek,  in  den  Beriehten  der  SSoba.  Gea.  d. 
Wi88.  1875  Bd.  25)  8.91—127  mit  1  Tafel.  —  Nach  (LaLomia  Palermo  p.  113  wäre 
ein  StUck  Stadtmauer  am  heutigen  Quartiere  militare  von  S.  Giacomo  antÜL.  An- 
dere Spuren:  Scliubr.  21;  Palermo,  Ciuida  di  Palermo,  2,  344;  Schubr.  23. 

S.  25ü.  Soluutum.  Cavallari,  Posixione  topogratica  di  Soluutu.  Bull.  d. 
eommisB.  di  anticb.  d.  Sic  n.  8.  Pal.  1875  mit  &  Tafeln.  Salinaa,  Solunto.  Pal.  1884. 
OL  X,  2  p.  760  n.  7336  (Widmung  an  die  Fol  via  Plautilla  Aug.  Antonini  Aug.  von 
der  reep.  Soluntinomm).  Die  regelmSsaige  Anlage  von  Solunt  wttrde,  wenn  ale  vor- 
lOnriich  wäre,  der  von  Neapel  nnd  Selinus  entsprechen. 

S.  '2:^2.  Thermae  Himerenses  iTermiui  Schriften  von  Bald.  Romano: 
Antichita  Termitaue.  Pal.  lS3s.  Antichtta  ined.  di  vario  geneie  I.  Pal.  1854  fol. 
Saggio  aopra  alc.  ant.  avauzi  e  suUe  rov.  dell'  acquid.  Comelio  in  Termini.  Pal.  1827. 
A  M.  CNttgotto,  Spiegaa.  della  piaata  dell'  acquid.  Comelio.  Pal.  1857.  S.  femer 
Kotiz.  d.  Scavi  1878  Febbr.  und  Apr.  aowie  Bull.  d.  Inat  1878  p.  127  und  169.  Bei 
Val.  Xax  5|  3,  2  kommt  P.  Lentulus  vor ,  der  invidia  et  obtiectatione  compulsus 
legatione  a  senatu  libera  impetrata  —  in  Siciliam  profectus  eat,  ibique  perseveranter 
luoranilo  etc.  —  CIL  X,  2  p.  761—767  n.  7337 — 7455  Colonia  Augusta  llimereorum 
i  hermitanorum  7345.  Aemter:  Anm.  K.  2;  viele  römische  (jcutiluameu.  In  den 
Inier.  graecae  Sicüiae  von  Kaibel  n.  317  interessante  Insdurilt  betreiKmd  Bauten 
anä  ihnl.:  SuäQuyaef  n^&9itf  r.  nXtgniue  vnh  rät  nviae  Jif  ntt^  ^aXaairutf,  8.  auch 
die  Inschr.  aus  Narbo  oben  S.  469. 

.  S.  254.  Sclafani  Dennis  2S2.  —  Cephaloedium  Cefalü,  CIL  X,  2  p.  767  n.  7456, 
7457  ein  Soldatentestament.  —  Ilalaei^a  rusa  D.  26b.  CIL  X,  2  p.  76S.  7tiH 
D.  7456— «460.  loBchr.  zu  Ehren  des  L.  Corueliuä  Scipio  7459;  s.  Liv.  34,  55.  muui- 
cipiom  durch  Anguatttt  7458;  bei  Strabo  ist  ea  9oA«;fyiov;  bei  Plin.  stipendiaria  und 
iatost  Um  602  bei  Qeoig  von  CypenMli«^  (s.  u.  K.  4),  eine  von  nur  14  genannten 
iieiUsehen  Städten,  also  immer  noch  relativ  bedeutend.  —  Acquadolce  D.  270.  — 
AinestratUB  Mistretta  (TL  X,  2  p.  7ü9  n.  7401.  M.  nennt  es  Mytistraton;  das 
Ugaber  im  Innern  s.  S.34s  2j>  v.Chr. .  —  Capitiuui  Capizzi  CIL  X,  1  p. 7ti9  n. 74t'>'i. 
^Ualuutium  ,S.  Marco;  D.  271.  CIL  X,  2  p.  776  u.7463 — 7471.  /iov<xi;z(äi' Kaibcl 
367,  manicipium  CII4  7463.  7464. 

S.  254.  Tyndaris.  Serradif.  Bd.y.  Denn.  275.  Giardina,  Antioa  Tindari 
Skaa  1882.  Scafiddi,  Tyadaria.  PaL  1895.  CIL  X,  2  p.  771.  772  n.  7472—7487.  Col. 
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Augusta  Tjmdaritanonim  7474—7476.  7478.  7480.  —  In  S.  Pietro  sopra  Patti  bat 
Salmas  ein  Kundgebäude  untersucht,  das  wohl  aus  riiniiscber  Zeit  ist,  Notiz,  d.  Scavi 
1880.  —  Lipara  oppidum  civ.  Rom.  Plin.  93.  Auf  Münzen  itt'n  ayitmi:.  CIL  X, 
2  p.  772  n.  74S& — 7492.  acdilis  7490.  —  Die  Aei^ates  scheinen  keine  respublica  ge- 
habt zu  hAben.  CIL  X,  2  p.  773  n.  7493  (Grabtehrift).  —  Heiita  (Malte)  karthagisch 
bii  warn  S.  pas.  Kriege  fLlT.  21, 15);  dann  an  die  Flrovins  SleiHen  MgeieliloMei 
naeh  Verr.  4,  46. 47  nnd  Plin.  3,  02.  obschon  Ptol.  et  flii  Afrika  rechnet  Auf  dner 
melitfiischen  Münze  steht  auf  dem  Av.  der  Volksname  frriechisch,  auf  dem  Rev.  auf 
lateinisch  der  Nurae  des  Proprätors  C.  Arruntauus  Ralbns:  s.  das  Verz.  der  riitn. 
Beamten.  Vgl.  Mommsen  CIL  X,  2  p.  773,  wo  n.  7494 — T5tiU  die  Inschritten  stehen. 
Municipium  7495,  decuriones,  patroniiB,  b.  o.  Anm.  K.  2.  Tribus  Quirina  >ea  com- 
munis  est  Oraeeomm  eiTitateni  Roinaiiain  peraonaU  benefielo  eonaeetitoram«  Uomm. 
773;  Kaibel  601:  Ü,  Kaat^btiot  Kv^tiim  (Qoirfiia)  n^ovSt^yg  Innebf  *Ft»ft.  nfmw 
J/aAira/tof  xai  jtarQtoy,  xai  ftutpi-noXBva<t{  Ju  Jvyoiajof.    Vgl.  auch  M»}t. 

Die  antiken  MUnzen  von  Malta  n.  s.  w..  MUnchen  1^94.  —  Gnu  Ins  Oozzoi  CIL  X.  2 
p.  774— 77»;  n.  7501 — 7511;  s.  auch  p.  1115.  Es  linden  sich:  nmnicipiuui,  civita?.  res- 
publica, plebs,  decuriones,  patronus,  duoviri,  flamen,  sacerdot»;  s.o.  Anm.  Ii.  9  K.  1 
Lnp!,  DiMertM  filokig.  antiqnarie.  Areno  1733,  8,  spricht  gnt  Aber  die  Inflohilftei 
▼on  Oaulos,  wo  7601.  7506.  7511  die  gene  Lntatia  verkonnt  —  Coaiara  Vtm- 
telleria;.  ~a  haben  MUnzen.  Mela.  Strabo  6,277;  — oe  hat  Str.  17,  834;  KocnfK 
Ptol.  Eine  TrnXiy  erwähnt  Str.  1".  ^  M.  »confirinantf|ne  nummi  simul  ostendentMlMh 
nicipium  c.  K.  fuisse,  cum  utantur  lingua  latina«  M.  776.  n.  7512  Grabschrift. 

Zum  Schlüsse  dieser  Nachrichten  Uber  die  sicilischen  Städte  gebe  ich  das  ihre 
Vwfiimung  betrelfoiide  ras  den  grieohi sehen  Inschriften  naeh  dem  Index  der 
Inser.  graeeae  Sic.  et'  IteÜae  von  KailMl.  Die  ZiflRsm  sind  die  Nnnineni  (Heter 
InsellTfften.  Akragas  \iiovt't]*inioy  954.  ^üuo^  952.  ßovXa  'yQttUfjiattiffttyf  Jia^^ 
ai(crc(^,  TiqnaynoMV  desselben'  952.  «?.<«  952.  TtQia^'ieti'  ot  If  'Pmury  nontv^rrff  951 
TTOf^fvni:  x«i  n'rn-'fTa^  952,  rnnlui  952.  hon&vrac  952.  ^'iovXevrr^otoy  952.  —  Äkrai. 
^tyoQttyöfAot  2ü9,  211,  212.  it^x'^rte^  2i0.  yqafifittinvi  208,  209.  yQ.  xni  tpquiair^ 
212.  ^juratfla^/of  213.  ««^of  211.  213.  t*r<tfioytv9as  2Q%.  nQoeiarevaaytet  iQB.  Tfia- 
MttQxot  209.  211.  212.  hnr^Qixm  211.  212.  hnorgaipevf  209.  211.  212.  ie^anittr  SOS. 
Orte  der  Stadt  benannt  217.  —  Alaisa  dSfio^  353.  356.  oi  EtvQs&vo$  352.  dlö^ 
^rti&uoi  352.  itQtlg  Oertlichkeiten  s.  Kaibel  p.  742.  —  Alontion  novrtxhtor 
.307.  ftraitu-  .'16»).  n!  aXeirfniiFi'oi  'MVJ — .?TI.  —  Gela  (l"(7*o>- 256.  int'/.i;  256.  257.  idlr.a- 
fta  256.   yvurt'.riiunyos  25»'».    ttfrjini.  ffioienni  etC.  256.  XkX(  »'Ktvain^-  25li.  257.  SfOft^oLo; 

256 — 25S.  Geloische  Beschlüsse:  256—259.  —  Segesta  —  Eyeainloi  däuo^ 
ttyoQttyouiuif  i90.  it^arevowa  m.  ieQoSnittP  790,  UQouyauon^ft^i.  ieoo(fi  't.am 
201.  —  Hlmera  d.  Ii.  Thermal  7jue^al0(  1213.  315.  iyoQ«ifofM^0ttmtf  313.  y^tof 
/iffTctv  313.  OertUebkeiten  317  s.  o  — Katane  pop.  splendidissimits  453.  n  inrln 
xai  b  ^((uo^-  448.  /-;'(.» iv. ,7t m)  .'i02.  d  efensnr  d.  perpetnus  ?  453.  —  Kentorifte 
AyoQ(tyoui(oy  b'l .  fiicf  rto'f.ivnr.^-  blA.  ifrxvmva«,-  bl5.  —  K  e  ph  al  o  i  d  i  o  n  ol  cMifo- 
fityoi  349.  —  Lilybaion  dexvQtioyis.  ordo  et  populus  276.  eieQyitng,  patronus  per- 
petnos  273.  277.  —  Panormos  r;  ^iovXr;  xai  o  dr^fio^  296.  —  Tavromenion  k 
Xafijf^a  noXtf  r»f  T.  1091  (eliTt  die  *IaXil«t  Ba9attty%  ein  JaUins  Bassns  war  161 
n.  Chr.  operum  public,  cnrator,  Mommsen  CIL  III,  6169]  Söyu«  422.   eponymiis  421' 

i'.yinxia  ahov  423.430.  ffM//ff 42! .  ;'i  i/rrrfTfrfn;^f><  422.  430  ihre  RechnnOgCU'. 
rwrluxoi  ni  tth (ff  önrvnt  432.  ,7<».  vor  den  monatlichen  Rechnungen,  nnvim.:  oder 
.iQottyoQo^  bedeutend,  42.1 — 430.  aiKxpvhcxot  423 — 43u  Rechnungen  ,  ntxöoi-.i  423. 
vrifmayolAll.  ra^/aj>  423— 430  {Rechnungen  .  yemxö^oi  InqnniSoi  AlZä.  ^ixiai  431. 
0nmrtoy  423—430.  h^y  Jtos  (Geld;  426.  430.  h^y  Jtoyitcw  430.  hy^m  432.  — 
Melite  h  0vyitXi,tof  nal  o  4f^ju<»r953.  ft^j^mr  953.  <S^|frr601.  »«r^MrOOl.  n^it^ 
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wu  tvtqyixTis  9o3.  nqütof  MOmiU»»  601.  itfu^ufoUi^Of  JA  Aiy        U^oHtfjs  953. 

—  Allgemein,  «t  noUts  tr,i  Itn,  i078a  (Addenda).  «i  IixsXtay  ßwXtti  xai  h  ftJjjuof 
ebendas.  sowie  rtniqtov  und  iKwcnr^wTM.  Vgl.  oben  Anm.  B.  8  K.  3  mid  den  SohloM 
der  Adui.  von  B.  9  K.  7. 

Viertes  Kapitel. 

Oonstantüdsohe  BviohflvwftMimg.  Geograplil«  BloUiena  in  der  apäteren 

Kalaerselt. 

Vgl.  im  Allgemeinen  Uber  die  damaligen  Verbältnisse  des  römischen  Boiches 
Kohl»  Die  stiklliMho  nnd  bttrgerliohe  Verfassung  des  römischen  Keiebes.  2  Bde. 
Uips.  1864;  Moouiumi'b  iltMtereeht;  IbdTig,  YerfiMrang  und  Yetwftltitng  dei  ritnii* 

Mhen  Staates.  2  Bde.  Leipz.  1881. 1882;  die  Notitia  dignitatiUD,  Ansgaben  BOeUng 
and  Ton  Seeck,  endlich  die  juristische  Litteratur,  besonders  den  Codex  Theodosianus 
nit  dem  Commentar  von  Jac.  Grothofredns.  —  Defensor  und  curator,  Kuhn  I,36fr. 

Geschichtliches  Uber  Sicilien  in  dieser  Zeit.  Sklavenempüruug  in  Sic. 
Tteb.  Poll.  Gkülieoos  4.  Sicilische  Soldaten  in  der  Schlacht  am  pons  MilviuB,  Reu- 
Bont,  GMoh.  BoiDt,  1, 597.  —  Aos  dem  Cod.  Theod.  8, 5»  12  eigieM  sieb,  dese  der 
praef.  praet  M amerünii»  sich  362  In  Synkua  beiian4.  —  Ans  einer  Verordnnng  vom 
J  4111  an  Hachedonius,  comes  rel  privatae,  sehen  wir,  imu  Tfele  Mensehen  dsmsls 
aus  Italien  nach  Sicilien  getlUchtet  waren. 

S.  260.  Sicilien  bei  Ptolemiieus.  Sit-lie  Sic.  1.  ;Us.  :»!•).  nebst  Kiepert'» 
Atlaa  von  Hellas,  2.  Aufl.  Taf.  XV.  Folgendes  sind  ueiue  Nuti^en  \M.  bedeutet  Müu- 
dnng;  V.  Vorgebirge).  Heisene.^  V.  Aigennnm  (O.  Sie.  1, 832).  —  Tsnromenlna.  — 
V.  d.  Synuieihns  —  (^na  (sn  einer  Lnndspitse;  eise  Lege  der  beiden  letiton  Pnnlcte 
Uieh}.  —  IL  des  Pantakias.  —  M.  d.  Alabus  (G.  S.  1,  340).  —  V.  Tann».  Syrakus. 

—  Chersoneaus  iG.  S.  1,  —  V.  Macruni  (G.  S.  1.  ^<33).  —  M.  d.  Erineus.  —  Hafen 
Phoinikus  'G.  S.  1,  82?.  —  Pachynus.  —  SUdkUste:  V.  Odysseum  fG.  S.  1,  33a).  — 
M.  d.  Motychanus  (G.  S.  1,  341).  —  Hafen  Kaukana  (G.  S.  1,  333  und  unten  Kap.  6). 

—  V.  Bnki»  (0. 8. 1,  333}.  —  M.  d.  Hipparis  (6.  S.  1,  341).  —  (Flnss  Gelss  fehlt).  — 
M.  d.  Hinem.  <—  Emporinm  der  Akragaatlner.  ~  IL  4.  Hypsas  (httte  nieht  ▼on 
Emp.  d.  Akr.  getrennt  werden  sollen}.  —  Heraclea.  —  M.  d.  Isbnms  (G.  S.  1,  .'J43).  — 
M.d.SeS8ins  mit  Pintia  falsch;  Piiintias  ist  viel  weiter  üstlichV  —  M.  d.  Mazaras. 

—  IL  d.  Selinu8  falsche  Reihenfolge).  —  M.  d.  Acithius  Marsala,  G.  S.  l,  343). — 
Ulybaeum.  —  Nur d Westseite  V.  Aegitharsus.  —  Emporium  der  Segestaner. — 
Dnpannm  (falsche  Folge).  —  NordkUate  (bei  Ptol.  noch  bis  Thermae  Weatk.) 
ILd.  Bsihys  (Q.  8. 1, 3M).  —  Cetaris  (G.  8. 1, 341 ;  ieh  setse  ee  naeh  Tonnua,  welehes 
Wort  den  Worte  Cetaria  entsprleht:  t^oe  ^i^yof,  Thunfisch;  also  Cetaria  ^ 
Ort*iani  Thnnfis^fiing  =  tonnara).  —  Panormus.  —  M.  d.  Eleutherus  'G.  S.  1,  344). 

—  Bolus.  —  Therraae.  —  M.  d.  Himera.  —  Cephaloedis.  —  M.  d.  Monalus  (G.  S.  1,  34-t). 
— •  Alaesa.  —  Kaiakte.  —  M.  d.  Chydas  G.  S.  1,  344  .  —  Aluntium.  —  Agathymum. 

—  M.  d.  Tmethtts  (G.  S.  1,  345,.  —  Mylae.  —  Phalacrium  iG.  S.  1,  333).—  Im  Innern 
gilbt  PCoL  an:  nahe  der  Osekflste  der  Aetna,  slldUoh  davon  Leentinni.  ~  Davon 
8W.  Menne.  —  Hegara  (falseh,  westL  von  Syiahnt  geaetat).  —  Aerae.  —  W.  davon 
Esgyiim  ganz  falsch).  —  Helorus.  —  NW.  davon  Motyca.  —  S.-  von«  Motyca  Ina 
Inenses  Cic.  Vorr.  3,  103  .  Ina  wird  von  Kulin  2,  63  mit  den  Ichanenses  des  Plin.  in 
Verbindung  gebracht,  wofür  aber  gewühnlicli  Ipanensos  gelegen  wird  s.  o.  S.  469), 
d.  h.  Uippanenses.  Nach  Mommaen  zu-  CIL  X,  2  p.  736  künute  lyu  üeuna  sein. 
Abtr  Henna  kommt  sehen  selbst  bei  PtoL  vor.  Dennis  spricht  371  Uber  lehaaa  eo: 
>A  lltkle  to  the  north  of  this  spot  (Portieetta  dl  Reltaao)  on  a  penlnsnla  formed 
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by  H  lake  and  ult  works,  and  between  tbe  road  to  Küto  and  tbe  sea,  are  the 
mnains  of  an  aiicient  city  scattered  over  a  considerable  tract,  hnt  in  so  dilapidated 
a  State,  as  to  present  a  laere  chaos  of  stones.  This  is  supposed  by  ßome  to  be 
tbe  Icbanu,  by  otbers,  tbe  luiacbara,  of  autiquitj;  but  tberi3  i»  notbiog  to  identity 
it  wilii  ritlMTc.  S.  o.  S.  471,  wonach  Pais  hier  die  Tyracinenaes  tncbt.  Man  hit 
hier  wohl  Ina  an  tnehen.  —  Nahe  der  Stfdktfate:  Kamarina  (im  Lande!).  — 
Gcia  im  Lande!  .  —  Pbthinthia  zn  weit  westlich,  ebensowle  oben  Pintia,  das  doch 
dassell^c  ist!.  -  N.  von  Ph.  Cacyrum  Plin.  Cacyrioi;  unbekannt,  wo.  —  N.  davon 
Prrra  zu  weit  uuch  S. .  —  NW.  von  Ueraclea  Ancyrae  Conjcctiir,  Hdsolir  An- 
krinae,  was  dasselbe  ist;  s.  G.  Sic.  1,  359;  Kabu  2,  Ol  uimuit  Aukr.  für  idüutibch  mit 
den  Aeheiini  bei  de.  Veir.  3, 103»  die  man  mit  mehr  Recht  in  Seherini  ladcrt, 
a.  G.  Sic  1, 359).  —  Hybla  (awiaehen  Petra  and  Henna;  fiüich}.  MW.  yod  Ank.  Ttio- 
cala;  G.  Sic.  1,  359.  —  N.  davon  Cotyr^a  unbekannt).  —  N.  davon  Henna  (wie  man 
von  Triorjila  ( ':iltal>ell()tta  nach  N.  peheud,  Henna  erreichen  kann,  wäre  unbegreif- 
lich, wenn  man  nicht  sähe,  dass  Sicilien  bei  Ptol.  ganz  verschoben  ist;  Lilybat  um  liegt 
südlicher  als  Pacbynus  und  lieuna  im  SW.  vom  Aetnalj.  —  S\V.  vou  ir.  Entella. 

—  Davon  MW.  der  Krataa.  ^  Davon  MW.  Sehern  (G.  8. 1, 3M).  —  Am  FlnaiO  Ma- 
aaras  Letnm  (bei  Cic.  Verr.  3, 108  Hdaohr.  Letini,  waa  man  in  Jetini  au  indem  pflegt; 
Kubn  2,  62  scheint  Jetae  und  Letam  für  identisch  zu  halten,  wofUr  jedoch  nichts 
sjjficht .  —  W.  vom  Flusse  Selinus:  Eloethium  nach  Kuhn  "2,  63  und  Pais.  Ale 
oHservaz.  125  =  Kchetla;  s.  jedoch  G.  Sic.  1,  373  und  oben  8.  409  .  —  Segesia.  — 
So.  vou  der  Mündung  des  üimera:  Patiorus  (sollte  wohl  Paropus  heissenj.  —  Nabe 
bei  KaUkte  Aleta  (aoU  wohl  Aleaa  heicMn;  a.  o.  B.  458  bei  Qelegenhfiit  to 
nttXmgn/tfot  bei  App.  5, 117).  —  SW.  Ton  Tyndaria  Capytinm  (Oapiiti,  6.  Sie.  1,361;. 

—  S.  von  Mylae  Abacaena.  —  W.  vom  Aetna  Tissa.  —  8.  davon  Dyraaethas  (vidL 
die  Symaethii  des  Plinius.  —  W.  von  Tissa  Hemichara  ^Imachara  8  o.  15.  9  K.  2,.  — 
Centuripa.  —  S.  von  Agyriiun:  Sergentium  G.  Sic.  1,  3U3  und  unten  bei  8t.  Hyz.  unter 
Mt^ovaiov.  —  0.  von  Serg.  Ilydia  unbekannt).  —  SW.  von  Serg.  üerbeasus.  — 
MW.  davon  Herbita  (G.  Bio.  1,  3«1).  —  8.  von  Herbita  Assoms  (falidie  Lage).  Die 
Beatimmnngen  der  Ltnge  nnd  Breite  aimd  grOaetentheila  naeh  Gntdünken  gonaeht 

S.  260.  Das  Itinerarium  Antonini  ist  herausgegeben  von  O.  Parthey  und 
M.  Pinder.  Berol.  1848.  —  G.  Parthey  hatte  bereits  früher  die  Sicilien  betreffenden 
Stücke  des  It.  Ant.  abgedruckt  und  erläutert  in  seiner  Schrift:  Siciliae  .'intiquae 
tabula  emondata,  Berol.  1S34,  und  die  diese  Schrift  begleitende  Karte  eutbalt  die 
bekannten  antiken  Mamen  nnd  eine  Wiedergabe  deaStllekea  der  Tab.  Pentinv.  Uber 
Sicilien.  In  Ansdoht  geatellt  iet  die  Anagabe  der  lüneraria  Bomana  von  0.  Cnati 
nnd  G.  Knbitsehek,  2  Bde.  Leipz.  Teubner.  Im  Einxelnen  bemerke  ich  noch  Folgen* 
des:  Acium  sind  die  von  L.  \'i{fo  Xiphonia  genannten  Reste,  von  denen  B.  9  K.  3 
gesprochen  ist,  —  (- a  p  i  t  d  n  i  a  n  a.  Schubring.  Hist.-geogr.  Studien  p.  IIT.  Nach 
Cluver  wäre  es  Cittadella  bei  Aidone,  aber  damit  kommen  wir  su  weit  nach  W.  — 
Pbiloaopkiana.  Der  Ort  kommt  anoh  bei  Gaotani  Titae.8S.  Sionlofam  1,  200. 
207  vor;  a.  n.  Bjtp»  6.  Die  Meieten  halten  ea  für  Piaa»;  Lq>ie  und  Sehnbring  Ar 
La  Soffiana  iro  Gebiete  von  Piazza,  als  Municipio  bezeichnet  bei  Amico-Di  Mano 
2.  357  .  —  Petiliana.  Nach  Mannert  S.  Cataldo,  nach  Reichard  Delia,  nach  Cluver 
Caltanissetta.  nach  Parthey  Suramatino,  nach  Lapio  Petiliana  noch  jetzt.  Vtrl.  darüber 
Amico,  Lex.  top.  Ubers,  vou  Di  Marzo^,  341:  P..Carrera  colloca  i  Petiliaui  dovV  ii 
reeante  villaggetto  di  Deila,  perohft  la  vieina  oeterla  ei  ehiama.anoont  PetÜlnaa. 
OftlljoniaBa,  von  Binigen  für  Kanlonia  gehalten  (G.  Sie.  2, 439),  dae  nicht  bloee 
in  Italien  vorkommt,  sondern  nach  St.  Byz.  aneh  in  Sicilien;  sonat  nicht  bekannt 
Nach  Amico  1,  97.  3(t7  lag  Callon.  am  Hiraera.  nach  ji.  'i'A  rechts  von  demselben. 
Amari  St.  d.  Mus.  1,  2b9  sieht  in  dem  b30  von  den  Arabern  eroberten  Gballülia 
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Calloniana  und  hMH  es  fQr  CaltaDissetta.  Nach  Lapie:  Ravanusa.   Wenn  übrigens 
Ciiüoniana  die  praedia  eines  Callonius  sind,  so  hat  der  Name  nichts  mit  Kaulonin 
zu  thun.  —  (!orcouianH.  mich  Mannert.  Naro    Lapie  8a;^t  fälschlich  Nuro  .  nach 
Amico  1,  354  am  1.  Ufer  des  Flusses  von  Naro  oder  bei  Kavanusa.   Da  Naro  nach 
J>.  300  14  m  Ton  Girgenti  entfenC  Ist,  so  passt  es  slemHch  gut;  Bvreans»  wWn  m 
entfernt  —  Cens  hilt  mtsa  fVr  Monteellegto,  'AIUt*  •für  Biber».  Neeh  Barsiui 
zu  Vibias  p.  10,  5  ist  Allava  =  'E).uvin  bei  Stepb.  Byz. —  Ad  aquas.  Etwas  weiter 
hin  89,4  steht  Afjnis  I^;»rndis.    Die  Tab.  Peut  hat  Aquas  Labodes,  der  Geogr.  Rav. 
labodes.    Gemeint  sind  die  selinuntischen  Thermon  Sciacca  .   Dort  ist  eine  Inschrift 
gefunden,  in  der  von  der  kaiserlichen  Post  die  Rede  ist;  b.  u.  S.  477,  nnten  bei  der 
Tri».  Pent,  lud  im  Vjsneielmise  der  illm.  Beemten.  —  Lenarine,  maeli  Mannert  Cam- 
pobeilo,  naeli  Lapie  Modinr!  (soll  belssen  Modinni  =■  Finse  Setinns)  s.  O.  Sie.  1,  M. 
374.  —  CalTifiiana,  naob  Mann-  Bntcra.  nach  Parthey  Gelsumanno  (in  derselben 
Genend  .  nach  Lapie  Torranova;  aber  T.  liegt  an  der  Küste,  und  Bnt.  wie  Helpum 
liegen  westlich  vom  Flusse  Gelas.  was  wegen  «ier  Plaga  Cnlvisiana.  die  üstlicli  vom 
Gelas  liegt,  nicht  angeht,  da  die  beiden  Calvisiana  sich  doch  entsprechen  miisaen. 
—  Hybla  naeli  Beiebard  und  Futhejr  CbiavanMmte,  nadi  Lapie  iwisehen  Bisearl 
und  CMaramonteT  naeb  Clnver  nnd  Sebnbring  Bagnsa.  —  IrrtbOmer.  Von  Dre- 
panon  naeb  PanorniUH  sind  mit  dem  Umweg  über  Hykkara  50  m  p.;  richtiger  68 
ohne  Umweg:  Dennis  I  i:!.  Von  Trapani  nach  Partinico  zälilf  man  jetzt  49  Millien,  nach 
dem  Itinerar  nur  '2»i  va  p..  also  liegt  auf  dieser  Theilstiecke  der  Irrthum.  —  Von 
Cepbaloedium  nach  Halaesa  sind  nach  dem  Itin.  26  m,  wenn  Halaesa,  wie  anza- 
nebaen  Ist,  Tnsa  ist;  in  Wlrlcliebkelt  16  (D.  350),  von  HaL  naeb  Oalaete  26,  wem 
Calaete  Caronla  ist,  in  WirkHehkeit  nur  \%  Von  Cid.  naob  Solnsapre  sind  9  m; 
Lapie  findet  S.  in  Torre  dell'  anra  wieder;  wo  Hegt  das?  Von  Cal.  nach  Agatinno  setat 
das  Itin  20  ni  ;  wenn  Agathyrnnni.  wie  anzunehmen,  am  C.  Orlando  lag,  sind  es  27  m. 
Von  Agat  DHch  Tyndaris  28;  das  passt  für  die  Strecke  von  C.  Orlando  nach  S.  Maria 
di  Tindaro,  26  m.   Im  Ganzen  von  Cepbal.  nach  Tyndaris  im  It.  102  m,  in  Wirk- 
Bebkeit  nnr  83  m.  —  Thermae-Enna  52  m;  Enna-Agyrinm  3  m;  riobtiger  Th.-Enna 
86  m;  Enna-8.  FiHppo  21  m  (D.  216).  —  Daedalinm  naeb  Sehnbriag  1. 1.  78  OafB, 
nach  Lapie  Torre  S.  Niccolo,  was  dasselbe  ist,  nach  Parthey  Castel  di  Plalma.  Da 
5  m  weiter  Plintis,  d.  Ii.  Phintias  iLicata  ist,  so  bestimmt  sich  die  Lage  von  r)aeda- 
lium  leicht.  —  Chalae  nach  Schubring  79  (iela,  nach  .Mann.  .Manfria.  nach  Lapie  an  der 
Mfindung  des  Dirillo.  —  Calvisiana  plaga.   Schubring  10b.  —  Mesopotamium. 
Sebubring  106;  nach  Mann,  am  Dirillo,  naeb  Lapie  am  Flaseolari  (Prasc.).  —  Herenm 
s.  Cjmbe  Behubring  106  Apolline.  Naeb  l&nn.  Spaeeafomo,  naeb  Lapie  Oastel  dl 
Fnseaio,  TgLSebnliring  lOS,  nach  welchem  der  Ort.  wo  derTempel  stand,  etwas  nördlich 
vom  Cap,  jetzt  Torre  di  fano  heisst.  —  Pitiniann  Nach  Reichard  und  Parthey  Castel 
Belici,  nach  Mann.  Aragona,  nach  Lapie  bei  Kaffaudali:  Castel  Belici  liegt  zu  weit 
nordVstlich  und  Parthey  hat  1836  auch  den  Irrthum  begangen,  die  Strasse  von 
Agrigent  zuerst  nach  Comitianis,  dann  nach  Pltinianis  geben  sn  lassen,  wlbimid  das 
Itin.  Piüniaiiis  merst,  9  m  von  Agrigent,  bat.  So  kann  Fit  Aragona  oder  Balbdali 
sein,  ea.  12  m  von  Girgenti.  —  Comitiana.    Naeb  Hann.  Castronovo,  40  m  Ton 
Girgenti,  was  nicht  Übel  passt.    Oberhalb  Castronovo  Hegen  Ruinen  von  Mauern. 
Lapie  meint:  Comicchio,  das  liegt  bei  Chiusa.  zu  weit  im  Westen.  —  Wir  befinden 
nns  in  der  Gegend  von  Casteltermini  und  Pastronovo,  welche  Orte  die  Mittelpunkte 
der  Stadien  der  Local  -  Antiquare  Tirrito  (Castronoro)  nnd  Oaetano  di  Gioranni 
(OasteMermini)  gewesen  sind,  die  aneb  das  Attertbnm  in  den  Kreis  ibrer  Forsehnngen 
geiogwn  baben.   Tirrito  CastronoTO  p.  65)  weist  daranf  bin,  dass  Castronovo  von 
jeher  ein  wichtiger  Strassenknoten  gewesen  ist  Strassen:  nach  N.  nach  Palermo: 
naeb  W.  naob  Corleoue  und  Seiaoea;  aaeh  S.  nach  Girgenti;  nach  Ü.  nach  Castro- 
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giovanni);  so  konote  Comitiana  wohl  in  dieMr  •Gflgttod  liegen.    G.  dt  Giovanni 
(Notiz.  Btor.  di  Casteltermini  p.  143  ff.   setzt  dagegen  Com.  nach  Ciarmaritaro  bei 
S.  Giovanello,  in  der  Nähe  von  Castelteruiiai.    Er  meint,  der  Ort  habe  eigentlich 
Korne,  Dorf,  geheiüsen,  dann  sei  dort  eine  Stadt  ^'amens  Alesa  gegründet  worden, 
genannt  AleM-Comlte,  welche  auf  HUnzen  Salasso  Gomitiae  biess  und  schlieaaUch 
Comitiai»  geumiit  wurde.   Dae  itt  oninVglick;  T<m  den  Wortes  Sil.  Com.  aaf 
Mfimen  von  Agrigent  spreche  ich  in  der  MUnzgeacbichte,  Per.  XL   Die  speciells 
Lage  von  Comitiana  bleibt  noch  dunkel.  —  Petrina.   Man  würde  an  Petralia,  das 
alte  Petra,  denken,  aber  das  liegt  zu  weit  nach  0.  ab.    Man  sieht  nicht  ein,  wes- 
halb die  Strasse  dicBeu  üiuweg  machen  sollte,  und  es  würdeu  dauu  die  Entt'ernungeo 
des  Itiu.  um  die  Uälfte  zu  gering  sein.  Nach.Lapie  wäre  Petrina  Chiusa  uud  Pirama 
Oorleone;  B^kard*!  Caaal  della  Pietn  (Petrina)  und  Pir»  (Ptraan)  kann  ieb  Bldt 
imterlMdi^fiB.  —  Die  ganse  Strasse  Agrigent-Panomraa  des  Itinerars  bleibt  inJdsr 
In  ibren  Lauf  und  ihren  Stationen.  —  Lpngaricum.   Nach  Reich.  Valgusniota 
südlich  von  Partinico,  nach  Parthey  Pietralunga,  östlich  von  S.  Giuseppe  Jato,  nach 
Lapio  Marcellaro   soll  heidseu  Macellaro,  bei  Camporcnle ;  L.  hat  oft  die  Namen 
entstellt;.  —  Ad  oliv  am  soll  Vita  sein.  —  Wenn  wir  nuu  fragen,  wo  eine  StraM« 
von  Hyk]uur>i  (Carini)  nack  LUyltaenm  gehen  konnte,  die  Partbenicnm  (Fkrtioieoi 
*  niebt  berttbrto,  das  ja  anf  der  niehsteo,  per  maritima  loea  fahrenden  Strasse  li«gt, 
so  kQnnen  wir  den  Umweg  über  Pietralunga  nicht  annehmbar  finden;  die  Strasse 
musstc  eher  Uber  Muntelepre.  Jato,  Oalatatimi ,  Vita,  Salemi  gehen.    Aber  auch 
hier  ist  das  Einzelne  unklar.  —  Par thenicuui  ist  natürlich  Parti nico.  Partbey 
sagt  im  Index  p.  367:  Sala  di  Partiaico;  so  heisst  aber  die  ganze  Gegend.  Wenn 
er  dann  alt  Anaetinng  von  Lapie  giebt:  Agla  di  Pnrtiniea)  so  ist  daa  wieder  ein 
Lapie'aeker  SehreibfeUer;  ee  soll  ebenfalla  Sala  di  Partinieo  helssen.  —  Ad  aqtins 
Perticianenaes.  Nach  Clnver  nnd  Lapie  am  Votgel».  S.yito.  üeber  dort  be- 
findliche aqnae  sagt  Amico2,  Rr>2:  >non  lungi  e  un  pozzo,  le  cni  aeque  sono  mira- 
bili  a  sanare  i  morsi  dri  t  ;ini  ad  -intcrcessione  di  S.  Vito,  il  quah;,  tug^endo  dalU 
patria  con  Crescenzia,  ivi      dice  approdato.   Addita  eziandiu  un  ))oscu  l'Anezio, 
i  di  eui  viignlti  lianno  varie  qualiti  medieboalL  Una  grotta  sparge  a  grondaji  Is 
aoqne  cbe  impetriseono«.  Es  vire  mOglieb,  dass  hier  8.  Yilo  an  Stelle  eines  antiksa 
Gottes  getreten  wäre  uud  es  künnten  dort  die  aquae  Pertic.  zu  suchen  sein.  Aber 
der  Weg  über  iia.s  Cap  S.  Vito  wäre  doch  wohl  zu  lang  für  die  Maasse  des  Itine- 
rars. —  Bemerkeuswerth  ist,  wo  überhaupt  damals  benutzte  Strassen  gingen  und  wo 
zwischen  zwei  grösseren  Orten  mehrere  Verbindungen  waren,  ein  Zeichen  lebhafteren 
Verkehres,  der  hiernach  zu  urtbeilen  a.  B.  zwischen  Panormus  und  Lilybaeum  Cast 
lebkafter  gewesen  sein  mnss  als  kontigen  Tages.  Meilensteine  sind  ans  Sieilien  keiss 
erhalten.  Die  Inschrift  ans  Seiaoea.  ttber  den  enrsns  pnbliona  wird  sofort  bei  der  Tab. 
Peut  und  im  Verz.  der  Beamten  besprochen  werden.  —  Die  Calvisii  kommen  seit 
Cäsar  in  angesehenen  Stellungen  vor;  s.  Pauly  R.  E.  2,  104,  Calvisianus,  Statthalter 
Siciliens  s.  Verzeichn.  der  röm.  Beamten  n.  22o.  —  Die  Petilii  Pauly  5,  1392;  Fried- 
Ifinder  3,  401.  Bei  Cic.  Verr.  2  §  71  |d.  Petiiiuä,  tvm.  lütter;  s.  u.  S.  45U.  —  Die 
aqnae  Pinelanae  Uesen,  auf  Pineii  sckliessen,  die  Gttter  in  Sieilien  hatten,  —  üeber 
die  grossen  GOter  in  Gallien  (Endnng  — aeus)  s.  C.  JnlUan,  Gallin»  Par.  1802  p.  mM, 
(p.  126:  Macht  des  Grossgrundbesitzers;  er  hat  ein  ergastulum  für  seine  Sklaven; 
er  hält  sich  BewatTuete;  i»t  Kiclitor  auf  seinem  Gute,  der  einflussreichste  Mann 
in  seiner  (iogend   s.  u.  Kap.  (i  nach  Cassiod.  Var.  0.  21  ,  wird  oft  Bischof  seiner 
Stadt.,  üeber  die  Verhultuisäe  iu  Atrioa,  G.  Boissier,  L'Afrique  romaine.  Par.  1S95. 
p.  150  ff.  Vgl.  jetat  die  troflleke  beeondeis  .anf  dem  Stndinm  der  aMknnieohen  Im- 
sekriften  bernkenide  Abhandlung  von  A.8ehnlten,  Die  rOmiseken  Grundkerrsekaften. 
Weimar  1896.   Hier  sind  alle  leektlioken  VerhiUtniise  des  Grossgmndbesitses 
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behtndelt.  Tffl-  für  unsere  Zwecke  besonders  G.  Fleehia,  Nomi  locali  del  Napolitano 
derivati  da  gentilizi  Italici.  Tor.  1S74  Accad.  di  Torino,  vol.  X)  nebst  meiner  Anzeijre 
in  Biireian'B  Jabregberichten  II  III  2  S  ^2.  wo  ich  die  wenigen  inSicilien  vorkommen- 
den  Ortsnamen  auf  — ano  oder  — una  zusamnieDgestellt  habe. 

8.  262.  Interessant  ist  noch  die  Pentinger'sche  Tafel.  E.  Desjardins,  La 
TWble  de  Peutinger.  Flar.  1869  Fol  Die  Weltkarte  dei  Gastoriiu,  genannt  die 
Peutinger'sche  Tafel,  beransg.  nnd  elngel.  von  K.  Miller.  Bnvensb.  1888.  —  Die 
Darstellung  Siciliens  anf  der  Tab.  Pent  ist  wiedergegeben  anf  der  Karte  der  oben 
cit  Schrift  von  Parthoy  im  J.  1S36.  Auf  der  T.  P.  sind  angegeben:  Drepanis  nimmt 
die  linke  Spitze  ein  ,  XIII  Segesta.  XXXVI  Panormo,  XII  Themiis  Mündung  des 
Himera,  XXIV  Cepbaledo,  XVIII  üalesa,  XII  Calacte,  XII  Agatinnu,  XXIX  Tin- 
dareo»  XXXTI  Neiemn.  An  der  OttipItM  Ton  SleOlen  Ist  geeebrieben  Bnrtaa  1^- 
gesybnn  {oder  —  nos}.  8lldHeh  davon  nllndet  der  Bimetoi;  Uber  dem  Berge,  von 
dem  er  kommt  steht  Tauromenio.  An  der  SUdkflste  steht  mUerbalb  der  Mttndiug 
des  Simetus  das  Zeichen  einer  Stadt,  offenbar  Catina.  Dann  nach  links  XLIII 
Siracus'i?.  dann  die  Mündung  eines  langen  F1usb<»8  Hiranus  ?',  dann  links  weiter  XXIII 
Agris,  XXIII  Hible.  XXIII  Calvisiana,  XLIIII  Agrigento,  XL  Aquas  Labodes.  Hier 
ist  ein  sehr  grosses  quadntieebea  Gebtade  dargestellt»  das  grOsste  in  Sieilien  mid 
es  Ist  nerkwttrdig,  dass  gerade  hier,  in  Seiaeea,  die  elns^  Insobrift  Uber  den  Corsns 
Ipnblicus  inSicilien  geftuden  ist.  Sciacca  war  wohl  der  Wohnsitz  de.n  Postdirectors 
von  Sieilien  und  der  neue  Postliof  der  Aquae  Labodes  war  ollenbar  (Ins  schönste 
Postgebäude  der  Insel.  Nun  XLV  Lilybco,  XVIII  Drepanis.  Durch's  Innere  geht 
es  von  Thermae  nach  £una,  XVIII  Agurio,  XII  Ceuturipa,  XII  Aethna.  —  Der 
portos  Tragecybus  ist  idn  Lesefebler  des  2Mehaers  ftr  Trajectas  (thns);  mit  Tra* 
jeetos  am  Faro  IHngt  Jaim  Itinerar  Sieilien  an.  Weleher  Flass  der  Hiranns  «ein  soll, 
ist  nicht  klar;  der  Hirminius  ist  zu  klein;  also  wohl  der  Himeras.  Ueber  die 
Distanzen  s.  (J.  Sic.  1.  33L  Es  ist  beraerkenswerth,  dass,  wHhrend  im  Allgemeinen 
die  Tabula  sich  an  die  Itinorare  anschliesst.  in  einem  Falle  Cephaloediuni  —  Calacte  , 
wo  die  Zahlen  des  Itinerars  falsch  sind,  die  Tabula  das  Kicbtigere  hat.  Die  Zahlen 
■wischen  Thermae  und  dem  nieht  genannten  Catina  sind  irreführend;  die  erste,  18, 
ist  wertblos;  die  beiden  12  gehen  anf  die  Distanien  swisehen  Enna  —  Agyrlnm  — 
Oentaripa,  die  letzte  Entfernung  von  Cent  nach  Catina)  fehlt 

An  die  Besprechung  dieser  Notizen  Uber  Sieilien  schliesse  ich  die  von  2hn- 
lichen  an.  die  aus  späterer  Zeit  stammen,  aber  von  älteren  Quellen  abhängig  slnil 
plurimas  fuisae  civitates  legimus,  sagt  der  Geogr.  Kav. .  Es  handelt  sich  zunächst 
um  den  Geugraphus  Ravennas  und  Guido,  herausg.  von  M.  Pinder  und  ü.  Parthey. 
BeioL  1866« 

Der  Q.  Bav.  stammt  wahrseheinlieb  ans  dem  7.  Jahrb.,  der  Qnido  nach  F.  uid 

P.  wegen  des  Gebrauches  von  Calabria  erst  ans  dem  9tmi.  Doch  kannte  er  deshalb 
sehon  vom  Emlc  *le.'<  7.  Jahrh.  sein.  Der  Kavonnas  hat  p.  402 — 4(1"  Folgendes:  — 
Stcilia  in  qua  pluriuias  fuisse  civitutcs  le^niiius  ex  fiiiibiis  aliquantas  designare  volu- 
mas  id  est  Siracusa,  Cateoa,  Tauromueni,  Me^ciaua,  Dianae,  Tindareon,  Agathiuon, 
Calso,  Aleea,  Capaiodo,  Termis,  Solaatnm,  Pannrmon,  Segesta,  Drepanis,  UUbepn, 
Jabodes,  Selinis,  Toooenm,  Portnm,  Plthaion,  Cassarla,  Ina.  Itaram  inxta  snpra  serip- 
tarn  civitatem  quae  dicitur  Panurmon  est  civitaa  quae  vocatur  Nisum,  Cytaela, 
Piiriipon.  Pre.stus.  Motuo.  Acris,  Mutaca.  Egestia,  Caripa,  Hyle,  Calvisi.ma,  Agrietura. 
herum  ex  alia  parte  iuxta  supra  scriptam  civitatem  Panurmon  est  civitas  quae 
dieitnr  Erbita,  Melistrata,  Pracbara,  Agurion,  Mestraton,  Enna.  Per  quam  Siciliam 
transennt  plurima  flnmina  id  eet  Cassnm,  Catimon,  Sotitas,  Anaposalios,  Onganum, 
Gipnini,  Litte,  Btlna,  Lltessa,  Aslgnns,  Aseada,  Ennulvs,  Lirias,  SelUseos,  Arethnss, 
AleUona,  Hans,  Sdia,  Assosina,  Imera,  Sisma.  Iteram  non  longo  ab  ipsa  Sioüia  smt 
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insulae  quae  liicuutur  Krculis,  Lipparis,  Stroile,  Pagnarea,  Vulcana,  Didimi,  Enicodm, 
Basilidio,  Erigodes,  Osteodes,  GUia,  Thuvibus,  Sibroriuo,  CuDiculari,  Fioaria,  CoMur«, 
CabioB,  Coeno,  KfllMa.  Iteran  «d  iÜMi  ptxtm  SMUm  est  lamift  qww  tfldthr  Lmfit- 
das»,  GhinloB,  FkntalMC»,  GMloaetiii. 

Dies  Verseichniss  vorrUth  auf  den  ersten  Blick  eine  grosaartige  Unkenntniu 
nnd  Flüchtigkeit  dc3  Schreibors,  sowohl  in  den  Namen  der  Städte  wie  der  Flüas« 
nnd  der  lusoln.  Ich  nehme  das  Einzelne  durch,  sobald  ich  den  Guido  hergesetzt 
habe,  und  erwähne  hier  nur,  da»8  bei  den  luBelu  an  der  einen  Stelle  der  alte  Name 
Coasom  steht,  an  der  sadwM  der  yeratttmiMlte  Beoe:  FlMtalaaea  (Ftaitelleria),  in 
einer  Gegend  Melete,  in  einer  anderen  Oanlos  nnd  endlieli  beide  noBaoiBMi  mit 
dem  bei  den  Byzantinern  ähnlich  geblMehten  Worte  Gaulometin! 

Guido  hat  p.  494 — 498  folgendes:  —  pluriuiao  civitatis  fueruut  e  quibus  egregiu 
urbes  subter  intexui,  in  primis  primam  et  caput  cetcrarum  Syracasani,  in  (|uh  sanetil- 
sima  virgo  et  martyr  Christi  Lucia  suis  corusuat  virtutibos,  Cataniam,  quam  ^ieii> 
didiseima  Agathe  aeque  virgo  et  murljr  Cluristi  metüeet,  item  Tanromenia,  UmtM, 
I)iaaae,Tlndarenin,  Aeatinon,  Celan,  Abeea,  Kephaladin,TherMii,  Selentoa,  Ponomm, 
Segeeta,  Diepiaii^LiljbeoDtLabodes,  Selinia,Tonoeein,Portum,  Pitiiiion.Gesarea.  Inns, 
Portura.  Item  a  superiore  parte  Syracusanae  nrbis  est  civitas  quae  dicitur  Yliia. 
•Morganum,  Ccnturica,  Tircon.  Mt  stratiui,  Nolonia,  Arteuia,  Divia,  Apollinis,  Septuj, 
Ethna.  Juxta  Panuruium  vero  civitati  eat  Niaura,  Cytacia,  Parapon,  Prestus,  Moturo, 
Aoris,  Mntaca,  Egestia,  Caripa,  Uyblen,  Calvi^na,  Agrigentom.  Pom»  ex  alta  pait« 
inzta  praeeeriptain  elvitetem  Pftnomnim  est  eivitea  quae  dleitar  Heibtta,  Malittratai 
Prachera,  Agurion,  Meatratoe,  Enna.  Dann  werden  die  drei  Vorgebirge  erwähnt 

Man  sieht  im  Allgemeinen  die  Abliängigkeit  Guido's  von  der  Quelle,  die  auch 
dem  li&w.  vorlag;  nur  hat  G.  einige  Male  bessere  Lesarten.  Hyble  und  Agrif^entum. 
G.  bat  ferner  einige  Orte  mehr,  von  Ybiu  bis  Ethna,  aber  dieselben  sind  in  einem 
traurigen  Zustande,  so  dass  man  inm  Theil  nicht  errathen  kann,  was  zu  Grande 
liegt  Tbia  entsprieht  der  Hydia  des  Ptol.,  Morganvm  ist  Mi^tm  bei  St  Byi., 
Centurica  ist  Centuripe.  Aber  was  istTiroon?  Etwa  Ti  ^axlMitbei  StSyi.?  Meatradm 
deckt  sich  mit  dem  weiterhin  vorUommenden  Malistrata  nnd  mit  Mestratos;  ob 
Amestratos  otier  Mytistraton  gemeint  ist,  weiss  man  nicht.  Nolonia  kann  Apolloni» 
sein  oder  Kaulouia,  Divia  vielleicht  Elauia  (St.  Byz.),  Septus  vielleicht  Symaethua, 
Axtenia  vielleicht  Ergetiam.  AlMr  was  ntttzen  solche  Angaben!  Bei  den  Orten,  die 
Qnido  mit  dem  Bnv.  gemelBBam  hat,  Itommt  noent  die  Feige  deijenigen  von  BjiakM 
bis  Ina  im  Rav.  in  Betracht  Diese  nmkreist  die  Kttste.  Mescina  ist  Messsoa; 
Dianao  ist  der  Ort  der  Phacelitis  (App.  5,  116);  Calao  ist  Calacte,  bei  G.  Coluk 
Capaiodo  ist  Cej)haloediuuj ;  Jabodes  ist  Larode»  Sciacca .  Pitharon  ist  Passaro 
Pacbynus .  Mit  Ina  sind  wir  bei  Vindicuri  augekommen.  —  Bei  Panormus  kommen 
vor:  Meura  d.  i.  Hykkara,.  Cytacia  d.  i.  Cetaria,  Paropon  d.  i.  Paropus.  Prestns  ist 
woU  Krsstos  (s.  6.  Sie.  1, 358),  Motoo  d.  i.  Motye  liegt  aneh  noeb  im  W.;  nnn  Icomam 
wir  aber  mit  Agris  plUtslich  in  den  SO.  Wenn  nun  die  drei  nächsten  Namen  nicht 
wären,  so  befünden  wir  uns  auf  dem  Wege  von  Agrigent  nach  Syrakus:  Calvi-siaua, 
Hyble,  Af^ris.  Dazwischen  stehen  aber  Mutaca,  Egestia,  Caripa.  Mutaca  ist  Motyca, 
das  wäre  nur  ein  kleiner  Umweg;  aber  was  soll  Egestia  SegestaV]  und  Caripa? 
Von  der  letzten  Reihe:  Herbita — Euna  siud  1. 4.  6  bekannt:  Herbita,  Agyrion,  Enna. 
Aber  was  ist  mit  Haiistrate,  Praehara,  Mestraton  an  maehen?  Praoba»  ist  ImaelMfa, 
aber  die  beiden  anderen  mit  den  flbrigen  in  eine  Linie  an  bringen,  ist  eine  unmög- 
liche Aufgabe.  Bei  den  Flüssen  wird  es  aber  das  blosse  Biithselspiel.  Wie  die 
Namen  verdreht  sind,  sieht  man  aus  Anaposalios.  d.  h.  Anapus,  alias  — :  in  der 
Quelle  staud:  Anapus;  ein  anderer  An.  ist  —  —  s.  u.  bei  Vibius.  Cassum  kann  der 
Cassibili  K^kyparis)  sein  aollen;  Catimon  ist  vielleicht  Camicus,  Sotitas  vieUeiefat 
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So^sius  (G.  Sic.  1.  34;}, ;  On^'anuiu:  Longanus;  Gipruiu  vioU.  Hypsas,  viell.  Kakyp.iris; 
Lilio  ist  Dicht  za  errathen;  ätina  yiell.  Grisa  d.  i.  Chrysas  [G.  8ic.  1,  34u  Litessa  vietl. 
IMUS  a.  VlWtui.  AOgBut  Itt  Aalntit  (yn>.)t  Ascada  ist  Acragas;  Euuulus  wohl 
Erinew,  UiIm  TeciM,  SelbiMw  HelbeMM  (Q.  Sie.  1, 344  BMk  Sollii),  AleUona  He^^ 
G.  S.  1.  342;.  Maus  ist  entweder  Melas  (G.  Sic.  1,  345)  oder  AletUB  G.  Sic.  t,  344); 
Solia  wohl  Gela.  Assosina  kan«  der  Assino.s  bei  Naxo«  fi'\r\.  Sism:i  ist  Pisma,  der 
uiodeme  Name  der  Kyjiiu';  si>  finden  wir  beim  Rav.  lür  Kuonymua  bereits  den 
modernen  Namen  Panaria  in  der  Form  Fagnarea.  Inseln.  Eroulia  (G.  Sic  1,  350j 
in  der  T.  Pent  Lipparie.  StroUe  Ist  oatBilleli  BCroagyle.  Pegntve»  i.  o. 
DidisBi,  i»  der  T.  Fent  Dyme,  Eeieodea  ist  Phoeaieodee,  BeiOidiii  ist  BmIIosio;  GfK» 
viell.  Giglio,  s.  Q.Sie.  1.  3.')0;  T.  Pent  Egilta;  bei  Gaetani  Vitae  SS  Sie.  1, 139  kommt 
Aegiliuin  insnla  vor.  Thuribus  ist  wohl  Tharnis  in  Sardinien,  Sibrorum  wohl  die 
accipitrum  insula  bei  .Sardinien.  Cunicnhiri  wohl  uürdlich  von  Sardinien.  I'ür  Ficaria 
vgl  Plin.  3,  13  und  0txu(if«  bei  Ptol.  im  (rolf  von  CagliarL  Coene?  Kuiyvi  vTj<sos 
nJui^oy  JTaJM^tad^fft  ein  italisches  Vorgebirge.  Lunpadusa  ist  der  moderne  Neme 
von  Loped«se  bei  AfrÜu.  —  "Bei  dem  Rav.  md  Goido  sielit  maa  ttbrigeiis  4n 
Auftauchen  der  modernen  geographischen  Namen  (G.  hat  Catania). 

Vibius  Sequester  hat  in  Sicilien  folgende  Flüsse:  Achates,  s.  G  Sic  1.  -W-^. 

—  Asinius,  G.Sic.  I,  .{3'.».  —  Anapus  Siciliae  (|ui  per  duo  milia  iiassua  sub  terram 
mergdns  Syracusi»  miscctur  mari,  appullaturque  An.  xmyos,  superior  Au.  nuXaiöe. 
Burieo  ▼emntbet  statt  tunif,  ttvifto^  (Ryane),  statt  naX,  tptu6(.  Ich  bemerke»  dase 
■aeh  Amioo  1, 122  der  Floss  Cardiaale  bei  Bsigni  versehwindet  und  in  der  Kyene 
SUD  Vorseheiii  kommt.  Alabis  Me^^arensinum,  dessen  Quelle  Daedalus  erweiterte; 
G.  Sic.  I,  .'MO;  s.  unten  bi-i  Triocala.  —  Acis.  —  Airrapras.  —  Caraicos;  s.  G.  Sic.  1.  343. 

—  Criniso.s,  civitatis  Kntellae,  G.  .Sic.  1,  MW.  ~  Cijrysa».  G.  S.  1,  340.  —  Gcla,  G.  Sic. 
1,  341.  —  üelorua,  G.  Sic.  1,  341.  ^ —  Herbesos  qui  et  Endrius  Üurs.  Erineusi.  —  Himera, 
6.  EKe.  1, 3tt.  344.  —  Uypsa  seoondom  Inyeon  nrbem  Sieaniae  deonrrit  gratam  Her* 
enii;  so  Bm  naeh  Clnver,  O.  Sie.  1, 342.  358.  Hipparis,  G.  Sie.  1, 341.  —  Orethns, 
G.  Sic.  1,  344.  —  Pantagias,  6.  Sic.  1,  340.  —  Phacelinu,  6.  Sic.  1,  345.  —  Pachynos 
nbi  Sextus  Pompeius  iuveni.s  intcrfectns  est;  Irrthum  entstanden  aus  Lncan.  7,  871. 

—  Selinus  Messaliorum  —  zu  lesen:  Mej^arensium  —  Symaothos.  —  Tauromenius; 
die  Stadt  biess  Eusebon  cbora,  Verwechselung  mit  Catina.  —  Triocala  qui  et  Isburus 
inxta  Albo  Hegarensinm.  Bnrsian's  Gonj.  Imacarensium  ist  unmOf^ich,  weil  Imaohara 
weit  OttHeh  lag;  6.  Sie.  1, 361.  Albo  Meir>  i*t  ofltenbar  identiseh  mit  dem  obigen 
Alabis  Meg.t  nar  dass  ^1k>  als  Stadt  gemeint  ist.  Triocala  und  Isburus  gehUren 
dem  westlichen  Sicilien  an.  Nun  ist  die  KoXi  ii-ii  f^nn,  von  der  Diodor  4,  "H  redet, 
als  in  der  Mtyrtnlc  befindlich,  offenbar  identisch  mit  dem  fon.s  des  Alabis,  den 
Daedalns  dilatavit  ugrumque  reddidit  eam  regionem  quam  idem  fluvius  devastaverat, 
nnd  man  sucht  sie  allgemein  im  Gebiete  der  Stadt  Megara  bei  Syrakus.  Aber 
Daedahw  hat  sonst  nnr  im  Wetten  fsarbeitet,  nad  ich  glan1>e,  dass  gar  kein  Gmnd 
vorhanden  ist,  dieses  Werk  des  Daedalus  nicht  auch  im  W.  an  snchen,  wo  ja  aneh 
eine  Megaris  war,  das  Gebiet  von  Selinus.  Dahin  passen  Triocala  und  Isburus. 
Allava  kommt  eben  daselbst  vor,  zwischen  Cena  und  Ad  a<|ua8  (Sclacca)  beim  It.  Ant.  s.  o. 
S.4b;i.  In  den  Wasserw  erken  war  Empedokles  der  Nachfolger  des  Daedalns  fUr  Selinus. 

—  Fontes.  Inessa  Rhodi  a  quo  Siciliae  civitas  Inessa.  —  Henaia  Leontinonim  per 
qnem  timent  innre  eives  eins  loci;  wosu  Bnrs.  SIL  14, 266  eitirt  —  Laeas.  Oyane 
Syraetiris  psr  qaam  Anapns  transit  s.o.  Im!  Anapns.  —  Palndes.  Camerina.  — 
Montes.  Aetna.  Agragas  ioxta  Gel  am  (wegen  Vcrg.  Aen.  3,  703).  —  Eryx. 

Stephanus  von  Byzanz  hat  Namen  aus  Sicilien,  welche  er  theils  als  Städte 

—  rtoXftc  — ,  theils  als  Burpeii.  (foornm,  bezeichnet.  Ich  fllhre  sie  in  seiner  alpba- 
betiachen  Folge  au  und  bemerke  ea  nur,  wenn  ein  Ort  uicht  eine  noXa  genannt  wird. 
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AamerkungMi. 


jifiaxaiyoy.  (Bemeikung  Uber  dun  EihuiküQ  auf  -ii'o»,  das  oix  ui,(tti  lixtltüf  ist^ 
wobei  ftber  mehr  itaUsche  Beiepiel»  eitirC  werden)  —  ^fiolka  —  üym&vqra  (Etho. 
-crior  oht  S^et  In  BielUeii).  —  jfyv^pti  (Etluu  -«Icv;  womns  »lier  nieht  «nf  den 
Namen  *j4yvQiya  zu  Bchlieasen  ist;  von  Tissa  heissen  die  Bewohner  Tiaeineosee).  — 

jidQuyöy.  —  '^&Qv^  (unbekannt).  —  lln'/.'n'.  iT<ro(  A'n'ö.ov.  —  Mivt;  (früher '/rrffoo»'). 

—  !4xiajT:.  —  ^.Ixou.  —  !4xQttyari{s  rmhii  nirie.  eine  in  Sicilien.  —  :Jx(>ti.ka.  — 
AXaßtiiy  (ätadt  und  Flass].  —  {Alaisu  lehitj.  —  Ukixvai.  —  (Alontioo  fehlt).  —  '^fir- 

■  nQotoff.  —.jinoXkvffa,  —  '.iQßiktj  (unbekaant).  —  ji^ovva  xQt^yt^.  U^vio^v  (bei 
Apollodor  -M^tff).  —  Urttßvqi0¥  (Tfmaiot).  —  *Atkfto¥  «p)  *i%«oy.  Was  eoU  dae  ? 
Sonst  unbekannt.  —  }i<faynt  /oi^/o»'  Six.  u<rr;f4oy.  Wohl  nicht  vorhanden;  s.  die 
weitere  Bemerkimg  des  Stepb.  —  ll)(i'A'ittoy  xtKUK  h'  Wo?  —  'J/(Hu)iir  rrao^. 
Werthlose  Notizen.  —  Blön;  {fQovoior  im  Gebiet  von  Tauroiu.  Bidto^\.  iJei  Cicero 
ist  es  eine  civitas.  —  Bovxiyya.  Es  ist  die  Insel,  G.  Sic.  1,  351.  —  B{iixiyyiai^ 
G.  Sic.  2,  9.  —  r«Aä()(/'r<,  aneh  raXuqiu  /ü^«.  —  raUdtat  i^yog  h  Sut,  —  IHlu.  — 
^iottny  xm^»y.  —  ^t^ftti  tf^goff.  —  <4^)v«r*v»  *«•  —  "Syyvoy,  —  "Eytnu,  —  Etir,l»e 
tpQ.  Ulibekannt.  —  'EXaiiu  tpQ.  s.  oben.  —  EXit-oi.  Unbekannt.  —  "EiM^og.  —  'A'u- 
noQioy.  —  Et'i'c.  —  Eyxt\/M.  —  "Etyvor.  Wohl  Verdrehung  von  Engyon.  —  'Ent' 
jfoXai.  —  'En.ir;auof.  —  "En^tic.  —  'Ef>ytiioy  [xai  litri;  Eoyfxtvr  unverständlich).  — 
'Eqixovaaa  (£thn.  Ji7iu{iuioi  i(  E{iixovaaii%  and  ähnlich  mit  den  anderen  kleinen 
äolischen  Inseln.  Spnr  des  Gommnaismns  der  Liparier).  —  'Eqvxtj.  —  "SfibS»  — 
Ehtt^Ut  tp^v^v  (vier  Etbnikat  wohl  erfondea).  —  J^v^vi^W.  —  *Ej(itka,  —  Z&yxkf, 
(bei  Mcssene  giebt  St.  nicht  an,  das8  es  Z.  ist).  —  '[/fidxketd.  —  Srnpoe,  —  f-fioua 
XtOQtoy  £tx.  (Eth.  -«lo/;  es  ist  aber  -ii>,<  .  —  'lam'a.  —  7«»«/  (pqovqioy.  —  'luioa. 

—  *Iy^aQa.  —  ^Ivvxov.  —  'Inut'u.  —   f  irios.  Unbeknunt.  —  'ItuXixoy  j^uiQioy  Diod. 
24,  6  hat  'hükior,.  —  Ixayu  (folgt  unverständliche  Erklärung  des  Wortesj.  —  Kaki, 
iatxii.  Unklare  Erklärung.  —  KuXkinoX^.  —  KufxÜQiytu  —  KuftuiCff,  —  KucfUm;.  — 
Ktnaytj.  —  KuvXtovl«.  Lage  unbekannt  ~  Kovmmof,  Die  Ethnlka  erfanden.  — 
clfitoy  xtüQtoy.  Unbekannt  —  K^aio^.  —  Kvdmy'ia.  Lage  unbekannt.  —  Kvnr^  ipq, 

—  jtuS6a'f.oy.  —  Attiannr/i'n'sc.  —  .  liXiiutoy.  —  Airntnu.  —  .li](ttydof.  Unbekannt. 

—  loyywi'i.   —    [  tonudovanic    ist   Lampedusai.   —   .yja^tcor  ifo.   —    }fuxTMQiny.  — 

Mutiti{ioi.  —  Miyufia  (vorher  Uybia).  —  MtXiyovyi^^  äolischu  Insel.  —  Mtutr^  yr^aog. 

—  Uttfai,  —  Msifovatoy  xto(tioif^  Nach  Theop.  PhiL  39  Ma^vcw  von  Syrakua  70  Stad. 
entfernt  Auf  Her.  hat  man  alte,  viebnehr  italisehe,  Mttnien  belogen,  Oardner 
Types  I,  5;  Head  HN  98,  frUber  laa  man  ZEP  und  dachte  an  Sergention.  —  Meca^. 

Mii'i'}u.  —  Mirtyrnc.  —  MoQyvyn.  —  Motvt;;  nach  Phil.  tpf/oVQioy;  also  konnten 
qiniviua  recht  bedeutend  sein.  —  Moivh,  (ff),  bei  Motye.  —  }fv).t(!.  —  Mvnai^ato^ 
wohl  dasselbe  mit  dem  folgenden:  Mviiat^«xoi.  —  .Vrfxoi  /,  (G.  Sic.  2,  431,.  —  Aw^oi-, 

—  Notti,  —  Xnyvfttftt.  —  St^»yitt.  —  Sov^Ut.  —  'Ofuftixi,.  —  UaXtit^.  —  Uaya^/tog. 

—  naxvyos  iatiftat^^y.  —  ntXayoyia.  —  Iliwtog  (s.  die  Hllnigeaohlchte).  —  nXtff 
jiii       (f^.—'IlQOTtte'Aai  Meinekc  vermuthet  Jl^onoXat).  —  nqomf^naut.  —  Pvßdos  5pfu 

Unbekannt.  —  Xi'nvov;.  —  l'tx(cri<c.  —  ~tr.Ü.ia,  i:  •/0M(c  X((i  r  i'7<in;.  —  iHl'i  2'/»'(>f «TfT»r. 

71.  l\xi/.!('s.  erläutert  Meineke  den  Gebiiiuch  vou  Sikelia  statt  lialia.  Es  sind  Irr- 
tbllmer  der  Gramuiutikcr,  zuletzt  beeiutiuäst  dadurch,  dass  in  byzantiuischer  Zeit 
das  Thema  Sikelia  einen  Theil  von  Italien  mit  umfasate;  ein  Stratflg  m  Skilien 
residirte  in  Gaeta;  s.  n.  K.  7.  Frtther  bat  man  nie  Unteritalien  Sicilien  genannt,.  — 

SoXovs'.  —  EtiXnm.  Unbekannter  Lage;  es  giebt  einen  Namen  Stilpon.  —  IiiioyyiXtr.  — . 

—  Iii'tl'fAt  8.  xi.  '  Yßhit  und  die  MUnzgeschichte.  —  i^vqäxovatti.  —  Ttüaniu.  —  Titg^im^ 
Unbekannt.  —  Tnicxu.  —  Tttvnouivioy.  —  Tiutvo^-  xönoi  1'.  t  .Tn  li:^-  7:'-f /  r'>/.(v.  — 
Tt^ßtfiiu.  Unbekannt.  —  Tiaani  j(*i^Qioy  2'.  —  T^ixtiXoy.  —  T^n'Hx^tiu  /  lixü.ift.  — 
T^uyikoi  jfw(>(ay.  —  TV^axiKac.  —  Tw/jy  n.  nXtjvhv  Sv^wovvwv.  —  '  l>Ao<;  s.  über 
diesen  Artikel  O.  Sie.  1, 362.  363.  —  ITmu^y  noXtCf*«  £.  —  XaXxtdwy  Sgot  ^f«. 
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Ich  scblieese  hier  die  Beschreibung  Sicilicns  durch  Gregor  von  Cypern  an, 
der  im  Anfang  der  Regierung  des  Phokas,  also  um  »i02  geschrieben  haben  nniss. 
1^  leutet  in  der  Ausgube  von  U.  Geizer,  LeipE.  1890  p.  3U  so:  yrjaoy  L\xt).üt^. 

(knnf,  TfmuAit.  üx^iyanoe.  TVmAr^n  Ka^Unff,  Aw^vtinj.  Utims,  Arwfer.  IfffAjt?. 

Abtagif.  Bovffxavog.  /JiSvftoi.  Oiatixtt.  tic '(huenia  (d.h.  IIf/n'.a^\  BaatXovitu'.  Ge- 
nannt sind  ausser  den  kleinen  Inseln  nur  Kfistonnitädto  abtjo.^chen  von  Triocala  ,  die 
als  Bischofssitze  bekannt  waren;  über  die  Nichtbeachtung  des  Innero  a.  a  S.  472. 
Vgl.  Geizer  in  der  fraef.  p.  XXll— XXIV  and  p.  94.  95. 

FtftTi«e  Vopieeni.  Ueber  die  Scriptoree  ffist  Aug.  t.  Niese,  Omadrlw  der  rQm. 
Scteli.  f  42:  Die  Jetrige  Geetalt  ist  Folge  einer  Beerlieitang  yom  Ende  dei  4.  Jebr- 
knderts.  S.  saoli  O.  de  Santis,  GH  Scr.  Hist  Aug.  in  Tropea's  Rivista  di  stor. 
»Bt.  I.  n.  4.  MesB.  1S%  p.  90— 120.  -  Den  Werth  der  von  Vopiscus  mitgetheilten 
Naclirichten  hat  neulich  der  Fund  einer  Goldmünze  Unicum)  des  Kaisers  C.  Julius 
äatuminus  gezeigt;  s.  Baboluu,  Kev.  Numism.  III.  ser.  vol.  XIV  (lS9b)  p.  134 — 144. 

S.  383.  Nicomachus  Dexter  s.  das  Verzeichniss  der  iQm.  Beamten  n.  229.  — 
Calpnrnina  Sienlne  TeniTel  §306.  —  Sienlna  Flaeona  s.  Ttouffsl  §344.  — 
Wsgenlenker  in  Kora  ant  Sieilien.  Symmaelins,  £p.  VI,  42  nnd  33  nebst  Fried- 
llider  2, 321.  Ueber  d.  Qeogr.  Sie.  s.  niiob:  SoUima,  Le  fontl  di  Strabone.  JleM.  1897. 

Ffinftes  Kapitel. 

Einführung  ixnd  erste  Schicksale  des  Christenthums  in  Sieilien.  Katakomben 
und  andere  Denkmäler  des  ältesten  Christenthums  daselbst. 

In  Betreff  der  ersten  Schicksale  des  Christenthums  in  Sieilien  habe  ich  mich 
auf  die  Hervorhebung:  dos  Wichtigsten  beschränken  müssen.  Die  Quellen  .sind  die 
Acta  äanctorum,  die  iür  Sieilien  von  Uttavio  Gaetani  (Oct  C^jetanos)  in  seinen  Vitae 
Suetomm  Sienlomm.  2  Bde.  Pal.  1657.  FoL  sasammengeBtelH  lind.  Gate  Anfinge 
«iier  aieiliaeben  KirebengeMhiobte  finden  aieb  in  dem  nnebgelaaMnen,  vom  P.  8.  Lanaa 
herausgegebenen  Werke  des  gelehrten  Giov.  di  Giovanni:  Storia  ecclesiastica  della 
Sicilia.  2  Bde.  Pal.  1S4G.  1849.  8.  —  Um  aber  uuch  bei  diesem  (iegcnstande  etwas 
zur  Förderung  der  Forschung  beizutr.igen,  thcile  ich  au.s  dem  1.  Bande  von  (iaetani's 
Vitae  die  dort  betindlichen  geographischen  und  topographischen  Notizen  mit,  soweit 
tie  fHr  die  alte  Geographie  der  Inael  von  Nnteen  Min  kVnnen. 

P.  a.  4  steht  das  Topogmpbiiebe  Uber  Mareiaana  in  Symkni.  —  Daa  in  p.  4 
erwähnte  Invacmm  toll  noch  im  Castell  Maniace  sein.  —  P.  8.  Lyson  und  Phalet» 
in  Tauroraenium.  Bei  dem  Namen  Phalcon  denkt  Freeman  an  die  Paliken.  Lyson 
erinnert  an  Beinamen  des  Dionysos.  —  P.  10.  In  Tauromenium  sind  eliristliche 
Jungfrauen  begraben  in  loco  qui  Varagdi  murus  appellatur.  Der  Name  erinnert  an 
die  Waittger,  von  denen  Ja  Einige  spätw  mdi  CHeUien  gekommen  a«in  ItHiiimi.  -> 
P.  M  kommt  bei.  Agrigent  ein  Kloeter  Trif^nta  vor.  —  P.  21.  Libertinna  wird  prope 
fonim  begraben.  —  P.  29.  In  Agyrinm  wird  eine  Grotte  mit  einer  dreifachen  Säulen- 
reihe und  drei  Stufen  erwiihnt.  —  F.  32.  Ebendaselbst  ist  ein  locus  qui  dicitur 
Katopedontes.  —  P.  4:'>  w  ird  tler  Fluss  Assia  erwähnt  zwischen  .Mefrara  nnd  Mor- 
gantia,  ebenso  p.  100;  nach  Gaetani  p.  73  ist  es  ein  jetzt  Gistra  genannter  NebenÜuss 
Am  Pantagias.  —  P.  46.  Heise  der  BrUder  Alphius ,  Philadelphus  und  Cirinus  von 
Xraromeninm  Über  den  Symaetbna  naeh  Leontini.  Ansserbalb  Leootini'a  ist  ein 
Ort  Namena  Theope.  Aneb  p.74  wird  Theope  erwihnt,  sowie  der  Ort  Ceramiom; 
Mieh  ein  Gut  Antianum,  ein  surburbanum  der  Thecla.  P.  90  kommt  ein  Vicus  Antiana 
vor.  —  P.  66.  Bei  Leontini  Icommen  Orte  mit  folgenden  Namen  vor;  Publecna  (e  statt  i 
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Annerkungen. 


ist  Übrigens  neapolitanisch,  nicht  »icilianisch  ;  Strobelius  nach  p.  102  eine  Mauel); 
es  kuuiiut  vor:  in  CyparesBÜ  spelunciB  (p. 99^;  in  Selenodium  (p.  <4};  locus  TbeclM 
(p.  100} ;  viens  IbgdAlinoniii  (p.  73).  —  P.  75  wird  erwühnt  Hamdeat  AltiMiaiii  pitMt 
«qns  refertns.  In  der  Nihe  war  der  Fluss  Therreos  (Thyrreui  p.  102);  p.  99  kunnt 
ein  FiuBS  vor,  qui  e  Tberreo  monte  delabitur.  Er  ist  offenbar  der  Terias,  S.  Leonardo 
iG.  Sic.  1,  340  .  —  P.  101  ein  vicus  Troidia.  —  P.  lOO  ein  Ort  Crecam  iuxta  mjire, 
nach  p.  73  am  Vorgebirge  Taurus  beim  Pantagias.  —  P.  66.  Auf  dem  Wege  zwischen 
Tauromenium  und  Catina  ist  der  Moos  Maschalorum,  d.  b.  MABcali.  Das  Kloster 
S.  Andreaa  super  Masealie  kommt  im  Bef.  Qref .  III,  56  (s.  n.  n.  118)  vor.  —  P.  79 
wird  des  XeimeBiuB  eutellum  erwUut,  p.  82  eine  HOhle  Drsplum  nnterbalb  des 
Kastells.  P.  81  ist  auf  dem  Wege  nach  Menae  ein  Ort  Graecus  mit  der  Kirche 
S.  Georj^.  —  P.  80  wird  an  der  agrigentinischen  Küßte  ein  Ort  Lithos  oder  P«nrs 
genannt,  und  ein  Vicus  Tyrus,  wo  ein  Kloster  ö.  Stepbani  ist.  P.  188  kommt  eben- 
filBa  Vicus  Tyri  vor,  sowie  Yicua  Praetorium.  P.  83  kommt  eine  Gegend  Calamareo 
vor,  von  wo  man  an'e  Meer  kommt  (ti  eel»  nl  maref).  —  Nach  p.  104  warde  &  Lieit 
von  Engeln  nach  Sieilien  gebracht,  nnd  swar  nach  Tauromenium,  dann  in*s  pne- 
torium  Alesinum.  S.  o.  in  der  Geschichte  des  Sex.  Pompeius  S.  458.  Dann  kommt 
nach  dem  Uebergang  Uber  den  Symaethus  der  Ort  Mendae  vor.  nach  Gaetani  Men- 
dola.  Vgl.  die  Uebers.  m.  G.  Sic.  Torino,  Clausen  1  p.  223,  wonach  der  Ort  jetxt 
Huragghiu  de  la  Miennula  bei  Palazzolo  ist  Freilich  heisst  Mendola  Mandel,  kaoo 
also  vielfkeh  vorkommen.  —  P.  105.  Territoriom  PUntitannm,  offenW  Pkintias.  — 
P.  124.  S.  Calogero  {»aXhc  yiQtoy,  ein  griechiMlier  MOnch)  aaf  dem  Berge  Craniiu 
iat  nach  der  richtigen  Annahme  Gaetani's  10.')  auf  den  Berg  S.  Calogero  oberhalb 
Sciacca's  zu  beziolien.  Vgl.  G.  Sic.  1.  3.")1,  wo  von  dem  K^oyioy  (Diod.  15.  Ifi  in  der 
Gegend  von  llimeru  die  Rede  ist;  vgl.  auch  G.Sic.  2,  443;  ich  sehe,  trotz  Freenun 
4, 198  keinen  Grund,  ihn  nicht  l'Ur  den  S.  Calogero  bei  Termini  zu  halten.  So  fiodte 
wir  bei  den  beiden  berühmten  alten  Badeorten,  den  Themen  von  Himeim  nnd  deMa 
von  Selinnnt,  Eronia,  welche  im  Mittelalter  zu  Sitsen  des  heiL  Calogero  wurden.  — 
P.  127  gehen  Eunophrius  nnd  AchiUeon  zur  Zeit  des  Apostels  Petrus  nach  Boten 
(in  der  Gegend  von  Ca.steltermini  und  PaterBio.  —  P.  127  kommt  der  Möns  Gem- 
marinrum  bei  Sciacca  vor;  arabischer  Name:  Herg  der  Zwergpalmen.  —  P.  138.  Sophia 
aus  Constantinopel  im  J.  203  nach  Pantalica  gekommen.  Kritik  bei  Gaetani  p.  III* 

—  P.  164.  Im  Ld>en  des  heil.  Urans  von  Baveaaa,  der  ein  SIelllaner  war,  sind  Star 
Bavenna  viele  topographische  Details,  fiber  Sieilien  wenige.  Olfenbar  tat  Alles  aaeh 
der  arabischen  Zeit  geschrieben  nnd  deshalb  das  Sicilianischc  unbestimmt  gelassen. 

—  P.  193.  In  Tripolis  wird  ein  Schiff  beladen,  mit  mercibus  Pannrmitani  episoopi. 
Es  fährt  nach  Sieilien  uiul  dcvenen;  ad  Phinthiadis  oras  eo  loco  quem  Passarare« 
dixere.  Es  ist  Phintias  ^Licata]  und  Cap  Paasaro  gemeint  Dann  kommen  sii 
Agrigentnm  ad  flnvlom,  in  anbnrbinm  qnod  Enqporinm  dieitor  (anoh  p.  202  ervihat^ 
Im  Emporinm  ist  ehi  Kloater.  —  P.  204  kommt  ein  loeus  Diolns  vor.  —  P.  200  in 
von  einem  Exarchus  die  Rede,  der  sich  apud  Philosophianoa  anf  hllt,  nccessaria  com- 
parans  ad  navigationom.  Ueber  Geliasinm  Philosophana  s.  o.  Anin.  H.  n  K.  4  S.4S1 

—  P.  216.  217  will  der  Bischof  Gregor  in  Agrigent  nicht  in  episcopium  ascendere, 
sondern  extra  idolorum  tomptum  quod  moenibus  proximum  erat,  ad  meridiem  sedca 
fixit  6.  profligavit  daemoaes  in  idolo  Eber  et  Bape  deHtesoentes,  nnd  baat  deit 
eine  Kirche  den  heiligen  Petras  nnd  Panlns.  Im  Süden  der  Stadt  lag  die  Kireta 
S.  Gregorio  delle  Rape,  in  die  man  den  Tempel  verwandelt  hatte,  den  man  jetzt 
T.  di  Concordiii  nennt.  Sollte  S.  Gregorio  delle  Rape  nicht  eine  Umwandlung  der 
Bezeichnung  Gregor's  als  Ueberwinders  des  Kaps  sein,  der  dort  sein  Wesen  trieb? 
<~>  P.  227  in  Syrakus  das  Kloster  der  heil.  Lucia  erwähnt,  das  auch  bei  Gregor 
dem  Grossen  Reg.  VII,  36  vorkommt  P.  230  sohmtlokt  Zosimoa  die  Kivohe  der 
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Jungfrau  Maria.  1*.  230  bitten  die  fremden  Juden  um  den  Wiederaufbau  einer 
Synagoge,  dudam  »  Vaudalia  eversam.  Die  Synagoge  laf,  wie  wir  oben  eahen,  bei 
den  antra  Pelopia,  alsu  in  der  ^ihe  der  Katukombua. 

81  26S.  Dee  Cbriitenthnm  in  Sicilien  von  Born  ane  verbreitet  nach  Amari, 
Stofia  d.  Mamlm.  1, 16.  Jetet  neifft  Ar  dM  «efUehe  Siellieii  die  Fonebaag  wieder 
dm  direofees  orifBtoliBchen  ElniiUBe  su;  V.  Schulze,  Arohäol.  Untersnchuiigen  S.  143. 
—  Die  Geschichte  der  ältesten  christlichen  Kirche  von  Malta  ist  behandelt  von 
Alb.  Mayr,  Zur  Geschiehte  der  älteren  obriatt.  Kirobe  von  Malta»  Mttnoben  1896 
>Hi»t.  Jahrbuch  XVH,. 

Heilige.  Der  H.  Ursue  (•.  vor.  S.)  gab  lehi  Patrimonium  in  Sicilien  der  Kirche 
von  Bavenna,  Oaet  1, 16i.  —  &  Agatba.  Ongor  widnel  ibr  nm  600  die  Kirebe  in  der 
Subura  in  Rom:  Gregorov.  i,  78.  g.  Lnoia,  Titel  einer  I>iaeeaie  In  Rom,  sebon 
Eode  des  fünften  Jahrhunderts  Keumont  2,  159.  —  S.  Pancratins  und  S.  Enplus  kom- 
men vor  in  Gregor'a  Brief  lieg.  II,  9.  —  S.  Nyrapha.  Flaviue  Vopieene,  Vita  Anre- 
liani  42.    Ueber  Firinicus  Maternus  vgl.  Teuffei  §  4U6. 

S.  266.  —  Christliche  Coemeterien.  Im  Allgem.  vgl.  V.  ächuize,  Archäo- 
logie der  altchriatl.  Kanet  Mfioeben  1806  a  mm  Ueber  Byrakaa  apriebt  der- 
selbe S.  26.  144,  326,  360;  sowle  den.  Avebiologilobe  Studien  aiSlft;  Krana, 
Real-Encycl.  der  christl.  Altorthilmer  II,  134,  135.  De  Rossi  Bull.  arch.  crist.  1876 
p.20— 2ö:  1S72  p.  Sl— s.t;  1877  p.  149—159.    Lupus,  Die  Stadt  Syrakus.  S.  324fr. 

Ueber  die  Katakomben  von  S.  Giovanni  in  Syrakus  s.  Schulze,  Archäol. 
S.  U4,  der  u.  And.  bemerkt,  dass  mächtige  Rotunden  in  dieser  Qrttsse  und  Zahl 
eiae  beMeikeaewertbe  EigentbUmlielikelt  von  8.  GHovaani  sind.  Hiitfig  alad  8ar^ 
koplnge  nnd  sepolcri  a  mensa.  Und  S.  145:  »Ich  habe  in  meinen  arohüologiseben 
Studien  S.  121  ff.  »Die  Katakomben  von  Syrakus«  besonders  die  chronologische  Frage 
behandelt,  und  bin  zu  dem  Ergebniss  gelangt,  dass  diese  Katakombe  im  vierten 
Jahrhundort  in  der  Hauptsache  durch  christliche  Hand  hergestellt  ist.  Das  älteste 
Coemeturiuui  von  Syrakus  haben  wir  meines  Erachtens  in  dem  ausgedehnten  Galerien- 
eeoqilex.  In  der  y^;na  Caüla,  attdOetileb  von  8.  Gforaonl,  au  enebe«,  in  weleben 
jSngit,  ftie  aaeb  In  S.  GHovanati  dnidi  (Mi  Anegrabnngen  TMgeaommea  aiad.«  Dieia 
Forschungen  von  P.  Orsi  sind  veröffentlicht  worden  anter  dem  Titel:  Esplorazioni 
neile  catacombe  di  S.  Giovanni  e  in  quelle  alla  vigna  Cassia,  in  den  Notizic  degli 
Scavi  1893  p.  276 — 314  von  p.  300  an  betr.  die  Katak.  Cassia,  die  noclj  nie  systema- 
tisch erforscht  war  .  Ganz  zuletzt  sind  diu  Katakomben  von  Syrakus  und  diejenigen 
dee  Oatlieben  SIeilitna  1ib«rbau]^t  Gegeaetand  iingerer  aoiffiltiger  Forsobnngen  von 
J.  Ftlbrer  geworden,  der  analebet  awei  kleine  Sebriften  verOftnUiebt  bat:  Eine 
wichtige  GrabstStte  der  Katakomben  vonS.  Giovanni,  Mttnehen  1896,  nnd:  Nacbtrag 
Wr  Grabschrift  auf  Deodnta,  München  189ti.  Seine  zusammenfassenden  >For9chnngen 
zur  Sicilia  sotterrjuica«  sollen  in  den  Denkschriften  der  K.  Bayr.  Akademie  der 
Wissenscbafteu  erscheinen.  —  Die  ältere  Litteratur  hat  Orsi  1.  1.  p.  276  ver« 
aelebnet,  wobei  beaonders  die  AnfeStie  von  Cavallari  im  BnIL  der  Commiaa.  di 
Antieb.  e  Belle  Arft  di  Sieliia  1873  nnd  später,  in  Betraebt  kommen  nnd  anf  die  Be- 
schreibungen nnd  Pline  bei  Mirabella,  Delle  antiche  Siracuse.  Pal.  1717  p.  3S;  latei- 
nisch im  Thesaurus  von  Onievius:  sowie  in  Serradifalco?  Antichita  di  Sicilia,  IV, 
12  liinzuwcisen  ist.  Diese  utivollküuimenen  Pläne  werden  jetzt  durch  die  besseren 
1;  iihrer  ö  ersetzt.  —  Ein  schüner  Fund  war  der  von  Cavallari  gemachte  des  Sarko- 
phagea  der  Adelfia.  Vgl.  8.  Cavallari,  Lettera  al  Pres,  della  eommlss.  ecc  ml. 
•areeiigo  rinvennto  nelle  eatacoiBbe  dl  Staraeoia,  im  Boll  d.  eomm.  ee&  n.  5.  Pal. 
1S72  nebst  den  Bemerkungen  von  Isid.  Carini;  ferner  CIL  X,  2.  7123;  Gazette  archäol. 
1ST7.  S.  I57ft  Bev.  Arebtel.  Ib77,  S.  3&3fi:  und  Y.  Sebulae,  ArcbSologie  der  altcbr. 
Kunst  8.  326. 
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Von  den  Inschriften  der  Katakomben  von  Syrakus  uind  die  zuerst 
bek:innt  gewordenen  publicirt  von  Carini.  dann  am  besten  von  Kaibel  n.  59— 2oj.  Seit- 
dem äind  durch  Orsi  über  iOO  hinzagekommen ;  Not.  d.  Sc.  endlich  hat  Führer 
tMo  entdeekt  HInfig  vockomuMiide  Anadifleke:  iiyouMlu^xint',  hach^«(a\  n9Xma^\ 
Xarit.  ~  Sarkopkftgo  mit  figürlichem  nnd  omamentalem  Flachrelief  aus  der  Zeit 
Conatantins  in  Syrakus  gefunden:  Beil.  Allg.  Zeitung  1897  n.  6.  —  Vgl.  femer:  Orsi, 
Necropoli  dci  bassi  tenipi  nella  contrada  Grotticeiii  (Sirac.  Not.  d.  Sc  1896Agoato. 
und  Strazzulla,  Studi  di  epigratia  biciliana.    Arch.  stor.  sie.  NS  XX. 

Ueber  die  Malereien  in  den  syr.  Katakomben  G.  di  Marso,  Delle  belle  orti  ia 
BieiU»  2, 121  ff.  —  Ueber  die  Krypta  unter  S.  OloTaani  den.  ^,  IM.  129. 

Katakomben  in  Akrne  Sehnbrlng,  Akne,  N.  Jahrb.  Sappl.  4, 666. 

Andere  Katakomben  im  Ostlichen  Slcilien  hat  Orsi  entdeckt  Not.  d.  Sc.  1S93, 
p.  '27i;.  Jetzt  giebt  über  Alles  Führer  Aufschluss.  —  Aci  Reale  Amari,  St.  d.  Mu?.  2.  ^3(6. 
—  Selinus,  Lampen  N.  d.  Sc.  1SS5  Luglio.  —  Mazura  Schubr.  Selinus,  Nachr.  der  Gee. 
d.  Wiss.  zu  Güttingen  1865  Nov.  Lilybaeum,  Schubr.  Motye.  Philol.  24,  77. 

S.  267.  Palermo.  lotono  alc.  aepolcrl  di  reeente  eeoperti  in  Palermo,  Lett 
del  Duca  di  Serradifaloo  al  prof.  Gerhard.  Pal.  1834  (Effiemeridi  Sic  XI).  —  Aebs- 
liche  Anlagen  wie  vor  Porta  Ossuna  sind  unter  der  in  der  Stadt  nahe  bei  P.  Ossuna 
gelefrenen  Kirche  der  rappuccinelle  1732  gefunden  worden;  vgl.  Villabianca,  Palermo 
d  oggigioruü.  \'ol.  Xlll  der  Bibl.  stör,  e  lett.  von  <ii  Harzo.  Pal.  Ib73  p.  21b.  Dort 
iat  auch  gefunden  die  lat.  Inschrift  CIL  X,  2,  7333  (Grabsehrift  der  Maurica;  da 
VettinB  Hanriene  kommt  Tor  bei  Kaibel  808).  Aneh  von  S.  Franeeaeo.dl  Snle«  Jelit 
Edncaadato  Ilaria  Adelaide,  gegenüber  dem  Alb.  del  Poveri  an  der  Strasse  naek 
Monreale.  sa°:tyillabiancB  p.  266,  dass  dort  cimiteri  sind,  die  er  den  PhOniciem  zu- 
schreibt. Die  Gräber  unter  dem  Alb.  dei  Poveri  sind  1746  gefanden;  8.  die  AM>. 
von  Serradit'aico  p.  6  u.  7,  der  auch  andere  verso  la  fossa  della  Galofara  gefundene 
erwähnt  —  Unter  S.  Miohele  Arcangelo  Schubr.  Topogr.  von  Panonnus  p.  22.  — 
Im  N.  von  Palermo:  Saltnae  in  der  Bivleta Sievia,  Dee.  1869  nnd  in  deas.  Belarioae 
dol  Beal  Museo  p.  54  fGrabschr.  des  Petrus  Alcxandrinus  aus  dem  J.  i'>o2.  CIL  X. 
2,  7330  .  Man  künnto  auch  die  Inschrift  der  Munatia,  rcligiosa  femina  CIL  X.  2. 
7329;  vom  J.  488.  die  in  der  Martorana  gefunden  ist,  anführen,  wenn  man  nnr  wUaate, 
ob  der  Stein  aus  Palermo  stammt. 

S.  267.  Catania.  Feirara  334,  aowie  mein  Catania.  Notisen  Uber  Beste  ans 
der  Kaiserseit  fisden  irfeb  in  der  ItaL  Uebersetsnng  des  1.  Bandes  meiner  Geseh. 
Siciliens,  von  Dal  Lago  nnd  Graziadei.  Torino  p.  223  not  9.  Damaeb  ist  die  Qrotia 
deir  eremo  di  S.  Lucia  bei  Palazzolo  eine  Katakombe  und  die  Grotten  im  oberen 
Tbeil  der  Cava  d'  Ispica  (G.  Sic.  1.  379'  sind  zum  Theil  aus  byzantiniseher  Zeit  la 
Larderia  ein  Begräbnissplatz,  la  Spezieria  eine  Kirche. 

Malta,  Katakomben  bei  der  Gittü  vecchia;  Majr  \.  \,  47»— 481. 


Sechstes  Kapitel. 

Sieilien  unter  deutodier  Horrsohaft  besonders  der  Ostgothen. 

Borth.  Beiprieb,  De  Sicilia  insnla  sab  regno  Oetrogothoram  italioo.  YratisL  18T» 
(Diss.).  —  Mommsen,  Ostgothisohe  Studien.  Neues  Arehiv  der  OeseUsck.  fflr  Eitere 

deutsche  Geschichtskiinde.  Bd.  14  (1889)  S.  223—249  und  451—544.  M.  setzt  scharf- 
sinni;;  die  Continuität  der  römischen  Einrichtungen  unter  der  Herrschaft  der  Ost- 
gothen auseinander.  —  F.  Dahn,  Die  Könige  der  Germanen.  Dritte  Abtbeilung. 
Wttrzb.  Leipzig  1866. 
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S.  268.  Franken  in  Syrakus  im  J.  2S0  Zosini.  1,  67.  71.  Eumen.  Paneg. 
CoDBt.  18.  Vupiscas,  Aurel.  Ib  spricht  allgeraeiu,  ohne  die  Namen  Franken  und 
Syrakus  su  nennen.  —  Die  Statue  an  der  Meerenge  kommt  schon  132  v.  Chr. 
TW  in  der  Iniehrift  dee  PepillM  im  Fomm  Popilii  ,Polla}.GIL  1, 551  (Wilnuums  791): 
td  firetum  ed  etetun.  —  Orot.  7,  43;  Olyaiwodor  ed.  Boon.  p.  453  (FregM. 
ffist.  Gr.  4  p.  60].  KOnig  Aatkeri  stieM  In  die  Säule  Paul.  Diae.  3, 32. 

S.  268.    Nach  Sicilien  kommen  438  zum  Plünderu  DcBertenre  uns  barbarischen 
Völkerschaften,  Prosp.  Tiro  ed.  Moium».  p.  476.  —  Der  von  Alarich  zum  Kaiser  ge- 
machte Attalua  417  nach  Lipara  verbannt  Prosp.  Tiro  ed.  Mommsen  p.  468.  Verbannung 
aaeh  einer  loeel  bei  SieUien  trifll  ob  582  den  Kttnig  Mondiir  Ton  Hin;  Annri,  Stor.  dei 
Maralniani  1. 76.  —  Yerwttetnmg  SieiUene  440:  Ceniod.  Cliron.  nn.  440  Oeneerieo» 
Sielllam  gmTiter  nfiSigit.   Hydatias  a.  120  ad  an.   440,  p.  23  Momms^on :  Oaiaerieus 
Siciliam  depraedatus  Panormum  diu  obsedit:  rjui  (laniuHti  a  catholicis  epiäcopis 
Haximini  apud  JSiciliam  Arrianorum  ducis  adversuui  cättholicos  praecipitatur  instinctu, 
Qt  eoa  quoquo  pacto  in  impietatem  cogeret  Arrianam.   Nunnullis  declinantibus  ali- 
qoenti  donntes  in  eatholie»  fide  eontnaimaTera  nnr^iini.  —  Die  Tlistigkeit 
Gaaiiodoi't  flir  SieDlea  eem  nan  gevOlinlieli  (▼.  Wieteiaheim  4, 285)  in  440;  mit  Un- 
lecht,  denn  Caaaiodor  hat  bewirkt,  quod  illas  provinciaa  Ctons.  non  invasit,  und  440 
ist  Sicilien  doch  verv  listet  worden.  —  K  a  t h  o  Ii  ken  ve  r  f o  1  g u u  g  Hydacius  in 
obiger  Stelle. —  Die  Byzantinische  Flutte  war  nach  Prosp.  Tiro  au.  441  p.  478 
Siciliae  magis  oneri  quam  Africae  praesidio.  Nach  Nicephor.  Call.  11,     waren  es  zwei 
Feldheifen  mit  1170  Sehiffen,  naeli  Tlieopli.  Cbnmogr.  101  ed.  de  Boor,  1100  Sefaüi» 
sntar  Ainf  Feldbwten  {ü^ßi^i&v  ««i  JiMcUtt  ««<  *Jycpt¥^  wd  SiQuUHov  *ul 
uayov .  Vgl  Cassiod.  Chron.  ad  an.  441;  Socrat.  Hist.  eccles.  7,  18;  MnlaLed.  Bonn 
p.364.  —  C"a89i<Mlor  vertheidigt  Sicilien  4.55:  Cassiod.  Var.  1,  4.  wo  es  heisst: 
qnod  illas  provincias  t:iin  vicinas  firuttios  Siciliam(iuc')  Uensiriciis  non  invasit,  quem 
postea  trucuieutum  Koma  sustinuit.   Also  wurde  Sicilien  geschützt,  bevor  6.  nach 
Born  fahr;  aoaiit  kann  diese  Stelle  niebt  anf  440  geben;  •.  Ou  —  Niederlage  der 
Vnndnlen  bei  Agrigent  Prise,  p.  217  Apoll.  Sidon.  paneg.  Anthem.  2,  367: 
Agrigentini  leeolit  der  Vandalus;  dispendia  eampi;  es  folgt  Vergleich  des  sieg- 
reichen Riciraer  mit  Marcellus  und  Metellus,  die  auch  in  Sicilien  gesiegt  haben.  — 
Den  Namen  Kicimers  enthält  die  tabelia  aeuea  quadrata  aus  Privatbesitz  in  Palermo, 
jetzt  im  Berliner  Museum:  SALVIS  DD  NN  ET  PATRICIO  RICIMERE  PLOTINVS 
EVSTATHIVS  VC  VRB  PR  FECIT  CIL  X,  2  8072  p.9S6.  —  Expedition  von  468 
Pioe.  B.  Yand.  1, 336ff.  Theoph.  115. 116  de  Beer.  Baailialtns  bestoehen  Tbeopb.  116. 
Vgl.  V.  Wietersheim  4.  286.  287.  Einige  Schiffe  entkommen  nach  Sicilien  Theoph.  116. 
Vgl.  Ranke.  Weltgeschichte  4,  :ir)7,  —  Ueber  Marcel  Ii  nus  G.  K.  Sievers,  Studien 
z.  Gesch.  der  rüm.  Kaiser.    Btrl.  lt>7()  S.  462;  Proe.  H.  V.  1.  (>  Ilydat.  n.  234.  Ende 
dea  Marcellinna  August  468  Fasti  Viud.  priores  (Chrou.  miu.  ed.  Mommsen  1,  p.  3Uöj: 
bia  eons.  (468)  oeoisos  est  HareeUinnt  in  Sieili»  menae  Angnsto.  Cassiod.  obren, 
ad  an.  468.  Dagegen  sagt  HarceUinos  oomee,  Cliron.  p.  90  ed.  Honuisen:  >dnm 
Bomnnis  contra  Vandalos  apod  Cartliaginen  pqgaantibtts  opem  auziliumque  fsrt, 
ab  iisdem  dolo  confoditur,  pro  quibus  palam  venerat  pugnaturus«.    Und  damit 
stimmt  offenbar  auch  Proc.  B.  V.  p.  3:^9  Ubereiu,  wonach  er  nicht  aus  Afrika 
zurückkehrte,  sondern         lov  ivjy  avt>uqxöyti»y  dök^  umkam.  —  Weitere  Plün- 
derungen dnrcb  die  Yandnlen  Jftoe.  B.  Y.  p.334:  i^it  näu  Stat.  —  Sieilien 
wiebtig  für  Rom  wegen  des  Kornes  Anrei.  Prod.  ed. Migae  p.  255  und  Salvian* 
de  gubem.  Dei  6,  68  ed.  Halm.   Vgl.  Beipr.  p.  7. 

S.  269.  Genserich  tritt  Sicilien  an  Odoaker  ab,  Victor  Vit.  Ilist.  persec. 
Vand.  1,4.  —  Thlitigkeit  des  Cassiodorus  für  Theodorich  in  Sicilien  Var.  1,3: 
in  ipso  quippe  imperii  nostri  devotus  exordio,  cum  adhuc  tluctuantibus  rebus 
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provlnciarum  corda  vaKivieiitur,  et  neglegi  rudern  domiuuin  novitas  ips;i  pateretur, 
Öicuiorum  suspicaoium  mentes  ab  obstinatioue  praecipiti  deviaati,  culpam  reiooTena 
iUls»  nolyis  D6«eMit»t«n  mbtimlieM  idtiMiti  EgH  salubris  penoMio  «pwd  TabtoNw 
potent  «nendwe  destrietlo.  Liicntns  es  daana  proWneiM  qnaa  meniit  mib  devolioM 
nescire:  nbi  mih  praccinctu  Martio  oiTili»  iais  eutodiens  publica  privataque  oon- 
moda  inavarus  arbiter  iiestimabaa  et  proprio  censu  neglecto  sine  invidia  luori  mortim 
divitias  rctulisti  exciudcns  vcl  querelis  aditum  vel  dero^atiouibus  locum.  et  unde  vix 
•olet  ropurtari  patientiae  silentiuiu,  voces  tibi  militavere  laudantium.  novimuseDim 
teitnte  Tullio  (Cio.  Brat.  12,  46}  Sienlomm  natar»  quam  iit  faetlii  ad 
qverela»,  ut  eolita  eoneaetndlDe  poeslnt  indteee  etiam  da  snepiefraibiu  aeeanrt.  — 
Eine  der  Hauptquellen  unserer  Renntniss  derZuitKndo  Italicus  und  Sieiiiens  unter 
den  Ostgothon  sind  dio  Variae  des  Cassiodoni!».  sowie  C.  selbst  der  bodtnitendste 
Staatsmann  unter  den  Rümern  war,  die  sich  au  Theodorich  anpeschlosseu  h;utt  :j.  — 
Cassiodor  nnd  seine  Familie.  Qaelle  besonders  Var.  1,3  und  4.  Die  lauiiie 
ilaamte  ava  Syrien;  der  Name  erinnerte  an  Zeus  Kasios.  Seit  der  Mitte  des  fBnftea 
Jahrb.  Bassen  die  Cassiodori  In  Seylaeiim  als  hochangeselieBe  Lente;  primatini  h 
illis  provineiis,  d.  b*  in  Grossgrieehenland  und  Sicilien,  sobreilit  ihnen  Theodorich 
in  den  Var.  1,4  zu.  —  Der  Urgrossvater  des  bertlbmten  Ministers  rettete  Brottii 
nnd  Sicilien  vor  den  Vandalen  fs.  vor.  S  .  Der  Grossvater,  dessen  Übrige  Namen  wir 
nicht  wiesün,  war  tribunns  und  notarius  unter  Valentinian.  der  bis  455  regiert  bat 
war  Freund  des  Aetius  and  ging  mit  dessen  Sohn  Garpilio  zusammen  als  Gesandter 
inm  Attila,  wahrsohoinlich  448.  Hommsen  Terniithet,  dasa  er  um  4M  geborai  «ir* 
Der  Vater  des  Cassiodorus,  an  den  die  Briefo  1, 8  und  3, 28  der  Variae  gerisktst 
sind,  und  von  dem  'Ilieodorich  ausführlich  in  Var.  1,  4  spricht  (s.  o.),  war  nslsr 
Odoaker  comes  privatnnim  nnd  dann  sacrarnm  Inriritionnm.  war  Consular  von  Sicilien 
im  .1.  4B9.  als  Theodorich  in  Italien  einfiel;  er  ;i^ewann  die  Sicilier  für  die  neue 
Regierung  ß.  o.  ;  zum  Lohn  bekam  er  die  Correctur  seiner  beimathlicben  rrorios 
Brottii  und  Lneaaia  (expetlit  amoenlssima  Brattioram,  Var.  1, 4),  wttnend  man  m 
sonst  nioht  llehte,  Statthalter  in  haben,  die  in  der  von  ihnen  regierten  Provins  sb> 
sXsslg  waren.  Nach  zwei  anderen  Aeratem  ward  er,  nicht  vor  500,  praefectns  praetdiis 
nnd  patriciuB.  Sein  berühmter  Sohn  hies3  Flavius  Ma^^nus  Aurelius  Cassio- 
dorus Senator  nadidem  die  Forscher  noch  vor  Kurz«  in  dio  Form  CaHSiodoriu^  auf 
Grund  handschriftlicher  Ueberlielerung  vorgezogen  hatten,  hat  sieb  jetzt  Momiuseu 
für  Otosiodorns  entsohieden,  was  Ja  aneh  die  Analogie  ^  HeHodoraa  n.  Ibnl.  " 
sieb  liat).  Er  war  vir  darlssimna  et  illnstris,  ex  qaaestore  palatii,  ex  eonsnle  ordlssrio^ 
ex  magistro  offieiornm,  praefeetus  praotorio  atque  patridos.  Gebwen  wahrschein- 
lich ge^en  490,  ward  er  quaestor  swischen  507  iind  511,  dann  corrector  von  Lncaoii 
und  Bruttii.  censul  Ordinarius  514.  vor«?ffeütlichte  die  Chronica  5l!t,  war  mag.  officio- 
rum  526  noch  unter  Athalarich,  vielleiclit  schon  seit  52;i;  verütFentlichte  die  gothiscbe 
Oesehiobte  swisehea  526  und  533;  war  praef.  praet.  533  unter  Amalasuntha;  537  gab 
er  die  Variae  heraus.  Vgl  Xomnisen*s  Prooenium  anr  Auagabe  der  Tariae^  p.  VUt 
—  Bekanntlich  hat  er  sieh  nm  540  in  das  von  ihm  gegründete  Kloster  YivarienB« 
in  Scyllacinm  zurückgezogen  und  dort  ein  hohes  Alter  orreicht.  Die  von  uns  citirte 
Ausgabe:  Cassiodori  Senatoris  Variae.  rec.  Th.  Mommsen.  Berol.  1S94.  4.  mit  ans- 
gezeicbneten  Indices  von  Mommsen  nnd  Traube,  bildet  vol.  XII  der  Auctores  auti- 
quissimi  der  Monumcnta  Germaniae.  —  Aeltere  Schriften  Uber  C.  hat  angeführt 
F.  Dahn,  Die  Ktfaige  der  Germanen  8, 265;  es  wXre  noob  biaavaufUgen:  A.  ¥rm> 
M.  Aurelius  Gassiodorna.  Breslau  1872,  nnd  J.  Ciasspi,  I  Oassiodori  nel  &  e  8.  seeoib,  It 
Imola  1875.  —  Die  zwölf  Bttcher  Variae  enthalten  theils  Erlasse  der  ostgothischen 
Könige,  besonders  des  Theodorich.  theils  Formeln  zu  solclien.  besondei  f  Bestallungen 
von  Beamten  (Buoh  6  und  7).  — .  Ich  habe  die  Cassiodori  ausführlich  besprocbes, 
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weil  ihre  Laufbahn  ein  Stück  siciliscber  Geschichte  ist.  —  Lilybacum  Mitgift 
der  Amalafi  ida  Proc.  BV.  1,  8.  Theoph.  Chron.  2>iS  sagt,  sie  liabe  2000  Adlio:e 
mitbekonimon,  und  nennt  Lilybaenm  Lyaion.  In  Sicilieu  war  also  im  Westen  ein 
kleines  Stück  vandaliscbes  Gebiut;  das  ücbhga  war  gothisch.  Aut  diese  Yerbält- 
BiMe  besieht  sieli  eiae  bei  LUybeeam  gefiiadeoe  Imolkrilt  CIL  X,  2,  7232:  fines  inter 
Yandatoe  et  Gotbee.  —  Eise  andere,  im  Westen  tob  Catnnia  getendene  Inaehrift 
aas  »pietru  dl  Mongibello«  (Lava)  enthält  anf  der  dnen  Seite  cons,  auf  der  anderen 
fines,  und  Monimaen  nimmt  au,  sie  kiJnnte  eich  auf  die  Grenze  zwischen  Gothen  und 
Vandaleu  bt'zof<en  haben  (CIL  X,  2,  7U22;:  cons  wäre  Sicilia  consularis,  d.h.  Gothornm. 
Aber  die  Grenze  zwischen  Gothen  and  Vandalen  war  ducb  kaum  jemals  in  der 
NIhe  YWt  Oatania. 

&  270.  Die  Gothen  bilden  allein  das  Heer,  Dahn,  KSn.  d.  Genn.  3,  bl.  BCraer 

vereinzelt  Officiere  in  demselben  Dahn  8,  80.  Die  Stellen  über  den  Gegenaati: 
Bfinier  =  Bildung;  Gothen  =  Kraft,  zusammengestellt  bei  Dahn  3,56.  —  OOgnIlOies 
Dahn  4.  157.  —  Ab<;uben  an  die  (Dothen  Dahn  3,  113;  Reiprich  27.  —  Unterwerfung 
des  Landes  bis  Beneveut  JJalin  ;t,  b  nach  Proc.  B(}.  Ii,  15.  —  Totiiaa  übur  .Sici- 
lien  Proo.  BG.  3,  16.  —  Leber  die  Ansiedelung  von  Gothen  in  Sicilieu  s.  Kuiprich  23. 
Es  waren  daselbet  keine  geseblossene  gothiaebe  Colonlen;  wohl  aber  hatten  Gothen 
dort  sortes.  Sowohl  die  Besitzungen  des  KOnigs  Odoaker,  wie  die  Landlose,  welebe 
seine  Heruler  in  SicUien  gehabt  hatten,  waren  ja  auf  die  Gothen  Ubergegangen. 
Man  sieht  dies  auch  aus  dem  Vorkommen  des  Ausdruckes,  welcher  den  Theilhaber 
am  Landbesitze,  sei  e.s  Guthe  oder  Rümer.  bezeichnete:  consors,  bei  Gelegenheit 
einer  Anweisung  des  Enuodius  au  Fauatus  Ennod.  4,  5,  Reipr.  23.  —  Gothische 
Besatsnngen  in  Lilybaenm  Flroe.  BV.  2, 5;  in  Syrakus  Gass.  Yar.  6, 22;  Jord.  de 
nb.  Get.  50;  in  Paaormns  Ptoe.  BV.  1, 5.  —  Measana  befestigt  Pioe.  BG.  8, 39.  — 
Totilas  lässt  Besatzungen  in  vier  Orten  Steiliens  Proc.  BG.  3,  40.  —  Katane  war 
nach  Proc.  BG.  3.  40  uieixiaros-;  also  war  die  von  Theodorich  den  Einwohnern  ge- 
gebene Erlaubniss  Cass.  Var.  3,  49  ,  die  Steine  des  Amphitheaters  zum  Baa  der 
öudtmaueru  zu  verwenden,  nicht  ausreichend  benutzt  worden. 

S.  271.  Ueber  die  Gnriales  Hegel  1, 109;  Momnuen  N.  ArehiT  14, 494.  Sorge 
des  KOniga  fUr  sie  Casslod.  Yar.  2,  24.  —  Defenaor.  Formola  Yar.  7,  II:  de&n- 
soiem  te  Itaqae  ilUna  eivItntiB  per  indietiOBem  illam,  oivinm  tnomm  snpplieatione 
permota.  nostra  concedit  auctoritas  —  —  oommercia  civibus  sccnndum  temporum 
qualitatem  aequabili  moderatione  dispone.  In  den  Var.  2,  17;  3,9;  3,49  (Catina): 
4,45;  9,  10  (Syrakus)  kommen  det'ensores  (Plur.)  je  einer  Stadt  vor,  wo  doch  nur 
inner  einer  gewesen  sein  kann;  Momms.  N.  A.  14, 495  n.  5.  Kan  bal  tonst  an- 
fsaeinaien,  der  Plural  kOnne  riohtig  sein,  und  ee  sei  lusammen  mit  dem  defensor 
ein  com  es  Gothornm  gemdnt  —  Die  defensores  in  Sicilien  sollen  Tom  quaestor  be- 
stätigt werden,  nach  Nov.  75  «  104;  Hartm.  S.  150.  —  Var.  3,  49  ist  gerichtet  hono- 
ratis,  possessoribns.  defensoribus  et  curiuIil)U8  Catinensis  civitatis:  Uber  die  Honorati 
vgl.  Hommsen  N.  A.  14,  494  und  Kuhn  1,  183  verabschiedete  Reichsbeamte].  —  Cu- 
rator.  Formula  Var.  7, 12:  et  ideo  ab  indictione  illa  illius  civitatis  enram  ad  te 
Tolunua  pertinere^  nt  laudabHea  ordinee  enriae.sapientergubenso  —  opulentissima 
et  hine  gmtin  eiviun  eoHigitur,  si  pcetia  sub  modemtione  ssrTe&tnr.  Der  oosms 
GüdUas,  welcher  Wnareu  occupavit  (für  sieb  nahm)  und  sie  niedrig  bezahlte,  um 
sie  thener  wieder  zu  verkaufen,  hat  den  Minsbrauch  betrieben,  den  die  Römer  ver- 
meiden wollten,  wenn  sie  ihren  Provinziiilstatthultorn  emptiones  verboten ;  s.  o.  Anin 
B.8  K.  11  zu  Anfang  nach  Verr.  4  §  10.  Kaut  eines  Statthalters  von  den  Proviuzialeu 
war  noeh  um  500  n.Cbr.  wie  um  100  v.  Cht.  ein  beliebter  veiateekter  Bank.  —  Ueber 
die  venseklBdene  Bedeutung  Ton  eomee  in  den  Yariae  s.  d.  Ind«s  der  Auqg.  ]loannsen*s 
P.U3. 
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S.  272.  Die  Urkunden,  auf  die  iui  Texte  Bezug  genommen  wird,  stelion  unter 
Nr.  73.  S2  und  83  bei  Marini,  Papirt  diplomatici  descritti  ed  illustrati.  Koma  lbu3. 
Fol.  Nach  MominaaD  N.  A.  14,  501  ftige  ich  noch  folgondes  hinzu:  >in  öffeatliehea 
Beehnmigeii  vom  J.  444  wiid  einer  ▼on  efaiem  rieUiBchea  Donuntolgot  btrharieo  iieo 
geleieteten  Uefernng  gedacht«  mit  Anm.  3.  »Harini,  Pap.  n.  7S  [ivnd]iw  Anim  ilfe 
Myrtus  per  8[upra)  s  criptos)  sol  ido.-^'  n'umero;  CXLVII  et  [ratijono  tritici  »Ive  hor- 
dei.  qnod  ante  barbarico  tisco  praest  abatur)  sol  idos)  n  nmero  LXXV.  Der  fiscas 
barbaricus  oder  ro  Inii^ixor  muss  die  Kasse  sein,  aus  welcher  die  den  fremden 
Soldaten  bewilligten  Verpfleguuga-  und  Soldgelder  gezahlt  worden.«  Der  früher 
bei  den  Teatini  in  Neapel  auf  iMwahrte  Papyros  befindet  ileh  jetst  aaf  der  dortIgM 
Biblioteca  Nazionale.  —  Pierius  war  wahrBcbeinlieli  eiaComes  domeetieonui,  der 
in  der  Geschichte  dos  Odoaker  vorkommt;  Marini  p.  273  n.  2.  —  üeber  die  Mass» 
Pyramitana  s.  Daniele  cit.  von  Marini  274;  Bollifjrenes,  Liv.  26,  21.  Ueber  Bigeni 
8.  Arezzo  bei  Amico  di  Marzo  1.  I  II :  territorio  di  üigeni,  tra  Tapso  ed  Enrialo,  dov' 
is  ttua  piramide  rovinata  in  parte.  S.  oben  S.  361  und  476,  sowie  Pais,  Alcosserv.  p. 51.51 

S.  274.  Von  den  Variae  kommen  besonder!  In  Betraeht:  6^  %l  (fonn.  eom.  S^. 
civ.);  9,10—14  (Solireiben  Athalariohs);  6,21  (form,  reetorli);  7,2  (form,  praeridiil; 
7, 1  (form,  com  prov.  ;  2,  29  (Schreiben  an  Adlla);  4,  7  (ErlaiS  Aber  den  Handd).  — 
Der  Königliche  coniitatus  Dahn  3,93.  —  Ermahnung  znr  Bescheideuheit  nn  die 
Soldaten  Dahn  3,  71  u.  .i  nach  Var.  6.  22 :  anuonas  Buas  sub  moderatione  percipiaDt. 

—  Die  formnia  comitivae  Syracusanae  civitatis  6,  22  veranlasst  die  Frage 
naeh  dem  Amtsbeilrk  dieses  eomes.  War  er  Uber  gans  SicUien  geeetat?  Hegel  1,  III 
n.  2  nimmt  es  an;  ebenso  Beiprieb  26;  vgl  wuk  den  Index  an  Mommsen*s  Anig; 
der  Variae  p.  523,  wo  die  com.  Syr.  oiv.  als  Siciliae  cnmitiva  beseichnet  wird. 
Mommsen,  N.  A.  14.  503  sagt:  »Siciüeu,  früher  eine  befriedete  Provinz,  Pteht  jetzt 
unter  dem  comes  Syrac.  civit;iti.s.  welcher,  wie  es  scheint,  mit  dem  Platzcoinmiado 
der  Hauptstadt  den  Oberbefehl  auf  der  ganzen  Insel  verbindet. <  Ders.  Anm.  4: 
»Dies  hingt  offenbar  damit  snsammen,  dass  Theodorloh  anf  Bitten  der  BUmer  nir 
eine  geringe  Zahl  Gothen  nach  der  Insel  sehlekte  (Froe.  BG.  16).  Di6  Tertlstisi 
hat  sich  auf  Sicilien  nicht  erstreckt,  und  man  kann  fragen,  ob  die  hier  befindfiehfls 
Gothen  nicht  lediglich  als  mobilisirte  Sohlaten  zu  betnichten  sind.«  Die  SoMaten, 
die  mit  ihrer  annona  zufrieden  sein  sollen,  sind  offenbar  auf  bestimmte  Eigcnrhünier 
damit  angewiesen;  Aehnliches  war  schon  unter  römischer  Herrschaft  vorgekommen. 

—  Als  Untergebene  werden  Sienli  genannt  QUdilaa  (9, 14)  soll  sieh  allerdings  mit  den 
Bisehof  von  Syrakus  in  Einvernehmen  setsen,  woraus  indessen  nieht  folgt,  dass  der 
oomes  nur  mit  Syrakus  zu  thnn  hat  Denn  der  Bischof  von  Syrakus  ist  der  erste  von 
ganz  Sicilien  und  kann  die  Insel  vertreten,  sowie  die  nach  Syrakus  gerichteten  Briefe 
Var.  y,  lu  und  11  eigentlich  für  ganz  Sicilien  bestimmt  sind.  Somit  haben  wir  kaum 
nodi  Ghrafeu  in  anderen  Städten  Sicilions  zu  suchen.  —  Var.  0,  lu  schreibt  llouoratii», 
possessoribns,  defensoribns  Syrsonsaaae  dvitatis  Yfü  nnlversis  proyinainlibns  ÄAtr 
laricus  rex.  9, 11  GUdilae  viro  sublim!  oomiti  Syiaeus.  eivitatis  Ath«  res.  9, 12  Vleleil 
et  Witigisclo  vv.  ss.  Ath.  rec.  9.  13  Wiliae  v.  t  comitl  patrimonii  Ath.  rex.  9,  H 
Gildiiae  viro  sublimi  comiti  Syr.  civ.  Ath.  rex.  Ueber  die  Einziehung  der  swbstantiae 
mortuoruui  Mitteis.  Keichsrocht  S.  101>.  Steuererlass:  U,  10;  Erlass  des  auginentum 
der  Steuer  9,  U.  —  Die  saiones  Dahn  J,  183—185;  Mommsen  N.  A.  14,  472.  Der 
saio  ist  der  agens  in  rebus  Theodortoh's  fttr  die  Gothen,  also  daa  was  für  die  BAmir 
der  eomitiacus  ist  Das  Wort  saio  naeh  Schröder  sn  Gass.  Yar.  p.  582  dem  lat  sodm 
entsprechend.  —  Der  saio  Quidila  Var.  9.  10;.  Dahn  3, 182  und  187  oben;  Reipr.  26. 

—  Victor  und  Witifrisclus  pind  vielloiolit  als  eomitiacus  Dahn  3.  183  n.  8;  und  saio 
zu  betrachten,  die  zusammen  den  Auftrag  des  Königs  bei  den  beiden  Nationen  aus- 
richteten; vgl.  Dahn  4,  167.  —  Var.  Ü,  21  kommt  ein  Senator  residens  in  provincia 
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vor,  in  der  fomida  reototis  provinciM:  tu  otiaai  Mnatorem  Ibidem  retidcntem  iab«ri» 
Mdire;  der  Statthalter  soll  die  Ansichten  des  Senators  (oder  der  Senatoren),  die 
anf  ihren  ÜUtem  in  der  Provinz  loben,  berücksichtigen.  Wohl  daa  erste  Beispiel  in 
der  Geschichte,  dass  amtlich  der  Regierunpsbeamte  angewiesen  wird,  die  *NotHbelu« 
zu  befragen;  eine  Methode  der  Eegieruug,  von  der  uoch  gegenwärtig  in  luauchen 
LtoderB  Oebnuieh  gHOMltt  wird.  Soldio  SenstoNo  wea  in  Gmlli«n  stbr  salilreieb 
nd  liodi  «ngiMliMi;  in  Bmttii  geliOrt«  sn  Urnen  Cueiodor,  in  Sieilien  Viriue  Nieo- 
machus;  8.  das  Yen.  d.  Beamten  n.  229.  Diese  Lente  leisteten  bisweilen  anch  etwas 
der  Repierunp;  so  Cassiodor  nach  Var.  1,4:  tanta  patriraonii  sni  ubertate  gloriatus 
est,  tu  iiiter  reliqua  bona  e(iuiuis  gregibus  principea  vinceret  et  donando  saepius 
invidiam  uuu  haberet.   iliuc  est  quod  candidatus  noster  Gothoraiu  Semper  armat 
«nroitns.  —  Die  UebereelireitQng  der  Taxe  mit  der  Strafe  des  YlerCsohen 
geahndet,  Dahn  4. 170;  Bethmann-HoUweg,  Handlraoli  des  Civitproeesses  L  Bonn  1834 
S.  253.  240.  241.  Vielleicht  zielt  die  Hemerknng  in  Var.  6,  22,  dass  die  Sicilier  nicht 
genöthigt  sein  sollen,  sich  allzu  uft  an  da.s  königliche  Hufgericht  (comitatus)  zu 
wenden,  darauf  hin,  dass  der  conies  Syrac  civLt.  die  Gothen  so  im  Zaume  halten  soll, 
da»»  die  Rouiaui  nicht  iu  die  Lage  kommen  sollen,  sich  Uber  sie  zu  beklagen.  —  lieber 
die  »Vielthitigkeit«  Theodorieh'i  in  der  Terwaltmg  a.  Dahn  3,  158—172.  ~  Beetor 
nnd  praeees  prOTineiae  (finrmnia:  Var.  0,  21;  7,  2).  Mommsen,  N.  Arcbiy  14, 
461:  »Die  Provinzialstatthaltor.  zusammenfassend  bezeichnet  als  iadiees  proTinciaram, 
zerfallen  auch  jetzt  noch  in  die  Bangclassen  der  consulares,  correctoros  oder  rectores, 
praesides,  mit  wesentlich  gleicher  Competenz,  sowohl  hinsichtlich  der  Rechtspflege, 
wie  hiusichtlich  der  äteuererhebung«.  —  comitiva  secundi  ordinis  Var.  7,  26.  27. 
eonea  Gotiiomm;  Ibrm.  Var.  7, 3;  erwihnt  aneh  ft,  14.  —  Tribnni.  Siebe  Dlehl,  Etndes 
aar  radmiaistratiott  bysaatine.  Par.  1888  p.  114  ff.,  148.  Hartmana,  üntersnohnngen 
zur  Geschichte  der  byzantinischen  Verwaltung  in  Italien.  Leipzig  18S9  S.  58,  Mommseu, 
N.  A.  14,  4Ü6,  sowie  Hegel  1,  182.  —  Momrasen  bezeichnet  den  Tribunat  als  den 
»alten  Flaminat  der  Provinz«.   Aus  der  Foruiula  Var.  7,  30)  erfahren  wir,  dass  alte 
Soldaten  die  Würde  bekamen ;  aber  leider  nicht,  was  sie  als  tribuni  zu  tliun  hatten. 
Yar.  12, 24  kommen  tribnni  maritimomm  Yor,  Yorsteher  dcf  Lagnnenorte  Yenetieoa. 
—  Ein  gotbiaebea  Amt  war  das  dea  Prior.  P.  Qothorom  Beatinontm  nnd  Nnrai- 
noram  var  Qnidila  (Yar.  8, 26)  »stidtischcr  Befehlsfübrer«  Mommsen  N.  A.  14,  499. 
Ein  Mann  desselben  Namens  kommt  Var.  9,  lo  als  saio  in  Sieilien  vor;  wohl  nicht 
derselbe.  —  Der  comes  Adila  Var.  2,  29.  —  Das  Amphitheater  in  Catania 
Var.  3,  49.  —  Studien  iu  Rom  Var.  1,  39:  der  apectabilis  Philagrtua  hat  seinen 
Solu  sttin  Stodtim  naeb  Born  gebraeht,  nnd  der  KOnig  erlaubt,  daaa  er  jetat  naeh 
Syrnkna,  wo  er  sdnen  Wobnsita  bat  (eonaiatit),  anrttekkehrt  Yar.  4, 6  entapieobende 
Erlanimiss  der  Bflokkehr  fUr  den  Syrakusaner  Valerinnus,  der  seine  Kinder  zu  dem- 
selben Zwecke  nach  Rom  gebracht  hat.    Vgl.  Dahn  3,  280.    Man  sieht,  dass  die 
Reisen  vornehmer  Rüiiier  genau  controlirt  wurden.  —  Kornreicht  Ii  um  Sici- 
liens  in  der  Zeit  der  Völkerwanderung;  s.  Reipr.  29  und  oben  S.  493  in  diesem 
Knpitel.  Haeh  Jord.  Get  60  ist  Siellia  Qetamm  nntriz.  Dadnrek,  daia  Sieilien  von 
den  Gothen  abftllt  nnd  sieb  an  Bysaai  nnd  die  den  Gothen  feindlieben  Bllmer  an- 
schliesst,  wird  diesen  der  Widerstand  gegen  die  Gothen  erleichtert;  Totilas  bei 
Proc.  BG.  3,  16.    Korn  aus  Sieilien  nach  Ancona  gebracht  Proc  2,  24;  nach  Neapel 
l'roc  3,  ti;  nach  Rom  Proc.  .5.  15.   Sieilien  und  Dalmatien  sind  uxQ<(Kf  ytU  ttt  uoyot, 
yoQ  allen  Provinzen  des  Reiches  Proc.  4,  24.  S.  auch  JaA'e,  Reg.  Pout  rom.  n.  659, 
wo  im  J.  585  Rom  anf  dea  Komrelehtlnim  der  Inael  reebnet.  8.  aaeh  onten  über 
Vnr.  4,  7.  . 

S.  278.   Grabschrift  der  Elpis.   Reumont,  Gesch.  der  Stadt  Rom  2,  1178 
mit  den  dort  citirten  Schriften,  sowie  denselben  1,  815.  —  Handel  Sieiiiens. 
Holm,  U«tcb.  Sieilieu.  III.  32 
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Lilybaeum  ein  Emporium  der  Vandalen  Proc.  liV.  2.  5.  —  In  Syrakus  hält  sich  des 
Handels  wegen  der  Freund  des  Prokop  auf  Proc  BV.  1.  14.  —  Vom  comes  Synic. 
civitatis  Gildilfts  ist  oben  gesprochen.  In  dem  Briefe  Var.  4,  7  an  den  comes  priva- 
Uram  ist  Ton  den  proMontorM  friiiiMiitomiD  die  Bede,  qui  d«  SIdli«  ad  GalÜM 
ftaerant  dettinati.  —  Debmr  die  ReligioneTerhUltvItse  SieilieBe  vgl.  B«ipr. 
30—33.  Als  Bischofssitze  kommen  vor:  Lilybaeum,  Panonniia»  Xysdaris,  Messaca. 
Tauronienium,  Catina,  Syrakus.  Auf  rüraischen  SjTioden  kommen  vor  die  Bischöfe 
von  Lipara,  Messana,  Tauroraenium,  Syrakus,  Tyndaris;  s.  den  Index  der  Variae 
p.  508.  —  Ueber  die  Bischöfe  zur  Zeit  Gregor's  s.  das  folgende  Kapitel.  —  £«  war 
vielfach  Verwimuig  in  den  BesitzverhältniaMn  der  sieUisehen  Kiiehen,  so  daaa  die 
PIpste  einaebreiteD  nniaaten;  a.  darüber  Beipr.  31.  Im  nlehaleii  Kapitel  werde  teh 
aolohe  ZuatSnde  si^Udem.  —  Ueber  das  Ende  der  Regierung  des  Theodorich 
8.  u.  A.  Reumont  2,  59.  Unruhen  in  Sicilien  Agnelli  Vit.  Pont,  in  der  Vita  S.  Job. 
0.3;  Reipr.  12.  ~  Theodorich  iu  den  Krater  des  Volcano  gestürzt  Greg.  Dia!.  4, 

S.  278.  Landung  nahe  dem  Aetna  Proc.  BV.  1,  13.  —  Prokop  soll  sich  im  Hafen 
Kaukau a  einänden,  Proc.  1,  14.  Vgl.  Uber  ihn  G.  Sic.  1,  333.  Reiprich  14  wilUutt 
Kaakasa  leaen:  Kataoa,  md  die  angegebene  Entfeniinig  toh  Syrakna  wfirde  aBer 
ding»  beaaer  lllr  Kataoe  paaaes.  Aber  da  aneb  Tbeophanee  190  de  B.  («va  Pkobop) 
und  die  Bist,  miscella  ed.  Hurat.  p.  105  Kaukana  haben,  und  es  nach  Ptol.  wirklich 
einen  Ort  dieses  Namens  gab,  so  wird  bei  Prokop  an  diesem  Namen  fostzub  ilt  n 
sein.  Es  wäre  auch  schwer  erklärlich,  wie  für  den  bekannten  Namen  Katane  der 
unbekanntere  Kaukana  in  den  Text  gekommen  sein  sollte.  —  Syrakus  ergiebt  sich 
Proe.BO.1,5.  —  Beliaer  wieder  neeb  Afrika  Free. BV.  14.  —  Die  Geaebidite 
8olomon*8  behandelt  Diebl,  L'Afrique  bytaatine.  Par.  1896  p.75— 83.  Die  Krisis 
in  Afrika  und  die  Flucht  Vieler  pach  Sicilien  545.  546  nach  Chr.  Diebl  p.  348.  3S9. 
—  15  e  I  i  3  a  r  n  a  c  Ii  K  h  e g i  u  m  Proc.  BG.  1,8.  —  Ebrimuth,  des  Theodahad  Schwieger- 
sohn, hat  sich  wahrscheinlich,  wie  Proc.  BG.  1,  8  sagt,  auf  dem  Festlande,  und  nicht, 
wie  Jord.  de  regn.  succ.  241  und  Marceilin.  comes  sagen,  in  Sicilien  dem  Beli&ar 
ergeben.  —  Sendung  dee  Bemetrina  Proe.  BG.  3, 6.  —  Papat  Yigllina,  dar  dsa 
Winter  345.  546  in  Sieilien  anbracbte,  befiuid  aieb  in  trauriger  Lage  in  Feige  d« 
Streites  Uber  die  auf  den  Wunsch  Jnstinian's  verurtheilten  Sätze  dreier  verstorbeaer 
Kirchenlehrer  fsogen.  Dreikapitelstreit).  Die  Anhäiiprer  dieser  drei  Kapitel  geilten 
als  Ketzer;  aber  besonders  in  Istrien  bildeten  sie  eine  grosse  Piirtei.  Noch  in 
Gregor's  Briefen  finden  wir  Spuren  dieser  Wirren.  Vigilius  starb  555  auf  der  Rück- 
kehr nach  Rom  in  S>Takus.  —  Im  J.  547,  ala  Totilaa  Rom  behigerte,  zog  der  byiaa- 
finiaehe  Feldherr  Johannen  naeh  Campaningu  >Dort  worden  die  rOnJaehen  Senatona 
mit  ihren  Weibern  und  Kindern  in  gotihiaeher  Ctefangenaohaft  gehalten.  Job- 
befreite  die  Senatoren  und  entfUhrte  aeine  Beute  glücklieb  nach  Calabrien.  —  Viele 
Senatorenfrauen  fielen  ihm  in  die  Flände;  er  schickte  sie  alle  nach  Sicilien,  wo  sie 
dem  Kaiser  als  Geiseln  dienen  konnten«  (iregorov.  1.422.  —  Beiisar  erhebt  Steuern 
in  Messana  Proc.  BG.  3,  28.  2000  Soldateu  in  Sicilien  gelandet,  Proc.  BG.  3,  39.  — 
Liberine,  lllier  welelien  vgl.  den  Index  su  Homniaen^a  An^.  der  Variae  pk495, 
kommt  naeh  Sytakoa  Undn  Proc.  BO.  3, 40:  nani  *y  atoX^  irtof  toB  ne^ßUmt 
lylvsxo.  Dieae  Notiz  iat  interessant  fflr  die  Stadtgeschichte  von  Syrakus,  da  sie 
zeigt,  dass  die  Mauern  den  Hafen  mit  umfassten.  Dieser  Hafen  kann  also  nur 
der  kleine  gewesen  sein.  Syrakus  war  also  iuiraer  noch  so  gross  wie  lur  Zeit  des 
AugustuB  nach  Strab.  U,  270;  vgl.  oben  S.  46u,  sowie  unten  S.  512.  —  Arta- 
bsnea  in  Afirik»546,  Diebl  1.1.  356ir.—  Die  Alamnnniaehen  Brfider  Lentharii 
und  Bntilinna  naeh  Sieilien  gekommen  naeh  MarceU.  eom.  und  Greg*  von  Tboia. 
Anden  Agathias,  Gregor  der  Groaae  und  Fnnlna  Diae.  2, 2.  —  Anthnria  an  dar 
Meerenge  Paul.  Diae.  3,  32. 
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SielieDtes  Kapitel. 

Bioilien  unter  Barsans?  um  600  n.  Chr.  Gregor  der  Oroese  in  seinem 

VerhältnisB  su  Sicilien. 

Ch.  Piehl,  Etudes  sur  radministration  bjrsantine  dans  V  Exarchat  de  Ravenne 
— ^T5r,  Paris  ISSS.  enthält  auch  für  Sicilien  manches  Werth  volle.  —  L.  M.  Hart- 
Quiuu,  Untersuch uDgen  zur  Geschichte  der  byzantinischen  Verwaltungen  in  Italien. 
Leipx.  1889,  mnCasst  auch  Sicilien.  —  Hegel,  Geschichte  der  ätädteverfassung  in 
Itdieii.  Bd.  1.  Leips.  1847.  ->  Hodgkin,  Italy  «nd  her  iiiTiden.  Vol.  Y  «.  VI  (die 
Lmgobftrdenseitj.  OxH  18W. 

8.  282.  Ich  gebe  im  Folgenden  nur  einige  Erläuterungen  wichtiger  Punkte.  •— 
Qeber  den  Exarchat  haben  die  Forschuugren  von  Diehl  und  Hartmann  g:r{5sserea 
Ucht  verbreitet.  Der  E.  von  Ravenna  kommt  zum  ersten  Male  584  in  einem  Briefe 
des  Pftpstes  Felu^^ius  II.  vor  (Jaff6-Kaltenbr.  1U52);  er  war  Anfang»  ein  mit  einem 
ipedeUen  Auftrag  venebener  Genenl,  der  dran  »ber  der  Heuptvertreter  des  Kiieen 
in  Italien  wurde,  und  die  CivilTerwultuug  eontiolirte.  Alle  Exereben  waren  Patrieil, 
also  höchsten  Ranges.  —  An  der  Spitze  der  ordentlichen  Cirilverwaltung  von  Italien 
BUiid  auch,  als  es  schon  Exarcheu  jjab.  zunächst  immer  noch,  wahrscheinlich  bis  in 
die  Mitte  des  T.  Jahrb.,  der  I'ruefectus  praetorio,  an  Rang  unter  dem  Exarchen. 
Seine  ihatigkeit  beschränkte  sich,  wie  unter  den  gothischen  Künigen,  auf  Italien; 
Aftika  batte  leit  der  byiratinlieben  Eroberung  einen  besonderen  Praef.  praetorio» 
dem  aaeh  Sardinien  und  Conioa,  die  den  Vandalen  gebOrt  hatten,  untergeordnet 
waren.  »Eine  eigenthUmliche  Stellung  nahm  Sicilien  ein;  an  der  Spitze  dieser 
Provinz  stand  öeit  ">37  ein  Praetor,  der  ausdrücklich  der  Aufsicht  des  ranghöheren 
italieiiischen  Beamten  entzogen  und  dem  (jiuu'stor  sacri  palatii  direct  unterstellt 

wurde.  Sicilien  bildete  ein  abgesondertes  Yerwaltungsgebiet,  das  vom  Kaiser  als 

P^tbesits  angeiehen  wurde.  Deshalb  spricht  der  Kaiser  olieiell  ven  Italia  et 
Sieilia.  Wenn  also  Sioilien  aueb  ansserluüb  des  Sprengeis  des  italienisehen  Prll> 
iMlsn  lag,  so  ist  es  doch  wahrscheinlieh,  dass  sich  das  Mandat  der  ersten  Feld- 
herren, (He  von  Byzanz  nach  Italien  geschickt  wurden  [der  Exarchen],  aneh  auf 
Sicilien  bezog.  Spätestens  in  der  Mitte  des  7.  Jahrh.  hat  sich  das  geändert.  Es 
oiag  mit  der  Arabergefabr  zusammenhängen,  dass  wir  von  jetzt  an  dem  Exarchen 
von  Bavenna  gleichgestellte  patricische  Statthalter  in  Sicilien  nachweisen  können« 
Hsrtm.  35.  38.  In  den  Anmerkungeu  sagt  H.  auf  S.  142  ttber  die  Verwaltung 
S  i  c  i  1  i ens  folgendes,  su  den  ich  in  [  ]  Nachweise  binsufilge:  >Sicilien  Nor.  75  « 104 
[Hier  heisst  es  vom  Praetor,  dass  dessen  gubematione  omnia  privata  peragantur  et 
militares  expensae  procurentur.  Nam  publicas  eiusdem  insulao  functiones  (die  publ. 
t  der  Unterthanen  ist:  zahlen!)  sub  iurisdictione  viri  exc.  comitis  sacri  patrimonii 
Oer  Italiam  esse  antiqua  consuetudo  tradidit,  cuius  auctoritate  tarn  exactiu  quam 
lUalio  earum  prooederet].  Wir  kennen  die  Namen  folgender  PrStoren  von  SIeüien: 
Leo  e.  558— 56D,  in  den  pelagischen  Briefen  naehweisber  JaM-Ealtenbmnner  982. 
S92.  1030.  1036.  —  Elpidins.  TbeopbyL  p.47  [Hartn.  S.139;  Elp  wird  n^h»q 
genannt,  zur  Zeit  des  Kaisers  Maurikios,  von  dorn  er  zum  Chagan  der  Avaren  ge- 
schickt wird.  Theoph.  p.  2ö3  de  h.\  —  Romanus  als  Expractor  erwähnt  Jaffe- 
Ewald  1136  [Reg.  Greg.  I,  67]  Aug.  lüia  [IX,  bS^.  —  Justiuus  wahrsch.  seit 
SepL  500  JE  1068  [I,  2],  erwähnt  noch  JE  1139  [1, 70],  als  expiaetore,  Aug.  5»l; 
1183  [n,  30]  Juli  592,  im  Amte;  1242  [III,  37]  Mai  593,  nicht  mehr  Im  Amte  [s.  ttber 
sein  Benehmen  weiter  unten].  —  Libertinus,  im  Amte  JE  1242  [III,  37],  Mai  593; 
1347  (Y,32]  Apr.  5^5;  1405  [VII,  19];  ausser  dem  Amte  1529  [IX,  5]  Oct.  598;  1552 

32» 
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[X,  2»^^;  17So[X.  12];  1794  [XI,  4]  >.  Uber  seine  Leiden  weiter  untenl  —  A lexander 
im  Amte  JE  1798  [XI,  8]  Oct.  600.  —  Ausserdem  kennen  wir  einige  Patricier  von 
Sicilien,  von  Dorotbeus,  dem  Zeitgenossen  des  Olympios  angefangen  (Commem. 
V.  8.  w.).  [Ueber  Dorotheas  s.  Hartm.  117;  OlympiuB  Hutm.  Ift.  116— US;  nnter  B.  9  K.  6 
8.510;  die  oommemontio  behsDdelt  das  gegen  Papst  KartlB  Gethane],  man  denke 
an  den,  der  Ravenna  zerstörte  [Theodorus;  b.  Hartra.  20.  21 ;  unser  B.  9  K.  8],  der 
den  Papst  Constantin  empfing?  [a.  unser  K.  8  nnd  Diehl  372],  an  Paulus  [H.  124  aus 
Theopbanes;  er  war  xninnv'/.dQio;'  und  wurde  aii>f:i.  von  Sicilien;  s.  u.  K.  9J.  an  den 
Cod.  Garol.  [n.  73:  cum  ipso  patricio  Siciliae  qui  in  castro  Cajetano  residet;  s.  o. 
K.  8].«  DIeM  Putrider  gehöron  in  den  niohtten  Abscliiiltt.  Bei  Theophuei  (ed.  de 
Boor)  kommen  folgende  Patrioler  von  SielUen  vor.  Sergins  (p.  308)  a.  m.  ttlO 
(718)  (ein  Strateg  Sergius  hält  die  Boten  des  Papstes  Gregor  III.  in  Sicilien  zurück; 
Liber  pontificalis .  —  Paulus  ip.  3'.>S  ;  Antiochus  (438)  a.  m.  ti257  765  ;  Elpidius 
(454  a.  m.  0273  (781);  Tlieodorus  464  a.  in.  62^1.  Strategen  aus  dem  9.  Jahrb. 
s.  im  Verz.  der  byzautiniscben  Siegel;  zur  Zeit  Karls  dos  Grossen  s.  in  Kap. 9. 
»Der  Titel  der  PrKtoren  von  Sicilien  iit  glorioras  oder  rnngnlficni.  Nor.  M^tlL 
Dnsn  Not.  27—31. 102. 103.  Nor.  8  o.  2. 3. 6  nnd  Not.  20.  Not.  23  o.  4.  Nor.  69  e.  4 
pr.  Cod.  Just  Krüger  1880.  VII,  62,  32.  —  SielUen  wird  im  Not.  75  vom  Kaiser  be- 
ze  ichnet  als  >no3trum  qnodam  modo  peculium«,  wie  einst  Aepj'pten.  —  Vfil.  Ueber- 
schiitc  und  Text  der  Lex  (puie  data  est  pro  debitoribus  in  Italia  et  Sicilia  (unter  iiliae 
quaedam  constitutiones  vom  J.  'oh',].  —  Aber  iu  JE  2029  wird,  wenn  die  Ueberscbrift 
richtig  ist,  ein  Prifect  in  Syrakas  erwähnt.  Jene  Constitution  ist  in  unserem  Teit 
an  den  Exarchen  und  Pamphnmlnfl  gerichtet  [Uber  welchen  i.  Hartm.  143].  Mit 
Sicherheit  kann  man  aucb  ana  JE  1465  [B.  Greg.YlI,  19]  nielit  anf  die  Unterordmag 
Sicilien»  unter  den  Exarchen  scbliessen  [wej^en  JE  1465  vgl.  Geizer  zu  Greg.  Cypr. 
p.  XXIII  .  Ein  magister  militum  in  Sicilien  JE  1777  [X.  Hi;  er  heisst  Zitta].  Ein 
dux  schon  in  Nov.  75«  Hartm.  142.  »Unmittelbar  den  Präfccten  untergeordnet  waren 
die  Provinzialstatthalter  —  iudices  — ,  Uber  deren  Wahl  in  Italien  wir  durch  eine 
Bestimmung  der  Pragmatica  laaotlo  nntenriehtet  sind.  Me  sollten  dnreh  die  BlichDfe 
nnd  Tomehmiten  HManer  einer  Jeden  Prorlu  gewlhlt  werden,  dann  aber  beim  FiIf 
fecten  ihr  Ansteltuugsdecret  einholen«  H.  41.  Also  eine  Art  von  Selbstregiemn;;. 
In  Betreff  des  Titels  iudex  darf  an  die  Wichtigkeit  dor  Kichtorpflichten  erinnert 
werden,  die  schon  in  der  Variae  in  den  Formeln  des  rcctor  provinciae  (VI,  21)  des 
comes  Syr.  civitatis  (VI,  22;,  und  des  comes  provinciae  (VII,  1}  hervorgehoben  werden. 
Ueber  den  Indes  s.  auch  Hegel  1,  224  und  Diehl  133^140,  wonach  index  Im  all* 
gemeinen  Sinne  fflr  einen  Beamten  gebraveht  wird.  In  der  That  ist  die  riehterlicfae 
Function  die  wichtigste  obrigkeitliche  Function;  das  sieht  man  in  den  einfaoh>ten 
und  in  den  vorgeschrittensten  menschlichen  Gesellschaften,  bei  den  Muhamiin  (iai;oni 
wie  in  England.  —  Sehr  bemerkenswerth  ist  übrigens,  dass  in  den  Briefen  (Tregor'« 
nie  auf  die  richterlichen  Functionen  kaiserlicher  oder  städtischer  Behörden  Sicilieui 
recnrrirt  wird.  Ei  Iti  nur  von  iudices  eleeti,  d.  h.  arbltri,  die  Rede;  s.  B.  IX,  31 
Man  mnis  daraus  echliesien,  dass  die  kaieerlidhen  Beamten  keine  Garantie  dsr 
Unbestechlichkeit  boten,  und  man  ignorirte  sie,  wenn  man  konnte.  —  Ueber  die 
Stellung  der  BischOfe  in  der  blirgerlichen  Regierung  s.  Hegel  1.  138  ff..  Diehl  319ff., 
Hartm.  41.  48ff.  —  Eine  sehr  gute  Uebersicht  des  Zustande«  Siciliens  um  •'•00  und 
später  giebt  Amari,  Storia  d.  Mus.  1,  194 — 223.  —  Municipalregierang.  Diebi 
03ff.,  Hartm.  45  ff.  —  Justinian  wUnscht,  dass  die  angeseheneren  Bfiiger  der  StUt 
der  BeiJie  nach  fUr  swei  Jahre  das  Amt  des  Defensor  llbemehmen  (Not.  15).  >Dic 
Defensoren  waren  Richter  In  Giyllsadien,  wenn  das  Streitobject  weniger  wstth 
war  als  300  solidi.  nnd  hatten  die  niedere  Crlminalgcrichtsbarkett;  in  schweres 
FJUlcn  hatten  sie  den  Angeklagten  sn  ttberwachen  nnd  an  den  Statthalter  ausaaliefem« 
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H.  4«.  Doeh  kommen  in  Gregor't  Brtoftn  nnr  drei  Stedt-Defrasoren  vWy  einer  in 

(\inip:iDicn .  einer  in  Istrien  und  einer  in  Sicilien,  doeh  woU  ein  Beweia,  dnas 
Justinians'  Wünsche  nicht  in  ErfUIIang  gingon.    Und  wenn  sie  vorhanden  waren, 
ignorirtc  man  sie;  s.  vor.  S.    Hartra.  150:  >Die  Defensores  in  Sicilien  sollten  nach 
Nov.  75  s  lu4  vom  Quästur  bestätigt  werden.  Nach  JE  1725  (IX,  198}  war  Savinns 
Defenior  der  eiTitee  Lilytritnu.«  Die  cnriales  kommen  nach  der  Zeit  Jnstinien'e 
tut  nnr  bei  Gelegeolieit  von  Aeten  betr.  Ugenthum  vor;  magietmtne,  nneh  qnin- 
qiiinnales  genannt,  stehen  an  ihrer  Spitze;  II.  150;  principalee*  eiaeptor  IMdll  M.M. 
Formel:  ^estis  municipalibus  allegare  z.  B.  II,  9.  —  Der  cnrator,  auch  patronus 
civitatis,  major  populi.  pater  civitatis  He^'cl  1,  138  ,  vom  Bischof,  den  primores  und 
poBseeaores  gewählt,  Diehl  d\i  —  bat  administrative  Functionen,  D.  100.  —  Der  Def. 
etekt  «ber  dem  enmtor,  D.  101-^iOa.  —  Drei  Stünde:  Clerue,  Adel  und  Volk;  zum 
Adel  geboren  die  poeeeaeoree;  der  Senat  gebt  im  Volke  nnf,  D.  lOS.  Doeh  bemerke 
ich.  daas  Reg.  Greg.  XIII,  17  clero  ordini  et  plebi  gerichtet  ist,  also  der  Senat  noeh 
als  Classe  2  dasteht.    Stollurtg  des  BiBchofn,  der  die  Aemter  des  Curator  und  des 
Defensor  absorbirt.  D.  109.  110.   Warum  sollte  nicht  auch  der  Bischof  der  beste 
cnrator  und  defensor  des  Volkes  sein  ?  —  Es  ist  in  diesen  letzten  Zeiten  des  Alter- 
tbnms  ein  eigentbfimUeher  Kampf  iwischen  den  beiden  Prinoipien  der 
Autonomie  der  Gemeinden  und  der  Gewalt  der  Begiemng  bemerkbar.  Die  Maeht 
der  gewühlten  Gemeindcvertreter  schwindet,  die  der  von  der  Regierung  ernannten 
Beamten  steigt,  aber  die  Rej^ierung  selbst  kann  das  Princip  der  Autorität  nicht 
durchführen  und  lässt  (iefensores  von  den  Bliitrern  erwählen,  ja  Uborlässt  sogar  die 
Ernennung  der  Statthalter  (iudices)  zum  Tbeil  den  Unterthanen.   Dann  greift  sie 
aber  wieder  in  ^e  etidtiaeh'e  Verwaltung  dadurch  ein,  daes  sie  in  den  Städten  loei 
aervatoree,  tcnm^^ttl  einaetat  (H.  40;  D.  110),  welehe  ala  kaiaerliehe  Commiaaare 
re<;ieren.   Indem  so  die  kuaerlicbe  Begiemag  Städte  verwaltet  und  Provinzialstatt- 
halter  durch  die  Unterthanen  ernennen  lä^jit,  zeigt  sie,  dass  sie  im  Grunde  völlig 
rathlos  ist.    Und  nun  kommt  noch  eins  hinzu.    Sic  zeigt,  dass  sie  das  Bewusstsein 
bat,  sie  könne  nicht  einmal  mehr  das  Land  mit  den  Waden  vertheidigen.  Die  kaiser- 
lieben Truppen ,  welebe  aum  Tbeil  anf  Landgüter  ala  Beaoldung  angewiesen  sind, 
reiehen  nieht  ana;  ea  bilden  aleb  in  Italien  Mlliaen,  nnd  dleee  bewaffiieten  Bttiger^ 
acliaaren  erkennt  die  Regierung,  von  der  Noth  gedrängt,  nicht  nur  an,  nie  benntataie 
auch  in  ihrem  eigenen  KrioKslieere.  Man  vgl.  hierüber  Diehl  iO^'tT.  Wir  hOren  vom 
exercitus  Venetiarum,  von  der  militia  Kavi-nt  as ;  diese  Truppen  zirtielLi»  in  ^(■]n•lae 
die  ihre  Banner  haben  und  einen  patrunus  besitzen;  kurz,  neben  das  kaiserliche 
Heer  tritt  eine  Bttrgerwehr.  S.  aneh  Hartm.  S.  10. 18. 19. 20. 23.  In  Sioilien  treten 
adebe  Miliaen  weoigatene  im  9.  Jahrhundert,  nur  Zelt  des  Enpbemina  anf.  Sidl, 
Flotte,  Amari  St.  d.  Mus.  1.  21(5.   Natürlich  war  dieser  Zustand  den  Kaisern  be- 
deiikliel).  und  .^clion  deshalb  trat  bereits  im  7.  Jahrh.  jene  Aentlerung  in  der  Organi- 
sation des  Reiches  auch  im  Werten  ein,  dass  aus  den  Provinzen  Militärbezirke. 
itiuuiuy  wurden,  mit  otQair^yoi  an  der  Spitze.  Diehl  bat  übrigens  in  seiner  üistoire 
de  I*Afri(iuo  byzantine  p.  110  ff.  naehgewieaen,  daaa  dieae  Hervorhebung  dea  mllitlp 
riaeben  Elementee  bereite  von  demaelben  Jnatinlan,  der  Civil>  nnd  M ilitirregiemng 
trennen  wollte,  im  Drange  der  Noth  eingeleitet  worden  ist.  —  Wie  die  Autonomie 
der  Gemeinden  functionirte.  davon  wissen  wir  uiclits.    Es  gab  die  drei  Stünde: 
1.  clerus;  2.  nobiles,  honorati.  posses-nores,  ordo;  -i.  plebs.    Diese  traten  zusainnieu 
nnd  wählten,  z.  B.  den  Bischof;  aber  wie'i'  Wer  hatte  das  Hecht,  in  seiner  Classe 
eine  Stiume  abzugeben?  Wer  berief  die  Veraammlnngen?  Wie  atimmte  man  ab? 
GeiHaa  ging  AUea  reeht  formloa  an;  d.  h.  angeaehene  tfilnner  werden  die  Bemfiingen 
nnd  die  Voraeblige  gemacht,  und  die  Masse  wird  nnr  Ja  oder  Nein  gesagt  haben. 
Die  Zeit  der  politlaeben  Cautelen  nnd  Garantien  war  dahin;  formell  geaiehert  war 
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nur  noch  das  Privatrecht,  und  dies  als  Ausfluss  der  Macht  des  Kalters,  der  lo  ib 
der  Schutzer  der  werthvoUstcn  Rechte  dastand.  —  Die  Stciierverhältnisse. 
S.  Hartni.  7Sff.  Das  Classeusteuersystem.  welches  den  verschiedenen  Classen  der 
Einwohner  verschiedene  Laoten  auflegte,  dauerte  fort.  Die  possessores  zahlten  dais 
tribatmn,  «ich  ivgatlo  gmaant,  Tom  Orond  und  Boden,  wobei  »her  di«  eoloid,  die 
■elbst  «ich  noch  Steann  nhlten,  «It  verthToUo  Arbeitskilflte  mit  berttekiiehiigt 
wniden.  Die  Stener  war  zum  Theil  Naturalsteuer:  Abliefening  des  Koraes  an  die 
horrea  der  Regierung,  tbeils  Geldabgabe.  Ferner  lastete  auf  den  ponsessgores  die 
coemptio.  d.  h.  Naturalliefernngen  für  «las  Heer  im  Allgemeinen.  Was  der  possessor 
nicht  hatte,  musste  er  kaufen.  Nach  Prokop  haben  dieselben  bisweilen  >tbatsäclh 
lieh  den  sehnfiMhen  Werth  deeaen  geleistet,  wae  sie  eis  IMbnt  eigentlieh  UMm 
Bahlen  nSesen«,  Hartm.  79. 167.  Des  erinnert  en  die  Zeiten  desYerres.  Am  hSrtsitSB 
drtickton  diese  Lieferungen  da  wo  Krieg  geführt  wurde  und  die  Einwohner  Mkon 
durch  ihn  Noth  litten.  Deshalb  hat  eine  Zeit  hing  Sicilien  weniger  gelitten  als 
Italien  —  bis  die  Muhammedaner  einbrachen.  —  .Ste uerlycbung.  Sie  ging  beim 
Verfall  der  curia  auf  vindices  (Hegel  1,  132),  dann  auf  Regierungsbeanite  Uber:  m- 
eeptoree,  nnmemrii,  tsbntoriL  Der  Frifect  hette  dne  srce,  ens  der  w  sahlte,  «H» 
weder  «if  kaiserliche  Anweisung  oder  ans  eigener  AutoritiU.  Des  Geld  ging  n- 
nächst  an  das  Heer  der  Provinz.  —  CulturhistorischeB  Curiosum.  InS}nralns 
gab  es  einen  cnrator  der  meretriceB,  nach  einem  Briefe  des  Papstes  Honorius  1 
(626 — an  den  Bischof  Petrus  von  Syrakus,  bei  Mansi,  Coli,  concil.  X,  5S2.  wo 
der  Papst  den  Bischof  tadelt,  dass  er  sich  mit  300  und  mehr  meretrices  ad  eminen- 
tissimum  fiHiun  nostrum  praefeetam,  der  sieh  im  Bede  be&nd,  begeben  habe,  sn 
ihr  Geeneh  wegen  Ernennung  eines  anderen  corator  bei  ihm  su.  nnteistfitzen. 
Syrakus  moss  doch  im  7.  Jahih.  dem  alten  Korinth  an  Beichthnm  und  Uepirf^nH 
niohts  nachgegeben  haben ! 

S.  284.  Patriniuuia  der  Kirchen  Italiens  in  Siciiion.  Der  Mailün* 
d ischen  Kirche,  Uber  die  s.  Hegel  1, 161,  Reipr.  31 ;  Cass.  Yar.  II,  29;  Reg.  Greg.  I,  M. 
—  Der  Bavennatisehen  Kirche  Hartm.  88. 169. 170,  nach  JE  1798  [B.  Gr. XI, 8] 
Agnell.  c.  III;  Harini,  Pap.  diplom.  n.  73.  —  Unter  Papst  Sixtus  (432—440)  ▼ennasfet 
ein  Crescentiua  seine  Güter  in  Sicilien  der  R(>mischen  Kirche,  Reipr.  31.  Ccber 
die  patrinionia  der  römischen  Kirche  spricht  Reuraont  2.  ST;  Ilartin.  84  und  Griwr 
in  dem  alsbald  zu  citirenden  Aufsatze.  —  Nach  Greg.  Reg.  1.  42  p.  07,  4  scheint  auch 
die  Kirche  von  Canusium  Gmndbesitz  in  Sicilien  gehabt  zu  haben.  —  Massa 
Name  von  Orten  in  Sicilien  und  Italien,  s.  B.  Masse  bei  Csiraia  und  Hassa  Luteeais 
bei  Sorient;  fttr  Sicilien  Tgl.  Amico-di  Marzo,  Lex.  topogr.  s.  t.  Masse.  Bekaoat 
ist  Massa  Annunziata  am  Aetna,  vielleicht  ist  auch  Mascalncia  ebendas.  auch  io 
zu  (ienten.  Aus  Gregor's  Briefen  habe  ich  folgernde  raassae  in  Sicilien  notirt: 
Ciauciuna  I,  42;  Furiana  IX,  IbU;  Gel&s  IX,  236;  Getina  IX.  119;  Jutelaa  IX,  128; 
Largia  VII,  38;  Lencas  et  Samanteria  IX,  23;  Maratodis  II,  29;  Papjrianeusis  IX, 
170.  Bsi  Odoaker  (8.  274}  Itam  die  M.  Pyramitana  vor;  in  einer  anderen  Urkoads 
bei  Harini  (73)  die  M.  Emporitana,  Fadilianensis.  Cassitana.  Von  possessiones  e^ 
wähne  ich  wegen  der  oben  (K.  4)  besprochenen  Endung  -ana  die  Faiana,  Nasonian«. 
Libiniana  B.  Gr.  IX,  82,  Juliana  XUI,  32.  Antianum  (-ana)  bei  Leontini  oben 
S.  489. 

S.  284.  Gregor  der  Grosse.  Hauptquelle  fttr  unsere  Zwecke:  seine  Brisft, 
vereinigt  im  Beglstmm,  das  ich  nach  der  Ausgabe  in  den  Mon.  Germ.  Ust.  Akt 
Bpistolae,  T.  I  P.  I  (herausg.  von  r  Ewald:  P.  II,  T.  II  P.  I.  II  (herausg.  von  L.  M. 

Hartmannj  citire.  Ich  hatte  fUr  Text  und  Anm.  die  Ausgabe  in  Di  Giovanni's  Cod. 
diplom.  nebst  JafiVj's  Regesten  I.  Ausg.  benutzt  und  habe  meine  danach  gemachtes 
Citate  umarbeiten  milssen,  was,  da  die  Register  Uartniann's  noch  fehlen,  mühsam 


Digitized  by  Google 


Zn  Buch  IX,  Kap.  7.  Seite  2S4— 2$Gff: 


503 


war.  Von  älteren  Arbeiten  kommt  in  Betracht:  Borgia,  Breve.  istoria  del  dominio 
temporale  della  aedo  apostolica  nelle  due  Sicilie.  Roma  1788;  sodann  Orisar,  Ein 
ßaodgang  durch  die  Fatrimouien  des  heil.  Stuhles  um  600,  und:  Verwultunp^  und 
Haushalt  der  päpstlichen  Patrimoaien  um  600;  —  in  der  Zeitschrift  für  kathoL 
Theologie.  Bd.  I  (1877)  8. 321—360  und  S26— 563.  Nnnmehr  hat  «inen  wesentUchen 
Theil  des  Gegonetandes  behandelt  Mommsen,  Die  Bewirthschaflitiig  der  Kirehengttter 
Qnter  Papst  Gregor  I..  in  der  Zeitschrift  fllr  Social-  und  Wirthschaftsgeschichte.  Bd.  1. 
Heft  1.  Freib.  1893.  S.  4;i— 5H.  —  Ueber  die  defensores  der  Kömischen  Kirche 
8.  Hegel  1,  163.  2-14;  Gregorov.  2,  433.  Hartm.  4!».  und  unten  die  Auszüge  aus  den 
Briefen  Gregors.  —  Nichtbefreiung  der  Patrimonia  von  Leistuugea  au  die  Re> 
giening,  H0gel  1,  334. 

S.  S8S.  Kloetergrttndaiigen  in  Sleilien  doreh  Qiegor  L  YgL  Amarl, 
Stor.  d.  Mns.  1,  24;  Is.  Carini  im  Arch.  stor.  Sic.  1,  62  and  Hartm.  zum  Reg.  Greg.  V,  4. 
Es  sind  nach  der  Annahme  der  Meisten:  S.  Hermae  (das  jetzige  S.  Giovanni  degli 
Eremiti.  vgl.  Carini  im  .\rch.  stor.  Sicil.  I   1873  p.  S.  Martini  iFrauenkloster), 

Sä.  Maximi  et  Agathae  (genanut  Muu.  Lucusiauuiu;,  S.  Theodori,  ö.  Hadriani,  Prae- 
toiiaanin  oder  Praecoritaanin.  Siehe  R.  Plrrua,  Sloilia  taera  n  p.  1668  ft  Ueber  die 
CeOa  fratram  1, 54  sind  die  Aaalehteii  getheUt;  ■.  o.  bei  b.  52.  Von  Gregor  gegrflndet 
war  sie;  ob  sie  aber  mit  einem  der  vorhin  genannten  KIffeter  identlseh  iet?  Vgl. 
auch  Amari.  Storia  d.  Musulni.  1,  24  und  Carini  1.  1. 

S.  2S6.  RffriKtrum  tJregorii.  Unsere  n.l.  Sept.  590.  lie^.  I.  1.  —  2.  F<  l»r.601. 
XI,  31.  Der  mit  den  Langobardeo  geschlossene  Waffenstillstand  lief  Mürz  6Ul  ab; 
vgl.  X,  16.  Gregor  sagt  sehr  gut:  nt  ad  anree  Dei  Tiam  preeibne  fiwiatis,  vigilantina 
•tndeadom  est,  nt  voeoB  aetibne  adioTentnr,  nam  inanie  fit  oratio,  ubi  praya  eat 
actio.  —  3  März  591.  I,  39».  4.  Apr.  597.  VII,  19.  —  5.  Juli  591.  I,  70.  p.  90,  2 
liest  Ewald:  ad  te,  sonst  las  man:  ad  nos.  Wenn  Bischüfe  eine  causa  cum  praetore 
haben,  wer  ist  dann  liichttT?  —  6.  Juli  591.  I.  64.  —  7.  Juli  592.  II.  30.  Der  Brief 
gehört  in  den  Juli,  am  29.  Juni  ist  Leo  am  Grabe  des  heil.  Petrus  gewesen.  Ueber 
Jwtinne  a.  I,  2. 70;  III,  37.  —  8.  Nov.  593.  m,  12:  nnde  penonaa  ipsaa  oeleraqae  doen- 
nenta  id  eet,  geata  (Acten)  et  petitionea  qvae  data  annt,  festinate  eom  eeleritate 
trusmittere.  —  9.  Aj)r.  593.  III,  27.  Ueber  Martlnianus  II,  38;  I,  54.  Ueber  Benenatus 
II,  38.  Ueber  Bonifatius  III,  49.  wo  seine  pcelera  erwähnt  werden.  —  10.  Oct.  598. 
IX,  14.  Der  ill.  vir.  Johannes  von  Panormua  könnte  doch  der  spätere  Bischof  dieses 
Namens  sein;  vgl.  XllI,  14.  16.  17.  46;  XIV,  3.  5.  9.  —  Vicarius  Gregor's  in 
Sieilien.  11.  Hin  591.  1,39».  Die  Bischüfe  sollen  nicht  in  oanaia  saeenlaribna 
«ich  mliehen,  niai  in  qnantnm  neeeasitaa  defendendomm  panpemm  eogü  —  12.  Oct 

591.  II,  8.  Ueber  Max.  Ewald  eu  £p.  1, 14».  M.  starb  594  vor  dem  Norenber, 
wo  nach  V,  20  dem  Papste  sein  Tod  gemeldet  wnrde.  II,  8  heisstes:  super  cunctoa 
Siciliae  ecclesias  te,  revorentissiraum  virum,  Max.  fratrera  et  coepiscopum  meum  vice 
aedis  apostolicae  ministrare  decernimus.  Die  Briefe  mit  Instructionen  Uber  die  Ver- 
waltung der  Guter  sind:  I,  42  vom  Mai  591;  II,  38  vom  Juli  592,  das  Programm  seiner 
Begiamag.  Am  SohliUMO  von  1, 42  eagt  er:  ceripta  mea  ad  maticoa  qnae  dlread  per 
omves  naüae  fte  relegi,  nt  aoiantt  quid  aibi  contra  violentiaa  ex  aoctoritate  noetra 
defendere  debeant  eisque  vel  anthentica  vel  exemplaria  eomra  dentur.  —  13.  Febr. 

592.  n.  51.  —  14.  Febr.  592.  II,  19.  —  15.  Jan.  592.  II,  24.  Felix  kommt  noch  IX.  41. 
42.  90.  91  als  Sicilianus  mit  dem  Titel  gloria  vor;  seine  Besitzunf^en  waren  in  den 
Syracusanis  partibus.  Ueber  das  Amt  des  Chartularius  s.  Ewald  zu  I,  3;  er  war  im 
6.  Jahrb.  exeroitoa  praefeetns.  1, 3  kommt  ein  Chart  Hanrentins  Tor,  wohl  derselbe, 
der  aoeh  Magister  mOitam  beiest  —  16.  JuU  593.  lU,  49.  —  17.  Oct  591.  IV,  12: 
epit^copum  Ten»  tpA  hominea  snos  talla  ugentes  corrigere  neglegit,  —  vehementisaime 
edgredere,  proponens  qnia,  si  denuo  talia  ad  nos  de  qnoqnam  qni  ad  enm  pertioent, 
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querela  porvcnerit,  non  in  eo  qui  excesserit,  aed  in  ipso  canonice  vindictn  procedat. 

—  Ib.  Juui  599.  IX,  lb2.  llartm.  p.  175  d.  1  schlägt  vor,  statt  vicarius  zu  lesen:  vir 
olariMimwi;  die  nidtrdii  de  qnibin  inqniiebet  Leontias  sind  Laien.  —  Beaetiang 
der  Bisthttmer.  Syrekas.  19.  Jen.  591. 1,16.  Wenn  kein  ptaeender  Hann  In 
Syrakus  ist,  ud  nos  renitntie,  ut  Dens  —  valeat  providere,  d.  b.  der  Pepet  — 
20.  Febr.  595.  V.  20:  si  autera  mon  voluntas  ad  hanc  electionem  quaeritur,  tibi  secrete 
'ndico  quod  volo  —  sed  ipse  quoque  de  criminibus  quae  impcdire  possutit.  a  te 
secreto  requirendus  est.  lieber  Traiauus  X,  1;  XUI,  22.  —  21.  Juli  595.  V,  54  —  lul 
noe  interim  venire  neeesie  eet|  nt  otrisque  comminns  oonstitutia  ille  qui  utilior  visne 
faetit  et  Deo  plecnerit,  ordtnetnr.  Wie  in  n.  19  seigt  sieh  das  Urtheü  Qottee  in  Bom. 
Oct.  595.  VI,  IS  wird  Johannes  Bisohof  von  Syrakus.  —  Lilybaeum.  22,  Sept.  595. 
VI,  13.  —  23.  VII,  3S.  —  Panormus.  24—26.  Nov.  602.  XIII,  16.  17.  14.   lieber  den 
Urbicus  s.  II,  38;  IX.  20. —  Würde  und  Ranj?  der  Bischöfe.  27.  Oct.  59S.  IX,  27: 
si  qua  culpa  in  episcopts  ioveuitur  nescio  quis  ei  ysedi  apoat.)  subiectus  non  sit.  — 
28.  Sept  595.  VI,  8.  —  29.  Oet  595.  VI,  18.  28  imd  29  nneh  der  Fofinel  48  dee  Uber 
dinnuB.  —  30.  Juli  803.  XIII,40.  —  31.  32.  Dee.  598.  Sept  Oct  599.  IX,  12;  X,4. 
Uebcr  den  PaietiBus  privatarum  XIII,  26;  Cod.  Just.  XII  23.   Ucbcr  den  Diaeon 
Bonifatius,  dispensator  eccle.«.  Rom.  V.  6;  IV,  2.  —  33.  Febr.  •>9[i  V.  3J :  ciinterraae  ?] 
noxios.  —  34.  Febr.  ."i9y.  IX,  llü.  Den  Adre.ss:it(?n,  Uefensoren  der  Kirche,  sagt  Gr.: 
si  qui  episcopuruiu  quos  commissi  tibi  patrimonii  fiais  includit,  cum  mulieribus 
deguut,  hoo  omnino  eompeeeae  et  de  oetero  illic  eas  habitare  noUo  modo  patiarit 
ete.  etc.  Alio  haben  die  Bectoren  dee  Patrlmoninma  Diaeiplinargewalt  Uber  BiachQfe, 
im  Namen  des  Papstes  —  3.').  Oct.  598.  IX,  25.  üeber  Lucillus  aneb  II,  43.  —  36.  Juli 
r>93.  III.  49.  Wo  Paulus  Bischof  war.  ist  iinbokunnt.    lieber  dcsusceptnm  s.  Ewald 
p.  206  ü.  5.    loci  servator  auch  II,  3^.    Ueber  Bonifatius  III,  27.  —  37.  Juni 
VIII,  27.  Campagus  ein  Schuh,  welchen  Diacone  der  römischen  Kirche  trugen,  iiartm. 
nach  Dneange.  —  Hilde  Gregor*«.  38.  Oet  591  11,35.  reTereatiidmnm  Timm 
abb.  Enseblnm  (mit  t,  nieht  d,  auch  oben  n.  12).  —  39.  Juli  592.  II,  81.  So  IX,  126: 
exenium  quod  non  sit  iniuriosum.  —  40.  Juli  592.  II,  38.  Wichtiger  Brief.  —  41.  Juli 
:.94.  IV.  36.  —  42.  Sept.  603.  XIV.  4.   W(»  Exh.  Bit^chof  war,  ist  unbekannt.  —  43. 
Sej)t.  603.  XIV,      Petrus  ist  wohl  der  von  I.  42.  p.  »iö,  3.  Die  Frau  gehörte  zu  den  co- 
loai  des  cond.  Petrus;  ist  das  die  roliqua  in  p.  424,  13?  —  44.  Juli  594.  IV,  34.  Spec. 
ist  snletat  Kotar  der  rOm.  Kirche  gewesen.  —  45.  Aug.  594.  IV,  42.  Cbegor  will, 
daaa  Baeanda  solatinm  habe.  ^  46. 47.  Oet  595.  VI,  18.  20.  —  48.  Juni  589.  IX,  182. 
S.  auch  IX,  4.  wo  Ilartraann  über  das  asyluni  eocleBiiisticum  eingehend  spricht  — 
49.  .luli  "'1'2.  II.  43  —  Gründung^  von  Ki  rchen  und  Aehnliches.  .')0.  Oct.  591. 
II,  i».  Aehnlich  die  Formel  des  üiuruus  n.  11,  wonach  viele  Briefe  (Jrej;urs  abpefa-sst 
sind:  II,  15;  IX,  5S.  71.  180.  233;  Xlil,  Ib.    Zur  donatio  iegitima  gehürou  a  prae- 
aenti  annnia  a  tribatia  (besser  a  praescntis  aani  tributi»)  liberi  eol.  X.  sie  wird  gestis 
mnnicipalibns  allegirt.  —  51.  Jan.  599.  IX,  180.  Die  Hassa  Fnrfana  war  wohl  aas 
Flusse  Foriano  nahe  bei  Tyndaris.  Nach  IX,  181  soll  Bischof  Fortunatus  von  Neapel 
die  snnetuaria  beatoruui  Severini  confessoris  et  Juliunae  «reben;  d.  h.  die  thecae  re- 
liquiaruai  I,  52).  —  52.  Juli  591.  I.  54.   Nach  den  ersten  Worten:  festivitatis  u.  s.  w. 
ist  die  Gabe  fUr  das  Fest  bestimmt;  in  Z.  16  steht:  ad  crogandum  puuperibus.  Der 
Abt  der  Cella  heisst  II,  38  freier  noster.  —  53.  Dec.  599.  IX,  233.  An  Adeodata  auch 
Ym,  34;  XI,  5.  —  54.  Oet  598.  IX,  35.  Ueber  das  Kloster  S.  Theodoii  1, 9;  Y,  4  und 
Hartm.  daselbst.  —  55.  Dec.  603.  XIV,  9.    Sabinus  Rector  in  Bruttii,  Ilartm.  zu 
XIV,  In  —  Kirchenvermöffen  und  Kircheneinkünfte.  56.  Sept.  593  IV,  11. 
Vgl.  Ewald  daselbst.  —  :»7.  Nov.  .■<97.  VIII.  7.  —  58.  Juli  603.  XIII,  40.  Ilartiuunn 
bemerkt:  cf.  siiuiles  arcngns  in  f.  Diurni  15.  16.  32  etsaepius;  tubularius  IX,  b3  n.  3. 

—  59.  Nov.  694.  Y,  12.  Petms  von  Triocala  war  vorher  in  Bom  subdiaeonoa»  weiui 
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belJoh.  Diac.  vita  Greg.  III,  "  statt  Trecas  au  lesen  ist:  Trecalas.  —  60.  II,  9;  8.  o. 
n  V).  —  61.  Febr.  59.-).  V,  23.  Ueber  Theodor  111,49.  S.  Hartm.  zu  V,  23.  —  62. 
Sept.  59i.  VI,  13;  vgl.  IX.  19S.  —  63.  Sept.  599.  X,  1.  —  61.  65.  Apr.  598.  Apr.  599. 
IX,  74.  130.  Ueber  dieselbe  Angelegenheit  IX,  63.  Beim  Leontios  wird  im  Auftrage 
Gregw*8  Beiteebnag  Tenaeht  (IX,  130)  »es  hto  et  ■imiUbuB  loeie  apperet,  innamenr 
bilee  leges  ab  impentoiibiu  eoatm  lügitioiMe  nagietratnam  Utas  pro  aibilo  foiiae« 
Hartm.  —  66.  Dec.  596.  IX,  63.  Ueber  die  xenodochia  in  Rom  b.  I.  42;  IX,  66».  82; 
IX.  S.  —  Ueber  Aziiuürchus  IX,  57.  —  67.  Oct.  598.  IX,  8.  S.  Hartm.  hierzu.  —  68. 
Äug.  59!(.  IX,  ".'36.  Johannes  hatte  vcr  der  Stadt  seine  Villa,  interessant  tur  die  Lokal- 
gescliicbte  von  Syrakus.  —  Patrimonium.  Kectores.  öie  entsprechen  den  pro- 
emttoiee  der  kaiserileben  Domiaeii  (A.  Sebolten,  Die  rttm.  Omndhensebaliten.  S.  124/. 
ücber  die  Beohte  der  proenratores,  denen  die  der  rectorea  analog  dnd,  und  die  der 
conductores  s.  Schulten,  76  ff.  —  Petrus.  S.  die  Vorr.  6regor*8  sn  seinen  DialogL 
An  ihn  sind  die  drei  vvichtif::ini  Erlasse  I.  39^.  12  und  II,  3S  unsere  n.  69..  Ue1>ri;.'-ens 
tichilt  in  I,  42  Gr.  seinen  liebun  P.  hul-Ij  aus,  indem  rr  ihn  nicht  als  Expeiientia 
sondern  als  NegUgeniia  bezeichnet,  und  ironisch  sagt:  agimua  gratiaa  SoUicitudiui 
taae.  —  CypriAnas.  S.IU,  55  (Juli  593};  III,  57  (Aug.  593),  wo  Gr.  ihn  ala  filina 
aoster  beaeiehnet  C.  ist  Reetor  IV,  6;  V,  7;  VI,  13;  VU,  38.  41;  nach  VUI,  7  iat 
er  es  noeb,  Kov.  597 ;  dann  ist  er  nach  IX,  15.  65  Oct. — Dec.  598  in  Bona.  Cypr. 
leitete  das  sicilischc  Patrimonium  allein;  dann  wurden  zwei  Kectoren  eingesetzt. 
C.  residirte  in  Syrakus,  hat  aber  manche  Geschäfte  an  Fantinu.s  Uberlassen,  der 
dann  daa  Patr.  Panormi  allein  vergaltet  hat.  —  Benenatua,  Notarius,  Stellver- 
treter deaPetms  II,  28.  Juli  592;  III,  27.  Apr.  593  ist  er  Bector  partia  Panormitanae. 

Bom»naa  wird  II,  38  p.  136  de  leritate  getadelt,  wird  Oet  598  Bector  patrin. 
in  partibus  Syracusanis,  IX,  2^ — 32.  Der  Papst  hat  viel  an  ihn  gesthric  ben;  u.  a. 
Febr.  601.  XI,  24  einen  wichtigen  Brief  über  die  päpstliche  Gerirht.sburkeit ;  s.  U. 
n.  75.  —  Kantinus.  1.42.  p.  66,  4  und  68  genannt,  in  IX,  lUD  mit  sieben  anderen 
aufgezählt.  Ueber  ihn  VIII,  23;  IX,  38.  40;  VI,  40.  Sub  di^pusitioue  des  F.  in  Panor- 
rnu«  waren  noch  andere  defenaores,  so  Candidas  nach  IX,  4u,  ub  der,  den  Gr.  VII,  9 
bomo  Tester  (dea  Bisobofi  von  Syrakna)  nennt?  IX,  109  kommt  in  Syrakna  ein  det 
Gaidiosus  vor,  der  arm  ist.  —  Adrianas  XIII,  22.  Jan.  603;  er  war  cbartularins 
der  römischen  Kirche,  und  soll  das  Patr.  Syrac.  partium  leiten;  s.  auch  XIII.  25; 
IX.  110:  XI,  30.  Empfehlungen  für  Romanus  enthalten  IX.  33  und  IX,  2^.  —  De- 
feusores  anderer  Ausdruck  für  prociiratc)res\  70.  Aug.  591.  1,  »iS  Warnung.  — 
71.  Oct  598.  IX,  22  Joh.  hat  die  cura  patiim.  nostri.  —  72.  Aug.  599.  IX,  236  nimmt 
JoL  Binkttnfte  in  Empfang.  Er  konnte  es,  well  er  die  oora  hatte.  —  73.  Hai  591. 
1, 42.  —  74.  JnU  592.  II,  38.  Laien  wollen  aetlonarii  werden.  —  75.  Febr.  601.  XI,  24 
Ober  die  iurisdictio  ecdesiaatica;  S.o.  n.  34.  —  ^  D  i  e  Yerwerthung  des  kirch- 
lichen Grundbesitzes  wird  nacli  den  Briefen  Gregorys  bewirkt  entweder  durch 
Verpachtung  oder  durch  eij^eue  Bew  irtlisclmftung«  Monunsen,  Di»'  Bcwirthschaftuug 
U.B.W.  S.  44.  Der  Inhalt  von  M.s  Autsatz  ist  folgender:  1.  Verpachtung.  Siebe  lieg. 
I>  70;  sie  geschieht  in  Born  nach  Dinrnna  35.  Der  Bischof  geetattet  sie:  auctoritaa; 
SS  wird  ein  eehrifklloher  Vertrag,  oharto,  anfgesetit,  III,  3;  vm,  32.  Bodenaina:  solati- 
eom  11,3;  IX,  194;  IX,  190;  IX,  78.  Der  scribo  Gentio  wUnscht  Land  sab  Speele 
iibellorinn.  s.  darüV)er  unter  n.  7^.)  Dies  Pachtverhältnißs  heisst  Emphyteusis:  man 
braucht  auch  das  Wort  locare,  aber  der  Pächter  heisst  nicht  Conducton  Der  Zins 
— -  pensio  —  wird  in  Geld  gezahlt  —  2.  Eigene  Bewir thschaf tung,  durch 
müteie  oder  halbfreie  eoloni  (M.  47).  Es  iat  Kleinbetiieb;  nur  die  Pferde  werden 
ven  der  Gvtaherrsehaft  gehalten.  In  Folge  des  Geaetaee  des  Kaisera  Anaataalus 
(Cod.  Just  11,  48,  19),  dass  der  Pächter  durch  30jährigea  Verbleiben  svf  demselben 
Gnndatficke  mit  aeiner  Familie  an  die  Scholle  gebunden  war,  gab  es  keine  freie 
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Kleinpacht  mehr.  Sklaven  g^iebt  es  noch;  aber  die  coloni  sind  nicht  servi,  sonden 
adscripticii  oder  ori^^narii,  d.  h.  Gebundene.  Die  Leistung  dos  colonus  ist  eine 
naturale,  ein  bestimmter  Theil  der  Ernte;  wir  wissen  nicht,  der  wievielste;  in  Afrika 
hatten  die  coloni  des  Kaisers  nach  der  lex  H»driana  ein  Drittel  abzugeben.  Das 
Korn  geht  jährlich  naeh  Born  ra  die  honM  eedeaiM,  welche  dHelbet  thittlcMleli 
die  honea  des  K»iMft  enetit  faftben.  Der  Ettng  wird  naeli  modii  beieelniet  Aber 
man  pflegte  Ton  den  eoloni  etett  16  sextarü  fQr  den  SchefTe!  18—25  zu  nehmea. 
In<l<'>i>'  ist  fiuch  eine  Abschatznntr  und  Zablang  in  Geld  müglich  und  auch  dabei 
l)etrü>?t  iii;in  die  coloni  viellciclit  doppelt:  1.  indem  man  den  modius  zu  hoch. 
2.  indem  man  das  Geld  zu  niedrig  anseut!  ;  s.  u.  n.  76.  Um  diese  Einnahmen  richtig 
na  bekommen,  setste  die  Kircbe  nn  die  einee  Besirkes  (eondnms,  wohl  voo 

eondneere)  einen  eondnetor  nne  der  Znhl  der  eoloni;  lie  sind  nnr  halbfiMl  (eowL 
nnch  bei  Harinl  73);  vgl.  Mommsen  55  gegen  Ewald  zu  I,  42.  Nach  II,  38  gab  es 
wenigstens  400  condumno  der  rUm.  Kirche  in  Sicilien.  denn  400  Stuten  sollen  »n 
400  Cond,  gegeben  werden.  Die  Verhältnisse  des  Grossprundbesitzes  im  AUtremrinen. 
von  dem  der  Besitz  der  Kirchen  nur  einen  Tbeil  bildet  (ausserdem  gehüren  dabin 
die  kniseilioben  Gitter  nnd  die  der  Senstocen)  sind  nm  besten  entwickelt  in  i« 
oben  (8.  605)  angeführten  sehr  lehrreichen  ScÄriffc  von  Ad.  Sebnlten.  Inteitsiist 
sind  besonders  die  VerhUltnisse  dos  Saltus  Burunitsnns  in  Afrika,  dessen  coloni 
nach  vom  Kaiser  gegen  die  Ueber^rriffe  der  conductores  geschützt  wurden  CIL  Vlll. 
10570'.  —  76.  Mai  I.  Ii  Verbot  mehr  als  72  solidi  auf  das  Pfd.  Gold  zu  rechnen, 
d.  b.  statt  24  siliquae  24 'y^?  tuan  zu  thun  ptiegte;  s.  Mommsen  57.  S.  auch  oben 
n.  11  —  77.  Juli  592.  II,  38  400  eondoctores.  Scherz  Gregorys  über  die  Biel  nsd 
die  Pferde.  Nsch  p.  137,  II  soll  des  officinm  pnetoris  auch  aliqnid  nach  der  sltso 
Gewohnheit  bekommen.  —  78.  Dec.  598.  IX,  78.  —  79.  Juni  603.  XIII,  37  —  80. 
Oct.  594.  V,  7.  —  91.  Sept.  603.  XIV.  X  —  82.  Oct.  596.  VII.  9.  ~  83.  Juli  591.1.64. 
non  delectamnr  exeniis.  —  S4  .Tuli  ."»97.  VII,  3.'>  Meriensis  eeclesiae.  V,  9  MyrienM.^ 
(wo?).  —  85.  Nov.  .m  IX,  4^.  —  66.  IX,  199  Wiederholung  des  Nov.  59»  gegebenen 
Befehles  im  Juli  599.  —  87.  Sept.  597.  VIII,  3.  —  88.  Oct  598.  IX,  40.  —  Korn- 
wesen.  89.  Sept.  590.  1, 2.  Vgl.  III,  37  über  die  Hsbsncht  des  Jnstinns.  —  90.  Asg. 
591.  I,  70.  ~  91.  Febr.  599.  IX,  115.  Ueber  praefectnrins  Hsrtm.  p.  120.  —  92.  Febr. 

599.  IX,  106  vgl.  Diehl  131.  —  93.  Febr.  599.  IX,  12S.  —  Streitigkelten.  94.  Oct. 

600.  XI.  S.  —  95.  Febr.  «Ol.  XI.  24.  —  96.  Mai  599.  IX.  144.  —  97.  Dec.  598.  IX. ^2. 

—  9b.  Juni  599.  IX,  170.  —  9'».  Oct.  59^.  IX.  42  -  loo.  Uct.  dHK  IX.  41.  —  101.  Jan. 
599.  IX,  90.  —  102.  Jan.  599.  IX,  91.  Gut  Asiuuria,  erinnert  an  den  Fluss  AssinaroS. 

—  103.  Oct  59«.  IX,  33.  —  104.  Not.  508.  IX,  54.  —  105.  106.  Mal  599.  IX,  145. 141 

—  107.  Dec  598.  IX,  83.  —  108.  Febr.  601.  XI,  32.  —  109.  Febr.  599.  IX,  119.  - 

110.  Juli  597.  VII,  36.  Ort  Baias.  Bei  Hesych  kommt  vor:  :4(pqo6itii  Batütn  bei 
den  Syraktisanern :  s.  ancli  u.  S.  510.  —  llo».  II.  29  kommt  ein  Geistlicher  einer  M«ss» 
vor  (M.  Maratodis  s.  n.  12«)^  Vgl.  Schulten  p.  115  Uber  die  Geistlichen  der  grossen 
Güter.  —  III.  Juli  593.  III,  57.  —  112.  Oct  590.  I,  9.  Der  fundus  FuUoniacus  komml 
anch  Xm,  5  vor.  Wegen  der  40  Jahre  vgl.  Jastinian*s  Not.  131  c  6  (Ewsld).  — 
113.  Ang.  591. 1,  71.  —  114.  Ang.  591. 1,  80.  —  KlOster.  115.  Oci  598.  IX,  20.  Ueber 
die  Ordination  eines  Abtes  V.  17:  VIII,  17.  —  110.  Oct.  m.  IX.  21.  —  117.  Oct  598. 
IX.  7.  Martinianua  oder  Marinianns  kommt  I.  äl:  II,  3S  vor;  als  abbas  de  Panonno 

111,  27.  Die  eccles.  S.  (Jeorf^ii  in  loco  qiii  ad  sedem  dicitur,  will  Grogorov.  2,  16*«  n.  3 
in  Rom  suchen;  das  scheint  nach  IX,  7  unmöglich.  —  118.  Aug.  593.  III,  56  propter 
monaehomm  insolentiam  heisst:  qnia  monacbis  insolitnm  erat  ~  119.  JoliSOi 
VI,  39.  —  120.  Oct  598.  IX,  18.  —  121.  Ang.  602.  XII,  15.  —  122.  Sept  593.  IV,  II. 

—  123.  Miir7.  .>91.  I,  3R.  —  124.  MJlrt591.  1,39.  —  125.  Sept.  599.  —  126.  Ibi  592. 
II,  29.  Stephanus  ist  V,  38  Chartniarius  marinamm  d.  h.  wohl  insalsrum;  s.  Ewsld 
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n  1, 3.  —  IST.  Jftn.  591.  1, 18.  Die  Banmitaitt  eooletU  war  oflimlNHr  in  Ftmomiiis. 

—  128.  Apr.  593.  III,  27;  8.  0.0.9.—  129.  Nov.  597.  VIII,  10.  —  130.  An^.  501.  1,67. 

—  131.  Sept.  592.  III.  3:  non  frequenter  foras  e?rodiari3   --  i:<2  Fohr.  (501.  XI.  30. 

—  133.  Jnli  596.  VI,  47.  —  134.  Juli  .598.  VIII,  3ü.  Ks  haudelt  sich  um  ein  dem  Mon. 
Vivariense  des  Cassiodor  verbundenes  Kloster.  —  135.  Hai  600.  X,  10.  Der  mag. 
«fl.  Zitta  bfttte  dM  Amt  des  BeMibhaben  von  Sieiliett  wohl  bmIi  Cempaniaiiiu 
1, 42.  —  136.  Febr.  591.  I,  33.  8.  Ewald  das.  über  VenanttuB  nnd  Iteliee.  —  137. 
Febr.  601.  XI.  2.-).  ~  138.  Jan.  599.  IX.  172.  —  139.  Sept.  598.  IX,  10.  —  140.  141. 
Jan.  März  604.  XIV.  16.  17.  —  142.  Sept.  r»0'>  XTII,  5.  —  14.3.  Juni  599.  IX,  161.  — 
144.  Dec.  598.  IX,  T.>.  —  145.  Sept.  .594.  V,  4.  —  146.  März  595.  V,  28.  —  147.  Mai  .'i9,>. 
V,33.  —  148.  Juli  592.  11,38.  —  149.  Sept  593.  lY,  6.  —  150.  Sept.  593.  IV,  11. 
Ken  dtirt  die  Vorschrift  Valentliilaii's  im  Cod.  Theod.  XVI,  2,  wonach  nalls  ntsl 
emensls  sexsgiots  snnis  —  seenndnm  pfieceptum  Apostoli  (Pauli  1  sd  Timotb.  5) 
ad  diaconissamm  consortium  transferatur.  —  151.  Oct.  598.  IX,  3.  —  152.  Sept.  '»94. 
V,  4.  —  Tuitio  ecclesiast ic !».  Ueber  sie  Iliirtni.  49—51  und  151:  Diehl  32(t; 
s.  o.  n.  Tuitio  regii  nominis  Dahn  3,  116.  S.  auch  Mommsen  N.  Archiv  14,  53t: 
nach  römischen  YerhSltDissen:  Schutz  durch  das  Gericht  Was  nun  der  Kaiser 
bitte  tbnn  IcOnneB,  dM  thst  der  gotblsehe  KOnig  nnd  denn  der  Papst.  —  153. 
Jnni  596.  VI,  36.  Der  Istor  der  ab  Ilistricomm  seismate  rerersus  est,  soll  in  omni- 
Tins  commendattis  sein.  Ueber  die  Histrier  s.  n.  n.  165  und  Hodgkin,  Italy  V,  4.54 ff. 
Viele  Histrier  waren  im  Drei -Kapitel -Streit  f.«».  oben  S.  49S^  den  drei  Thoolocren, 
die  ja  Koiu  selbst  Anfanj^s  nicht  hatte  verdammen  wollen,  auch  dann  treu  geblieben, 
als  der  P^wt  sich  Byzanz  gefUgt  hatte;  nun  schlössen  sieb  manche  derselben  all- 
mihlieh  an  Bom  an.  —  154.  Dee.  598.  IX,  79.  —  155.  Oct.  598.  IX,  39.  —  156.  Mai 
Ml.  I,  42  p.67,  33.  —  1.57.  Jan.  596.  VI,  37;  Oeorgins  soll  eine  sustentatio  belcommen. 

—  1.58.  Dec.  598.  IX,  74.  —  159.  Juli  598.  IX.  209;  iudices  clecti  sollen  entscheiden 
ünd  Komanus  die  executio  besorgen.  —  160.  Febr.  601.  XI,  25.  —  161.  Anp^.  601. 
XI,  59.  —  Klugheit  und  Milde  Gregor  s.  162.  163.  Jnli  596.  VI,  4u.  41.  — 
164.  Oct  598.  IX,  33.  —  165.  Mai  599.  IX,  150.  166.  Febr.  599.  IX,  109.  —  167. 
JoU  593.  m,  55.  —  166.  Ang.  594.  IV,  43.  —  169.  Sept.  595.  VI,  4.  ~  170.  Mai  591. 
1,44.  —  171.  Jnli  591.  1,65.  —  172.  173.  Juni  Sept.  600.  X.  12;  XI,  4  und  174.  Oct 
598.  IX,  5  (interessanter  Brief,  in  welchem  Gregor  sich  über  die  TrSume  des  vor- 
nehmen Amandinus  mit  vielem  Humor  äuRSort\  Libertinu.s  und  Leontiu?«.  Vpl. 
Diehl  327 — 329;  der  59b  nach  Italien  geiiommene  C'ommissar  Leontius,  der  den  Liber- 
tinns  hatte  schlagen  lassen,  hatte  dem  Espste  Vorwürfe  gemacht,  dass  er  Schlechte 
besehUtne.  Darauf  antwortet  Gregor  XI,  4.  Viellefeht  hat  Or.  in  seinen  Empfehlungen 
nicht  immer  genug  Vorsicht  beobnehtet:  doch  sagt  er  XI,  4,  dnss  dieselben  nie  der 
Oereehtigkeit  haben  in  den  Weg  treten  Hullen.  —  175.  Jan.  603.  XIII.  23  an  Jnlianns. 

—  176.  Febr.  603.  XIII.  25.  —  177.  März  603.  XIII.  32.  —  17*».  Sept.  603.  XIV,  1.  — 
170.  Mai  5%.  VI,  33.  —  IbO.  Aug.  599.  IX,  232.  —  181.  Jan.  6ül.  XI,  18.  —  182. 
Aug.  601.  XI,  59.  —  183.  Sept  590.  1, 3.  —  184.  Nor.  598.  IX,  46.  —  185.  Jnni  595. 
V,38.  —  Versehiedenes.  Juden.  186.  Jnli  591.  n,  38.  —  187.  Mai  598.  Vm, 21. 
üeher  die  Samara  l  i  s.  Hartm.  zu  VI,  30.  —  188.  Hai  598.  VIII,  23.  S.  Stefano  1  m. 
von  Girgenti  nach  K.  Pirro  1,  695.  —  189.  Juni  598.  VIII.  25.  —  190.  Oct.  59s.  IX,  38. 

—  191.  Apr.  5U6.  VI.  30.  —  192.  Aug.  .591,  I.  69.  —  193.  Mai  593.  III.  37.  —  194. 
Aug.  593.  III,  59.  Ueber  die  Angellii  Ewald  das.  —  195.  Oct.  594.  V,  7.  —  196.  Jan. 
601.  XI,  33.  —  197.  Ang.  697.  VII,  41.  —  198.  Ang.  698.  VIII,  33.  —  199.  Sept  600. 
XI,  5.  Vgl  IX,  233  nnd  VHI,  34.  —  200.  JnU  599.  IX,  199.  —  201.  Oct  598.  IX,  37. 

—  202.  Juli  593.  III,  50.  —  203.  Oct  598.  IX,  13.  —  204.  Oct.  593.  IV,  15.  —  205. 
Mai  598.  VIII,  26.  206.  Oct  598.  IX,  26.  —  Keine  bedeutende  Olivencnltnr,  Amari, 
1,  206. 
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Anmerkungen. 


S.  315.  Karl  der  Grosse.  K.  Gareis,  Die  LandgüterordnuDg  Kaiser  K.  d.  Gr. 
Capitulare  de  villis  vel  curtis  imperii.)  Textausg.  mit  Einleit.  und  Anm.  Berl.  1S95.  8. 
Doppelte  Art  der  Bewirthschaftung  wie  bei  Gregor:  1.  beneficia.  2.  fisci.  lu  2  ent- 
sprechen den  conductores  Gregor's  die  iudices  (Amtuiäuner,  auch  yillici  genannt', 
8. 2$.  Die  yillae  nad  ewiet  entepfeehen  den  auuine.  —  Wenn  Gnreie  8. 29  Uber 
die  Buoehien  auf  den  Otttern  efirioht,  lo  bemerke  ioh,  daes  aneh  die  maeaae  Gre* 
gor's  Parochien  bildeten,  nach  11,29;  ebenso  XIII,  32.   preabyter  forensis:  VI,  13. 

Ich  habe  Gregor's  Erlasse  über  die  Verwaltung  der  Patrimonia  mit  prätorischen 
Edicten  verglicbon;  Karra  Capitular  erscheint  daon  im  Lichte  einer  CodiäcatioD, 
nach  Art  Justiuian  d. 


Byzantinische  in  Sicllien  geprägte  Münzen.  J.  Sabatier,  Description 
generale  des  nionnaies  byzaiitines.  T.  I.  Par.  1M>2,  sagt  in  der  Einleitung  p.  39. 
dass  byzantinische  Goldmünzen  seit  Anastasius  1.  ausschliesslich  geprägt  wnrdea 
in  Conatantinopel;  wenn  anderawo,  >o  waten  es  nur  imiCationB  du  type  byiaatlB. 
Doeh  tagt  eri  p.  275,  data  Ooldmilnaen  von  Heraelins  nnd  deisen  Sohn  Henclini 
Constantin  existiren,  globules  d'or  k  flaa  ^>pais,  von  denen  zu  vermothen  lat,  dam 
sie  sont  sortis  des  atelicrs  de  la  Sicile.  —  j).  tl:  Silbermünzen  lieferte  ebenfalls 
nur  Constantinopel  und  zwar  ohne  Angabo  des  Ateliers.  Es  };ielit  jedoch  Aus- 
nahmen, wo  Coostuntinopel,  Born,  Neapel  (anter  Basilius  l.)  benannt  sind.  —  p.  ü: 
Broniemttnsen  sind  an  veraeliiedenen  Orten  geprägt  worden,  nnd  n.  A.  In  8 i ei- 
lten: 1.  in  Catsnia,  beieichnet  CAT,  von  folgenden  Kaisem:  Hanritin«  Sab, 
p.  248  n.  67.  PI.  XXVI,  6.  —  Phokas  p.  257  o.  39.  PI.  XXVII,  22.  —  Heraclius 
p.271n.37;  p.  272  n.  39.  PI.  XXIX,  9.  —  Heraelins  und  Heraelins  Constantin 
p.  28U  n.  78.  PI.  XXX,  10.  2.  unbestimmt  wo  in  Sicilien,  bez.  SECILIA,  SICILIA.  SGL; 
es  sind  Münzen  von:  Mauritius  p.  247.  248  n.  6U.  PI.  XXVI,  10;  n.  68.  PI.  XXVI,  IT. 
Dieee  beiden  baben  auf  dem  Bot.  eine  Palme.  —  Heraelins  nnd  Her.  Con-> 
Btantin{?)  p.279  n.72,  SCis.  PI.  XXX,  7.  —  Oonstans  II  nnd  Constantin  Po- 
gonattts  T.  II  p.  3  n.  7.  PI.  XXXIV,  T.  —  Constans  II,  ConstPog.,  Heraelins 
und  Tiberius  T.  TT  p.  8  n.  .(o.  IM.  XXXV,  6.  —  Con>  tantin  IV  Pojronatns  T.  II 
p.  18  n.  27.  28.  PI.  XXXVi,  14.  tolles.  —  Tiberius  Apsiiuarus  T.II  p.  :Jl  n.  11. 
Pl.XXXVIlI,  5  (foUis;.  —  Leo  III  Isauricus  T.II  p.4b  n.  7.  PI. XXXIX,  13  ^foUU;. 

Hanebe  Einielhelten  des  Beamtenwesene  entbflUennnsdieByaantinisebei 
Siegel,  welehe  Sieillen  betreffen.  Siebe  O.  Scblunbeiger,  Sfglllogra^e  di 
l'empire  byzantin.  Avec  1100  dessins.  Paris,  Leroax  1884.  4.,  wo  p.214— 2I6da8TheBn 
Sicilien  betreffen.  —  Die  Siegel  sind  meistens  die  von  kaiserlichen  Beamten;  einige  von 
städtischen.  Schi,  sagt:  presque  toutiis  ces  buUes  appartiennent  ä  une  meme  epoque, 
Celle  des  empereurs  iconoclastes,  lorsque  au  droit  de  ces  petits  monuments  figurait  le 
grand  monogramme  eonsfitni  par  les  mots  GEOTOKE  BOHGEI  eantonni  par  lesjnotsTO 
CO)  AaAflD,  par  eons^nent,  an  VIII«  et  snrtont  an  IX«  sidcle,  darant  la  lengne  p6rlode 
des  grandes  Inttes  contrc  les  conqu^rants  africains.  Diese  Siegel  sind  grOestentheils 
publicirt  worden  von  A.  Salinas,  be>ionders  im  Periodico  di  numismatica  e  sfracistica 
italiana  T.  HI.  IV.  VI,  andere  von  Sabatier.  Mordtnimm.  Schlumberirer  selbst:  vi;l. 
Schlumbergur  1.1.  Es  sind  folgende:  1.  Kaiserliche  Üeamte.  aj  Strategen 
▼  on  Siellien.  Konstantin,  basllikos  (kaiserlieber)  Protospatbarios  (Wttrdentriger 
der  kaiserlieben  Leibwacbe),  Strateg  von  Siellien;  Till— IX.  Jahibnadert  —  Paa- 
therios,  Patrikios,  Strateg  von  Sicilien:  IX.  Jahrhun  it  1 1  —  Antiochos  basilikoe 
Pr«>t<>^*patharios  (wie  oltem  Lo^othet  darillier  s.  Schliunbi  rger  1.1.  527  ,  Straten  von 
Sicilien  IX.  Jahrb.  —  Konstantin  Patrikios  basilikos  Protospatbarios,  Strateg  von 
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Sieilien.  DL  Jahrb.  —  Prokopios  baailikos  Protospatharios  Strateg  von  Sicilien. 
IX.  Jahrh.  —  Epiphanios,  Patrikios,  basil.  Protospatli.  Strateg  von  Sicilien. 
IX.  Jahrh.  —  — ros  Patrikios,  ba«ll.  Protosp.  Strateg  von  Sicilien.  IX.  Jahrh. 
b)  Sonstige  Beamte.  Qregorios  Hypatos  (consul,  Scblamb.  1. 1.  475)  Protonourius 
(fiaatisbMmter;  SeUant.  p.  98. 6M)  von  SIeflien.  IX.  Jahrb.  —  Leos  Hypatos,  Proto- 
notar  von  SioUien.  IX.  Jahrh.  —  Basileioe,  Basilikoe,  REGT?  ob  Veetiariiia,Sehliimb. 
601  ff.?  Protonotar  von  Sicilien.  —  TheodotOB  Dishypatos,  Patrikios  basilikos  Proto- 
Bpatharios.  Dioikete^  {Intendant  der  Finanzen)  von  Sicilien.  IX.  Jahrh.  —  Johann ikios 
Bas.  Protospath.  Protonotar  von  Sicilien.  IX.  Jahrb.  —  NikephoroB  Frotonotarios  von 
Sidlien.  IX.  Jahrb.  —  Ausser  diesen  kaiserlichen  Beamten,  deren  Nachweis  wir  tialinas 
▼erdanken,  llihrt  Behlnmberfer  noch  folgend«  an:  p.  210  vnd  403  dae  Siegel  dnei 
Kosmas  ^;r(  riHy  tfc^Mw  SnuXtttft  eiset  Beamten,  der  die  ans  Sicilien  kommenden 
Petitionen  dem  Kaiser  vorzulegen  hatte;  ferner  p.  216  Kallinikos,  kaiserlicher 
Protospathar  und  Strateg  von  Sicilien.  —  p.  21ti  führt  Schlumberger  aus  der  Samra- 
lang  Sorlin - Dorigny  an  ein  Siegel  von  Epiphane  — ,  kais.  Protospathar  und 
Strateg  von  SioUlen  (wabneheinlich  der  oben  genannte  Epiphanios],  und  von  Po t hos 
TnriMreb  (die  Tnrma  war  eine  Abtheiinng  dee  Thema)  nnd  Strateg  Ton  SleiUen.  — 
Anf  S.  214  führt  er  an  das  Siegel  eines  Markianos,  kaiserlicher  KANAIAATO« 
(Würdenträger  wii'  die  spatharii.  ureprürvi^lich  weiH8gekicidote  Leibwächter;  Schlum- 
berger p.  Abs)  und  Turinarch  von  Sicilien.  Hierzu  bemerkt  Schi.,  dass  also  bisweilen 
Sicilien  nur  eine  Turma  gebildet  habe;  man  kann  hinzufügen,  das»  dies  sich  da- 
durch erklärt,  dass  das  Thema  SattXUi  Calabrien  mit  umfaaate;  so  konnte  die  Insel 
eine  beeondere  Tnrma  bUden.  2.  Stidtitobe  Beamte.  Naeb  Sallnae:  — gioi, 
Arebon  (Dat.  — ONTH)  Ton  Fanrnrnna;  Theodoros,  topoteretes  von  Ratane,  nnd 
Antonius,  ebenfalls  topoteretes  von  Katane.  P.  216  giobt  Schi,  nacli  Toremuzza 
und  dem  ClOr.  IV,  904'.»  das  Siegel  eines  topoteretes  von  Kephaloidion;  p.  2tü  nach 

Sorlin-Dorigny:  Theodoros  Sog  kuvuklisios     und  horrearius  von  Panormus. 

loh  bemerke,  dass  die  topoteretai,  loci  eervatores  nach  dem  Obigen  als  kaii.  Com- 
mliiare  betraebtet  werden  mÜMen.  ^  3.  Naeb  Mordtnumn  giebt  Sehl.  SIS  dae  ano- 
nyme Siegel  eines  >commerciaira<  mit  der  Ineobrift  KOMMEPKiOY  tllCEAlAS.  Daa 
ist  auch  ein  kaiserlicher  Beamter,  Maprazinverwalter  und  Zolleinnehmer  (vgl.  Uber 
dieses  Amt  Diehl,  Afrique  byzant.  p.  5uü}.  —  Aus  Schlumberger  p.  2  fUhre  ich  noch 
an  die  Schrift  von  A.  Belli,  Del  molibdobuUo  bizantino  che  porta  il  nome  di 
Teodoro,  patrixio  e  generale  in  Sioilia  deile  truppe  dell*  imp.  d^oriente  Giuednlano  II. 
Roma  1847.  ~  towle  daea  dereelbe  p.  215  anftthrt,  dasa  Fieoroni,  Mnratori,  Belli  en 
1842,  pnia  M.  Sabatier,  ont  publik  6galement  quelques  seemx  de  stratAgee  Sut^Uar, 
▼gl.  daa  VeiMiebBifla  der  Btteber  p.  2. 3  bei  Schlumberger. 


AclitesKftpitel. 

Dl«  ernten  Angriifb  der  Mnhammedaner  auf  Blelliea. 

Die  drei  letzten  Kapitel  dieses  Buches  beruhen  auf  den  Forschungen  von 
M.  Amari,  die  in  drei  grossen  Werken  niedergel^t  sind:  1.  der  Sammlung  der 
arabischen  Texte:  Biblioteca  arabo-sicula,  Msia  Baccolta dl  teati arabiei  elietoecano 
In  geogralla,  la  stofia  ecc  della  Sieilia,  meesi  Ineieme  da  IL  AmarL  LIps.  1857.  8. 
2.  der  Storia  de!  Humbnani  dl  Sieilia.  Vol.  I— III.  Flrenie  1854— 18Ch.  und  3.  der 
mit  Erläuterungen  versehenen  italienischen  Uebersctzung  der  arabischen  Texte, 
unter  dem  Titel:  Biblioteca  arabo-sicula.  ossia  raccolta  ecc  raccolti  e  tradotti  in 
italiano  da  M.  Amari.  2  Bde.  mit  Appeadice.  Torino  e  Koma  ibbO— 1S89.  —  Amari 
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AsBMrkiingeii. 


bat  in  seiner  Storia  Huch  die  sonstigen  Qaelleu,  besonders  die  byzantinischen,  Uber 
welche  im  AllK^'iiJi'ineu  Kruuibacher's  Geschichte  der  byzantinischen  Litteratur  zu 
vergleichen  i»t,  ausgiebig  benutzt  und  wir  sohlieasen  uns  ihm  durchaus  an,  uui  so 
nehr,  <U  dM  in  diaaes  drei  E«pitolii  Belwttdelto  aiuflUirUeh  .nnr  in  der  Geaddehte 
der  mm  beginnenden  anbiiehen  Periode  ertfhlt  werden  kann.  leh  Ittge  nnr  E&dger 
su  dem  von  Amari  Qeeagten  hinzu. 

S.  310.  Sicilianer  in  Damaskus.  In  den  Worten  des  Theophanes  (p.  348 
da  Boor,,  dass  gefangene  Sicilier  Mxinit^ratty  iy  Jauctaxet  fteXr^aei  uvimv,  sieht  Anuiri 
1,  90  die  bitterste  Kritik  der  byzantinischen  lierrschutt  Uber  Sicilien.  Die  Worte 
beiMen  aber  nnr,  daae  die  Gefangenen  auf  ihren  Wunsch  gerade  ,  in  Damaikae  aa^ 
gesiedelt  wurden,  niobt,  dass  sie  auf  ibren  Wnnseb  QeüMigene  blieben. 

S.  317.  Ueber  alles,  was  Papst  Martin,  Olympios,  Constans  u.  s.w.  betrifft 
8.  jetzt  IIiirtTnaiiii,  Untersuchungen  S.  16.  17  nebst  Anmerk.  S.  lltJ — HB.  —  Speciell 
über  Constans  in  Italien  und  Sicilien  Hartm.  18.  120.  —  Die  Auflagen  nach 
Auastas.  Bibi.  ,üartm.  171):  diagrapha  seu  capita  atque  nauticatione ,  wo  Hartm. 
nantie.  erklirt  als  naviealarla  fiinetio,  Diebl,  Afrique  bysaatian  p.  500  als  inpOt  snr 
la  naTigalion.—»  Ueber  den  Tod  des  Oonatana  s.  Theqpb.  351  de  Boor.  YgLAmsri, 
1, 96  und  Hodgkin  VI,  281.  —  Das  Bad  Dapbne.  Der  borfUunteste  Bade-  und  Last> 
ort  dieses  Namens  war  bei  Antiochien.  So  kann  auch  bei  Syrakus  ein  ähnlicher 
Ort  gewesen  sein,  wohin  sich  Constans  begab.  Wenn  ich  ihn  in  dem  sogen.  Bagno 
Bufardieci  suche,  das  mit  seinen  mannigfaltigen  Anlagen  sehr  wohl  einem  solchen 
Zwecke  entq^raob  (s.  o.  S.  243),  so  erinnere  leb  dabei  an  Heqreh:  ^«tpyitns 
ÜnoXXoty  nttqk  iTvfmrMftfjair,  WO  Sehmidt  ohne  Notb  Svqois  lesen  wilL  l>u  B« 
Bniardieci  Hegt  untwbalb  des  Temenites,  der  ja  dem  Apoll  gewidmet  war ;  so  konnte 
dieser  Ort  in  der  Ebene,  analog  der  Niederung  am  Orontes,  sehr  wohl  Daphno  heissen 
und  ebenfalls  demApoil  gewidmet  sein.  —  Die  Ka venuatischu  Kirche  Hartm.  19. 
—  Constantin  Pogunatus  Hartm.  18. 

S.  310.  An  den  Mnbammedanlseben  Einfall  von  669  sobliesst  die  Ben»- 
dictinlscbe  Tradition  die  Plflnderung  einer  Menge  von  Orten  Sieiliens,  die  den  B«nn- 
dictinem  gehört  hätten,  Amari  1, 100—102. 

S.  319.  Sicilier  anderswo  in  Kircheniimtern  Am.  i,  29.  Theophanes  ist 
Abt  von  Baia  bei  Syrakus,  welcher  Ort  auch  bei  Gregor  vorkommt,  Reg.  VII,  30; 
s.  o.  n.  110.  Bei  Hesych  kommt  eine  yttp^odinj  Baiütif  in  Syrakus  vor.  Wieder  wie 
im  Eaile  des  Apollo  Daphnitee,  ErlHnternng  einer  abgeriseenen  Notii  dueb  die 
Geschichte  der  byzantinisehen  Zeit  —  Der  Exareh  Tbeophylaktos  Hartna.  20. 
123;  Siegel  bei  Schlumberger,  Slgillographie  p.  515. 

S.  320.  Johannes  in  Afrika;  die  Königin  des  (rebirges  Aures,  die  sogen.  Kahena; 
Diehl,  Afrique  byzant.  p.  582  ff.  —  Die  eroberte  Stad  t  wohl  Lilybaeum  Am.  I,  169 
nnd  467.  Ueber  die  Folgen  der  Zerstörung  von  Lilyb.  für  Mazara  s.  o.  S.  477.  Ein 
Vertrag  mit  den  Hnbammedanem  728  Am.  1,224.  —  Periode  der  Habe  Am. 
1,  175 ff.  Vgl.  bei  Am.  1,  177  die  Gesebiebte  des  Kosmas,  der  in  Damaskns  Unter* 
rieht  giebt  und  Lehrer  des  Johannes  von  Dain.  wird;  Uber  diesen  >grös8ten  Dog- 
matiker  des  Orients«  Krumb.  §  81.  —  Theodor  von  Sicilien  nach  Ravenna 
Hartm.  20.  21.  124.  —  Papst  Constantin  (708—711;  Uber  Sicilien  nach  Byzaxiz 
GregorOT.  2,  200.  —  Pest  Theoph.  422,  29,  a.  m.  623,  8:  XoifModf}g  ^i^not  ia^m 
£iK$Xhc  »ttl  KuXuflffüv  i^a/utf9c  ete. 
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Neuntes  Kspitel. 

SioUien  im  achten  Jahrhandertt 

8.322.  Miiiucius  Felix  Uber  Bilder  Oz«gorov.  2,  217.  —  Ueber  Leo  den 

Isanrier  p.  Amari  J,  ISO,  der  ihn  als  weisen  uomo  di  atato  rühmt.  Doch  erklärt 
er  selbst  sich  auch  für  einen  hintw  —  Maassregeln  Leo's  in  Italien  Theoph.  4IU 
deB.;  tpo^ovs  xttfu'fAxovi  i^in^  H^^^^  lixt'liai  xit't  KaXft^ias  tov  kaov  ini!>r,x6y. 
3%  di  Uyofuya  naiQiftöyw  tmy  Sty(»y  ital  noqvtpulmy  knoniimr  tw^      ijj  n^ea- 

dij/ioaitf  Xiytfi  leUia&at  nQoaltalBfy  inomtveif  ts  »al  äyttyffi^ea&ai  lututtofiMya 
xtlevaa^  finftei'tc  inicpr  ,  ws  '/U(o<uü  nmf  trV  twv  'K^^uitut'  etc.  —  Vgl.  Am.  1,  20"; 
Hegel  1.  '2.34;  Hartm.  lU,  171.  Es  k»on  eine  Steuer  gewesen  sein,  deren  Simplum 
je  drei  Leute  zu  erleiden  hatten.  Nach  Uartm.  171  hängt  läA.  vielleicht  nicht  von 
'ulk»i^t6y«^  aoadem  von  «icl«^«  ab.  leb  glaube,  dssa  es  von  beiden  abhängt  Der 
Ertrag  kam,  stott  an  die  Kirobe,  an  den  Kidaer.  Ueber  den  Werth  der  Sonune  a. 
An.  1,22;  Hartm.  86.  169. 

S.  32:}.  Kirchliche  ZustUnde  Di  Giov.  Stör,  eccles.  1,432.  Am.  1,485. 
Mayr,  Z  Gesch.  der  älteren  christl.  Kirche  von  Malta  S.  483.  485.  —  Ueber  Jacob 
von  Catauia  und  die  anderen  Theologen  aas  Sicilien  s.  Amari  an  verschiedenen 
Stdleo.  Man  vgl.  jetzt  Krumbacber  §  167  Uber  bedeutende  Meloden  (Kirchendicbter) 
ans  Sieillen,  und  die  Abenteuer  des  Hymnograpben  Joaepb;  ferner  1 190  ttl>er  den 
Dichter  Conatantin ,  und  §  192  ttber  eine  von  Am.  1,  A06  erwähnte  Chronik  eines 
Jobannes  ans  Sicilien,  welcher  wahrsobeinlich  der  im  il.  Jahrb.  lebende  Job. 
Doxopatres  ist. 

S.  325.  Die  Themen  Ilartmauu  tili — 73,  —  Grosse  Besitzungen  kaiserlicher 
Beamten  in  Sicilien  Diehl  294.  —  Ueber  das  Militär wesen  im  Allgemeinen  Hartm. 
»2~73.  ~  Sicilianiache  Flotte  Am.  1,  216;  Gregorov.  2,  305.  ~  Sergina  Theoph. 
3W.  399  de B.  —  Panlna  Theoph. 398  deB.  —  Elpidiua  Theoph.  454.  455  de B. 

£.  in  Kleinasicn.  —  Verbannung  von  Vornehmen  nach  Sicilien  Theoph.  464  de  B. 
46.x  461».  Malta  Verbannangsort  Mayr,  Z.  (Jesch.  d.  ält.  christl.  Kirche  auf  Malta 
S.  4*53  Dach  Niceph.  p.  2.")  de  B.  —  Ueber  die  Beziehungen  zwischen  Byzanz  und  den 
L4iugobarden  Am.  1,  lb5ti.;  Gregorov.  2,  305.  Bez.  zu  Karl:  Gregorov.  2,  367 ff.  — 
Ueber  Adelotia  Am.  1, 189,  besonders  Theoph.  464  deB.  —  Dnteniehmnng  gegen 
SieOien  beabsichtigt  Theoph.  475  de  B. 

Zehntes  Kapitel. 
Bvobornag  Blciliena  duroh  die  ünhammedaaer. 

Vgl.  bes.  Amari  1,  225  ff.  —  Ueber  die  Empörung  des  Euphemios  s.  Am. 
1,  239  ff.  Sein  Name  steckt  in  dem  der  Stadt  Calatafimi:  Burg  des  Euphemios. 
Manch  der  lluhammedaner  nach  Syraicus  Am.  1, 289.  270,  wo  Uber  die  Ortsnamen 
gesprochen  wird.  »Kfarehe  von  Euphemia«  soll  wohl  »K.  von  Fintia«  hdiaeB,  d.  h. 
Lieata;  elm  s  Iktn  kOnnte  Edrisl's  Marsa  es  Seeluk  sein,  gelegen  swiaoben  Licata 
und  Terranova;  elk  rat  ist  wohl  Acrae. 

S.  331.  Eroberung  von  Syrakus.  Hauptquelle  ein  Brief  des  Mönches 
TbeodosiOB,  der  in  Syrakus  gefangen  genommen  wurde.  Ihn  Ubersetzte  ein  Basiiianer- 
■tach  Joasaph  in  Hessina  in*a  Lateiniflche  und  diese  Uebersetsung  gab  0.  Cajetanus 
heians  in  den  SS  Slcul.  2,  272  und  nach  ihm  andere,  auch  Murat  Scr.  Ber.  ital. 
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I,  2,  257.  Vom  griechischen  Original  ist  nur  oin  Stück  erhalten,  im  Fariser  Cod. 
Re^'.  3032,  Fol.  150 — 152,  herausgegeben  von  C.  B.  Hase  hinter  s.  Ausg-abe  des 
Leo  Diaconus.  Par.  1810.  Fol.  und  seitdem  nicht  wieder.  —  lieber  das  Ende  von 
Syrakus  s.  ferner  Niketas,  Leben  des  heiL  Ignatius  (s.  Kmmbacher  §  58),  Cedrenus, 
Conitant  Porphyrogen.  BaaO.  Haeed.  100.  Theodoflin»  iMscidmot  die  HafeBnaaen 
als  ta  itft^l  tolf  Xtfiivottf  Jtixvt  ^  (tqttx*^^"  it^t*»Cov9itf.  YgL  aneh  oben  Anin.  B.  9 
K.  6  S.  498.  —  Schlaeht  bei  Tkormina  Am.  1, 418.  Die  letaten  Eieignine  Am.  3, 73ft 


Indem  ieb  ^  Sebiekaale  der  antikem  Polia  dnrcb  die  letaten  Jriifiinttderte  dei 
Altertbnma  verfolgte,  wobei  ich  noeh  anf  Bmnner^s  Denteebe  BechtsgeeebiehCe  II, 
8. 101 — ^201  hinweisen  mOchte  Scheinleben  der  rümischen  Stiidteverfassung  mit  de- 

fensor,  curia,  honorati  noch  804  und  so^ar  f  J2  in  rr:illieu  .  habe  ich  gezeigt,  wie 
ihro  fjrcst'tzlichon  Organe  immer  ohnraiichtiirrr  werden  und  zuletzt  verschwinden,  wie 
die  Hegiuruug  des  Ketches  immer  mehr  iu  die  Regierung  der  Städte  eingreift,  ohne 
jedoch  aoaaoreiehentiiad  wie  dioamtHchcThätigkeitderGemeinde-  nndBeiehdiebtirdea 
in  hohem  Grade  durch  fteiwillige  Thitigkeit  der  BHrger  ersetat  wird.  Nnn  hat  L. 
von  Heinemann  kürzlich  in  einer  kleinen  Schrift  hervorgehoben,  wie  die  mittelalter- 
liche GemeindeverfasBUDg  Italiens  zuerst  in  Untcritalien  sichtbar  wird  und  .nusg-pht 
von  der  freiwilligen  Thätigkeit  antcesehener  Bürger,  der  honi  horaines.  Wenn  dem 
80  ist,  sehen  wir  Alterthum  und  Mittelalter  sich  in  einem  wichtigen  Punkte  die  Hand 
reichen.  Die  Fackel  der  Bildung  wandwrt  von  tUntm  Träger  zum  anderen,  und  die 
Selbstregiemnt^,  die  im  Alterthnm  nicht  au  unterdrttcken  war,  ist  im  lÖttetalter 
zuerst  im  einet  griechischen  Unteritalien  wieder  aufgelebt,  um  dann  allerding-s,  hier 
durch  die  Normannen  unterdrückt,  sich  nach  Norden  zu  wenden,  und  dort,  zanicbst 
in  Oberitalien,  dann  in  Deutschland,  ihre  segensreichen  Frttchte  zu  zeitigen. 


Digitized  by  Google 


Anhang. 


Aömisehe  BeMnto  in  der  ProTinz  SicUieii, 

J.  Klein,  Die  VerwaltimgsbeamteD  der  Provinzen  des  römischen  Keiobes  I,  1 
SMIiMi  md  Sardinieii.  Bons  1878. 

P.  Wobr ttAttn,  Fssti  praetorH  «bs.ii. DLZXXVIII  ad  a.  n. DGCZ.  Bard.  1875. 

M.  Hfflzl,  Fasti  praetorli  ab  n.  e.  DCLXXXVII  ad  «.iL  DCCX.  Lips.  1876. 

Prosopographia  Imperii  Romani  saec.  I.  II.  III.  edita  cons.  et  auctor.  Acnd.  Scion- 
tiamm  Regiae  Bornsaicae.  Pars  I.  ;ed.  Kleba)  II.  (ed.  Dessau).  Berol.  1897  (ich 
citire  die  laufende  Nr.  jedes  Buchstabens'. 


Ich  hatte  das  Veneicbniss  bereits  selbst  gemacht,  als  Klein  s  Buch  erschien, 
und  es  wird  auch  nach  demselben  seinen  Nutzen  haben;  ich  verweise  häutig  auf 
dasselbe,  das  viel,  ausführlicher  ist,  als  mir  an  sein  rerstattet  war. 

hHä  ^«iieiehii«  die  mir  bekaaat  g«woidAB«a  iMaebaa  Beamten  in  Sidllen  mll^ 
liehst  in  chronologischer  Folge ;  die  Uber  ihr  Leben  mitgetheilten  kofiea  Naehrichten 
zeigen  die  Stellung,  die  sie  Uberhaupt  io  der  politischen  Welt  eingenoinnien  haben. 
Vollständigkeit  der  Notizen  kam  bei  dem  Zwecke  dieser  Ueberaicht  weniger  in  Frage 
als  die  Cbarakterisiruug  der  Persönlichkeiten. 

Das  Veneichniss  nmfasst:  1.  Die  Beamten  der  BepnbUk  n.  1—148.  2.  Die  der 
Kaisenelt,  nnd  iwar  a)  bin  DioeletlaB,  a)  aenatoilMhe  Beamte  n.  144— iOOS  ß)  pre> 
ematorea  201—212,  /)  Dondbimibeamte  213—215»;  b)  nadi  IMoeletian,  a)  correetoree 
216-220,  ß)  consttlare»  221—242,  y)  Unterbeamte  343;  e)  ematofea  244—248;  d)  Beamte 
der  tres  provinciao  247 — 250. 

Uebur  die  Bedeutung  der  Worte  Appian's,  Sikel.  2  in  Betreff  des  nach  äicilien 
geschickten  ctqutr,yöe  s.  o.  Anm.  B.  8  K.  1  S.  365. 

Der  ertte  Prittor  SieOieDa  war  527  227  C.  Flaminina;  SoUn.  5, 1.  Ueber  daa  1 
Jahr  s.  Klein  S.  11.  C.  Flaminius  war  das  bertthmts  Haupt  der  Volkspartei,  oad 
dadurch  einer  der  einflussreichsten  Männer  Rom's.  Ks  war  derselbe,  welcher  522  b=  232 
gegen  die  auctoritas  des  Senates  das  Gesetz  durchgebracht  hatte,  dass  der  den 
senouisclien  Galliern  abgenommene  Acker  viritim  vertboilt  werden  sollte  (Cic.  Cato 
nug.  4).  531  —  223  ward  er  durch  die  Gunst  des  Volkes  Consol,  schlug  ala  aoleber 
die  Inanbrw,  and  feierte  einen  Trlnmpb.  534  «n  220  ward  er  Cenior,  und  tfiat  auch 
In  dieser  Stellung  Bedeutendes;  er  baute  den  circus  Flaminius  auf  dem  Harsfelde 
und  scheint  auch  die  durch  Umbrien  führende  via  Flaminia  begonnen  zu  haben. 
Aber  in  seinem  zweiten  Consulat  '537  =  217)  war  er  unglücklich,  er  verlor  Schlacht 
und  Leben  am  Trasimeoiachen  See.  Wenn  er  sich  als  Feldherr  nicht  der  Lage 
Holm, Oe»cb.SicUi«iu.  Iii.  33 
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gewachsen  gezeigt  hat  —  wer  war  aber  eioeui  Hanuibal  gewachsen?  — ,  so  scheint 
er  sich  als  Statthalter  ausgezeichnet  zu  habeo,  denn  aU  im  J.  1%  sein  Sohn  C.  Fla- 
minius  Aodilis  curulis  war,  schickten  ihm  die  SieUier  Getrdde^  hmiom  causa  ipsios 
patrisqae;  Liv.  33,42. 

Din  NaittMi  der  Statthalter  Siciliena  in  den  Jahren  ft28— »3ft  »  336— S19  ifaid 
ans  nicht  überliefert. 

2  536  =  218:  M.  Aemilius  Lepidus.  Vgl.  Pauly-Wissowa  1,  545  n.  19.  Liv.21.4;^. 
Er  ist  wohl  der  Prätor  des  J.  541  =»s  213  (Pauly-Wissowa  1,  552  n.  67J,  nicht  der 
praetor  urbanus  des  J.  537  >«  217,  weil  eine  »Wiederwahl  zu  demselben  Amte  ohne 
Zwieehenseit  damala  nntenagt  war«  (P.-W.  L  L)  ind  ent  im  Lanfe  des  J.  217  wieder 
erlanht  woxde.  Vgl.  P.-W.  1, 552  vnd  Klein  p.  12. 

3  In  demselben  Jahre  wurde  auch  der  Consul  Ti.  Sempronius  Longns  nach 
Sicilien  gescbiokt  (Liv.  21, 17.  50.  51),  von  wo  er  bald  nach  Italien  sarttokgemfen 
wurde. 

Für  537  ■»  217  fehlt  bei  Livius  die  Nennung  der  Prätoren,  aber  die  Greschicbte 
.  lehrt,  daas  in  diesen  Jahre  in  SioiUen  Pritor  war: 

4  T.  Otneilins  Crassns,  der  auch  538  -=  216  dort  blieb.  Vgl.  Liy.  22, 10  und  31, 
naeh  weleh  letzterem  Kap.  Cn.  Servilins  Geminos  consul  cum  classe  —  in  Afrieem 

tranamisit  —  clasgis  —  in  Siciliam  cursum  tenuit.  traditaque  Lilybaei  T.  Qtacilio 

5  praetori  ut  ab  legato  eius  P.  Sura  Komaui  reduceretur.  Dieser  P.  Sura  kann  ein 
Cornelius  Lentulus  gewesen  sein.  T.  Otacilius  Crassus  hat  nach  der  Schlacht 
am  Trasimenns  317  der  Mens  einen  Tempel  anf  dem  Capltol  gelobt  nnd  ihn  315 
eingeweiht  Dieser  Tempel  stand  neben  dem  der  Venns  Eiyiiina»  was  bemerkens- 
weHh  ist,  da  Otacilius  mit  Sicilien  in  Verbindung  stand,  und  dieser  Tempel  der 
Venus  Erycina  war  überdies  bei  derselben  Gelegenheit  von  Q.  Fabias  Maximus  ge- 
lobt worden.  Die  gens  Otacilia,  die  später  in  der  rümischen  Geschichte  keine  grosse 
Rolle  mehr  spielt,  hatte  im  J.  217  bereits  manche  Beziehung  zu  unserer  lusel  ge- 
habt Das  erste  uns  flberiianpt  bekannte  GHed  derselben  war  M*.  Otadiins  Crassns, 
Consnl  des  Jahres  4M  w  263,  der  In  SieiUen  kimpAe,  den  Frieden  mit  HIero  alh 
8chl<»8,  und  die  Uebergabe  von  Segesta  annahm.  Er  war  zum  zweiten  Male 
.Consul  508  =  246.  Sein  Bruder  war  T.  Otacilius  Craasun.  Consul  493  =  261,  der 
zusammen  mit  seinem  CoUegen  L.  Valerius  Flaccus  ebenfalls  in  Sicilien  comiuan- 
dirte.  Sohn  dieses  Letsteren  scheint  nun  der  Prätor  des  J.  537  gewesen  zu  »ein. 
Derselbe  hat  den  Best  seines  Lebens  Keüien  gewidmet  wo  «r  sjrilter  die  Ftotls  Im» 
fehligte.  Zweimal  war  er  nahe  daran,  anm  Oonsnl  gewühlt  n  werden,  fftr  314  nnd 
210,  aber  beide  Male  unterlag  er  bei  der  Abstimnrang.  Er  starb  Ende  211  in  Sicilien 
(Liv.  26,  23).  Otacilius  hat  somit  in  Sicilien  nicht  wenifrer  als  sieben  Jahre  be- 
fehligt, 217 — 211,  und  man  kaun  wohl  saj?en,  dass  er  diese  Insel  länger  re^nert  hat 
als  irgend  ein  anderer  liümer,  uud  da  er  die  ganze  lusel  regierte,  was  vor  241 
Niemand  gethan  hat  so  ist  er  eine  der  für  SIdlien  .merkwürdigsten  PeisOnliohksiten 
gewesen.  Wenn  man  non  bedenkt,  dass  vor  ihm  jene  beiden  anderen  OtasiBI  die 
Insel  regiert  hatten,  so  liegreift  man,  dass  sich  enge  Beziehungen  bilden  Itonnten 
zwischen  der  gens  Otacilia  und  Sicilien,  und  es  hat  nichts  Wunderbares,  wenn  zu 
Cicero's  Zeit  ein  Cn.  Otacilius  Naso  Geschäfte  in  .Sicilien  hatte.  T.  Otacilius  Crassut. 
der  Prätor  von  217  nnd  216,  war  verheirathet  mit  der  Schwester  des  Fabius 
Haximns  Vemeosns,  nnd  er  war  Überdies  Stief  bnider  des  M.  Claudins  KsrosIlBSk 

6  539  ^  215  war  Pritor  m  SieiUen  Ap.  Glandins  Pnleher  Liv.  23, 30.  Unter 
6*  ihm  war  Legat  Ti.  Maecilius  Croto  Liv.  23,  31.  Ap.  Clandius  Pnleher  war  viel- 
leicht ein  Sohn  des  P.  Clandius  Pulcher.  der  bei  Drepannm  geschlagen  wnrJo.  Ap. 
Claudius  wurde  Consul  542  =  212  und  starb  211  bei  der  Belagerung  von  Capua. 
Er  war  in  Sicilien  auch  540  =  214  geblieben,  Liv.  24,  lu.   Nach  Liv.  24,  39  ist  er 
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ihan  Ende  214  naob  Rom  gegangen,  von  MarcelluB  entlaMfB,  UB  rieh  um  das  Con- 
nilat  lu  bewerben;  aber  da  er  erat  212  Consul  wurde,  rauss  man  aunehiueD,  daat 
«r  erst  213  zu  diesem  Zveeke  dahin  ging.  Kr  war  bei  der  Belageraug  von  öyrftkui 
hMchäftigt. 

M0«3I4  irar  Mtor  P.Corn«liiit  Lftatiiliit;  «r«kiiltS|eili6B  Llv.24,iu;  7 
ftr  Ml    313  wivd«  w  ihn  pfoiogirt  (oiadiob  4ie  proviad*  vetu)  LIt..34,  44; 
tieoso  für  542  «212,  Liv.  25,  3. 

Aber  im  Laufe  des  Jahres  .')40  =  214  erhielt  wegen  der  Vorfälle  in  .SjTaku» 
der  eine  der  beiden  Coiisuln  diese  üstliche  Provinz:  M.  Claudius  Marcellus  8 
Liv.  24,  :21,  uud  541  =213  blieb  es  so:  fiuibus  eis  quibus  regnum  Hicronla  fuisaet 
|Ut.  14, 44).  E»  war  alao  jeut  die  Regierung  der  Inael  Ortlkh  getheilt,  d»  Lentulna 
dte  pfof.  vetM  iMbielt,  wat  abcMO  blieb  flir  MS  «i  312,  Ur.  35, 3. 

Uator Marcellus  befehligte  in  Sic! lieu  als piaafaotM classi  castrisquo  T.Quinctiua  9 
Crispinus,  Liv.  24,  39:  25,  26,  bei  der  Belagerung  von  Syrakus.  Dieser  Mann  wurde 
'20S  Consul  mit  Marcellus,  und  fiel  mit  ihm  bei  Nola  in  einen  karthagischen  Hinter- 
halt.  Marceilua  wurde  sofort  getüdtet;  Crispioas  entkam,  starb  aber  am  £nde  des 
Jahres. 

Für  643  —  811  wM  FtSlor  m  SicUltn  C.  Salptel»,  Liv.  35^41  und  36,1.  10 
Wir  fiadea  also  211  C.  Snlpieius  als  PrKtor,  HaiMlIia  alt  Prooonsal  fttr  den  KiUg 
lind  T.  Otaciliua  als  Admiral  mit  luu  Schiffen  und  zwei  Legionen.  Der  P.  ComettuA 
des  Livlua  ist  der  oben  in.  7  genannte  Lentulus.  Doch  wurden  im  Laufe  desselben 
Jahres  211  die  Dispositionen  geändert.  Wir  finden  nämlich  bei  Liv.  26,  21  M.  Cor- 
nelias, d.  i.  Cethegus,  in  Sicilien,  aber  an  Stelle  des  nach  llum  gegangenen  M.  Mar> 
«süat,  aiekt  das  aiekt  waller  ▼odKonuneade»  Laatalua. 

IL  Cornellns  CeCliagna  war  aia  aahr  aa^saaliener  Jlana,  dean  ar  wur<bs  1| 
S45  CS  209  Censor  zusammen  alt  P.  Sempronius  Tuditanua,  olmhen  ltdner  von 
Beiden  vorher  Consul  gewesen  war;  Consuln  wurden  sie  dann  zusammen  550  =  204. 
Cethegus  hat  als  l^roconsul  203  zusammen  mit  dem  Prütor  (^»uinctilius  Varus  im 
LuAe  der  Inaubrer  den  Mago  besiegt.  £r  starb  196.  Euniua  rühmte  seine  Bered- 
Makeit;  de.  Brat  Ift. 

•    Ueber  M4  —  310  ■.  Ut.  36, 38. 39.  Sleiliea  beliam  X.  Valerina  Laeviaua,  13 
Sahn  des  von  Pyrvhaa  bei  Heraclea  besiegten  Feldherm;  er  bat  Agrigent  genommen 
ond  den  Krieg  in  Sicilien  beendigt.  Er  blieb  noch  drei  weitere  Jahre  auf  der  laael 
(209 — 2ü7  .  mit  der  Ordnung  der  sicilischen  Angelegeuheiieu  beschäftigt. 

Der  Prätor  SicUiens  544  <s  210  L.  Cincius  Alimeutus  ist  identisch  mit  dem  13 
Gssehiehtsehreiber  diatoa  Nameas;  vgl.  Teaffel,  Geseh.  d.  rOm.  Litt.  |  Ut.  £r  kaaa 
■dir  Wold  ia  Sieiliea  Gelegeaheit  gehabt  haben,  sich  im  Orieehiachea  in  Üben,  tnmal 
da  er  längere  Zeit  dort  blieb,  und  dann  kann  er  in  der  puniachen  Gofangeaaefaaft 
»eine  historischen  Studien  fortgesetzt  haben.  Am  Ende  von  210  optimum  visum  est 
Valerium  consulem  ex  Sicilia  revocari  Liv.  24,  4  und  M.  Valerius  consul  litteris 
ezeitua,  provincia  exercituque  mandatu  Cincio  praetori,  M.  Valerio  Messalla  prae- 
fteto  dassis  cum  parle  navium  in  Africam  —  misao,  ipse  X  navibua  Komam  pro- 
iMtaa  Dieaer  IL  Valerlaa  Meaaalla  war  der  8oha  deaieo,  dar  sieh  beim  14 
Begfame  des  erateo  poaiichen  Krieges  in  SioiUen  aaugeseieliiiaC  hatte,  and  war  selbst 
22S  Consul  gewesen.  Das  Amt  eines  praefectus  claasit  war  ein  aoaaeiordeatUches 
Amt  und  durchaus  nicht  untergeordneten  Charakters. 

Für  545  a=  20'J  blieb  es  wie  im  Jahre  zuvor,  nach  Liv.  27,  7. 

546m  20b  war  nach  Liv.  27,  22  Statthalter  vou  Sicilien  Sex.  Julius  Caesar,  lö 
dar  ante  dar  JaUer,  der  mit  dieaam  eogaonea  vorkoauat.  Er  iat  wohl  identiseh 
mit  dem  MaaBa  deaaelboi  Nameaa,  der  308  aaob  Capaa  gtMxkt  wurde  (Liv. 

33» 
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16  Für  547  =  207  sagt  Liv.  27,  36:  C.  Mamilio  Sicilia  evenit.  Er  ist  wahrscheinlich 
derselbe,  der  nach  Liv.  27,  8  546  =  209  der  erste  curio  inaximus  aas  der  plebe  war. 
Nach  Pighius  wäre  er  auch  der,  den  Cic.  Verr.  2  §  123  T.  Manilas  nennt,  welcher 
die  VerfaMimg  von  Agrigent  geordnet  hat,  Non  war  Q.  Ibunllioi  Vitalns  Omä 
262,  «nd  er  bet  mit  Miaem  Ckillege»,  den  Ooual  L.  FoetiimiM  die  Stadt  AgrigeBt 
erobert  So  wire  es  möglich,  daas  sich  C.  Ifamillns,  der  vielleicht  vod  jenem 
Consul  abstammte,  deswegen  fUr  Agrigent  intereieirt  hätte.  Manlioa  kttnate  kkkt 
aas  Mamillus  verschrieben  sein. 

Fttr  bis  m»  206  hat  Liv.  28,  10:  C.  äerviliaa  Siciliam  —  com  Cannensibus  dnaboi 

17  legiontbae.  Ee  iat  C.  SerTiUne  Geminns,  der  all  Coaenl  Ul  —  SOS  xaaamaM 
■It  Cd.  SerrlllnB  Oeepio,  dee  OlOek  hette,  seinen  Vnter  lu  lieAeien,  der  US  ili 
triamyir  eokmltrum  PlMentiam  Cremonamqae  dedncendaram  von  den  Bojern  ge- 
gefangen genommen  war.  Dessen  Vater  P.  Scrvilius  Geminus  hatte  als  ConfuI 
502  =  252  in  Sicilien  gekämpft.  Der  Prätor  von  2U6  ist  derselbe,  der  544  «  210 
Pontifex  wurde,  570  «  184  P.  maximus. 

Für  540-i2M  leiemrir  bei  Liv.S8,88:  Slollln  fle^pM  estm  eorloB  nnd  Sküis 

18  h.  AemlUo.  Jener  tot  der  berflhmte  P.  Cornelius  Selpio  Afrlennns  mnjor, 

19  der  zweite  L.  Aemilins  Papus,  von  dem  wir  dureh  Saeton  hOren,  der  Aog.  1 
berichtet:  proavns  Augusti  secundo  punico  belle  stipendia  in  Sicilia  trihunua  militnm 
fecit  Aemilio  Papo  iinperatoro.  Auf  ihn  bezieht  sich  vielleicht  die  in  Kom  gefundeae 
Inschrift  QVIRINO  U  AIMIUIVS  t.  F.  PRAITOR.  CIL  1,630  .«Wilm.  n.  36;,  unbeBtimmt 

20  gelassen  yon  Panly-W.  1, 545.  —  S05  varanoh  trib.  militnm  in  Sieilien  P.  Matienm, 
Liv.  39, 6. 

FOr  560  •■  204  finden  wir  bei  Livlas  29,  13:  M.  Pompoalo  Hathoni  SiciHa. 

81  M.  PomponinsMatho,  plebejischer  Aedil  207,  und  Gesandter  nach  Delphi 
hatte  204  in  Sicilien  die  Untersuchung  Uber  die  dem  Scipio  und  dem  Pleminiu» 
Schuld  gegebeneu  Unthaten  zn  leiten.   Quästor  war  damals  in  Sicilien  der  bald  lo 

22  berühmt  gewordene  H.  Porcius  Cato,  Liv.  29,  25. 

n  FOr  551  —  303  war  Prltor  SieUiens  P.  Villins  Tappnlns;  die  Flotte  beUitt 
aber  Matbo,  Liv.  30, 1. 3.  Tillios  hat  sieh  später  als  Consnl  In  Maeedonien  199  Iceine 

Lorbeeren  geholt,  wohl  aber  als  schlauer  Diplomat  in  Asien  gegen  Antiocbas  192. 

84  552  =  202  erhielt  Sicilien  Cn.  Tremellius  Flaccus,  Liv.  30,  27,  während 
Villius  die  Flotte  behielt.  Er  war  vorher  als  quaestorius  540  =  20.')  mit  Andere» 
nach  Pessinus  geschiclct  worden,  um  die  mater  deum  uach  Kom  zu  holen  und  M 
Aedil  gewesen.  —  Naeh  Liv.  30,  38  Inssns  erat  Ti.  Clandins  elassem  in  SMUsm 

86  dneere  atqne  inde  In  Afrieam  tmiieere.  Dies  war  Tt.  Clandins  Nero,  Comsl 
des  J.  202. 

80  Für  553  =  201  haben  wir  P.  Aelius  Tubero,  Liv.  30.40.  Er  war  lb9  einer 
der  (ie^andten  nach  Asien;  17"  wurde  er  zum  zweiteu  Male  Prätor,  und  iwsf 

227  Pr.  urbanus.  —  Nach  Liv.  30,  43  wurdeu  201  dem  damaligen  Consul  Cn.  Cornelias 
LentnUs  60  Sehiflb  angewiesen  m  der  Flotto  des  Cta.  Oetnvlns  »ei  P.  Villi,  qvM 
SleOiae  oram  tnebatnr«.  Dedi  Villlus  war  also  in  Verlingernng  oeiMa  Commaodss 
in  nun  schon  hergebrachter  Weise  die  Flotte  noch  201  gelassen  wofden.  UsbiT 
Lentnlus  v^'l.  Pauly  2.  m'l  n.  2;  über  Octavius  Pauly  5,  821  n.  5. 

8K  554  r=  200  Q.  F u  1 V i  u  8  G  i  1  lo,  Liv.  31,  6.  £r  war  Legat  dea  Soipio  AfnoaBU 
gewesen  und  204  aedilis  curulis. 

89  555  «-  199  L.  Valerins  Flaccus,  Liv  32, 1.  Er  war  einer  der  angesebeastas 
Männer  Boraus,  ein  Censervativer,  dem  Cato  seine  glänaende  Laofbahn  verdankt  hat 
Er  wurde  Cunsul  zusammen  mit  Cato  195;  191  zusammen  mit  ebendOBselbSB  Lsfitt 
des  Consuls  Glabrio  im  Kriege  gegen  Antiochus,  181,  wiederum  msaaunen  mitCalat 
Censor,  183  princeps  senatos;  er  starb  bereits  ISO. 
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556  s  198  M.  Claudius  Marcellus,  Llv.  32,8;  Sohn  desfirobentf  YMS^iakiie.  SO 
Er  ist  Consul  geworden  19ti.  Censor  189.  Vgl.  Klein  S.  25. 

557  197  L.  Manlius  Vulso,  Liv.  32,  2H.  Er  scheint  der  Bruder  des  alsbald  31 
lu  oennenden  Cn.  Maulios  Vulso  gewesen  lu  seiu;  vgl.  Klein  ä.  20,  und  kann  der 
■le  T.  Manlies  m  Ole.  Vevr.  2  §  129  beMiehnete  Kmi  teil,  der  den  AgrigenÜMta 
CMM9alKwe«n]iiflriddit(e.o.e.l()  etettT.MMlIiisaMenil^  Eine 
Handachr.  hat  dort  L.  Manlius. 

558  =  19»}  C.  Laelius,  Liv.  3  5,  'H>.  Er  war  der  erste  berühmte  Mann  aus  dieser  'M 
den  äcipionen  so  befreundeten  Familie.  Wie  sein  Sohn  C.  Laelius  Sapiens  der 
Freund  des  jUngeren  Scipio  Mar,  so  war  er  es  des  Siegers  bei  Zama.  Er  war  mit 
Itai  in  SidUen  205,  seMiMte  alek  204  ale  BelbUiiialMr  der  Hotte  ana  (Uv.  29, 25), 
«aid  4)iiiater  erat  202  wd  CobboI  100,  aoaemmeB  mit  dem  Binder  dea  AMeaaaa, 
itm  alabald  zu  erwähnenden  L.  CorneliuB  Scipio. 

559  =  195  Cn.  Manlius  Vulso,  Liv.  33.  43.  Er  ist  es.  der  in  Asien,  nachdem  33 
er  189  consul  gewesen  war,  den  Krieg  mit  Antiochus  zu  Ende  gebracht,  und  die 
Galater  besiegt  und  aoageplUndert  hat  5t>7  »  ib7  triumphirte  er;  aber  Ccusor  wurde 

«r  164  nicht  Seine  Soldaten  hatten  den  aaiatiachen  Lnzna  nach  Rom  gebracht; 
Ut.  39, 6. 

560  194  Cn.  Cornelius  Blasio,  Li?.  34,  43.  Er  hatte  in  Spanien  regiert  und  S4 
daflir  eine  Ovation  gefeiert.  Sonst  ist  nichtig  von  ihm  bekannt.  Babelon  1,396  führt 
an:  Cr.  Cornelius  Bla«io.  Mlinzmeister  um  *.»9  v.  Chr.,  welcher  nach  langer  Unter- 
brechung seit  154  v.Chr.;  zuerst  wieder  ein  As  prägte.  Dies  As  enthält  eine  Aga- 
thokles  nachgeahmte  Darstellung:  Nike  ein  Tropaion  errichtend.  DieaeMttaaen  sind 
alM  wobl,  wie  Bebelmi  Termnümt,  ia  SieUien  gepilgt,  «ad  der  MQnameiater  prügle 
lie  in  Etfainenmg  an  seinen  Vorfithien,  den  Ftitor  Ton  194  v.  Chr. 

561  =  193  L.  Cornelius  Scipio  Asiagenus  oder  Aaiaticus,  Liv.  34,  55,  86 
Brudi  r  des  Africanus.  Er  wurde  Consul  190  mit  Laelius.  erhielt  durch  den  Familieu- 
eintluss  den  Oberbffelil  ^'e>;en  Antiochus,  siegte  und  triumphirte,  ward  aber  wegen 
Uaterschleit'  angeklagt,  und  der  Censor  Cato,  der  Gegner  dea  Africanus  in  Sicilien 
lad  Vertreter  einer  Blehtnng,  die  derjenigen  der  SeiploAieD  eatgegeageeetit  war, 
mha  ihm  eogar  daa  Bttterpferd.  Er  hatte  aleh  ebeaao  ▼ergebüeb  wie  Volao  am 
die  Censnr  beworben,  die  Cato  zu  Thcil  geworden  war.  Eine  in  Ilalaesa  gefundene 
Inschrift,  die  schun  Walther  kaum  lesen  konnte:  Italici  L.  Cornelium  Snipionem, 
kann  recht  wohl  auf  Asiaf^enus  gehen;  CIL  I,  n.  533  und  X,  715').  Wüui.  i)!');  und 
die  von  Cic.  Verr.  2  $  123  erwähnten  Scipiouis  leges  der  Agngcutmer  küaueu  von 
Ariagaaae  kerrlUireB;  Xommaea  tarn  CIL  X  p.  737, 

562  »  192  L.  Yaleriaa  Tappo,  Liv.  36,20.  Er  lat  woU  ideatlaeh  mit  dem  8< 
Volkstribun  L.  Valeriaa,  der  mit  seinem  Collegen  H.  Fandanius  195  die  Aufhebung 
der  Lex  Oppia  de  matronarum  cultu  beantragt  hatte,  und  mit  dem  Triumvir  für 
die  Colonisation  von  Placentta  und  Cremona  190,  Nach  Liv.  35,  23  M.  Fulvius 
praetor  claasem  XX  navium  mitteret  ad  taendam  Siciliae  oram  —  et  ut  cum  imperio 
aaset,  qnl  eam  classem  dnceret;  duxit  L.  Uppiaa  Sa.iinator.  Dieser  wurde  im  87 
folgenden  Jahre  Pütor. 

563  191  erhielt  die  Provina  IL  Aemilins  Lepidaa,  jedoch  nach  Liv.  36,  2  38 
mit  der  Einschränkung,  dass  sie  so  getheilt  wUrde  at  uaa  ab  Agrigento  ad  Pachy- 
num  esset,  altera  a  Pachyno  Tyndareum;  eam  maritimam  oram  L.  Valerius  XX  navibus 
loDgis  cnstodiret.  Also  behielt  in  schon  oft  dagewesener  Weise  der  bisherige  Prätor 
iie  Flotte  und  diesmal  auch  einen  Theil  der  Kliste  und  des  Landes,  die  Üstseite 
dar  laael,  die  bei  elaem  Kriege  mit  Aatloehaa  die  gefiUirdetate  war.  Lepidna,  viel- 
Uaht  Bolia  dea  Mtom  voa  flieita  Im  J.  218  {o.  a.  2),  war  eiae  hervorragende 
PanODUchkeit;  Tgl.  Paaly-W.  1,  ft52  a.  «8.  Er  war  im  J.  201  nach  Aegypten  geaehiokt 
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wonlen,  um  dort  die  Interessen  Kom's  zü  ftJrdern.  und  dann  mit  Andern  zu  dem- 
selben Zwecke  zu  Philipp  von  Macedonien.  Er  ward  curuliscber  Aedil  193,  zeichnete 
Bich  ftls  KricgBtribim  190  In  Aiieo  «»,  und  wiude  187  Oonial  nmninen  arft  C  Flft> 
ttiniuB,  demselben,  der,  wie  wir  oben  (in  n.  1)  geeelieii  haben,  von  den  SMÜan 

Korn  geschenkt  bekommen  hatte.  So  trefTen  die  S0hne  des  ersten  und  des  zweita 
wenn  die  Vermuthung  richtig  ist)  Prätors  von  Sicilien  31  Jahre  später  als  Collegren 
zusammen,  und  sie  haben  sich  hei  Unternehmungen  hetheiligt.  die  an  Bestrebungen 
des  älteren  C.  Flaminius  erinnerten.  Flamiuius  hat  die  von  seinem  Vater  begonnene 
Vi»  nemtoU  nach  Arhninnm  fortiMCtat,  Lepidai  aber  die  Via  Aenrilia  angelegt, 
die  von  Arininnm  nach  Piacentia  führte,  nnd  nach  der  dlcee  Qegend  AenUia 
nannt  wurde  (noch  jetzt  Emilia);  die  Gegend  üstlich  davon  hiess  Flamiala.  Dk 
Stadt  Keggio  hiess  Reglum  Lepidi.  Lepidus  war  Pontifex  seit  199.  Pontifex  maiimtw 
seit  ISO,  Censor  zusammen  mit  M.  Fulvius  Nobiiior  179;  da  hat  er  mit  seinem  CoUegen 
die  Basilica  Aemilia  et  Fulvia  errichtet;  zum  zweiten  Male  ward  er  Consul  179, 
teohsmal  prineepe  lenataa.  Br  etarb  bochbetagt  ISS;  von  eeiner  Verflignng  fibar 
edn  LeiohenbegXagniee  in  altrOmlichcr  EinfiMhheit  eprieht  die  Perioeha  mBaeh« 
des  Livius.  Vgl.  auch  Babelon  1.  126. 
SS        564  =  H»0  C.  Atinius  Lubeo  Liv.  aT.  2. 

40  565  =  189  M.  äemproDiua  Tudiianus  Liv.  37, 47.  50.  Goiwul  wurde  er  ISii 
er  starb  174.  ■ 

41  SM »188  Q.  Marcius  Philippus  Liv.  38, 35.  Als  CqdsqI  IM  hatte. er  wä 
eeinem  OoUegen  8p.  Ptwlnmine  die  Inatmetton  dee  Proeeacei  die  Thstt* 
nebmer  an  den  Bacchanalien.  Er  hat  eich  dann  besonders  mit  den  macedoeiietaa 
Angelegenheiten  beschäftigt,  als  Gesandter  und  als  Feldherr  (Gonittl  199)  gCfia 
Perseus.    Er  ward  164  Censor  zusammen  mit  L.  Aemilius  Paullus. 

4f  567  c=  1S7  L.  TerentiuB  Mas  sali  ota  Liv.  38,  42,  wahrscheinlich  identisch 
mit  dem  L.  Terentius,  der  196  einer  der  X  legati  in  Macedonien  war,  mit  das 
plebejiichcn  Aedil  Ton  200  und  den  KriegetHbnn  in  Spanien  180.  YgL  Klein  8.91 

48  MS  «  IM  P.  Oornelins  Snlla  Liv.  39, 88.  Er  war  der  Ghroeavater  dee  Dietir 
to«.   Vgl.  tibripens  Klein  S.  33. 

Für  569  =  185  fehlt  bei  Liv.  ;J9,  23  der  Name  des  Prätors  von  Sicilien. 

44  570  =  1S4  C.  Sempruuius  Blaesus  Liv.  39.  3S.  Er  war  iilebejischer  Aedil 
J87  nnd  170  zusammen  mit  S.  Julius  Caesar  Gesandter  tu  Thracien,  mit  den 
Anftxage,  den  Ton  L.  Horteniins  gemiiahaaidelten  Abderitan  an  heUhn.  Sehen  114 
hatte  ein  0.  Sempronine  BhMena  ala  Conenl  in  SioUien  gegen  Hamilkar  gnUnpft. 

46  571  =  183  Sp.  Postumins  Albinue  Panllnlne  Uv.S9,45,  wurde  Ooneal  174 
nnd  ging  171  als  Gesandter  nach  Asien. 

40        572  —  182  L.  Caecilius  Denter  Liv.  40,  L 

47  573  «=  181  Ti.  Claudius  Nero  Liv.  40,  18. 

48  574  B  IM  P.  Corneline  Mammnla  Liv.  40,  35. 

49  675  —  179  Q.  Mnelne  SoacTola  LIt.  40, 44.  In  demedben  Jahr«  war  aaok 
sein  Bmder  PnbÜns  PrKtor.  Qaintoe  wurde  Consul  174. 

Für  576  =  ITH  fehlt  die  Angabe  des  Prätors  in  Folge  der  Lücken  im  Anfange  von 
Bnch  4 1  des  Livius.  Pighius  hat  P.  Aelius  Ligur,  Conaul  172,  vermuthet;  vgl.  EUein  S.3Ö. 

60  577  =  177  C.  Numisius  Liv.  41,  8  (12). 

61  578  B  176  L.  Aquilliua  Gallus  Liv.  41,  15  (19). 
Fttr  579  —  175  LUeke  bei  Lirlne. 

62  SM  -B  174  L.  Clandine  Liv.  41,  Sl. 

63  581  =  173  M.  Für  ins  Crassipes  Liv.  42,  1.  F.  war  .'>62  triumvir  colonias  ia 
Bmttios  deduccndae  und  '»^7  Prätor  mit  der  Provinz  ftallia.  552  legte  er  Vlbo  SO. 
—  lieber  MUnaen  dieser  gens  mit  dem  »dicken  Fuss«  s.  u. 
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582  »  172  C.  Hemm  Im  LW.  42,  tO.  M.  war  173  MitgUed  tiiier  GemudtMliaft  M 

n  den  Aetolern. 

583  -«171  C.  GaniniuB  KobilUB  Liv.  42,  31.  55 
Für  584  B  170  fehlt  die  Angabe  bei  Uv.  43,  4. 

566  169  8er.  Cornelias  LentnUi  Ut.  43, 15,  war  17S  Mitglied  eliMr  Qe*  66 
■uidtMiliefk  neeh  Orieoheolud;  Klein  8.41. 

S86  =  168  H.  Aebutius  Helva  Liv.  44, 17;  Klein  S.  41;  Pnnly-W.  1, 446  d.13.  67 
58T  r=  167  Ti.  Claudius  Nero  Liv.  45,  1«;  Klein  S.  42.  gg 
Jetzt  liisst  unB  LiviuB  im  Stich.    Wir  küniieu  -aus  anderen  Quellen  nur  etwa 
den  dritten  Tbeil  der  Statthalter  äicilienB  zwischen  166  und  5U  v.  Chr.  entnehmen, 
^gl.  dM  n  Anfang  dieees  YeneleliniMee  eltfrte  Bneb  von  Wehimnim. 

566  =  149  Q.  Fabln»  Mazlmns  Aemillanns  Pelyli.  36,  2.   Er  war  Selm  59 
des  L.  Aemilius  Paullus  und  Broder  dos  jüngeren  Scipio,  ward  Oonnil  145  nnd 
fahrte  als  solcher  in  Spanien  ge^en  Yiriuthua  Krie^^  Naoh  134  war  er  Legat  adnee 
Brnders  Scipio  gegen  Nuuiantia.    Vgl.  Wöhrmann  p.  7. 

Die  nächsten  Statthalter  werden  in  der  Zeit  des  ersten  Sklavenkrieges 
erw&hnt  und  die  Cknwolegie  dieaes  Krieges  iet  niobt  eben  sioher.  Unsere  Quellen  sind 
iaBetreff  der  Statthalter:  Dlodor  34, 2,  wo  gesagt  wird,  das»  Sidllen  naeli  der  »mS- 
Xv*K  Kaqxndopttm  60  Jahre  Frieden  genoaa»  nnd  data  L.  Hypsaeas  die  Woeht  dee 
Aafstandee  an  ertragen  hatte;  —  Florus  2,  7  f3,  H»;,  wo  Manlins,  Lentulns,  Piso, 
Bfpsaeus  als  Statthalter  genannt  worden;  —  Livius  Per.  56,  wo  der  Consnl  C.  Fulvius 
erwähnt  wird;  —  Cic.  Verr.  4,  §  57,  VaL  Max.  2,  7,  9  u.  A.,  die  L.  Calpurnius  Piso 
ITrogi  nennen;  —  veraohiedene  Autoren  (s.  Klein  S.  50 — 52),  die  P.  KupiUus  neuueu, 
Ooaaol  132,  Froeonanl  131;  endlleh  die  Inaehiift  von  Polla  (Fonim  PopUil),  wo  naeh 
dir  riehtiffm  ErgMnsnng  (CIL  1  n.  551  Wllm.  n.  797)  P.  POpillna  C.  F.  Yorkommt. 
Aber  die  Vertheilung  dieser  Männer  anf  die  einaelnen  Jahre,  ja  ihre  Zahl  (ein  Piso 
oder  zwei?'  sind  so  wenig  klar,  dass  die  verschiedensten  Reihenfolgen  aufgestellt 
worden  sind;  man  hat  sogar  ehemals  alles  in  3  Jahre  zusammengedrängt.  Seit  das 
nicht  mehr  geschieht,  sind  besonders  yoü  Mommsen  (zum  CIL  1  n.  551],  Lehmann 
im  Philologna  22  (1865)  p.  711 9^  Btteher,  Die  Anfrtlnde  n.  a.  w.  (Zosammenfasaang 
&  126}  nnd  Klein  (bea.  8. 46)  die  ehionolegiaehen  Fragen  eriirtert  worden.  Statt- 
halterveraeiebnisBe  geben  Lehmann,  Blicher  und  Klein,  der  Im  Weaentliehen  mit 
t-^^f?*"  übereinstimmt.   Nach  L.  und  K.  fallen 

615  es  139  Popillins  Laenaa.  .  . 

616  «•  136  Hyps<ieus 

617  a  137  Fiao 

618  » 136  Lentnlna 

619  «*  135  HanliuB. 

Von  620  =  134  an  wird  die  Sache  klarer.  Bücher  setzt  dagegen  Popilius  bahi 
nach  143,  Hypsaeus  14<t,  Maiilius.  Lcntulus,  Piso  zwischen  139  und  135.  wobei  er  es 
jedoch  für  müglich  erklärt,  Uass  wir  nur  einen  Piso  ansunehmen  haben,  nämlich  den 
Conial  von  133.  Paaa  Blieber  bia  143  snrtickgeht,  Iconuat  daher,  daaa  er  die  Naeh- 
lieht  dea  Otoalna  3»  9,  Metellna  nnd  Cn.  Sendllna.  Cae|»io  bitten  in  SteneaBa 
gegw  4000  Sldaven  Uberwunden,  die  sich  in  Folge  des  sicilischen  Aufstandes  em- 
pörten, nur  auf  das  Jahr  14.i  bozielieu  will,  in  welchem  Q  Mctellus  Consul  war. 
Aber  die  Beiden  künnen  das  auch  später  ausgeführt  haben,  und  dass  gleich  im 
ersten  Jahre  der  sicilische  Aufstand  eine  solche  Wirkung  in  die  Ferne  ausgeübt 
haben  eoUte,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Sodann  ist  aber  nicht  nothwendig,  dass,  wie 
L.  und  Kl.  annehmen,  die  Feldhenten  bei  Floma  in  nmgekehrtsr  Belbenfolge  der 
Zeit  bsnaant  aind,  wogegen  nieht  nnmdgtteh  wias^  daaa  mit  Bttcher  ans  den  zwei 
Piaensn  nnr  elnsr  an  madien  sei.  So  alehen  wir,  nnter  der  Anerkennung,  dass  die 


Digitized  by  Google 


520 


Anhang. 


Chronologie  von  Lehmann  und  Klein  im  Allgemeinen  richtig  sein  wird  and  wir  mit 
i:v.\  nicht  mit  143  anzufangen  haben,  es  vor,  die  Nachrichten  der  Alten  über  die 
einzelnen  Statthalter  einfach  mitzutheilen.  Vgl.  jetzt  auch  Unger,  Umfang  und  An* 
Ordnung  der  Geschichte  des  Poseidonios,  Philologos  N.  F.  IX,  1806,  1,  3.  fit— 1(0, 
der  Uypsaei»  137  setst  und  den  Ansbrneli  der  EmpOmag  wegen  der  30  Tti^b  md 
etwas,  bei  Diod.  34»  2, 18,  in  den  Frühlingsanfang  137. 
CO  .  L-Plantins  Hypsaeas  Diod.  34,  2:  ^««(^»'rv'ctly,  Flor.  2,  7:  Hypaaeos.  £r 
tat  sonst  unbekannt;  Klein  S.  47. 

61  Fi  so  bei  Flor.  2,  7  kann  sehr  wohl  der  alsbald  zu  erwähnende  Consul  des  J.  1^ 
sein;  der  Ausdruck  praetores  bei  Florus  kann  einen  allgemeinen  Sinn  haben. 

62  Lentulna  Flor.  2, 7.  Wer  er  war,  wiaaen  wir  nicht 
6S      Manlins  Flor.  2,  7.  Sonst  nicht  bekannt 

64  P.  Popillius  Laenas.  Die  oben  erwähnte  Inschrift  befindet  sich  in 
Polla;  sie  ist  abgefasst.  um  die  Gründung  von  Forum  Popilii  und  die  Erbaaung 
der  IStrasse  von  Capua  nach  Rhegium  durch  Popilius  zu  verewigen.  In  dieser  In* 
•chrift  führt  P.  als  ein  fUr  ihn  ehrenvolle«  Factum  anch  an,  dass  er  als  praetor  is 
Sieilift  fogltelTOn  italieomm  conquaddvei  redideiqne  homlnea  DCOCCXYII.  P.  wurde 
Gmianl  inaanunen  mit  P.  Bnpilina  132,  and  er  zog  sich  durch  seine  Instruction  des 
Froceaees  gegen  die  Genossen  des  Ti.  Gracchus  den  Ilass  des  C.  Gracchus  zu.  der 
123  seine  Verbannung  bewirkte.  Doch  wurde  er  121  zurückgerufen.  Sein  Vater 
war  der  Popillius  Laenas,  der  durch  den  um  Antiocbus  Epiphanes  gezogenen  Krei» 
den  BUckaug  dea  Syrers  aus  Aegypten  bewirkte. 

65  620«  134  wurde  C.  Fnlyina  Flaeona  nach  Sieilien  geaehiekti  Uv.  Per.M; 
Oroa.  6, 6.  Vgl.  KL  S.  48. 

66  621  =  133  war  es  wieder  einer  der  Consnln,  der  nach  Sieilien  ging:  L.  Cal- 
purniusPisoFrugi.  Er  war  der  erste  seiner  Familie,  der  wegen  seiner  Recht- 
schaffenheit  den  Beinamen  Frugi  erhielt,  und  er  vererbte  ihn  auf  seine  Nachkommen. 

67  In  Sieilien  war  er  streng  gegen  den  Keiterpräfecten  G.  Titius,  der  sich  feige  be> 
nahm  (Val.  Mnx.  2, 7, 9),  nnd  er  hatte  ebendaselbst  die  Frende,  aeinen  eigenen  Sola 
wegen  seiner  Tapferkeit  .belobiien  in  kOnaen.  Heber  die  Schlenderkngeln  mit  seine« 
Namen  s.  o.  B.  S  K.  6  8. 399.  120  ist  er  Gensor  geworden.  Er  war  einer  der  AinsKsteB 
Bom's. 

66  <>22  =  132  P.  Hup  i  Ii  US,  Consnl  des  Jahres.  Vgl.  Val.  Max.  6,  8,  <*;  Ps.-Ascon. 
in  act.  II  Yerr.  p.  212.  Cic.  Lael.  67.  73.  101.  Zusammen  mit  seinem  CoUegoi 
PopSlina  mit  der  Dntersnehnng  gegen  die  Hitaehnldigea  des  Ti.  Qneehns  besi^ 
tragt,  ist  er  nach  Vell.  2,  7  wie  Popillius  wegen  der  dabei  bewiesenen  Strenge  spSter 
angeklagt  worden.  Er  starb  nach  Cic.  Tose.  4,  40  aus  Kummer  über  den  Misserfolg 
aeinoH  Bruders  bei  der  Br-werbuna:  mu  das  f'onsnlat.    Klein  S.  51. 

ühuo  triftigen  Grund  hat  einer  Münze  wegen  Pighius  Ann.  2,  492)  einen  Diüiui 
zum  Priltor  Siciliens  während  der  Sklavenkriege  gemacht.  Diese  Münze  (Babeloi 
1, 456)  hat  enf  dem  Revers  einen  rOmisehen  Soldaten,  der  mit  der  Peitsche  sfam 
klonen  Soldaten  schlügt,  der  rieh  mit  dem  Schwerte  vertheidigt  Dieser  wäre  eio 
empörter  Sklave,  und  der  T.  DEIDI  des  Abschnittes  wire  der  Statthalter  ▼<»  Si* 
cilien.  Vgl.  die  Krörterung  bei  Pauly  2,  loio. 

Dass  Florus  2,  7  dem  Perpema  die  Beendigung  dieses  Krieges  zuschreibt,  wüb- 
rend  P.  in  Wirklichkeit  130  den  Aristonicus  von  Pergamum,  der  ähnliche  Sklavsr 
aohaaren  nm  aich  gesammelt  hatte,  tll>erwand,  «elgt,  dass  Floms  in  dieaen  Dingss 
nicht  gaas  saverlHssig  ist 
69  Etwa  640  =  114  ist  zu  setzen  M.  Papirius  Garbo,  von  dorn  Cic.  ad  fan. 
9.  21  sagt:  Marcus  P.  Flacco  accusanto  condeinnatus  est.  für  niaguus  ex  Sicili». 
Wehrmanu,  1. 1.  p.  15  sagt  hierüber:  cf.  deuarios  ap.  Mommsen  iMünzwesen  p.  o^l 
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n.  157).  Caan  C  Pipirlns  Garbo  eonstil  ».  n.  ftM  et  Co.  Garbo  tu  o.  641  eonsul  faerit, 
tertius  frater  qni  consuintum  nactns  non  est,  circa    n.  040  pnetorlo  Imporio  SMUom 

provinciam  obtinuisse  videtur.    Vgl.  Kloin  S.  52. 

L.  Lange,  Röm.  Alt.  3,  60  sagt,  dass  »Q.  Caecilius  Motclhis  der  Feldherr  gegen 
Ingnrtba)  641  113  Sicilien  als  PrStor  verwaltet,  und  darauf  eine  Repetundenklage 
liegnioh  bettaodeo  btttos  vad  oittrt  dafBr  Gio.  Bolb.  6, 11;  Vol.  Mas.  2,  10,  1  Gie. 
T«r.  3,  0  209.  211,  ad  Att  1, 10, 4.  Dleto  Stalten  spreeheD  aber  niebt  tob  CHdlieD. 
Klotz,  Ind.  Cic.  p.  50.  51  zeigt  dnss  der  MetellVB  bei  Verr.  :t,  211  «berhanpt  nicht 
der  NumidicuB,  sondern  ein  Macedonicns  war.  Ans  den  Worten:  at  in  Sicilia  facti- 
tattini  est,  in  demselben  §  211  sieht  man  Ja,  dass  vorher,  bei  Metellus,  nicht  von 
Sicilien  die  Rede  war. 

Ein  T.  Flaminiaa  war  naeb  Strab.  0,  2,  11  SnuJJuf  ox^axnyös^  als  swiieben  70 
den  biaeln  Hiera  nnd  Eoonymoe  eine  Emiitlon  etattikad.  Klein  OS  identificirt  eie 
mit  der  von  Obsequens  29  aus  dem  Jabre  62S  =  126  erwühnten,  nnd  möchte  mit 
Anderen  Flamininns  lesen.  Consul  6;il  »  i  j.M,  Ks  i.^t  jedoch  zu  bemerken,  dass  die 
Nachricht  Strabon's  eher  auf  eine  unsere  Zeit  hinweist.  Sie  stammt  aus  Poseidonios 
and  erinnert  sehr  au  das  von  Plinins  2,  238  Gesagte.    Bei  Strabon  schickt  die 

Ml  toSf  MumSoit  nnd  bei  PHnine  belast  es:  doneo  legatfo  senatne  plavil,  nnd 

Plinins  setzt  diesen  Vorfall  sociali  bellu,  während  Poseidonios  sagt,  es  sei  itatk 
xi;y  tavToi'  fAfrinv  ^'osrh<'hon.  12r»  war  Pos.  "  .Tnhrc  alt,  das  bellum  sociale  wnr 
91— 8K.  Wir  dürfen  also  das  \  on  Strabon  Erzählte  für  identisch  mit  dem  von  Plin. 
£rzahiten  halten  und  es  in  die  Jahre  91 — b8  setzen.  Für  diese  Zeit  sind  Statthalter 
TOB  Sicilien  nicht  Uberliefert;  es  kann  also  damals  ein  T.  Flaminius  ätatthalter 
gewesen  asin.  Ygl.  Freeman-Lnpns  1.  T7. 

Ans  dem  zweiten  Sklavenkrieg«?  wissen  wir  von  folgenden  Statthaltern: 
650  —  104  P.  Licinius  Nerva  Diod.  36.  H;  Gass.  D.  fr.  93.    Von  ihm  röhren,  71 
wie  Mommsen  annimmt    H^im  Münzwesen  S.  545  n.  251  ,  die  um  630  geschlagenen 
UÜDzen  mit  ROMA  —  P.  NERVA  her;  vgl.  jetzt  Babelon  2,  128.  129. 
'    651     103  L.  Licinius  Lucullas  Flor.  2,  7;  Diod.  36,  2  und  8.   Nach  Rom  TS 
urOekgelEelftrt,  wurde  er  dnrob  ServlUna  angeklagt  nnd  Tenuibdlt,  Plot  Lnc.  1, 
«ddier  «Imci?     peenlatni  anglebt;  man  bat  gedaeht,  repetandamm  wSre  gemeint 
gewesen.   Vgl.  Klein  50.  Sein  älterer  Sohn  war  der  berühmte  Feldherr. 

«52  c=  102  0.  Servilins  Flor.  2,  7;  Diod.  'M\  9.  Auch  er  ist  nachher  verurth eilt  73 
worden.    Vgl.  übrigens  Klein  S.  56,  und  wegen  der  Münzen  der  Servilii  Babelon 
2, 446. 

053  M  101  nnd  054 B 100  M*.  Aqniillns  als  Gonsnl  nnd  ProeonanL  Naeb  seiner  74 
Bflekkebr  naeb  Born  nnd  einer  Ovation,  wegen  Erpressungen  dnreb  L.  Fnfius  ange- 
klagt, ward  er  nur  wegen  seiner  kriegerischen  Leistunnfcn  freigesprochen.  Diod. 

•5«.  10  /'färtc  llx.s;  Flor.  2.  7;  Livius  Per.  69;  Obseq.  Als  Bevollmächtigter  nach 
Asien  geschickt,  fiel  er  dem  Mithradates  in  die  Hände  und  wurde  gemartert.  Münze 

W.  Aquiilius,  triumvir  mon.  um  54  v.  Chr.:  Denar,  abgeb.  bei  Babelon  1, 
VIRIVS  III  VIR  Bnete  easqnO  de  In  Valenr  k  dr.  Rer.  m  AQVII»  w.  F.  Mr.  N.  SICII^ 
Le  coasnl  Maa.  Aqn.  debont  arm^  d'nn  boncHer,  relevant  ia  Steile  soua  lee  traits 
d'nne  femme,  ä  demi  nue,  affaissöe  et  les  chevenx  ipars.  Ferner  findet  sich  eine 
Anspielnnj:  auf  die  Thaten  des  M'.  Aq.  in  Sicilien  in  zwei  Münzen  do  L.  A(juilliiis 
Florus,  triumv.  mon.  2o  v.  Chr.  1)  Bab.  1,  p.  215  n.  5:  CAESAR  AVG.  Tete  nue 
d  Auguste  a  dr.  Kcv.  L  AQVILLIVS  FLORVS  Iii  VIR  SIC  iL  Darstellung  wie  oben. 
2;  Bab.  1,218  n.  14:  L.  AQVILLIVS  FLORVS  IIIVIR.  Triqnetra avee la  tOte  de MOdose 
sa  esntre.  S.  CAESAR  AVOVSTVS  Gonronne  entre  denx  branebes  de  brarier,  daaa 
Ia  «oar.  0  C  S  (ob  cives  servatos)  Anrent.  1500  ft.  MnsOe  de  Vienne. 
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75  Wer  ist  der  folgende  von  Diod.  37,  8  angeführte  Priitor?  .letxioi  l4avXXios 
ntttohi  [.ily  v:iu{t^ii>y  leiauuvxofof,  ixTiEfn<p9ti';  öi  anttm^yos  etV  ^iKeXiay,  xeniXaße 

in»9tf^9VfM0$y,  Aqrlliiu  itt  kein  rOoiteher  N»ne.  Eb  kOnite  Apittas  oäu  AmUIu 
xeneiDt  aein,  odm  mueh  AmIIIo,  ein  cognomeB  der  geiui  SempronU.  Dieser  Meiav^ 

ist  Klein  S.  59.  60,  welcher  dannf  hinweist,  dass  der  Freund  des  Pritors,  C.  Longns, 
offenbar  auch  ein  Senapronius,  dann  von  Haus  ims  mit  dem  Prätor  in  näheren  Be- 
ziehungen stand.  Aber  es  wäre  auch  luüglicb,  dass  'JavUio^  statt  >lxt  '/.).ioi  ver- 
schrieben wäre.  Nun  ist  bei  Tralles  in  Kleinasien  ein  Meilenstein  gefunden  wordeu, 
•itf  dem  aoüer  dem  Nemen  des  H\  AquiUIna,  Conevl  625  129,  saeh  noeh  der 
eines  L.  AqnilUiis  M.  f.  Floms  entziffert  werden  kenn;  CIL  1, 157  «>  Wilm.  82tt.  KOnate 
dieser  vielleicht  später  in  Siciiien  Prätor  gewesen  sein?  Diodor  sagt  von  Asyllios, 
dass  er  besonders  für  Witwen  und  Waisen  gesorgt  habe,  und  vergleicht  ihn  mit 
Scaevola,  der  100  und  99  Asien  verwultete.  So  künnte  auch  Asyllios  in  diese  Zeit 
gehören,  und  er  wäre  etwa  in  i^S  zu  setzen.  Auoh  SuiUios  ist  müglich.  S.  o. 

B.  8  K. «. 

71      L.  Domitiaa  Ahenobarbns  war  Prätor  von  Siciiien  awisehea  665  —  99  nad 

658  =  96.  Er  war  sehr  strenge,  Cic.  Verr.  5  §  7.  Vgl.  Webrmann  p.  20.  Er  isft  im 
J.  82  auf  Befehl  des  Marius  als  Anhänger  Sulla's  umgebracht  worden. 

77  L.  Uortensius  Cic.  Verr.  i  §  42.  Wehrm.  p.  2U  sagt:  »Fighius  Ann.  3  p.  190, 
quem  Drumann  'i  p.  60  n.  secutus  est,  eum  SioiUae  a.  n.  657  praefuisse  oontendit, 
nnllo  alio  teetiinoiiio  aUato.  Borgheai,  Oeavr.  2  i».  266  praetoram  Sieiliae  a.  o.  657 
HortentiuiD  appellat  Qno  tempore  Hortensius  Siciliam  raierit,  ineertom  eat,  et  id 
taatum  dicere  possumus,  ante  Cn.  Pompeium  Magnum,  i.  e.  ante  an.  u.  672  (Liv. 
Epit  S9),  natu  ad  cum  verba  Ciceronis  pertinere  Manutina  reotissime  coadasit, 
L.  Hortensium  Sieiliae  praefuisse.« 

Der  bei  Cio.  Verr.  2  §  122  genannte  C.  Claudius  Ap.  f.  Puleher,  welcher  im  Aaf- 
trage  dea  Beaatea  den  BalaesiBem  Ge^eCae  gal»,  iat  nieht,  wie  man  aanalini,  Mtor 
vea  Siciiien  gewesen,  sondern  pr.  repetnudaram  in  Bom;  Wehrm.  21. 

78  C.  NorbanvB  Bulbus  Cic.  Verr.  5  §  8:  cum  belle  socioram  tota  Italia  arderet; 
Diod.  37,  2  [Faioe  'Op.?«»'f»s  ,  als  Sulla  seinen  Feldzug  ge^en  Mithradates  begann,  also 
ti67  B  87.  Als  Consul  83  und  Proconsul  82  war  er  gegen  Sulla  im  Kriege  unglück- 
lich und  tffdtete  sich  auf  Bhodos.  Vgl.  Klein  S.  61.  Morbanns  ist  GentUnsns. 
Mttnaen  von  C.  NORBANVS  mit  Sehilf,  Ratheobttndel  n.  a.  w.  acheinea  aaf  ssias 
ThStigkeit  in  der  Abhaltung  der  Italiker  von  SlcUieii  hisauweiieB;  Babel<MPi  2»  2S6. 
Vgl.  auch  Zumpt's  Ausgabe  der  Verrinon  p.  824. 

KleiD  S.  03  und  TO  sucht  zu  zeigen,  dass  die  bei  Cic  Verr.  2  §  llü  genannten 

C.  Marius  und  L.  Sisenna  Prätoren  von  Sicilieu  gewesen  seien.  £s  beruht  diese 
Aanahn^e  indessen,  wie  ich  In  meiner  Kec.  des  Klein'schen  Buches  in  Borsiaa*! 
Jakreaberiohtea  (XÜL  1879,  S.  343}  geielgt  habe,  aaf  einem  Girkelaehlveae.  Für 
Keinen  von  Beiden  liegt  ein  Aiüiait  vor. 

76  672  —  82  M.  Perperna  Diod.  38,  14;  Vell.  2,  30;  Flut.  Pomp.  10.  Er  verlie« 
•    Siciiien.  jils  Cn.  Pompeiu»  dahin  kam,  begab  sich  nach  .Spanien,  brachte  dort  Sertorins 

um,  und  wurde  von  Pompoius  getaugen  und  hingerichtet;  72  v.  Chr.  Vgl.  Klein  S.^- 
81       Cn.  Pompeiaa  Magnus  und  L.  Memmius  82  und  81  v.Chr.  S.  Klein  S. 65— 67, 

der  aaeh  die  betreffenden  Mttnaen  der  Beiden  bespricht 
88  M.  Aemi  1  ins  Lepidus,  wahiacheinlich  674  60.  Denn  wenn  schon  das  Jahr 
nicht  atisdrttoklich  Uberliefert  ist,  so  ist  es  doch  daraus  zu  entnehmen,  dass  er 
\m  =  78  Consul  wurde.  Er  plünderte  Siciiien  aus,  Cic.  Verr.  2  §  b,  3  §  212;  Ps.-Ascon. 
in  Divin.  p.  lUU  und  zu  2  §  8.  Er  kam  frei  wegen  seiner  gratia  apud  populam;  er 
war  nämlich  von  Sulla  zur  Volkspartei  Ubergegangen.  Als  er  aber  Sulla's  VerfOgoagen 
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aufheben  woilte,  »Hüte  er  fUehea  ud  itvb  in  Snidhiiea  75.  Sein  Sohn  wer  der 

Triumvir. 

C.  Claudius  iMarcellus  war  nach  Cic.  Verr.  3,  212  Nachfolger  des  Lepidus,  8S 
Inerte  also  wohl  675  «  79  Sicilien.  Vgl.  ferner  Cic.  Verr.  2  §  S;  :i  §  42;  4  §  86. 
Er  war  Biohter  im  Prooees  dee  Verres,  Vater  des  Conauls  50  v.  Chr.,  und  Grossvater 
dH  AdoptNeoknee  dee.  Angnetae.  Anf  Ilm  beilelit  mm  wohl  mit  Becht  die  In- 
lehrift  tou  Tanromeninm  CI6r.  5644  —  Kaibel  455  Fmog  JOiwAtfc  üAnt^m  vmt 
MattfxeXkoc.    Kaibel  setzt  ihn  676  78. 

Sex.  PeducaeuB  nach  Cic  Verr.  3,  216  zwei  Jahre  lanfr  Statthalter  von  Sicilien.  84 
Aus  Verr.  2  §139  sieht  man,  dass  praetore  Peducaeo  censa  erat  Sicilia.  Da  nun 
das  nächste  Mal  der  Census  unter  Verres  Statt  fand,  und  zwar  im  Jahre  71,  so  hei 
dir  mter  Fednenene  «18  10.  Zwleehen  Pedneneni  nnd  Yerree  wmr  Statlhnlter 
GL  lielnlve  Soeetdoe;  somit  IkUen  die  swel  Jahre  .dee  Bednonene  678  76  nnd 
679  »75.  Unter  ihm  war  Qnästor  in  Lilybaeam  M.  Talline  Cieero,  679  ^75;  86 
Cic.  Brnt  92,  318.   Peducaeus  nnd  Cicero  blieben  Freunde. 

C.  Lioiniu«  Sacertioa  war  städtischer  Prätor  75;  dann  Proprütor  in  Sicilien  86 
6!»0=!74;  Cic.  Verr.  1,  130.    74  hatte  der  gegen,  die  Piraten  ernannte  Proprfttor 
K.  Antonios,  Vater  dee  TMnmviis,  aneh  Aber  SieiÜen  Xaehtbefugnisse,  Cie.Verr.2  87 
1 6  nnd  oonet;  P.-Wisa.  1, 2604. 

681— 483  «73—71  C.  Verres.  Unter  ihm  römische  Beamte :  Quästoren:  M.  Posta-  88.89 
mius  Verr.  2,  44  73  ;  Q.  C  a  e  c  i  l  i  u  s  Niger  (wohl  73)  vgl.  die  Divinatio;  T.  Vettius»  90.91 
Schwager  des  Verres  (71  ;  Verr.  5  t?  114;  P.  Caesetius  (71;  nach  Zielinski  284:  72),  92 
Verr.  4  §  146  (wonach  er  noch  70  in  Syrakus  war  und  den  Verres  za  schützen 
seeht«: ;  5  §  66.  —  Legaten:  P.  Tadtna  Venr.  2  §  49;  P.  Oerrine  Yerr.  5  6 114.  6S.64 

Lb  Caeeilins  Hetellne,  684  a  70,  e.  d.  Terrinen.  Einen  Sohn  von  ihm  nennt  66 
wahrscheinlich  die  Inschrift  vom  Eryx  CIGr.  3,  5501  =  Kaibel  282:  irtl  xufiia  .hvxiov 
KiuxiXiov  Jtvxiov  vlov  MeriXXov.  Also  war  L.  Caecilius  L.  f  Metellug  Quaestor  96 
im  westlichen  Sicilien;  wann,  wissen  wir  nicht.    Klein  S.  7(i  nimmt  wegen  App. 
Uithr.  93  noch  einen  ignotas  nach  Metellua  als  Statthalter  au,  der  von  den  Piraten 
geschlagen  sei.  Aber  die  Worte  Appian^s  gehen  wohl  auf  Verres. 

Uhler  Pompelna  diente  gegen  die  Piraten  in  den  eieiliaehenGowllsaem.Plotins  67 
Varns,  App.  Hitlir.  95;  Flor.  3,  6;  687  ^  67.  —  Münzen  sicilieohen  Ursprungs  mit 
P.  AT  vgl.  Mttnzgeschichte)  erinnern  vielleicht  an  P.  Atilius,  der  dem  Pompeius  68 
in  demselben  Kriege  als  Legat  diente;  App.  Mithr.  1.    Klein  S.  157, 

C.  Vergilius,  welcher  692  =  62  Prätor  gewesen  war,  bekam  693  =  61  SicUieu,  99 
das  er  noch  im  Jahre  der  Verbannung  Cicero's  696  58  hatte;  V.  Hess  Cicero  trots 
seiner  Freondsehaft  mit  ihm  nieht  anf  der  Insel  kuden;  Cie.  pro  Plane.  96.  Vgl. 
Klein  8. 76.  Yielleteht  ist  er  sehon  frtther  Proqoaetor  in  Sicilien  gewesen;  wir  finden 
in  einer  griechischen  Inschrift  von  Halaesa  CIGr.  3,  5597  =  Kaibel  356  einen  raioy 
OvtqyiXtoi'  rtttov  vioy  Iiu).;iny  iivurniAtuy.  Der  Titel  proquaestor  findet  sich  in  der 
Kaiserzeit  selten  (Borghesi,  Oeuvres  3,  Iböu  So  künute  der  Vergilius  Baibus  von 
Halaesa  der  sp&tere  propraetor  von  61  gewesen  sein.  Vgl.  Marqu.  1, 92  und  Klein  151. 

Im  J.  666    61  war  QnXstor  in  Sieillen  der  bekannte  Gegner  Gieero*a  P.  Clodins  100 
Pnlehor;  Tgl.  Klein  S.  151. 

Bis  zum  J.  704  «  50  sind  die  Statthalter  Sldliens  anbekannt;  ob  in  diesem  Jahre 
daselbst  Proprätor  war  T.  Purfanius  Postumus,  ist  frai^licli.  Es  handelt  sich  101 
uoi  die  Deutung  der  Worte  Cicero's  ad  Att.  7,  15,  2:  Püstumius  autem,  de  quo  nomi- 
natim  senatus  decrevit,  ut  statim  in  Siuiliam  iret  Furfanioque  succederet,  negat 
se  eine  Catone  itnmm  et  snam  in  senatn  operam  anetoritateuique  quam  magni  aesti* 
But  Ita  ree  ad  Fanninm  penrenit  le  enm  Imperio  in  Sielliam  praemittitnr.  HOlal 
n.  A.  nehmen  an,  Fnrfsnios  sei  daselbst  Propritor  gewesen  nnd  H.  meint,  dass  er 
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es  schon  seit  703  war.  Dagegen  hat  Lange,  Röm.  Alt.  3,  448  ihn  für  einen  Quäator  von 
Sicilien  gehalten  und  Klein  S.  77  hat  dies  ausführlich  begründet.  Er  legt  den  Haupt- 
nacbdruck  darauf,  daas  Poatumius,  der  dem  Furfanius  nachfolgen  »oll,  sagt,  er  werde 
nicht  ohne  Cnto  hingdien*  -Dn  nun  Cnto  n1ib«ld  alt  Ptopiit<n>  hinging,  kouli 
Postamliu  niobt  nnden  mit  ihn  geben,  als  wenn  er  nelii  Qolntor  war;  folglich  wM 
auch  Furfaniuf),  den  eraetzen  sollte,  Qnäator  gewesen  sein.  Am  wahraoheinlichstea 
ist  dies  gewiss,  doch  nothweudig  ist  es  nicht.  Die  Wichtigkeit,  die  sich  Postnmiaa 
giebt  suHui  in  scnatu  etc. ,  entspricht  nicht  der  Stellung  eines  Quüstors,  und  wenn 
ein  Beamter  cum  imperio  an  Stelle  des  Jb'urfauius  geschickt  wird,  so  sollte  man 
denken,  den  anoh  F.  das  impetfaini  gehabt  habe  mid  aho  doeh  irohl  Fcopcitor  ge- 
wesen sei.  —  Ueber  Fanalis,  der  gar  nieht  naeh  Sicilien  kam,  rgl  HOIsl  p.  tSL 

102  Statt  Poetumini  nnd  Fnnniua  ging  nach  Sicilien  M.  Porcius  Cato,  der  be- 
rühmte Uticensis,  Caes.  B.  C.  1,30;  705  =  49:  Klein  S.  79.  Aber  schon  im  April 
entwich  er  von  Syrakus  nach  Afrika,  als  in  ('apsar's  Auftrag  auf  der  Insel  landet« 

103  C.  Scribonius  Curio,  als  legalua  pro  praeture.  Cic.  Att.  10,  16,  3  beklagt  sieh 
ttber  diese  Flacht:  si  tenaisset  Sldliam,  onincs  boai  ad  eom  se  ceatnHsscmt  Vgl 
Lange,  B.  Alt  3, 40S;  Klein  &  81.  —  Ueber  Mttnaen  Cato's,  die  man  ia  Sicilien  ft- 
prägt  glaubt,  s.  Bab.  2,  374. 

104  Im  J.  706  =  48  schickte  Caesar  nach  Sicilien,  nach  App.  B.  Civ.  2,  48  lt  ).or 
'4'A,'ilror.  von  dem  u.  A.  Wchrm.  "5  annimmt,  es  sei  ein  A.  Postnmius  AUtinus  ge- 
wesen. Da  dieser  jedoch  sonst  nicht  vorkommt,  wenn  man  nicht  etwa  den  oben 
enrShntea  Postnmins  in  ihm  sehen  will,  so  ist  die  Veimstbung  nicht  ansgeseUosses, 
es  mochte  ein  SohrelbMilcr  sein  für  A.  AlHenus,  der  707. 708  47. 46  Sicilien  misit 
hat.  Das  haben  angenommen  Borghesl,  Ocn^r.  7,  296,  HSlal  75,  KldnSS  nnd  LsagOb 

K.  Alt.  3,  414.  43:).  44**. 

105  A.  Allienus,  Caes.  B.  Afr.  2,  3.  26.  34.  .Er  war  Prätor  gewesen  705  =  49.  Vgl 
Gardtbaueen,  Augustue.  II,  1, 64.  Von  ihm  haben  wir  folgenden  Denar  ^Babelon  1, 137; 
C.  CAESAR  IMP  COS  ITER  TOte  diad<m4e  de  Venns  k  dr.  R  A  ALUENVS  PROCO& 
Le  h4ros  Trinaems,  nn,  debont,  incUn4  4  g.,  posaat  le  ]iied  droit  snr  nne  pnm  ds 
vaisseau,  le  br.is  g.  enveloppö  d*ttn  manteau,  et  tenant  la  triqnetra  de  la  m.  droits. 
Vgl.  Bab.  lüT  Da  nun,  wie  Mommsen  gezeigt  hat.  diese  Münze  schon  706  geprägt 
ist  Caesar  war  nodi  nicht  Dictutor ,  so  wird  es  immer  klarer,  dass  der  Albinus  de« 
Appian  nur  auf  ciuem  Versehen  beruht.  Ueber  die  weiteren  Schieksale  dee  AUieaiu, 
der  snletst  an  CassittS  Oberging,  s.  Klein  8S.  Im  Bdl.  Afr.  S  heisst  er  PriUor,  bdCia 
ad  tun.  IS,  78. 79  Froconsnl;  es  sind  Empfehlungsbriefe  Ciceio's  an  ihn.  S..Kleti 
bei  P.-Wiss.  1, 158.i. 

Wenn  zu  Anfanfr  70S  =  46  noch  Allienus  Statthalter  von  Sicilien  war  B.  Afr. 

106  2.  .'54  .  so  war  es  später  im  I.nnfe  liesselben  Jahres  M.  Acilius  Caninus  -nianus?! 
an  welchen  die  Empfehlungsbriefe  Cicero's  13,  30—39  gerichtet  sind.  Er  war  Legit 
Cisar*s  gewesen  nnd  ging  spUter  nach  Orlechenlaiid.  Er  ist  wohl  anf  der  Mfls» 
gemeint,  welche  ^on  Mommsen,  BOm.  Hflnsw.  693,  sowie  von  Babetoa  1,  lOS  a.> 
augefllhrt  wird,  welcher  Caprancsi  im  Bull.  Inst.  arch.  1834  p.  74  ;  1838  p.  44,  sowie 
Borghesi  Oeuvres  2  p.  455  citirt.   8.  Klebs  bei  Pauly-W  25:<  und  Propopogr.  1  0.4&. 

107  Ich  habe  in  meiner  Milnzgeschiciito  einen  Manius  Acilius  (.^  uästor  angeführt. 

108  T.  i'urfanius  Postum us  war  nach  Cic.  ad  fam.  0,  b,  3  geachrieben  4ß  für 
709  B  46  als  Propritor  Stcillens bestimmt;  in  einem  Empfehlnngsbriefe  Ciceio's  wfad 
er  als  Procoasnl  beaeichnet. 

109  710  =  44  und  711  =43  hatte  BlciUen  von  Caesar  zum  Statthalter  A.  Pom- 
peius  BithynicuB.  Mit  ihm  correspondirte  Cicero,  ad  fam.  6,  16.  IT,  Er  wurde 
43  von  Sex.  Pompeius  besiegt  und  getüdtet,  Liv.  Per.  123;  App.  B.  C.  4,  84;  Caa8.i>io 
48,  17. 
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Nicht  nach  SiciHen  kam  der  von  AatoiiafEilde  710>=44  für  dasselbe  ernannte 
M.  Cusinius.   Dieser  Mann  ist  Ubri^ne  anbekannt,  aber  der  NaoQ  kommt  MOSt  110 
?or,  so  dasB  man  bei  Cic.  Phil.  3.  10,  26  nicht  zu  ändern  braucht. 

Dagegen  übten  im  Namen  des  Antonius  Autorität  in  iSicilieu  während  der  Kriege 
mit  8«.  Pompeiua  «w  die  beldttt  folgeadtn  PenteUehkeUw,  von  dmn  wir  Im- 
aoodflit  diiMii  Um  MiaMn  «latra:  M.  OppUt  C»pito  iwd  L.  Sanproalns  At»-  UtllS 
tisne;  vgl.  o.  S.,4i80.   Ueber  Oppins  C.  Prosopogr.  2  n  7'). 

Die  Regienmg  des  S.  Porapeius  in  Sicilien  haben  wir  B.  &  K.  14  genügend  US 
besprochen  und  dort  auch  von  aoinen  MUnz  n  geredet,  die  auf  SiciUen  anspielen. 
Ueber  aeioe  Uatorbefehluhaber  s.  ebendaselbst. 

HMh  i«r  DebenriBdnng  des  Bas.  Pdmpeiu  lowie  du  Lapidnt  wtAm  41«  laael 
ttr  Rum  hl  B«alli  T.  Bt*tilUt  T*iirtt8,  Oros.  ^  18.  AngoatM  «idmte  die  Ver-  U4 
hSItnisse;  Ous.  D.  49,  14.  Statilius  Taurus  ging  dann  nach  Afrika,  dessen  beide 
Provinzen  er  eroberte  und  35  und  34  v.  Chr.  regierte.  Er  hat  34  ox  Africa  trium- 
phirt.  Später  regierte  er  Illyricum,  und  befehligte  bei  Actiuiu  eins  Landheer  des 
Angostos.  Et  war  schon  37  Conaul  gewesen  und  wurde  es  2ü  aum  zweiten  Male, 
■ovie  pneüMtiie  uM.  Er  hat  im  J.  30  den  JUmtm  daa  eiate  atainerae  Amphi* 
thaaaer  aRialilat  Vgl.  L.  Oester,  Die  Pkofiaaialvenraltaag  dar  Triamvim.  Stimaab« 
1892  S.  25  und  29,  und  Tiasot,  Festes  de  la  pior.  fOm.  d^Afrique  p.  32. 

Einige  Beamte  sind  nur  aus  den  Münzen  zu  entnehmen.  Es  gehüren  hierher 
zunächst  die  Münzen,  welche  nach  allgemeiner  Annahme  in  Panoruius  geprägt  worden 
sind;  vgl.  meine  MUnzgMchichte  Per.  Xi,  Abschn.  III,  und  welche  Mitglieder  folgender  gcaUs 
Oanlaa  ela Beamte»  woU  Qeleloran  im  weetUeheB  SleUien,  zeigen:  AeUie,  Aelia  (AlUa),  116—141 
Anieln?,  Apoleia,  Aqnillia,  Atllia,  Anrelia,  AzU?,  BaebU,  Gaeellia,  Calpwnip,  Glaudia, 
Curiatia,  Durmia?,  Fabia,  Furia.  ü-  ,  Licinia,  Mar—,  N— ,  Oppin,  Pomp—,  Porcia, 
Postumia,  Bn— ^  Scriboaia,  Terentia.  Für  daa  Einaalue  Terweiae  ich  auf  die  Mttns- 
geschichte. 

Femer  haben  wir 

C.  ArmBtanna  Bnlbna  aaf  einer  BroDaealiBBe  Tonllalfin,  die  anl  dem  Ber.  142 
a  ARRVNTANYS  BALB.  PRO.  PR.  hat  &  Mflnagaaohichte  Per.  XI,  L  Ala  Propiltor 
gfHOti  er  vor  727  ^  27;  vgl.  Burghesi  Oeuvree  8, 453 ;  Klein  89;  Prosopogr.  1,  924. 

Ein  anderer  Proprätor  Siciliens  war  Silva,  nach  einer  Kupfermünze  bei  L.in-  143 
doHna-Pateruü ,  Monogratia  delle  monete  consolari  sicole.  Napoli  lh62.  4.  Taf.  11 
a.  20;  in  Berlin  und  in  imhoofs  Sammlung  finden  sich  bessere  Exemphire.  Darnach 
het  der  Avara  SILVA.  PR.  P.  Oelaweig.  B.  SALASI.  LVCI.  II  Triqnetra  (Imhoof, 
Kenn.  Ckr*  |k<7).  Balaaina  nnd  Lndna  waren  alao  Dnnmilm,  wohl  von  Fmiormns, 
wenn  die  Mttnse  dahin  gehOrft,  während  Silva  Proprätor  war.  F  steht  deutlich  vor 
Silva,  giebt  aber  keinen  paaaenden  Sinn;  es  kann  Veraehen  für  P  aeia.  Anf  SieiUen 
weiat  die  Tiiqaetia. 

Kaiserzeit. 

Wir  nnteiBobeideo  die  twei  Perioden:  1.  Von  Anguatna  bia  Dioeletlan.  2.  Mach 
Diociettan. 

1.  Sicilien  war  eine  der  senatorischen  Provinzen,  zweiten,  d.  h.  prätorischen  Ranges; 
trotzdem  wurden  die  Statthalter  ehrenhalber  Proconsules  genannt.  Nur  eine  ganz 
verschwindend  kleine  Zahl  derselben  ist  bekannt;  ihre  Zeit  lässt  sich  nicht  immer 
geann  heatimmen;  ich  edilieete  mich  der  Beihenfblge  bei  Klein  na. 

Wir  finden  sun&chst  Einige,  die  der  Zelt  dee  Augustus  angehören  mSssen,  und 
naa  grOaetentheila  aar  dnreh  Münaen,  von  Fanormoa,  Agrigent,  Lilybeeum,  Tyndaris 
bekannt  aind. 
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144  L.  SextiuH  oder  SeetiuB  erscheint  auf  BronzemUnzen  von  Panormus:  vgl 
Klein  S.  ^2.  Die  zweite  derselben  (Borghesi  2,  454  :  esstio  pr  c  dd  Roy.  sei  alb 
II  vir  (Triquetra,  aus  der  nicht  mehr  existirenden  Sammlung  Fontana  iu  l'riest  hat 
eine  Aiflklloide  Aehnllclikelt  mit  d«to  Httnita  des  «Itteld  bh  beqmoheadtn  Batat, 
■o  dM§  diese  Fontuia'eelie  MIIbm  TielMebt  «ttberlwQpt  nleht  d«m  Seettns,  Mwdam 
dem  SeiuB  nngehOrt.  [Ich  sehe  mit  Vergattgen,  dass  diese  Vermuthung^  von  Imhoof. 
Monn.  Gr.  p.  37  getheilt  wird.)  Die  erste  hat  auf  dem  Avers  L  SEXTI.  PROCOS  D.  D.. 
auf  dem  Revers  CN.  D.  PROCV.  A.  LAETOR.  II.  VIR,  Hiernach  waren  also  damals 
Duumvim  von  Palermo  Cn.  Diomitius]  Proculas,  und  A.  Laetorios.  Der  Prooonittl 
L.  Sextius  wird  der  coe.  snff.  von  731  vts  seliit-to  de«  eelM  Stetdiiilefishift 
offsiilMr  swlaehen  7S7  17  md  780  mm  M  Olli  Er  Uesi  mit  eognomea  Qiililiias, 
war  der  L.  geftlai,  «a  den  Horaz  die  vierte  Ode  des  eisten  •Bnebee  ti^tets  iiad 
Sohn  des  von  Cicero  vertheidlgten  P.  Sestius. 

146  Ebenfnlls  auf  BronzemUnzen  von  Panorrous  erscheint  L.  Seiiia.   Die  Vorderseite 
.  hat  L.  SEIO.  PROCOS.  nebst  DD,  die  Rückseite  SEPTEI.  BALB.  II  VIR  80.  uicht  SERT.  El 

in  zwei  WUrteru  deutlich  hei  Imhoof)  und  Triquetra.  Man  vermuthet  in  ihm  den  Seins 
Taben»,  cos.  soff,  des  Jsbres  18  n.  Obr.,  der  wahrsoheiaHoh  ein  Bnider  den  berüebtigtm 
Sebuius  wnr.  Eine  Insehrlfi  ^m  Etyx  CIL  X,  2, 72M  bat  L.  Sehn  L.  f.  Aem.  fir— . 
14ft  L.  Mussidius  auf  einer  Münze  von  Tyndaris.  A  GVSTVS  NDAR  Kopf  des 
Augustus,  R.  L.  MVSSIDI  PROCOS.  Vielleicht  nach  733,  wo  Angustus  Sicilien  ordnete 
und  eine  Reihe  von  Colonien  grliudete.  Vielleicht  war  er  der  L.  Mussidius  Longus. 
MUnzmeister  des  J.  TU,  über  welchen  s.  Babelou  2,  240 — 245.  Vgl.  Klein  94;  liirscb- 
feld,  üntevanebaagen  aaf  dem  Oeblota  der  lOm.  Verftasongsgesch.  1  p.lia  n.1 
Proeopogr.  2  n.  5M.  WL 

147  Q  Terentlus  Culleo  nach  einer  Münze  von  LÜybaeum:  CAESAR  AVOVSTVS 
Kopf  des  Augustus,  R.  Q.  TERENTIO  CVLLEONE  PRO  COS.  ULYB  Kopf  des  AfloUo 
Vgl.  im  Uebrigen  in  Betreff  der  Familie  Klein  95. 

148  Sisenna.  Münzen,  die  man  wohl  mit  Hecht  Panormua  zuschreibt,  haben  Av. 
AVOVSTVS  Kopf  des  Aagostas,  Bar.  SISENNA  Mt  OOS.  ia  eiaam  Lorbaaikiaaie; 
daram  L.  STATIVS  FLACC.  P.  COTTA  BAL.  II.  VIR.  Vgl  Komlsm.  Obroa.  XIV  (ISU) 
p.  123  und  XVII  (1855'  p.  218.  Man  vermuthet,  dass  dieser  Proconsnl  Identisch  iit 
mit  dem  Mfinzmeister  Sisenna  zur  Zeit  des  Annrnstus,  Habclon  1,  492;  wobl  aiobt 
mit  dem  Senator  Sisenna  bei  Dio  54,  27.    Prosopogr.  1  n.  111*0. 

149  L.  Clodius  Rufus  nach  Münzen  von  Agrigent,  deren  Inschriften  nach  deo 
besten  Exemplaren  (bei  Imhoof)  so  lantea:  AV0VS.  P.  P.  AORIQENTtN  Kopf  dm 
Augnsois,  B.  L.  CLODtO  RVPO  PROCOS  im  Felde;  UmsebrIft:  .SALASSO.  OO 
HYTIK.  SEX.  RVFO  II  VIR.  Da  Angustus  erst  752  2  v.  Obr.  den  Titel  Pater  Patriae 
aaaabo,  so  fällt  dio  Verwaltung  des  Clodius  Rufus  nicht  vor  dies  Jahr.  Man  liest 
Comitiae,  aber  das  giebt  keinen  Sinn.  Man  braucht  den  Namen  eines  Dnumvii&, 
und  ich  zweifle  uicht,  dass  COMITI/C  zu  lesen  i.st:  Couiitiale,  wo  dann  Salassus  Co- 
uütialis  und  Sex.  Rufus  die  beiden  Duumvim  von  Agrigent  sein  wUrden.  Vgl.  KleU 
Proeopogr.  1  n.  933,  weleber  bemerkt:  Propinquitate  eonluaeti  Tldentnr  Clodins  BaAis 
eqaaa  Aomsaiis,  qal  posalt  t  Tberssitaaom  K,  7348|  et  P.  dodius  C.  f.  Bofna  Latro, 
qui  dedicavit  Ti.  Caesarl  Divi  t  Angnsto  t.  in  ora  septentrlonali  SIdUas  rapertaa 
Not.  d.  Sc.  IHM  p.  16.1. 

150  Vielleicht  f,'ehört  noch  in  dio  Zelt  des  Augustus  ein  Pruconsul  Cascelliua, 
der  iu  einer  Inschrift  von  Pesciua  am  Lacus  Fuciuus,  von  der  nur  diu  rechte  Seite 
erbalten  ist  (CIL  IX,  3066),  vorkommt  Von  seiner  StaUaag  in  SioitteB  Ist  am 
ROVINC.  SICILIAE  erhaltea.  Da  er  vorher  TrIbunns  mllitnm,  qaaeslor,  pnetor, 
(praef.  fru  menti  dandi  gewesen  ist.  so  wird  er  in  Sicilien  StattlttltSr  gowesea  ssiBi 
8.  Klein  &  101  nacb  Borgbesi  Oeuvres  VIII,  314;  Prosop.  1, 3b7. 
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Sims  ein  Alfidius  Snbinus  Proconsnl  Siciliens  HB  24  n.  Chr.  gewesen  ist,  161 
^eht   aus  einer  Inschrift  von  Rnsgunia  in  Algerien  hervor,  welche  einem  Legaten 
desselben  gewidmet  ist,  der  später  noch  hüher  stieg  und  dessen  Name  ansgefallen 
ist    CIL  VIII,  9247;  Prosopogr.  1  n.  384. 

Flinins  7, 12, 55  erwihnt  einen  Proeonsol  Sntu  in  Sidllen,  »uf  den  Klein  102  152 
Moh  die  Anekdote  bei  Tal.  Max.  9, 14  ext  8  iMsieht 

Von  einem  Proeoniol  EHeiHens  ans  der  Zeit  des  Kaisers  Clandius  redet  ein  be- 
rflhmtes  Denkmal,  das  sogen.  Grab  der  Plautier,  bei  Tivoli  am  Ponte  Lncano.  Die 
Inschrift  desselben  erzählt  die  Laufbahn  des  P.  Plautius  Pul  eher  triuiuphalis  153 
filins ,  welchem  der  Senat  triamphalia  ornamenta  decrevit  ob  res  in  Illyricu  beoe 
gestas,  wo  Plautins  8— lOn.  Clir.  Legat  des  Tlberins  war.  Seine  Laufbahn  war: 
triomiir  n.  a.  a.  f.  f.,  qnaestor  des  Tiberins,  Yolkatriban,  Praetor  ad  aerarinm,  Be- 
gleiter des  Dnuna,  Sohnes  des  Qermanicns,  seines  Verwandten,  da  Urgulanilla, 
Sebwester  des  Plantius,  des  Claudius  Ckmahlin  war.  Zum  Consulat  hat  er  es  nicht 
gebracht.    Vgl.  Wilraanns  zu  n.  1137  und  n.  1121,  sowie  Klein  S.  103. 

A.  Didius  Gallus  war  Proconsul  Siciliens  nach  der  Inschrift  von  Olympia  löä' 
CIL  III  7247;  von  demselben  handelt  die  Inschrift  CIL  VI,  1248.    £r  war  ein 
voroebmer  Mann;  eos.  anifeetns,  Pkoeonanl  von  Atta  oder  AiHca,  enrator  aqnarom; 
bat  die  omamenta  triamphalia  erlialten;  er  hat  von  52— 58  Britannien  als  Legat  des 
BLaisers  regiert.   Vgl.  Nipperdey  zu  Tac.  Ann.  12,  15  und  Prosopofrr.  2,  60. 

M.  Uaterius  Candidus  wird  in  oinor  agfrigentinischen  Inschrift  CIL  X,  2,  7192  154 
(concordiae  Agrigentinonim  sacrum  rcspublica  Lilybitanormr.  dciiicantibus  M.  Haterio 
CanUido  procos  et  L.  Curnelio  Marcello  q  pr  prj  als  procunsui  äiciliens  und  mit  ihm 
als  qnaestor  pro  pruetore  L.  Cornelius  Marcellus  genannt  Der  Letstere  kommt  165 
auf  einer  Inschrift  von  Panormus  CIL  X,  2, 7266  wieder  vor,  und  swar  wahradiein- 
lieh  als  legatus  pro  praetore  und  sogar  als  prfaetor  d(esignatus  derselben  Provins. 
Vgl.  Klein  105,  welcher  bemerkt,  da^s  dieser  Cornelius  Marcellus  der  bei  Tac.  Ann. 
IH.  s  un<l  Hist.  1,  erwähnte,  von  Nero  vert'olgte  und  zuletzt  von  Galba  in  Spanien 
umgebrachte  Senator  sein  wird.  So  wird  .^cinu  (^uäatur  in  Sicilien  wohl  in  den 
Anfang  der  Begieruog  Nero^  ibüen.  Die  agrigentinlscbe  Inschrift,  deren  Echtheit 
mit  Unrecht  beiwelfelt  worden  ist,  hat  Veranlassung  gegeben,  den  Tempel,  bei  dem 
de  gefanden  wurde,  T.  der  Concordia  zu  nennen.  Prosopogr.  1,  1148. 

In  die  Zeit  der  Flavier  fällt  ein  nach  einer  fragmentarischen  Inschrift  aus  'Hvoli  in 
Sicilieu  Avohl  als  Proconsul  beschäftigter  Mann,  der  vorher  Legatus  leg.  VI  fer(ratae) 
war,  dessen  Name  aber  ausgefallen  ist.   Klein  S.  10t>. 

Ebenfalls  in  Tivoli  Ist  gefunden  worden  die  Inschrift,  welche  yon  Seneelo  16<t 
Hommins  OaL  Afer  handelt,  der  101  oder  102  cos.  soff.  war.  Ausser  der  Statt- 
balterachaft  von  Sicilien  hat  er  noch  die  von  Aquitanien  als  legatns  pr.  pr.  ^'^habt, 
und  zwar  wohl  nach  der  von  Sicilien,  denn  nach  der  Verwaltung  von  A(|uitanien 
pflegte  das  Consulat  au  kommen.  VgLKlein  ä.  107.108.  CILX  1V,3517.  Prosopogr.  2,  M 
n.  337. 

Q.  CaeciliuB  Marcellus  nach  einer  Inschrift,  gefunden  bei  Ciampino  (CIL  1K7 
XIV,  241^.  Er  begann  seine  Laufbahn  alt  Qnistor  der  Narboncnsischen  Provina, 
wurde  tribunns  plebis,  dann  praetor  dmnb  die  Empfehlung  des  Divus  Traianns, 
dann  legatus  pr.  praetore  der  Narboncnsischen  Provinz  und  von  Baetica,  schliesslich 
Proconsul  Siciliens.  Alles  unter  Hadrian.  Vgl.  de  Vit,  Onomasticon  latinum  2  p.  16. 
De  Rüssi.  Bull,  di  arch.  crist.  95  hat  gezeij^t,  dass  die  Triinimer.  genannt  i  Cen- 
troni,  an  der  Via  latina  bei  Ciampino,  wo  unsere  Inschrift  gefunden  wurde,  SU 
einer  Tllbi  der  CaeoiUi  gehörten.  Sein  Sohn  seheint  Q.  CaedHus  Mareellns  Dentiüa- 
nus  gewesen  au  sein;  CIL  YIII,  14291;  Inschr.  von  TUbinca  In  Afrika. 

L.  BurbnIeins  Optatns  Ligarianns.  Inschrift  von  MiDtnmae  CIL  X,  1,  15S 
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6006;  =  Wilm.  llSl  mit  den  chronologiBchen  Bemerkungen  des  Letzteren  .  Dieser 
vornehme  Mann  ist  der  Gegenstand  einer  Abhandlung  von  Borghesi  gewesen  Nap. 
183b,  wieder  abgedruckt  in  b.  Oeuvres  4,  103— ITbj,  welche  dadurch  für  die  Ge- 
■obielite  der  AltertlinmBwiuraMbaft  Epoche  gemalt  hat,  dsM  in  ihr  mm  mlfm 
Meie  die  iclion  von  Xerinl  im  Prineip  eufgeeteUte  Lelire  vom  dem  aenetoiiMlMB 
Curaus  honorum  der  früheren  Kaiserzeit  ausfllhrlich  entwickelt  worden  ist.  Des 
Burbuleius  Name  Ligarianus  scheint  anzudeuten .  dass  seine  Mutter  eine  Lintia 
war.  B.  war  zuerst  als  vigiutivir  —  und  zwar  als  triumvir  capitalis  — ,  danu  als 
tribanus  der  neunten  Legion  thätig.  Als  Quäator  hatte  er  die  Provinzen  Pontus 
und  Bithynin  wohl  gegen  dai  Ende  der  Begiemng  des  Tnjnn  odit  etme  ipitir. 
Dann  wurde  er  aedilia  plebii,  hierauf  praetor,  dann  corator  Tiamm  Clodiae,  Cuiiaib, 
Giminae  (Abaweignngen  der  Via  Flaminia;.  B.  war  auch  curator  der  Slidte  Narbo» 
Aneona,  Terracina.  Als  Logistes  von  Syrien,  was  er  ebenfalls  gewesen  ist.  hatte 
er  die  städtischen  Kassen  der  Provinz  zu  revidireo;  vgl.  Wilmanns  zu  n.  llbo. 
Dann  wurde  er  Procoasul  von  Sicilien,  ungefähr  swischen  i2\i  und  132.  Eierauf  bat 
er  anuerordentUohe  hohe  Aiemter  verwaltet:  die  Praefbstor  dea  aeruinm  Saturni, 
der  Staatelcaaee,  welehea  Amt  für  drei  Jahre  flbertragen  an  werden  pflegte,  nnd  dia 
enia  opernm  locommque  publicorum.  Das  Consulat,  das  er  ebenfalls  bekleidet  ha^ 
vielleicht  um  135,  Juan  auf  die  Verwaltung  des  Aerars  gefulgt  sein,  und  nach  dem 
Consulat  kann  er  das  Bauwesen  geleitet  haben.  Zuletzt  ist  er  von  Hadrian  zum 
Statthalter  —  legatus  pro  pnietoi  e  —  von  Cappadooia  ernannt  worden,  und  Antoninos 
Pius  hat  ihn  in  dieaer  Würde  belassen  —  also  138*  Schliesslich  hat  ihn  der  neue 
Kalter  snm  Statthalter  von  Syrien  gemaeht,  —  in  qoo  honore  deeeaait.  Er  war 
aooh  lodalia  Angnatalis.  —  Daa  Denkmal  hat  ihm  Radnia  Pietaa,  die  nntrix  letn« 
TQchter,  gesetzt;  einen  Sohn  hat  er  also  nicht  hinterlassen. 

Dem  zweiten  Jahrhundert  gehürt  auch  eine  Inschrift  von  Blaed  Djedida  in 

159  Afrika  an  ;CIL  VIII,  'J54},  auf  der  ein  Q.  Pompeius  Baibus  als  Beamter  in 
Sicilien  bezeichnet  wird.  Weil  er  clarisisimus)  genannt  wird,  vermuthet  man  in  ihm 
dnen  Statthalter. 

160  Ueber  Septimina  Severna  ala  Statthalter  Sieiliena  a.  Klein  n.  113.  Er  war 
Proeonanl  von  Sicilien  wahrscheinlich  189  n.  Chr.  Spartlan  3  engt:  In  Sicilia,  qimri 

de  imperio  vel  vates  vel  Caldaeos  consuluisset,  reus  factus  sed  a  praefectis  prae- 
torio,  quibus  audiendus  datus  fuerat,  iam  Commodo  in  odium  veniente,  absolutos 
est  calumuiatore  iu  crucem  acto. 
Iii  Fnlvlne  Maximaa  war  Statthalter  in  Sieilien  naeh  einer  in  Versen  abge- 
fasaten  Inaehrift  Im  Bonner  Mneeum,  deren  Text  ich  der  HerkwUrdigkeit  wegen 
hersetae  (Brambach  484;  Wilm.  150):  Divnm  sodalis  consul  [et]  veruo  die  |  Et  post 
Sicanos  postque  Picentis  vi[ro]s  |  Ac  mox  Hiberos  Ce  Ita]»,  Venetos,  Delinata[8  ,  | 
[Libur  na  retjna,  post  feros  Japudas  |  Germaniarum  consularis  Maximus  1  Parens  adul- 
tae  prolis  geminae  liberum,  |  Aram  dicavit  sospiti  Uoncordiae  |  [Gjranno,  Canieois, 
Martia  et  Pneu  Lari,  |  Quin  et  deomm  atirpe  genito  Gaeaari  |  pidvina  0.  t  HaximaB 
leg  [Alog.  pr.  pr.  Dieee  dnreh  Brambach,  Zangemeiater,  Henaen,  HUbner,  Bflehe!« 
erläuterte  Inaohrift  aeigt,  dass  daa  unterste  erwShnte  Amt  die  Statthalterschaft  von 
Sicilien  war.  Da  es  an  sich  ein  sehr  hohes  war,  so  sind  die  früher  von  Fulvius 
Maxiiuus  bekkideteu  Aemter  weggelassen.  Nach  Sicilien  hat  er  Picenum  regiert, 
päfenbar  als  iuridicus  —  Uber  dieses  Amt  v^l.  Jullian,  Transformations  politiquet  de 
iltaUe.  Par.  i8b4,  p.  lai  ff.  Dann  war  er  Legat  von  Hispania  citerior,  denn  Hiberot 
Celtaa  iat  gleich  Celtlberoa.  Ehe  er  aber  dieee  Provina  Übernahm,  welehe  geweeeaea 
Consnin  anTertcant  wurde,  tat  er  Consul  gewesen  und  zwar,  wie  aus  v.  1  verno  die 
hervorgeht,  coa.  auffectus  am  1.  März  —  welches  Jahres,  wissen  wir  nicht.  Daiin 
bekleidete  er  bei  den  Veneti  eine  auaeerordentliche  Miasion,  yielleicht,  wie  m*n 
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UBimmt,  als  legatas  ad  eorrigendani  statimi  regionUi  tianipadaiiae,  regierte  DalisatieD, 
«om  die  vanuitlimigawetoe  in  den  Test  gebrachten  Liboroa  ngna  und  die  Japudea 

gehOrteDi  und  endlich  die  beiden  Germaiiiae.  Dies  war  eine  ungewöhnliche  Ver^ 
einigung  iwei  so  wichtiger  Provinzen  in  einer  einzi^^en  Hand.  Fulvius  Maxirous 
mu88  also  ein  ganz  besonders  zuvorlÜHsiger  und  tiiclttiger  Mann  gewesen  sein.  W:ia 
die  Zeit  anbetrifft,  in  welcher  er  lebte,  so  ist  zu  beachten,  dais  das  Amt  des  Juri- 
difliis,  dag  fBr  Plemitiii  Temutliet  irtrd,  erat  uit  M.  AefeUns  bestand.  So  kann  er 
den  Ende  des  sweiten  Jabrimnderte  aagebSrt  haben  nd  er  kann  der  IL  Laettiie 
Fbtiinai  Fulviaa  Maximas  einer  breacianischen  Inschrift  (Borghesi,  Oeuvres  5,  4M) 
gewesen  sein,  dessen  Sohn  möglicher  Weise  der  Consul  von  TU  M.  Laelius  MaximiiB 
war.  Vgl.  Wilmanns  150  und  Klein  S.  Iii»— 122,  sowie  jetzt  Dessau  in  der  Proso- 
pogr.  2,  u.  375,  nebst  37U,  wo  es  sich  um  einen  Consul  C.  Fulvius  Maximas  h&ndelti 
dessen  Identität  mit  unserm  Fulvius  Maximus  nicht  feststeht 

In  die  Zeit  swisebea  M.  Aorelins  und  Alexander  Seveiiis  flUlt  die  BsBiernng  102 
Sieiiieos  dnreh  M.  Marina  Tltlus  Refinns  nach  dner  Inschrift  you  Beneveat 
CIL  IX,  1584.   Vgl.  El.  S.  122.   Er  ist  zuletzt  Consul  (suffectus)  geworden. 

Nach  einer  Inschrift  von  Panormun  CIL  X.  2.  72S7  war  Q.  A(|uil]iii8  Niger  163 
Procon^ul  von  Sicilien.  Dieser  Mann  ."^teiit  in  verw  sindt.scliattlicher  Beziehung  mit 
einer  Anzahl  vou  Männern  und  Frauen,  von  denen  wir  durch  luschriften,  besonders 
ridlische,  Reoataiss  haben.  Alles  BetreflSende  hat  Mommsen  in  der  Ephemeris  Epi- 
graphiealV  (1881)»  p.  153  ff.  bei  Gelegenheit  elaer  in  Camuatum  (Fannonia  snperior) 
gefundenen  Inschrift  znsammengsalellt  Die  sicilischen  Inschriften  sind:  CIL  X,  2,' 
7270  'PanormuH;,  7345.  7346  (Tliermae',  ausserdem  stadtrümische  Inschriften,  welche 
einen  und  denselben  Mann  betrellen:  CIL  VI,  lltiü.  Il(i7.  1653.  1054.  1717.  Der  in 
der  thermitanischen  Inschrift  erwähnte  Mann  wird  fUr  einen  Conaolaris  Sieiiiens 
gehaltea.  Wir  irardea  bei  den  Conanlaraa  {n.  )21)  fiber  diese  ganae  Faorfüe  spieeheii. 
Aqaillias  Niger  wird  der  Zeit  um  200  angehtfrt  haben»  Proaepogr.  1,  n.  810. 

Nach  einer  Inschrift  von  Civita  Lavi^aia  I.anuTlam)  (CIL  XIV,  2107)  war 
C.  Mevius  Donatus  Junisnus  Proeonaul  äiciliens,  nachdem  er  schon  vorher  164 
Qaästor  daselb.st  ^'^owesen  war.  Man  kann,  weil  er  noch  Aedil  ^ewe.sen  ist,  was 
seit  Alexander  8everuä  nicht  mehr  eine  Staffel  des  cursus  honurum  ausmachte,  au' 
nehmen,  dass  er  unter  diesem  Kaiser  Sicilien  regiert  hat  Vgl  Kloin,  S.  123,  u. 
a  190  und  3i8.  Prosopogr.  2,  n.  410. 

Naeh  einer  rünlschea  Insehrift  CIL  VI,  1338  war  Proconsul Sielliens  Q.  Annias  185 
Ann  i  an  US  FottmniianttS,  wahrscheinlich  unter  Alexander  Severus.    Er  war 
qoae^tor  urbanus,  praetor  und  pnicfectus  aerarii  uiilitaris  gewesen.  Vgl.  Klein  124 
und  Pauly-W.  1,  22ü3,  u.  24.  sowie  Prosopo;^'r.  1,  n.  171. 

Zwei  luschrifteu  der  XII  Tribus  von  Lilybaeum  nennen  als  Proconsul  äiciliens 
C.  Baitiua  GeMinins  Titianus  origine  LUybitaana,  der  Coasiil  (snffeotus;  das  188 
Jahr  nnbestiaunt)  .gewesen  war,  dem  sie  als  patrono  bsoe  merenti  huldigen.  CIL  X, 
2,  7233  uid  7206,  hier  zusammen  mit  aeiuem  Sohne  C.  finltlna  Qeminiiis  Manwllns 
C(lari8saimuBj  I(uvenis  .    l'iosopojr.  1.  n.  Mit.  150. 

lu  einer  Inschrift  von  Syraku.s  (iL  X.  2,  7127  wird  ein  Junius  Julianus  als  167 
Proconsul  von  Sicilien  bezeichnet;  wann  er  es  war,  ist  unbekannt.   »Fortasse  idem 
JttniuB  Julianus  togulae  urbanae  CIL  XV,  488 seq.«  Desssu,  Prosopogr.  2,  407. 

Ein  Kam,  dessen  Nsme  ansgefallen  ist,  war  naeh  einer  Insehiift  wmt  Tuder  188 
Legat  dtt  Provina  Narbe,  Legat  der  Legio  Y  Macedonica,  Proeonsnl  von  Sicilien 
lad  gerade  wie  der  obengenannte  Annlns  (n.  185),  praeloetns  aerarii  militaria.  Vgl 
Klein  126. 

Ebenfalls  fehlt  der  Name  in  der  Inschrift  von  Piali  (Tegeaj,  gefunden  von 

CoUiguun: 

Htlm,  OwA  flMllMHL  nL  34 
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169  EniMEAHTHN  AATEiNHC  HrEjMONA  AEriONOC  EKTHC  NEIKH«0|POY  ITPECBETTHN 

KAI  ANTICTPA|THrON  AYTOKPATOPOC  KAIlAPOC|  TPAIANOY  FEPMANIKOY  AA- 
KIKOYI  HAPOIKOY  EHARXEIAC  KIAIKIACI  ANOYnATON  IIKEAIAC  YRATON!  lEPEA 
EN  TOIC  AYrOYCTAAlOlCl  lEPEA  EN  TOIC  IE  ANAPACIN,  ANÖYnATON  A*PIKHC 
M  nOMinHIOC  EiCAC  AIAIANOC  TON  lAljON  MAON.  Tissot,  FaatM  de  U  prOT. 
d'Al^iqoe  ii.LXXVm.  ^  Der  Mmh,  welcher  eimtor  der  Via  Lfttins,  tribumosalL 
leg.  VI  viotricis,  legatas  pr.  pr«etore  des  Kaisera  Traian  der  Provini  CilloU,  Proconnl 
von  Sioilien,  Coosul,  sodalis  aogustalU,  qnindeccinvir  s.  f.,  Proconsul  von  Afrika  ge- 
wesen ist.  also  die  htfchstea  Wttrden  bekleidet  hat,  ist,  wie  es  seheint,  noch  nickt 
identificirt  worden. 

Auf  eiuer  aas  vier  StUcken  bestebonden  loscbrift,  die  an  der  Fa^ade  der 

170  Kathedrale  voa  Gatania  angebracht  war,  las  man:  Q.  LVSIVS  |  LABERIVS  |  PRO- 
CONSVL  (oder  h  |  THERMAS.  Wenn  die  vier  Sttteke  inaaimBengehtfrten,  ksao  « 
^nen  Proeonsnl  Q.  Lnsitis  Laberius  von  Sioilien  gegeben  haben.  CIL  X,  Toi« 
Prosopogr.  2,  n.  :<2;<.  Seit  10!>3  existirt  die  Inschrift  nicht  molir  —  Ob  in  der  In- 
schrift CIL  III.  14")S.  wo  proconsul  provinoiae  GOLLIAE  überliefert  ist,  SICILIAEm 
Icäeu  '\&tf   Ks  bandelt  sich  um  einen  C.  Curtius.    Proaopogr.  1,  l'ilX 

Iiegati. 

Ich  fil^t^  zuerst  nc>ch  die  bei  Klein  S.  1;U  ff.  aufft<>ffi)irton  Le;,'!iti  dor  ;iltor<*n  Z«lt 
hinzu,  soweit  sie  nicht  schon  oben  mitgezähU  sind.  L.  Antistius  h'A'J  d.  St.  Liv  23, 
171 — 17Ö  3»j  führt  die  Flotte  nach  Taront  —  Fabius,  622  unter  Kupilius.  Val.  Max.  2,7,3. 
—  0.  Asinina  Pollio,  App.  B.  C  2, 4u,  von  Caesar  geeehickt,  vertreibt  Galo  ssi 
SieHlen.  ^  (Marelns)  Rex  wahnehetnlloh  Legat,  Gio.  ad  fam.  IS,  62.  —  PleBaiii 
(Plinius),  dient  unter  Sex.  Pompeius  in  Lilybaouni  gegen  Lepidus,  s.  o.  Anra  B 
K.  14  s.  455.  —  Tieienns  Qallas,  unter  Pompetos  Gass.  D.  49,  8;  App.  B.  CA 
104—121. 

Legati  pro  praetore  in  der  früheren  Ksiserzeit: 

Bin  solcher  war  der  in  einer  Insehrift  von  Anairnnm  (Osimo)  bei  Hwratori  IMI, 

177  3>BTorreni.54, 3  erwihnte  C  Plantius  Bnfns,  den  die  eivitates  Sieiliae,  provineis 
defense,  ehren.  Er  gohUrte  der  aqgnsteischen  Zeit  hu,  was  Bronzeiullnzen  bewelMS, 

auf  denen  er  als  Triuuivir  n  ri  a  f.  f.  erscheint.  Nach  lior^jhesi  2.  20  wäre  or  der- 
selbe, der  nach  Suet.  Aug.  l'J  mit  Aeniilius  l'aullus  e'mo  Verichwörung  goijeo  den 
Kaisur  machte,  vielleicht  13  oder  14  nach  Chr.  ^Marini,  Att.  Arv.  I,  13 .  Klein  139 
▼ermiithet,  daas  bei  Gass.  Dio  65,  27  statt  HovßXiw  tti^h  'Pov^ov,  der  6  n.  Ghr.  üa- 
rohen  anatifteto,  an  lesen  sei :  nXttvrtom  t.  "P, 

178  lieber  einen  Legaten  des  Proconsuls  Alfidtns  Sablnus  s.  oben  unter  n.  151. 
176        L.  r'orneliiis  Maro.  llus  fs.  o.  u.  155   ist,  bevor  er  Statthalter  TOa  SidliM 

wuide,  wahrscheinlich  Legatus  pr.  pr.  derselben  Provinz,  gewesen. 

186  Q.  Coelius  llonoratus  war,  nach  einer  kyprischen  Inschrift  (Lebas  et  Wad- 
dington,  Inser.  gr.  et  lat  3,  2814  tnu^x**^  0s(tov  ^oatia;  —  pracfectus  firoaientt 
dando  —  n^^ßtvifis  SuuUaf,  nt^cß.  novxw>  nu%  BeijH»W«f,  schlieselich  nv^intat 
Kvrtfjov.   Er  scheint  um  das  J.  100  n.  Chr.  gelebt  zu  liaben.   Prosopogr.  1,  605. 

181  Auf  den  aus  Inschriften  von  Rom  und  Ostia  bekmiiten  M.  Acilius  Prisen» 
Egrilius  Plarianus  bezieht  mau  mit  Recht  die  Inschrift  von  Rom,  jetzt  in 
Parma  (CIL  VI,  l.)5ü  und  Add.  p.  bö'A  ,  in  welcher  der  Geehrte,  dessen  Nauie  fehlt, 
als  Uli  yir  viaram  curandarum,  tribunus  militum  leg  V  Maced.  quaestor  arbaaaSr 
aedilis  plebis  cerialls,  praetor,  legatus  provindarum  Sieiliae  et  Aslae,  proeonsnl  ptov. 
Galliae  Narbonensis,  legatns  leg.  VIII  Augnetae  beieiehnet  ist  Er  nw*  mtsr 
Hadrian  gedient  haben.  Panly-Wiss.  f,  259;  Prosopogr.  1,  n.  62. 
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£iBe  Inaehrift  von  Fuionmis  (CIL,  X»  2, 72B6)  ngl:  Tl  OUadio  HerodUno  181 
otbirMm»)  yWi       pror.  SieiliM,  iodioi  nriMimo,  pfttrono  cokmUe  Panhormlt 

principales  viri  ez  »ere  collato  d.  d.  >Ad  Herodiunum  roratn  scriptorem  titalum  male 
rettulit  i;ürfi;hesi  opp.  III  p.  120  cf  V  p  —  Chnulins  Herodianiia  cui  anno  203 

imperatores  Stivcrus  et  Antonius  roscrips^crunt,  uunuDratnr  fragment.  Vatican.  l'Jl.  20S. 
247  (Ciodiuü  II.,  cod.  JuBtinian.  5,  t>6,  1.  Potest  praetor  fuiase  et  idem  atque  Icgatus 
BOitOT  Tel  seeetrttudiiie  qiudftiii  com  hoo  eoninnetu«  esae«  Kletw,  Prosopogr.  1, 710. 

M.  Coooelns  Nepos  erwMhiit  eine  Baveiiutiselie  Ineelirifl  CIL  XI,  13,  die.  ISS 
Üim  TOn  B^em  libertni  Primitivus  gewidmet  ist.  Er  ist  quaestor,  hierauf  legatus  pr. 
praet.  prov.  Siciliae  gewesen,  und  wird  scliliesslich  als  tribunas  plebi»  deaignatOB 
bezeichnet.  Er  kann  nicht  nach  Alexander  Severus  gelebt  haben.    Prosopogr.  1,  969. 

£inem  Legatod  pro  praet.  prov.  Siciliae,  dessen  Name  aber  fehlt,  ist  die  In*  184 
•ehrift  CIL  VI,  1554  gewidmet  tob  Leuten  »ob  Leptie  mngna.  Klein  8. 144. 

Quaettoree. 

L.  Cornelius  Marcellus  s  o.  n.  155  wird  als  quaeetor  pro  praetore  l8o 
bozcicbnet,  und  dasselbe  gilt  von  folgenden  Männern: 

L.  Aeilina  L.  f.  Quir.  Bnfiis,  Inaehrift  tos  Thermae  CIL  X,  3,  7344,  jetzt  186 
im  Mnaenm  von  Palermo,  gewidmet  von  den  Hiapellates  (Einwohner  von  Spelle  in 
Umbricn;  als  ihrem  patronua.  Er  iat  damaeh  gewesen  qnaeator  pr.  pr.  der  Piovina 
Sicilien,  Volkstribun.  Prätor,  praefectus  fnmienti  dandi  ex  s.  c  Nach  Mummsen  haben 
die  Hispcllütcs  iliui  die  Inschrift  in  Theruiae  gesetzt,  weil  er  daher  stamnate.  Den 
Namen  unaeres  Acilius  Kufus  nennt  auch  eine  in  Mazara  betiudliche  Inschrift  CIL 
X,  2,7210.  Ea  wird  der  bei  Piin.  £p.  5,  20;  6, 13  erwähnte  conaul  designatus  (coa. 
106  oder  107  n.  Chr.)  geweaen  aein;  mithin  war  er  QnSator  Sieillena  gegen  daa  Ende 
dea  Domitianna,  natltrlieh  im  weatliehen  Sioilien.  TgL  P.-Wiaa.  l,  359;  aowie  Fkoao- 
pogr.  1,  n.  63. 

Quaestor  pro  praetore  war  im  J.  213  n.Chr.  M.  -\ntius  Oratilianua  nach  187 
der  Inschrift  von  Marsala  CIL  X,  2,  7228,  welche  eine  Widmung  der  colonia  Helvia 
Augosta  Lilybitanorum  an  den  Kaiser  M.  Aurelius  Antoninus  Pius  d.  h.  Caracalla  ist, 
mit  der  Bemerkung,  aie  aal  VII  id.  aept  dedicirt  per  H.  Antinm  Gratilinnum  q  pr 
pr  pr  Sie  e  ▼  (d.  h.  elarlaaimum  ▼Irom).  Hit  Onreeht  haben  Einige  ihn  Mnntiaa  ge- 
Bannt.  Proaopogr.  1,  n.  619. 

 sin 8  Hyginianua  liest  man  auf  einer  Inschrift  von  Marsala;  CIL  X.  2.  i88 

7235,  und  dieselbe  gclit  weiter:  <j  pr  pr  pro  (viticiae  Siciliae  mensur  as  oxaiuiuavit 
et  in  public^o  posuit)  e\  luuU^is;.  Boriuanu  ergänzte  als  möglich  Vitrasius;  wir 
werden  dieaen  Namen  apXter  noeh  in  Sioilien  wiederfinden. 

Gans  fehlt  der  Name  in  der  Inaehrift  von  Haiaala  CIL  X,  S,  7236,  von  der  er-  1S9 
halten  ist  quaeat.  pr.  pr.  prov.  Sic.  c.  [v.]  ordo  si  K  rulid.  col.  Aug.  [Llilub.  pecnn.aaa 
c  ur  Veturio  Proculo  X  prim  — .  Der  !ibi:rl»ro(  hene  Anfang  enthielt  Spuren  Ton 
BuL-hstabLU,  die  Mommsen  nicht  mit  Sicherheit  ;iuf  L.  Ranius  Optatus  (s.  u.  n.  197; 
zu  deuteu  vorschlägt.  Weuu  Lil.  erst  durch  Purtiuax  Colonie  wurde  (gewöbnlioh 
CoL  Helvin  Aug.),  beatimmt  aieh  dadoreh  die  Zeit  der  Inaehrift 

FMt  gaas,  jedenfalla  ao,  daaa  er  nnbeatinunbar  bleibt»  fehlt  der  Name  endiieii  In  190 
der  Inschrift  von  Lambaeaia  in  Afrika  (Eenier,  laaer.  rom.  de  V  Alg6rie  97).  Der  Be- 
treffende  war  quaestor  pr.  pr.  von  Sicilien,  praetor,  curator  r  p  lladr  umetanorunr  leg- 
pr.  pr.  einer  Provinz,  deren  Name  fehlt,  oftenbur  iuridicus  (das  Wort  fohlt)  per  Flu- 
aiiD[iam]  {in  Uiubrien  ,  legatna  Augusti  mit  verschiedenen  Aufträgen,  militärischen 
und  bürgerlichen,  proconanl  von  Oallia  Narbonenaia,  conaul  deaignatua.  Daa  Denk- 
nukl  tat  ihm  von  der  Provlna  Numidi»  erriehtet  worden. 

34* 
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Anhang. 


Die  Mebrsahl  dieser  Inschriftea,  welche  QaÜstoren  pr.  pr.  gewidmet  sind,  h\  im 
.wettlichen  SiciliM  gefandot  worden,  dessoi  QoSetor  dmeelbst  den  Prooonsni  in  viakii 

Dingen  vertrat. 

Quüütoren,  bei  denen  der  Zusatz  pr.  pr.  sich  nicht  hndet,  haben  wir  folgeade: 
191 .  L.  Fnnisulanua  Vettonianna;  Ineobrift  von  ADdantoni»  in  PannMl» snperior 
(CIL,  3  4018  »  Bensen  5431  mm  Wilm.  1 160  Tieeot,  Fattes  d'Afriqne  pl  72  n.  LXXni). 
.Ton  demselben  luwddt  eine  kttraere  Inschrift  in  Forlimpopoli,  die  von  Bofghoü 
.reatanrirt  worden  ist;  bier  fehlt  die  Angabe  der  siciliscben  Quäatur.  Dieser  Fuoi- 
enlanns  war  Tribunas  inilitum  losrionis  VI  victricis,  Quästor  Siciltens,  Volkatriban, 
Prätor,  Legat  der  Legio  \'I  SrythicH.  Es  spricht  von  ihm  l'ac.  Ann.  15,  7  im  J.  62 
bei  Gelegenheit  des  Krieges  gegen  den  Partherkünig  V  uluguoscB  II.  Er  war  ferner 
praefeetne  des  •erarinm  Sfttami,  enraKw  der  Via  Aendlin,  Conral,  YU  vir  qndontin. 
Legat  der  ProWnien  Dahnatia,  Pannonia  nnd  Hoeaia  snperior.  Die  andere  Ina^iift 
fl^nocb  hinzu,  dass  er  curator  aquarum,  proconenl  von  Afrika  und  todalis  Angustalli 
gewesen  ist.  Vgl.  Uber  ihn  HirsrhfoUl,  Die  Verwaltunirsbeainton  u  s  w.  S.  III  n  3. 
welcher  zeigt,  das.s  Funiäulaniifi  der  ersto  curator  viaruui  war.  von  dem  wir  wissen, 
und  dass  or  curator  aquarum  wahrscheiniich  niich  1*7  wurde,  da  er  im  Vorzeichuisä 
des  Fttmtintts  nieht  ▼orkommi  Ein  irDherer  Foniaiilaaas  eiaeheint  bei  Cie»  ad  Att 
6, 4;  10, 15.  —  Uneer  F.  war  alao  einer  der  Tonehmaten  Hlnaer  Bmn*a.  ProtopoKr. 
2,  396. 

192  Quä.stor  von  Sicilien  ist  ferner  gewesen  der  berllhmto  Rhetor  M.  CorneliiiB 
Fronto,  Lehrer  der  Kaiser  Lucius  N'enis  nnd  M.  Aiireliu.«»,  dorn  die  Einwohner  von 
Caiama  in  Numidien  eine  Inschrift  widmeten,  CIL  Vlll,  5350,  da  er  ihr  Patrouus  war. 
Er  war  in  Cirta  geboren  vnd  wird  in  der  Ineehrlft  beiriebaet  ab  Trinmrir  capitalii, 
.Qoiator  von  Sidliea,  plebejieeher  Aedil  oad  Prittor.  Sehon  unter  Hadrian  war  er 
ein  gtm  gehörten  Mitglied  des  Senates,  nniss  also  einige  Zeit  vor  138  Qnästor  in 
Sicilien  gcwe.««en  sein.  Kr  hat  aus  Riick.'*icht  auf  .seine  G(»sundheit,  Ii])er  die  er  viel 
in  seinen  Briefen  klagt,  das  Proconsuhit  von  Asien  aligoli  lint.  Er  war  tief  betrübt 
als  sein  Schüler  M.  Aarelius-  von  der  Rhetorik  zur  Philosophie  überging.  Vgl- 
Tenffsl,  Oeeeh.  der  rOm.  Litteratnr  i  355;  sowie  Klebs,  Prosopogr.  1,  n.  1105^ 

198  Q.  BerTÜiae  Podene  naob  einer  Insehrlft  von  Caiama  in  Afrika  (Beniar 
S749  mt  Or.-Henzen  6491  =  Tissot  Fastes  n.  CVill)  war  trib.  mil.  leg.  III  Scythicae, 
qnnestor  provinciae  Siciliae,  Volkstribun.  Prätor.  Präfect  frumenti  dandi.  iuridicn« 
der  Aeniilia  und  Flaminia.  Proconsiil  von  Creta  nnd  Cvrene,  Patron  der  Calaiuenser. 
Es  wird  derselbe  sein,  der  Ititi  Uonsul  war.  kurz  vorher  Proconsul,  iuridicus  flohi 
gleleii  bei  der  Gründung  dieses  Postens,  163,  also  Quästor  von  Sicilien  wohl  gegen 
Ende  der  Regiemng  des  Antoninvs  Pias.  Vgl.  Klein  &  167. 

194  C.  Cornelias  Felix  Italns  naeb  einer  Ineehrift  von  Rimini  CIL  XI. 
(früher  gelesen:  Thrallus),  in  welcher  er  bezeichnet  wird  als  iuridicus  per  Flaniiniam 
et  Umbriam,  rlari-igiimis  vir,  legatus  prov.  Achaiac,  praetor,  tribnnus  plebis.  Quä^tor 
von  Sicilien,  patronus  der  Colonie  Ariminum;;  die  Widmung  ist  geschehen  wegen 
seiner  moderatio  im  iuridicatns  und  wegen  seiner  Majissregelu  in  sterilitate  aonoiafr 
I>ie  Thenemng  wird  die  vom  J.  163  gewesen  aein;  .eo  fiUt  Bein.Jiiridicat  bald  denat 
und  seine  Quiatnr -Sioilieae  wie  bei  Servittna  Pudens  in  das  Ende  der  Begienag 
dee  Antonius  Plus.    Prosopogr.  1,  n.  1099. 

106  Ti.  Claudius  Saothida  Caelianus.  nach  einer  Inschrift  von  Montoro  un- 
weit Avellino  CIL  X,  1123.  einer  von  .Messene  CIL.  3.  4'J5  =  Wilm.  949  ,  nnd  einer 
griechischen  Inschrift  ebeufalls  von  Messeue  (CIGr.  1,  1318).  Er  war  Sohn  desCussala 
Clandina  Frontinua,  X  vir  »tlitibttB  htdie.,  tribonna  militiun  leg.  III  Gallicae,  quaeit» 
provineiae  Slelliae  ala  candidatna  inperatoram  Antonini  et  Varl  (K.  AareUit  irnd 
L.  Verna  regierten  ausammen  161 — 169),  Volkatrlbmi»  praetor  fideieonmuaBarini  vüd 
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Lofrat  der  Legio  XI  Claudia.  Anch  hohe  geistliche  Würden  hat  er  bekleidet;  er 
war  Aupur  und  8o<IaIi^  If.idriaiiHlia.  und  in  ( Jriechenland  ('tQx'fnFvc  lö»'  ' F'/y/iuor 
Jin  ßinv  und  Ht'llaiiarclics.  Klein  Uli»  auch  übt  r  die  sunstifren  MitfrlicdtT  «iicsür 

Fauiilie;  das  cugnomen  iiaothida  weist  auf  die  üerkantt  der  üattur  de»  (^uü^turs 
■HS  ÜMeenieii  hin;  eo  erfcHtfea  tieh  auch  die  hohen  Pivtlnilnlwllnton,  die  er  in 
Orieohenland  bekleidet  hat.  Froeopegr.  1, 7B0;  Ober  den  Ynter  Proaopogr.  1, 697. 

Wir  haben  zwei  QuXetoren  Siciliens  mit  dem  Gontilnamcn  Ranius:  Q.  Bnnina  IM 
Terentius  Hono rati anns  Fostns.  nach  einer  Inschrift  von  S.  Lorenzo  in 
campo,  in  der  Nälio  von  l'rhino.  welche  aus  (ier  alten  .Stadt  Suasa  stammt;  Murat. 
517.4.  Der  obengenannte,  als  clarissirnae  uiemuriae  vir  bezeichnet,  wird  daselbst 
genannt  Qulator  der  PfOTlfti  SieUien,  enrnlischer  Aedil,  praetor  tutelaris  (fUr  Vor- 
mndaehaftBtaehen),  pmefeetus  aerarli  nlHtaris,  Legat  von  Lyelen  nnd  Punphylien, 
Legat  der  Legio  II  Adintrix,  Proeonsnl  von  Lycion  und  Pamphylirau  Die  Jnria- 
diction  in  Vormundschafti*8achen  hat  erst  Marens  Aurelius  einem  besonderen  PrXtor 
illierwiesen ;  die  curulisrhi-  Aedilität  kommt  nach  Alexander  Severu»  nicht  mehr  auf 
Inschriften  vor;  clarissirnae  mcmuriae  vir  tindet  sich  ttaum  vor  der  Zeit  des  Com- 
modus;  so  wird  die  Laufbahn  des  Q.  Banius  in  den  Zeitraum  zwischen  Couimodus 
ud  Alexander  Seren»  fkllen.  Vgl.  Klein  171  naoh  Borgheai  5, 368.* 

Dar  aweite  iat  L.Raniae  Optatue  Aeontianns,  eririhntanf  einer IneehiffI  lt7 
aus  Koni  CIL  VI.  1507^  und  einer  von  Nimee  (Borghesi  4, 133;  GdLXII,  3170\  Er 
wird  bezeichnet  als  clarissimus  vir,  der  vom  X  vir  stiit  iudic.  quaestor  Siciliens 
wurde.  <iann  Volkstribun,  Prätor.  Leixat  der  Provinz  Asien,  cnrator  der  Urvinaten 
und  Matauresen,  curator  der  Via  äalaria,  Legat  des  Kaisers  und  iuridicus  von 
Aatnria  nnd  Oalaeeia,  Proeeoanl  der  pxovineia  Narbonenals,  Cnrator  von  Mola,  von 
Ifalland,  Oonenl.  Borghesi  I.  L  hat  ihn  unter  Alesander  Severae  getetit  —  Dia 
beiden  Ranti  kOnnen  um  so  mehr  als  miteinander  verwandt  betrachtet  werden,  weil 
I,.  Hat) ins  curator  der  Urvinatea  war.  und  UaiiiiiH  zu  Suasa  bei  Urbino  in  näheren 
BeziehnuLren  stand.  V'ffl.  Klein  S.  172.  Die  Namen  Optata  und  Honoratiana  ver- 
einifjt  dieselbe  Person  CIL  VIII  Ü.  Iläaö;  vgl.  Prosopugr.  2  p.  83. 

Q.  Julius  Maximus,  Inschrift  in  Evora  in  Lusitanien  (CIL  II,  112),  Monument,  198 
erriehtot  von  seiner  Witwe  Catpnmia  Sabina,  ihrem  im  Alter  von  46  JUbren  vnr- 
storltenen  Gatten  nnd  ihren  awei  Söhnen  Q.  Julius  Clarus,  gestorben  mit  21  Jahren, 
■nd  Q.  Julius  Nepotianus,  mit  20  Jahren,  die  Beide  al»  clarissimi  iuvenes  bezeichnet 
werden  nnd  IUI  viri  vianim  curandanim  waren.  l>er  Mann,  c.  v..  war  pewesen 
quaestor  provinciae  Siciliae.  tribunus  plebis,  b'L'atUB  prov.  Narbonensis  (»alliae,  und 
war  zur  Prätur  designirt,  als  er  starb.  Da  keiuo  militärischon  Functionen  genannt 
werden,  wird  der  Verstorbene  nm  den  Anfang  des  dritten  Jahrb.  seine  Laufbahn 
fsmaeht  haben;  vgl.  Klein  S.  173.  Der  awdte  Sohn  wird  noeh  auf  einer  anderen 
spanittchen  Inachrift  als  orator  erwähnt.   Proeopogr.  2,  n  285. 

Uebcr  C.  Movius  Donatus  Juniauus  B.  0.  n.  164,  da  er  später  auch  FlTDOOnaul  199 
von  Sicilien  wurde.    S.  u.  n.  24*i. 

Vettulenus  Quadratus  kommt  nach  Gualthcr.  u.  139  =  Murut.  1777,  lü  auf 
iinfr  Iniehrlft  von  Lilybaenn  mit  den  Znaati  Q  vor,  wai  aber  nicht  (^uästor  von 
Sieillen  au  bedeuten  braneht.  Klein  S.  173. 

Auf  einer  Inschrift  von  Verona  CIL  V,  3347  liest  man  provinc  Sicil  (undeatUeh)  200 
aedil  pleb  pr  publ  patroo  d  d;  an  jener  Stelle  kOnnte  nnr  der  Qnliator  der  pro- 
vincia  Sic.  genannt  sein.   Klein  S.  175. 

Ein  praetor  in  Sicilia  Cn.  Lentulus  kommt  vor  in  der  Inschrift  aus  Urbi-  200* 
num  CIL  XI,  6058,  wo  ein  T.  Marias  Sioulus  tr.  miL  leg.  XII,  praef.  duor.  prin.,  200*» 
aneh  praef.  in  el.  Cn.  Lentnli  praet  in  Sieilia  gewesen  ist  Wohl  ans  der  Zeit  des 
Augnstns.  Prosopogr.  1,  n.  1123. 
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Proouratoree. 

Kaiserliche  Finanzbeamte  in  Sicilieu.  Vgl.  Ilirschfeld,  Untersuchungen  u.  e.  w. 
8. 20  n.  3.  Die  ProviDz  Sicilien  war,  was  die  Elnkfinfto  des  Fisens,  also  die  Wiik- 
sainkeli  der  procuntores  betnf,  nicht  von  Bedeiitang;  vgl  Seneca  Nat  qvseit  4 
piaef.  §  i  (an  LneiUns,  Procarator  von  Sicilien ,  sowie  dens.  Ep.  31,  9,  wo  diese 
procuratio  eine  procuratiancula  genannt  wird.  Vfrl.  liirschfeld,  p.  in  n.  2  und  denselben 
2()ln.  1,  wo  er  Uber  die  (Ichaltsabstnlinigen  der  Trocuratorcn  spricht.  Der  von 
Sicilien  war  ein  centenurius,  d.  h.  er  hatte  lOüüttu  Sest.  Gehalt,  nach  unseren  Be- 
griffen immerhin  eine  bedeutende  Summe.  Hirschfeld  S.  16  sagt,  dass  während  die 
FroTina  Asia  dem  Fisoas  sehr  bedentende  Abgaben  lieferte»  dies  bei  den  flbiign 
Profinien  nicht  ansnnehmen  ist,  also  aach  nicht  bei  Sicilien,  in  welchen  allen  »es  aa 
Zeugnisflen  für  einen  kaiserliehen  Fiscus  and  für  regelmässige  Zahlungen  an  die 
kaiserlich«  Kasse  vollständig  mao^jelt,  und  nur  die,  wie  es  scheint,  directi-  Ab- 
fUhruntj  von  Naturalaligiiben  :in  kaiserliche  Boauitc  sich  mit  einifrer  Siclu  rheii  hc- 
haupteu  lüast«.  Unter  den  iudirecten  Steuern  vectigaliaj  waren  die  porturia  die 
wichtigsten.  St«  fielen  wahrscheinlich  in  den  Fisons,  und  da  Icommt  fHr  Sidlien  ein 
promagister  portnnm  provinc.  Sieiliae  vor  CIL  3, 6065,  s.  n.  n.  211,  und  bei  L.  Cofniniu 
(unten  n.  208)  komnit  dir  rbatsache  in  Betracht,  dass  wenigstens  in  Baetiea  rat«? 
ihm  al«  procurator  der  dispensator  portu.s  steht. 

Bei  Plut.  ApophthefTin.  reg.  et  imp.,  Aug.  5  kommen  dtoixriat  Sicilien.'*  vor; 
2201  Theodoros  aus  Tarsos  (Gardthausen,  Augustus  1,  2,  61ü;,  und  als  sein  Nachfolger 

202  Are i 08,  offenbar  der  Lehrer  des  Augustus,  der  ihn  so  hoeb  sehifcate,  dass  er  snf 
seine  Bitten  Alexandrien  schonte,  und  ihn  sogar  snm  Prifecten  von  Aegypten  machen 
wollte.  Gaidth.  Aug.  L  2,  810:  II,  2, 465  setst  die  Ernennung  des  Areioa  in  das  J. 21 
v.Chr.,  als  Aug.  in  Sicilien  war.  S.  o.  Anm.  zu  B.  !•  K.  2  S.  473.  Prosopogr.  1,  n.SlC. 

203  Ans  Ovid.  ex  ponto  2.  in.  21  2!»  schliesst  Klein  S.  ISO,  daas  M.  Pompeiu» 
Mac  er,  an  den  dieses  Gedicht  fierichtet  ist,  und  der  gewiss  mit  dem  Pompeius 
Hacer  identisch  ist,  der  als  Ordner  der  Bibliotheken  und  inixQonog  von  Asien  be- 
seiehnet  wird,  auch  Procurator  von  Sicilien  war;  denn  In  jenen  Versen  wird  SidUee 
neben  Asten  als  dn  Land  beselchnet,  das  Ovid  unter  der  Führung  des  Hacer  ge- 
sehen habe.  Er  war  nach  Strab.  13,618  Sohn  des  Theophanes  aus  Mytilene,  des 
Historikers  und  Freunden  von  Pompeius  Magnus;  man  nimmt  jedoch  hier  einen 
Irrthnm  oder  SciireibtVhler  an  —  es  ist  vit  llt  icht  statt  vioy  zu  lesen  viutföy.  Vgl. 
die  ausfuhrliche  Auseinandersetzung  von  Klein  1.  1. 

204  Lnci lins  Junior,  der  Freund  des  Philosophen  Seneea,  welcher  ihm  die  Bflcber 
de  Providentia,  die  Briefe  und  die  naturales  quaestiones  gewidmet  hat  Nach  ss^ 
deren  niederen  Aemtern  in  den  Alpen  und  in  Afrika  bekleidete  er  die  piocuratio 
otiosa  von  Sidlien  (s.  o.),  wahrscheinlich  zwischen  62  und  65.  Kl.  S.  18a.  Prosopogr.^ 
n.  2hG. 

205  T.  Prifernius  Paetus  Mcuimius  Apollinaris,  Inschrift  gefunden  in  der  Nähe 
von  Bicti,  Orut.  1028,  6  und  Inschrift  von  Gilli  CIL  3, 5179.  Er  war  Officier,  dam 
proenrator  von  Sieilten,  procurator  von  Lusitanien,  einer  kaiserliehen  Provins,  pro«. 

der  Provinz  Thracien  und  von  Norioum.  Die  erste  Inschrift  hat  ihm  seiu  >Sohn 
P.  Memmius  Apollinaris  gewidmet,  die  zweite  ein  Surus  beneöciarius  militärische 
eil  arge  .  Man  Hiebt  hier  den  Verlauf  des  Avau<ement8  in  der  ritterlichen  Carrierc: 
Prät'ect  einer  ala  von  Heitern,  Procurator  einer  senatorischen  Provinz,  endlich  einer 
kaiserlichen.  Vgl.  liirschfeld  S.  252  n.  1.  Er  war  gegen  1 10  Procurator  von  Sicilieik 
Borghesi  8,  302  hat  vermnthet,  dass  ein  Adoptivsohn  von  ihm  ein  T.  Frifersiitf 
F!aetus  Rosiaans  Oemlnus  gewesen  Ist,  der  unter  den  Pationen  einw  GorporsHes 
von  Ostia  UO  und  152  erscheint  (Wilm.  1744.  lT45j.  Kl.  S.  184. 
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r.  Flavius  Msoert  Insclir  von  Calaraa  CIL  VIII,  5351.  Er  war  vir  flamen  200 
perp«>fuus  (Ut  AmmaedarenseH .  pr.ielVctiiH  iiontis  MuHulamiorum,  zum  ciirator  fru- 
meati  couiparaadi  in  annuDam  ernauot  vum  divus  Traiaaus,  procurator  Augusti  der 
Mitaa  von  Hlppon«  mid  TheTette,  endUek  proe.  von  Sieilien.  Ueber  die  Proe.  der 
Mltns  Tgl.  jetst  A.  Sehnlten,  Die  lOm.  OrandherraohefteB.  Weimar  1S96,  aowie  Hirsoh- 
feM  S.  24  ti.  26.   Er  war  Proe.  von  Sicilion  unter  Hadrian.   ProtopoKr.  2,  n.  202. 

C.  Julius  Super  wird  in  «Mnor  liisclirit't  von  Petroncll  ('IL  III.  442;<.  wc!<  bo  207 
die  freigelassene  Julia  Aristiana  den  Nviniiliis  Antni-stis  zum  Wohle  des  Genannten 
gew^idmet  bat,  procurator  Aogustoruaa  duuruui  pruvinoiae  ijiciliae  genannt;  er  kann 
M  alao  onter  M.  Aarelint  nad  L.  Verils  gewesen  seia.  Kl.  8. 180.  Prosopogr.  2,  o.  380. 

L.  Comtniiis  Vlpaanlat  Salntaris  Imthrift  ▼€«  Illpa  —  Alosli  del  Rio  —  208 
io  Baetica  CIL  2,  1085  Bensen  6524  Wilm.  1280.  Er  war  domo  Borna,  wild 
perfectiBsirouR  vir  genannt  —  eine  spiiter  viel  vorkommende  Rangklasse,  die  unter 
der  Benatoriscben  steht;  vjrl.  Kuhn,  Städt.  und  bUrgerl.  Verf.  1,  1S2;  ».  auch 
Ilirschfeld  1,  209.  Seine  Laut'bahu,  die  in  umgekehrter  Ordnung  berichtet  wird,  be- 
gann er  als  subprocurator  ludi  magni  (der  Gladiatorenschule  Bom'sj.  Dann  ward  er 
procarator  ftlimentoniD  per  Apuliam,  CalabriMO,  Lneulan,  Bruttlos,  hientnf  pro- 
enntor  von  Sicllten  vod  proeurator  eapiendomm  veetigaHsni,  wofal  sn  gteiclier  Zeit, 
da  Sicilien  allein  einem  thitigen  Manne,  wie  er  offenbar  war,  niclit  genug  zu  thun 
pab.  Dann  bekam  er  als  procurator  die  Provinz  Baetica  und  ward  a  cognitionibns 
domiui  n  iiup  L  Septimi  Sfvcri  Pcrtinaci»  Angusti  (Kofcrent  lur  den  Kaiser  als 
Kichter,  Uiscbfeid  20^).  Die  Inschrift  widmet  seinem  sanctissimus  praepositus  ire- 
laewy  TtatatL  dM  Augnstui,  ditponaator  (KaMirer)  des  pertns  UipoMis.  Vgl.  Hirsch* 
feld  B.  142  B.  3  und  Klein  8. 186.  Protopogr.  1,  n.  1020. 

Q.  Gabinius  Barbarus,  Inaobrift  Ton  Cagliari  CIL  X,  2,  7505;  Henzen  im  Bnll.  208 
(l  Inst  I*'"-^  p  '.'"2 — 'Ii.  Kr  war  a  cotninentariis  praefectorum  praetorio  —  Bureau- 
Iteauitcr  der  praef.  prat  t.,  vgl.  z.  B.  Wilm.  1259  —  dann  praefei  tus  vehiculorum  per 
Flamiuiam  —  Postdirector  in  der  Provinz  Flaminia,  ein  Amt,  verschieden  von  dem 
des  praefectus  vehiculorum  Uberhaupt;  vgl.  Uirscbfeld  103,  n.  1.  Dann  ward  er  proe, 
piOT.  BtelBae,  bieraof  proowator  bereditatlnm  (HiracbMd  8.  62ft),  dun  proe. 
Avgggnnn  praef.  prov.  Sardiniae  —  die  drei  Augmti  weisen  Mf  die  jahie  209—211 
bin.  Man  t^eacbte  die  rein  bUrgerllcbo  Laufbahn  von  o.  207—209  im  Gegensate  sur 
railitirischen  von  n.  2ü.j  und  zu  der  von  n.  2i>*«.  wit  eine  an  der  Roiclisj^renze  gewiss 
nicht  ohne  Mühen  durchmessene  Lautlialui  mit  der  betjuemun  Proooratel  von  Sicilien 
belohnt  wird.    Kl.  S.  IST.  Prosopogr.  2,  J. 

Procnrator  insulamm  Meütae  et  Qanli  war  ein  Cbrestlon,  Insobflft  210 
?on  Hellte,  CIL  Z,  2, 7494.  Er  war  ein  Angnall  libertns,  welober  eolnnnas  cum 
ftstigiis  et  parietibus  tempH  Dene  Proserpinae  vetnstAte  In  rninam  imminentcs 
restitnit,  simul  et  pilam  inauravit.  Vgl.  FriedUbider,  Sittengosebiobte  Som's  1, 98 
uud  Klein  S.  1S8. 

Endlich  erwähnen  wir  noch  den  ünterbeamten  C.  Yibius  C.  f.  Ouf.  Salviaris,  211 
laiebrift  von  Epbesus,  jetst  Im  Brit  Mnstwn  CIL  III,  600&.  Er  waor  promagister 
portaum  prorlndae  SMlIae,  Item  promagister  frnmentl  nranlelpaiis,  praefeetus  eo- 
borlinm  Aatomm  et  Gallaeeonim,  trib.  mit.  Leg.  XXII  priutigcniae  piae  fidelis, 
Bubprocurator  prov.  Mauretaniae  Tingitanae,  item  prov.  Belgicae.  Ueber  die  sul)- 
procura  der  Provinzen  vgl.  Hirscliffld  S.  25;j  n  'i.  über  das  Amt  eiiu's  pnini.itrister 
Hirschfeld  S.  2<»  n.  3,  112  n.  3.  Der  promaffister  portuum  hatto  wahrscheinlich  die 
portoria  einzuziehen,  der  prom.  frum.  nuinic.  das  Korn  in  Empfang  zu  nehmen.  Aber 
In  wdebem  mnnicipium  war  VIblus  promagister?  Vgl  aneb  HIrsobfeld  264  n.  7  n.  314. 
8.  aneb  Marquardt  2,  263  n.  2,  wonach  die  Lex  consorl»  portns  Sidliae  nofh  in 
spiter.  Zelt  »ngolttbrt  wird:  DIg.  50, 16,  203. 
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Eine  in  Tuonuina  t't'tundone  Inschrift,  CIL  X,  b(i.V.»3"''  lautet:  soterich  I  i  alf.  proc. 

212  8.  a,  nach  iMomiuauu  p.  933  zu  iesüu:  Soterichi  aifeul  pruouratoris  s  uinmaniiD? 
•dar  SIeiUfte)  a(ctoria);  Soi  «Ivb  «too  BiMitM  ißtUtr)  tüam  Pfoeufftton  g»w«MB. 

Domiaenbeamte. 

In  diese  Katt-f^'orii;  inÜHSou  wir  ciie  drei  füllenden  Hetzen: 

213  Aurülius  Uilarus  Aa^^usti  libertusj  er  war  pruul'ectuä  praediorum  Siculorum, 
loMbrilt  ans  Qftnaa,  Or.  335$.  Vgl.  Hirsohfeld  S.  26  «nd  24  a.  3.  Denelbe  spnelit 
S.  24  Uber  die  piMdis  der  Eeiaer  im  AUgenetneii,  welehe  doieh  die  in  Folge  der 
causae  maiestatis  gtatttindenden  CoofiBeationen  allmählich  sehr  aoflgedeluit  gewerdn 
Bein  müssen.    S.  auch  Schulten.  Rüm.  Grundherrschaften  S.  73. 

Kin  prucurator  Ti.  Caesariä  Aug.  iiml  der  Julia  Aug.  in  Lipara  war,  nach  der 

214  Inschrift  CIL  X,  2,  <4S9  Cornelius  Matiurius,  oder,  wie  Boriuauo  liest:  Masuetiu 
(wohl  für  Menittetu  geaets^.  Hinelifeld  oHirt  S.  29  n.  1  dielneehrift  neoh  PttoMi 
196,  468  mit  der  Yerieiite  Maturtes  imd  hSIt  sie  für  gefUieht;  dooli  wird  tie  woU 
eeht  Min»  wie  auch  Mommsen  annimtut. 

915        Als  praefectus  imperat(»ris  Antt>nini  wird  bezeichnet  L.  Amatius  L.  F.  Fsb. 

Haximus  M  ein  o  r  i  a n  u  s.  in  einer  liisehritt  von  Lilybaeuni  CIL  X,  7211.  Der  Maua 

wer  Q  P  P  iwohl  Quaeator  pecuuiae  publicae)  von  Liiybaeum,  Aedilis,  Uuumvir; 

also  cÄn  engMebeaer  Lilybitaner,  der  eugleieli  dem  Kaller  in  ninen  Privataogekgea- 

lieiten  auf  der  Insel  diente.  Antoainos  ist  Garaealla. 
916»      Proenntor  des  Agrippa  in  Sieilien  war  Iceins,  Her.  £p.  1»  12.  Pnsopogr.  2,  a.  11 


Zweitor  Absehnitt  der  Ktiseneit  Seit  DleoletiaB. 

Seine  Monmble. 

Die  Titel  ändern  sich.   Sieilien  wird  zunächst  von  correctores  regiert. 
VjLTl  Marquardt  1.  TS,  besonders  n.  5,  und  für  Sieilien  speciell  Marqn.  89  n.  3. 

216  Uouiitius  LatroniauuB.  Palermitauische  Inschrift  CIL  X,  2,  7284;  Kaibel 
n.  296;  OrelU  1071.  Die  Inscbrift  enthält  eine  Widmung  an  Licinius,  der  seit  307 
Kaiser  wer:  rssCitatori  lil»6ftatis  et  fnndaiCert  pnbUeae  seearitatis  D  N  Uoiaisss 
Lioinio  |do  felici  invicto  Augnsto  Domitius  LatBonianus  vc  corr  p  s  (prOT.  Sie.)  de- 
VOtns  n  nique  (numini  maiestatiquo)  eius.  Aehnlichu  Ausdrücke  bieten  zwei  In- 
schriften: Syrakus  7122:  extinctori  tyninnicae  focditatia  fundatori  libertatis.  ohne 
Mamen,  und  Lilybaeuui  7231 :  restitutori  iiotnani  iiupcrii  libertatisquc  ebenfalls  oboe 
Namen;  sie  brauchen  nicht  auf  denselben  Kaiser  zu  gehen;  es  sind  offenbar  Ao^ 
drOeke,  deren  man  sich  snr  Charakterisimng  der  Znstlnde  bediente,  welebs  aeeb 
langer  Unordonug  Diedetian  gesehaflSen  hatts:  imperinm,  securitas,  libertas.  Domitius 
Latronianus  war  Correetor  Siciliens  im  J.  314  nach  einem  Briefe  Constantin's  aa 
den  Bischof  Chrestus  von  Syrakus  von  diesem  Jahre  bei  Euseb.  Hist.  eccles.  10.5.23. 
wonach  Chrestus  sich  nach  Arelate  in's  Concil  begeben  soll,  Xußo>y  .t«(>«  '/.icun^ont- 
jov  jimQMftttyov  jov  xo^(>/)xro(>o>  Itxtkia^  drjfiöaioy  oj[r,[jLa.  L.  kommt  auch  in  flistf 
griediisehen  Insehrift  von  Paaormns  vor  ClOr.  6661  s  Kaibel  296.  —  L.  war  sptter 
Prooonaul  yon  Afrika,  oach  der  Inschrift  von  Coletta  CIL  VIII,  1016  »  TIssot,  Fastee 
d'Afrique  p.  21 1  n.  CLXL  In  der  grieohiBoben  Insehrift  von  Psaonana  ergiast  Ssibd 
den  Titel  dos  L.  als  tnc.ynn&cmrt:. 

217  ßetitius  Perpetuus,  Inschrift  von  Mazara.  aber  aus  Lilybaeuin  stammeDd 
CIL  X,  2,  72U4;  griechische  luschrift  aus  Uow,  Kaibel  IQli)^  ^Addenda,  p.  697;.  Jne 


Digitized  by  Google 


BOndsohe  Bewnta. 


537 


eutbält  eine  Widiuuug  au  den  clementissinuis  et  victoriosissiiniis  D.  N.  Flavias 
Valeria»  Cuuj^tautiuua  Maxiaius  durch  lietitius.  Letztere  luutet:  ARZYGII  |  Tor 
iammt  tue  noUtf  vfe  SuuXeiac  krtaw^uttu  Jtcri  tk  ßwiMvt^ta  «aJUBc  dtofn^an« 

«Aa^er^aat'T»  /icr(Tfo(»^  IIeQn(l0voy  xoy  XafinQOTotor  ruanuiyu  al  lAxeXiöy  ^iovXal 

xai  6  druo^~  ay<f{»t(hii  jny  fvtn^'itr.fun«  ifiirtay  ir;^  rjiu'tcuos  iha  .iQsa^fiTi'n'  Pmih'ov 
Xßi  'lovku'ov  [tftt'nv?    uhr  liianrunrajioy  JcxanQiüivjy  r/ueh^xtyto.  —   «t  ^inr/.ai  yti'i  o 

J^fiog  ist  nicht  übel  gesagt,  hut  aber  keinen  bestimmten  Sinn;  man  weites  daUiirch 
iiidit,  wer  de«  Baeehlttw  geüMat  hat  Vgl.  Kaibel  mid  Monoweii  %m  GHeohtsoheii 
iBtchrift 

NMk  «Iner  Inschrift  von  Lilybaeum  CIL  X.  2,  T'i.M,  welche  Imtet:  Ouieti  vivas  ] 
pro  meritis  exiiiiiao  lenitatia  et  benitrniie  adminiätrütionis  strcniio  ac  praedicatiili 
iudici  Douiitio  Zenuülo  V  cfcurr:  fivuv.  .Sicil.  war  Doiuitiu«  Zt  nofilus  Guretius  218 
Currectur  von  Siciiien.   Das  Wort  corr.  ist  jetzt  nicht  mehr  losbar. 

2>er  OvtmUot  Zoilat  kmnat  vor  In  der  llmbiebiifl  0lMr  (ftiiittn  In  Ontanln,  219 
der  Julia  Fknrentfaia,  delnota  HTble.  Dieee  iMehrift  iit  behandelt  worden  m 
De  Rossi,  Bull,  di  archeol.  oristiana  VI  (18d8)  p.  74— IS. 

Calviaianus.  Marqn.  1,  S!»  n  Calvisianns  corrector  Siciliae  ;{()4:  Ruinart,  220 
Acta  priorum  uiartyrum  p.  4üt),  wo  corrector.  nicht  consularis  zu  le«en  ist;  Vffl.  Acta 
SS.  Aug.  T.  II  p.  717.  So  ist  zu  verbesaeru  bei  Bückiug  Not.  Digu.  2,  1203:  ap.  Sur.  12 
Aug.  p.  IM  taenoraiur  Oalviiinnna  pmeeea  SIettiae  impp.  DiooA.  et  Max.  an.  290  et 
Gonanlniis  Siofltae  an.  208.  Dfeaelbe  Bemerlcnnfr  gilt  aneh  für  die  In  den  Aetil  88. 
unter  den  Kaiaern  Maximinus  und  Decius  vorkommenden  conenlaree. 

Später,  nach  Constaotin,  werdeu  die  Statthalter  von  Sicilien  consularcs  genannt. 

Ti.  Fabius  Titianus  V.  C.  Römische  Inschrift  CIL  VI.  1717.  Er  war  corrector  221 
Flaminiae  et  Piccni,  consularis  Siciliae,  proconsul  der  Provinz  A^ia,  iudex  sacrurum 
coguitionum,  comes  primi  ordinis,  consul  Ordinarius  (337  n.  Chr.)  praefectus  urbis 
(339—341)  und  wieder  pmofeotoa  nrbin  360. 351.  Andore  Inaebriften,  denselben  Kann 
betreffend  VI»  1166. 1167. 1663. 1664.  Vgl.  Borghesl,  Oenrr.  3, 466,  woleher  nnft  anderen 
Inschriften  die  sonst  TOrkommenden  Verwandten  dieses  Mannes  behandelt,  die  be> 
sonders  in  Sicilien  thätif?  waren.  Im  Zusamraenhanj?  hat  diesen  Oef^enstand  dann 
behandelt  Munimsen,  Ephemeris  cpigraphica  IV  i  l&81j  p.  l.'*3Ü'.  S.  o.  n.  16'{.  Momnisen 
hat  mit  Benutzung  der  oben  unter  n.  163  angegebenen  Inschriften  aus  Panüroius  und 
Tbermae  eine  gonealogiaehe  TnfW  dieser  FaaiUe  bergoetellt,  die  wir  im  Folgenden 
wtedoügoben. 

C.  Mnesina  Titlanna  co8._Fontein  Frontina 
(CIL  X,  2,  7346)  ] 


Maesius  Titianus 
(n.7346) 


Maeöia,  Fabius 

i 


.Maesia  Fabia  Titiana 
(CIL  X,  2,  7276J 


Maesius  Fabius- 

Titiauutt 
natns  ea.  a.  180 

(n.  7276} 


Aquillioa  Niger 
(oben  n.  163) 

I 

 Aquillia 


Titlanns 


aXnerfnaAqaiUinB    Q.  FMitos  OneelUna 
Fnbina  Titianna  Titian«! 

cos.  a.  245? 
(CILX, '2,  T.M.n^  ' 

Fabius  Titiauu»  cos.  337 
(unsere  n.  221;. 
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n.  7276  ist  eine  Widmung  an  Caracalla  vom  Jahre  der  in  7345  Genannte 

scheint  in's  Jahr  245  su  gehOren,  unsere  n.  221  gehürt  der  Mittle  des  4.  Jahrhunderta 
M.  Oer  in  n.  7345  Oenannte  wird  von  Momnaan  im  Index  pw  1117  vnter  die  era* 
snlarea  Sidliae  gesetat,  er  wird  ala  ev  cm  beseiehnet  Die  Familie  mua  im  Qe- 

biete  von  Panormus  und  Thermae  sehr  reich  b^Utert  gewesen  sein,  woiu  dann 
noch  Beziohun^on  zu  Lilybaemn  koiuuicn.  Ein  vornelitner  Tvilybitaner  Geminia» 
TitianuB  kuiuuit  In  einer  aus  Lilybaeum  stauinienden  Inscbrit't  von  Mazara  CIL  X 
2,  7206,  und  in  einer  von  Liiybaeam,  7233  vor;  s.  o.  n.  166.  üb  Verwandtschaft  mit 
unseren  Titian!?  Flavia  Titlana  war  die  Frau  des  Pertinax,  weleher  ja  Lilybaen 
zur  colooia  Helvia  Ängnsta  machte.  Man  konnte  nun  annehmen,  ^la  eowiAl  diese 
Lilybaeum  emiesene  Gunst,  wie  die  Lanfbahn  von  d.  166  mit  diesen  kaiserlichen 
Faniilicnvorhültnisscn  znaamroenhingen.  sowie  dnss  die  spätere  Rlüte  der  Fabii  Titisai 
durch  Pertinax  wesentlich  inithe-rriindet  worden  sfi.  Auf  (irund  der  bisher  bekannten 
Thatsaoheu  kuuueu  wir  iudesHüu  über  dieses  Stück  der  Proviuzialgeschichto  äicilicQ& 
nnr  Vermnthnngen  aniapreehen.  Doch  werden  wir  nicht  irre  gehen,  wenn  wir  fBr 
da*  dritte  Jalirhnndert  im  nordwestlichen  Sleilien  eine  durch  Heirathen  in  sich  n* 
aammenhängende  reichbcf^Uterte  Provinzialaristokratie  von  rOmiscbeni  Charakter  an- 
nehmen, die  OS  auch  zu  den  höch:*ten  rümisclien  Elircn  gebracht  hat.  FreigeIa?BCMr 
dps  Q.  Fabln»  Cacsilius  l'itiHnus  war  vielbdcht  der  Q.  Fabius  Titiani  I.  Ingenna» 
sevir  Augustalis  in  Kegiuui  CiL  X,  1.  Frosopogr.  2,  n.  16.  Vgl.  ferner  die  Prosopogr.  2  M 
58. 59  wegen  des  C.  Macsina  Aqnillivs  Fabins  Titianns  und  des  Maesioa  Fabina  Tidaan, 
sowie  ebendas.  65  (Maeaina  Titianns,  edariaaimvs)  r(iUna))  nnd  66  (aein  Vater  C.Macai« 
TiliiUius.  nach  X,  7:t46);  s.  endlich  ebendas.  69 

222  L.  Aradius  l'roculus  Popnlf.niu».  HOunarhe  Inschriften  CIL.  6.  1690— 1694 
Vgl.  die  Note  zu  lü94,  wekhe  alleä  rhatäächliche  auf's  Beste  luittbeilt.  Er  war  ein 
sehr  vornebmor  Mann,  34U  conaul  Ordinarius. 

223  C.  Caellns  Censorinna,  Inschrift  m  Atolla  CIL  Z,  1, 3792  OUIN  n.  3549 
Bensen  6507  m  Wilm.  1222.  Er  war  praetor  eandidatns,  oonsnl,  cnrator  viae  L»- 

tinae,  curator  regionis  VII  Dämlich  der  Stadt  Rom),  cnrator  splendidae  Carthaginia, 
conies  Constantini  Maxinii  Aug..  exactor  auri  et  argenti  provinciarum  III  's.  nntet 
n.  24r>  cousularis  provinciae  Siciliae,  con»ularis  Cainpiiniae.  Die  Inschrift  wurde  ihm 
gewidmet  von  den  bevvobnern  von  Atella.  Vgl.  die  Anmerkungen  von  Wilmaons 
an  1222  nnd  1225».  Bin  correct«»  Oampaniae  jßndet  eich  seit  dna  J.  315;  daa  «ata 
aichere  Beiaplel  eines  coaaulaiia  von  Gampaaien  ist  vom  J.  383. 

224  Menimius  Vitraalus  Orfitus.  Röuii.sche  Inschrift  CIL,  6,  1731»— 1742.  Er 
h.it  die  hüehstcn  Aerater  und  ^'eistlichen  Würden  bekleidet;  er  war  praef.  urbl 
353-3r>.j  uud  ;5')6— :i59.  Wilmauus  ViM  sa^'t:  De  Oitito  cf.  Syunu.  Epist  1.  1;  121. 
10,47;  fuit  eniiu  Symmachi  poetae  socer.  Amm.  Marc.  14,  t»;  lö,  lu;  27,  A  et  7;  Gotho- 
firedi  Prosopogr.  Cod.  Theod.  a.  Orfitna  (p.  71  sq...  Ein  Viriua  Orfitua  war  praef. 
nrbi  273.274  n.Chr.;  Virina  helaat  aber  aneh  Micomachna  Flaviaana  (a.  n.  n.219*; 
Virius  Lupus  war  praef.  urbi  2"H— 2*^0.  Alle  diese  Männer  waren  offenbar  verwandt 
Zwei  1^71  und  18"')  gefundene  Inschriften  beweisen.  da.s8  dt*  Hiiuser  der  Vitnisii 
Orfiti  in  Korn  auf  dem  E!«<|iiilin,  an  den  Jetzigen  Strassen  Principe  Aniadeti  uad 
Viminale,  lagen.  Die  Inschriften,  welche  den  cursus  bonorum  unseres  Ürtitu$  cat- 
hielten,  standen  unter  Statuen,  welche  ihm  errichtet  waren  von:  1;  dem  suseep- 
tomm  (Qntemehmer)  Oatienaium  et  Portnenaivm  antiqniaaimnm  corpaa;  2)  den  cerpaa 
omnium  mancipum  (Richtor  von  Abgaben);  3)  dem  corpna  pistonim  magnariorao  et 
castrcnsiuin,  4  dem  corpna  naviculariorum.  von  Allen  wegen  .seiner  Verdienste  um  ü  ' 
Stadt  Rt)m.  Orlitus  ist  ein  in  der  Kaiserzeit  besonders  den  Scipionen  eigener  Name. 

225  Nachfolger  des  Ortitus  in  Sicilien  scheint  gewoen />u  sein  Flaviua  Duiciiiu», 
nach  einer  Inschrift  vou  Sciacca  CIL  X,  2,  720U  =  ür.  31B1,  in  Betreff  dea  Baaaa 
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einer  Poststation  daselbst  s.  u.  u.  242).  Et  werden  in  derselben  Orfitns  nnd  Duicitios 
Als  consulares  Siciliao  nngetUhrt. 

Flavius  Arsinius  v.  c.  cousularis  p.  s  [Wuhl  prov.  SiciüM)  hat  nach  der  In-  226 
•ohrift  Ton  Gatania  CIL  X,  2,  7017,  welcher  griechische  Verse  beigefügt  aind  ClOr 
5649^  =■  Kaibel  453,  ein  veriUlenee  Nymfeum  wiederhergestellt  Arsiniua  kDnnte 
der  ex-Tiearina  im  Oed.  Theod.  de  praet.  1.  15  (6,  4j  vom  J.  359  sein.  Vor  diesem 
Jahre  war  er  dann  Consular  von  Sicilieo.  Die  lateinische  Inschrift  schliesst  curaate 
FJ.  Ambrosio  V  P  DD  Perp.  —  also  viro  perfectissimo,  dd  perj).  ist  nicht  klar. 

Domnua  Cod.  Theod.  8,  5,  29.   Gothofredus,  Not.  Dign.  cod.  Theod.  p.  M  und  227 
Prosopographia  p.  50,  wo  er  sagt:  Doinnus  Consularis  Siciliae  sub  ValeDUniaiio  sen. 
n.  d.  367  vel  368.  L.  29  de  enran  publieo.  Vgl.  die  weiteren  Bemerkungen  dea 
Qothofr.  Uber  Dornnna. 

Valerius  Quintianus  v.  c.  eont.  p.  s.  Inschriften  von  Lilybaeum  CIL  X,  2,  228 
7229.  7230.    Er  widmet  sie  dem  Kaiser  Valentinianus,  der  von  364 — .{75  regierte. 

Virius  Nicomachus  Flavianns.  Zwei  rümische  Inschriften:  Uenzen  5593  229 
Wilm.  m.  Or.  1188  »  Wilm.  H45a  =  CIL  0  p.  101.  Vgl.  De  Bossi,  Ann.  d.  Inst 
1849  p.  285 ff.;  1854  p.  64. 109. 110.  0.  Jahn,  Betlehte  der  slebs.  Ges.  d.  Wiss.  1851 
p.  336;  aueh  Beumont,  Geseh.  d.  Stadt  Rom  1,  713»  714.  V.  war  Quaestor,  Praetor, 
Pontifex  major,  consnlaris  Siciliae,  vicarius  Africae  (im  J.  377;  de  Rossi  p.  293  ff.], 
qnaestor  aulae  Divi  Theodosi  (nm  das  Jahr  3Sl.  3S2,  de  Rossi  1.  I.)  praef.  praetorio 
Italiae.  Illyrici  et  Africae  iteruni  zum  1.  MaU-  ca.  3sj,  zum  2.  Male  391  und  392 
de  Rossi  p.  29ütr.j.  >Fuit  cousul  urdiuaria»  a.  394,  nowinatus  ab  Eugeuiu  tyranno» 
enins  partes  seqaebatur,  ideo,  nomine  eins  e  fastis  sublato,  tn  publids  certe  do- 
comeatis  consnl  non  dieitnr  (de  fi.  p.  300  sq.)«  WUmanns.  Und  Bensen  sagt:  »FIsp 
Tinnns  senior  cum  Arbogasto  ad  partes  Eagenü  transgreasus  a  Theodosio  victore 
honoribus  ac  bonis  privatus  est.  De  moi  te  eins  parum  constat,  1.  1.  p.  352  Fiiio 
Flaviano  Theodosiiis  ipse  patrimouium  reddidif,  llonorius  eum  in  aulam  arcessivit 
\l.  1.  p.  317),  sed  hunor  ei  sciuipienus  erat,  autequam  patris  quoque  honores  restituti 
esseot«  oitts  diese  Bestitntion  endlich  nnter  dem  Consulat  von  Bassns  nnd  An* 
fioehns  dnreh  ein  Sebrelben  der  Kaiaer  Theodoeias  nnd  YalentinianuB  an  den 
Senat  geschah,  meldet  mit  Wiedergabe  des  icaiserlichen  Erlasses  die  vom  Enkel 
des  ersten  Nicomachus,  dem  Appius  Nicomachus  Doxf  r  v.  c.  oxpraef.  urbis  ge- 
widmete  Insclirift.  Wilm.  (■)45.  Der  erste  Nicomacliu.s  war  nach  ilcr  soj^leicli  zu  be- 
sprechenden Inschrift  040'^  Wilm.  ein  historicus  disurtissimus.  Dass  aber  gelehrte 
Beschlftignng  in  der  Familie  dauernd  war,  sehen  wir  ans  dem,  was  wir  sonst  von 
den  Nieomachi  wissen.  Der  Enkel  Ap.  Nicom.  Dexter  ist  nSmIieh  derselbe,  von 
dem  wir  am  Ende  der  Bücher  III.  IV.  V  des  Li v ins  (Teuffei  $  256,  11}  die  Unter- 
schrift le.«»en:  Nicomachus^  De.xter  vc  emcndavi  ad  cx<Mui)lum  parentis  mei  Cleuien- 
tiani.  Uebcr  die  Namen  dieses  Lukcls  und  über  Clemeutiauus  vgl.  Wilm.  zu  ü4rja. 
Der  Enkel  scheint  ein  Brudersohu  des  schon  erwähnten  jüngeren  Nicomachus  ^e- 
w«Mtt  so  sein;  die  Hamen  Apidtm  Oester  kann  et  nuA  seiner  Hutler  fahren,  die 
vielleieht  die  Tochter  einea  Äpplus  Clandins  Tarronius  Dexter  war,  wie  Boigbeai 
annimmt.  Ob  Clementianus  der  Name  seines  leiblichen  Vatcr.s  war,  odor  der  eines 
Gelehrten,  den  N.  aus  Pietät  parens  nennt,  ist  niclit  klar.  Dieser  Enkel  App.  Nicinn. 
Dexter  war  praefectus  urbi  zwischen  427  und  4:U,  de  Ros.si  1.  1.  p.  300—317.  Die 
Inschrift  045-^  wurde  demselben  Nicomachus  dem  Aeltcrcu  gewidmet  von  d^.  Fabius 
MemmiuB  Symmaehus  als  seinem  prosoeero  optimo.  Dieser  Symmaohns  war  der 
Sohn  des  berUhmten  Redners,  vgl.  Wilm.  1235.  Virlua  Mlcomaehua  Flavianns  ist 
also  der  Cirossvater  der  Frau  des  jUngeren  Symirachus  gewesen.  —  Nun  bleiben 
noch  einif^e  Worte  zw  s&gen  Uber  den  bereits  meliifai  h  erwähnten  Sohn  des  älteren 
Nicomachus.  £r  wnr  nach  t»45  Wilm.  coosuiuiis  Campauiae,  proconsul  Asiau  (a.  3b3, 
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de  Rossi  p.  .112    praefectuß  iirbi  wiederholt  ernaDnt  von  Eugeniiis  zwischen  392  und 
394,  von  llouurias  ca.  3<J'J  und  zum  dritten  Maie  zwischen  4u2  und  410)  und  zur 
Zeit  der  Auistellung  des  Steines  war  er  pr»ef.  praet.  Italiae  lUyrioi  et  Africae 
(431).  8.  auch  Not.  d.  8o.  1893,  p.  6)1,  Imobrift  geAmdeo  In  Heapel.  Aveb  dicMr 
boobgestellte  Mann  hat  rieh  mit  historiacheB  Stadien  beechXftigt  Denn  am  Bade 
der  ßfichcr  VI,  VII,  VIII  dee  Liviua  Ileat  man  in  der  Handschrift:  Nicomachoi 
Flrivijimis  \  ('  III  pruofoctns  urbis  emendavi  apnd  Hennaw.   Er  scheint  sich  also 
zwiüchen  llo  uud  i'M  Huf  ein  Landgut  bei  Henna  zurückgezogen  zu  haben,  umzieh 
mit  Studien  zu  beachäftigen.   410  hatte  Alarich  Rom  zum  dritten  Male  genommeu. 
DnsB  die  Nioomachi  Ollter  In  SielUen  bntlen,  ■lebt  man  mw  den  Briefen  dat  BfO' 
maebna  2, 30;  6, 67.  <M.  £a  wnr  eine  reebt  wissenaobalttiebe  Familie.  Der  iltMto 
Nicomacbus  war  ein  Hif^toriker,  was  neben  eeinen  amtlichen  Titeln  als  etwas  Be- 
deutendes angeführt  wird.    Der  Sohn  forschte  im  Livins;  der  Enkel  Nicomachii? 
Dextor,  Brudersohn  des  zweiten,  that  es  ebenfalls,  und  wenn  ( "lemeutiunii!*  der 
Nnme  seines  Vaters  war,  auch  dieser  Bruder  des  zweiten  Miconiacbus.  Die  Enkeliu 
des  alten  Nieomnebna  beirathet  den  Sobn  dee  berttbmtsn  Bbetort  Byrnmadiat. 
Und  die  alte  SHEnlerstadt  Henna  bei  die  Bbre,  den  wiaaenaebaftlloben  Beetrebmg«! 
dieser  letzten  c^elehrten  RHiner,  Uber  welche  vgl.  H.  Peter,  Die  geschichtl.  Litteratv 
Q.  8.  w.  1,  i.'JG  und  2,  .11.  in  ihrer  rnip;eluinfr  «'inen  W()linpitz  geboten  zu  haben  Aller- 
dings war  zwischen  410  und  430  duH  Innere  Sieiiiens  wohl  einer  der  rticher^ton 
Winkel  des  römischen  Reiches,  und  die  Besitzung  der  Nicomachi  daselbst  mag  ein 
ihnlich  erfreuliebee  Cnltnrbild  geliefert  haben,  wie  man  dergleichen  in  fMberer  Zeh 
besondera  ans  Gallien  und  ans  AIHkn  sieh  bat  vorsMlen  können.  —  Dnss  In  der 
Kaiserzeit  in  Mytilene  eine  Flavia  Nicom.ichis  vorkommt,  ist  oben  S.  462  erwähnt. 

230  Julius  Agrius  Tarrutenius  Marci:inu9,  Kömiache  Inschrift  (TT.  VI.  1"35. 
Er  war  consularia  Siciliae,  proconsul  Orientis,  legfitus  amplisisimi  or<linis  tertium, 
praefectuB  urbi,  index  sacrarum  cognitionum  iterum.  Wegen  der  Verdienste,  die  er 
sieb  30  Jahre  erworben  bat,  snnunas  in  enrlls  looo  Indleioqne  hat  der  am|»lisiiaias 
ordo  oonsenstt  prineipis  ihm  eine  Statne  errlebtet.  Nach  CorsinI,  De  praeH  mk 
p.  284  wäre  er  identisch  mit  dem  Marcianns  ▼leaitns,  an  den  die  eOMtitntlo  dli 
Jahres  :<S4  Cod.  Theod.  '.»,  .'JB.  7  gerichtet  ist. 

231  NeratiuB  l'ahnatus  V  C  (?  etiiim  frontera  scionae  —  sagt  eine  von  (Jimliheru» 
gelesene  Inschrift  in  Catania  CIL  X,  2,  7124.  Das  letzte  C  wird  conauUris  ergäott; 
Borghesi,  Ann.  d.  Inst  166S  p.  41  Ferner  beftidet  skb  In  OntMln  im  Mass« 
Biscarl  ein  slgnaenlnm  mit  der  Insebrift  Neratiae  Proelllae,  CIL  X,  %  80&9V^  fn- 
sopogr.  2,  n  14  und  53. 

232  Faeundus  Porfyrius  Mynatidius  CIL  X,  2.  7014.  Widmung  an  den  pcnini 
splendid:u'  eivifatis  Catinae  —  vernantibus  saoculis  DDDNNN  durch  Fac.  Porf. 
Myn.  cons.  eiusdem  —  also  consularis  und  zwar  wohl  von  Sicilien,  wie  MommMo 
ani^nunt. 

233  Perpenna  Romanns  CIL  Z,  3, 7136,  Insebrift  in  Synkm,  sebleebt  erhsltss; 

wahrscheinlich  ist  in  Z.  2,  VC  cons  zu  lesen,  also  wnr  er  wohl  conaalaris;  dann  folgfo 
vier  griechische  Hexameter  (Kaibel  14),  welche  sagen,  dass  ihm  eine  steinems  BIU> 
siiulo  \vegen  seiner  Verdienste  errichtet  worden  ist. 

234  Die  Inschrift  in  Catania  CIL  X,  2,  7022  enthält  cons,  der  Name  fehlt 

23$  Inschrift  CIL  X,  2,  7209  in  Maxara  yiro  clarissimo  saorarnm  (wohl  -oram)  war 
tori  eonsnUuri  —  mari  pro  ~  der  Name  ftblt 

236  Insclirift  in  Oatnnln  im  Mnsenm  BUenri  CIL  X,  2,  T030  entbilt  —  ehm  TC 
consularis. 

237  Flavius  Felix  Eumathiiis  Insclirift  in  Catania,  Kaibel'p.  118  n.  45.').  Grie- 
cbische  Insebrift  auf  aechs  zu  verschiedenen  Zeiten  zum  Voischein  gekummeDt^O; 
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ÜM  mMMMMBgebOrigeB  Ifwnortafoln.  Die  Insohrlft  beginnt:  ^Ufi^ae  iMjAd 

fin^tof  b  XttfirtQoinxof  vnanxoe  xi,i  InaQjfiof  tlntf  al  ^t^al  (d  ^l/iXXiayai  U.  8.  W> 
Edictinu  est  Fl.  F.  E  cuusularis  Sirilhie.  (]uo  Thortnarum  ab  Liberali  optiuic  ad- 
ministratarum  ox<«uii>iuui  illius  successoribus  coiumendntur.  Consules  (am  Schlüsse 
genaont:  ^cta  li^y  vnauiav  u.  8.  w.j  suot  anoi  p.  Clir.  i'ii,  eUictuia  igitur  ad  xmo- 
^Miten  pertlMt  aiiiiiin  434  (K.). 

Ich  erwihne  knn,  daes  489  Coiunler  ▼on  Sioilien  Caseio dorne  wer«  der  SSS 
Vater  des  berühmten  Ministers. 

Jetzt  haben  wir  ikxIi  die  Namen  von  Consulares  nnzufflhren,  welche  in  den 
Acten  sicilischer  Märtyrer  vorkoiutnen.  Es  sind:  unter  Maximinus  235—2:18  n.  dir. 
Armatus  [Gaetani  Vitae  SS  Sicul.  1,  43];  unter  Decius  ,249— 251}  Quintiauu»  239. 240 
(Gaat  1,  44;;  Tertnliaa  (Gaet  1»  M— 68);  unter  Diocletian  (284—305)  Pascha-  241.242 
Sias  (Gaet  1, 106,  11 7),  von  Calviaianns  haben  wir  nnter  n.  220  gesprochen.  Wenn 
nnn  alle  diese  Männer  wirklich  in  den  angegebenen  ZeltMi  Statthalter  vun  Sicilien 
waren,  so  hind  Armatua,  Quintlanns  nnd  Tertnllos  proconsnies  gewesen,  Paschasins 
und  Calviaianns  correctores. 

Unter  beamtc. 

Fla  vi  US  Valeriiinus,  agons  in  rebus  et  praepositus  cursus  publici.  Inschrift  24S  ' 
von  Sciacca  iThermao  Selinuntiae,'  wegen  der  Erbauunjr  einer  Pos^tstation  daselbst: 
8.  o.  n.  22r>:  pro  beatitudine  temporum  ddnn  Con^tunti  et  Cont^tautiH  auuu^g 
(augastorum  II]  ^340 — 350]  Stationen!  a  solo  feccrunt  Vitrasius  Orfitus  et  Fl.  Duicitius 
y  VCC  consnlares  p  s  instante  FL  Valeriano  dneenario  agente  in  rebus  et  p  p  (prae- 
posito)  cursus  pnbltci  CIL  Xt  2, 7200.  —  Uebcr  die  ageotes  in  rebus  nnd  die  Postver- 
waltung vgl.  Hirschfeld,  Untersuchungen  103,  nach  welchem  unter  Constantin  noch  die 
praefecti  vehieulorum  in  den  Provinzen  die  Inspection  der  kaiserlichen  Post  hatten, 
dann  aber  durch  andere  Beamte  ersetzt  wurden.  Ueber  ducenarius  bemerkt  Hirsch- 
feld  2G5,  dass  im  vierten  Jahrhundert  die  Worte  ducenarius  und  conteuarius  nicht 
mehr,  wie  ursprünglich,  anf  den  Being  einse  Gehaltes  von  200000,  resp.  100000  Sestmr- 
sen  gehen,  sondern  ehifaeh  die  Rangordnung  betdehnen. 


Onmtoreo. 

Wir  haben  noch  die  Männer  zu  erwähnen,  welche  aU  curuturcs  von  Stüdten  be- 
zeichnet uerden.  Man  hat  einen  Unterschied  zu  machen  zwischen  den  cnrutorea 
des  sweiten  nnd  dritten  Jahrhunderts,  welche  kaiserliche  Aufsiohtsbeamte  fttr  die 
Finannen  der  Stidte  sind,  nnd  den  enmtores  des  vierten  Jahrhunderts,  welche  von 
den  Bilrgern  der  betreffenden  Städte  gewählt  sind  und  an  Stslfo  der  qninqnonnales 
tniil  aediles  treten.  Die  uns  in  Sidlien  bekannten  curatores  gehören  der  ersten  • 
Klasse  an. 

Curator  von  Catina  war  T.  Clodius  Pupienus  Pulcher  Maximu.*«,  Inschrift  244 
geftinden  in  Tivoli  CIL  XIV,  3503  mm  Wüm.  1219*.    Vgl.  Borgbesi  5,  485—506  und 
8, 36--42;  Mommsen  inm  CIL  X,  2.  p.  720.  Er  hat  es  in  seiner  senatorisehen  Carriere 
bis  Eum  Consnl  gebraeht  WUmanns  bemerkt:  filius  est  Pupleni  Angnsti.  Flrosopogr. 

1,  n.  930. 

Curator  von  Tyndaris  war  M.  Valerius  Vitalis;  zwei  Inschriften  aus  Tyn- 
daris,  nach  siciliauischen  Berichten  von  >Fegau  Anglu8<  gefunden  ;er  hiess  Fagun) 
CIL  X.  2,  7474. 7475.   Widmung  an  den  Kniter  M.  Anrelius  von  der  oolonia  Aug.  245 
Tyndnritana,  curante  H.  Valerio  Yltale,  enntore  rp.  (Ein  User.  Airoldi*s  in  der 
Bibl.  comuoale  von  Palermo  enthUt  die  acta  effossionnm  a  Fegano  Institutarum.) 
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246  C.  Meviai  Donatus  wird  in  einer  lückenhaften  Inschrift  ftit  enrator  civitAtiam 
nniverearum  provinoiae  bezcichiK  f.  Wir  haben  von  dem  Manne  nntcr  n.  164  und  199 
gesprochen.  Da  er  C^iiaostor  und  Proconsul  von  Sicilien  p^ewest^n  ist.  und  er  sonst 
nur  Noricum  regiert  zu  haben  scheiut,  mag  die  provincia  Sicilien  gewesen  sein. 

246»  C.  Grsniua  Matarns,  ein  Dvomvlr  Ton  Ottia,  w«r,  wie  ea  mheint,  patraini 
nicht  nur  der  fabri  naTsIes  von  Oeda,  sondern  Mok  derjenigen  Ton  Gatina;  WO* 
manne  Exempla  1725«. 


Beamte  der  tres  proTinelae. 

Es  bandelt  sich  um  Sicilien,  Sardinien  und  Corsica.  Der  bedeutendste  waren 
Exactor  anrl  et  argenti  provineiaram  III. 

247  C.  Caelius  Censorinus  s.  o.  n.  223.  Vgl.  Mommgen,  De  Caeili  Satamini titulo^ 
Mem.  deir  Inst,  archeol  II.  In  Betreff  des  hohen  Amtes  eines  Exact.  auri  et  aif. 
prov.  III  vjrl.  Ilirschfeld  1  1  S  !»">  n  1.  sowie  Uenzen  6507  und  Wilra.  1222. 

Endlich  haben  wir  noch  Uiitionaks  triam  provinciarum,  welche  unter  dem  Cotneä 
sacrarum  largitionuui,  dein  Finanzoiinister  des  Reiches,  standen,  und  die  Stelle  der 
früheren  Qoaestores  in  den  Senatsprovinsen  oder  der  Procuratores  in  den  ksiie^ 
liehen  Provinsen  vertraten.  Es  Icommen  vor: 

248  Eufraxiua.  Cod.  Theod.  12,  6, 2  (im  J.  325}  und  12, 7, 1  —  legen  de  suseepto- 
ribu.s  et  ponderiituribuB. 

246  Gerulus  im  J.  334;  Cod.  Theod.  2,  25;  Gesetz  de  comiuuni  dividundo.  Vgl 
Qothofr.  1,  p.  228. 

250  Callepins,  unter  dem  Kaiser  Constantins  340;  Cod.  Theod.  10, 10,  5,  quis  potior 
e  duobns  donatariis. 

Ryzantinlsehe  Beamte  in  Sicilien  sind  oben  S.  493.  494  und  S.  508.  509  umo- 
haft  gemacht. 
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.\V>'I<  h  l  ii)  (Ji'Hiiin,  »<  iui  rtum  ijl'<  r-i>  lit,  \\  ii-  «Ii-  iilt^'  W.-lt 
mit  St/iill»-!!  üliorsäft  war.  il<T«'ri  klfin>il<',  w<i  nicht  i'iiii'  ganze 
Ht-ihf»  dfr  Kanst|;<<!4chK'bt«-,  wenittstens  doch  einig««  Epocken  der- 
M4b0n  ana  ia  köaUklien  HOuen  hiiiterUe«>.  Ans  diesen  Sclmb- 
IctMteii  Uekt  um  ein  naeadlieher  PrtUinf  ron  Blfttben  nnd 
Frürhtf-n  >U'T  Kuiü^t,  —  —  hervor.  Ih-r  lilanz  ili-r  sirilischcn 
Städte,  jetzt  verdunkelt,  glänzt  aus  diesen  ){ef»rintitu  Metallen 
-wieder  fHeek  eatfefan." 

floeth«,  ltali<>ni»phi' ReiKo,  Palomio  12.  April  ITH" — BMIiB^ 
Hichligting  du»  Xunzkübiuuti»  dti.s  Fürsten  vun  Torremust. 

1.  Einleitung. 


l.  Zar  Oeschickte  des  Stadiamii  der  Namismatik  Siciliens. 

Die  BedeuluDg  des  Studroms  der  Numismaiiii.  für  die  Gescliichte  der 
Griecken  wird  gegenwärtig  mekr  und  mehr  anerkannt.  Griechen  sind  es  ja 
gewesen,  bei  denen  die  Mflnien,  wenn  nickt  entslanden,  so  dock  soforl  nack 
ihrer  Entstekung  inerst  gebranckt  worden  sind,  und  ihre  Mttnien  sind  be- 
sonders deswegen  wioktige  Zengnisse  ikrer  Gesekiekte  geworden,  weil  die 
hVgang  derselben  der  entsekiedene  Ausflnss  einer  ekarakteristiseken  Eigen- 
schaft jenes  hochbegabten  Volkes  war,  seines  Triebes  nack  selbständiger  Knt- 
wickelung.  Die  kikdisie  politische  Einheit  der  Griechen  war  die  Stadt;  jede 
Stadt  konnte,  wenn  sie  wollte,  Münzen  prägen,  und  die  meisten  wollten  und 
ihalen  es.  Die  meisten  Jinderlen  aber  nuch  oft,  wenigstens  zum  Theil,  die 
Typen  ihrer  Münzen.  Schon  weil  die  nu.s  nicht  sehr  hartem  Metall  gemacht«'n 
Stempel  sich  leicht  abnutzten,  waren  olliiials  neue  Slem[)('l  nüthig,  und  <la 
wühlten  die  das  Neue  liebenden  (iriechen  leicht  auch  neue  i  \pen.  So  ward 
öfterer  Einfluss  der  politischen  Verhältnisse  auf  das  Mtlnzwesen  iiiüi^lieh.  Unter 
den  griechischen  MUuzen  nehmen  aber  die  von  Sicilien  eine  b<  sonders  her- 
vorragende Stellung  ein,  was  zum  Theil  von  Ursachen  herrührt,  die  mit  der 
politiseken  Gesekiekte  der  siciliscken  Griecken  rasamnienhttngen.  Es  war 
immer  ein  krfiftiges  politisckes  Leben  in  Sicilien  rorkanden,  nnd  die  dabei 
entwickelte  Energie  bat  bewirkt,  dass  auck  in  der  Mttnsprflgong  sick  stets 
frisches  Leben  kund  gab.  Vielleiobt  von  keiner  andern  griechischen  Land- 
Bckaft  lassen  sick  so  viele  versokiedene  Mflnsen  fest  datiren,  nnd  das  wakrend 
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einer  langen,  sich  Aber  fast  drei  Jahrhunderte  erstreckenden  Zeit  EI>eD  da- 
durch wird  aber  auch  fttr  die  Kunslgeschiehte  die  sicilische  Numismatik  wich- 
tiger, als  die  der  meisten  anderen  Gaue  und  Städte  Griechenlands.  Die  Sieilier 

haben  nicht,  wie  z.  B.  Athen,  übermassig  lange  an  den  Typen  und  sogar  am 
Kunstcharakter  der  einmal  gewühlten  Typen  festgehalten;  sie  haben  im  Gegen- 
theil  stets  miiglichst  schön,  und  zwar  im  Sinne  der  jedesmaligen  Zeit  zu  präsen 
gesucht,  und  da  die  Schicksale  der  sicilischcn  SUidte  so  mannigfaltig  waren, 
dass  bei  ihrer  Neigung,  die  Typen  den  auiicnblicklic-hen  Verhältnissen  nniu- 
passen,  recht  häufig  Veranlassung  war,  dieselben  zu  {indem,  so  bot  sich  auch 
oft  Gelegenheil,  auf  den  inzwischen  geänderten  Kunblgeschmack  einzugehen, 
und  die  Folge  davon  ist  gewesen,  dass  die  siciUscbe  Munzgeschichte  ein  hodi 
interessantes  Kapitel  in  der  Geschichte  der  griechischen  Kunst  darstellt 

Von  den  beiden  Hauptaufgaben  der  Numismatik,  der  geographisehes, 
in  der  Zutheilung  der  Mtlnien  an  die  PrQgeorte  bestehenden,  und  der  hisloriscfa- 
chronologischen,  bietet  bei  SicOien  die  erstere,  mit  geringen  Ausnahmen,  so 
denen  l>esond(  rs  die  Mttnzen  mit  punischer  Inschrift  gehören,  keine  ncnoenSF 
werthen  Schwierigkeiten  mehr.  Die  noch  zu  Itfsenden  Probleme  sind  beson- 
ders chronologische.  Bei  ihrem  Studium  haben  wir  die  Grundsätze  zu  berdok- 
siebtigen,  die.  durch  die  Praxis  der  üiossen  Numismalikpr  der  Gegenwari 
festgestellt,  gerade  für  Sicilien  von  Gardner  in  seinen  alsbald  zu  erwähnenden 
Sicilian  studies  fomiulirl  worden  sind.  Ks  sind  besonders  drei  Punkte  zu  he- 
achtcn.  1.  Die  lilterarische  üeberlielerung  der  Alten.  Die  Münzen  verralben 
ihre  Entstehungszeit  durch  Darstellungen,  welche  sich  aus  der  Geschichte  der 
Städte  deuten  lassen;  bisweUen  sprechen  anob  alle  Sobrillateller  von  be- 
stimmten Mttnsen,  und  man  erkennt  diese  in  jetit  noch  vorhandenen  Bzem- 
plaren  wieder.  2.  Der  Kunstofaarakter  der  Mttnsen.  8.  Der  pabtographische 
Charakter  ihrer  Inschriften.  Es  kommt  noch  falnsu  die  Tbalaaehe,  diis  nach 
den  Berichten  der  Alten  manche  Stfidte  in  bestimmten  Jähren  aufgebort  haheB^ 
für  eine  gewisse  Zeit  als  unabhängige  Gemeinwesen  za  existuren,  woraus  dsos 
folgt,  dass  gewisse  Münzen  dieser  Städte  vor  jene  Jahre  zu  setzen  sind  —  eine 
Thalsache,  die  gerade  für  die  sicilische  Numismatik  von  Bedeutung  i.st.  Wichtig 
ist  auch  die  Kenntni.ss  des  Fusses.  nach  welchem  eine  Münze  geprägt  ist,  zu- 
mal ftlr  die  Geschichte  des  Verkehres  der  Alten.  Diese  Erkenntniss  desMdni- 
fussos  ist  bisweilen  sehr  schwierig,  weil  die  Zugehörigkeit  einer  Münze  zu 
einem  MUnzfusse  durch  Wägung  zu  conslatiren  ist,  und  die  wenigsten  antiken 
Httnsen  genau  das  Oewiebt  haben,  dass  sie  haben  sollten.  Fttr  Sicilien  filllt 
allerdings  diese  Schwierigkeit  hi  den  allermeisten  Flllen  fUr  SUbermflnscD 
weg  (eigentlioh  nur  bei  diesen  ist  ja  ttbrigens  ymi  Hflnsftlssen  die  Rede),  ds 
die  meisten  Mflaisorten  der  Insel  im  so  vielen  Exemplaren  an!  uns  gekomnieD 
sind,  dass  über  ihre  Zugehdrigkeit  zu  einem  der  wenigen  MUnxfQsse,  die  über- 
haupt auf  Sicilien  vorkommen,  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Die  geringen  Ge- 
wichtsverschiedenheiten machen  da  keinen  Unterschied.  Bei  den  Bronze- 
mtlnzen  ist  das  anders.  Bei  diesen  Scheidenitln/en  sah  man  wenig  auf  genaues 
Gewicht,  und  der  Katalop;  der  sicilischen  Münzen  des  Britischen  Museums  siebt 
hei  diesen  d  is  Gewicht  überhaupt  nur  dann  an,  wenn  der  Werth  der  MUnze 
durch  anderweitige  Zeichen  (z.  B.  Kugeln)  bestimmt  ist.    Die  GoldmUDieo 
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eodlich  vertreten  nur  die  SUbermOnzen.  AUlf  obeo  erwttmten  Httlbmittel 
fttr  die  Chronologie  der  Münzen  sind  übrigens  zusammen  anzuwenden,  keines 
für  sich  allein.  So  machen  es  die  Meister  des  Faches.  Für  Sicilien  kommt 
man  auf  diese  Weise  zu  einer  grossen  Sicherheil  der  Ergebnisse,  Für  die 
Zeit  von  500 — 200  v.Chr.  wird  man  sich  hei  der  Bestimmung  der  Eutstehungs- 
zeit  einer  Münze  in  der  Regel  höchstens  lun  20  Jahre  irren. 

Diese  münzgeschiehtlichen  Studien  sind  erst  seil  etwa  einem  Yierteljabr- 
hundert  fUr  eine  grössere  Zahl  von  Forschern  möglich  geworden.   Bis  dahin 
konnten  nur  Besilnr  oderVuratllnde  grosserer  Mttnisamnilungen,  sowie  Soieiie^ 
die  durch  ihren  Wohnsits  an  Orten,  welche  grosse  Mttnsssmmlungen  besassen, 
oder  dureh  Reisen  Gelegoolheii  haUen,  diese  Sammlungen  lu  sludiren,  der- 
artige Forschungen  ansleUen,  ja  überhaupt  Numismatik  wissensohalUieh 
treiben.  Man  konnte  freilieb  Abbildungen  von  Münzen  haben,  aber  diese  Ab- 
bildungen waren  oft  ungenau  und  tauschten  besonders  in  Bezug  auf  den 
Ennstcharakter  der  Originale;  es  gab  ferner  Sammlungen  von  Abdrucken, 
z.  B.  die  schönen  Mionnet'schen  Schwefelabgüsso;  aber  auch  diese  waren  nur 
an  wenig  Orten  vorhanden.  So  war  der  einzelne  Forscher  vielen  Irrthümem 
ausgesetzt,  und  in  der  Thal  sind  damals  wenig  mUnzgeschicbtlicbe  Forschungen 
von  Werth  von  Anderen  als  son  Vorstünden  grosser  Sammlungen,  oder  von 
reichen  Liebhabern  angeslelU  wordeu.  Jetzt  hat  der  Lichtdruck  die  Herstellung 
genauer  Abbildungen  der  Mttnsen  ermöglicht,  und  nun  ist  es  auch  denen, 
welehen  grosse  Sammlungen  nicht  zuganglich  sind,  möglich  geworden,  die 
Mllnten  für  die  Geschichte  su  benutien.  Nur  dürfen  Solche  nicht  über  £chl> 
heit  oder  Unechtheit  einer  einseinen  Mttnse  urtheilen  wollen;  das  müssen  sie 
den  Wenigen,  die  als  Beherrscher  der  Wissenschaft  dastehen,  denen,  welche 
theoretische  und  praktische  Kenntnisse  ersten  Ranges  in  sich  vereinigen,  über- 
lassen.  Ihre  Zahl  ist  aber  geringer,  als  die  der  Archäologen.  Statuen  und 
Vasen  sind  zu  allgemeiner  Beschauung  ausgestellt;  Münzen  können  ihrer  Natur 
nach  auch  in  öffentlichen  Sammlungen  nur  Wenigen  zugänglich  sein.  Selbst 
wenn  es  sich  darum  handeil,  sich  ;in  ihnen  zu  erfreuen,  ist  die  Zahl  derer, 
denen  ihre  Beschauung  erreichbar  ist,  gering;  sie  zu  prüfen,  wird  nur  einer 
noch  geringeren  Zahl  tnuglich  sein.  Sehr  nützlich  sind  Elektrotypen,  wie  sie 
für  wissenschaftliche  Studien  besonders  das  Britische  Museum  hergestellt  hat. 

Für  münageschichtUche  Studien  würden  übersichtliche  systematische 
Werke,  welche  für  unsere  Zeit  das  leisteten,  was  für  lange  Zeit  Eckhel's  Werk 
geleistet  hat^  von  hoher  Bedeutung  sein.  In  Prankreich  wurde  ein  solches 
TOD  Fr.  Lenormant  (Lamonnaie  dans  Tantiquitö,  in  Bde.,  Paris  1878 --79)  be- 
gonnen. Oerselbe  hat  sodann  die  werthvolle  Schrift:  Monnaies  et  MödaiUes, 
Paria,  Quantin  (s.  a.)  verdOentlicht,  und  kürzlich  ist:  Blanchet,  Les  monnaies 
grecques,  Par.  1895,  ein  hübsches  kleines  Buch  mit  12  Tafeln,  erschienen. 
Die  Engländer  haben  das  gewünschte  Handbuch  bereits  seit  1887  in  Head's 
grossartiger  Historia  Numonim  (s.  u.i.  In  Deutschland  dagegen  hat  ein  kürz- 
lich gemachter  ntilzlit  her  Versuch,  die  Lücke  auszufüllen,  der  Schluss  von 
Sittl's  Archciologie.  sie  nur  noch  deutlicher  gezeigt,  und  zu  ihrer  Ausfdilung 
hat  Ii.  Weil  mit  seinen  Studien  auf  dem  Gebiete  des  antiken  Münzrechtes, 
Berl.  4  893,  einen  trefflichen  Anfang  gemacht.  Aber  es  fehlt  noch  viel.  Es 
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scheint,  dass,  während  das  Corpus  nummonim  (s.  n.)  irorfoereitet  wird,  Nie- 
mand in  Deutschland  eine  ausführliche  Einleitung  in  die  griechische  Numis- 
matik schreiben  will.  Unter  diesen  Umstünden  wird  denn  wohl  ein  Versoeh, 
zunächst  ein  einzelnes  L/md  mOnsgescbichtlich  zu  behandeln,  einerseits  nicM 
bloss  bei  denjenigen  Interesse  erregen,  welche  die  Geschichte  dieses  Landes 
mehr  oder  weniger  kennen  oder  kennen  zu  lernen  wünschen,  es  wird  anderer- 
seits ein  solcher  Versuch  mit  einem  Lande  genuu-ht  werden  dürfen,  für  welches 
das  nuniisniatische  Matt^ial  verhaltnissraüssit;  so  gut  bearbeitet  vorliegt,  wie 
das  bei  Sicilien  der  Fall  ist.  Unsere  Arbeit  soll  vor  Allem  eiu  Cominenlar 
Sur  Geschichte  Siciliens  sein,  sowie  in  zweiter  Linie  eine  Anwendung  der 
henügen  namismatisohen  Wiflsensehaft  auf  die  Kanntnias  derlMoieii  Sic^aas. 
Zumal  in  letalerer  Hinaicht  iat  durch  ayatematiache  AualieataDg  der  altem 
PabUcationen  und  der  jetat  vorhandenen  Sammlmigen  noeh  viel  fflr  die  iMr 
liaohe  Numismatik  in  thun.  Meine  dahin  geriditeten  Stadien  in  Winlerlhar, 
in  dem  Pariser  Mflnskabinet  nnd  bei  Herrn  Six  habe  ich  fOr  diese  Arbeit,  dia 
möglichst  kurz  ausfallen  mnsste,  nur  unvollkommen  verwerthen  könnea. 
Zumal  für  die  Broniemttnsen,  die  in  dieser  Schrift  ganz  summarisch  hebaa- 
dell  werden  raussten,  ist  noch  manche  Nachlese  mügllch. 

Die  folgende  Uebersicht  der  für  eine  kurze  (leschichte  der  siciliscben 
FrUgung  vorhandenen  Hulfsmittel  wird  zeigen,  wem  wir  vorzugsweise  für 
die  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  in  dieser  Hinsicht  Dank  schulden.  Was 
Eekhel's  Doctrina  nummonim  bedeutet  und  welche  Fortschritte  seitdem  gerade 
für  die  chronologische  Ansetzung  der  Münzen  gemacht  worden  sind,  batllead 
in  der  Preface  seiner  Historia  numorum  gezeigt.   Für  Sicilien  begann  nadi 
Siteren  Leistungen  (s.  G.  S.  I,  8. 880)  die  Znsammenfassung  des  Yorhandeaea 
und  Veröffentlichung  von  Neuem  der  Fttrst  von  Torrenrassa,  BesiUer  eina' 
schonen,  von  Goethe  (s.  o.)  bewunderten  Sammlung  aieiliacher  Mttnsen,  die 
spttter  nun  Theil  Bigenthum  des  Lord  Northwiok  wurde.  Torremnaia^s  Siciliie 
populorum  et  urbium,  regnm  qnoqne  et  tyrannomm  veteres  nummi,  Panorm. 
178i  fol.  nebst  Auctarium  I  Pan.  1789  fol.  und  Auct.  11  Pan.  1 7UI  fol.,  war  ein 
hOchat  verdienstliohea  Buch.    Bs  folgten  Arbeiten  von  Einheimischen  und 
Fremden.    Unter  jenen  nennen  wir  als  noch  von  Nutzen  unter  Andern:  Gr. 
Ugdulena,  Sülle  monete  punico-sicnle  Pal.  1857  ;  Gius.  Romano,  Sopra  alcunc 
monete  scov»>rle  in  Sicilia,  che  riconlano  la  spedizione  di  Agatocle  in  .\fric.i, 
Par.  1862;  unten  zu  erwähnende  Arbeiten  von  F.  und  L.  Landolina-P.iternii 
und  die  von  Antonino  Salines,  von  dessen  Kennlniss  der  sieilianischen  Nuinis- 
malik  seine  Veröffentlichungen  nur  einen  unvollständigen  Begriff  geben.  Er 
hat  durch  verschiedene  kleinere  Aufsätze  und  die  leider  in's  Stocken  gera- 
thene  groasartig  angelegte  und  in  den  aechs  mir  bekannt  gewordenen  Liefe* 
rungen  (47  Tafeln  in  gross  4)  mit  musterhafter  Genauigkeit  ausgefohrte  Ge- 
sammtpublioation:  Le  monete  delle  antiche  cittä  della  Sicilia,  Pal.  1867  ff.  mit 
schonen  Münsabbildnngen  in  Kupferstich,  höchst  anregend  gewirkt.  Was 
dieser  praktisch  wie  theoretisch  gleich  tttchtige  Kenner  Uber  den  Bestand 
der  grossen  Sammlung  sicilischer  Münzen  des  Barons  Pennisi  in  Aci-Reale 
weiss  und  geschrieben  hat,  entzieht  sich  der  Kenntniss  selbst  der  Facbge- 
nosaen.   Neuerdings  hat  Gabriel  eine  gute  Arbeit  Uber  die  MOnxen  voa 
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Himera  und  Thermae  geliefert.  —  Unter  den  Auswärtigen  ist  sunKcbst  Mionnet 
mit  seiner  bekannten  Deseription  %n  nennen,  sodann  der  Henog  von  Lnynes, 
dessen  AnCstttse:  MMaiUes  de  Syraonse  in  der  Revue  Nnmismatiqae  1840, 

«nd  Numismatique  de  Synuuse.  Rev.  Num.  1843  als  grandlegend  fUr  die 
wisseDschaftlicbe  sicilische  Numismatik  bezeichnet  werden  iLOnneo,  femet 
Raoul-Rochelte  und  Fr.  Lenormant,  deren  Verdiensie  hier  nicht  im  Einzelnen 
zu  würdigen  sind,  sowie  L.  Müller,  dessen  Numismatique  de  Tancienne 
Afrifjue,  4  voll.,  Copcnh.  <860 — f87'i,  ebenso  wieseine  akademischen  Abhand- 
lungen über  Symbole,  besonders  das  Hakenkreuz,  viel  für  Sicilieu  Wichtiges 
enthalten.  Von  grosser  Bedeutung  sind  sodann  die  Arbeiten  von  Momnisen,  von 
Brandis,  von  Friedlauder  und  v.  Sallel  (u.  A  Das  künigliche  MOnzkabinet, 
Beri.4873, 9  Tafeln  mit  ausgezeichneten  Kuperstichen  von  Carl  Leonh.  Becker 
und  Tortreffliebem  Text],  nnd  es  gewilhren  mannigfache  Belebmng,  auoh  Aber 
Sidlien,  die  Abhandinngen  von  J.  P.  Siz,  die  von  Babelon  und  Tb.  Reinach, 
die  unten  dtirt  werden,  sowie  gans  besonders  die  von  Fr.  Imboof-Blumer, 
der  mit  der  Erwerbung  der  haaptsaohlich  sicilische  HRnseo  enthaltenden 
Sammlung  Fischer  in  Palermo  den  Grund  zu  seiner  grossartigen  Sammlung 
griechischer  Münzen  gelegt,  und  seitdem  durch  seine  verschiedenen  Schriften 
die  sicilische  Numismatik  ebenso  wie  alle  anderen  Zweige  der  griechischen 
MOnzkunde  wesentlich  uofördert  hat.  Ich  führe  besonders  an:  Monnaies 
grecques  (Acad.  Neerland.  des  Sciences)  avec  9  PI.,  1883  in  4  p.  14—37  und: 
Zur  Münzkunde  Grossgriechenlands,  Siciliens  u.  s.  w.,  Wien  1887,  mit  3  Ta- 
feln Num.  Zlschr  ),  p.  iUi — 83.  Es  ist  bekannt,  dass  er  jetzt  im  Auftrage  der 
Berliner  Akademie  die  besonders  von  Momrosen  angeregte  und  in  jeder  Weise 
geförderte  Bearbeitung  und  Herausgabe  des  Corpus  nummorum  graecomm 
leitet  Binen  entsehiedenen  Antrieb  hat  nioht  nur  der  griechischen  Numis- 
matik im  Allgemeinen,  sondern  auch  speciell  der  sicilischen  eine  Zahl  von 
englisohen  Nomismatikern,  lumal  auf  Grand  der  Schtttae  des  Britischen  Mn- 
seoms  gegeben.  Nachdem  bereits  Millingen,  dessen  Schriften  Heed,  Bist, 
num.  p.  XXII  verzeichnet,  und  der  Oberst  M.  Leake  (Numismata  Hellenica, 
Lond.  1854;  Supplement  dazu  Lond.  1859;  L.  giebt  aus  dem  reichen  Schatie 
seiner  Kenntnisse  tretliiohe  historische  und  archäologische  Bemerkungen  su 
manchen  Münzen)  Tüchtiges  geleistet  hatten,  sind  hier  zu  nennen :  der  hochver- 
diente 1895  verstorbene  Reginald  Stuart  l'oole,  lange  Zeit  Keeper  of  Goins  des 
Britischen  Museums,  der  die  Herausgabe  des  Katalogos  der  Münzen  dieses 
Museums  geleitet,  und  zu  dem  Sicilien  betrettcndon  Bande,  betitelt:  A  Gala- 
logue  of  Greok  coins  in  the  British  Museum;  Sicily.  Edited  by  Reg.  St.  Poole. 
Svracuse  by  Barclay  V.  Head.  The  other  eitles  of  Sicily  by  Percy  Gardner. 
Siculo-Punio  Glass  and  Lipara  by  the  Editor,  London  4876  mit  sehr  guten 
Hoksdinitten  im  Text,  einen  Theil  der  Beschreibungen  geliefert  hat  Ich  ver- 
weise in  meiner  Arbeit,  die  dem  Nicht-Numismatiker  eine  sichere  Grundlage 
für  die  weiteren  Studien  geben  soll,  uberall  auf  diesen  Katalog.  Poole*s  da- 
maliger GehOlfe  nnd  jetsiger  Nacfalblger  im  Britischen  Museum,  Barclay 
V.  Head,  hat  dorch  seine  History  of  the  Coinage  of  Syracuse.  On  the  chrono- 
logical  sequence  of  the  Goins  of  Syracuse;  Lond.  1874  mit  15  autotypen  Tafeln 
das  Muster  einer  Mtinsgeschichte  gegeben,  welche  durch  sehr  gute  photo- 
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graphische  Abbildungen,  sogen.  Äutolypes,  erliliilerl  ist.  Dies  Werk  ist  bei  der 
Bedeutung  von  Syrakus  für  das  sicilische  Münzwesen  (von  den  265  Seilen 
des  MUnzkatalocs  des  Brit.  Musouiiis  umfasst  Svrakus  S.  145  —  221),  also  fast 
ein  Drittel),  für  die  vorliegende  Arbeit  von  höchstem  VVcrlhe  gewesen.  Vgl. 
meine  Anzeige  desselben  in  der  Zeitschrift  für  Namismatik  1875  unter  dem 
Titel:  Bemerkangen  sa  Head*«  Goinage  of  Syraeuse.  Sodann  hat  Head  in  der 
Historia  Nnmorom,  k  Mannel  of  Greek  NomisinaUcs,  Ozf.  4887  sam  ersten 
Male  die  Httosgesehiehte  der  eammtliohen  griechischen  StMdte  and  Reiche 
dargestellt;  auf  S.  99—  468  ist  Sicilien  bebandelt.  Das  Werk  ist  daroh  400 
in  photographiscbem  Druck  hergestellte,  den  oben  genannten  Autoty^eo  80 
Klarheit  nachstehende  Münsabbildungen  illusirirt.  Bereits  1881  hatte  der- 
selbe die  im  Britischen  Museum  ausgestellte  Sammlung  von  Elektrotypen  der 
schönsten  griechischen  Münzen  in  vortüglichen  autotypen  Abbildungen,  be- 
t;leitet  von  einer  kurzen  Beschreibung,  veröffentlicht:  Synopsis  of  ihe  Contents 
oft  ihe  British  Museum.  Department  of  Goins  and  Mcdals.  A  Guide  of  llie 
principal  Gold  and  Silver  Coins  of  the  Ancients  from  c.  B.  C.  700  to  A.  D.  1. 
Wiih  70  Plates.  London  1884  —  ein  höchst  werthvolies  Mittel  des  Studioms. 
—  Bin  anderer  der  ehemaligen  Gehalfen  Poole's  am  Brit  Museam,  Perej 
Gardner,  jetxt  Professor  der  ArebOologie  in  Oxford,  bat  die  Munigescbichle 
durch  seine,  aueh  für  Sicilien  werthvollen  Abhandlungen  über  Samos  und 
Blis  bereichert;  er  hat  femer  in  seinen  Types  of  Greek  Goins.  Gambr.  4  883. 4. 
mit  1 6  autotypen  Tafeln,  die  sidlisebe  Numismatik  als  Theil  der  griechischea 
Münzkunde  von  einem  besonderen  Standpunkte  aus  betrachtet,  und  in  des 
Sicilian  Studies,  Numism.  Ghron.N.  S.  XVI,  1876  mit  4  Tafeln  MUnzal>bildungen 
und  I  Tafel  Alphabete  die  Grundlase  der  chronologischen  Einreihung  der 
sicilischen  Münzen  gelegt.  —  Diesen  Münnern  hat  sich  neuerdings  angeschlossen 
Arthur  John  Evans,  Keeper  des  Ashniolean  Museums  in  Oxford,  der  mit  |jrossem 
Scharfsinn  die  Stilanalyse  der  Münzen  mit  dem  Aufspüren  ihrer  historiscbeo 
BesiehuDgea  verbindet.  Schon  seine  ausgezeichneten  Horsemen  of  Tarentum 
(Numism.  Gbron.  4889)  enthielten  manches  fUr  Sicilien  Werthvolle;  gaos  mit 
Sicilien  beschäftigt  sich  aber  die  Schrift:  Syracusan  »Medallions«  withobeer- 
vations  on  the  chronology  of  the  Syracusan  coin-types  of  the  5.  and  4.  oen- 
turies,  Lond.  4898  mit  40  autot.  Tafeln  nnd  47  Holsschnitten  im  Text  (vorher 
im  Num.  Ghron.  von  1890  und  1894),  ferner  Abschnitte  in  dem  von  Evans 
herausgegebenen  Band  IV  von  Freeman's  History  of  Sicily,  mit  4  Münztafel, 
endlich  Contributions  to  Sicilian  Numismatics,  I,  Lond.  1894  mit  3  Tafeln 
aueh  in  Num.  Chron.  1894),  11,  189G  ebendaselbst  mit  3  Tafeln.  Das  Werk 
üiter  die  Medaillons  gehl  aus  von  der  Belrachlung  der  Münzen  mit  KOosller- 
inschriften,  welche  früher  bebandelt  worden  waren  von  A.  von  Sallel.  Die 
KUnstlerinschriften  auf  griechischen  Münzen,  Berl.  i871,  und  Rud.  Weil,  Die 
Kanstlerinscbriften  der  sicilischen  Münzen,  Berl.  4884.  Werthvoll  sind  aoch 
mit  guten  Abbildungen  versehene  Kataloge  von  Xnnsen,  die  versteigert  werden 
sollen,  wie  die  von  Garfrae,  Ashbnmham,  Montagu,  Bunbury,  von  Sotheby  in 
London  veröffentlicht  (London  ist  der  Hauptmarkt  ftlr  griechische  Hauen, 
wie  Paris  für  römische).  —  Dass  ioh  selbst  im  Sinne  der  heutigen  Numismatik 
und  auf  Grund  des  von  ihren  Meistern  Geleisteten  mich  bemttht  habe,  die 
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Manzgesolliohte  Siciliens  snfbrdeni,  haben  meine  Schrift  Uber  das  alte  Gatania 
nod  manche  Abschnitte  in  meiner  Geschichte  Siciliens  Bd.  I  und  besonders 
Bd.  sowie  in  den  4  Banden  der  griechischen  Geschichte  gezeigt,  nicht  ohne 
Beifall  von  Seiten  der  Kenner.  So  habe  ich  es  nntemehmen  su  dürfen  ge- 
glaubt, nunmehr  ganz  Sicilien  in  numismatischer  Hinsicht  zusammenhclngcnd 
zu  behandeln  und  damit  den  Freunden  der  sicilischcn  Münzkunde  und  der 
Geschichte  Siciliens  ein  Buch  zu  h'efern,  das  noch  fehlte.  Hcad's  Hist'trin 
Numorum  behandelt  jede  Stadt  für  sich  und  giebt  nicht  die  Einzelheiten  und 
Nachweise,  die  ich  gebe;  es  ist  auch  seitdem  viel  Wichtiges  hinzugekommen. 
Für  die  Auswahl  der  abgebiidclen  Mdnzen,  für  die  Zusammenstellung  der 
Tafeln  und  viele  gute  Rathschlage  bin  ich  Fr.  Imhoof-Blumer  zu  lebhaftestem 
Danke  verpflichtet,  und  ebenso  J.  P.  Six  für  mannigfache  Belehrung  und  ein- 
lelne  sasammenbaogende  Beitrage.  DieTafeln,  Ober  die  ieh  besonders  spreche, 
werden  das  Stadium  des  Gegenstandes  wesentlich  erleichtern. 


2.  Die  grieehisehen  Münzen  nnd  ihre  Bedeutung  f&r  die  KemtnlfS 

des  Alterthums. 

Ich  beginne  mit  einigen  kursen  Bemerkungen,  sum  Theil  aUgemeineren 
Charakters,  die  für  das  Yerstttndniss  der  Gesohidkte  des  sicilischen  Mttni* 
Wesens  nOtslich  sind. 

a.  Ursprung  der  Mttnsen.  MUnzfUsse. 

Die  MOnsen,  dies  Wort  in  gewöhnlichem  Sinne  genommen,  denn  in  ' 
weiterem  Sinne  sind  gestempelte  Barren  auch  Mttnsen,  sind  in  Lydien  ent- 
standen, und  sofort  von  den  Griechen  derKttste  gebraucht  und  geprägt  worden, 
falls  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  die  ältesten  Münzen  auf  den  Inseln  und 
an  den  Küsten  des  agaischen  Meeres  geprttgt  worden  sind,  worauf  neuere 
Forschungen  von  Babelon  (Etudes  sur  les  monnaies  primitives  d'Asie  mineurc. 
I.  Trouvaille  de  Samos.  Bev.  Numism.  4894  p.  149 — 163.  II.  Chronologie 
des  monnaies  de  Samos  p.  253 — 285)  führen  würden.  S.  auch  desselben: 
Les  oriijines  de  la  monnaie.  Par.  1897.  Die  ersten  MUnzen  scheinen  aus 
Elektron  gewesen  zu  sein,  dem  mit  Silber  gemischten  Golde  des  Flusses 
Paktolos,  dessen  Werth  Y4  desjenigen  des  reinen  Goldes  ist.  Dann  kamen 
aber  bald  Gold  und  Silber  filr  MOnzen  in  Gebrauch.  Gold  priigten  die  Phokaer, 
die  späteren  Lyder  {KqotüBlot  atfixf^Qt^)  und  die  persischen  Könige,  Silber 
die  Griechen  der  westlichen  Inseln  des  agaischen  Meeres  und  des  europaischen 
Festlandes.  Die  Gewichtseinheiten,  nach  denen  die  griechischen  Sill>ermUnsen 
geprttgt  vvurden,  stammten  ausBabylonien,  insofern  als  die  Einheit  von  8,73  gr., 
welche  f'lr  den  sehr  verbreiteten  cuböisch-allischen  Fuss,  als  Didrachmon, 
gilt,  nach  der  herrschenden  Ansicht  der  GOsle  Theil  einer  babylonischen  Mine 
war.  Neben  diesem  Fiisse  gab  es  aber  noch  den  Anfangs  ziemlich  verbreiteten 
yginüischon  Fuss,  der  nach  C.  F.  Lehmann,  Das  altbabylonische  Maass-  und 
Gewicbtssyslem  als  Grundlage  der  antiken  Münz-  und  Gewichtssysteme, 
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Leiden  4893  (Auszug  durch  Head  in  Num.  Gbron.  1894  p.  77—81),  in  dop- 
pelter Weise  auftrat,  mit  einer  schweren  Mine  von  737,6  gr,  und  einer  lei<^ 
teren  von  65  i,1  gr.  Jene  ersiebt  einen  Stater  von  14,55  gr,  diese  einen  von 
13,09  gr.  Die  ül)rigen  MtlnzfUsse  werden,  so  w  eil  sie  ftlr  Sicilien  wichtig  sind, 
spüter  erwähnt  werden.  —  Von  dem  Werthe  des  Goldes  im  Vergleich  mit 
dem  des  Silbers  im  Münzwesen  Siciliens  werde  ich  im  Verlaufe  der  MUni- 
geschichte  sprechen;  der  Werth  des  Kupfers,  auf  dem  doch  ursprtlnglich  das 
Itar  Sicilien  so  wichtige  Litrensystem  beruhte,  lässt  sich  nur  fttr  bestimmte 
Zeiten  und  Orte  annähernd  festsetsen.  Ich  kann  auf  diese  Fragen,  su  deren 
Losung  n.  A.  Imhoof ,  Znr  Mttnskunde  u.  s.  w.,  wertbvoHe  Beitrüge  gegeben 
hat,  überhaupt  nicht  eingehen.  Vgl  auch  Brandis,  Das  Mttns-,  Maass-  und  Ge- 
widitswesen  in  Yorderasien.  Berl.  4866,  S.  586—591. 

b.  Hanptyerkehrsm Unsen. 

Die  Einheit  ist,  formell  und  iinsserlich  betrachtet,  der  sogenannte  Stater, 
mit  welchem  Ausdrucke  die  irgendwo  gebrihichlichste  Münze,  nach  der  man 
rechnete,  bezeichnet  wurde.  Die  Statere  waren  aber  eben  deswegen  ver- 
schieden. Die  innere,  durch  das  Gewicht  bestimoate  Einheit,  ist  die  Drachme 
fon  6  Obolen,  der  hnndertste  Theil  einer  Mine,  der  seehstausendste  Tbdl 
ehies  Talentes.  Nun  kamen  für  den  Verkehr  besonders  drei  Silbermflnsen  fai 
Betracht,  die  man  deshalb  als  Statere  beieiefanete:  der  korinthisehe  Stater 
SB  3  korinthischen  Drachmen,  der  aginSische  s  2  aginäischen  Drachmen,  der 
attische  ^  4  attischen  Drachmen.  Da  fornnr  nach  Maassgabe  des  oben  Ge- 
sagten die  agtnaische  Einheit,  aus  der  leichteren  Mine  abgeleitet,  sich  zu  der 
euböisch-attischen  ungcfiihr  verhalt  wie  3:2,  der  korinthische  Stater  aber 
=  2  euböisch-attischen  Drachmen  ist  (die  Koriniher  folgten  dem  cubüiscben 
Fussc  und  unterschieden  sich  von  den  Athenern,  die  diesem  Fusse  folaten, 
nur  dadurch,  dass  sie  ihren  Stater  in  3  Drachmen  theilten'.  so  standen  jene 
drei  UauptverkehrsmUuzeu  in  dem  bequemen  Verhültnisse  zu  einander,  dass, 
in  attischen  Drachmen  ausgedrückt,  die  athenische  HauptroUnze  (Tetradrach- 
mon)  =  4,  die  äginäische  (Didrachmon)  =  3,  die  korinthische  (Stater  tob 
3  korinthischen  Drachmen) »  8  attischen  Drachmen  war.  Nach  dem  flginSisohen 
Fusse  prflgten  besonders  die  Staaten  des  Peloponnes  (ausgenommen  Korintb), 
und  die  Inseln  des  clgäischen  Meeres,  nnch  dem  euböisch-altischen  ausser 
Athen  Nordgriechenland  und  Sicilien  ;  der  korinthischen  Weise  folgten  AJuu^ 
nanien  und  manche  korinthische  Colonien  des  Westens.  So  herrschten  die 
aginüischen  Statere  vor  im  Sihien  Griochonlands,  die  korinthischen  am  korin- 
thischen Golf  und  \\  ciler  nordwärts  am  adriatischen  Meere,  sow  ie  im  sicilischen 
Verkehr,  die  athenischen  waren  besonders  im  Nordosten  und  in  Sicilien  ver- 
breitet. Im  Osten  liefen  nelx  n  einheimischen  Ekklron-  und  GoldmOnien 
spüler  viele  athenische  Münzen  um,  und  seit  400  die  Münzen  nach  rhodiscbem 
Ibisse,  besonders  silberne  Tetradrachmen  von  1 5,55  gr.  Durch  Alexander  den 
Grossen  kam  dann  der  attische  Fuss  su  fast  allgemeiner  Herrschati  Daneben 
hielt  sich  indessen  besonders  der  herabgesetste  rhodische  mit  Drachmen  von 
3,S4  gr,  ein  "Fuss,  welcher  auch  die  Grundlage  der  so  verbreiteten  Ueio- 
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taiatiMlien  Gistophorenprlgang  bildete,  und  welcher  im  W«8ten  aeit  etwa 

880  V.  Chr.  den  Prägungen  von  Apollonia  und  Dyrrbaehium,  zweier  unter 
römischem  Schutze  stehenden  Stttdle  und  der  römischen  Victoriati  zu  Grunde 
gelegt  wurde  (Hend,  Historia  niimorum  265).  In  Siciüen  kommt  ftlr  die  Ein- 
iheiliing  der  Drachme  ausser  dem  Obolos  auch  die  italische  Litra  —  ursprüng- 
lich ein  Pfund  (libra)  Kupfer  —  in  Betracht,  von  denen  fünf  auf  eine  Drachme 
gingen.  Die  Litren  wurden  indessen  in  Sicilien  zuerst  in  Silber  geprügt;  erst 
gegen  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  prSgle  man  dort  BrunzemUnzen. 
Um  dieselbe  Zeit  wurden  daselbst  die  ersten  GoLdmttnzen  geschlagen.  Ueber 
das  Verbflltnto  des  GoMm  mm  ^Iber  in  Sidlien  vgl.  Baad,  Goinage  of  Syra- 
ease,  und  Reinacbf  Les  mutans  ete.  in  der  Rev.  Nunism.  1895;  ich  gebe  in 
Periode  lY  genauer  darauf  ein. 

c.  Mflnatypen. 

Eine  Ifllnse  muss  aber  nicht  nur  nach  einem  bestimmten  Fusse  geprägt 
sein,  sie  muss  auch  ein  Zeichen  ihrer  VollwichtiglLeit  tragen,  d.h.  einen  Stempel, 
welcher  von  der  BehSrde,  die  sie  ausgegeben  hat,  aufgedrttokt,  diese  Volt- 

wiehtigkeit  garantirt.  Solche  Behörden  waren  in  historischer  Zeit  fast  nur 
bürgerliche,  besonders  städtische.  Das  Garaotieseichen  ist  Anfangs  nur  ein 
Bild  —  und  das  reichte  vollkommen  aus,  wie  es  noch  jetzt  für  Fabrik- 
marken ausreicht  —  spUter,  als  m.in  mehr  las,  auch  eine  Inschrift,  welche 
den  Namen  der  priSgenden  Genieind»^  angab.  Nach  Babeloii.  I  judes  etc.  p.  260 
waren  übrigens  im  Anfange  die  Typen,  wie  die  Münzen  selbst,  das  Ergebnis« 
einer  Uebereinkunft  von  Stüdten,  besonders  von  sulclien  um  das  iigüische 
Meer.  Daher  sind  nach  ihm  die  einzelnen  Typen  nicht  immer  auf  eine  einzelne 
Stadt  TO  deuten,  und  es  brauchen  x.  B.  Löwe  und  Stier  nicht  in  specieller 
Besiehung  zur  Hera  Yon  Samos  su  stehen,  wie  man  ansunehmen  pflegt.  Die 
Bilder  standen  zuerst  nur  auf  einer  Seite,  was  eine  Folge  des  Verfahrens  beim 
Prägen  war  (s.  Friedlander  und  v.  Sallet,  Das  Königl.  Mtlnzkabinet  S.  48).  Es 
enthielt  nlimliehder  Amboss  dasMUnzbild;  der  Punzen  dagegen,  auf  welchen 
mit  einem  Hammer  geschlagen  wurde,  besass  unregclmSssige  Erhöhungen 
und  Vertiefungen,  die  nur  den  Zweck  hatten,  das  Abgleiten  zu  verhindern. 
Diese  letzteren  drückten  sich  auf  der  lUlckseite  der  Münzen  ab  als  vertieftes 
Viereck,  sogenanntes  Q)uadratum  incusum.  Spüter  ward  auch  in  die  untere 
Seile  des  Pnnzens  ein  Bild  gescimitten.  Aus  dem  Umstände,  dass  das  Oundra- 
lum  incusuui  im  Westen  wenig  vorkommt,  in  Asien  aber  sehr  viel,  sieht  man, 
dass  die  Münzprägung  im  Westen  spater  beginnt.  —  Doch  wird  Ton  Kennern 
jetzt  das  Incusum  als  ursprttngliches  Zeichen  des  Pragenden  genommen. 

d.  Die  Inschriften  der  MUnzen,  besonders  der  sioilischen. 

Werthselchen. 

Die  Inschriften  der  Münzen  enthalten,  wie  das  nach  dem  Vorhergehenden 
natürlich  ist,  ursprünglich  und  ttberhaupt  gewöhnlich,  den  Namen  der  prtt- 
genden  Gemeinde.  Er  steht  regelmassig  im  Gen.  plur.  des  Volksnamens,  z.  B. 
SYPAKO  Z  IHN ;  oft  abgel^ttrst.  So  begnügten  sich  die  Athener  meist  mit 
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ASE,  die  Korinther  gar  mit  Q,  was  um  so  eher  aoBreichte,  da  Eule  und 
PegasuB  den  Ort  der  Prägung  hinUlngUoh  bezeichneten.  Deshalb  nannte  man 
auch  jene  einfach  y).air/.Eg^  diese  m^yaooi,  sowie  die  von  Aigina  yjh'jyai.  Bis 
gegen  Endo  des  5.  Jahrhunderls  steht  — ON  ftlr  — HN.  Sellen  Ist  der  Ge- 
nitiv des  Sladtnamens,  wie  AKPAFANTO^,  AAA\^AX,  KE<t)AAOI 
AlOY,  selten  auch  das  Neutrum  des  Adj.,  wie  riANOPMITlKON,  ?YM- 
MAXIKON,  seil,  vöuia^ia.,  s.  u.  Per.  V.  Wenn  ferner  der  Stadtnaine  im 
Nom.  sing,  zu  stehen  scheint,  hat  man  meistens  an  den  mythischen  Vertreter 
der  Stadt,  den  Herot,  ta  denken,  t.  B.  T  APAS.  Es  kann  ein  Flussgott  sein, 
I.B.  AKPAPAS,  aueh  eine  Frau,  s.B.  ME«ANA,  KATANE,  KAMA- 
PI NA  {Vn8,Tafd  FI,  5).  Dafegen  dttrften  flANOPMOC  nnd  MOPFAN- 
TINA  die  Stadt  selbst  bezeichnen  sollen.  Sonderbar  ist  der  Nom.  plur.  des 
Ethnikon  ^iVPAKO^ilOI  TEAnNO^  (Per.  IX),  worauf  die  Republik 
(Per.  X  mit  dem  einfachen  ^YPAKO^IOI  antwortet;  eigenthümlich  auch 
AIAYBAI ITAI5!  (Per.  XI).  Adjcctive  im  Nom.  sing,  verlangen  eine  Ergänzung 
durch  ein  Substantiv,  so  ist  PHTINOX  wohl  durch  ötOTUTrQ  zu  ergllnzen. 
KAYAQNIATA^  dagei:en  durch  Apollon,  der  dabei  abgebildet  ist.  lo 
Sicilien  haben  wir  ^YPAKO^IO^  (LW.  Tafel  V,  4)  AEONTINO^; 
ME^^ANIOS:,  Evans,  N.  Chr.  <890  p.  123;  KATANAIOS:  Cat.  Bunbur) 
PI.  II,  285.  Sonderbar  KAMAPINOX  (Per.  II).  Hiermit  sind  wir  schon  bei 
einer  iweiten  Glasse  von  Httnsinacbrillen  angekommen,  denen,  welehedie 
Abbildungen  erklSren  sollen,  ein  entscbieden  spaterer  Gebrauch.  Es  bandelt 
sich  hier  besonders  um  Gotler-  und  Heroennamen.  Bier  steht  gewöhnlich, 
wie  das  ja  auch  natürlich  ist,  der  Nom.,  seltener  der  Genitiv.  So  koromeo  in 
Sicilien  vor:  SÜKEAIA  'Per.  V  und  vgl.  v.  Duhn,  Z.  Münzk.  von  Tj-ndaris, 
ZfN  III,  S.35)  KR0N05:  (Himera)  lEY^  EAEY0EP1O5:  (S>Takus. 
Uns.  Tafel  VI,  11)  auch  MOS!  EAEY0EPIOY,  L\OX  EAAANIOY 
(Per.  VII)  und  Zeus  —  os  (n.33ü),  AIO^  SIQTHPOS:  (Akragas),  aber  SIOTER 
in  Galaria  {Vns.  Tafel  II,  3)  und  5:OTHR  in  Himera  T;?.«.  Tafdill  S\ 
APXArETA:^:  in  Tauromcnion,  AnOAAQNO^:  ebendns.,  aber  A^OA- 
A  H  N  in  Katane  [Um.  Tafel  17,  4.,  Si^TElPA  (so,  nicht  Artemis  heissl 
diese  Göttin  auf  Münzen  in  Sicilien),  A AMATH P  (aber  Gen.  KOPAS), 
APEO^  und  MOS  ME^  beiden  Mamertinem,  FIOSEIAAN  in  Mas- 
Sana,  APEOOSA,  lIEAnPIAS  (Nom.),  AEYKASniS  (in  Amestrat« 
AEY),  ♦EPAIMflN  (Mesaana),  AHAGYPNOi  (Tyndaria),  ^flTHPEJ 
(die  Dioskuren,  in  Tyndarisi,  AAPANOY  (Mamertinoi),  nAAAPKAlOt 
(Agyrion),  TEAAS:,  5:EAIN05:,  YH'AS:,  AMENANO  2!,  A^^INO^ 
(Fluss  von  Naxos),  inriAPIS:  (Kamarinai,  TYNAAPIS:  fSladtgüttin.  d  h. 
Helenai  —  TYNAAPIAOS!  ist  wohl  Gen.  des  Stltdtenameos;  EYNOMIA 
und  5:^5:1  nOAl^  in  Gela.  NiKA  in  Himera.  Unklar  ist  bei  einem  Apollo 
köpf  in  Morganline  (n.  403  AAK05I.  —  Seit  dem  Ende  des  5.  Jahrhundert 
kommen  auch  M  agistratsna  men  auf  den  sicilischen  Münzen  vor.  Die 
frühesten  —  um  4iO  —  sind  wohl  SiTPATflN  und  Z\f\fKf\OZ  io 
Akragas;  in  Agyrion  6nden  wir  ER  I  ^FIATPOY;  X  AP  in  Syrakus  (Um. 
Tafd  VIIj  3)  ist  ebenfalls  Abkttrsung  eines  solehen.  Was  bedeuten  aber 
ZAP£iSl  (Tauromenion(?)  524),  AASIO  (Katane  574)?      Die  im  i.  und 
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3.  Jahrimodert»  sowie  in  der  rOmtoefaen  Zeil  htofigen  Monogramme  werden 
llagiBtrste  beieiehnen.  —  Kanigsnamen  auf  Munaen,  in  Sidlien  eral  mit  Aga- 
Uwkles  beginnend,  stehen  im  Genitiv,  wollen  also  den  Souverün  bezeichnen; 
norBiketas schreibt  bescheiden  EPI  IKETA.  Bisweilen  atelii  BASIAEAS 
oder  —  EO^  dabei.  ATAOOKAEIOS:  ist  Adjectiv;  zu  erganzen  vUrj. 
—  Bei  Waffen  steht  auf  Dekadraehmen  A0AA.  Hiertlber,  sowie  über  die 
Namen  von  Stempelschncidern  s.  Per.  IV.  —  Werthbezeichnuncen. 
Hauptsachlich  Kugeln,  eine  Kugel  die  Einheit  bezeichnend.  Sie  sind  beson- 
ders häufig  auf  Bronzemtlnzen,  wo  sie  in  der  Hegel  '  ,2  Litra,  1  Unkia,  be- 
zeichnen, und  auf  kleinen  Silbermünzen  (z.  B.  in  Leontinoi)  haben  sie  dieselbe 
Bedeutung.  Sie  kommen  u.  a.  vor:  auf  Gold  in  Syrakus,  Akragas;  auf  Silber 
in  Htmera,  Leontinoi,  Enteila,  Segesta,  Seiinns;  anf  Kupfer  sehr  häufig.  Ändere 
BeieieiinQngen  sind:  Striehe,  in  Menai;  Bndistaben,  A  fllr  I  nnd  T  für  3  in 
Kamarina  167;  E  und  P  Ittr  5,  in  Menai;  H  für  Hemiiitron  in  Segesta,  PEN 
und  AI  in  Akngas;  Hexas  ist  in  Segesta  einmal  ansgesehrieben.  S.  anoh 
Katane,  Kentoripa  nnd  Gela  in  Per.  XL  Syrakus  hat  in  Per.  IX  und  X  andk 
rOmiscbe  ZüTem. 

e.  Münsrechfc. 

Um  Mflnzen  prttgen  su  können,  die  Kurs  liatten,  musste  man  als  solvent 
und  unabhiingig  anerkannt  sein,  sonst  nahm  sie  ja  Niemand.  Dalier  prägten 

fabgesehen  von  PrivatprSgungen,  von  denen  Babelon,  Lea  Originrs  de  la 
Monnaie  (s.  0.)  gesprochen  hat),  4.  vor  allen  Dingen  die  politischen  Ge» 
meinden,  d.  h.  die  Städte,  Anfangs  vielleicht  auch  Tempel.  Immer  bilden 
Tempelmtinzen  eine  seltene  Ausnahme,  wie  die  des  DidymHischen  Apoll  bei 
Milet  llead,  Hist.  num.  504).  2.  Landschaften  als  feste  Bünde,  wie  Arkader, 
Acbaier,  Boioter,  Aitoler,  Thessaler,  Epiroten,  Chalkidier,  Sikelioten.  3.  Vor- 
übergehende Bünde,  wo  nicislens  der  Bund  nur  nebenbei  auf  den  Münzen 
der  einzelnen  Glieder  angedeutet  wird.  Es  kommt  auch  bei  Bünden  von 
iwei  Städten  vor,  dass  die  eine  Seite  das  Wappen  der  einen,  die  andere  das 
der  anderen  Stadt  trägt,  wo  auch  die  eine  Stadt  von  der  andern  abhängig  sein 
kann;  Bespiele:  Pyxus  und  Siris,  Kreton  und  Sybaris,  Sybaris  und  Poseido- 
nia.  YgL  Gardner,  Types  p.  31 — 35.  Eine  durch  Vimsen  enthttUte  Sym- 
maebie  kleinasiatischer  Gemeinden  ist  in  meiner  Gr.  Gesch.  3,  5i — 57  be- 
sprochen. Sicilische  Symmachien  kommen  im  vierten  Jahrb.  vor;  s.  Per.  lY 
und  V.  Zwei  Delphine  im  Abschnitte  von  syrakusanischen  und  messani- 
sehen  Tetradrachmen  scheinen  auf  ein  vorübergehendes  Bündniss  dieser  bei- 
den Siydte  zu  gehen;  s.  Per.  IV;  Btindniss  zwischen  Messnna  und  Lokroi  s. 
Per.  III;  zwischen  Zankle  und  Krolon  IVr  I.  Auf  den  syr  ikusaniseheii  Münzen 
von  Periode  V  deuten  die  korinthischen  Typen  auf  die  Verbindung  von  Korinth 
und  Syrakus. 

f.  Mutterstadte  und  Golonien. 

Interessant  und  gerade  für  Sicilien  wichtig  sind  die  zwischen  Mutter- 
Städten  und  Golonien  obwaltenden  MUnzverhaitnisse.   Die  alteren  Golonien 
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sind  in  ihren  Typen  durchaus  unabhan|;ig.  Wir  wollen  nicht  hervorheben, 
dass  Syrakus  nicht  mit  korinthischen  Typen  Geprägt  h.jt  ;  denn  73 i  hat  Rorinlh 
selbst  noch  nicht  geprJijjt.  Aber  Kyrene  hat  nicht  mit  iheraischen  Typen  ae- 
prllgt.  Erst  seit  der  Bedränsun^  loniens  durch  die  Volker  des  Innern  %Mirde 
das  anders.  Die  Münzen  von  Abdera  sind  denen  von  Teos  ganz  ahnlich  (Gard- 
ner, Types  pl.  XVI,  9,  \  0).  Bisweilen  erinnerten  sich  ältere  Golonien  in  dieser 
Weise  an  ihren  Ursprung;  so  prSgle  das  siciliscbe  Nax.os  200  Jahre  nach 
seiner  GrOodiiDg  mit  bakebisohen  Typen.  Samier,  die  naeh  Bhegioo  nnd 
Zankle  kamen,  fahrten  in  diesen  beiden  StBdten  samisehe  Typen  ein.  Die 
atbeniscbe  Golonie  Thnrioi  nahm  Ton  ihrer  Matlersladl  den  Ty|ms  des  Pallae* 
kopiss  an.  Von  den  korinthischen  Golonien  bilden  viele  die  Mttnstypea 
Korinths  nach;  nicht  Uran  dies  jedooh  die  beiden  wii^tlgaten:  KoAyni  and 
Syrakus.  Korkyra  nimmt  sogar  einen  anderen  MUnzfuss  an:  den  aginaschen, 
worin  ihm  Dyrrhachion  und  Apollonia  folgen.  Syrakus,  das  nicht,  wie  Kor- 
kyra so  oft  thut,  Korinlh  Opposition  machen  will,  wünscht  doch  seine  Unab- 
hängigkeit auch  durch  die  Münzen  zu  bezeugen  und  wählt  seine  Tvpen  gani 
selbststündig,  indem  es  die  Bezieliiiiii:eii  zu  Olympia  und  zu  localen  Gotiheiten 
hervorhebt.  Erst  unter  Dion  und  Timoieon  betont  es  auf  seinen  Münzen  die 
Zugehörigkeit  zu  Korinth.  So  zeigen  die  griechischen  Golonien  auch  in  den 
Mttnsen  ihren  Charakter:  es  sind  selbständige  Organismen,  die  den  Mntter- 
sUldten  gegenüber  nur  snr  Ehrfurcht  Terpflichtet  sind.  Curtius  hat  mit 
Recht  hervorgehoben,  dass  die  Besiehungen  der  westlichen  Golonien  sum 
delphischen  Orakel  sich  vielfach  in  apollinischen  Mttnztypen  aussprechen. 
Kein  Gott  kommt  so  viel  auf  den  sioilischen  Mttnsen  vor,  wieApoll  mit  seinen 
Attributen.  Vgl.  den  Iudex  der  Typen. 

g.  Religiöser  Gharakter  der  MOnstypen. 

Ihn  hat  im  Ansehluss  an  di»;  von  Curtius  aufgeslelllen  Grundsätze  be- 
sonders V.  Gardner  betont.  Es  giebt  viele  Studte,  die  ein  redendes  Wappen 
auf  ihren  Münzen  haben:  Rhodos  die  Rose,  Selinus  das  Eppichblatt,  Phokaia 
die  Robbe  (phoke),  Zankle  die  Sichel,  M elos  den  Apfel.  Nur  mochte  P.  Gard- 
ner nieht  zugeben,  dass  das  bloss  ein  Wortspiel  ^pun)  sei.  Nach  ihm  stehen 
diese  Gegenstände  deshalb  auf  den  Mflnzen,  weil  sie  Gtfttem  heiUg  waren, 
welche  die  Stadt  verehrte.  Das  ist  in  vielen  Fällen  wahr,  aber  das  Wortspiel 
giebt  doch  den  Ansloss  lur  Wahl  der  betrefTenden  Abbildung.  Und  in  man- 
chen FflUen  ist  überhaupt  nur  ein  Wortspiel  vorhanden.  Denn  was  hat  sonst 
der  gebogene  Arm  auf  Münzen  von  Ankon  zu  bedeuten?  P.  Gardner  v> eist 
ferner  daraufhin,  dass  viele  MUnzlvpen  thatsiiehlieb  als  Anspieliinuen  ;iuf 
einen  bestimmten  Gott  zu  fassen  sind.  So  ist  sehr  liiiufig  Apoll  gemeint,  wo 
man  es  nicht  sofort  sieht.  Auf  ihn  deutet  in  Kr». ton  der  Dreifuss,  in  Kolophon 
die  Leier,  in  Argos  der  Wolf,  in  Karpatlios  der  Delphin,  in  Teos  der  Greif^ 
zu  geschvveigen  von  anderen  Bildern,  die  Gardner  in  weniger  einleuchtOh' 
der  Weise  auf  Apoll  deutet.  Artemis  wird  angedeutet  durch  die  Riene  in 
Ephesos,  durch  die  Sphinx  in  Perga;  ebenso  deuten  die  Taube  in  Stkyomnid 
die  Schildkröte  in  Aigina  auf  Aphrodite.  Poseidon  ist  in  Rhaukos  auf  KnU 
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durah  den  Draiiaok  ▼ertretoD,  in  Theasalieii  dag^ea  durah  das  Boss.  Im 
Laufe  der  Zeit  wichst  nim  die  Lnsl  an  DarsteUiiDgen  anf  den  Mflnseo,  und 
da  keine  Stadt  ohne  mehrere  wichtige  Calle  ist,  so  triit  dann  neben  der 
Hauptgottheit  noch  eine  der  Nebengaltheiten  mit  einem  ihrer  Symbole  auf 
den  Münzen  auf.  So  kommt  in  Theben  lu  dem  Schilde  der  Vorderseite,  der  auf 
Herakles  hinweist,  ein  bakchisches  Symbol,  der  Kantharos,  auf  der  Rück- 
seite. In  Elis  tritt  ueben  Zeus,  der  mit  seinen  Attriliutea  Nike,  Adler,  Blitz, 
Oelkranz,  dieMtlnzen  beherrscht,  die  Hera,  aber  in  geringerem  Maasse;  es  er- 
scheint ihr  Kopf,  specielle  Attribute  jedoch  nicht.  Bisweilen  sind  die  An- 
spielungen auf  bestimmte  Gottheiten  mehr  indirect.  Das  ist  der  Fall  mit  der 
Stadt,  die  uns  am  meisten  beschäftigen  wird,  mit  Syrakus.  Die  Hanptaeite 
trügt  ursprünglich  das  Ges|»ann,  als  Huldigung  fttr  Zens,  mit  dessen  Pestsits 
Olympia  Syrakus  in  so  enger  Besiehnng  stand.  Dagegen  trflgt  die  Ruckselte, 
die  dann  die  Hauptseite  wird,  den  weibliehen  Kopf,  der  anfangs  gewiss  als 
Darstellung  der  Arethusa  genommen  werden  muss,  welche  ja  allerdings  eine 
Localgottheit  ist,  aber  doch  mit  dem  Alpheios  und  Olympia  in  den  eng- 
sten Beziehungen  sieht,  und  als  Vertreterin  der  Artemis  betrachtet  werden 
kann.  Später  kommt  statt  der  Arethusa  auch  Kora  vor.  Die  Mannigfaltigkeit 
der  späteren  syrakusauischen  Münzbiider  wird  unsere  Geschichte  enthüllen. 

h.  Beizeicben. 

Ausser  den  eigentlichen  Monibiidem,  welche  den  Haupttheil  des  Feldes 
einnehmen  und  auf  die  prägende  Gemeinde  hinweisen,  giebt  es  noch  yiele  an- 
dere, kleinere,  die  neben  jenen  im  Felde  stehen  und  deren  Zahl  mit  der  Zeit 
sunimmt  —  die  sog.  Beiseiehen  oder  Symbole.  Diese  sind  nicht  ttberall  in 

derselben  Weise  zu  deuten.  Bisweilen  sind  sie  eine  Erläuterung  des  Haupt- 
bildes.  Wenn  Delphine  den  Kopf  der  Arethusa  umgeben,  so  ist  es  klar,  dass 

sie  ihretwegen  dahingesetzt  sind,  etwa  um  ihren  Weg  vom  Peloponnes  nach 
Sicilien  anzudeuten.  Wenn  Zankle  einen  Delphin  in  einer  Sichel  bat,  so  ist 
es  klar,  Hass  das  heissm  soll,  dass  eine  sichelfürmige  Landzunge  den  Ilafeu 
einfasst.  In  manchen  Füllen  haben  die  Beizeichen  jedoch  einen  anderen  Sinn, 
welchen  besonders  Lenormant  und  Gardner  hervorgehoben  haben.  Es  sind 
die  Wappen  der  als  Hünzherren  fungirenden  Beamten,  die  ja  in  Bom  in  noch 
viel  grossartigerer  Weise  Uber  die  Darstellungen  auf  den  Mttnsen  Ycrfhgt 
haben.  Ein  gutes  Beispiel  bietet  die  Prägung  von  Abdera,  wo  die  Bfidueite 
der  MUnse  lange  Zeit  einen  Namen  mit  eni  als  den  des  eponymen  Magistrates 
trflgt,  und  ein  Bild,  welches  wechselt,  sobald  der  Name  wechselt,  und  sich 
zuweilen  als  redendes  Wappen  deuten  lasst,  wenn  z.  B.  bei  NlKOSiTPA- 
TOS  ein  Krieger  steht,  bei  fl  YOßN  ein  Dreifuss,  bei  MOAflArOPH^ 
ein  tanzendes  Müdchen.  In  Kyzikos  ist  das  Verhaltniss  von  Typen  und  Bei- 
zeichen das  Umgekehrte  des  gewöhnlichen.  Der  Thunfisch,  das  Zeichen  der 
Stadt,  tritt  nur  im  beide  auf;  die  Mitte  ist  von  irgend  eineni  Bilde  eingenom- 
men, das  oUeubar  von  der  gerade  als  MUnzmeister  fungirenden  l'ersou  ge- 
wählt worden  ist.  Da  die  Kückseite  nur  ein  Quadratum  incusum  trügt,  so 
mussten  allerdings  Typus  und  Beiieichen  neben  einander  stehen,  und  immer 
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den  Thanfisch  gross  in  der  Mitte  zu  sehen,  sagte  dem  Kunstsinn  der  Kyci- 

kener  nicht  zu.  Der  Ty-pus  wird  Beizeichen  auch  in  Tenos,  Sid^  Aigai 
(Edossa).  In  Messana  kommt  der  Hase,  der  zuerst  das  Hauptbild  war,  später 
als  Beizeichen  neben  Pan  vor:  inSellnus  finden  wir  das  Eppichblatt  im  Felde 
des  Tetradracbmons  n.  Hli,  in  Akragas  die  Krabbe  in  dem  des  Dekadrachmons. 
Bisweilen  ist  das  Beizeichen  in  künstlerisch  ansprechende  Verbindung  mit  dem 
Hauptbilde  gebracht;  in  Metapont  sitzt  eine  Heuschrecke  oder  ein  Yügeichen 
(Beiseichen)  auf  dem  Blatte  der  Aehre,  die  den  Typus  der  Stadt  bildet,  io 
Messana  wird  der  Base  als  Beiseichen  von  Pan  freandlicb  berOhrt;  in  Segests 
steht  der  Hand  neben  dem  JSger.  Oft  deutet  das  Beiieichen  den  Typus  der 
kleinsten  Tbeilmflnse  an. 

L  Zur  Kunstgesehichte. 

Pur  diese  besteht  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  griechischen  Mttnsen 
darin,  dass  dieselben  Originale  sind,  dass  sie  in  vielen  Fallen,  in  Sidlien  so- 
gar in  den  meisten,  ihre  Zeit  ftlr  den  Kenner  deutlich  kund  geben,  und  dass 

sie  Producte  des  Staates  sind.  Wir  erkenneo  also  aus  ihnen  den  Charakter, 
welchen  die  Kunst  in  einer  bestimmten  Zeit  an  einem  bestimmten  Orte  hatte 

— •  denn  das  Verfahren  Athens,  das  absichtlich  in  alterlhflmlichem  Stil 
weiter  prägte,  steht  vereinzelt  da.  Man  darf  jedoch  in  der  Regel  auf  ihnen 
nicht  Copien  berühmter  Kunstwerke  suchen.  Die  Griechen  wussten,  dass 
nicht  für  jeden  Raum  jede  Darstellung  passt,  und  compouirlen  für  eine  Münze 
anders  als  für  eine  Slatuengruppe  oder  für  ein  Relief.  Doch  darf  von 
älteren  sicilischeu  Münzen  die  ätuaische  mit  dem  sitzenden  Zeus  (Unsere 
Tafel  IIj  6)  als  eine  Mtlnze  angeführt  werden,  die  ein  vorhandenes  Kunst> 
werk  abbilden  sollte.  Die  Haltung  der  Figuren  (stehend,  sitzend,  kämpfend) 
giebt  nicht  selten  ein  Schema  wieder,  das  auch  sonst  in  der  Plastik  verbreitet 
war;  ich  habe  bei  der  Beschreibung  der  Mttnsen  daraufhingewiesen.  Erst 
die  ifttnten  römischer  Zeit  sind  im  Allgemeinen  wichtig  fttr  die  Vergegen- 
wärtigung bedeutender  Statuen,  vgl.  den  Münzcommentar  zu  Pausanias  von 
Imhoof  und  Gardner;  für  Siciiien  kommen  wenigstens  einzelne  hier  in  Betracht, 
z.  B.  Therraae  in  Per.  XI.  Sehr  klar  erkennt  man  an  den  Münzen  die  Wan- 
delungen des  Geschmackes  im  Laufe  der  Zeit.  Unsere  MUnzlafeln  zeigen  das 
vortrefflich;  ich  mache  auf  Einiges  in  dieser  Beziehung  uuleu  aufmerksam. 

k.  Funde.  Uebcrpriigungen. 

Fttr  die  Chronologie  der  MUnzen  sind  von  Wichtigkeil  Funde  von  zusam- 
men verqrabenen  Münzen.  Solche  sind  in  Siciiien  haufis;  semacht  worden; 
ich  nenne  nur  den  von  Srhi^o  ^Na\os),  den  von  Villaljate,  den  von  Messina  und 
den  von  Licodia  besfirochen  von  Evans)  und  den  von  Avola  besprochen  von 
Lübbeckei,  über  welche  ich  auf  die  numismatischen  Zeitschriften  verweisen 
nuiss.  üeberpragungeu  von  MUnzen  mit  anderen  Typen  gestalten  Schlüsse 
auf  die  Zeitfolge  derselben.  Sie  kommen  in  Siciiien  nicht  selten  vor;  s.  unten 
Periode  Y  und  VII.  Hierher  gehörige  Forschungen  sind  besonders  von  Im- 
hoof und  Salinas  (Akragas)  gemacht  worden. 
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l.  Fabrik. 

So  nennt  man  die  EigenlhUinlichkeiten  einer  Münze,  die  von  der  Art 
ihrer  Herstellung  herrühren.  Sie  war  an  verschiedenen  Orten  und  zu  ver- 
schiedenen Zeilen  nicht  dieselbe;  man  erkennt  also  durch  sie  Ort  und  Zeit 
der  Münzen.  Aber  nur  praktische  MOnzkenner  vermögen  diese  Fragen  zu 
entscheiden.  De  Luynes  hat  in  dem  unten  eil.  Artikel  der  Rev.  Num.  4843 
unter  der  Ueberschrift:  Systeme  de  Monnayage  über  die  hierher  gehörigen 
EigenllittmliohkeileD  der  syraknsanischen  Silbermünzen  gesprochen,  welche 
meistens  am  Bande  eine  hervorragende  Stelle  habeUi  die  davon  herrOhrt^ 
dass  die  Stocke  mit  einer  Zange  von  einer  inaammenhiingenden  Reihe  abge- 
drQekt  vrorden  sind.  Die  meisten  grieohiaohen  Httnien,  nnd  ao  aoch  faat  alle 
aioilischen,  sind  dick;  breite  und  flache  Silbermflnien  wurden  im  Osten  seit 
etwa  800  v.  Chr.  gebrAuohlich  und  sind  leicht  tu  erkennen. 

m.  Epigräphik. 

Sie  ist  von  wesentlichem  Nutzen  für  die  chronologische  Anordnung  der 
Münzen.  Für  Syrakus  hat  de  Luynes  in  s.  Numismatiipie  de  Syracuse,  Re- 
vue Numism.  4843  im  Text  und  auf  PI.  I  und  II  die  Grundlage  derselben 
gegeben;  dann  hat  fOr  ganz  Sicilien  P.  Gardner  in  seinen  SicUian  Studios 
auf  einer  Tafel  die  Formen  der  Buchstaben  in  den  verschiedenen  Zeiten  zu- 
sammengestellt. Damach  haben  wir  für  A  diese  Form  in  allen  Zeiten,  da- 
neben zuerst  den  schrBgen  Mittelstrich;  seit  300  anch  A.  —  B  hat  Anfangs  nur 
die  Form  ^.  —  Das  f  beginnt  mit  C  oder  auch  <  kommt  bald,  sowie  seit 
etwa  470  r,  das  immer  mehr  herrschend  wird;  in  Segesta  schreibt  man  auch 
L.  —  A  beginnt  mit  ^.  —  E  hat  zuerst  die  Fwmen  E  ^.  —  Z  ist  in  der  Regel 
I.  —  H  bezeichnet  Anfangs  denSpir.  asper,  z.  B.  in  Ilimera,  llonna;  auch  B 
verlritt  in  Himera  den  Spiritus,  der  Vocal  H  erscheint  um  4  20  v.  Chr.  —  0 
wird  im  4.  und  3.  Jahrh.  durch  O  ausgedrückt,  dann  durch  0.  —  A  ist  An- 
fangs meist  U,  in  Leontinoi  kommt  auch  L  vor.  —  M  ist  Anfangs  M.  —  N 
steht  meist  schräger:  M,  auch  A',  ja  N  kommen  vor.  —  Z  ist  in  Naxos  Anfangs 
X,  auch  X  kommt  angeblich  vor.  —  O  ist  seit  Agathokles  meist  kleiner  als  die 
librigen  Budistaben.  —  fl  ist  die  längste  Zeit  hindurch  P.  —  9  kommt  in 
Syrakus  bis  etwa  485  y.  Chr.  vor.  —  P  ist  bis  etwa  iSO  R  oder  ft.  -~  Z  ist 
SU  Anfang  meist  in  Messana  Anfangs  in  Akragas  einmal  6*  Dsnn  wird 
es  Xy  nach  300  um  800  C.  —  Y  ist  bis  etwa  480  V.  —  Fttr  X  kommt  in 
Akragas  einmal  +  vor.  —  ^'  ist  Anfangs  y.  —  ß  hat  diese  Form  seit 
etwa  410,  dann  Q,  dann  ^,  endlich  ü).  —  Im  3.  Jahrh.  kommen  am  Ende  der 
Striche  dicke  Punkte  auf,  z.  B.  IZ;  eigenthttmlicber  Weise  zeigt,  was  man 
nicht  beachtet  zu  haben  scheint,  das  Damareteion  (n.  15)  bereits  um  i79 
eine  iihnliche  Erscheinunc;  (s.  Vffs.  Taf.  //,  21.  —  Die  Inschriften  sind  An- 
fangs bisweilen  rückliiulig,  auch  buslrophedon.  In  den  Münzbeschreibungen 
können  diese  1  ormen  nur  annähernd  wiedergegeben  werden  und  sie  gehen 
thatsaehlich  in  einander  Uber,  was  schon  durch  die  meist  krumme  Linie,  auf 
der  sie  laufen,  befördert  wird. 
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n.  Bemerkungen. 

Ich  habe  nur  bei  einigen  Münzen  das  Gewicht  derselben  angegeben, 
wobei  ich  dem  Beispiele  Uead's  in  seiner  Historia  Numorum  gefolgt  bin,  der 
meistens  nur  sagt:  Tetradrachm,  Didrachin  u.  s.  w.  Das  ist  besonders  in 
Sicilien  thunlicb,  wo  es  sich  fast  immer  nur  um  wenitie  bestiinnite  Geldsorleo 
handelt,  die  ein  bestimmtes  Gewicht  haben.  Diese  Sorten  habe  ich  angege- 
ben, nur  bei  den  kleinen  Münzen  unter  einer  Drachme,  Ober  die  man  sidi 
nidit  immer  einig  ist,  habe  ieh  diese  Angabe  nieht  immer  gemacht.  Die  An- 
gabe des  Gewichtes  der  einseinen  Exemplare  gehttrt  in  einen  MOnskatalog,  resp. 
in  ein  Corpus  der  MOnsen.  Ich  gebe  deshalb  hier  die  Normalgewioht«  nsdi 
Headan,  auf  Gramme  reducirt.  Altisches  Tetradraehmon :  S70gr8as47,496gr. 
Didrachmon:  (korinthischer  Staler)  135  grs  =  8,747  gr.  Obol:  41,25  grs  = 
0,728  gr.  In  der  Regel  sind  die  Mtlnzen  leichter,  als  sie  sein  sollten,  aber 
auch  höheres  Gewicht  kommt  vor,  besonders  im  5.  Jahrhundert,  vgl.  Imhoof, 
Systeme  euboique  p.  5  und  Num.  Ztschr.  188G  p.  261.  Bei  der  hohen  Be- 
deuluni:  der  enclisehen  Forsehunizen  habe  ich  der  Gcnauickeit  der  Citale 
wegen  die  englischen  Gewichtsangaben  in  grains  wiedergeben  zu  müssen  ue- 
glaubt,  und  bemerke,  dass  das  Verhültniss  von  grniiis  (grs)  zu  Granmieii  gr) 
folgendes  ist:  1  grain  s  0,06  gramm,  50  grs  =  3,240  gr,  250  grs  —  \  6,200 gr. 
Jetst  beginnt  man  Übrigens  in  England  auch  die  Gramme  ansngeben.  —  Die 
Grosse  der  einselnen  Mttnsen  mnss  in  den  Katalogen  nachgesehen  werden. 

Nicht  jede  Varietät  in  Typen,  Beiseichen  oder  Inschriflen  habe  ich  Tsr- 
seichnet;  das  hatte  den  mir  sugewiesenen  Ranm  ttbersehritten  und  dieUeber- 
sichtlichkeit  gestOrt;  und  ebenso  sparsam  musste  ich  in  den  Anführungen 
der  vorhandenen  Abbildungen  oder  Verüfifentlichungen  sein.  Zumal  far  die 
spateren  Mronzcmünzen  habe  ich  mich  aus  naheliegenden  (iründen  fast  ganz 
auf  die  vollständigste  umfassende  Publieation,  den  Katalog  des  Brit.  Museums, 
besehriinkt.  In  Folge  der  VarietiUen  ist  übrigens  manrhe  einzelne  meiner 
Nununern  inhaltlich  reicher  als  ganze  Heihen  von  verschiedenen  Nummern. 
Diese  Nummern,  auf  die  in  den  Indices  Bezug  genommen  wird,  laufen  durch 
das  ganze  Werk. 

Abktlnungen  sfaid: 

GBM:  Gatalogue  BriU  Mos.  Sicily.  —  HN:  Historia  Nomorum  von  Heed. 
CS:  Goinage  of  Syracnse  von  Head.  —  GAnc:  A  goide  to  the  prindpel  gold  and 
siivercoiDS  of  the  Ancients  (Br.  Mus.)  von  Head.  —  Imh.:  Imhoof-Bluroer;  MGr.: 

Monnaies  Grecques.  —  NChr. :  Niirnismalic  ChroDlcIe.  —  ZfN:  Zeitsclirifl  für 
Numisnialik.  —  NZ:  Nutnismalische  Zeilschrift.  —  HN:  Uevne  Numismatique.  — 
Sal.:  Sahnas.  —  GTyp.:  Gurduer,  Types.  —  Hs.  bedeutet:  iiauplseite;  B,  Bs.:  Rück- 
seite; G:  Gold;  S:  Silber;  Br.:  Bronze,  Kupfer.  —  Pk.:  Perlkreis;  Lk.:  Linienkreis. 
—  r.:  rechts  oder  rechtshin;  I.:  lioks  oder  linkshin.  —  t.v.:  tod  vom.  —  PI.: 
Planche,  Plate. 

Die  Citate  aus  dem  GBM  geben  Seite  und  Nummer  an,  so  dass  t.  B. 
77  n.  14—23  bedeutet:  Seite  77  n.  14— 23. 
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n. 

Geschichte  der  sicilifichen  Mflnzprägnng. 

Die  Emtheiliing  der  sieOisebeD  Mansgescbiolite  in  Perioden  bat  mit  Be- 
cUeksiehtigang  Tereobiedener  Umstinde  wa  gesobeben.   Mdnsen  sind  der 

Ausdruck  von  wirtbschafllichen  Zustanden,  und  da  diese  ZastSnde  mit  den 
polittscben  Ycrhällnissen  (Freiheit  oder  Knechlschafl)  eng  zusanimenhSingeny 
so  werden  die  Perioden  der  Manzgesebiebte  von  Städten  und  LandscbarteD;die- 
jenigen  ihrer  politischen  Gcschiehle  abspiegeln.  Aber  nicht  weniger  wichtig 
ist  auch  die  künstlerische  Seite,  und  die  Epochen  der  wirthscbaftlichen 
und  politischen  Geschicble  fallen  nicht  immer  mit  solchen  der  Kunst  zusam- 
men. Daher  werden  in  der  MUnzgeschiclite  auch  solche  Perioden  vorkommen 
können,  welche  auf  Grund  kansllerischer  Einheit  verschiedene  politische  Zu- 
stände umfassen,  nnd  das  wird  gerade  in  Sieilien  der  Fall  sein,  wo  die  Zeit 
der  mit  Namen  beieiohneten  Stempelsefaneider,  welebe  luerst  dem  Volke, 
dann  den  Tyrannen  gedient  haben,  als  eine  besondere  Bpoebe  der  Mttnsge- 
schichte  bdiandelt  werden  mnss.  Im  Allgemeinen  ist  es  jedoch  die  Politik, 
welche  den  grössten  Einfluss  auf  die  Veränderung  der  Prägung  ausdbt,  und 
gerade  in  Sieilien  sehen  wir  das  in  der  Einwirkung  der  zahlreichen  Allein- 
herrscher auf  das  Münzwesen  der  Insel.  Agathokles,  und  die  nach  ihm 
kamen,  haben  ihre  \amon  auf  die  Münzen  gesct/t.  Seine  Vorgänger  haben 
es  freilich  nicht  gethan,  aber  ihr  EinÜuss  auf  die  Mün/prii^ung  ist  nichtsdesto- 
weniger nachzuNN eisen.  So  gebühren  den  Tyrannen  und  Konigen  besondere 
Abschnitte  in  der  MUnzgescbichte  Siciliens.  Unter  ßerUcksichtiguug  dieser 
Unastände  glauben  wir,  theiJweise  im  Anschluss  an  die  von  Head  (UN  99 — 1 02 
und  C  Syr.J  aufgestellte  chronologische  Eintheilnng,  folgende  Perioden  an- 
nehmen BU  dürfen,  deren  Becbtfertigung  im  Eintelnen  die  Gesehiohte  der- 
selben geben  wird. 

I.  Aelteste  Zeit  bis  etwa  500  Chr. 
II.  Die  Tyrannenzeit  von  ca.  500  y.  Chr.  bis  ca.  464  v.  Chr. 

III.  Dio  republicanische  Zeil  bis  zum  Beginn  der  Einmischung  der  Fremden 
in  Folge  der  UebergriBe  von  Syrakus,  ca.  461 — ca.  430. 

IV.  Die  Periode  der  hüchsten  Kunst,  bezeichnet  durch  die  ThJitipkeit  ausge- 
zeichneter Stenipelschneider.  Die  let/fere  beginnt  etwa  um  4:50  v.  Chr.; 
ibri'lnde  füllt  um  '.\X().  l  nsere  IV-riode  umfassl  aber  von  405  an  auch  die 
Zeit  des  Dionxs,  der  einen  grossen  Kinfluss  .'luf  da>^  sieilisrhe  .Mtlnzwesen 
ausgeübt  bat,  nachdcu»  vorher  der  Sieg  über  Alben  und  die  .Nieder- 
lagen durch  Karthago  in  entgegengesetzter  Weise  ihre  Spuren  in  dem- 
selben tnrttokgelassen  hatten.  Sie  umfasst  femer  die  Regierung  von 
Dionys  IL  bis  sur  Eroberung  von  Syrakus  durch  Dion  357,  und  da  in 
den  leisten  Jahren  vor  35T  sioher  niebts  Besonderes  im  MOnswesen 
Yorfiel,  dürfen  wir  die  IT.  Periode  rund  mit  360  v.  Chr.  sehliessen. 
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II.  P«f  .  I.  Aoltesto  ZeU. 


V.  Die  Zeiten  der  Refreier  Dion  und  TimoleoDi  und  der  dann  forlbesleheo- 

den  Republik  357-317  v.  Chr. 

VI.  Die  Zeit  des  Tyrannen  Agnlhokles  317 — 289  v.  Chr. 

VII.  Die  Zeil  zwischen  Agathokles  und  Pyrrhos:  Volksherrschaft  in  Syrakus 
289—287,  Hiketas  ebendaselbst  287—278,  Phintias  io  Akragas  287— 
279,  die  Mamertiner  in  Messana,  seit  288  v.  Chr. 
Yin.  Pyrrhos  278—276  v.  Gbr. 
DL  HieroD  und  Hieronymos  876— SU  v.  Our. 

X.  Syrakus  Republik  244—248  und  die  anderen  Stldte  bis  ca.  848T.(:hr. 
XL  Die  ROmeneit,  im  westlichen  SieUien  seit  244,  im  OsUicfaen  seil 
242  v.Chr. 

Eine  kurse  Charakteristik  der  Perioden  gebe  ich  hinter  dem  Register. 


Erste  Periode. 
Aelteste  Zeit,  bis  etwa  500  v.  Chr. 

Anfangs  prägten  nur  die  dialkidischen  Colonien,  Nazos,  Zankle  und  Hi- 
mera.  Ihre  Mttnsen,  von  denen  die  Mitesten  der  Zeit  um  550  angehfirea 
können,  folgten  nach  gewöhnlicher  Annahme  dem  tgiDtisehen  Pusse  und 
ihre  Drachmen  gehen  bis  gegen  6  gr,  die  Obole  bis  etwa  0,90  gr  hinauf.  Es 
kann  aber  auffallen,  dass  Culonien  der  euböischen  Stadt  Ghalkis  nicht  dem 
eubOischen  Fusse  folgten,  der  doch  lange  vor  üöO  v.  Chr.  schon  2ur  Ausprägung 
von  Münzen  diente.  Tnd  die  sicilischen  Colonien  von  Ch;ilkis  waren  noch  daiu 
nicht  die  einzigen,  welche  diesen  sogenannten  iigiiuiischen  Fuss  hatten;  die 
italischen  hatten  ihn  ebenfalls;  vgl.  über  k\me  HN  30.  über  Rhegion  HN  92. 
Es  ist  aber  gar  nicht  wahrscheinlich,  ciass  wir  hier  den  aginaischen  Fuss  zu  sehen 
haben.  Denn  wie  Imboof  gezeigt  hat,  müssen  jene  sogenannten  dginaischeo 
Drachmen  vielmehr  als  enboische  Oktobole,  d.  h.  als  Drittel  eines  eubOischen 
Tetradrachmon  von  4  7,50  gr  betrachtet  werden,  und  wenn  man  sagen  wollte, 
eine  solche  Drittelung  passe  nicht  in  das  eoboische  System,  so  ist  darauf  m 
erwidern,  dass  das  nicht  gans  richtig  bt ;  denn  auch  die  Korinther  und  Chaikis, 
welche  dem  euboiscben  Fusse  folgten,  nahmen  eine  Drittelung  vor,  freilich 
in  etwas  anderer  Weise,  indem  sie  nämlich  das  Didrachmon  (Stater)  in  drei 
Theile  tbeiiten.  Es  konnte  somit  die  Drittelung,  w  eiche  in  Korinth  in  einer 
Weise  vorgenommen  wurde,  in  den  chalkidischen  Colonien  des  Westens  in 
anderer  Weise  vorgenommen  werden,  und  man  blieb  doch  beim  euböischen 
Fusse.  Die  korinthische  Drachme  wog  iJ/Jl  gr,  die  Drachmen  von  Kyme, 
Rhegion,  Zankle,  Naxos  und  Himera  waren  also  2  korinthische  Drachmen. 
Wenn  fnan  aber  au<'h  dieser  Ansicht  sich  anschliessl,  wird  man  immer  noch 
fragen,  weshalb  diese  Städte  denn  Münzen  geprägt  haben,  die  sich  fast  ebenso 
sehr  dem  ttginOischen,  als  dem  eubOischen  Fusse  anschlössen,  und  die  Antwort 
wird  in  dem  Hinweis  auf  die  grosse  Verbreitung  des  aginAisohen  Fusses  im 


Nuo«.  ZtDkle.  Himer«. 


561 


Westen  bestehen,  eine  Verbreitung,  die  sich  unter  Anderem  darin  ausspricht, 
dass  auch  Korkyra  ungefähr  nach  {iginJIischem  Fusse  prägte,  Stalere  von 
11,66 — H,02gr.  So  hiitten  wir  in  der  Prügung  von  Münzen,  welche  gegen 
6gr(die  grösseren:  Drucliinen)  um!  gegen  1  gr.  die  kleineren:  Obolel  wiegen, 
das  Bestreben  jener  Städte  zu  erkennen,  sich,  unter  Aufrechterhaltung  ihres 
besonderen  Gharukters,  an  den  durch  Korinth,Chalkis  und  Korkyra  vermiilelteu 
Teriehr  aDzuschliessen.  Damals  wurde  Im  flbri|OB  Grosagrieehenland  in  etwas 
anderer  Art  geprägt.  Blea  hatte  den  Mttmfusa  seiner  Mutterstadt  Pbokaia 
(HN  79),  die  aohaitoheD  Stxdte  Italiens  degegen,  an  welobe  sieh  in  dieser 
Hinsieht  Taras  ansdüoss,  nahmen  das  korinthische  System  an:  enbQischer 
Foss  mit  Drittelnng,  was  anf  ihre  Handelsverbiodungen  schiiessen  lasst, 
prägten  jedoch  incuse  Mtlnzen,  d.  h.  solche,  die  auf  beiden  Seiten  dasselbe 
fiild  zeigen,  das  eine  Mal  erhaben,  das  andere  Mal  vertieft.  Auch  sie  wollten 
also  doch  wieder  eine  besondere  Gruppe  l)ilden.  Dass  solche  nurumi  incusi 
auch  in  Sicilien  gepriigl  wurden  seien,  war  bisher  unbekannt;  jetzt  sind 
durch  Evans  solche  von  Zaiikle  bekannt  geworden,  die  neue  Beziehungen 
dieser  Stadl,  n<imlich  zu  den  achaischen  SlJldten  Grossgriechenlands,  er- 
kennen lassen.  —  Nach  Six  ist  Ubriijens  das  achäische  System  nicht  das 
korinthische;  es  hat  Mttnsen  von  nnr  8,1  Ogr. 

Die  in  diese  erste  Periode  einiureibenden  Mflnsen  sind  folgende: 

NAXOS. 

1.  AlterlhUnilklier  Kopf  des Diony-  _  NAXION  rückl.  Weintraube  mit 
SOS  ujit  Epheu.  Pk.  '     Blattern.  Pk. 

S.  Orachmeii  ^bis  5,82  gr  hinauf)  und  kleinere  Münzen,  welche  theils  Obule 
Iheüs  Litren  siad|  was  hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden  kann.  S.  die  Be- 
merkung Ton  Bvans,  Gontrib.  II,  p.  1 1I.  —  CBU  118  n.  1 — 3  (Drachme,  Abh.  3). 
i— 6  (kleiner).  CAnc  9,  31  (aa  obiger  n.  3).  HN  139  Fig.  86.  Bertiner  Münxkal}. 
1873,  Taf.  VI,  .169. 

Unsere  Tafel  l  0  Imh.  ö.iri  ^r. 

Bakchische  Typen  haben  auch  die  Münzen  der  Insel  Naxos,  aber  andere  und 
weniger  schone. 

ZANKLE. 

2.  DANKI^E  Delphin  in  einer  I  Vertieftes  Viereck,  sogenanntes 
SioheL  |    Quadratum  inonsum;  im  mitt- 

I    leren  Felde  Muschel. 

S.  Drachmen.  TiewirMt  \vit>  nbon  und  kleinere  Münzen,  von  Head  UN  133  lis 
Ohole  und  '  Ob.  bezeithncl.  i  liM  !Mt  n.  i — 6  (DrachniL',  Abb.  4),  7.  8  kleinere 
MÜDzen).  UN  133  Fig.  81.  Herl.  31unzkab.  VI,  3ti6.  Evans  Gontrib.  II,  PI.  Vill,  3 
(■sGTypes  II,  ii]  [die  Sichel  mit  vier  rechleokigeo  Vorsprüngen,  über  deren 
Deutung  s.  Evans  p.  1 01).  Gewicht  6,76  gr. 

ühaere  Tafd  /,  3  (Wien)  6,77  gr. 
HDEERA. 

Vgl.  E.  Gabriel,  Topogralia  e  nnuiisui  tlica  delf  uutica  Imcra  e  di  Terme.  .Nap. 
1894  (Atti  dell'  Accad.  di  Archeol.  XVlt).  9.  Ausg.  Milano  1894  (Riv.  Ital.  di 
Nomism.  VII).  Gabriel  arbeitet  jetzt  über  Zankle-Messana. 

H«lB,  OmoIu  Stdlltts.  m.  36 
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II.  Pir.  I.  AflllMta  ZMt 


$,  Bisweilen  H  IME,  bisweilen  zwei    Vertieftes  Viereck  YOUSOg^DtDBter 
andere  Buchstabeo,  auch  eine  1  WiadmObleDform. 
Kugel,  Hahn.  Pk.  | 

S.  Drachmen  und  kleinere  Münzen,  Gew.  wie  oben.  CBM  76.  77  n.  4 — i 
(DrachnM,  Abb.  4),  48  (Uaittare  MfloMa).  CAoc  9,  2  7  ob.  I);  Gdir. 
Tav.  I  und  II,  I. 

Unten  Tafd  j;  2  (Imb.)  5,77  gr.  —  Vgl.  Imb.  If  Gr.  p.  tO,  wo  er  Uber  die 
Kugel  als  Zeieheo  der  Draobate  spricbi 

4.  Inaöbrlfl  biiw.  wie  oben,  biaw.  1  Benno  In  vortlofien  Yiersek,  inli- 
lATON.  Habn.  Pk.  |  nieMfinfastmie. 

S.  Drachmen  wie  oben.  GM  77  n.  14—18  (Abb.  18  alt  lATON)  Gabr.1! 

und  III.  L'eber  lATON  8.  u.  zu  n.  89. 

Unsere  Tafel  /,  5  (Imh.)  5,77  gr. 

Der  Hahn  ist  der  Vogel  des  Asklepios,  der  in  Himers  wegen  der  Heil- 
quellen, welche  der  Stadt  gehörten,  hochgeehrt  w«r;  ausserdem  erinnert  »t 
als  Verkündiger  des  Tages  an  r^ifQa,  an  welches  Wort  man  bei  'lufoa  dachte. 

Die  incusen  Mftnzen  von  Zankle,  welche  aus  einem  Funde  bei 
llessina  im  J.  <895  stammen  (s.  Evans,  Contr.  II,  iOi),  haben: 

5.  DANKUE  unter  einem  Delphin  i  Dasselbe  Bild  vertieft, 
in  einer  Sichel,  die  von  einer  Perl- 
reibe  eingeliust  ist. 
S.  Ems,  Contr.  II,  PI.  VIU,  (.  1.  Gew.  5,1t  und  5,68  gr. 

Diese  incusen  Münzen  schliessen  sich  im  Gewicht  nicht  an  die  gross- 
grieebiscben  incusen  an,  sondern  an  die  oben  beschriebenen  Mansen  sogen, 
ttgin.  Fnsses  von  Sioilien  nnd  Unteritalien.  Die  Zankleer  legten  also  daek 
nocb  etwas  mehr  Gewicbt  auf  ihre  Besiebungen  su  BinDora  nnd  Nasos  aliaaf 
die  lu  Sybaria  nnd  Kroton,  welche  letztere  Stadt  Indessen  ihrer  Yerbindang 
mit  Zankle,  zu  einer  Zeit,  als  selbst  Kroton  nicht  mehr  Incus  prägte,  Aus- 
druck gab  durch  folgende  Manie,  die  ich  hier  anschliesse,  obschon  sie  in  die 
nächste  Periode  gehören  dürfte: 

6.  9PO  Dreifuss;  Kantharos  1.      |  DA  Ebenso;  Thymiaterion  r. 

S.  Gew.  7,65  gr..  entsprechend  den  incusen  Didrachmen  üross^riecheobnd». 
Drei  Exemplare:  in  Neapel,  bei  Garrucci  und  bei  Evans  Conlrib.  II,  t06). 

Man  sieht  aus  dieser  Mönze,  wie  Evans  richlii;  bemerkt,  dass  Kroton 
sich  die  Vortheile,  welche  seine  Rivalin  Sybaris  durch  ihren  Landhaodel 
quer  durch  Italien  nach  dem  tyrrhenischen  Meere  gehabt  halte,  dadurch  eben- 
falls zu  sichern  suchte,  dass  es,  auf  den  Seeweg  angewiesen,  mit  dem  die 
Meerenge  beherrschenden  Zankle  möglichst  enge  be/iehungen  unterhielt. 

Diese  Freundschaft  macht  noch  eine  andere  historische  Thatsaeheba' 
greif  lieber.  lob  bebe  in  meinem  Anfsatxe:  »Lange  Pebde«,  enthalten  io  den 
Historiscben  und  pbilologisoben  Anfsatsen,  B.  Gartius  gewidmet,  Beii  4884, 
auf  die  inneren  Beiiebnngen  hingewiesen,  in  denen  Kroton  tv  Samos  stand. 
Wenn  wir  nun  in  der  nüehsteo  Periode  sehen  werden,  wie  Samier,  in  Zankle 
aufgenommen,  sich  desselben  bemächtigen,  so  begreifen  wir,  wenn  wir  die 
durch  obige  Mttnsen  bekundete  Freundschaft  swisohen  Zankle  und  Krotoa 
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berücksichtigen,  leichler  das  Vertrauen,  das  die  Zankleer  den  Samiem 
schenkten  und  das  diese  so  scbleohfc  lohnten.  Die  Samier  waren  eben 
Freunde  ihrer  Bundesgenossen. 

Etwas  spüter  als  die  Münzen  \ — 5  entstanden  sind,  gewiss  nach  der 
Mitte  des  6.  Jahrhunderts,  beginnt  die  Prttgung  der  dorischen  Städte  Siciliens: 
Syrakus,  Akragas,  Selliatta.  Oer  MOufosB  ist  hier  ron  Anfang  an  der 
enbdiseh-attisehe.  IMeserFMa  seheini  in  seiner Bigenthttnlielikeit  venSolen 
begtflndet  snsein.  Verlier  g^li  in  Athen  der  iginllisoheFtes  nnd  derUebergang 
zum  enbdisehen  ist  in  den  Worten  Pfaitarch's,  Sol.  46  ansgesproehen:  htatbv 
yoQ  iTtolrjae  S^ajffiuv  Ttjv  ^iväv  tcgotegor  fiSo^ii^Kotfra  xal  tg9ä¥  ovaav.  Da 
nbmals  rechnungsmissig  eine  Mine  in  73  Theile  getheilt  gewesen  sein  kann, 
müssen  die  Worte  bedeuten,  dass  frtlhere  73  Drachmen  jetzt  100  werth  sein 
sollten,  und  das  war  der  Fall,  wenn  Solon  gebot,  dass  hinfort  die  euböische 
Drachme  für  die  iiginaisehe  gelten  solle.  Diese  letztere  wog  damals  ca.  5,90  gr, 
die  euböische  4,40  gr.  Das  ist  etwa  das  Verhilltniss  von  100:73.  Vgl.  auch 
Weil,  Studien  auf  dem  Gebiete  des  antiken  Mtlnzrechts.  Berl.  1893.  S.  1. 
Wie  kommt  es  nun  aber,  dass  der  euböische  Fuss  gerade  in  der  Ausbildung, 
die  ihm  Athen  gegeben  hatte,  so  weit  im  Westen  schon  so  frtth  Anerkennung 
und  Terbreitnng  fond?  Head  HN  XLIV  weist  mit  Beoht  auf  den  Umstand 
lün,  daas  die  athenischen  HOnsen  sieh  durch  Reinheit  des  Metalls  und  durch 
Genauigkeit  des  Gewichts  vor  allen  anderen  auszeichneten  und  deshalb  am 
liebsten  genommen  wurden,  was  dann  fttr  sicilische  Stttdte  ein  Grund  sein 
konnte,  nach  demselben  Fusse  zu  prägen.  Uebrigens  wurde  Athen  ja  bereits 
im  Anfange  des  6.  .lahrhiindorls  in  vielen  Beziehungen  so  bedeutend,  dass 
auch  deswegen  Üorier  und  Chnlkidier  Siciliens  den  attischen  Fuss  annehmen 
konnten,  um  so  mehr,  da  sogar  Naxos  von  einem  Athener  gegründet  sein  sollte. 
(S.  auch  u.  S.  oGG  Anm.)  Der  euböisch-atlische  Fuss  ist  nun  auf  Siciiien  wahrend 
der  längsten  Zeit  der  BlUtbe  der  Insel  durchaus  herrschend  geblieben,  was 
nicht  Terhindert  bat,  dass  auf  derselben  auch  viele  fremde  MOnten  in  Umlauf 
waren,  xumal  korinthische.  Denn  die  Hauptmttnie  der  Korinther,  ihr  Stater, 
war  gleich  einem  attischen  DIdrachmon  und  bildete  so  eine  willkommene 
Erginsung  des  eigenen  GeprUges  der  Sidlier,  die,  wie  die  Athener,  mehr 
Tetradrachmen  als  Didrachmen  prägten.  Zu  der  Annahme  des  eubdisch- 
attischen  Kusses  auch  durch  die  chalkidischen  Städte  Siciliens  trug  eben  die 
Verl>reitung  des  korinthischen  Staters  auf  der  Insel  viel  bei.  Man  setzte  den 
Werth  der  Litra,  welche  die  Rechnungseinheit  bildete,  auf  0,87'  gr  und  zog 
es  nun  vor,  Stacke  von  20,  10.  5  Lilren  zu  haben,  im  Gewicht  =  attischen 
Tetradrachmen,  Didrachmen  und  Drachmen. 

Während  nun  Syrakus  früh  Tetradrachmen  nach  euböisch- altischem 
Fusse  prägt,  beginnen  Selinus  und  Akragas  ihre  attische  Prägung  mit  Didrach- 
men. Wir  werden  sehen,  dass  noch  Theron  als  Herrscher  Ton  Himers  dort 
Didraehmen  geprägt  hat  Im  Osten  war  es  nicht  bloss  in  Syrakus  anders.  Gela 
hat  ebenso  froh  Tetradrachmen  wie  Didrachmen,  Katane  und  Leontinoi  be- 
ginnen ebenfalls  mit  Tetradrachmen,  und  aneh  Naxos  geht  ndtTetradracbmen 
zum  attischen  Fuss  tiber.  Kamarina  macht  allerdings  mit  seinen  Didrachmen 
im  Osten  eine  Ausnahme ;  das  hangt  aber  damit  susammen,  dass  es  Überhaupt 
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gerne  seiner  Muttcrsladt  Syrakus  Opposition  machte.  Wenn  nun  im  Westen 
Anfangs  Didrachmen  beliebter  waren  als  Telradrachinen,  so  hängt  das  wohl 
damit  zusammen,  dass  man  sich  an  die  Münzprägung  des  nahen  tlimera  an- 
sehloss,  und  deshalb  kleinere  Sitteke  den  grOMeren  vorzog. 

Wir  haben  im  Einklang  mit  bedeutenden  Kennern  angenommen,  dies 
Syrakus  bereits  vor  500  za  prägen  angefangen  hat.  Head  BN  450  spriohtsi^ 
noch  genauer  dahin  ans,  dass  die  ersten  syrakusaniscben  Mttnien  no<di  der 
Zeit  der  Gamoren  angehttren.  Jedoch  ist  eigentlich  wohl  kein  Grund  einzu- 
sehen, weshalb  ein  conservatives  Reglern ngscoUegium  plötzlich  eine  solche 
Neuerung  eingeführt  haben  sollte,  wie  die  Prüfung  von  Münzen  doch  jeden- 
falls ist.  Man  könnte  deshalb  annchiiu  ii.  dahs  die  Friiguiig  etwas  spüter  be- 
gann, niinilich  damals,  als  das  Volk  die  Gamoren  vertrieben  hatte.  Wanu 
dies  geschah,  ist  nicht  genau  bekannt.  Dauer  der  Volksherrschaft  kann 
eine  so  lange  gewesen  sein,  dass  die  VülksfUbrer  wohl  Zeit  halten,  eine 
solche  Neuerung  einsuftthren. 

Die  in  diese  Periode  —  bis  cum  Beginn  der  Tyrannenherrschaften  — 
gehörenden  Mttnien  sind  folgende: 

7.  ^VRApO^ION  Quadriga  im  !  Vertieftes.Viereck  mit  alterthttm- 
Schrittr.  lichem  weiblichen  Kopf  im  mitt- 
leren runden  Felde. 

S.  Tetradrachuon.  GBM  145  n.  I.  S  (Abb.)  CSyr.  1, 4  {=s  ob.  S]  CAoc.  9, 34 
(anderer  Stempel,  nur  ^VR  A)  GTypes  0,  9  (=s  der  vorigen). 

Unsere  Tafd  J,  7  (Imh.)  I7,tsgr. 

Das  syrakusanische  Quadr.  inc.  erinnert  einerseits  au  solche  von  Klein- 

asicn  und  Thrakien  (vgl.  Mionnet,  Planche8,XLIV,i — 6;  XLV.  n  7),  andererseits 
an  das  iiakeukreuz  (sogen.  Svaslika)  mancher  der  ältesten  korinthischen  Man- 
zen; man  vgl.  HN  :U5  Fig.  222  mil  HN  150  Fig.  92.    ich  glaube  nicht,  dass 

die  .U'hnlichkeil  zuf  dlig  ist.  Uie  S\rakusaner  haben  nie  vergessen,  dass  sie 
aus  Korinth  stammten.  Jenes  Hakenkreuz  in  Korinlh  ist  ja  auch  nur  eine 
Form  des  Quadr.  incusum,  und  so  können  sich  die  Syrakusaner  bei  der  Wahl 
des  ihrigen  sehr  wülil  an  die  korinlhische  Münze  erinnert  haben. 

8.  ilauptseite  ebenso.  Vertieftes  Viereck  in  vier  Tbeiie 

getheilt,  ohne  Kopf. 
S.  TetradrachuioD.  Uniuum.  Samoil.  A.  Hartmann.  Gew.  i7,0ogr.  Publiciil 
von  A.  Blaocbet,  R.  N.  4  894  p.  9 — 4 1 .  Abb.  in  Holzschnitt  auf  p.  9.  Blanohet  oenol 
wohl  mit  Rocht  diese  Münze  das  älteste  Tetradrachmon  von  Syrakus. 

9.  ^VRANackterReitermiteinem  ,  Vertieftes  Viereck, 
iweiten  Pferde. 

S.  Didrochroco.  CBM  445  n.  3.  CSyr.  1,  S. 

Das  auf  den  Tetradrachmen  abgebildete  Gespann  (4  Pferde  —  4  Drach- 
men, Nvie  de  Luynes  bemerkt  hat)  ist  charakteristisch  ftlr  di '  sicilischen  and 
specieU  für  die  syrakusaniscben  Münzen.  Es  g«  hört  in  die  Klasse  der  soge- 
nannten agonislisclien  Typen,  d.  Ii.  derjenigen,  welche  dem  Gebiete  der  be- 
liebten Wettspiele  enlnomuieu  sind.  Dass  dies  der  Sinn  der  Anbringung  der 
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Gespanne  ist,  zeigt  ausser  dem  Maulthiergespann  auf  den  Münzen  von  Messana, 
verglichen  mit  Poll.  5,  75  Anaxilas  siegte  ajcrivij  in  Olympia)  die  Beischrift 
PEAOy  in  Himera  Per.  III.  {Unsen  Tafd  III,  4.)  Freilich  giebt  es  auf 
8ieiH84dieii  MOnien  aueh  Gespanne  ebne  direcle  agonistisebe  Bedeutung:  in 
Seltnns  (unten  n.  83)  und  in  Henna  (unten  n.  116).  Dann  hat  man  eben  den 
beUebien  Typoa  in  anderer  Weise  angewandt.  Wenn  auf  einer  syrai^usani- 
schen  Mnnze  von  Phrygillos  CBM168  nJ58.  Weil.  KOnstlerinschriften  1,10) 
Kora  mit  einer  Fackel  in  der  Uand  den  Wagen  lenkt  (ähnliche  Darstellung 
wie  in  Henna  n.  4<6\  so  ist  das  trotz  der  Fackel  doch  agonistisch,  weil  Nike 
die  Leukerin  bekränzt,  was  in  Henna  nicht  der  Fall  ist.  Anderswo  als  in 
Sicilien  kommen  Quadrigen  und  Bigen  nicht  oft  vor:  in  Unleritalien  in  Rhegion 
(an;ilog  Messana),  in  Taras,  in  Teanuiu  Sidioinum;  ferner  in  Kyrene,  Olynth; 
auch  Philipp  von  Makedonien  hat  sie.  Sie  sind  jedoch  nirgends  so  schön  wie 
in  Sicilien.  —  Vgl.  ttbrigens  das  Wagenrad  auf  den  Münsen  von  Ghalkis. 

SELnnjs. 

HN  146.  Imboof-Bluuaer,  bei  Benndorf,  die  Metopeo  von  Selinunt.  Berl.  1873 
S.  78—81. 

10.  £ppichbiati.  Yert.  Viereck  mit  verschiedenen 

AbtheiluDgen. 

S.  Didrachmou.  CBM  138.  139  u.  1  —  H  [Abb.  5);  4  0  uud  41  haben  beide 
swei  Kfigelchen.  HN  147  Fig.  90;  CAnc.  9,  33.  Imh.  n.  1—6. 

Unsere  Tafä  1, 1  (Weber)  7,97  gr. 

Der  Eppieb  (apium  graveolena,  Sellerie,  Vignette  bei  Benndorf  S.  6) 
wachst  noch  jetzt  am  Flusse  Selinus  westUoh  von  der  alten  Stadt,  fiel  den 
Neneisoben  Spieleo  wurde  einBppicbkraus  als  Siegeslobn  gegeben.  In  Selinus 
wurden  ebenso  wie  in  Nemea  Zeus  und  Herakles  verehrt 

U.  Bpptohblatt.  SEAI  in  den  Ecken  eines  Yert.  Yier- 

eekes,  worin  Eppichblatt. 
S.  IMdracbmon.  CBM  139  o.  1t — 45,  Imh.  n.  6— 4S. 
Unsere  Tafd  J,  4  (bnh.)  8,88  gr. 

12.  Eppichblatt.  {  Eppichblatt  in einemLinienviereok. 

S.  Litreo,  Obole  und  kleinere  Munseo.  CBN  139  n.  i6— St  (2  4.  tt  haben 
auf  der  Bäcks,  statt  Eppichblatt  rose-like  flower).  HN  147  (von  lOgrs — 6grs). 
Imh.  n.  i  3 — 1 6. 

AKBAGAS. 

HN  1 04.  Vgl.  bei  Salinas,  Le  monete  a.  s.  w.  die  Agrigentnm  betreffenden  Tafeln 
IV — XIV  und  Ton  denselben  einen  Auflsatz  in  der  Ber.  Num.  i867  p.  339~34t. 


IS.  AKRA  oder  AKRACANTO^ 
Adler  mit  geschlossenen  Fltt- 
gehi. 


C  A^  bisweilen  (wenn  auf  der  Haupt- 
seite AKRA  steht),  auch  EV,  auch 
A+3  Krabbe. 


S.  Didrachmen.  CBM  5—7  n.  3^36  (Abb.  3)  CAnc.  9,  t4.  Sal.  T.  IV,  4— 15. 

tt.  46,  in  der  Pariser  Sammlung  befindlich,  hat  ausnahmsweise  das  zu  hohe  Gewicht 
▼on  |4,S6gr.  Doch  können  viele  dieser  Münzen  später  seiD|  da  die  Typen  fort- 
danero. 
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Die  Typen  Adler  und  Krabbe  deutet  man  nach  Head  BN  104  auf  Zeos 
und  Poseidon,  und  daas  der  Adler  auf  Zeua  gdift,  ist  sieber.  Aber  Heed  In^ 

ob  nicht  die  Krabbe  als  Fliisskrebs  auf  den  FIuss  Hypsas  su  deuten  sei.  Doch 
ivird  mir  von  kundiger  Seile  mitgetheilt,  dass  die  Krabbe,  ein  Tasobenkrebs, 
vielleicht  ,Eriphia  spinifrons  Herbst',  ein  Meerkrobs  ist,  der  an  den  sicilischen 
Küsten  gemein  ist.  Es  fragt  sich  also  nur  noch,  weshalb  man  ihn  zum  Wappen 
einer  Stadl  wählle.  Nun  sind  die  Taschenkrehse  sehr  kluge  Thiere,  die 
Hindernissen  und  Gefahren  mit  grossem  Geschick  ausweichen,  weshalb  der 
Brasilianer  sie  mit  schmeichelhafter  Anerkennung  der  Eigenschaften  der 
Deutschen  Alema&os  nennt.  Das  ktfnnte  die  Wabl  dieses  Seetbieres  durch 
die  Akraganiiner  erldlren.  Allerdings  bat  man  aneb  an  etwas  gaas  AaderM 
gedacht:  x^^^  beissen  sowohl  Krebssobeereo  wie  Hafendttnune.  So  bstle 
die  Krabbe  auf  den  Hslsn  von  Akragas  gedeutet.  Doeb  kann  dies,  weno 
Oberhaupt  richtig,  nur  eine  Neben, msplelung  gewesen  sein.  Anspielungen 
wSrraaucb  noch  folgende  möglich:  fUrden  Adler  a  und  /.Qä^uj:  sehr  schreiend 
—  er  sperrt  auf  späteren  Münzen  oft  den  Schnabel  auf — ,  für  die  Krabbe 
>iQdyy(')%>  Krabbe.  Adler  und  Krabbe  deuten  jedenfalls  die  Lage  der  Stadt 
auf  einen)  Berge  am  .Meere  an. 

Die  Prügung  von  Akragas  hat  suwohl  in  der  iUteren  wie  in  der  spateren 
Zeit  durch  die  Wiederholung  dersellien  T^pen  etwas  Einförmiges,  allerdings 
wesentlich  gemildert  durch  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Details,  wie  man 
sich  durcb  die  Betracbtung  der  Tafeln  von  Salines  ttberzengen  kann.  Die 
Akragantiner  hielten  es  wie  die  Athener,  welche  auch  dieselben  Typen  wieder- 
holten. Syrakus  hat  es  apHter  anders  gemacht,  und  sohon  tu  Anlang  gaben 
Kopf  und  Gespann  Gelegenheit  zu  den  interessantesten  Variationen. 

Gela  kann  vor  500  geprägt  haben.  Da  jedoch  die  ältesten  der  vorhan- 
denen  geloischen  Münzen  bereits  eine  Nike  Ober  detn  Gespann  babeo,  so 
nehmen  wir  nach  dt-m  alsbald  über  die  Nike  zu  Sagenden  an,  dass  sie  oaob 
488  geprägt  sind,  also  in  die  folgende  Periode  gehören. 

Der  Uebergang  /um  euboisch -attischen  Fasse  in  Naxos,  Zankle, 
llimera  fallt  in  die  folgende  Periode. 

Die  bisher  besprochenen  Städte  sind  sflmmtlicb  griechischen  Urspmngs. 
Nun  giebt  es  recht  alte  Mttnsen  auch  von  anderen  sicilischen  Städten:  f.  von 
solchen,  denen  man  orientalischen  Ursprung  suschreibl:  Erys-f  Segesta,  Hotye, 
Panonnos.  2.  von  solchen,  die  als  den  Ureinwohnern  angebOrig  su  betrachten 
sind:  Abakainon,  Henna,  Galaria,  Hipana,  Longsne.  Aber  nichts  spricht  da- 
für, dass  dieselben  der  Zeit  vor  500  angehören.  Wir  werden  sie  deshalb 
später  besprechen,  wie  sie  denn  auch  ihres  Kunstcharaklers  wegen  in  die 
erste  üälfte  des  5.  Jahrhunderts  xu  setsen  sind. 

Anm.  Ueber  den  euböischen  MönzAiss  der  chalkidischen  StSdte  vgl  die  Ve 

merkungen  von  J.  P.  Six  im  NChr.  1895,  p.  187.  188,  nebst  not.  49  über  die  Stelle 
des  Aristof.  JJ&.  rro)..  \  0.  Six  cntwickcll  hier  die  Unjwandelung  der  attisch«»»! 
Prägung  des  6.  Jahrhunderts,  die  erst  durch  Hippias  die  Drachme  von  4,36  i.:r.  i  r- 
hieit,  währeud  Solon  die  Einheit  von  8,73  gehabt  halte.  So  ist  es  uicht  mehr  uotli- 
wendig,  dass  die  Sicilier  ihr  scheinbar  attisches  System  wirklich  aus  Athen  be» 
kommen  haben. 
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Zweite  Periode. 
Die  Zeil  ier  Tyrannen,  et.  500—461. 

Wenn  auch  schon  früher  Tyrannen  in  sicilischen  Städten  aufgetreten 
waren  (und  der  berühmteste  war  der  Akragantiner  Phalaris  gewesen',  so 
haben  doch  diese  keine  Spur  in  den  Münzen  zurückgelassen,  die  überhaupt 
damals,  in  der  ersten  llillfte  des  6.  Jahrhunderts,  in  Sicilien  gewiss  noch 
nicht  geprägt  wurden.    Die  Tyrannen,  mit  denen  wir  jetzt  zu  thun  haben, 
geboren  der  Zeit  gleich  nach  500  an,  und  es  waren  damals  und  mehr  noch 
bald  danranf,  nm  480,  ÜMt  alle  aieniaohen  Städte  vea  TyraDnen  beherrscht. 
Den  AnaUMB  dato  katte  Gela  gegeben,  wo  seit  500  Kleandros  regierte,  dem 
499  Hippokratea  folgte.  Dieaer  eroberte  Kallipdiia,  Naxoa,  Leonthiol,  Zankle, 
und  lieea  in  Leontinoi  Ainesidemos,  in  Zankle  Skytliea  regieren.  Syrakna  sn 
nebmen  gelang  ihm  niehi;  Berod.  7,  154.  Seit  494  war  Tyrann  von  Rbegfon 
Anaxilas,  und  dieser  veranlasste  493  Sainier,  sich  Zankle's,  wo  sie  som  Be- 
hufe  der  Besiedelung  der  »Schönen  Küste«  aufgenommen  worden  waren, 
zu  bemJJchtiarn,  worauf  er  es  dann  491  selbst  nahm.  In  Gela  folgte  491  dem 
Hippokrates  Gelon,  und  dieser  bedeutende  Mann  gewann  48.")  auch  Syrakus. 
Er  hob  die  Gemeinden  von  Megara,  Euboia  und  Kamarina  auf.   Um  dieselbe 
Zeit  wurde  Akragas,  wo  vorher  schon  Alkameoes  und  Alkandros  geherrscht 
hatten,  toh  Tberon  beberraefat  (Gesch.  Sie.  1, 45S),  wArend  in  Bimera  Teril- 
loa  Tyrann  war.  Wie  ea  um  500 — 480  um  Selinua  stand,  wiaaen  wir  nicht. 
Die  Zeil  von  Bvvyleon  und  Peübagoraa,  die  SeMnus  beberraebi  batten,  ist 
niebt  genauer  zu  bestimmen  (Gesch.  Sic.  1, 497).  Betrachten  wir  jetat  Port- 
gang und  Schluas  der  Tyrannenherrschaft  mit  Btteksioht  auf  die  fOr  die  Moni- 
gescbichte  daraus  zu  siehenden  Schlüsse.    Jetzt  beginnen  die  erhaltenen 
Bücher  Diodor's,  und  damit  haben  wir  besseren  ohronologischen  Anhalt. 
Hieron,  der  seit  478  regierte,  treibt  V7(3  die  Naxier  und  Kataniior  aus  und 
.setzt  sie  nach  Leontinoi  zu  den  dortigen  Kinwohnern.  Kalane,  nun  Aitna  ge- 
nannt, bekommen  Syrakusaner,  Üiod.  11.  48.  —  476  stirbt  Anaxilas  nach 
18 jahriger  Regierung,  Diod.  11,48.  —  470  schlachtet  Theron  einen  Theil  der 
Bimeriier  ab,  IHed.  14,  48.  —  47t  stirbt  Theron  und  Tbrasydaios  wird  ver^ 
trieben,  Akragas  und  Himera  werden  also  frei,  DIod.  II,  53.  —  407  legt  Vi- 
kyiboa,  welcher  Bhegioa  und  ZanUe-lfeaaana  für  die  Sohne  dea  Anasilaa  ver- 
waltete, Ab  Regierung  nieder,  und  diese  t#e8en  die  Herrschaft  selbat  an, 
Diod.  11,  66.  —  467  stirbt  Hieron  und  Thrasybul  folgt  ihm,  Diod.  1!,  00.  — 
406  wird  Thrasybul  vertrieben  und  Syrakus  frei,  Diod.  41,  67.  72.  —  408 
sind  Unruhen  in  Syrakus,  hcrvoriierufen  durch  die  Anwesenheit  noch  immer 
mächtiger  Söldner,  Diod.  H,  Ii.  1'^.  —  461  werden  die  Söldner  besiegt, 
Diod.  11,  76.  —  Sie  gehen  von  Katane  nach  Inessa.  Auch  Geln,  Akragas  und 
Himera  vertreiben  die  Söldner,  während  Hhegion  und  Zankle  sich  der  Söhne 
des  Anaxilas  entledigen.  Die  Söldner  werden  im  Gebiete  von  Messana  ange- 
Biedelt,dii>d.  14,70. — 
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IL  Per.  II.  Zeit  der  Tyranneo. 


Dies  sind  die  Oberlielerteii  Daten.  Nun  kommen  wir  m  den  Httnieo 

dieser  Zeit.  Zunächst  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  mit  dem  Ueber- 
bandaehmen  der  T\  rannenherrscbaften  in  Sicilien  die  dortige  Mttnzprftgung 
einen  gewissen  Aufschwung  nahm.  Allerdings  waren  die  Münzen  zunächst 
nur  Verkehrsmittel,  keine  DenkniHler  der  Macht,  aber  die  Tyrannen  musslen 
doch  zeigen,  dass  die  von  ihnen  regierten  Städte  nicht  dadurch  gesunkeu 
waren,  dass  sie  sich  ihrer  beniiichtigt  hallen.  Sie  wünschten  zu  beweisen, 
dass  ihre  Blülhe  vielmehr  zugenommen  habe,  und  gerade  dazu  konnte  die 
Münzprägung  schon  damals  nttitlioh  sein.  Sie  aeteten  also  jedenfalls  die  Pit> 
gung  fort.  Neue  Typen  mögen  sie  Anfangs  wohl  noch  niehl  eingeführt  haben, 
aber  nach  einige  Zeit  gesehah  anch  dies.  Nene  Typen  sogen  ja  die  Aofmerk- 
samkeit  der  Welt  auf  sieh,  und  das  war  den  Tyrannen  erwOnseht  Zu  diesen 
neuen  Typen  könnte  man  in  Zankle  den  unten  zu  bespreohenden  Typus  des 
Gottes,  der  eine  WaiTe  schwingt,  stthlen  —  ein  Typus,  der,  weil  er  mehr  in 
Italien  zu  Hause  ist  als  in  Sicilien,  gerade  der  Zeit  des  Anaxilas,  der  ja  vom 
Festlandf!  siammt,  zugeschrieben  werden  könnte.  Doch  scheint  der  Kunsl- 
charakter  der  Figur  den  Meisten  für  spJUeren  Ursprung  zu  sprechen,  s.  u.  bei 
Zankle  n.  31.  Hierher  gehören  ferner  sicher  die  ausdrücklic  h  dem  Anaxilas 
zugeschriebenen  Typen  des  Hasen  und  des  Maullhiergespaunes,  und  in  Kalaoe 
der  des  Aeinäiscben  Zeus  (n.  35).  Bisweilen  ist  der  Nachweis,  dass  gewisse 
Mttnsen  in  die  Tyrannenieit  geboren,  nur  ganz  indireot  dureh  den  Hinweis 
auf  die  Thatsache  lu  fohren,  dass  gerade  in  dieser  Zeit,  und  nur  in  ihr,  die- 
jenigen Besiehungen  swischen  den  betrelTenden  StKdten  wahrBoheinlieb  sind, 
welche  sich  in  diesen  Münzen  aussprechen.  In  dieser  Hinaidit  ist  folgende 
Betrachtung  nicht  ohne  Wichtigkeit.  In  der  Tyrannenzeit  waren  zwei  Mittel- 
punkte politischen  Einflusses  in  Sicilien  vorhanden :  Syrakus  und  Akraaas. 
Jenes  wirkt  auf  den  Osten,  dieses  auf  den  Westen.  Wenn  wir  nun  sehen, 
dass  im  sicilischen  Münzwesen  der  JUteren  Zeit  sich  ähnliche  Beziehungen 
zeigen,  so  werden  wir  daraus  schliessen  dürfen,  dass  solche  Münzen  eben 
der  Tyr.iuuenzeit  augebören.  Das  gilt  z.  B.  für  die  Beziehungen  zwischen 
Syrakus  und  Leontinoi.  Wir  haben  recht  alte  Münzen  beider  Städte,  die  ein- 
ander ganz  tthnlieh  shid.  In  der  Tyrannenseit  war  Leontinoi  mit  Synkus  eng 
verbunden;  so  werden  die  betreffenden  Hflnsen  der  Tyrannenseit  angeboren, 
und  da  die  syrakusanisohe  Monte,  um  die  es  sieh  hier  handelt,  tlberdiez  filr 
das  Damareteion  gehalten  wird,  so  ist  jener  Sohlnss  um  so  einleuchtender. 
Syrakus  dominirt,  aber  der  Löwe  auf  dem  Damareteion  ist  doch  auch  eine 
Art  von  Concession  an  Leontinoi.  S.  u.  bei  Leontinoi.  Ein  zweiter  Fall  ist 
folgender:  Hieron  hatte  sich  in  Katane  häuslich  eingerichtet,  er  nannte  sich 
Aetnaer,  wie  er  Katane  Aitna  genannt  halte.  Wenn  nun  auf  Münzen  von 
Gelii,  dessen  Abzeichen  sonst  das  Vorderlheil  eines  raenschenköpfigeu  Stieres 
ist,  einmal  der  ganze  nienschenkopfige  Stier,  der  sonst  Katane  eigen  ist,  er- 
scheint (n.  59),  in  einer  Darstellung,  die  sehr  wohl  dem  Kunstcbarakter  Yoa 
470  entspriehv  so  fet  die  Annahme  natdrlieh,  dass  wirklich  diese  HOnse  aus 
der  Zeit  Hieron's  ist^  welcher  ja  Syrakus,  Katane  und  Gela  beherrBefale  und 
Katane  bevonugt  hat  So  viel  tiber  die  Besiehungen  swisehen  den  Mtüchen 
Stadien  der  InseL   Im  Westen  wirkt  Akragas  damals  sicher  anf  Himera, 
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wahrscheinlieli  auf  Eryx  und  vielleicht  aueh  sohon  auf  Motye,  eine  Elnwtr- 
kttog,  die  in  der  Uebertragung  des  Bildes  der  Krabbe  auf  die  Httnaen  dieser 
Städte  sieh  sehr  deutlich  seigt.  Bei  Motye  ist  dieser  Binfluss  allerdings  erst 
oach  der  Tyrannenaeit  an  conatatiren,  denn  die  motyenisohen  Mflnaen  mit 
der  Krabbe  sind  Tetradrachmen.  Da  nun  Theron  in  Himera  bat  Didrncbmen 
prflgen  lassen,  so  wttrden  auf  seine  Anregung  wohl  auch  in  Motye  solche  ge- 
prägt worden  sein,  und  wir  haben  die  TelradrachmeD  dieser  Stadt  vielmehr 
der  repnhiikanischea  Zeil  zuzuschreiben.  Motye  hat  die  Krabbe  recht  lange 
beibehalten,  denn  mit  ihr  ist  auf  motycnischen  Münzen  auch  noch  der  Kopf 
en  face  verbundeti.  den  erst  gegen  das  Ende  des  5.  Jahrh.  syrakusanische 
Künstler  geschatten  haben.  Eben  wegen  dieser  langen  Dauer  des  Einflusses 
von  Akragas  auf  Motye  dürfen  wir  aber  wohl  annehmen,  dass  derselbe  eot^- 
standen  iat,  als  Akragaa  am  oiachiigsten  war,  und  das  war  es  anter  Theron. 
Wie  es  indessen  auch  mit  Motye  in  dieser  Besiehung  stehen  mag,  bei  Eryx  iat  wie 
bei  Himera  nicht  an  der  Beeinflussung  der  Mttnsen  durch  Theron  su  sweifeln. 

Die  weitere  Uebereinstimmung  swiscben  Leontinoi,  Syrakus  und  Geis, 
die  darin  besteht,  dass  die  Abstufung  im  Wertbe  derMttnzen  gerade  in  diMen 
drei  Städten  dadurch  bezeichnet  wird,  dass  die  grOssten  Stücke  ein  Gespann, 
die  kleineren  einen  Reiter  auf  der  Rs.  haben,  wird  doch  aus  der  Zeit  stam- 
men, da  die  drei  Stildte  demselben  Herrscher  Jiehorcliten.  wiederum  also  aus 
der  Tyrannenzeit.  Auch  in  diesem  Falle  widersjirichl  der  Kunstcharakter  der 
helreffenden  Münzen  der  beiden  ersten  Städte  solcher  Annahme  nicht.  Mit 
lill  diesem  haben  w  ir  aber  eine  Anzahl  fester  Punkte  fUr  die  Chronologie  der 
älteren  Münzen  von  Messana,  Katane,  Leontinoi,  Syrakus,  Gela,  Akragas,  Eryx, 
Himera  gewonnen.  Anders  steht  es  dagegen  mit  den  Übrigen  wichtigeren 
Stsdten  der  Insel  Kamarina»  Selious,  Panormos  und  Segesta  bieten  keine 
Anhaltsfrankt«  fOr  die  Zuweisung  von  Münzen  in  die  Tyrannenseit,  in  der 
doch  Selinus  jedenfalls  geprägt  hat,  und  wir  werden  deshalb  die  Mttnsen 
dieser  Stttdte  in  der  nächsten  Periode  besprechen,  in  welcher  sie  in  derselben 
Weise  zu  prSgen  fortgefahren  haben.  Ueberdies  greift  ja  das  später  so 
blilliende  Selinus  in  die  politische  Geschichte  jener  Zeit  nur  wenii;  ein.  und 
die  Rolle,  welche  es  480  gespielt  hat.  lüsst  vermuthen,  dass  es  damals  sogar 
ziemlich  abhängig  von  Karthago  w  ar.  Es  würde  also  mOssig  sein,  nach  seli- 
QUDtinischen  Münzen  der  Tyrannenzeit  zu  suchen. 

Wir  beginnen  mit 

SYRAKUS. 

14.  ^VRA90  5:iON  Alterlhdm-    Quadriga  im  Schritt  r.  iNike  die 
lieber  weiblicher  Kopf  r..  das  Pferde  bekränzend. 

Haar  meist  von  Perlchen  gebil- 
det, bisweilen  in  einem  Linien- 
kreise.  Bingß  vier  Delphine. 

S.  Tetradrachmon.  CBM  U6  n.  4—8  (Abb.  4),  147  n.  9.  HN  451  Fig.  93 
(=  ob.  4).  CSyr.  I,  3  (ebenso).  GTyp.  Ii,  6.  40  (ebenso).  CAnc.  9,  36  (ebenso). 

Evaos  Contrib.  VI,  i  (aus  dem  VillMb.itefiincI  =  oh.  4\ 

Uns.  Taf.  I,  S  iWien  mu\  Golh.i  17.29  und  I7,l0  i:r.  "ihnlich  CSyr.  1,3,  doch  ist 
der  feioelLreis  Dicht  sichtbar.  /,^(Hualer;  Kopf  klein.  i,i(^(Iinh.]i7,29gr.  Kopf  klein. 
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II.  Per.  IL  Zeit  der  Tyrannen. 


Während  in  der  oben  Per.  1  beschriebenen  Mttnze  (n.  7)  der  Kopf  auf 
der  Rückseite  steht,  ist  er  hier  das  Hauplbild  geworden.  Aber  es  zeisji  sich 
doch,  wie  Evans  scharfsinnig  bemerkt,  eine  Spur  der  Entslehung  der  gegoi- 
würtigen  Münze  aus  jener  in  der  feinen  Kreislinie,  welche  den  Kopf  umgiebt. 
und  die  aus  dem  vertieften  Kreise  von  jener  hervorgegangen  ist.  Auch  die 
vier  Delphine  entbaltea  eine  Erinnerung  au  jene  Münze,  denn  sie  vertreten 
die  vier  Hauptlinien  des  Quadratum  incusum.  Ueber  dem  Gespann  schwebt 
jeUt  eine  Nike.  Das  deutet  man  auf  den  Sieg  im  Wagenreimen,  den  488 
naob  Paus.  VI,  9,  4  Gelon  in  Olympia  gewann.  Nun  war  er  allerding»  damals 
noeh  Geloer,  und- sein  Sieg  ging  Syrakns  nichts  an,  das  er  erst  485  gewonnen 
bal,  aber  wir  dürfen  ja  anndimon,  dass  er  die  ihm  4S8  tia  Theil  gewordene 
AasteiohnuDg  nach  485  auf  seine  neuen  MiibOrger  ttberiragen  hat,  und  so 
können  wir  die  vorliegende  Münze  als  ein  künstlerisches  Denkmal  der  Jahre 
485 — 480  betrachten.  Wenn  £vans  Contrib.  p.  7  sie  als  bereits  488  ent- 
standen betrachtet,  so  steht  dem  die  Inschrift  entgegen,  welche  die  Münze 
als  eine  syrakiis.inische  kundeiehl,  und  mit  Syrakus  hatte  Gelon  vor  485 
nichts  zu  Ihun.  Aber  für  die  Sache  selbst  ist  dieser  Zeitunterschied  von  keiner 
Bedeutung.  —  Die  über  dem  Gespanne  schwebende  Nike  bekränzt  in  der 
alteren  Zeit  gewühnlich  die  Pferde,  fliegt  also  in  der  Uichtung  des  Gespannes. 
SpKter  wird  es  meist  umgekehrt;  sie  bekrtait  den  Lenker,  fliogt  ali»  dem 
Gespann  entgegen.  FOr  diese  Terllndening  waren  Ssthetisohe  Grttnde  masss- 
gebend.  Die  Pferde  geben  bei  den  alteren  syraknsanisehen  Manien  im  Sehritt, 
spater  im  Galopp,  in  jenem  Falle  meist  nach  rechts,  in  diesem  meist  nsoh 
links;  dieselbe  Richtung  hat  gewahniioh  der  Kopf  der  Hauptseite. 

Nun  kommt  die  jetzt  <ils  Damareteion  bezeichnete  Silbermünze. 
15w  5:vRAK05:iON  rückl.  Weib-  |  Onndriga  imSchritt;  Nike  die  Pferde 

lieber  Kopf  mit  Lorbeerkranz      bekränzend.  Im AbsohniU laufender 

in  feinem  Linieukreis;  ringsum       Löwe.  Pk. 

4  Delphine:  Feld  etwas  vertieft. 

S.  Dekadraclimon.  —  V^l.  über  das  Historische  Gesch.  Sic.  I,  416  und  über 
alles  das  Damareteion  Betreuende,  worauf  ich  hier  niciit  weiter  eingehen  kaoo. 
jelstbeaooders  A.  J.  Evans,  Gontribntions  etc.  L  Absohn.  I,  sowie  dessen  MedallioBS 
p.  ISS  ff.  Es  sind  von  dieser  Hanse  jetzt  nur  neun  Biemplsre  bekannt,  welche 
Evans  (Contr.  3.  4)  in  vier  Typen  ordnet  und  folgenderroaassen  auf/Uhlt.  Sie  sind: 
i.  Musemn  Hiinter,  Glasgow.  5.  Berlin  (Samml.  Vo\  .  3.  Paris  (Gab.  des  Med.  der 
Nationalbibliüthek,  aus  der  Samml.  de  Luyncs).  i.  Paris  ^Uupre,  dann  Bompois. 
j.  Hoflinann).  5.  (Früher  de  Luynes,  jetzt  unbekannt].  6.  Dupre,  dann  Bunbury 
(Gal.  fionbury  411).  7.  Wien.  8.  BrU.  Maseam.  9.  A.  J.  Evans.  —  CBM  153  n.  63 
»  GSyr.  I,  1 0.  In  Betreff  der  Damareteia  in  Pariser  Cabinet  hat  Blancbet  V. 
Evans  gemeldet,  dass  >thc  only  specimcn  possessed  by  the  Cnbinet  de  France 
that  of  the  De  Luynes  colleclion*;  anders  Bompois,  citirt  von  Evans  p.  l  n,  5,  nach 
welchem  »two  specimens  then  e.\istcd  in  the  Kreuch  Cabinet,  une  De  Luynes,  aod 
one  in  the  cid  coileetion«.  Ich  kann  bestätigeo,  dass  im  Jabre  1863  im  PMiser 
Cabinet  des  Mädailles  zwei  Exemplare  des  Damareteion  zu  sehen  waren,  eioes  «os 
dem  lilleren  Stamm,  das  andere  als  Theil  der  soeben  an  die  öffentliche  Sammlung 
gelangten  und  seitdem  gesondert  au fhe wahrten  Sammlung  de  Luynes.  FürdieVer" 
gangenheit  hat  somit  Bompois  allerdings  Hecht. 

Unsere  Tafel  II,  2  (Br.  Mus.)  44,4a  gr. 
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Hier  nur  einige  Bemerkungen  über  die  EigenthQmlichkeilen  dieser  Münze. 
Sie  ist  479  entstanden,  etwa  4 — 5  Jahre  spater  als  die  vorige,  mit  der  sie  im 
Avers  so  ähnlich  von  Charakter  ist,  dass  £vans  Gontrib.  9  den  Avers  des 
Damareteion  für  eine  Arbeit  desselben  Künstlers  halt,  der  die  vorige  Mttnse 
sdraf.  (Evans  sagt:  PI.  VI,  Fig.  3,  meint  aber  wohl  Fig.  4,  denn  in  Fig.  3  ist  die 
Nike,  von  der  p.  9  spricht,  gar  nicht  vorhanden,  wohl  aber  in  Fig.  4;  nnd 
sirikingly  similar  mOchte  ich  den  style  of  the  head  in  beiden  MOnsen  auch 
nicht  nennen.)  Der  Revers  des  Damareteion  hat  dagegen  einen  verschiedenen 
Charakter.  Auf  dem  Damareteion  finden  wir  nicht  mehr  Q  sondern  K.  Es 
bat  sich  also  dieser  l'ebergang  zwischen  485  und  479  in  Syrakus  vollzogen, 
üebrigens  ist  auch  das  Haar  auf  dem  Dekadrachmon  anders  gebildet  und, 
dem  Ursprunt;  der  Münze  Gnts[)rechend,  bekränzt.  Der  leine  kreis  um  den 
Kopf  ist  sichtbar.  Den  weiblichen  Kopf  des  Damareteion  bezeichnen  Head, 
Imhoof  und  CBM  ^dieser  mit  ?;  als  Nike,  Six  als  Kora,  »die  siegreiche  Stadt- 
göttin«. 

Dekadrachmen  sind  im  Ganzen  selten;  wir  finden  sie  ausser  in  Syrakus 
in  Akragas,  in  Athen  und  bei  Alezander  dem  Grossen. 

Gans  in  Stil  nnd  Ansfohrnng  —  auch  der  feine  Kreis  um  den  Kopf  fehlt 
nlehA  —  entspricht  dem  Damareteion  folgendes  Tetradracbmon. 

GBM  153  n.  64,  abgebildet  G  Syr.  1, 1 4 ;  ebenso  453  n.  65  und  dasu  gehört 

16.  Derselbe  bekrllnite  Kopf.  Fk.  j  Z  V  R  A  in  den  vier  Ecken  eines  R  a  - 

I    des  von  vier  Speichen. 
S.  Obol.  GBM  453  n.  66  =  CSyr.  I,  4«. 

In  die  Regierungszeit  Ge  Ion  s  gehört  noch  eine  grosse  Zahl  von  anderen 
Münzen,  welche  ihre  Zusammengehörigkeit  durch  den  Charakter  des  weib- 
liehen Kopfes  verrathen;  sie  haben  K  wie  das  Damareteion.  Es  sind  IMlnien 
von  allen  gangbaren  Sorten,  Tetradrachmen,  Didrachmen,  Drachmen,  Utren 
and  Obole.  Der  Kopf  hat  doroh  Linien  angedeutetes  Haar,  das  wie  beim  Da- 
mareteion  hinten  herunterhängt  und  dann  aufgebunden  ist,  so  dass  kune 
Haarenden  herausstehen;  sie  haben  aber  keinen  Lorbeerkranz,  sondern  ein 
meist  ans  KUgelchen  bestehendes  Haarband.  Bemerkenswerth  ist  die  Unter- 
scheidung des  Werthes:  Tetradracbmon  —  Quadriga;  Didrachmon  —  Reiter 
mit  einen»  losen  Pferd;  Drachme  —  Reiter;  Litra  —  Polyp;  Obol  —  Rad. 

17.  ^VRAKO^ION  Alterthttm-  |  Quadriga  im  Schritt,  die  Pferde  von 
lieber  weiblicher  Kopf  r.         |    Nike  bekränzt.  Pk. 

S.  Tetradrachmen.  CBM  ri7  n.  10— <6;  U8  n.  17— <9.  22— 2i;  TiO  n.J5 
—31;  4  50  n.  33— iO;  15<  n.  H— 45.  CSyr.  I.  i  ob.  Uj.  6  (=  ob.  ij). 
Ebenso,  jedoch  Kopf  1.  bei  Lübbecke  ZfN  XV,  Tat.  III,  3. 

18.  Ebenso.  Reiler  mit  einem  zweiten  Pferde.  Pk. 

S.  Didrachmen.  CBM  Ufi  n.ö.CJ;  148  n.20;  \:,{  n.46.  CSyr.I,  5  f=ob.20  . 
GTyp.  II,  7.  \  i  (ebenso).  —  Hin  j)l.illirle>  Diilraclunon  im  Br. Mus.  hat  Reiter  ohoe 
zweites  Pferd,  NChr.  III  Ser.  XII  (1892]  p.  2;  PI.  l.  1. 

19.  Ebenso.  '  Reiter.  Pk. 

&  Dfachme.  CBM  US  n. S4;  451  n.  47;  GSyr.  I,  7  (=  oh.  47). 
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20.  Ebenso.  1  ZW9A  bald  auf  der  Rs.,  bald  auf  der 

I    Hb.  Polyp. 

S.  Litra.  CBM  151.  ISS  n.iS— 54.  CSyr.  I,  S  (=>  ob.  53). 

21.  Ebenso.  Pk.  Vierspeichiges  Rad,  in  den  i  inneren 

Feldern  dcssolbeu  bisweilen  ^VPA. 

S.  Obol.  CSyr.  1,  9.  iO.  CBM  <5S  n.  55—62  (61  =  ob.  9;  61  mit  ^VRA 
s>  ob.  10). 

Die  zuletzt  beschriebenen  zusnmmenueliörigen  Münzen  2[el)cn  Anlass  zu 
einigen  Betrachtungen,  welche  besonders  Evans  in  seinen  Contributions  ent- 
wiokdt  ha(  und  die  nicht  obne  Bedeutung  für  die  Kulturgeschicbte  sind.  Es 
giebt  namliob  Ton  diesen  Httnsen  sebr  viele  Varietäten,  welebe  Überdies 
darcb  sablreiehe  Exemplare  vertreten  sind,  nnd  die  meisten  dieser  Mflnien 
sind  naehlSssig  ansgeflArt.  Wie  erklSrt  sieb  das?  Evans  erinnert  tu  diesem 
Zwecke  passend  an  die  Tbatsacbe,  dass  die  Syrakosaner  nach  der  Schlacht 
bei  Himera  eine  ungeheure  Beute  gemacht  hatten,  welcbe  sich  durch  die 
grossen  Weihgeschenke,  besonders  durch  den  nach  Delphi  geschickten  golde- 
nen Dreifuss  kund  gab.  Derselbe  betrug  ein  Zehniel  der  Beute,  welche  den 
Deinomeniden  zugefallen  war,  und  Evans  nimmt  mit  Recht  an,  dass  ein  grosser 
Theil  der  neun  Zehntel  zur  Prägung  von  Münzen  verwandt  worden  sei,  was 
dann  die  Folge  haben  musste,  dass  sehr  viele  MOnzstempcl  zu  gleicher  Zeit 
erforderlich  waren.  Dieselben  konnten  mithin  bei  der  gewiss  beschrankten 
Zahl  der  Stempelschneider  nicht  alle  mit  der  Sorgfalt  gemacht  werden,  die 
unter  gewöhnlichen  Umstanden  in  Syrakus  angewandt  wurde,  nnd  so  erUirt 
sich  durdi  die  Massenprodnetion  die  geringe  QualiUlt  des  Geleistelen  (Evani, 
Gontrib.  p.  10— 12). 

AufGelon  folgte  sein  Bruder  Hieron,  dessen  bedeutendster  kriegerischer 
Erfolg  der  Seesieg  über  die  Etrusker  im  Jahre  474  war.  Nun  giebt  es  eine 
Anzahl  von  syrakusanischen  Münzen,  besonders  Tetradrachmen,  mit  den  be- 
schriebenen Typen  (weiblicher  Kopf.  Rs.  Gespann),  welche  im  Abschnitt  des 
Revers  ein  fabelhaftes  Seelhier,  eine  sogenannte  Pistrix  pistris,  jt^iari^,  s. 
unsere  Tafd  III,  T)  haben  und  Head  hat,  wohl  mit  Recht,  hierin  eine  An- 
spielung auf  den  Seesieg  des  Tyrannen  und  der  Syrakusaner  gesehen,  Coin. 
Syr.  p.  10.  41.  Ich  habe  in  meinen  Bemerkungen  su  Bead*8  C  Syr.  p.  336 
hinzugefttgt,  dass  nach  meiner  Ansieht  es  nicht  ntfthig  ist,  die  recht  bedeutende 
Reihe  der  Pistriz-Hflnsen  mit  dem  Tode  Bieron*8  467  oder  der  Vertreiboof 
des  Thrasybulos  466  aufhören  zu  lassen,  d.h.  alle  Pistrix -Münzen  in  die 
Tyrannenzeit  zu  setzen.  Ich  habe  vielmehr  vermuthet,  dass  Pistrix-Munieii 
noch  längere  Zeit  nachher  geprägt  sein  können,  und  dass  die  letzten  von 
Head  abgebildeten,  PI.  11,  12  (13),  welche  das  Gespann  in  einer  erst  später 
vorkommenden  lebhaften  Bewegung  zeigen,  sogar  spüter  sein  müssen,  und 
ich  freue  mich,  jetzt  zu  sehen,  dass  Evans  Gontrib.  p.  Ü  ebenfalls  die  Ansicht 
ausspricht,  dass  dies  »symbol  of  sea  power  survived  on  the  issues  of  tbe 
Syracusan  democracy  for  anoiher  two  decades  or  more«.  Ich  hatte  darauf 
hingewiesen,  dass  noch  463  die  Syrakusaner  einen  erfolgreichen  Seesug  nach 
der  etruskisehen  Kitste  unternommen  haben,  und  es  ist  klar,  dass,  wenn 
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Hieroo  selbst  doreh  die  Aufscbrift  seioar  MODien  den  Ruhm  des  Sieges  den 
Syraknsanern  nischrieb,  diese  ihn  um  so  mehr  naoh  der  Vertreibung  der 
Dynastie  und  neuen  Leistiingen  zur  See  für  sich  beanspruchen  konnten.  Auch 

eine  kürzlich  gefundene  celoische  Münze  (Evans,  Contrib.  VII.  4,  s.  hat 
die  Pislrix  an  dep'^elhen  Stelle,  und  Fv.jus  spricht  p.  i\  die  nicht  üble  Ver- 
inulhiing  aus,  am-h  die  Geloer  mochten  iTi  zu  der  siegreichen  Flotte  ein 
<;onlini:ent  sest«'lll  haben.  —  IMe  Münzen  mit  der  Tislrix  sind  Telradrachnien 
und  Uidrachmen.  Es  gehören  zu  dieser  Serie  auch  Drachmen,  Lilreu  und 
CMey  aber  auf  diesen  kleineren  Slflcken  iai  die  Pistris  nicht  angebracht; 
Heady  GSyr.  p.  II.  Das  kflnatlerisehe  Interesse  der  syraknsanischen  MUnien 
dieser  Zeit  liegt  besonders  in  der  Anordnung  des  Haares  des  weiblidien 
ICopfes,  wofür  ieh  auf  Plate  II  von  Head's  Goinage,  sowie  auf  unMTS  TafUIII 
▼erweise.  Anfangs,  n.  I — 5  bei  Head,  ist  das  Ha  ir  ähnlich  geordnet,  wie  bei 
dem  Kopfe  auf  dem  Damareteion,  dann  hört  das  Hervorstehen  der  llaarspitzen 
auf;  7  —  <0  sind  die  Haara  in  verschiedener  Weise  stets  sch«n  gebunden:  H 
bat  wieder  aus  der  Binde  hinten  hervorstehendes  Haar;  \i  und  11  haben  die 
Haare  auf  dem  Scheitel  zusammengebunden,  wie  in  späterer  Zeit  auf  IM  V.  5  ; 
CBM  159  n.  103  nennt  es  Korymhos.  —  Bis  n.  10  inclusive  haben  die  In- 
schriften noch  R.  H.  \i.  13  haben  P;  so  zeigt  sich  auch  der  Revers  von  Ii 
als  etwa:»  später  als  1  — 10,  iu  L  ebereinstimuiuug  mit  der  Haartracht  des 
Kopfes  aaf  der  Hauptseite. 

Die  Münzen  mit  der  Pistrix  und  die  sich  an  sie  anschliessenden  kleinereu 
Stfidte  sind  veneichnet  vom  CBM  i  51 — 1 59  n.  67 — 1 06,  und  xwar  kommen  zuerst: 
Tetradraobmen  mit  dem  Haar  wie  beim  Damareteion  67 — 74^  wo  71  =  CSyr.  II,  I 

ist,  73  =  H,  8 ;  Didrachmcn,  Haar  Uhnlich,  3  Locken  am  Ohr,  75  (=  CSyr.  H,  3) 
16;  Lilren  77  (=  CSyr.  II.  4)  78;  Obel  79  (—  CSyr.  II.  5  ;  76 — 79  ohne  Pislrix. 
—  Dann  weiter  im  (^BM  andere  Münzen  dieser  Zeit:  leti .ulraclunon  80 — H)5,  und 
zwar  80  =  CSyr.  6  witb  hair  vva\ed  in  front  and  bound  wtlli  curd  once  round 
tbe  head  and  twioe  round  the  back  hair;  84 — 84  (84  =  CSyr.  7)  vnih  hair 
waved  in  front  bound  with  cord  aod  in  rolls  behiod;  85 — 87  Shalich  nebst  four 
loose  tresses  hanging  over  the  cheek;  88 — 90  hair  cought  up  by  diadem  in  front 
and  roüed  behind;  (90  =  CSyr.  II,  8  ;  91  —  93  hair  waved,  in  a  bimch  behind 
and  bound  with  strini;  of  beads  ^9^  CSvr.  II.  9  ;  9i.  95  hair  waved  and  I)ound 
with  cord  passiog  tbree  times  round  the  head  and  Iwice  round  back  hair (94 —CSyr. 
n,  10);  96  bair  waved  over  the  whole  head  and  bound  witb  crossed  diadem,  the 
ends  of  wbieb  bang  down  bebind  tl>e  nedc;  97.  98  hair  waved  in  front  and  boond 
with  string  of  beads;  99  ähnlich,  hair  bound  with  plaiii  cord.  Alle  diese  haben  R, 
100 — 102  P;  die  dann  folgenden  103  — 106,  die  P  haben  und  den  n.  H  =  13  in 
CSyr.  entsprechen,  spare  ich  für  die  nächste  Periode  luf.  In  (^Anc.  giebl  He.ul 
17,  34.  3ü  nur  diese  letzteren  M.  12,  welche  die  abweichendsten,  aber  nicht  die 
8<diönaleo  der  ganzen  Serie  sind»  Von  den  von  Evans  Contrib.  aus  dem  Villabate- 
fond publicirten  sind  PI.  Vif,  I  mit  CSyr.  Ii,  f  eu  vergleichen,  VII,  i  mit  CSyr.  II,  9 
Kvan<,  p.  17),  aber  identisch  sind  sie  nicht.  Unsere  Tafel  IIIj  5 — 18  ist  unten 
beschrieben. 

ZANKLE-MESSANA. 

Vgl.  babelon,  Ltudes  sur  les  monnaies  primitives  d  Asio  mineure.  HN  1894 
p.  178 — ^S88,  sowie  besonders  die  unten  citirte  Abhandlung  von  Evans. 
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II.  F«r.  II.  Zolt  der  Tyninra. 


Diese  Stadt  bietet  höchst  interessante  numismatische  FVobleme.  Zankle, 
bereits  von  Hippokratos  von  Gela  unterjocht  iHerod.  7,  <54)  wurde  493  von 
Samiem  und  Milesiern  genommen,  welche  dann  Anaxüas  von  Rhegion  ver- 
lrieb. Ihre  Mdnzen  erfahreo  in  dieser  Zeit  eine  dreifiehe  Aenderung:  im 
HttnsfaMei  in  den  Typen,  in  der  Benennong  der  Ein  webner.  I.  Statt  des  se- 
genannten  Iginlliseben  Fosses  tritt  der  enboisdi-attisclie  ein.  8.  Statt  Mphii 
md  lliiaoiiel  kommen  anf  die  Mtlniai  laerst:  Löwenkopf  Ton  vem,  R.  Katfat- 
köpf  1.,  dann  :  Base  anf  der  einen  Seite,  Maulthiergespann  auf  der  anderen. 
3.  Die  Einwohner  werden  als  Messenier  bezeichnet.  Die  dritte  und  zum  Theil 
die  zweite  Aenderung  ist  uns  von  den  Alten  hericbtet  worden.  In  Betreff 
der  Aenderung  des  Namens  der  Einwohner  liegen  die  Nachrichten  bei  Thuk. 
6,  4  und  Herod.  7,  184  vor;  vgl.  Gesch.  Sic.  I,  412.   Darnach  ist  der  Münzen 

wegen  die  Angabe  des  Thukydides:  Jiva^Ü.ag  rr^v  nö'uv  or/.iaa.; 

Meaar^vriv  d.ru  ri^g  iavtov  tü  a^x"*'^**  ^^cctTQtdog  avriovof^iaaiv  nicht  so  lu 
verstehen,  als  ob  Zankle  ersti  als  Anaxilas  von  Rhegion  es  den  Samiern  ab- 
nahm, Messene  genannt  worden  wlre;  es  wurde  so  genannt)  sobald  die  Samier 
sieh  desselben  anf  Antrieb  des  Anaxilas  bemSchtigt  hatten.  Auch  Hbegpoa 
hat  damals  die  samiseben  Typen  angenommen  nnd  ist  doeh  nie  von  Samien 
beherrscht  worden.  Man  hat  es  auffallend  gefunden,  dass  Leute,  die  nicht 
als  Herren  einer  ihnen  ursprünglich  fremden  Stadt  bezeichnet  sind,  ihr  Typen 
oder  Namen  geben,  aber  in  Betreff  Rbegions  ist  es  ftlr  die  Typen  eine  That- 
sache,  und  kann  also  auch  bei  Zankle  für  den  Namen  gelten.  Wir  werden 
uns  die  Sache  so  zu  denken  haben.   Anaxilas  nahm  die  Samier  in  Hbegion 
auf  und  sie  wurden  dort  so  machtig,  dass  sie  sogar  die  Prägung  der  Stadt 
beeinflussten.  Er  wurde  dann  die  lästigen  Mitbürger  los,  indem  er  sie  nach 
Zankle  schickte,  wo  sie  den  Dank  daftlr,  dass  er  ihnen  die  schone  Stadt  ver- 
sehalll»  dadurch  abstatteten,  dass  sie  sieh  als  Gemeinde  Messenier  nannten, 
Ubrigens  aber  ihre  Ifanztypen,  die  sie  bereits  in  Rhegion  eingefilhrt  hatten, 
nunmehr  aueh  in  Zankle  einftlhrten.  Als  Anaxilas  sie  auch  aus  Messana  ver- 
jagt hatte,  etwa  491,  führte  er  nach  einiger  Zeit  daselbst  die  neuen  Typea 
des  Hasen  und  des  Maulthiergespannes  ehl|  welche  beibehalten  wurden,  auch 
als  er  todl  und  seine  Familie  vertrieben  war.  —  Nun  verwickelt  sich  aber 
die  Münzgeschichte  von  Zankle-Messana  noch  durch  Münzen,  welche  die  In- 
schrift: >der  Zanklaer«  haben,  und  doch,  wie  es  scheint,  nicht  aus  der  Zeit 
vor  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Samier  sein  können.   Wie  haben  wir 
das  zu  erklären  V  Ich  bespreche  zuerst  die  Münzen  mit  den  samischen  Typen 
und  den  von  Anaxilas  eingeführten,  und  dann  die  mit  dem  Namen  derZankller, 
aus  Grttnden,  die  alsdann  angegeben  werden  sollen. 


MfliiMn  mit  MunifldieB  Typea. 

22.  Lowenkopf  von  vom.  Pk.     |  MESSENION  Kalbskopf  1.  Pk 

S.  Tetradracbmen.  CUM  100  n.  10  (Abb.).  UN  134  Fig.  83. 
Unsere  Tafel  ^  14  (Imb.)  «7,59 gr. 
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2d.  Ltf  wenkopf  v.  vorn.  |  MES  in  einem  von  Punkten  um- 

gebenen vertieften  Kreise. 
S.  Kleine  Hünxe  von  Ugrs  (=  0,9  gr).  CBU  100  n.  9  (Abb.). 


Manzen  des  Anaxilas. 


24.  ME22ENION  Laufender 
Hase  r.  Pk. 


Biga  von  Hanlthieren,  (apene) 
gelenkt  von  einem  kauernden  Mann 
r.,  im  Absdinitt  Oelblatt  Pk. 
S.  Tetradrachmon.  CBH  100  o.  i  I— i8. 

24*.  Ebenso. 

S.  Didrachmoo. 

Unsere  Tafd    17  (lob.)  0,48  gr. 

2§.  Ebenso,  über  dem  Hasen  A.      i  Ebenso,  mit  Nike,  die  Pferde  bakifte- 

I  aend. 

8.  TetradrachmoQ.  CBH  f  00  n.  16  (Abb.). 

26.  Ebenso,  jedoch  MESSANION.  |  Ebenso,  mit  Nike. 

S.  TetFadrachmon.  CBM  101  n.  17 — 19  (19  mit  B  unter  dem  Hasen]. 

27.  Ebenso,  jedoch  der  Hase  in  Oel-  Ebenso. 

kränz.  I 
S.  Drachme.  CBM  101  n.  80.  t1. 

28.  Hase  r.  Pk.  j  MES  rückläufig  in  Pk. 

S.  ikleine  Münze  von  13,7  —  IO,igrs  (0,8  —  0,6grj.  CBM  101  n.  22.  23. 

29.  Hase  r.  Pk.  |  MES  rftcklSufig  in  Oelkrans. 
S.  Kleine  Müose  von  I1,9grs  (s  0,7  gr).  CBM  104  o.  14. 

Nun  geht  die  Prägung  mit  denselben  Typen  weiter;  jedoch  hat  das  Sigma 
jetst  die  gewöhnliche  Form  X.  CBM  40i  setst  diese  Mtinsen  in  die  Period  of 
TranaiUon  alter  B.  C  476.  Wir  werden  statt  476  das  Ende  der  Tyrannenteit 

setzen,  also  etwa  464.  Deshalb  werden  wir  die  Münzen  mit  Z  in  der  nSchsten 
Periode  besprechen,  unter  der  wahrscheinlichen  Voraussetsung,  dass  die 
Republik  diese  YerUnderung  der  Schrift  eiogefUhrt  hat. 

Ich  gebe  jetzt  einige  Erlfiutcrungon. 

Dass  die  Typen,  welche  oben  hIs  saiiii^che  bezeichnet  wurden,  als  solche 
zu  betrachten  sind,  ist  klar.  Freilich  haben  sie  in  Samos  selbst  ein  etwas 
anderes  Aussehen.  Es  ist  z.  B.  in  Samos  das  Bild  der  Vorderseite  offenbar 
ein  abgezogenes  Ldwenkopffell,  wahrend  man  das  von  Messana  ftlr  den  Löwen- 
kopf selbst  halten  kann.  Vgl.  Gardner,  Samos  and  Samian  Coins,  Lood.  4882, 
Tafel  I— III,  sowie  HN  545—548  und  CBM  lonia  PI.  XXXIV— XXXVi.  Gans 
entsprechend  den  messenischen  Mttnsen  mit  LOwen-  und  Kalbakopf  sind  aber 
die  gleichieitigen  von  Hhegion,  HN  92,  wobei  es  merkwürdig  ist,  dasa  einige 
derselben,  Drachmen  und  Obole,  noch  nach  dem  sogenannten  ttginVischen 
Fusse,  d.  h.  mit  Drittelung  des  eubtfisohen  Tetradrachmon  geprflgt  sind 
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IK  Per.  II.  Zeit  der  Tyrannen. 


(HN  ebendas.  .  Es  hat  sich  also  in  Rhegion  erst  wührend  diese  Typon  ein- 
gefahri  wurden,  die  ÄDuahme  des  atUscbeD  Telradracbmoo  mit  seiner  £iii- 
theilung  vollzogen. 

Dass  der  Eintkiss  von  Samos  auf  die  Verhältnisse  von  Zankle  bedeulend 
war,  zeigen  Doch  andere,  inschriftlose,  aber  durchaus  an  Samos  eriDDerode 
Hunzen,  von  denen  Exemplare  in  der  Nahe  von  Messana  gefunden  sind. 

30.  Lüwenkoi)!  feil  auC  eioeoi    Prora  eioes  Schiffes. 

runden  Schilde. 

S.  AttiseUus  tetradrachiüOQ.  Gardaer,  baiuus  PI.  I,  17. 

30^  Ei)enso. 

S.  Kleine  Münze.  G.  Saroos  1,  4  8. 

Vgl.  HN  134  und  besonders  v.  Sallet,  ZfN  III,  135,  sowie  Gardner,  Samos 
p.  37.  38.  Die  Prora  kommt  schon  damals  auf  Httnsen  der  Samier  vor,  die 
ja  grosse  Seefahrer  waren  (G.,  Samos  1, 15),  und  sie  ist  spflter  dort  ein  sehr 
gebräuchliches  Münzbild.  Diese  Münzen  wttrden  wir  wegen  des  Lowenkop^ 
feiles  fttrsamische  zu  halten  haben,  aber  sie  können  es  wegen  des  damals  in 
Samos  nicht  gebrUuchlichen  attischen  Kusses  nicht  sein.  Zusammen  mit  ihnen 
sind  gefunden  worden:  Münzen  von  Rhegion  und  Messniia  mit  samischen 
Typen,  alte  Münzen  von  Akanlhos  und  alle  athenische  Tetradrachmen.  Des- 
halb hat  Sallet  vermuthet,  sie  möchten  in  Samos  für  die  Auswanderer  geprägt 
sein,  die  dann  Uber  Akanlhos  und  Athen  nach  Westen  gefahren  wären.  >'acb 
Babelon,  Etndes  p.  281  sind  sie  von  den  samisehen  Colonisten  nanh  ihrer  An- 
kunft in  Sicllien  geprägt.  Anepigraphe  Hdnsen  mit  mufle  de  lion  und  tdte 
de  taureau  von  42,83  gr  in  demselben  Fnnde  sind  wegen  des  samischen  Ge- 
wichtes in  Samos  geprfigt  und  swar  »ä  Tusage  des  oolons  qui  allaient  prendre 
la  mer«.  Bab.  p.  280. 

Die  Typen  des  Hasen  und  des  Maullbiergespanncs  stammen  von  Annxihs 
her,  der  sie  auch  in  Khegion  einführte.  Ueber  ihre  Bedeutung  sagt  PoUux  5^75: 
yiva^iXag  h  *Pr:yiv()g  Of'(j;^c,  (^C  J'lQiurorf/.h^  ifroii',  rrg  ^ty..i).ici>;  r/w> 
uyövov  /.uyCn',  u  öl  ti'(T(c/<(y('>)'  it  v.ai  ourn'  dl  /.ca'  'O/.vti  j lu  rm- 

aag  am'^yi^j  rot  V(){.iiüaai  i  lüv  l'iyirujr  i  rti  v.ioutr  u.ii'^rt^v  y.a)  /.ayu)'.  D<  r 
hier  angegebene  Grund  für  die  Priigung  des  Maullhiergespannes  ist  vollkuiu- 
men  begreiflich;  in  Syrakus  verfuhr  man  übnlicb;  was  aber  den  Häsen  anbe- 
trifft, so  will  der  angegebene  Grand  manchen  nidit  einleuchten.  Uead  HN93 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  Messana,  ^vie  wir  sehen  werden,  Pan  hoch 
gehalten  wurde.  Dem  Pan  war  aber  der  Hase  werth.  S.  uns.  Tafd  JF,  J5. 
Doch  wird  eher  Pan  der  Hasen  wegen  abgebildet  sein. 

Ein  Problem  zu  Itfsen  giebt  folgende  Mttnse  auf: 

31.  .N  ackter  Gott  r.  stehend,  den  I  DANKAAION  Delphin  undMuschel. 
Blitz  schwingend,  die  L  Uber 

einen  Altar  ausstreckend. 

S.  Tetradrachmon.  Die  Münze  nor  in  einem  Exem|rfar  erhallen ;  sie  kam 
in  den  Besitz  des  verstoiiienen  Barons  L.  von  Hirsch  in  Paris  und  wurde  vo^lTeDl- 
llcbt  1883  im  NChron.  pl.  IX,  S;  dann  von  Heed  HN  133  Fig.  8t,  und  vonEvaas 
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CoQtrib.  U,  pl.  V  III,  7 ;  wir  geben  sie  wieder  auf  unserer  Tafü  /,  13.  Gew.  1 7,0  4  gr. 
Sie  isl  jeUt  ansfüliriich  besprocheo  worden  toa  Evans  Contrib.  II,  p.  409 — 117 
unter  dem  Titel:  Numiainatic  evideaee  of  a  lemporary  reeloration  of  Zancle. 

Oa  seit  etwa  493  aa  die  Stelle  der  ZankUer  die  Meflsonier  getreten 
wareo,  ao  wttrde  diese  Hanse  lanHehst  entaehieden  vor  493  au  aetien  aeio. 
Das  scheint  aber  den  Kenneni  wegen  der  DarateUang  des  Körpers  des  scbleu- 
deruden  Gottes  nieht  mtfglicb.  Um  493  war,  wie  man  annimmt,  die  Kunst 
no(h  nicht  so  weit  vorgertlclLt.  Man  mttssle  an  die  Zeit  um  460  oder  450 
denken,  wenn  niciit  an  eine  noch  etwas  spatere.  Nun  wissen  wir  freilich  aus 
der  historischen  Ueberlieferun!4  nit  hls  davon,  dass,  nachdem  einmal  Zankle 
Messana  geworden  war,  jemals  der  alte  Name  wiederhergestellt  worden 
wäre.  Indess  ist  die  l  eberlieferung  so  lüciienliaft,  duss  dies  doch  der  Fall 
gewesen  sein  kann,  und  wir  wissen  ja  z.B.  auch  von  dem  Bündnisse  der  Stadt 
mit  Krolon,  von  dam  eine  andere  Httnae  (s.  o.  S.  56S)  Zeagniss  ablegt,  oiobts 
darch  die  SobriftstaUer.  So  kttnnen  wir  adt  Bvans  annebmen,  dass  tun  die 
Milte  des  5.  Jahrbunderts  in  Messana  eine  Umwttlswig  Statt  Cand,  bei  der 
fttr  korse  Zeit  der  Einwobnemame  wieder  ZanUaioi  wurde.  Evaas  bat  mit 
fiecbt  darauf  hingewiesen,  dass  die  Haltung  des  Gottes  derjenigen  des  Posei- 
don auf  Mttnzen  von  Poseidunia  und  des  Apoll  auf  Münzen  von  Kaulonia  ent- 
spricht, und  dass  auf  der  von  Kaulonia  (von  ihm  abgebildet  PI.  VIII,  8)  sich 
ein  ganz  ähnlicher  Altar  vor  dem  Gölte  findet.  Er  schliesst  daraus  auf  Gleich- 
zeitigkeit der  beiden  .Mönzen  und  setzt  sie  zwischen  ifiO  und  450.  Ich  füge 
zu  dem  von  Evans  Gesagten  noch  Einiges  hinzu,  was  eine  neue  Lösung  der 
Frage  begründen  dürfte.  \.  Das  Schema  der  Gestalt  ist  auf  Münzen  sehr 
häofig,  besonders  auf  italischen,  nicht  auf  sicilischen.  In  Gardner's  Types 
finden  wir  es:  ia  Kanlonia  I,  \  und  T,  43;  in  Ptaeidonia  I,  2;  I,  14.  15;  bei 
Heed  HN  p.  67  Fig.  43.  44;  GTypes  V,  5 ;  in  Sybaris  XVI,  47.  —  Ausserhalb 
Italiens:  in  Haliartos  Yll,  9;  in  Eiis  Gnrtius  Ges.  Abb.  2,  480;  filttnxe  des 
Demetrios  Poliorketes  XII,  3;  ebenso  steht  der  Sohleuderer  in  Aspendos  X,  4  0 
und  der  Dreifussrauber  Herakles  auf  Münien  von  Theben  III,  47.  Der  den 
Hammer  schwingende  Hepbaiatos  in  Lipara  CBM  263  n.  79  ist  das  einzige 
Beispiel  dieses  Schemas  auf  einer  Sicilien  wenigstens  nahen  Münze.  Auf' 
fallend  ist  aber  die  Aehnlichkeit  mit  der  Darstellung  des  Zeus  von  Ithome  auf 
der  Münze  von  Messene  GTypes  XII,  47,  der  wie  eine  Gopie  unserer  Figur 
aussieht.  Diese  Aehnlichkeit  liesse  sieb  nun  in  folgender  Weise  erkiiircn. 
Das  alte  Bild  in  Ithome,  das  die  spülere  Münze  (GTyp.  XII,  i7)  darstellt,  hatte 
dieses  Schema,  und  als  Auaxilus  Zankle  bekam,  setzte  er  auf  einige  seiner  . 
MUnsen  seinen  heimisehen  Gott;  er  Hess  aber  als  Goncessioa  an  die  ZankUer 
den  Namen  Zanklaioi  darauf.  Oa  Anazilas  lungere  Zeit,  bis  476,  regiert  hat, 
gewinnen  wir  so  die  MDgüchkeit»  unsere  Mansa  etwas  spttter  als  493  su  seUeo, 
und  haben  nicht  nOtliig,  wegen  der  Inschrift  DanUaion  eineROekkehr  su  einer 
bereits  seit  längerer  Zeit  unlerbroobenen  Gewohnheit  der  Benennung  der  . 
Einwohner  anzunehmeni  und  eine  sonst  nicht  überlieferte  ümwülzung  in 
Messana  vorauszusetzen.  Ich  suche  nunmehr  die  gesammte  Frage  der  JUttox- 
geschichte  von  Zankle-Messana  in  dieser  Zeit  mit  Rücksicht  auf  Typen  und 
Inschriften  in  folgender  Weise  zu  iüseu:  4y  die  Samier  nebmea  Zaokle  und 
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prägen  dieHllnieD  mit  Mmliehen Typen  und  derlnsebriflMeasenion;  2)Aimii- 
las  vertreibt  die  Samier  und  priigt  die  Mfloxen  mit  Hase  und  Maaltliier  ond 
derlDSchriftMeuenioO)  daniiMesBaiiioD,  daneben  aber  anch  Müoien  mit  dem 
seUeudemden  Gott  und  der  Inscbritl  Danklaieut  wodurch  er  eioerseitay  dordi 

die  Darstellung  des  Gottes  von  Itbome,  seinen  messenisehen  Ursprung  hervor* 
hebt,  andererseits  aber,  durch  die  zanklHlschen  Typen  und  die  zankläiscbe 
Inschrift  der  Rückseite,  den  alten  ZankUlern  eine  kleine  Geniigthuung  siebt, 
die  ja  auch  nicht  von  ihm.  sondern  vielmehr  von  den  Saniicrn  schlecht  be- 
handelt vs'orden  waren,  und  die  er  jet/.t  wohl,  so  weit  es  möglich  war.  ver- 
söhnen wollte.  —  2.  Das  Schema  ist  ein  weit  verbreitetes;  man  findet  es  u.  k. 
in  einer  Bronzestatuette  aus  Dodona,  die  man  io^s  6.  Jahrhundert  setzt  (Rayet, 
Etudea  d^Arehtel.  p.857),  und  ea  geht  überhaupt  dnreb  die  gente  griechische 
Soniplnr.  SilU,  Aroh.  589  leitet  ea  mit  Bedit  ans  Aegypten  her.  Ich  kaoa 
diesen  Gegenstand,  über  den  sich  noch  Manches  sagen  Hesse,  hiei^  nicht  weiter 
ausfuhren.  Die  Yergieichung  mit  der  Statuette  von  Dodona  IcOnnte  flbrigaas 
auf  die  Vermuthung  bringen,  d.iss  unsere  Figur  Beinschienen  trttgt. 
Aus  derselben  Zeit  ist  auch  die  kleine  Münze : 

82.  Delphin  1.  ?k.  '  DAN  in  Pk. 

S.  Evans,  Contrib.  II  PI.  Tin,  6  und  p.  H I .  Gew.  0,78  gr. 

KATAVB. 

Vgl.  A.ilolm,  Das  alte  CaUnia,  Lübeck  4873.  4.,  woavrs.41— 46  dieMfiasn 
besprochen  sind. 

Katane  wird  in  der  Tyrannenzeit  erst  476  erwähnt,  bei  Gelegenheit  der 
Austreibung  seiner  Einwohner  durch  Hieron  [Gesch.  Sio.  1.  449).  Diese  Aus- 
treibung beweist  jedoch,  dass  die  Stadt  l)ereits  Hieron  unterworfen  war;  es 
wird  also  auch  Gelon  wohl  schon  Herr  von  Kalane  i:ewesen  sein.  Die&ltasleD 
Münzen,  die  indcss  auch  nach  46 i  fallen  könnten,  sind  folgende: 

33.  Stier  mit  bartigem  Menschen-    KATANE,  KATANAI05:,  KATA- 
ge  sieht  r.,  darüber  verschie-       NA  ION    Schreitende  Nike  mit 
dene  Beizeichen:  Nike,  Silen,  |    Binde  oder  Kranz  in  den  Hftodeo  L 
Vogel.  Zweig;  darunter  Fisch  i 
oder  Pistrix.  ' 

S.Tfüradrachinon  CBM  4  I .  ii  n.  J— 7  Abb.  <.3.6).  HN  H  4  Fig.  7«  (=ob.3;; 
GTypes  II,  39.  4  9       ob.  3). 

Unsere  Tafel  ü,  4  (Gotha)  I8,96gr  (über  dem  Stier  eilender  Sileo). 

Der  Stier  ist  der  Plnssgott  Amenanos;  die  Nike,  welche  die  Stadt  Katane 
▼ertritt  (deshalb  Beisehrift  Eatane),  ehrt  den  Plussgott.  HN<IU  sagt:  >Id 
style  these  tetradrachms  are  decidedly  in  advance  of  tbe  comtemporary  ooins 
of  most  olher  Sicilian  cities.«  Der  eilende  Silen  Ober  dem  Stier  erinnert  an 
ein  bekanntes  Bild  aus  Tiryns.  Offenbar  war  dies  Schema  beliebt  und  wurde 
deshalb  hier  verwandt,  freilich  zum  Tbeil  ohne  Sinn:  denn  in  Tiryns  f;ingt 
der  Silen  den  laufenden  Stier  und  eilt  deshalh  selbst;  hier  hat  er  bei  dem 
ruhic  stehenden  Stier  keine  Eile  nöthic.  Der  Silen  an  sich  pasvl  allerdings 
für  Katane,  denn  sein  Kopf  tritt  als  Ihtnpibild  der  nächsten  Münzen  auf.  Dies 
sind  kleinere  SilbermUnzen  derselben  Zeil: 
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94.  Kopf  desSilen  r.  oder  1.  Pk.  i  KATANE  BliU  mit  gebogenen  Flü- 

I    gelo.  Pk.  u 

S.  Yencbiedeoe  Gritesen  CBM  it  n.  8—1 4  (von  H,1grs — 4,2  grsy.  —  Wenn 
it  n.  4  unlar  dem  Stier  eine  PSatrIx  bat,  so  ist  sa  bemerken,  dus  dieeelbe  dann 

nicht  den  Sinn  haben  IcÖnntc,  wie  in  Syrakus  (s.  o.  S.  572),  sobald  nämlich  diese 
Münze  wirklich  vor  476  fiele.  Denn  erst  i74  war  der  Seesiep  bei  Kyme.  Eine 
gewisse  Aehiiliclikeit  hat  mit  der  Pistrix  bisweilen  eine  grosse  (iarnele,  welche  auf 
den  Münzen  von  Katane  viel  vorkomiut,  weil  sie  sich  im  Meere  bei  Catauiu  liaulig 
findet  und  sehr  woblscbmeokend  ist  (jeixt  Gambero  imperiale  genannt). 

Der  Zettl  da  Katane  Aitna  hieas,  gehören  Hüaieii  an,  von  denen  froher 
nur  die  kleinen  StOoke  bekannt  waren,  die  wir  unter  n.  36 — 38  beaehreiben 
werden.  Jetat  ist  aber  folgende  prilobtige  Münse  bekannt  geworden: 

35.  AITNAION  Kopf  des  kahlen   Zeus  r.  thronend,  einen  geflügelten 
mit  Bpheu  bekriiniten  bartigen      Blits  haltend,  vor  ihm  eine  Tanne 
S  i  1  e  n  r.  Darunter  ein  Käfer.        auf  deren  Spitie  ein  Adler  sitit  ^ 
S.  Tetradrachmon.   NChr.  4883  p.  71  PI.  IX,  I.  HN  114  Fig.  72.  Unicam. 

Diese  Münze  kam  mit  der  Münze  von  Zankie  (oben  n.  31),  ebenfalls  einem  Unicum, 
lind  einer  höchst  seltenen  Münze  von  6eia  (unten  n.  59)  in  den  Besitz  des  Barons 
L.  von  Hirsch. 

Unsere  Tafel  II,  H. 

Die  scarubaei  des  Aetnu  waren  durch  ihre  Grosse  bertthmt,  Scbol.  Ar. 
Pac.  78,  citirt  Gesdi.  ^  I^BIB.  Der  aitiende  Zeua  iat  der  Zeus  Aitnaios ;  wir 
haben  hier  wabraebeinUeh  eine  Darstellung  des  Gultusbildes,  das  sich  iu  Ka- 
tane-Aitna befand.  Der  Aetna  war  nach  Diod.  4  4,  4S  (dt.  Gesch.  Sic.  I,  337) 
fii^w  noXw%Xovg  ilaTfjg  tb  xai  ttBvxijg,  Vgl.  Pind.  Pyth.  4.  53. 

Diese  MUnze  ist  eins  der  werthvollsten  Denkmäler  der  griechischen 
Kunstgeschichte,  da  sie  zeigt,  was  die  vom  Staate  beauftragte  Kunst  um 
470  V.  ehr  ,  unter  denn  prachtliebendsten  Fürsten  des  f:riechischen  Westens 
zu  leisten  vertnochle.  Sie  stellt  ofTenbar  ein  Kunstwerk  dnr.  auf  *l.is  Hieron 
besonders  stolz  war.  Thronende  Figuren,  in  Unteritalicii  nicht  selten,  kom- 
men sonst  in  Sicilien  wenig  auf  Müu/.en  vor.  Auch  hier  ist  somit  wieder 
italischer  Einfluss  zu  sehen.  In  dieselbe  Zeit  (473^  setzt  die  Uhnlicbe  thro- 
nende Figur  auf  tarentiniscben  Mttnzen  Evans,  Horsemen  PI.  1, 7. 

Schon  lange  bekannt  war: 

36.  Kopf  des  Silen.  Pk.  |  AlTNAt  Geflügelter  BHta. 
S.  Litra  oder  Obel.  CBM  43  n.  4  f— 16  [Abb.  48].  BN  4  48.  l 

Nur  durch  ein  Cilat  ist  bekaout:  -.^  « 

37.  Garnele.  AITN  Uad. 

S.  Sammlung  Peonisi,  nach  Fraccia,  Giorn.  di  Sic.  iö.  Sept.  i86ö.  Mein 
Verz.  42,  6. 

Vielleicht  gehört  hierher: 
;{8.  Weiblicher  Kopf.  A  Blitz.  / 

S.  .Miotinel  Snpph'm.   SIcile  I  1.   Mein  Verz.  7. 

38*.  lieber  eine  BronzemUnze :  Jugendlicher  Kopf,  l.  Rs.  AITN  Blitz 
s.  mein  Yeneichn.  S.  44  n.  24.   Sie  scheint  später  su  sein  als  46^.  Aber 
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dum  fragt  Bich:  Hat  Katane  spKter  noch  mit  dem  Namen  Aitna  gepiUgt  oder 
prMgte  das  neue  Aitna  (Inessa)  mit  denselben  T\^en  wie  Aitna-Katane  ?  El 
ist  wieder  ein  Problem,  ähnlich  dem,  welchea  die  Münze  n.  31  aufgab. 

Sobald  Kalane  wieder  den  allen  Namen  und  die  alten  Einwohner  hatte, 
seit  461  V.  Chr.,  nahm  es  für  xins  grosse  Silber  neue  Typen  an,  von  denen  in 
der  folgenden  Periode  die  Uede  sein  wird. 

An  Katane  scbliessen  wir  das  stammverwandte 
HAZ08. 

Bs  hatte  unter  Hippokrates  yon  Gela  gestanden,  Berod.  7, 154;  Ton  ihm 
hat  offenbar  Gelon  es  übernommen.  476  hat  nach  Diod.  41,  49  Hieron  die 
Na^iier  ebenso  wie  die  KatanSer  ausgetrieben  und  sie  nach  Leontinoi  gesetit. 
In  Ratane  hat  er  Dörfer  angesiedelt;  was  er  mit  \nxos  that.  ist  nicht  tlber- 
liofcrt.  Vielleicht  liess  er  es  leer  stehen.  Jedenfalls  hat  Naxos  von  476 — 461 
nicht  gepriigl;  aber  vielleicht  vor  476,  obschon  Head  UN  140  die  alsbald  zu 
verzeichnenden  naxischen  Münzen  zwischen  461  und  415  setzt.  Von  diesen 
Münzen  lassen  sich  die  ältesten  wegen  des  Bakchoskopfes  mit  den  Müozen 
von  Katane-Ailna  zusammenstellen;  es  bindert  also  nichts^  sie  vor  461  xu 
setxen,  und  dann  vielleicht  auch  vor  476.  Sie  sind  attische  Tetradrachmen, 
fallen  also  naeh  490.  DafOr,  dass  sie  vor  476  fallen,  durfte  auch  der  Odh 
stand  spreeheOf  dass  sie  statt  Z  noch  X  haben. 


89.  Bärtiger  Kopf  des  Dionysos 
mit  Krobylos  nnd  Epheu,  r.  Pk. 


NAXION  Nackter  bSrtiger  Silen 
auf  dem  Boden  hockend,  von  v.,  die 
L.  auf  den  Boden  atttttend,  in  der  H 
Becher. 

S.  Telradrachmon.  CBfil  11 8  n.  7.  8.  HN  4  40  Fig.  86,  GTypes  II,  SO  und  f  S. 
Vns«r§  Tafd  ü,  9  (Imh.)  1 7,1 6  gr. 

FurtwSngler,  Meisterwerke  u.  s.  w.  S.  686  sieht  in  dem  ho<^nden  Silen 
»ein  vorzttgliches  Beispiel  jener  dem  l>omaussieher  verwandten  Auffassung«, 

und  den  Dornauszieher  schreibt  er  dem  Pytbagoras  zu.  Auch  hier  sind  Aeho- 
Uchkeiten  mehr  in  Unteritalien  als  in  Sicilien  zu  finden.  Herakles  im  Kampfe 
mit  den  Schlangen  wird  dort  in  etwas  späterer  Zeit  ahnlich  sitzend  darge- 
stellt, und  es  konnten  die  illteren  Darstellungen  eines  Mnnnes  in  der  be- 
kannten »half  kneeling  pose«,  wie  auf  der  tarentinischeu  Münze  bei  Evans 
Horseiiien  PI.  I,  2,  wohl  Veranlassung  geben,  unsern  Silen  zu  schaffen.  —  Der 
Becher  ist  der  dem  Dionysos  eigene  zweihenklige  Kantharos. 

i  40.  Aehnlicher  K  0  p  f.  Pk.  '  Ebenso. 

S.  Drachme.  CUM  US  n.  9  (Abb.),  H9  n.  <0.  II. 

41.  Aehnlicher  ILopf.  Pk.  {  Traube. 

S.  11,7— 40,0  grs.  CBH  H9  o.  11—17. 

LEOHTnrOI. 

Leontinoi  war  schon  von  Hippokrates  abhangig;  Berod.  7, 454.  Dieeoge 
Verbindung  der  Stadt  mit  dem  Nachfolger  des  Hippokrates,  Gelon,  seigendie 
sogleich  SU  besprechenden  Münzen.  Da  476  Hieron  die  Naxier  und  Katanler 
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tig  wovc:  ^  Jtnvxlvovg  verpflanzte,  ist  Leontinoi  auch  unter  ihm  begünstigt  ge- 
wesen: Diod.  H,  49.  —  464  ward  es  frei. 

Die  alteston,  der  Tyrannenzeit  ancehörenden  Münzen  der  Loontiner  sind 
attische  Tetriulrachmcn  mit  drei  vorschiedenon  Typen:  Lüwenkopf ;  weib- 
licher Kopf;  Apollokopf.  Von  diesen  drei  Typeu  schliesst  sich  an  den  ersten 
eine  reiche  Prägung  kleinerer  Münzen  an. 

I.  42.  AEOA'TI/^OA'  rÜcklHufig  ;  Quadriga,  meist  im  Schritt,  r.,  die 

um  einen  Lö\venko))f  r.,  rings-  j    Pferde  von  Nike  beliranst  Pk. 
um  vier  Getreidekörner. 

S.  Tetradrachmon.  CBM  8Ü  n.  4 — 8.  i  liat  die  Pferde  iui  Galopp,  (^etiuri  also 
aa  das  Bode  der  Reihe.  4  hat  die  Inschrift  oicM  auf  der  Hs.,  sondern  im  Abschnitt 
der  Rs.  —  GAnc.  9,  28  »  Gat.  Bunbory  335. 

Hieran  adilieasen  sieb: 

43.  Ebenso.  |  Reiter  im  SchriU  r.  Pk. 
S.  DTdraehmon.  CBH  87  n.  IS. 

44.  Ebenso.  j  Reiter  im  Galopp  r.  Pk. 
S.  Didrachmon.  CBM  87  n.  U,  «8  n.  14.  <  5. 

Unsere  Tafel  11^  8  (Imh.)  8,l7gr. 

45.  Ebenso.  Reiter  trabend,  die  R.  auf  die  HUfle 

gestüzt. 

S.  Drachme.  CBM  88  n.  16.  il.  Diese  und  die  vorige  Münze  sind  spSter  als 
die  vorhergehenden. 

46.  LOwenkopf  von  v.  Pk.  j  AEON  Getreidekorn. 
S.  Diobol  CBM  88  n.  tS. 

46\  Ebenso.  Obol  CBM  88  n.  19—22  ;22  jedoch  mit  Löwenkopf  r.j. 
Ferner  mit  Wt?rtbzeiehen; 

47.  Ltfwenkopf  r.  Pk.  j  AE  mit  6  KUgelchen  und  Getreide- 

korn. 

S.  HemÜilron.  CBM  88  n.  i3  lAbb.;. 

48.  Low  en  köpf  r.  Pk.  5  Kügelchen. 
S.  Pentonkioo.  CUM  88  D.  Ii.  15  fAbh.  . 

49.  Ebenso.  Pk.  |  2  Kügelchen. 

S.  Hexas.  CBM  88  n.  26  (Abb.). 

II.  50.  AEONTINON  rdcki.  Alter- 

thUndicher  weiblicher  Kopf  r., 

das  Haar  mit  einem  Kranze  ge- 
bunden; ringsum  vier  Getreide- 
körner. 

S.  Tetrailraclimon.  CBM  87  ii.  9  'Abb.l;  wolil  vum  Kiiiisller  des  Daiii.n «  trion. 

Uier  ist  syrukusuulscher  Einlluss  deutlich  sichtbar.  An  Stelle  des  echt 
leontinisdiea  LSwenkopfes  von  Typus  I  tritt  der  weibliebe  Kopf  der  syrakn- 
sanisehen  Hansen;  die  vier  GetreidekOmer  vertreten  die  Stelle  der  vier  Del- 
phine. Der  Lowe,  in  I.  Hanpttypus,  ist  jetxt  in  den  Abschnitt  gewandert. 


Quadriga  im  Schritt  r.  Nike  die 
Pferde  bekränzend;  im  Abschnitt 
laufender  Lttwe.  Pk. 
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II.  Per.  IL  Zeit  der  Tyraonen. 


HI.  51.  UEONTINON  Kopf  des    Quadriga   im  Sehrill  r.,  darüber 
ApttllDii  mil  Lorl)eer  r..   das  {     Nike  den  Lenker  kränzend;  im  Ab- 
Haar    allerlhumlich    geordnet;      schnitt  laufender  Löwe.  Pk. 
rings  3  Lorbeerblätter  und  ein  i 
laufender  Lowe.  | 

S.  TelradrachmoQ.  CBM  S7  o.  10  [Abb.;  i«.  HN  4  30  Fig.  79  (=  ob.  tOj. 
GTypes  II,  30.  33. 

Unsen  Tafd  JJ,  5  (Br.  Mos.  40)  16,85  gr. 

Hier  ist  die  grösste  Aebiilichkeit  mil  dem  Damareteion,  wo  auch  der 
laufende  Löwe  im  Abschnitt  sich  findet;  vgl.  unsere  Tafel  11^  2  und  5.  Im 
Avers  unserer  MOnxen  ersetzt  der  Löwe  das  vierte  Lorbeerblatt  Typus  III 
kann  also  in  479  gesetst  werden;  Typus  II  ist  wegen  des  Kopfes  ein  wenig 
alter.  Zusammen  bilden  aber  II  und  III  eine  Abweichung  von  dem  eigent- 
liohen  Hlteren  leontinischen  Typus  I,  an  den  sich  ja  auch  die  kleineren  Httn» 
len  anscbliessen  und  der  durch  eine  viel  grössere  Zahl  von  Exemplaren  ver- 
treten ist.  Leontiniscber  Typus  ist  nSmlich  ursprflngUch  der  Löwenkopf.  £r 
ist  es  zunächst  als  redendes  Wappen  von  Leontinol;  aber  er  hat  auch  einen 
religiösen  Sinn;  er  ist  das  Symbol  Apollons.  Deshalb  kommt  von  Typus  Iii 
an  der  Göll  selbst  auf  den  Münzen  der  Stadt  zum  Vorschein  und  spater,  nach 
461 ,  bildet  er  den  Haupttypus  der  gesammlen  leontinischen  l'rUgUDg. 
Aebnlichkeit  der  Prägung  zwischen  Leontinoi,  Syrakus  und  Gela  (s.  il] 
leigt  sieb,  wie  bereits  oben  angegeben,  darin,  dass  naeh  dem  Werthe  der 
HOnxen  auf  ihnen  Gespann  oder  Reiter  stehen ;  das  rabrt  von  der  Beherr- 
schung der  drei  Städte  durch  denselben  Tyrannen  her.  Eine  Besiehuog 
zwischen  Leontinoi  und  Syrakus  im  Besonderen  zeigt  sich  darin,  dass  in  bei- 
den Städten  der  Löwe  im  Abschnitte  der  schönsten  Münien  {unsere  Tfrfel 
2  und  ö)  steht.  Offenbar  hat  ihn  Gelon  aus  Leontinoi  entnommen,  wo  er  zu 
Hanse  war  und  bereits  in  Typus  II  (uns.  n  50  vorkam.  Aber  er  hat  ihm 
einen  neuen  tieferen  Sinn  uetieben;  er  ist  nicht  njehr  der  leontinische  Lowe; 
er  bedeutet  jetzt  die  Ueberwindung  der  Feinde  aus  Afrika  durch  Apoll,  den 
Sonnengott,  der  sonst  der  Gott  der  Afrikaner  ist  (.öwc  auf  punisch-sicilischeo 
Münzen;  unsere  Tafel  VJII,  i^,  diesmal  aber  sich  ihnen  feindlich  erwiesen 
hat.  —  Die  verschiedenen  auf  den  Manzen  sichtbaren  Typen  von  Leontiooi 
können  wir  so  deuten:  der  LOwe  ist  das  Symbol  des  Gottes  Apollon,  als  Son- 
nengottes; seine  Wirkung,  die  Fruchtbarkeit  der  leontinischen  Gefilde,  wird 
angedeutet  durch  die  GetreidekOmer.  Der  weibliche  Kopf  von  Typus  II  ist 
nur  Anbequemung  an  die  Typen  von  Syrakus,  der  Hauptstadt  des  gemeto- 
samen  Gebieters  Gelon,  und  man  kann  in  Betreflf  des  Ausdruckes  der  Be- 
ziehungen von  Syrakus  und  Leontinoi  durch  die  Mtlnzen  schliesslich  sagen: 
Wie  Leontinoi  Syr;ikus  ehrt  dureh  die  Aufnahme  des  \veil)h\-hen  Kopfes  auf 
seine  Münzen,  so  ehrt  Syrakus  Lfdutinoi  dadurch,  dass  es  auf  die  seiiiicen  den 
Löwen  setzt.  In  den  Münzen  hesl,iti|il  sich  somit  die  Ueberlieferung  der  Ge- 
schichte, dass  Leontinoi  ebenso  gut  zu  den  Tyrannen  von  Syrakus  stand,  wie 
Naxos  und  Katane  schlecht. 
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KAMAXUA. 

Tgl.  Schubring,  Kamailiui,  fm  Philologus  XXXII,  3  S.  490—530,  die  Münzen 
speciell  506 — 513.  Der  ganze  Aufsatz  ist  übersetzt  wordon  von  A.  Salinas  im 
Arcb.  stor.  Sic.  1881  und  Sal.  lial  ein  Vorwort  beigefiifil,  in  welchem  er  über  das 
UÜQZwusen  manche  üerichliguog  giebt.  Die  Müu/en  von  Kaiuanua  bei  Salinas,  Le 
monele  eto.  Tav.  XVi,  tS^XYli,  2. 

Kamarioa,  gegründet  von  Syrakus  um  595,  zerstört  Ton  Syrakus  um  552, 
wiederhergestellt  durch  Hippokrates  von  Gela  495,  von  Neuem  seratOrt  von 
Gelon  485,  wurde  erst  461  wieder  bewohnt  als  Golonie  von  Gela  und  be- 
stand bis  405.  —  Die  ältesten  vorhandenen  MOnsen  Ton  Knmarina  künnen, 
wenn  sie  nicht  erst  nach  (61  fallen  sollten,  was  ja  möglich  wäre,  nur  den 
\0  Jahren  von  495 — 485  aogehOreo,  da  vor  552  Kamarina  nicht  geprägt 
haben  wird. 

Den  iilterlhllmliohsten  Charakter  haben  kleine  Silbennünzen : 

52.  KAM  AR  INAION  Steheode  1  Fliegende  Nikcl.  Uber  einemSchwan 
Athena  1.  das  Ganze  in  Oelkranz. 

S.  Litra.   CUM  ,13  n.  1 — 6  Abb.  3  .   GTypes  II,  3.  i. 

l^fisrrc  TnfrJ  If,  l  Iinli.  0,7Ggr.  —  Irnhoof  M.  Gr.  hal  Exemplare  p.  15  nii 
KAMARINOS:  neben  der  Athen;.,  p.  IG  mit  KAMAPINAIA. 

Diese  Typen  finden  sich  auf  den  späteren  Münzen  von  Kamarina  wieder; 
wir  werden  sie  dann  besprechen.  Gans  vereinselt  steht  dagegen  folgende 
Manie,  die  vielleicht  nach  464  zu  setsen  ist: 


KAMA^I  Zwergfloberpalme 
zwischen  zwei  Beinschienen. 


53.  Korinthischer  H  elm  auf  rundem 
Schild  Hegend. 
S.  Didrachmoo.  CBM  34  n.  7  (Abb.). 
Unsere  Tafd  II,  11  (Florenz)  9,68  gr. 

Diese  Typen  deuten  in  ihrer  Mehrsahl  auf  Vertheidignng  hin.  Kamarina 
hatte  eine  sehr  gefilhrdete  Existent;  die  Monte  sagt:  wir  wollen  nicht  an- 
greifen, wohl  aber  uns  aufs  kraftigste  vertheidigen.  Die  Zwergpalme  kann 

dagegen  nur  als  ein  topographisches  Charakteristikum  gefasst  werden,  sie 
wuchs  reichlich  in  der  Gegend  von  Kamarina*,  vgL  die  Geschichte  des  Verres 
Cic.  Verr.  5,  §  87;  G.  Sic.  3,  i39]. 

GBLA 

ward  485  schwächer  als  vorher,  da  Gelon  viele  Geloer  nach  Syrakus  schaffte, 
um  diese  Stadl  stärker  zu  machen.  Nach  Gela  kamen  dagegen  viele  Söldner, 
welche  161  fortgeschickt  wurden  (l)iod.  H,  76),  so  dass  die  Stadt  wieder 
selbständiger  wurde.  Wann  Gela  Uberhaupt  angefangen  hat  zu  prJlgen,  wissen 
wir  nicht:  dass  es  IH.'j  nicht  aufgehört  hat,  es  /u  Ihun,  ist  wahrscheinlich.  — 
Vul.  Schnbrinsi,  Die  Mdnzen  von  Gela,  Herl,  liülttor  1872,  S.  TU  — HO.  scharf- 
siunij^e,  nur  auf  Grund  der  verschiedenen  Formen  des  Gamma  und  der  Ein- 
führung des  n  aufgebaute  chronologische  Anordnung  der  Münzen. 

Der  Typus  der  geloischen  Münzen  ist  von  Anfang  an  besonders  das  Yor- 
dertheil  des  vorwartsstrei>enden  menschenk5pfigen  Stieres  gewesen,  ein 
Symbol  des  Flussgottes  Gelas.  Nach  TImaios  (Fr.  448  M.]  beim  Schol.  Pmd. 
Pyth.  4 ,  4  85  war  ein  Bild  des  Flussgottes  Gelas  als  Stier  in  Gela. 
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U.  Per.  11.  Zeit  der  TyraoneD. 


Quadriga  im  Schritt  r.,  Nike  die 
Pferde  bekränzend.  Bisweileo  hinler 


54.  CEAA^  Vordertheil  des 
menschenküpfigen  Stieres 
nach  r.,  mit  einem  gebogenen      den  Pferden  Meta.  Pk. 
Knie  wie  sehwiminend.  | 

S.  Tetndnchmoii.  CBM  65 — 67  n.  3—15  (Abb.  3.  5.  16):  RN  ISf  Fig.  75 
(»hol.  ob.  5).  GTypes  II,  8  ob.  3).  Ißma  ContHb.  PI.  TIf,  3.  I  (SSole;  kdiw 
Nike;  4  hat  im  Absehnitt  des  R.  die  Piatrii,  s.  o.  S.  31). 

Hienu  geboren: 


55.  CEAA^  Vordertbeil  des  men- 
scbenkopfigen  Stieres. 


Bei  (er  einen  Speer  scbwingend. 
01t  Pk. 


S.  DidrachmOD.  CBM  67.  68  n.  16 — 27  (Abb.  16).   GTypes  II,  IS  (Revers 

=  ob.  1 6). 

Unsere  Tafel  1, 15  (Imh.)  8,22  gr. 

56.  CEAOlON  Wie  vorhin.  |  Reiter  mit  Speer. 
S.  Drachme.  Xlnaere  Tafd  /,  16  (Imh.)  4^  1 5  gr. 

57.  Wie  Yorbin.  |  Pferd  mit  bSngendem  Zttgel,  dwOber 

\    Siegeskrans.  Pk. 

S.  um.  CBM  68  n.  28—33. 

Die  vorbandenen  Didracbmen,  Drachmen  und  Litren  scheinen  aUetdingi 
der  folgenden  Periode  anzugehören,  aber  das  Princip  der  Charakterisirang: 

Gespann,  und  Reiter,  welches  sich  in  Sjr.ikus  und  Leontinoi  ähnlich  vor- 
findet, geht  doch  wohl  auf  die  Zeit  zurück,  in  der  in  den  drei  Stadien  der- 
selbe Fürst  herrschte.  Nur  hat  Gela  das  Besondere,  dass  auf  den  kleiostea 
der  obigen  Münzen  das  lose  Pferd  ei*scheint.  —  Noch  kleiner  ist: 

58.  CEA  Ebenso.  |  Vierspeichiges  Kad. 
S.  Obol.  Gew.  0,73  gr.  CBM  68  n.  34.  35. 

Hier  tritt  die  Annäbernng  an  den  Gebrauch  von  Syrakus  nocb  deuüidier 

hervor;  s.  o.  n.  "^l. 

Wenn  wir  bisher  L'ebereinslinimung  niil  Syrakus  und  Leontinoi  gefoD- 
den  haben,  so  fehlt  es  auch  nicht  an  solcher  mit  Katane. 

59.  CEAA  Ganzer menschenköpßger    Nackter  Reiter  in  spitzem  Hehn  r 
Stier,  nach  r.  springend.  |    sprengend,    mit  geschwungenem 

Speer. 

S.  Tetradraclunon.  Von  dieser  Münze  sind  nur  zwei  Kxemplare  aus  verschie- 
denen Stempeln  bekannt,  i.  Das  des  Üarous  L.  von  Hirsch,  NChr.  1883  Pi.  IX,  3, 
und  2.  das  aus  dem  Fuode  von  Villabate,  Evans  Gootrib.  PI.  VII,  6,  besprochm 
p.  1 9.  8.  25,  von  etwas  späterem  Stil. 

Die  Aehnliebkeit  mit  Katane  liegt  bei  dieser  Münie  darin,  daas  der  gaose 
Stier  dargestellt  ist,  w  obei  die  Haltung  des  Schwanzes  an  die  Darstellung  auf 
der  katanäischen  Münze  CBM  41  n.  3  erinnert  ;  nnr  ist  die  [)arslelluni:  auf  der 
geloischen  Münze  viel  roher.  Das  Besondere  der  geloischen  Münze  liesl  niv  r 
wieder  darin,  dass  ein  Telradraclunon  nicht  ein  Gespann,  sondern  einen  ein- 
zelnen Reiler  hat,  welcher  ein  Kariipfor  ist.  wie  auf  den  obigen  geloischen 
Didrachnien  und  Drachmen,  wahrend  die  Reiter  auf  den  syrakusanischen 
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G«Ia.  Akragas.  S«ltDiis.  Hlmera. 


Didnehmen  nur  paradiren.  Von  der  hier  sich  offenbarenden  Bedentaiig  der 
geloischen  Beiterei  fttr  den  Krieg  wird  noch  spMter  die  Rede  sein. 

Bemerkenswerth  für  spflter  ist  das  Pferd  mit  hilngendem  Zügel. 

Der  H;Hipü\ f>iis,  das  Vordertheil  des  menschenköpfigcn  Slicros,  findet 
sich  auf  einer  Eleklronmtlnze  von  Kyxikos,  GAnc.  40, 10.  Das  Bild  hatte  dem 
MUDzmeister  von  Kyzikos  gefallen. 

AKRÄOAS. 

Der  oben  n.  \  \  l»oschriebene  Typus  wird  heibflinltcn.  bidess  können 
wir  keine  der  vorhandenen  nnd  unter  n.  13  verzeichneten  Münzen  mit  Sicher- 
heit dieser  Zeit  zuschreiben,  da  die  Einfachheit  der  Typen  eine  Zutheilung 
an  ein  beslimmta«  Jahnelmi  niebt  ermöglicht  ]>a  unter  dem  Einfloss  des 
Theron  in  Himera  Didraobmen  ge|)rygt  worden  (s.  u.  n.  60),  ist  es  nicht  wahr- 
sebeinliob,  oder  wenigstens  niebt  sicher,  daas  die  Tyrannen  in  Akragas  seibat 
Tetradraehmen  geprägt  haben,  wie  das  die  freien  Akragantiner  (baten,  lob 
behandele  deshalb  ^ese,  sowie  die  kleineren  MllnBen,  in  der  n£ichsten 
Periode;  die  von  Theron  geprägten  Didracbmen  aind  unter  den  bei  n.  43 
verteichneten  zu  soeben. 

SELnnrs. 

Hier  steht  es  wie  in  Akragas.  Es  lassen  sich  keine  Münzen  von  Selinus 
mit  Sicherheit  der  Tyrannenzeil  zuschreiben.  Jedenfalls  dauerten  in  der- 
selben die  oben  n.  10 — 12  besprochenen  Typen  fort,  und  wir  kiinnen,  bei  dem 
Dunkel,  das  Uber  der  Geschichte  von  Selinus  in  dirser  Epoche  sehwebt,  nicht 
einmal  die  an  sich  nicht  unmögliche  Vermuthunjj;  l)c.t:rilnden,  dass  n.  11  und 
12,  die  später  zu  sein  scheinen  als  n.  10,  eben  der  Tyrannenzeit  angehören 
mochten. 

HIMERA. 

Hier  steht  es  anders.  Himera  stand  unter  Terinos,  dann  unter  Theron 
▼00  Akragas,  bereits  vor  480.  476  schlachtet  Theron  eine  Ansabl  von  Hi- 
meraem  ab,  Diod.  II,  48.  —  472  starb  Theron,  ond  Tbrasydaios  ward  Yor- 
triet>en ;  so  erlangte  auch  Himera  die  Freiheit.  Doch  blieben  noch  Stfldner 
dort  ansässig;  diese  wurden  461  entfernt;  Diod.  11,  76.  —  Während  nun 
Terillos  offenbar  Münzen  wie  oben  n.  3  und  4,  vielleicht  vorsugsweise  wie 
D.  4,  geprägt  hat,  gehrtren  die  folgenden  Münzen  der  Zeil  an,  da  Himera 
noter  Akragas  stand.  Sie  sind  attischen  Fusses:  Didrachmen,  Drachmen 
und  kleiner. 

60.  HIMERA  Hahn.  !  Krabbe. 

S.  Uidriichmon.   CI5.M  78  n.  2  1  —  26  (Al)l).  24  .  (f;ibrici  III,  7—1  I. 

Die  Vorderseite  enthalt  den  hinieraischen  Typus,  die  liUckseile  den  akra- 

gantinisclien. 

60*.  Ebenso. 

S.  Drachme.  CÖM  78  n.  27.  S8.   Gabr.  III,  12.  f. 3.  * 

61.  üahn.  HIMEPAION  Knöchelchen  (Astra- 

cnlos). 

S.  Drachrae.  CBM  78  n.  29.   Gahr.  III,  ib. 

Vfuen  Tafd     16  (Imb.)  4, 1 2  gr. 
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62.  Knoche ichen.  |2Kügelchün. 
S.  Hexas  (2  Uncien  .  CBM  7  8  n.  3U.   G;«br.  III.  U. 

Wie  Himera,  erfuhr  den  fiiufluss  von  Akragas  auch  Eryx,  die  Stadt  der 
Elymer. 

SATZ. 

63.  ERVKINON  Adler  bisweOen  j  Krabbe,  daruDter  bisweilen  AI, 
auf  einem  Gapitell  sitzend«  Pk.  i    auch  3. 

S.  Drachme  und  Litra  oder  Obol.  CBM  61  n.  4.  t.  3.  n.  i  hat  3,  Exemplare 

bei  Itnhoof  und  Torrem.  XXX,  5.  6  AI  [Ur^a]. 

Die  ganz  wie  in  Akragas  dai^estellte  Krabbe  verrätb  den  Einfluss  dieser 
Stadt,  den  wir  in  die  Zeit  Theron's  setzen  dürfen,  falls  wir  nicht  auf  die  fol- 
gende republikanische  Periode  heraheehen  wollen.  Bezeichnend  ist  die  grie- 
chische  Inschrift  auf  den  Mtlnzt'n  einer  ungriechischeu  Slatlt. 

Sicherlich  ijohüren  auch  >l(lnz»'n  von  Segesta.  der  anderen  elymiscbeu 
Stadt,  dieser  Zeit  an;  aber  wir  können  unter  den  vorhandenen  zahlreichen 
Münzen  dieser  Stadt  keine  aussondern,  die  etwa  um  480,  und  nicht  nm  460 
fallen  mttssten.  I>e8balb  werden  sie  alle  später  im  Zusammeobang  he- 
sproohen  werden. 

Die  PbOnicier  wohnten  in  Motye,  Panormos  und  Solas.  Von  dieseo 
Stadien  ist  Solus  damals  noch  von  keiner  Bedeutung  und  hat  erst  Tiel  später 
geprVgt,  während  die  beiden  anderen  vielleicht  bereits  um  480  geprilgt  habea. 
Aber  wir  können  keine  vorhandenen  panorraitanisehen  oder  motyenischen 
Münzen  der  Tyrannenzeit  zuschreiben.  Ks  giehl  allerdings  Münzen  von  Motye. 
die  völlig  den  akragant iiiischen  T\pus  haben:  Adler  und  Krabbe;  aber  es 
sind  Teti  adrachmen.  und  solche  dürften  nach  dem  oben  in  dieser  llin>icbl 
Bemerkten  erst  i<ptitcren  Ursprungs  sein.  Sie  haben  phönicische  Inschrifleo. 
Wenn  die  Beeinflussung  Motye's  dureh  Akragas  unter  Tberon,  nach  der 
Schlacht  bei  Himera,  begonnen  hat,  ao  bat  sie  sich  in  der  Prägung  dieser 
Tetradrachmen  erst  viel  spater  geäussert. 


Dritte  Periode. 

Die  republikanische  Zeit  bis  zum  Beginn  der  Einmisoliang 

der  Fremden,  ca.  461  — ca.  430. 

Die  letiten  Spuren  der  Tyrannenherrschaft  wurden,  wie  wir  sahen,  461 
vertilgt.  Etwas  mehr  als  30  Jahre  dauerte  nun  die  ungestörte  Entwiekehms 

der  Yerhultnisse.  Ein  Bruch  trat  ein,  als  um  4S7  die  durch  die  Uebergriffe 
der  Syrakusaner  hervorgerufene  Beängstigung  der  lonier  Siciliens  Athen 
veranlasste,  sich  in  die  Angelegenheiten  dieser  Insel  einzumischen.  Dennoch 
wiire  kein  Grund  vorhanden,  diese  l*eriode  der  Münzgeschichte  mit  i?T,  dem 
Jahre  des  Beginnes  des  Krieges  zwischen  Syrakus  und  Athen,  abzuschiiesäen, 
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wenn  nidii  mit  nngefillir  demselben  Jahre  ein  neuer  Absebnitt  gerade  in  der 
Knastgesehichte  SieUtena  begönne,  die  Periode  der  bOchsten  Knnst»  die 
aoaserlich  durch  das  Auftreten  der  Kttnsilemamcn  auf  den  Mttnzen  be- 

leichnet  wird.  Von  allen  wichtigen  Städten  der  Insel  hat  nttmlioh  Leontinoi, 
das  Opfer  jenes  Haders,  allein  die  von  diesen  Meistern  gepflegte  Kunst  sich 
nicht  zu  eigen  gemacht,  und  das  ist  der  Grund,  weshalb  wir  nach  dem  Jahre, 
iü  welchem  Leontinoi  in  Noth  ^erieth,  d.h.  nach  etwa  130.  den  Beginn  der 
l'eriode  der  höchsten  Kunst  ansetzen  müssen.  WHre  diese  Kunst  bereits  vor 
i30  vorhanden  gewesen,  so  hiilte  Leontinoi  sie  geptlegl.  wie  die  stammver- 
wandten Nuxos  und  Kalane  es  thaten;  denn  kunstlichend  waren  die  Leontiuer 
Didit  weniger,  als  die  Bewohner  jener  Städte.  Die  künstlerische  Einheit  der 
vorliegenden  dritten  Periode  beruht  also  darauf,  daas  sie  dem  htfchsten  Ziele 
lostrebt,  ohne  es  tu  erreichen.  Es  ist  noeh  etwas  Strenges  in  ihren  WeriLen, 
etwa  wie  in  Italien  in  der  Kunst  des  45.  Jahrhunderts.  Zunächst  handelt  es 
sieb  indessen  um  die  Yerschiedenheit  unserer  Periode  von  der  vorigen.  Hier 
ist  aber  kttnsderisch  keine  scharfe  Grenze  zu  ziehen.  Mit  dem  .lahre  461 
kam  kein  neues  Prineip  in  der  Kunst  auf.  Es  entfaltete  sich  allerdings  das 
Selbstgefühl  der  Bürger  weiter,  und  diese  waren  vollkommen  geneigt,  zu 
leisten,  dass  sie  nicht  weniger  reich  und  kunstliebend  seien,  als  die  Tyrannen 
CS  gewesen  waren.  Für  die  Münzen  konnte  das  aber  zuniichst  nur  die  Folge 
haben,  dass  man,  unter  Beibehaltung  der  jillcn  belichten  Typen,  dieselben 
etwas  mannigfacher  gestaltete,  dass  man  das  \Vap[)enmassige  etwas  mehr 
bllen  liess  und  Natürlichkeit  der  Darstellung  anstrebte.  Insofern  hat  man 
sich  dem  geänderten  Kunstgeschmaek  angeschlossen.  Uebrigens  verfuhren 
die  verschiedenen  Städte  in  dieser  Hinsicht  nicht  gleichmässig.  Recht  oon- 
servativ  seigte  sieh  die  grOsste  Stadt:  Syrakus;  es  hat  Überhaupt  keine  neuen 
Typen  angenommen.  Gonservativ  war  auch  Akragas.  Auch  Gela  bringt  nur 
wenig  Neues,  ebenso  Messana  und  Naxos.  Mehr  dem  Neuen  zugewandt 
zeigen  sich  dagegen  Katane,  Leontinoi,  Kamarina,  Selinus  und  Uimera.  Im 
Allgemeinen  ist  wiihrend  dieser  Periode  ein  Fortschritt  in  der  Freiheit  der 
barslellung  sichtbar;  Streben  nach  Idealität  der  Züge  und  nach  heftiger  Be- 
wegung der  Figuren  tritt  dagegen  noeh  nicht  hervor.  Die  folgende  Ueber- 
sicht  des  Einzelnen  wird  das  Gesagte  beweisen. 

8TBAZÜ8. 

Dieselben  Typen  werden  weitergeführt:  der  weibliche  Kopf  und  das 
Gespann.  Jener  wird  immer  schöner,  unter  Beibehaltung  der  Strenge;  die- 
ses zunächst  noch  in  der  alten  Weise  im  Schritt  gehend,  so  dass  fast  nur 

swei  Pferde  zu  unterscheiden  sind,  wird  immer  lebhafter.  Im  Einseinen 
bemerke  ich  Folgendes  im  Anschluss  an  die  Tafeln  II  und  III  von  Heeds  Goi- 

nage  of  Syracuse  und  an  tinsere  Tafel  III,  5 — IS.  Der  Kopf,  welcher  zuerst 

finen  kleineren  R.ium  einnimmt  'uns.  Taf.  III,  5.  6\),  wird  dann  grösser  und 
kann  deshalb  vollkommener  dargestellt  werden  Taf.  III  mit  7  (ni\  Die 

Haartracht  wird  immer  mannigfaltiger,  alle  citirten  Münzen  haben  eine  ver- 
schiedene. Bald  ist  das  Haar  auf  dem  Scheitel  zusamniengefassl  —  Korym- 
bos  —  (II,  12,  13;  ziemlich  isolierte  Darstellung; ,  bald  nach  hinten  oder  nach 
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U.  Per.  III,  iwltobea  «64  und  480. 


allen  Seiten  gekämmt  und  in  verschiedener  Weise  gebunden  :  schmale  Binde 
(III,  4.  G;  fofs.  Taf.  ITT.  17.  l'i]:  breite,  sogen.  Spbendone  (III  1.3;  uns.  Taf. 
IS.  l'>  ;  eriissere  Haube  III,  2;  hu.s.  Taf.  lU,  14]\  Netz  (III,  ö;  iins.  Taf.  III 
10\  Daun  bleibt  die  Theilung  vom  Scheitel  aus  nach  allen  Seiten  allgemeiner 
Brauch  [vgl.  III,  15,  späteste  Mtlnze  von  allen  genannten  .  Cth-^err  Tafel  III. 
5  — IS  ist  unten  beschrieben;  ich  bemerke  nur  noch,  dass  folgende  Aehnhch- 
keiten  beachtet  zu  werden  verdienen:  n.  8  entspricht  GSyr.  II,  40  und  Cat 
Montagu  II,  34  ;  n.  21:  GSyr.  II,  14 ;  n.  13:  GSyr.  Iii.  S;  n.  15:  GSyr.  10, 4; 
n.  16:  GSyr.  Iii,  5;  n.  17:  GSyr.  III,  4;  ft.  18:  GSyr.  III,  6  and  Montafiin  II,  441 
(GBM468n.4S5). 

Die  Anordnung  dos  Haares  auf  den  syrakusaniscben  Münzen  dieser  Zeit 
bat  Analogien  auf  den  Sculpturen  derselben  Kpoche;  ich  erinnere  nur  an 
die  Statue  Cepparelli  in  Florenz  bei  Furlvvängler,  Meisterwerke  S.  402  und 
Viii.  Ii  (»jüngere  phidiasische  Zeit«);  sowie  an  die  bekannte  Stele  der 

Hegeso. 

Das  Gespann  ist:  a,  im  Schritt  und  nur  zwei  Pferde  deutlich  dargestellt 
(CSyr.  III,  4. 5;  bei  4.  3.  6  sind  keine  Reverse  gegeben;;  b,  im  Galopp  und  nur 
zwei  Pferde  dargestellt  (II,  42).  Dies  ist  auffallend  und  nicht  glücklich,  denn 
der  Galopp  ist  eine  freiere  Bewegung,  für  deren  Natur  es  nicht  passt,  dass 
vier  Pferde  sie  so  gleichmflssig  machen ,  dass  man  ParallelUnien  sn  Htilf« 
nehmen  kann;  das  pssst  nnr  bei  feierlichem  Schritt;  c)  im  Galopp  mit  Untw- 
scheidung  der  vier  Pferde  (III,  1 2,  wo  die  Beine  der  Pferde  recht  höhten 
parallel  gebildet  sind).  Als  die  wenigst  gelungene  Münze  darf  II,  42  be-  i 
zeichnet  werden:  die  Pferde  an  sich  schön,  aber  nur  als  Biga  passend,  der 
Kopf  unschön. 

Inschrift  tiberall  noch  mit  O  nicht      aber  nur  P;  das  alte  R  kommt 

schon  bei  II.  H  nicht  mehr  vor. 

Diese  .MiinztMi  sind  auff^efiihrt  im  CUM  159  ti.  4  03 — 162  n.  125,  und  zwar 
sind  alle  mit  Ausoahuie  von  106  Tetrad rachnieo.  405  ist  =:  CSyr.  II,  12',  (06 
sBs  C  Syr.  II,  4  3,  eine  Drachme.  Natüiiich  sind  damals  auch  manche  kleinere  Maant 
geprilgt;  wir  können  sie  nur  nicht  bestimmt  nachweisen. 

Der  weibliche  Kopf  gilt  allgenaein  für  Arethusa,  und  wohl  mit  Recht;  er  könnte 
Socnr  Artemis  selbst,  deren  Vertreterin  Aretlnis;i  ist,  vorstellen.  Später  kommt  der 
Name  Arethusa  .uif  einer  berühmten  Münze  Kimon  vor.  Sonst  müsste  Kora  d.ir- 
gesteill  sein;  aber  deren  Bild  wird  in  einem  bald  vurkommendeD  Kopfe  mit  eineni 
Kranze  von  schmalen  BlSttem  gesucht  werden  müssen.  Wir  finden  oimlich  spSier, 
unter  Agathokles,  einen  als  Kora  bezeichneten  Kopf  (CSyr.  IX,  S,  uns,  Taf.V%14„ 
welcher  Kornbliitter  und  Aehrcn  im  Ilaare  hat.  Da  wird  es  denn  erlaubt  sein,  den 
soeben  bezeichneten  Ko[)r  mit  denselben  Blättern,  ohne  Aeliren.  ebenf  ills  Kora  ?>i 
nennen  (Kopf  des  Lliunnetus  .  Vgl.  GTypes  p.  89.  128.  d<'r  mit  liechl  saiit.  dass  au> 
den  Zügen  des  Gesichtes  kein  Scliluss  zu  /.tehen  ist,  ob  ein  Kopf  Arethusa  oder 
Kora  darstelle ;  es  sind  alles  schöne  Fraueuköpfe  überhaupt. — S.  tmaere  Tafd  III, 
5—18. 

Gold-  und  Kupfermünzen  sind  in  Syrakus  erst  in  der  folgenden  Periode 

—  um  iOO  —  nachzuweisen. 

AXBAGAS 

ffthrt,  wie  Syrakus,  fort,  mit  denselben  Typen  in  prSgen. 
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C4.  AKPACA>\TO^  Adler.  Krabbe;  verschiedene  BeiseHshen: 

Getreidektfmer,  Delphin,  Voluten 
u.  a. 

S.  Tetradrachmen  und  Didrachmen.  Letztere  sind  in  dieser  Zeit  seltener,  so 
dass  der  CBM,  der  Seite  8  ii.  37 — 46  Ai^b.  381  die  grösseren  akragantinischen 
Silberinünzen  der  Period  of  Traiisilion  behandelt,  nur  letradracbiiien  hat,  während 
Salinas  uuler  den  Didrachmeu,  die  oifenbar  dieser  Periode  angehören,  auch  solciie 
aus  dem  BriL  Museum  auffuhrt.  Bs  wird  der  Gegensatz  gegen  früher  Btohtitor,  wo 
es  nur  Didrachmen  in  Akragas  gab.  Das  P,  das  in  Syrakus  durch  P  ersetzt  wird, 
bleibt  noch  in  Akragas.  —  Sal.  Tafel  V  und  VI,  I — 8:  Tetradrachmen;  12 — <6:  Di- 
drachmen; T.  VII,  ( — 18:  Didracbmeo,  von  deoea  16 — f8  in  Metapont  Ciber- 
prägl  sind. 

Unsere  Tafel  7,  11  (Imh.)  n,3«  gr. 

Kleinere  Manzen: 

65.  PEN  Adler.  |  MIA  Krabbe. 

S.  Drachme  CB.M  9  n.  47.  Sal.  MI,  l'J — lt. 

PEN  bedeutet  o  Litreu;  die  Inschrift  der  Rs.  ist  noch  üicbt  erklärt; 
s.  Imh.  MGr.  p.  14;  Si\:  Al^r^oyN,  also  zusamnieu;  5  Lilreo. 

66.  AKRA  Adler.  Pk.  |  Krabbe. 

S.  Obol.  oder  Lilra.  CBM  9  u.  4S— 52  (50  hat  auf  der  Rs.  AI,  52  ähnlich; 
8.  Imh.  MGr.  p.  Ii  und  PI.  A.  15).  Sal.  T.  VII,  tl — 30,  Ton  denen  19.  St  ein  Ge- 
wicht von  0,87 — 0,81  gr.  haben,  die  übrigen,  mit  AI  versehenen  0,07—0,00  gr. 

66*.  Ebenso  mit  5  Kugeln. 

S.  Pentonkion.  HN  106.  Sal.  TÜ,  31.  31.  Gew.  0,31  gr. 

67.  Adlerkopf.  |  8  Kugeln. 

S.  Hexas.  ÜN  405.  Sal.  YII,  33.  Durchmesser  S  mm. 

67*.  Adlerkopf.  j  Dreifuss. 

S.  0,87  gr.  Sal.  VII,  34. 

67^  Adlerkopf.  j  A 

S.  0,32  gr.  Sal.  Vii,  3ö. 

B  ro  n  /.  e. 

67*.  Stehender  Adler.  |  Krabbe. 

Sal.  IX,  i  2.  Es  ist  gleichsam  ein  in  Kupfer  ausgeprägtes  Tetradrachmen  oder 
Didrachmen  alter  Art 

67*^.  Man  schreibt  dieser  Periode  noch  gewisse  Brouzege wichte  zu, 
in  Form  eines  Zahnes  mit  flacher  Basis,  welche  auf  der  einen  Seite  einen 
Adler  oder  Adlerkopf,  auf  der  anderen  eine  Krabbe  haben  und  auf  der  Basis 
das  Werthieiehen:  4  Kugeln  (Tetras),  3  Kugeln  (Triaa),  %  Kugeln  (Hezas).  Die 
Uncia  hat  eine  andere  Form,  sie  ist  mandelförmig  und  hat:  Adlerkopf,  Bs. 
Kiebssoheere.  Das  Gewicht  deutet  auf  eine  Eitra  von  750  grs  (ss  48,6  gr). 

HN  105;  CBM  23  n.  t.  2.  24  n.  3—6.  Sal.  IX,  7—1 1  (7  hat  AK).  Die  Trias 
ist  dreiseitig  uod  bat  zweimal  den  Adler,  einmal  die  Krabbe. 


aeUi  die  frühere  Prigwig  fsrt»  aber  mit  Z  (s.  Evans  Gontrib.  II  p.  \  09). 
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68.  MESSANION  Hase.  j  Maalthiergespann,  zuletit  tob 

Messana  gelenkt,  welcher  Name 
I  dann  beigeschrieben  ist. 
S.Tetradrachmoii.  CBM  l01.1ü2n.S5 — 30,  ferner  <  02  n.  35 ;  «03  n. 36— 43; 
104  D.  44—47  ^Abb.  37;;  38—45  liaben  auf  dem  R  die  InschriU  lAEZZAHA. 
39—43.  46.  46  baben  im  Abacbnitt  des  R.  twei  Delphine,  und  BTans  aelit  hü 
trifügeaGrOaden  diese  Hüogea  in  die  folgende  Periode.  —  BN  i  36  Flg.  84;  GTypcs 
lly  37  (Rev.  89  ob.  37). 

DracbmeD.  CBM  402  n.  34.  32. 

Kleinere  Mttiuen: 

69.  MES  Hase.  Rk.  ,  Delphin  in  Oelkram. 
S.  Obol.  CBM  4  OS  o.  33  (Abb.). 

70.  Hase.  Pk.  |  ME^ 
S.  Obol.  CBM  40f  D.  34. 

70\  Eins  der  Telradruchmen  dieser  Zeit  mit  obigen  Typen  und  obiger 
Inschrift  hat  ausser  MESXANIO  noch  eine  andere  Inschrift,  die  lu  wich- 
tigen bislorischen  Folgerungen  VeranlassoDg  giebt  Es  befindet  sieh  nämlich 
auf  der  Hs.  Uber  dem  Hasen  A  O. 

Abgebildet  bei  Evans,  Cootrib.  II  PI.  VIII,  4,  besprochen  bei  demselben  p.  1t7 
—1 09.  Ein  Exemplar  bei  Etsqs,  zwei  andere  bei  Six  und  Ldbbecke. 

Es  Ist  hOehst  wahrsebeinlieb,  dass  AO  bedeutet:  AOICPON  Mllnieder 
Lokrer  in  Unteritalien.  Lok  roi  vertrat  in  jener  Gegend  das  dorische  Intereise 
und  war,  meistens  mit  Syrakus  verbündet,  Rhegioa  leindlich.  Da  in  Messaoa 

zwei  Parteion  waren,  eine  ionische,  den  Rheginem  und  .Athenern  freundliche, 
und  oine  dorische,  den  Lokrern  und  Syrukusanern  zugethane,  blieb  die 
Stelliinsi  von  Messana  nicht  immer  dicselhe,  imd  so  wie  es  geschehen  konnte, 
das.s  finmnl  der  Name  der  Zanklilcr  wieder  auflaiu-hte  s.  o.  n.  3^,  so  konnten 
zu  anderen  Zeilen  lokrische  und  syrakusanische  Eir)flüsse  in  der  Stadl  die 
Oberhand  gewinnen.  Beziehungen  zu  Syrakus  werden  uns  in  der  nttcbslia 
Periode  Mtinzen  enthtülen;  lokrische  Einflösse  zeigt  im  Jahre  4R9  die  Stdle 
des  Thukydides  5, 5:  mal  fyivsro  MBoai^vr^  Aov.qOy»  tiva  xqovov.  Die Mflnie 
mit  AO  zeigt  aber,  dass  bereits  vor  430  —  Evans  sagt,  vor  450;  denn« 
hSU  die  Monte  für  alter  als  dieses  Jahr  —  die  Lokrer  einmal  so  eng  oit 
Messana  verbtlndet  waren,  dass  sie  auf  roessanisohe  MOnien  AO  setien 
lassen  konnten.  Bekanntlich  beginnen  die  lokrischen  Münzen  erst  im  4.  Jahr- 
hundert: unsere  Mdnxe  wllrde  also,  wenn  Evnn.s  das  AO  richtig  godeulel 
hat,  die  erste  numismatische  Aeusserung  der  Lokrer  sein,  von  der  wir  jLeaot- 
nis5  haben. 

KAXOS 

prVgt  twisoben  464  und  430  mit  denselben  Typen  wie  wttbrend  der  Tyna- 

nenzeit: 

71.  Kopf  des  Dionysos.  \  Hockender  Silen. 

Doch  tritt  jetzt  an  SteUe  des  X  das  Z  auf.  Wohl  noch  in  diese  Zeit  ge- 
bort die  sehr  schön  gearbeitete  Münte  mit  diesen  Typen  —  Tetradrachmon  - 
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CBM  H9  n.  \S  (Abb.  ,  120  n.  19.  GTypes  VI,  IL  6.  Hier  hol  der  Kopf  ein 
breites  mit  Epheu  verziertes  Stiroband  und  nebeo  dem  Sileo  wächst  ein 
£pheu  aus  dem  Boden  hervor. 

OELA 

setzt  ebenfalls  die  frühere  Prügung  fort. 

72.  <£AAZ  oder  TEAA^  Vor-  j  Quadriga  im  Schritt  oder  Galopp, 
dertheil  des  menschen-  darüber  Nike  oder  ein  Kranz;  im 
köpfigen  Stieres;  verschie- j    Abacbnitt  versobiedene  Symbole. 

dene  Beizcichen.  ' 

S.  Telradiacluiioii.  CHM  69 — 71  n.  36 — 51  Abb.  36.  45.  47;.  CAnc.  «6,  S2. 
ülypes  34,  40  ^ÜiuineuorDameat  wie  am  Altar  der  Müuze  von  Zaukle  in.  31;  mit 
dem  tcUeuderoden  Gölte].  Evans  Contrib.  I  PI.  VII|  5  (BlanwQoniaaiaQt). 

Unsere  Tafel  J,  12  (Imb.)  l7,S6gr  —  bemerkenswerth,  weil,  wShrend  die 
Pferde  galoppireo,  der  Lenker  sich  umsieht;  er  will  sehen,  ob  ihn  etwa  ein  Anderer 
einholt. 

Ilarao  sobliessen  sich 


73.  <EAAC  Torderthsil  des  men- 
sohenkOpfigBQ  Stieres. 

S.  Litra  oder  Obel.  GBM  74  n.  ÖS.  53. 
Es  kommt  ein  nener  Typus  hinsa: 


Reiter  mit  Schild  und  Speer. 


CEAOlON  rOckl.  im  Abscbn.  Qua- 
driga, darüber  Nike. 


74.  rOXinOAlS  rttckL  Weib- 
liehe  Figur,  dasVordertheil  des 

menschenhtHpAs^n  Stieres  be- 
krttnsend. 

S.  Tetradrachmon.  NChr.  1 883  pl.  IX,  4  (v.Hirscb)  Br.  Mus.  NChr.  III  Ser. X, 
(1890)  p.  31  i.  Tat.  Bunhury  3H.  HN  4«S. 
Unsere  Tafel  II,  10  Gotha)  17,75  gr. 

Sosipolis  ist  nach  Schubring  Persephone,  nach  Imhoof  Nike,  nai  h  Eckhel, 
nach  mir  Gesch.  Sic.  I,  408  und  Head  die  T\che  von  Gehi.  Nach  Usener, 
Göttemamen  S.  174:  > Begriff  der  gemeinen  Wohlfahrt,  als  Gtfttin  gefasst.« 

KATAHE. 

Pur  das  grosse  Silber  kommt  ein  oeaer  Typus,  naehgeahmt  von  Panor- 
mos,  n.  4 1 0. 


Quadriga  r.,  bisweilen  Nike  darOber. 
Pk. 


75.  KATANAION  Kopf  des 
ApoMon  mit  Lorbeer  r.,  das 
Haar  hinten  auljgebunden. 

S.  Tetradrachmoa.  CBM  43.  44  n.  4  7  —  23  (Abb.  17.  19;  mit  Nike  Ii.  13); 
CAdc.  16,  20;  GTvpes  II,  2  3  Av.  =  ob.  17). 

Unsere  Tafd  II,  7  A.  Evaiis)  17. io  gr. 

Das  kleine  Silber  wird  in  der  bisherigen  Weise  weiter  geprägt. 
An  Iwaiane  schliesst  sich  in  dieser  Periode  eng  an 


Hier  tritt  jetst  ehie  Gombination  von  sehen  froher  gebrauehten  Typen  ein. 
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IL  Per.iU»  swfsoheo  4«4  imd  41«. 


76.  Kopf  des  ApoUon  mit  Lorbeer   VEONTINON,  auch  —OZ  Löwen- 
nach  r.  oder  1.  Pk.  köpf  r.  oder  1.,  rings  vier  Getrdde- 

ktfmer,  eellener  drei  solche  mit 
einem  vierten  andern  Gegenstand, 
Lvra,  Dreifuss  oder  Lorbeerblatt. 
S.  Tetradrachmon.  CHM  89.  DO  n.  27 — 41  (Abb.  28.  34.  36;  31  hat —NO  t). 
HN  130  Fig.  80        ob.  31).  GTypes  II,  24  (=  ob.  28),  25  (=  ob.  34],  CBM  92 
n.  53 — 55  (Abb.  55).  ÜTypes  VI,  9.  Bunb.  329.  352. 

Unsere  Tafd  IV^  1.  2,  ^(Imh.)  16,90.  I7,«t.  17.04  gr. 
Der  Charakter  des  Kopfes  geht  vom  archaischen  zum  streng  schOnen; 
GTypes  127  seUt  die  jüngsten  (GBM  n.  55]  nadi  431.  S.u.  bei  der  nltohsten 
Periode  Uber  die  Zeit  des  Aufhtfrens  der  PrSgong  von  Leontinoi.  Die  Dar- 
stellnng  des  Kopfes  seigt  die  engsten  Bestehungen  zu  Katane.  —  Der  Ersatt 
des  vierten  Gelreidekornes  durch  ein  anderes  Bild  erinnert  an  einen  alleren 
Vorgang  der  leontiniscben  Prägung:  den  Ersatz  des  vierten  Lorbeerblattes 
durch  einen  Löwen  in  Typus  III  der  vorigen  Periode.  Solche  scheinbare 
Kleinigkeiten  sind  interessant,  weil  sie  die  Sorgfalt  zeigen,  mit  der  die  ver- 
schiedenen Emissionen  auseinandergehalten  wurden. 

Mit  denselben  Typen  und  V  EON  auf  der  Ks.  giebt  es  kleinere  Mflozen. 
Drachme.  CB.M  91  n.  42—44  (Abb.  42). 
Etwas  anders: 

77.  V£0  K  LOwenkopf  1.  NackterFlussgott  (Lissos  ?),  Zweig 

haltend,  nn  einem  Altar  opferodi 
dahinter  Getreidekorn. 
S.  Litra.  CB.M  91  u.  4;i— 49  (47  auf  dem  Altar  ^\ 

Die  Darstellung  erinnert  an  das  Schema  der  Mtinzen  von  Selinus  uod 
Himera,  von  denen  alsbald  die  Kedc  sein  wird. 

78.  Kopf  des  Apollon.  |  VEON  Getreidekorn. 

S.  Litra.  CBM  91.  92  n.  50  —  52. 
Unsere  Tafel  II,  12  (Imh.)  0,63  «r. 

Es  wJtre  morkwtlrdig,  wenn  Leontinoi,  das  um  425  aufgehört  hat,  als 
machtige  Stadl  /ii  existiren,  auch  sclion  Kupfergeld  geprägt  htttte.  So  ge- 
hört die  fnlceniie  MOnze  vielmehr  in  die  Zeit  Dionys. 

79.  AEON  Kopf  des  Apollon,  im  1  Dreifuss;  3  Kugeln. 

Felde  Lorbeerblatt.  ' 

Hr.  Trias.  CUM  'J2  n.  5(i — 58.  Diese  Münze  entspricht  der  Art  der  sp&lereo 
Prägungen:  Kopf  eines  (Ifjttes,  Hs.  Attribut  desselben;  s.  Per.  XL 

Man  bat  nicht  anziiiiehinen,  dass  anderswo  in  Sicilien  die  Kupferpriisimg 
bereits  vor  4^5  begonnen  habe;  es  sind  keine  bestimmten  Anhuilspuukle  im 
Einzelnen  dafür  vorhanden. 

Wir  finden  also  fttr  die  Tetradrachmen  in  dieser  Periode  grosse  Aehn- 
Udikeit  xwischen  Leontinoi  und  Katane  im  Avers,  Abweichung  jedoeh  in  Be- 
treif  des  Reverses  darin,  dass,  wflbrend  Katane  das  Gespann  in  der  Zeit  der 
Freiheii  ttberbaupt  erst  annimmt,  Leontinoi  es  gerade  damab  anfjpebl.  Da 
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es  die  beiden  eigenen  Typen:  LOwenkopf  und  Apollokopf  anbringen  wollte, 
mnsete  der  Typus  Ton  8ynku8,  das  Gespann,  weieben. 

KAMAEINA 

beginnt,  seit  es  461  aU  Golonie  von  Gele  wieder  erstanden  ist,  eine  neue 
Prügung,  welohe  als  Illustration  der  von  Pindar  su  Ehren  des  Kamarinaers 
Psaumis  Ol.  8S — 458  v.  Chr.  g^tehteten  Olympischen  Oden  IV  und  V  dienen 
kann.  Es  sind  die  Serien: 

80.  Kopf  des  Herakles.  |  Von  Athens  gelenktes  Gespann. 

S.  Tetradrachmoo. 

8L  Kopf  des  Hipparis.  |  Kamari na  auf  einem  Schwan. 

S.  Didracbnon. 

82.  Kopf  der  Kamari  na.  Nike. 
S.  Drachme. 

Da  sie  aber  nur  in  Exemplaren  der  vollendeten  Kunst  vorkommen,  so 
besprechen  wir  sie  erst  in  der  folgenden  Periode;  n.  159 IT. 

SELIKUS. 

Nach  der  Vertreibung  der  Tyrannen  aus  den  siciliscben  Städten  erhob 
sich  auch  Selinus,  von  dem  nicht  bekannt  ist,  dass  es  gerade  damals  selbst 
unter  Tyrannen  gestanden  habe,  su  hoher  Blttthe.  Thuk.  6, 20  sagt :  xQfif^ctta 
t'  Uxovai  %a  fikv  fdia,  ra  Sk  nal  kv  tolg  Uqols  Im  SBÜpovrvloig,  Diesen 
Reicbthum  beweisen  besonders  die  ungeheuren  Tempelbauten,  aber  auch  die 
Münzprägung  zeigt,  dass  man  in  Selinus  damals  gern  Ungewöhnliches  schuf. 
Wir  finden  durchaus  neue  Typen,  die  mit  ihrer  Mannigfaltigkeit  im  schärfsten 
Gegensatz  stehen  zu  den  alten  WappenmUnzen  mit  dem  Eppichblatt,  und  wir 
finden  Anspielungen  auf  Zeitereignisse,  weiche  die  Selinuntier  lebhaft  be- 
wegten. 

Die  neuen  Typen.  Anfangs  noch  archaischen  Slyles,  sind: 

83.  5:EAIN0^  Stehender  Fluss-  ,  ^[EAINONTION  rückl.  Ouadriga 
go  1 1  Selinus  1.  opfernd ;  vor  I.  yelenkt  von  einer  Frau,  neben  der 
dein  Altar  ein  Hahn;  r.  vorn  Gelte       ein  schiesseuder  Manu.  l'k. 

ein  kleiner  Stier  auf  einer  Basis;  ^ 
darüber  ein  Eppichblatt. 

S.  Tetradrachmon.  CBM  139  n.  23;  140  o.  Si— 31;  141  n.  32.  33  (Abb.  S9}; 
HS  147  Pig.  91  =  CAnc.  17,  3S  and  GTypes  U,  15.  36.  Imhoof  n.  17>-13. 
Boabnry  386  >from  Ihe  Torremuzza  and  Northwick  CoIIectloDS«.  Buob.  88S  {Ge- 
spann r.'.  Ifiil).  WGr.  p.  iH  [Apoll  allein  ohne  Artemis). 

Cfi^sere  Tafel  III,  I  (Mus.  Naz.  Napoli). 

Ueber  die  Deuluns;  dieser  Darstellunt?  herrseht  schon  seit  Längerer  Zeit 
kein  Zweifel  mehr.  Sie  geht  auf  die  Gesiindmachung  von  Selinus  durch  Eui- 
pedokles,  der  zwei  Flüsse  vereinigt  haben  soll.  Üiog.  La.  8,  2,  70.  Der  Dank 
dafür  ward  aber  auf  den  Münzen  nicht  dem  Menschen,  sondern  den  Gottern 
abgestattet.  Auf  dem  Wagen  stehen  als  Retler  Apoll  und  Artemis,  sie  als 
Lenkerin,  er  als  Sehtttse.  Was  bedeutet  sein  Sohiessen?  In  Erinnerung  an 
die  Ilias  ktfnnte  man  annehmen,  Apoll  erseheine  als  Sender  der  Pest,  besser 
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aber  fasst  mau  ihn  als  Tödter  der  bösen  Pestdttmonen  auf,  so  Head  HN  U8. 
Bti  dieser  Auffassung  erklärt  sieh  auch  die  Anweseuheit  der  Artemis  leiobter; 
Head  1. 1.  sieht  in  ihr  die  ElXeldvtaf  welche  dem  Zustande  ein  Ende  macht, 
dass,  wie  es  bei  Diog.  La.  1. 1.  heisst^  damals  rag  ywalxag  övütomIv.  Van 
lunn  auch  sagen,  dass  es  unpassend  gewesen  wäre,  wenn  die  Selinuntier 
den  Empedokles  hatten  als  Uebcrwindcr  des  Apoll  darstellen  wollen.  Auf 
der  anderen  Seite  der  M(ln/e  dankt  der  Flussgott  Seliruis  dem  Asklepios  oder 
dem  AyinllV  fflr  die  Abwendung  der  Seuche.  Der  Stier  zeigt  d.is  dahei 
gebrachte  Opfer  an.  wenn  er  nicht  vielmehr  die  Wildheit  der  nun  über- 
wundenen Gewüsser  andeuten  soll.  Der  Hahn  ist  das  Thier  des  .\sklepios.  — 
Es  kommt  hier  ein  Ges|iaun  vor,  wi«-  in  Syrakus,  aber  die  elusserliohe  Nach- 
ahmung i.st  zu  einem  anderen  Zwecke  benutzt.  Ks  hat  hier  keinen  a^o- 
oislischen  Sinn  mehr,  wie  auch  auf  der  Mttuze  von  Henna  (s.  u.  n.  146)  das 
Gespann  keinen  solchen  Sinn  mehr  hat.  Bemerkeoswertb  ist  hier  wie  auf 
den  himeraischen  Httnten  die  Darstellung  des  Hahnes,  der  aus  dem  feraeo 
Osten  zu  den  Griechen  gekommen  war,  und  wie  der  heutige  indische  GaUni 
Sonnerati  zwei  grosse  Federn  hinten  am  Schwänze  hatte,  die  auf  den  sicili- 
schen  Manzen  meistens  sichtbar  sind  ii.  P.  Six). 

^EAINONTION    Der  nackte 

mit  Keule  bewaffnete  Herakles 


84.  HVVAS  Der  Flussgott  Hy- 
psas,  iihnlich  opfernd ;  um  den 


Altar  Sehlnnge,r.  zieht  ein  Reiher  |    einen  Stier  bändigend  r.  Pk. 
ab,  iui  Felde  Eppichhlatl. 

S.  Didrachmon.  CBM  U4  o.  34—37  (Abb.  34}  »GTypeslI,  16.  H.  Imiioof 

II.  24— 2H. 

Viuscn  Tafel  II L  2  Löbbecke;  8,7  2  t:r. 

Diese  Münze  ist  in  Suhis  iiacii},'ealiiiit  worden  (s.  u.  n.  ä50!. 

Der  Sinn  der  Darstellunizen  dieser  Hidraehmen  ist  dersell)e,  wie  der- 
jenige der  auf  den  Tetradrachmen  befindlichen:  Freude  über  den  Sieg  der 
guten  Gotter.  Herakles  ist  die  Sonne,  die  den  Stier  Acbeloos^,  den  Vertreter 
der  schädlichen  GewSsser,  überwindet.  Wie  auf  den  Tetradraehmen  der  epo- 
nyme  Fluss  Selinus,  so  kommt  auf  den  Didrachmen  der  zweite  im  Range, 
der  Hypsas  zu  Ehren. 

85.  ^EAlNOSKopf  einesFluss-  {  EVPVMEAO  rUckl.  Kopf  einer 
gottes  1.,  dahinter  Eppichblatt.      Nymphe  1.,  dahinter  r.  abziehen* 

der  Storch.  Pk. 

S.  Drachme.  CBM  141  n.  38.  HN  146.  Imh.  t9.  Wohl  nur  I  Exemplar  vor- 
banden. 

• 

In  CBM  wird  die  Inschrift  des  R.  als  Eurymedon  ergKnit;  HN  jedoch  er> 

fitfnzt  Eurymedosa'=usa,  und  citirt  für  Rur.  als  Tochter  desAcheloos:  Preller, 
Gr.  M.  2,  392  n.  2.   Vgl.  Roseher  3,  331:!.   Da  die  Beischrift  des  weibiicheo 

Kopfes  nicht  wohl  einen  männlichen  Heros  benennen  kann,  und  ein  Magistrats- 
name, woran  W  r-il.  Künstlerinscliriflen  S.  1^  unten,  denkt,  in  dieser  Grösse 
als  L'ms i'hrift  —  Silanos  und  Straten  nehmen  auf  den  akragantinischen  Münzen 
IS.  u.  n.  15  0  einen  verhaUnissMiii>sl!:  viel  üerinaeren  Raum  ein  —  in  der  da- 
maligen Zeil  unwahrscheinlich  sein  dürfte,  so  wird  die  Ergünzung  Euryuedusa 
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richtig  sein.  f)cr  Sinn  dor  Darslellung  ist  derselbe,  wie  in  den  beiden  vorigen 
Münzen;  der  ubziehende  Sumpfvogel  beweist  es.  Was  freilich  die  Nymphe 
EoTymedosa  bei  dieMr  Reinigung  dqrGewBeser  getbao  bat,  ist  nidil  klar.  lob 
Termnthey  dasa  sie  die  Lagune  an  der  Mandong  des  Selinus  vertritt,  und  dass 
Bmpedokles  dadureb,  dass  er  dem  Flusse  Selinus  einen  energiseberen  Lauf 
dorcb  dieselbe  gab,  die  Ober  der  Gegend  lagernde  Fieberluft  beseitigt  bat. 
Jetzt  thate  in  Selinus  ein  neuer  Empedokles  Noth. 
Endlich  schliesst  sich  an  diese  Serie  die  Münze: 


Weibliche  Figur  sitzend,  vor  ibr 
aufgerichtete  Schlange.  Pk. 


se.  zEA\Hoz.  :s:eainoe^, 

XEAINONTION  Stier  mit 

menschlichem  Kopfe. 

S.  Litra  oder  Übol.  Der  Hevers  mit  Varianteo.  CBjÜ  142  u.  39 — 43.  Imboof 
3»— 36. 

Unsere  TafdIV,  8  (Imh.)  0,7  4  gr. 

Die  Deutung  des  Reverses  ist  gans  unklar;  vgl.  Head  HN  448  und  Im- 
boof LI.  Sieber  waltet  kein  feinditobes  Yerbältniss  xwiscben  Nunphe  und 
Schlange  ob.  Es  scheint  mir  nun,  dass  auf  einer  seltnuntiniscben  Hanse 
dieser  Zeit  die  Seblange  doch  wohl  auf  den  Heilgott  gebt  (vgl.  das  Didracb- 

oionn.Si  .  Wenn  das  der  Fall  wäre,  warum  sollte  nicht  die  Nymphe  die 
Eurymedosa  sein,  die  sich  die  heilende  Wirkui^  der  Schlange  gerne  ge> 
fallen  iHsst?  Die  enge  Beziehung  der  vier  genannten  Münzen:  Tclradrach- 
mon,  Didrachmon.  Drachme  und  Obol  unter  einander  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  und  so  darf  man  auch  in  der  Darstellung  der  kleinsten  dieselbe 
Beiiehung  auf  die  Gesundheit  sehen,  die  bei  den  drei  anderen  unliestreitbar 
ist.  Vielleicht  l)etonien  die  Selinuntier  die  Gesundheit  ihrer  Gegend  um  so 
mehr,  je  weniger  sie  fUr  gesund  galt. 

Diese  Hansen  stehen  aber  femer  in  enger  Bexiebung  su  denen  von  Hi- 
mera, die  wir  hier  sofort  anscbliessen. 
HDIE&A. 

87.  IMEPA  racklaufig.  Die  Hi-  PEVOV  ttber  Riga  oder  Quadriga 
mera  von  v.,  r.  blickend,  einen  im  Schritt,  im  Abschnitt  Palmblatt. 
Hantel  an-  oder  ablegend. 

S.  Tetradrachnion.  Imh.  .MGr.  B,  .1.  UN  126.  Gabrici  IV,  1,  2;  VlII,  I.  ZfN 
1891  III,  2.    II.  Wobor  NChr.  III  Ser.  XII  (1898)  p.  186  PI.  XV,  2. 

T  usf-re  Tafel  TU.  /   Arolsen)  I7.i7pr. 

Die  Inschrift  der  Ks.  dieser  sehr  seltenen  alterthUmliclien  Münze  ist  zum 
ersten  Male  von  Eckhei  richtig  gelesen  worden;  frtlher  glaubte  man  Gelon's 
Namen  zu  erkennen.  Die  Bedeutung  des  Namens  Pelops  in  diesem  ZaSBmmen< 
bang  bat  dann  suerst  Cavedoni  erkannt  —  Pelops  ist  der  Yeranlasser  der 
olympiseben  Spiele,  welche  hier  verherrlicht  werden,  Gabrici,  p.  43 — 45. 
S8.  Hirn  e  ra  nach  I.  an  einem  Altar    I M  EPAION  racklSufig  im  Abschnitt; 


opfernd;  r.  ein  kleiner  Silen, 
der  stcb  aus  einem  Löwenkopfe 

Wasser  über  die  Schulter  fallen 
lässl.  Im  Felde  Getreidekorn  oder 
Kad;  im  Abschn.  einmal  ein  Fisch. 


Quadriga  im  Schritt,  Nike  den 
Lenker  bekrflnsend. 


38* 
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II.  Per.  lU,  ii»ischeD  464  und  430. 


S. Tetradnchmoo.  CBM  18.79  n.3l— 34  (Abb. 84).  HK  186  Fig. 78.  GTypcs 
n,  18.  35.  Gabr.  IV,  3 — 9;  V,  4.  Evans  Medallioos,  1730:  Taf.  X,  4'  und  (tob 
Siteren  Kimon;  s.  u.). 

FNserr.  Tafel  IV,  II  Imli.  «7.27gr. 

Die  Aehnlichkolt  der  Darstellung  der  Vorderseite  mit  derjenigen  der 
Vorderseite  der  Telradrnchmen  von  Selinus  ist  unverkennbar:  es  ist  dieselbe 
Dreilheilung,  und  nur  das  rechte  Drittel  ist  wesentlich  abweichend.  Auf  der 
himeräischen  Münze  ist  eben  nicht  eine  Gesundinacbung  der  Stadl  darge- 
Btelli,  sondern  die  HeHkraft  des  Wassers  in  Krankheiten. 

An  diese  Tetradraohmen  sefaliessen  sich  kleinere  Mttnsen : 

89.  SOTHPiaiFelde,oderlATON  |  IMCPAIONNaokterM8ttn(Dio8kor?j 
Himera  opfernd;  r.  ein  Kery-  >  auf  einem  I.  springenden  Pferde, 
keion.  im  Begriff,  abzusteigen.  Bisweilen  in 

I    Abschnitt  nach  L  fliegender  Kranieb. 

S.  Didrachmon.  CBM  79  n.  86.  36  (Abb.  86,  wo  lATON  im  Abtchaitt). 
GTypeslI,  38  (Rev.).   üabr.  IV,  <0--4  2;  V,  f. 

Unsere  TafcJ  III.  .7  ,  H.  Weber)  8.25  gr. 

Der  Reiter  tindel  sich  iihiilich  auf  einer  Münze  von  Motye,  bei  Iinboof,  Zur 

Münzkunde  Grosser.  S.  253  Taf.  MI,  \. 

Im  Sotet'  .sieht  (iabrici  p.  5i  den  Herakles,  der  ja  nach  Diod.  IV,  2  ?  mit 
der  Entstehung  der  warmen  Quellen  von  Thermae  in  Verbindung  sUnd. 
Ueber  lATON  v^l.  ebenfalls  Gabriel  p.  29.  53.  Dieselbe  Inschrift  kommt 
schon  auf  Alteren  himerSisehen  MOnten  vor,  s.  o.  n.  4.  Uan  hat  schon  viel 
über  dieselbe  geforscht.  Lgdulena  nahm  eine  Stadt  Ja  an  =  Himers,  auf 
Gmnd  der  phönioischen,  Aia  gelesenen  Mttnsinschrift,  die  man  jetit  richtiger 
Zis  liest  (s.  u.  n.  279;  und  Salinas  fasste  dementsprechend  'lavtis  als  Ein^ 
w  ohner  von  7a.  Da  der  Stttdtename  Aia  aufgegeben  ist,  passl  das  nicht  mdir. 
Gabriel  p.  29  nimmt  Zusammenbang  mit  iüa^tui  heilen,  an  und  weist  auf  die 
Heilquellen  hin.  die  Himera  gehörten.  Ich  glaube,  dass  Gabrici  Recht  bat. 
Es  lüge  nun  am  nächsten,  an  iaii^  zu  denken,  das  ein  ganz  richtig  gebildetes 
Wort  für  , Heiler'  wäre,  analog  a-/.Qff«i  i'^  von  a/.oix'tDittct.  Die  Hinieriier  hiitlen 
sich  also  auf  der  Münze  als  hdid  bezeiehiict,  und  das  durften  sie  wohl,  da 
sie  mit  Uecht  sehr  stolz  waren  auf  die  noch  immer  bewahrte  Heilkraft  ihrer 
Quellen.  Aber  dann  niUssle,  wie  Kinch  (Ztscbr.  f.  Num.  XIX  S.  136 — 143; 
bemerkt,  lavav  stehen.  Kinch  nimmt  es  deshalb  mit  Hecht  als:  der  Gebeilleo, 
von  iaxogi  es  sind  die  dankbaren  Himemer,  die  durch  diesen  Auadruck  ihrer 
Dankbarkeit  auch  Andere  anlocken  mochten,  ihre  Heilquellen  aufkusuchsn. 
Jedenfalls  haben  wir  auf  diesen  Mttnien  die  älteste  und  originellste  Bader- 
reclamc,  von  der  w  ir  w  issen.  Soler  passt  gutsulaton.  Der  allgebräuchliche 
Uahn  ist  ;iuch  eine  solche  Anspielung,  ebenso  der  sich  b.idende  Silen.  und 
wenn  die  .Nympbe  des  cilleslen  Telr.idrachmon  ihr  Gewand  ablegt  oder  an- 
legt, so  ist  sie  im  Begritl  sieh  zu  baden  oder  hat  es  bereits  gelhan.  Der  weg- 
lliesende  Kranich  ist  oll'eiib;ir  eine  Naeliahmunt;  des  abziehenden  lleihers  der 
selinuntinischcn  Münze.  Der  von  dem  Pferde  absteigende  Dioskur  entspricht 
ferner  dem  neben  dem  Stiere  stehenden  Herakles.  So  sind  auch  die  I)i- 
drachmen  von  Himera  und  Selinus  SeitenslUcke  (vgl.  unsere  Tafel  III,  2\i.B\ 
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Derselben  Zeit  gebort  an: 


90.  NIKA  Fliegende  Nike  1.,  ein 
Aplastre  baltend. 


HIME  AlON  Nackter  JUngliüg, 
auf  eiDdor  Beeke  reitend. 


HIMEPAION  (auehroitRJ.  Nackter, 
auf  einer  Muschel  blasender,  auf 
einem  Bocke  reitender  JOngling. 
Pk. 

S.  Halbe  Drachme.  CBH  80  n.  37— iO.  Gabr.V,  3—5. 

Die  Nike  mit  dem  Aplustre  bat  Salinas,  Aroh.  stor.  sie.  N.  S.  1, 198  auf 
einen,  vielleicht  von  Epboros  beim  SehoL  Find.  Pyth.  I,  U6  angedeuteten, 
mit  dem  berOhmten  Landsiege  bei  Himers  veii>nndenen  Seesieg  gedeutet. 
Es  ist  gewiss  wahrsebeinUeh,  dass  die  Inschrift  NIKA  und  das  Aplnatre  auf 

die  Schlacht  bei  Himera  gehen,  da  aber  in  den  Historikern  sonst  von  einer 
zu  jener  Zeit  gelieferten  Seeechlacbt  nicht  die  Rede  ist,  so  braucht  eine 

solcbo  wegen  des  Aplustre  nicht  nncienoramen  zu  werden.  Die  Griechen 
haben  die  Schiüe  <ler  Karthager  verbrannt,  ihre  Zierden,  die  aff/Müra, 
aplustra,  aber  als  Siegeszeichen  behalten.  Darauf  geht  die  Darstellung;  vgl. 
Freemann  II,  oÜO.  Die  Priigung  iihnlicher  Münzen  kann  bald  nach  iSO  be- 
gonnen haben  und  lange  Zeit  fortgesetzt  sein;  vgl.  u.  die  entsprechenden 
QronsemOnsen  (n.  909). 
Noch  kleiner  ist: 

91.  l  n  geh  euer,  gebildet  aus  biir- 
tigem  Mensdienkopfe  mit  Bocks- 
horn, Lowenpfoten  und  Vogel- 
sobwatts.  Pk. 
S.  LHra.  CBH  SO  n.  41—44  (Abb.  41).  Gsbr.V,  14.  t6. 

Noch  kleiner: 

92.  Dasselbe  Ungeheuer.  j  Getreidekorn  zwischen  6  Kugelo. 
S.  Halbe  Litra  6  Uncien).  Gabr.V,  15. 

93»  Behelmter  bartiger  Kop f.         |  iME  AlON  Zwei  Beinschienen. 
S.  Obel.  CBM  80  d.  45  (Abb.).  Gabr.V,  H  — 13. 

94.  Bärtiger  Kopt  Pk.  |  BIME  Helm. 

S.  Obel.  CBM  8 1  D.  46.  47  (47  hat  im  Rev.  die  Inschrift  AA  1).  Gabr. 
6—10. 

Es  finden  sich  auf  diesen  bimeräiseben  MUnzeu,  abgesehen  von  den 
Hindeutungen  auf  die  Heilquellen,  noch  mehrere  andere  Beziehungen.  I.Auf 

die  Wettrennen  deutet  das  Gespann  mit  Pelops,  sowie  die  Uber  dem  anderen 
Gespann  fliegende  Nike.  2.  Die  allein  fliegende  oder  sehreitende  Nike  kommt 
aucb  in  Kamarina  's.  n.  '32  u.  I6:i,  und  in  Katane  n.  vor.  Sie  geht, 
wenigstens  in  Himera,  auf  einen  Sieg  im  Kampfe.  Darauf  beziehen  sich  auch 
Helm  und  Beinschienen,  die  ja  ebenfalls  in  Kamarina  vorkommen  n.  5  i). 
Ii.  Die  opfernde  Himera  erinnert  nicht  bloss  ati  die  opfernden  Flussgotter  von 
SeÜDUS,  sondern  auch  an  den  opfernden  Flussgott  in  Leontinoi  (n.  11  j,  sowie 
aa  eine  opfernde  Figur  in  Eryx  (n.  96),  in  Segesta  (n.  248)  und  wahrscheinlich 
in  Motye  (n.  409),  sowie  in  Enteila  (n.  414);  femer  an  die  opfernde  Demeter 
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in  Henna  (n.  116),  an  eine  Münte  von  Stieila  (n.  244)  und  an  den  opferodeo 

Krutis  auf  Münzen  von  Pandosia  fG  Types  I,  17).  Hier  haben  wir  also  ersfens 
Verbreitung  des  Typus  in  Sicilien:  Himera,  Selinua,  Eryx,  Motye,  Entelia, 
Leontinoi,  Henna,  Stiella,  und  zweitens  Beziehungen  zu  einer  Gegend  in 
l'nteritalien,  die  .iiich  sonst  mit  Westsiciiien  in  Sagenverbindung  steht:  l*hi- 
loktet,  Krimisü,  krimisos,  Aineias.  In  Sicilien  wahrscheinlich  Dank  für  die  Be- 
freiung von  den  Tyrannen  Six).  —  Ueber  das  Ungeheuer  u.  s.  w.  s.  n.  zu  n.  212. 

Wir  haben  jetzt  noch  die  Münzen  derjenigen  Slüdte  Siciliens  zu  be- 
sprechen, welche,  selbst  nicht  griechischen  Ursprungs,  doch  die  griechische 
Bildung  in  so  weit  angenommen  haben,  dasa  sie  Manzen  prägen  nnd  iwar 
sameist  noeh  mit  griechischer  Schrift  Panische  Bachstaben  kommen  haupt- 
sächlich erst  in  der  nitehsten  Periode  vor.  Manche  der  im  Folgenden  au%e- 
fahrten  Manien  setst  man  bereits  in  die  Tyrannenxeit. 


Städte  der  £iymer. 

Von  EETX  gehören  noeh  in  die  Periode  464 — 430 

95.  Kopf  der  Aphrodite  von  V.  Pk.    ERVKINON  rückläufig.   Hund  r. 

zurückblickend. 

S.  Litra.  CBM  6t  n.  4.  5  (Abb.  4). 

95'.  Eine  Münze  (S.)  mit  denselben  Typen  (Kopf  der  Aphr,  v.  v.  R.  Huiui 
in  der  SammluDg  de  Luynes  hat  ausser  der  Inschrift  EPYKINO  auf  der  Rs. 
noch  ^EPE^TAION  auf  derHs.  Gewfciit  0,75  gr.  Hier  tritt  die  enge  Be- 
ziehung von  Segesta  suEryx  deutlioh  suTage ;  ebenso  in  der  Endung  IIB;  s.  o. 

90.  IR  YKAIIB  Weibliche  Figur  ^  Hund  1.  darüber  Rad. 
1.  opfernd  an  Altar.  | 
S.  Litra.  CBM  69  n.  6  (IR  nicht  ER  wie  der  Gat.  angiebi]. 

97.  Kopf  der  A ph rod ite  r.  |  IPVICAII  Hund,  3  Aehrea. 

S.  Di(ir;iLliiiiuii.   Iiiili.  M  Gr.  p.  17. 

98.  EPVKINON  rückl.  Weibliche    Hund  r.,  oben  Epheuxweig.  Pk.  • 

Fif^ur  I.  opfernd.  [ 
S.  Lilra.  CBM  62  n.  7— 9  Abb.  7'. 

In  dieselbe  Zeit  setzt  man  auch  die  ältesten  MOnzen  von 

8BOB8TA  (filngt  schon  gleich  nach  479  an  zu  prttgen). 

99.  SECESTAII^EMI  meistens  I  Hund,  die  Nase  zur  Erde.  Oft  Bel- 
ohne die  3  letzten  Buchstaben.      seichen.  Pk. 
AlterthOmlicher  Kopf  dör  Se- 
gesta. Oft  Pk. 

S.  Didnichrnon.  CBM  130.  1.31  n.  1  —  10  (Abb.  5).  HN  144  Fig.  85  '=  ob.  5). 
GTypes  II.  3  1  (Av.).  Hisw.  ZAC  statt  ZE(,\  bisw.  steht  die  Inschrift  auf  der  Rs. 
Bisw.  IniiltM  dem  Hunde  drei  Aeliren. 

Unsere  Tafel  II,  14  (Itub.)  8,30  {jr.  iJ  ^Iinh.)  8,70 gr.  Sehr  allerlhüiul.  Haar^ 
tracht. 
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100.  SEFE^TAIIB  rttoU.  Kopf   Hand,  darttberRad. 
der  Segestt  von  v.  Pk. 

S.  Litra.  CBM  ni  n.  Ii. 

Unsere  Tafel  II,  VJ  i  linli.)  0.73  gr. 

Ferner  gehört  hierher  die  etwas  jüniicre  Serie  der  üidrachmen  von  >e- 
gesla  mit  denselben  Typen  und  derselben  Inschrift  bisweilen  XAF  statt 
ZEF),  welche  CBM  131  — 1;3;{  n.  15—29  unter  Pericd  of  Transltit.n  \w- 
schreibt,  und  von  den  im  CBM  in  Period  of  finest  Art  gesetzten  die  unler  I  i  i 
133  n.  35 — 4i  verzeichneten  ;  Abb.  35.  39,,  welche  dem  Kuustcharakter  nach 
(z.  B.  Anordnung  des  Haares)  vor  430  fallen.  N.  36—39  haben  drei  Aehren 
hinter  dem  Hand,  wie  anf  unserer  Tafel  II,  14 ;  die  drei  Aehren  hXlt  aaeb  der 
Lenker  von  134  n.  34.  Vgl.  Imhoof,  Zar  Mttnsk.  Grossgr.  Wien  4886,  5. 237 
and  Tafel  YI,  I.  Imboof  seUl  einige  dieser  Manien,  welche  von  roberem  Stil 
sind,  nach  Eryx.  Ich  erwähne  endlich  noch  die  Httnxe  mit  abweichender 
Insebrift : 

101.  E  r  E  ^  TAXI  E  Kop f  der    Hand,  darttber  Gelreidekom. 

Segesta. 

S.  Mus.  Hunler.  Ehemals  im  Besitz  von  Torreinuzzn,  dann  von  Duane,  dessen 
Sammluni;  an  Munter  kam.  Ahijeb.  bei  Torrom.  LXIII,  8  und  in  der  alsbald  anzu- 
führeiuleii  Ahhandiiing  von  Kineli,  S.  187  nnJ  I9;{. 

Wichtig  ist  die  Bemerkung  Imhoof's,  Zur  Mtluzk.  u.  s.  w.  S.  263:  »Die 
Didrochmenpragung  Segesta's  erscheint  als  die  reichste  Delliens.  In  meiner 
Sammlung  allein  ist  sie  dnrcb  etwa  60  versobiedene  Stocke  vertreten.« 

Die  Inschriften  der  segestanischen  Münsen  SECEXTAII^,  ^ECE« 
STAXI^EMI,  SEre^TAIlE,  ^ELESTAIIA,  welche  von  Imboof  in 
seinem  Anfsatse  in  der  Num.  Zeitschr.  1886  S.  265  verzeichnet  sind  (XI A  fin- 
det sich  nur  auf  Telrndrachmen,  also  ans  der  Zeit  der  sohdnsten  Kunst), 
haben  die  Forscher  viel  bascbüfligt.  Der  neaeste  Erklarangsversach  ist  der 
von  Kinrh  in  der  Abhandlung:  Die  Sprache  der  sicilischen  Elymer  in  der 
Zeitschr.  für  Num.  XVI  1888  .  S,  18711".  K.  nimmt  an.  dnss  ^  der  Buchslabe 
erscheint  mit  eckigen  Linien  nicht  ein  Beta  sei,  sondern  ein  H,  und  dass  die 
Inschrift  bedeute:  ^lyKJucZii:  tiiii,  d.  h.  ich  bin  eine  segestanische  Münze). 
Die  nicht  {griechische  lindung  — ü^iog  entspräche  der  griechischen  — ddio^. 
Dann  hat  R.  Meister  (Herl.  Phil.  Woöhenschr.  1890  S.  672  u.  Pbilologus  NF  III) 
darauf  bingewiesen,  dass  die  Endong  — aÖtog  besonders  als  äollscb  gilt,  und 
ferner  daranf  aafmerksam  gemacht,  dass  die  Elymer  von  Thok.  VI,  2  von  den 
Phokem  hergeleitet  werden.  Er  siebt  in  diesen  Phokern  PhokSer,  wie  bereits 
Andere  gethan  hatten  (ich  im  Jahre  1870  in  dieser  Gesch.  Sic.  I,  87;  Meister 
ftlbri  nur  die  spätere  identische  Vermuthung  von  Loiting  an).  Die  Phoktter 
waren  aber  Nachbarn  der  Aeoler.  Nun  hat  es  kein  Bedenken,  nnzunehnien, 
dass  ;  und  S  verwechselt  seien;  vgl.  Zc'cyAli]  und  Jch'/.'/.i .  Wohl  aber  bliebe 
es  noch  zu  erkliiren,  w  ie  im  (Iriechiscben  —  adiog  ein  l:)thnikon  sein  künne, 
wofür  Kineh  193  Mi'(n<()i'>^.  iiüliscli  fdr  U/'fJo^',  doch  nicht,  weil  ganz  ver- 
einzelt, ausreicht.  Es  Hesse  sich  wohl  mir  machen:  von  Segesta,  die  man 
sich  als  Heroine  dachte,  bihlele  man  das  Patrons mikon  Segesludes,  wie 
Peleiades,  und  davon  das  Adjectiv  ^eyeopüöio^.    Indessen  ist  die  ganze 
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Cotnbinalion,  welche  darauf  beruht,  dass  der  Buchstabe  B  hier  E  sein  soll, 
nicht  wohl  begrtlndet.  Denn  1  ist  B  für  E  Korinth  und  seinen  Colonien 
eigenthümlich  (Kirchhoff,  Studien  zur  Geschichte  des  ariechischeu  Alpha- 
bets, 4.  Aufl.,  S.  102);  Segesta  soll  aber  inuischen  oder  iiolischen  Ursprunü;s 
sein.  2)  sieht  dies  B  regeliiiüssig  für  E  und  H,  wahrend  für  El  E  steht;  es 
wUre  also  ^^P^  zu  schreiben  gewesen.  3)  gehört  dieses  ^  für  E  einer 
recht  alten  Zeit  (6.  tt&d  AnÜMig  des  S.  Jahrh.)  an,  während  es  auf  den  sege- 
stanischen  Mttnsen  noeh  um  440  vorkommt  Kinch  490  nimmt  nun  an,  dan 
die  Segestaoer  bei  der  Uebemahme  des  Alphabets  tod  SeUnus,  die  er  yoran»- 
setst,  die  Aenderung  angebracht  hStteD,  nicht»  wie  wahrsoheinlieh  im  Selinnt 
geschehen  sei,  E  für  ei,  ^  fttr  b  und  rj  m  setien,  sondern  vielmehr  E  für  e 
und  ££,  ^  dagegen  fttr  7).  Aber  diese  Voraussetzung  ist  nicht  richtig,  denn 
die  Sclinuntier  setzten  fflr  f  vielmehr  E.  Wir  haben  also  keinen  Grund  an- 
zunehmen, dass  in  Selinus  ^  für  t~  stand  und  Segesta  dies  beibehalten  hütto. 
So  ist  die  Deutung  von  ^  für  ganz  ohne  SlUt/.e,  und  es  ist  eine  Krkliiruii^ 
der  Inschrift  vorzuziehen,  welche  ^  als  Beta  fasst.  Diese  liesse  sich  aus  dem 
Griechischen  gewinnen,  wenn  man  1.'/^  fur  div  nähme,  was  nicht  unmöglich 
wtfre,  so  dass  Segesta  div,  d.h.  Güttin,  auf  den  Mttnsen  stehen  würde;  sie  liesse 
sich  aber,  worauf  mich  Herr  Six  anfiuerksam  macht,  aneh  ans  dem  Lyhisehen 
gewinnen.  Ich  kann  die  Auseinandersetsung  dieses  Gelehrten  nicht  toQ- 
sUlndig  mittheOen  nnd  bemerke  mir,  dass  dann  das  X  (II  würde  Leute, 
Einwohner  beseichnen)  mit  dem  Substantiv  zusammoi  »segmaniidi«  he* 
deuten  wttrde.  Das  hinzugesetzte  1^  kann  als  »diese«  gedeihet  werdco^ 
und  EMI  kommt  in  lykischen  Inschriften  In  der  Bedeutung  »eigen«  vor. 
Die  Segestaner  sollten  njit  Troja  zusammenhängen,  und  da  die  Beziehungen 
zwischen  Troja  und  Lykien  bekannt  sind,  so  hat  eine  Deutung  der  segestani- 
schen  Inschrift  aus  dem  Lykischen  um  so  weniger  Bedenken,  da  der  bei 
Segesta  vorkommende  Name  lermessos  an  L\  kien  erinnert. 

Die  Inschrift  XI ^  auf  einer  Zizmttnze  ist  noch  nicht  erklärt;  vgl.  hnhoof 
1. 1.  S.  863,  auf  unserer  Tafel  VIII,  21.  Ich  betrachte  sie  als  den  Ansdroek 
der  Thatsache,  dass  diese  Zismünien  in  Segesta  oder  Eryz  geprägt  sind.  Man 
kann  natürlich  sagen,  dass  es  seltsam  ist,  eine  blosse  Endung  als  Zdohea 
einer  Stadt  lU  verwenden,  aber  diese  Endung  war  doch  so  charakteristisch 
für  die  Elymer,  dass  sie  wohl  dazu  dienen  konnte,  eine  Münze  als  elymisch 
zu  kennzeichnen.  —  Die  von  Keil,  Athen.  Mitih.  1895,  406, 1  angeführte  Schreib- 
art von  Hexas  mit  I  ist  deswegen  nicht  beweisend,  weil  nicht  feststeht,  dass 
Hexas  auf  der  betr.  Münze,  abgeb.  bei  Imboof,  Z.  Mskde,  Taf.  VI,  4  mit  I  und 
nicht  etua  mit  3E  gescin'iehen  ist. 

Auch  zwei  phünicische  Städte  prägten  bereits  im  ö.  Jahrhuuderl. 

MOTYE.  UN  13  8. 


102.  Adler  auf  einem  Kapitell  I. 
stehend,  im  Schnabel  eine 
Schlange  haltend;  im  Felde 
Epheublatt. 

S.  Obel.  CBM  115  n.  f  (Abb.). 

Der  Revers  erinnert  an  die  Typen  von  Zankle. 


MOTVAION  rückl.  Delphin  und 
Muschel. 
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iOa.  Weiblicher  Kopf  r.,  das  fluar    MOTVAION  Nackte  Figar  (Dio*- 
vierfach  umwundeD;  drei  Del-      kor),  seitwärts  reitend. 

phine. 

S.  Didracbmoa.  CBM  115  n.  S.  Imhoof,  Z.  Münzit.  Grossgr.  o.  s.  w.  S.  953 

Taf.VII,  K 

Ujusere  Tafd  JV,  9  (Lamiolmaj  8,G0gr. 

104.  M  O  T  V  A I  O  H    Weiblicher  i  Stehender  U un d  r.,  darunter  Pflanae. 
Kopf  r.  I  Pk. 

S.  DidrachiuoD.  CUM  i  15  a.  3;  H  G  ii.  4  (Abb.).  Aehüiicb  die  von  Imhoof  1. 1. 
S54  Taf.  Yll,  i — 4  veneichn^n  M ünzeOi  welche  jedoch  keine  griechische  Inschrifi 
haben;  die  letxle  bat  die  phönicische  Inschrift  xiz,  worüber  8.a.  n.  279 ff.  Taf.VII,  % 
hat  identische  Hs.  mit  VIF,  1.  Tnf.  VII,  1 — 4  haben  identische  Rs.  und  einen  kleinen 
weiblichen  Kopr  über  dem  Hund. 

Hit  phtfoiciscber  Schrift: 

105.  hmtva  oder  mtva  in  phoni-  Krabbe, 
cischen  Buchstaben.  Adler.  Pk. 

S.  Tetradrachmon.  CBM  243  n.  I  (Abb.),  2  (Abb.). 
Unsere  Tafel  VIIL     ;i.()h[)rckt')  10,9.",  pr. 

üanz  wie  in  Akragas,  das  aLso  Hiinera,  Kryx,  .Molve  entscbieden  beeinflusst  hat. 

106.  amtv  in  phönicischen  Buchst.  |  Hund. Iii rschkopfbenagendi darüber 

Weiblicher  Kopf  r.  ein  Kopf. 

S.  Didiachinoo.  CBM  243  n.  3.  4  (Abb.  3). 

107.  mtva.  Ebenso.  {  EbensO|  ohne  Uirschkopt 
S.  Didrachmon.  CBM  S43.  S44  n,  5.  6. 

108«  Ebenso.  !  Tordertheil  eines  mensehenkOpfigen 

I  Stieres. 

S.  Halber  Obol.  CBM  2  44  n.  7. 
Nach  Motye  gebttrt  endlich: 

109.  Weiblicher  Kopf  r.  in  Kranx.      PhOnidsche  Boobstaben  m— a.  Weib- 

liche Figur  r.  vor  einem  Altar. 

Muschel. 

S.  Obol.  Imboofi  Z.  Mzk.  Gr.  S56,  abgebildet  auf  Tafel  VII,  5. 

PANORMOS.   UN  I  H .  S.  0.  n.  75. 

110.  PANORM     N  rilckl.   Kopf    Quadriga  r.   iNike  die  Pferde  be- 
des  ApoUou  mit  Lorbeer  r.  Das  >  kraozeud. 

Haar  hinten  aufgerollt.  | 

S.  Tefradrachnon.  CBM  191  n.  1  (Abb.).  Imhoof.  De  Laynes. 


Hund  r.  oft  rückwärts  blickend; 
darüber  Muschel. 


III.  PANOPMITIKON  rückl. 
Weiblicher  Kopf  mit  Spheu- 
done  r.;  im  Feld  Hakenkreuz. 
S.  Didrachmott.  CBM  Itl  o.  t  (Abb.). 

Unsere  Tafd  /F,  7  (Hund  nicht  rfickwärts  blickend,  keine  Muschel).  (Haag) 
8,48gr. 
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Andere  Didrachmen  mit  äbulicbeo  Typeo  babeo  auf  der  Ks.  PANOPMO^« 

CBM  {  i  \  n.  4. 

Ueber  das  Hakenkreuz  vf^l.  L.  Müller,  Del  Hagekors  Anvendelse  og  Belyiioiu^ 
i  Oldtiden.  Acad.  roy.  de  Copenhague  8.  serie,  Classe  des  lettres  V,  I.  1877. 

112.  PA  OPMO  Kopf  eines  jungeu    Vordertheil  eines  menschenköpligen 
Flussgolles  r.  <    Stieres  r.  schwimmend;  darunter 

I  Muschel. 

S.  LUra.  CBM  ff  4  n.  S  (AbbJ.  Vgl.  CBM  H9  n.  tS.  t3(fnit  Ziz,  s.  a.  ilS86i. 

Dies  sind  die  mit  s^riochisoher  Inschrift  versehenen  Münzen  von'Panormos  bis 
zum  Ende  des  5.  Jahrhnnderls.  CBM  sehreibt  sie  der  Period  of  Transilion 
zu.  Es  giebt  aber  andere  mit  pauormitäniscben  Tvpeii  versehene  Münzeu. 
die  statt  der  griechischen  Inschrift  die  phtfnicische  Ziz  haben.  CBM  248  n.  <8 
isl  nach  der  Beschreibung  des  CBM  nicht  durch  die  Typen,  sondern  oor 
durch  diese  Inschrift  von  obiger  424  n.  2  verschieden.  Femer  veneichiwt 
UN  444  MOnxen  mit  folgenden  Typen: 

113.  Poseidon  auf  Felsen  sitzend.     Zit  Jttngling  auf  menschenköpligen 

Stier  sitsend. 

S.  Utra  oder  Obol.  CBM  S46  n.  1. 

denen  andere  entsprechen,  die  dieselben  Typen  haben,  und  swei  Inschriften, 
auf  der  Hs.  Zis,  auf  der  Bs.  f^ANOPM  O  S ;  s.  Ugdulena,  Mon.  pun.  sie.  p.  81 
sovrie  unten  bei  Zis  n.  280.  Mit  dieser  phOnicischen  Inschrift  giebt  es  aber 

Münzen  von  so  verschiedenen  Typen,  dass  u  ir  nicht  ohne  Weiteres  aus  den 
Vorhergehenden  die  an  sich  natllrlich  erscheinende  Folgerung  sieben  köDneo. 
Ziz  bedeute  stets  Panormos,  und  wir  werden  deshalb  die  MOnsen  mit  Zii  im 
Zusammenhang  besprechen. 

Der  T\pus  des  Hundes  kommt,  wie  in  Panormos,  auch  in  Segesta.  Kr\\ 
und  Motye  vor  s.  o.  .  Nach  der  Sage  hat  der  Fiussgott  Krimisos  diese  (iestalt 
angenommen.  Sonst  erscheint  er  in  splllerer  Zeit  in  Aj^yrion  und  bei  den 
Mamertinern  (s.  den  Index  der  Typen],  hier  wegen  des  Hadranos.  Sa  ist  im  .All- 
gemeinen das  orientalische  Element  bei  dem  Hunde  wahrscheinlich ;  Agyrioo 
hat  Orientalisches  durch  den  Dienst  des  lolaos;  Hadranos  ist  ebenfalls  orien- 
talischen Ursprungs. 

Andere  Sttdte. 

EHTELLA 

verrHth  im  Münzwesen  keinen  einmischen  Charakter. 


114.  Weibliche  Figur  1.  an  einem 

brennenden  Altar  opfernd. 


ENTEA  rttclü.  menschenkApfiger 

Stier. 


S.  Lilr.i.  CBM  60  D.  I.  S.  Die  Us.  erinnert  an  die  unten  (n.  116)  foigeod« 

Münze  voll  HtMiiia. 

115.  Kopf  des  jugendlichen  He-  |  E/^TEA  zwischen  6  Kugeln.  Pk. 
rakies  mit  Löwen  feil. 
S.  HemilitroD.  CBM  60  n.  3. 
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HEBVA. 

116.  HENNAION  Stehende  weib-   Quadriga  im  Sohrilt,  gelenkt  von 
liehe  Gestalt  mit  Paekel,  I.      Demeter,  die  eine  Paokel  tragt 

an  einem  Altar  opfernd. 
S.  Litra  oder  Obol.  CBM  68  n.  I  (Abb.). 

Opfersoene  wie  in  SelinuSi  Himera,  firyx,  Enteila.  Im  Charakter  ist  die 
Mllnse  der  folgenden  Ton  Galaria  Mhnlicb.  Nach  v.  Dahn,  Aus  dem  claasischen 
SOdeUi  Lobeck  1896,  S.  42,  wHre  auf  der  Hs.  ein  Getreidemaass  su  sehen. 

Siliaas,  Le  monele  etc.  I,  8 — 31 ;  11,  1 — 6. 

117.  ABAKAl  Bärtiger  Kopf  r.,  Haar  i  NINON  rttckl.  im  Abschn.  Stehen- 
hinten  in  Knoten ;  oft  Pk.       •  i    der  Eber  r.;  oft  Pk. 

S.  Litra.  CBM  4  n.  i— I.  HN  103  (erlclSrt  den  ILopf  für  den  des  Zeus). 

OALARIA. 

118.  ^OTER  rückl.  Sitzeoder  Zeus  .  (AAA  Stehendtr  Dionysos  1..  mit 
1.  mit  Adler.  Pk.  '     Kantliaros  und  Weintraube.  Lkr. 

S.  Obol  oder  Lilra.  CHM  6  4  n.  1  lAbb.^.  G  lypes  II,  I.  2. 
Unsere  Tafel  II,  .7  (Landolina). 

119.  Stehender  Dionysos  mit  Kan-  |  (AAAPINON  Weinrebe  mit  Traube, 
tharos  und  Thyrsos.  | 

S.  Obol.   Imh.  M(Jr.  p.  18,  Tl.  B. 

MOEOANTINE. 

120.  Bartiger  Kopf  mit  Binde  MORCANTINA  rUckl.  Aehre. 

S.  Llfni.  CUM  H  l  n.  I.   HN  I  iT. 

Die  ähnliche  Münze  (eine  Drachme  von  3,90  jjr.)  bei  Moniapn  PI.  II,  H  »  hat 
sieb  als  modernes  Fabrikat  herausgestellt.  Sic  ist  von  demselben  Stempel  wie  die 
im  Gab.  Saatangelo  n.  7998,  dfe  also  ebenfalls  unecht  ist. 

Nun  bleiben  noch  zwei  Orte  in  nicht  genau  su  bestimmender  Lage,  und 
eiae  Mttnse  von  zweifelhafter  Herkunft.  • 


LONGANE. 


Jugendlicher  Kopf  eines  Flussgottes  1. 


121.  AOrrANAlON  riiekl.  Kopf 
des  jugendlichen  Uerakies  mit 
Löwenfell  r.  Pk.  l 

S.  Lilra.  CBM  9ß  n.  I  (.\l)b.\ 

Da  ein  Flussgolt  d;ir  i:eslelll  i.sl,  und  Pohb.  I.  9  einen  Fluss  Lonuanos  in 
der  Nahe  von  Mylai  erwähnt  (Gesch.  Sic.  1,  345,,  su  ist  mit  IIN  i32  eher  an 
einefa  Ort  an  diesem  Flusse  zu  denken,  als  an  den  Ort  Longon  bei  Katane 
(Diod.  24,  6)  und  der  Flussgott  ist  nicht  der  Amenanos,  wie  man  gemeint  hat. 

HIPANA. 

122.  IPANATAN    Adler  auf  ka-  ,  Delphin  und  MuscheL 
pilell.  , 

S.  Litra.  HN  129. 
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IL  P«i*.  IV,  swiaohan  4M  nnd  tSO. 


Aehnliohe  Typen  hat  Motye  (s.  o.)  und  Erys.  hat  wenigstens  eine  ent- 
sprechende Hs.  (s. 0.).  Bei  Polyb.  1,24  kommt  'Irenava  niobt  weit  von  Panor- 
mos  vor.  Diese  Lage  Tt  Urde  zu  den  T}7)en  unserer  Münze  passen ;  die  Stadt 
läge  dann  am  Heere;  ich  setze  sie  nach  CasteUaocio,  OsUioh  von  Termini;  s. 

GSic.  3,  347. 

Bemerkeiisworti)  ist  die  der  geringen  Bedeutung  dieser  Orte  enl- 
sprechende  Kleinheit  der  Münzen.  Die  Orte  wurden  durch  die  Niederlage 
der  Kiirlhiiger  480  frei  und  prugleu  iui  Bewusstsein  ihrer  Selbständigkeil, 
aber  ohne  die  Mittel  zur  Prägung  grösserer  Münzen,  und  die  Prägung  hörte 
bald  anf|  weil  sie  nach  kurzer  Zeit  unter  den  Einfloss  grosserer  Stfldte  ge- 
riethen. 

Wahrsoheinlieh  in  diese  Zeit  gehört  folgende,  wohl  nach  Himers  m 
setsende  Mttnte: 

123.  Undentliehe  Inschrift,  [K]iMAPA 
oder  INAPO  gelesen.  Alter- 
thttmlioher  weibüeher  Kopf. 

S.  Lilra.  0,81  gr.  Imh.,  Z.  Ikk.  o.  s.  w.  S.  36,  Tafel  VI,  7  setzt  sie  nach  Himert; 
nach  Nakone  dagegen  Walcher  de  MoUbeio,  Catal.  Vienoe  1896  n.  486  (PI.  SQ. 
Vgl.  onten  Himera  Per.  IV,  d.  S09. 


Tordertheil  eines  Ebers;  hemm 
I  GetreidekOmer. 


Vierte  Periode« 
Die  Zeit  der  litfclisten  BlOte.  ca.  430— ca.  360. 

Es  ist  seit  geraumer  Zeit  anerkannt,  dass  viele  in  dieser  Zeit  in  Sicilien 
geprügle  Münzen  die  Kunst  auf  iiirein  Gipfel  zeigen.  Winekelmann  hat  von 
denselben  geschrieben:  »Hätte  nicht  Rafael,  der  sich  beklagte,  zur  Galathea 
keine  würdige  Schönheit  in  der  Natur  zu  linden,  die  Bildung  derselben  voo 
den  besten  syraknsanisohen  Münsen  nehmen  können?  Wetter  als  diese 
Mttnsen  kann  der  menschliche  BegrilT nicht  gehen.«  Wir  werden  einige  der- 
selben getren  abbilden,  nnd  sie  werden  ihren  Eindruck  nicht  Terfehleii. 
Aber  anch  für  die  geschichtliche  Erkenntniss  ist  ihre  einfache  Betraehtnog 
von  hohem  Werth.  Wir  können  si-hon  durch  dieselbe  uns  die  zeilliche  Folge 
der  Entstehung  dieser  Kunstwerke  klar  machen,  und  uns  so  eine  Geschichte 
der  Priigokunst  von  130 — :i80  zusammensetzen, wie  wir  das  ja  auch  auf  den 
vorigen  Seilen  fnr  die  früheren  Perioden  versucht  haben.  Aber  solche  Be- 
strebungen erhallen  doch  eine  \v(  scnlliehe  Ftirderung  durch  Urkunden  Wie 
werthvoll  ist  nicht  in  der  kunstgeschichle  überhaupt  die  eigenhändige  L'nUr- 
schrift  der  Meister  unter  ihren  Werken !  Man  wird  dadurch  doch  auch  über 
die  Bedeutung  dieser  letzteren  klarer;  man  sieht  unter  der  Leitung  solcher 
Unterschriften  Manches,  was  man  sonst  nicht  beachtet  haben  wtliäe.  Det- 
halb  ist  es  von  grossem  Werthe,  dass  auch  für  die  sieilisohe  Numisakatik,  die 
so  manches  herrliche  Werk  aufzeigt,  diese  urkundliche  Beglaubigung  nicht 
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giBS  fehll.  Es  stehen  anf  einigen  Mftaucen  dieser  Zeit,  und  swar  gerade  anf 
den  sohttnslen)  die  Namen  der  Kttnstier  eingesohrieben,  welobe  die  Stempel 

lu  denselben  schnitten.  Anf  diesen  wichtigen  Umstand  ist  man  aber  erst  in 
neuerer  Zeit  aufmerksam  geworden.  Winckelmann  wusste  es  noch  nicht. 
Litterarische  Nachrichten  aus  dem  Allerlhum  laszen  darüber  nicht  vor;  die 
Numismatiker  mussten  die  Thatsache  aus  den  MUnzen  selbst  entnehmen. 
Nachdem  andere  Forscher  einzelne  dahingehende  Bemerkungen  gemacht 
hatten,  haben  dann  besonders  der  Herzog  von  Linnes  imd  Raoul-Rochette 
ihre  Aufmerksamkeit  diesem  Gegeustaud  zugewendet;  vgl.  Weil,  KUnsllerin- 
sehriften  S.  3~(^  nnd  Evans»  Medallions  8.  f — 6.  Die  Sel^ierigkeit  lag  darin, 
dass  es  in  den  einzelnen  Fallen  nicht  von  vornherein  klsr  war,  dass  die  be- 
trefllBnden  Namen  wirklieh  die  der  Künstler  wsren.  Es  konnten  ja  Beamten- 
namen sein.  Nnr  in  zwei  Fallen,  auf  Mttosen  von  Kydonia  nnd  Klatomenai 
kam  EflOEI  hinter  dem  Namen  vor,  und  damit  war  wenigstens  so  viel  ent- 
schieden, dass  auch  auf  Manzen  Künstlernamen  stehen  konnten.  Aber  wie 
sollte  man,  wenn  Angaben  wie  EflOEI  nicht  dabei  standen,  sie  von  Mn- 
gistratsnamen  unterscheiden?  Zunächst  \^a^  nur  aus  der  kleinheil  der  Buch- 
staben gewisser  Namen,  und  aus  der  Stelle,  an  der  diese  stehen,  auf  ihre  Be- 
df-ulung  als  Künstlernamen  zu  schliessen,  dann  folgte  eine  Entdeckung  der 
anderen,  und  seil  ein  Versuch,  iu  den  Namen  der  Stempeischneider  Namen 
von  Siegern  In  Wettspielen  sn  sehen  (Kinch),  sich  als  verfehlt  herausgestellt 
hat  (vgl.  Evans,  Medallions  p.  436),  herrscht  darflber,  welche  Namen  die  von 
Stempelsohneidem  sind,  kein  Zweifel  mehr.  Die  erste  Zusammenstellung  der 
Besoltate  der  betreifenden  Forschungen  hat  v.  Seilet  in  der  oben  angefahrten 
Schrift  gemacht.  Daraus  ergab  sich  bereits  die  Thatsache,  dass  keine  Land- 
schaft so  viele  Beispiele  von  Künstlernamen  auf  Münzen  liefert,  als  Sicilien. 
Dann  folgt  Unteritalien,  In  diesen  beiden  Landschaften  erfreute  sich  die 
Stempelschneidekunst  einer  besonderen  Werthschatzung.  Die  sioilischen 
Stempelschneider  sind  dann  durch  R.  Weil  zum  Gegenstand  einer  für  ihre 
Zeit  erschöpfenden  Arbeit  gemacht  worden  (s.  o.  S.  548),  und  schliesslich  hat 
A.  J.  Evaos  (s.  o.  S.  548;  auf  Grund  neuer  Entdeckungen  die  Geschichte  der 
von  den  Meistern  Siciliens  geschaffenen  Mttnzen  bis  ins  Binidne  mit  grossem 
Sdiarfsinn  verfolgt.  Wir  bannen  im  Folgenden  nur  die  wichtigsten  der  ge- 
wonnenen Resultate  geben;  fttr  alle  Einselheiten  sind  die  drei  letstgenannten 
Sobrifken,  von  denen  die  von  Weil  und  Evans  trefTUeh  Ulustrirt  sind»  zu 
Rathe  SU  sieben. 

¥on  Künstlern,  welche  auf  den  Munsen  Siciliens  ihre  Namen  hinter- 
lassen haben,  sind  nunmehr  folgende  zu  verzeichnen,  im  Anschluss  zu- 
nächst an  Weil,  unter  Hinzufügung  der  sodann  entdeckten  Namen.  Die 
wichtigsten  derselben  behandele  ich  in  diesem  Verzeichniss  am  Kürzesten, 
weil  von  ihnen  in  der  alsbald  folgenden  historischen  üebersicbt  ausführlich 
die  Hede  sein  muss. 

Eumenes  —  denn  so,  wÜB  man  suerst  annahm,  und  nicht  Eumenos, 
wie  spMter  gewöhnlich  angenommen  wurde,  lautet  der  Name  nach  Evans 
8. 59.  Siehe  Weil,  Taf.  I,  4. 8.  3.  7  (Kopf  der  Arethnsa,  7  =  Ev.  1, 4);  5  (Kopf 
der  Kora).  Es  sind  Tetradrachmen,  mit  Ausnahme  von  n.  3:  Drachme,  mit 
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II.  Per.  IV,  zwitehen  4M  und 


Rttokseite  Leukaapfe.  Diese  Dradune  auch  bei  GTypes  VI,  48  und  5  (Her. 

von  anderem  Stempel .  Ein  Rey.  yon  Eomenes  Weil  III,  4  (Gespann);  yorder> 
Seite  von  Eukleidas,  Tetradrachmon.  —  Unsere  Tafd  T\  7  und  10. 

S  0  s  i  0  n .  Dass  nicht  Soson  sa  lesen  ist,  daitÜMr  vgl.  fivans  4  88.  Weil  I, 
4;  Tetradrachmon. 

Phr\gillos,  Weil  1,  1)  Korakopf,  entsprechend  dem  des  Eumenes  1,  51 
10.  {{  Arethusai.  Tetradrachmon.  Kr  wird  mit  dem  Gemmenschneider 
Phr\  gillos  identisch  sein.  Phr.  hat  auch  den  Avers  der  Münze  gemacht,  deren 
Rev.  VCD  Euarchidas  ist  (s.*  Evans  X,  7.  8),  sowie  die  Litra  bei  Imboof,  MGr. 
p.  29,  und  er  ist  dureh  ^  angedeatet  auf  einer  halben  ]>rachme;  Bvans  X,  8, 
Revers  von  EY  [arehidas].  —  Unsere  Tafel  Vy  2, 

Enth  —  wohl  Eutbymos.  Von  ihm  existirt  nur  ein  Revers:  Lebhafte 
Quadriga,  Weil  I,  6.  8,  aber  verbunden  mit  verschiedenen  Vorderscüso: 
4)  Arcthusakopf  des  Eumenes  (W.  I,  7),  2)  Korakopf  des  Eumenes  (W.  I,  5), 

3  i  Korakopf  des  Phrygillos  IW.  I,  9).  i  i  Kopf  Torrem.  72,  9).  Der  AbscbniU 
des  Rev.  des  Euth-  enthalt  eine  Skylla.  Fisch  verfolgend,  hinter  ihr  Delphin 
oder  Pistrix,  ähnlich  die  Skylla  d<s  MYP  in  .\kragas  s.u.  Die  Anordnung 
des  Gespannes  ist  wie  in  einem  der  letzten  Tetradrachmen  von  Selinus,  s.  u. 
—  l  ^Hsn-r  Tafel  T 1  u.  2. 

Euainetos,  W.  II,  4 — 6.  Ausführlich  unten. 

Hyr —  in  Akragas  W.  1, 43  (s.  u.  n.  449).  Rev.  Lebhaftes  Gespann,  m 
Abschnitt  Skylla.  Die  Vorderseite  hat  zwei  Adler  über  einem  Hasen. 

A —  (?)  in  Akragas  auf  der  Kehrseite  des  Dekadrachmon  hinter  den 
Lenker  fnur  vier  Exemplare  bekannt);  vgl.  Weil  S.  4  3,  Evans  Med.  4 3S.  436,  dir 
438  jedoch  der  Ansicht  ist,  dass  dies  A  »probabiy  has  an  agonistic  meaning«. 
A  kommt  noch  vor  in  Katane  (s.  u.  n.  4  89  ,  in  Syrakus  CRM  164  n.  4  46)  und 
in  Leontinoi  auf  einigen  Exemplaren  der  jüngsten  Telradrachmen  dieser  Stadl. 

Exakestidas  in  Kamarina  W.  II.  7  ^TetradracbmoDj,  8.  9  (Didrachoioo^ 
s.  u.  —  Vn.^ere  Tafd  VI.  2  =  W.  II.  7. 

Prokies  in  Naxos  und  Kaianc  W.  II.  10  'Naxos.  Name  auf  der  Basis 
des  Rev.y;  4  4  (Naxos,  P  unter  dem  Apollokopfe  der  üs-^;  12  Katane,  Name 
unter  dem  Apollokopf  der  Us.);  43  (mit  NEOr*0  s.  u.  n.  478).  —  TJnmt 
Tafel  FJ,  5  =  W.II,  40. 

flerakleidas  in  Katane  W.  III,  4  (Tetradrachmon),  t  (Revers,  Drachow; 
s.  Ghoirion),  Evans  Num.  Chr.  4896  p.  434  nach  Imboof  M  Gr.  46.  47  PI.  A  nnd 

4  7. 18:  Tetra drachmen  mit  Amenanoskopf;  einige  Exemplare  baben  H  in 
Abschnitt  des  Reverses. 

Choirion  in  Katane  W.  III,  2  (Av.  der  Drachme,  deren  Rs.  von  Hera- 
kleidas  ist.  s.  u.  n  IS8  ;  3  Tetradrachmon).--  üfisere  Tafel  FI,  4  (=W.  III, 
3).  S.  endlicii  unten  n.  187. 

Eukleidas  in  S\rakus  W.  III,  I.  ö.  6.  7  Tetradrachmen);  8  (Bronze. 
Der  Avers  von  III,  G  in  Holzschnitt  auch  auf  S.  18.  III,  T,  der  berühmte  Athe- 
nakopf  en  face,  erinnert  an  KImon,  die  anderen  an  Phrygillos.  —  Unsere  Ta- 
fel F,  4  (»  W.  III,  4)  und  42  (Athenakopf  ). 

Kimon,  W.  III,  9. 40.  40\  Ausführlich  unten.  Evans  hat  ihn  auch  in 
Messana  arbeitend  gefunden. 
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Parme—  in  Syrakus  W.  III,  H  (TetradracbmoD).  —  Unsere  Tafel  F,  15 
|=W.I1I,  H). 

IM  in  Syrakus  W.  111,12  (Tetradradunon)  s.  o.  S.  616  o.  647. 
Zn  diesen  von  Weil  behandelten  KtlnsUem  sind  seitdem  hinsnge- 
kommen: 

Der  Mltere  Kimon  in  Himera  dnroh  Evans  p.  473 — 480  PI.  X  4*  and 
fig.  ^  3  auf  |).  1 7ö. 

MAI  in  Uiinera  Ev.  X.  Es  I><1  dio  Münze,  welche  Weil  I.  I  l  abiiebil- 
drt  hat  ,CBM  Hl  n.  iH,  unsere  n.  :J04  .  und  die  auf  dem  von  der  Nike  izr- 
hallenen  Tilfelchen  befindliche  Inschrift,  welche  auf  dem  anderen  E.veniplar 
unleserlich  ist,  wurde  von  Evans  auf  dem  Pariser  Exemplar  gelesen.  Tetra- 
draebmon. 

Ad  an —  anf  einer  IfOnse  von  MessanSi  Evans  Contrib.  II,  p.  124. 

finarcbidas  in  Syrakus,  Ev.  p.  489 — 493  und  X,  7,  entdeckt  von  Sali- 
oas,  Not.  degli  Scavi  4888  p.  307.  Tav.  XYIII,  S5.  Es  ist  der  Revers  eines 
Tetradraebmon  mit  lebhafter  Quadriga,  Av.  von  PbrygiUos.  s.  o. 

Wir  haben  die  Besprechung  von  Enainetos  und  Kimon  Idr  den  Augen- 
blick verspnrt,  in  welchem  wir  ihre  grdflsten  SdiOpfungen  zu  behandeln 
haben,  die  Dekadrachmen,  die  Glanzsttlcke  der  griechischen  Prageknnst. 
Man  hat  diese  Dekadrachmen  Medaillons  genannt,  aber  sie  sind  nicht  bloss 
Schaumünzen  gewesen:  sie  dienton  auch  dem  Verkehr.  Nur  machte  ihre 
Gnisse  sie  für  den  tJijilichen  kleinvorkehr  ungeeiLrnol.  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  sie  allerdings  zunächst  besonders  als  I'reise  bei  Wettspielen 
ausgetheilt  worden  sind.  In  Sicilien  kommen  Dekudrachmen  nur  in  Syrakns 
nnd  in  Akragas  vor.  Abei*  in  Akragas  sind  sie  sehr  selten;  es  sind  von  dem 
vorhandenen  Typus  <s.  o.  bei  A)  nur  vier  Exemplare  bekannt.  Sie  sind  eben 
knrs  vor  405  geprSgt  worden.  In  Syrakus  kommen  sie  in  swei  Epochen  vor, 
nach  dem  Siege  bei  Bimera  unter  Gelon's  Leitung  (Damareteion),  und  jetst» 
nach  dem  Siege  Uber  Athen. 

Was  nun  den  Bereich  der  durch  diese  Stempelschneider  vertretenen 
Kunst  betrifn,  so  sagt  Weil  S.  5,  dass  von  den  elf  Städten,  welche  das  helle- 
nische Element  in  Sicilien  vertreten,  nur  fünf  sind,  auf  deren  Münzen  bisher 
noch  kein  Künstlername  gefunden  worden  ist,  Segesta.  Selinus,  Gela,  Leon- 
tinoi  und  Messana.  Die  sechs  anderen,  welche  Künstlernamen  haben,  sind 
Syrakus.  Akragas,  Kamarina,  katane.  Naxos,  llimera.  Das  ist  nun  jetzt  etwas 
anders  geworden.  Es  ist,  wie  wir  sahen,  Messaua  hinzugekommeo.  Es  wür- 
den also  nur  vier  bleiben,  die  von  den  Einflösse  dieser  Kunst  unberohrt  ge- 
blieben wSren.  Indess  kommt  hier  ein  weiterer  Gesichtspunkt  in  Betracht. 
Es  handelt  sich  in  erster  Linie  fttr  uns  nicht  um  die  aufgeschriebenen  Namen; 
•in  Gemälde  von  Rafael  ist  darum  nicht  weniger  von  ihm,  weil  er  seinen 
Namen  nicht  darauf  gesetzt  hat.  Das  historische  und  kunsthislorische  Interesse 
knüpft  sich  an  das  Werk  und  seinen  Schöpfer,  nicht  an  die  Inschrift,  die  im 
Wesentlichen  nur  ein  HUlfsmittel  der  Erkennlniss  .lener  ist.  Und  überdies 
offenbart  sich  die  Kunst  der  Meister  auch  in  den  Werken  ihrer  Schüler. 
Wenn  wir  den  Gegenstand  von  diesem  riesiclilsj)unkte  aus  auffassen, 
kommeo  wir  zu  dem  Ergebnisse,  dass  von  den  vier  Stadien  nur  eine  bleibt, 
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die  den  Eioiliua  der  KOnstleri  welche  von  ihrer  Arbeit  heoh  genug  dachten, 

um  ihre  Namen  auf  ihr  Werk  lu  setcen,  nicht  ao  sich  erfahren  hat,  nämlich 
Leontinoi.  Denn  die  drei  anderen  verrathen  den  Elnfluss  derselben  deutlich. 
Segesta  hat  ihre  Kunst  in  Anspruch  genommen  bei  der  Prägung  der  Vorder- 
seite der  bekannten  Münze,  die  auf  der  Rs.  den  ruhenden  Jäger  hat  Kvans 
I,  4  und  unten  bei  Segeslai,  Selinus  bei  der  Rs.,  auf  der  wir  die  (Jas  Gespann 
leitende  Nike  sehen  fvgl.  Selinus  CBM  142  n.  44,  unten  bei  Selinus  ««^sere 
n.  199  =  Weil  Abb.  auf  S.  9  mit  dem  Rev.  des  Eulh — ,  bei  Evans  I,  I  und 
£uth —  oben^,  Gela  endlich  bei  deu  Gulduiuiueu  mit  der  Inschrift  ^^^^i- 
POAI  ^  (£v.  p.  99  fig.  7  und  unten  bei  Gela),  deren  Kopf  vollkommen  an  den 
von  Bnmenes  und  PhrygiUos  gesohaffenen  Typus  mit  der  Sphendone  er> 
innert  (Weil  1, 7. 1 0. 4 1 ).  So  bleibt  als  nicht  bednflnaat  von  der  neuen  Knnafc- 
blttthe  nur  Leontinoi,  und  wer  die  Serien  der  filteren  Monsen  dieser  Stadt 
durchsieht,  wird  finden,  dass  auch  die  spateste  und  schönste  derselben 
(CBM  92  D.  55  =GTypes  VI,  9,  s.  o.  n.  76),  wenn  schon  einige  Exemplare  ein  ▲ 
trajien,  nicht  eigentlich  den  Charakter  der  Schöpfungen  der  oben  aufge- 
zählten Ktlnstler  haben.  Der  Ruhm  dicspr  Ktlnstler  besteht  in  der  idealen 
Darstellung  des  weiblichen  Ko[)fes,  für  den  der  Name  gleichgültig  ist.  Schaffen 
sie  einen  Afiolhjkopf,  wie  Euainetos  es  gethan  hat  Weil  11,  4  =GBM  48  n.  351, 
so  hat  er  fast  weibliche  ZUge.  Davon  ist  in  Leontinoi  keine  Rede.  Auch  der 
lettte  leontiniscbe  Kopf,  der  bisweilen  ein  A  hat,  das  man  als  Anfang  eines 
Kttnstlemamens  deuten  kann,  hat  noch  immer  etwas  von  der  StrengOi  die 
den  sümmtlichen  froheren  Apolloktfpfen  dieser  Stadt,  und  denen  von  Katane 
vor  dem  Auftreten  der  grossen  Stempelschneider,  eigen  ist.  So  ergmaen 
sich  diesmal  Kunstgeschichte  und  politische  Geschichte  gegenseitig.  427  war 
Leontinoi  schon  in  so  grosser  Noth,  dass  es  durch  Gorglas  in  Athen  um 
Hülfe  bat ;  wenige  Jahre  darauf,  wir  wissen  nicht  genau  wann,  wurde  es 
zerstört,  wahrend  Katane  und  Naxos  fortbestanden.  Das  sagt  die  politische 
Geschichte.  Wenn  wir  nun  andererseits  sehen,  dass  Leontinoi  allein  von 
allen  Griechenstadten  der  Insel  nicht  an  der  Kunstblöthe  Theil  genommen  hat. 
die  durch  die  Werke  der  grossen  Stempelsclmeider  so  glänzend  vertreten 
ist,  so  wird  es  klar,  dass  diese  KunstblUthe  gegen  430,  um  die  Zeit  der  Be- 
drHngniss  von  Leontinoi,  begonnen  haben  muas,  ein  Resultat,  das  etwas  ab- 
weicht von  dem,  su  welchem  Evans  auf  anderem  Wege  gekommen  ist. 

Wir  gehen  jetst  sur  Geschichte  der  PrKgung  der  oben  genannten 
Meister  Ober,  wobei  die  in  ihrem  Geiste  geschaffenen,  wenn  schon  nicht  von 
ihnen  unterzeichneten  Münzen  ebenfalls  Berücksichtigung  finden  werden, 
und  ihr  £influss  auf  andere  Prügungen,  auch  ausserhalb  Siciliens,  besprochen 
werden  wird,  alles  auf  Grund  der  Forsehnncen  von  Weil  und  Evans. 

Die  ältesten  Münzen  mit  Künstlernamen  sind  die  von  Lumenes,  Sosion, 
PhrygiUos  und  Euth —  unterzeichneten.  Die  Köpfe  des  Eumenes  iS.  o.)  ha- 
ben nicht  alle  dieselbe  Anordnung  des  Haares;  immer  jedoch  ist  es  bereits 
nach  der  sicilischen  Mode  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  vom  Scheitel  nach 
allen  Seiten  heruntergekämmt  und  hinten  wieder  in  die  Hohe  genommen,  und 
dort  vermittelst  einer  Unterlage  in  swei  Absiltsen  nach  oben  gelegt.  Tome 
sind  die  Haare  gewellt  und  ebenfalls,  um  eine  Unterlage  oder  eine  Binde 
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gewickett,  naeh  oben  gelegU  Der  HaarwuUt  hinten  ist  entweder  frei  zu  sehen 

(W.  I,  1 .  2.  3.  5),  oder  durch  eiu  breites  Band,  eine  sogenannte  Sphendone, 
bedeckt  (W.  I,  7).  In  diesen  beiden  Arten  der  Behandlung  des  Uaarwulstes 
liegt,  wie  ich  hinzufüge  und  wir  alsbald  sehen  werden,  der  Ursprung  der 
Verschiedenhfit  der  Köpfe  der  Üekadrachmen  des  l^uainetos  und  des  Kimon. 
—  Der  Kü])!  des  Sosion  {W.  I,  4,  entspricht  vollkommen  denen  des  Hü- 
rnenes mit  hinten  freiem  Haar.  —  Die  Köpfe  des  PhrNgillos  gehören  iheils 
XU  dieser  Classe  (W.  1,  9),  theils  zu  der  mit  der  Sphendone  (W.  1,  10. 
Bei  diesen  leUleren  tritt  als  besonders  interetsent  hervor,  dass  das  von  den 
SeUJtfen  naeh  hinten  gekämmte  Haar  eine  malerische  Unlerbreehnng  der 
breiten  Binde  bildet.  Das  wird  in  spaterer  Zeit  s.  B.  GSyr.  IV,  5  stark  tiber- 
trieben« —  Die  einsig  yorhandene  Arbeit  des  Euth — ,  ein  Revers,  welcher 
mit  vier  verschiedenen  Vorderseiten  anderer  KUnstler  verbunden  erscheint,  ist 
besonders  sorgfältig  ausgeführt,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Pferde,  als  auch  da- 
durch, dass  sie  im  Abschnitt  eine  eben  so  fein  ausgeführte  Skylla  enthüll,  die 
nach  einem  Fische  greift.  So  ist  der  Stolz  des  Künstlers  auf  seine  Leist  ung  wohl 
gerechtferiiiit.  Das  Skyllabild  kommt  sonst  in  Akragas  vor;  die  Haltung  der 
Pferde  utid  der  geflügelte  Lenker  linden  sich  auch  auf  der  bereits  erwähnten 
selinuntiuischen  Münze  (Weil,  S.  9;,  so  dass  Weil  1. 1.  an  einen  aus  dem  Westen 
Sieiliens  stammenden  Kimsller  gedaoht  bat  Svana  S.  68  glaubt  dagegen  an 
den  £inflttss  einer  Reihe  von  kyrenMischen  Goldstatereo,  die  indessen  viel 
spiller,  ans  der  Zeit  des  Hag^s  (ca.  880  v.Chr.}  sind;  Six  im  NChr.  4897 
p.  8B3.  Ueberdies  kamen  die  Aehnlichkeilen  nur  auf  den  geflttgelien  Lenker 
hinaus,  der  sich  auch  in  Akragas  und  in  Gela  findet  (ob  Lenker  oder  Nike  ist 
überdies  nicht  klar);  denn  im  Arrangement  der  Pferde,  wo  l^vans  ebenfalls 
Gleichheit  findet,  ist  der  grosse  Unterschied  vorhanden,  dass  die  kyrenäischen 
Pferde  fast  alle  das  eine  Vorderbein  auf  den  Boden  setzen,  und  Oberhaupt 
viel  hölzerner  aussehen,  als  die  des  Euth — .  Zum  Theil  auf^diese  Analogie 
mit  Kyrene  stützt  Evans  nun  seine  Chronologie  (p.  149  und  150),  in  welcher 
er  Sosion  und  iiumenes  ca.  440  ihre  Thätigkeit  beginnen  lässt.  Gerade 
dieser  Ansatz,  fttr  den  auch  sonst  keine  Beweise  vorliegen,  ist  nach  dem  so- 
eben Bemerkten  nicht  lu  halten;  aber  dass  wir  auf  430  für  den  Beginn  der 
Thtttigkeit  von  Eumenes,  Sosion  und  PItrygiUos  surackgehen  mflssen,  haben 
wir  eben  ^sehen. 

Nun  kommen  die  ersten  Tetradrachmen  von  Euainetos,  diejenigen, 
auf  denen  dessen  Name  auf  einem  Täfelohen  steht,  das  die  Mike  httlt;  Weil 
II,  4  =Ev.  I,  3.  Der  Kopf  ist  in  der  Anordnung  des  Ilaares  eine  verschönerte 
Wiederciabe  der  Münze  von  Eurnenes-Eulh —  fW.  1,  7  =  Ev.  1,  1  .  Die  wun- 
derbare Feinheit  dieser  Münze,  welche  v.  Sallcl,  unter  dem  Beifalle  von 
Evans  )).  87  als  der  > früheren  Manier«  des  Künstlers  angehörig  bezeichnet, 
kuim  auf  der  von  Evans  gegebenen  Abbildung  besser  gewürdigt  werden,  als 
auf  der  anderen,  liier  tritt  bei  der  Quadriga  schon  das  dramatische  Moment 
hervor,  dass  der  Ztigsl  des  entferntesten  Pferdes  gerissen  ist  und  sich  um 
eines  seiner  Beine  gewickelt  bat,  so  dass  a  worse  catastrophe  seems  immi- 
nent.  Etwas  Aehnliches  findet  sich  auf  dem  von  Euainetos  herrtihrenden 
Bevers  einer  sohttnen  Halbdrachme  (Evans  Vll,  8).  Dieses  Werk  des  Euainetos 

Holm,  GMdk 8ieiU«a*.  U.  39 


Digitized  by  Google 


610 


H.  Pwr.  IV,  swisohttD  480  uod  860. 


ist  von  seinen  berttbintesten  Arbeiten,  den  Dekadrachroen,  durch  einen 
längeren  Zeitraum  getrennt;  das  sieht  man  schon  daraus,  dass  seine  Deka- 
drachmen einen  anderen  Typus  der  Anordnuna  des  Haares  haben,  als  diese 
Tetradrachmen.  In  diesen  ist  nümlich  das  Haar  von  einer  Sphendoue  be- 
deckt, in  jenen  ist  es  frei,  \NiUirend  die  Bedeckung  durch  die  Spbendone,  mit 
der  Modilication,  dass  aus  derselben  ein  schönes  Netz  geworden  isl,  gerade 
die  Eigentbttmlicbkeil  der  Dekadrachmen  des  grossen  Nebenbuhlers  des  Eu- 
ainetoBi  des  Kimon,  wird,  wie  wir  das  alsbald  seben  werden.  Man  kann 
sagen,  dasa  Enainetos  in  aelner  kllnatlerlscben  Lanfbabn  seine  Manier  fbrm- 
lieb  gewecbselt  bat.  Mit  dem  soeben  Gesagten  beben  wir  bereits  die  Art  ge- 
lEennseiehnet»  wie  Kimon  in  die  Konstgesebichte  von  Syrakus  eintritt;  er 
thut  es  im  Ansdilnss  an  Enainetos.  Sein  erster  Dekadrachmontypus  (EvaD8l,S) 
basirt  auf  dem  soeben  besprocbenen  Tetradrachmon  des  biuainetos;  oberes 
ist  keine  blosse  Nachahniuni;,  es  ist  eine  selbst.Mndige  Schöpfung;  man  vgl. 
Ev;ms  I,  o  mit  üv.  1,  3.  Wie  kam  es  nun.  dass  Kimnn  jetzt  in  Syrakus  den 
Euainelos  gewissermassen  ersetzt?  Die  .Vnlworl  ist:  Enainetos  hat  sich  jelzl 
von  Syrakus  entfernt,  und  er  hat  in  anderen  Städten  Beschäflii.'un_«  gefunden. 
Das  beweisen  seine  katanaischen  und  kamarinUiscben  Tetradrachuion,  auf  die 
wir  bald  snrttckkommen  werden.  Dass  er  gerade  fttr  diese  Stlldte  gearbeitet 
bat,  iat  tibrigens  auflallend,  da  dieselben  keineswegs  Freunde  der  Syraku- 
saner  waren,  als  diese  den  grossen  Kampf  foobten,  der  ein  so  gllniendes 
Ende  nabm,  den  Kampf  gegen  Atben.  Und  dieser  Sieg  ist  es  nocb  dazu  ge- 
wesen, der  offenbar  die  Veranlassung  war  fur  Prägung  der  Dekadrachmen. 

So  wie  der  Sieg  bei  Himera  das  Damareteion  hervorgerufen  hat^  so  bat 
der  am  Assinaros  die  PrUgung  der  Dekadi  aehmen  des  Kimon  und  Euainetos 
veranlasst.  Das  ist  nicht  von  den  Allen  Uberlieferl.  aber  es  ergiebt  sich,  wie 
besonders  Evans  gezeigt  hat,  aus  den  Münzen  selbst.  Der  Abschnitt  der  Iis. 
dieser  Dekadrachmen,  von  denen  liie  (  rslen  Kimon  zum  Urheber  haben,  ent- 
halt uUmlich  Schild,  beinschiencn,  Fanzer  und  Helm,  also  die  WaU'en,  welche 
man  su  Tropbllen  verwandte,  und  einige  dieser  Mttozen  haben  Überdies  nebeo 
den  Waffen  die  Inscbrift  AOAA,  Kamiifpreise.  Das  weist  auf  Kampfspielo 
bin,  die  von  Bedeutung  waren,  und  wegen  der  abgebildeten  Waffen,  die  sehr 
wolkl  atbenisebe  BeutestQeke  vorstellen  können,  denken  wir  am  natttrliohsten 
an  das  von  den  Syrakusanern  sum  Andenken  an  ihren  Sieg  am  Assinaros  ge- 
stiftete Fest  Assinaria.  Bei  demselben  können  entweder  Waffen  der  Be- 
siegten als  Preise  an  die  Sieger  verlheilt  worden  sein,  und  das  liegt,  da  u'O.a 
neben  den  Wallen  geschrieben  steht,  am  nächsten,  oder  auch  diese  Münzen 
selbst.  Es  uab  ja  (r  ^irf  tu)-'rou((i  bei  den  Griechen  und  auf  einer  mela- 
pontinischen  Münze  findet  sich  die  Inschrift  AXEAOlO  AEOAON. 
Keinenfalls  sind  freilith  alle  diese  Dekadrachmen  zu  solchem  Zwecke  be- 
siimmt  gewesen,  dafUr  isl  die  Menge  der  noch  vorhandenen  Exemplare  an 
gross.  Eine  Anspielung  auf  den  athenlsdien  Krieg,  speciell  auf  den  Seesieg 
der  Syrakusaner,  entbalt  aueb  das  aplustre  in  der  Hand  der  Nike  auf  der  Bs. 
des  Tetradraebmon  bei  Evans  X,  7. 

Die  flltesten  Dekadraobmen  dieser  Zeit  sind  von  Kimon  gearbeitet  Der 
weibliebe  Kopf  mit  dem  Haametie  und  der  Binde  wird  tiberall  als  KimoDiscb 
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erkannl,  nachdem  auf  einem  Exemplar  die  Inschrift  den  Kimen  als  den  Ur- 
heber beseiohnet  bat.  Die  frtlbealen  Mttnsen  des  Kimen,  seine  »erste  Manier«» 
sind  nach  Evans  die  von  ihm  I,  5  abgebildeten,  =  CS  IV,  6  =  GBM  ^5  n.800 
mit  KIM  anf  der  Binde  Uber  der  Stirn  und  KIMHN  auf  der  Abschnittslinie. 
Die^e  Münzen  werden  also  die  bei  Gelegenheit  der  ersten  Feier  der  Assioaria 
im  Jahre  i12  geprJlsjlpn  sein.  Sie  srhliessen  sich,  wie  bereits  gesagt,  an  die 
1  etradraehraen  des  Eiiüiiietos  '['.w  1,  3  an  ;  die  Haltung;  der  Pferdeküpfe  ist 
ganz  dieselbe,  aber  mit  dem  weiblichen  Kopfe  ist  folgende  Veränderung  vor- 
genommen worden.  Aus  der  Sphendone  ist  mit  Anwendung  einer  Idee,  die 
schon  auf  älteren  Tetradrachmen  (Ev.  I,  2  =  GSyr.  III,  ö  =  GBM  \Gi  u.  \  U) 
rar  Anwendung  gelangte,  eine  sohmale  Binde  mit  einem  Netste  geworden, 
das  den  Haarwnlst  des  HinteriLOpfes  bedeckt  Das  ist  schöner,  weil  nun  das 
bentelarlige  Bnde  der  Sphendone  wegfiült.  Ferner  entwickeln  sich  jetst  die 
Haare  über  den  Schlafen  und  der  Stirn  freier,  und  das  regelmüssig  Tom 
Scheitel  weggeklmmte  Haar  nimmt  einen  geringeren  Raum  ein.  Bei  diesem 
Typus  ist  Kimon  geblieben ;  er  hat  nur  allmählich  kleine  Veränderungen  bei 
ihm  angebracht.  Was  Evans  als  Type  II  bezeichnet  Ev.  II,  I.  2  charaklerisirt 
sich  dnreh  Höhersilzon  des  ll.iarwulstes,  also  freieren  Nacken,  sow  ie  durch 
die  Veralinderung  der  (Irösse  des  Kinns  und  das  grössere  Vortreten  der 
Stirn,  enthalt  also  eine  verstiirkle  Idealität  des  Ausdrucks,  die  an  die  Münzen 
von  Neapel  erinnert.  Typus  III  Ev.  II,  8  =  CBM  176  n.  20i  =  GSjr  IV,  7; 
Vmere  Tafd  Vy  8,  Exempl.  von  du  Ghastel),  hat  so  tiemlich  das  Kinn  Ton 
Typus  n,  aber  der  Haarwulst,  der  bei  Typus  II  hoher  sass  als  bei  Typus  I, 
ist  wieder  in  die  Lage  von  Typus  I  herabgesunken. 

Die  ersten  Mttnsen  von  Kimon  [Typus  I)  haben  nun  als  Vorbild  ge- 
dient iBr  Mttnsen  mit  Ziz,  von  denen  wir  unten  sprechen  werden,  und 
deren  Revers  an  den  das  Euth —  erinnert  (Ev.  I,  4),  nicht  nur  in  der  An- 
ordnung der  Pferde,  sondern  auch  dadurch,  dass  im  Abschnitt  eine  Niich- 
ahnmng  der  Skylla  in  Gestalt  eines  Seepferdes  angebracht  ist.  Wenn  man 
annehmen  darf,  dass  man  i,'ern  Neues  nachahmte,  so  wird  die  Praguni;  dieser 
von  den  Karlhaiiern  veranlasslen  Münzen  in  die  Zeit  fallen,  da  sich  diese 
auf  ihren  Einfall  in  das  Nvestliche  Sicilicn  vorbereiteten.  Münzen  von  .Motye 
Ev.  II,  5.  6  s.  u.)  sind  sodann  Nachahmungen  von  Kimon's  Type  II.  Das 
soeben  erwShnte  Seepferd  auf  den  Mttnsen  mit  Zis  ist  femer  nachgeahmt 
worden  auf  der  Rs.  der  lotsten  himertfischen  Mttnsen,  welche  von  dem 
KOnstler  MAI —  herrühren  (Evans  X,  2  s.  o.  und  unten  n.  204)  und  darin 
li^t  eine  Zeilbegrensung  auch  für  die  Zizmünzen.  Denn  Himera  ist  409  ser' 
stOrt  worden;  die  Münzen,  welche  das  Vorbild  gaben  für  himeräische,  müssen 
also  älter  sein  als  409.  Himera  giebt  uns  aber  noch  einen  anderen  .Anhalts- 
punkt für  die  weitere  Chronologie  der  w  ichtiuslen  syrakusanischen  Münzen. 
Eines  der  .Meisterwerke  Kimon's  ist  der  Kopf  der  Arelhusa  von  vorn  Evans 
III,  4  =  Weil  III,  10  =  CBM  177  n.  208  ^  CS  IV,  9;  n/is.  Tu  f.  V,  11.  Dieser 
Ropf  ist  nicht  nur  nachgeahuit  auf  Münzen  von  Motye,  zerstört  397  v.  Chr. 
Evuns  III,  8.  10 — 12,  s.  u.  n.  244;,  von  Kamarina,  verlassen  405  v.  Chr.  (Ev. 
III,  9  sss  GBM  37  n.  80,  s.  u.  n.  162),  sondern  auch  auf  Mttnsen  von  Himera, 
das  bereits  409  serstOrt  wurde  (Ev.  p.  70  fig.  4  und  III,  7,  s.  u.  n.  21  i).  Also 
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ist  der  en  foce-Kopf  der  Arethusa  von  Kimon  bereits  vor  409  gesehalfea 
worden.  Uebrigens  ist  Evans  der  Ansicht,  das  Kimon  diesem  schönen  Kopfe 

die  schon  bestehenden  ähnlichen  Köpfe  der  neapolitanischen  Mllnien  zu 
Grunde  legte  (Ev.  III,  1.2),  welche  nach  Evans  älter  sein  müssen.  fFurl- 
wüngler,  Meisterwerke  u.  s.  w.  S.  \  46  sieht  in  dem  Kopf  eu  face  den  >jfin2er 
phidiasischen«  Typus  »des  Kopfes  in  Vorderansicht  mit  dem  flatternden 
Haare,  den  wir  mit  dem  Parlhenonfries  und  den  Dioskuren  von  Monte  Ca- 
vallo  zusammenbrachten. *  »Und  nicht  minder  allisrh-phidiasischen  Ur- 
sprungs ist  der  schöne,  in  Vorderansicht  gebildete  lockige  Athenakopf  mit 
dem  dreifachen  Helm  auf  den  syrakusanischen  Tetradrachmen  des  EulLleidss 
(tmssre  Tafü  F,  12),  der  von  Nachbildungen  des  Parthenons  wie  die  der 
Petersburger  Goldmedailions  angeregt  scheint.«)  So  werden  denn  auoh  die 
Didrachmen  von  Neapeli  welche  in  der  Form  und  Haltung  des  Kopfes  an  die 
zweite  Manier  Kimon's  erinnern  (vgl  Ev.  II,  9 — H  mit  Ev.  II,  4.S),  wohl 
Alter  sein  als  die  Dekadrachmen  dieser  zweiten  Manier,  und  Kimon  wird 
diesen  Ty'pus,  d.  h.  diese  Form  und  Haltung  des  Kopfes,  aus  Kampanien  ent- 
lehnt haben.  Darauf  führt  nach  Kvans  auch  die  Form  des  Ohrringes,  welchen 
Kimon  Anfangs  bevorzugt,  und  der  ben'its  frtther  in  Kampanien  vorkoniml 
(vgl.  Ev.  II,  9 — I  I  mit  Kv.  1.  ö;.  Zu  diesen  heachtenswerthen  Auseinander- 
setzungen fügt  Evans  noch  die  Vermuthung  hinzu,  dass  Kimon  kein  Syraku- 
saner  war.  Ks  giebl  einen  Kimon,  der  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderls  eiu 
Tetradrachmon  fttr  Himera  arbeitete  (Ev.  173  ff.  X,  1,  s.  o.  d.  88);  das  kann  der 
Grossvater  des  berahmten  Künstlers  der  Dekadraehmen  gewesen  sein,  wel- 
eher  ttberdies  selbst  Tetradrachmen  für  Messana  geschaffen  hat,  das  mit  Hi- 
mera dadurch  snsammenhangt,  dass  Zankle  Stifterin  Himeras  gewesen  war 
(Ev.  p.  186—189  X,  3,  s.  u.  n.  469).  Und  für  die  fremde  Herkunft  Kimoo*s 
spricht  noch  etwas  anderes.  Wiihrend  die  übrigen  syrakusanischen  Slempel- 
schneider  in  Verbindung  mit  einander  stehen,  indem  an  derselben  Münxe, 
Avers  und  Revers,  Eumenes  mit  Euainetos  und  F.ukleidas,  Phrygillos  roil 
Euarchidas,  und  Euth  —  mit  Eumenes  und  Phrygillos  gearbeitet  haben,  findet 
sieh  mit  Kimon  nur  der  sonst  unbekannte  Künstler  vereinigt,  dessen  Name 
mit  IM  ausgedrückt  ist  (Evans  Med.  p.  179,  CBM  181  n.  iAA  und  u.  S.  617  . 
Nach  (iarrucci  (vgl.  Ev.  p.  78 1  bülte  Kimon  auch  eine  melapontinische  MUaze 
unterzeichnet.  S.  femer  Evans  179  ttber  den  Zusammenhang  Kimonos  mit 
Unteritalien. 

Der  Einflttss  des  von  Kimon  fttr  Tetradrachmen  geschaffenen  ArethoM- 
kopfes  en  face,  von  dem  wir  oben  sprachen,  war  fast  noch  bedeutender, 
wenigstens  in  geographischer  Besiehung  weiter  reichend,  als  der  des  weib- 
li(  hen  Kopfes  seiner  Dekadraehmen.  Dies  erläutert  die  Tafel  III  von  Evaos' 
Medallioos,  aus  der  wir  sehen,  wie  nicht  nur  die  bereits  erwähnten  Münseo 
von  Himera  und  Mül\  e,  sondern  auch  der  Kopf  der  Kamarina  (III,  9,  unsereTafd 
VI,  5)  und  der  Amenanoskopf  des  Choirinn  auf  knlitniiist  hen  Münzen  'III.  f». 
s.  u.  n.  188)  von  dem  Arelhusakopf  en  faee  heeinilussl  sind,  und  wie  Münzeu 
von  Larissa  in  Thessalien  III,  14.  I  'i  und  eilieisehe  ."^atrapenniünzen  III, 
=  pl.  IV,  8  bei  Babel<»ii.  Los  l'erses  densilbeu  Ursj>rung  zur  Schau  tragen, 
vgl.  Babelon  1. 1.  p.  XLIII  und  Ev.  p.  74.  75.  Kimon  bat  auch  Gold  münseo 
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geschaflFen,  die  nntcn  heschr't  bon  worden,  und  Eiiainotos  li;tt  sio  narhge- 
bildef.  ohne  d<'n  Typus  des  Koj>fes  zu  ändern.  Sie*  ha])en  auf  (Ut  Rs.  einen 
mit  dem  I.öwen  kämpfenden  Herakles  'uNserf  Tafel  V,  unlen  n.  139"  und 
bierin,  wie  in  dem  freien  Pferde  auf  anderen  kloinen  Goldmünzen  des  Eu- 
ainetos  {unsere  Tafel  unten  n.  130)  sieht  niun  lu.  A.  Evaus;  ein  Zeichen 
der  freibeity  und  Evans  (p.  95)  setat  sie  deshalb  gleich  nach  dem  Siege  Uber 
Athen.  Der  mit  dem  LOwen  kümpfende  Berakles  kommt  auch  in  Italien  vor, 
wo  er  denselben  Sinn  hat,  vgl.  Holm,  Grieeh.  Gesch.  ni,  166,  und  in  Tarsos 
und  Malloe,  wo  er  ebenfalls  vorkommt,  hat  er  wenigstens  den  Sinn  des  Bünd- 
nisses von  Städten,  d.  h.  im  Grunde  doch  auch  wiederum  von  Freunden  der 
Freiheit  (Ev.p.96  .  Dann  wurde  das  freie  Pferd  ttbemommen  auf  die  Kitesten, 
in  Sicilien  geprägten  karthagischen  Mtinzen,  die  sogenannten  »Lagermttusen«, 
von  denen  wir  l)ald  sprechen  werden. 

Hier  verlassen  wir  Kimon,  von  dessen  Thatigkeit  wir  nach  etwa  400 
keine  Spuren  mehr  finden,  und  kehren  zu  seinein  Nebenbuhler  Euainetos 
zurtlck,  der  mit  den  oben  erwUhuten  Goldmünzen,  die  sich  nur  wenig  von 
den  Kimonisohen  unterscheiden,  wiederum  in  Syrakus  auf  den  Sehauplats 
tritt  (Bv.  V,  4  — 5).  Er  ist  inzwisishen  von  Syrakus  entfernt  gewesen  und  hat 
fttr  Katane  (Weil  II,  4  s=  Ev.  VII,  9,  tmaere  Tafd  FI,  3,  s.  u.  n.  483 ;  W.  n,  5 
=  Bv.  Yü,  10)  und  für  Kamarina  (W.  II,  6  »  Ev.  yil,  41,  unsere  To^d  F/,  5, 
s.u.  n.  160)  gearbeitet  und  ofiTenbar  auch  fttr  Segesta  den  schönen  Kopf 
(Ev.  I,  4  sCBM  133  n.  32,  unsere  Tafel  IV,  11,  s.u.  n.  216),  der  auf  der  Rück- 
seite den  ruhenden  Jii^er  hnt.  iiesehaffen.   So  war  er  wahrend  des  atheni- 
schen Krieges  gerade  in  den  Svrakus  feindlichen  Städten  beschäftigt,  und 
kann  erst  um  412  nach  Syrakus  zurückgekehrt  sein,  wo  er  dann  seine  Gold- 
münzen nach  dem  Typus  Kimon's  schuf,  aber,  wie  der  Herzog  von  Lu\nes 
hervorgehoben  hat,  nicht  als  blosser  .Nachahmer.  Durchaus  selbständig  tritt 
er  dann  in  seinen  Dekadrachmen  auf,  zu  denen  offenbar  ein  nicht  von  ihm  ge- 
schaffenes, von  Evans  entdecktes  Dekadrachmon  einen  üebergang  bildet 
Es  ist  im  Jahre  4890  mit  79  anderen  Mllnien,  unter  denen  nicht  weniger  als 
66  syrakusanische  Ikkadrachmen  waren,  xn  Licodia  am  Aetna  gefanden 
worden.  Evans  bat  den  Fund  p.  1 3 — 26  seines  oft  erwMhnten  Werkes  be- 
sehrieben und  Uber  das  Dekadrachmon  des  ^neuen  Künstlers«  p.  27—50 
gehandelt,  es  auch  auf  p.  30  in  Holzschnitt  und  Fl.  IV  in  vcrgrösserler  Photo- 
graphie abgebildet.  Man  würde  es  für  ein  Werk  des  Euainetos  halten,  wenn 
nicht  die  eingehende  Anaivse  seines  Chanikters  durch  Evans  uns  darin  un- 
sicher machte  und  die  Möglichkeit  darlhiite,  dass  wir  es  wirklich  mit 
einem  »neuen  Künstler«  zu  thun  haben.    Es  ist  der  Korakopf  der  Deka- 
drachmen des  Euainetos  mit  den  BlSltem  im  Haar,  aber  das  Haar  ist  nach 
oben  mehr  in  Locken  aufgelöst,  als  das  sonst  bei  Buainetos  der  Fall  ist  Die 
flbrigen  Abweichungen  seist  Evans  auseinander. 

Die  Dekadraehmen  des  Euainetos,  von  denen  ein  Berliner  Bzemplar  bei 
Weil  II,  S  abgebildet  ist,  eins  von  du  Ghastel  auf  unserer  Tafel  F,  sind  be- 
sonders von  Evans  wiedergegeben  worden:  PI.  V,  10.  11.  12.  13  und  VI,  1. 
Auf  das  viele  für  sie  Charakteristische  kann  ich  hier  nicht  eingehen ;  ich  möchte 
nur  auf  etwas,  wie  mir  scheint  noch  nicht  Hervorgehobenes  aufmerksam 


Digitized  by  Google 


614 


II.  Per.  IV,  twischen  4t0  und  teo. 


Tiiachen,  auf  die  dern  Euainetos  eigene  Anordnung  des  Haares  (Iber  der  Stirn. 
Dasselbe  ist  durt  naniliol»  zu  einer  Art  von  Blume  zusammenizedrehl,  die  mit 
den  daneben  vorlrelendcn  Schilfblatlern  einen  merkwürdigen  Eindruck 
macht.  Interessant  ist  in  dieser  üinsicbt  die  Vergleichung  der  Vergrösserimg 
dieses  Kopfes  bei  Evans  auf  PI.  IX  mit  der  des  Kimonisehen  Kopfes  auf 
PI.  VIII,  wo  man  sieht,  dass  es  der  Knoten  der  Binde  Uber  der  Stirn  bei  Ki- 
mon  war,  was  Veranlassung  su  der  Haarblume  bei  Euainetos  gegeben  hsL 
Der  oben  besprochene  »neue  Künstler'^  weicht  gerade  in  diesem  Punkte  voa 
Euainetos  ab,  was  man  als  eine  Bestätigung  der  Ansicht  von  Evans  betrachten 
kann,  dass  der  »New  Artist«  nicht  Euainetos  war.  Dieser  Letztere  hat  seinen 
Typus  mit  freier  Benutzung  der  Leistung  des  »neuen  Künstlers  üesehaffen. 

Die  Dekadracbmen  des  Euainetos  sind  nun  dasV'trhild  geworden  für 
manche  l*rai;^ln,^en  andersw  o.  Eine  der  allesti  ii  Nachahmungen  ist  der  Kupl. 
weh'hen  die  Karthager,  resp.  Phöniker,  auf  ihre  in  Sicilien  geprägten  Münzen 
gesetzt  haben:  Ev.  p.  iOT,  VII,  2  mit  Ziz,  s.  u.,  VI,  i\.  42,  Rev.  Palme  s.  u.; 
s.  unsere  Tafd  VIII,  3  und  15  (schön);  FÜJ,  6  und  9  (roher).  Auf  VII,  2  bei 
Evans  und  unserer  Ttrfd  VIU,  15  tritt  auch  die  Haarblume  Ober  der  Stirn 
sehr  deutlich  hervor.  Allerdings  sind  die  erhaltenen  Exemplare  dieser  kai^ 
thagischen  Mtlnsen  meistens  spSteren  Ursprungs,  was  sich  durch  die  lange 
Dauer  dieser  PrÜgung  crkUirt;  aber  es  giebt  doch  auch  recht  frühe,  und  das 
hat  Evans  auf  den  Gedanken  gebracht,  dass  die  Veranlassung  der  Annahme 
dieses  Typus  durch  Karthago  wnhl  in  einer  bekannten  historischen  Thatsache 
gesucht  werden  könnte.  Nachdem  im  Jahre  397  die  Karthager,  welche  den 
Tempel  der  Demeter  und  Kora  vor  Syrakus  /erslürt  hatten,  so  vollständig 
von  l)ion)s  geschlagen  worden  waren,  führten  sie  zur  Busse  für  ihr  Vergehen 
gegen  die  Göttinnen  den  Dien>l  derselben  mit  besonderen  Ehren  bei  sich  eiu 
(Diod.  14,  70).  Im  weiteren  Verfolge  dieser  Ehrung  haben  sie  dann,  wie 
Evans  vermuthet,  auch  auf  ihre  Mttnsen,  die  sie  erst  von  jetst  an  regebnassig, 
Anfangis  nur  in  Sicilien,  dann  auch  in  Afrika  prigten,  den  Kopf  der  Kora  ge- 
gesettt;  Note  Ton  Evans  xu  Freeman,  Bist  of  Sic.  IV,  4  46  und  Evans  Med  \  07. 
(Seltene  karthagische  Goldmttnsen,  Evans  PI.  V,  7. 8  mit  dem  Korakopfe  dei 
Euainetos  waren  nach  Kv.  p.  101  bereits  405  ausnahmsweise  geprägt  wor- 
den; also  dachte  man  in  Karthago  schon  seit  einiger  Zeit  daran,  Kora  zu  ehren. 
—  Ferner  ist  der  T\pus  der  Dekadraclini«  n  des  Euainetos  in  S\rakus  selbst 
nachgeahmt  worden,  nach  Evans  nicht  unter  Dionys  (was  wir  indess  jetzt  nicht 
mehr  zugeben  können  (s.  u.i  —  VNobl  aller  später:  im  Anfange  der  Regierung 
des  Aguthokles  auf  Telradrachmen  lEv.VI,  £,  s.u.  n.  i  iü),  auf  den  Guidälutereo 
des  Hiketas  (Ev.  VII,  :i,  s.  u.  n.  437),  endlich  auf  Eronsemllnsen  von  Hieronll* 
(CSyr.  XII,  6,  s.  u.  n.  487);  in  Kentoripa  (Ev.  VI,  4,  s.  u.  n.  344),  und  aussah 
halb  Siciliens  bei  den  Opuntischen  Lokrem  (Ev.  VI,  5. 6),  in  Pheneos  (Ev.  YI* 
7),  in  Messene  (HN  361  fig.  238).  Der  Aias  der  Bs.  der  soeben  angefilhrten 
lokrischen  Mtlnze  entspricht,  ebenso  wie  der  Pheraimon  auf  Münzen  des 
sicilisdien  Messana,  in  der  Haltung  dem  Leukaspis  der  syrakusaniscben  des 
Eumenes  und  Eukleidas.  Der  Kopf  des  Euainetos  erscheint  ferner  auf  MUnzen 
von  F'herai  in  Thessalien,  von  Knossos.  von  Metapont  und  von  Arpi:  hier 
wahrscheinlich  auf  Grund  der  Agathokleischen  (jopie.     Dieser  Korakopf 
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wurde  sodann  auf  Münzen  von  Mossalia  ^Ev.  VI,  8)  zur  Artemis,  und  ging  von 
du  ober  nach  ULoda  Kv.  Vi,  9,  und  Emporiai  (VI,  10,.  Aus  diesen  Griechen- 
Städten  Wiinderle  die  Kora  des  Euainelos  dann  zu  den  Iberern  und  Galliern 
von  Aquitanien,  wo  sie  ein  imnier  barbarischeres  Ausseht'n  annahm,  liud 
weiter  nach  dem  Limousin  und  Ariuorika,  bis  endlich  die  eutfernteu  Mach- 
kommeo  der  Delphine,  die  einst  im  grofisen  Hafeo  von  Syrakus  gespielt  hatten, 
an  der  Sttdkttste  von  England  strandeten,  und  der  Kopf  der  Kora  des  Euai- 
nelos auf  britischen  Mflnsen  des  ersten  Jahrhunderls  nach  Chr.  nur  noch  als 
Karikatur  su  erkennen  ist  (Ev.  p.  i  13).  Alan  kann  Ober  diese  plagia  barba- 
rorum im  Allgemeinen  vergleichen  Lenormant,  Monnaies  p.  153  ff.  Eine 
schönere  Wiedergabe  der  schonen  Originale  sind  dagegen  die  Abdrücke  in 
Thon  im  Innern  von  schwarzen  Kylikes,  wie  man  sie  in  Sicilien  und  Gross- 
griecbenland  im  3.  Jahrb.  v.  Chr.  mit  metallisrhem  Glänze  Nachahmuniion 
von  silbernen  Gefassen  machte,  in  welche  Münzen  eingelassen  waren.  Es 
kommen  auf  einigen  dieser  Gefasso  soiiar  norh  Stücke  der  Inschrift  EYAINE 
vor.  Solche  silberne  Gefasse  waren  der  Beginn  der  vor  einigen  .lahrhunilerlen 
so  beliebt  gew  esenen  und  jetzt  wieder  beliebt  gewordeneu  Münzbecher.  Dies 
hat  Alles  Evans  p.  433  01  auseinandergesetzt,  und  er  hat  die  ansprechende 
Vermutbung  begründet,  dass  Euainetos  auch  Toreutes,  Graveur  von  Edel- 
steinen, war.  —  Etwas  von  dem  Buhme  des  Korakopfes  des  Euainetos  und  der 
Ktfpfe  der  Arethusa,  im  Profil  und  von  vorn,  des  Kimon,  hat  auch  noch  ein 
dritter  Kopf  sich  errungen,  der  der  Athena  eo  face,  ein  Werk  des  Euklei^ 
das  {unsere  Tafel  F,  12;  s.  o.  und  u.  im  Auszuge  aus  dem  CBM  .  Er  ist 
vielleicht  aus  dem  Jahre  412,  Ev.  p.  7?,  GSyr.  IV,  10.  Im  britischen  .Museum 
ist  eine  antike  Glasscheibe  mit  diesem  Kopfe,  ein  Beweis,  dass  auch  dieser 
Typus  populür  wurde. 

Wir  haben  nun  noch  von  E\akestidas  ein  paar  Worte  zu  sagen.  Dieser 
hat  für  kamarina  gearbeitet,  und  zu  den  bisher  von  ihm  liekatmlen  T\pen, 
i ,  dem  jugendlichen  ilippariskopfe  und  ij  der  Quadriga  auf  der  Ks.  des  Tetra- 
drachmoos mit  dem  Kopfe  des  ju^endli^en  Herakles,  ist  gegenwärtig  der 
Beweis  gekommen,  dass  auch  dieser  letstere  Kopf  von  Exakestidss  ist,  denn 
auf  einem  Evans  gehörigen  Exemplar  dieser  Httnse  befindet  sich  vor  dem  Kopf 
ein  Tüfelehen  mit  EZAKE  Z  (Ev.  p.  4  9&— 1 99  mit  flg.  4  7  und  X,  4,  s.  u.  n.  4  59). 
(Ein  Diptychon  mit  EYKAEIAA  giebt  CR.M  173  n.  193  auf  einem  syrakusa- 
nischen  Tetradraehmon  an.)  Die  kamarinHische  Münze  hat  O,  gchOrt  also  nicht 
gans  an's  Ende  der  Existenz  der  Stadt.  Nach  405  arbeilet  E.  in  Syrakus  (Six;. 

Was  nun  die  Zeit  betriflt,  in  der  diese  Münzen  entstanden  sind,  so  naeh 
dem  Obigen  der  Ansatz  von  Evans  für  den  Anfang:  440  nicht  bewiesen ;  aber 
an  430  ist  nicht  zu  zweifeln.  Gegen  den  Ansatz  des  Endes:  385  durch  Evans, 
ist  nichts  einzuwenden.  Di-mss.  dem  man  früher  diest;  Kunslblülhe  zuschrieb, 
bat  somit  sehr  wenig  mit  ihr  zu  tbuu,  und  es  ist  ja  sicher,  dass  Protection  keine 
Konst  schafft  und  Despoten  nur  das  Vorhandene  fbrdem  können.  So  war  es 
anch  in  diesem  Falle:  die  Freiheit  hat  diese  Kunstblüthe  hervorgebracht  und 
»  Dionys  keinen  merkbaren  Einfluss  auf  sie  ausgettbt.  Dass  der  Tyrann  im 
Allgemeinen  der  PrVgnng  Siciliens  dadurch  geschadet  hat,  dass  er  die  Zahl 
der  griechischen  Gemeinden,  welche  schon  die  Karthager  durch  die  Zer- 
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IT.  Per.  nr,  zwifoben  4tl  and  MI. 


Störung  von  Selinus,  Hiniera  luid  Akragas  vermindert  halten,  noch  durch  die 
Vernichtung  von  Gela,  Kanuu-iiia,  Leontinoi,  Kalane,  Naxos  auf  ein  Minimum 
herabdrückte,  wovon  die  Folge  war,  dass  eine  Zeit  lang  in  Sicilien  fast  nur 
Dionys  prägte,  habe  ich  Gesch.  Sic.  II,  44G  gezeigt,  und  meine  Beweisftlhrung 
ist  von  ooropetenter  Seite  als  richtig  anerkannt  worden  (G.  Type«  p.  131). 
Nor  hatte  ich  Toransgesetst,  dass  Dionys  diese  Lflcke  dadoreh  ausgefüllt  habe, 
dass  er  nun  in  Syrakus  um  so  mehr  prSgen  Hess.  Aber  diese  natflrlicbe  An- 
nahme hat  Evans  vollkommen  erschüttert.  Er  war  nicht  einmal,  was  Tyrannen 
sonst  gerne  sind,  der  Beschützer  der  Kunst  und  der  materiellen  Interessen. 
Evans  hat  zu  zeigen  gesucht,  dass  Dionys  höchst  wahrscheinlich Tetradraehmen 
überhaupt  nicht  mehr  gepriigt  hat;  das  ist  indess  übertrieben.  DerBewei«;  dafür 
liegt  nach  ihm  in  der  Thatsache,  dass  es  keine  syrakusanischen  Telradrach- 
men  in  der  Weise  der  spateren  Dekadrachmen  des  Kimon  und  besonders  der 
Dekadrachmen  des  Euainetos  giebt;  wir  haben  jedoch  das  Tetradrachraoii  der 
Sammlung  Garfrae,  s.  u.  Ferner  lassen  sich  die  vorhandenen  syrakusanischen 
Tetradraehmen  dieser  Periode,  mit  Kora-  oder  AreChnsakopf,  nadi  Sv.  p.  148 
nicht  nach  400  setsen,  und  aach  die  Mttnie  mit  IM  (Well  III,  12),  in  weloher 
Poole  ionische  Knnst  sieht,  gehtfrt  nach  Bvans  der  vordionysisehen  Zeit  an.  Ich 
meinerseits  glaube  indessen,  dass  diese  GSyr.  ?,  3  abgebildete  Hllnse  der  Zeit 
zwischen  400  und  368,  also  doch  der  Dionysfaehen  Zeit  angehört,  s.  u. 
Dekadrachmen  hat  der  Tyrann  auch  nach  Evans  geprflgt  und  zwar,  wie  die 
Funde  zeigen,  in  grosser  Zahl.  Damit  befriedigte  er  seine  Ruhmsucht.  Es  ist 
aber  auch  7.11  verstehen  einerseits,  weshalb  er  nicht  mehr  viele  Tetradraehmen 
prügte,  und  andererseits,  weshalb  diese  ünlerhis.sung  der  PrJigung  von  so  be- 
liebten Münzen  ihm  geringere  Nachtheile  brachte,  als  mnn  hatte  erwarten  sollen. 
Er  prttgte  sie  in  geringerer  Zahl,  weil  er  meistens  kein  Metall  dazu  hatte.  Er  war 
sehr  oft  in  Geldverlegenheit  (vgl.  Gesch.  Sic.  II,  443—446  und  Evans  bei  Free- 
man.  Hiat  of  Sie.  IV,  930  ff.,  sowie  dessen  Gontributions  to  Sidl.  MomismaCies^ 
p.  88 — 45),  und  nahm  dann  in  sehr  energischen  Maasaregeln  seine  Znfladit»  die 
einfach  eine  Beraubung  der  Besitsenden  waren.  Er  konnte  sieh  die  Kosten  der 
eigenen  Prägung  von  GourantniOnzen  aber  deswegen  ersparen,  weil  in  sei- 
nem Gebiete  fremde  Münzen  umliefen,  die  dem  Verkehre  genügten:  Pegasoi 
von  Korinth  und  dessen  adriatischen  Colonicn,  athenische  Tetradraehmen 
und  sicilisch-punische  Münzen  is.  u.).    Wie  er  mit  seinen  Unterlhanen  in 
Geldsachen  verfuhr,  ist  (Jesch.  Sic.  II,  443  tf.  angegeben;  einen  Beleg  für  die 
Richtigkeit  des  über  ihn  Erzahlten  giebt  ein  kürzlicher  Fund  von  Evans. 
Derselbe  veröffentlicht  in  seinen  Gontrib.  p.  31  Ü.  PI.  VIII,  1  eine  Kupfer- 
mttnse  von  der  Grosse  der  Dekadrachmen  von  einem  schonen,  offenbar  von 
Euainetos  eigens  dasu  geschnittenen  Stempel,  welche  mit  Zinn  ftbenogen  war. 
Das  will  sagen,  Dionys  gab  als  silberne  Dekadrachmen  Mflnsen  aus,  welehe 
aus  Kupfer  waren  und  nicht  einmal  mit  Silber,  nur  mit  Zinn  llbenogen,  ein 
eines  Tyrannen  wUrdiger  Betrug  zweiter  Potensl  Solche  Manze  war  gut  ge- 
nug für  S\rakusaner.    Seine  Söldner  Hessen  sich  so  nicht  abspeisen;  die 
wollten  echte  Münze.    Sie  bezahlte  er  mit  dem  Gelde,  das  er  den  Btlrgcrn 
abnahm,  mochten  es  nun  Pegasoi  oder  Tetradraehmen  sein,  und  wenn  das 
nicht  ausreichte,  mit  wirklichen  silbernen  Dekadrachmeo.  Deshalb  siod  sie 
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ihm  auch  treu  geblieben.  Wir  mttchteD  nun,  \M'f>  wir  schon  andeuteten, 
plauben,  dass  die  im  Allt;;emeinen  gewiss  riehlige  Ansicht  von  Evans  doch 
nicht  ganz  ohno  l'.insehrankunt;  angenommen  werden  darf.  Wir  dürfen 
nicht  meinen,  Dionys  habe  gar  keine  Tetradraehmen  mehr  prägen  lassen. 
W ir  glaul>en,  abgesehen  \  on  dem  Telradrachnjon  Garfrae  s.  u.  !  Tetradrachmen 
nachweisen  zu  können,  die  zwischen  400  und  3(i8  in  Syrakus  geprägt  wor- 
den sind,  Dämlich  die  GSyr.  V,  1  —  o  abgcbildeleu;  CSyr.  Y,  i  ist  =  unserer 
Tafd  V,  14.  CSyr.  p.  28  beseichnet  diese  MttDse  als  late  in  style;  sie  erin- 
nert an  den  Korakopf  der  AgathoklesoiOnzen  (s.  u.  bei  AgatboUes,  n.  48i ;  um, 
Taf,  VI,14\,  —  Partwan^er,  Heisterwerke  S.  447,  448  nimmt  die  Ansatse  von 
Evans  unbedingt  an  und  fflgt  werthvolle  Bemerkungen  über  die  Herkonfi  der 
Typen,  theilweise  von  Pythagoras,  theilweise  aus  der  attischen  Schule,  hinsu. 

Die  im  Vorhergehenden  besprochenen  Hunzen  sind,  soweit  sie  im  Jahre  1 876 
sich  im  Britischen  Museum  befanden,  verzeichnet  im  COM  in  Peried  of  Pinest  Art 

von  p.  16i — 182  und  zwar:  I  Transilion  from  O  lo  H  bolh  in  use.  Democracy 
41« — 406.  Tetradra(  litiu  ti  von  Euinenos  164  n.  UO— 4  65  n.  U7  (Abb.  140), 
von  Eumeues  und  Euaiuetos  ibG  n.  148 — 151  (148  =  CSyr.  III,  13),  von 
Eumenes  und  Eutb —  1 67  o.  158— 1 55  (Abb.  1 58),  von  Pbrygillosund  Euth — 
168  0.  156  (Abb.)  n.  157,  von  Phrygillos  168,  469  n.  158—164  (Abb.  458); 
Drachmen  von  Eumenes  169  n.  162  (=  CSyr.  III,  15)  n.  163.  Halbe  Drachmen 
von  Euninptos  169.  170  n.  16i— 167  (l  f.  i  —  CSyr.  III,  1 6).  II.  in  general 
ose,  Dionys  etc.  405 — 345.  Delcadracliint  ii  von  Kuainetos  unterzeichnet:  171 
n.  173 — 178  (173  =  CSyr.  IV,  3;  Abb.  175;,  nicht  unlerzeicimel  171.  172  u.  179 
—4  87.  Tetradraehmen  von  Buainetos  478  n.  488;  Tetndrachmon  von 
Euainetos  und  Eumenes  478  n.  489.  Tetradr.  von  Eukleidas  und  Euainetos 
173  n.  190  (Abb.;,  von  Eukleidas  und  Eumenes  173  n.  191 — 193,  von 
Eukleidas  und  — ?  174  n.  194.  195  (Abb.  =  CSyr.  IV,  5)  n.  196— 198  (Athena- 
kopf  V.  vorn,  unsere  Tafel  F,  12  =  CSyr.  IV,  10),  175  n.  199  (Abb.).  Deka- 
drachmeu  von  Kiniou  175  u.  200  (Abb.),  176  n.  201  Abb.]  n.  202 — 206;  Tetra- 
draehmen von  Kimon  475  n.S07  (as  CSyr.  IV,  8),  177  n.  868  (Abb.)  o.  809. 
Tetradradimen  von  Parma —  477  n.  840,  478  n.  84  4—84  3.  Tetradraehmen  von 
verschiedenen  Künstlern  478  n.  214  (IM;  Abb.)  n.  215;  179  n.  216 — 222 
219  =  CSyr.  V,  2,  interessant  durch  das  Beizeichen  dos  bärtigen  Silcnkopfes  auf 
der  Hs.),  180  n.  223  (Abb.  =  CSyr.  V,  i,  n.  224  =  CSyr.  V,  fij  n.  225.  S.  über 
CSyr.Y,  1 — 5  oben  aut  dieser S.}.  Nun  kouinien  drachuis  and  suialler  divisions, 
zuerst  die  sofort  von  uns  au  beschreibenden Leukaspismünzen,  dann  halbe  Drachmen: 
Athenakopf  von  vom,  Es.  Gespann  484  n.  234  (s  CSyr.  V,  7)  n.  838;  weiblicher 
Kopf  nach  r.,  Rs.  Gespann  181  n.  233  (=  CSyr.  V,  8;  der  Av.  hat  IM;  s.  Weil 
S.  20  und  oben  S.  607  u.  616),  dann  I.itren  mit  Polyp  181  n.  23  4  (=  CSyr.  V,  9), 
n.  235,  n.  236  =  CSyr.  V,  10  (Litra  mit  4>PY  bei  Imhoof,  MGr.  p.  29);  noch 
kleinere  Münzen  mit  Rad  182  d.  237  (=  CSyr.Y,  11),  n.  238,  n.  239  und  eine 
ganz  kleine,  im  Rev.  mit  Polyp  und  3  Kögelchen  (Trias)  n.  840. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  im  Anscbluss  an  das  cAwn  Gesagte,  dass  es  doch 
ein  Tetradrachrnun  giebt,  dass  eine  genaue  Reproduction  in  kleinerem  Maass- 
stabe des  Dekadrachmon's  des  Kii.nnetos  ist  und  olfenbar  dieser  Zeit  angehört: 
Sammlung  Carfrae,  verkaufl  189  1  durrh  Sotheby  für  1300  Frs.,  vgl.  den  Calaiugue 
Coli.  Carfrae,  Lond.  1894  l'l.  III,  12.  Dieses  Telradrachmon  zeigt  im  Verein  mit 
den  bei  CSyr.Y,  i— >5  abgebildeten  (s.o.),  dass  A.  Evans  mit  seiner  absoluten  Leog- 
nung  der  Tetradracbmenprlgong  durch  Dionys  zu  weit  gegangen  ist. 
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IL  Per.  IV,  swlteben  41«  and  m. 


IMe  Mftnsen  der  einzelnen  Stidte  swisehen  430  und  360  T.Chr. 

SYRAKUS. 

Wir  haben  im  Vorhergehenden  hauplsiSchlich  von  Syrakus  fjesprorhen 
und  konuiien,  da  wir  die  Mannigfaltigkeit  der  Details  doch  nichi  ersch(i]ift'n 
können,  auf  diese  Stadt  hier  nur  in  soweit  zurück,  «iIs  wir  neue  T\|u'ii  in 
Silber  aozufUhren  und  die  Prilgunji;  in  Gold  und  Kupfer  m  besprechen 
haben.  Jene  finden  sich  in  den  Leukaspismanzen. 

124.  :S:YPAKO^iON  und  EV-    AEVKASIPiS:  Unbekleideter,  mil 
MENOY  Weiblicher  K()[)f  r.         Schild  bewatlnelcr  Krieger  r. 

S.  DrachuH',  von  Euiueiie».  CUM  iG9  u.  \öi  — CSyr.  Iii,  15.  üTypesM,  t$ 
und  5.  Weil  I,  3. 

Später  ist: 

125.  5:YPAKO^mN    Kopf  der     JiYPAKOSÜftN  Unbekleideter 
Alhena  \ün  vorn.  Kämpfer,  hinter  ihm  ein  .Miar, 

vor  ihm  ein  auf  dem  Rücken  liegeo- 
der  Widder.  Im  Abiehnilt  AEV- 
KAXP\Z. 

S.  Drachme,  von  Eukleidas.  CBM  480.  181  d.  St6 — 130,  CSyr.Y,  6. 

Leukaspis  war  nach  Diod.  IV,  23  ein  sikanischer  Heros,  den  Herakles  er- 
schlug. Offenbar  hatte  er  in  Syrakus  einen  Dienst ,  und  wenn  DioHor  ihn 
etwas  herabsetzt,  so  muss  man  das  dem  Agyrinäer  su  Gute  halten.  Jeder  Ort 
setzt  seinen  Heiligen  über  die  aller  anderen. 

In  dieser  Zeit,  wohl  nach  dem  Siege  über  Athen,  prägt  Syrakus  zum 
ersten  Male  Gold;  gleichseitig  thun  es  Gela  und  Akrag^s;  Head  GSyr.  p.  47 
und  m  453. 

^YPA  Weiblicher  Kopf  in  eineD 


126.  ^VP  Kopf  des  jungen  He- 
rakles mit  Lowenfell. 


Quadratum  ineusum. 


G.  CSyr.  III,  9  =  CBM  163  n.  133;  ferner  CBM  103  n.  431 — 464  0.  437 
Reioach  in  der  sogleich  zu  cilirenden  Abhandlung  VI!.  {    1,17  gr.\ 

Die  Hs.  ahmt  in  Gold  die  älteste  syrakiisanischo  Silberuiünze  nach;  un>en? 
Müri/.e  ist  wie  jene  ein  TelradrachmoD,  nach  dem  Verhältnisse  1:15  von  Gold  und 
Silber  s.  u.  —  Der  Kopf  der  Hs.  ist  wohl  von  Exakestidas. 

127.  ^YPA  Kopf  der  Athena  1.       j  Aegis  mit  Gorgoneion. 
G.  CSyr.  III,  40  =  CB&I  164  n.  138  Ueinach  Vil,  i  (0,69gr.). 

Unsere  Tafd  F,  16  (Imhool)  o,68  gr.  —  Nach  ob^em  TertdUtoi»  <l«a 
«Vi  Drachmen  (CSyr.  p.  47)  oder  4t  Utreo;  s.  u.  —  Vgl.  FoHwSogler,  Meister- 
werke S.  4  46,  der  die  Münxen  für  älter  hill. 

128.  ZYP  Kopf  der  Athena  L  SYPA  in  den  vier  Ecken  eines  yer- 

tieften  Vierecks;  in  der  Mitte  Bad. 

G.  CSyr.  III.  ( 1  =  CBM  i  (,4  n.  439,  Gew.  0,58 gr.  —  Die  UUfte  der  Häu« 

mit  dem  Herakleskopf,  also  Didrachmon. 

Wohl  nur  einige  Jahre  jünger  sind  die  oben  erwilhnten  GoldmOnseo  des 
Kimon  und  Kuainetos,  die  wir  hier  beschreilMn. 
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^YPA  HerakleSi  den  Ltfwen  er- 
würgend. 


129.  2:YPAK05:I0N  KI  weib- 
licher Kopf  nach  Kimon's  Art. 

Pk. 

G.  CSyr.  IV,  I  CUM  170  n.  168,  Ev;ui>.  Med.  II,  3.  4  mbsl  p.  82;  Imh.  MGr. 
p.  29,  Lobbecke  (aus  dem  Fuitdi-  \oü  Avolaj  ZlN  XVII,  Taf.  X,  10 — ii;  ürit.  3lus. 
NGbr.  m,  ser. XII  (U9S)  p. 3,  PI.  I,  s.  3;  ReiDachYII,  4.  6.  6.  Gew.  5,75—5,80 gr. 
CSyr.  p.  10,  eiD  Biemplar  mit  zwei  Kugelo. 

üfuere  Tafd  V,  5  (da  Cbastel)  6,80  gr.  —  SO  Dredunen  a  1 00  Litreo;  s.  a. 

Ebenso;  nnr  stalt  Kl  EYAI  oder  EYAINETO       Med.T,  4—8. 


130.  ^YPAKOSilftN  Kopf  eines 
jugendl.  Flussj^ottes  1. 


5:YPAKO^IßN  auf  der  Linie  des 
Abschnittes.  Freies  Pferd. 


G.  CBM  4  70  n.  < 69—172.  CSyr.  IV,  Imh.  MGr.  p.  30  PL  B,  13;  Evaas 
Med.  y,  4;  Reinach  VII,  3;  Gew.  S,90  gr.  Hinter  dem  Kopf  bisweilen  E,  also  von 
Enaioetos. 

Vnsere  Tafd  V,  6  (Imhoof)  S,90  gr.  Dekadracbmon,  s.  o. 

131.  ^YPA  Weiblicher  Kopf.        |  Dreisack,  2  Delphine. 

6.  Unsen  Tafd  F,  7  (Syrakus)  1,33  gr.  Imh.  MGr.  p.  30  PI.  B,  14.  —  Von 
dieser,  wie  es  .scheint,  sonst  nicht  bekannten  Münze,  giebl  es  moderne  Nach- 
ahmungen. Wohl  34  Litren;  s.  u. 

Werth verhaltn i SS  des  Goldes  zum  Silber  in  Sirilien,  speciell  in 
Syrakus.  —  Es  haben  du  ruber  gesprochen:  Heed,  Goinage  of  Syracuse  und, 
zunn  Theil  von  Head  abw  oichond,  Th.  Reinach,  Les  melaux  mont'taires  daii.s  la 
Sicile  grecque,  Rev.  Num.  III.  seric  XllI  I89ö  p.  i81— ÖM  nobst  PI.  VII  und 
VIII.  Ich  bin  mit  Six,  der  mir  die  Ergebni.sse  seiner  belretiendcn  Forschungon 
gütigst  zur  Verfügung  gestellt  hat,  der  Ansicht,  dass  wir  mit  llead  Anfiings 
das  Verhäitnis.s  von  1  :  15  als  streng  durchgeführt  zu  betrachten  hüben,  und 
zwar  deswegen,  weil  so  am  besten  die  Goldmünzen  dem  sicilischen  Litren- 
system  entsprechen.  Das  sieilische  Talenl  war  =  420  Litren;  wenn  wir  dies 
SU  Grunde  fegen  und  die  Lllra  sn  0,87  gr.  ansetsen,  welchen  Werth  sie  um 
480  hatte,  so  bekommen  wir,  unter  Voraussetzung  des  YeriUÜtnisses  von  1:15 
für  die  beschriebenen  syrakusanischen  Goldmttosen  folgende  Werthe  (die 
Nummern  Reinach*s  sind  die  seines  Textes,  daneben  setze  ich  die  auf  den 
Tafeln  desselben): 

Eeinach  4  =  PI.  VII,  4— G;  5,80  gr.  =  4  00  Litren;  die  2  Kugeln  deut«^n 
2  Drkadrachmen  an,  sowie  2  euböische  Draclirrn'n  von  2,90 gr. 
5  =  PI.  VII,  3;  2,90  gr.      50  Litren;  einmal  mit  I  KugeL 

XJmere  Tofd  V,  7;  1,33  gr.  =  24  Lilren. 

Reinach  1  =  PI.  VII,  i ;  1.17  gr.  ^  20  LitrtMi  =  \  Tetradrachmon. 
-      3  SS  PI.  VII,  2;  0,69 gr.  =  42  Litren. 

2  0,58  gr.  »  40  Litren  ^  4  Didrachmon. 

Die  Bereehnung  ist  folgende:  Nach  dem  VerhSltniss  4 : 45  ist  z.  B.  die 
Eob.  Drachme  von  2,94  Gold  —  43,66  Silber  =  4  Dekadracbmon  s  50  Litren. 
Kleinere  Werthe  als  40  Litren  wurden  nicht  mehr  in  Gold  ausgeprägt. 

Six  erklürt  auch  sehr  sinnreich  die  Nachricht  des  bekannten  Epigrammes 
des  Simonides,  dass  die  Söhne  des  Deinomenes  in  Delphi  einen  goldenen 


Digitized  by  Google 


620 


n.  Per.  IV,  Ewiwben  «10  und  seo. 


Dreifuss  gewidmet  hatten  Gesch.  Sic.  I,  417),  h.arhv  Xitqüv  y.al  nrcynj- 
■/.orrn  Tu/AdTun'  (er  liest  ^i.  nicht  t^),  in  folgender  Welse.  Wenn  \  LItra 
=  0,87  <  '  ür.  ist.  so  ist  I  Talen'  liold  =  120  X  0,87^3.sr.  =  1 04,80  gr.  Gnld. 
50  Talente  sind  somit  5210  jzr.  Goldes,  r/.aihv^  d.  h.  600  Litren  sind  =  5  Ta- 
lenten. Diese  machen  524  ^v.  Goldes,  also  enlsprecben  55  Talente  5764  gr. 
Da  Dun  naeh  Obigem  2,91  gr.  Goldes  4  0  Draobmen  Silber  sind,  so  vertreten 
die  5764  gr,  lu  denen  wir  gelangt  sind  als  dem  Gewichte  des  Dreifiuses  in 
Gold,  das  Zweitausendfache  von  einem  Dekadrachmon  (2,90  X  SOOO  =  5800). 
Nun  sind  4 0  Drachmen  =  50  Litren  Silber;  also  ergeben  8000  Dekadraehmen 
100000  Litren  Silber  und  wir  haben  durch  diese  Berechnung,  die  nichts 
Hypothetisches  in  ihren  Grundlagen  hat,  das  Ergehniss,  dass  die  Deinomeniden 
ein  Geschenk  von  100  000  Litren  Werth  machten.  Diese  runde  Summe  war 
eine  passende  Gabe  an  den  Gott  und  man  hegreift  jetzt,  wie  man  zu  einem 
Gi  Sfheiik  von  r»(»0  Litren  und  50  Talenten  kommen  konnte.  \v;is  tnit  diesen 
Zahlen  sonderbar  erscheint,  welche  oHenhar  statt  der  runden  Summe  gewählt 
wurden,  weil  sie  besser  in  den  Vers  passten.  Die  ganze  Beute  war  auf 
1 0  Millionen  Litren  geschätzt. 

Die  Werthbesttmmnng  der  Goldmttnten  von  Syrakus  spaterer  Zeit,  von 
Dion  an,  wo  mit  Elektron  begonnen  wurde,  gebe  ich,  ebenfolls  nach  Six,  unten. 

Auch  Bronse  scheint  Syrakus  erst  in  dieser  Zeit  geprägt  tn  haben. 
Vgl.  J.  Brandis,  Das  Münz-,  Maass-  und  Gewiehtswesen  u.  s.  w.  Berlin  4666 
S.  275—280. 

Der  Typus  der  ältesten  Bronzen  ist: 
132.  5:YPA  WeibUcher  Kopf  r.      |  Polyp,  bisweilen  mit  3  Kugeln. 

Br.  Verschiedene  Grös'^e,  wenn  mit  3  Kugeln:  Trias.    CSyr.  III,  7,  8;  CBM 
163  n.  126  i-^  r.Syr.  7]  —  131.  13i  (=  ob.  8j.  HN  153. 

Dann  kommen 


133.  XYPA  und  <t)PV  undeutlich). 
Weiblicher  Kopf  mit  Sphen- 

done. 

Br.  CSyr.  V,  U;  CB.M  182  n.  141.  242  \=  ob.  13). 


Stern  in  der  Mitte  eines  Quadr.  in- 
cusum. 


134.  Aehnlicher  Kopf,  dahinter  Del- 
phin. 


SYPA  zwischen  den  ol  >e reu  Speichen 
eines  Hades;  zwischen  deuuotereo 
S  Delphine. 

Br.  CSyr.  V,  14;  CBM  ISS  n.  143—163  o.  Si7  (146      ob.  1 4). 
Umare  Tafel  FZT,  U  (Imhoof)  3,53  gr. 

135.  Aehnlicher  Kopf.  |  Polyp. 

Br.  CSyr.  V,  15;  CBM  183  n.  »48 — 250  (148  =  ob.  45). 

136.  ^YPAKO^I  AehnlioberKopf.    M  und  ein  Kraus  an  beiden  Seiten 

eines  Dreisacks.  Pk. 
Br.  CSyr.  V,  46  =  CBM  483  n.  154  Imh.  MGr.  p.  30. 

Endlich  setie  ich  noch  in  diese  Zeit  swei  schöne  BroniemOnien: 


137.  XYPA  Kopf  der  Athena  mit 
korinthischem,  von  Oelsweig 
umwundenem  Helm. 


Seestern  zwischen  S  Delphinen. 
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Br.  GSyr.  VII,  4  n  C8M  187  n.  S87  (Abb.)  n.  188. 
üfuere  Tafd  Vn,  9  (Imhoof)  80,40  gr.  Litra. 

Einige  seltene  Evemplare  haben  swiscben  den  Schwanzflossen  der  Delphine 

eine  grosse  Kugel;  fmh.,  Z.  Münzk.  u.  s.  w.  S.  ?74  Taf.  VI,  19.  S.  über  diese  Münze 
die  interessanten  Bemerknngon  von  Six  N  llhron.  NS  XV'  i'MT'  p.  in  (f.,  die  hier 
nicht  wiedergegeben  werden  können.  Six  setzt  sie  ebenfalis  in  die  Zeit  des  Dionys 
und  sieht  darin  eine  Spur  der  Münzbelrögereien  des  Tyrannen. 

Kleiner: 

138.  5:YPA  Derselbe  Kopf.  |  Hippol^amp. 

Br.  CSyr.  VII,  i  =  CBM  187  n.  289  (Abb.)  ähnlich  n.  290— S98. 

Einige  seltene  Exemplare  haben  auf  der  Bs.  noch  ZSLX  oder  Sß^lA 
Imhoof  1.1.  277.  MGr.  29. 

Diese  Münzen  (137.  13S  werden  von  Head  HN  157  und  sonst  in  die  Zeil 
Timnlt'on  s  gesetzt,  von  Anderen  in  die  Dion  s.  von  Anderen  um  400;  vizi. 
Imhoof  I.  l.  278.  Diese  letzte  Anselzung  halle  ich  fllr  die  richliwe,  und  ich 
habe  sie  bereits  Gesch.  Sie.  II,  463  zu  begründen  gesucht.  Sic  sind  zu  üeber- 
prägungen  benutzt  worden,  s.  «. 

139.  Weihlicher  Kopf  mit  Sphen-  i  ^YPA  und  eine  Kugel,  Delphin  r., 
done  1.  I        darunter  Muschel. 

Br.  CBM  188  o.  301.  809.  Imh.  Z.  Münzk.  277  n.  6.  7.  CSyr.  VO,  7  nebst 
p.  30  n.  3  und  p.  38.  Dncia. 

Diese  drei  BronsemttnseD  (437 — 439)  stehen  in  innerem  Zusammenhang 
nnter  einander,  indem  sie  sich  nach  dem  Gewichte  verhalten  wie  4 :  Y12  •  Vi2- 
So  beseichnet  die  grosse  Kngel  auf  der  ersten  dieselbe  als  Litra,  die  kleine 
auf  der  lotsten  sie  als  unda;  die  zweite  ist  eine  Trias. 

AERA6AS. 

Iiier  treten  neue  Typen  auf,  indem  der  Adler  zwar  beibehalten,  aber  in 
iLttQstleriächorer  Weise  zur  Darstellung  gebracht  wird:  auf  den  grosseren 
Httnsen  sehen  wir  meistens  swei  Adler  an  Stelle  des  einen  und  sie  sind  in 
lebbaffter  Bewegung.  Die  Rttckseite  bat  jetit  meistens  die  beliebt  gewordene 
Quadriga.  Die  Krabbe  nimmt  eine  bescheidenere  Stellung  ein  und  wird 
mehr  sum  Beiseichen. 

140.  Zwei  Adler  Uber  einem  Hasen.    AKPAPA^  Quadriga  im  Galopp, 

hinter  ihr  A,  darüber  Adler  mit 
Schlange,  unten  Krabbe. 

S.  Dek.idrachmon,  von  dem  jetzt,  wie  es  scheint,  nur  vier  Exemplare  vor- 
handen sind:  in  München  (Sal.  VIII,  6\  P.iris  'Mionnet  n.  42:  Leake  S.  49;  Weil. 
Kupferstich  auf  S.  t3),  hei  Fennisi  (Sal.  VIII,  6  .  »ein  viertes  wahrscheinlich  in 
Petersburg«.  Weil.  —  Torrem.  IV,  13  bildet  das  Dekadrachiuon  ab  nach  Spanheim 
und  den  Nnmism.  Pembrol^iana  P.  If,  T.  m. 

Unsere  TafdlV^  16;  (München)  4.'),2I  gr. 

140^'.  Dieselben  Typen  haben  auch  Tetradrachmen,  wo  dann  die  In- 
scbria  AKPAPANTINON  bald  auf  der  Hs.,  bald  auf  der  Bs.  stebt  Die 
Einselbeiten  sind  sehr  mannigfaltig;  vgl.  Sal.  T.  VIII,  7 — 46. 
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Cfill9n.53.$i;  40n.  55-57;  1 1  n.58.  DieHs.  hat  verschiedene Beizt>iclien, z.B. 
den  Kopf  eines  Flussgottos(n.  58);  auch  Namen:  ^lAANO^  {uns.  Taf.  T7, 1, 
Nike  die  Qn.  lenkend).  SiTPATQN  n.  58).  Inihoof  MGr.  p.' <  5  ;  ofTetibar  Be- 
amte. Auf  der  Rs.  Nike  als  Lenkenii  n.  55),  statt  des  Adlers  (liegende  Nike  |q. 53. 
o4.57),  Tiifelchen  mit  Inschrift  (n.o5),  Weioranke  (u.  58y.  Im  Rev.  Abschnitt  mit 
Skylla  (n.53],  Keule  (0.55. 56),  Krabbe  (d.57),  Inschrin  (n.58);  o.6i  bat  die 
KünstleriDscbrifl  MYP ,  s.  o.  uad  Weil  1, 4  3.  Abbild aogen  liiid  gogeben  von  D.I4. 
ftS.  57.  58,  ferner  CAnc.  1 6,  1 6  (=ob.  68)  =  GTypes  VI,  31 ;  Bttnbttry  II,  IM. 

Unsere  Tafel  Fi,  i  (Imhoof)  HttSgr. 

Andere  Tetradraohmen  baben  folgende  Typen: 

141.  AKPAr  ANTIMON.  Bin  Ad-    Oben  Krabbe,  unten  Fisch. 
1er  mit  einem  Hasen.  Pk. 

S.  CBH  II  0.59.  60  (Abb. 59);  GTypes  VI,  3S.  33  (=sob.59];  Sei.  VII1,S. 

142.  Zwei  Adler  mit  einem  Hasen.   |  Krabbe,  nnten  Skylla. 
S.  CBM  IS  D.6I  (Abb.).  Banbury  II,  S6i.  Sal.  YIII,  3.  4. 

Kleinere  Mflnsen: 

143.  Zwei  Adler  mit  einem  Hasen,  i  AKP  TAN  Krabbe,  deren  Sehlis 
Pk.  I       ein  Gesieht  darstellt;  Gamsls. 
S.  Drachme.  CBM  It  n.  62  (Abb.)  =  GTypes  VI,  34.  Sal.  VIII,  I. 

144.  Ein  Ad  1er  mit  einem  Hasen.  Pk.    AKRA  Krabbe  mit  Pfetris  oder 

Thunfisch. 

S.  Halbe  Drachme  CBM  1 1  n.  63.  64  (Abb.)  d.  65— -7 1. 

145.  Akra  Adler  mit  einerSchlang^.  I  Krabbe,  A. 
S.  Obol.  CBM  13  D.7t. 

m\  AK  P  APANTI NO  N     swei  '  Krabbe  und  Plscb,  A. 
Adler  mit  einem  Hasen.  { 

S.  Obol.  CBH  13  0.73.  74.  o.  145  u.  145*  vereinigt  Sal.  VUl,  17—10. 
Die  Goldmtlnsen  sehliessen  sieh  den  alteren  Typen  an: 

146.  AKP  Adler  mit  geschlossenen    ^lAANCS!  Krabbe. 
Flttgeln,  mit  einer  Selilange; 
swei  Kugeln. 

G.  CBM  5,  D.  I.S.  IIN  106.  CAnc.  16,  14.  Sal.  VUI,  24.  Reinach  p.  507, 
1,33  gr.  Nach  dem  Obigen  Si  Ltlren. 

Die  sahlreiohen  und  vielfach  sehr  schonen  Bronzemttnien  von  Akragas 

aus  dieser  Zeit  sind  zusammengestellt  im  CBM  15  — 18  n.  86 — 123  (keine  Ab- 
bildungen), classificirt  HM 06.  io7;  ubgebildtt  hei  Sal.  IX,  13—24;  XundXl, 
1—5.  Die  Inschrift,  raeist  AKPAFANT  1 NON ,  steht  auf  der  Hs. 

147.  Adler  Uber  einem  Hasen  (Sal.    Krabbe,  Kugeln. 
T.  X.),  über  einem  Fisch  Sal.  T. 
IX.),  über  einer  Schlange  oder 
einem  Vogel  Sal.  T.  XL). 
Sie  kommen  vor:  mit  s<'ohs  Kugeln  (Homihtron),  niil  drei  Kugeln  Trias),  mit 

zwei  Kugeln  (llexas,,  mit  einer  Kugel  (üncia).  Entsprechende  Münzen  mit  vier  oder 
(Oof  Kogeln  werden  seltener  erwähnt  und  sind  vielleicht  nicht  so  gut  bezeugt. 
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Diese  Mflnien,  besonders  die  Hemilitren,  sind  vielfach  ttberprügt  worden. 
Solehe  Ueberprttgnngen  veneichnet  GBM  18,  n.  4 47— -493,  wo  494  die 
DaehtrMgHoh  ehigegrabene  loschrift  MIKIONO^  hat.  Beliebt  war  die 
UeberprSigung  der  Hs.  mit  einem  jugendlichen  Hcrakleskopf  im  Löwcnffll,  ia 
eioem  kleinen  vertieften  Kreise  (n.  — 121).  Ueberprttgungen  bilden  ab: 
Torrem.  Tab.  10  und  Sal.  Tav.  Yli  u.  XIV.  Die  Ueberpr.  fand  wohl  in  Se- 
Udus  Stillt. 

Andere  kleine  Bronzemtinzen  dieser  Zeil  von  Akragas  sind: 

147».  Stehender  Adler.  [  AKPATA Krabbe. 

Samml.  Imhoof.  Fox  (Berlin).  Sal.  XI,  S4. 

147^.  Adlerkopf.  |  Krabbe,  Monogr. 

CBM  1 8  D.  11 6. 4 1 6.  Sal.  XI,  16.  S7. 

147^  Adlerkopf.  A  TAN  rOekl.   Sehe  er  e  einer 

Krabbe. 

Samml.  Fox  (Berlin).  Sal.  XI,  15. 

Die  akragantini^clien  Bronzemünzen  dieser  Zeit  ergeben  nach  Head  ein  Ge- 
wicht voo  613  ^rs  für  die  Litra  ^=ca.  40  gr),  während  ihr  ursprüngliches  Gewicht 
nach  demselbeu  das  fünffache  war. 

Die  zwei  Adler  mit  dem  Hasen  erinnern  an  das  Wahrceichen  bei  Aescb. 
Agam.  WO— MO. 

Die  Annahme  der  agonislischen  Typt'n  durch  Akrugus  ruft  die  Erinnerung 
an  den  Aufzuiz  wach,  mit  dem  n;ich  Diod.  13,82  Ex.iinetos  ois  Sieger  in 
Olympia  von  den  Akraganliuern  eingeholL  wurde  GSic.  2,  88;. 

Mit  dieser  Periode  ist  die  eigentliche  BlUthe  von  Akragas  zu  Ende.  £s 
hat  nach  der  Zerstörung  durch  die  Karthager  406  sieh  wohl  wieder  erholt 
und  auch  noch  Mausen  geprägt;  s.  u.  Per.  V,  VII,  X,  XI;  aber  nicht  so  viele 
und  schöne. 

GELA 

nimmt  einige  neue  T\j)en  an: 

148.  Kopf  des  jugendlichen  Fluss-|  FEAHION  Quadriga  r.,  darttber 

gottes  Gelas,  rings  drei  Fische.  Kranz. 

S.  Telradracbmon.  UN  4  23,  fig.  76  =  CBM  7 1  n.  54. 

149.  PEAAS   Aehnllcher  Kopf,  1  Reiter  im  Galopp,  einen  umgefalle- 


rings  Lorbeerkrans.  -    neu  Krieger   mit    dem  Speere 

stossend. 

S,  Didrachmon.  CBM  71  n.  ö5  (Abb.).  72  0.56.  Das  best^er  erhaltene  Exem- 
plar Imhoors  (Berl.  Bl.  V  Taf.  LIII,  S)  ist  das  utt-serer  Tafel  VI,  6  'Inili.   8,Ö8  gr. 

Diese  Münze  habe  ich  (Gesch.  Sic.  H,  416  für  ein  Denkmal  des  Sieges  der 
geloiächeu  Heiter  als  Bundesgenossen  der  Syrakusauer  über  die  athenischen  llopliten 
erklärt,  anter  Beistininiung  von  Evans,  Med.  1 30. 


150.  r  E  A  A       Vorderlheil  eines 
menschenköpfiiien  Stieres. 
S.  Halbe  th-achmc.  Imhoof  .M  Gr.  B  i. 


Reiter  wie  oben,  ohne  den  Fuss- 
soldaten. 
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If.  Per.  IV,  xwiselMn  4H  und  860. 


151.  TEAA^  rttekl.  Yorderthefl  d-    FEAnißN.  Quadriga  im  Galopp, 
nea  meoscheDktfpfigeQ  Stieres.      von  Nike  gelenkt,  darober  fliegen- 
der Adler  mit  Seblange.  Im 

'    schnitt  oft  Aehre. 

S.  Tetradracbmon.  CBM  7S  o.57(Abb.);  58(Abb.  =  Baobury  34  3);  59(Abb.  . 
Kleiner: 

152.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles  <  T  EAH IHN  Bariiger  Kopf  des  Gelas. 
mit  der  Löwenhaut.  |    mit  Korn  bekrtUiit. 

S.  Litra.  CBN  73  n.60.  6i. 


eines    Bewaffneter  Reiter  r. 


Gold. 

153.  FE  aas:  Vordertheil 

menscbenk.  Stieres. 

G.  CHM  65  0.  i  (Abb.j  =  CADC.  16,  S3.  Keioach  p.  506,  4,75gr.  30Litreoss 

3  Sinteren. 

154.  Ebenso.  |  ^n^lPOAi^  Weiblicher  Kopf 

'    mit  Spbeodone. 
G.  CÜM65n.S.  I,t7gr.  Tetradracbmon. 

155.  Vordertheil  eines  springenden    SnSIPOAl^  Kopf  der  Kora. 
Pferdes  mit  Zagel. 

G.  f  31/3  grs  (=:  0,87  gr).  Evaos,  Med.  99  fig.  7,  der  die  Manze  als  Goldlitn 
bezeichnet.  Sie  würde  einen  Werth  Ton  drei  Drachmen  haben. 


Sehreitender  Stier.    Drei  Kngehi. 
Pk. 


Bronse. 

156.  PEAA^  (bisweilen  auf  der 
Bs.)  Kopf  des  jungen  Pluss- 
gottes Gelas.  Pk. 
Br.  Trias.  CBM  73. 74  o.  63—73. 

Aebnlich  mit  einer  KugeL  üncia.  CBM  74  n.  74. 

» 

157.  rEAAlUN  Kopf  der  Demeter   Bttrtiger  Kopf  des  Gelas  mit  Koni 
von  V.  bekrttUBti 

Br.  CBM  74  n.  77  (Abb.).  78. 

158.  Kopf  des  bärtigen  lleraiLles.       |  FEAftlßN  wie  oben, 
br.  CBM  14  U.75.  76. 

KAMMXtSk. 

Wir  beschreiben  jetzt  die  oben  (n.  80—82]  angegebenen  Typen. 


159.  KAMAPINAION  Kopf  des 
Herakles  itn  Löwenfcll,  Anfangs 
bürtig,  dann  ohne  Bart. 


Athona,  von  Nike  hekrilnzt.  io  Qua- 
driiia  im  Galopp,  im  Abschnitt  bis- 
weilen ein  Ülegeiidor  Schwau,  auch 
iwei  KrQge  u.  A.  Oft  Pk.  Bisweileo 
auf  der  Linie  Uber  dem  AbsebniU 
EZAKEXTIAAX. 
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S.  Tolradrachmon.  CBM  34—36  n.  8 — <5{Abb.  8.  13,  U.  15).  Löbbecke  (= 
35,  U).  HN  I  iS  fig.  69  (=  ob.  IS)  Bonbary  II,  S7i.  Auf  einem  A.  Kvans  gehörigen 
Exemplar  sieht  auf  einem  Diptychon  vor  dem  Herakleskopf  EZAKE^.  S.  oben 
S.  606  u.  61 S. 

ümare  Tafel  IV ^  10  (Imhoof)  1 7,S»  gr.  Fi,  2  (Löbbecke)  «6,85  gr. 

160.  Kopf  des  gchörnteD  Iii  pparis  !  KAMAPINA.  KaznariDa  8iif  oiDem 
von  V.,  unter  dem  Halse  EYA I ;      Sehwan  Ober  Wellen  siUend. 

rings  Wellen. 

S.  DidrafhiiH.ii.  f'.RM  3r,  n.  16  (Abb.).  GTypes  VI,  7.  43.  Weil  11.  6. 

Unsere  Tafel  VI,  5  (liiih.j  8,30  gr. 


KAMAPINAKamarina  auf  Schwan 
wie  oben. 


1(1.  IPPAPIS:  rOcklmifig  oder  KA- 
MAPI NAION  Kopf  desFluss- 

gottes  1. 

S.  Didrachmon.  CUM  3  7  ii.  17.  Weil  II,  8.  9.  CBM  3  7  n.  18.  19  (Abb.  17.  18). 

162.  Kopf  der  Kamarina  von  v.         |  KAM  AP!  Fliegende  Nike  1. 
S.  Drachme.  CBM  37  d.  20  (Abb.)  =  Evan.s,  Med.  III,  9. 

163.  KAMAPINA  Kopf  der  Rama-    Nike  r.  fliegend,  Schild  haltend. 

rina  1.,  darunter  zwei  Delphine. 

S.  Halbe  Drachme.  Sahnas  XVIU,  6;  Br.  Mus.  N.  Chron.  III  Ser.  X  (4  890) 
p.  313. 

164.  KAM  A  Kopf  der  Kamarina  1.  I  Fliegende  Nike. 

mit  Sphendonc.  Pk.  | 
S.  Litra.  CBM  38  n.  2  1  (Abb.),  n.  22. 

165.  Kopf  der  Athena  1.  |  Wie  oben. 

S.  Lilra.  CBM  38  n.2  3  (Abb.l 

166.  KAMAPINA  rUckl.  Kopf  der  i  Schwan  1.  über  Wellen;  darunter 


Kamarina  1.  mit  Sphendune.  Pk.  {  Fisch. 
S.  Litra.  CBM  38  ii.  24.  25  (Abb.). 

Die  Typen  von  Kamarina  erlüutern,  wie  oben  bemerkt,  Pindar's  Olym- 
pisclie  Odt'n  4  und  5,  in  denen  ebenfalls  die  Verehrung  der  kamarina,  der 
Athena  und  des  Uipparis  hervortritt;  Poole,  the  Goins  of  Camarina,  Trans.  K. 
Soc  Lit.  4  873.  Nur  die  Erwtthnung  des  Herakles  fehlt  bei  Pindar. 

Bronze. 

167.  Kopf  der  Gorgo.  |  KAMA  Eule,  Eidechse  haltend. 

Br.  CBM  39  n.  34  —  36;  40  u.  37.  38  mit  drei  Kugeln,  also  Trias.  [36  hat 
auch  F)  41  mit  einer  Kugel  and  A,  also  Üncla. 

168.  Kopf  der  Athena  1.  ]  Inschrift  und  Eule  wie  oben. 
Br.  CBM  40  n.  39.  40  (drei  Kugeln,  Trias),  o.  42  (eine  Kugel,  Unciaj. 


prägt  dieselben  Typen  weiter  (s.  o.  S.  640): 


161.  Einmal  MESrANIOS»  sonst 
~ON,  dann  — AN.  Hase. 


Bisweilen  ME^^ANA  Maul- 
tbiergespann,  jettt  yon  Messana 
gelenkt 

BolH.  OmsL  SMHflu.  m.  40 
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II.  Por.  IV,  twitchea  4SI  und  SSO. 


S.  Tetradrachmon.  CBM  104  0.48 — 51;  lOS  0.53.  54;  fornar  155  o.  55.56 

and  106  n.  57  ( — ftN).  —  Unier  dem  Hasen  sind  verschiedene  Beizeichen.  Merk- 
würdig die  Münze  Kvans,  Med.  -K,  .3.  wo  unter  dem  Hasen  ein  weiblicher  Kopf  und 
die  Inschrift  PEAnPIAS:  nebsl  —  QN,  d.  h.  Spur  von  KIM  ist.  Spuren 
von  Ivimun  sind  auch  CBM  105  n.  56.  Interessant  auch  Bunbury  348  (vier  Koro- 
Shren  im  Hintergrund,  erioaernd  «n  Mfioseo  des  westlichen  Siciliens  s.  u.  M 
0.  356),  360  (die  sofort  zu  besprechenden  xwei  Delphine  im  Abschnitt),  35S.  Auf 
manchen  Tetradrachmen  dieser  Zeit  von  Messana,  und  schon  auf  solchen,  die  wir  mit 
dem  CBM  In  die  vorige  Periode  seselzt  haben,  finden  sich  niimlich  im  Abschnill  der 
Ks.  zwei  einander  zugekehrte  Delphine.  Da  nun  dasselbe  Zeichen  sich  auf  syraka- 
saniscben  Telradracbmen  der  Zeit  der  höchsten  Kunst  findet,  so  hat  Evans,  Coo- 
trib.  n,  p.  li7-*fS4  es  als  ein  Zeichen  eines  Bündnisses  swischeo  den  beidss 
Städten  aufgefasst,  das,  im  Jahre  4S5  geschlossen  (Thuk.  4,  t5),  wo  die  Athes« 
in  der  Meorcni^c  gegen  die  Syrakusnner  nicht  glücklich  waren,  in  der  Prägung  der 
beiden  Stiidlo  bis  etwa  4  { '\  seine  Spur  zurückgelassen  hätte.  Ein  raessanische« 
Tetradracluuoii  dieser  Art  verÖlTentlicht  er  daselbst  PI.  VIII,  9,  mit  der  Inschrift 
ME^^ANiO^.  Messanische,  Tetradrachmen  mit  den  zwei  Delphiaea  sioil 
GBH  103  n.  36.  39—43,  104  n.  45.  46.  45—51,  105  n.  55,  sowie  auf  unmv 
Tafd  IV,  15  (s.  u.);  ein  syralrasanisches  ist  abgebildet  auf  unserer  Tafd  F,  3. 

Veroinselt  ist  folgender  Typus: 


MES^ANA  Messana  im  Hsal- 
tbiergespann  r.,  im  AbsehaHl 
twei  DelpÜne. 


170.  PAN  P  a  n  1.  auf  einem  Felsen 
Bittend,  vor  ihm  ein  aufsprin- 
gender Hase. 

S.  Tetradrarlimon.  Imhoof  M  Gr.  p.  21.  %%,  Taf.  B  5.  HN  135. 

Ü7isere  Tafd  IV,  15  (Imh.)  4  6,30  gr. 

Die  Stellung  Pan^s  erinnert  an  viele  Mttnzbilder  Unteritaliens  und  Grie- 
cht'nlands:  in  Taras  GTypes  V,  3  (wo  Taras  gerade  so  mit  einem  kleinen 
Panther  S|)ielt,  wie  Pnn  mit  dem  Hasen  ;  Herakles  in  Krolon  Head  UN  81 
fii;.  56;  Thurinj  Inihoof  MGr.A  5;  Pan  in  Arkadien  GTypes  VIII,  M  \  Mennes 
in  Pheneos  (;T\pes  VIII.  36;  Apoll  (?)  in  Zakynlhos  GTypes  VIII,  .3.3.  In  Si- 
cilien  ist  diese  sitzende,  ausruhende  Figur  sellener:  Theruiae,  un.^m  Ttif>l 
VI,  Es  ist  wieder  ein  allgemein  beHdites  Schema,  das  auch  z.  B.  durch 
den  beliannten  ausruhenden  Hermes  aus  Pompeji  reprlsentiri  wird.  Wir 
haben  in  dieser  messanisohen  Mtlnse  von  Neuem  den  italischen  Einflnss  so 
eriLennen. 


171.  PEAnPIAS  Kopf  einer  Nym- 
phe mit  Aehrenlirans  I.  PIc. 


0EPAIMflN  Angreifender  Krie- 
ger, in  der  Stellung  des  Leuhsspis 
der  s)  ralLusanischen  tfOnsen  (s.  o. 
n.l84).  Pk. 
S.  Drachme.  CBM  106  n.65.  59  (Abb.). 

Kleiner: 

172.  Laufender  Hase  r.  Pk.  |  MES  in  Oelkrant. 

S.  Utra.  CBM  106  n.60'>64.  ^fiUin  106  n.65  (mit  ME  in  OeUcrasz). 

Brome. 

173.  MESCANA  Kopf  der  Nym-  ,  Biga  von  Haultbieren. 

phe  I.  Pk.  ! 
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Br.  CBM  106  n.66.67  (hier  MESSANION  stati  MESSANA  und  im 
Abschniit  der  Rs.  A). 

174.  5:  AN  IHN    Hase  I.,  im  Polyp. 

Abschnitt  Heuschrecke.  Pk.  I 


Br.  CBM  <07  n.  68.  69. 


MESSANIÜN  Dreizack. 


175.  PEAftPIAS:  Weiblicher  Kopf 
mit  Sphendooe  r.  Zwei  Del- 
phine. Pk. 

Br.  CBM  <07  n.70— (in  71  zwischen  den  Zacken  AP). 

Von  den  Typen  zeigt  der  des  Pan,  dass  dieser  sehr  in  Messnna  verehrt 
war;  der  alte  Typus  des  Hovsen  ist  hier  zum  Beizeichen  geworden.  Da  Pheraiiiion 
dem  Leukaspis  entspricht,  und  die  zwei  weiblichen  Krtpfe,  Messana  und  Pelorias 
der  Kora  und  Arethusa,  so  ist  eine  ziemliche  Aehnlichkeit  in  den  Münzen 
zwischen  Alessana  und  Syrakus  vorhanden.  Pelorias  ist  die  Gebieterin  des 
Vorgebirges,  die  Delphine  erinnero  aD  die  Darstellang  der  Arethusa.  Schon 
hierin  liegt  die  Annäherung  Mesaana's  an  Syrakus,  die  Byans  speciell  in  den 
swei  Delphinen  des  Abschnittes  der  Rs.  von  syrakusanischen  und  messani- 
sehen  Tetradrachmen  wiedergefunden  hat 

NAXOS. 

Prägung  bis  404,  wo  Dionys  die  Einwohner  als  Sklaven  verkauft, 
Diod.  14,  15. 

Es  bleiben  die  bekannten  Typen,  welche  jedoch  in  anderem  Stil  geprägt 
werden.  HN  140  hat: 


176.  NAZIQN    Kopf  des  jugend- 
lichen Üiony.sos  mit  Epheukranx. 


Sitzender  Silen,  Weinschlauch, 
Kantharos  und  lilpheuzweig  haltend; 
links  von  ihm  wachst  ein  Weinstock 
(?  Epheu  ?). 

S.  Tetradrachown.  Das  Neue  besieht  hier  darin,  dass  Dionysos  keinen  Bart 
hat  und  von  viel  spttlerem  Stil  ist. 

Dain  kommt: 


PPOKAH^  (bisweilen).  Sitsen- 
der  Silen,  wie  froher. 


177.  NAZIilN  Kopf  des  Apollon  mit 
Lorbeerkrans;  dahinter  Lorbeer- 
blatt. Pk. 

S.  DIdrachroon.  r.BM  MO  R.  tO(Abb.).  21.  S9.  Well  Ii,  10.  f  I. 
Unsere  Tafel  Fi,  8  (Irahoor)  8,65  gr. 

Mit  diesen  Typen  u\u\  :ni(  Ii  wohl  von  Prokles  giebt  es  eine  kleine  Münze, 
welche  statt  NAZlaN  bat:  NEOPO  ; 


178.  Kopf  des  Apollon,  dahinter 
Lorbeerblatt 


NEOPO  Silen  kauernd,  mit  Kan- 
tharos und  Ephensweig;  rechts 
Herme. 

S.  Diobol.  Bertin.  Weil  II,  13. 

Ich  habe  fdesch.  Sic.  II,  vermuthet,  dass  diese  Neustadt  Mylai  war, 
WO  nach  Diod.  44,  87  Naxier  nach  der  Zerattfrung  Ihrer  Stadt  eine  Zuflucht 
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II.  Pw.  lY,  Kwisehen  4tO  und  160. 


landen.  Evans  bei  Freeman  IV,  37  maebt  dagegen  geltend,  dass  die  naii- 
sche  Niederlassung  in  Mylai  nur  ephemer  gewesen  sei,  und  eine  Neustadt 
doch  dicht  bei  der  Altstadl  zu  liegen  pflege.  Dodi  ist  Letiteres  nicht  noth- 
wendig,  und  sobald  die  Naxier  in  Mylai  waren,  konnten  sie  dort  auch 
prHgen.  Dass  aber  damals  vertriebene  Naxier  sich  in  der  Nahe  von  Naxoi 
hatten  niederlassen  dürfen,  davon  wissen  wir  nichts. 

179.  AS^INO^  Kopf  des  Flosa-    NAZIfiN  Silensitiend  wiesonsL 
gottes  Assinos.  1.  PL 

&  Halbe  Drachme.  GBM  ISO  n.t8.  fi. 

180.  NAZI  Kopf  des  bärtigen  Dio-  |  Traube, 
nysos.  Pk.  | 

S.  Litra.  CBM  MO  n.  26. 

181.  NAXIfiN  Kopf  des  Assinos  L  Traube. 

Pk. 

S.  Utra.  CBM  4S0  n.  S6.  Ob  wirkUch  I,  nicht  £? 

Bronze. 

182.  Jugendlicher  Kopf.  |  NA  Kantharos.  Drei  Kugeln. 
Br.  Trias.  Imhoof,  Z.  Mzk.  Grossgr.  u.  s.  w.  p.  S56  oebst  Tafel  YH,  6. 

Man  wird  geneigt  sein,  den  Namen  Assinos  für  eine  Bezeichnung  des- 
selben Flusses  zu  halten,  der  sonst  Akesines  (Thuk.  4,  20)  oder  Asines  (Plio. 
3,  58)  heisst,  des  heutigen  Canlara.  Aiello  jedoch  (II  ßume  di  Naxos  Assinos, 
Calania  4  896)  nimmt  an,  dass  es  der  nördlich  vom  Cantara  unmittelbarer  bei 
Naxos  fliessende  Torrente  S.  Venera  ist,  welcher  in  der  That  recht  eigeallicb 
der  Fluss  von  Naxos  sein  würde. 

KATAHS. 

Prügung  bis  404,  wo  Dionys  die  Einwohner  als  Sklaven  verkauft, 
Diod.  U,  15. 

Hier  wird  der  frühere  Typus:  Kopf  des  Apoll,  Bev.  Gespann,  fortgefttkrt, 
aber  es  kommt  ein  neuer  far  die  Hauptseite  hinsu:  statt  des  Apollokopfei 
der  eines  Flussgottea. 

183.  KATANAION  oder  KATA-  i  Quadriga  im  Schritt  oder  im  Galopp; 
NAIOS:  oder  KATANAIÜN      fliegende  Nike. 

Kopf  des  Apollon  mit  Lorbeer. 

S.  Telradracbmoii.  Quadriga  iiu  ScbriU:  CBM  44  n.  24  (Abb.);  43  ü.ii 
(Abb.);  26.  —  Quadriga  im  Galopp:  46  n. 30  (Abb.);  48  n.35iAbb.).  Hfiosedei 
Buainetos  (die  Nike  hält  ein  TIfelchen  mit  EYAIN).v 

Vhaere  Tafel  IV,  4—6  (Imh.)  I*,<5  gr;  (Imh.)  17,04  gr;  (Six  und  Floreox) 
17,18  gr  (6  Quadriga  im  Galopp);  VI,  8  (Lübbecke)  «6,90  gr  (Quadriga  im  G.ilopp 
=  ()h.  15,  Münz»'  des  Kuainctos).  —  Bunbury  286  (dieselbe  Münze).  —  Ein  (.ni- 
cuui  dieseA  lypus  ist  das  von  Weil  II,  4  2  abgebildete  Tetradrachmon  (de  Lu^oes/, 
auf  dem  Begleitblatt  zu  Tafel  Ii  durch  ein  Versehen  als  Didrachmon  bexeiduwt: 
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Quadriga  im  Galopp      Nike  den 
Lenker  bekraDzend. 


184.  Kopf  des  Apoll  mit  Lorbeer, 
davor  Fisch  und  Garneele,  da- 
hinter Lorheerblatt;  unten  der 
Künstlername  PPOKAH  Z. 

S.  Tetradrachmon;  de  Luynes.  Weil  II,  12. 

Es  kommt  hinzu: 

185.  KAJA  N  A I  N  Jugendlicher 
Kopf,  meist  mit  Binde  (Fluss- 
gott). 

S.  Telradrachmon.  CBÄI  45  n.  27;  46  n.  28.  29  (ohne  Binde.  Abb.  27.  29]. 
Nach  Imhoof  MGr.  p.  16.  17,  PI.  A  17.  18,  dem  sieb  Evans  NChron.  1896  p.  134 
anscbliesst,  von  Herakleidas;  eisige  (so  n.  27)  haben  H  im  Abschnitt. 

Anderer  Typus : 


Quadriga  im  Galopp;  Nike  den  Len> 
ker  kränzend. 


KATANAIÜN   Quadriga  im  Ga- 
lopp mit  Nike  darOber. 


186.  Bisweilen  APOAAfiN  unter 
dem  Kopfe  ApoUons  mit 
Eichenlaub  von  v.  sowie  Künst- 
lername HPAKAEIAAS  oder 
XOI[^<w]. 

S.  Tetradraebmon.  GBM  46.  47  n.3l — 33(Abb.as};  diese  drei  von  Hera- 
Ueidas;  n.  34  (mit  APO  AAHN  und  XOI).  Hnnter T.  15,  Sl ;  GaL  Monlagu  I,  93. 
Unsere  Tafd  VI,  4  (Mos.  Hanter)  n,SO  gr. 

Kleinere  Mflnien: 


KATANAIAN  im  Abschn.  Quadri- 
ga im  Galopp  mit  Nike  darflber. 


187.  AME  NANO  ^  und  der  Künst- 
lername EYAI  Kopf  eines  jun- 
gen gehörnten  Flnsagottes  1., 
ringsom  swei  Fiaobe  und  eine 
Garneele. 

S.  Drachme.  CBM  48.  49  n.37— 41  (Abb.37).  Ashburnham  Taf.  II,  37  (ohne 
EYAI).  SaLT.XIXn.32  hat  dieselbe  Münze  milXOlPinN  su.it  EYAI.  Ich 
glaube  nicht,  dass  es,  wie  Weil  S.  1  7  n.  2  sagt,  eine  halbe  Drachme  ist.  M;in  be- 
achte die  Yerscbiedenheit  zwischen  dem  kräftigen  iicrakleidas  und  dem  zierlichen 
Choirion.) 

188.  AMENA  und  der  Künstler-  KATANAlfiN  im  Absehn,  und  der 
name  XOI  Kopf  des  jungen  KUnstleruamc  HPAKAEI AA  Qua- 
Flussgottes  von  v.  |     driga  im  Galopp. 

S.  Drachme.  CBM  49  n.  4«.  Weil  III,  2. 

189.  Kopf  des  kahlen,  bärtigen  Öilen  i  KATANAIHN  .hieeTi(lli(  her  mann- 
von  V.  Pk.  '     lieher  Kopf  mit  Binde.  Tk. 

S.  Drachme.  CBM  49  n.  4:i  (Abb.;.  Bei  Lübbecke  ZfN  XV,  Taf.  III,  2  auf  dem 
liaise  des  jugendlichen  Kopfes  ein  A,  vielleicht  Anfang  des  Künstlernamens. 
üfuere  Tafel  VI,  7  (Florenz)  4,18  gr. 

190.  Ebenso.  I  KATANAI        Kopf  des  Apoll  mit 

I    Loibeer  r. 

S.  Halbe  Draebme.  GIM  49  n.  44. 
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191.  Kopf  des  Silen  r.  oder  1.  |  KATAN  AIHN  BliU  mit  FlUgelo. 
S.  Litra.  CBM  49.  50  d.  45—47. 

192.  Ebenso.  |  KA  Biiti  ohne  Fittgel. 
S.  Gewichl  1,3  gra.  CBM  SO  d.  48. 

198.  Weiblielier  Kopf  mit  Sphen-   KATANAIHN  Stossender  Siior. 
doneL  PL 

S.  Litra.  CBM  SO  n.  49. 

Der  slossende  Stier  auT  den  sicilisoheä  Hfinzenstammtaus  Italien;  Evans^NCbr. 
1896  p.  131  und  Taf.IX.  6. 

194.  AE  ON  Kopf  des  Apollon  mit   KATANAIHN  Stossender  Stier,  im 


Loibeer  I. 


Abfehnitt  Fisoh. 


S.  Halbe  Drachme.  —  Diese  Hünze,  ein  Uoicum,  befand  sich  in  Jer  Samm- 
lung Northwick  nixl  isl  flaiimN  von  Noeliden  abgebildet  wordiMi ;  sie  i>t  im  Yer- 
kaufskatalog  Northwick  unter  n.  209  verzeichnet.  Sie  gelangte  in  die  Sammlunc 
Ashburnham  (abgebildet  im  Verkaufskatalog  PI.  II  n.  H)  und  wurde  gekauft  von 
Arthur  J.  Evans,  der  sie  besprochen  hat  Contrib.  II,  iS8 — 43S  and  abgebildfll 
PI.  IX,  7,  sowie  vergrSssert  PI.  X.  Sie  ist  sehr  schön,  nnd  nach  Evans  ein  Weit  dei 
Herakleidas.  Die  Zeit  ihrer  Entstehung  liisst  sich  genau  bestimmen,  wenn,  ?HeDicbl 
zu  bezweifeln,  AE  ON  für  AE-ONTI N-O N  steht.  Es  ist  eine  Zeil  zu  suchen, 
in  der  Leontinoi  wieder  exislirle,  zwischen  430  und  360;  das  war  um  404.  Denn 
4ü5  ward  nach  Diod.  t3,  H4  Leontinoi  wieder  als  autonom  anerkannt.  403  aber 
ist  es  bereits  wieder  vernichtet  worden,  indem  nach  Diod.  t4,  15  die  Einwohner 
nach  Syrakus  ziehen  mussten,  wShrend  die  KatanSer  um  dieselbe  Zeit  als  Sklavsa 
Yon  Dionys  verkauft  wurden.  So  kann  unsere  Münze  nur  404  geprSgt  wordea 
sein,  als  Denkmal  des  Schutzes,  den  das  noch  niUchligere  Kalane  der  erst  wieder 
entstandenen  Gemeinde  Leontinoi  angcdeihen  lioss.  —  Eine  Münze  von  LfSOntinoi 
unter  karthagischem  Einlluss  geprägt  s.  u.  n.  S71^ 

Nach  Katane  (wenn  nicht  nach  Kamarina)  gehtfrt  die  Goidmttnie: 


195.  Kopf  derAthcna  ;  auf  demHdm 
ein  Seepferd  in  Relief. 


KA   iwei  OelblHttor  mit  swei 
Beeren. 


G.  CAnc.  16,  19.  Keinach  I.  I.  p.  506,  Gewicht  1,16  — 4,17  gr,  also  Tel ra- 
drachmon.  Vielleicht  sind  die  zwei  Beeren  statt  Kugeln  als  Bezeichnung  von  zwei 
Slatercn  zu  fassen. 

Von  Bronzemttnien  sehreibt  der  CBM  dieser  Zeit  su: 

196.  KATANA   Weiblicher  Kopf  1  Bliti. 
mit  Aehrenkrani.  | 
Br.  CBM  50  n.  SO. 


197.  AMENANOS  Kopf  des 
Fliusgottes. 

Br.  CBM  50  n.  84.  SS. 

198.  KATANAIQN  Kopf  der  Kora 
wie  auf  Syrakus.  Dekadraohmen, 
rings  Delphine. 

Br.  HN  417. 


KA  Blits. 


Mensohenkdpflger  Stier. 
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Bemerkonswerlh  ist  dir  Schönheit  der  auf  den  Mllnzon  von  Kalane  dar- 
gestellten Köpfe,  welche  i;rösstentheils  von  den  Künstlern  Euainetos,  Prokles, 
Herakleidas,  Choirion  gearbeitet  sind.  —  .letit  hört  die  interessante  Priigung 
von  Katane  auf;  wir  trelfen  es  in  der  MUnzgeschichte  erst  wieder  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  als  es  unter  römischem  Einflüsse  stand  und 
nicht  besser  prägte,  als  andere  Städte  Siciliens  in  jener  Zeit  auch,  jedoeb 
mehr  und  wie  es  sobeinti  langer  als  die  meisten  derselben. 

SELimiS. 

Die  selinuntinischen  Münzen  dieser  Zoit  schiiessen  sich  durchaus  an  die 
der  vorigen  Periode  an,  nur  tritt  die  von  Svrakus  zuerst  eingeführte  und 
dann  auch  von  den  anderen  Stiidlen  angenommene  Quadriga,  die  gleichsam 
ein  Zeichen  sicilischer  Priigung  überhaupt  geworden  ist,  auch  in  Selinus  auf. 

199.  iEAlNONTION  Flussgott  1  SiEAlNONTION    im  Abschnitt; 
1.  an  einem  Altare  opfernd,  vor  Quadriga    im    Galopp,  darüber 
dem  ein  flahn  steht;  r.  Stier  auf  Kraus;  im  Abschnitt  Aehre.  Pk. 
einer  Basis,  dartlber  ein  Seli-  i 

Doublatt.  I 

S.  Tetrsdracbmon.  CBM  Ut  o.  44  (Abb.).  46.  Weil  S.  ».  Die  Hs.  ist  die  der 
früheren  Tetradraclunen  (s.  o.  n.  83)t  nur  steht  statt  des  Flassnamens  der  Name 
der  Einwohner,  die  Rs.  ist  der  des  Buth —  ihnlicb. 

Die  Didrachmen  sind  wie  froher,  nur  ist  wieder  der  Eiowobnername 
angegeben. 

200.  Herakles  den  Stier  bändigend.  ;  SEAINONTION  Flussgott 

opfernd,  r.  Wasservogel,  darüber 
Selinonblatt 

S.  CBM  1 43  0.  46.  Imhoor  n.  S8. 

Kleinero  Hansen: 

201.  Kopf  des  bärtigen   lieraklos         NO NTION  im  Abschnitt;  Qua- 
mit  der  Lllwenhant  driga  im  Galopp,  dartlber  Selinon- 

blatt. 

S.  Halbe  Drachme.  CBM  143  n.  47.  Imb.  n.  30.  34. 

202.  Kopf  des  jugendlichen  Hera-    Wie  die  vorige, 
kies  fast  von  vom.  Pk. 

S.  Halbe  Drachme.  CBM  1 43  n.  48.  49. 


Selinoublull,  herunt  drei  Kugeln. 


Bronze. 

203.  Kopf    eines    jungen  Fluss- 
gottes 1. 

Br.  CBM  143  n.  50.  Inihoof  n.  37—39. 

Selinus  ist  in  der  Priigung  nicht  so  mannigfaltig  wie  andere  sicilische 
Gemeinden.  Dass  übrigens  die  Stempelsehneidekunat  in  dieser  Zeit  nicht 
weniger  in  Selinus  bltlhte  als  anderswo,  zeigen  die  beim  Tempel  G  gefunde- 
nen und  von  Salines  (Sigilli  di  oreta,  Roma  4883)  verOffentliohteni  theilweise 
sehr  sehtfnen  Siegelabdriloke. 
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II.  Per.  IV,  zwischen  430  und  860. 


Die  kleineren  himeräischeo  llflnsen  mil  der  selinuntinischen  Gontn- 
marke  (Selinonblatt)  haben  diese  Stempeluog  erfahren,  als  Hermokittes  mit 
1000  Himeriiem  im  J.  409  das  scrsUlrle  Selinns  wieder  bevltikene.  Tgl. 
Diod.  13,  63.  Gesch.  Sic.  II,  85  und  Gabrici  ed.  2  p.  84. 82  nehsl  Taf.IX,  47. 
19.  SO.  24. 

HIMERA. 

In  dieser  Periode  bleiben  filr  die  Tt  lradracliinen  <lie  früheren  T\p<'n 

204.  N yiii |)he  an  eiiitin  Allar,  der  Quadriga,  aber  jelzl  im  (ialu])i);  dem 
oben  zwei  Pfeiler<  h<  n  hat,  Lenker  entüejien  fliegend  Nike,  dif 
opfernd  1.,  rechlä  der  Siicn  im  ein  Tafelchea  büll,  im  AbscbotU 
Bade.  |  Seepferd. 

S.  Telradrachmon.  CBM  81  n.  48  (Abb.).  Die  KünstleriiiBchrifl  MAI  in 
TSfelchen  tiat  Bvaos,  Med.  p.  180  nachgewiesen;  vgl.  oben  S.  607  und  Gabrici', 
p.  78  nebst  Taf.  IX,  1 4. 

Yen  kleineren  Silbermttnsen  treten  auf: 

205.  KPONOS  Bartiger  Kopf  r.     1  IMEPAIHN  Blits  zwischen  mi 

i  KOmem. 

S.  Litra.  Imlioof  Berl.  Bl.  1869  Taf.  LIll,  9;  besser  abgebildet  HGr.  RB,4, 
Gabrici^lX,  19. 

206.  IM  EPAION  Kopf  des  jugend-  Athen  a  siebend,  von  v.,  mit  Schild 
liehen  Herakles  in  LOwenfell  r.      und  erhobenem  Speer.  PL 

Pk. 

S.  Litra.  CBM  61  n.  49.  (iabrici^  IX,  16. 

Nach  Himera  gehört  wohl  die  Silberlitra: 

207.  EberL  Weibliche  Figur  über  einen 

LOwenkopf  Wasser  giessend. 

S.  Imhoof,  Z.  Mkde.  Taf.  VI,  8. 

Der  hinierUische  Kronoskopf  ist  cimlich  dem  Zeuskopf  der  späteren 
akragantiniscben  Münzen.  IVbcr  den  Kronos  in  Uimera  sprechen  Imhoof. 
Herl.  Rl.  S.  V\  und  Gal)riei-  68.  69.  Kronns  wurde  in  Sicilien  verehrt,  es 
waren  dort  Kronia,  Diod.  3,  61.  Ein  Kromdn  war  in  der  Niihe  von  Himera, 
Diod.  15,  16.  Kronion  hiess  aber  hiiciisl  wahrscheinlich  auch  der  S.  Calogero 
bei  Sciacca  (s.  Anm.  B.  9  K.  5  S.  490  .  Da  mm  hei  Termini  auch  ein  Beq; 
S.  Calogero  ist,  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  das  Kruuiun  bei  Thcrinae  auf 
diesem  Berge  lag  und  wir  hätten  die  merkwOrdige  Thatsache,  dass  swei  Kro- 
nia in  Sicilien  bei  wannen  Quellen  sich  fanden  (den  himeräischen  und  den 
selinuntischen  Thermen),  und  dass  beide  Haie  aus  dem  Kronos  der  heilige 
Calogero  geworden  ist.  Natttrlich  ist  auch  die  andere  Möglichkeit  nicht  m 
abersehen,  dass  Kronos  in  Himer»,  ebenso  wie  Pelops  is.  o.  n.  87)  und  Nik^ 
nur  Besiehungen  zu  den  Wottkiimpfen  in  Olympia  ausdrückt,  obschon  dann 
immer  noch  die  Frage  wilre,  ob  nicht  der  Kronos  in  Himera  schon  frflher 
cxistirte  und  die  Beziehungen  zu  Olympia  erst  hervorgenifen  hat. 

Die  Hronzemünzen  von  Himera  sind  manniufaltig:  vgl.  Gabrici-  69  bis 
74  und  80.   .Man  w  ird  für  einen  bimeräischen  Typus  den  Gorgokopf  balieo 
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müssen.  Da  es,  Nvit-  Imhoof  M  (Ir.  p.  21  n.  34  nachweist,  Münzen  niiL  Gorgo- 
kopf  giebl,  welche  die  Inschrift  Iliuuera  halten  iCiabr.^,  70),  so  werden  man- 
che inscbrifth>se  Hrooxcniünzcn  mit  Gorgokopf,  die  man  sonst  nach  Kama- 
rina  gesetzt  bat,  nach  Uimera  gehören.  Sie  stehen  GBM  39  n.  26 — 33.  Das 
Nöihige  darüber  s.  bei  Gabrioi*  73. 74,  welcher  darauf  auimerksam  maoht^ 
daaa  auch  die  Nike  in  Himera  au  die  von  Kamarina,  die  Olleste  sicilisehe 
Naehahoiung  der  eliBchen  Nike,  erinnert  —  Eine  Mtlnse: 

208.  Kopf  der  Gorgo.  I  Siteende  Figur,  Kugeln. 

Br.  Gabr.«  VIII,  II. 

tritt  in  die  Reibe  der  Münzen,  welche  sitzende  Gestalten  dai*stelien,  wie  Fan 
in  lleaaana,  s.  o.  n.  470.  Die  Figur  ist  Welleiobt  Heraklea. 

208"*.  Die  anderen  bimeräiscben  Mtlnzen  mit  Gorgokopf  haben  auf  der 
Rs.  nur  Kugeln. 

Gabr.  VIII,  H — 20  und  IX  i— 3;  sie  stehen  im  GBM  unter  Kamanna  39 

B.  t$ — 33.   

ühaere  Tafd  FU»  & 

Die  anderen  Typen  der  himeräiscben  Bronzemttnzen  sind : 


209.  Nackter  Jüngling,  anf  einem 
Bocke  reitend  und  auf  einer 
Muschel  blasend. 


IMEPA,  IMEPAlüNauch  KIMA- 
PA,  .Nike  nach  1.  fliegend,  in  der  R. 
ein  aplustre  haltend.  Pk. 


Br.  CBM  81.  82  n.  50—53.  Gabr.^  IX,  4—9  und  p.  7f — 74.  Imh.  Z.  Mzk. 
Taf.  Yl,  5.  —  Sie  entsprechen  den  Silbennönzen  oben  n.  90,  sind  aber  spSter  als 
diese.  Das  Beiten  auf  einem  Bocke  ist  wohl  eine  in  den  bakchischen  Kreis  gehörige 
Darstellung,  n.  50.  ?H  sind  durch  sechs  Kugeln  als  llemilitren  bezeichnet;  6S durch 
drei  Kutjcln  als  Trias,  53  durch  zwei  Ku{<eln  als  licxas.  Auf  dem  Kx.  bei  Torrem. 
\X\V1I,  i  hätii^t  vom  1.  Arm  der  Nike  ein  Tuch  herab,  auf  dem  sechs  Kügelcben 
dargestellt  sind. 

Ferner: 

210.  Weiblicher  Kopf  mit  Sphen-  1  Sechs  Kugeln  in  Lorbeerkranz. 

done  1.  I 
Br.  CBM  82  n.  54.  Gabr.2  IX,  10. 

211.  Weiblicher  Kopf  von  |  IMEPA  Garnele,  sechs  Kugeln. 

Br.  CBM  82  u.  55.  Gabr.^  IX,  4  8.  —  Copie  von  Kimon's  Arethusa,  vgl.  Bvans, 
Med.  p.  70  nebst  Fig.  4  daselbst;  s.  o.  S.  6H. 

Nach  G.  Gemmellaro  im  Giorn.  Gioenio,  Nuova  Ser.  4856  p.86 — 3S  befand 
sich  im  Besits  des  ProL  Aradaa  eine  Bronsemünze: 


211*.  IMEP  ON  Weiblicher  Kopf 
mit  Kranz. 


Yorderlhoil  eines  mensehenkOpBgen 
Stieres. 


geprägt  Uber  eine  Mtlnie,  die  im  Rv.  ein  Pferd  liatte,  nach  C  G.  Aber  unsere 
n.  325  (Zeus  Eleutherios-Mttnse).  Das  wäre  chronologisch  bedenklich. 

Wahrscheinlich  himerttisch: 


212.  Stehende   weibliche  Figur 
opfernd. 


Eber  laufend  r. 
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II.  Per.  IV,  zwischen  4SU  und  ^m. 


fir.  CBH  S38  n.  i. 

Siebe  besonders  Imhoofs  AbbandlnDg  über  griechische  MOnieo  in  den  BcrL 
BlSttem  Y,  S.  19  und  die  ausrShrliche  Besprechong  der  bimeriiscben  Munsen  ? so 
demselben.  Zur  Mzkd.  u.  s.  w.  S.  939 — S5S. 

Typen.  Das  oben  n.  94  besoiiriebene  Ungeheuer  erinnert  an  die  soge- 
nannten Harpyien,  die  ausser  dem  Ei  aoch  nur  Kopf,  Arme  und  Flllgel  haben. 
Das  Ungeheuer  hat  ein  Bockshorn.  Oer  Boele  kommt  aber  in  Himera  wieder 
mit  dem  Reiter  darauf  vor  (s.  o.  n.  90  u.  209),  nnd  auch  die  oben  n.  908  er- 

wyhnte  sitzende  Figur  (Gebr.  VIII.  %\]  hat  ein  Bockshorn.  Wenn  nun  einmal 
auf  einer  Bronzemünze  sich  die  Inschrift  KIMAPA  findet  (s.  o.  n.  209),  so 
knnn  das  sehr  wohl  an  die  Chimaira  erinnern  sollen,  die  ja  auch  etwas  voo 
der  Ziege  hat.  Evans.  Med;illions  \  erkliirl  das  phantastische  l'ngethtlni  als 
eine  Darstelhinc  der  Cliiiiiaira,  welche  in  Lykieii  mit  vulkanischen  Kr;ifleniu 
thuii  hat,  al.so  auch  heissen  Quellen,  wie  die  von  üimera  sind,  nicht  fremd 
sein  NNÜrde.   Himera  liat  rioch  viel  Üricnlalisches. 

Gabriel  2  37 — 41  sucht  aus  MUnzen  Be;&iehungen  von  Uimera  zu  Krolon 
naohiuweisen,  aber  die  an  sieh  nicht  unwahrscheinlicbe  Saebe  wird  durch 
diese  Mttnien  nicht  eben  gestatsi  Was  nur  Garmcci  bringt,  bedarf  erst  an- 
derweitiger Belege,  um  als  sieber  sn  gelten,  Yg|.  n.  a.  Evana,  Med.  p.  78.  Die 
auf  S.  44  angeführten  Mttnsen,  welohe  eine  AUiani  zwisdien  Himera  und 
einer  Stadt  Gasarium  beweisen  sollen,  würden,  wenn  es  ein  Gasarium  gähc, 
e!)en  nichts  für  Kroton  beweisen  (vielleicht  steht  übrigens  eigentlich  Al^ A- 
PO^  da),  und  das  Knöchelch«n  allein  ist  doch  nicht  charakteristisch  für 
Himera.  Die  Münze  VI,  16  hat  wohl  nichts  mit  Kroton  eder  Himera  zu  thuii. 
Freilich  waicn  Be/iehunc:en  zwischen  diesen  beiden  Städten  vorbanden j  das 
zeigen  die  nun  zu  besprechenden  Münzen  von  Thermal. 

THEEMAI  HIMERAIAI 

gegründet  407  v.  Ghr.  von  dun  Kürlhugcru;  vgl.  Gesch.  Sic.  11,  4i4.  4:25. 

Silbermttnsen: 

213.  0EPMITAN  Kopf  der  Hera    Jugendlicher  Herakles,  auf  einem 
mit  langem  Haar  und  breitem.     Felsen  sitzend,  in  der  rechten  Hand 
Stephanos  r.,  im  Felde  Delphin.      Keule,  die  linke  Hand  auf  den  Fel- 
sen gesttttst;  hinter  ihm  Bogen  und 
Köcher. 

S.  DIdrachnion.  CRM  H3  n.  I  ^  C.Xnc.  96,96.  Gabr.'  I,  I. 

ru.srrr  TnfH  VI,  0  (Mus.  Na p.)  8,38  i,'r. 

Kleine  Münze  —  Lilni  —  von  ahniichew  Typus:  Gabr.^  I,  2.  3. 

Diese  Münzen  erinnern  sehr  an  Kroton;  vgL  die  thernu'tanische  Mflnie 
GAne.  f5,  S6  mit  der  kroloniatischen  25,  22,  wo  der  Heraküjtf  indessen  von 
vorne  dargestellt  ist.  Der  sitzende  Gott  ist  ein  untcritaliscbcr  Typus.  Der 
in  Kroton  wichtii:«'  HetMkIcs  ist  ja  tll»rii,'ens  auch  einer  der  Schüpfer  der 
himeraisehen  Thermen.  Dem  entsprechend  Huden  wir  auch  fironzemttnzcn 
von  Thormae,  welche  folgende  Typen  haben: 
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214.  Knpf  der  Ucra  mit  Slephnnns 
oder  der  Artofnis  mit  Halbmond 
hinter  dem  Kopfe.  Pk.  bei  Ar^ 
temis. 

Br.  CBM  83  n.  S— 4  (4  Abb.)  Gabr.  2  I,  4—7. 

Es  giebi  noeh  folgendes  TetradraebmoD: 


0EPMITAN  Kopf  des  Homklos; 
bisweilen  Pk.  (wenn  ArlGmiskopf 
auf  der  Us.). 


Quadriga  im  Galopp  I.,  Lenker  von 
Nike  bekrüDSI. 


215.  0EPMITAN  WeiblieherKopf 
mit  Sphendone  r.,  hemm  Del- 
phine. 

S.  Par.  Gab.  Hi.  I,  941  n.  180. 181.  Torrem.  XC  I.  1.  Gabr. VIII,  B.  G.  setzt 

sie  mit  Unrecht  unter  die  sospoili. 

Diese  Münze  zeigt  im  Typus  der  Us.  Ansdiluss  an  die  letzten  Telradraclimen 
von  Himera  (s.  0.),  die  mit  dem  KünsUemamea  MAI.  Weiler  über  Thermai  s.  u. 
n.  598. 

PAN0EM06. 

Uie  von  üead  UN  nach  409  gesetzten  Münzen  lassen  sich  nicht  durch  eine 
notere  Zeitgrenxe  absondero.  Ueberdies  haboa  sie  die  faisidirifl  Zfat;  wir  werdeo 
sie  deshalb  bei  den  HÖDzen  mit  panischen  Inschriflen  besprecben. 


EPESTAIfiN  Nackter  JanBliug, 
ahnlich  einem  J  jiger,  sich  ausruhend ; 
SU  seinen  Füssen  swei  Bunde.  Pk. 


216.  SELE:eTAXIB  oder  SE- 
LESTAIIA  Kopf  der  Nym- 
phe Segesta  mit  Sphendone  1., 
dahinter  oft  Aehre. 

S.  Tetradrachroon.  UN  145  Gg.  89.  CBM  133  n.  30 — 32  (Abb.  3S].  (JTypes 
VI,  4  nebst  p.  125  und  liT,  WO  derselbe  äber  die  Andeutung  des  Laadschaftlicben 

auf  der  Ks.  spriclil. 

ÜH^rre  Tafel  IV,  11  1 1 1  m  1 1  oof)  1 7 , 0  0  Rr. 

lieber  den  Charakter  des  Kopfes  spricht  Evans  Med.  p.  89;  doeli  darl  hervor- 
gehoben werden,  dass  die  Bildung  der  Lippen  keineswegs  dem  Ideal  der  grossen 
Slempelschneider  entspricht,  dagegen  sehr  für  eine  nicht  edle  Aphrodite,  wie  die 
vom  Eryx  war,  passt.  Der  so^'on.  Jii;;er  Ist  wohl  Krimisos  als  Grenzwäeliter,  denn 
auf  dem  Ex.  Imhoofs  [unsere  Tafel  IV,  11),  bei  UN  fig.  89  und  sonst,  ist  eine  Herme 
sichtbar,  Andeutung  der  Grenze,  und  er  ist  darge8teUt|  wie  er  in's  Laad  hiuau»« 
späht,  ob  etwa  Feinde  komnien. 

Ucber  die  Tctradruchmeu  vuu  Se^^csla  vgl.  A.  Sahnas,  Sul  lipo  dui  Iclradrammi 
di  Segesta,  Tav.  I,  1  und  p.  9  ff. 

217.  Derselbe  ausruhende  Mann,  '  ^[ELESiTAIlB  oder  SIELE^TA- 
unt  nur  einem  Hund  oder  zwei  i  TIA  im  Al)selin.  Qundrig.i  im  Ga- 
Uunden.  l^pp;  der  Lenker,  welelier  3  Achreu 

'     halt,  von  Nike  hekrHnzt. 

S.  Tetradrachraoo.  HN  t4ö.  CBM  134  u.  33.  34  (Abb.  34).  Vgl.  Evans  Med. 
p.  91  und  p.  16S  aus  dem  West-SIcilian  Hoard  (Porsephone  in  galoppirender  Qua- 
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IL  Ptr.  IV,  swiachen  4S«  nnd  S6«. 


217».  Kleiner  Kopf  der  Segesla  (Di-  I  Spuren  von  ETE^TAiftN  £ri- 
drachmonslempel).  |    misos  mit  Uuudeo. 

S.  Tetradrachrnon. 

('al.  Buiibury  276.  L'niciim. 

218.  Stehende   Sladlgöttio   vor  1  EPESI^TAION  ^sic)  Krimisos 


eioem  Altar. 


mit  einem  Uund. 


S.  Telradrachmou.  Uimerc  Tafel  /K,  12.  S.  die  Ueschreibuut;  deiselbeo. 
Kleine  Münzen: 


219.  Kopf  der  Se^jesta,  fast  von  v. 
Pk. 

S.  Litra.  CBM  135  n.  43.  44. 

220.  TAION  rückl.  Kopf 
der  Segesta  r.  Pk. 

S.  Halbe  Litra.  CBM  435  n.  45. 

221.  Jugendlicher  Kopf  mit  langem 
Uaar  r. 


EFE^TAION  rUckl.  Hund  stehend 
darüber  Kopf  der  Gorgo  mit  Schiaa- 
gen,  davor  murex. 

Uund,  davor  Pflanze. 


Uund  r.  schnuffelüd,  darüber Epheu- 
blatt 


S.  Halbe  Litra.  CBM  135  n.  46  (Abb.). 


222.  Vordortheil  eines  Uundes  r. 
Pk. 

S.  Halbe  Litra.  CBM  135  o.  47. 

223.  Kopf  des  Hundes.  Pk. 
S.  Hexas.  CBM  136  n.  48. 

Die  Bronz<Mn(lnzen  haben: 

224.  Kopf  der  Segesta.  Pk. 


SEHE  um  H. 


(^)ErESTA  Zwei  Kugeln. 


Uund,  Kugein  als  WerthzeicheD. 


CBM  136  D.  49—57.  57  hat  im  Avers  »traces  of  ^A13H<.  S.  hierfiber  n 
n.  10«. 

Ebenso  ebne  Wertbieicben.  . 
Er.  CBM  «37  0.58. 

Da  Segesia  nicbt  ▼or  AgatboUes  sersttfri  worden  ist,  ist  die  untere  Gren» 
dieser  Prägungen  sobwer  festrastellen;  Tielleicbt  409  (Ansebluss  an  Karthago). 

ERYX. 

225.  E  P  VKI  NON    Aphrodite    Quadriga  im  Galopp, 
sitzend,  eine  Taube  ballend,  vor 
ihr  Eros. 

S.  Telradracbmon.  NCbr.  1880  I,  S.  ZfN  «88«  I,  «.  GTypes  VI,  3. 
ühsere  Tafel  JF,  13  (Imh.)  1 7, 1 3  gr. 

Von  dieser  Münze  befanden  sich  vier  Exemplare  in  doiii  von  Salinas  Notizie 
degli  Scavi  18S0,  und  von  Evans  Med.  App.  A.  beschriebenen  Fundo,  den  Kvan- 
nach  dem  Orte  Cunlessa  benennl.  Ev.  hat  es  p.  Hi9  wahrscheinlich  i:einacht,  dis> 
dieser  Scli.it/.  voi  4  00  vers;raben  wurde;  so  liele  ()l)itre  Münze  vor  ühi. 

Im  Aligemeineu  isl  das  Schema  der  sitzenden  Figur  mehr  unteritaliscb 
als  siciliseh;  eine  vor  derselben  stehende  kleinere  Figur  mit  ausgeslreeklein 
Arme  findet  sich  ebenso  auf  der  schönen  tarentinischen  Münze  bei  Evans, 
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Uorsemen  PI.  V,  1,  die,  weuü  siu  uichl  uacb  Evans  60  Jahre  spMler  wäre  als 
unsere  erycinische,  zu  derselben  htttte  Veranlassung  geben  kttnnen. 
Hieran  schliesst  steh: 

226.  Ebeuso,  nur  ohne  Inschrift.         IRVKAIIIB  rttckl.  auf  einer  Basis, 

Ober  der  ein  Hun  d  r.  laufend.  Im 
Hintergrund  3  Aehren. 

S.  Tetradracbinon.  Landelina,  Illastr.  ator.  solle  moo.  dell'  ant  Sic,  Callania- 
setta  1871  Tav.  I,  3.  Imhoof,  Z.  Mxkd.  Grossgr.  etc.  Wien  (Num.  Ztschr.)  4  886 
S.  t36;  ders.  MGr.  p.  1 7  n.  I  6.  <  7.  4  8.  Cat.  Montagu  PI.  II,  96.  —  Hieran  schliesst 
Imhoof,  Z.  Mzk.  u.  s.  w.  S.  J37  die  Münzen:  Weiblicher  Kopf,  Rev.  Hund,  Taf.VI, 
S.  3,  von  denen  1  und  3  die  panische  Inschrift  Ziz  haben.  S.  u.  bei  Ziz. 

Kleiner: 

227.  Aphrodite  sitzend,  neben  ihr  |  EPVKINO  Hand  darüber  tfi. 

Taube  und  Baum.  Vk. 

S.  Litra  oder  Obol.  CBM  62.  63  n.  4  0— 4  S  L.  Müller,  Hagekors  p.  48.  Mus. 

Hunter  67,  51. 

228.  ERVKINON   Aphrodite  Hund, 
sitzend,  davor  Eros  fliegend. 

S.  Litra  oder  Obol.  CBM  63  n.  4  3. 

289.  ERVKINON   Aphrodite  I  Hund  Uber  einem  Hasen. 

sitzend,  vor  ihr  Eros.  | 
S.  Obol.  Imh.  MGr.  p.  t7  PI.  A,  t9. 

230.  Kopf  der  Aphrodite  r.  |  EPVKINON  Hund. 

S.  Halbe  Utra  oder  Obol.  CBM  63  n.  4  4  (Abb.). 


Reiter  L  mit  dem  Speer  stossend.  Pk. 


231,  MOPrANTINAN  Kopf  der 
Artemis  r.,  mit  KOcber.  Pk. 
S.  Litra.  CBM  4 1 4  n.  I.  3.  —  Der  Revers  erinnert  an  Gela  n.  4  60. 


2a2.  MOPrAN        N  Kopf  der 
Atbena,  fast  Yen  Pk. 


MO  P  r  A  Nike  sitzend,  den  Imiven 
Arm  ao^gestttttt,  in  der  Rechten 
Kraus  haltend. 

S.  LHra.  CBM  Iii  n.  i.  5.  6  (Abb.  4).  —  Atbena  und  Nike  erinnern  an 
Kamarina,  die  Haltung  der  Nike  an  die  MSnzen  von  Terina.  YgL  GTypes  V,  1 3,  auch 
V,  4  4  (Lokroi)  und  IS  (Terioa). 

283.  Kopf  des  Hermes  von  v.        |  Wie  die  vorige  Manie. 
S.  Litra.  HN  137. 

Morgantine  wurde  nach  Thuk.  4, 65  im  Yertrage  von  Gela  424  y.  Chr.  Ton 
Syrakus  gegen  eine  Geldsumme  an  Kamarina  abgetreten.  Nun  en^ttlt  die 
sweite  Münze  die  Hindeutung  auf  Besiebungen  zu  Kamarina;  es  ist  aber 
unklar,  in  welcher  Weise  dieselben  zu  deuten  sind,  zumal  da  die  erste  Münze, 
welche  doch  wohl  gleichzeitig  ist,  vielmehr  Beziehungen  zu  Gela  und  Syrakus, 
mit  welchem  Gela  befreundet  war,  olfenbart.  Vielleicht  wäre  folgi  nde  Ver- 
mutbung  nicht  zu  kühn.  Die  Münzen  wurden  geprägt,  nachdem  Morgantine 
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II.  Per.  IV,  zwiächcii  480  und  KD. 


sieh  wieder  Ton  Kamarina  freigemacht  und  an  Syralios  angeschlossen  ballt. 
Darauf  deutete  die  Darstellung  von  n.  4  hin.  Dann  wtirde  n.  S  den  Troli  der 
MorganUner  offenbaren,  welche  mit  Hülfe  gerade  der  von  Kamnrina  besonders 
verehrten  Gottheiten  Uber  die  Kamarinlfer  gesiegt  su  haben  behaupteten. 

ABAKAINOH. 

Kleine  Münzen: 

234.  Bärtiger  Kopf  r.  Pk.  |  ABA  Eber  r.  stehend. 

S.  Litr;«.  CBM  ^  n.  5. 

235.  Kopf  einer  Nymphe  fast  von  v.  |  ABA  Sau  und  Ferkel  i. 
Pk.  I 

S.  Lilra.  CBM  \.  i  n.  G — 8.  Sal.  T.  1,  n.  2  7  —  30. 

235\  Weibl.  Kopf  r.  |  ABA  Eber. 

Ö.  üew.  0,S5gr.  Sal.  T.  Ii  n.  3<. 

Die  Bronxen  haben: 

ABAK     NON  Vordertheil 
menschenktfpägen  Stiers.  Pk. 


23((.  Weiblicher  Kopf  mit  Sphen- 
done  r.  Pk. 
Br.  CBM  %  n.  9.  40. 

ABAKAININnN  Vordertheil 
eines  stossenden  Stieres.  Pk. 


237.  Ebenso. 

Br.  CBM  f  n.  41.  II. 


FIAKOS 

nur  bei  St.  B}z.  erwähnt,  die  Lage  also  durch  historische  Beziehungen  oicbl 
sa  bestimmen.  Vgl.  besonders  Imh.  MGr.  p.  26 — 28. 
Nur  eine  MOnxe,  Bronse,  ist  bekannt: 

238.  PIAKIN  mil  sechs  KüKcIchen  >  II  und,  ein  Hirschkalb  an  der  kehle 
swiscben  den  Buchstaben.  Kopf      packend,  davor  Blatt, 
eines  jungen  Plussgottes  mit 
Horn  und  spitsem  Ohr. 

Br.  Heroilitron.  CBM  ISO  n.  4  (Ahb.). 

Unsere  Tafd  Fi7, 12  (Br.  Mus.)  4,54 gr. 

Schöne  HOnse;  der  Hund  Iflsst  auf  das  westliehe  Sicilien  schliessen. 
Segesta,  Panormos,  Bryx  und  oben  n.  406  Motye.  Bei  Diod.  12, 29  darf  aicbi 
mit  Pais  und  Busolt  (Gr.  G.  3,  4, 490)  Piakos  an  Stelle  von  Trinakie  geieül 
werden.  Die  der  obscuren  Stadt  Piakos  gespendeten  l,obeserhebungen  wflrdei 
im  Munde  des  Siciliers  Dindor  unbegreiflich  sein;  bei  einer  Stadt,  die  eiaeo 
Namen  trug,  welcher  dem  der  Insel  ähnlich  war,  erklttren  sie  sich  eher. 


ALONTION. 
Bronze: 
239.  Kopf  der  Athena  mit  atheni- 
schem Helm  I.  Pk. 
Br.  CBM  30  n.  4. 


AAONTINON  Polyp. 
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AgyrioD  und  Nakoae  liaheQ  in  dieser  Zeil  Münzen,  die  aber  im  Zu- 
Mannenhang  mil  anderen  im  nächsten  Abschnilt  besprocbeo  werden  sollen. 
S.  IL  o.  307  und  364. 

In  diese  Zeil  gehifren  folgende  Silbennttnsen  einer  wenig  bekannten 
Stadt»  die  vielleicht  Stiela  bieaa. 


ZTIA  Vordertheil  eines  men- 
sehenkdpfigen  Stieres. 


240*  Janger, lorbeerbekmnxterKopf. 
PL 

S.  Drachme.  CBH  141  n.  I. 
Ebenso,  jedoch  ZTA. 

S.  Halbe  Drachme.  CBM  1 45  n.  t  (Abb.)  —  Evans  ContHb.  II  PI.  IX,  4. 

Man  vermulhcl,  dass  diese  Stadt  das  ^iiiiü.ku  war,  das  Sleph.  \Wl.  zwei- 
mal erwähnt,  einmal  als  fpnavqiov  tijs  iv  ^ixski^  MeyaQtdoi  und  dann  als 
eins  der  "r/^iffi. 

Derselben  Stadt  acbreibt  man  die  von  Avellino  Opusc.  div.  III,  I57fll 
Tay.  yn,  18  pnblicirte  Hanse  su: 

241.  ZTIEUANAION  Vorder-  |  Plnssgott  neben  einem  Altar, 
theil  eines  menscbenköpfigeD  ' 

Stieres.  { 
S.  Wahrscheinlich  LItn. 

Ueber  diese  Mttnse  hat  gesprochen  Evans  Gontrib.  II  p.  1 24—1 26,  dessen 
historische  Bemerkangen  jedoch  nicht  gans  satrefTend  sind.  Er  sagt,  dass 
Gelon  SUella  erobert  habe;  dieser  Name  wird  jedoch  bei  der  EraXhlung  der 

Eroberung  Hegnra^s  durch  Gclon  nicht  genannt  und  kommt  nur  bei  Sleph. 
Byz.  vor;  er  findet  femer  in  Diod.  20,  32  eine  KrwHhnung  der  Existenz  der 
Stadt  Megara,  während  doch  die  dort  genannte  /f.o/./s,  die  Evans  nach  Orsi 
für  Megara  erklärt,  vielmehr  Syrakus  ist.  Doch  wird  die  Idenlificalion  des 
Ortes  Stiala  oder  Stiela  der  Münzen  mit  dL'iu  Stylla  desStepli.  Hyz.  und  ferner 
mit  McLjara  Hvbiaia  richtig  sein;  auch  weist  die  sofort  /.u  beschreibende,  von 
Evans  Cuntrib.  II  PI.  IX,  i  verüirentliehle  Mtlnzi*  Non  Mei^ara  durch  ihre  T\pen 
(deo  menscbenkOpfigen  Stier)  auf  diese  Identilüt  hin.  —  Eine  ahn  liehe  Dar- 
stellung wie  auf  der  Rs.  obiger  Mttnse  von  Stiela  landen  wir  in  der  Litra  von 
Leontinoi,  oben  n.  77.  Megara  nnd  Leontinoi  sind  nahe  bei  einander.  Vgl. 
aaoh  unsere  Bemerkungen  su  n.  74. 

242.  Weiblicher  Kopf.  |  M EF A  Menschenktf pfiger  Stier. 
S.  Litra  von  0,66  gr.  Evans  Contrib.  II  PI.  IX,  t. 


Mttnzen  mit  panischer  Inschrift. 
Sie  serfailen  in  drei  Klassen: 

1.  Solche,  die  durch  ihre  Inschrift  sich  als  einer  bestimmten  Stadt  an- 
gehörig  kundgeben. 

2.  Solehe  mit  einer  Inschrift,  Uber  deren  Deutung  kein  Zweifel  obwaltet, 
welche  aber  ihre  Zuweisung  an  eine  bestimmte  Stadt  und  PrOgeort  nicht  ei^ 
mOgMcht. 
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II.  Per.  lYj  zwütchen  4ao  und  360. 


3.  UttDseiii  bei  denen  weder  die  Inechrlfl  mit  völliger  Sieherfaeit  auf  eine 
bestimmte  Stadt  hindeutet,  noefa  auch  die  Typen  eine  solche  Besiehong  mit 
Ausschluss  anderer  gestatten,  und  die  Inschrift  audi  keinen  bestimmten  Sinn 

gicbt,  wie  das  bei  n.  2  der  Fall  war;  es  sind  die  Münzen  mit  der  Inschrift  Zis. 
—  loh  Yersuche  nicht,  die  pböniciBchen  Buchstaben  hier  im  Texte  nachzu- 
bilden, was  immer  nur  unvollkommen  ausfallen  würde.  Unsere  Münzabbil- 
dungen zeigen  ja  ihre  Form.  Eben  deshalb  ist  auch  die  sonst  gebrüuchiiche 
Wiedergabe  durch  hebräische  Buchstaben  nicht  unbedingt  uothwendig. 


1.  Bestimmten  Städten  sniuweisende  Hansen. 


a)  Münzen  mit  mtva,  d.  h.  MOTTE. 

Oben  n.  (Oft  III  sind  diejenigen  mit  puniselwr  Inschrift  versehenen  MllnEen 
von  Motye  aufgeführt  worden,  die  in  die  vorige  Periode  zu  gehören  scheinen. 

243.  Obige puüische Inschrift.  Weib-  Krabbe, 
lieber  Kopf  r.  oder  1.,  ent- 
spreehend  dem  von  Kimoa*s 
Tetradraehmon  Typ.  n. 

S.  Bvaos,  Med.  ü,  6.  6  nach  Salinas,  Ripostiglio,  Tav.  XVIII,  17,  18.  Tetra- 
draehmon. Vgl.  Evans  Med,  ]».  67. 

Obige  Inschrift.   Krabbe,  darüber 
Fisch. 

8.  DidrachmoD.  CBM 144  d.  8  (Abb.)  Obel.  CBM  944  n.  9.  Evans  III  8.10 — 4  t. 

245.  Derselbe  Kopf.  Pii. 
S.  Obol.  CBM  2  44  n.  yO. 

246.  Kopf  der  Gor go.  Pk. 
S.  OboL  CBM  S44  o.  H— 16. 


244.  Weiblicher  Kopf,  fast  von  v., 
herum  Delphine. 


I  Obige  Inschrift.  Dattelpal rae. 
Obige  Inschrift.  Palme. 


I  Obige  Inschrift.  Palme. 
Obigeinschrift.  Palme. 


Bronse: 

247.  Kopf  der  Gorgo.  3  Kugeln. 
Br.  Trias.  CBM  «45  n.  16. 

248.  Vordertheil  eines  laufenden 
Pferdes^ 

Br.  Uoda.  CBM  S46  n.  47. 

Siehe  femer  unten  n.  S79  die  Bemerkungen  von  Imhoof. 
Zweifelhaft,  ob  von  Motye. 

249.  Weiblicher  Kopf  von  V.  Jugendlicher  münnlicher  Kopf  r. 

oder  1. 

Br.  CBM  S45  n.  18-— SO. 

Es  ist  auffallend,  dass  noch  in  dieser  Periode  um  400  v.  Chr.  die  Nach- 
ahmung akragantinisoher  Typen  nicht  aufhörte. 

b)  Münzen  mit  Kfra,  d.  h.  Kafara,  nümiich  BOLUS.  Dass  Kafara  (eig. 
»Dorf«)  Solus  war,  ist  wegen  n.  £52.  253  nicht  zu  bezweifeln. 
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Die  iiitoslo  bekannte  Münze  von  Solus.  das  mit  griechischer  Schrift  zu 
priigen  hegiiun,  im  L;iufe  des  5.  Jahrbunderls,  ist  eine  geistlose  Nacbabmuog 
eines  bekannten  seiinuntinischen  Didraehnions  (n.  S4). 


250.  Herakles  mit  dem  Stier  käm- 
pfend. 


XOAONTI  N  ON    Fl  11  SS g Ott 
opfernd,  Sclinonblalt  und  Storch. 
S.  Didruchmoo.  Imhoof,  Beri.  Blätter  V,  24,  Taf.  LIY,  Iii.  IIN  149. 

Die  vollslündige  Zusammenstclhing  der  soiuntinischen  MOiuten  bat  Im- 
boof,  Z.  Mzkd.  Grossgr.  iL  8.  w.  S.  266—274  gegeben,  dem  wir  uns  im  Fol- 
genden ansehliessen. 

251.  Hahn  1.  PL  |  Puniscbe  Inschrift.  Thunfiscb. 

S.  Ohol.  CHM  2i2  n.  4.  Imboof  1. 1.  S.  S67. 168,  der  die  sonstigen  Exemplare 

Cilirt,  und  T;if.  VII,  I  C. 

l'/isere  Tu/d  I  UI,  JO  {UnUoof)  OjBniT. 

Sodann  Bronze: 


252.  Bartiger  Kopf  des  Herakles  im 
LttwenfeU. 


Ponischelnscbriftt.  Garnele  iwischen 
6  Kugeln. 


ßr.  Heniilitron.  CBM  tit  0.  S.  3.  Imboof  1.1.  968  n.  8.  9.  Abb.  bei  Ugdulena 
Tav.  I,  3;  U,  S8. 


25S.  Ebenso  mit  XOAONTINON 


Punische  Inscbr.  Garnele  swiscben 
3  Kugeln. 


Puniscbe  Insebrifl.  Keule,  Köcher 
ufad  Bogen. 


Br.  Trias.  CBM  242  n.  4. 
Die  nScbsten. beiden  Silber:  . 

254.  H  e  r  m  es  auf  Felsen  sitsend,  mit 
der  Sandale  des  recbten  Fusses 
beschäftigt;  vor  ihm.  der  Ga^ 
duceus. 

S.  Obel.  UN  4  49.  Imboof  1. 1.  S.  269  Taf.  VII,  47. 

255.  Punifldie  Inschrift  Hermes   2  Delphine  und  Stern.  Pk. 
sitiend  mit  einem  Widder. 

S.  Halber  Obel.  »Niedliebes  MOhzchenc.  linboof  1. 1.  269. 

Endlich  scheint  hierher  zu  gehören: 

256.  Kopf  der  Kora.  j  Gespann.  Fun.  Buchstabe  R. 
S.  Telradrachmon.  CBM  2Ö4  n.  1  (s.  u.}. 

Femer  Brome: 

257.  Punische  Buchstaben  K — a.  Ju-   Freies  Pferd  vor  einem  Gaduceus. 
gendlicber  Kopf  1.  in  Helm, 
der  mit  Federn  geschmückt  ist. 

Br.  Vgl.  die  Erl&utening  von  Imboof  1.1.  S.  276. 

258.  Punische  Insdirifl.  Kopf  der  1  Kniender  Schutze. 
Atbena  von  y.  I 

Br.  CBM  242  n.  5.  Imboof  Taf.  VH,  48.  49. 
E«lH,  OmA.  SIdUaM.  m.  41 
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II.  Per.  IV^  iwitcheD  4tO  und  160. 


259.  Ebenso.  )  krabbe. 
Br.  Imhoof  I.  1.  S.  271. 

260.  Punische Inschrift.  .lugcndlicher  tlippokamp. 
Kopf  des  Herakles  im  Löwen- 

feil. 

Br.  CBM  143  n.  4  (ohne  punische  Inschrift,  Abb.).  imhoof  S.  171.  Sit  uod 
VII,  21.  22. 

261.  Kopf  der  Kora  L  Punische  Inschrift.  Menschenköpfiger 

Stier  1. 

HN  149.  CBM  ^42  n.  7.  Imhoof,  Taf.  VII,  20,  Samml.  Walclier  von  MoUheiii 
und  1.1.  27  2  n.  19.   Die  Walchersche  Münz/e  hat  einen  Stier  mit  nicht- mflosdi- 
liebem  Kopfe.  CBM  Iii  n.  7  scheint  wie  n.  6  einen  meo^enköpfigeo  Stier 
babeo*  Imb.  besweifelt,  daas  die  anepigraplie  Münse  CBH  t4t  o.  6  hieriier  gehöre. 

Ebenfalls  nach  Solos  setst  Imhoof  S73.  S74  die  iDSchrifllosen  Bfonie- 
mODSoD,  welche,  dem  3.  Jahrhundert  angehttrig,  von  uns  spiter  n.  626  If.  be- 
sprochen werden  sollen. 


c)  Von  SRYX  haben  wir  die  SllbermOnsen: 

262.  Kopf  der  Aphrodite  1.  ark  in  punischen Buchstaben.  Stebea- 

der  mensehenkOpfiger  Stier. 

S.  Obol.  Salines,  Sco%erta  dei  nome  fenicio  di  Erice,  Areh.  slor.  sie.  I,  498. 
C.  Inacr.  Sem.  4,  172.  HN  UO.  III. 

ünaere  Tafd  F/ü,  7  (Imhoof)  0,60  gr.  Bs  Ist  eine  TbeilmOnxe  der  folgeaden: 

265.  Kopf  der  Athens.  |  PhOnieisehe  Insehr.  Pegasos. 

S.  Didracbmoo.  Imhoof,  Die  Mflnzen  Akamaniens,  Wien  1878  S.  6  und  M6r. 
p.  1 8  (Samml.  Six  früher  Hamilton).  Inaebrift  von  Siz  erkannt 


d)  Mflnien  mit  r  s  m  l  k  r  t»  d.  b.  ras  Helksrt:  Vorgebirge  des  Herakles. 
Man  versteht  herkömmlich  darunter  HBEAKLEIA  irXITOA,  an  der  Sndkustf 
ich  uordc  unten  (zu  n.  398)  zu  zeigen  suchen,  dasa  ebenso  gut  XSFHA* 
LOISIOH  gemeint  sein  kann.  Es  aind  Tetradraehmen. 

264.  Kopf  der  Kora,  rings  Delphine.  |  Fun.  Inschr.  Quadriga  im  Galopp. 
S.  Tetradracbmon.  CBM  161—163  n.  3— tl(Abb.  6). 

Unaere  Tafd  Vllly  9  (Bompois)  17,04  gr. 

Beide  Seiten  sind  Nachahmungen  der  Mttnsen  des  Euainetos. 

Weniger  hiiulig: 

265.  Weih!.  Kopf  mit  S|)hendonp.  |  Wie  oben. 

Tolradrachnion.  CÜM  2ö(  n.  8. 

266.  Bärtiger  Kopf  mit  Lorbeer  r.    |  Wie  oben. 
S.  Tetradracbmon.  CBM  151  a.  I. 


e)  MaaOAHTISfi  s.  u.  n.  403. 
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8.  MOnien  mii  den  Inschriften: 

1)  krtcbdst.  (I.  h.  karlchaüsal. 

2]  ummchnl,  ainhincbnl,  schamrochnt,  d.  b.  ammachanat,  arah- 
machanat,  schammachanat. 

3)  mchsbni,  d.  b.  mecbasbim. 

Vgl.  Numisraatique  de  rancieiinc  Afrique;  par  {Kalbe,  Lirxlberg  el)  L.  Müller. 
Vol.  II,  Copenb.  1861.  4.  p.  74— 8  i  (mil  Abbildungen  im  Texte),  sowie  He»i\  liN 
137—789.  —  Es  sind  aitlsclie  Telradraebmeii|  wenn  nicht  anders  angegeben,  — 
wenige  kleinere  Münsen.  Wenig  Gold  und  Brome.  Manche  derselben  sind  erst 
in  der  nScbslen  Periode  geprilgt  worden. 

1)  Mil  Kartcbadsat. 

267.  Insciirifi.  Weiblicher  Kopf.      |  Scbreilendes  Pferd;  im  Hintergrund 

I  Palme. 

S.  Abgeb.  Müller  74  n.  1..  CAnc.  16,  39  und  35,  37.  38  (38  mit  ij. 

267\  Ohne  Inscbrift. 

üfuere  Tafd  VUI,  6  (Imhoof)  11,45  gr.  Müller  17,  30—39. 

S)  Mit  Karle badsal  auf  der  Iis.  und  macliaual  auf  der  Hs. 

iDscbrifi.  Vorderiheil  eines  |  Insobrift.  Palmbanm. 
Pferdes,  bisweilen  von  Nike  be-  ' 
kränzt.  I 

S.  Abgeb.  Müller  7;>  n.  4.  5.  6. 

Unsere  Tafd  VIH,  1  ilmboofj  t7,2  0f<r. 

269.  Inschr.  Freies  Pferd,   von    Inschrift.  Palmbanm. 

Nike  bekrauzt. 
S.  Abgeb.  Müller  75  n.  7.  HN  738  Fit;.  39;{. 
ütuere  Tafd  VIJIj  2  (liuhoof]  16,90  gr       ohne  iuscbrlli^. 


3)  Mit  Ammacbanat  oder  Schammachanat. 

270.  Kopf  des  lierakles  iui  Lüwen- 
fell. 


liisclir.    KUsle  eines  Pferdes;  im 
Felde  i'aluibauui. 
S.  Abgeb.  Müller  75  n.  8.  10.  1  I.  12.  CAiie.  35,  36. 

Da  (lieser  Herakleskopf  dem  der  frdheslen  Aievandermtlnzen  enlsprioht, 
fallen  diese  MUnz<'n  nicht  mehr  in  die  l'eriude.  tiiil  der  wir  uns  augenblicklich 
besehüfligen.  Sie  sind  um  320  geprüft  worden. 

271.  Weiblicber  Kopf  mil  versehie-    Inschr.  Stehender  I.Uwe,  im  Uinter- 

denartigor  Kopfl)edeckung.  grnnd  P.ilmhaum. 

S.  Abgeh.  Müller  Tf.  n.  16.  17.  HN  7:}8  Kit;.  394.  CAnr.  S6,  41. 
J'nsere  Tafel  l'JIf  l  (Hrit.  Mus.  =(:Anc.  S6,  41.  —  Zu  deiu  Scbainiua- 
cbauat  unserer  Mürr/.e  vgl.  unten  n.  2  87. 

271*.  Eine  Münze  mil  diesen  Tvpen.  auf  der  die  Kopfbedeckung  »ler  Iis., 
verschieden  von  der  unserer  Tafeln,  Nielniebr  derjenigen  von  o.  17  bei  Müller 
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U.  Ptr.  IV,  swUcb«n  4tO  und  Mt. 


eDt8priebt(roa8ehelfdrmiger  Kopbehnuek),  veröffenUkibi  vonD'OrviUe,  Sieala, 
Hünztafe]  IX  und  von  Torrem.  XXXIX,  1  hat  im  Al)s<  hoill  der  Rs.  siaü  der 
puniscb(>n  Inschrift  vielmehr  AEONTINON.  Ein  Exemplar  befand  sieb 
4870  in  der  Sammlung  di  Stefano  in  Gatania. 

272.  Weibb'eber  Kopf  nadi  Art  des   Insobr.  Bllflto  eines  Pferdes. 
Enainetos;  Deipbine. 

S.  Abgeb.  Müller  76  d.  14.  15. 

Unsen  TafA  VUJf  3  (Imboof)  17,17  gr  (r.  vom  Pferdekopf  Palmbaoin). 


4)  Mit  mecbasbim. 


Insebr.    Pferdebttste;  im  Felde 
Palmbaum. 


278.  Kopf  des  Herakles  im  LOwen- 
feU. 

S.  Abgeb.  Müller  76  n.  4  8— S4. 
IJnaere  Ttrfd  VIII,  5  (Imboof)  17,40  gr. 
Kleine  Möoze  (Obel). 

274.  Kartebadsat.  Pferdekopf.       |  Wipfel  einer  Palme. 
S.  BN  738. 

Gold. 

275.  Kopf  der  Kora,  scbtfnen,  aber  I  Freies   Pferd,    darüber  Zeicbea 
frühen  Stils.  |    Baars  (wie  in  n.  267). 

G.  CAnc.  86.  37. 

276.  Kopf  der  Koni.  |  Palmbaum. 
G.  HN  737. 

276*~*.  Die  zu  dieser  MUnzgallung  gebörigeo  Bronzen  sind  nicht 
büufig.  HN  739  fübrt  an:  Palmbaum  B.  Peg^sos;  Palmbaum  R.  Pisidekopf; 
Kopf  der  Kora  |t  Plerdekopf. 

Diese  Mttnzen  sind  Gegenstand  vieler  Erwägungen  gewesen,  was  ihrea 
Ursprung  und  ibre  Bestimmung  betrifft,  und  die  Deutung  der  Inscbriften  bat 
gesebwankt.  Vgl.  Gescb.  Sie.  1, 372,  wo  die  wiebtigHen  frflberen  ErfclVningi- 
versudie  angegeben  werden.  Die  dort  gebilligte  ErklXrung  MtlUer^s  in  ia 
Numismatique  de  Tancienne  Afriqne  II,  80. 84  ist  jetit  allgemein  angenooi- 
men.  Kartcbad.sat  isl  Karthago,  Mnchanat  das  Lager  der  Karthager  inSidlian, 
einerlei  an  welchem  bosouderen  Orte,  Mecbasbim  die  Zahlmeister,  unta* 
doron  Garantie  das  Gold  für  die  Bedürfnisse  des  Heeres  geprügt  wird.  Wenn 
man  allerdings,  wie  Gesch.  Sic.  II,  4i7  als  niclit  unwahrscheinlich  bezeichnet 
wurde,  Machanat  für  Panormos  nühme,  könnton  dir  Münzen  in  dieser  Stadt 
geprUgt  sein;  aber  es  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  die  K.ir- 
thager  diese  grosse  Stadl  als  ihr  > Lager«  bezeichnet  hätten,  üeber  den  Be- 
ginn dieser  Prägung  von  »Lagermünzen«,  welche  recht  lange  dauerte  (vgl.  die 
Mlinxen  mit  dem  Herakleskopfe),  bat  Evans,  MedalKons,  sieb  sehr  sebarf- 
sinnig  geäussert;  wir  werden  darauf  alsbald  gans  kurs  sumokkommen.  Deber 
die  Deutung  der  Typen  s.  u. 
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Ztt  den  aieiUaoh-piiiiiselMD  MonBen  gehören  noeh  die  Bronsen: 

873^.  Kepf  der  Kora  oder  Büste  der   Freies  Pferd. 
Artemis. 

Br.  GBM  166  n.  1—6.  7--9  (Korakopf),  d.  6  (Artemisbiisle),  ond  das  Tetra- 
dnchmon  ohne  Inadirill : 

278.  Weiblicher  Kopf.  |  Quadriga. 
8.  CBM  I54n.  1.1. 

3.  HOnien  mit  der  Insehrift  ZIZ  (oder  SIS). 

Die  ältesten  sind: 

279.  ZIZ  Weiblicher  Kopf  r.,  bis-  1  Hund. 

weilen  mit  Sphendone.  I 
S.  Didrachinon.  CRM  248  n.  18.  «9^nit  Spheiulone'. 

Cmere  Tafel  VIII,  20.  21  (de  Luynes)  8,45  gr  (21  hat  auf  der  Iis.  ZIZ 
und  XI B],  ferner  aus  späterer  Zeit: 

S.  IJnaen  Tafd  VUI,  14  (Brit  Mus.)  8  gr  (mit  Sphendeae).  Vgl.  die  Müa- 
leo  bei  imhoof,  Z.  Mid.  Gr.  S.  137  oebsl  Taf.  VI,  S.  3  und  VH,  4.  Imh.  aetet  VI,  1. 3 

nach  Eryx,  VII,  4  nach  Molye.  —  ünm»  Tafd  VIII,  14  erinnert  an  Kryx.  Wir 
haben  oben  ii.  Hl  MÜDzcn  kennen  gelernt,  welche  in  den  Typen  insofern  mil 
diesen  ZIZ-Miinzeii  übercinsliminen,  als  sie  auch:  Wcibl.  Kopf,  Ks.  Hund  haben 
und  durch  ihre  griechi.schu  lu.schrift  sich  als  Münzen  von  l'anornios  kundgehen 
CBM  III  D.  1—4;  unsere  TafdlV,  7.  Die  Manzen  dieses  Typus  mit  griechischer 
losch  rifl  seUt  CBM  (Gardaer)  in  Period  of  Transttioo,  die  mit  punischer  (Poole)  in 
Period  of  iinest  Art,  die  mit  der  Sphendone  HN  t42  filead}  nach  409,  wührend 
derselbe  ähnliche  mit  hair  turned  up  hchind  p.  141  vor  409  setzL  Sic  gehören 
sicherlich  in  das  letzte  Drittel  des  5.  Jahrhunderts. 

Ungcfyhr  in  dieselbe  Zeit,  nach  Poole  GBM  246  swischeo  479  und  412, 

nach  HN  141  zwischen  480  und  409  gehört: 

280.  Poseidon  auf  Felsen  sitzend,  ZIZ  Nackter  Jttngl  in  g,  seitwärts  auf 
Dreizack  in  der  R.,  die  T;.  naeh  einem  menschenköjjfijzen  nach  r. 
einem  Delphin  ausstreckend.      galoppirendeo  Stier  sitzend. 

Pk. 

S.  Litra  oder  Übol.  CUM  246  n.  1. 

Die  Haltung  des  Jünglings  auf  den)  Stier  erinnert  an  die  des  JOngiings 
auf  dem  Pferde  der  itlteren  hinieritischen  Münzen,  s.  o.  n.  89. 

Eine  silberne  Münze  ii  Ii  denselben  Typen,  aber  mit  der  Insebrill  ZIZ 
auf  der  Hauplseile.  mit  PANOPMO^  auf  der  Rs.  hat  Mionnel,  Suppl.  n.  iXi, 
sowie  Ugdulena,  SuUe  nionele  punico-sic.  p.  22;  wir  geben  sie  auf  unserer 
Tafd  VIII,  19  (de  Luynes)  0,83  gr.  —  Es  ist  also  hier  deutlioh  tu  sehen, 
dass  die  Mllnse  mit  ZIZ  von  Panonnos  geprägt  ist. 

281.  Weiblicher  Kopf  r.,  mit  brei-    Poseidon,  sitzend  wie  oben, 
tem  Diadem.  Pk. 

S.  Obel.  CBM  «46  n.«  (Abb.)  n.  3.  4.  —  Es  ist  keine  Inschrift  Torhanden; 
aber  diese  Münze  gehört  derselben  Werkstatt  an,  wie  die  vorige. 
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JeUl  kommen  wir  zu  nnderen  Münzen  mit  ZIZ,  die  offenbar  spitler  sind. 
Ich  habe  sie,  noch  unter  der  irrigen  Voraussetzung,  dass  die  Inschrift  AJA 
zu  lesen  sei,  zusamniengestelll  Gesch.  Sic.  II,  447;  daon  bat  es  gelban  Uead 
UN  142.  Ich  folge  hier  dem  Letzteren. 

Heed  fuhrl  an: 

282.  Weiblicher  Kopf  in  syrakusa-    ZIZ  Quadriga  im  Galopp. 

nischer  Weise. 

S.  TetradrachmoD.  CBM  246—2  48  n.  5 — il  (Abb.  5.  6.  8.  ii).  —  l^.s  ist  lu 
bemerken,  dass  die  Kdpfe  5.  6  und  sogar  noch  8  SItere  Typen  wiedergeben,  erst 
it  erinnert  an  den  Kopf  der  Dekadraehmen  de«  Boainetos.  Die  Pferde  galoppim 
bei  fast  Allen.  Evans,  Med.  p.  66,  IM.  I,  8.  9;  U,  7;  Naebabmung  Kimon'a. 

Unaere  Tafü  VIU,  15  (Imboof)  n,IOgr. 

293.  Jagendliober  Kopf.  Delpbine.  |  ZIZ  Freies  Pferd. 

S.  Didrachmon.  CBM  248  n.  20.  Oer  Rev.  erittoert  an  eine  kleine Müttie  YOD 
Gela:  CBM  7.3  n.  62,  welche  HN  124  ca.  340  v.  Chr.  setzt;  8.  u.  n.  380. 

Unsere  Tafel  VIII,  11  (ImhooO  8,45  gr. 

284.  DelphinoodMosebelfdarttber  1  ZIZ  Adler  and  Base. 

5  Kugeln.  | 
S.  Pcntonkion?  I.itra?  CBM  2  18  ii.  i{   nur  4  Kugeln). 

rf/srrf  Tnfrl  VIJI,  7:?  flinhool  j  0,80  gr. 

285.  Weiblicher  Kopf  mit  Spbeo-  |  ZIZ  Halber menscbenkdpfiger Stier. 


donc;  Hakenkreuz.  j 
S.  Lilra.  CRM  24  9  n.  2  2.  2:c 
Unaere  Tafel  VlIL  17  (Imliuof^  U,70^r. 

286.  Kopf  eitles  jungen  Flussgottes.     ZIZ  Halber  menschenköplijier  Slier 

S.  i.iir.i.  I  HM  249  u.  24.  25;  ähnlich  \ti  u.  5;  s.o.  ii.  M2,  wu  die  Iis. 
PANOPMO  hai. 

Urnen  Tafel  VIII  m  (Irahoof)  9,67  gr. 

287.  .luuger  iiiäniilicher  Kopf.  !  ZIZ  Meoschenkü|iliii(T  Slier. 

S.  Lilra.  CBM  ii.  26— Ji.  —  Vou  diesen  haben  29 — 31  die  liiäclina 
schbaal  ZIZ,  wo  das  schbaal  dem  schamroacbanat  enisprichli  d«  baal  (Herr)  wie 
am  das  Volk  des  Orles  bezeichnet. 

Vium-e  Tafel  VIII^  IS  (Imboof)  0,70  gr.  Etwas  anders  Imboof  HÜr.  p.lS 
IM.  B,  9. 

288.  ZIZ  ilahn  r.  Pk.  |  K rnbbe,  darunter  Delphin. 
S.  Üracbme.  Imboof,  Z.  MzL  267  Taf.  VII,  14. 

Brome.  Mit  Wertlneichen : 

289.  ZIZ  Dahn.  Pk.  |  6  Kugeln. 
Br.  liemilitron.  CBM  249  n.  32.  33. 

290.  Ebenso.  |  3  Kugeln. 
Br.  Trias.  CBM  249  n.  34.  35. 

291.  Ebenso.  |  2  Kugeln. 

Br.  Hcxas.  CBM  249  n.  36.  —  Vgl.  Imboof,  Z.  Mzkd.  u.  s.  w.  S.  148  und  Taf. 
VU,  15.  Imh.  fugt  S.  S48.  t49  noch  eine  Unkia  hinan: 
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292.  Fbünicische  Insobr.  von  4  Buch-  i  \  kugel. 
Stäben.  II  ahn.  ! 

br.  die  er  nach  Sulus  seist,  uuü  ebeui>u  diu  drei  andorii^  s.  aucii  ImUoof, 
S.  167. 

Ohne  Werthzeichen: 

293.  ZIZ  Laufender  Eber.  {  MeDSobenköpfi^r  Stier. 

Br.  CBM  2.no  n.  37. 

294.  köpf  der  Uera  mit  Siephaoos.  i  ZIZMenschenktfpfigerSiier, darüber 

I  Soime. 

Br.  CtiM  250  d.  38. 

Unsere  Tafel  VIII,  22  ilmhoof)  IS,96gr. 

Die  Mfime  des  CBM  ist  geprägt  über  Syrakus  o.  309  =  CSyr.  VII,  5  s.  u. 
Q.  3St|  Zeit  des  Timoleoo.  Somit  gehSrt  diese  ZlZmönse  in  die  Zeit  nach  345 
V.  Chr. 

295.  Lorbeerbekräoiter  Kopf  des  |  ZIZ  Pegasos. 
Apollon.  Pk.  I 

Br.  CBM  S50  n.  39—43. 

loh  hatte  noch  folgende  Manien  notirt,  von  denen  ioh  die  erste  (Samm- 
lung Imhoof]  jetst  ahbflde. 

Silber. 

296.  Kopf  der  Alhcna.  '  ZIZ  Schwan  über  Weilen. 
S.  Unsere  Tafel  VIII,  13  (Imboofj  0,60  gr. 

Bronze. 

297.  Weibiicher  Kopf.  I  Springendes  Pferd  mit  Kopf  des 

{    Helios  darüber. 

298.  Springendes  Pferd.  Vordertheil  eines  mensehenkopfigen 

Stieres. 

Es  ist  eine  gewaltige  Mannigfaltigkeit  von  Typen,  die  wir  hier  getroffen 
haben,  und  wer  nach  denselben  die  Stadt  bestimmeD  wollte,  in  welcher  man 
mit  der  Aufschrift  ZIZ  prttgte,  kfline  in  eine  nicht  geringe  Verlegenheit.  Der 
Hund  erinnert  an  Panormus,  Seizesla,  Eryx  und  .Molye;  Delphin  und  Muschel 
erinnern  an  Messana  (auch  Syrakus  hat  sie),  der  halbe  nienschenköplijie  Stier 
an  Gela,  der  ganze  an  Kalano;  der  Hahn  nn  llimera,  der  Kopf  der  Kor;i  an 
Syrakus,  der  Kopf  des  Apollon  au  die  chalkidischen  Siadle,  der  iit  rakopl  an 
Therniai.  In  der  ganzen  Prcigung  ist,  was  die  Typen  betrillt,  das  Bestrehen 
sichtbar,  sich  allen  möglichen  Städten  Siciliens  anaupassen,  uatUrlicb  unter 
Bevorsugung  des  Westens,  wie  das  ja  auch  die  phinicische  AufBohrift  mit 
sieh  bringt.  So  liegt  in  den  Typen  kein  Anhaltspunkt,  auf  eine  einselne  Stadt 
als  Prügeort  so  sohliesseni  Und  auoh  mit  dem  Worte  ZIZ  kommen  wir  nicht 
viel  weiter.  Früher  las  man  statt  Z I Z  :  AIA,  seit  sieh  aber  diese  Lesart  als 
fslsch  beransgesteUt  bat,  sind  alle  auf  dieselben  gegründeten  Vermuthungen 
w^üllig  geworden.  Indessen  ZIZ  erinnert  an  keinen  bekannten  Städte- 
uamen  Sioiliensi  der  passend  wäre,  und  wenn  man  das  Wort  deuten  will,  um 
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II.  Per.  IV,  swiMhen  4ta  und  SM. 


iiiif  dicsr  Wciso  /.u  oincm  positiven  ICrgehnisse  zu  celnngen,  h;it  man  nur  die 
ErklarunL;  dif  Glänzende     naeh  der  Analogie  der  Hurg  Zisa  bei  Palermo], 
und  >glanz<'nd'^  kann  man  !nil  etwas  gutem  Willen  jede  Stadl  nennen.  So- 
weit ist  das  Resultat  durehaus  negativ.  Einen  Schritt  weiter  kommen  wir 
nur,  wenn  wir  von  der  Masse  der  späteren  Münzen  abseben  und  uns  auf  die 
ältesten  beflchrttnken.  Da  seilen  wir.  dass  dieselbe  Mttnse  auf  der  etaen  Seite 
die  Inschrift  ZIZ,  auf  der  anderen  die  Inschrift  I^ANOPMOX  hat  Nun  ge- 
nttgte  bei  Solus  der  Umstand^  dass  bei  denselben  Typen  und  der  Inschrift 
KaCara  einmal  andi  ^OAONTINON  auf  der  Hs.  stand  (s.  o.  n.  852.  853), 
um  zum  Schlüsse  zu  kommen,  dass  Solos  bei  den  PhOniciem  Kafara  hiess. 
Wir  worden  also  mit  analogem  Schlüsse  sagen,  dass  Panormos  ZIZ  hiess, 
und  zur  Besiatigunfj;  dieser  Annahme  würde  folgende  Betrachtung  dienen. 
Wenn  wir  von  Motye  Münzen  mit  phiinicischer  Schrift  lial)en,  wenn  wir  sie 
sogar  von  dem  unbedeutenden  Solus,  dem  »Dorfe«,  besitzen,  sollten  wir  von 
der  viel  v^Mchtigoren  phöniciselien  Stadt,  von  Panormos,  keine  mit  phüniciseher 
Schrift  haben  ?  Wenn  die  phöuicische  Inschrift  auf  den  Münzen  von  Motye 
und  Solus  naeh  allgemeiner  Annahme  den  phönicischen  Namen  der  Stadl  eot- 
hait,  bei  jener  gleichlautend  mit  dem  bei  den  Griechen  gebrtluehlichea  Namen, 
bei  dieser  verschieden  von  demselben,  sollten  die  Bewohner  von  Panormus 
nicht  auch  den  phOnicisdien  Namen  ihrer  Stadt  auf  ihre  Mttnien  gesetst 
haben?  Darnach  wflren  die  ZIZ-MOnzen  die  phünicischen  Münzen  von  Pa- 
normos und  ZIZ  der  phtfnteische  Name  dieser  Stadt.  Was  dagegen  zu  sag^ 
ist,  hat  am  besten  Imhoof  ausgesprochen ,  und  ich  führe  seine  Worte  an,  um 
darauf  gesttllzt,  zu  einer  vielleicht  befriedii^enden  Lösung  der  gesainmlen 
Frage  zu  gelangen.   Imhoof  sagt  in  der  oft  cilirlen,  über  die  Münzen  von 
Panormos,  Motye,  Eryx,  Segesla,  Solus  die  gründlichste  Auskunft  gebenden 
Abhandlung:  Zur  Münzkunde  Grossgriechenlands  u.  s.  w.  S.  250,  dass  oi.in 
>auf  ilen  .Münzen  von  Motya,  Eryx,  Segesta  und  Panormos  als  Aufschrift  ent- 
weder den  Einwohnernamen,  oder  ZIZ,  oder  sogar  beide  vereinigt  zu  iredfen 
pae{^i<,  und  S.863:  »dieses  Wort  (ZIZ)  istbis  jeUt  ftlr  das  5.  Jahrhundert 
sicher  nachweisbar  auf  GeprUgen  von  Motya,  Segesta  und  Panormos  (s.  Moon. 
Grecq.  p.  85),  beinahe  eben  so  sicher  auf  solchen  von  Solos  und  Eryx,  ond 
nach  407  auf  denen  von  Himera  und  Thermal.  .Auch  andere  sicilisehe  SUldte 
scheinen  damit  ^eprligt  zu  haben«.  Weiter  unten  S.  263  erklärt  sich  Imhoof 
deshalb  geszen  die  Ansicht,  dass  ZIZ  Panormos  bezeichnen  könne,  weil  dann 
diese  Stadl  ftlr  die  Prüfung  ihrer  Münzen  sehr  hiiufis,  und  bis  gegen  400  v.Chr 
sogar  fast  anssrhiiesslich,  die  Prügsttitlen  verschiedener  Studie  Weslsieilieos 
in  Anspruch  tienotnnien  hiitte,  »oder  man  mUsste  Panormos  als  ein  MUn«- 
ernporiuni  hinstellen,  das  ohne  Beispiel  w.Mre.  In  diesem  Falle  hall«  die  Sl.«il 
nicht  nur  die  zahlreichen  ZIZ-Münzen  mit  ihren  nahezu  zehn  verschiedenen 
Städten  entlehnten  Tj-pen  geprügt,  sondern  auch  diejenigen  Mttnzsenen  von 
Städten  wie  Motya  und  Egesta,  in  welchen  sich  Stempelgleiohheiten,  wie  die 
in  diesem  Aufsatse  hervorgehobenen  vorfinden«.  Auf  8.-864  nimmt  Imhoof 
an,  dass,  wenn  ZIZ  »die  GlSnsende«  bedeutete,  es  vom  Standpunkte  der 
Afrikaner  aus  eben  so  gut  Sicilien,  der  so  sehr  umworbenen  Insel,  habe  gelten 
künnen,  als  gerade  speciell  dem  Hafen  oder  der  Stadt  Panormos.  Hiernach  ist 
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die  schon  froher  unwabraoheinlicbe  Annahme,  die  ZIZ-Mflnsen  seien  sUmmt- 

lich  Stadtmanzen  von  Panormos,  als  nicht  mehr  haltbar  xu  betrachten.  Es 
sind  unter  ihnen  Mttnien  der  verschiedensten  Städte  des  Westens,  zunlfchst 
von  Panormos,  daneben  auch  solche  von  Motye,  Segesta,  Eryx,  Solus  und 
anderen.  Sie  sind  indcss  oHVnbar  zuerst  nur  von  dm  Panormitanern  gepriigt 
vNordon,  spiiter  aher  auch  von  anderen  Gemeindon.  Die  Inschrift  ZIZ  be- 
zeichnet nun,  und  das  ist  unsere  Losung  der  Schwierigkeit,  auf  den  spiiteren 
Münzen  dieselben  als  bestimmt  für  den  Gebrauch  einer  Anzahl  von  Stadien 
unter  dem  Schutze  von  Karthago,  eines  Bundes  von  Einbeimischen  und  Orien- 
talen ,  jedenfalls  von  Nichtgriecben,  gerichtet  gegen  die  Griechen  der  Insel. 
Was  der  ursprtingliche  Sinn  von  ZIZ,  der  Sinn  des  Wortes,  ist,  wissen  wir 
nicht  Die  Deutung  »die  Glflnsende«  ist  möglich,  aber  nidit  sicher.  Das  Wort 
stellt  ja  ohne  Zweifel  auf  den  ültesten  Mllnsen  für  Panormos,  ob  aber  als  Name 
oder  als  Beiuort  dieser  Stadt,  das  ist  nicht  anssumachen.  Wenn  es  »die 
Glünsende«  bedeutete,  konnte  es,  wenn  schon  ar8prlUlg^ch  Panormos  be- 
zeichnend, nachher  leicht  auf  die  ganze  Insel  angewandt  werden,  die  man 
ebensogut  wie  Panormos  als  »glünzond^  bezeichnen  konnte  Es  ist  sogarnicht 
unmiiglich,  dass  in  der  Beziehung  von  ZIZ  auf  die  giinze  Insel  ein  Wortspiel 
mit  Sik-elia  'ZIZ  =  siki  liegen  sollte.  Es  würe  dies  nicht  das  unverständigste 
Wortspiel,  das  in  ähnlichen  Füllen  zur  Anwendung  gekommen  ist. 

Wenn  wir  das  bisher  Gesagte,  das  durchaus  nicht  als  abschliessend  bo- 
trachtet  werden  soll,  zusammenfassen,  so  steht  jedenfalls  fest,  dass  wir  bei 
den  ZIZ-Mflnsen  su  unterscheüen  haben  zwischen  den  lllteren  und  den 
spiiteren.  4.  Jene  sind  Mttnien  von  Panormos;  indess  prilgeo  auch  schon  Motye 
und  Bryx  auf  dieselbe  Weise:  ihre  Typen  sind  besonders  der  Hund,  sowie 
Poseidon.  9.  Die  späteren  Bnndesmttnzen  (wir  haben  diesen  Bund  hinzu- 
zufügen zu  den  sonst  bekannten  Beispielen  von  BOnden,  die  sidi  nur  durch 
.Münzen  offenbart  haben)  sind  wieder  in  zwei  Gruppen  zu  sondern:  a^  Tetra- 
drachmen, welche  den  syrakusanischen  desKimoii  oder  Euainctos  nachgebildet 
.sind,  Münzen,  welche  zu  allgemeinerCirculntion  unter  den  Hundesgliedern  und 
über  ihren  Kreis  hinaus  bestimmt  waren,  und  b)  kleinere  Münzen  mit  den  ver- 
schiedensten localen  Tn  pen,  bestimmt  für  den  Verkehr  in  kleineren  Kreisen.  — 
Wir  setzen  die  alteren,  sj)eciliseh  panormitanischen  ZlZ-Münzen  (Didrachmen) 
in  die  Zeit  lange  vor  dem  grossen  Einbrüche  der  Karthager  (409)  und  meinen, 
dass  sie  bereits  Yor  diesem  Einbrüche  als  Zeichen  ehies  griechenfeindlichen 
Bundes  gedient  haben.  Dann  kam  der  grosse  Einbruch,  und  nun  wurden  die 
Tetrodraohmen  mit  ZIZ  geprtgt,  welche  seigen  sollten,  dass  die  Semiten  der 
Insel  auch  in  der  PrSgung  wUrdige  Nebenbuhler  der  Syrakusaner  und  der 
anderen  Griechen  zu  werden  beabsichtitzten.  Ueber  diesen  Punkt  hat  sich 
Evans,  Medaillons  p.  66  in  folgender  W^eise  ausgesprochen:  >It  is  probable, 
that  ibe  presumabh  Panormitic  pieces,  signed  ZIZ,  were  Struck  from  about 
410  B.  (].  with  a  vievv  to  |»r(>vi(liiii:  the  expected  (larlhauininn  ally  with  specie 
wherewith  to  pa\  his  (lampanian  or  olher  merceiiaries. <  Die  »presumably 
Panormitic  pieces«  sind  natürlich  nicht  die  Didrachmen  mit  dem  Hunde 
(Münzen  wie  die  von  Imhuof,  Z.  Mzkd.  VII,  \  t  publicirten  sind  viel  älter  als 
410  V.  Chr.);  es  sind  eben  die  Tetradrachmen  (Evans  I,  8.  9),  weldie  sich  nur 
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durch  die  Inschrift  ZIZ  \(m  s\ rakusanisch<'ii  Münzen  unlerscheiden.  fc;vdii> 
nimmt  ;in,  dass  die:  l'iinoriiiitanor,  Segestiiner  u.  s.  w.  sie  (^epr^gt  hätten  für 
den  Gebrauch  der  noch  nicht  eingetroffenen,  sondern  erst  erwarteten  Kar- 
tbagor.  Das  ist  ein  origineller,  nicht  unmöglicher  Gedanke.  Jedenfalls  sind 
sie  vor  409  geprägt  worden,  da,  wie  Evans  p.65  bemerkt  hat,  das  Seepferd 
auf  dem  Abschnitte  dieser  Manien  (Evans  I,  8.  9)  auf  HOnsen  von  Himan, 
das  409  serstOrt  wurde,  nachgeahmt  worden  ist,  und  da  liegt  allerdingi  dis 
Annahme  sehr  nahe,  dass  die  Nichtgriechen  des  westlichen  Sieiiiens,  von  den 
Karthagern  aufgereizt  und  wahrscheinlich  von  ihnen  mit  Silber  versehen, 
dasselbe  benutzt  haben,  um  Tetradrachmon  su  prtfgen,  weiche  nait  den  be- 
liebten syrakusanischen  wetteiforn  sollten. 

Der  Feldzug  Non  400  brachle  den  Karthagern  ungeheure  Beute  durch  die 
Plünderung  von  Selinus  und  Hiiuera,  und  als  sie  sich  406  zu  einem  neuen 
Fehizuge  anschickten,  diesmal  gegen  Akragas,  da  entschlossen  sie  sich,  das 
Experiment  der  ZIZ-Tetradrachmen  in  grösserem  Maassstabe  zu  wiederholeo, 
und  sie  prägten,  als  Anfang  einer  reicbeo,  von  uns  oben  unter  n.  2  besproohenen 
Serie  von  Tetradrachmen,  kleinen  Mllnien  und  Goldmansen,  Htlnxen,  welche 
sich  durch  die  Inschriften:  Karthago,  das  Yolk  des  Lagers,  die  Zahlmeialer 
obarakterisiren,  diejenige  Glesse  derselben,  welche  auf  der  Bs.  den  phnni- 
cischen  PaUnbaum  hat  und  auf  der  Vorderseite  theils  den  syrakusanisslMn 
Typus  des  freien  Pferdes  (vgl.  Evans  V,  9  mit  V,  4, 7.  8),  theils  den  geloischen 
des  halben  Pferdes  (vgl.  Ev.  p.  100  fig.  8  mit  dems.  p.  99  fig.  7  .  Vgl.  im  All- 
gemeinen Evans  Med.  p.  97.  Die  übrigen  jener  viuler  n.  2  behandelten  Münzen 
sind  spUter.  —  l'eher  die  Typen  des  Pahnhaumes,  des  I.öwen  ii.  s.  w.  vgl 
Müller,  Numism.  de  raucienne  Afri(pi<'  II  p.  82.  —  Die  punischen  MUnwii 
Sieiiiens  bedürfen  noch  genauer  Erforschung;  ich  holle  wenigstens  die  Classi- 
ticution  gefördert  und  so  das  weitere  Studium  erleichtert  zu  haben. 

Die  Ergebnisse  seiner  cbronologischeD  Forschungen  über  die  siciltBobsD 
Prägungen  dieser  Zeit  hat  Evans  in  einer  lehrreichen  Tabelle  auf  S.  149. 150 
zusammengestellt,  auf  den  ich  verweise. 

Ich  habe  jetst  nur  noch  Weniges  Ober  die  MOnsversohlech* 
tcrungen  des  Dionys  binsuzuftlgen.  Arlst.  Oec.2,  20  sagt,  dass  der  Tyrann 
Geld  von  den  Btlrgern  lieh,  und  es  in  der  Weise  inrücluahlte,  dass  er  auf  den 
Münxen,  welche  er  in  Zahlung  gab,  einen  xoga-Kii^Q  setzte,  der  ihnen  den  dop- 
pellen Werth  desjenigen  beilegte,  den  sie  in  Wirklichkeil  hatten.  Solche  .Mün- 
zen mit  (lonlreniarkeu  —  denn  dies  oder  dasl  mpriigen  bedeutet  der  ^op'^Jt",? 
—  sind  bi.slier  noch  nicht  /.um  Vurseheiu  gekomnum.  Da  jedoch  Aristoteles  bei 
Pollux  9.  87  sagt,  dass  das  alle  s\ rakiisanische  Talent  iiummoi  hatte,  das 
roi  tQoi'  1 2,  so  darf  man  annehmen,  dass  dies  die  Verdoppelung  des  Werthesder 
Manzcu  ist,  von  der  Aristoteles  sprach.  Nun  xeigen  die  tauromenitanisdien  In- 
schriften, dass  das  sicHische  Talent  auch  später  noch  in  420  litren  aerfiel,  alsi 
hatte  sur  Zeit  dieser  Inschriften  der  Nummos  1 0  Litren  (I  SO  se  1 2  x  4  0).  Wenn 
wir  nun  annehmen,  was  wahrscheinlich  ist,  dass  der  Nummoa  einer  Draehaie 
gleidi  war,  so  hatte  eine  Drachme  spttter  1 0  Litren,  während  sie  frtther  dereu 
nur  5  gehabt  hatte,  da  früher  nicht  12,  sondern  vielmehr  24  nummoi  auf  ein 
Talont  gingen.  Wenn  also  Dionys  sagte,  eine  Drachme  sollte  fortan  10  Litreo 
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Werth  sein,  währcDd  sie  früher  nur  5  wcrlh  gewesen  war,  so  konnte  ni;in  mit 
einer  Drachme  eine  Schuld  von  2  Drachmen  zurückzahlen,  und  er  brauchte 
eigCDtlich  für  gewöhnlich  nicht  einmal  Gontremarken  auf  die  Münzen  zu 
setzen.  Denn  seine  Maassregel  halte  eine  umfassende  Bedeutung.  Er  konnte 
nun  luit  jedem  Pegasos  ein  Tetradrachmon  Schuld  tilgen.  PcL;asoi  waren  aUer 
gewiss  vorhanden.  Hiernach  begreift  man  um  so  leichler,  dass  er  wenig 
Tetradracbmen  brauchle,  und  die  Annahme  von  Kvaus,  dass  er  Uberhaupt 
keine  mehr  geprägt  habe,  enoheint  vom  praktiaehen  Standpunkte  aus  nicht 
unpassend,  wtthrend  sie  allerdings,  wie  wir  sahen,  den  Tbatsachen  nicht  ganx 
entspricht.  Nach  Evans,  Oantributfons,  hat^  diese  MOnsverschlechterung  des 
Dionys  wichtige  Polgen  auch  in  Italien  gehabt,  flir  die  Prägung  sowohl 
Blrariens  wie  Borns.  Dafür  mllssen  wir  auf  seine  Schrift  verweisen. 


Fünfte  Periode. 

Die  Zeiten  der  Befreier  Dien  und  Timoleon  und  die  folgenden  Zeiten 
bis  zum  Auftreten  des  Agathokles.  357—317  v.  Chr. 

Im  Fortgange  der  T^rannis  war  allmühlieh  auf  dem  Gebiete  der  Numis- 
matik wie  auf  anderen  geistigen  Gebieten  Stillstand  eingetreten.  Edlere  Be- 
strebungen wurden  gar  nicht  oder  ungenflgend  von  den  Tyrannen  unterstfltst, 
und  auch  in  der  Numismatik  kam  wenig  Erfreuliches  zu  Tage.  Mit  dem  Bo- 
freiungnuge  DIon's  wird  die  Sache  anders,  und  in  noch  höherem  Grade  lai 
dies  der  Fall  in  Folge  des  tiberhaupt  bedeutenderen  Zuges  Timoleon^s.  Im 
Einzelnen  sind  hier  über  die  Zuweisung  der  Mtlnzen  die  neueren  Forscher 
nicht  immer  derselben  Meinung,  wie  sich  das  alsbald  zeigen  wird. 

Es  handelt  sich  zunächst  fast  nur  um  Syrakus,  denn  die  UbriLic  Insel  ist 
durch  die  Tyrannen  und  die  Frcfiulcn  fast  aller  ThMligkeit  in  der  Münzprägung 
beraubt  worden,  und  es  vergeht  Zeit,  bis  sich  das  ündern  kann.  In  S\i<ikus 
dagegen  ist  zur  Zeil  Tinioloon's  die  Verliiulerung  deutlich  sichtbar,  imd  es 
fragt  sich  nur,  in  wie  vNcit  dieselbe  bereits  durch  Dion  verbcreilel  worden  ist. 

DIoB'e  Eiatu»  anf  die  Prigmig  von  SynkuB. 

Ks  handelt  sieb  hier  um  die  PrHgung  von  Pegusui,  kortnUiiscbcu  Di- 
drachmen. 

Schon  unter  Dioii\s  cii  culirlci»  solche  in  Menge  im  Bereiche  seiner  Herr- 
schaft, aber  bald  nach  dem  Ende  derselben  wurden  bie  in  Syrakus  selbst  ge- 
prägt. Zum  ersten  Haie,  seit  Syrakus  Oberhaupt  Mttuzen  prügte,  sohloss  es 
sich  jetst  in  seinem  Mttnswesen  einlsch  an  die  Hutterstadt  an;  nur  die  Auf- 
schrift teigto  den  Prilgeort  an,  der  somit  vor  aller  Welt  seine  engen  Be- 
xiebnngen  su  Korioth  offenbarte.  Die  älteste  dieser  Mtinsen  ist  folgende: 
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IL  Per.  V,  zwischen  S57  und  tl7. 


299.  ^VPAPO^ION  Kopf  der    Pegasos  1. 
Athena    in  eiaiacbem  korin- 
thischen Helm. 
S.  Didrachmon.  Kvans,  Mod.  4  58  Bg.  IS. 

Diese  Pegasoi  sind  nicht  hüiifig  ^omo  exampies,  Ev.  156),  wahrend  die  bald 
lu  erwähnenden  mit  5!YPAK05!  IQN  liüiifig  sind.  Wenn  es  sich  nun  um  die 
Bestimmung  der  Zeit,  in  welcher  dio  mit  — ON  gcprilgt  wurden,  handelt,  isldie 
Thalsache  von  Bedeutung,  dass  es  folgende  schon  früher  bokannlc  Münze  giehl: 

299\  Dieselben  Typen,  nur  loschrifi  AEONTINON  und  Gerstenkorn 
hinter  dem  Kopf  der  Athona. 

S.  Didrachmon.  IIN  4  34,  abgebildet  bei  Evans,  Med.  4  58  fig.  4  4.  Sehr  seilen. 

Da  diese  beiden  Münzen  von  den  im  Einverstfindniss  mit  einander  be- 
findlichen Staaten  geprägt  worden  sind,  ist  es  von  Werth  zu  untersuchen, 
wann  Syrakus  und  Leontinoi  in  diesem  Grade  befreundet  sein  konnten.  Nach- 
dem Manche  an  die  Zeit  Tinioleon's  uedacht  halten,  entscheidet  sich  Evans 
|).  157  vielniehr  für  Dion  s  Zeil,  aus  folgenden»  Grunde.  Wührcnd  zur  Zeil 
Timolcon's  Leontinoi  iinler  seinem  Tyrannen  Hikelas  deiti  befrcilen  S\rakus 
so  feindlich  war,  dass  Tinioleon  znletzl  soi^ar  die  Leonliner  nach  S\rakufi  ver- 
pflamen  miuale  (IMod.  46,82),  war  unter  Dion  Leontinoi  der  ROekfaalt  des 
Befreiers.  So  passen  Httnien  von  Leontinoi  und  Syrakus  mit  identisehco 
Typen  niefat  in  die  Zeit  Timoleon^s,  sondern  in  die  Dionys.  Diese  scharfoinnige 
Beweisnihrung  ist  indess,  was  Timoleon  betrifft,  nieht  gans  swingend.  Deoa 
GS  gab  eine  Zeit,  wo  Hiketas  Leontinoi  nicht  beherrschte,  da  er  der  Stadt  die 
Freiheit  hatte  geben  müssen  (Plut.  Tim.  24).  In  diese  Zeit  konnten  also  die 
beiden  Münzen  recht  wohl  geboren.  Wenn  es  also  nicht  ausgeschlossen  ist. 
dass  dieselben  der  Zeil  Tinioleon's  angehören  können,  so  ist  andererseits  noch 
nicht  bewiesen,  dass  E\ans  Unrecht  hal,  sie  in  Dion's  Zeil  zu  setzen.  Es 
dürfte  lii(M"für  innner  noch  d.is  — ON  .sprechen.  Münzen  mit  — ON  (zu  er- 
i:ün/.en  /.nnnu]  dürften  illler  sein  als  die  mit  — QN,  und  jene  wiiren  dann  eben 
die  von  Dion,  falls  mau  für  diese  frühere  Prägung  nicht  mit  Six  [in  Num.  Chron. 
1875  p.  27.  28,  oitiri  von  Evaos  p.  156)  an  Dionys  1  denken  wollte,  der  ja 
Golonien  am  adriatiaohen  Meer  gegründet  bat,  wo  er  Pegasoi  sehr  gut  ver- 
wenden konnte.  Aber  wenn  das  für  Syrakus  passt,  wie  passt  es  fbr  Leontinoi? 
Wir  halten  also  an  der  Änsetxnng  von  Evans  fest.  Vgl.  dens.  p.  458. 

Die  oben  n.  1 37  beschriebenen  Münzen  mit  dem  Atbenakopf  im  korin- 
thischen Helme,  tlber  die  ich  schon  Gesch.  Sic.  II,  462.  i63  gesprochen  habe, 
brauchen  nicht  deswegen  irt  die  Zeit  Dion's  oder  gar  Timoleon's  gesclzl  zu 
werden,  weil  der  Athenakopf  eine  freundliche  Beziehung  7,u  Korinlh  andeute, 
welche  unter  DionNS  nicht  anzunehmen  sei.  Auch  der  Tyrann  konnte  die 
Stjidt,  welche  Syrakus  uej^rüiidet  halle,  in  dieser  Weise  ehren. 

W^'nn  wir  Dion  bis  jetzt  nur  vermulhungsweise  in  die  sicilische  Numis- 
matik haben  hineinbringen  können,  sehen  wir  dagegen  eine  sichere  Spur  von 
seiner  Fahrt  nach  SioIIien  auf  Manzen  von  Zakyntbos,  auf  welcher  Insel  er 
sich  ja  SU  seinem  Zuge  nach  Sicilien  vorbereitete,  s.  Gesch.  810.  II,  465.  —  Es 
sind  nach  Head  HN  860: 
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900.  Lorbeerbekranster  Kopf  des 
Apollon. 
S.  Stator.  NChr.  I88S  PI.  IV,  7. 

Ferner  Hronze: 
301.  Derselbe  Kopf. 

802.  Derselbe  Kopf. 


SyrakuB.  Leontiuoi. 
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I  zwiscbon  XA  udiI  AI. 


XA  und  AI  daswiscben  Dreifass  in 
Kraus. 

Dion  l)r:ichto  vor  seiner  Abfsbrt  von  Zakyntbos  im  dorligen  Apollotempel 

ein  priücbliges  Opfer. 

Die  Typen  dieser  Münzen  fahren  uns  wieder  tu  syrakusaniscbcn  Münzen 
lurüfk.  welche  wir  ebenfalls  in  die  Zeit  Dinn's  setzen  möchten.  Sie  sind  ilim 
bereits  \on  Romano  zugeschrieben,  v^.  Gescb.  Sic.  II,  463. 

Sic  sind  aus  Kleklron. 

Nach  Six,  dem  ich  rnich  anschiiesse,  ist  das  Veihiiltniss  von  Klektntn  zu 
Silber  damals  wie  12:1  und  wir  liuben  für  die  folgenden  Münzen  folgende 
Wertbe: 


Elektron. 

Normal. 

Silber. 

IJtren. 

1. 

6,90—6,70 

7,20 

10 

100 

3,63—3,55 

3,64 

5 

43,66 

50  (Dekadracbmon; 

3. 

1,86—4,80 

4, SS 

«Vi 

S5 

4. 

0,72—0,71 

0,7«8 

4 

8,73s 

40  (Didracbmon). 

Das  Biektron  stand  sa  Gold  wie  4S :  45  »  4 : 5. 

803.  5:YPAKO^inN    Kopf    des    ^ftT  El  PA  Kopf  der  Artemis  r. 
Apollon  mit  Lorbeer  I.  Pk, 
Kl.  CBM  <83  n.  2ü2.  CSyr.  VI,  4.  Keinacb,  Les  iiielaux  etc.  VII.  1  (6,70  gr). 
Nach  Beinach  80  Litren,  nach  Uead,  Bvansbei  Freemao  IV,  349:  400  Litreo,  eben- 
so oacb  Sil,  Imboof  uod  mir. 

Unsere  TafA  F,  17  iiinboof)  6,90  gr. 


304.  £beDso. 


iYPAK05:iaN 

Kessel.  Pk. 


Dreifuss  mit 


Kl.  CBM  «83. 184  n. «63—864.  CSyr.VI,2.3.  Keiuacb  VII,  8  (3,öo— 3,63gr;. 
CBM  n.  S64  hat  auf  der  Ks.  P,  d.  b.  5  korinibische  Statoren  s=  50  Lilren.  Nach 
Reinaoh  40  Litrenslucke,  oacb  Heed,  Six  und  mir  50  Liiren. 

805.  Ebcns...  i  S:YPAKO:^inN  Lyra. 

Kl.  CBM  184  n.  266  — 2G9.  CSyr.  VI,  5.  Keinacb  VII,  9  11,80—1,85  gr). 
Nach  Hein.  20  Litreii.  nach  Uead  25  Lilren. 

806.  Weiblicher  Kopt  r.  i  Polyp. 

El.  CUM  Ih4  n.  270.  27«.  C-^yr.  VI.  6.  Keinach  VII,  40  (0,72  i;r).  Naeb 
Hein.  8  Litron,  nach  Mcad,  Siv  uiul  nur  1 1)  Lilren  =  \  korinlhischein  St.iirr. 

Nun  Selzen  allerdintis  llead  und  Kvans  ^p.  349,  die  ersten  dieser  KU'klron- 
mttnzen  erst  in  die  Zeil  iinioleon  s,  gerade  wie  die  angebliche  Klektronmilnze 
Diit  dem  Kopfe  des  Zeus  Eleutberios  und  dem  Pegasos,  die  wir  alsbald 
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II.  Per,  V,  cwiichen  IS7  aod  t17. 


besprechen  werden.  Aber  diese  Münze  ist  nicht  von  Elektron,  sondern  von 
Gold  und  aus  ihr  lüsst  sich  kein  Schluss  .uif  die  Herkunft  unserer  Eleklron- 
münzen  ziehen.  Der  Apollokopf  passl  .lusgezeichnet  für  Dion,  der  in  Zakyn- 
thos  in  den  Apollotempel  zog,  in  Zakynthos  Apollomünzen  prügen  liess,  und 
auf  seiner  Fsdirt  einen  Seher  bei  sich  hatle.  Nach  unserer  Annahme  waren 
diese  KlektroumUnzen  StQcke  von  100,  50,  95  und  10  Litren  und  diese  waren 
damals  sweekmttsiger  als  aolclie  von  80,  40,  20  niid  8  Ulm,  was  sia  mdi 
Reioaeh  sein  wurden,  da  Tetradraohmen  (20  Litren)  wahrseheinlieh  damals 
nur  wenige  geprägt  worden  waren  nnd  Dion  nieht  viele  Terttndening^B  im 
Httnswesen  ansnbringen  vermochte,  sumal  da  Dionys  fast  Immer  noch  neben 
ihm  regierte.  Wenn  Dion  das  Elektron  zum  Silber  in  das  Yeriiilltniss  von 
4  :42  setste,  so  war  das  allordings  zu  hoch  angesetzt,  und  man  kann  an- 
nehmen, dass  seine  Söldner,  die  solches  Geld  erhielten,  damit  nicht  zufrieden 
waren,  und  um  so  leichter  von  ihm  abfielen.  Timoleon  handelte  klüger;  »*r 
gab  wieder  wirkliches  Gold  aus.  Ich  niuss  übrigens  bemerken,  dass  Six  ditse 
ElektronmUnzeo  CSyr.  VI,  4 — 3.5.6  des  Stiles  wegen  dem  Timoleon  zu- 
schreibt. 

Sonst  möchte  ich  in  die  Zeit  Dion's  nur  folgende  Münzen  setzen: 

Bronte.  Salines  XV.  XVI,  4—8. 

307.  Adler  mit  geschlossenen  Pitt-  1  A  TYP  IN  AI  in  den  4  Zwisehea- 
geln  r.,  dahinter  Oelsweig.  Pk.  |    rttumen eines vierspeiehigen  Rades. 
Br.  GBM  SS  n.  4.3. 


PAAAPKAIOS  Vorderthea  eiaei 
mensehenkOpfigen  Stieres,  r.  Ft. 


308.  ArYPINAlON  Junger  mann- 
licher Kopf  r. 
Br.  GBM  16  n.3. 

Der  Kopf  der  Vorderseite  wird  ftlr  den  des  lolaos  gehalten  (Diod.  4,  ü]] 
Palankaios  rouss  ein  Pluss  bei  Agyrion  gewesen  sein.  Heed  HN  409  seilt 
diese  Münze  in  die  Zeil  des  Tyrannen  Agyris  (Diod.  1 4,  9.  78.  95)  Sur  Zeit  des 
Dionys.  Jedenfalls  gehören  sie  in  die  Zeit  vor  Timoleon ;  s.  u.  n.  339. 340. 

308*.  IXOinnOI  Bronse  s.  o.  n.  79  (Typen  Dion*s). 

lieber  Enteila  und  Nakone  s.  u.  bei  den  Kampanera  n.  358 ff. 


Timoleon  und  nein  Eiufluäs  auf  die  Prägung  tou  Syrakus. 

Vgl.  Head,  Coio.  of  Syr.  p.  Si— 40  nebst  PI.  VI.  Vil.  VII A  ^  A.  J.  fivaas^  No- 
mismatie  ligthsonthe  Sicily  of  Timoleon,  in  Freerosn,  UlsU  of  Sicily  IV,  349—355 
mit  einer  HiinzUfei. 

4.  Das  Metall. 

Nach  Head  und  Evans  ist  durch  Timoleon  die  Blektronprügung  eingeftthrt 
worden.  Wir  haben  sie  oben  unter  Dion  gesetat.  Nicht  von  Elektron  ist  die 
folgende,  allerdings  dem  Timoleon  angehorige  MOnie,  die  aomit  nichts  Air 
eine  ElektronprSgung  Timoteon*B  beweist. 
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Gold. 

309.  lEY^  EAEY0EPIO5:    |  5:YPAK  Pej^asos,  a  Kugein. 
Kop  f  dei  Zeoft  Bleatherios.  | 

G.  CBM  I8i  n.  ffiS.  GSyr.  VI,  4.  Reioach  VII,  I  i  (Kopf  und  Pegasos  I.}.  i% 
[weh  r.).  Gew.  9,1 5 — S,!  t  gr.  Dass  diese  Mflnze  von  Gold  ist,  hat  bereits  Imhoof, 

IfGr.  p.  30  n.  59  angegeben;  dann  hat  Rein:u'h,  Lcs  nietaux  etc.  noch  besonders 
darauf  aufmerksam  gemacht.  Sie  ist  mit  lieaii,  den»  Keinach  I,  I.  p.  500  beistimmt, 
sowie  mit  Si\,  dessen  Tabelle  ich  unten  bei  Agalhoklos  gebe,  für  ein  Stück  von 
30Lilrcu=  6  Drachmen  =  3  Slalereu  zu  halten;  diesu  letzte  ßenennung  wird  durch 
die  3  Kugeln  angedeutet  Mit  dieser  Münze  tritt  die  korinthische  Weise  (Einheit: 
der  Pegasossio  Litren)  ganz  in  den  Vordergrund  in  Syrakus.  Die  einzige  von 
Timoleon  gepr.ii^to  Goldmünze  ist  das  Dreifache  der  Silbermün/c,  die  derselbe 
prägte,  eben  des  korinthischen  Staters  mit  dem  Pegasos.  So  wird  wiederum  die 
Gescliiclile  durch  die  Nuiuismatik  erläutert. 

2.  Neue  Typen  in  Syrakus. 

a)  Zeus  Eieutberios.  Wir  haben  bereits  angeführt,  dass  Zeus  Eleu- 
therios  jetzt  auf  syrakusanischen  GoldmttDien  erscheint;  w  ir  werden  sehen^ 
dass  er  auch  aul  Silber-  und  BronzcmUnzen  vorkommt.  Der  Dienst  des  Be- 
freiers Zeus  war  iu  Syrakus  eingcftlhrl  worden  nach  der  Verlreibung  des 
Thrasybulos  463  v.  Chr.  (Diod.  H,72),  und  Evans  (Frectiuin  IV,  350)  ver- 
muthel,  dass  die  Erhebung  der  An>phi|)olie  des  Zeus  Olyntpios  /.uiu  höchsten 
Kbrenamte  von  Syrakus  durch  Tiniolcnn  iDiod.  HJ,  70)  mit  tlcni  (iullus  des 
Zeus  Eleutherios  zusammcngehangcu  habe.  Dann  würe  der  Zeus  Eieutberios 
mit  dem  Zeus  Olynipios  identisch  gewesen.  Durch  die  von  Timoleon  Yeran- 
lassten  Winsen  ist  der  Zeus  Eleutherios  berühmter  geworden  als  zuvor,  und 
einige  Jahre  nach  Timoleon  hat  Alexander  der  Molosser,  der  Unteritalien  be- 
freien zu  wollen  vorgab,  das  Bild  desselben  auf  seine  dort  geprägten  MUnzen 
gesetzt,  jedoch  mit  einem  Blitz  auf  der  Rückseite  (HN  272,  Fig.  182  ,  was 
dann  in  Sicilien  Nncbahnuing  fand:  in  Syrakus,  Agyrion  und  sogar  in  Eryx 
(s.  u.).  Der  Kopf  des  Zeus  Eleutherios  wurde  in  zwei  Weisen  dargestellt,  mit 
langem  und  mit  kurzem  Ilaare;  in  olympischer  und  in  sicilischer  Weise. 

b,  Das  freie  Pferd.  Wir  finden  es  in  Silber  und  Bronze  s.u.),  und 
man  kann  nicht  verkennen,  dass  es  in  der  Prilgung,  welche  von  Timoleon 
Noranlassl  ist,  eine  gewisse  Rolle  spielt.  Man  hat  nun  angenommen  und  Kvans, 
Med.  p.  95  zweifelt  nicht  daran,  dass  das  freie  Pferd  ein  Synd»ol  der  l'Yei- 
heit  ist.  Es  kommt  ja  in  Syrakus  bereits  trUiier  vor,  z.  B.  auf  den  von  Kiniou 
und  Bnainetos  herrldirenden  Goldmttnsen  von  50  Litren  (s.  o.  n.  4  30),  wo  es  auch 
deshalb  in  freiheitlichem  Sinne  gedeutet  werden  kann,  weil  die  gleichzeitigen 
400  Litrenstlleke  statt  des  Pferdes  den  einen  LOwen  würgenden  Herakles 
haben,  der  in  demselben  Sinne  aufgefasst  wird.  Noch  frtther  jedoch,  bereits 
'  in  Per.  II,  kommt  es  in  Gela  vor  s.  o.  n.  57]  und  wir  wissen  nicht,  in  wie 
weit  es  daselbst  mit  der  Freiheit  zu  thun  hat,  mehr  vielleicht  mit  der  Pflege 
der  Reilerei,  die  auf  den  »geloischen  Gefilden-  erkblrlich  und  von  (iela  be- 
zeugt ist.  Nachdem  es  in  Syrakus  auf  Gnldnidn/cn  j^esetzt  war,  und  lange 
bevor  die  Zeit  Tinjoleoa  s  es  verwandle,  hüben,  wie  wir  sahen,  die  Karthager 
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n.  P«r.  Yf  xwischen  SS7  vnd  147. 


es  auf  ihre  in  Sicilien  geprägten  MOnzen  gesetzt  (s.  o.].  In  diesem  FaHe 
konnte  das  Pferd  nllerdiogs  nicht  (iie  freiheitliche  Bedeutung  haben;  dieKar>  \ 
thager  werden  dies  Symbol  einfach  deshail)  gewühlt  haben,  weil  es  ein  Em- 
blem von  Libyen  zu  sein  schien  (Evans  100  nach  Movers.  Phönicier  II.  1,4 
und  Müller,  Numisni.  de  Tanc.  Afr.  II,  1  l  vielleicht  dem  Meeresgotl  heilig, 
auf  manchen  Münzen  verhundeu  mit  Svmbolcn  des  Baal  und  der  Aslarte. 
Wir  finden  es  dann  noch  in  der  gegenwärtigen  Periode  1.  aul  Münzen,  auf 
denen  es  die  Bedeutung  der  Freiheit  haben  kann,  nSrolich  auf  solchen  voa 
Akriigas,  Kamarina,  Gela,  Tyndaris  (wo  es  indess  aiieh  «uf  die  DiMkona 
gehen  kann),  und  auf  denen  mit  der  Inschrift  Kainon  und  fi.  auf  Mttnsen,  die 
SU  einer  solchen  Deutung  weniger  Anlass  geben:  denen  der  Rampaner  ia 
Sicilien  (Aetnai  Entella,  Naluine,  s.  u.  n.  358  ff.).  Auch  in  Unieritalien  ist  es 
recht  gebräuchlich  (Arpi,  Luceria,  Salapia  inApuHen,  8.HN  bei  diesen  Slüdieo) 
und  da  hat  es  mit  der  Freiheit  unseres  Wissens  wenig  zu  thun.  Natürlich 
wäre  dies  Alles  kein  Ilindemiss  daiietzen,  es  unter  Timoleon  als  Symbol  der 
Freiheit  aufzufassen,  indessen  sind  durchaus  nicht  alle  namhaften  Numisma- 
tiker von  der  Kichligkeil  dieser  Deutung  überzeugt.  Six  bemerkt  treffend, 
dass  das  freie  Pferd  der  syrakusanischen  Goldmünzen  des  Kuainetos  [Utisen 
Tafel  Vj  C)  das  vorderste  Pferd  <ler  Quadriga  des  Dekadrachmon  f  V,  S)  ist. 

c)  Nach  Reinach  wäre  die  Tri(juelra  »d'apres  Timoleon«  auf  die  sici- 
lischen  Münzen  gekommen;  nach  bisheriger  Annahme  ist  sie  es  durch  Aga- 
tbokles.  S.  u.  bei  Agathokles. 

3.  Wiederaufnahme  der  Prägung  in  den  meisten  hellenischen 

StSdten  SieiHens. 

Von  grosser  Bedeutung  für  ganz  Sicilien  war  es,  dass  Timoleon  dem  Zu- 
stande, welchen  Dionys  und  die  Karthager  geschaffen  hallen,  ein  Knde 
machte,  nach  welchem  auf  der  griechischen  Seite  Syrakus  Alles  bedeuiete, 
die  Anderen  nichts.  Wir  werden  alsbald  im  Einzelnen  sehen,  welche  Stidte 
damals  wieder  prägten,  hier  soll  nur  an  die  wichtigisten  derselben  erioaert 
werden.  Akragas,  Gela,  auch  Kamarina  wurden  duräi  ihn  wieder  bevölkert 
(Gesch.  Sic.  II,  845)  und  sie  haben  auch  die  Manspiligung  wieder  §0%^ 
nommen. 

4.  Wirkung  der  befreienden  Thiiligkeit  Timoleon's  auf  die  siciii- 
schen  Gemeinden  nichtgriechischer  Herkunft. 

Sein  Einfluss  machte  sich  nicht  bloss  bei  den  Griechen  sichtbar;  er 
regte  m  neuem  Selbstgefühl  auch  die  Bürgerschaften  anderer  Nationalität  an, 
sunial  der  Sikeler.  Diese  hatten  ja  allerdings  seit  geraumer  Zeit  d'w  griechi- 
sche Bildung  vollstündig  angenommen,  aber  sie  hallen  den  Gedanken  iinch 
nicht  aufgegeben,  dass  sie  politisch  den  Griechen  gleichberechtigt  seien. 
dass  die  Insel  vielmehr  ihnen,  als  den  Griechen  gcluire.  Davon  war  die 
Folge,  dass  eine  Anzahl  solcher  Gemeinden  sich  zu  einem  Bunde  zusammea- 
schloss,  der  als  Abzeichen  den  Namen  der  Insel:  Siketia,  und  den  Kopf  der 
Göttin  oder  Heroine,  welche  diese  Insel  personificirte,  annahm.  Wirwerdea 


Digitized  by  Google 


Syrakus. 


657 


die  Münzen,  welche  diese  Abzeii^hcii  inigon.  bald  hcsprcchen,  hier  ist  nur 
ooch  auf  zweierlei  biozuweiseo.  Erstcus  isl  der  Charakter  der  dadurch 
angedeuteten  Einheit  su  beachten.  Sie  ist  verschieden  von  der  dureh  Hermo- 
krates  proelamirten  —  diese  beiog  sich  bloss  anf  die  Griechen  —  sie  ist  aber 
auch  verschieden  von  der  durcK Dionys  erstrebten;  denn  Rlr  diesen  handelt 
es  sieh  um  die  Knechtung  Aller.  Diesmal  sollte  es  ein  Bund  von  Freien  sein, 
und  zwar  besonders  deijenigen,  welche  schon  im  S.  Jahrhundert  unter  Du- 
kctios  sieh  zu  befreien  versucht  halten.  Daraus  ging  aber  auch  die  zweite 
charakteristische  Kigenschafl  dieser  Hewegung  hervor:  ihre  Schwäche  sowohl 
an  sich,  als  im  Vergleich  mit  den  Irdhcren  Versuchen  ähnlicher  Art.  Der 
Bund,  welcher  die  Sikeliamünzen  gcpriii^l  lüit,  h;il  nichts  licleistel,  vom  An- 
fange bis  zum  Knde.  Es  war  ein  i;ut  gi'meinter  Versuch  von  Menschen,  die 
nicht  kräflig  genug  waren,  ihn  durchzuführen.  Im  5.  Jahrhundert  hatte  ein 
Dukolios  nichts  Dauerndes  geleistet,  weil  er  die  Griechen  gegen  sich  halte, 
ein  Hermokrates  nichts,  weil  die  syrakusanischen  Demokraten  gegen  ihn 
waren,  im  4.  Jahrhundert  Dionys  wenig,  weil  die  Karthager  machtiger  waren, 
als  der  sicilische  Tyrann.  Jetzt  leisteten  die  verbdndeten  Sikeler  nichts, 
weil  sie  Uberbaupl  keinen  einheimischen  Fttbrer  hallen,  und  ihre  Fubrerin 
Syrakus  war,  ihr  einsiger  groBser  Mann  aber  der  fremde  Grieche  Timoleon. 
Die  Schwäche  der  ganzen  Bewegung  zeigt  sich  besonders  darin,  dass  die 
Münzen  mit  Sikeli.i  nicht  nur  blosse  Kupfermünzen  sind  -  die  ZIZ  münzen 
waren  doch  Sill)ernitln'/.<'n  —  sondern  dass  für  die  ni'uen  Slempel  in  den 
meisten  Fallen  nicht  einmal  neues  Metall  vorhanden  war.  Man  musste  bereits 
vorhandene  Broozemtlnzen  oebmen,  um  sie  mit  den  neuen  Stempeln  zu 
überprUgen. 

Eine  neue  Spur  des  Einflusses  Timoleon  s  auf  das  .MUn/wesen 
Siciliens  bat  Evans,  Contrib.  II  in  folgender  Siibennttnze  nachgewiesen: 

310.  OMONOIA  Weiblicher  Kopf  ,  KIMI^^  unter  einem  brennenden 
mit  Myrthenkranz  r.  I    Altar,  den  Lorbeerzweige  umgeben. 

S.  Drachme.  1,94  gr.  Abgeb.  Evans,  Conlrib.  II,  PI.  IX,  t3;  besprocheu 
p.  UO— US. 

In  KIMI^^  siebt  Evans  wohl  mit  Hecht  das  Wort  Krimissos.  Die  lio- 
monoia,  deren  Kopf  an  den  der  Sikelia  erinnert,  könnte  die  »Einträchte  von 
sidlisdieD  Städten  sein.  Der  Altar  erinnert  an  viel  spatere  Münsen  von 
Panormos  (Evans,  ebd.  PL  IX,  U  und  in  dieser  Geschicbte  unter  Periode  XI, 
D.  648. 685').  So  ist  diese  Mttnxe  wohl  eine  Bundesmttnse  sicilischer  Stttdte 
zur  Zeit  Timoleon's,  wohl  der  Elymer  und  Sikeler. 

Prftgongen  der  etuflaca  Stidte  in  der  Zelt  der  Freiheit 

SYRAKUS. 

Gold.  S.o.  n.  309. 
Silber. 

Unter  Dion  tritt  als  Hauptverkehrsmünze  an  Stelle  des  attischen  Tetra- 
draohmon  der  korinthische  Stater,  gleichwertbig  dem  attischen  Didrachmon. 

BolB,  OMek.SidU«M  UL  42 
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Selten  wurde  geprägt: 

81L  lEYS    EAEYOEPIO^    i  SYPAKO^inN  Pegasos. 

Kopf  des  Zeus  Eleutherios.  | 
S.  Didracbmon.  Imhoof,  M.  Gr.  PI.  m  16.  Read  HN  156. 

ühsere  Tafd  TJ,  11  (Museo  Nap.)  Gew.  8^60  gr  (Kopf  mit  langem  Bart  und 
langem  Haar). 

HXvßger,  ganz  naeh  korinthischer  Art: 

312.  5:YPAKO^IßN    Kopf  der  Pegasos. 
Athen«  mit  einfaehem  korinthi- 

sehem  Belm. 

S.  Didracbmon.  CBMI86  ohnen.  =  CSyr.VI,  7.  IIN 166  flg.  106  und  CSyr. 
p.  S9.  Ueber  die  Sllesten  dieser  Münzen  mit  — ON  f«.  o.  o.  S99. 

Kleinere  Mflnzen: 

313.  Weiblicher  bekränzter  Kopf  i.,  Pegasos. 
umher  3  Delphine.  Pk. 

S.  Drei  Litren,  korinthische  Drachnte.  CUM  i85  n.  %lt  =  CSyr.  VI,  8.  Gew. 
36.3  Rrs  (2,36  gr). 

314.  EY  darüber  Weiblicher  Kopl,     SiYPAKO^inN  Pegasos. 
hinten  im  Felde  ein  Ltfwenkopf.  , 

S.  Drei  Litren.  GBM  185  n.  S73  »CSyr.  VI,  iO.  Gew.  38.7 grs  (t,50ür).  - 
Den  Löwenkopf  denkt  sich  Head  als  Brunnenmundung;  er  fasst  deshalb  den  Kopf 
als  Kyane  auf.  Korinlhische  Drachme. 

315.  SYPAKOSIHN  Kopf  wie  |  Halber  Pegasos  mit  gekrOmmlsD 
oben  mit  den  3  Delphinen.  Pk.  '    Flttgeln,  darüber  Stern  von  aebt 

Strahlen. 

S.  iVsl'itren.  CUM  4  8r>  n.S76  =  CSyr.VI,  9.  Gew.  49.8grs(l,99gr).  D.S77. 
978.  Korinthisches  Triobolon. 

316.  EY  darüber  Kopf  wie  oben    ^YPAKO^tinN  Halber  Pegasos 


mit  Ldwenkopf  im  Felde. 


wie  dien. 


S.  1 Litren.  GBM  i  85  n.  974.  975  «  CSyr.  VI,  II.  Gew.  19.6, 19.68» 
(1,27;  1,26  gr).  Korinthisches  Triobolon. 

317.  EY  Kopf  wie  oben  mit  LOwen-    SYPAKO^iaN  Polyp, 
köpf. 

S.  Litra.  GBM  186  n.  979= CSyr.  VI,  19.  Gew.  1  l.i  i$rs  (0,74  gr). 

Der  bereits  um  480  auf  Litren  vorkommende  Polyp  (s.  o.  n.  90)  konat 
also  noch  um  340  in  demselben  Sinne  vor. 

318.  XYPAKOSinN  Kopf  der  <  Nackter  Retter  r.,  Haar  in  Krobylos 
Athena  von  v.,  im  Feld  Del-  (Knoten);  über  ihm  Stern,  unler 
phine.  welchem  bisweilen  Aehre,  unler 

dem  Reiter  bisw.  N. 

S.  2'  2  l-itr«'n=  V2  l>r;iriimp.  CUM  tH<i  11.  281  =CSyr.  VI,  13  (mit  Aehre 
nui\  N)  11.  2S0  -  (;S\t.  VI,  I  i  (uliiii-  .iifsrlbni).  Cew.  28.8  Ond  3l,3gw(uber 
Ijttt  und  :l,U  gr).  Nach  Öix  aller  als  die  \origeQ,  unter  Dionys. 
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319.  ^YPAKO^inN  Weiblicher    Freies  Pferd  nach  r.  tpringend,  dar- 
Januslvopf  mit  Lorbeerkrans,      ttber  Aebre,  unten  N . 
im  Feld  S  Delphine.  | 

S.  2  Litrcn.  CBM  4  8f.  n.  283  =  CSyr.  VI,  4  6.  Aehnlich  n.  J84.  286,  nur  ohne 
Aehre  uod  N.  Gew.  S3.4grs  (4|5<  gr).  Nach  Six  älter  (Dionys;  Typen  von  Hhegion). 

m  SYPAKOSIßN    Wie  die 
vorige. 


Wie  die  vorige.  Ueber  dem  Pferde 
Stern. 

S.  0/4         ^BM  186  n.  S863=CSyr.  VI,  16.  Gew.  16.1  grR(l,04gr). 


Bronzo,  heschrii'hen  UN  157.  CBM  p.  187  —  191,  al)g«'bil(l<  l  CSyr. 
PI.  Vil,  wo  1  und  2  die  von  uns  u.  \M.  138  besprochenen  Mtlny.eii  sind; 
s.  daselWsl. 

321.  ^YPAKO^IilN  Kopf  eines  1  Fegnsns  1.     Darunter  Delphin  1. 
l)iirii(2(>n  Mannes  in  korintbi-  I    Zwischen  beiden  X.  Pk. 

schein  Heim  L  j 

Br.  CBM  469  n.  308  =  CSyr.  VII,  4. 

In  dem  barügen  Kopfe  sieh!  Head  den  des  Granders  von  Syrakus,  den 
Korinlber  Arcbias,  und  Evans  weist  darauf  biui  dass  auch  die  Rttckseite  durob 
die  Zusammenstellung  von  Fegasos  und  Delphin  die  Abieichen  der  Mutter- 
und  Tochterstadt  vereinigt.  Nach  Six  Hadranos;  vgl.  HN  436. 

322.  ^YPAKO^inN    Kopf  der  |  Fegasos  1.  darunter  Z.  Pk. 
Rora  1.  mit  Aehrenkrnns.  { 

Br.  CBM  189  n.  309.  310  =  CSyr.  MI,  5  (p.  3«  n.  5j. 

323.  ^YPAKO^IQN     Weiblicher  Halber  Pcgasos  mit  gekrttmmten 

Kopf  (Aphnulitc  ?]  I,  |     KIdgcIn  I.,  darunter  X. 

Br.  CBM  188  n.  199.  30  0  =  CSyr.  VII,  3  fji.  31  o.  6).  —  Uead  p.  3t  be- 
zeichnet diesen  Ropf  als  tliorouglily  (jorinlUian  lypu. 

324.  Kopf  eines  jungen  Flussgottes  ^  SYPAKOSIHN  Halber  Fegasos 
von  V.  (Anapos  ?).  Pk.  ,    r.,  darunter  Aehre. 

Br.  CBM  188  n.  303  »CSyr.  VII,  6.  n.  304. 

In  dem  Anaposkopf  sieht  Kvans  hei  tieeman  IV,  350  eine  Anspielun|< 
darauf,  dass  Timoleon  nach  Plat.  Tim.  24  vom  Anapos  aus  Kpipolai  nahm. 
Head  p.  33  meint,  dass  diese  Mttnte  mit  dem  Anaposkopf  und  eine  unten  xu 
erwShnende  mit  dem  der  Kyane  (?)  möglicherweise  in  die  Dionysische  Zeit 
geboren  konnten;  doch  giebt  er  selbst  an,  dass  die  Aehre'  auch  bei  den 
obigen  SilbermttuEen  vorkommt,  und  später  unter  Agatbokles. 

325.  IEY5:     EAEYGEPIO^  !  XYPAKO^HQN   Freie.s  Pferd  I., 
Kopf  des  Zeus  I.  mit  langem  <     galoppirend  aul  einer  Linie. 
Bart  und  langem  Naokenhaar, 
Lorbeerkranz. 

Br.  CBM  189  n.  3H  (Abb.)  =  CSyr.  VII,  8;  n.  341. 

42» 
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IL  Per.  V,  rw Isoben  IS7  and  SI7. 


Die  MODse: 

326.  Derselbe  Kopf.  |  Dreiiaok^iwiselieii  S  Delphinen. 

Br.  CSyr.  VII,  9  (p.  34  n.  8)  ist  in  WirUichkeil  die  messaniscbe  MQnie  unmnr 
Tafä  VUf  14f  deren  loscbriften  jedoch  nicht  mehr  za  erkennen  waren.  Tgl.  Heid 
p.  33. 

S27.  Derselbe  Kopf.  |  Vorderlbeil  des  Pegasos. 

Br.  Imhoof  H.  Gr.  P\.  B,  47. 

328.  IE EAEY0EPIO5:  i  ^YPAKO ^IftN  Bliti,  im  Felde r. 
Kopf  des  Zeus  Eleutherios,  je-      ein  Adler. 

doch  mit  freiem  Nacken. 

Br.  CBM  <89  n.  34  3  =  CSyr.  Vil,  4ü;  190  n.  3  4  4— 318;  vgl.  CSyr.  p.  34 
nnd  33  n.  9  und  unten  bei  Agyrion.  Aebnlich  die  Münzen  des  Alezander  vod 
Epirus. 

Der  Zeiiskojtl  unserer  Mtlnzen  enlsprichl  gMnz  dem  einer  Münze  von 
Lokioi  in  Italien  nut  EIPHNH  ACKP^N  UN  86,  Fig.  58  .  Ich  habe  Gr. 
Gesfh.  III,  i8U  nach  Evans  hervorgehoben,  dass  in  dieser  Annahme  der 
Typen  des  Epiroten  durch  Sicilier  wohl  die  Hoffnung  derselben  ausgedrückt 
ist,  es  mBge  dieser  krlfUge  FOrsi  audi  Sicilien  seine  Tbfltigkeit  widmen. 
Vgl.  Fortwangler,  Meisterwerke  S.  408 — IIO,  welcher  in  ihm  eine  Gopie  des 
Kopfes  des  Zeufr-Eleutherioskolosses  sieht,  den  die  Syraknsaner  466  auf- 
stellten (Diod.44,78j.  Diese  Zeusfigur  wird  auch  auf  einer  rttmischen  MOnxe 
von  49  v.Chr.  dargestellt,  die  auf  der  Hs.  die  Triquetra  hat  (wegen  des  Consuls 
Marcellus  ,  Babelon  4,  424.  Vielleicht  ist  eine  Statue  in  MUnchen  (Fnrtw., 
Atlas  Taf.  XXIll)  eine  Gopie  dieser  Zeus-Eleutheriosstatoe. 

329.  Dieselbe  Insehrifi    Derselbe   Dieselbe  Inschrift.  Blitz. 
Kopf  L 

Br.  CBM  490  n.  349.  CSyr.  Vm,  4  4.  Imhoof  M Gr.  p.  34  n.  63. 

SSO.  Derselbe  Kopf.  1 P  o  1  y  p. 

Br.  CSyr.  p.  34  n.  4  4.  CBH  490  n.  390.  Imh.  MGr.  p.  34,  PI.  B,  SO. 

531.  Derselbe  Kopl ;  r.  im  Felde  Blitz.    Svaslika  (crux  gammata). 

Br.  Imhoof,  MCr.  PI.  \i,  18.  L.  MülU-r,  Hagekors  p.  4  8  Fig.  19  (Mus.  Hufller 
54,7^.  Das  Hakenkreuz  ist  der  älteste  Typus  von  Korinth. 

532.  Derselbe  Kopf.  |  Muschel;  ringsnoi 3 Delphine.  Sepia. 
Br.  Imhoof,  MGi.  PKB,  49. 

388.  Kopf  der  Kyane  von  v.  |  Polyp. 

Br.  CSyr.  p.  34  n.  43. 

334.  ^YPAKO^IQN    Kopf  des    Pegasns  1.,   daninler  verschiedene 
Apollon  mit  lanuetn  Iluar;  ver-  1    Buchstaben  oder'MoDogramme. 


sehiedene  Hri zeichen. 

Ür.  CBM  49ü.  4  9  4  n.  324—335.  CSyr.  VII,  ti  p.  34  o.  45.  Nach  demselbeo 
p.  34  sind  dies  wohl  die  spiteslen  Münzen  dieser  Serie,  etwa  von  310 — 347. 
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Syrakus.   Uadranoa.  051 

385.[IEY^  EAJAANIO^  Kopf  |  SYPAKO^I  Bellender  Hu ud. 
des  Zeus  r.  | 
Br.  Imhoof,  MGr.  p.  34  PI.  H,  31. 

336.  ^YPAKO^iaN  Kopf  des  1  Liegeuder  Hund. 
ApoHoD  mit  Lorbeer  r.  | 

Br.  Imboof,  MGr.  p.  31  PI.  B,  SS. 

Die  Hunte  n.  338  zeigt,  dem  wiler  Timoleon  der  Dienet  des  Zeus 
Hellanios  eingerührt  wurde;  s.  a.  n.  440.  Der  Hund  erinnert  an  den  Scliuts, 
den  der  Gott  Hadranos  dem  Timoleon  gewährte;  Geseh.  Sic.  H,  801. 

Ueberpriigungen.  —  An  die  Betrachtung  der  syrakusaniachen  Brome» 
mOnien  der  Zeit  des  Timoieon  und  der  folgenden  Jahre  bis  cur  Herrsohafi 
des  Agathokles  sehliessen  wir,  bevor  wir  mit  Akragas  in  der  Besprechung 
der  Siadteprügungen  fortfahren ,  die  Betrachtung  dessen  an,  was  damals 
mit  den  iiiteren  Rronzemtlnsen  von  Syrakus  geschah,  insbesondere  den  unter 
n.  437,  \  3H  hesrhrie!)cnen.  die  einersoits  Kopf  der  Athena,  andererseits  Stern 
resp.  Hippokamj)  haben.  Sie  dienten  nUmlich  als  Metall  ftlr  die  Priigiinu;  an- 
derer Münzen  zwischen  MO  und  320,  besonders  von  Seiten  der  Sikeler,  nher 
deren  Bestrebungen  wir  auf  S.  657  gesprochen  haben.  Vorzni^sweise  wurden 
die  grosseren  Lilren),  w  eniger  die  kleineren  Münzen  (Rs.  Hippokamp)  benutzt. 
Wir  folgen  besonders  Uead,  Goinage  of  Syracuse  p.  34 — 40  mit  IM.  VII,  A  nebsl 
unseren  Bemerkungen  Ztsehr.  f.  Num.  1875  und  Imhoof)  Griechische  Ueber- 
priigungen,  ZfN  1877,  sowie:  Zur  Hllnsk.  u.  s.  w.  S.  875 ohne  hier  den 
Gegenstand  erschöpfen  zu  kOnneo.  Diese  UeberpiUgungen  sind  ausgeftthrl 
worden  für  folgende  Stttdte  und  die  darOber  geprllgten  Typen  sind  die  fol- 
genden. Wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  ist  die  benutste  Hflnse  die  mit  Kopf 
der  Athena,  Rs.  Stern  n.  137.  Bei  diesen  Ueberprtfgungen  bespreche  ich  aus 
Gründen,  die  alsbald  iuis  dem  inneren  Zusammenhantit;  sich  ergeben  werden, 
sofort  auch  die  Kampanerrnttozen  und  die  Mttnzeo  von  Nakooe. 

HAB&AHOH  (bei  Head  d.  I.  «). 

337.  APOA  Kopf  des  Apollo  mit    Lyra  mit  7  Saiten. 
Lorbeerfcrani  L 

Br.  Diese  keioen  Stadtenamen  Irageode  Hönze  wird  Hadranon  zugeschrieben, 
well  Hadriuion  mit  diesen  Typen  geprägt  hat,  s.  u.  u.  404.  Eine  Shntirhc  Münze, 
ohne  APOA,  kleiner,  CBM  3  n.  3  ist  f,'oprägt  über  eine  Münze  von  Mor^.uiiitu«: 
Kopf  des  Apollo,  ltc\.  Dreifuss  s.  u.  n.  i0  5.  Die  in  oder  für  Iludranon  4;e.schrhriie 
(Jeberprägung  hat  nach  ilead  Statt  güluuden  nach  der  Einnahiue  \on  iiadranuu 
durch  Timoleon;  damals  begann  diese  Stadt  überhaupt  erst  zu  prägen.  S.  auch 
Sal.  T.  n. 

Ueber  dieselbe  syrakusanisohe  Litra  (Kopf  der  Athena.  Bs.  Stern)  ist 
noch  eine  andere  Httnse  von  Hadranon  geprägt  worden: 

338.  Weiblicher  Kopf  mit  Myrthen-    L y ra. 
kraus  L 

Br.  CSyr.  Vit  A,  4  =  CBM  4  n.  4.  —  Head  36  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  der  Stil  des  Kopfes  unsicilisch  ist;  vielleicht  war  der  Künstler  mit  Timoleon 
gekommen.  Der  Kopf  scheint  die  Sikelia  darzusteliea,  s.  u. 
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662  Per.  V,  zwiflcheo  357  und  317. 

AOTBIOir  [Head  3). 

3ii9.  Spuren  von  AFY  Kopf  des  '  Vordcitlieil  ciücs  mcDScbenköpfigeQ 
jugetuliichun  Herakles  im  Lö-  |  Slicrcs. 
weufell.  I 

Br.  CSyr.  Yll  A.  %.  CBM  25  ii.  4. 


340.  Vordertheil  eines  menschen- 
k5p6gen  Stieres. 


MenschenlLtfpfiger   Stier,  darOber 
Stern. 


Br.  CBH  tS  D.  6.  —  Nach  llead  36  hat  diese  Ueberpiügang  Stall  gefoadca 

liurch  (Ion  Tyrannen  Apolloniadcs  vor  der  Einnalinie  der  Stadl  durch  Tiinolt  on  ^39 
(l)iod.  Ifi,  82).  Ks  ii'ivh\  nämlich  agyrinäische  Miin/on  (fieser  Zeil  mit  dfin  Kopff 
des  Zeus  Klcuthtnios,  Rs.  HHtz.  Dh  nun  die.sc  Tinioloon  /iigesctiriubeu  werden 
luüäsoü,  werden  die  oben  genauulen  iu  die  Zeit  vor  ihm  fallen. 


XESTOSIPA  (Head  4). 

341.  Kopf  der  Kora  (Typus  des  Eu- 

ninelos). 


KENTOPIPINftN    im  Abschüill. 

l.eop;i rd  I. 

Hr.  CSyr.  VII  A,  .3.  CBM  55  n.  i  (Abb.),  S.  Inihoof  276.  —  Nach  llead 
CSyr.  36  geprägt  vor  der  Einnabuie  von  Kentoripa  durch  Timoleon  von  den 
Tyrannen  Nikodemos;  I1NI09  scheint  er  sie  dem  Timoleon  snsiwdireiben.  Keato- 
ripa  iialte  friilicr  el)cnso  wenig  gcpffigl  wie  lladranoOi  so  könnte  auch  hier  geiade 
durch  Timoleon  die  Prägung  überliaupl  erst  begonnen  worden  sein. 

341'.  Tauromcnion  scbreibl  llead  5  eine  Münze  ZU|  die  wir  uuleo  bei 
den  Kampanern  besprechen  werden. 

B&TZ  (Head  6). 

342.  EPjYKINQN  Kopf  des  Zeus  1  Apbrodile  silzendr., Taube  hallend. 
Elcutbcrios  r.  Pk.  | 

Er.  CBM  63  n.  16.  CSyr.  VII A,  6. 

8ILEKAI,  so  Imhoor;  Head  7:  Himera. 

343.  ^lAEPAIAN   ruckl.  Halber 
Stier  schwimmend  1. 


^lA  rUckl.  Angreifender  Krieger. 


Br.  CBH  SH9  n.  I.  Head,  CSyr.  p.  37.  Imhuof,  MGr.  p.  28  PI.  B,  12;  früher 
(Torremuzza,  Berlin,  London)  ^as  man  IMEPAIQN.  —  Auch  die  Mönie:  Kopf 
der  Athena,  Rev.  Ilippokamp  ist  in  Silerai  überprägt;  imh.  i.  I.  S77.  Das  sonst  aa* 
bekannte  Silerai  wird  im  Innern  des  östlichen  Siciliens  zu  suchen  sein  (Imhoof). 

TYRRHENOI  (Head  13). 

344.  TYPPH  Kopf  des  Ares  (?)  r.  |  Albena  stehend,  von  v.,  die  Unke 

I    auf  Schild  gestaut. 
Br.  ('.S\r.  VII  A,  6.  CUM  238  n.  I  fwo  statt  des  Arcskopfes  Kopf  der  Alliena 
nngcnonuiK'ti  wird).  Irnli.  27ii.   Nach  Inili.  ill  gieht  es  auch  eitir  rehtT[>r;imin^' 
der  llippok.unpniüaze  durch  die  Tyrrbeueri  über  welubc  s.  u.  bei  den  kaiupaaou 
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Agyrion.  Kentoripn.  Eryx.  Silerai.  Tyirhenoi.  Lipara.  Mylistnton.  HerbMsos. 
UPAEA 

(llead  14;  nach  ImbooT,  Z.  Hzkde.  S75:  Issa  (?);  vgl.  HN  168). 


Delphine  aaf  Wellen. 


345.  JugendUdier  Kopf  mit  Lor^ 
beerkranz. 

Br.  OreobarsBCBH  168  d.  16. 

Hienu  kommeni  als  ebenfalls  Uber  s\  i  aknsanische  Bronsen  gcpr.ij^i,  aber 
in  der  Head'sehen  Liste  nicht  befindlich: 

MTTISTEAIQM. 

S.  Iluhoor,  MGr.  p.  23  nohsi  Landolina,  Ricercfae  Numism.  1874  III,  p.  10. 

IJoIm  t  die  I.apo  von  .M.  s.  o.  S.  3iH, 

346.  Kopf  des  Uephaistos  mit  Pilo«.  |  VM  swiscbcn  6  Kugeln  in  Oelkram. 

Br.  (.n.M  116  o.  1. 1,  geprSgt  über  die  »yrakiuattiacbe  Litra:  Kopf  der  Albena, 

Us.  Sleni  (q.  137). 

Femer  kleiner: 

347.  Wie  oben,  dahinter  MYTI.      |  Freies  Pferd,  daronter  M. 
Br.  Imhoof,  MGr.  p.  13  ond  PI.  B,  8. 

348.  Kopf  dos  Hepbaistos  wie  oben,  j  VM  3  Fische  (?)  wie  Speiehen  um 

'    eine  Kugel. 

Br.  COM  H6  n.  :\.  WS  138.  Diese  Münze  ist  geprägt  über  Syrakus :  Kopf  dor 
Atbeoa,  Bev.  Uip|x>kanip  (n.  438),  nach  liuboof  1. 1.  177. 

HSBBElSSOS. 

349.  EPBHSSIN!k2N    Wclbliclifr    VonltTtheil  eines  harligen menschen- 
Ko[)r,  iils  Sikeliu  (ü'kunnt.  kopligeu  i^liervs. 

Kr.  Iinliuuf,  M(ir.  p.  p.  i9  1*1.  A,  21. 

350.  Derselbe  Kopf.  Adler  nach  einer  Schlange  sich  um- 

hliekend. 

Br.  HN  l?5.  IiDh.,  MC.r.  p.  20  l'l.  A.  22.  CUM  t.iH  ii.  1.  liMms  hei  Ki .•.•iii.in 
IV  IM.  n.  7.  —  Diese  Lilreit  von  llerbessus  siud  geprägt  über:  Kopf  Ue>  Zeus 
Eleulherios,  Rs.  Freies  Pferd  s.  o.  n.  316. 

ItäO  .  Di«'  kleiruM  o  Münze  fKopf  (l<'r  .Alhi-iui,  Bs.  Ilippokainp,  oben  ii.  \  .\H, 
ist  in  Leuulinui  uuf  dem  llelui  der  Albena  luil  der  Goulreuiarke;  AEON 
Kopf  des  ApoUon  ntit  Lorbeerkrans  versehen  worden. 

Br.  CBM  94  n.  78.  • 

Besonders  inlercss.int  sind  aber  jb'ejenigen  Uebrrpril^unjien,  Ix-i  deiion 
die  HALAESINEE,  eine  Hunitcsgcnossonsebaft  und  der  Name  und  Kopf 
der  jilKwLTA  vorkommen. 

Es  sind  hei  llead  GSyr.  p.  37.  38  n.  8—12. 

351.  lEY^  EAEYOEPIOS:      AAAlSilNftN  ^YMMAXIKON 


Kopf   des  lorboerbekrünzleu 
Zens  EleutheHos  r. 
Br.  »Eutjraved  by  SaUlWii«  H  p.  37. 


Fackel  zwischen  2  Aebrcn. 
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II.  Per.  V,  zwischen  S57  und  tIT. 


352.  silKEAlAKopfderSikoUar.,    iYMMAXIKON  Wie  die  vorige, 
das  Haar  gerollt. 

Hr.  I>ilra.    »Kngravcd  by  Salinas«.  II  I.  I. 

Ünsnr  Tafel  Vllj  10  (L,  v,  llirsch)  33,»ü  gr.  Von  der  luschnU  der  H>.  i^l 
nur  A  siclilhar. 

353.  5:iKEAIA  Ikrscibc  kopl        ^lYMMAXIKON  Wie  die  vorige. 
Haar  in  Spbendüuc.  | 

Hr.  cm       n.  3. 

SYMMAXIKON  Wie  die  voriier- 
gehende. 


354.  APXAFETA^  K..pf  des  lor- 
huerhek reinsten  Apoll  I.  Tk. 

Br.  CSyr.  VH  A,  7.  CBM  88  n.  «.  «. 

355.  APXArETAS  Ropfdeslor-    ^YMMAXIKON   BUU  und 


beerbek ranzten  Apoll  1. 


Traube. 


Hr.  CSyr  VII  A,  8=GTypesXVI,  4,  wo  auch  APX  iiiclit  sichlbar  isi  und 
CHM  t[),  i  ( Ahb.)  n.  5.  Die  Stellung  von  Hlilz  und  Traube  eriooert  an  fililz  und 
Adler  in  Syrakus,  s.o.  D.  328  und  in  Ag\rioii  ii.  ii.  410. 

Ueber  die  alleren  unvoUstandigereD  Ver^ffenllichungen  dieser  Mtiaiea 

habe  ich  .gesprochen  in  meinen  Bemerkungen  zu  Hoad's  Coinage  of  Syracuse 
Ztschr.  f.  Nuniism.  II,  ^i^lMF.,  und  ich  liaho  olxMidasclhst  über  ihre  Bedeutung 
f:ehandeil,  speciell  über  dioSynimacliie  und  die  Stellung  der  Halaisiner  in  der- 
selben. Vgl.  ferner  Head  in  s.  (Ann.  Syr.  und  Evans  bei  FreiMiiaiin  IV  349  bis 
35o  mit  Tafel,  sowie  dciis.  in  den  Conlrii)Utions  ete.  Num.  Cbron.  1894 
Abseün.  VI  nebst  PI.  VIII,  2  und  3.  Ich  bemerke  hier  nur  Folgendes: 

1 .  ^vf-i^iaxi/MV  [sc.vLnf^i^iU  j  bedeutet  Bundesmünxe  und  der  Genitiv 
(lit'ior  sagt  nicht,  dass  Halaisa  den  Bund  regierte,  sondern  nur,  dass  diese  Münze 
eine  von  ilcn  llalaisiuern,  die  ini  Hunde  immerhin  eine  hervorragende  St»'llung 
einnehmen,  geprügle  Bundesmünze  ist.  Dass  die  Symmacbie  ein  Bund  mit 
Syrakus  war,  also  nicht  unter  der  Leitung  von  Halaisa  stehen  konnte,  zeigt 
Diod.  16,  73  (xum  Jahre  342):  a\  itiv  'EXkipfldsg  Ttolsig  al  xcrro  tiiv  Sm- 
Xiav  oTraoai  TtQoiPvfws  viraayijaap  %q  Tifioliowif  dut  to  ftaaaig  tas 
avrnvofiiag  ^Lttodidovai^  %&»  dh  StxeX&tf  xal  Sixatwy  xai  rcDr  alltai^  %Ü9 
imo  Toitg  Kaifxfi^oplovg  teray^ivutp  TtoXkal  dunfftoßwowo  noXitg^  ontV' 

t.  Den  Sinn  des  Bundes  deuten  die  Typen  an:  Zeus  Eleutherios  bedarf 
keiner  Erklärung.  J>er  von  Syrakus  gewühlte  neue  Sehutspatron  ward  auch 
der  des  Bundes. 

3.  Adler  und  Schlange.  Die  in  diesen  Typen  enthaltene  AnspieluDg 
tritt  noch  klarer  hervor  in  einer  gleichseitigen  Hflnse  von 

MORQANTINE 
'IIN  438)  abgebildet  von  Evans  zu  Freeman  IV  pl.  n.  8. 

356.  Kopf  der  Sikelia.  >  MOP     NTINnN  Adler  auf  eiaer 

!.  Sohlange. 


Symmacbikon.  MorgBotiae.  Sikelia. 
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Br.  CBM  IIS  n.  40.  1 1.  —  Nach  Plat  Tin.  S6  sah  nSmliob  das  Heer  Timo- 

Icon's  vor  der  Schhichl  am  Kriniisos  zwei  Adler,  von  denen  einer  eine  Schlange  in 
(Ion  Klauen  liiell ,  und  es  galt  das  als  ein  gutes  Omen;  vgl.  Homer  II.  <8,  200, 
Aesth.  Agam.  itOtf.  und  die  Müazeo  von  Akragas.  S.  auch  EvanSi  Cod- 
trib.  PI.  YIII,  S.  3. 

4.  Aehren  und  Fackel.  Dies  sind  Symbole  der  Demeter  und  Kora, 
der  SehaUgoUinnen  der  Inael.  Ygl.  Uber  die  Anwendung  von  Aehren  lur 
Gharakterisining  Siciliens  meine  Bemerkungen  u.  s.  w.  S.  345 — 347.  Aehren 
komHion  zunUehst  in  Segesta  und  Eryx  vor,  in  dor  Zahl  von  drei,  zusammen 
mit  dem  Hunde,  sowie  in  Segesta  in  der  Hand  des  Lenkers  des  Gespannes; 
sodann  in  der  uns  beschäftigenden  Zeit  in  Henna  und  auf  den  oben  beschrie- 
benen Bundesriidnxcn.  Ferner  haben  wir  Münzen:  Kopf  der  Demeter;  Rs. 
drei  Aehren,  gefunden  in  Sicilien  und  Sardinien,  und  dieselben  mit  der  In- 
schrift AIBYftN,  was  Benutzung  dieses  Typus  durch  die  Karthager  beweist. 
Später  erscheinen  die  drei  Aehren  zusammen  mit  der  Triquetra;  endlich  setzt 
man  sie  in  der  Kaiserzeit  auf  den  Kopf  der  Sikelia.  Sie  kommen  also  beson- 
ders im  Westen  der  Insel  uod  bei  Nichtgrieohen  vor;  in  der  römischen  Zeit 
finden  wir  Aehren  häufiger,  auch  in  Syrakus,  Katane  und  Gela.  Die  Faekel 
ist  das  bekannte  Symbol  der  ihre  Tochter  suchenden  Demeter,  passt  also 
trefflich  fttr  Sicilien. 

5.  Apollon  Archag(!tas  hat  die  (iricchen  nach  Sicilien  grlührl,  tlber- 
haupt  ist  Apoll  der  (lotl.  welcher  sich  der  ausgedehntesten  Verehrung  iu  Si- 
cilien erfreut;  vgl.  das  alphabetische  Verzcichniss  der  Typen. 

6.  Sikelia.  Gefunden  hat  den  Namen  auf  den  MCtnsen  vor  mehr  als 
einem  Yierteljahrhundert  Salinas;  doch  sind  die  betreflTenden  Mttnxen  bis  jetst 

nur  unvollkommen  veröffentlicht.  Von  Duhn,  Zur  Münzkunde  von  Tyndaris, 
Zeitschr.  für  Numism.  HI  S.  35  citirt:  Salinas,  Catalogo  Pennisi,  Titelvignette. 
Auch  ich  habe  dies  interessante  Buch  im  .1.  <87()  gesehen.  Einstweilen  mu.ss 
man  sich  mit  den  Notizen  von  Head  in  CSyr.,  die  sich  ebenfalls  darauf 
bc/irhen  dürften,  dass  Head  einmal  jene  Vignette  hat  sehen  können,  mit 
denen  bei  Evans  Contrih.  Abschn.  VI  und  mit  unserer  Tafel  VII.  \  0  begnügen. 
Darnach  steckt  auf  den  Münzen  von  Hadranon  und  den  Symmachikon- 
mttnzen  das  Haar  des  Sikeliakopfes  in  einer  Sphendone,  wahrend  es  auf  denen 
von  Herbessos  und  Morgantine  (s.  o.)  hinten  lose  hangt  In  vielen  Fullen  ist 
ein  Kraus  vorhanden,  den  man  für  einen  MyrÜienkrans  erklärt.  Man  hat  die 
Sikeliamflnsen  ab  einen  Protest  gegen  die  hußcmßttQtaatg  der  Insel  aufge- 
fasst,  welche  nach  Plat.  Ep.  Vin,  p.  353  damals  in^s  Werk  gesetzt  w  erden  zu 
sollen  schien.  Merkwürdig  ist  aber  dann  der  MyrthenkTanz(?],  der  doch  wohl 
auf  Aphrodite  hindeutet.  Wie  konnte  man  aber  die  Sikelia  in  der  Form  der 
Aphrodite  auffassen?  Es  treten  auf  diesen  Münzen  vier  Gottheiten  in  den 
Vordergrund:  Zeus  Eleutherios  Adler),  Apoll,  Demeter  und  vielleicht 
Aphrodite.  Soll  das  auf  eine  Vereinigung  Aller  'Griechen:  Apoll,  Sikeler: 
Demeter,  Phöniker  und  Elymer:  Aphrodite)  unter  der  Leitung  des  Zeus  hin- 
weisen ? 
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II.  I*er.  V,  swischPD  t67  und  t47. 


Iiier  ist  uuch  tu  erw ahnen,  dass  es  Bronzemttnzen  giobi|  welohe dieser 
Zeit  angehtfren  mttssen  und  die  Insohrift  Kainon  haben: 

357.  K A I N  O  N    im    Abschnitte ;   Greif  1.  galoppireod. 
Pferd  1.  galoppirend  mit  lo- 
sem Zttgel. 

Br.  GBM  S9  n.  6 — S  (unler  Halaisa).  Brans  bei  Freeman  lY  pl.  n.  6.  Salittft> 
XVI,  U.  15. 

Man  nahm  fOr  sie  früher  einen  Ort  Caene  an,  nach  Gena  im  Ittn.  AoL, 
was  unmöglich  ist.  Gardner  deutet,  unter  Beistimmnng  Head*s  (GSyr.  p.  38): 
»neuec  Prägung  der  Bundesgenossen,  und  Head  nimmt  als  Prageort  Halaiü 

an  (UN  HO).  Evans  dagegen,  wegen  der  ADalogie  des  Greifen  mit  dem  Leo- 
pard von  Kcntoripa,  setzt  sie  nach  diesem  Orte.  Wenn  ein  Ex.  bei  de  Luynes 
wirlLlicb  KAiNQN  hatte,  würde  die  Deutung:  >ncue  Münze«  allerdings  niebt 
passen.  Naeh  Six  gehören  sie  zu  dem  Dokadraehmon  CBM  172  n.  187,  das 
einen  (irei'enkopf  als  Heizelchen  hat.  l'eber  eine  Münze  mit  Kainon  ist  oini 
Münze  der  KampaiKT  in  .\etna  geprägt  Merl.  Bl.  1,  ^TT.  Die  von  Mionin'l 
Suppl.  1,  118  naeh  l*!ekhol  angeführte  Miinze.  welciie  KAINftN,  aber  gaot 
andere  Tspen  hal,  gehört  wohl  nicht  nach  Sicilien. 

So  kommen  wir  jetzt  zu  den  Münzen  der  Kainpauor  in  Sicilien,  vou 
denen  wir  schon  niehrlach  haben  sprechen  niU.ssen,  und  die  in  den  Typen  — 
sie  bcvoraugten  u.  A.  das  freie  Pferd  —  sieh  in  auffallender  Weise  den  T)pea 
der  ropublikanisehen  Syrakusaner  anschliesscn,  obschon  es  doch  klar  ist, 
dass  es  keinen  grösseren  inneren  Gegensats  geben  kann,  als  den  swisebeo 
den  freiheitsliebenden  Anhängern  Timolcon*s  und  den  Soldnern  des  Dionys. 
Vgl.  Gesch.  Sic.  II,  431.  i3i  {wo  j.dcch  die  Stelle  Diod.  U,  87  zu  streichen  isl.. 
Nach  Six  ist  das  freie  Pferd  eben  der  Typus  des  Dionys. 

Bronze. 
AITNE 

(IIN  lOi).   Die  Miin/eti  von  .\.  Iiei  .S.iliii.i>  III,  I  K.unpaiier  iiitch  Ailne 

gesetzt  396  v.  Chr.  Üiod.  I  4,  58;  von  Tintoleuu  vuriiichlel  3:iD  v.  Chr.  Diod.  16»  81- 

358.  AITNAtnN  Kopf  der  Athcna.  |  Freies  Pferd  mit  losom  ZOgcl. 
Br.  S»l.  III,  1.  3. 

359.  AITNAinN    Kopf  der  Kora  l  Wie  die  vorige. 

mit  Aclin  iikiMu/.  | 
Hr.  S.iliii  i-  III.  4.  5.    Ivxeniplar  bei  de  l.uyiies. 

Während  diese  Munzon  von  den  Kampanorn  in  Aetna  geprägt  wordea 
sind,  uiuss  die  folgcudo: 

360.  XEYS  EAEYOEPtOS     AITNAIAN  Bliti. 
Kopf  des  Zeus  Eleutherios. 

Br.  Salinas  III,  4 

von  den  durch  Timoleon  befreiten  Aelnaern  herrühren.  Samml.  de  Loyoes. 
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K  PcgusüS  r.,  darunter  Blitz;  Pk. 


Kaioou.  Ailiie.  I^iilella.  Nakoii«. 

XXTELLA. 

KafnpaiUM-  lK'riiiiclilii.'('n  sich  linlella's  404  v.  Chr.  Diod.  1  H).  Zum  Jahro 
34Ä  Siigl  Üiod.  U),  73:  r/.(jcuijaE  (Tiinoleon)  /.ai  titg  *EpLt/j.ii<^,  /.(((  /orc;  ra 
KttQxijdovlüiV  fiAkiaid  (pQovovviai^  uavTena/dt'/.a  O^avatevaag  %oig  äkkoig 
itniv^te  xvv  kXtv^B^lav,  Wir  hOran  alaa  nicht,  dass  Timoleon  die  Kampaner 
austrieb. 

361.  ENTEA  Kopf  der  Kora  r.  mit  i  KAMPANAN  Pegasos  1.,  darunter 
Aehrenkrans.  |    korinthfsdier  Hehn. 

Br.  CBM  60  n.  4. 

362.  ENTEAA  kopl  eines  behelm- 
ten bürtigcn  Kriegers  r.  Pk. 

Br.  CBM  G<  n.  5.  —  Hei  IIN  120  isl  ;iuch  eine  Ks.  mit  freiem  Pferd. 

363.  E      AA  rüeklilufig  Ilclra  r.  \  Pegasos,  darunter  Delpliin. 

Br.  CHM  61  n.  6,  sowie  7  mit  Pferd  statt  Pegasos.  Inihoof  MGr.  p.  17  lial 
eine  Silber  münze  mit  Helm,  Ks.  Pferd  mit  KAM^'AN^2N  auf  der  Iis.  und  EN- 
TEAAA2  auf  der  Rs.,  geprägt  über  eine  Mfioze  ron  Bhegion. 

Ebenfalls  ven  Kampanern  bewohnt  war  die  Stadt  VAXXmB,  ttber  die 
hier  ausftthrlicher  zu  handeln  ist;  vgl.  Geseh.  Sie.  II,  431,  wo  der  damuligo 
Stand  der  Forschung  besprochen  wurde,  und  Imhoof,  Z.  Mskde.  Grossgr.  etc. 
Wien  4887  S.  256 — ^259.  —  Nakone  kommt  in  der  uns  bekannten  Geschichte 

Siciliens  nicht  vor;  doch  hat  Philistos  es  im  6.  Buche  erwtthnt,  nach  St.  By/ 
s.  V.  NavLovti»  Die  MUnzeu  zeigen  jedoch,  dass  Nanutvti  su  schreiben  isl.  Va 
giebt  altere,  vor  400  fallende  Münzen  von  Nakone,  von  dem  mit  vtflligor 
Sicherheit  nur  BronzemOnton  nachgewiesen  werden  kOnncn. 

Die  vor  die  gegrawürtigo  l*eriode  fallenden  Mttnsen  von  Nakone  sind: 

Bronze. 


Silcn  mit  Thyrsos  seilwilrls  auf  ei- 
nem Esel  sitzend,  im  Felde  3  Ku- 
geln. Pk. 


364.  NAKON  Weiblicher  Kopf  r, 
das  Haar  mit  Binde  viermal  um- 
wunden. 

Br.  Trias.  CUM  H?  u.  4. 

365.  Ebenso.  1  Ziege,    Traube    und  EpheublatU 

I     1  Kugel. 

Br.  Uncia.  UN  139.  Imiioof  Mtir.  p.  25  u.  45.  Vgl.  über  die.-^e  xMünzen  Im- 
boof,  Z.  Kdcde.  u.  s.  w.  S.  S57.  imh.  setzt  sie  io  das  letzte  Viertel  des  6.  Jahrh.  und 
vergikiicht  sie  mit  Münzen  von  liiroera,  Naxos,  Solus. 

Die  MOnze: 

366.  Jugendlicher  bekränzter  K u p f.  |  N   A  Kantharos.  3  Kugeln. 
Br.  Trias.  IIN  139 

bespricht  Imhoof,  Z.  Mzkdc.  S.  256.  Sie  scheint  nach  Naxos  su  geboren. 
Ob  die  folgende  Silbermtlnze  nach  Nakone  gehört,  ist  noch  zweifelhaft: 

367.  Adler  1.,  auf  Sflolenkapitell    NA  unter  einem  Delphin  L 

stehend. 

S.  Imhoof,  Z.  M/kde.  S09,  abgebildet  Tafel  Yll,  7.  Sie  datirl  etwa  aus  dem 
Anfang  des  i.  Jahrhunderts. 
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lU  Per.  V,  xwisoben  tST  and  ai7. 


Andere  von  Imboof  bekanot  gemacbie  MUnxen  mil  NA  beepreohen  wir 
UDten  bei  der  BOmeneit  (o.  694 — 697). 

Jettl  kommen  wir  sn  den  Mttnien,  welobe  in  unserer  Periode  in  Nakone 
von  den  Kampanern  geprtfgt  worden  sind. 


868.  KAMPANaN  Kopf  dor  Kora 
mit  Aebrenkranx. 
Br.  IIN  139. 

369.  Ebenso. 


NA     Z,  Pegasos,  daninler  lielm. 


NAKnNAlQN  Freies  Plerd,  dar- 

uuUt  Helm. 

Br.  IIN  l;i9.  —  nie  lel/.lo  Nori  llcad  139  nngoführte  Mün/c  mil  dem  kop( 
des  llcr.'ikles,  Ks.  Dreizuck  gchorl  zu  »ier  spiUorcn  Serie,  s.  u.  ii.  694. 

Wo  Nakonc  lag,  weiss  man  nicht.  Die  ältesten  Münzen  der  Stadl  feigen, 
dass  der  Dienst  des  Bakchos  dort  beliebt  war.  Entella,  wo  sich  ebenfalls 
Kampaner  niederliessen,  huldigte  nach  Sil.  1  4,  204  demselben  Gotte  und  am 
Aetna  war  der  Dienst  des  Bakchos  ebenfalls  zu  Hause.  So  ist  aus  dicsorn 
Cultus  kein  Scbluss  auf  die  Lage  der  Stadt  zu  ziehen.  Wenn  die  späU-r 
(n.  694 — 697}  zu  erwtthnendeo  Münzen,  wie  anzunehmen  ist,  Nakone  ange- 
boren, lag  es  am  Heere  und  swar  in  der  Gegend  von  Solus. 

Nach  einer  xucrst  von  mir  Gesch.  Sic.  II,  432  ausgesprocbeoen,  von 
GBM  837  getheillen  Ansicht,  sind  ebenfalls  kam  panisch  die  MOnsen  mit 
dem  Monogramm  K . 

Silber. 

370.  Freies  Pferd  |  K  in  Oelkranz. 
S.  Obol.  CBM  237  n.  4  (Abb.). 

Brome,  Lilra: 

371.  ^  darunter  Stier  stossend  I.     t  Stern  von  16  Strahlen. 

ßr.  CbM  t'M  II.  t  (Abb.).  ii.  3.  —  Diese  beiden  lixcuiplurc  siud  geprägt  über 
die  oA  erwSbnte  syrakusaoische  Litra:  Kopf  der  AtheiUi  Bs.  Stern  iwiscben 
Delphinen.  Unsere  Münze  ist  die  von  llead  CSyr.  p.  36  n.  5  beschriebene,  PI.  VU 
A,  4  abgebildete  und  nach  Tauromenion  gesetzte  HQn^;  s.  o.  n.  3.41 

Klein  (Uacia?) 

372.  Kampanischer  Helm  r.  |  |<  in  Oelkranz. 
Br.  CBM  23  7  n.  4. 

Den  Kanipanern  werden  auch  beizuleiien  sein  die  oben  n.  344  beschrie- 
benen Mtinzcn  nut  TYPPH.  Sie  sind  gesetzt  uorden:  nach  Thermai  von 
G.  Romano,  Ann.  Inst.  arch.  4804  zu  Tav.  d'agg.  C  tig.  6,  —  uach  Ailna  von 
Head  CSyr.  p.  39. 

Wir  nehmen  nun  die  llbrigen  einzelnen  Siudte  der  Insel  durch, 
welche  die  durch  Timoleon  wiedergewonnene  Freiheit  dazu  benutzt  haben, 
auch  wieder  .Münzen  zu  priigen.  Vgl.  die  Tabelle  bei  Head  HN  102.  Wir  be- 
sprechen zunächst  die  echt  hellenisch en  Städte. 
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AKRAOAS. 

Silber. 

373.  Freies  Pferd.  |  Krabbe. 

S.  Halbe  Drachme.  CBH  13  n.  75.  76.  Sal.  XI,  22.  23  (22  mit  einem  Kügel- 
chen  unter  der  Krabbe,  23  mit  einem  Stern  fiber  dem  Pferd  und  M  über  der 
Krabbe). 

AK  P  A  FANT  I  N^IN  Stebender 
Adler. 


374.  LorbeerbekräDster  Kopf  des 
Zeus. 


S.  I  Vs  Lilra  und  I  Lilra.  CBH  13  n.  77;  14  n.  78.  Sal.  XI,  7.  8. 


375.  Kopf  eines  bttrligeo  Fluss- 
gottes  (?). 
S.  CBH  Ii  n.  79.  80.  Sei.  XI,  9.  40. 

Brome. 


AKPArANTINfiN  Stebender 
Adler. 


876.  AKPAPAS  Kopf  eines  jungen 
Flussgottes. 


Adler  I.  stehend,  rückw.  blickend, 
anf  einer  Säule;  im  Felde  Krabbe; 
6  Kogeln. 

Er.  Schönes  Hemililron.  CBH  19  n.  194— 1t7  (Abb.  128).  Sal.  XI,  6.  Samml. 
Imb.  %  Slöck  von  1 8,43  gr;  de  Luynes  1 8,60  gr. 

376*.  Stehender  Adler  mit  rack-   AKPAPA  Krabbe;  4  Kugel. 
wHrls  gewandtem  Kopfe. 
Er.  Sal.  T.  XI,  94.  Samml.  Imb.  verschiedene  Gewichte,  bis  4, —  gr  hinauf. 

377.  AKPA  Kopf  des  Zeus.  |  Adler  und  Hase. 
CBH  19  n.  I!8.  199.  Sal.  XI,  11—13. 

378.  Ebenso.  1  AKPArANTINnN  GeflOgelter 

I  Blits. 

Er.  CBH  19  n.  130.  Sal.  XI,  14. 

378".  Nach  Haoul-Hochette,  Med.  corintbienues  d' A lubracie,  Annaii  1 
(1829)  p.  311  ff.  besass  R.-R.  einen  korinibiscben  Stator  mit  AKPATANTI- 
NßN.  Imhoof,  Die  Mttnsen  Akamaniens,  Wien  4878  p.  6  iBbrt  als  sicilische 
Prilgeorte  korinthiscber  Stetere  nur  Eryx  (uns.  n.  263),  Leontinoi  (n.  299* 
und  Syrakus  an. 

KAMABINA. 

Die  durch  Timoleon  wiederhergestellte  Stadt  hat  hauptsächlich  in 

Bronze  geprcigt. 

37».KAMAPiNAIßN    Kopf  der 
Athene  in  athenischem  Helm. 
Br.  CBM  40  n.  43.  44. 

Dagegen  ist  aus  Silber  folgendes  ünicum: 


Freies  Pl'cnl  I.  springend,  im  Ab- 
schnitt Getreidekorn.  Pk. 


379*.  AP  Athens  l,  daneben  r. 
Schild. 


Freies  Pferd  mit  erhobenem  1.  Fuss. 

Pk. 


S.  Gew.  0,76  gr.  Samml.  Sanlangelo  in  Neapel.  Sal.  XYI,  96  (im  Text  als  96 
bezeichnet). 
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Per.  V,  xwlichra  157  and  S17. 


GSLA. 
Silber. 

380.  FE  AAS  Bfirtiger  ILapf  des   Freies  Pferd  r.  apringend. 
Flassgoltes  r.  i 

S.  Tribemiobol.  GBM  73  n.  6S  (Abb.).  G  Types  VI,  38. 

381.  EYNOMIA  Kopf  der  Derne-    FEAniHN  Stier  auf  eioer  Kon- 
ter ^?  I  mit  Sjihendone.  |  ahre. 

S.  üiobol.  UN  Iti.  —  Eunomia  deulel  auf  die  Ordnung  der  VerhSlUiise 
durch  Timoleou;  Üemetpr  ist  alti>  llaiiptgotlheil  der  Geloer.  Die  Inschrin  der 
Iis.  wnrdo  Anfangs  nilsclilicli  EY601A  gelesen,  was  man  auf  die  früb  veriMlele 
.Slaül  Euboia  in  Siciiien  deulele. 

Bronze. 

382.  Mit  Helm  und  Mantel  bekleide-  :  Freies  Pferd;  darüber  Stern, 
ter   Jttngling,    mit    einem  j 

Schwert  in  der  Hand,  hinter 
einem  springenden  Widder  r.  { 

Br.  GBM  7S  n.  79  (Abb.).  n.  80.  H  t-s  diose  Münze  Gela  angehört,  bowei4 
(Ins  Vürkomtnoii  «los  Jiin^:lings  mit  dem  Widder  auf  späteren  epigrapben  geloischen 
Müiixen;  s.  l'er.  XI,  n.  58tt. 

1IB88AVA  (hierher  n.  32<>). 
Brome. 

383.  PEAaPiAS      Weiblicher   !  MESSANi^lN    Krieger  I.  vor- 
Kopf  mit  Aebren  1.  2  Del-  ;    rückend.  Pk. 

pbine;  Pk.  | 

Br.  CBM  108  n.  84  -83. 

Unsere  Ihfid  VU,  U»  (Imhoof)  8,46  gr. 

Der  Krit'ger  ist  Pherainiun.  Da  eiiio  iibnliche  Miiii/e  ii>  Silhor  drr  vorigen 
Periode  angehürt  (n.  174),  so  kann  die  unser«  noch  in  die  voragalbokleisdie 
Zeit  fallen  und  wir  haben  sie  hier  angefahrt.  Dagegen  dürfte  eine  andere 
MüDse  (Kopf  des  Herakles,  Bs.  Lowe  und  Keule),  welche  GBM  408  n.  78—80 
noch  vor  unserer  n.  383  anführt,  in  eine  spätere  Zeit  zu  setien  sein,  nAmfich 
in  die  Zeit  dicht  vor  der  Eroberung  Messana's  durch  die  Mameriiner.  Deon 
diese  Typen  kommen  sonst  besonders  im  3.  .labrli.  vor  und  die  des  llerükles 
unil  des  Lüwcn  beginnen  in  Syrakus  unter  Agalbokles  (s.  u.  n.  4S5}.  Deshalb 
werden  wir  dirse  Münzen  in  Per.  VII  besprechen. 

Unserer  Periode  künntc  noch  angehören: 

384.  Kopf  der  Pelorias.  |  ME^^ANI^2N  Biga  im  Galopp. 
Br.  GBM  4  08  n.  84.  —  Doch  ist  das  Q  sonst  später. 

Dieser  Zeit  angehörende  Münzen  von  Leontinoi  sind  bereits  oben  n.S99* 
und  308*  besprochen  worden.  S.  auch  350*. 

Das  ist  Alles,  was  die  alten  hellenischen  Stüdti»  zwischen  357  und  34? 
in  der  Prilgung  geleistet  haben.   Es  ist,  von  Syrakus  abgesehen,  herzlich 
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wenig,  und  man  siebt)  wie  serrttttet  Alles  war,  so  sehr,  dass  selbst  Timoleon's 
Einflusa  nieiits  Grtfsseres  schaffen  konnte.  Nun  gab  es  aber  damals  neue 
Griechensittdte,  und  diese  haben  sich  in  der  MOnzprügung  des  griechi- 
schen Namens  nicht  unwürdig  gozeigl.  Von  einer  dorselln-n,  Thermai, 
haben  wir  hier  nicht  mehr  zu  sprechen;  es  ist  von  ihr  bereits  oben  n.  bei 
Geleiieiiheit  von  lliiiiera  die  Hede  pewosen.  Wir  haben  uns  jetzt  nur  noch 
mit  Tauroineuion  und  Tyndaris  zu  beschafligen.  —  Tauromeniuu  ist  zu- 
erst 39G  als  sikubsehe  Festung  gegründet  wordin;  392  setzt  Dionys  dort 
Stildner  ein:  358  endlich  scbafll  Andromucbos  mit  ehemaligen  Naxiem  die 
hellenische  Stadt  Tauromenion.  Vgl.  Gesch.  Sic.  II,  437.  —  Tyndaris  hat 
nicht  80  wechselnde  Schicksnle  beim  Entstehen  gehabi;  es  ist  396  von  Dionys 
angelegt  worden,  und  hat  unseres  Wissens  seine  Einwohner  nicht  gewechselt; 
vgL  Gesch.  Sic.  II,  437.  —  Hiemach  ist  es  von  Tauromenion  klar,  dass  es  vor 
358  nicht  priigen  konnte,  und  von  Tyndaris  ist  es  wenigstens  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  es  nicht  geprigt  hat,  so  lange  die  Tyrannis  bestand,  also  etwa 
bis  357. 

TAUEOKENION. 

Ks  giebt  von  dieser  Sf  idl  (lohl-  und  SilberiuQnzen ;  aber  dieselben 
scheinen  erst  in  das  3.  Jahrh.  zu  g<'hören  und  >\erden  als<laiui  besprochen 
werden  'n.  iilO.  51  1).  hie  ältesten  noch  in  unsere  Periode  i^ehürendeo  Mün- 
zen der  Stadt  scheinen  folgende  Bronzen  zu  sein. 

385.  APXArETAX    Kopf   des    TAYPOMENITAN  Schreitender 
Apollon  mit  Lorbeer  I.  Pk.  Stier. 

Hr.  CBM  23  4  II.  15. 

386.  Ebenso.  Dieseliie  Inschrifi.  Menschenküpfiger 

Stier.  Pk. 

Iii.  CUM  231  II.  4ü  — 18. 

387.  Ebenso.  Dieselbe  Inschrift.  6to.ssender.Sti er. 


Pk. 


Br.  CBM  234  n.  4  9—24. 


388.  Ebenso.  '  Dieselbe  Inschrifi.  Vordertheil  eines 

>    Stieres.  Pk. 

Br.  CBM  232  n.  25.  —  Der  Slier  ist  das  redende  Wappen  der  Sladt,  Apoll 
ist  von  Naxos  übernommeo.  —  Die  anderen  Broiixemönzen  sind  spUler. 

TTHDASI8. 

P.  von  Dulm,  Zur  Münzkunde  von  Tyndaris,  Zeitnehr.  fSr  Nunii>m.  III  (4  875) 
S.  27— 39  mit  Taf.  I;  v.  Duhn  hat  Mitllieiluniaien  von  Inihoof  und  Salinas  be- 
nutzen kdnoen. 

Silber. 

389.  TYNAAPi^  WeiblicherKopl     Ireics  Flerd,  darüber  i  Sterne, 
mit  Stephane. 
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S.  Litra.  HN  ICS.  SamoilaDg  Pennisii  Gew.  0|7S  gr.  «bgftb.  bei  v.  D.  Taf.  I,  t. 
Anderes  Exemplar  bei  de  Loyoes,  abgeb.  de  Luyoes,  GhoU  TII,  tO.  Die  tw« 
Sterne  bedeuten  die  Dioskuren. 

Bronse. 

390.  Ebenso,  hinter  dem  Kopf  Stern.    Ein  Diosknr  reitend  r.  Palmxweig 

Aber  der  1.  Schulter.  Pk. 

Br.  GBM       D.  I;  (abgeb.  bei  v.  Duhn  I,  6)  Berlin  (v.  D.  I,  6);  ImbooT,  1»- 

scbrieben  bei  v.  Duhn  S.  28  n.  S.  —  Tyndaris,  die  Stadlgöttin,  ist  Helena.  —  bie 
Münzen  n.  389  iiiid  390  kuniiton  vor  Tiinoleon  fallen.  Dagegen  sind  wahrscbeio- 
licl»  nach  der  Ankunft  du'ses  Befreiers  gepriigt  die  folgenden  Bron/en: 

391.  TYNAAPIAO^    Kopf  des  |ArA0YPNO$  Stehender  Krieger. 

Apollon.  ! 
Hr.  IIN  166.  do  Ltiynos,  s.  v.  Duhn  S.  29  n.  .'».  Iiiilionf;  Norlhwirk  'henu.«- 
gegebeii  von  Millingen,  Anc.  Coins  II,  9).  Agalhyrnos  war  ein  einheimischer  Heros, 
s.  Gesch.  Sic.  4,  52.  Nach  ihm  hiess  eine  Stadl  unfern  von  Tyndaris  (G.  Sic.  <,367^, 
welche,  als  diese  Mtinze  geprägt  wurde,  offenbar  Tyndaris  unterworfen  war. 

892.  TYNAAPITAN   Kopf  der    ^ßTHPE^   die  Dioskuren  iü 
Kora.  Pk.  Pferdo. 
Er.  CUM  i'i'6  n.  Ii.  7.  Imli.  bei  v.  D.  5.       u.  4  (bezeichucl  den  köpf  al» 
»jugendlichen«  Kopfy.  —  Die  Beseicbnung  der  Dioskuren  als  otatq(*ti;  pasat  am 
besten  tw  die  Zeit  Timoleon's. 

39a.  TYNAAPITAN  Kopf  des    Pferdekopf.  PL 
Apollon.  Pk. 

Br.  GBM  f35  n.  S.  3,  von  Heed  HN  167  wegen  des  karlhägiscben  Pferde- 
kopfes in  die  Zeit  gesetzt,  da  Karthago  sich  wieder  einmal  der  Stadt  bemüchtigl 
hatte.  Uebt  it;«  i)<  konnte  dieses  Bild  den  Verehrern  der  Dioskuren  nicht  unaeg^ 
nehm  sein.  ImUoof  bei  v.  Duhn  S.  29  n.  6.  Aehnlicb  n.  1 9. 

394.  Ebenso.  |  Hahn.  Pk. 

Br.  GBM  S38  d.  4.  6;  Imhoof  bei  v.  Duhn  S.  18  n.  3. 

Indem  wir  jetzt  sum  Westen  der  Insel  Ubergeben  und  zunächst  zu  den 
Yon  Karthago  beeinflontai  SttldleD,  besprechen  wir  inerst 


Die  Nnmiamatik  von  Eryx  ist  tlberhanpt  reieh  an  interessanten  E^ 
soheinungen.  Wir  fanden  Anfangs  die  sich  an  Segesta  ansofaUessendeB 
HüDien  mit  IIB  und  griechischer  Schrift  (n.  95—98.  SS3— 830).  Dans 

kam  phönicische  Inschrift,  aKso  Ueberwiegen  des  karthagischen  Einflusses 
(n.  262).  Mit  phönicischer  Inschrift  war  aber  auch  ein  Steter  da,  der  in 
seinen  korinthischen  Typen  bereits  den  Einfluss  von  Dion  oder  Tioioleon 
andeutete  (n.  263).  Zu  izloichcr  Zeit  zeigt  jedoch  die  n  312  bpschriehene 
Münze,  eine  Uelx^rpriii^uiii:  mit  den  Eleuthcriostypen  und  griechischer  Auf- 
schrift, dass  du,  wo  der  Befreier  seine  Macht  zeigt,  auch  in  nicht  griechischem 
Gebiete  die  punische  Sprache  sieh  nicht  dauernd  h<i\l.  Bei  dieser  Gelegenheil 
weist  Evans  bei  Freeinan  IV,  35i  mit  Hecht  auf  die  oben  al>gedruckte  Slelie 
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des  Diodor  46,73  hin,  wonach  sieh  die  stkelisehen,  sikaniseben  und  sonstigen, 
den  Karthagern  nnterworfenen  Smdte  Sioiliens  dem  Tinioleon  anschlössen;  die 
Elymer  sind  eben  unter  denen  begriffen,  welehe  als  älXoi  vito  vovg  /iuttxrj- 
do¥iovg  tetayfiivoi  beieichnet  werden. 

In  unsere  Zeit  dürfte  noch  geboren  die  Silbenniinze: 

395.  Vordertheil    eines    laufendeD    EPY  um  ein  H,  das  Zeichen  einer 


Hundes  r. 


Hexas. 


S.  Dr.  H.  Weber,  NChr.  1896  PI.  I,  t  i.  Achulicli  Laadoliua,  Mem.  della  ciUä 
di  Kricf,  «872,  Tav.  II,  10. 

Bronse: 

39(».  R  VK  rttoklttufig.    Bärtiger      Hund;  3,  S  oder  i  Kugel. 
Kopf. 

Br.  Trias  oder  Uexas.  CBM  63  n.  16.  17.  Samml.  Imboof  (mit  zwei  Kugeln: 
9)60  und  8, —  gr;  mit  einer  K.:  4,6  gr). 

Yen  Eryx  sind  femer  die  a  824  unter  Segesta  angefahrten  Bronsen: 

397.  Weiblicher  Kopf.  »  Hund. 

Die  eilte  luil  lusclirift  HEXA^  auf  der  Iis.,  die  andere  mit  ONKIA  auf  der 
Rs.  Imboof,  Z.  Mzkde.  S.  f  38,  Taf.  TI,  4.  —  S.  n.  401  und  Imboof  oben  zu  n.  S78. 

Ferner  gehört  in  diese  Zeit  loigende  8iIl>ermtin/o: 

398.  EK  KE4>AAOIAIOY  Kopf  i  HPAKAEIATAN  Stossender  Stier 

des  jugendlichen  Herakles.        '  r. 
S.  Imhoof,  Berl.  Bläller  V,  p.  9.  10. 

Unsere  Tafel  VI,  10  (imboof)  1,57. 

Naeh  Bursian  bei  Imboof  1. 1.  ist  es  eine  MUnse  von  UFHALOIDXOVy 

geprSigi  von  den  dorthin  aus  Herakleia  gekommenen  Einwohnern.  Dagegen 

habe  ich  (Gesch.  Sic.  II,  478)  angenommen,  dass,  da  nadl  dem  constanten 
Gebrauche  der  Genitiv  des  Ethnikons  die  prügende  Bürgerschaft  bezeichnen 
müsse,  die  Münze  von  Bewohnern  Herakloia's  seprügt  sei,  die  Kifpaloidinv 
dahin  gekommen  wHren.  und  das  hat  Billigunii  gefunden,  /.  B.  i)ei  Head  HN 
125.  Auch  Kvans  !>ei  Freeman  IV,  352  stimmt  bei,  nur  will  er  in  die.sem 
Herakleia  nicht  das  bekannte  H.  Minoa  sehen,  stmdern  ein  anderes  on  the  left 
bunk  of  the  Halykos,  weil  das  bekannte  Bas  Melkart  (Minoa^  karthagisch  ge- 
blieben sei.  Aber  das  ist  ein  Irrthum.  Ras  Melkart  (Minoa)  liegt  gerade  am 
linken  Ufer  des  Halykos  und  ist  nicht  karthagisch  geblieben  (vgl.  bei  Free- 
man  IV  p.  SI7  die  Karte),  und  so  ist  aus  diesem  Grunde  gegen  Herakleia 
Minoa  nichts  lu  sagen.  Aber  die  Sache  ist  doeh  noch  nicht  entschieden  und 
ich  glaube  jetzt,  dass  Bursian  zum  Theil  Beeht  gehabt  hat.  Herakleioten 
prtfgten  die  Münze,  aber  sie  haben  in  Kephaloidion  cewohnl.  So  wohnten, 
wie  die  Mtlnzen  beweisen,  Antiochier  in  Ptolemais  ANTIOXEQN  TßN 
EN  PTOAEMAIAl,  Head  HN  677).  Hier  steht  allerdings  h',  nicht  //:  aber 
kommt  in  Sicilien  selbst  in  folsendem  Falle  vor.  Sleph.  Byz.  sagt  s.  v. 
'H^txovuaa:  tu  i^vtY.uv  uJtHUffuioi       ' lifjtv(.(jvuai^<^  tlul  näkiv  ^JLiiaqaioi, 

BolB,  OMck  BieiliM».  III.  43 
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Per  V,  zwischen  157  und  8f7. 


hl  0oi¥txowfatig.  natnfßg  yaq  ol  oUotnmg  Aloloo  Pfjaovs  ixakowvo  »019&S 
f»hf  AutaqaU>$t  iÖtit&g  Ök  l|  htaartjs  xonimLÜg^  &s  xal  hf  higotg  SiiSofitr 
(diese  Stellen  scheinen  nicht  erhalten  in  sein)  tovto  ^vKavrofuvatf.  Bs  wÄ« 
also  dem  Sprachgebrauch  nicht  widerspreohend,  wenn  die  Einwohner  vmi 

Kephaloidion  HeralLleiotai  biessen,  und  es  wtirc  ja  auch  natürlicher,  dies  aas 
dem  ix  K$<p.  zu  entnehmen,  als  die  Herkunit  von  Bewohnern  einer  Stadl 
aus  einer  anderen,  eine  Thalsachc,  die  sonst  wnhl  nicht  auf  Münzen  angege- 
ben sein  dürfte.  Wenn  wir  nun  auch  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen  können, 
warum  die  Kinwobner  \ün  Kephaloidion  sich  Herakleioten  nannten,  so  steht 
wenigstens  das  fest,  dass  die  Münzen,  welciie  unzweifelhaft  dieser  Stadt  ;ii  - 
gehören,  fast  alle  sich  auf  den  Dienst  des  Herakles  beziehen  (s.  u.  Per.  XI,,  und 
es  ist  merkwürdig,  dass  auf  ihueu  nicht  der  Gen.  Plur.  des  Elhnikons  steht, 
sondern  KE<l>AAO  lAiOY,  so  dass  auch  bei  ihnen  das  Ethnikon  Heralileio- 
tan  nicht  ausgeschlossen  wllre.  Ich  mtfehte  aber  nicht  nur  diese  MOnse  Ke- 
phaloidion susehreiben,  sondern  auch  die  oben  n.  264 — 866  beschriebenen, 
welche  die  punische  Inschrift  Ras  MellLart  tragen.  Denn  weshalb  setzt  man 
sie  nach  üeralLleiallinoa?  fiurweil  dies  eben  Ilorakleia  hiess.  Aber  Herakleia 
in  Sicilien  ist  ein  etwas  vager  Begriff.  Das  Herakleia,  das  Dorieus  nach 
Horod.  V,  13  in  Sicilien  gründen  sollte,  wird  jetzt  meistens  anderswo  ;ils  in 
II.  Mitio.i  gesucht,  und  wenn  die  Stadt  Ras,  d.  h.  Vori:el)irj:e  des  Herakles 
heisst,  passt  das  viel  besser  für  Cefalü  als  fllr  Minoa,  dessen  Charakter  als 
Vorgel lirüsorl  lange  nicht  so  ausgesprochen  ist,  wie  der  der  Stillte  von  Cef.ilü. 
Kephaloidion  ist  ja  eben  die  griechische  UeberseUung  von  Uas  xt^u/.»^,, 
so  dass,  wenn  die  griecbiscbe  Mttnse  sagt:  tA  ht^aXoidiov^H(fanlttuTayik» 
ganx  analog  ist  mit  ras  Melkart  der  punischen:  in  beiden  Füllen  deutet  die 
Inschrift  auf  ein  merkwflrdiges,  weithin  sichtbares  Vorgebirge  hin  [und  das 
passt  vortttglich  auf  Cefalü,  das  mat  von  Solunt  aus  sieht),  wMhrend  die 
Qualität  der  Einw  ebner  das  eine  Mal  durch  Melkart,  das  andere  durch  flera- 
kieiotai  angedeutet  ist 

Es  giebt  mit  diesen  Typen  auch  kleinere  Silbennflnsen  (0,60  gr  Imk, 
0,79  gr  de  Luynes),  aber  ohne  die  vollständige  Inschrift,  und  ebenso  eine 
Bronzemllnze,  die  im  Rs.  wenigstens  HPAKAEI12  hat  (Imhoo^  Bert. 
Bl.  S.  9j. 

Ueber  Panormos  ist  nach  dem  oben  Bemerkten  nichts  mehr  lu  sagen, 
ebenso  wenig  über  Solus. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  StVdten  der  Ureinwohner,  naeh  der 
Beihenfolge  von  HN  408.  Es  wird  sieh  hier  besonders  um  die  oben  be- 
sprochenen Ueberprügungen  handeln. 

HEKHA. 

Seit  Periode  III  ist  Henna  nicht  erwähnt  worden.  Hier  kommt  es  wabr- 
scheinlieli  in  einer  jener  Ueberprägungen  vor,  von  denen  x.  B.  ZU  D.  351 Ü- 
die  Hede  gewesen  ist.  Die  betreffende  Münr.e  ist  folgende: 

•399.  AAMATHP     Weiblicher    |ENNAI    Fackel    zwischen  nvei 
Kopf.  Aehren,  vor  der  Fackel  Ziege. 


1 
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Kephaloidioo.  Ueona.  Morgantioe.  Uaüianon.  575 

Br.  Torranotta  XXVfll,  4.  HN  119.  Tgl.  meioe  Bemarkungen  o.  s.  w.  ZIsehr. 
CNaroisiD.  1875  S.  341.  Ob  die  Inschrill  ENNAI  Bieber  coofltatirt  isl,  liraet  sieb 
noch,  aber  der  Zuweisung  der  MQnze  ao  Henna  stebt  an  sieb  niebla  im  Wege. 

Femer  Brome : 

400.  ^  AM  AT  Kopf  der  Demeter,  r.    ENN  0  chsen  köpf  mit  herabj^angeo- 

dea  Opferbinden  r.,  dartlber  Ger- 
stenkorn. 

Br.  GBH  58  n.  I.  8.  Vgl.  das  Cilal  Torremozza's  au  Tafel  XXVfIl  aus  Pru- 
dentius  in  Symm.  IV.  367,  wonaeh  Proserpina  »placalur  vaccae  steriiis  cervice  re- 
seeta«. 

401.  Aebnliob.  |  EN  iwlseben  8  Gerstenkörnern. 
Br.  CBM  58  n.  i. 

Die  wicbtigste  bierher  gebttrige  Hflnie  ist  d.  355  bescbrieben  worden. 
Ferner  Brome: 

402.  MOPrANTINAN  Kopf  der  I  Löwe,  Uirschkopf  zerOeiscbend,  bis- 
Atbenar.  inalbenisebeni  Helm.  weilen  twiseben  seinen  Beinen 
daneben  Seblange.  {    Scblange,  Buebslaben.  Pk.  ■ 

Br.  CBM  4U  n.7;  415  n.  8.  9. 

403.  AAKO^    LorbcürbekrJinzkT  j  MOPrANTINftN  Dreifuss.  Pk. 
jugendliclier  Kopf  (Ares?).  Pk.  | 

Br.  CBM  f  15  n.  12. 

Dieselbe  iMUiue,  jedoch  hinter  dem  Kopfe  der  Iis.  der  phüaicisclte  Buch- 
slabe  M. 

CUM  1  l.'i  n.  n. 

Das  phünicischo  M  wird  wohl  den  Stadlnamen  andeuten  sollen,  und  man 
hat  daraus  2U  schliessen,  dass  die  Stadt  im  4.  Jiihrhundert  einmal  ganz  unter 
panischer  Herrschaft  i;eslanden  hat.  Vi^l.  oben  nach  n.  266  sowie  n.  wo- 
nach eine  dieser  ahnliclie  Münze  als  Grundlage  für  eine  Münze  von  Hadranon 
gedient  hat.  —  Was  AAKO^  bedeutet,  ist  unklar  (etwa  Beiwort  des  Ares?); 
auf  einer  Bbniicben  Münze  las  Leake  AAIOS. 

403\  Torr.  Auel.  II,  4,  2  und  nach  ihm  Mionnet  Suppl.  310,  haben  noch 
eine  BronzemUnze  von  M.  mit  jugendl.  Kopf.  R.  Adler. 

HADSAVW. 

S.  o.  n.  337.  Die  MttDien  von  Hadranon  stehen  bei  Salines  U,  9^1 7. 

Bronze. 

404.  Kopf  des  Apollon.  Pk.  |  AAPANITAN  Leier.  Pk. 

Br.  HN  103.  CBM  3  n.  «.  2.  Sah  II,  9. 

405.  Der  für  Sikelia  erklürte  Kopf,  j  AAPANITAN  Seepferd. 
Br.  HN  403.  Sal.  II,  4  t. 

43* 
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406.  Kopf  des  Flus8g.Hadranio6.  PL  |  AAPANITANStosMndorSlier.Pt 
Br.  CBM  3  o.  3.  Sal.  II,  H.  17. 

Klein: 

407.  Weiblicher  Kopf.  |  AAPA  Gerstenkorn  in  Kranz. 
Br.  HN  103.  Sal.  II,  13. 

Aim.  S.  0.  n.  358 iL 

AGTSION.  Sahnas  XV.  XVI,  <— 8. 

Von  den  hier  geschehenen  Ueberprägungen  ist  oben  n.  339.  340  ge- 
sprochen worden.  Die  anderoD  agyrinttiscben  MOnten  (ebenfalls  Bronse), 

die  in  diese  Zeil  gehören,  sind : 

408.  Jugendlicher  Kopf  desUerakles   APYRlNAiaN  Leopard  r.,  eia 
im  LOwenfell.  Thier  verzehrend. 

Br.  CBM  S5  n.  6  (Abb.). 

Unsere  Tafd  VU,  13  (Imhoof)  4  6,70gr. 

409.  Kopf  des  Apollon,  dahinter  |  ArYPINAinN  im  Abaohn.  Schoos 
Bogen.  I  felnderHund. 

Br.  CBM  t6  n.  8. 

Wenn  diese  Mttosen  allerdings  den  Einflnss  Umoleon^s  nooh  nicht  deut- 
lich verrathen,  so  ist  derselbe  doeh  bei  der  folgenden  augenseheinlioh. 

410.  lEYS  EAEYOEPIOC  Loi^  APYRINAiaN  BlUi,  danebeaAd- 
beerbekrllnster  Kopf  des  Zeus,  ler. 

kurses  Haar. 

Br.  CBH  S6  n.  9  (Abb.).  Vgl.  oben  n.  3SS  die  gleiche  syrakusanische  MiinM. 

lieber  die  syrakusanische  oder  die  agyrin^ische  Münze  mit  diesen  T^'pen 
ist  gepriigt: 


411.  Kopf  derAthena  in  athenischem 
Helm  r. 


PI  NA  Bogen  und  Keule  des 
Herakles. 


Br.  CBM  Ü6  n.  10.  Yiell.  Theilmimze  von  n.  408? 

412.  Kupf  eines  jungen  Flussgultes.  ,  ATYPIN  im  Abschnitt.  Trabendes 

I     l'ferd  r. 

Br.  CBM  26  d.7. 


HALAI8A.  S.o.  n. 354. 
Es  kommt  hinzu : 

413.  Kopf  der  Sikelia^?)  mit  M)r- 
thenkrans.  Pk. 
Br.  CBM  97  n.  i. 


1^  NßN  Leier.  Pk. 


KEMTOBIPA. 

Nur  die  oben  n.  344  beschriebene  sehOne  Mflnie. 
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HSBBESm. 

Nor  die  oben  n.  349  und  350  beschriebenen  Mflnien,  von  denen  die 
zweite  an  das  Omen  vor  der  Schiacht  am  Krimigns  erinnert,  welches  auch  auf 
der  Mtlnre  von  Morgantine  (s.  o.  n.  35(5)  angedeutet  ist.  Da  die  ttbrigcn  hier 
in  Betracht  kommenden  StiSdle  im  östlichen  Sicilien  liegen  nur  Nakonc  ist 
mehr  im  Westen  /u  suchenj,  so  wird  an  das  öslUchei  nicht  an  das  westliche 
Herbessos  zu  denken  sein. 

MXTUTJLATOV.  S.  o.  n.  846  ff. 
Ueber  die  Lage  von  Mylistraton  bei  Marianopoli  vgl.  GSic.  3,  S.  348. 

VAZOVB.  S.  o.  n.  364  fT. 

8ILE&AI.  S.  o.  n.  343. 

UPMLA. 

Es  giebt  allerdings  Mttosen  von  Lipara,  welche  in  diese  Zeit  gehören; 
aber  wir  werden  sie  mit  den  übrigen  viel  zahlreicheren  HUnsen  dieser  Insel 
weiter  unten  n.  699  ff.  im  Zosammenbang  besprechen.  S.  auch  oben  n.  345. 


Sechste  Periode. 
Die  Zeit  des  Agathokles.  317—289. 

Ueber  das  Mflntwesen  des  Agathokles  habe  ich  gehandelt  in  meiner  Ge- 
sehiehte  Siciliens  II,  483,  wo  ich  mit  der  Benutsung  der  Schrift  von  G.  Romano, 

Sopr;i  ;il("une  nionete  scov.  in  Sicilin,  che  ricordano  la  spedisione  di  Agatni'le 
in  Africa  Par.  1862  und  meiner  Abhandlung  LaTriquetra  nei  monumenti  delT 
antichit.^,  Pal.  1871,  die  iiilesten  der  syrakusanischen  Münzen  mit  der  Tri- 
quetiM  (lein  Ai^alhokles  zui;e\viesen  habe.  Dann  hat  Head  in  seiner  Goinage 
of  Syracuse  p.  40 — 52  die  gesammte  PrMf^ung  des  Tyrannen  in  überzeugender 
Weise  chronologisch  geordnet  und  die  T\pen  auf  PI.  VIII  und  IX  abgebildet. 
Dieser  Anordnung  ist  Evans  in  seinem  Suppl.  V  zu  Freeman  Hist.  of  Sic.  IV, 
p.  487 — 494  gefolgt,  und  er  hat  dort,  sowie  auch  in  seinen  Gontributions  to 
SieiliaD  Nomisroatlos,  Num.  Chron.  1894,711,  die  historischen  Besiehungen 
der  Agathokleiscben  PrSgaogen  entwickelt  Sowohl  bei  Freeman  IT  wie  in 
den  Goniribntions  sind  Abbildungen  beigegeben,  dort  PI.  n.  10--49,  hier 
PI.  VIII,  4 — 8.  Die  Httnsen  des  Agathokles  serfallen  darnach  in  drei,  nach  ihrer 
Bntstehungszeit  getrennte  Oassen: 

1.  Die  von  317 — 310  geprUgten,  che  er  seinen  Zug  nach  Afrika  antrat. 
Ks  sind  nach  Head  CSyr.  ii.  in  Gold:  Drachmen,  Tetrobole  und  Diobole,  in 
Silher:  Tetradracbmen  und  l)r;ii  hnien,  endlich  Bronze,  alle  ohne  seinen  Namen, 
Dur  mit  ^YPAKO^riQN;  IM.VIII,  1  — 12. 

2.  310 — 307,  waliren«!  der  afrikanischen  Kxpediliou  geprilgte  Mtlnzen: 
ein  Goldstater  vou  attischem  Gewicht,  mit  AFAGOKAEO^,  in  Silber: 
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II.  Par.  TI,  AgtthoklM,  nrisilMD  117  und  1B9. 


Telradrarlimen  mit  SlYPAKO^IHN  und  ATAOOKAEIO^,  auch  mit 
KOPAS  und  —£OZ  oder  — EIOS!  und  Bronze  mit  ^YPAKOSIflN; 
PI.  IX,  1  —  9.  n.  iti  wäre  nach  Six  allerdings  später;  s.  u. 

3.  Mtlnssen  geprägt  nach  Annahme  des  Königstitcis  durch  den  Tyrannen, 
3UG— 289,  Goldstatere  und  Kupfer  mit  AFAGOKAEO^  BA^iAEO^ 
sowie  Silber  ohne  Iiwdirift;  PI.  IX,  10 — 43. 


Erster  Absolinitt. 

Gold. 

Ich  gebe  hier  suntfchst  eine  Uebersieht  des  Werthes  der  syra- 

kusanischen  Goldmünzen  von  Timoleon  an,  wo  wieder  GoM  geprägt 
wurde,  bis  zum  Ende  der  Prägung,  in  welcher  Zeit  ich  mit  Six,  Head  und 
Reinach  den  Werth  des  Goldes  zuna  Silber  wie  12:1  annehme.  Die  Nammen 

sind  die  von  Reinach  im  Texte  seines  oft  citirten  Aufsatzes  in  der  Revue 
Numismalique;  daneben  steht  die  Angabe  der  Abbildiiogen  bei  Aeioach  aui 
Taf.VU  und  Vlli  derselben  Revue. 


TimoleoQ 

K  6 

T.  VII,  \  \  = 

2,15 

30  Litren. 

R  7 

T.  VII,  12  = 

2,15 

30 

Agalbokles 

R  8 

T.  VII,  13  = 

4,35 

60 

R  9 

T.  vn,  u«= 

S,90 

40 

mm 

R  40 

T.  VII,  15  = 

4,40 

SO 

R  1 1 

fclill  = 

8,70 

120 

•  (« 

K  12 

T.MII,  16  = 

5,70 

HO 

R  13 

fehlt  = 

4,20 

60 

Ilikelas 

RU 

T.  VIII,  17  = 

4,30 

60 

Syrakus 

RI5 

T.VIII,t1  = 

4,30 

60 

Hieron 

K  16 

fehlt  = 

8,47 

410 

-  « 

H  17 

T.  V III,  2  t  =s 

1,15 

60 

Sik»'li<ilt'n 

K  18 

fehlt  » 

4,25 

60 

liieruiiyiuus 

K  19 

fehlt  = 

4,20 

60 

RSO 

T.YIII,23  = 

2,12 

30 

Demokratie 

Rtl 

T.Vin,li.t6 
T.Vni,S6  » 

4,15 

60 

BSS 

1,7S 

40 

-   (4  üic  Talent) 


-   (4  Sic.  Tateal) 


lieber  die  Goldmttnten  des  Pyrrhos  s.  u.  in  Periode  VlU. 

CtoldmIlnEeii  d«B  Agnthoklefi« 

414.  Kopf  des  Apollon  oder  des  |  ^YPAKO^I^N  Riga  r.  mit  Lenker, 

Ares  mit  Lorbeerkranz  I.  I     unten  Triquelra. 

G.  CSyr.  VIII,  1.  CRM  191.  19S  u.  336— 341  R  VU,  13. 

Ebenso.  Kleiner. 

CSyr.VIII,  t.  CBM  199  n.  349.  343.  R.  VII,  14. 

415.  Kop  f  der  Kora  I.  C YPAKOS  IHN  Stier  1.  sobreitend, 

mit  gesenkten  Kopfe. 
G.  CSyr. VIII,  3.  CBM  19t  n.  344.  S46.  R,  VII,  15. 
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Die  Typen  VIII,  1  uiul  i  sind  Nachahmungen  der  goldenen  Philipper,  die 
sich  allgemeiner  Beliebtheil  erfreuten.  Wegen  dieser  Aehnlichkeil  nimmt 
Reinach,  I.es  metaux  etc.  (1805  ]).  .')01  n.  1  an,  diiss  sie  älter  seien  als  Aga- 
Ihokles  (d'apr^s  Tiniolcon).  Al)or  sie  sind  zoillich  nicht  von  den  Silhermünzen : 
Kopf  der  Kora,  Rs.  Quadriiz;»  CSyr.  VIIl,  l)  zu  trennen,  und  es  werden  wohl 
alle,  die  silherueu,  wie  die  i:oldencn,  in  die  erste  Zeit  des  Agalhokles  fallen. 
Die  Philipper  wurden  auch  später  immer  noch  nachgeahmt;  deshalb  brauchen 
die  Goldmilnsen  nicht  d'aprts  Timol^on  geprägt  in  sein. 


416.  Kopf  der  Kora  1.  (Typus  des     SlYPAKOSlßN  im  Abschnitt  und 


quetra. 

S.  TelradraclitJiuti,  CSyr.  VIII,  i.  CB.M  <9i  n.  3i<i— 352. 
Zum  ersten  Male  haben  die  Buchstaben  die  dickeren  Enden,  die  nach  Hiketas 
deollicber  henroftreteo. 

417.  Kopf  der  Alhena  in  korin- |  SYPAKO^IAN  Pegasosl.,  darun- 
diischem,  mil  einem  Greifen  in  i    ler  oder  darober  Triqueira. 
Belief  und  einem  Federbusch 

gesehmflckten  Helm. 
S.  Attisches  DIdrachmon  s  korinthischem  Staler.  CSyr.  VIU,  6.  6  (hier  Tri- 
quetra  darüber).  CBM  193  ohne  n. 

418.  XYPAKOSIi2N  Kopf  des  '  Triquelra  mit  Gorgokopf  in  der 
Apollon  oder  Ares  1.  mit  Lor-  '  Hitte,  an  den  Fussen  Flttgelschuhe. 
beerkrans. 

S.  Altische  Drachme.  CSyr.  VIII,  7.  CBH  498  n.  363.  Imhoof  MOr.  PI.  B,  «3. 
Unsere  Tafel  VI,  12  .Imhoof,  4,04  gr. 

Es  entsprechen  sich  die  Kor.i köpfe  auf  den  Gold-  und  SilbermUnsen;  der 
Stier  der  kleinen  Goldmtlnze  kommt  auf  Bronzen  (s.  u.)  vor.  Die  verschiedenen 
einzelnen  Buchstaben  der  Tetradrachmen  linden  sich  auch  auf  Bronzen  (s.u.). 
Leber  das  Monof^riiniiii  A/  s.  u.  zu  n.  M'i.  Die  Wahl  des  Euainetostypus  er- 
klärt Kvans  bei  Frct  iTian  IV,  487.  488  durch  die  BUcksicht,  welche  der  Tyrann 
auf  seine  Söldner  nehmen  musste,  die  au  das  am  meisten  in  Sicilien  um- 
laufende Geld,  das  karthagische  Lagersilber  [s.  o.  n.  267 ff.)  und  die  Manzen 
mit  Ras  Melkart  (s.  o.  n.  S64ff.)  gewohnt  waren;  von  diesen  Mtlnien  waren 
aber  die  mit  dem  Buainetostypus  die  htnfigsten. 

Ueber  die  verschiedenen  Typen  der  in  Syrakus  geprägten  Athenaktfpfe 
mit  korinthischem  Helm  auf  den  sogenannten  Pegasot  (Didrachmen  nach 
korinthischem  Muster)  spricht  Heed  CSyr.  p.  45.  46. 

Brome. 

419.  ^YPAKOCIAN  Kopf  des  ,  Tri  quetra  wie  oben. 
Apollon  oder  Ares  in  Lorbeer^  . 

kranil.  Pk. 
Br.  CSyr.  YUl.  8.  CBM  193  n.  364.  366. 


Silber. 


Euainelosl.  daninitT  verschie- 
dene Buchstaben,  l'k. 


(lirunler  A/  Quadriga  I.  galop- 
})irend,  mit  I.,enker,  darüber  Tri- 
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420.  5:YPAK0  5:inN  Kopf  der  Stossender Stier  1.  wie  ohcn,  darüber 
Kora  l.,  dahinter  Stern,  Gersten-  ^  und  darunter  je  ein  DelphiD.  Bach- 
kom  oder  andere  Symbole.  I'k.  I    staben:  AI,  Nl,  NC,  AT. 

Br.  CSyr.Vin,  9.  40.  CUM  193.  194  ii.  356— 362. 
Kleiner: 

420*.  Typen  wie  die  vorige,  im  Avers  verschiedene  Symbole,  im  Bev. 
meist  ein  Delphin  oben,  im  Abschnitt  ßeizeichen  oder  Bucbstabeo.  Pk. 
CSyr.  YIII,  H.  «2.  CBSl  «94  n.  363— «95  o.  376. 

421.  ^YPAKOtiinN  Kopf  des  Hund  liegend,  lurttckbUekend;  im 
ApolloD  L  Pk.  Felde  X. 

Br.  CBM  495  n.  377. 

lieber  die  Triquetra  (Triskeles  habe  ich  gesprochen  in  der  Abband- 
lang:  LaTriqnetra  nei  monumenti  delT  antichlta,  Rivista  Sicula  4874,  worauf 
icb  hier  verweisen  muss.  Vorhor  hatte  schon,  ohne  dass  ich  es  wussle,  die 
Tr.  ausführlich  besprochen  L.  Müller,  Relisjiose  Symboler,  Copenh.  Akademie 
IS6i,  §  H,  welcher  dann  von  Neuem  auf  den  Gegenstand  zurückgekommen 
ist  in  seiner  Abhandlung  über  das  Haiiekors.  Copenh.  Akademie  1877. 
Ktlrzere  Besprechungen  finden  sich  bei  Ii  Thomas,  The  Indian  Svastika, 
Num.  Ghron.  4880  p.  48—48;  de  Luynes,  Essai  sur  ie  cultc  d'Uecate  p.  83; 
Treuber,  NaebtrSge  lur  lykiscben  Geschichte,  Tob.  1888  p.  45;  Babelon,  Cat 
des  monn.  grecques  de  la  bibl.  nat  Les  Perses  Ach^mdnides,  Par.1893  p.  XC 
und  KCL  leb  habe  die  Triquetra  mit  de  Luynes  und  Mttller,  Nuroism.  de 
Tane.  AfHque  II,  173  als  ein  Symbol  betrachtet,  das  ursprflnglich,  im  Orient, 
den  Mond  bezeichnet;  später  hat  Müller  die  Deutung  auf  die  Sonne  vorgezogen. 
In  Sicilien  geht  es  wohl  nur  auf  die  dreispitzige  Insel,  die  Trinakria.  Die 
Tri(|uetra  ist  auch  das  Wappen  der  Itisel  Man,  und  zwar  aus  einem  ähnlichen 
Grunde,  nümlich  wegen  der  Lage  derselben  zwischen  den  drei  iJmdern: 
l'lngland,  Schottland  und  Irland.  Dass  sie  in  Sieilien  schon  vor  Aijathokles 
vorkomme,  dafür  habe  ich  noch  keinen  beweis  gefunden.  An  .sich  wäre  j.i 
nicht  einzusehen,  warum  nicht  die  Karthager  die  ersten  gewesen  sein  .sollten, 
die  dieses  Symbol  auf  die  sicilischen  Münzen  gesetzt  hätten,  in  römischer 
Zeit  kommt  es  besonders  im  Westen  vor:  in  Panormos,  Jaitia  und  Agrigeot, 
also  in  einer  mehr  dem  karthagischen  Binfluss  ausgesetzt  gewesenen  Gegend. 


Zweiter  Abschnitt* 


Agathokles  in  Afrika. 

Gold. 

Bisher  eiosiges  bekanntes  Exemplar  eines  Goldstaters,  somit  vom  Gewicht 
eines  attischen  Didrachmon,  befindlich  im  kaiserlichen  HOnxkabinet  su  Wien: 

422.  Jugendlicher  Kopf  des  Alezan-   APAOOKAEO^  Geflügelte  A  the- 


der  IV  r.  in  Elefantenkopfhaut. 


na  r.  mit  Helm,  Schild  u.  getfloklen 
Speer,  der  hinter  dem  Nacken  sieh 
fortsetit;  su  ihren  Fussen  eine  Bnle. 
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Zweite  CltMe.  ^| 

G.  Vemtrentlicht  von  Imhoof,  Numism.  Ztschr.  III,  p.  43  Taf,  V,  2,  in  photo- 
grapliischem  Druck  von  Evans,  Contrib.  VIII,  6  ;  vgl.  denselbeo  daselbst  Abschn.  YU. 
Gew.  8,70  gr.  Reinach;  Slück  von  1  2  0  Litren. 

Unsere  Tafel  VI,  13  (Wien)  8,  »5  gr. 

Diese  Münze  erinntirt  als  (ianzes  an  Tetradraclimen,  wolche  Ploleraaios  I 
prägen  liess,  abgebildet  bei  Evans,  Contrib.  VIII,  4  und  CRM  Plol.  Pl.I,  6;  Hs.: 
Kopf  des  Alexander  IV  im  Elefantenkopffell,  Bs. :  Kämpfende  (nicht  geflu^j^clte) 
Atbena;  im  Felde  ein  Adler.  Indem  Agathokles  diese  Mtl&se  nachbfldete,  ehrte 
er  seinen  Sohw  iegervater  Ptolemaios  I  (Six).  Den  Adier  ersetzte  er  durcli  eine 
Eule,  womit  aaf  die  von  Diod.  SO,  4  i  enahlte  Gescliieiite  angespielt  wird|  dass 
AgatboUes  vor  der  gegen  Hanno  nnd  Bomükar  gelieferten  Sohlacht  Bulen  auf- 
fliegen liess,  diealsVdgel  der  Athena  die  Soldaten  ennuthigen  sollten.  Wenn 
auf  dieser  Münze  zam  ersten  Male  der  Name  des  Tyrannen  erscheint,  so  ist 
auch  das  eine  Nachahmung  des  Aegypters,  der  statt  AAEZANAPOY  auf  eine 
Münze  AAEZANAPEION  TTTOAEMAIOY  gesetzt  hat.  Evans  nimmt  an. 
dass  diese  Anlehnung  an  IHolemaios  in  die  Zeit  falle,  da  Agathokles  sieh  dun  h 
die  Vernichtung  des  Ophelias  als  IVaiendenl  auf  die  Herrschaft  Über  Nord- 
afrika überhaupt  hingestellt  hatte.  Nach  Six  ist  es  vielmehr  ein  Denkmal  der 
Vermählung  des  Agathokles  mit  der  Acgyptcrin.  Die  Athena  Promachos  hüben 
aoeh  Pyrrhoo  nnd  Selenkoa  angenommen. 

Silber 

423.  5:YPAK05:iaN  Kopf  der  ATAOOKAE lOS!  N  i  ke,  ein  Tro- 
kora  r.,  mit  lang  herabhängen-  paion  errichtend;  im  Felde  Tri(iue- 
dcm  Haar.  I  tra. 

S.  Alli.^clics  Telradrachmon.  üS>r.  IX,  I.  CBM  195  n.  378. 

424,  KOPA^  Derselbe  iypu.«*.  ATAGOKAEOS:    oder  -EIO^ 

Derst'lhe  Typus;  im  Felde  bis- 
Nveilei»  A/ 

S.  Alllsch<»s  Telradraclinion.  CSvr.  IX,  i.  CDM  19G  n.  379.  380.  388. 

ünaere  Tafel  VI,  14  (Imhoof]  1 7,0 1  gr. 

Aebnllche  Muozea  von  barbarischer  Arbeil,  offenbar  in  Afrika  geprägt,  wo 
man  nicht  dieselbe  Sorgfalt  bei  Ihrer  Herslellung  anwandte,  GBH  1 96  n.  381 — 387. 

Za  AFAOOKAEIOS  ist  offenbar  Wxj^  zu  ergänzen.  Diese  Mttnsen 
lind  die  lotsten  in  Syrakus  gepriigten  attischen  Tetradraohmen ;  die  schtfnen 
Tetradraohmen  des  Pyrrhos  (Kopf  des  Dodonttischen  Zeus,  Bs.  Sitzende  Diene, 

HN  27:{  flg.  18i  scheinen  in  Lokroi  in  Italien  geprttgt  —  Der  neue  Typus  des 

Korakopfes  mit  dem  langen  Haar  bleibt  von  jetzt  an.  abgesehen  von  den 
Münzen  des  Hiketas,  in  Syrakus  herrschend.  Er  ist  früher  nur  vereinzelt 
aufgetreten,  (^Syr.  V.  l  —  tnis.  Tafd  T,  14  J*eriode  IV).  Ich  habe  oben  über 
die  Tetradrachmentypen ,  welche  llead  CSyr.  V,  I  —  n  /usainnienueslellt  hat, 
gesprochen,  und  gezeigt,  dass  sie  in  ilie  Zeit  der  Dioiiyse  zu  sel/eii  sind.  So 
hat  es  denn  nichts  Auffallendes,  dass  der  Typus  unserer  Tafii  \\  14  als  Vor- 
bild gedient  hat  für  die  Prüguug  der  Vorderseite  n.  423  und  4^4  [hh^.  Tafel 
VI,  14).  Das  Monogramm  N  wird  auf  Antandros  gedeutet,  den  Bruder  des 
Agathokles,  Diod.  20, 4;  A.  vertrat  den  Tyrannen  in  Syrakus. 
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II.  Per.  VI,  Agalhokles,  swtsebeo  tl7  und  M9. 


B  ru  II  ze. 

425.  ^YPAKOXinN  Kopf  des  :  Löwe  schreitend  r.,  darüber  Keule; 
jugendlichen  Herakles  mit  Binde  |  im  Ahsehnilt  Beizeichen  t.  \i.  bren- 
I.,  dahinter  Beizeichen.  Pk.       ]     ncnde  Fackel  uud  BucbslabcD.  Pk. 

Br.  CSyr.  IX,  :h  CHM  lOr,.  197  n.  389  4f»4. 

426.  SnTElPA  Kopf  der  Artemis  1  SYPAKO^IAN  BlitE. 

r.  oder  1.  mit  Köcher.  Pk.  ' 

Br.  CSyr.  IX,  4.  5.  CBM  1 97  o.  406—408. 

427.  SYPAKOSIftN  Kopf  der  1  Pegasos  I.,  daronier  Dreiiack. 
Athene  r.,  dahinter  Tropaion.  | 

Br.  CSyr.  IX, 7.  CBM  198  0.4 It. 

428.  Ebenso.  Reiter  mit  pbry^jischem  Helm  r.  mit 

eingelegter  Lanse. 
Br.  CS)r.  IX,  6.  CBM  197  n.  409;  198  n.  410. 

Kleiner: 

428\  Wie  die  vorige,  nur  hinter  dem  Kopf  der  Athena  Eule,  nnter  dem 
Reiter  <l>. 

CSyr.  IX,  8.  CBM  198  o.  4H. 

429.  Kopf  der  Atheoa  r.  Pk.  |  <  YPAKOS  IHN  B  Ii  Ii. 
Br.  CSyr.  IX,  9.  CBM  198  n.  4 13—4 16. 

Löwe  und  Keule  kommen  avjch  auf  Münzen  von  Messana  vor,  kurz  vor 
der  Eroberung  der  Stadt  durch  die  Mamertiner.  Der  Kopf  der  Artemis  Soteirs 
tritt  noch  in  der  dritten  Periode  des  Agatbokles  auf.  Der  Athenakopf  erscheint 
in  derselben  Weise  auf  den  Goldstateren  der  dritten  Periode  des  Agatbokles. 
Der  Reiter  erinnert  etwas  an  den  der  Httnimi  von  Hieron  II;  vgl.  CSyr.  IX, 8 
mit  XII,  1.  Sollte  nicht  die  brennende  Fackel  (ein  Symbol  von  Demeter  und 
Kora)  an  den  Brand  der  SchifTe  (Gesch.  Sic.  3,  237)  erinnern,  der  ja  angeblieh 
2U  Ehren  der  beiden  Göttinnen  Statt  gefunden  hatte? 


Dritter  Abiohnitt. 
Agatbokles  König.  306-289. 

Gold. 

430.  Kopf  der  Alhena  in  korin-  i  AFAOOKAEO^:  BA^IAEOi 
ihischem  Helm  mit  (ireif  in  Re-  Blitz.  Verschiedene  Monogramme, 
lief  und  Buscb;  bisweilen  Pk. 

n.  8  0  Lilren  ==  i  Tetnulr-icliiiHMi  —  «0  ArlillitnMisiücken.  CSyr.  IX,  10.  CBM 
198  n.  416;  199  n.  4n- 481.  Kein.  VIII,  1  f>  <io\v.  r,,70  gr. 

431.  Kopf  der  Athena.  |  Geflügelter  Blitz. 

G.  Mfincheo.  Gew.  4, tO  gr.  Stöck  von  60  Litran.  Rein.  o.  1 3  (nicht  abgpbildsl). 
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Pogasos  1.,  darunter  Tnqueira. 


Pegasos,  Stern;  keine  Triquetra. 


Silber. 

4d2.  Kopf  der  Athen.t  in  einfachem 
ko  ri  n  ( hisohem  Helm  müNacken« 

Schild. 

S.  CSyr.  IX,  II.  CBM  199  ohne  n. 

433.  Kopf  der  Athena  in  Helm  ohne 
Nackcnschild. 

S.  CSyr.  IX,  la.  CBM  «99  ohne  n. 

Beides  Stücke  von  8  Litren.  In  ihnen  ist  die  altische  Wahnint^  verlassen 
und  der  üoMchwiing  eingeleitet,  den  wir  unter  Hioron  sich  vollziehen  sehen: 
Uebergang  /um  Lilrensyslem  mit  Anschluss  an  die  Prägung  der  Ptolemfler. 
Sollten  die  8  Strahlen  des  Sternes  die  8  Litren  andeuten  ? 

Brome. 

434.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.  APAOOKAEOS  BAS lAEOS 

Blits. 

Br.  CSyr.  IX,  13.  CBM  49«  n.  4SI— 416. 

Zo  diesen  Mttnsen  kommen  nach  meiner  Meinung  noeh  die  Silber-  und 

ßronzemttnzen  hinzu,  welche  Head  dem Biketas  xuscbreibt^  und  welebe unten 
in  Per.  Vll  beschrieben  und  besprochen  werden. 

Sein  Bild  hat  Agathokles  nicht  auf  seine  Mttnsen  gesetst;  das  bat  erst 

Hierou  i^ethitn. 

Während  der  Zeit,  dass  Ai;athokles  gebot,  herrschte  eine  solche  Ver- 
wirrung in  Sicilien,  dass  nicht  anzunehmen  ist,  es  sei  in  den  anderen  Stiddien 
der  Insel  viel  gepriigt  worden.  Ms  sind  keine  Münzen  derselben  mit  völliger 
Sicherheit  dieser  Zeit  zuzuschreiben.  Nur  dürften  in  die  letzten  Jahre  des 
Agathokles  die  lotsten  Mttnsen  fallen,  welche  Messana  unter  diesem  Namen 
geprägt  hat;  wir  werden  sie  in  der  nttchsten  Periode  besprechen. 


Siebente  Periode. 

Die  Zeit  zwischen  der  Herrschaft  des  Agatholcles  und  der 

des  Pyrrhos.  289—278. 

1.  In  Synikus  fnlste  dem  Tode  des  Tyr.miHMi  ein  .l;thr  lang  scheinbar 
Freiheil,  in  Wirklichkeil  schlimme  Unruhen;  vi:l  (icsi  Ii.  Sic.  II,  {?77.  278.  In 
diese  Zeil  sel/l  man  mil  Hechl  folgende  Bronze luiliizen,  welche  der  Aga- 
ihokleischen  Broii/e  mehr  oder  weniger  ähnlich  sind,  sich  jedoyh  von  ihr  da- 
durch unlerscheiden,  dass  sie  die  Inschrift  ^YPAKO^iAN  tragen  und 
durch  Bild  und  Insrhrifl  den  Zeus  Bleulherios  verherrlichen.  Das  kann  der 
Tyrann  nicht  befohlen  haben.  Die  Mttnsen  sind  also  ans  der  Zeit  unmittelbar 
nach  dem  Tode  desselben. 


niniti7ed  by  CiOpgle 


684 


II.  Per.  VII,  zwischen  S8t  und  I7S. 


435.  S^TEIPA  Kopf  der  Arie-   AlOS  EAEY0EPIOY  Bliii. 
mis  L 

Br.  CSyr.  IX,  U  =  CBH  «00  n.426.  427.  —  Dadurch,  dns^  der  Name  des 
Bt'freifrs  Zeus  ;in  dio  Stelle  desjeni^^'n  des  Königs  Agatlioklos  iritl,  im  Tebrigen 
:iber  (lit>  Miiii/.e  der  oben  bescbriebeocu  (n.  434)  gleich  ist,  giebl  sich  ihr  Ursprung 

deittlu  Ii  kiitid. 

436.  AIO^  EAEY0EPIOY    |  ^YPAKOSIßN  BiiU. 

Kopf  des  Zeus  Eleutherios  I.  ' 

Br.  CSyr.  IX,  15.  CBM  SOO  n.  428.  429.  —  Hier  Intl  uebeit  deui  Befreier 
auch  das  Volk  der  Stadt  in  den  Vordei^rund. 

2.  Nach  ^anz  kurzer  Zeit  treten  in  dem  grieehisebcn  Theile  von  Sicilien. 
dessen  Westen  ja  in  den  iiauden  der  karlhager  war,  drei  wichtige  Yerän- 
deruDgen  ein,  welche  das  MOniwesen  beeinflnsseii:  Sf  rakos  und  Akragas 
fallen  wieder  in  die  Hände  von  Tyrannen,  und  Hessana  geräth  in  den  BesiU 
von  italischen  Söldnern.  Herrseher  von  Syrakus  wurde  Hiketas,  Herrscher 
von  Akragas,  mit  dem  Titel  König,  Phintias,  und  Hessana  nahmen  sich  die 
Hamertiner.  Dies  wird  durch  die  Mtlnzen  erläutert.  Die  gleichzeitigen  Ty- 
rannen :  Herakleides  in  LeonUnoi  und  Tyndarion  in  Tnuromenion  haben  keine 
Spuren  in  Mttnien  lurttckgelassen.  Vgl.  Uber  sie  Gesch.  Sic  II,  277. 278. 

SYRAKUS.  HIKETAS. 
Mit  dem  Namen  des  I  n  raunen,  der  sich  jedoch  nicht  als  Usurpator  be- 
trachtet wissen  wollte,  bezeichnet  sind  nur  GoldmUnsen,  aber  dass  gewisse 
Silber-  und  KupfermOnsen  ihm  angehören  mttssen,  hat  besonden  Baad  in 
seiner  Geschichte  des  syrakusanischen  MOnswesens  xu  zeigen  gesucht.  Ich 
gebe  die  Aufstellung  Head*s  wieder  und  werde  alsdann  meine  Ansicht  dar- 
ttbor  mittheilen. 

Gold. 

437.  SYPAKO^iaN  Kopf  der 
Kora  mit  aufgerolltem  liaar  I., 
dahinter  verschiedene  Bel- 
seichen  und  Buchstaben. 

C.  CSyr.  X,  t.  2.  CUM  200  n.  i  ?n 
Reitlach  \  III,  17.  (irw.  4,3  0  ;,t.    nniihin  y 
und  ohne  ilcii  Kn  is  oben.    \N Crlb  60  Lilren. 

Das  nu'rkw  llriÜL-stc  Beizoiehen  (Iber  der  Hif;.i  ist  ein  auf  der  einen  Seite 
dickerer  Kreis,  olleubar  Darstellung  des  Neumondes.  —  Im  Stil  stebeo 
diese  Münzen  nach  Ilead  1.  1.  in  der  Mitte  zwischen  dem  Golde  des  Ayallio- 
kles  ohne  seinen  Namen  (VIII,  \  )  und  dem  des  llieron  (Xi,  i).  Mit  be- 
zeichnet sich  Hiketas  als  republikanische  Magistralsperson. 

Silber. 

Das  Sillof.  welches  Ilcad  dem  llikelas  zuschreibt,  trilul  nicht  seinen 
Namen;  aber  die  Hs.  mit  dem  i:enili:eUen  Lenker  entspricht  dem  der  Gold- 
mflnzen  des  Hiketas,  wahrend  der  Korakopf  allerdings  wieder  das  lange  Hssr 
der  Agathokleischen  Mttnzen  hat.   Es  sind  Tridrachmen  =  4  S  Litren,  von 


EPI  IKETA  imAbsehniU.  Biga  r., 
von  geflügelter  Nike  gelenkt^  dar- 
über verschiedene  Beizeichen,  dar- 
unter Buchstaben. 

I  ,  2(H  n.  I  M  (=1),  n.  432—433. 
i82  (l'l.  IV)  ohne  Namen  des  llikelas 
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deuon  4  der  obigen  Goldmflnxe  (ss60Liirac  gleichwerlhig  waren.  Nach 
Beinaoh)  Les  m^tauz  etc.  p.  563  wttren  sie  nach  llikei^js  von  der  Domokralie 
geprägt,  was  er  wegen  der  chevoux  lon;^s  annimmt.  Ich  setze  diese  MUnzen 
^n.  438 — 440)  vielmehr  unter  Agathokles,  was  ich  alsbald  su  beweisen 

suchen  werde. 

438.  Kopf  der  Kora  I..  mit  langem  1  ^YPAK05:ii7N   Quadriga  I.  von 
Haar,  dahinter  Beizeicben.  Pk.  geflügelter  Mike  gelenkt,  darüber 

j  Stern. 

S.  CSvT.  X,  3.  4.  CbM  201  o.  436  (=  3),  n.  437—439.  440  i). 

BroDse.  —  Naeh  Head  p.  54  sind  folgende  zwei  Typen  aus  der  Be- 
gierang^xeit  des  Hiketas. 

439.  ^YPAKOS  laN  Kopf  der  Biga  mitLenker,darabermei8tSteni; 
Kora  L  oder  r.,  mit  langem  im  Abschnitt  Torsehiedene  Buch- 
Haar,  Beiidchen.  Pk.  staben  oder  Monogramme. 

Br.  CSyr.  X,  6.  6.  GBM  901  n.  444  (»»  6),  n.  44t.  443.  %0%  n.  444—467. 
t03  o.  453—467. 

Diese  Bronzen  sind  den  soeben  besprochenen  Silbermttnzen  so  tthnlich, 
dass  man  nicht  umhin  kann,  sie  fUr  gleichzeitig  mit  denselben  7.u  halten. 
Nun  sind  aber  Uber  diese  MUnsen  oft  geprägt  Münzen  mit  folgendem  Typus: 

440.  A\OZ  EAAANIOY  Jugend-  ^iYPAKOSIiQN  Adler  auf  Blils, 
licher  lorbeerbekranzter  Kopf,  |    im  Felde  bisweilen  ein  Stern. 

dahinter  Beizeichen.  Pk. 

Br.  r.Syr.  \,  7.  8.  CB.M  20  i  n.  -408  —  7).  ii.  469—480.  «05  n.  48<— 490. 
n.  485  uiul  iHH  Ki'priiiit  üImt  .\K;>lhulsles  n.  4.34:  Kopf  iler  Arleiuis,  H>.  BliUj  189 
geprägt  über  die  vorhergehende  Münze  n.  43  9:  Kopf  tlcr  Kora,  Biga. 

Bemerkungen.  Die  zuletzt  beschriebene  Mllnze  entspricht  in  den 
Typen  vollkommen  den  al.sbald  zu  hcschroibcndcn  niamertinischen  Münzen, 
und  da  diese  Tv'pen  in  Messana  nicht  vorkaiiien,  dUrlen  wir  annehmen,  dass 
die  Mamertiner  sie  den  Syrak usanern  entlehnt  haben.  Ferner  ist  wahr- 
scheinlich, dass  die  Mamertiner  sie  bald  nach  der  Besetzung  Messanas  ange- 
nommen haben,  da  sie  ja  sehr  schnell  als  mUchtiges  Gemeinwesen  aufge- 
treten sind.  Diese  Besetiung  erfolgt  aber  nieht,  wie  Viele  annehmen,  288; 
vielmehr  spricht  die  Wahrscheinlichkeit  fUlr  288  oder  287  (Gesch.  Sic  II,  486). 
So  ist  es  also  nicht  nothwendig,  mit  Head  die  syrakusaniache  Zeus-Hellanios- 
mOnie  zwischen  282  und  278  su  setzen;  sie  fkllt  wahrseheinlich  früher,  in 
die  ente  Zeit  des  Hiketas,  wenn  sie  nicht  vor  seine  Zeit  fallt.  Nun  ist  die 
syrakusanische  Bronze  mit  Korakopf,  Hs.  Biga,  älter  als  die  mit  Zeua  Uellanios, 
weil  sie  als  Melallstück  lür  diese  gedient  h.it  s.  o.  ,  und  wir  haben  zu  sehen, 
ob  es  nolhwendifi  ist.  nIo,  w  ie  man  Ihul,  unter  Hiketas  zu  setzen.  Ist  sie  von 
Hiketas,  so  ist  die  llclhiniosrndnze  ersl  recht  von  diesen)  Gewaltherrscher, 
und  da  entsteht  die  1  rage,  wie  dieser  Mann  dazu  koinincn  konnte,  den  I)i<'nst 
des  Zeus  Uellanios  so  sehr  zu  betonen.  Möglich  wiire  es  ja,  wenn  wir 
auch  keinen  Grund  dafür  sehen.  Aber  am  natürlichsten  ist  immer  die  Vor- 
ausseltUDg,  dass  die  Syraknsanor  diesen  schon  froher  bei  ihnen  vorhandenen 
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II.  Per.  VII,  twiachea  U9  und  t7S. 


and  nach  d.  335  aueb  durch  Münxen  der  Zeil  Timoleon^s  bezeugten  Cultus 
durch  ihre  Mttaien  tmi  Neuem  betonten,  als  sie  sich  von  den  Si^ldoern,  die 
ja  keine  Hellenen  waren,  frei  gemacht  hatten,  welche  dann  Messana  occu- 
pirlen  (Gesch.  Sic.  II,  277.  278)  —  ähnlich  Orsi  in  Tropea's  Rivista  di  Storia 
anlica  I,  4  p.  23  (1896  ,  Gegensalz  liegen  die  Mamerlinor  —  mit  anderen 
Worten,  diiss  die  llcllaniosinünzen  bald  nach  dem  Tod«*  des  Agatbokles  unii 
vor  der  Usurpation  dss  Ilikelas  geprUgt  sind.  iJann  sind  aber  die  Bronxen  mit 
Roraikopf  und  Biga,  welche  als  Metall  ftlr  die  liellaniosmUnzen  dienten,  noch 
froher,  d.  h.  Agatbokteisck  Und  warum  sollten  sie  es  niehi  sein?  Man  sagt, 
weil  sie  (GSyr.  X,  5.6  n.  439)  ganz  ähnlich  sind  mit  dem  Silber  (X,  3.4 
n.  438),  das  ftlr  Mgnng  des  Hiketas  gelten  muss,  weil  die  Bs.  fest  identiseb 
ist  mit  dem  von  X,  1. 8  n.  437,  das  inschrifilich  dem  Hiketas  angehört  Aber 
dieser  Schluss  ist  nicht  zwingend.  Wenn  es  wahrscheinlich  ist,  dass  X,  5.6 
n.439  (BroDse)  Agathokleisch  ist,  so  ist  eben  auch  X,  3.  4  n.  i38  Agathokleiscb 
und  die  Aehnlichkeil  mit  X,  1.  2  n.  437  (Hiketas)  erklärt  sieh  so,  dass  Hiketas  * 
sich  an  diese  Ai^  iüiokleischen  Mdnzen  aniiesehlossen  bat.    Dass  nun  a])er 
X,  ö.  (J  sowie  X,  '.i.  4  Agathokleisi  h  sind,  dafür  spricht  auch  das  lange  Haar  j 
des  Rurakopfcs;  es  spricht  dafür  der  Sturu  von  X,  5    8  n.  439,  4  4  0,  ver- 
glichen mit  IX,  12  n.  433  (Ajjalhoklesi.  X,  3.  4  n.  438  passen  dann  als  15  Li-  ' 
trenstUcke  gut  in  die  Agathokleische  Prägung,  in  der  wir  IX  H .  1 2  n.  432.  433 
als  8  Litrenstücke  hatten,  und  swar  IX,  4  2  n.  433  mit  demselben  acbtstrah- 
ligen  Stern.  Endlich  ist  noch  su  bemerken,  dass  die  Brome  mit  dem  Hellanios- 
kopf  nicht  nur  geprägt  ist  über:  Korakop^  Bs.  Biga,  sondern  anch  Ober  die 
Brome  des  Agatbokles:  Kopf  der  Artemis,  Bs.  Blits  (s.  o.  n.  434).  Wenn  somil 
auch  eine  von  Heed  fOr  Agathokleiscb  gehaltene  IfOnze  als  Schrötling  für  die 
Brome:  Kopf  des  Zeus,  Rs.  Adler  auf  Blitz  diente,  welche  Mttnze  einiger- 
massen  freiheitlichen  Sinn  hat,  sollte  das  nicht  ein  Grund  mehr  für  die  An- 
nahme sein,  dass  die  Bronze:  Korakopf,  Rs.  Biga,  mit  ihrem  Kopfe  von  Agl- 
tbokleischem  Typus  ebenfalls  der  Zeit  des  Agatbokles  angehört? 

Was  nun  die  zuletzt  beschriebene  MUnze:  Kopf  des  Hellanios,  Rs.  Adler 
auf  Blitz  anbetriül,  so  erinnert  sie  im  Hevers  'BlitZ'  an  die  ältesten  Alexander- 
mUnzen  und  die  Ptolemtiisehen  Münzen,  und  eine  Beeinflussung  durch  die 
ägyptische  Prägung  erklärt  sich  vollkommen  durch  die  Beziehungen  swiscfaeD 
Syrakus  und  Aegypten,  welche  schon  inr  Zeit  des  Agatbokles  vorhaDdeii 
waren.  Der  Zeus-Hellanioskopf  selbst  erinnert  im  Profil  an  die  oben  n.  tl5 
beschriebene  BromemOnze  mit  dem  Herakleskopf,  Bs.  Ltfwe  und  Kenl^i 
welchen  Revers  virir  bald  ganz  ähnlich  in  Messana  wiederfinden  werdes. 
Oer  Kopf  des  Zeus  Hellanios  (GSyr.  X,  8  n.  440)  hat  sogar  selbst  etwas 
Ptolemäisches. 

Nach  dem  Vorhergehenden  scheint  es.  d.iss  die  von  Head  dem  Hiketas 
zugeschriebenen,  nicht  mit  seinem  Namen  versehenen  Münzen  mit  mehr  Recht 
vor  seine  Zeit  gesetzt  werden  können. 

wamaA.  XAMKRTDroi. 

Die  lotsten  .Münzen,  welche  die  Messaner  vor  der  um  288  oder  987  er* 
folgten  Broberung  dnnsh  ^e  Mamerllaer  geprägt  haben,  sind: 
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Brome. 


MESSANinN    Dreizack  zvvi- 
schea  S  Delphinen. 


Ltfwe  r.  schreitend,  darüber  Keule; 
im  Abflchnilt  A  oder  Fackel 


441.  nO^EIAAN  Kopf  des  Po- 
seidon I.,  bisweilen  im  Feld 
Delphin.  Pk. 

Br.  CBM  1 07  n.  73 — 77.  Der  Kopf  ist  der  des  Zeus  Bleulherios. 

Vhaere  Tafd  FJ7, 14  (Imhoof)  1S,57  gr.  Nach  SIx  in  Per.  V,  s.  bei  n.  383. 

Diese  Typen  fmden  sieh  wieder  in  Syrakus  unter  Hieron  II  GSyr.  XII,  4 
(s.  u.  n.  483)  und  noch  spHter  Per.  X,  Brome  (s.  u.)  GSyr.  XIII,  IS  n.  503. 
Froher  fanden  wir  sie  nach  GSyr.  bereits  (s.  o.  n.  326)  in  der  Zeit  der  Frei* 
heit;  aber  da  lag  ein  Irrthum  vor. 

442.  ME^^ANIAN  Kopf  des 
jugendlichen  Herakles  im  Ltt- 
wenfelll.  Pk. 

Br.  CBM  108  0.78 — 80.  ^  S.  oben  o.  4t 6  eine  Sholiche  synikasanisohe 
Münze  ans  der  Zeit  des  Agathokles. 

DieMamertiaer.  —  Vgl  Gesch.  Sic.  II,  486. 487,  wo  die  Mamertiner^ 
mttnscn  im  Allgemeinen  besprochen  worden  sind,  ohne  ROcksichl  auf  die 
Zeit  ihrer  Enlstehung.  Hier  ordne  ich  sie  im  Anschlüss  an  Head. 

Die  Mamertiner  haben  eine  reiche  Prflgung  gehabt,  aber  nur  in  Bronze. 
Weil,  Antikes  MUnzrecht  S.  4  \  weist  mit  Recht  darauf  bin,  dass  sie  früh  in 
ein  enges  VerhUltniss  zu  Rom  getreten  sind,  das  ja  seinen  it.ilischen  Bundes- 
genossen nur  BrodzemUnzen  liestattele;  M(\ss.ui;i  war  abt^r  i^ess  issernwiiisscn 
eine  ilalisclie  Sladl  aui  sicilischem  Boden.  Der  belicblesle  Typus  der  Ma- 
mertinermünzen  war: 

443.  APE05:    Jugendlicher    lor-  j  MAMEPTINÜN   A(iler  auf  Büts, 
beerbekrünzter  Kopf  r.  Pk.      I    bisweilen  im  Felde  4^  oder 

Er.  CUM  109  n.  3  — iO,  HO  o.  M.  12. 

Dies  ist  eine  fUr  die  Mamertiner  hüchst  charakteristische  Aneignung  der 
n.  440  beschriebenen,  bereits  mehrfach  besprochenen,  s^rakasanischen  Typen. 
Die  Syrakusaner  nahmen,  als  sie  die  Söldner  zum  Abzüge  bewogen  hatten, 
den  Typus  des  >hellenischen  Zeus«  an,  dem  sie  auf  th'ese  Weise  daftlr 
dankten,  dass  er  die  Barbaren  aus  Syrakus  verjagt  hatU;.  Ai>or  diese  Bar- 
baren bemächtigten  sich  alsbahl  der  Stadt  Messana  mit  Allem,  was  darin  war, 
und  eigneten  sich  sofort  auch  die  Münzen,  die  gegen  sie  geprügt  waren, 
geistig  an,  indem  sie  den  jugendlichen  Kopf  und  den  Adler  auf  dem  Blitz 
copirten,  aber  statt  SYPAKOSIHN  darauf  schrieben  MAMEPTINftN 
und  den  Gott  statt  Zeus  vielmehr  Ares  nannten.  In  der  Tbat  hatten  sie  allen 
Grund,  ihrem  Stammgoit  Mamers  su  danken,  dass  er  sie  aus  Dienern  in  Sy- 
rakus SU  Herren  in  Messana  gemacht  hatte.  Es  steckt  eine  hobsohe  Ironie 
der  Barbaren  darin,  dass  sie  den  Griechen  nicht  bloss  ihre  Mauern,  Häuser, 
Geld  und  Weiber  nehmen,  Mndem  auch  ihre  Götter  mit  Beschlag  belegen 
und  durch  Namensänderung  sich  aneignen.  Zeus  hat  sie,  wie  die  Syraku- 
saner sagen,  aus  Syrakus  vertrieben,  aber  Ares,  der  ihnen  Messana  tregeben 
hat,  sieht  auf  ihren  Mttnxen  dem  Zeus  («tuschend  ähnlich.  Uebrigens  haben 


Digitized  by  Google 


Adler  auf  Blite. 


68g  II.  P«r.  VII,  swischeo  M9  «nd  178. 

sie  mit  diesen  Aresmtlnzen  sich  an  das  (iripchenlhiim  angeschlossen,  deno 
die  Inschrift  ist  griechisch.  Nach  Six  haben  die  Mamerlioer  vielmehr  die  MdD- 
zen  Philipps  und  Alexanders  nacbgeahnit. 

444.  Dieselbe  Vorderseite.  Pk.         |  MAMEPTiN^^N  Stossender  Stier L 
fir.  CBM  no  D.  17—24. 

Andere  Typen: 

445.  AAPANOY  BHrtiger  Kopf  in    MAMEPTINAN  Hnnd. 
korinthbchem  Helm  1.  Pk. 

Br.  CBM  109  o.  1. 1. 

Ceber  die  Beiiehungen  des  Gottes  Hadraoos  su  anderen  Städten  als  dar 
nach  ihm  benannten,  ist  sonst  wenig  Oberliefert  Dass  er  jedoch  in  weiteren 
Kreisen  Siciliens  angesehen  war,  leigt  das  liSgavieiov  in  Halaisa  (6.  Sic  % 

433)  und  der  Name  Andranodoros,  den  Hierons  Schwiegersohn  fahrte,  und 
der  ohne  ZweiTel  Adranudoros  gelautet  hat;  s.  aadi  o.  n.  381.  —  Die  Bunde 
w  aren  dem  Uadraaoe  heilig.  S.  o.  n.  336. 

446.  Kopf  des  jugendlichen  Hera-    MAMEPTINflN  Adler  auf  Blits. 
kies  im  LOwenfell  1. 

Br.  CBM  410  n.  43. 

447.  L\OX  bisw.  mit  MEX  Kopf 
des  lorbeerbekrSnsten  jugend- 
lichen Zens  mit  langem  Haar  1. 
Pk. 

Br.  CBM   HO  n.  4  4—16. 

448.  Kopf  des  Zeus  mit  Lorbeer,  r.    MAM  E  PTI NQN  Rimpfender  Krie- 

ger 1.  ö  Kugeln. 

Br.  Iiiihoof,  MGr.  p.  22,  PI.  B,  f.. 

448\  Unsicher  die  Bronze  Imboof,  MGr.  p.  22  Fl.  B,  7,  die  MAMAPia 
haben  seheint;  CBM  240  n.  1. 

449.  Lorbeerbekränster  Kopf  des  j  MAM  EFT  IN^N  Kämpfender  Krie- 
ApoUon  r.  [    uer  r.  Im  Felde  E  oder  Monogramn 

I  "F. 

Br.  CBM  HO  n.  22.  23. 

!)<'in  Apolinn  verdankten  nach  Festus  s.  v.  Mamertini  die  Mamertiner 
den  bcichl  des  Auszuttcs  aus  ihren  Wohnsitzen  und  .somit  die  BegrUnduoi! 
ihres  Cilücki's;  Gesch.  Sic.  II,  48.').  Der  Krieger  erinnert  lianz  an  den  Pherairaon 
der  iiileren  uiessanischen  Mtin/en  (s.  o.  n.  MW  ,  welcher  selbst  eine  Nach- 
ahmung des  syrakusanischen  Leukaspis  ist.  Ein  Krieger  kommt  in  anderer 
Stellung  auch  auf  spateren  roamertioischen  Hansen  vor,  wo  sich  auch  F 
wiederfindet;  s.  u.  n.  594 . 

450.  AI  und  F  Lorbeerbekränzter  TIN^IN  Hermes  .stehend  i.; 
Kopf  des  Zeus  r.  mit  langem  i    vor  ihm  ein  Widder. 

Haar.  Pk.  | 
Br.  CBM  4  43  n.  47  (Abb.)  n.  48. 
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Dieser  Zeuskopf  ist  gans  ShDlioh  dem  voo  Calatia  (Le  Galazze)  in  KampeDieD, 
FriedlSnder,  Oskisclie  Hunzen  Taf.  IV;  er  erionert  auch  an  den  unbirtigen  von 
AlLragas;  s.  u.  Per.  X,  n.  540. 

451.  Weiblicher  Kopf  r.  Pk.  |  MAME  Krieger  mit  Speer.  Pk. 
Br.  CBM  H3  n.  49. 

452.  Kopf  des  ApoUon  L  Pk.         |  MAME  Ompbalo«.  Pk. 
Br.  CBM  4  43  n.  50. 

453.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.         |  MAMEPTINßN  Omphalos. 
Br.  CBM  4  43  n.  54. 

Eine  Mttnie  mit  diesen  Typen  hat  die  Inschrift  MAMEPTINOYM, 
Friedlander,  Oslcische  Monsen  Taf.  VIII.  Das  ist  der  oskiscbe  Genitiv  Ploralis. 

Die  bisher  beschriebenen  mamertinischen  Münzen  wurden  das  gante 
3.  Jübrhundcrt  hindurch  geprägt.  Die  MUnsen  mit  Werthzeicben  besprechen 
wir  unten  bei  der  römischen  Zeit. 

AXBA0A8.  TmSTIAS. 

Mit  dem  Tollen  Namen  des  Königs  Phintias,  Uber  welchen  vgl.  Gesch. 
Sic  II,  487,  sind  nur  folgende  BronsemUnsen  beseiehnet: 

454.  Kopf  des  Flussgottes  Akragas  1.    BAZIAEOZ  <^INTIA  Eber. 
Pk. 

Br.  CBM  f  0  n.  4  35 — 4 37,  wo  der  Kopf  als  Korakopf  aufgefasst  wird;  dies  hat 
berichtigt  Inihoof  M  Gr.  p.  45,  abgebildet  TOn  demselben  PI.  A,  46.  —  Ueber  den 
Eber  Gescb.  Sic.  II,  t79. 

455.  Kopf  der  Artemis  mit  oder  1  V^ie  oben, 
ohne  ZßTElPA  Pk.  | 

Hr.  CBM  20  n.  t.iS.  <:?9  (niil  ZHTE  I  PA!.  —  Phinlias  ehrte  durch  diese 
MünzcQ  die  Artemis.  Dus  deutet  mau  su,  er  hübe  dadurch  den  ihm  im  Traume  ver- 
kündigten Tod  diirrli  eint'ii  Kher  ahwfudi-u  wollen. 

In  diese  Zeit  und  unter  IMiinlins  sel/.en  wir  auch  foigeode  iiiil  4^1  (oflfen- 
bar<l>INTIA  bedeutend  bezeichnete  BronzemUnz en: 

456.  Jugendlicher  Kopf  mit  Lorbeer-  1  <^t  Zwei  Adler  Uber  einem  Hasen, 
kränz  1.  I 

Br.  CBM  20  n.  431.  43S.  Sal.  XI,  15. 
Kleiner. 

457.  Derselbe  Kopt  Pk.  darunter  ein  Adler,  sitaend,  xu- 

rückblickend. 

Br.  CBM  20  n.  t;{3  (Abb.)  u.  t3i.  Sal.  XI,  16. 

Der  jugendliehe  Kopf  erinnert  an  den,  welcher  in  Syrakus  Zeus,  in 
Messana  Ares  genannt  wurde;  in  Akragas  erklilrt  mau  ihn  für  Apoll,  auf  den 
Münzen  des  Agathokles  (Per.  VI,  Ab.schn.  I  n.  418.  419)  für  Apoll,  Herakles 
oder  Ares.  Das  Original  ist  wohl  der  Kopf  der  Goldmünzen  Philipp  s  von 
Makedonien. 

Eine  dieser  Zeit  angebOrige  Münze  Ton 

LIPAKA  s.  u.  Per.  XI,  n.  705. 

Bola,  0«Mk.  SioÜMu.  UI.  44 
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II.  Per.  VIII,  swischen  t78  ond  176. 


Achte  Periode. 
Pyrrhos  in  Sicilien.  278-276. 

Der  Krtnig  Pyrrlins  von  Epiros,  welchen  seine  abenteuerliche  L.iiit  h;iliii 
bis  nach  Sicilien  fdhrte,  hat  mit  seinem  Numen  Münzen  bezeichnet,  welche 
in  Epiros,  Makedonien,  I  nlerilalien  und  Sicilien  geprägt  worden  sind  Ihre 
Ziiweisnni;  an  diese  verschiedenen  Länder  geschieht  auf  Grund  der  Aehulich- 
keil  ihrer  Typen  und  ihrer  PrUgearl  mit  denen  der  sonstigen  Münzen  dieser 
Landschaften.  So  hat  man  am unehmen ,  dass  MflnieD  des  Pyrrhos  mii  dem 
makedonisehen  Schiide  in  Makedonien  geprägt  worden  sind,  solche,  dmn 
Zeuskopf  eine  entschiedene  Aehnlichkeit  mit  dem  der  damaligen  Winten  der 
unteritalischen  Lokrer  besitst,  in  Lokroi,  endlich  Mflnsen  mit  einem  Kora- 
köpfe,  der  dem  Agatbokl eischen  ähnlich  ist,  in  Syrakus.  Durch  derartige  Be- 
trachtungen und  Schlüsse  gelangt  man  zu  einer  siemlioh  sicheren  Vertheilung 
silmmtlicher  Münzen  des  Pyrrhos  Ober  die  vier  genannten  Gebiete.  Vgl.  liead 
HN  273.  i74  lEpirosu  i'O^.  :iO:i  Makedonien  ,  88  (Italien  ,  M)1  [Syrakus).  Ueher 
Sicilien  vgl.  Haoul-Hochelte,  Meni.  sur  les  med.  sieiliennes  de  Pyrrhus,  in  deo 
M6m.  de  l  Acad.  des  Inscr.  XIV  Par.  iSlO  r  parlie  p.  23Ii-  :i05. 

Hiernach  hal  man  allen  Grund  an/unehrnen,  dass  von  Pj  rrhos  in  Syraku:> 
geprägt  sind:  alle  seine  Goldmünzen,  die  Silbermüuzen  vom  Gewichte  von 
90  grs,  und  die  schönsten  seiner  Broniemttnien  (HN  873).  Bs  sind  die 
folgenden :  - 

Gold. 

458.  Kopf  der  Alhena  mit  verzier-  PYPPOY  BAZ\AEQ.Z  Schweben- 
tem  Helm  und  Busch,  ähnlich  de  Nike,  in  der  R.  Krans,  inderL 
wie  CSyr.  IX,  12  (s.  o.  n.  433).  Tropaion. 

G.  UN  273  Fig.  183  =CAiic.  46, Ü.  KeinachMlt,  18  Gewicht  eines  attiscbeu 
Didrachmon,  l3f.S5grs  ss  8,15 gr.  Werth  ISO  Litreo. 

llrid  kleiner: 

459.  Kopf  der  Artemis,  das  Haar  in  Inschrift  wie  die  voritio.  Nike  sc  hwe- 
vier  von  v.  nach  hinten  gehen-  j  bend,  in  der  Ii.  Kranz,  in  der  L 
den  Wülsten  tieordnet.  Fackel.  '  Tropaion. 

G.  CAnc.  4ü,  ilj.  Da:»  Haar  des  Artcnii.Nkopfes  wie  .soiisl  auf  später eu  Münzt'O, 
Z.B.  Kleopairakopf  bei  Imb., Porlriitkdpre Taf. Ylil,  1 6.  llein.YIII,l9.  t9.  i$.tt.S.691 
üfuen  TÖfd  K/,  U  (Inihoof)  4,95  gr  »  60  Litron. 

460.  Kopf  der  Artemis,  das  Haar    Wie  die  vorige  Münse. 
aufgebanden. 

G.  GAne.  46,  16.  Gew.  66grs  s=  4,t7gr  »  66  Lilren. 

Die  120  Lilrerunflnze  li.it  durch  ihre  Hauptseite  einen  iianz  s\rakus.v 
ni.schen  i.harakler,  ebenso  die  von  CAnc.  ifi,  26  v^egen  des  Kopfes,  den  man 
eigentlich  für  einen  Korakopf  erklären  würde,  wogegen  die  Haartracht  ¥W 
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imwrw  Tb/ef  VI,  15  (n.  459}  weaiger  sebtfn  ist  Vgl.  die  AlexandennOluen 
BN  498  fig.  139;  800  fig.  U4. 

Silber. 

461.  Kopf  der  Kora   mit  langem  i  PYPPOY  QAZ\AESIZ  Atliena 
Haar.  |    oiii  gehobenem  Speer  I.  schreilend. 

S.  Gew,  90grs.  HN  f74  fig.  186.  CAnc.  46,  2«».  Gew.  5,64  «r. 

Diese  Alhena  ist  die  makedonische,  erscht'incnd  auf  Münzen,  welche 
Ploleniaios  1  im  Namen  des  Sohnes  der  Roxane  prligea  liess,  ferner  auf  MUuzen 
des  AuligoDos  Gonatas  und  Pbilipp's  V.  In  Sicilien  war  der  Typus  mil  Binsii- 
fOgung  der  PlOgel  bereits  in  der  Goldmttose  des  Agatbokles  (s.  o.  o.  422)  er- 
sehienen.  Der  Korakopf  dieser  Mttnse  ist  g^nx  AgalhoUeiseb.  Das  Gewicht 
stimmt  SU  sptttereu  syrakusanischen  SilberrotlDseii  (Hieron  Per.  I)  vgl.  CSyr.  61 
und  XI,  8;  vgl.  auch  HN  77  und  GSyr.  580".  Es  ist  merkwürdig,  dass  wir 
jetzt  Mtlnzen  von  dem  Gewicht  der  üginilischen  Drachmen  finden,  mit  denen 
die  siciliscbe  PrtfgUDg  anfing.  —  Pyrrhos  war  wie  Agath.  Schwiegersohn  Ptol.  1. 

Brome. 

462.  <t>eiAX  Kopf  der  Phthia  in  1  Blits. 

Schleier.  I 

Br.  G  Types  XI,  27.  —  Phlhia  war  de«  Pyrrhos  Mutler  und  Pbtbiotis  der  Name 

eines  Bezirkes  von  Thessalien. 

463.  Kopf  der  Kora  wie  auf  der   Thronende  Demeter. 

SilbermOnze. 
Br.  CUM  Thessaly  etc.  XX,  I  4. 

464.  Kopf  der  Athene.  |  KornMhre  in  Eichenkrans. 
Br.  CBM  Thessaly  etc.  XX,  15. 

Ueber  eine  Drachme  attischen  Fusscs  mit  BA^  lAEHS,  welche  Imhoof 

dem  Pyrrhos  zuschreibt,  vgl.  denselben  MGr.  {).  159. 

Nun  giebt  es  aber  noch  im  Namen  der  Syrakusaner  geprUgte  Münzen, 
welche  ebenfalls  der  Zeit,  da  P\rrhos  in  Sicilien  war,  angehören  werden. 
Diese  hat  Uead  auf  PI.  X,  9 — Ii  zusammengestellt;  er  bespricht  sie  p.  570*. 
Es  sind : 

Gold. 


465.  Kopf  der  Koro  mit  langem  Haar 

1.  Pk. 


^YPAKO^IQN  imAbschn.  Nike 

in  Biga  r. 

G.  üew.  67.5  grs.  CSyr.  X,  9  =  CBM  206  u.  49». 

Diese  Mttnze  entsfincht  vollkommen  den  Goldstücken  Hieron's  II  (s.  u. 
n.  47<  und  CSyr.  XI,  4);  nur  hat  sie  den  Volksnamen.  Sie  ist  also  kurz  vor 
Hieron  geschlagen.  Reinach  YIU,  21.  Gew.  4,30  gr. 

Bronze. 

466.  iSYPAKO^IAN   Derselbe     Fackel  in  Eichenkrans. 

Kopf.  Pk. 

Br.  CSyr.  X,  <0  =  CBM  206  n.  i92.  —  Die  Typen  der  Rs.  v e reinigen  An- 
spielungen  auf  £piros  (£ichenkranzj  und  SiciUeo  (Fackel  der  Güllinoen). 

44* 
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692  II-  P»r.  VIII,  xwiiebM  tTI  und  t7«. 


Atbena  kämpfend  r.,  im  Felde  Bei- 
seleheo. 


467.  SYPAKO^inN  Kopf  des 
jagendlichen  Herakles  im  Lo- 
wenfeil  1.  Pk. 

Br.  CSyr.  X,  n  =  CBM  206  n.  493— i97;  207  n.  498— (501  gep^ 
über  die  Münze  des  Agatbokles  (s.  o.  d.  434):  Kopf  der  Artejuis,  Us.  Blitz. 

Dieselbe  Hflnse,  nor  siebt  die  Inschrift  auf  der  Rttckseile. 
CSyr.  X,  f  1  s  GBU  S07  n.  503—606  (Abb.  503). 

Die  inakcdouisclu'ii  Typen  der  Uuckseile  beweisen  die  Prägung  unter 
dem  Einflüsse  des  Pyrrbos,  Schwiegersohnes  von  Ptolem.  I.  Der  Uerakles- 
kopf,  eine  Entlehnung  von  den  AtexandermttnxGD,  passt  fflr  Pyrrhos  sehr  gut, 
weil  dieser  nach  der  Einnahme  von  Eryx  Spiele  xu  Ehren  des  Herakles  ab- 
halten Hess:  Diod.  SS,  40;  Plut.  Pyrrb.  9%. 

lieber  die  etwa  gleichseitigen  Mttnsen  vonTanromenion  spreehe  ich  unten 
im  Ziisninmenhange. 

Es  giebt  kleine  doldmttnzen  mit  dem  Monogramme  lÄI,  was  nach  Einigen 
Panormos  beseichnek 

468.  Kopf  der  Athena  mit  korin-  |  Eule,  Monogramm, 
tbischem  Helm  r.  Pk.  | 

6.  CBM  191  0.  6. 

469.  Lorbeerbekrflnzter  Kopf  des  1  Leier,  Monogramm. 
ApoUon  r.  Pk.  \ 

6.  CBM  ISS  D.7. 

Nach  Reioacb  S.  496:  I  Drachme  und  I  Vt  Dr. 

Da  iui  Allgemeinen  l'anuniios  schon  lange  niclil  luelir  liriechische  Bueb- 
staben  auf  seine  Münzen  selzle,so  halle  man  diese  Goldmünzen  luilgriecbiseheni 
Monogramme,  welche  dem  Kunstchamkter  nach  in  die  Zeit  um  300  gehören, 
falls  sie  paoormitanische  sind,  in  die  Zeit  des  Pyrrhos,  also  swischen  S78  and 
S76  SU  setzen,  weil  wir  nur  in  dieser  Zeit  Panormos  als  in  griechischem  Be- 
sitse  befindlich  kennen;  vgl.  Head  HN  44S. 

Doch  ist  zu  bemerken,  dass  diese  kleinen  Goldmttnzen  von  Anderen  und 
vielleicht  mit  mehr  Recht  nach  Tauromenion  gesetzt  werden.  Es  kommt  näm- 
lich das  obige  Monogramm  (Mionnel  Recueil  des  Planches  n.  531)  auch  auf 
Goldmtlnzen  (unten  n.  51 1)  vor,  die  durch  die  Inschrift  als  tauromeuitaniscbf 
er\Nicseu  sind;  Mionnet  Suppl.  n.  638.  So  können  wir  n.  4r»8.  4Gli  nach 
Tauromenion  setzen,  iimsomehr  da  rvrrhos  nur  kurze  Zeil  in  i'anormos  gebot. 
Dann  wäre  lAI  =  AUo/Movo^f  wie  auf  u.  520  steht  (Six). 

Anm.  SU  n.  469.  Der  Arlemiakopf  findet  sich  gans  Ubnlich  auf  Münzen  von 
Ortbagoreia  und  von  vom  auf  solchen  von  Philipp  II  von  Makedonien.  So  könoK 
er  makedonisch  seiOi  die  Fackel  wäre  dann  sicilischer  Zusalz  (Siz). 
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Neunte  Periode. 
Hieron  II  und  sein  Haus.  276—214. 

In  diesem  Abflohnftte  werde  ich  nur  die  in  sicli  luflammenhSngende 

PrUgung  des  Hieronischen  Hauses  besprechen,  nicht  aber  die  der  Hbrigen 
sicilischcn  Stüdlo,  welche  von  Hieron  nicht  direot  beeinflusst  war.  Natürlich 
ist  in  den  62  Jahren  von  276 — 21 4  auch  in  diesen  andern  Stedten  manche 
Münze  gej)rH£;t  wordrn.  aber  es  ist  kaum  miiirlich.  diese  .Münzen  von  denen 
zu  unterscheiden,  die  daselbst  von  214 — 212  i^epragl  worden  sind.  Deshalb 
bespreche  ich  alh^  diese  Mtlnzen  zusammen  in  der  folgemien  Periode  (X;, 
welche  zunächst  die  reiche  syrakusanisc  he  l'rügung  von  214 — 212  behandeln 
wird.  Nur  die  mit  2!IKEAIftTAN  bezeichneten  Münzeu  mUssen  ihrer  Typen 
wegen  unter  Hieron  besprochen  werden,  durch  den  sie  beeinflusst  oder  Ter- 
anlasst  worden  sind. 

HIEROH  n. 

A.  Gold. 

470.  lEPllNOS  Httinlieher  lor-  I  Galoppirande  Biga  mit  weiblichem 
beerbekrllnster  Kopf  r.  |    Lenker  r.,  darunter  DraiiaiA. 

6.  Reinech  p.  498  n.  16  aus  Hünchen  (inidit?).  Gew.  8,47 gr.  itO  LiU«o. 

471.  Kopf  der  Kora  mit  langem  Haar  |  lEPHKOS  fiiga  r.  mit  weiblichem 
1.  Beiseichen.  Pk.  Lenker,  bisweilen  geflflgelter  Nike; 

im  Felde  verschiedene  Buchstaben. 

G.  Volles  Gewicht  67.5  grs.  CSyr.  XI,  I.  CBM  108  n.  607—519;  S08  n.5IO. 
521.  Ueinach  VUI,  29.  4,96  gr.  60  Lilreo. 

Diese  GoldmUnsen  sind  wahrscheinlich  viele  Jahre  hindurch  geprtigt 
worden. 

B.  Bei  dem  Silber  sind  dagegen  Perioden  zu  unterscheiden. 

Periode  I,  bei  Head  p.  61  class  A. 

472.  Kopf  der  Athens  L  im  korin-    lEPONOX  Pegasos  r.  oder  l 
thischen  Helm  mit  Busch.  Pk. 

S.  Gew.  86  grs.  (=  5,57  gr).  CSyr.  XI,  9  CBM  909  n.  699  (Pegasos  r.) 
n.  523  (Abb.  Pegasos  1.).  CAnc.  46, 32. 

Die  geringe  Zahl  der  erhaltenen  Exemplare  lässt  vermuthen,  dass  diese 
Münze  nicht  lanL-e  iieprägl  \n  orden  ist.  Das  Gewicht,  nach  Head  normal  90  grs 
(=  5,83  izr)  ist  das  der  oben  n.  461)  beschriebenen  Münzen  des  Fyrrhos.  Aus- 
führlich hat  über  diese  Münzen  <les  Hieron  und  des  Pyrrhos  Head  CSyr.  60 
gesprochen,  l'nter  der  Voraussetzung,  dass  das  Verhiiltniss  des  Cioldes  zum 
Silber  damals  wie  12:1  war,  würden  \i  Silbermünzen  von  90  grs  —  einer 
Golddrachme  von  67.5 grs  sein,  3  aber      \  TelradracbuioD  von  Silber.  Hin 
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II.  Per.  IX,  iwlMben  «76  and  fU. 


Tetradrachmon  hat  24  Obole,  deshalb  hat  Head  p.60  diese  Silberrnttncen  voo 
00  grs  als  Oktobole  hezeichoei.  MttDsen  dieses  Gewichts  sind  nach  He<id 
ferner  geprägt  worden:  in  Tauromenion  (s.  u.  n.  543)  —  es  sind  Pegasoi,  also 
Münzen,  die  auch  in  don  Typen  mit  den  Hieronischen  Münzen  von  90  grs 
übereinstimmen  —  und  von  <1(mi  Hrulliern  HN  77.  Doch  gehen  die  hier  ge- 
meinten lauromenilanischen  und  brullischcn  MfJnzt  n  bis  auf  7«>.l^)  und  75  2rs 
herunter.  Dann  würen  es  eher  Sechsh'trenslUcke  wie  die  Münze  des  Hiero- 
nymos  489*^.  Head  sagt  ferner:  >There  are  also  pieees  of  Agrigenlum  which, 
perhaps,  belong  to  the  same  System  [Mommsen  ed.  Blacas  p.  284 J.« 

Periode  IL 

Die  Münzen  von  90gr8  sind  nicht  lange  von  Hieron  geprägt  worden.  Der 
König  ging  bald  zu  einem  andern  System  Uber,  in  welchem  die  Lilra  zu  Grunde 
gelegt  und  eine  grosse  Anzahl  verschiedener  grösserer  Münzen  geprügl  wurde, 
wilhrend  früher  ja  Telradrachmen  und  Didrachmen  fast  die  einzigen  grösseren 
Münzen  waren.  Die  jetzt  von  Hiei(»n  geprägten  Stücke  von  32,  <8  oder  SO  ?  . 
<6,  8,  4,  2  Litren  =  432,  243,  ^IG,  108,  54,  27  grs  =  98.00,  15,74,  U,00. 
7,00,  3,5,  1,75 gr  lassen  sich  auch  nicht  in  altischen  Drachmen  ausdrücken; 
sie  entsprechen  vielmehr  dem  Ptolemäischen  System,  in  dem  ähnliche  Stücke 
vorkommeo.  Vgl.  Gat.  Br.  Mus.  Ptolemies  p.  XG,  wo  die  grOsste  Mflnse,  eben 
die  auch  bei  Hieron  vorkommende  von  438  grs  als  phOnicisches  Oktadrachmon 
besetehnet  wird|  und  die  anderen  dem  entsprechende  Benennungen  haben. 
Die  oben  genannten  Mtlnzen  Hieron*s  wttren  also  8,  5(?),  4,  4,  Ys  Dracbme 
phönicischen  Fusses.  Vereinzelt  kommt  allerdings  eine  Münze  von  67.5  grs 
vor  (s.  u.  PI.  XI,  10,  unsere  Tafel  K/,  77),  die  als  ein  5  Litrenstück,  d.  h.  eine 
attische  Drachme  zu  nehmen  ist.  Man  sieht  aus  dem  vereinzelten  Vorkommen 
derselben,  dass  diese  Rechnungseinheit  damals  in  Sicilien  nicht  mehr  so  be- 
liebt war,  wie  früher.  Es  lag  eben  Ilicron  ganz  besonders  an  der  Ueberoin- 
stimmung  seines  Münzwesens  mit  dem  der  Plolemaer,  mit  welchen  ihn  Be- 
ziehungen der  Freundschaft  und  des  Handels  verknüpften. 

Nun  zeigt  sich  bei  den  Silbermttnsen,  die  diesem  Yms»  folgen,  eine 
eigenthflmUcbe  Verbindung  bestimmter  Werthe  mit  bestimmten  Inschriften, 
indem  die  grtfssten  Stücke  von  Z%  Litren  die  Inschrift  BASIAEOC  lEPll- 
NO^  haben,  die  von48(20?),  16,5  die  Inschrift  BA^I  AI  AS  ^lAISTI- 
AOX,  die  von  8,  4,  1(?)  die  SIYPAKOXIOI  TEAftNO^:. 

Head  hat  mit  Recht  angenommen,  dass  diese  verschiedenen  Sorten  sich 
ergänzen  sollten  und  daraus  geschlossen,  dass  sie  zu  gleicher  Zeit  geprUgt 
worden  sind.  Wir  dürfen  hinzufügen,  dass  sieh  hier  die  Klugheit  Hieroo's 
zeigt,  der  die  Khren  der  MQnzprUgung  über  Uaus  und  Volk  verlheiite. 

Die  Münzen  sind: 

473.  Barlloser  männlicher  Kopf  mit    BA^IIAEOS!    lEPaNOS:  Qua- 
Diadem  I..  dahinb  i  Kornähre,       d riga  r.,  gelenkt  von  Nike,  im  Feld 
Stern  oder  anderes;  darunter      bisweilen  Slern,  unten  E  oder  K. 
bisweilen  0.  Pk.  | 
S.  Volles  (Juwicht  432gr8  =  3S  Litren.  CSyr.  Xi,  3  p.  63  unter  Ciass  B  be- 

sehrieben.  CBM  S09  n.  581,  tlO  n.  6S5.  CAnc.  46,  3t. 
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Der  männlirho  Kopf  <liirfle  das  Fortrlit  Hieron's  seio. 
ühsereTafei  VI,  10  (Imhoof)  i8,3ügr. 

474.  Weiblicher  Kopf  mit  Diadem,  |  BAZ\A\XZAZ  <t>\A\ZT\äOX 
den  Hinterkopf  bedeckt  ein  1  Qimdriga  galoppirend  oder  tra- 
Schleier;  bisweilen  Pk.  j     luind,  gelenkt  von  geflügelter  Nike. 

S.  (lewiclil  nach  He;«tl  i\6  grs  normal,  aber  thalsächlich  wetilger,  16  Litren. 
CÜM  J U  — 21  i  n.  r,iO— 558  .ins  Abb.  =  CSyr.XI,  9).  CSyr.  XI,7— 9  (7  =  CfiM 
a.  552,  8  =  540).  CAnc,  46,  Mi. 

Es  giebt  von  demselben  Gepräge  auch  Müazeu,  welche  ein  Gewicht  von 
S43  gre  normal  baben,  ein  Exemplar  im  Br.  Mus.  Cat.  tIS  n.  539  (Abb.)  =  CSyr. 
XI,  6.  Bs  wSre  eine  Münze  von  18  LltreDi  da  aber  das  ein  oagewöhnlicbes  Tiel- 
faches  ist,  so  denkt  Hcnd  p.  66,  es  könne  ein  xn  leicht  gerallieoes  %0  Litrenstuek, 
d.  h.  ein  atUscbes  Telradrachmon  sein. 

475.  Oerselbe  Kopf.  Pk.  BA^IAI^^A^ 

Von  Nike  gelenkte  Biga  galoppiren- 

der  Pferde. 

S.  Gowiclit  Monna!  67.5  grs  =  5  Lilren.  CBM  SU  n.  659  =s  CSyr.  XI,  10; 
ferner  214  n.  :i6ü,        n.  5G«.  562. 

Unsere  Tafel  VI,  17  (Imhoof)  4,1 2  gr. 

Ueber  Pbilistis,  die  Frau  Hieron's,  vgl.  Gesch.  Sic.  II,  i94.  Der  Kopf 
der  Vorderseite  wird  der  der  Fbilistis  sein,  üead  bat  die  Pbilistism Unzen  als 
Glass  D  bezeichnet. 

^YPAKOilOI  TEAftNO^  Biga 

galoppirend,  geführt  von  Nike,  im 
Felde  BA  und  bisweilen  andere 

Hiich.slaben. 

S.  Gewicht  108i,'rs=  H  r.ilreii.  Oyr.  XI.  i.  CUM  210  n.  526  — 528  (Abh. 
527);  2H  n.  529 — 533.  Bunhury  490  scheint  auf  der  Ks.  BA^IAEß^  auÄ- 
geschrieben  zu  haben. 

477.  Derselbe  üopf.  Pk.  :^YPAK02:iOI  rEAßNO^: 

Adler  mit  geschlossenen  Flügeln 
auf  Blitz;  im  Felde  BA  mit  anderen 
Buchstaben. 

S.  Gewicht  54gis  uoraial  =  4  Litren,  in  Wirklichkeit  weniger.  CSyr.  XI,  5 
»  CBM  Hin.  534,  ferner  n.  535—537. 

BA  inuss  den  Gelon  als  König,  d.  h.  als  Milregenten  seines  Vaters  bezeichnen. 

Der  Kopf  ist  wahrscheinlicb  das  Porlr&t  dieses  Fürsten,  nicht  ein  ideales  Porträt 
des  älteren  Geloii,  den  man  aN  einen  älteren  Mann  dargestellt  haben  würde.  Sonder- 
bar ist  5:YPAK0 2:101  FBAßNOS:.  Klwa:  tr/.öfu  uyii^ifKav? 

Head  CSyr.  p.  64  beschreibt  folgende  Silberlitra: 

478.  ZYPA  Kopf  mit  Diademi.     |  Xll  KOSIOI 

and  vergleicht  damit  die  ahnliehe  von  Torremusia  Tab.  XGVll  veröffentlichte, 
von  Mommaen  und  Anderen  angezweifelte  Hflnse,  die  auf  der  XII 
KOSIOI  rEAßNO^  hat  und  die  er  selbst  bei  Mr.  H.  N.  Davis  gesehen 


476.  Bartloser  jugendlicher  Kopf 
mit  Diadem.  Pk. 
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II.  Per.  IX,  swisclieD  S76  und  SU. 


hal.  —  Vgl.  Iinhoof  MGr.  p.  33,  suwie  CBM  225  n.  6ü8;  nach  imhoof  »moDoaies 
obsidioaales  d'une  valeur  fictive«. 

Diese  beiden  MUmeii  sind  merkwürdig ,  4.  weil  sie  den  Uebergang  tur 
rtfmisehen  Zahlweise  zeigen  und  8.  weil  sie  leigeo,  dass  das  YerhültDiss  einer 
Silberlitra  sur  Kupferlitra  damals  wie  48:4  war.  Wir  werden  spjtter  diM 
weitere  Reduction  zu  ^V/^  auf  einer  Silberlitra  der  nächsten  Periode  an- 
gedeutet finden  (s.  u.).  Diese  Mttnien  sind  von  Heed  GSyr.  unter  Claas  C 
gesetst 

8IKELI0TM. 

In  die  Reihe  (IfrHioroiiischen  Münzen  haben  wir  ferner  rail  Ho;ul  CSyr.  67 
zu  Selzen  die  MUnzen  mil  der  iuschrift  ^IKEAIATAN  ^Salinas,  Le  moucle  1, 
4-7). 


479.  Kopf  der  Demeter  mit  Aehren- 
kranz,  verschleiert  wie  Philislis. 
Pk. 


5:iKEAmTAN  im  Abschnill.  Lob- 
hafte Quadriga,  von  Nike  gelenkt, 
darüber  1£. 


Diese  Typen  finden  sich  in: 

Gold  —  vom  Gewichte  des  Goldes  Hieron's  (nlsu  4,25  gr).  Reinach  p.i49 
n.  18  nach  Salinas,  Monete  delle  ant.  cittä  di  Sic.  pl.  1, 4.  (£intiges  Exemplar 
bei  Di  Stefano  in  Gatania.) 

Silber  ~  in  StQcken  von  8,  4,  2  Utren. 

CSyr.  xr,  H .  CBM  2 1 5  0.  S63  (Abb.),  564  (=  obiger  XI,  1 4],  alles  nur Slurke 

von  8  Litrcn.  CAnc.  4«.  3  4. 

Unsere  Tafel  VlI^  1  (Löbbecke)  6,85  gr. 

Es  ist  viel  Uber  diese  Mflnsen  mit  ^IKEAIATAN  gesehrieben  worden; 
vgl.  Heed  GSyr.  67.  Am  wahrseheiolicbsten  ist  die  Ansicht  Head's,  dass  sie 
nach  Sil  fttr  die  StUdte  geprigt  worden  seien,  welche  dem  syrakusanischeo 

Reiche  vorblieben  oder  zugesprochen  wurden:  Akrai,  Leonlinoi,  Mecara. 
Tauromenion,  Heloros  und  Neelon.  Tauromenion  hal  freilich  noch  selbst  ge- 
pnigt;  aber  das  ist  kein  Beweis  goj^en  Head's  Annahme.  Dass  diese  Münzen 
in  die  Zeit  Ilieron's  gehon'n.  y,eii;l  die  Aehnlichkeit  des  Denielerko])fes  mit 
dem  der  rhilistis.  \^  könnte  l.edeuten  IfEPßNO^]  ^[[YPAKOSilOY].  Die 
Demeter  ist  hier  die  Vertreterin  von  Sicilien  im  Allgemeinen.  —  Alle  Ver- 
suche, gans  Sicilien  auf  Mttnsen  als  einig  dannstellen,  haben  nur  gezeigt, 
dass  die  Insel  nicht  eins  werden  konnte,  sowohl  der  durch  ZIZ,  wie  der 
durch  X IKEAI A,  wie  endlich  der  durch  S IKEAIATAN  angedeutete.  Heed 
hat  sie  unter  Class  E.  —  Six  erklSrt  (ibrigens  sehr  gut  l£ :  Tav^Me^tsw; 
das  Monogramm  bedeutet  eher  TM  als  IZ. 

C.  Bronze, 
a)  Mit  Portrüt. 

480.  Lorbeerbekrflnzter  R  o p  f  I.  Pk.    I E  Pr2  N  O  ^  fiewafiheter  Bei ter  ga- 

loppirend  r. 
Br.  CSyr.  XII,  1.  CBM  245.  216  n.  565—571. 
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481.  Derselbe  Kopf,  ohoe  Lorbeer-  |  Dieselbe  Insehrift.  Wie  oben. 
krtDS  aber  mit  Diadem  1.  Pk.  | 

Br.  GSyr.  XII,  %,  GBM  SI6.  t«7  n.  578^597. 

482.  Wie  die  vorige.  Dieselbe  Inschrift.   Nike  in  galop- 

pirender  Biga  r. 

Grosser  sls  die  vorigen.  CSyr.  XII,  3. 

Alle  drei  Arten  haben  Beiseichen  auf  der  Hs.  nnd  Buchstaben  auf  der 
Bs.  —  Der  Kopf  bat  etwas  schSrfere  ZOge  als  der  auf  den  Silbermanzen  mit 
BA^IAEOS  lEPnNOX,  stellt  aber  offenbar  dieselbe  Persönlichkeit  vor, 
also  Hieron. 

b)  Ohne  Portrat. 

483.  Kop  f  des  Poseidon  I.  Pk.  I  E  PfiN O  ^    Dreizack  zwischen 

Delphinen.     Verschiedene  Bueb- 
i  Stäben. 
Br.  CSyr.  XII,  4.  CBM  Sf  8  n.  598—6« f. 

484.  Kopf  der  Kora  I.  mit  Aehren-  I  lEPßNOS!  Pegasos  r.  darunter^, 
kränz.  Pk.  | 

Br.  CSyr.  XII,  6  CBM  118  n.  61 3.  Der  Kopf  hat  die  2uge  des  Hieron;  die 
Müose  gehOrt  zu  dem  Silber  n.  47S  (Six). 

485.  Weiblicher  Kopf  1.  Haar  in    lEPHNOS  Pegasos  1. 
Sphendone.  Pk. 

Br.  Kleinere  Mfinze.  CSyr.  XU,  8.  CBII  t«9  n.  6U.  6f  5  (==  ob.  8). 

486.  Lorbeerbekrünzter  Kopf  des  1  lEPHNO^  Freies  Pferd  r. 
ApoUon  L  mit  langem  Haar.  | 

Br.  Grosser  als  die  vorige  Hönze.  CSyr.  XII,  7.  CBM  SSO  n.  634.  636  (=  ob.  7). 

487.  SIYPAKOilftN   Kopf  der  1        IE         im  Abschnitt.  Stosscn- 
Kora  L  Haar  au%erollt.  Pk.      |    der  Stier  1.,  darüber  A  und  Keule. 

Br.  CSyr.  XII,  6  —  CBM  S1 9  0.618. 

Ebenso,  nur  stitt  A  andere  Buchstaben. 

CBM  219  n.6<6.  617.  GH»  — 628. 

Die  Typ(Mi  dieser  Mtlnze^  sind  iiluilich  denen  der  Bronzen  des  Agathokles 
s.o.  n.  i20,  aber  dass  sie  von  llieron  ist,  beweist  aus^ier  der  Inschrift  IE  auch 
die  Verschiedenheit  der  übrigen  Buchstaben  derselben  von  denen  auf  den 
Agathokleiscben  Mttnten;  nur  AP  haben  Beide. 

HIEKONYMOS. 

Dieser  Herrscher  hat  in  seiner  kurzen  Regierung  verheil tnissmässig  viele 
Münzen  geprägt;  er  wünschte  seinen  Namen  und  sein  Gesicht  seinen  Unter- 
tbanen  möglichst  im  Gedttchlaisse  zu  erhaUen. 

Gold. 

488.  Kopf  der  Kora   mit  langem  |  BA^IAEOS:  lEPüNYMOY  Ge- 


Haar (Agatbokleisober  Typus)  1. 
Hk, 


flttgelter  Blitz;  darüber  M I . 
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II.  Per.  IX»  swischen  17f  uod  144. 


G.  Reinach  d.  19  (nicht  abgebildet).  Gew.  4,tOgr.  de  Luynes.  Reinach  be- 
merkt fragend:  iini(|ue?  leb  habe  nirgends  diese  Vünze  angegeben  gefunden. 

488\  Dieselben  Typen,  statt  MI :  Kl. 

Ueinach  n.  SO  (PI.  VIII,  83] .  CSnt.  XII,  9  =  CUM  220  n.63fi.  Gew.  2,ltgr. 
(33.75  grs.  Me;ul).  l-'s  ist  die  Halfti'  <ler  vorij^on,  sowi»-  der  HieronischetJ  GoldmuDzc 
(s.  0.  n.  47t)  und  der  grösslen  Guldiniinzo  der  er-leii  i'eriode  des  Agathokles  ü.  o. 
u.  414),  sowie  grossen  Goldmünze  des  Agalhukles,  Periude  II,  s.  ü.  q.  4SI. 


Silber. 

489.  Ganz  jugendlicher  Kopf  mit 
Diadem  1.  Pk. 


BASilAEOS:  lEPaNYMOY  Gc 
ÜUgcltcr  blitz,  darüber  Bucb- 
slaben. 

S.  Gew.  324  grs  (21,64  gr)  uormal.  CSyr.  XII,  10.  CUM  22U  n.  637;  221 
n.  638  (Abb.). 

489*.  Dieselben  Typen  und  Inschrift,  versehiedene  Buchslnhen.  Pk. 
Gew.  \  M\  PPS  :8,74gr).  CSyr.  XII,  M.  (IHM  221  u.  639  (Abb.)  640 — 643. 

4H9'\  Dieseliien  Typen  und  Inschrift  Kl.  Pk. 
Gew.  67.5 grs  (4,37 gr).  CSyr.  XII,  12       CBM  221  n.  644. 
Diese  Münzen  sind  Stücke  von  24,  10,  5  Litren,  die  letzteren  beiden  also 
atlisohe  Didrachmen  {=  i  korintb.  Stater)  und  DracbmeD. 

489*.  Die  entsprechende  Münze  un:serer  Tafel  FJ,  18  passt  wegen  ihres 
Gewichtes  yw  5,26  gr  =  81  grs  (MüncheD)  nicht  in  diese  Serie.  Es  islflio 
Sechslitrenstttek. 

Bro  11/ ('. 

490.  Derselbe  Kopf.  Pk.  |  BASIIAEO^  lEPftNYMOY  Ge- 

I    nageller  Blitz. 
Br.  CSyr.  XII,  13.  CRM  221  ii.  6i:i— 048. 

Der  ju^cndliciie  Koj>f  ;iuf  deu  Silber-  und  Bronxemünzcn  des  Hieronynios 
ist  offenbar  der  des  juniien  Tyrannen.  Es  sclicinl  mir,  dass  die  Belrachtuoi; 
der  vier  interessanten  köpfe,  hei  denen  die  Namen  Hieron,  Philislis,  GeloD 
und  Uieronymos  stehen,  zu  dem  Ergebnisse  führt,  dass  Gelon  seiner  Mutler 
ahniiober  sah,  als  seinem  Tater,  und  dass  Hieronymos  denselben  Typus,  der 
im  Gesichte  seines  Vaters  Gelon  hervortritt,  in  versUIrktem  Maasse  zeigt.  Die 
Energie  und  Kluglieit,  die  sich  in  IIieron*s  Gesicht  aussprechen,  leigen  sieh 
schon  weniger  im  Gesichte  Gelon's,  und  sie  sind  in  dem  des  Enkels  Hieron)- 
mos  völlig  verschwunden.  Wenn  man  diese  Beziehungen  der  vier  Gesichter 
SU  einander  benlcksichtigt  und  bedenkt,  dass  die  von  mir  wie  von  den  Meisten 
für  Porlriits  von  liieron  und  Gelon  gehaltenen  Köpfe  so  individualisirt  sind, 
wie  es  für  Götter  kaum  passend  sein  dürfte,  wird  man,  glaube  ich,  alle  vier 
und  nicht  bloss  den  auf  den  Münzen  des  Hieronymos  betindliehen  Kopf  für 
Portrails  hallen.  Der  Lorbeerkranz  auf  Hieron  s  Bronzen,  eieentlich  ein  i;ult- 
iiches  Allribul,  dürfte  für  ein  Porlriit  des  Königs  insofern  doch  auch  passen, 
als  ja  die  ersten  Porlriits  von  Uen  Schern  auf  Münzen  (im  Falle  Alexanders 
des  Grossen)  den  Pttrsten  als  Gott  darstellten;  so  konnte  auch  Hieron  Aehn- 
liches  versuchen.  Dann  seheint  er  aber  davon  abgestanden  zu  sein  und  nor 
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das  Diadem  auf  seinen  Mttnien  getragen  zu  baben.  Die  Silbermttnien  haben 
mir  diea;  unter  den  Broniemanien  des  Britisehen  Mnseums  sind  3  Exemplare 

mit  Lorbeerkranz,  20  mit  Diadem.  Sil  weist  darniif  hin,  dass  Hieron  den 
Lorbeerkranz  des  Zeus  oder  Apollon  auoh  als  Priester  derselben  getragen 
Ikaben  liann,  ebe  er  das  KOnigsdiadem  annahm. 


Zehnte  Periode. 


Die  MOnzen  der  Republik  Syrakus  214—212  und  die  der  anderen 
Stfldte  der  Insel,  bever  sie  sieh  Rom  unterwarfen, 
zwiselien  270  und  212. 

1«  Sjrnkos. 

Im  Anschluss  an  Uead  schreiben  wir  dieser  kOrzeslen  aller  Perioden 
folfende  Mttnsen  sa: 

Gold. 

491.  Woil)lirher  Kopf  I.  mit  Slepha-     ^YPAKOSilftN  Quadriga  r. 
Qos,  verziert  mit  Biumenoma- 
ment. 

G.  60  Lilren.  —  HN  163.  Reioach  VUI,  ti.  SS. 

ünsere  TafA  F/J,  5  (de  Luynes)  i,S5  gr.  —  Die  sechs  oder  sieben  Pferde 
dieses  Exemplars  beruhen  nach  Relqacb  auf  einer  Verpittgung  (tr^flage). 


492.  Kopf  der  Athene  L 


G.  40  Litr.Mi.  CSyr.  XIII,  I 
VIII,  t6.  Gew.  S,7Sgr. 

Silber. 

493.  Lorbeerbekrflnster  Kopf  des 
Zeus  I. 


SYPAKO^IHN  Jigerin  Artemis 
last  vom  Rtteken  geaeheni  I.  schies- 
send, Hund  laufend,  im  Felde  XSL 
CBli  \%t  n.  649  SB  GAnc.  47,  36.  Beinaob 


^YPAKO^IHN  Nike  in  galop- 
pirender  Quadriga  I.,  darunter 
SA,  im  Abschnitt  YA. 
&  ULHren.  C Syr. XIII, S CBMSSSn. 650 =HN  163  flg. IIS.  CAnc.47,37. 


494.  Kopf  der  Athene  in  korin- 
Ihisehem  Helm.  Pk. 


SYPAKOSiaN  Jügerln  Artemis 
wie  olx  n;  im  Feld  SA  oder  YASA 
oder  XAP. 

S.  «2  Litren.  CSyr.  XIII,  3  =  CBM  tt  \  n.  663;  ferner  SSS  o.  6SI, SS3  n.65S. 

Uruiere  Tafel  VII,  2  (ImhoofJ  10,23  gr. 

495.  Kopf  der  Athene  wie  vorhin.   |  ^YPAKO^  I       Geflügelter  Blitz, 

Form  wie  bei  Hieronymos,  darunter 
ZA  oder        oder  YA^A. 
S.  %  Litren.  CSyr.  XIII,  4.  CUM  22  i  ii.  b54— b57. 
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IL  Per.  X,  swlfloheo  tU  und  Iii. 


496.  Kopf  der  Koro,  wie  auf  den 
Dek:ulr.-i(>hmen  des  £uaiDeto8, 

daliinler  Eule. 


SiYPAKOSinN  imAbschDiU;Mike 

in  galoppirender  Quadriga  r.  im 
Feld  Monogramm  und  AI  UDienAY. 


S.  H  Litrrn.  CSyr.  XIII,  5  =  CUM  22  !  ii.<;58  =  CAnc.  47. 

497.  Baniizor  Kopf  des  Herakles  1  ^YPAKOSIIßN  imAbschDiU;Mike 

in  der  Löwenhaut  i.  Pk.  I     in  Bij^a  r.  ZA. 

S.  6  Lilreii.  CSyr.  XIII,  ß  =  CBM  SJ3  n.  6ö9.  CAnc.  47,  38. 
r//,swr  Tafel  VJI,  4  (Inihoof  ."..OTfir. 

498.  LorheerhekrJInzler  Kopf  des     5:YPAK0S IflN  Nike  I.  schreitend. 
Apollon  mit  langem  Haar  1.  Pk.      Tropaion  und  Palme  tragend.  X  AP. 

S.   i  Litren,  CSyr.  XIII.  7  —  CHM  22i  ii.  (iGO  (gt'priigl  über  ein  4  Litreo- 

stiick  Hirron  .s  mit  ilem  Namen  Gelori'.s,  s.  o.  ii.  477.  C.S\r.  \I.  5). 

499.  Kopf  der  Kora  mit  langem  Haar  1  ^YPAKOXiaN  Zeus  .stehend,  von 
1.  Pk.  I     vorn,  den  Ko|)f  r.  gewandt,  auf  Sce[>- 

ter  gestützt;  im  Felde  fliegeoder 
;     Adler  und  XAP. 
S.  40  LitriMi  (Didraclimonl.  CSyr.  XIII.  8  =  CBM  224  0.  661. 
Iht^nr  Tdfel  VIJ,  H  (British  Museum)  8,47gr. 

Die  Figur  wird  für  Juppiter  Imperator  {Ztv<^  üu(iiog)  bei  Cicero  Verr.  4  §  IIS 
gehalten. 


500.  Korbeerbekränzter  Kopf  des 
Apollon  1.  wie  oben.  Pk. 


5:YPAK0SI0I  Weibliche  Figur I. 
mit  aufgeblähtem  Schleier,  in  derL 
einen  Zweig,  in  der  R.  eine  halb 
aufgewickelte  Rolle  haltend,  auf  der 
sich  eine  Inschrift  ta  beBnden 
scheint;  im  Felde  A,  K  oder 

S.  «'/j  Litr.  ii  =  '/j  Drachme;.  CSyr.  XIII.  9.  CBM  224  n.  662—664 
(=  ob.  9).  —  Sollte  die  l'ii^nr  vielleicht  die  in  S\rakus  liochverehrte  TNche  sein, 
die  als  Orakelgüttin  tleshaih  au!  der  Iis.  Apolloko|)rf  zu  f.issori  wiire?  So  würde 
sich  die  Holle  urklliren.  (Sehr  passend  während  der  Belagerung!  Six.)  Freilich 
erinoerl  diese  Darstellang  an  die  auf  Torremuzza*8  Exemplar  von  n.  S09  obeo,  uad 
die  scheinbareo  Buchstaben  könnten  zehn  Punkte  sein;  aber  was  sollten  diese  hier? 

501.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.         1  SYPAKOSIOI  Eule  von  vom  mil 

1    A,  K  oder  4>. 

S.  V4  i'itca.  CSyr.  XIII,  40.  CBM  %%i  n.  665.  666;  tS6  n.  667  («ob.  40). 

502.  Kopf  der  Athena  1.  SiYPAKOSilOI       XIII  darunter 

A4>  oder  K. 

S.  i  Lilra.  CSyr.  XIII.  W.  CBM  225  n.  6GK.  669  (=  ob.  H  )• 

Bemerkenswerlh  ist  die  Meniic  der  inlcrcssanten  Giilterl ypen ,  welche 
die  kurzlel>ii;e  l{ei)ul)lik  auf  ihre  .Mdn/.en  setzt:  Bilder  von  («ölteni,  die  wir 
sonst  als  in  Syrakus  hochtzeehrl  kennen:  Zeus,  s|)eciell  wahrscheinlich  /.eu8 
Uriüs,  Hera  (Goldmünze^,  Apoll,  wohl  der  Temenitische,  Artemis,  gerade  hei 
der  Belagerung  durch  Marcellus  erwähnt ,  Athena,  die  jetst  wieder  mehr  io 
den  Vordergrund  tritt  und  auf  Ortygia  einen  sohOnen  Tempel  hatte,  Kon, 
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Nike  und,  wie  ich  giaube,  Tyclie.  lieber  I*  XIII  8.0.  n.  478.  Die  Inschrift 
SYPAKO^IOI  der  drei  letzten  MUnsen  ist  offenbar  ein  Protest  gegen  die 
unter  Hieron  vorkommende  ^YPAKOSIOI  FEASIUOZ  0.  n.  476. 

Brome. 

50a.  Kopf  des  Poseidon  I.  Pk.  ^YPAKOSinN  Dreiiack  iwi- 

schen  Delphinen  AT  oder  0<^. 

Br.  Grössere  Kunze.  GSyr.XIII,  II.  CUM  SS5  d.  670. 671.  —  Kleinere.  GBM 
SS5  n.  671—677  nebsl  CSyr.  74  n.  S. 

Diese  Mllnsen  unterscheiden  sich  Ton  den  Ähnlichen  Hieron's  (s.o.  n.  483] 
nur  dnreh  die  andere  Inschrift  und  die  rohere  Arbeit.  —  Aehnlich  rohere 
Arbeit  seigen  die  Folgenden: 


504.  Lorbeerbekranster  Kopf  des 
Apollon.  Pk. 


^YPAKO^inN  Die  Dioskuren 
zu  Pferde.  AP,  0<t>,  4^. 


Br.  CSyr.  Xllf,  13  =  CBM  225  n.  678;  »6  a.  679.  680.  —  Die  Buchstaben 
der  Bs.  zeigen  die  Gleichzeitiglieit  mit  den  vorigen  Hunzen. 

505.  Ebenso.  |  SYPAKO^IHN  Dreifuss. 
Br.  Kleiner  als  die  vorige.  CSyr.  XIU,  14.  CBM  %%$  n.  681—683. 

506.  Weiblicher  Kopf  mit  Binde  r.  |  Wie  die  vorige. 
Br.  CSyr.  75  o.  5. 

Auffallend  ist  die  .Maf^erkeil  der  Bronzeprüguug  der  Uepublik  im  Ver^ 
gleich  mit  ihrer  SUberprägung.  Bronzemttnzen  fttr  den  innem  Verkehr  waren 
genttgend  von  der  Tyrannenzeit  her  vorhanden;  sind  sie  doch  jetzt  noch  zu 
vielen  Hunderten  da.  Neue  SilbermOnzen  waren  fttr  den  innem  Verkehr 
auch  nicht  ndthig  gewesen.  Aber  man  hatte  ja  die  oonBsdrten  Schlltse  des 
Tyrannen,  und  wenn  man  mit  ihnen  Münzen  prggte,  so  konnten  diese  nach 
Aussen  inchrfaebcn  Nutzen  bringen.  Für  die  Zwecke  des  Handels  und  Ver- 
kehrs hallen  diese  auf  den  auswürtii^cii  Mürklen  unhekannlen  MUnzen  aller- 
dings nur  einen  bc^chrilnklen  Werth.  Und  mil  wem  sollte  Syrakus,  ein- 
i;eschlossen,  wie  es  damals  meistens  war.  auch  Handel  Ircilicn?  Alx^r  man 
bezahlte  mil  ihnen  die  Soldner,  und  verwandte  Einiges  /um  Ankauf  von 
Proviant.  Mit  den  neuen  MUnzcn  war  auch  sehr  gut  Recluuie  zu  machen  für 
die  neue  Aepublik. 

%  Andere  Stidte. 

Wir  besprechen  zuerst  TATJEOMENION,  mit  dem  wir  uns  im  Jahr- 
hundert noch  nicht  beschäftigt  haben.  N.  38511'.  haben  wir  die  ältesten  Mtlnzen 
von  Taurnmcnion,  Bronzemtlnzen,  besprochen,  die  nächsten  Uiteren  Münzen 

sind  ebenfalls  ans  Itronze.  Es  sind: 


TAY P OMEN  ITA N  Siebensaitige 
Leier,  darüber  Traube.  Fk. 


507.  APXArETAS:  Lorbeerbe- 
krünzter  Kopf  des  Apollon.  Pk. 

Br.  r.BM  832  ri.  i6 — 28. 

508.  Ebenso  Pk.  |  Dieselbe  Inschrift.  DreiCuss. 
Ür.  CUM  23S  n.  19.  30. 
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II.  Per.  X,  swisoben  S«4  und  tit. 


5§f.  Ebenso.  |  Ebenso.  Traube. 

Br.  CBHS3t  n.  31.3t. 

Jetsi  folgen  Mttnzen  in  allen  drei  Metallen,  welche  Head  HN  4  66  sänmii' 
lieh  in  cBe  M%  nadk  dem  Tode  Hieron's,  bis  sur  Ordnung  der  rtfmiselieii 
ProvinSy  240  t.  Gbr.,  setii  Das  ist  von  n.  521  nachinweisen  und  auch  von 
maneben  anderen  wahrseheinlieh;  aber  wenn  wir  bedenken,  dass  Tauro- 
menien  aneh  unter  Hieron  eine  gewisse  SelbstSndigkeK  gehabt  haben  ktfnnle, 
um  so  eher,  di  es  durch  das  rttmtsehe  Gebiet  in  Katane  von  Syrakus  getreant 
war,  dass  ferner  unter  diesen  Münsen  auch  Silbermünzen  von  90gr8  sind, 
almlicli  den  älteren  Sübermtlnzcn  Hieron's  (s.  o.  n.  472),  so  kann  man  wohl 
zu  der  Ansicht  kouunen,  dass  wcnit-stens  diose  tauronicnitanischen  Münzen 
noch  aus  der  Zeil  Hieron  s  sind,  und  dass  Ul)erhnupl  das  ganze  reiche  (iepräge 
von  Tauromenion,  das  wir  nun  aufzuzählen  haben,  in  Göhl,  Silber  und  Bronze 
nicht  bloss  zwischen  und  210  entstanden  ist.  Allerdings  haben  die 
Syrakusaner  iu  zwei  Jahren  noch  mehr  geprägt;  aber  sie  hatten  auch  du 
Schatie  des  Tyrannen  surVerftigung  und  fohlten  das  fiedHrfniss,  Reclame  la 
machen.  Die  Tauromenitaner  hatten  keine  solchen  BfUfsquellen  und  ebenso- 
wenig Teranlassungi  prahlerisch  aufsutreten.  Die  Apollonmltnzen  von  Tauro- 
menion erinnern  sogar  sehr  an  n.  300 — 304  oben.  S.  endlieh  oben  n.  479. 

Gold. 

510.  Lorbeerbekränzter  Kopf  des  I  TAYPOM  ENI  TAN  Dreifuss. 
Apollon  r.  i 

G.  30  Lilren.  IIN  166. 

511.  Derselbe  Kopf;  im  Feld  ver-    Ebenso  wie  die  vorige.  HonogramiL 

scbiedone  Beizeichen,  wie: 
Stern,  Biene,  Heuschrecke  u. 
a.  m.  Pk. 

G.  4  5  Litrcn.  CBM  2.30,  I — 6.  n.  6  hat  das  Mooogrannn  lÄI,  das  aiso  niciit 
iiothwcndig  Panoruios,  hondero  vielleicht  Apollon  bedeutet,  s.  o.  n.  468.  469. 

Silber. 

612.  Lorbeerbekränzter  Kopf  mit  1  TAYPOM  E  N  I TA N  Ompbalos 
langem  Haar  I.  I    mit  Schlange  darum. 

S.  Unsere  Tafd  VU,  6  (Paris)  8,75  gr. 

513.  Kopf  der  Athenal.  Pk.  TAYPOMENITAN  Pegasos  l 

darunter  Stern. 

S.  Volles  Gewicht  nach  Head  HN  166:  dOgrs,  analog  n.  47S.  CBM  «30  o. ». 
Gew.  76.9  grs  (=  4,96  gr). 

TAYPOMENITAN  Dreifuss, 
bisweilen  Monogramm. 
S.  64  grs  —  4  Lilren.  CAoc.  47,40.  CBM  «30  n.  10.  H. 

515.  Stierkopf  von  vorn.  Pk.         \  Dieselbe  Inschr.  Traube. 
S.  4  3.5  grs.  —  CBM  230  n.  7.  8. 
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514.  Kopf  des  Apollon.  Stern.  Pk. 


Tauromenion.  Tyndaris.  70S 

Bronze. 

Die  Priiuung  ist  sehr  reich  und  thcilu  eist  .,si  hon.  Wir  geben  nur  eine 
kurze  l'ehersiclit,  w;is  utn  so  leichler  ist,  da  die  Typen  st'hr  «»infitch  sind. 

516.  Kopf  des  Apollon.  I  TAYPOMENITAN  Dreifuss. 
Br.  CUM  232  ii.  .16  (Monogramiu  auf  der  lIs.V,  233  n.  39.  46.  47. 

517.  Kopf  des  Apollon.  Pk.  \  Dieselbe  Inscbr.  Stossender  Stier. 
Br.  CBM  233  n.  48.  49;  S34  ii.  50.  54. 

518.  Kopf  des  Diooysos.  |  Dieselbe  loscbr.  Siebender  Stier. 
Br.  CBH  134  n.  6S. 

519.  Ebenso.  Pk.  1  Dieselbe  Insebr.  Stebender Dionysos 

I    oder  M  tt  n  a  d  e  mit  Pantber. 

Br.  CBM  S34  n.  66.  66. 

520.  TAYPOMENITAN  Ebenso.  |  APOAAQNO^  Dreifuss.  Pk. 
Br.  CBM  «3S  n.  37;  S33  n.  38. 

521.  Kopf  der  Athena  in  korin-    T AYPOM EN  ITAN  Pegasos. 
thischem  Helm.  Pk.  I 

Br.  CBM  S33  d.  40 — 46.  Bin  Exemplar  in  Paris,  ans  der  Saflimlung  deLnynes 
ist  über  eine  Münze  des  ilieronymos  (oben  n.  490)  gepiügt. 

522.  Ebenso.  Pk.  |  TAYPOMEN ITAN  Enle  aaf  Am- 

I  phora. 

Br.  CBM  t34  n.  63.  64.  Vgl.  u.  bei  Kalakte  n.  671,  wo  die  Albena  athenischen 
Helm  hak 

523.  ntrtiger  Kopf  des  Herakles.  Pk.  |  Dieselbe  Insebr.  Stossender  Stier. 

Br.  CBM  131  n.  33  -36  (33  dasselbe  Monogramm  wie  oben  n.  616  beim 
Kopfe  des  Apollon). 

Die  Hronzemflnxe: 

524.  S:APAftl   Weibhcber  Kopf  |  Traube. 

mit  Siephanos.  l*k.  1 
Br.  CBM  834  n.  «2  — U,  Imliuuf,  U.  rl.  Bliuler  V,  28. 

gehört  nach  Tanronienion,  aber  die  Inschrift  ist  noch  nicht  erklärt;  wenn  sie 
auf  Sardinien  gebt,  haben  die  Sarden  die  MUuze  in  Taurom.  prägen  lassen. 

TYNDARI8.  S.  o.  n.  :i81). 
In  das  3.  Jahrhunderl  v.  Chr.  fallen  die  Bronzen: 

525.  Verschleierter  weiblicher  Kopf    TYNAAPITAN  Die  D  ioskuren  SU 
mit  Stephane  r.,  dahinter  Stern.  |    Pferde,  angreifend,  r.  Pk. 

Pk.  ' 

Br.  CBM  136  n.  8.  v.  Dubn  S.  30  o.  8  (Imhoof). 

526.  Ebenso.  |  Dies.  Insebr.  Zeus  stehend,  Seepter 

und  Blits  haltend. 
Br.  HN  467.  Imhoof  bei  v.  Dahn  S.  30  u.  7. 
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527.  Lorbeerbekränster  Kopf  des 

Zeus  r.  Pk. 


DiesJoschr.  DicDioskuren  strli«>nd, 
jeder  ein  Pferd  am  Zaum  ballend. 


Br.  CBM  S36  n.  9  v.  Dabo  Ö.  30  o.  f  0. 

528.  Ebenso.  1  Dies.  Inschr.  Die Dioskuren  stehend, 

I    ebne  Pferde. 
Er.  CBH  S36  n.  10.     Oubn  S.  30  n.  II. 

529.  Ebenso.  |  Dies.  Insehr.  Adler  auf  BliU.  Pk. 
Br.  CBM  S36  d.  1 1.  v.  Dubn  S.  31  n.  IS. 

530.  Kopf  des  Poseidon  r.  |  Dies.  Inschr.  Dreiiack.  Pk. 
Br.  CBM  S36  n.  IS.  13.  v.  Dubn  S.  31  n.  13. 

Dies,  luscbr.  Geflügelter  Uermes- 
s  la  b  swiseben  Oelsweig  und  Korn- 
ttbre.  Pk. 

Br.  CBH  930  D.  14.  v.  Dubo  S.  31  n.  16. 

532.  i^i>en80.  Dies.  Inschr.    Hermes  siebend  1., 

opfernd. 

Br.  CBM  S36  d.  15.  v.  Dubn  S.  31  d.  17  (ImhooO. 

Nacb  Terr.  i,  84  war  in  Tyndaris  eme  sehr  gescbStzte  Bildsäule  des  Hemel 

Dies.  iDScbr.  Die  Mfltien  der  Die»- 
knren  mit  Sternen  darüber. 


531.  köpf  der  Alhenu  mit  korin- 
thischem Helm  r.  Pk. 


533.  Verschleierter  weiblicher  Kopf 
mit  Lorbeerkrans  r.  Pk. 


Br.  CBM  136  n.  16.  47.  v.  Dubn  S.  30  n.  9. 

534.  Jugeniilicher  Küpf  r.  Dies,  luschr.  Mann  stehend  r.,  mit 

drei  Pfeilen  in  der  H.  und  Sub  in 
der  L. 

Br.  Nur  Paruta  und  Torremuz/.a  [WA,  ••)-  v.  Dubn  S.  31  n.  14. 

535.  TYNAA  Jugendlicher  Kopf,  i  Stehender  Krieger. 
8  Delphine.  | 

Br.  Nur  Parula  und  Torremiizza  (XCI,  6).  v,  Duhn  S.  31  n.  15. 

536.  Jiigen(lli<"her  Kopf  des  Diony-    Dies.  Inschr.  Traube. 
SOS,  r.  n)it  Kpheu  heiirtlnzt. 

Rr.  Iiiiliuof  bei  v.  Duhn  S.  31  u.  f  8. 

537.  Prora  1.  |  Mützen  mit  Sternen. 

Hr.  Itnhoof  bei  v.  Duhii  S.  32  u.  20. 

538.  Mutzen  mit  Sternen.  |  Dies.  Inschrift.  Stern. 
Br.  Imhoor  bei  v.  Duhn  S.  3S  n.  34. 

m.  Geflügelte  Bttste  des  Eros  r.    |  TYNAAPITAN  Blits. 
Br.  Imhoof  MGr.  p.  34. 

AKBAGAS.  S.  o.  n.  :i7:i. 
Die  folgenden  Münzen  setzt  Ileud  MN  in  die  /eil  nach  Fhinlias  bis  ZOD 
Ende  des  ersten  punischen  Krieges,  wo  Akragas  fttr  die  Karthager  und  gegen 
Rom  und  Hioron  U  war. 
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Silber. 

540.  Kopf  des  Zeus  mit  Lorbeer^  |  AKPArANTINAN  Adler  mitaus- 
krans  r.  gebreiteten  Flögeln,  stehend  r.  Buch- 

I  Stäben. 

S.  In  zwei  Grössen,  >u  SS  n.  tSgrs.  HN  108.  CBH  14  n.  81-84  (grösser, 
S3  Abb.),  n.  85  kleiner.  Der  Zeuskopf  Sholich  dem  der  Hamertiner,  CBH  113 
D.  47  s.  0.  0.  450.  Sah  Xlll,  I  —1 0. 

540*.  Den.  Kopf.  |  Dies.  Inschr.  Blitz. 

S.  Gew.  0,81.  Samml.  Imhoof.  Sal.  XHI,  II. 

Bronse. 

541.  Kopf  des  Apollon,r.  auf  einigen  '  Zwei  Adler  und  Hase  in  der  be- 
Exemplaren ist  eine  Schlange  j    kannten  Weise. 
hinterdemOesicht  SU  sehen.  Pk.  | 

Br.  CBM  SO  n.  140;  Sl  n.  141—1(5  143  mit  Schlange) ;  Salinas,  Taf. 

XIV,  im  Text  Taf.  XIF,  wo  n.  I  —  3  die  Schlange  haben. 

\\'oi;en  der  Schlange  erinnert  Head  passen*!  an  Cic.  Verr.  l  §93.  wo  eine 
Apollüslatiic  im  A^klepiosti'ii>pt  l  /.u  Akragas  erwähnt  wird.  L'eljri^M'U'^  wäre  fs 
iDÖglicb,  dass  da!^,  was  mau  allgemein  für  eine  Sehlange  halt,  nur  eine  eigenthüm- 
liehe  Darslellang  der  Haare  wSre. 

542.  AKPArANTINaN  Unhaniger    AI05:   ^fiTHPO^    Adler  auf 
Kopf  des  Zeus  Solei  ?j  tnil       BUU.  Pk. 
langem  Haar,  liuks  im  Felde 

Traube.  Pk. 

Hr.  CUM  21  n.  146  (Ahb.)  U7.   Sal.  T.  Xf,  17—19. 

543.  Lorbeerbekranster  Kopf  des  j  AKPAFANTI NAN  Dreifuss.  Pk. 
Aj  ollon  r.  Pk.  ' 

Br.  CBM  Si  D.  U8.  149.  Sal.  XIII,  14. 

544.  Ebenso.  Dies.  Inschr.  Nackter  Krieger  r.  mit 

Speer  stossend. 

Br.  CBH  II  n.  150.  151;  SS  n.  IBS.  Sal.^XIU,  4S.  13. 

Andere  spUle  Münzen  von  Akragas,  sowie  Münzen  von  Syrakus,  Katane, 
Leoulinoi,  Gela,  Mes^ana,  bespreche  ich  im  nächsten  Abschnitt,  weil  dieselben 
oflfeDbar  in  die  römisi  he  Zeit  gehören. 


HvliB,  Uesch.  äivili«iiif.  III.  45 
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II.  Periode  XI.  Die  Rtfmeffieit. 


Elfte  Periode. 

Die  R5merzeit,  beginnend  212  fUr  Syrakus,  241  far  des 

westliche  SIcillen. 

Nur  Bronze,  weshalb  ich  das  Meiall  bei  den  einseliieo  Mttoien  oichl 

besonders  erwähne. 

Die  Typen  dieser  späteren  iMUnz^en  sind  meistens  naeh  einem  sehr  ein- 
fachen Prineip  gewählt.  Die  Hauplseitc  enthüll  den  Kojtf  eines  Gottes,  die 
UUckseite  einen  Gegenstand,  der  mit  ihm  zusammenhängt  und  für  ihn  charak- 
teristisch ist.  So  werden  die  Münzen  recht  einfach  in  ihren  Darsteliungeo. 
Natttrlioh  giebt  es  Ausnahmen.  Aber  von  der  liaDnigfaltigkeit  mythologischer 
Darstellungen,  welche  den  ostgriechisehen  Mttnien  der  SpStseit  eigen  isl, 
findet  sich  in  Sldüen  ebensowenig  eioe  Spar,  wie  von  der  Falle  historischer 
Anspielnngen  der  rtfmischen  Httnzen.  —  Oft    für  Sl. 

Meine  Beschreibung  der  Mtlnzen  ist  von  jetzt  an  noch  kürzer  gehalteo  als 
bisher,  und  auch  die  Zahl  der  beschriebenen  liesse  sich  noch  vermehren; 
aber  bei  dem  Charakter  dieser  Arbeit  habe  ich  fOr  die  römische  Periode  auf 
Vollständigkeit  von  vornherein  verzichten  müssen.  Interessant  ist,  zu  sehen, 
welche  Städte  d;Hii;ils  prägten,  denn  diese  müssen  doch  relativ  bedeutender 
gewesen  sein  als  die  anderen.  Aber  politisch  trill't  das  nicht  immer  zu;  vgl.  die 
Classification  l)ei  (Cicero.  Von  dem  fast  freien  Netnrn  haben  wir  keine  Mtlnzen. 
ebensowenig  von  Halicyae;  am  reichsten  sind  die  i*rägungen  von  Syrakus, 
Katane  und  Leonlinoi,  sowie  die  von  Panormos;  das  waren  die  bedeutendsten 
Markte  und  Hfifen  der  Insel. 


I.  Münzen  mit  griechischer  Inschrift 
SYBAKXTS. 

Die  von  Head  GSyr.  74 — 76  beschriebenen  MUnien  sind  sum  grtfssten 
Theile  auf  Tafel  XIV  abgebildet.  Es  sind  folgende: 

545.  Lorbeerbekranster  Kopf^des    ^YPAKO^IQN  Isisbild mitFackel 

Zeus  r.  I     in  Quadriga  r. 

CSyr.  XIV,  i.  CBM  HG  n.  68 i— 687.  —  Es  wird  in  Syr.ikiis  ein  I>isfo>(  iinl 
Umzug  Statt  gefunden  haben,  wobei  das  I^isbild  gefahren  wurde,  wie  später  die 
heilige  Lucia.  Ueber  den  Dienst  der  Isis  in  Sicilien  vgl.  den  Arfikd  von  W.  Drexler 
in  Röscheres  Lexicon  Iii  395 — 397. 

546.  Ebenso.  I  Dies.  Inschr.  Weibliche  Figur  mit 

Mauerkrone  (Syrakus),  Steuer  und 


GCyr.  XlV,  S.  CBM  W  n.  688.  689. 
547.  Ebenso. 


Scepter  haltend,  stehend  1. 


Dies.  Inschr.  Nike  in  galoppirender 
Biga. 

CSyr.  XIV,  3.  CBM  til  n.  691— 697. 
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548.  Ebenso.  |  Dies,  loschr.  Adler  auf  BliU. 
GBM  SS7  n.  690. 

549.  Kopf  der  Athena  r.  |  Dies.  Inschr.  Nike  Stier  opfernd. 
GSyr.  XIV,  4.  CBM  W  n.  698—700. 

550.  Kopf  des  Sarapis  r.  |  Dies.  Inscbr.  Isis  stehend  I. 
GSyr. XIV,  5.  GBM  SS7  O.70I ;  SI6  n.  70S.  703. 

551.  Kopf  der  Isis  r.  |  Dies.  Inselir.  Ropfselimaekder  bis. 
CSyr.  XIV,  7.  CBM  9t8  d.704.  705. 

552.  Kopf  der  Kora  r.  !  Dies.  loschr.  Demeter  stehend  1. 

CSyr.  XIV,  6.  CUM  228  11.706—708. 

553.  Kopf  der  Kora  r.  '  ^lYPAKO^IüN  in  Aehrenkranz. 

CSyr.  XIV,  9.   CUM  an  ii.  "09.  7  10. 

554.  Verschleierter  Kopf  der  De-  |  Dies,  loschr.  Zwei  gekrauste  Fackeln. 

nieler  r.  | 
CSyr.  XIV,  8.  CHM  22  8  n.7M.  7«2. 

555.  Lorbeerlokränzter  Kopf  des    Dies.  Inschr.  Fackel. 

Apoilon  1. 

CSyr.  XIV,  10.  Cli.M  2  *«  it\i  n.  7U. 

555.  Lorbeerbekrttnster  Kopf  des    Dies.  Inschr.  Dreifuss. 

Zeus  ?)  r. 
CBM  219  n.  7<  ö. 

557.  Lorbeerbekrünzter  Kopf  des  ,  Dies.  Inschr.  PriestermUtze  (gale-, 

Apoilon  r.  rus),  im  Felde  Q. 

CSyr.  XIV,  12.  CHM  229  ii.716.  717.  Bedeutet  Q  Qiuie.«;lor? 

558.  Verschleierter  weibi.  Kopf  r.    |  Dies.  Inschr.  Kdcher,  Bogen  und 

I  Ffeii. 

CBM  229  n.7<8. 

559.  Ko))f  des  lieiios  mit  Strahlen-    Dies.  Inschr.  Aegyplische  Gott- 
krone r.  heit  mit  Modius  r. 

CSyr.  XIV,  H.  CBM  229  n.  7  19  — 72«. 

560.  Kopf  des  Janus.  j  Dies,  loschr.  Kücher(?). 
CSyr.  XIV,  13.  CBM  SS9  ii.72S. 

561.  Ii. o p f  des  Asklepios.  Dies.  Inschr.  Stab  mit  Schlange 

I  umwickelt. 

CBM  229  n.  723. 

562.  Kopf  der  Artemis.  |  ^YPAKO^iaN  Nike. 
Imb.  MGr.  p.  33. 

KATAn. 

Wir  hatten  seit  der  Periode  der  höchsten  Kunst  nicht  mehr  von  kala- 
Dlischen  Mttnzen  zu  sprechen  gehabt.  Katane  geborte  su  den  Städten,  welche 
durch  Dionys  geknechtet  worden  waren  (6.  Sic.  II,  446),  und  Timoleon,  der 

45» 


Digitized  by  Google 


708  II*  P«***      »ie  Rtfmerzeit. 

Weiler  ^ve^lli(•h  gclegme  Stiidte  Nviederhergeslellt  hülle,  wovon  die  Folge 
war,  dnss  dit'.scll)cn  von  Neuem  priigUn  'Akragas,  Gclai,  halte  für  KaUne 
nicht  so  viel  gethan.  Es  war  schwach  geblieben  und  hat  erst  im  3.  Jahrhunderl 
VN  ieder  zu  prügen  begonuen  und  dann  nur  Bronze  geprUgl.  Diese  katanäischeu 
BroozemttiUEeD  sind  aber  sehr  zahlreich.  Sie  haben  KATANAlQN,  meisteDS 
auf  der  Rückseite  (wenn  auf  der  Vorderseite,  gebe  ich  es  an)  nnd  viele  im 
CBM  Dachxiisehende  Monogramme,  ebenfalls  meistens  auf  der  Rttckseite.  loh 
folge  in  der  kurzen  AnfsShlong  der  wichtigsten  MOnsen  Head  in  HN  117. 
148  nndCBM  50—54,  bemerke  aber,  dass  mein  (voilstündigeres)  Veneichniss 
(Das  alte  Gatania,  Lttbeck  1873,  S.  44  —  46)  reichhaltige  Nachweise  ttber  Yor- 
kommm,  Gewicht  o.  s.  w.  der  einseinen  Mttnsen  giebt. 

583.  KAT  Kopf  der  Athens  mit    GeQOgelter  Blitz, 
korinthischem  Helm.  Pk. 

CBIf  50  n.  53.  Mein  Yerz.  S.  46  n.  47. 

584,  Liegender  Flassgott.  Pk.         Mützen derDioskaren,Stem,darflb6r 

Monogramm. 
CBM  60  n.  54—66.  Mein  Yerz.  S.  46  n.  3S. 

505.  Kopf  des Silen  mit  EpheukraDz.  j  Traube. 
Pk.  I 
CBM  50  n.  57;  51  n.  56.  Mein  Verz.  S.  46  n.  37. 

566.  Köpfe  von  Sarapis  und  Isis.      |  Aehren. 
CÜM  5i  ü.  59.  60.  Mein  Verz.  S.  46  d.  44. 

Folgende  Münzen  haben  Wei  thzeichen: 

587.  Kopf  des  Poseidon.  |  Delphin.  XII. 

Lilra.  CBM  51  n.  61.  Mein  Verz.  S.  46  n.  39. 

568.  Köpfe  von  Sarapis  und  Isis.  X  ,  A  pollon  stehend,  von  vorn,  auf  Pfei- 
Pk.  I    1er  geslttlzt,  zn  seinen  Füssen  KOcber 

I    und  Ompbalos. 
Dekookion.  CBM  51  n.  6t.  63.  Mein  Verz.  S.  46  n.  43. 

569.  Kopf  des  Apollon  r.  Fk.  [Isis  stehend,  Stab  hallend,  Hand, 

Pcnlonkion.  CBM  öl  n.  64.  Mein  Verz.  S.  56  n.  4  l  und  42. 

570.  Aehnlich  wie  die  vorige.  i  Aehnlicb  wie  die  vorige.  Ii. 
Uexas.  CbM  51  n.  65;  5S  n.  66— 69. 

Ferner  ohne  Werthzeichen: 

571.  AA^IO  Kopf  des  Bakchos,    Die  katanlisehen  Brttder. 
Monogramm,  bisweilen  Pk. 

CBM  5S  0. 70—73.  Mein  Verz.  S.  45  n.  30.  Ueber  die  Pü  fratres  GSIc.  I,  339, 
9.  auch  III,  463. 

572.  Einer  der  Brüder,  den  Vater    Der  Andere,  die  Mutter  tragend, 
tragend. 

CBM  51  11.74— ';6;  53  0.77— '«S.  Mein  Ven.  S.  45  n.3l. 
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673.  KATANAlQN  Kopf  des  lUony-  !  Dionysos  im  PaDtherwagen.  Mono- 
80S.  i  gramm.-^. 

CBN  53  0.  80.  81.  Mein  Terz.  S.  48  n.  tS. 

574^  und     KATANAIQN  Kopf  i  Nike  1.  uiil  Krauz  und  Palme.  Mooo- 
(resp.  Bttsle)  des  Hermes.         |    gramm.  Pk. 
CBM  53  n.  8f — 8i.  Mein  Verz.  S.      n.  96.  S.  auch  n.S7  (mit  Apollokopf). 

575.  KATANA  IqN      I.orheerbe-    Ae(juilas  mil  Wngschale  und  Füll- 
kranzter  Kopf  des  Zeus  Adi-       horn.  Monogramme. 

moD.  Pk.  I 
CBM  53  n.  85.  86.  Meia  Verz.  S.  45  n.S9. 

576.  Kopf  des  Sarapis.  KATANAlQN  Isis  stehend,  von 

vorn,  uiilüarpokrates.  Monogramme. 
Pk. 

CBM  54  n.  87—90.  Mein  Verz.  S.  45  n.  3  >. 

577.  Janusförmiger  Kopf  des  Sa-  I  Demeter  stehend  1.  mit  ;2  Aebreu 
rapis.  Monogramme.  Pk.  und  Fackel.  Pk. 

CBM  54  D.  9  < .  9a.  Mein  Vürz.  S.  45  n.  3  i. 

Der  Kurze  wegen  verweise  ich  zur  VcrvoIIslllndigung  dieses  Veraeicb- 
nisses  auf  mein  Verzeichniss  n.  33.  36.  38  40  45  4»j.  In  Betreff  der  Enl- 
stehungszeit  der  Münzen  lüsst  sich  nur  son  einigen  eine  Tühelle  aufstellen, 
in  welcher  die  Reihenfolge  das  Fortschreiten  von  der  früheren  zur  spüteren 
Zeil  bezeichnet  (Six).  Aber  wann  die  einzelnen  geprägt  sind,  kann  man  nicht 
sagen.  Die  früheste  würe  darnach  meine  u.  45  (Hs.  ApoUokopfj,  dann  kUme 
n.  27  (obige  574»»)  und  weller  41,  42  (569)  (Apolloköpfel ,  30  (57<),  31  (572) 
(Die  frommen  Brttder),  43  (568),  32  (564),  25  (573),  26  (574^),  29  (575),  34  (57 7). 
Es  istbemeilLeoswerth,  dass  d.25.  S6.  89  dasselbe  Gewicht  und  dieselben 
Monogramme  haben;  Letzteres  siebt  man  auch  aus  dem  CBM. 

Nach  HN  118  ginge  die  PrSgung  von  Katane  nidit  Aber  den  Anfang  des 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  herunter.  SoIUe  aber  die  Aequitas  nicht  auf  eine 
spatere  Zeit  schliessen  lassen?  Vgl.  Über  dieselbe  Pauly-Wissoua  I,  604.  605. 
Vielleicht  wäre  diese  Darstellung  sogar  geeignet,  die  herkömmliche  Ansi<'ht, 
dass  die  sicilische  Prägung  nicht  Uber  Tiberius  herabgeht,  als  nicht  völlig  be- 
gründet erscheinen  zu  lassen.  Es  köiinle  sein,  dass  ger.Kle  katane  noch  lUnger 
geprägt  hatte.  In  byzantinischer  Zeit  ist  nur  Katane  in  Sicilicn  als  Prageort 
nachweis!>ar;  das  konnte  damit  zusammcnhcln^cn.  dass  diese  Stadl  am  lünssten 
eine  eigene  Prügun.4  gehabt  hatte,  —  Bemerkenswerth  ist  die  Hervorhebung 
der  ägyptischen  Gottheiten;  vgl.  Drexler  in  Roscher's  Lexicon  II  S.  395.  — 
Das  Omega  ist  meist  Q. 

lEOHTIHOI. 

Diese  Stadt,  welche  im  5.  Jahrhundert  eine  schone  PrVgung  hatte,  tritt, 

seil  die  Syrakusaner  sie  vernichteten,  in  der  Mttnsgescbichte,  ali^eseben  von 
der  vielleicht  sweifelhaften  Nachahmung  punischer  Typen  n.24i*,  nur  sur 
Zeit  Timoleon*8  mit  einer  einzigen  Münze  auf  (n.  299"),  wozu  die  Gontremarke 
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D.  350*  hiozukommt.  Nun  wetteifert  sie  an  Reichthum  derPrSgUDg  mitKaUne. 
~  Die  Inschrift  AEONTINfiN  steht  auf  dem  Bevers. 


578.  Kopf  des  ApoUon. 

CBM  93  n.  59.  60.  S.  o.  n.  677. 

579.  Kopf  eines  l-lu^sgottes[?]. 


AEONTINQN  Demeter  stehend 
I.  2  Aehren  und  Fackel  haltend.  PL 


I  Inschr.  Demeter  oder  Isis  slehein!, 
von  vorn,  mit  Modius  und  Schleier, 
j    fi  M ohnkdpfe  und  Fackel  hallend 
CBM  93  n.  6  4 .  Revers  8hnlich  der  vorigen. 

580.  Kopf  der  Demeter  von  vorn.  Pk.  '  inschr.  Flussgott  auf  Felsen  sitiend. 

I  Pk. 

CBM  93  n.  62-65. 

581.  Verschleierter  Kopf  der  De-    Insohr.  Garbe. 

melcr.  Pk.  I 

CBM  93  n.  66.  67. 


582.  Verhundene  Kopfe  von  ApoUon 
und  Artemis.  Pk. 
CBM  93  n.  68.  69. 


Inschr.  8  Aehren. 


583.  Weiblicher  köpf  mit  Epheu-  1  Inschr.  Krieger  an  Speer  gelehnt, 
kränz.  Pk.  j    von  vorn. 

CBM  94  n.  70.  "I. 

584.  Kopf  des  ApoUon,  dahinter  j  Insohr.  Schreitender  Lowe. 


Pflug.  Pk. 
CBM  94  n.7S.  73. 

585.  Ebenso. 


I 


Yordertheil  eines  LOwen.  Mono- 
gramm, Leontinoi  beseichnend. 


CBM  94  o.  74. 

586.  Ebenso. 

CBM  9  i  II.  75. 

587.  Kopf  des  ApoUon  wie  oben. 

CBM  91  n.  76.  77. 

587\  Kopf  des  ApoUon. 
Torremuzza  Auel.  I,  5,  7. 

587^.  Kopf  mit  Strahlen  v.  v. 
Mionnet,  n.  337. 

Man  bemerke  die  Ansiiielungen  auf  den  Namen  der  Stadl  I.öwe),  sowie 
auf  die  Beschäftigung  der  Bewohner:  den  Laudbau  ^Demeter,  Garbe,  Aehre, 
Pflug)  und  den  Fischfang  {i  Fische). 


!  Inscli.  Gulerus.  Pk. 

Inschrift  oder  Monogramm  wie  oben, 
i    2  Fische. 

1  Pflug  mit  einem  Vogel  darauf. 
I  Sitsende  Frau. 
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588.  Jagendlicher  mannlicher  Kopf  I  FEAfilfiN  Jüngling  im  Begriff, 
mit  Binde  oder  Krans  von  einen  rechts  laufenden  Widder  su 
Schilf  r.  I    opfern.  P  oder  H. 

r.BM  75  n.  8  I  —83.  —  Wegen  des  Heverses  s.o.  n.  382. 

589.  Kopf  der  Kora  r.  Pk.  |  Dies.  Inschr.  Kornähre. 
CBH  75  n.  84.  85. 

JEBSBASA-KAKEBTnrOI. 

MOnsen  mit  Wertliseicben  GBM  114—113.  Sie  haben  auf  dem  Revers 
die  Inschrift  MAMEPTINON. 

590.  APEO^  Kopf  des  Ares  r.  1  Inschr.  Bewaffnete  Athe na  r.  Pk. 
8  Kugeln.  | 

Hexas.  CBM  Hin.  U. 

591.  Lorbeerbekräozter  Kopf  dos  Inschr.  Kämpfender  Kr  leger  r.  P  Pk. 
Zeus  r.  Pk.  Aal  29  aoch  F  s.  o.  n.  449. 450. 

CBN  Hin.  «5—81. 

592.  Kopf  des  Ares  1.  Pk.  1  Inschr.  Reiter  neben  einem  Pferd 

I    stabend.  P  Pk. 

CBM  III  n.3S— 35. 

593.  Kopf  des  Apollon  Loder r.  Pk.   Inschr.  Krieger  stehend,  v.  vom. 

P  Pk. 

CBM  IIS  n.  36—38. 

594.  Ebenso.  |  Inschr.  Krieger  sitiend  I.  P  Pk. 

CBM  IIS  n.  39.  40. 
Sttmmtlieh  Pentonkien. 

595.  Kopf  des  Apollon  r.  Leier.  Pk.    Inschr.  Nike  L  mit  Krans  and  Pahna. 

Pk. 

Hemilitroo.  Die  6  Kugeln  finden  sich  im  Avers  (41)  oder  Im  Revers  (42).  GBM 
IIS  n.  41;  113  n.  4S.  43. 

596.  Kopf  des  Apollon  r.  Leier.  Pk.  |  Nike  wie  die  vorige.  III  Pk. 
Trias.  CBM  113  n.44.  45. 


597.  Kopf  des  Herakles  r.  1  Kugel. 
Pk. 

Dncia.  CBM  113  n.46. 


Inschr.  Nike  wie  oben. 


THERMAE. 

Seit  dein  Anfani^o  dos  4.  Jabrhundorls  fanden  wir  keine  MUnzen  von 
Therniai«  tiiehr.   Jelzl  fitult-n  wir  US  \       -120.  CBM  84)  folgende: 

598.  Kopf  des  bilrligen  Herakles  im  j  0EPMITAN  Drei  weihlirho  Ge- 


Löwcnfell  r.  Pk. 


CBM  84  o.  5.  6. 


stalten  v.  vorn;  die  linke  halt  eine 
Traube,  die  mittlere,  verscliloiert, 
hal  eiue  Thuruikrone  (Tbermucj.  Pk. 


Digitized  by  Google 


712  II.  Per.  XL  Die  Rtfoenelt. 

599.  Ebenso.  Dies.  Insrhr.    Wcihliclie  Geslall 

mit  Schleier  und  Thurnikrone,  mil 
Pälera  und  FQllborD  (Tbermae).  Pk. 

CBM  84  n.  7. 

600.  Verschic  erler  weiblicher  Kopf    D  es.  Inscbr.  Liegende  Ziege.  Pk. 
r.  Pk.  I 

CBM  84  n.  8. 

601.  Verschleierter  weiblicher  Kopf    0EPMITAN  IMEPAlQN  Aller 
miiThormkroDe  (Tbermae).  Pk.  '    Hann  auf  einen  Slab  gestOst,  in 

einem  Buche  lesend  r.  Pk. 

CBM  84  D.  9.  10. 

60K  Kopf  der  Hera.  |  Kopf  des  Herakles. 

Mionnet  Suppl.  n.  S4f ;  de  Luynes;  Imhoof. 

Hierzu  vgl.  Cic.  Verr.  2  §  86.  87,  wo  die  drei  Kunstwerke  aus  Erz,  die 
Tiiermae  beanss,  beselirteben  werden :  4 .  Himera  in  muliebrem  figuram  habi- 
tumqne  formata  ex  oppidi  nomine  et  flnminis.  2.  Stesichori  poetae  slatua 
senilis  incarva  cnm  libro.  3.  capclla  scite  facta  et  Tenuste.  Alle  drei  finden 
wir  hier  dargestellt:  die  Stadt  Himera  n.  598.  599;  Stesiohoros  601;  die 
Ziege  600. 

AKRAGAS. 

602.  CQCIOC  davor  köpf  der    AKPAFANTlNcN  Ask lepios  von 
kura  r.  '  vorn. 

Sal.XUi,  <6  lial  C^CIOC  als  blrgcbiii-sj»  der  Vergleichung  niclireier  31ün/.eu. 
CBM      n.  153  hat  BQCIOC,  ^ohl  irrig. 

603.  ACKAADOC   dahinter  der-  i  Wie  oben.  ' 
selbe  Kopf,  davor  Monogramm 

von  Akr.  | 

So  Sal.  Xni,  1 6  als  Ergebniss  der  Yergleicbung  mehrerer  Hunzen.  CBM  tS 
n.  154  hat  ACKAAfllOC,  wohl  irrig. 

603*.  Kopf  des  Apolion  mit  Lorbeer,  i  Dies.  Inschr.  Scbreitenderi  stossender 


Hann. 

Sal.  T.  XIII,  iS.  13.  Imhoof.  Gew.  8,t5;  8,6. 

604.  Lorbeerbekränzter  Kopf  des  |  AKPArANTINON  Adler  auf 
Zeusr.  Pk.  '    BliU.  Pk. 

CBM  tt  0. 155. 156.  Sal.  T.XIII,  17—19.  Imh.  6,  90;  5,  80.  S.  u.  n.l6!i  die 
entsprechende  Münze  inil  rSmischer  Inscbrifl. 


605.  Lorbeerbekranxter  Kopf  des 
Asklepios  r.  Pk. 


Dies.  Inscbr.  Stab  von  Schlangen  un- 
wimden.  Pk. 


CBM  i%  n.457.  Sal.  T.XIII, tO.  S.  u.  d.  763  die  enlsprechi^nde  Mtioze  init 
römischer  loscbrift. 

606.  Weiblicher  Kopf  r.  Pk.         |  Dies.  Inschr.  Dreifnss. 

CBH  St  n.  168.  Sal.  T.  XIII,  16.  S.  u.  n.  764  die  entsprechende  Hünxe  mil 
römischer  Inschrift. 
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ENTELLA. 

607.  ATPATINOY   Kopf  des 
Helios  r. 
CBM  61  0.  8. 


ENTEAAINCDN  Weihiicbe  Geslalt 
mli  Schale 'oDd  Fallhoro. 

Die8.Insebr.  Traube. 


607*.  DiesJoschr.  Kopf  der  Demeter, 
dahinter  Triquetra. 
NronDCt,  SI8.  Samml.  Imhoof.  Gew.  6,30  gr.  —  Airatinus  ist  L.  Seropronius 

Atratiniis,  der  zur  Zoit  des  M.  Antonius  in  Sicilicn  befehligte.  Vgl.  ßabelon  9,  4  34 

sowie  \.  18  1.  18  i  — 187;  Tissot,  Falles  de  I  i  provincp  romaine  d'Afriiine  p.  38 
GSic.  ).  4  60.  —  Die  Gestillt  des  Rev.  ist  die  SladlgötliD,  s.  o.  Therraae.  —  Wein- 
bau in  Lnlella  Sil.  t  4,  204. 


EPYKINnN  Herakles  avf  Keule  ge- 
staut. 


^EFESTAIfiN    Aeneas,  den 
Anchises  tragend.  Pk. 


608.  Kopf  der  Aphrodite.  Pk. 
CBM  64  n.  1 8. 

8EQB8TA. 

609.  Weiblicher  Kopf  mit  Schleier 
und  Thui-mkrone  (Segesta). 

CBM  137  n.  59— >6I  (61  bat  auf  dem  Rev.  bei  Aeneas  einen  Adler}.  S.  ti.  bei 
Lilybaion  n.  684. 

610.  Ebenso.  Pk.  Dies.  Inscbr.  Stehender  Krieger 

von  vom.  Pk. 
CBM  137  n.  6i.  63  (63  h»lt  der  Krieger  ein  Pferd). 

611.  EFESTAlQN  Ebenso.  Pk.       Slt'lunder  K rioger  mit  rfeni.  Pk. 
CBÄI  137  n.  64.  —  Eine  Münze  von  Sege^ta  mit  griecbist  licr  Inschrifl,  aber 

mit  dem  Kopr  des  Auf^nsdis  s.  u.  n.  747. 

611".  Kopf  des  Herakles.  '  XE  Boi^en  und  Köcher. 

Samml.  Inib.  Gew.  4,  1;  4, —  gr.  Ob  von  Selinus?. 

PANORMOS. 

Die  Prägung  von  Prinorraos  in  rüiiiischer  Zeil  ist  sehr  reich,  enlsprcciieiul 
der  damaligen  Bedeutung  der  St;idt.  Die  Inschrift  flANOPMITAN  steht 
bald  auf  der  Vorilcrscile,  bald  auf  der  Rückseite.  Ich  gelte  zunUchst  die  im 
CBM  und  der  HN  verseiehneten  MOnsen  und  fUge  dann  einige  aus  Imhoots 
Sammlung  hinsu,  die  sich  xum  Theil  bereits  bei  Torremuzza  oder  Leake  an- 
gegeben finden.  Diese  ganse  Prägung  erschöpfend,  mit  BerQoksicbtigung  der 
ttiteren  YerUffentlicbungen,  su  behandeln,  ist  eine  Aufgabe,  die  hier  nicht  ge- 
löst werden  kann. 


612.  Inscbr.  Kopf  der  Athens  mit 
korinthischem  Helm.  Pk. 
CBM  1     n.  8.  9. 


Kopf  der  Kora.  ?k. 
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II.  Pbt.  XI.  Die  Rtfmeneit 


Inschr.  Weibliche  Figur  8teh(>nd, 
!    mit  Schale  und  Füllhorn. 
CBM  HS  o.  10.  —  Ueber  die  weibliche  Figur  s.  o.  Eotella  und  läeroue. 


614.  Insehr.  Rbeoso.  Pk. 


Triqoetra  mit  Gorgokopf  in  der 
Mitte.  Pk. 


CBM  122  D.  1 1.  12. 

615.  Kopf  des  ZeoB.  Pk.  |  loschr.  Adler  auf  BUts.  Pk.  * 
CBM  ISS  0.13.  14. 

616.  Widder  Uber  dem  Kopf  des  <  Wie  die  vorige.  Pk. 
Janns.  Pk.  | 

CBM  ISS  n.  15;  IS3  n.  16. 

617.  Inschr.  Weiblicher  Kopf.  Pk.    j  Viereckiger  A llar.  Fk. 

CUM  123  II.  {1.  \  H. 

618.  OMONOlAWeiblicherKopf  r.  ,  Altar.  Pk. 
HvaasNChr.  1896  p.  U3  PI.  IX,  U. 


619.  iDSobr.  Hermes  auf  Felsen 

sitzend.  Pk. 

CBM  423  D.  19. 

620.  Kopf  der  Kora.  Pk. 

CBM  123  n.SO. 

621.  Kopfe  der  Dioskuren.  Pk. 
CBM  IS3  n.  t1. 

622.  W  i  d  d  0  r  stehend.  Pk. 
«:H.M  42  3  n.  22. 

623.  Kopf  des  Zeus.  Pk. 


Runder  brennender  Altar. 

Inscbr.  Mobnkopf  iwischen  xwei 
Aehren.  Pk. 

I  riANOPMI  in  Lorbeerkrans.  Pk. 

I  Wie  die  vorige. 


CUxM  113  n.  2t)— 28. 
das  Monot;ramiii  (ÄP. 


I  Inschr.  Stehender  Krieger,  Schale 
hallend.  Pk. 
Die  beiden  folgenden  Münzen  haben  stall  der  loscbnü 


624.  Verschleierter  Kopf  der  De>    Prora  geflagelu  Monogramm. 

meler,  dahinter  i  Aehren.  Pk. 

CUM  123  II.  2  3.  2  4. 

625.  Kopf  der  Aphrodite.  Pk.         j  Taube.  Monogramm.  Pk. 

CRM  1 23  n.  2'j.  —  Paoormos  war  der  Aphrodite  heilig,  nach  einem  Ve»  der 
Sappho;  G.  Sic.  1,  170. 


625*.  Pferd  (Widder?)  mit  Janus- 
kopf  darunter. 
Imhoof.  Leake;  Torrem.  LIX,  19. 

625^  Kopf  der  Athena. 
Imhoof. 


nANOPMITAN  Adler. 


Prora. 


Digitizedby  Google  I 


Panorinos.  Solus.  Abakaioon. 


715 


625^  JugeDdlicbcr  Kopf.  |  Auf  Lanxe  gesitttste  Figur. 

Imhoof.  Torr.  LIX,  9. 

625'.  OMONOIA  WeiblicberKopf.  \  RANOPMITAN  Füllhora. 
Iiuhoor.  Torrem.  LIX,  7. 

Weiter  unten  gebe  ich  die  Panonnofl  angehtfrigen  oder  zugeschriebenen 

Mfln/on  mit  röraisohrn  Inschriften,  wobei  juioh  noch  eine  mit  «ricchischer  In- 
Schrift  vorkommen  wird,  die  indcss  im  Uebrigen  ganz  iu  die  Heihe  der  mit 
römibcbeu  laschrifleo  versehenen  gehört. 

SOLUS. 

HN  150.  Solas  präf?t  jetzt  nicht  mehrmit  phonicischer  Inschrift.  lu  diese 
Zeit  getiürcn  zunächst  die  von  Imhoof^  ZurMUnzk.  u.  s.  w.  S.  273  bekannt  ge- 
machten inschrifllosen  Münzen.  * 


t  Rechtsbin  springendes  Pferd. 
I  Thunfisch. 


626.  Bärtiger  Kopf. 
Imh.  VII,  S3. 

627.  Bbenso. 
Imh.  VII,  U, 

628.  Kopf  des  Herakles.  '  Thunfisch. 

Imh.  MI,  tlj.  Bei  .Solunl  ist  noch         cid  ergiebiger  Ihuiitläclifang. 

629.  Kopf  des  Poseidon.  |  Fisch. 
Imh.  YII|  26  (etwas  spätere  Münze). 

Jetzt  kommen,  wohl  aus  dem  ersten  Jahphundert  v.  Chr.,  folgende  rohere 
Münzen,  welche  COAONTiNU)N  oder  — i2N  auf  der  Vorder-  oder  Rück- 
seite haben. 

Kopf  des  Poseidon.  Pk. 


I  Inschrift  in  Kraus.  Pk. 

I  Nackter  Krieger  1.  vorrückend.  Pk. 


630.  Kopf  der  Athena(?).  Pk. 
CBM  Ui  D.s.  3. 

681.  Kopf  der  Athena(?).  PL 
CBM  Ui  n.  4. 

632.  Kopf  des  Poseidon.  Pk. 
CBM  \  44  n.  u  (Abb.),  u.  G. 

633.  Nackter Kriegerr.  vorrockend,  j  Inschrift  in  Kraus. 

Pk.  I 
CBM  I  i4  n.  7. 

634.  Inscbr.  Delphin.  |  Thunfisch. 
UN  150. 


ABAKAINON. 

635.  Lorbeerbekränzter  Kopf  des 

Apollon  r. 


ABAKAiNlN  Schreitender  Stier. 

Pk. 


CB.M  2  a.  4  3.  Der  Ötier  stellt  wohl  den  nabeo  kiüsü  Uelikou  vor. 
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II.  Per.  XI.  Die  Römereeit. 


AOTBIOV. 

636.  Eni  CQHATPOYLnrbeerbe- 
krSDiter  Kopf  des  Zeas  r, 
Monogramm.  Pk. 
CBM  S6  n.  II.  I S.  Der  Jäger  ist  wobl  Jolaos. 


ArYPINAIfiN  Jflger  mit  Hund  I., 
von  fliegender  Nike  bekrttnit. 


637.  Buniger  Kopf  des  Herakles  r. 
Pk. 


loschr.  wie  oben.  lolaos  der  Hydn 
die  Kdpfe  verbrennend. 


CBM  S6  n.  13.  —  üeber  Agyrioo's  Sagen  bericblel  Diodor.  Vgl.  G.  Sic.  1, 16. 
HEKNA. 

638.  ENNA       Wrihlichc  Gestalt  !  Traube  iu  Kranz, 
stehend,  von  vorn,  auf  dem  1. 
Arm  eine  kleine  Figur  milFackel 
tragend,  in  der  ansgestreokten 
r.  Hand  eine  Fackel  bellend.  Pk. 

CBM  69  0. 5. 

639.  ENNAinN  Jugendliche  mann- 
liebe  Gestalt  stehend,  v.  vorn, 
in  der  r.  Hand  Speer.  Pk. 

CBM  69  n.  6. 7. 

640.  ENNA  Kopf  des  Hermes  r. 


Zwei  gcflügelle  Schlangen,  einea 
Pflug  ziehend.  Pk. 


Mannliche  Figur,  wie  es  scheint, 
einen  Baum  nmlaasend. 
CBM  69  B.  8.  AbgenaUt  und  undeutlich.  Tgl.  Cie.  Venr.  3  §  II 0.  Uieroach 
ist  die  kleine  Figur  auf  dem  Arm  der  Demeter  wohl  Nike,  die  stehende  mlanlidie 
Figur  Triptolemos. 

AITNE. 

In  der  Römcrzeit  linden  wir  lulgendc,  mit  Werthzeicben  versebeoe 
Münzen. 

641.  Kopf  des  Helios  r.  Pk.  ]  AITNAIqN  Slchender  Krieger  von 

vorn,  Kopf  meist  nach  r.,  meistens 
3  Kugeln. 


Dies.  Inscbr.  Füllhorn.  2  Kugeln.] 


CBM  4  n.  1—6.  Sal.  III,  6^13. 

642.  Kopf  der  Kora  r.  Pk. 
CHM  ;i  n.  7—9.  Sal.  Hl,  H  -  i  8. 

HALAISA. 

Die  in  der  rOniischeii  Zeit  geprägten  balaisiniscbcn  MlUuen  haben  die 
Inschrift  AA AI  51  AS[  APX,  zu  ergänzen:  Archonides  boU»' 

Halaisa  ge.crtludel,  .s.  G.  Sie.  II,  4:i3  Die  Insehrift  steht  auf  dem  Revers.  APX 
wird  oft  in  der  Form  eines  Monogramms  ausgedrdrkl. 

643.  Kopf  des  Apoilon  1.,  dahinter  (  AAAI^A^  2  rechte  Uaode,  die 

Monogramm.  sieh  drücken. 

CM.M  il  n.  i.  Der  Revers  hc/iolit  sich  auf  lieii  frühen  Heitrili  (k-r  Halaisiner  ziii" 
büuduis.s  mit  Rom  im  I.  punischeu  Kriege.  Aus  dieser  Zeit  wird  also  die  Münze  sein. 
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M.  £beo80.  Pk. 

CBM  27  n.  5—8. 

645.  Ebenso.  Pk. 
CBM  S7  n.  9. 

646.  Ebenso. 
CBM  n  0. 40. 


AAAI^AS  Apoll  Siehend  1.  mit 
Leier.  Monogramm.  Pk. 

I  AAAIXAS  APX  Leier.  Pk. 

AAAIXAX  Dreifass.  Monogramm. 
Pk. 


647.  Kopf  des  jugendlichen  Dio-    AAAISA^  APX  Nackte  Fignr  an 


nysos.  Pk. 
CBM  S8  D.  II. 

648.  Ebenso. 

CBM  98  n.  if. 

649.  i^opf  der  Artemis.  Pk. 

CBM  S8  D.  13.  U. 


Speer  gelehnt;  im  Feld  Füllhorn.  Pk. 

I  Dies.  Inschr.  Panzer,  im  Feld  I  üll- 
I    bofD.  Pk. 

Köcher  und  Bogen,  im  Feld  FuU- 
boi  D.  Pk. 

AAAl^A^  APX  Adler.  Pk. 


650.  Kopf  des  Zeus  l.  Monogramm, 
l'k. 

CBM  27  n.  2.  3.  ~  Diese  Münzen  beweisen  das  anderweitig  bekannte  Uebcr- 
wiegen  des  Apollokultas  in  Halaisa.  S.  G.  Sic.  9,  433. 

Ob  die  Bronzemünze 

650\  AAAI^A^  Kopf  der  Ar-  1  Knieende  bogenspannende  Gestalt. 

toniis  I. 

nur  im  Pariser  Cnbinet  befindlich,  verüllentlicht  von  Torreni.  XIII,  7  nach 
Poilerin,  ccbl  ist?  Die  mehr  an  eine  Gemme  erinnernde  Darstellung  der  Rs. 
steht  auf  den  .sieilischen  MUnzen  ganz  vereinzelt  da. 

ALOHTIOV  (Haltt ntiom). 

Nach  der  einzigen  Biteren  oben  n.  S39  beschriebenen  alontinlschen  Mttnse 
Bnden  wir  in  römischer  Zeit: 


AAONTINßN  Adler  auf  einem 
Stfli  k  Fleisch. 


651.  bärtiger  bekrünzter  Kopf  des 
Herakles  r. 

CBM  30  n.  f  (Abb.)  n.  3. 

652.  Jugendlicher  tnännlicher  Kopf    Dies.  Inschr.  Monscheoktfpfiger Stier, 
in  bekränztem  lielm.  PIl         1  wasserspeiend. 

CBM  30  n.  4  —  6. 

Unsere  Tafel  VII,  16  (buhouf)  1,87  f,'r. 

Der  Kopf  der  Vorderseite  wird  der  des  Akarnanen  Patron  sein,  der  Ge- 
nosse des  Aineias  und  (irllnder  von  Alontion  war  (1.  Sic.  1,  55);  somit  ddrfen 
wir  in  dem  Flusse  der  Rs,  den  berühmten,  aucli  in  Unleritalien  (Melapont) 
verehrten  Acbeloos  sehen,  der  ja  zwischen  Aelolien  und  Akarnanien  Üoss. 
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n.  P»r.  XI.  Die  lldiii«neit. 


653.  Htfrliger  Kopf  des  Herakles.  Pk.    Dies.  Insctir.   BogeOi  Köcher  und 

I  Keule. 

CUM  3»  n.  7. 


654.  Kopf  dos  jttgendliohen  Dio- 
nysos r.  Pk. 

CBM  31  n.  8. 

655.  Kopf  des  Hermes. 
HN  114. 

655*.  Jugendlicher  Kopf  r. 
Sammluog  Iioboof. 


AAONTlNfiN  in  Oelkraos. 


I  Hermesstab. 

I  AAONTINQN  DoppelfllUhorD 
i    mit  Trauben. 


KENTORIPA. 

Nach  der  n.iiii  l)('Sfliriel)enon  Mfln/c  aus  Tirooleon's  Zeit  icominen  ersi 
in  der  röri)ischen  Zeil  kenloripinische  Münzen  vor.  Aus  den  Verrinen  erhellt 
ja  die  damaliije  Hedentung  der  Stadt.  Die  Milnzen  sind  nach  Head  118  alle 
in  demsell)en  Stile  und  wahrscheinlich  aus  dem  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  Die 
Inschrift  KENTOP I  Fl  I NQN  steht  auf  dem  Kevers.  Die  meisten  haben  Werlh- 
xelcben. 

65r».  Kopf  des  Zeus  r.,  im  Feld  i  luscbr.  Geflügelter  Blitz.  A 
Adler.  Pk.  | 
Dekonkion.  (  HM  .'iS  n.  3—6. 

657.  Kopf  .los  Apollon  r.  Pk. 
Ilemililron.  CU.M  50  n,  7.  8. 

658.  Kopf  der  Artemis  r.  Pk.  • 
Trias.  CBM  .'J6  n.  9— H. 

659.  Kopf  der  Kora.  Pk. 


I  Inschr.  Leier.  6  Kugeln. 
I  Inschr.  Dreifuss.  3  Kugeln. 


Inschr.  Pflug  mit  Vogel  darauf.  Zwei 
Kugeln. 

Hoxas.  CU.M  06  n.  1  i — 1 6.  Die  Cciiuiripini  waren  nach  Cicero  grosse  sratores; 

für  die  Darslellunf,'  der  Ks.  s.  0.  Leunlinoi  n.  587*. 

660.  Bttrüger  Kopf  des  Herakles.  Pk.  |  Inschrift.  Keule.  XI. 
CBM  56  D.  17. 18. 


Ohne  Werihseichen: 

661.  Kopf  des  ApoHon  r.  Pk. 
CBM  57  n.19.  SO. 

662.  Aehnlich. 
CbM  öl  n.  2t. 


I  KENTO  Lorbeersweig.  Pk. 

j  KE  Baum.  Pk. 


KBPHALOIDIOH. 

663.  KEi^AAOlAlOY  Kopf  des  Pegasos. 
jungen  Herakles. 

UN  118.  Sollte  diese  Pegasosmunse  älter  sein? 


L.iy,.:^uu  Ly  GüOgl 


AloDlIoD.  Kentoripa.  Kephaloldion.  Akrti.  AmMlralois.  Apollonia.  719 


(64.  Lorbeerbekrünzter  Kopf  des 
bärtigen  Herakles.  Pk. 
CBM  57  n.l.S. 

665.  Ebenso. 


KE4>A  Herakles  stehend,  von  voro, 
Kopf  oaoh  1.  Pk. 


KE^A  K eule,  Bogen, Ktfcher,  Ltfwen- 
haat  Pk. 

CBM  57  0. 3.  4  (Abb.;  n.  4  ist  elwas  Terschieden  von  d.  3). 

666.  Kopf  des  Hermes.  Pk.  |  Geflttgeller  Hermesstab.  Pk. 
CBM  58  D.  6. 

Bemerkenswertb  ist  der  Genitiv  des  Ortsnamens  statt  des  sonst  auf 
Manien  gebraucUicben  Namens  der  Einwohner;  s.  o.  Einleitung  S.  Absehn.  d). 
Allerdings  fanden  wir  oben  n.  643  auch  AAAI  ^AS.  Indess  hat  diese  Ab- 
weichung von  dem  Gehriiuchllcben  bei  Kephaloldion  ein  besonderes  Interesse, 
nach  dem  oben  bei  n.  398  Remerkten.  Dort  stand  1dl  Kttfaloidinr,  und  mit 
dem  auf  der  andern  Seite  der  Münze  stehenden  'llQu/.'/.tnoTctv  sind  offenbar 
die  Ein\vohner  von  Kephjiioidjon  uctneint.  Nun  würde  ja  an  sich  der  Ortsname 
ht(f  a).(jidtfn'  nicht  beweisen,  dass  es  keinen  entsprechenden  Kinwohner- 
natiien  gab,  da  in  Halaisa  die  Inschrift  AAAIXA5!  nicht  beweist,  dass  es 
keine  Jj'/.cuaivoi  gab,  denn  auf  anderen  MUnzcn  steht  auch  AAAI^IN^iN. 
Aber  wenn  wir  bedenken,  dass  zu  liupukoidiov  nie  ein  davon  al)geiciteter 
Volksuame  vorkommt,  und  dass  es  audi  schwer  wäre  xu  sagen,  mit  welcher 
Endung  derselbe  gebildet  sein  sollie  (aus  dem  lateinischen  Gephaloeditanus 
Ittsst  sich  nichts  fOr^s  Griechische  schliessen),  so  durfte  es  immer  wahrschein- 
licher werden,  dass  die  Einwohner  eben  nifanlEuo^at  und  nur  so  genannt 
wurden.  Der  Haupttypus  der  Mllnsen  von  Kephaloldion  ist  ja  auch  nur 
Herakies. 

Die  folgenden  Städte:  Akrai,  Amestratos,  Apollonia,  Kaiakte, 
Hybla  Megala,  Jaitia,  Lilybaion,  Megara  i'ausgen.  n.  2i2),  Menai,  l'a- 
ropos,  Petra  haben  tlberbaupt  erst  in  der  Küuierzeit  zu  prägen  aogefaDgen. 

iJOlAI.  Salines  T.  II,  7.  8. 

667.  Kopf  der  Hera  r.  Pk.  !  AfCAI&N  Demeter  stehend  1.  Fackel 

i    und  Scepter  haltend.  Pk. 

CBM  t  n.1.S. 

AMESTEATOS.  Salines  T.  XYI,  9. 10. 

668.  Kopf  des  jugendlichen  Dio- 1  AMH^TPATINnN  BewaflTneter 
nysos  [oder  Apollon?).  |    Heiter  galoppirend,  darUberAEY. 

CBM  31  0. 1.  —  Wohl  Leukaspis. 

669.  Kopf  der  Artemis  r.  AMH^TPATIN  Apoll  stehend  mit 

Leier. 

CBM  31  D.t. 

APOLLONIA.  Sahnas  T.  VII,  11. 
S.  Hülsen  bei  Paiily-Wissowa  II,  1  17. 

670.  Weiblicher   Kopf  r.,    hinten    ARGAAnNIATAN  Figur  im  langen 
Bogen  und  Köcher  sichtbar.  Gewände,  stehend,  Leier  spielend. 
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Vier  Exemplaro.  Br.  von  1  9  Mill.  Durchmesser,  Gew.  6,95  gr.  Die  PublicatioD 
durch  Salinas  scbeini  unbeachtet  geblieben  zu  sein.  Dai^eslelU:  Artemis  und  Apoll. 

KAI  AKTE.  Sal.  T.  \VI,  16—24. 

671.  Kopf  der  Allicnu  in  ulhenisrheui    KAAAKTINqN  Eule  auf  Amphora. 
Heim  r.  Pk.  | 

CBM  3  2  0.  i.i  (I  mit  Moucgramin  im  Avers).  Sal.  d.  16.  —  Nacbahmang 
der  athenischen  Mönzen;  die  Veranlassung  derselben  ist  nicht  bekannt.  Alhenakopf 
in  athenischem  Belm  halte  auch  das  nahe  .\lontion  (s.  o.  n.  2S9]|  Athenakoirf*,  aber 
in  korinthischem  Helm  und  Rev.  Eule  auf  Amphora,  hatte  Tauremenion  (s.  o.  o.  51t). 

672.  Kopf  des  jugendlichen  Dio-    iCAAAKTINQN  Traube, 
nysos  r.y  im  Felde  links  X.L 

CBM  3«  0. 3.  4.  Sal.  n.  1 9.  SO. 

673.  Kopf  des  Apoilon  r.  Pk.         |  Dies.  Inschr.  Leier. 
CBM  3t  n.  5.  Sal.  n.  lt. 

674.  Kopf  des  Hermes  r.  |  Dies.  Inschr.  Hermesstab, 

CBM  3S  n.  6.  Sal.  n.  13.  Aehnlich  n.  t4. 

t)74'.  köpf  dos  barligen  Herakles  r.  |  Dies.  Insi-br.  Keule. 
Sal.  0.  ti. 


STBLA  HBOALA. 

675.  Weiblicher  Kopf  r.  mit  Modius. 
Pk. 


YBAAZ  MEFAAAS  Stehende 
weibliche  Figur  I.,  in  der  R.  Am- 
phora ;  ein  Hund  (oder  Panther?) 
springt  an  ihr  empor. 

CBM  84  n.  i  ;  85  n.  t .  S.  —  Der  Kopf  ist  wohl  der  der  Göttin  Hyblaia,  welche 
Pausanias  5,  23  erwähnt. 

676.  Weiblioher  Kopf  r.         |  Hermesstab  swischen  YB  und  ME. 
Imhoof)  Zur  Hunzk.  S.  S53. 

677.  Kopf  der  Athens.  Biene  zwischen  YB  ME  in  Mono- 

gramm. 

fmhoofy  Zur  Mfinzk.  S.  S53*  Der  Honig  von  Hybla  war  berShml. 

lAITIA. 

678.  lAITINQN  Kopf  des  bärtigen  |  Tri<iuelra  mit  Gorgokopf  und  drei 
Herakles  im  Löweüfell  r.  |    Aehren.  Pk. 

CBM  8Ö  n.  i.  f. 

679.  Kopf  der  Arleuiis  r.  Pk.  1  lAITIN^N  Münuliche  Figur  I..  in 

!  der  W.  Schale,  in  der  L.  Stab,  über 
j    dem  ciü  phrygiscbcr  Helm.  Pk. 

CBM  85  D.  3. 

680.  Kopf  «  Ines  Kriegers  tnil  llelui,  Dies.  Inschr.  K ri eger  mit  Helm,  Uber 
(iberdt  ni eineMauerkrone(?j Pk. ;    dem  .Mauerkrone (?)  I.  Pk. 

CKM  85  n.  4. 
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Kalftkle.  Hybl»  Msgala.  feilte.  LHybalon.  Megm.  llraal.  721 

•8L  Stehender  Krieger  1.  Pk.       |  lAITIN^N  in  Lorbeerkrans.  Pk. 
CBM  85  n.5. 


68K  Bärtiger  Kopf. 
Sammluiig  Imhoof. 


Inscbr.  Stehender  Herakles  oder 
stehender  Krieger. 


lhybaioh. 

«82.  Kopf  des  Apollon  r.  Pk.         |  AIAYBAIITAN  Dreifuss.  Pk. 
CBM  96  n.  4. 

683.  Achnlich.  |  Dies.  Insohr.  Leier.  Pk. 

CBM  95  n.  2.  3. 

684.  AIAYBAIITAIC  Verschleier- !  ATPATINO  HYGlöN  Dreifuss 
ter  weiblicher  Kopf  mitMauep^      mit  Sehlange  darum.  Pk, 

kröne.  Pk.  ' 

r.HM  95  n.  i  —  6.  —  Dieser  Kopf  scheint  der  der  SladtgÜttin  zu  sein  s.  o. 
Therniae  n.6ül  und  Enlelhi  n.  607.  lieber  Atralinus  vgl.  Hntella  n.607.  HYOIQN  ist 
Magistratsoame.  P.  hat  den  Bürgern  von  Lilybaion  die  Münze  gewidmet  (d.  b.  bezahlt) ; 
80  erklirt  sieb  der  Dativ  auf  dar  Ha.  S.  Lanormant,  La  Mooaaia  m,  1 38.  Dia  Mflnian 
baweiaan  das  Vorwiagan  das  Apollodianataa  im  HUniaehan  Lilyhaaum;  damit  bVogt 
wohl  rosamroao,  daaa  dort  das  Grab  dar  Sibylle  war.  G.  Sic.  I,  365. 

]IBQABA(?}  S.o.  n.242. 

€85.  Kopf  der  Athena  in  korin- 1  ME  Biene,  3  Kugeln,  alles  in  einem 
thischem  Helm  r.  Pk.  |  Kraut. 

Trias.  CBM  96  o.  1.  Dia  Bieoa  erinnert  an  Hybia. 

XBVAI. 

Mit  Werthseiehen: 

686.  Verschleierter  Kopf  der  De-    MENAINqN  2  gekreuste  Fackeln, 
meter.  Pk.  4  Kugeln. 

Tetras.  CBM  97  n.  I.  Ebenso  97  n.  5. 6,  onr  dass  diese  statt  dar  4  Kugeln 
1 1 1 1  haben  and  98  n.  7,  welohaa  A  hat. 

687.  Bartiger  Kopf  des  Herakles.  Pk.  |  Dies.  Inschr.  Keule.  3  Kugeln. 

Trias.  CBM  97  n.  i.  3. 

§88.  Kopf  des  Hermes  r.  PJl  |  Dies,  iosclir.  Caduceus.  2  Kugeln. 

Heias.  CBM  91  o.  4. 

686.  Kopf  des  Sarapis  r.  E  |  Dies.  Inschr.  Biga  Ton  Nike  gelenkt. 

Penlonkfon.  CBM  98  n.  8.  Ebaaao  98  n.9,  nur  dasa  dieaa  atatt  E  auf  dar  Hs., 
n  auf  dar  Bs.  hat. 

660.  Kopf  des  Apollon.  |  Dies.  Inschr.  Leier. 

Fentonkion.  CBM  98  o.  10. 
H«lai,  OwA.  atdUiw.  m.  4A 
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691.  Ebenso.  Dies.  Inscbr.   Asklepios  von  vorn, 

mit  Palera  und  Schlangenstab. 

Pentonkion.  CRM  98  n.  W.ü.  —  Aienai  tritt  schou  zur  Zeit  Cicero's  als  nicfat 
anbeduutt'tule  Gemeinde  auf. 

PABOP08. 

692.  Kopf  des  ApoUoo  1.  Pk.         |  nAPafllNAN  Jager  L  mitUund.  Pk. 
CBM  119  0.1. 


PBT&A. 

698.  Bttrtiger  Kopf  dts  Herakles  im 
LOwenfellr.  Pk. 
CBM  IS9  D.1  (Abb.)ii.t. 


neTPeiNÜN  WelbUehe  CesuU 
auf  Sttnle  gestaut  Pk. 


NA—  vielleicht  HAKONE,  worttber  s.  o.  d.  364. 

694.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles  |  NA  Dreisack  swisehen  2  Delphinen, 
in  llttwenhant.  { 

UN  139  Imhoof  HGr.  n.  45*  (45^  ohoe  loscbriA). 

695.  Kopf  des  Poseidon  1.  |  N  Kämpfender  Krieger  r. 
Imhoof,  BerLBiatler  Y  (1870)  S.  5S,  2  Taf.  UV,  13.  Oers.,  Z.  Hönzkä.  ii.s.w. 

S.  S57|  I ;  S5S,  9. 

696.  Kopf  des  Poseidon  r.  oder  1.     |.  N   A  Dreisaok. 
Imhoof,  Z.  Mzkd.  S.  958,  3.  4. 

097.  Kopf  des  Zeus  r.  j  N    A  Adler  r. 

Iiuhoof,  Z.  Mzkd.  S.  258,  5—7. 

Vgl.  im  AllgenieirxMi  donscihen  ebendaselbst  S.  259  Uber  die  Herkunft 
dieser  MUn/en.  Sie  i;riiüren  wegen  des  Fundortes  und  ihrer  Fabrik  einer 
Stadt  in  der  Mibe  \un  Solas  an  und  wegen  der  Typen  einer  Seestadt.  Da  nun 
Naxos  seiner  Knlhriiuni;  wegen  ausgeschlossen  ist,  so  spricht  die  Wahr- 
scheinlichkeit fUr  Nükuue,  dessen  specielle  Lage  allerdings  noch  zu  suchen  ist. 


Unbestimmbare  Bronse. 


698. -  JINAS  Kopf  eines  Fluss-  !  GHPAinN  Fan  tanieod  vor  drei 
gottes.  I  BUsten. 

Imhoof,  MGr.  PI.  B  24.  96.  —  Bs  iät  die  Münze,  welche  CBM  940  n.  I  nach 
Thermae  setzt  und  abbildet,  aber  die  Inschriften  anders  liest  Die  Exemphin 
Imhoofs  sind  die  besten  vorhandenen.  Imhoof  spricht  MGr.  p.  34.  3S  ausführlich 
über  die  Schwierigkeiten,  die  Münze  einer  besiimmten  Stadt  zuzuweisen.  Wegen 
Gr^oaitov  könnte  man  daran  iTinnern,  dass  die  Insel  Volcano,  welche  Slrabon 
Tliermissa  nennt,  bei  IMinius  III,  !>3  Therasia  heisst  (GSic.  t,  38  und  349).  Aber 
eine  Münze  von  Volcano,  das  gewiss  nie  eine  selbständige  Gemeinde  war,  und  wo 
kaum  ein  paar  Menschen  wohnten,  und  noch  dazn  mit  dem  Kopfe  eines  Flossgottas» 
wShrend  doch  kein  Fluss  auf  Volcano  ist! 
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LIPAB^. 

Die  Münzen  dieser  Gemeinde,  die  ich  hier  zusammenstelle,  und  Uber  die 
ausser  Ca vedoni,  cit.  von  Head  IIN  p.  XX  besonders  Imhoof,  Z.  Mzkd.  S.  280 
— ^283  la  vergleichen  ist,  hat  Uead  UM  1i>7.  168  in  folgende  Zeiten  gesetzt: 

4.  oa.  350 — 300  Chr. 

[699.  Junger  männlicher  Kopf.         {Delphin  Uber  Wellen. 

CBM  ib^  n.  f  6  (hier  weiblicher  Kopf)  riclUiger  oben  n.  345  nach  Imlioof  b^ 
schriebeo,  der  die  Münze  nach  Issa  setzt.] 

700.  Sitzender   Hephaistos    mit    AI PAPAION  Delphin.  Pk. 

Hammer  und  Kanlharos.  Pk. 

Lilra?  CÜM  iö8  n.i't—H  (2ü  Abb.),  ferner  mit  — ftN  iö8  n.  22 — 26; 
159  n.  S7— 31. 

701.  Aehnlicb,  |  AIPAPAION  um  6  Kugeln.  Pk. 
HemiiitroQ.  CBM  259  n.  32— 38;  260  n.39— 42. 

702.  Ebenso.  |  Ebenso  oder  — SIH  um  8  Kugeln. 
Trias.  CBM  160  n.  43—48. 

Ebenso.  |  AIP  8  durch  I  verbundene  Kugeln. 

Heus.  CBM  S50  o.49;  16«  n.50— 56. 

704.  ElMiiflo.  I  AI  durch  I  Kugel  getrennt 

Uncia.  CBM  «61  d.56— 60. 


8.  ca.  SI88  V.  Chr. 


AIPAPAIßN  Drei  sack  veniert 


705.  Lorbeerbekrtlnster  Kopf  des 
jngendliofaen  Ares.  Pk. 
CBM  «6S  n.6l  (Abb.)  n.  6S— 68. 

Die  Aehnlichkeit  des  Kopfes  mit  dem  der  mamertinischen  Münzen  (s.o.  D.  443) 
zeigt,  das^  diese  Münse  in  den  Aafang  des  3.  Jahrb.  gehdrU  Bald  darauf  wurde 
Lipara  karthagisch. 

3.  m— ca.  847. 

252  wurde  Lipara  römisch,  lo  die  erste  römische  Zeit  bis  ca.  217  (s.  u.) 
gehören  folgende  Münzen: 


AIPAPAION  Hinlertheil  einer  Ga- 
leere. 6  Kugeln.  Pk. 


700.  Bartiger  Kopf  des  Hephaistos 

mit  Fi  los.  Pk. 
Hcmilitron.  CBM  256  n.  \ — ri. 

ümere  Tafd  VUJ  (lujhoof)  49,1  ogr. 

707.  Ebenso.  |  AIPAPAION  um  3  Kugeln. 
Trias.  CBM  887  n.  6—9. 

708.  Ebenso.  |  AIP  und  S  Kugeln. 

Heias.  CBN  857  n.  10 — iZ,  bei  13  die  8  Kngelo  durch  einen  Strich  ver- 
banden. 

49* 
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II.  P«r.  XI.  Die  H«m«mfk. 


709.  Ebenso.  AI  durch  1  Kugel  getrennt. 

üncia.  CBM  257  n.  H.  ifi.  —  Die  Rs.  dieser  Serie  entspricht  in  ihrer  Ab- 
stufung vollkommen  der  bei  Periode  1.  oben.  Das  — ON  dieser  Serie  hat  bewirkt, 
dass  man  sie  für  alter  hielt,  als  sie  ist.  Die  Gewichte  dieser  Münzen  fiibreu  auf  ein 
As  von  1600 — f 000  grs,  das  As  der  Irientalen  Reduction  io  Rom. 

4.  Nach  der  nncialen  Reduction  2<7  v.  Chr.  finden  wir  auch  in 
Lipura  kleine  Münzen,  von  denen  HN  als  die  am  häufigsten  vorkommenden 

nennt : 

710.  Kopf  des  Poseidon?  Pk.  |  AIPAPAlQN  Jugendlicher  Hephai- 

1    stos  stehend.  Pk. 
CBM  f03  n.  73—77.  AebnKch  n.78. 

711.  Kopf  des  jugendlichen  He-  |  Dies.  Inschr.  Nackler  Hephaistos  r. 
phaislos  mitlurbeerbekränztem  schreitend,  den  Hammer  schwio- 
Pilos.  Pk.  gend. 

CBM  263  n.79  (Abb.). 

Der  Cat.  Brit.  Mus.  bat  ausserdem  noch: 

712.  Pilos.  Pk.  I  Uephaistos  siUeod. 

CBM  26S  0.  69. 

71d.  Prora  oder  Liiaas  oder   AIPAPA  Delphin. 

Traube. 

CBM  t6i  n.70— 7S. 

714.  Hephaistos  r.8chreiteDd,H«ii-   AIPAPAIA  Zange, 
mer  sohwiogend. 
CBM  163  n.  80. 

5.  Nach  ca.  89  v.  Chr.  (HN  t68). 

715*  AIPAPAIHN  Kopf  des  He-  i  Inschr.  zum  Theil  in  Monogramm: 
phaislosl.  ,    r  MAPKIOC  AE  FACONEYC 

I     AYON  ANAP  Zange. 

CBM  264  n.  81 — 84.    Bs  waren  also  G.  Marcius  L.  F.  und  G.  Asoneus(?) 

duumviri. 

710.  Kopf  des  Poseidon?  Pk.  |  AIPAPAlQN  öteheoder  Krieger. 

1  Pk. 

CBM  264  n.  88. 

717.  Ebenso.  Dies.  Inschr.  Siebende  weibliche  Fi- 

gur mit  eioem  Stabe,  der  oben  zwei 
parallele  Querholzer  hat. 

CBM  S64  0. 86 — 88.  —  Der  HaupUypus  der  Münzen  von  Lipara  ist  Hephaistos, 
daneben  Poseidon. 

Wir  nehmen  auch  die  Münzen  der  Inseln  der  Maltesischen  Gruppe, 
sowie  die  von  Kossura  (PanteUeria),  die  der  Gat.  Brit  Mos.  nieht  M  Sioiliea 
beeprichi,  auf.  Si»  sind  gut  behandelt  worden  von  Alb.  M ayr,  Die  antiken 
Hansen  der  Inseln  Malta,  Göxe  nnd  Pantelleria.  Mttnohen  1894.  Meltte  werde 


Digitized  by  Google 


Lipara.  Melite.  72|^ 

röodBoh  248  Chr.  (liv.  21,  51 ),  also  auch  wohl  Ganlos  damals,  Kossura  SI7 
(Polyb.  3,  96).  Die  Inseln  worden  an  die  Proyins  Sieilien  angeschlossen.  Da- 
mals evsl  begann  die  PrUgung  —  nnr  in  Bronie  —  die  bis  Angostus  fortging. 


Es  hat  eine  Zeitlang  gleichseitig  Mttnsen  mit  phtfnioiscber  nnd  solche  mit 
griechischer  Inschrift  geprigt  (Mayr  p.  19).  Zoletst  dringt  lateinische  Sprache 
und  Schrift  ein. 

a)  Münzen  mit  phönicischer  Inschrift. 

718.  fitfrtiger  Kopf  des  Beraklea  r. 

Mayr.  Abb.  i. 

719.  Weiblicher  verschleierter  Kopf. 


Phon.  Inschr.  ann.  Priestermfltse 
in  Lorbeerkranz. 


Dies.  loschr.  Drei  tfgyptische  Gott- 
heiten. 

Mayr.  Abb.  t. 

Und  kleiner: 

72#.  Derselbe  weibliohe  Kopf.        |  Dies.  Insohr.  Widderkopf  r, 
Mayr.  Abb.  3. 

721.  Derselbe  Kopf.  |  Dies.  Inschr.  r.  und  1.  wiederholt. 

I  Dreifuss. 

Mayr.  Abb.  4. 

Die  loschrifl  scheint,  wie  Mayr  p.  4tfr.  zeigt,  den  Namen  der  ftädt  Malile  za 
enthalten,  dar  sonst  unbekannt  ist.  Das  erfainert  an  Panormos  —  Zis. 

b)  Münzen  mit  griechischer  oder  lateinischer  Inschrift. 

722.  MEAITAIQN  Kopf  der  Isis  1.    Mit  dem  1.  Bein  kniende  Figur  1.  mit 

4  Flögeln,  ägyptischer  Doppelkrone, 
Krummstab  und  Geissei. 
Mayr.  Abb.  5.  —  Pic  Zugabe  der  Flügel  an  den  ägyptischen  Gott  ist  phönidsch. 
Vgl.  über  die  Isis  auf  Melite  Dre&ier  in  Roscher's  Lexicoo  11,  394. 

723.  Kopf  des  ApoUon  r.  |  Leier. 
Mayr.  Abb.  6. 

724.  Kopf  des  Apotton  1.  |  MEAITAIQN  Dreifuss. 

Mayr.  ' 

725.  Weiblicher  verschleierter  Kopf  1  MEAITAIQN  Leier, 
wie  oben.  1 

Mayr.  Abb.  7.  —  Der  Kopf  dieser  Münze,  welcher  mit  dem  von  Mayr  Abb. 
i — 4  gleich  ist,  beweist,  dass  die  Münzen  mit  der  Inschrift  aoa  melitSisobe  sind; 
man  gab  sie  sonst  an  Gaolos  (HN  743). 

726.  Weiblicher  verschleierter  KopL  |  Dies.  Insohr.  Dreifuss. 
Mayr.  Abb.  8. 
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II.  Per.  XI.  Die  Römerzelt. 


727.  Dies.  Insehr.  Weiblidier  Kopf  1.   C.  ARRVNTANVS  BALB.  PROPR. 

Sella  onrulifl. 

Mayr,  Abb.  9.  Yor  17  v.  Chr.  Vgl.  das  Teneicbnias  der  rSmisehen  Beuntai 
Sidliens,  n.  US. 

728.  Weibliob«r  verschleierter  Kopf  1  MEUITAS  Dreifuss. 
r.  wie  oben.  | 

Mayr,  Abb.  10.  »  Die  Vcrgleichang  dieser  Mfioie  mit  0.7SI  (Mayr,  Abb.  4) 
seigt  wieder,  dass  ano  Melite  bedeuten  muss. 

OAXTLOS. 

729.  Weiblicher  Kopf  r.  Über  einer    FAYAlTaN  Krieger  mtl  i^anie, 

Mondsichel.  {    stehend  r. 

Hayr,  Abb.  H.  12  (elwas  verschiedener  Kopf).  Der  Kopf  ist  der  der  pböni* 
eiscbeo  MondgÖtlio  Astarte,  vgl.  Mayr,  S.  22,  Sholich  auf  MGoxeo  afrilcaniscber 
Sttdte.  Der  Krieger  ist  Sieilien  entlehnt. 

KOSSU&A. 

e)  Mnnzen  mit  ph tf  n  i o i  scb en  Anfsehriften : 


PhOnieieohe  losebrifl  aimm  in  Loi^ 
beerkrens. 


730.  Weiblieher  Kopf  mit  Modive, 
bisweilen  von  Nike  bekrünit. 

Mayr,  Abb.  13.  U. 

731.  Ebenso.  1  Undentb'chc  phönieisohe  Inschr.  Sie- 


Mayr,  Abb.  15. 
732.  Ebenso. 


hende  Figur. 

Pbönieische  Inschr.  as  in  Lorbeer- 
krani. 


b)  Münzen  mit  lateinischer  loscbrift: 

733.  Wie  n.730  Mayr.  Abb.  44.        |  COSSVRA  in  Lorbeerkrani. 
Mayr,  Abb.  4  6.  0(1  mit  Gontremarken. 

734.  Aehnlioh.  |  COSSVRA  und       in  Lorbeer^ 

I  kranx. 

Mayr,  Abb.  1 7.  —  Das  Zeichen  (Baal)  kam  oben  o.  S67  vor. 

734\  Ebenso  mit  Gontremarke  REQ. 

Mayr^  Abb.  48.  —  Die  phBotcischen  Inschrlflen  sind  noch  unerklärt,  aberdass 
diese  Münzen  Kossura  angehören,  ist  wegen  der  Typen  nnzweifelhafi. 

Ueber  die  abrigen  von  Mayr  besprochenen  Münzen,  die  nicht  direct  nach 
Melite,  Gaulos  oiier  Kossura  weisen,  muss  derselbe  nachgelesen  werden.  Er- 
wähnensw erlh  ist,  dass  sich  unter  ihnen  solche  befinden,  die  auf  der  einen 
Seite  die  akraganlinische  Krabbe  haben.  Üiese  sind  besprochen  und  ab- 
gebildet von  L.  Müller,  Niimi.smatique  de  Tancienne  Afrique  i,  p.  IST  ff. 

Wir  sind  bei  Melite  und  Kossura  bereits  in  die  Prägungen  mit  lateinischen 
Inschriften  gekouuncn;  wir  kehren  jetzt  zu  Siciiien  zurück,  um  diese  Prägung 
dort  SU  verfolgen. 
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IL  Mftmen  mit  latelnlteher  Inselirllly  weldi€  toh  beaMmmteii 

StMten  geprägt  sind. 

AGRIGENTITK. 

735.  AVGVS  PP  AGRIGENTI  i  Ringsum  SALASSO  COMITI/C 
Kopf  des  Augaslos  r.  Pk.  SEX.  RVFO  n  VR;  im  Felde  L. 

CLODIO  RVFO  PRO  COS. 
CBM  22  n.  160;  23  n.  161  — 164  (<6I.  162  Coniremarke  Eber;  163(:onlre- 
iiiarke  Pflug).  Sal.  Tav.  XIII  u.  25 — 32.  —  Vgl.  das  Verzeiclmiss  der  römiscliea 
Beamten  n.  { 49,  auch  in  Betreff  der  Deulung  der  Inschrift  der  Rs. 

735'.  Triquetra.  |  AGRIGENT  io  eioem  Kraos. 

Torrem.  X,  H.  IS.  Sal.  Tav.  XIII,  33. 

73(1.  AKPArANTIN^N  Kopf  des   AKPAPANTINftN  Kopf  des 
Augaaliisr.  Agrippt(?)  r. 

CBM  San.  165. 


PAHHOEXUS. 

Hierher  gehtfren: 

1.  Hansell  mit  IXI  P  oder  Iflinlich,  und  abgektirsten  Namen  rOmiseber 
Magistrate,  wobei  einmal  noch  eine  griechische  Inschrift  vorkommt. 

737.  Lorbeerbekränzter  Kopf  des  I  C.  D.  RANOPMITAN  darüber 
Zeusr.  I    tetrastyler  Tempel. 

CBM  4SI  n.  38—40. 

738.  Steuerruder  und  Anker.       {  KP  darunter  L.  GN. 
CBU  424  n.  41. 

C.  D.  und  L.  GN  sind  bis  jetzt  nicht  gedeutet;  (s.u.).  Die  übrigen,  in  CBM 
I S4  n.  33—87  aofgeföhrten  Müosod  mit  PP  werde  ich,  da  die  Namen  sebon  eher 
einer  Deutung  flbig  sind,  im  Abschnitt  III  besprechen. 

2.  Münzen  mit  dem  Monogramm  foR,  dns  Mommsen  als  Porlus  deutet 
tind  auf  Panornius  besiebt,  das  man  aber  auch  ohne  Weiteres  als  Panormus 

deuten  konnte. 

739.  Kopf  des  Janua.  |  Obiges  Monogr.  in  LorbeerlLrans. 

As.  —  CBM  124  n.  29.  30.  LandoUna-Pateroö,  Honografia  delle  monete  con- 
solari  sicole.  Napoli  1862.  4.  Tav.  2,35. 

740.  Kopf  des  Zeus  1.  |  Ebenso  wie  die  vorige  Münse. 
Semis.  —  GBH  4S4  o.  31.  Landolina  1. 1.  S,  36. 

741.  Kopf  der  Demeter  I.  |  Ebenso. 

CBM  4S4  n.  3S.  —  Nach  Panormus  gehören  auch  die  Münzen  von  L.  Sem- 
pronios  Atratinus,  der  unter  M.  Antonius  praef.  clasais  für  Sicilien  war.  Münzen 
von  Atratinus:  Babelon  1,4  81  n.  6B,  vor  Juli  716  f,'eprägt;  4,184 — 4$7  n.  71 — 75 
Tor  7S0  geprSgt;  vgl.  Babelon  4,  4  87.  S.  o.  o.  607.  683. 


uigui^uü  üy  Google 


788 


IL  P«r.  XL  DI«  MmenafL 


3.  Kaiserseil. 

a)  Angnstne. 

742.  riANOPMITAN   Kopf  des    Triquclru  mit  Gorgokopf  und  Korn- 
AugusittS  r.  Pk.  ahren. 

GBM  IIS  n.  4t. 

b)  Augostas  and  Livia. 

743.  PANORMITANORV  Kopf  1  A/GVS  Kopf  der  Uvia  L  oder  r. 
des  AugiistDB  r.  | 

GBM  lt5D*«3.  44. 

c)  Nach  dem  Tode  des  Augustus. 

744.  PANHORMITANORVM     CN.  DOM.  PROC.  [LjAETOR. 
Kopf  des  Augustus 


mit  Strah- 
leakrone,  vor  ilnn  Biits. 


n  V I R  Steinbock  r.  danmter 
Triquetra  mit  Gorgokopf  und  Korn- 
ähre. 

CBM  1S5  D.  45.  46,  auch  bei  Imboof  (s.  MGr.  p.  37}.  Es  waren  also  Co. 
Domitius  Procalos  und  Laetorius  Duumviri  von  Panonnos.'  &  das  TendelmiaB  der 
römischen  Beamten  n.  1 44. 

745.  PANORMITAN  Livia  als    CN.  D.  LA  Widder  stehend,  1. 
Demeter  yerschleiert)  eitmid  r. 
mit  Schale  und  KomHhren. 

CBM  IIB  n.  47.  Dieselben  Dnamviri. 

Nach  Panormos  setst  CBM  noch: 

746.  Yiereekiger  Altar.  Pk.  DD  Hundes  Gebäude  mit  Zinneo, 

ans  einem  Becken  hervorragend. 

CBM  119  n.  fi.  t3.  —  S.  ferner  in  Betreff  panormitanischer  Münzen  aus 
römischer  Zeit  das  Yerxeichniss  der  römischen  Beamten  o.  143.  144.  445.  i48. 

Die  übrigen  Mttnsen  mit  römischen  Magistratsnamen,  welche  gewöhntieb 
nach  Panonnus  gesettl  werden,  bespreche  ich  in  Al>schniu  liL 

SEOESTA. 

Zwar  mit  griechischer  Insdirifi,  aber  der  Vorderseite  wegen  hier  su  er- 
wähnen : 


747.  EFEiTAIÖN    Kopf  des 
Augustus  r.  Pk. 


CBM  «37  Q.  65.  66. 


Aeneas  mit  Palladium  und  Ancbises 
1. ;  Uber  ihm  Halbmond,  hinter  ihm 
Adler.  Pk. 


LILYBAEUM. 

748.  AVGV  in  Lorbeerkranz.  [  LILYBIT  Leier. 

CBM  95  U.7.  8.  —  Mommsen  zum  CIL  X,  8  p.  74S  deutet  Augu ^stauorum) 
Lilybit(aiiorumj. 
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748.  CAESAR  AVGVSTVS 
Kopf  des  AugastuB. 


Q.  TERENTIO  CVLLEONE 
PRO  COS.  LILYB  Lorbeerbe- 
kränzter Kopf  des  Apollon. 
Sammlung  Iinhoof.    Borghcsi  Oeuvres     108.  Kleio  95.  96.  Vgl.  das  Ver- 
xeicbaiss  der  römischeu  Beamten  o.  147. 


okfhaloe: 

750.  C.  CANINIVS  n  VIR  Junger  KE^A  Heraktes,  Keule  und  Apfel 
münnlieher  Kopf.  haltend. 

BN  Iis;  MiODoet  Suppl.  n.  180. 

SALAESA. 

751.  HA^  ARG  Kopf  der  Artemis  1  Unleserliche  loscbrift.  Dreifuss.  Pk. 
l.  mit  Sti'phaae.  \ 

CBM  2  8  n.  15. 

752.  HAx  AR  Ebenso  r.  |  CAEC.  R  H  VIR  Leier. 

CliM  28  II.  i6. 

753.  HALAESA  ARG  Kopf  des    M.  CASSIVS  M.  ANT 

Apollon  (?).  I 
CBM  2  8  n.  17. 

754.  HALAESA  ARCCHONIDA  j  AVG  in  einem  Kranz,  ringsum  M. 
um  einen  Kopf.  I     PACCIVS    MACXV.  FLAME. 

Sammlung  Imboof.  S.  aucb  G.  RonianOi  Alooete  romaiiu-.sicuic  del  Municipio 
d*Alesa.  Pal.  18S5  (Accad.  Palerm.)  Tay.  n.  I. 

754'.  HA^  ARG  Kopf  des  Apollon.    M.  PAG.  MAX.  liVI.  .VG.  DES 

Leier. 

Paris.  Habelon,  Rev.  N.  1889  p.5l'f,  Pl.VIII,?. 


TYNDAEIS. 
755.  A  GVSTVS     NDAR  Kopf 

des  Angustus. 


L,  MVSSIDI  PROGOS.  in  drei 

Zeilen  innerh.  eines  Lorbeerkranzes. 


Borglusi,  Oeuvres  2,  452.   PI.  II,  3       Kleio,  94.    S.  das  Verzcichniss  der 

römisctien  Beamten  n.  i46. 

756.  G.  IVLIVS  F.  LONGVS  II 
VIR  DioskurenmUtzen. 

Imhoof  bei  v.  I).  S.  32  n.  22. 

757.  MVSANO(oaerMVIPSANOj 
ATHEN  um  die  Köpfe  derDios- 
kuren. 

Imhoof  bei  v.  i).  S.  32  n.  23. 


EX  D.O.  Delphin  r. 


G.  IVLIO  DIONYSIO  II  VIRIS 
EX  D.D.  Delphin  und  Apluslre. 


ASSOBOI  (prSgt  jetat  suerat).  —  SaL  XIV,  49.  13. 


758.  ASSORV  Lorbeerbekranster 
Kopf  des  Apollon  r. 

CBM  3«  0.1. 


CRVSAS  Der  Flussgott  Ghrysas 
stehend  1.,  Amphora  und  FQllhom 
haltend. 
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II.  Per.  XI.  Dto  Rdmertell. 


759.  Weibliober  Kopf  r.  mil  Ste- 
phane. 

GBM  31  Q.  S. 

EBnA, 

760.  L.  MVNA.  M.  CESTIVS 
K  0  p  f  derDemeter  mitScbleier  l. 


CBH  69  n.  9. 10. 

761.  MVN.  HENNA  Kopf  der 
Artemis  (?)  r. 

CBM  no  n.  H. 

76K  MVN.  HENNA  WeibUober 
Kopf. 

Sumnluog  Imboot 


ASSORV  loeb  von  Ochsen  r.  Ft. 


MVN.  HENNAE  Hades  in  schnel- 
ler Quadriga  r.,  sen  Mantel  büdel 
einen  Bogen  fiber  seinem  Kopfe;  er 
hllt  Kora  im  Arn. 

M.  CESTIVS  :  L.  MVNATIVS 
II  VIR  Vllniilicbc  Gestalt  L  mit 
ansgestreokter  r.  Hand.  Pk. 

Dieselbe  Inschrift  wie  n.  761 .  Stossen- 
der  Stier  l 


In  OATHA  sind  geprägt  die  Mflnsen  des  Sex.  Pompeins  Magnus  n.  21 — ^97 
bei  Babelon  S,  863. 354  mit  den  PH  fratres.  Ueberhaupt  stammen  aus  SicUiso 
die  n.  81 — 30  daselbst;  s.  o.  S.  468.  463.  Ueber  die  ebenfalls  unter  Sex.  Pom- 
peius  in  Sicilien  geprägten  Mttosen  mit  Hl  SPAN  OR  VM  s.  oben  S.  463. 

Id  Sicilien  geprflgt  ist: 

761^  AV6VSTVS  Kopf  des  Au-  I  SISENNA  PR.  COS.  L.  STA- 
gustus.  I    TIVS  FLACCVS  P.  COTTA 

I    BAL.  II  VIR. 
Sammluog  Imhoof.  Borghesi  2,  32  4. 

Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  die  Städte  des  Ostens,  auch  wenn  sie 
Colonien  geworden  wnrpn,  doch  nicht  mit  lateinischen  Inschriften  prSgm; 
das  Lateinische  beginnt  bei  Tyndaris  und  Assoros. 


III.  Römische,  in  Sicilien  nicht  Yon  Htadtgemeinden,  sondern  tod 
römischen  Beamten  geprägte  Mfinzen,  geordnet  nncb  den 
Gentilnamen  der  Beamten. 

Manche  Zuweisungen  sind  unsicher.  Vgl.  besonders  F.  e  L.  Laodolioa- 

Pnterno,  Monografia  delle  monete  eonsolari  sicole.  N,tp.  4858.  4,  sowie  Klein, 
die  Verwaltungsbeamten  u.  s.  w.  Bonn  4  878  p.  4  54  ff. 

ACILIV8, 

762.  Janusiiopf.  I  AA^.  ACIUI.  Q  in  LorbeerkraDt. 
As.  Abg«b.  Landolina  I,  1.  Bab.  1,  406  n.  9.  CBM  4S6  n.  1. 

763.  Hiirtiger  Kopf  mit  Lorbeer.       {  A^.  ACII^I  Scblangcnstab. 
As.  Abg.  l-anH.  I,  3.   Bah.  I,  «07  n.  H.  Sal.  XIII,  lt. 

Die  ähuiicbe  Münze  von  Agrigent  s.  o.  n.  605.  .  . 
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764.  Weiblicher  Kopf.  !  Inscbr.  wie  oben.  Dreifuss. 

As.  Abg.  Bab.  2,  592  n.  4  i  nach  Imhoof,  Choix  etc.  YIII,  ti9.  MGr.  p.  36. 
Sei.  XHI)  13.  8. 0.  D.  606. 

765.  Kopf  des  Zeus  mit  Lorbeer.      |  Insohr.  wie  oben.  Adler  auf  Blitz. 

Semis.  Land.  1,2.  Bab.  4, 1 07  o.  1 0.  COM  4 SS  n.  2.  SaLXIlI^ti.  S.o.  0.664. 
—  Diese  Xfioxeo  sind  offenbar  in  Agrigent  gepiligt.  Ueber  M'.  Acilios  s.  das  Ver> 
xeichniss  der  römischen  Beamten,  femer  Klein  S.  466  und  Bab.  1, 406 — 407. 

AELIVS  oder  ALLIVS. 

766.  BALA  Geschlossene  Faust.    '  C.  ALIO  in  Lorbeerkranz. 

Uncia.  Lind.  I,  i.  Bab.  4 ,  4  H  n.  5.  Ueber  C.  Allius  Bala  s.  ßabelon  1 ,  11  0.  4  i  4 . 
Bf  war  um  90  v.  Chr.  Münzmeister  und  lunn  dann  Quästor  in  Siciiicn  gewesen  sein. 

An(OIVB?). 

767«  Jannskopt  |  Q.  A/l  in  Lorbeerkrans. 

As.  Land.  1,  6. 

APULEIYS.  • 

768.  Jannskopf.  L.  APV  als  MoDogramm  in  Lorbeer- 

krans. 

As.  Land.  I,  6.  7.  CUM  4  28  n.  4  4. 

769.  Kopf  des  Herakles.  {  Leier,  im  Felde  AP  als  Monogramm. 

Quadrans.  Land.  I,  6. 

770.  Kopf  des  ApoUo  r.  |  Leier,  im  Felde  AP  als  Monogramm. 
Qoadrans.  Land.  I,  9. 

771.  Ebenso.  Ebenso,  im  Felde  L.  APV  (Monogr.) 

DE  (Monogr.)  Q. 

As.  Land.  I,  4  0.  Die  Inschrill  bedeutet:  L.  Apnleius  designatus  quaestor. 
Persönlichkeit  unbekannt. 

AaUILLIVS. 

772.  Kopf  des  Zeus.  '  1  AQV  im  Felde.  Stehender  Krieger, 

I    richtiger  Mars,  mil  Sehale  in  der  R. 

As.  Land.  1, 4  4.  —  Die  FMrsönlidikeit  ist  unbekannt;  man  bat  an  den  be» 
rShmten  M*.  Aquiliios,  den  Deberwinder  der  Sklaven,  gedacht.  Der  stehende 
Krieger  mit  Schale  Sadetaicliauch  auf  Münzen,  die  wegen  des  aufibnen  beHndiicben 
Monogramms  Panormos  zugeschrieben  \ver<leri  [s.  ii.  Aurelius,  Caecilius,  Fabius  und 
Porcius],  also  wird  auch  die  Münze  mit  Aqu.  wohl  in  Panormos  geprägt  sein« 

778.  Kopf  des  Zeus  wie  oben.         |  P.  AT  Krieger  wie  oben. 

Torrem.  LXf,  2.  V  gl.  P.  Atilias  im  Veraeichniss  der  römischen  Beamten,  n.  98. 

AU&ELIVS. 

774.  Januskopf.  |A/in  Lorbeerkrani. 

As.  Land.  I,  i  2.  .  ^ 
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n.  Per.  XL  me  Rtf  mtmit. 


775.  Kopf  de«  Zeus.  '  DP  und  M.  A/R  Stabender  Mar 9  wie 

I  oben. 

Torrem.  LXI,  4.  —  Der  Vorname  M.  kommt  bei  den  Coltae  iinJ  Scauri  vor. 
Die  liier  möglichen  Persönlichkeiten  hat  Klein  S.  l  öS  aufgezähll.  Lel)cr  sonstii;« 
Beziehung  eines  Aureitus  zu  Sicilieo  (L.  Aurelius  Cotta  erobert  2&2  v.Chr.  Uparaj, 
vgl.  fiab.  1^  2  43. 

AZITB. 

Hierher  eetit  maD  genvdhnlich  die  mit  Naso  beieicbneten  MOoxeD,  da 

Naso  ein  cognomen  der  gens  Axia  war;  freilich  komini  dies  cogDomen  auch 
bei  den  gentes :  Julia,  Otacilia,  Valeriai  VocoDia  vor. 

776.  Januskopf.  Pk.  |  NASO  in  torbeerkranz.  Vk, 
As.  Land.  1, 13. 14.  Bah.  4,  S48  n.  I.  CBK  IS6  d.  3. 

777.  Kopf  des  Zeus.  |  NASO  Kriegor  wie  oben. 
Aa.  Torrem.  LXI  n.  1 6. 

778.  Kopf  des  Zeus.  |  NASO  in  Lorbeerkrani.  Pk.* 
Semis.  Land.  1, 4B.  Beb.  1, 948  n.  t.  CBM  4t6  n.  4. 

779.  Verschleierter  Kopf  der  Ceres.  |  NASO  in  Lorbeerkrani. 

(JuuLlrauü.  Land.  1,  16.  Bab.  1,  248  n.  3.  —  Leber  die  geos  Axia  vgL  Bab.  I, 
146,  S. 

BAEBIVS? 

780.  Januskopf.  Pk.  |  Q.  B  in  Lorbeeikrans.  PJl 
As.  Und.  1, 47.  Bab.  4,  S55  n.  4  3.  CBM  ^  27  d.  5. 

781.  Kopf  des  Herakles.  Pk.  |  Q.  B  darober  Keule.  Pk. 
Qoadraos.  Land.  I,  48.  CBM  4S7  n.  8. 

782.  Kopf  des  Apotlon.  |  Q.  B  in  Loilieerkrans. 

Qoadrana.  Land.  II,  49.  —  Vgl.  Klein  S.  468  und  Bab.  1, 165.  Alle  Forsehar 
erklXren  die  Deutung  des  6  als  Baebioa  für  die  wahrscheinlichste;  jedoch  will  kein 
bekannter  Q.  Baebius  für  diese  Münze  passen,  weder  Q.  Baebius  Tamphilus,  Ge- 
sandter an  llannibal  (Liv.  2t,  6),  noch  O.  Baebius  Flavus  unter  Augustus  (Münze 
von  Calagurris)  s.  u.  Curialius.  Unsere  Münzen  müssen  inPanormos  gegen  das  Ende 
der  Repnblik  geprägt  sein. 

CAECILIVS. 

783.  Kopf  des  Zeus.  {  L.      auch  mit  Monogramm  ISP  Man 

j    wie  oben. 

CBM  f2  i  11.31.  Iii  P  iiiormos  ^-eprilgt.  —  Vielleicht  war  dieser  L.  Caeciliu« 
Metelhis  —  denn  anders  ist  L.  Mc.  nicht  zu  deuten  —  der  Nachloiger  des  Verres  io 
Sicilien. 

CALPUENIY8. 

784.  K  o  p  f  des  Zeus.  |  C.  C A  L  P  Stehender  Mars  wie  oben. 
Klein  I,  158.  Land.  p.  2  i.  —  Die  Persönlichkeit  ist  unbekamü.  Ts  kämen 

C.  Calpurnius  Piso,  Consul  67  v.  Chr.,  und  der  gleichnamige  Schwiegersohn  Cicero's 
(Pauly-Wissowa  3,  4  394]  in  Frage. 
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[C«to  8.  PordQt.] 

CLAUDIVS. 

785.  Kopf  des  Zeus.  |  M.  MAR  Krieger  (Marsj  wie  oben. 

Torrem.  LXI,  H.  —  Die  PersOalichkeit  dieses  M.  Claudius  Marcellus  ist  uu- 
bekanot. 

[Die  Münze  uuter  Cornelia  bei  Land.  II,  10  ist  die  falsch  gelesene  mit  P.Silvay 
worüber  siebe  das  Veneicboiss  der  römischen  fieamteo,  n.  1 43.] 

[Grassipes  8.  Furius.] 

CXIEIATIV8? 

789.  Januskopf.  C.  Fl  oder  171  oder  C.  H  Krieger 

wie  oImml 

JU.  CfiM  4t8  n.n. 

787.  Kopf  des  Zeus.  |  Wie  oben. 

As.  Torrem.  LXI,  SS.  —  Semis.  CBM  IS6  n.  48  (n.  49.  60  das  Monogramm 
der  Rs.  abweichend).  —  Nach  Torrem.  ein  C.  Curiatius  Trigeminus.  —  lieber  die 
Cur. Trigem.  s.  Sab.  i,  444  —  448,  sowie  (,  153,  wo  von  drei  geotes,  die  in  diesem 
Verzeichniss  vorkommen,  drei  Männer  zusammen  erscheinen:  ausser  C.  Curiatius 
Trigeoiinus  noc  li  M.  Baebius  und     Fabius  Labeo. 

D(UEMIVS?) 

788.  Kopf  des  Zeus.  |  M.  D  Krieger  wie  oben. 

Torrem.  LXI,  U,  wo  nocb  ein  Q  sich  über  dem  M  befindet.  —  Ueber  die 

Üurinii  Hab.  i,  467—474. 

789.  Kopf  des  Zeus.  .  |  C.  D.  H  ANOPM ITAN  darüber  tetra- 

'     styler  Teni  p  e  I. 
CbM  m  u.  38 — 40|  schon  erwähnt  o.  n.  737,  konnte  auch  hierher  gehören. 

7ABIV8« 

790.  Kopf  des  Zeus.  Q.  FAB  bbweilen  mit  DP  Krieger 

w  ie  oboD. 

As.  Torrem.  LXI,  0.  CBM  1S4  n.  35.  36. 

791.  Kopf  des  Herakles.  |  Q.  FAB  Bogen  and  Keule. 
Qoadrans.  Land.  II,  Sl. 

792.  Kopf  des  Zeus.  Q.  MA  in  HoDogramm  und  RP  Krie- 

ger wie  eben. 
As.  CBM  4S4  n.  33.  —  Man  ergftnxt  Maximns^ 

yujuvB. 

793.  Januskopf.  Pk.  |  CRASSIPES  in  Loii>eerkrans.  Pk. 
As.  CBM  IST  n.7. 

794.  Kopf  des  Herakles.  Pk.         |  CRASIP  daraber  Keule.  Pk. 
Imboof,  Choix  VIIF,  SSO.  CBM  4S7  n.  8.  Imh.  HGr.  p.  36. 

(Hierher  gehört  vielleicht 

795.  Kopf  des  Herakles.  |  Keule  und  X. 
t'ncia.  CUM  ilö  u.  24.)  •  • 


Digitize(J  by  Google 


734 


IL  Pw.  XI.  Die  Maiersait 


796.  Kopf  des  ApoUon.  i  CRASIP  Leier. 

Sammlung  Imhoof.  Klein  159.  — Viclloichl  der  Miirizmcisler,  darum  83  v.Chr. 
curuUscber  Aedil  war.  Vgl.  das  Verz.  dor  rum.  Beamten  und  Bab.  {,  5X5 — 5S7. 

0—? 

797.  Steuer  und  Anker.  |  ffP  darunter  L.  GN. 
CBM  Iii  n.«4.  S.  0.  n.738. 

Licmivs? 

798.  K(»pf  dos  Ztnis.  I  C.  L  Krieger  wie  oben. 
Torreiii.  LXI.  iO  mit  b,  deonoch  vermulbet  Laad.  Licioius. 

[Libo  s.  Soribonitts.] 

[Q.  Ma  8. 0.  PabiuB.] 

[M.  Mar.  8.  o.  Glaudhis]. 

HAEC. 

799.  Kopf  des  Herakles.  [  P.  MARC  Krieger. 

Garrucci,  Syllogo  inscr.  lat.  p.  137  n.  461.  Klein  160,  17  führt  andere  nil 
MAR  und  M A  aus  Xorrem.  und  Riccio  an. 

[L.  He  8.  Gaedlios.] 

C.  N. 

800.  Kopf  des  Zeus.  |  C.  N  Krieger. 

As.  Torrem.  LXI,  8.  C  N  wird  für  C.  Norbanus  gehalieo,  8.  Klein  161.  Ueber 
diese  gcns  vgl.  das  YerselchDist  der  römischen  Beamten  n.78  und  Bab.  I,  tB7— S€l. 

[Naso  s.  Axius.] 
OfPIVS. 

801.  OPP  Januakopf  in  Krans.    |  Kopf  des  Zeus.  Pk. 

As.  CBM  1S7  n.  9.  1 0.  Bab.  S78,  8.  Imhoof  M6r.  p.  36  (ein  Exemplar  mit 
einer  UeberprSgung).  Bei  Land.  S,  84  ohne  Inschrill. 

802.  Heraklea  mit  Kenle.  |  OPPI  Gentaur. 

As.  Sammlung  Imhoof  (MGr.  p.  37). 

l'eber  M.  (3ppiu8  Capito,  den  Präfecten  des  M.  Antonius  in  Sicilien  s.  Anm. 
B.  8  K.  t  4  oben  .S.  460.  Durch  die  besondere  Stellung  des  Mannes  eriiiärt  sich  das 
Abweichende  in  den  Münzen  des  Üppius. 

P0]IP(eiii8?)  (onias?) 
808.  Kopf  des  Zens.  |  A.  POM  Krieger. 

Klein  161  n.  22.  —  Da  Aubis  nicht  bei  den  Pomponii,  wohl  aber  bei  den 
Pompeii  vorkommt,  schreibt  Kl.  die  Münze  diesen  zu;  es  könnte  der  Volkslribon 
dos  Jahres  102  (Diod.  36, 13.  PluL  Mar.  17)  gewesen  sein. 

P0&0IV8. 

804.  Janttskopf.  |  CATO  Krieger. 

As.  Klein  p.  158. 
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806.  Kopf  des  Zeiu.  |  CATO  Krieger,  bisweilen  IXP. 

A&  CBM  ISi  D.  87.  Klein  p.  468.  —  Bs  ist  nicht  unmöglleliy  dass  .der  be- 
ruh mte  M.  Porcins  Cato  Utieensis  in  Sioilien  geprSgt  hat;  s.  Bab.  9,  874. 

POSTUMIVS. 

80G.  K(.pf  des  Zeus.  |  L.  POS  Krieger. 

Torrein.  Iscr.  di  Pal.  p.  492.  Tav.  II,  17. 

807.  Kopf  des  Zeus.  |  S.  POS  und  15P  Krieger. 

As.  Torrem.  LXI,  21.  —  Bei  Cic.  ad  All.  7,  <  5,  2  komml  ein  PoslNuiius  vor, 
der  nach  Sicilieo  geben  soll  (vgl.  das  Verz.  der  röoi.  Beamtea  u.  iOi),  uad  <83 
war  Sp.  Postanios  Statthalter  Sicilieas. 

EU- 
SOS.  Kopf  des  Zeus.  I  L.  RV  Krieger. 

As.  Klein  162,25  nach  Rollin  et  Feaardent  Cat.  d'uoe  coli,  de  möd.  Par.  1864 
p.  1 48  n.  i689.  Rubrius?  ftutilius? 

80BIBOHIT8. 

'  800.  JngeDdlidier  K o  p f  mit  Hehn.   |  LI  BO  in  Krans. 

Qoadrans.  Land,  S3.  Klein  i60,  Ii  denkt  an  den  Schwiegervater  des  Sex. 
PompeioSi  s.  Bab.  S,  486. 

TBSSHTIVS. 

810.  Januskopf.  ?k.  \  P.      WOlfin  mit  ZwilliDgen.  Pk. 

As.  Land,  i,  i\.  CUM  127  n.  H. 

811.  Kopf  des  Zeus.  j  Wie  oben. 

Semis.  Land.  2,  25.  CBM  127  n.  1  2.  S.  Hab.  2,  486.  487,  der  den  Trieos: 
Kopf  der  Roma,  Rs.  TE.  ROMA  Prora  iiiuzufügt. 

Yielieicbi  gebitren  noob  hierher: 

812.  Kopf  des  Zeus.  |  Monogramni.  Krieger. 

As.  Torrem.  LXI,  7.  [Semis.  CBM  116  n.  60  ?  s.  o.  unter  Curiatios.]  Vgl.  Klein 
486  n.  26. 

Demerkenswerth  auch  die  ähnhche  Münze  mit  Steuer  und  Anker  neben  dem 
Krieger,  sowie  Monogramm:  Torrem.  LXI,  4  2,  Exemplar  bei  Imhoof. 

813.  Januskopf.  |  T  a  u  b  e  in  Lorbeerkranz. 
As.  Land.  2,  26.  CBM  4  38  n.  4  5  [Taube  bei  Panormus  D.  625]. 

814.  Januskopf.  |  Lorbeerkrans. 
As.  CBM  188  n.i6.  S.  n.  n.  847. 

815.  Kopf  des  Zeos.  |  Taube  in  Krans. 
Semis.  Land.  8,  87. 

816.  Kopf  der  Geres.  |  Wie  die  vorige. 
Triens.  Land.  8, 88. 

817.  JanuskopL  |  Kugel  im  Lorbeerkrans. 
As.  Land.  8,  89.  80. 


Lorbeerkrani  mit  Beeren.  Pk. 
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81H.  Jan  US  köpf.  |  Prora  oder  Nike. 

As.  Land.  S,  3S.  SS. 

819.  Januskopr.  Pk.  |  Pfeilspitze  u.  Eberkinnbacken.  PL 
As.  CBH  It8  n.  U. 

820.  Janaskopf.  Pk.  |  Flttgel.  Pk. 
As.  CBM  ISS  Q.  19. 

881.  Kopf  des  Zeus.  Pk.  |  Flflgel  Pk. 

Semis.  CBM  llft  n.  10. 

Wahrscheinlich  in  Sicilieü  sind  endlich  noch  geprttgt; 

822.  Kopf  des  ApolL  Pk.  |  Q  2  Aehren.  Pk. 
CBM  )4I  D.  I.  9. 

823.  Weiblicher  Kopf  mit  Stephane 
r.  Pk. 

CBU  1(1  n.  3—5. 

824.  Delphin  r.  |  Lorbeerkrani.  Pk. 
CBM  S4f  0.6.  7. 

Die  Uauplmasso  der  vorsiehenden  Mttnzen  zerfällt  in  swei  Glasseo : 

4.  Die  Nominale:  As,  Semis,  Quadrans,  beieiehnet  durch  Jannskopf^ 
Juppiterkupf,  Kupf  eines  anderen  Gottes;  Rs.:  Monogr.  in  Kraus. 

2.  Kopf  des  Juppiter;  Bs.:  Stehender  Krieger  (Mars)  mit  Monogramm  des 
Beamten,  bisweilen  RP  oder  ISP. 

Beide  sind  offenbar  in  Sicilien  geprägt;  Gl.  1  mehr  im  Anschlüsse  an  Rom 
(Abstufung  nach  römischem  Gebrauche),  GL  2  mehr  an  sicUischen  Gebrauch 
(Monogramme  auf  Panormos  bezüglich). 

Da  oinm«^l  ein  Q  sieht,  so  diirf  man  annehmen,  dass  diese  Münzen 
von  den  Quasloreii  Siciliens  geprägt  worden  sind,  und  zwar  von  denen  vou 
I.iiybaeum.  Dass  die  Münzen  des  M'.  Acilius  in  Agrijiit'iit  geprägt  sein  werdeo, 
sahen  wir  aus  ihrer  Aehulichkeit  mit  MUnzeu  dieser  Stadt. 

Nach  Mommsen  gehören  diese  Mtlnsen,  deren  Asse  durchschnittlich  eins 
Vierteinnse  wiegen,  in  die  Zeit,  da  Rom  noch  nach  dem  Unoialfosse  mOnUe, 
die  italischen  Städte  aber  naoh  dem  Semionoialfnsse,  also  nngefidir  in  die 
Zeit  vom  Anfange  des  7.  Jahrhunderts  der  Stadt  bis  sum  Ende  der  BepobtiL 

ZusatK  SU  S.  687—689: 
AW.APEOX  Kopf  mit  Lorbeer-  {  MAMEPTINON  Nike  I.  sldind 


kraus,  ganz  wie  auf  den  Gold-  '  ganz  wie  auf  den  Goldstalerea 
Stateren  Philipps  II  von  Make-  Alexanders. 

donien. 

Br.  rnoflirl.  S;iiiiml,  Six  aus  dor  Samml.  W'igan.  (ipw.  6  gr.  93.  Sehr  schÖB 
und  sehr  all;  nur  die  Telras  luit  MAMAP  (obeu  o.  448*]  wird  älter  sein  (SixJ. 
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Periode  I.  Die  Prlgiug  Siellleng  beginnt  mit  derjenigen  der  chalkidiscben  StSdta 
des  NordoBtens:  Naxos,  Zanklo,  Himnra.  welc  he  der  euböigch-chalkidii^clien  Währung 
folgen,  die  auch  in  einem  Theile  Unteritaliens  herrscht.  Ihre  Münzen  haben  zum 
Theil  ganz  individuelle  Typen:  Zaukle  den  Delphin  und  die  Sichel,  iiimera  den 
Hahn,  wXlireikd  der  Typas  Ton  Naxos  sehoii  aUgemeinem  Art  ist  Baiu  tritt 
Syrakus  aaf«  sofort  nit  tfnsr  naianm  Wihnmg,  der  mbOiseli-attlscliOD,  sowie  mit 
Tetradrachmen,  weldie  j«M  Clialkidier  nicht  geprägt  hatten,  and  mit  Typen  von 
allgemeinerem  Charakter,  die.  wie  die  Stadt  Syrakus  selbst,  eine  priissero  Zuknnft 
hatten.  Es  sind:  der  weibliche  Kopf  und  das  Gespann.  Jener  l<uuntc  dureh  die 
Verschiedenheit  des  ächuiuckcs  tiir  ganz  verschiedene  Gottheiten  dienen  und 
passte  sondt  ifir  jede  Stadt  und  ebenso  das  Gespann,  das  sowohl  kOnsÜerisch, 
wie  dueb  die  Möglichkeit,  als  Lenker  die  ▼erschiedensten  Oestalten  sa  tragen, 
in  ganz  verschiedenen  Städten  auf  die  Münzen  gesetzt  werden  konnte.  So  ist 
die  verhältnissmässigo  Universalität  nnd  Elasticität  der  syrakusanischen  Typen 
auch  ein  Grund  ihrer  gro3.sen  Verbreitung  auf  Sicilieu  gewesen.  —  Sehr  früh  hat 
auch  schon  Selinus  geprägt  mit  einem  Typus,  der  sehr  individuell  war,  dem 
Eppichblatt,  undAkragas  mit  dem  Adler  und  der  Krabbe,  von  denen  wenigstens 
der  letstere  l^pns  ebenfisUs  gans  indlTidvell  ist,  nnd  beide  Stidte  haben  sieh  da- 
dnieh,  dass  sie  bei  attiseher  Wihmng  doeh  Didraehmen  prigten,  an  Himera 
angeschlossen. 

Ferlode  II.  TyrannenKcit.  Jetzt  hat  im  Osten  die  Führung  im  Münzwesen  Syrakus, 
während  im  Westen  Akragas  seinen  Einliuss,  jedoch  in  geringerem  Maasse,  geltend 
maebt  So  tritt  ansb  Im  lUnswesen  aebr  ZMammensehlnss  iwisehen  den  Stidten 
der  Insel  ein.  Der  Znsammenbang  mit  Italien  wird  daneben  dureh  Zankle-Messana 
festgehalten,  insofern  Anaxilas  seine  Typen  auf  Sicilien  heimisch  macht,  während 
zugleich  die  Einführung  der  Tetradrachmen  auch  diese  Stadt  Syrakus  näher  bringt. 
Die  beiden  Typen  des  schlendernden  oder  stehenden  und  de»  sitzenden  Gottes 
(Zankle  und  Aitne),  die  wohl  beide  aus  Italien  stammen,  haben  sich  in  Sicilien  nicht 
reeht  heimlscdi  maaben  kOnnen.  Syrakus  bleibt  bei  dem  weiblieben  Kopf  and  dem 
Gespann,  Uber  dem  jetst  eine  Nike  aebwebt,  nnd  sebafft  im  Damareteion  ein  Muster 
einer  grossen  Münze.  Hiermit  beeinflusst  es  Leontinoi,  wo  nur  der  den  Leontinem 
werthe  Kopf  Apoll's  an  die  Stelle  des  Arethusakopfes  tritt.  P.eziehungeu  zwischen 
Syrakus,  Leontinoi  und  Gela  finden  sich  in  der  Charakterisirung  der  Abstufung 
der  Münzen  durch  die  Typen,  zwischen  Kataue  und  Gela  in  den  Typen  selbst, 
indem  in  beiden  Stidten  der  mensohenköpfige  Stier  erscheint  Dabei  wird  der 
winsige  Amenanos  dnieh  den  ganien  Stier  dargestellt^  der  mXebtige  Ctolas  durch 
den  halben;  dnmal  gaben  aber  die  Geioer  auch  ihrem  Oelas  die  ganze  Figur.  In 
diesem  Typus  liegt  wieder  Anlehnung  an  Italien,  wo  in  Kampanien  ebenfalls  der 
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mentelieiiküpfige  Sder  Torkomint;  der  Untersehied  wt  aber  arspriinglieh  der,  dan 
in  Italien  sein  Geaieht  meltt  en  faee,  in  Sioilien  im  ftofil  enehelnt  Uebrigeni 

bat  LeontiDoi  den  TypuB  des  LOwenkopfes  (redendes  Wappen)  und  das  Getreide- 
korn (Fruchtbarkeit  der  leontinlschen  Ebene)  sowie  den  Apollokopf.  Naxos  führt 
den  Denen  Typus  den  hockenden  Silen  ein.  eine  Anlehnung  an  Italien.  Ori^rinell 
sind  die  Typen  von  Kamarina,  die  den  Dienst  der  Atbena  beweisen,  während  die 
dort  vorkommende  Mike  zagleicb  an  Katane  erinnert  —  Der  Noid«i  nnd  Wetten 
Sieiliena  prigt  wie  bisber;  Akragaa  neigt  seine  Herrsdhaft  Uber  Himera  In  den 
Münzen,  die  die  Typen  der  beiden  Städte  vereinigen. 
Perlode  III.   Repablikanische  Zelt.    Die  Prüfrung  ^eht  in  der  bisherigen  Weise 
fort.    Syrakus  liisst  die  IMIhnin^'  nicht  aus  »ii'u  Händen.    Die  Reihe  der  weib- 
lichen Köpfe  dieser  ätadt  ist  jetzt  vou  einer  Mannigfaltigkeit  der  Profillinien  und 
des  Sohmnekee,  die  weder  in  Syrakus  selbet  in  spltersr  Zeit,  noeh  anderswo  er- 
reiebt  worden  Ist  Das  Gespann  wird  lebbafter.  Mir  sehOn  rind  audi  die  ApoUe- 
kOpfe  von  Katane  nnd  Leontinoi.  die  im  Allgemeinen  denseilMn  strengen  Charakter 
haben,  aber  doch  einr'  loiso  Ver.schiedenlieit  der  Auffassung  in  den  Iteiden  Städten 
verrathen.    Naxo.s  prägt  seinen  Dionysoskopf  und  seinen  hockenden  Silen  immer 
BchUner  aus;  Messana  dagegen  leistet  mit  »einen  Typen  (Haae  und  Maultbier- 
gespann)  kflnstierisob  nicbt  viel.  Gebi  bringt  mit  der  Soaipolie  eine  Variation; 
die  Typen  von  Kamarina  entwiiAeln  rieh  iMsonders  in  der  folgenden  Periode. 
Ein  eigenthümliches  und  selbständiges  Interesse  gewVbren  jetzt  die  Httnzen  des 
westlichen  und  nordwestlithen  Siciliens.   Hier  finden  wir  In  Selinu^»  und  ITimer» 
Darstellungen  von  f;ro8st  r  Lebendigkeit,  die  naeh  einem  bei*niideren  künstlerischen 
Piiucip  angeordnet  sind.    In  der  Mitte  steht  aulrccht  eine  meist  opfernde  Figur, 
links  Ist  der  Altar,  reebts  Ifigend  ein  anderer  Gegenstand;  so  entsiebt  eine  Dici- 
tbeilong  des  Bildes.  Oemde  diese  Dreitheilung  Ist  sieilisob,  die  Figur  der  Mitte 
dagegen  stammt  aus  Italien;  es  ist  der  stehende  Jtingling  mit  dem  Zweige  in  der 
Hand,  den  wir  in  Metapont  und  Pandosia  finden,  während  in  Terina  die  stehende 
Frau  mit  dem  Zwti;;e  auftritt.    Vereinzelter  kommt  die  Opferscene  auch  in 
anderen  Orten  Siciliens  auf  Münzen  vor.  Eine  Gruppe  für  sich  bilden  die  Münsea 
der  nicbt  griecbiseben  Stidte  des  westllehen  SIeiliens»  der  elynriaeben:  Segests 
nnd  Eryx,  nnd  der  pliOnieiseben:  Panormos  nnd  Hotjre.  Obarakterlstfseb  ist  für 
dieselben  die  Darstellung  des  HandeSt  der,  in  welcher  Weise  man  ihn  anch  deuten 
mag,  den  Münzen  einen  besonderen  und  etwas  fremdartigen  Charakter  sfiebt.  Den 
weiblichen  Kopf,  der  auch  bei  diesen  Städten  gebriinchlich  ist,  haben  sie  von 
Syrakus  entlehnt,  stellen  ihn  aber  meist  weniger  schon  dar.   Die  Etymer  tilgen 
den  beiden  Stidtenamen  die  eigentbltanliobe  Endung  ilb  an.  —  Jetit  beginnt  and 
eine  Reibe  kleinermr  Stidte  m  pilgon,  nnd  twar  kleine  Mfluen. 
'Perlode  IT.  Zelt  der  h5chBten  Knnst.   Sie  serfällt  in  politischer  Hinsicht  in  die 
zwei  Abschnitte:  der  Freiheit,  bis  ca.  404,  und  der  Tyrannis»,  bis  ca.  360.   Es  i*t 
die  Zeit  der  Stempelschneider,  die  ihre  Namen  auf  ihre  Werke  gesetzt  haben 
haben  fiir  alle  bedeutenderen  Städte  Siciliens  gearbeitet  mit  Ausnahme  vonLeontioci. 
das  an  frUb  vemiebtet  wnrde,  nm  dleee  Kunstart  aanebmen  sa  kOnnen.  In  Sjrskii, 
Katane,  Naios,  Akragas,  Kamarina  beben  sie  bOebst  VoHkommenea  geleisMi- 
nnd  auch  die  Münzen  von  Messana,  Geln,  Seiinas  nnd  Segesta,  sowie  Himer«  setgeo 
ihren  Einfluss.  Die  Köpfe  von  Syrakus,  Katane,  Naxos,  Kamarina.  die  Adler  voo 
Akragas  und  die  schön  lu-wi-j^teu  Gespanne  sind  M«'isterwerke  der  Kunst.  Aos 
die.ser  Zeit  sind  die  herrlichen  Dekadrachmen  von  Kimon  und  Euainotos.  —  Durcä  i 
Diouysios  wird  dann  aber  aneb  der  Knnst  ein  Henunschnh  angelegt;  er  naterbriebt 
ihre  freie  Entwiokelnng.  Dekadraobmea  Hast  er  allerdlnga  In  grOesersr  Znbl  noek 
welter  prigen,  Tetradrachmen  weniger.  Besonders  aber  bat  der  Tyrann  aneb  dir  ^ 
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Koatt  dadnrdi  g«Mlidot,  dats  «r  die  Settetibidlghelt  vieler  grieeUtelier  Stidte 
der  Intel  Ternlclitet  hat,  Dtohdem  andere  von  ihnen  dasselbe  Schickaal  bereits 
dnreh  die  Karthager  erlitten  hatten.  So  prägte  eine  Zeitlang  im  Osten  der  Insel 
nnr  dfir  Tyrann,  und  auch  dieser  nur  wcnifr.  Eine  jferinge  KntBcliadignng  bietet 
dafür  die  EinfUnriing  neuer  Typen,  z.  B.  des  kämpfenden  Kriegers  LcukHspis,  den 
man  anderswo  nachahmte,  und  die  Prägung  üchüner  Gold-  und  KupfermlinzeD.  — 
Das  wwaehte  Sdbatgefthl  der  Panier  bringt  dnmala  Mttnien  mit  pniüieher  In- 
lebrlft  In  Sielllen  hetror,  benonden  SHbermanseD,  die  theila  eimelnen  Bttdten 
angeboren,  theila  sogenannte  Lagemittnsen  sind,  tlieils  endlich  den  vlelbeBproolienen 
Namen  Ziz  trugen,  zum  Theil  von  nicht  geringer  Soliünheit. 
Periode  V.  Die  Zelt  der  Freiheit.  Nach  den  weniger  bedeutenden  Versuchen  von 
Dioa,  unter  dem  man  das  Elektron  statt  des  Goldes  verwandt  zu  haben  scheinti 
kommen  die  durch  Timoleon  dtreet  oder  Indlreet  ▼ennlaaaten  Prägungen.  Be- 
merkenawertb  Ist  die  Anlehnung  nn  die  Prignag  Korinthe  dnreh  die  Pegasoi  (Kopf 
der  Athen»  R.  Pegasos);  daneben  die  Einftthrnng  des  Zeus-Elentberios-Kopfes. 
Aber  auch  andere  Städte  nelimen  die  Prägung  wieder  auf  und  Versuche,  Bnndes- 
genoBsenschaften  zu  gründen.  l:is;<on  Spuren  in  der  Münzprägung  zurück.  Dahin 
gehören  die  Münzen  mit  iäymmachikon  und  dem  Kopfe  der  Sikelia,  der  zum  ersten 
vnd  einaigen  ][ale  In  SlclUen  nnftritt,  and  aneh  die  Mttnien  mit  ZIs.  —  Aneh 
swei  gaoa  jange  Stidte:  Tanromenlon  nnd  Tyndnrla  treten  mit  hObachen  Mttn- 
zen  an  f. 

Periode  VI.  Atratholiles.  Er  prägt  Anfangs  im  Namen  der  Syrakusaner,  dann  mit 
seinem  eigentu  Namen,  zuletzt  mit  Beifügung  des  Künigstitels.  Es  ist  eine  An- 
näherung an  die  Münzen  Philipps,  Alexanders  und  der  Ptolemäer  in  den  Typen  und 
sogar  im  Httnafniae  alehtbari  denn  anter  Agathoklea  wird  anm  ersten  Kaie  In 
SielUen  die  alte  attische  Eintheilnng  (Tetradrachmon)  wieder  Terlasaen,  nnd  die 
stärkere  Betonung  des  Litrensystems  ermöglicht  es,  Münzen  zu  prägen,  die  den 
ptoletuäischen  an  Werth  gans  ähnlich  aind.  Die  Triqoetra  wird  daa  Symbol 
Siciliens. 

Perlode  Yll.  Aus  der  nun  folgenden  kurzen  repabllkanisehen  Zeit  ist  die  Prägung 
der  Kamertiner  bemerkenawerth,  and  der  Im  Gegenaatse  aa  flmen  In  Syrakna  be- 
▼orangte  ^ypna  dea  Zena  HeUnnioa;  die  Ooldmflnsen  des  Syraknaanera  Hlketas, 

sowie  die  Kupfermünzen  desakragantinisclien  Tyrannen  und  StädtegrUnders  Phintiaa 
haben  ebenfalls  f'ini{,'e3  Interesse.  Fortdauernd  Nacliahmung  der  Prägung  Philipps. 
Periode  VIII.  Pjrrhos,  der  in  vier  Ländern  ^^eprägt  hat,  hat  in  Sicilien  besonders 
Goldmünzen  geschaffen,  deren  charakteristischer  Typus  eine  schwebende  Nike  auf 
der  Bs.  lat 

FmMe  IX*  Hleton  II  nnd  aeta  Hrai»  Die  Wlbraag  schllesat  sich  aaf  Grand 

des  Litrensystems  noch  entschiedener  ala  anter  Agathukics  an  die  Ptolemäische 
an.  Hieron  vertheilt  die  Ehre  der  Nennung  auf  den  Münzen  in  geschickter  Weise, 
indem  er  Philistis,  Oelon,  die  Syrakusaner  nnd  die  Sikelioten  auf  ihnen  nennt. 
Berühmt  sind  wegen  des  Kopfes  und  des  sonst  nur  inschriftiich  vurkommenden 

'  Kamena  die  Phllfatlsmanien  gewotden.  Aach  aeln  Enkel  Hleronjmoe  hat  viel 
geprigt  Hieron  hat  auerat  In  Siellien  sein  Portrit  auf  eeine  Mflnien  geeetit 

Periode  X*  INe  Bepnbllk*  Syndraa  hat  in  den  zwei  Jahren  ihrer  SehelneKlstena 
mehr  geprägt  als  nötliig  war;  aber  es  sind  theilweise  recht  interessante  Münzen, 
die  zum  Theil  von  allen  früheren  Siciliens  abweichen.  Ganze  Figuren,  wie  die 
Artemis  und  den  Zeus,  hatten  wir  noch  nicht  gefanden.  —  Auch  Tauromenion's 
späte  HIlnzcD  sind  interessant 

Peftede  XL  Die  BSMnelt.  Ba  sind  nnr  Broofemttmen,  die  naeh  dem  Belch- 
thom  der  früheren  PrMgangen  ein  TerhlUtnlismiieig  geringen  Inteiease  haben.  Sie 
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hOren  »neh  mit  Avgiutiu  aaf.  Wi«  andeni  ttaht  m  im  iMtelian  SMt  nit  dct 
Mttnien  der  griechischen  StSdte  Kleinasiens!  Sie  sind  eim  Qnelld  reieher  Belehrnog 
über  die  Sagen  der  Landschaften,  während  die  sicilischen  recht  mager  sind.  Haupt- 
seite:  Kopf  einer  Gottheit;  BUcknoite:  uin  Attribut  derselben,  ist  die  Regel.  Da 
fiUlt  die  Charakteriairung  der  Stüdtti  last  weg  (Ausnahme  z.  B.  die  pü  fraues  in 
Gfttiiia).  Dm  eatipileht  dnrahtiu  d«n  Wetan  der  duMÜgea  ■tcUfiehea  Caltn, 
die  im  enton  Jehrhimdert  t.  Chr.  dieselbe  war,  wie  iek  sie  für  die  eiste  KaiM^ 
zeit  am  Schlünde  von  R.  9  Kap.  2  geschildert  habe:  die  Cultnr  eines  Grenzlandes, 
in  dem  sicii  zwei  Bildungen  am  die  Hemcbaft  etreiten  und  deshalb  keine  tob 
beiden  bedeutend  wird. 


Zu  den  MunztafeliL 


Für  die  Auswahl  der  Orii^'inalc  der  auf  den  acht  Tafeln  wiedergegebenen  Münzen 
gebührt  Dr.  luihoof-Bhuuer  der  beste  Dank  der  Leser  dieses  Buches,  und  derselbe 
bat  auch  die  Güte  gehabt,  die  Keproduction  durch  Zusammenstellung  der  AbgUäse 
auf  den  an  pbotugraphirenden  Tkfeln  nad  donli  Ueberwaolimig  dei  Dnekei  n 
leiten.  WShrend  die  biaher  TerOffendiehten  LIebtdraeke  grieehiaeher  Mflnaen  in  d« 
Begel  nur  die  Beaflade  einzelner  Sammlungen  wiedergaben,  hat  die  von  Imboef  m* 
Mmmengebnicbte,  sonst  nirgends  vorhandene  Sammlung  von  Milozabj^ssen  es  er- 
mQgUcht,  die  werthvollsten  Uberhaupt  bekannten,  wenn  erreichbaren,  Stücke  der 
Teraeliiedensten  Sammlungen  hier  zu  reproduciren,  wodurch  diese  ucht  Tafeln  den 
Werth  einet  Quellen werltea  bekommen,  wie  in  dieaer  Weiie  die  nnmiamatltcbs 
litleiatnr  bia  jeUt  nur  wenige  beaitit  Bd  der  beaebriaktan  Aaiahl  der  TwM» 
konnte  nicht  wohl  jede  derselben  eine  abgegranate  Epoche  darstellen  nnd  es  musste, 
um  soviele  Münzen  abbilden  zu  können,  wie  geschehen  ist,  die  strenge  historische 
Folge  derselben,  die  in  der  vorhergehenden  Geschichte  genügend  zum  Ausdrucke 
kommt,  bisweilen  anderen  Huck^ichteu  weichen.  Indess  lässt  sich  der  Inhalt  der 
einaelnen  Tafeb  in  folgender  Weise  knn  eharaktaiiaiMn. 

Tafel  L  Aeltaate  Zeit 

-  IL  Naoh  480.  Sine  aytaknaaniaobe  Mlbiae:  daa  Daauuwteion,  aonat  Mliaaaa 

anderer  Städte. 

-  III.   Mitte  des  5.  Juhrlinnderts.  Selinus,  Himera,  aber  ganz  besonders  SyrAkn>. 

-  IV.   Mitte  des  5.  Jahrhunderts;  Fortsetzung.  Die  anderen  Städte  der  in«el 

Sodann  Anfang  der  schönsten  Zeit,  in  Segesta  und  Akragas. 

-  y.  Die  aebOnato  Zeit,  FortMlanng;  Stampelaehaeider;  Syrakna. 

-  Tl.  Die  lohOnate  Zeit  Sohiosa:  die  anderen  Stidte.  Dan^*  die  apttan 

Zeit:  TTrannen  und  EOnige. 

-  YIL  Die  letzte  Zeit  der  Freiheit   Dann  BronaemMnaen  vom  Anfang  der 

Bronzeprägung  an. 

-  VlIL  MUoztin  mit  punischer  loaohrift 
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Auf  den  Worth,  den  die  Betnehtang  dieier  Tafeln  flir  die  KmutgeeeUehte  kat, 
wrise  ich  nur  gani  knrs  hin.  Man  wird  beneikea,  wie  beeonden  detttffeh  der  Unter- 

schied  zwiBchen  drei  Epochen  der  Kunst:  derjenigen,  welche  der  Höhe  vorhergeht, 
der  Höhe  selbst,  und  der  Zeit,  welche  ihr  folgt,  hervortritt:  1.  bis  430,  2.  von  430 — 
etwa  320  und  3.  von  32u — 212,  welche  letztere  sich  wieder  in  zwei  Abschnitte  son- 
dert: die  Zeit  des  Agathokles,  die  uoch  kanm  ein  Sinken  zeigt,  und  die  des  Hieron 
und  der  letiten  BepnbUk.  £§  ist  daeeelbe  YerhiltniM  wie  in  Italien  swisehen  den 
Qnattroeento,  der  ZeitBa&ela  und  dem  späteren  16.  Jahrhundert  Tafel  III  und  der 
Anfang  von  Tafel  IV  vortreten  die  Vorstufen  der  höchsten  Kunst;  der  ScblusB  von 
Tafel  IV,  Tafel  V  und  der  Anfang  von  Tafel  VI  diese  selbst;  das  Ende  von  Tafel  VI 
und  der  Anfang  von  Tafel  Vll  den  Beginn  des  Niedergangs,  der  indess  unter  Agathokles 
noch  kaum  sichtbar  wird,  unter  Hieron  und  der  Republik  aber  sehr.  Man  vergleiche 
am  den  drei  Perioden  Empte  wie  (1)  die  weibliehen  von  Tafel  m  nebet  den  Apollo- 
köpfen von  Tafel  IV  mit  (2)  den  KOpfen  Ton  Tafel  V  und  (3)  dem  Koi^fe  der  Pbilistis 
auf  Tafel  VI,  17,  sowie  den  Köpfen  von  Taf  VII,  1—5.  Die  drei  Perioden  lassen  »ich 
so  definiren:  1.  Charakteristik  und  Individiialisirung.  2.  Schönheit.  3.  Manier  und 
Schablone.  Lehrreich  ist  in  dieser  Beziehung  die  Betrachtung  der  Köpfe  von  Tafel 
VI,  17  (Philietb),  VII,  1  (Demeter),  VU,  3  und  fi  (Kora),  VU,  6  (Apoll};  es  sind  Überall 
ftat  dieeelben  SHIge,  tou  etwae  harten,  wenig  individnellen  ijmriüen,  aumal  der 
Mund  ohne  jenes  Leben ,  das  selbst  den  Köpfen  der  Broniemttnien  auf  Tafel  VII 
eigen  ist,  die  eben  älter  sind.  ~  Auf  eine  Menjsro  anderer  kunsthistorischer  Be- 
merkungen, die  sich  an  die  Betrachtung  der  Tafeln  knüpfen  Hessen,  muss  ich  ver- 
zichten. Die  unter  Imhoofs  Leitung  gemachte  Beschreibung  der  einzelnen  Münzen 
Idirt  ihre  DanteUungen  Ida  Ina  ISnielne  richtig  deuten,  und  iit  eoarft  nelien  der 
enrnmariaelien  Beeehreibnng  dereelben  im  Texte  der  QeieUehto  nieht  IlheHlftnIg. 
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luiaptsächlicli  jeh  Band  i  aud  11  der  C^esctaickte  Sicilieiis  im  Altertkui. 


lo  der  langen  Zeit,  die  seit  der  VerttlTentlichttng  der  beiden  ersten 
Bande  dieses  Werkes  verflossen  Ist,  hat  die  wissensehafUiebe  Arbeit  an  der 
Geschichte  des  alten  Siciliens  nicht  geruht   Bs  lag  deshalb  der  Gedanke 

nahe,  die  Ergebnisse  der  einzelnen  hierher  gehörigen  Forschungen  hier  als 
Zusätze  zu  den  betreffenden  Stellen  von  Band  I  und  II  mitzutbeilen.  Indess 
habe  ich  diesen  Gedanken  bald  aufgeben  inOssen.  Die  Anknüpfung  solcher 
Notizen  ;in  die  einzelnen  Abschnitte  jener  beiden  Bfinde  hatte  einen  unver- 
hallnissmassigen  Raum  beanspnicht  und  das  Resultat  würde  im  Grunde  dem 
Charakter  des  Werkes  wenig  entsprochen  haben.  Denn  dieser  liegt  vor 
Allem  in  der  möglichst  vollständigen  Mittheilung  der  wirklichen  That&aclieD, 
und  das  sind:  die  kriUsoh  gesichtete  antike  Ueberlieferung  und  die  Würdi- 
gung der  Ueberreste  des  sicilischen  Alterthnms  in  Rnnsl  und  Litteralnr.  h 
dieser  Hinsieht  bedürfen  die  beiden  Blinde  sehr  weniger  Beriehtigongen, 
welche  denn  auch  an  den  geeigneten  Stellen  des  dritten  Bandes  gegeben  sind, 
llimal  in  der  Münzgesdiiehle,  die  ein  wesentlicher  Theil  des  Ganzen  und  eine 
unentbehrliche  Ergänzung  der  beiden  ersten  BSode  ist.  Das  Neue  in  den  in- 
zwischen erschienenen  Arbeiten  besteht  im  Gegensalze  dazu,  wie  d;is  auch 
in  der  Natur  der  Sache  liegt,  hilufig  nur  in  Hypothesen,  welche,  der  wisseo- 
schaftlichen  Zeitströmung  entsprechend,  zunächst  mit  grossem  Beifall  .lufge- 
nommen  zu  werden  pflegen,  worauf  dann  andere  Hypothesen  sie  ablösen, 
und  die  an  sich  s^  Interessante  Vorführung  dieser  Controversen  wOrde 
hier  in  weit  führen.  Auch  ohne  solche  kritische  ZosMte  behalten  die  swei 
Bttnde  den  Werth,  den  sie  von  Anfang  an  gehabt  haben,  wie  das  besonders 
das  Werk  Freeman*s  beweist,  das  als  gelehrte  Arbeit  naeh  Preeman's  eigenen 
Aeusseruogen  durchaus  auf  dem  von  mir  gesammelten  Material  beruht.  So 
habe  ich  denn  den  ferneren  Studien  aber  das  alte  Sicilien,  auf  die  es  ja  be- 
sonders ankommt,  dadurch  hier  am  besten  zu  dienen  geglaubt,  dass  ich  eine 
kurze  Uebersicht  der  wichtigsten  inzwischen  erschienenen  Arbeiten  tlber 
das  vorromische  Sicilien  gebe.  Vollständigkeit  war  unmöglich.  Der  Mit- 
fori>cher  erreicht  sie  mit  Hülfe  dieser  Notizen. 
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Das  umfassendste  Werk  ist  das  leider  durch  den  Tod  des  Verfassers  un- 
vollendet gebliebene:  Hislory  of  Sicily  from  the  earliest  times  by  Edw.  A. 
Freeman,  Oxford  1891  —  1894.  4  Bande,  von  denen  der  vierle  mit  werthvollen 
ZusStzen,  besonders  numismatischen  Charakters,  herausgegeben  ist  von  dem 
Schwiegersohne  Frceman's  Arthur  John  Evans.  —  Als  eine  vielfach  ver- 
besserte zweite  Auflage  des  OrI};inals  kann  betrachtet  worden  die  deutsche 
Bearbeitung  desselben  durch  B.  Lupus,  bis  jetzt  t  Bände,  Leipzig  1895,  1897. 
Ich  habe  mich  mehrfach  (in  der  Deutseben  Lilteraturzeilung,  in  der  Revue 
Historiqne  und  im  danioal  Review,  sowie  in.  den  Anieigen  der  Bearbeitung 
dareb  Lupus)  Uber  die  VonOge  dieses  bis  lum  Anfange  des  3.  Jabriinnderts 
V.  Chr.  gebenden  Werkes  ansgesproeben,  das  sieb  durob  grttndlicbe  Saeb^ 
und  Landeskennlniss,  durob  lebhafte  Darstellung  und  ein  gesundes,  von 
Schulmeinungen  vollkommen  freies  Urlbeil  auszeichnet.  Es  umfasst  niohi, 
wie  mein  Werk  es  thut,  auch  die  gcsammte  Kulturgeschichte.  —  Freeman 
hat  noch  eine  kleinere  Schrift  Uber  das  alte  Sicilien  veröffentlicht,  als  Theil 
einer  Story  of  the  Nations  betitelten  Serie:  Sicily,  Phoenician,  Greek  and 
Koman.  London  1892.  Deutsch  mit  Zusätzen  und  einer  besseren  Karte  als 
die  im  englischen  Original  gegebene  von  J.  Rohrmoser.  Leipzig  1895. 

WoDD  die  Arbeiten  Preeman's  den  Charakter  einer  Geschichte  im  ge- 
wttbnlioben  Sinne  (Brsäblnng  des  Gesebebenen)  tragen,  so  bat  im  Gegensatae 
dasu  und  su  meinem  Werke  das  nun  zu  nennende,  ebenfalls  noch  unvoll- 
endete Werk  den  einer  UftoQla  im  nnpranglioben  Sinne  des  griecbisoben 
Wortes:  einer  Sammlung  von  scharfsinnigen  Forschungen,  deren  vollkom- 
menes VerstUndniss  in  diesem  Falle  nur  dem  bereits  mit  dem  Gegenstande 
sehr  verlrrtulen  Gelehrten  ohne  grosse  Arbeit  erreichbar  ist:  Ett.  Pais,  Storia 
d'Ilalia  dai  tenipi  piü  anticbi  sino  alle  guorre  puniche.  Parte  I.  Storia  della 
Sicilia  e  della  Magna  Grecia.  Vol.  I.  Torino  1893.  —  Dieser  erste  Band  des 
ersten  Theiles  eines  gross  angelegten  Werkes  behandelt  in  Gap.  I  und  II  die 
Ureinwohner  vuu  UnteritaliuD  und  Sicilien,  in  Cap.  III  und  IV  die  Gründung 
der  griecbiseben  Colonien  daselbst  und  ihre  Geschichte  bis  sum  Anfange  des 
5.  Jahrbunderts  v.  Gbr.  lob  bebe  ibn  in  der  Berliner  philol.  Woobenscbrift 
1894  S.  4  083  und  in  der  Revue  Historique  desselben  Jabres  besproeben.  Man 
darf  der  Fortsetsung  des  Werkes  mit  grossen  Erwartungen  entgegensehen. 

Die  gcsammte  Gescbicbte  Siciliens  bissum  Auftreten  der  Athener  auf  der 
Insel  behandelt  an  den  passenden  Stellen:  G.  Busolt,  Griechische  Geschichte, 
Gotha.  Es  liegt  bereits  eine  zweite  Bearbeitung  vor:  Bd.  1.  1893.  Bd.  2. 
1895.  Bd.  3,1.  1897.  Die  bekannte  Genauigkeit  des  Verfassers  in  der  Samm- 
lung uml  Sichtung  des  Materials  macht  ein  weiteres  Eingehen  auf  die  Vor- 
züge des  V^'erkes  an  dieser  Stelle  Uberfltlssig. 

Einzelne  höchst  wiciilige  Abschnitte  der  siciliscben  Geschichte  behan- 
delt: 0.  Meitzer,  Geaebiehte  der  Karthager.  Bd.  4.  Berl.  1879.  —  Dieser  erste 
Band  eines  Werkes,  dessen  iweiter  Band  in  meiner  Darstdlung  des  ersten 
punisoben  Krieges  ausgiebig  benutst  worden  ist,  betrifft  den  Inhalt  meiner 
beiden  ersten  Bande,  leb  bebe  in  Bnrsian^s  Jabresberiobten  1879  (Bd.  XIX) 
denselben  besproeben  und  seinen  allgemein  anerkannten  Wertb  aueb  meiner^ 
aeits  betont. 
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Ad  dieser  Stelle  verweise  ich  auch  auf  die  italienische  Uebersetzung 
meiner  Geschichte  Sicilieiis:  Storia  di  Sicilia  nell'  antiehiU  di  A.  Holm,  tn- 
doUa  dai  Prof.  6.  B.  Dal  Lago  e  Titi.  Grasiadei,  riyedata,  eorrelta  e  aomen- 
tata  dall*  autore.  Vol.  I.  Tor.  4896.  8.  Dieser  Band  isl  in  den  litterarisehea 
Nachweisen  nnd  den  Karton  eine  wesentlich  ergSnite  iweite  Auflage  dei 
Originals. 

Mehrfach  hat  sich  auch  J.  Beloch  mit  dem  alten  Sicilien  beschäftigt, 
zuerst  vorzugsweise  in  den  zwei  folgenden  Arbeiten:  impero  Siciliano  di 
Dionisio.  Roma  1881  (Accad.  dei  Lincei),  und:  Die  Bevolkeruni:  der  grierhisch- 
römischen  Welt.  Leipz.  1886.  lieber  die  erstgenannte  Schrift  habe  ich  in 
meiner  Anzeige  derselben  in  den  Bursian'scben  Jahresberichten  1881 
(Bd.  XXVIII)  ausftlhrlich  in  wesentlich  ablehnender  Weise  gesprochen,  indem 
ich  gegenober  seiner  Theorie  von  der  Tcrfassungsmllssigen  Stellung  des  Dio- 
nys auf  die  Thatsaefaen  hinwies,  die  ihn  ala  blossen  Tyrannen  kennieiebneii; 
Uber  die  iweito,  soweit  sie  Sicilien  betrifft,  in  diesem  3,  Bande  der  Gesehichle 
Sidliens  S.  3870*.  Sodann  hat  B.  manches  Sicilien  Betreffende  in  seiner 
Griechischen  Geschichte  behandelt,  sowohl  in  Bd.  4,  wie  besonders  in  Bd.  2. 
Strassb.  IHOT.  Dass  auch  hier  seine  Auffassung  in  wesentlichen  Funkten 
irrig  ist,  h.ibe  ich  in  meiner  Besprechung  von  Hd.  2  in  der  Berl.  Philol. 
Wochenschrift  /u  zeigen  gesucht.  Bc.ichtenswerth  sind  endlich  auch  fllr  die 
Tipschichte  Sicilieiis  einige  kleinere  Sfharfsinnige  Arbeiten  Beloch  s:  ülier 
Theognis  (N.  Jahrb.  1888);  Sicilisches  (Hermes  1893);  die  Oekonumie  der  Ge- 
schichte des  Timaios  (N.  Jahrb.  1881). 

Ehe  ich  nun  auf  die  einseinen  Zweige  der  siciltochen  Altertbumswissen- 
sehafl  eingehe,  bemei^e  ich,  dass  Alles,  was  Uber  das  alte  Sicilien  iwisoheo 
1871  und  4881  veröffentlicht  worden  ist,  von  mir  eingehend  in  den  Bursian- 
sehen  Jahresberichten  ttber  die  Fortschritte  der  Alterthumswissensohafi  be- 
sprochen ist;  es  sind  5  Berichte:  1.  in  Band  I;  S.  in  Bd.  II.  HI;  3.  in  Bd.  III; 
4.  in  Bd.  XIX;  5.  in  Bd.  XXVIII,  welche  zusammen  1 15  grössere  und  kleinere 
Arbeiten  tiber  Sicilien  behandeln.  Dazu  kommen  dann  andere  ttber  Grosa- 
griechenland. 

Zur  Geographie  Siciliens,  die  ja  für  die  Kenntniss  auch  der  Geschichte 
der  Insel  von  grosser  Bedeutung  ist,  haben  wir  einen  werthvollen  Beitrag 
^  erhalten  in  dem  Buche:  Theob.  Fischer,  Beiträge  zur  physischen  Geographie 
der  MittelmeerUlnder,  besonders  Sioiliens.  Leipzig  4877;  eine  Skisie  ist: 
A.  von  Lasaulz,  Sicilien.  Bonn  4879. 

In  der  historischen  Geographie  Siciliens  haben  bekanntlich  die  For- 
schungen Cluver  8  Epoche  gemacht.  So  kam  sehr  erw  duscht  die  Schrift  von 
Partsch,  Philipp  GlOver.  Wien  4894,  von  mir  aogeseigt  in  der  Deutschen 
Uttera  turzei  tung . 

Was  nun  die  Arbeiten  über  Topographie  nnd  Geschichte  einzelner  Orte 
betrilVt,  .so  ist  zunMchst  zu  bemerken,  dass  eine  grosse  Anzahl  derselben  in 
anitb'chen  periodischen  Verüllenllichungen  erschienen  ist,  und  zwar  geschah 
dies  eine  Zeit  lang  in  dem  Gesch.  Sic.  1,  326  angeführten  Bullettino  delia 
Gommissione  di  antichitli  e  belle  arti  di  Sicilia,  von  welchen  bis  4  875  8  Helle 
herausgekommen  sind.  Als  aber  dann  die  Gommission  aufgehoben,  und  die 
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oberste  Aufsicht  über  die  Ausgrabungen  in  Sioilien  und  die  Erhaltung  der 
Monumente  einem  einseinen  Beamten,  dem  sogen.  Regio  commissario,  anver- 
traut wurde,  wtthrend  sugleich  alle  maassgebenden  Anordnungen  in  Sechen 
der  Museen,  Monumente  und  Ausgrabungen  von  dem  Gcneraldirector  der- 
selben in  Rom  ausgingen, da  btfrto  das  Bullettino,  dessen  fleissigster Mitarbeiter 
Sav.  Gavallari  gewesen  war  (s.  tlber  ihn  nuM'nen  Nekrolog  in  der  Peilace  zur 
Allgen».  Zeitung  vom  November  1890),  auf  zu  erscheinen,  und  die  Fund- 
berichte ans  Sieilirn  erscheinen  seitdem,  Nvie  silmmtliche  Fundberichte  aus 
ganz  Italien,  in  den  von  der  Accademia  dei  Lincci  verötTentlichten  Nolizie  degli 
Seavi.  So  ist  diese  Sammlung  amtlicher  Berichte  über  Ausgrabungen  und 
Funde,  die  nicht  selten,  ebenso  wie  die  im  sicilianischen  BulletliDO  enthalte- 
nen, geradezu  topograpbisohe  Monographien  sind,  eine  werttiYolle  Haupt- 
quelle  ftlr  die  Kenntniss  des  sieiUsehen  Alterthums  geworden,  und  die  An- 
ordnung der  Berichte  nach  Provinzen  ermöglicht  ein  leichtes  Auffinden  der 
auf  Sicilien  besflgliehen  unter  ihnen.  Einiges  enthalten  auch  die  sonstigen 
von  den  Lincei  herausgegebenen  Schriften  und  die  VeröflFentlichungen  anderer 
gelehrter  Gesellschaften,  unter  denen  das  Archivio  storico  Siciliano,  das  Organ 
der  sicilianischen  Society  per  In  storia  patria,  obenan  steht.  Interessante 
Berichte  giebt  endlich  das  ktlrzlich  erschienene,  mehr  populäre  Werk:  Aus 
dem  classischen  Süden.  löO  Lichtdrucke  von  J<»h.  Nöhring,  mit  Text  von  den 
Mitgliedern  einer  badischen  Studienreise  unter  der  Leitung  von  F.  von  Dubn. 
Lübeck  i  896.  fol. 

Far  Syrakus  Ist  vor  allem  lu  nennen:  Topografia  archeologica  dl  Siracusa, 
di  S.  Gavallari,  A.  Holm  e  Gr.  Gavallari.  PaL  1883.  4.  mit  einem  Atlas  in  gr.  fol. 
Dies  Werk,  Eigenthum  der  K.  Italienischen  Regierung,  in  deren  Auf^  es 
auf  den  Rath  von  F.  von  Buhn  und  des  Verfassers  dieser  Geschichte  aus- 
gearbeitet wurde,  ist  so  kostspielii:  und  überdies,  in  Folge  des  Verfahrens 
der  Regierung,  die  es  nicht  dem  Buchhandel  übergeben  hat,  so  schwer  zu 
erhalten,  dass  eine  neue  Bearbeitung  desselben  schon  deswegen  NVünschens- 
werth  war.  Und  besonders  nützlich  war  eine  deutsche  Bearbeitung,  weil  das 
Interesse  für  die  Topographie  von  Syrakus  in  Deutschland  viel  grösser  ist 
als  in  Italien.  So  hat  die  musterhafte  Bearbeitung  desselben:  Die  Stadt 
Syrakus  im  Alterthum,  vou  B.  Lupus.  Strussburg  4887.  8.  allgemeinen  Beifall 
gefunden.  Es  ist  hier  vom  Texte  das  Wesentliche  wiedergegeben  und  manche 
gute  Bemerkung  hinzugefügt.  Die  Karten  aber  sind,  unter  Beibehaltung  aller 
Einzelheiten,  in  ein  handlicheres  Format  gebracht,  so  dass  fttr  den  Gelehrten 
das  Originalwerk  jetzt  entbehrlich  geworden  ist,  während  es  seine  Bedeutung 
als  Prachtwerk  natürlich  nicht  verloren  hat.  Spater  hat  Gavallari  noch  zwei 
durch  den  Buchhandel  zu  erhaltende  Appcndici  alla  Topografia  archeologica 
di  Siracusa  veröffentlicht:  Torino-Palermo  I89i.  4893,  von  denen  die  sweite 
die  F'estung  Euryalos  behandelt. 

Das  alte  Megara  ist  topügra])his('h  und  archäologisch  gr(li)dli(  h  behandelt 
worden  von  S.  Gavallari  und  P.  Orsi  in  den  Atti  dell'  Accademia  dei  LinceL 
4892. 

Für  Aluragas  ist  zu  nennen  die  italienische  Uebersetsung  von  Scbubring's 
Topographie  durch  TottiazsOf  Torino  1888  und  6.  Bonfiglio,    Akropoli  Akra- 
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gantina,  Girg.  1897.  Ueber  Leontinoi  haben  wir  die  Arbeit  von  Golumba, 
Gonlributi  alla  storin  dcIT  elcmento  calcidico  oocidentei  im  Arebivio  slorioo 
&iciliano.  Nuova  ser.  XVI.  p.  71 — I  ii. 

Die  einst  besonders  von  Cavallari  geförderten  Ausgrabungen  in  Seiinas 
haben  in  neuerer  Zeit  unter  der  Leitung  von  Salinas  und  Patricolo  grosse 
Fortschritte  gemacht  und  zu  erfreulichen  Ergebnissen  geführt,  zumal  in  Be- 
troff der  Tempel  und  der  Befestigungswerke.  Nadiriohten  liierOber  bringen 
die  Notiiie  degli  Scavi  und  die  AtU  del  Liocei,  neuerdings  aucb  das  oben  an- 
gefttbrte  WeA:  Aus  dem  olassischen  Sflden.  Eine  eingehende  VerOffeniUebung 
des  Gefundenen  steht  noch  aus. 

Ueber  Himera  hat  Gabrici  eine  allerdings  besonders  die  Manzen  der 
Stadl  behandelnde  Monographie  geschrieben,  die  ich  in  der  Gescbicbie  des 
sioilischen  Mdnzwesens  angeführt  habe. 

Von  Tyiid;iris  bandelt  eine  Schrift  von  H.  V.  Scatiddi.  Fal.  1895. 

Naxos  hat  zum  ersten  Male  eine  dem  wissenschaftlichen  BedUrfniss  ent- 
sprechende Behandlung  gefunden  in  der  Schrift  von  P.  Bizzo,  Naxos  Siceliota. 
Gatan.  1894. 

Ueber  Fanermoe  fttbre  leb  an:  (La  Lumia)  Palermo.  II  aue  passalo  et& 
Pal.  4875.  Holm,  Stndii  di  storia  palermitana.  1  im  Arob.  stor.  Sic.  Pal.  1880. 
Vinc  Di  Giovanni,  La  topografia  antica  di  Palermo.  2  volumL  Pal.  1889. 4890. 
G.  Di  Harso,  Einleitung  sum  40.  Bande  der  Bibliotheca  slorica  e  letteraria  di 

Sicilia.  Pal.  4872. 

Motye  hat  eine  sehr  eingebende  Bebandlnng  erfahren  in  dem  Bucb  voa 

Gogliiore,  Mozia.  Pal.  1884. 

Die  Katanc  betreffenden  Arbeilen  (Holm.  Das  alte  Gatauia,  und  die  Karten- 
werke von  Sciutü-PiUti;  behandeln  besonders  die  römische  Stadt  und  sind 
deswegen  bereits  im  drillen  Bunde  dieser  (ioschichte  namhaft  gemacht.  Das- 
selbe gilt  von  den  Arbeiten  von  Cavallari  und  Salinas  über  Soluot. 

Ueber  Inessa  hat  Caaagrandi  gesobrieben,  Aei  Reale  1894;  Uber  Neai, 
Neelon  und  Menai  ebendersäbe,  Aci  Reale  4895;  ttber  Neai  und  Neeton  ancb 
Gasaone,  Noto  4894. 

Eine  Fülle  von  topograpbisob-bistoriscben  Bemerkungen  steckt  in  den 
Arbeiten  der  beiden  bekannten  Forscher  ttber  Sicilien,  Sav.  CSavallari  und 
Jul.  Scbubring.  Ich  nenne  von  Schubring:  Historisch -geographische  Stu- 
dien ober  Alt-Sicilien.  Gela.  Phintias.  Die  südlichen  Sikeier.  Rhein.  Mus 
N.  F.  XXVIII;  ferner:  Kamarino.  im  Phih)logus  XXXll;  endlieh:  Sicilischt- 
Studien.  Die  Landschaft  des  Menas  und  des  Kryke.s  nthsl  Leontinoi,  in  der 
Zeitschrift  der  Gesellsch.  für  Erdkunde.  Bd.  IX.  Von  Ciivallari  führe  ich  an: 
Le  cilta  e  le  opere  di  escava^ioue  in  Sicilia  anter.  ai  Greci.  Archiv,  stor.  Sieii. 
N.  Ser.  I,  wozu  als  Anbang  su  betrachten  ist  die  Abhandlung  über  Tbapsos, 
in  dems.  Arebivio  Y,  und  die  swei  Aufstttie:  Sulla  topograßa  di  talnne  cilU 
grecbe  in  Sicilia.  Arebivio  atot.  SieiL  N.  Ser.  IT  und  V. 

Zur  eigentlioben  Geschichte  Übergebend,  muas  icb  sunttobst  auf  die  Port- 
aebritte  hinweisen,  \\  eiche  die  prUbistorischen  Studien  Uber  Sicilien  in  deia 
letsten  Vierteljahrbundert  gemacht  haben.  Vom  Standpunkte  des  Natorfor- 
scbers  aus  bebandelte  dies  Thema  von  Andrian,  Prttbistorische  Studien  aus 
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Sieilien,  in  der  Berliner  Zeitsebrift  für  Bthnologie.  4878;  vom  Stand|mnkte 
des  Arohllologen  viele  Forscher,  nnter  denen  loh  GayaUari,  Salines,  Pigorini, 
Manoeri,  Minä-Palombo,  Melfi  di  S.  Giovanni  nenne.  Vor  allem  aber  ist  ansn- 
ftthren  Paolo  Orsi,  der  Nachfolger  Gavallari's  als  Leiter  des  Museums  von 
.Syrakus,  der  die  systematische  Erforschung  der  vorgriechischen  Gröber  be- 
sonders im  Osten  der  Insel  mit  Eifer  und  GUlck  t^efürdert  hat,  sowie  er  ühor- 
haupl  sieh  um  die  Ausgrabungen  in  Sicilien  und  auch  an  anderen  von  uns 
hesprochenen  Punkten  grosse  Verdienste  erworben  hat.  So  sind  die  von 
Gavailari  begonnenen  und  im  Bull,  della  commissiooe  No.  7  veröffenlHchten 
Forschungen  über  die  allen  Bauten  von  Cossura  (Pantelleria)  von  Orsi  weiter 
geführt  worden;  vgl.  Notisie  degli  Scavi  4895;  anch  in  Galanla  hal  er  neuer- 
dings interessante  Entdeckungen  gemaebt.  Seine  Berichte  sind  hanplsloblieh 
in  den  Notisie  degli  Soavi  veröfToDtlicht  Eine  sehr  gnte  knrse  Zusammen- 
stellung der  bisher  gewonnenen  Ergebnisse  enthält  die  Appendice  der  Herren 
Üal  Lage  und  Grazia  dei  in  ihrer  oben  eitirten  Uebersetsung  meiner  Geschichte 
Sicilions,  Bd.  1,  p.  475—180  und  ausserdem  ans  noch  neuerer  Zeit  der  Text 
des  ebenfalls  bereits  eitirten  Werkes:  Aus  dem  cl assischen  Stlden,  bei  Ge- 
legenheit der  Tafel,  welche  die  Grotten  des  Cassibile  abbildet.  Die  in  diesen 
Uebersichten  gegebenen  ethnographischen  und  chronologischen  Ansetzungen 
verdanken  wir  P.  Orsi.  Detaillirte  Nachweise  der  einzelnen  hierher  ge- 
hörigen Schriften  findet  man  in  der  soeben  erwähnten  Appendice,  sowie  in 
guten  bibliographischen  Werken,  %.  B.  in  der  unten  lU  erwihnenden  Biblio- 
tbeoa  philologioa  olassiea. 

Fnr  die  llteste  historisehe  Zeit,  etwa  bis  sum  Jahre  500,  haben  Pais  und 
Belooh  in  ihren  oben  angeführten  Werken  versucht,  durch  Erschütterung  der 
Autorität  unserer  Hauptquelle,  des  Thukydides,  der  nach  ihrer  Meinung  von 
den  ältesten  Ereignissen,  trots  seiner  bestimmten  Angaben  Aber  dieselben, 
nicht  viel  hat  wissen  können,  eine  Art  von  Tabula  rasa  zu  machen,  welche 
sie  dann  mit  eigenen  Vermuthungen  beschrieben  haben.  In  Bezug  auf  diese 
eigenen  Ergänzungen  der  Ueberlieferung  weichen  indessen  die  beiden  in  der 
Negulion  einigen  Skeptiker  doch  in  dem  wesentlichen  Punkte  von  einander 
ab,  dass,  während  Pais  für  die  Reconstruction  der  Geschichte  ausserordent- 
lichen Werth  auf  Homonymien  legt  (Beisp.  Libyer  und  Ligurer),  Belooh  die 
Benutsung  derselben  fflr  ein  gpns  unwissensehafUiches  Verfahren  erUirt. 
Ein  Hauptgegenstand  der  Negation  dieser  Gelehrten  ist  die  frühem  auf  Grund 
des  Thukydides  angenommene,  Einwirkung  der  Phtfnieier  auf  Sioilien.  Diese 
Lengnung  einer  von  Thukydides  behaupteten  Thatsache  entsprach  nun  aller- 
dings der  eine  Zeit  lang  herrschenden  wissenschaftlichen  Strömung.  Jetzt 
hat  indess  die  sich  mehr  und  mehr  vertiefende  Kenntniss  des  Orients  solche 
Erneuerung  der  Otfried  Müllersehen  Anschauungen  als  principiell  nicht  ge- 
rechtfertigt erwiesen.  Man  sieht  ein,  dass,  da  die  Einwirkung  des  Orients 
auf  Griechenland  und  Sicilien  unleugltar  ist  und  der  Orient  eine  viel  altere 
geschichtliche  Entwickclung  hatte  als  Griechenland  und  der  Westen,  der 
Annahme  eines  von  Thukydides  beseugten  alten  Einflusses  der  PbOnider  auf 
Sicilien  irgend  ein  prinoipielles  Bedenken  nioht  im  Wege  stehti  und  dass, 
wenn  man  in  der  Benutsung  von  Etymologien  für  den  Nachweis  phtfnieischer 
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NiederlnssuDgen  auf  unserer  Insel  zu  weit  gegangen  sein  sollte  (Homonymien 
sind  jedeofalls  als  wissenschaftliches  Werkzeug  von  geringerem  Wertbe  als 
Etymologien),  unter  allen  Umständen  die  Behauptung,  dass  die  Phönicier 
llberhaupt  nicht  vor  der  Gründung  von  Naxos  und  Syrakus  sich  auf  Sicilien 
angesiedelt  h.'iltcn,  jeglichen  Beweises  ermangelt.  So  bleibt  in  erster  Linie 
das,  was  Thukydides  über  die  Niederlassungen  der  Phönicier  auf  unserer 
Insel  gesagt  hat,  als  wissenschaftliche  Tbatsacbe  stehen  und  es  bleiben 
ebenso  die  Anschauungen  über  den  orientalischen  Charakter  von  wichtigen 
Kulten,  wie  desjenigen  der  Aphrodite  vom  Eryx,  wie  leb  sie  im  ersten  Bande 
dieser  Gesobichte  ausgesprocben  habe,  in  Kraft.  Die  hiergegen  auftretende 
Skepsis  begeht  den  Fehler,  ein  formales  Prindp  der  Kritik  am  unpassenden 
Orte  ansnwenden.  Es  ist  nicht  tlbel,  zu  sagen,  man  müsse  jedes  Volk  in- 
niiehst  aus  sich  selbst  erklären  und  deshalb  ftlr  griechische  Mythen  so  lange 
als  möglich  eine  griechische  Deutung  suchen.  Aber  hier  passt  das  formale 
Priiieip  nicht.  Denn  erstens  war  der  Kryx  kein  griechischer  Boden  und  iwel- 
lens  ist  da,  wo  ein  fremder  Ursprunj:  aus  inneren  Gründen  wahrscheinlicher 
ist  als  ein  griechischer,  jener  nicht  abzuweisen,  selbst  in  Griechenland  und 
noch  weniger  in  Sicilien.  Auch  für  die  Geschichte  der  griechischen  Nieder- 
lassungen in  Sicilien  haben  wir  keinen  Grund,  an  dem  Werthe  der  von  Thu- 
kydides gebotenen  Naehriehten  in  tweifeln,  ond  so  bleibt  auch  hier  meine 
Darstellung  im  ersten  Bande  als  Mittheilung  dessen,  was  wir  für  Geschichte 
zu  halten  haben,  nnersohottert.  —  In  Betreff  der  Ureinwohner  der  Insel  sind 
von  neueren  Arbeiten  su  nennen:  Costanzi,  De  Siciliae  gentibus  antiquissimis. 
1893,  und  ganz  besonders:  Heisterbergk,  Fragen  der  ältesten  Geachiebte  Si- 
ciliens.  Berl.  \SS{.  —  Es  ist  übrigens  nicht  ohne  Nutzen,  aiiszusprechen, 
dass  trotz  alles  dessen,  was  in  der  von  uns  besprochenen  Zeil  über  Sikaner. 
Sikeler.  Ligurer  und  El\  luer  gesrhrieben  ist  (in  Betreff  der  Letzteren  verweise 
ich  auf  den  Theil  der  Münzgesehichte,  der  von  Segesta  handelt),  wir  in  der 
Kenntniss  von  ihrer  Herkunft  nicht  weiter  gekommen  sind,  als  wir  vorher 
waren,  und  dass  insbesondere  der  sich  mit  der  Form  der  Schädel  besehtf' 
tigende  Theil  der  PrSbistorik  uns  durchaus  noeh  keinen  Aubohluss  darOber 
gegeben  hat,  welchen  StSmmen  die  Individuen,  deren  U9berre8te  man  in 
den  letzten  Jahren  in  Sicilien  gefanden  hat,  angehtfrt  haben  mtfgen. 

Von  anderen  Arbeiten  Uber  einzelne  Perioden  der  Gesehichte  Sieiiiens 
nenne  ich  noch:  Colomba,  La  prima  spedizione  Ateniese  in  Sicilia.  Pal.  <887. 

II.  Koehler,  Die  griechische  Politik  Dionysius'  des  Aelteren.  MittheiL  des 
Archaol.  Instit.  in  Athen.  1876. 

.1.  Bass,  Dionysius  I.  von  Syrakus.  Wien  1881. 

H.  Sehul>ert,  Geschiehle  des  Agalhokles.  Berl.  1887,  und  von  demselben: 
Geschichte  des  Pyrrhos.  KOnigsb.  1894. 

Zur  Geschichte  Uieron's  II.  haben  w  ir  Forschungen  von  demselben  Prot 
Gasagrandi  in  Gatania,  der  sieh  auch  um  die  Auf  kllrung  der  Geschichte  des 
Seztus  Pempeius  verdient  gemacht  hat:  Le  campagne  di  Gerone.  Torino  1894, 
und:  Osservazioni  cronologiehe  sulla  signoria  di  Gerone  IL  Adreale  4894. 

Eine  Abhandlung  von  Enmann,  Zur  Ethnographie  All-Italiena  I  Siefliso 
und  Latium,  Petersb.  4893,  habe  ich  nicht  gesehen. 
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QaeUenfondumgeD  sind  in  den  leisten  Jahren  auch  Uber  die  sioilisehe 
Gesohielite  weniger  als  froher  angestellt  worden;  ieh  bebe  ans  den  bereits 

vor  längerer  Zeit  erschienenen  besonders  die  Untersuchungen  von  L.  Hola- 
apfel  ttber  die  Darstellung  der  grieehisehen  Geschichte,  Leipzig  4879,  hervor, 
nnd  verweise  im  Uebrigen  nuf  meine  Beiträge  zu  den  Bursian'schen  Jahres- 
berichten, sowie  auf  mein  Kapitel  über  Diodor  in  diesem  Bande,  wo  ich  auch 
meinen  piincipiellen  Standpunkt  zu  diesen  Fragen,  denselben,  den  ich  im 
zweiten  Baniie  dieser  Geschichte  verlheidigt  habe,  wiederum  kurz  darlege. 
Auf  Piutarch  hat  das  eine  Zeit  lang  herrschende  Verfahren,  die  Schriftsteller 
in  Stucke  zu  theilen,  und  diese  Stücke  bestimmten  Quellen  zuzuweisen, 
nenerdingg  nur  noch  Solinbert  (s.  o.)  angewandL  Uebrigens  freue  ich  mieh, 
sn  sehen,  dass  die  von  mir  Gesch.  Sic  8,  384  entschieden  betonte  Pflicht,  in 
den  Qnellenforschangen  vor  allen  Dingen  die  Individoalitat  der  vorbandenen 
Historiker  zu  erforschen  und  nicht  su  glanben,  dass  alle  auf  dieselbe  Weise 
ihre  Quellen  wiedergegeben  hatten,  jetzt  von  Hermann  Peter  in  seinem  treff- 
lichen Werke  Über  die  geschichtliche  iitteratur  der  romischen  Kaiserzeit, 
Leipzig  1897,  als  fundamentale  Forderung  der  Geschichtswissenschaft  hin- 
gestellt worden  ist.  Man  darf  hoffen,  dass  dies  richtige  Princip  sich  nun  end- 
lich Bnhn  brechen  wird,  und  die  Tage  der  mechanischen  Quellenkritik  ge- 
zählt sind.  Der  in  dem  Buche  Peter's  gegebene  Nachweis,  dass  selbst 
Historiker  des  Alterthums  in  Folge  ihrer  rhetorischen  Bildung  auf  Genauig- 
keit in  thatslebUohen  Angaben  einen  ganz  geringen  Werth  legen,  reehlfertigt 
noch  mehr  den  von  mfr  bei  der  Würdigung  Gieero's  als  QueUe  fttr  die  Ge- 
schichte Sioiliens  vor  nnd  unter  Verres  eingenommenen  Standpunkt;  er 
rechtfertigt  auch  mein  Urtheil  ttber  Cicero  im  Allgemeinen,  dem  als  Redner 
und  Advokaten  Überhaupt  nur  an  Einem  gelegen  war:  seinen  Process  in 
gewinnen.  Man  muss  alles,  was  er  sagt,  nur  mit  Vorbehalt  snneluneD.  Peter 
ist  auch  in  Be/.ui:  auf  Flavius  Vopiscus  nachzulesen,  von  dem  ich  aus  einem 
in  den  Anmerkungen  angegebenen  Grunde  nur  das  Gute  hervoi^ehoben 
habe. 

Zur  Litteralurgeschichte  Siciliens  führe  ich  an:  Vinc.  Di  Giovanni,  Storia 
della  ülosoha  in  Sicilia.  2  vol.  Pal.  4873  und  die  sorgfältige  Schrift:  J.  Bidez, 
La  biographie  d'Empddocle,  Gand  4894,  sodann  das  bekannte  Werk  von  Blass 
ttber  die  Gesohichte  der  griechischen  Beredsamkeit,  Rizzo,  Questioni  Stesir 
ooree.  Messina  1896,  femer  die  neuerdings  ersohienenen  Geschichten  der 
grieehisehen  litteratnr  von  Christ,  Sittl,  Bergk  und  vor  allen  Dingen  das 
grosse  Werk  von  Susemihl,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  in  der 
Alexandrinerzeit.  2  Blinde.  Leipsig  4894.  4892,  eine  Fundgrube  grttndlicher 
Grelehrsamkeit.  —  Dass  es  nur  einen  einzigen  Firmicus  Matemus  gegeben 
hat,  der  in  seiner  .lugend  ein  heidnisches,  später  ein  christliches  Werk  ge- 
schrieben bat,  ist  neuerdings  durch  die  Gleichheit  des  Sprachgebrauohes  in 
beiden  wahrscheinlich  gemacht  worden. 

Im  Bereiche  der  Kunstgeschichte  sind  die  wichtigsten  hier  zu  nennenden 
Arbeilen  folgende: 

Hittorflf  et  Zanth,  Architecture  antiqne  de  la  Sicile.  Paris  4870.  4.,  mit 
Atlas  In  folio,  neue  vollständige  Ausgabe  des  firtther  unvollständig  verOffent^ 
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lichten  Werkes.  0.  Benndorf,  Die  Metopea  von  Selinunt.  Bertin  1873.  Darm, 
Die  Baukunst  der  Griechen.  2.  ÄuQ.  DanDSi.  Dtfrpfeld,  Gräber,  Borr- 

mann, Siebold,  Ueher  die  Verwendung  von  Terracotten  ii.  s.  w.  B,erlin  4881. 
4.  —  Das  grosse  Werk  von  Koldcwey  und  Puchstein  über  die  griechische 
Architektur  Siciliens,  Erster  Theil,  Uber  die  griechischen  Tempel,  wird  wahr- 
scheinlich bald  erscheinen.  —  Kekulö,  Die  Terracotten  von  Sicilien  (Band  2 
der  Antiken  Terracotten)  Stuttg.  1 884.  —  0.  Benndorf,  Griechische  und  sici- 
lische  VaseDbilder.  BerUo  4869—1888. 

Die  astiken  InsohrifkeD  SicilieDS  sind  gesamnelt  and  kerausgegebea 
worden  in  folgenden  Wericen:  Kaibel,  Inseriptione  graeoae  Siciliae  el  Ilaliaa» 
Berlin  1890.  Fol.  —  Corpus  Inaeriptiorum  laiina  m  X,  S.  Berlin  488S.  Ful. 
heraasgegeben  von  Th.  Mommsen. 

Ueber  das  für  das  Mttntweaen  Siciliens  Geleistete  vgl.  den  betr.  Ab- 
schnitt dieses  Bandes. 

Bei  der  engen  Verbindung,  in  welcher  Grossgriechenland  mit  Sicilien 
stand,  und  in  Folge  deren  ich  auch  in  Band  I  und  II  dieses  Werkes  vielfach 
auf  die  Zustande  jener  Landschaft  habe  eingehen  müssen,  mögen  noch  einige 
Worte  Uber  die  Forschungen,  welche  dieselbe  zum  Gegenstande  hatten,  ge- 
sagt werden.  Am  lasammenbllngendsten  hat  sich  ober  GroasgrieehenlaiMl 
geäussert  in  seinen  hflbsch  geschriebenen,  aber  leider  nicht  immer  genaoen 
Werken:  La  Grande  Grfroe.  3  Bde.,  und  A  travers  l'Apalie  et  la  Lncanie,  %  Bde: 
Fran^ois  Lenormant.  Ueber  daa  Entere  habe  ieh  mich  seiner  Zeit  in  den 
Bnrsian'schen  Jahresberichten  und  in  der  Revue  Historique  ausftlhrlich  aus- 
gesprochen; in  dem  zweiten  Werke  ist  u.  and.  Velia  gut  bebandelt,  das  dann 
topographisch  sorgfältig  untersucht  worden  ist  von  Schleuning;  vgl.  den  Auf- 
satz desselben  im  Jahrbuch  des  k.  deutschen  ArchJtol.  Instituts  IV,  3.  GampanieD 
ist  von  Belocb  in  einem  sehr  nützlichen  Werke  behandelt  worden,  in  archäologi- 
scher Hinsicht  besonders  von  V.  Duhn  in  zahlreichen  kleineren  Abhandlungen, 
Tarent  von  Viola  in  den  Notizie  degli  Scavi,  und  von  Ooehle  in  einem  Strass- 
burger  Programm  (1 877).  Die  Gegend  von  Sybaria  nnd  Thurioi  hat  tuerst  Ca- 
vallari,  dann  Viola  nntersneht,  tiber  einen  in  Lokroi  entdeckten  Tempel  hat  n.a. 
E;  Petersen  geschrieben.  Ueber  Metapont  haben  wir  die  ausflihrliehe  Topo- 
graOa  e  storia  di  Metaponto  von  M.  Laoava.  Nap.  4  894 .  Man  vgl.  ttberhanpl 
die  betreffenden  Abschnitte  der  Notizie  degli  Scavi,  Binseloes  in  meiner 
griechischen  Geschichte,  Schilderungen  in  dem  oben  erwähnten  Werke:  Aus 
dem  classischen  Süden,  und  endlich  in  bibliographischer  Hinsicht  für  Gross- 
griechenland ebenso  wie  für  Sicilien  die  Bibliolheca  philologica  ciassica.  Cal- 
vary  &  Co.  in  Berlin.  Die  griechischen  und  lateinischen  Inschriften  Gross- 
griechenlands sind  in  den  oben  erwiihnlen  Veröffentlichungen  von  Kaibel  und 
Mommsen  (X,  4  des  Corpus]  enthalten;  für  die  Münzen  ist  zunächst  auf  Head's 
Historie  nnmonim  p.  10 — 90  su  verweisen,  wo  die  lltere  Litterator  angefahrt 
ist.  Von  Katalogen  haben  wir  den  des  Britischen  Museoms,  nnd  die  erste 
Hllfte  desjenigen  der  Berliner  Sanimlnng;  ein  besonders  lebrreioliss  mOns- 
gesohichiliches  Werk  sind  Evans*  Horsemen  of  Tarentnm,  enthalten  im  No- 
mismatic  Ghronicle  vom  Jahre  4889. 
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Nunmehr  kaoo  ich  auch  ttber  das  S.  266  und  494  dieses  Bandes  erwähnte, 
jetsl  erschienene  Werk:  Forsdinngen  rar  SidKa  sotteranea  von  Dr.  Jos.  Fahrer, 
Prof.  am  Lyceum  in  Dillingen.  Manchen  4897  in  4  (Abh.  der  K.  Bayer.  Akad. 
der  WIssensohallen,  4  GL  XX,  III  Abth.)  mit  XIV  Tafeln,  beriohlen.  Pohrer, 

der  bereits  auf  einer  1801  und  1893  zur  Erforschung  der  ehristlichen  Aller- 
thOmcr  nach  Italien,  Griechenland  und  Kleinasien  unternommenen  Reise  die 
Katakomben  von  Syrakus  untersucht,  und  sich  dann  in  Deutschland  durch 
Aneignung  aller  einem  wissenschaftlichen  Reisenden  wtlnschenswerlhen  tech- 
nischen Kenntnisse  für  neue  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Katakomben 
besonders  vorbereitet  halte,  hat,  so  ausgerüstet,  1894.  95  die  Katakomben  des 
üsllichen  Siciliens,  speciell  die  sycakusanischen,  zum  Gegenstande  einer 
wissenschafUicheD  Untersuchung  gemacht,  wie  sie  in  dieser  nmfassendeu  und 
syslematischen  Weise  noch  nicht  nntemommen  war.  Das  erste  Ergebniss 
dieser  Porschnngen  ist  das  obige  Werk.  Es  behandelt  Syrakus.  Bier  hat  Pahrer 
die  sdion  vielfoch  untersuchten  aber  noch  nicht  TOllig  durehforschten  Kata- 
komben Ton  S.  Giovanni  genau  durchforscht,  vermessen,  photographirt  und 
beschrieben,  und  ausserdem  die  der  Vigna  Cassia,  sowie  die  von  S.  Maria  di 
Gesü,  welche  zum  Theil  erst  in  neuester  Zeit  durch  P.  Orsi  zugilnglich  ge- 
macht, ja  man  kann  sagen,  wieder  entdeckt  worden  waren,  mit  grosser  Mühe 
und  nicht  ohne  Gefahren  wissenschaftlich  ausgebeutet,  und  seine  Pläne  und 
Durchschnitte  aller  genannten  Coinplexe  geben  zum  ersten  Male  einen  wirk- 
lichen Begriff  von  ihrer  Anlage.  Eines  der  Ergebnisse  der  Studien  Führer's 
aber  die  syrakusanischen  Katakomben  ist  nun,  dass  die  älteste  derselben  die 
von  S.  Maria  di  Gesü  ist,  entstanden  etwa  um  fi60  n.  Chr.,  dass  sieh  ihr  der 
Zeit  nach  unmittelbar  anschlössen  die  Östlichen,  an  jene  anstossenden  Theile 
der  Katakomben  der  Tigna  Cassia,  dass  hierauf  die  westlichen  Staeke  dieser 
letzteren  Katakombe  entstanden,  und  dass  zuletit,  wieder  in  örtlichem  An- 
schluss,  noch  weiter  westlich  die  Katakomben  von  S.  Giovanni  eingerichtet 
wurden,  im  Laufe  des  4.  Jahrhunderts,  zu  einer  Zeit,  da  das  Christenthum  zu 
Ehre  und  Ansehen  gekommen  war.  So  erklart  es  sich,  dass  diese  letzte  Kata- 
kombe durch  Grossartigkeit  und  WeitrJlumigkeit  der  Anlage  und  Reichthum 
der  Ausstattung  alle  anderen  ähnlichen  Grabstätten  Uberlriffl.  Mit  Hülfe  der 
von  Fuhrer  gegebenen  Beschreibungen,  Plane  und  Durchschnitte  kann  man 
auch  alle  früher  gemachten  von  Führer  berücksichtigten  Entdeckungen  in 
diesen  Katakomben  topographisch  auf  s  Beste  verfolgen.  Die  von  FOhrer  8. 76 
anf  Grund  seiner  Katakombenforsehnngen  gemachte  Bemerkung,  dass  man 
sieh  Syrakus  in  der  Zeit,  da  die  Katakombe  von  S.  Giovanni  sich  ftlllte  (also 
etwa  nm  400),  als  eine  dnrehans  nicht  unbedeutende  Stadt  sn  denken  babe^ 
bestätigt  das  von  mir  in  diesem  Bünde  über  die  Zustünde  Siciliens  und  der 
Stadt  Syrakus,  zumal  um  400 — 450  n.Chr.,  Gesagte.  Von  dem  Schmucke, 
welchen  damals  die  Graber  trugen,  ist  nun  in  Folge  spHterer  Verwüstungen 
verhallnissmassig  wenig  erhalten  (S.  78).  Incrustalionen  in  Marmor  sind  fast 
garnicht  mehr  vorhanden ;  die  Frescogeraillde  sind  grösslentheils  verblasst 
oder  verwiilert,  die  mit  Sculpluren  geschmückten  Sarkophage  nur  durch  den 
der  Adelfia  vertreten,  den  man  durch  Vergraben  in  den  Boden  geschützt  hatte. 
Die  Arbeiten  der  Kleinkunst,  SchmnckgegenstSnde,  Lampen,  MOnsen,  sowie 
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die  in  Stein  gegrabenen  Inschriften  der  Katakomben  befinden  sich  im  Museum 
von  Syrakus,  wahrend  die  Dipinli  und  Graffiti  an  Ort  und  Stelh*  bleiben 
mussten.  Alles  Einzelne  bespricht  Führer  von  S.  80  an,  woraus  ich  die  Be- 
sprechung des  Sarkopbages  der  Adelfia  (S.  43211.)  wegen  der  Deutung  der 
Soalpturen  und  der  Bemerkmigea  Aber  die  Entsldiiingsseit  des  Weites  her- 
voriiebe.  WerthvoU  ist  euoli  der  Abschnitt  über  die  iDscfariften  (S.  4  39  IL), 
sowohl  dnreh  die  bessere  Wiedergsbe  mencher,  wie  aach  durch  die  richtigen 
Deutung  anderer  derselben.  Ftthrer  hat  noch  ausserhalb  Syrakus  mehr  eb 
70  christliche  Grabstätten  des  östlichen  Siciliens  untersucht  und  aufgenom- 
men, die  sich  in  der  iNähe  von  Lentini,  Lumidoro,  PriolOi  Granieri,  Maccari, 
Ragusa,  Melilli,  Canioattini,  S.  Alfano,  Rosolino,  Chiaramonle-Gulfi,  S.  Croce- 
Camerina  befinden  und  altchrisUiche,  theilweise  in  den  Felsen  geschnittene 
Kirchen  oder  Kapellen  erforscht,  in  der  Nähe  von  Rosolino,  Pantalica,  Priolo, 
Maccari,  S.  Croce-Camerina.  Man  darf  hoffen,  dass  es  Führer  gelingen  wird, 
auch  die  Ergebnisse  dieser  Forschungen  unter  Zugabe  von  Plänen  und  Ab- 
bildungen tu  verOiTentUdien;  dann  wird  wieder  ein  grosses  Sittek  der  Sioilia 
sotteranea  der  Wissenschaft  gewonnen  sein,  wie  das  jetst  ftür  Syrakus  ge- 
schehen ist. 

Sehr  lehrreich  ist:  L  M.  Hartmann,  Geschichte  Italiens  im  Mittelalter, 

Bd.  4.  Das  Italienische  Königreich.  Leipzi^j;  <897.  Für  unsere  Zwecke  vgl.  be- 
sonders Kap.  S,  über  die  Einrichtung  des  gothischen  Reiches  und  Kap.  4,  über 
die  römische  Cultur  in  demselben.  Auf  S.  48  urtheilt  H.  noch  solUürfer  als  ich 
über  Beloch's  Bevölkorungssludien. 

Schliesslich  muss  ich  hier  noch  ganz  kurz  auf  die  Bedeutung  hinweisen, 
weiche  für  die  Culturgeschichte  Siciliens  die  drei  an  Uiei  on  gerichteten  Oden 
des  Bakchylides,  des  Neffen  des  Simonides,  haben,  die  in  der  in  Aegypten  ge- 
fundenen, soeben  von  Kenyon,  London  4897  herausgegebenen  SammluDg  von 
Gedichten  dieses  von  dem  syrakusanischen  Könige  hochgesehitsten  Lyriken 
enthalten  sind.  Das  bisher  Uber  sein  Yerhaltniss  zu  Sidlien  Bekannte  hatte 
ich  6.  Sic.  1,219  und  240  mitgetheilt.  Hieron  ist  dem  Dichter  der  arffatüxog 
SvqanoaUßiv  lnno6uHj%wf  (V,  4. 2). 
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Ras  Melkart  264—266. 
Bardo 

Segesta  99—101.  216—224.  609—61 
Selinus  10—12.  83—86.  HM-2n.T 
Sikelia  m  ihlL 
Sikeliotai  m 
Silorai  m 

Solus  250-261.  626-634. 
Stiela  2ifL  2iJL 
Symmachikon  351-355. 


Syrakus  7—9. 14—21.  Per.  III.  IV,  insbe«. 
}    124—139.    V  insbes.  311—336.  VI— X. 


TaaromenioD  385—388.  507—524. 
Thermai  213—215.  598—601. 
Tyndaris  389—394.  525—539.  755—757. 
Tyrrhenoi  2AL 

Zankle  2.  5.  6. 
Zi«  279—298. 


n.  Typen. 


Adler,  Agyrion  2Ü1    Akragaa  U.  64 ff. 

374  ff.  Eryx63.  Halai8a650.  HipaDal22. 

Motye  m2.  lüL 
 Beate  haltend,  Akragaa  140 ff.  Alon- 

tion651.  üerbeasos  ÜM.  Morgantine  ÜM. 

Ziz  2&L 

 auf  Blitz,  Akragaa  542.  604.  Bfamer- 

tinoi  iA!L  Panormos  615.  Syrakus  440. 
m   Tyndaris  523.   Acilins  lüh. 
neben  Blitz,  Agyrion  41IL 


 Uber  Quadriga,  Akragas  lüL  Gela  L5L 

  2j  Uber  Hasen,  Akragas  lASL  541. 

 köpf  Akragas  fiL 

Ad  ran  OL,  Kopf  des,  Mamertinoi  44  .S. 

Aegis,  S}rrakus  121. 

Aegyptisclie  Gottheit  Syr.  552.  Melite 

222.  —  3  äg.  Gotth.  Hei.  lüL 
Aehren  s.  za  n. 

Aeneas  mit  dem  Vater  Seg.  603.  747. 

Aequitas  Kat.  575. 

Agathyrnos  Tynd.  391. 

Agrippa,  Kopf  des,  Akrag.  Z3A. 

Akragas,  Kopf  des,  Akrag.  4:j4. 

Altar  Pan.  611.  146. 

Amenanos,  Kopf  des,  Kat.  197. 

Anapos,  Kupf  des,  Syr.  324. 

Anker  und  Steuer  Pan.  lüfi, 

Aphrodite,  sitzend,  Eryx  221. 

- —  mit  Eros  Eryx  22&. 

■        Kopf  der,  Eryx      23iL  2fi2.  Pan.  625. 

Apollon  Halai8a644.  Amestr.  6iüL  Apol- 
lonia filiL  Kat.  äfiS. 

  und  Artemis  in  Quadriga  Sei.  83. 

  Kopf  des,  Abak.  635.  Adr.  ML  ilbL 

Akrag.  4äiL  511.  Agyr.  4Ü9.  Assoros  758. 
LIalaisa  UüL  Katane  15u  IKL  569. 


Kentoripa  ßÜL  Leontinoi  51.  5S4.  Lily- 
baion682.  Henai  ÜdiL  Morgantine  (?)  iQl 
Mamertinoi  5^  Naxos  177.  Panormos 
1 10.469,?  .  Paropo»692.  Symm.  354.  Sy- 
rakus ÜM  und  später.  Taurom.  Sbb.  507. 
Tynd.  3äll  Ziz  TäsL  Melite  m.  Römisch 
Öfter. 

—  Kopf  des,    mit  Schlange  Akrag. 


541. 


  und  Artemis,  Köpfe,  Leont.  5fi2. 

Archias,  Kopf  des,  Syr.  ^2L 

Ares,  Kopf  des,  Mamert.  443  und  öfter, 

Lip.  ZÜ5.  Morg.  4fl3. 
Arethusa,  Kopf  der,  Syr.  oft 
Artemis,  Syr.  122. 

  Kopf  der,  Akrag.  455.  Amestr.  662. 

Apollonia        Halaisa  Ü49.  Henna 

IM.  laitia  fim  Kentor.  fi&a.  Mamert 

4^  Morgant.  2aL    Syrakus  'dM  und 

spSter.  Thermae  214. 
Asklepios  Akrag.  602.  Menai  6äL 

 Kopf  des,  Akragas  605.  Syr.  561 

A  SS  in  08,  Kopf  des,  Naxos  179. 
Astarte,  Kopf  der,  Gaulos  222. 
Astragalos  Uim.  61. 
Athena  Kam.  ^   Hirn.  206.  Ham. 

Tyrrh.  344.   Agath.  422.   Kam.  lüL 
  Kopf  der,  Agyr.  411.  Alont.  tm.  KaJ. 

fi2L  Kam.  l&L  ^22.  Kat.  12L  563.  Heg. 

M5.  Morg.  402.  Pan.  612.  Sol.  ß30.  Syr. 

12L  299.  Taur.  521.  Tynd.  Ä3L 
Augustus,  Kopf  des,  Akrag.  125.  Pao. 

142.  Seg.  m.  Lilyb.  L19.  Tynd.  155. 

Baal,  Zeichen  des,  Panisch  262.  215. 
Baum,  Kentor.  662. 
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Beinschienen  Uimera  Ol.  Kamarina 
Biene  Megara  &fiL 

Biga  von  Maulthieren  Mess.  21.  68.  IfiSx 

Sonstige  Biga  Syrakus  oft  Hessana 

Henai  m 
Blitz  Akrag.  m  Aitne  ML  Katane 

3a.  I9&  %    Hirn.  2tt^    Eentor.  6h&. 

Symm.         Syr.  228.  m  Tynd.  539; 

s.  0.  Adler. 
Bock,  JUngling  auf,  Him.  9IL  209. 
Bogen  Agyr.  ILL  Halaisa  6ÜL  B.,Kenle 

u.  Köcher,  Kephal.  üfiL  Alontion  652. 

Caduceas  Alont.  Shh.  Kalakte  gü.  Ke- 
phal. tilitL  Men.  688.  Tynd. 
Capricornns  Pan.  744. 
Centaar  Oppins  8Ü2. 
Cbrysas  Assorus  758. 

Delphin  Zankle  2.  KaUne  5£L  Lipara 

m  Moss.  ßa.  Nak.  ML 
 und  Muschel  Motye  1112.   Syr.  232. 

Hipans  122. 

 e  «wei,  u.  Stern,  Syr.  ISL 

 e  swei,  im  Abschn.,  Mess.  und  Syr.  1^ 

Demeter  Akrai  ML    Leont.  bliL  Kat. 

52L  Syr.  i52. 

  in  Quadriga  Henna  iüL 

 Kopf  der,  Henna  2dfl.    Leont.  Sfiü. 

Menai  fiSfi.   Syr.  i&L  —  v.  vom,  Gela 

157. 

Dionysos  Galaria  IIS. 

  im  Pantherwagen  Kat.  573. 

 Kopf  des,  Naxos  ISO.  Alontion  654. 

Amestr.  M8.  Halaisa  6iL  Kalaktc  612. 

Kat.  &LL  Taur.  5m  —  bSrtig,  Naxos  L 
Dioskuren,  z.  Fuss,  Tynd.  527.  —  z. 

Pferd,  Syr.  bOL  Tynd.  022.  52Ä.  —  Köpfe 

der,  Pan.  ß2L  —  MUtzen  der,  Tynd.  533^ 

&2L  Kat.  b&L  —  ein  Dioskur,  Tynd.  2M. 
Dreifnss  Akrag.  512.  QQfL  Halaisa  616. 

IM.  Kentor.  6^  Leont.  13.  Lilyb.  682. 

Morg.  lüa.  Syr.  SM.  5M.  Mfi.  Taurom. 

508.  Mel.  72L 
Dreizack  Mess  Llä.  4iL  Syr.  m.  Ufi. 

482.  &üa.  Tynd.  &21L  Lip.  IIIS.  Nak.  ßM. 

Eber  Abakainon  IIL  221.   Akrag.  IM. 
Uimera  212.  £.  als  Contremarke  Akrag. 

m 

Eros  mit  Aphrod.  Eryx  22h.  22fi. 


Eule  Pho.  :?)468.  Syr.  5M.  E.  auf  Amphora 
Kai.  filL  Taur.  522.    E.  mit  Eidechse 
Kam.  IfiL 
Eunomia  (?),  Kopf  der,  Gela  ML 
E;u  r y  m  e  (d  o  s.a  ?) ,  Kopf  der.  Sei.  hä. 

Fackel  Syr.  551. 555.  IM  (Pyrrhos).  Menai 
&8Ü.  F.  zw.  2  Aehren  Halaisa  25L  Henna 
399;  s.  zu  n..  35fi* 

Fisch  Leont.  58L  Sol.  25L  F.  und  Krabbe 
Akrag.  III. 

Flügel  röm.  8211. 

Flussgott  Kat. Mi.  Leont. 58Ü.  F.  opfernd 
Leont.  IL  Sei.  82. 81  (s.  zu  n.  94],  —  Kopf 
e.,  Akrag.  216.  151  (Uberpr.  CBM  18 
n.  122).  Agyrion  412.  Hadr.  IM-  Pan. 
112.  Piakos  225.  Sei.  2ü:l  Ziz  286. 
Longane  121.  S.  auch  Assinos,  Gelas. 

Füllhorn  Aitne  612. 

6  a  1  e  r u  s  (Priestvrmütse)  LaonL  58B.  Syr. 

56L  Mel.  118. 
Garbe  Leont.  581. 

Garnele  (Kammaris)  Him.  21L  Sol.  252. 
Oelas,  Kopf  des,  Gela  118.  IM. 
Gorgokopf  Him.  268.  Syr.  HL 
Greif  Kainon  357. 

Hände  Halaisa  612. 

Hahn  Him.  2.  Solus  251.  Tynd.  291.  Ziz 
289. 

Hase  Mess.  21  und  öfter. 
Helena,  Kopf  der,  Tynd.  289. 
Helios,  Kopf  des,  Aitne  61L  Enteila  SOL 
Syr.  5ifi. 

Helm  Ent.  262.  Him.  Kampanoi  268. 
Kamarina  52. 

Hephaistos  Lip.  liillff. 

  Kopf  des,  Lip.  m    Mytistr.  Mfi. 

—  Mütze  des,  Lip.  112. 

Hera,  Kopf  der,  Therm.  213.  Ziz  291. 

Herakles  Keph.  661.  I5D.  Eryx  6U8. 
Therm.  211.  Sei.  81.  Syr.  129. 

  Kopf  des,  Agyr.  329. 63L  Alont.  ÖM. 

Entella  115.  Gela  152.  Himera  2M.  Ka- 
mar.  159.  Kentor.  666.  Kephal.  662. 
Long.  12L  Moss.  112.  Mam.  116.  Petra 
692.  SeL  2ilL  Sol.  266.  Syr.  126.  lüL 
Taurom.  522.  Mel.  lllL  Römisch  I61L 

Hermes  Mamert.  156.  l>nd.  521i 
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Herrn  OB,  Kopf  des,  Alont.  fi&S.  Kai.  fili. 

Kat  blA.  Kephal.       Henna  6i£L  Menai 

ÖÄS.  Morg.  2^ 
Hieron,  Hieronymos,  Köpfe,  Per.  IX. 
Himera,  opfernd,  Him.  fi& 
Hipparis,  Kopf  des,  Kam.  IM. 
Hippolcamp  Hadr.405.  Sol.  2&SL  Syr.138. 
Homonoia,  Kopf  der,  il  310. 
Hund  Agyr.        Eryx  ai.  m  Mam.  445. 

Motye  IM-  Pan.  LLL  Seg.  ÜIL  213.  Z'iz 

213.  Vorderth.  e— ,  Er.  aüi.  Sog.  222. 

Kopf  e— ,   Seg.  22^.    H.  Hirschkalb 

packend,  Piakos  2M. 
Hyblaia,  Kopf  der,  Hybla  62Il 
Hypsas,  opfernd,  Sei.  &L 

Jäger  Agyr.  ^  Paropos  fili2.  Seg. 
Januskopf  Panormos  Per.  XI.  Syr.  äl^ 

SfifL 
Jolaos  Agyr. 

Isis  Kat.       m  Syr.  5iüL  —  Kopf  der, 
Mel.  122.  —  Kopfschmuck  der,  Syr.  hhL. 
Isis  und  Sarapis,  KUpfc  von,  Kat.  Sftfi 

Kalbskopf  Mesf^.  22. 

Kamarina  Kam.  IM.  —  Kopf  der,  Kam. 

Kantharos  Nak.  afi& 

Keule  Kentor.  GfilL  Men.6&L  Furius  Wl 

K.  und  Bogen  Agyr.  Ai-L  Keph.  Bfi^ 
Kora,  Ranb  der,  Henna  7 HO.  —  Kopf  der, 

Akrai  iüil.  Aitne  M2.  Akrag.  M2.  Kat. 

IM.  Kent.  fiÖSx  Ent.  ML  Gela  StfiiL  Pan. 

620.  Syr.  oft,  424  mit  KOPAJ.  Ziz  21L 

Tynd.  M2.   Ras  H.  2M. 
Korn  Leont.  4fi.   Hirn.  fi2.    Hadr.  4111. 

Henna  401. 
Kornähre  Gela ^  Morg.  12U.  —  2  Korn- 
ähren Kat.  5M.  Leont.  &M2.  Böm.  822. 

Pan.  62Ü.  —  3  K.  Er.  aL  Seg.  IM.  Siehe 

das.  und  bei  Fackel. 
Krabbe  Akraga«,  sowie  Himera,  Eryx 

und  Motye  s.  Per.  II  und  III. 
Kranz,  Inschrift  in,  Alont,  Halaisa,  laitia, 

Lilybaion,  Panormos,  Solus  u.  Per.  XI. 
Krieger,  angreifend,  Mess.  383.  Mamert. 

448,  stehend  oft  in  Per.  XI. 
Kronos,  Kopf  des,  Hirn.  2üL 

Leier  Hadr.  m  Halaisa  412.  64^  Ka- 
iakte       Kentor.  gfiuL  Lilyb.  Menai 


ß21L  Pan.f?)  469.  Syr.  3Ü5.  Tanrom.  ML 
Melite  125. 

Leopard  Kentor.  34L  L.  Thier  ver- 
sehrend Agyr.  408. 

Leukaspis  Syr.  124.   Ame8tr.(?)  fifiS. 

Li  via  Pan.  145.  —  Kopf  der,  Pan.  241 

Löwe  Leont.  5fi4.  L.  mit  Keule  Mess.ül 
Syr.  425-  L.  Hirschkopf  verzehrend, 
Morg.  402.  —  Vordertheil  des,  Leont.  äSL 
L.  und  Palme  Punisch  271. 

Löwenkopf  Leont.  42  u.  oft.  L.  v.  von 
Mess.  22.  Leont.  4fi. 

Lorbeertweig  Kentor.  ML 

Männliche  Figur  Henna fi^d.  Iaitis&2i 

Männlicher  Kopf  Ziz  281.  Abak.  Ül 
Eryx  aM.  —  mit  Binde  Gela  588.  —  mit 
Kraus  Ras  M.  2fi&  —  mit  Helm  Alont 
652.  Ent  afi2.  Himera  dl  laitia  m. 
Solus  251. 

Messana  in  Biga  Mess.  Ißd. 

Muschel  Zankle  2.  M.  und  Delphine  Syr. 
M2. 

Nike,  schreitend  oder  fliegend ,  Kat.  31 
Kam.  52.  lJi2.  Mamert.  595.  Syr.  498. 
Pyrrhos  45S.  MAMAP  448»,  CBM  24Ö.  L 
N.  Aplustre  haltend,  Hirn.  ^  20i 
N.  sitzend,  Morg.  2Ii2.  N.  Stier  tödtend. 
Syr.  54SL  N.  mit  Schwan  Kam.  51 
N.  Tropaion  errichtend,  Agathokles  421 

j  in  Biga  oder  Quadriga  Akra^as,  Gelt, 

I  Selinus,  Syrakus  öfter.  N.  über  dem  Ge- 
spann Akragas,  Gela,  Himera,  Kamarina. 
I  Katane,  Syrakus  öfter.  N.  bekränzt  ein 
I  Pferd  Punisch  208.  N.  bekränzt  einen 
Jäger  Agyrion  ßM.  —  Kopf  der,  viel- 
I    leicht  Syr.  15. 

'  Ochsenkopf  Henna  40jL 
Ochsen  (Joch)  Assoros  15B. 
Oelblätter  Katane  (?)  m. 
Omphalos  Mamert.  452   Tanrom.  512. 

Palrae  Mot.  245.  Punisch  2fifi.  Wipfel 
einer  P.  Pan.  214.  Löwe  vor  P.  Pnn.  2IL 
,    Pferdekopf  vor  P.  Pun.  2I1L 
'  Pan  Hess.  IIIL 

 tinzend,  Unbest.  fi9R. 

Panzer  Halaisa  Mfi. 
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Pegasos  Entella  Mi  ff.    Syrakus  Per.  V  Sardo  (?);  Kopf  der,  Tauroni.  ft2L 


und  i22.  Taurom.  älä.  Eryx  2M  (phOn. 
Inschr.).  Ziz  m  Panisch  276».  Vordertb. 

d.  P.  Syr.  m 

Pelops  in  Quadriga  Him.  8L 

Pelorias,  Kopf  der,  Mess.  ilL  -'ihii 

Pfeilspitze  rliva.  Mit 

Pferd,  freies,  Gela  51  m  Syr.  130j 
femer  oft  in  Per.  V,  s.  daselbst  unter 
Timoleon  bes.  zu  309,  sowie  auf  H Un- 
sen mit  pun.  Inschrift  in  Per.  IV.  Vord. 

e.  Pferdes  Pun.  m  Tyad.  383. 
Pflug  Kent.ÖM.  Henna  fiaa.  Leont.  587». 

  als  Contrem.  Ahr.  ISSl 

Pheraimon  Mess.  171. 

Pbilistis,  Kopf  der,  Per.  IX. 

Pii  fratres  Kat.  51L 

Polyp  Alontion  m  Mess.  III.  Syr.  20. 

330.  in  Elektron  306,  in  Bronze  132. 
Poseidon  Panormosm.  Ziz2&lL  P.  oder 

Zeus  Zankle  31.  —  Kopf  des,  Kat.  5fiL 

Mess.  441.  Solas  629.  Syr.  AhlL  hiilL  Tyn- 

daris  530.  Lipara  71B. 
Prora  Pan.  624.  Me88.(?}3iL 

Quadratum  incusam  Himera3.  Zankle  2. 
Seiinas  liL  Syr.  L  —  in  Gold  Syr.  12S. 

Quadriga  vielfach,  in  Akragas,  Gela, 
Himera,  Leontinoi,  Panormos,  Selinus, 
Syrakus,  Ziz.  —  mit  Apoll  und  Artemis 
Sei.  83.  —  mit  Demeter  Henna  UfL  —  mit 
Hades  Henna  760,  —  von  Nike  gelenkt 
s.  Nike.  —  von  Athena  gelenkt  Kam 
IM.  —  enthaltend  ein  Götterbild  Syr. 
545.  —  worüber  Adler  Akragas  i4ü. 
Gela  lAL    —  worüber  Kranz  Gela  12. 

Bad  Agyrion  ML  Gela  biL  Syrakus  l& 
und  oft;  in  Br.  L34.  Katane-Aitne  3L 

Reiter,  unbewaffnet,  Him.  fifl.  Hotye  101. 
Leont.  43x  Syr.  318.  —  mit  e.  zweiten 
Pferde  Syr.  ä.  —  bewaffnet,  Amestr. 
fififi.  Gela  5fi.  13.  IML  IM.  Syr.  42S. 
480.  —  einen  Krieger  stossend,  Gela 
149.  Horg.  231.  —  neben  dem  Pferde, 
Hamert.  592.  S.  auch  Bock  und  Stier. 

Romulus  und  Remus  Terentius  Per.  XI. 

Sarapis,  Kopf  des,  Menat  689.  Syr.  bbSL 
  und  Isis,  Köpfe  von,  Kat.  508. 


Sau  Abak.  235. 

Schlange  am  Stab  Akrag.  fiO.'»-  Syr.  5fiL 

—  um  Dreifuss  Lilyb.  6S4.  2  Schi,  vor 

Pflug  Henna  m 
Schütze  Sol.  2M. 
Schwan  Kamar.  16fi. 
Segesta,  upfemd,  Seg.  218  -  Kopf  der, 

Seg.  9a  und  öfter. 
Selinonblatt  Sei.  ID  und  öfter. 
Seiinns,  opfernd,  Sei.  S3.  —  Kopf  des, 

Sei.  BL 
Sella  curulis  Melite 
S  i  k  e  1  i  a ,  Kopf  der,  352.  Morg  35ß.  Hadr.  (V) 

33fi.  Hai.  41^ 
Silen,  badend,  Him.  88.  —  hockend,  Nazus 

3fi.  —  auf  Esel,  Nakone  3M.  —  Kopf  des, 

Kat.  3ii  2fi.  —  Kopf  des,  von  vorn,  Kat. 

lÄfl. 

Skylla^krag  142. 

Sosipolis  Gela  14.  155. 

Stadtgöttin  Ent.  6üL  Panorm.  tili  Syr. 
54fi.  Thermae  591L 

Stern  Kamp.  371.  —  in  Quadr.  incusam 
Syr.  133.  —  zwischen  2  Delph.  Syr.  m. 

Stesichorus  Therm.  üüL 

Stier  Abak.  635.  Hadr.  4116.  Kat.  193- 
Gela  38L  Henna  761«.  Mamert.  444- 
Syr.  420.  Taurom.  385.  Herakl.-Keph- 
3118.  Vord.  e.  Stieres  Abak.  231.  Taurom. 
388. 

Stier,  menschenköpfiger,  Agyrion  340. 
Katane  33.  m.  Entella  114.  Eryx  202. 
Gela  51L  Mega  —  242.  Sei.  SIL  Sol.  2ixL 
Taurom.  3filL  Ziz  —  wasserspeiend, 
Alont.  652.  Jüngling  auf  einem  m.  St. 
Ziz  280.  Vordertbeil  eines  m.  Stieres 
Abak.  23fi.  Agyr.  332.  Gela  54  und  öfter. 
Panorm.  112.  Stiela  240.  Unbek.  Ort 
CBM  240,  L  Ziz  285.  Herbesaos  34a. 

Taube  Pan.  62^  Röm.  813. 
Tempel  Pan.  I3L 

Traube  Entella  60l£.  Kalaktc  612.  Kat. 

565.  Henna  638.  Naxos  L  Taurom.  524. 
Triquetra  laitia  618.  Panormos  614. 242 

und  als  Beizeichen  unter  Agathokles ;  s. 

zu  IL  42L  Agrig.  735». 
Tyche(?)  Syr.  5iiiL 

Ungeheuer  Him.  SL 
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Weibliche  Figur  Henna  U&.  Entella 
HL  Eryx  96.  Motye  109.  Hirn.  212.  Lip. 
m.  Petra  ßSi  —  mit  Schbinge  Sei.  fifi. 

—  mit  kleiner  Figur  auf  d.  Hand  Henna 
fiaa.  3  w.  Figuren  Therm.  äM. 

Weiblicher  Kopf  in  den  verschieden- 
sten hier  nicht  aufzuzählenden  Städton. 

—  mit  Modius  Hybla  62^  Kossnra  lülL 

—  mit  Schleier  Thermai  ßülL  Tynd.  5ia. 
Mel.  USL  S.  femer  Demeter  und  Phi- 
listis.  —  mit  Mauerkrone  and  Schleier 
Lilyb  fifii. 

Widder  Pan.       622.  TiS.  CBM  240,  2. 3. 

—  geopfert,  Gela  aSi,  Äfifi. 


MUuzgeschiohte.  IL  Typen. 
Zange  Lipara  714. 

Zeus,  stehend,  Syr.  iSL  Tyndaris  b2L 
—  sitzend,  Rat  iä.  Galaria  (Z.  Soter) 
118  —  oder  Poseidon,  schreitend,  Zaakle 

aL 

Zeuskopf  Akragas  aiL ai(L  &i2.  Agyrion 
6aiL  Ualaisa  ^hiL  Rentor.  SM.  llamert 
447.  591.  Pan.  Mh.  UiL  Syr.  433.  äl5- 
Tynd.  bTL  Römisch  Per.  XI.  Kopf  des 
Z.  Eleutherios  Agyrion  41£L  Eryx 
ai2.  Symm.  a&L  Syr.  3IL  325.  K.  des 
Z.  Hellanios  Syr.  33^  4kASL  K.  des 
Z.  Soter  Akrag.  K.  des  Z.  Ammon 
Rat  äl^ 
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mit  Aasnahme  des  Anhangt  Uber  die  rümisohen  Beamten  und  der 
Htinzgescbichte,  die  besondere  Register  haben. 


KB.  Dem  Texte  entoprechend  aind  ffir  Bd.  II 
A. 

Abakainon,  sikel.  Stadt  72j  Hünz- 
prägung  daselbst  L  262]  Karthager  bei 
Ab.  U,  m. 

Abü-l-Abbäs,  III, 

Aceste,  civ.  dec.  III. 81;  Dooimus  pachtet 
den  Zehnten  III,  1^ 

Achates,  Fluss  L  ^ 

Achradina,  Stadttheil  v.  Syrakus,  Be- 
schreibung 

Aci,  v.d.  Huhammedanem  erobert  111,3^ 

Acllins  Glabrio,  Prätor  III,  IM. 

 M.,  Proconsul  in  Sic.  III,  132- 

Acrillae,  Lager  d.  Hippoorates  bei  III, 
56;  Lage  lU,  afiiL 

Ad  aqnas,  sie.  Ortschaft  III,  483. 

Adar  (Azar},  chaldäischer  Gott  I, 

Adelchis,  Sohn  d.  Desiderius  III,  326^ 

Adelfia,  Sarkophag  der  III,  läL 
Adherbal,  kartbag.  Heerführer  III,  2&. 
Ad  olivam,  sie.  Ortschaft  m,  Mi. 
Adranodorus,  Vormand  d.  Hieronymus 

Adranon,  aicil.  Ortschaft  III,  12.  ML 

Adranos,  Gott 

Adrianus,  Notar  III,  23h. 

  chartularius  III,  2Üa.  505. 

AdriatischesHeer,  Kolonien  im  II,  135. 

Aegatische  Inseln  (nicht  vulkanisch) 
I.  41 ;  Seeschlacht  ni,  iL 

Aegimurus,  Insel  1^  42. 

AelianuB,  Schriftsteller  1^  US. 

Aoneas  I^  55]  III,  2. 

Aeolische  Inseln  (vgl.  Liparische  In- 
seln) L  ^ 


die  römischen  Namenformen  beräoksicbtigt. 

Aeschrio,  Syrakuaaner  III,  136^  174. 

Aethalia  (Elba),  Insel  I.  256. 

Aetna,  Berg  1,  17—26. 

 (Katane)  Stadt  L  '^lAl  Duketios  fUngt 

Krieg  gegen  Ae.  an  252. 

 (Inessa)  Stedt  L  252]  von  Duketios 

Überfallen  L  258;  Münzprägung  daselbst 
L  262]  will  Enteila  Hilfe  leisten  II,  196] 
Kampaner  in  Ae.  gederaüthigt  II,  214; 
civ.  dec.  III,  81;  Apronias  Zehntpächter 
III,  IßSL 

 Gedicht  III,  232. 

Aetolier  I^  112. 

Afrika,  Feldzng  des  Agathokles  in  II, 
235  ff. 

Agatha,  die  heilige  HI,  265. 

Agatharchus,  Syrakus. Gesandter  III. 47. 

Agathokles,  Syrakus.  Bürger  I,  147. 

 Tyrann  v.  Syrakus  II, 21 9 ff.;  Stellung 

des  II,  229]  Feldzug  des,  in  Afrika  II, 
235]  tritt  als  KOnig  auf  II,  25ii  flieht 
nach  Sic.  II,  257 f.;  Ausbreitung  der 
Herrschaft  des,  nach  Osten  II,  258 ;  in 
Kerkyra  II,  261]  Charakter  des  II,  265; 
Litteratur  der  Agathokleischen  Zeit  II, 
2li5ff.;  Quellen  II,  311  f. 

Agathon,  Papst  III,  319. 

Agathyrnon,  sikel.  Stadt  I.  71;  111,66. 

m. 

Agathyrnos,  Sohn  des  Aiolos  I^^ 
Ager  publicuB  111,86. 
Agesias  Syrakuaaner  L  22iL 
I  Agonis  III,  L&3. 

lAgrigent,  Stadt,  v.  d.  Römern  belagert 
III,  12 f.;  V.  d.  Karthagern  erobert  III, 
j    20]  V.  d.  Kömern  erobert  III,  65]  civ. 
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dcc.  III,  II ;  versuchter  liaub  des  Verre» 
daselbst  III,  177;  rüm.  Ueberreste  in  III, 
245;  Einwohnerzahl  III,  390j  Sitz  der 
Schwefelindustrie  III,  477;  s.  übrigens 
Akragas. 

Agy rion,  Stadt  1^  46^  Sagen  1.67;  Dionys 
tritt  in  freundschaftl.  Beziehungen  II, 
123.  128;  Kampaner  in  II,  102j  Apollo- 
niades,  Tyrann  von  II,  214;  Hellenen 
wandern  ein  in  II,  215;  civ.  dec.  III,  SJ ; 
Apronius  pachtet  den  Zehnten  III,  158; 
Bauten  in  III,  äül  f. 

Agyris,  Herrscher  in  Agjrion  II,  1112. 
121L  12h. 

Aiaia  (Sonneninsel)  I^ 

Aig-,  geogr.  Namen  anfangend  mit  I^LLL 

AigithalloB,  Vorgebirge  I.  13.  113;  III, 

Aigitharsos  vfj^.  Aigithaltos. 
Aigusa,  Insel  1^  41.  UA. 
Aine  (Aphrodite),  GOttin  I^  Sfi. 
Ainesidemos  I^  197-  198. 
Aiolos,  Gott  l^hl. 
Aischines,  Philosoph  II.  456. 
Aischylos  L  229f. 

  Drama  des:  Die  Aetnäerinnen  I,  231. 

Akarnancn  III,  2. 

Akellos,  Vorgebirge  l^lÄ. 

Akesines,  Flnss  I^  26. 

Akestes,  Ktfnig  I^  ifi. 

Akis,  FIuss  lTLb&. 

Akithios,  FIuss  L  ^ 

Akräischer  Fels  L  16j  II,  63f. 

Akragantiner,  karthag. Gefangene  kom- 
men in  den  Besitz  der  Ij  208;  Luxus 
der  II,  8fi. 

Akragas,  FIuss  L  3L 

  Stadt,  Gründung  u.  Beschreibung  I, 

138 f.;  AthenehUgel  in  I,  139i  Miteste 
Geschichte  1^  149 f.;  Theron,  Tyrann 
von  L  204;  Abzugskanäle  in  I,  208; 
Wasserleitungen  1,248;  im  Kampf  gegen 
Thrasybulos  1^250]  Collegium  der  1000 
Männer  in  I,  256;  Tempel  d.  Juno  La- 
cinia  L,  295^  T.  d.  Concordia  L  296j 
Ueraklestempel  L,  297_i  T.  d.  Olymp. 
Zeus  I.  298 ;  Gigantenfiguren  darin  1, 300; 
T.  d.  Kastor  u.  Pollux  I^  302 ;  Ceres-  u. 
Prosorpinatempel  I^  302;  fällt  im  Kampf 
gegen  die  Karthager  (406  v.Chr.j  11,91  f.; 
fällt  von  Dionys  ab  II,  124;  von  Aga- 


thokles  bedroht  II,  226;  unabhängiger 
Mittelstaat  II,  229;  versucht  seinen  Ein- 
flusB  auszubreiten  II,  244 f.;  Phintias 
Tyrann  II,  278j  kommt  in  die  Gewalt 
des  Pyrrhos  II,  282j  Quellen  z.  Gesch. 
von  II,  42L  S.  femer  Agrigent 
Akra  Temenitis 

Akrai,  sikel.  Stadt  1, 70;  Syrakus.  Pflanz- 
stadt  L  lilj  V.  d.  Römern  Hiero  zuge- 
sprochen III,  1 1 ;  seine  bauliche  TLStig- 
keit  daselbst  III,  38 f.;  röm.  Ueberreste 
in  III,  245i  Katakomben  in  III,  2M.m 

Akrotatos,  akrag.  Feldherr  II,  221. 

Alabon,  FIuss  1^  23.  47_;  III,  ISL 

Alarich,  König  d.  Wostgothen  III,  268. 

Alba,  FIuss  L  32;  III,  llh. 

Alessi,  Alterthumsforsoher  L  22£. 

Alexander,  Prätor  von  Sic.  III, 

Alexandria,  Beziehungen  zwischen  den 
Fürsten  v.  Syrakus  n.  III,  31. 

Alexo,  Soldnerhauptmann  III,  2&. 

Alketas,  Fürst  d.  Molosser  II,  12h. 

Alkibiades,  athen.  Feldherr  II,  11;  nach 
Athen  zurückgerufen  II,  2IL 

Alkimos,  Schriftsteller  I^IL^ 

Allava,  sie.  Ortschaft  III,  4fi2. 

Alontion,  sikel.  Stadt  I.  71.  UA. 

Alpheios,  Flussgott  I^  123. 

Alphius,  Märtyrer  III,  2fi&. 

Am alafri da,  Schwester  Theodorich's  III. 
2119. 

Amalasnntha.KOnigind. Gothen  III. 279. 
Amari,  M.,  Historiker  111,509. 
Amathe,  Stadt 

Amenas  oder  Amenanos.  FIuss  L  2L 

Ameselon,  sikel.  Stadt  I.  67.  85. 

Amestratos,  civ.  dec.  III,  81j  s.  auch 
Hytistraton. 

Amico,  Historiker  I,  32:). 

Amphipolos,  Aratsname  für  einen  Prie- 
ster II,  468. 

Amtssitz  d.  rüm.  Beamten  in  Sici- 
lien,  ob  vorhanden?  III,  3K8. 

— ana,  Namen  anf  III,  2&L 

Anapos,  FIuss  L  29L  Iii. 

Anaxandridas,  KOnig  von  Sparta  l^lSh. 

Anaxilas,  Tyrann  von  Rhegion  I.  199; 
nimmt  Zankle  I^  200;  nennt  Z.  Messana 
L  200;  Münztypen  des:  Hase  nnd  Manl- 
thiergespann  ^  2ttl ;  Tod  des  L  Vcr* 
treib,  d.  SOhne  des  I^  2^ 
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Anaximenes,  Ilistoriker  I,  3t  1. 

Ancylia,  sicil.  Ortschaft  III,  Ll^ 

Andreas,  Schriftsteller  I,  äl^ 

  Mörder  Constans'  II.  III,  HS. 

Androkles,  Sohn  des  Aiolos  I,  52. 

And ro machos,  Beherrscher  von  Tauro- 
menion  II,  192 f.;  Verbündeter  Timo- 
leons  II,  LSL 

Angel],  Architekt  I^  ä2i. 

Anken,  Stadt  II,  IM. 

Ankyrai,  Stadt  L,  £2. 

Annius  Asellas,  C.,  Testament  des 
III,  m. 

Annona  III,  2SS^ 

Antalkidas,  Spartaner  II,  ISL. 

Antandros,  Bruder  des  Agathokles  und 
Geschichtschreiber  I^  310j  II,  2M. 

Anthropinus,  Kapitän  III,  lüL 

Antianum,  Gut  III,  iM. 

Antigenes,  Henn&er  III,  IM. 

Antigonos,  Historiker  1,114. 

AntiochoB,  Oeschichtsebreiber  l^3Q!L 

  Strateg  von  Sioiiien  III,  Stüä. 

  SUtthalter  von  Sic.  III,  223. 

 Patric  von  Sic.  III,  5Ö!L 

  XIII  Asiaticus,  syr.  Kronpräten- 
dent III,  Iii. 

Antisthenes,  akragant.  Bürger  II,  89. 

Antoninas,  Itinerar  des  III,  2M. 

  Pius,  Münzen  des,  in  Sic.  III,  474. 

Antonius,  topoteretes  III,  5Ü9^ 

  M.,  Proprätor  III,  12fi. 

Apelles,  Feldherr  I,  256;  gründet  eine 
Niederlassung  auf  Korsika  I,  2h&. 

Aphrodision  b.  Naxos  1^  1 19. 

Aphrodite  1^  ÜL 

  Kultus  der     88;:i.  93j  L  LZIL 

ApollodoroB,  Grammatiker  I,  314. 

Apoilokrates,  Sohn  d.  Dionys  II,  IM. 

Apollon  I,  m. 

  Arcbegetes  (Archagetas),  Altar 

des,  in  Naxos  1^  119]  III,  2üä. 

 Verehrung  des  L  LLL 

Apollonia,  sikel.  Stadt  I^  Tlj  civitas 

decumana  III,  81j  stellt  ein  Schiff  zur 

Flotte  III,  132. 
Apolloniades,  Herrsobor  von  Agyrion 

II,  21^ 

Apollonides,  Syrakusaner  III,  &lf. 
Apollonias  III,  U2. 
 Geminus  III,  LM. 


Apollophanes,  Feldherr  des  Pompejns 
III,  IM. 

Appianos,  Historiker  I,  318:  HI,  ä4L 
AproniuB,  Q.,  Vertrauter   des  Verres 
III.U^. 

Aquae  Perticianenses,  III,  4*^4. 
Aquillius,  M'.,  röm.  Konsul  III,  US. 
Arae,  Inseln  I^  42. 
Arbela,  Stedt  I^ 

ArchagathoB,    Sohn   des  Agathokles 

U,  2Afi. 

  (Agatbarchos),  Enkel  d.  Agathokles 

II,  2fi2.2M. 

ArchagatbuB,  Haluntiner  III,  112. 

Archestratos,  Dichter  IL  45fi. 

A  r  c h  i  a  B ,  sagenhafter  Gründer  von  Syra- 
kus L  ^ 

Archimedes,  Mathematiker  III,  afif.; 

Grabmal  des  III,  12^ 
Arcbonides,  Herrseber  von  Herbita  I, 

260;  sein  Tod  II,  SS. 
 Enkel  des  vorigen,  gründet  Halaisa 

II,  m. 

  Freund  des  Verres  III,  LZl. 

Arcimusco,  Quelle  III,  21iL 
Ares,  Gott  Ij  US. 

A  r  e  t  e ,  Schwester  Dionys'  II.,  Gattin  Dion's 

II,  Ifia.  IM- 
Arethusa,  Quelle  1^  5fi.  Iii.  12ä. 
Arezzo,  Historiker  l^il^ 
Argennum,  Vorgebirge  ^  ^ 
Argo,  Fahrt  des  Schiffes  ^  ^ 
Arion,  Dichter  ^  l'O- 
Aristaios,  Gott  L^Sä.  IIS. 
Aristeides,  Historiker  L 
Aristens,  Kapitän  III,  Lil. 
Aristippos,  PhiloBoph  II, 
Aristo,  Schauspieler  111.42. 
Ari  Stoma  che,  Gattin  Dionys*  d.  Aelteren 

U,  IM. 

Aristomachns  aus  Korinth  III,  iL 
Ariston,  Korinther  II,  49. 
Aristonoos,  Erbauer  v.  Akragas  *38. 
Aristoteles  I,  312f.;  Oeoonomica  von 
II,  m. 

Aristoxenos,  Dichter  ^  lliL 
Arnoldt,  Alterthumsforsoher  L 
Arrianos,  Historiker  I,  318. 
Arrius,  Q.,  Prntor  III,  144. 
ArtabanoB,  Feldherr  III,  2&L 
Artcmidoros,  Historiker  L  ILi^ 
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Artemis,  Tempel  der,  auf  Ortygia  1, 175^ 
Verehrung  der  I,  178i  Dienst  der,  in 
Rom  m,  m 

 Phakelitis,  Tempel  der,  bei  Myiai 

I,  55. 

Artemo-CIimachias,  Oberprioster  III, 

tat 

Artemon,  Historiker  I.  319. 
Artesino,  Berg  III,  am 
Ascelus,  sicil.  Ortschaft  III,  Ii 
Ased-ibn-Forat,  Rechtsgelehrter  ni, 

Asinaria,  Gut  III,  3üL 
Asines  (vgl.  Akesines)  Fluss  L 
Aaklepios,  Gott    179^  Tempel  des,  bei 

Agrigent  III,  12.  UL. 
Aspis,  Stadt  II,  251;  Hafen  von  III,  IS. 
Assia,  Fluss  III,  4M. 
Assinaros,  Fluss  I,  29;  II.  6fi. 
Assinos,  Flussgott  1^  Ufi. 
Assoros,  Sudt  LMi  Dionys  L  tritt  in 

freundsehaftl.  Beziehung  zu  II,  123;  civ. 

dec.  III, 
Astarte  1^88, 

Astyochos,  Sohn  des  Aiolos  1,62. 
Asyllius,  L.,  Prätor  III,  m. 
Aterion,  Stadt  L  ^ 
Athanas,  Geschichtschreiber  L 
Athenagoras,  Syrakusaner  11,20. 
Athenaios,  Schriftsteller  1,313. 
Athene,  Tempel  der,  in  Syrakus  I,  2ü 
Athener,  erster  Angriff  der,  auf  Syrakus 

II,  25 f.;  Niederlage  der,  im  Hafen  von 
S.  II,  &Q  f. ;  Räckzug  und  Untergang  der 
II,  62  f. ;  als  Gefangene  L  d.  Syrakus. 
Latomien  II,  fiSf;  Topographie  d.  Be- 
lager.  v.  Syrakus  durch  die  II,  aS2  ff. ; 
Rückzug  der,  unter  Nikias  u.  Demo- 
sthenes  II,  äfilf.;  Ausgangspunkt  des 
Rückzuges  II,  397j  Ziel  u.  Richtung  des 
Marsches  II,  aAI;  Marsch  in  westl.  Rich- 
tung II,  399j  Fortsotz.  d.  Marsches  in 
veränderter  Richtung  II,  400;  Beziehun- 
gen zum  Westen  II,  404;  BUndniss  der 
A.  mit  Dionys  L  II,  139:  ehren  D.  als 
Bundesgenossen  Spartas  II,  139;  D.  als 
Wohlthäter  Athens  gefeiert  II,  laSL 

Athen iü,  SklavenfUhrer  III,  llfi. 
Atilius,  A.,  röm.  Consul  III,  Ii  2(L 

  Regulus,  M.,  röm.Cons.  111,1^.24. 

 C,  röm.  Cons.  III,  24. 


Atta  Ins,  Freund  d.  Verres  III,  114. 
Atticus,  Aufenthalt  des,  L  Sic.  lU, 
Augusts,  Halbinsel  I,  81. 
Augustus  in  Sicilien  III.  413. 
 röm.  Kaiser  III,  231j  Münzen  des,  in 

Sicilien  III,  474j  Epos  SIcilia  von  I.31T. 
Aurelius,  C,  rOm.  Consul  111,22. 

  Pecuniola,  röm.  Feldherr  lU.  23. 

  Victor,  Historiker  III,  34L 

Auson,  ital.  König  l^bl. 

Autharis,  König  der  Langobarden  III, 

2fi2. 

Automala,  kyren.  SUdt  II,  249. 
Autonus,  Syrakusaner  111,42. 
Avolio,  Alterthumsforscher  I,  32fi. 

Baal  (Bei)  1,92. 

 Melkart  I,92f 

Bafia  (Purpurfärbereien)  III,  251. 
Baiae,  Vortrag  von  III,  2QiL 

 b.  Syrakus  III,  3Ü2.  5öfi. 

Bakchos,  Hauptgottbeit  von  Naxos  I, 

119 

BarbaruB  v.  Carini,  Bischof  III,  2M. 
BasileioB,  Protonotar  v.  Sic.  III, 
Basilisctts,  Schwager  Kaiser  Leo 's,  m, 
2fifl. 

Basiluszo,  Insel  L  iL 
Bathys,  Fluss  L  ^ 
Baumann,  Reisebeschreib,  von  l^'i^ 
Belisar,  Feldherr  III,  2I&. 
Belligenes,  Spanier  III,  62. 
Benenatus,  Rektor  III,  ML5, 
Bentley,  Richard  I,  S2L 
Beryllus,  sie.  Bischof  III,  2M. 
Bidios,  SUdt  L  ^ 

Bidis,   Stadt  L  ^  Mi   ager  publicns 

III,  SL 
Bion,  Bukoliker  II,  22L 
Biscari,  Fürst  von,  Altertbumsforscher 

La23. 

Bischöfe,  römische,  Stellung  der  III. 

2&a. 

di  Blasi,  Alterthumsforscher  1,322. 
Bochart,  Geograph  I^>12L 
Boeckh,  A.,  Alterthumsforschcr  L325. 
Böttcher,  Alterthumsforscher  L  325. 
Bolkon,  syrakusan.  Heerführer  L  253. 
Bomilkar,   karthag.  Feldherr  II,  239: 
Empörung  desselb.  u.  sein  Tod  II,  25Qf. 
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Bonanni,  Historiker  I,  321. 
Bonifatius,  Defensor  111,29^ 
Borcli,  Keisebeschreib.  von,  1.222. 
Brikinniai,  Kastell  II,  £L 
Bruka  (Bnkra),  Vorgebirge  L  ^ 
Brunet  do  Prosle,  Alterttiamsforsctier 

I,  aifi. 
Bruttii  II,  Mi 

Bratas,  M.,  III,  122^  Mörder  Caesars, 

Wucherer  IIJ,  i2iL 
Brydone,  Reisebesohreib.  von  I,  322. 
Bucinna  (Phorbantia),  Inael  1^  iL 
B u k o Ii k  II,  298 f. ;  Ursprung  der  II,  305 f. ; 

Cliarakter  der  II,  311L 
Buonfiglio,  Historiker  I,  320.  aiL 
Burigny,  Historiker  l^'ill. 
Bussierre,  Reisebeschreib,  von  1^22^ 
Butera,  sie.  Ortschaft  III.  330. 
Butes,  I^  ilL 

Byzantinische,   in   Sicilien  geprägte 

Münzen  III,  m 
  Siegel  III, 

C. 

Cacarius,  C.  III,  III. 

Caecilius,  Rhetor  L^ll. 

  Metellns,  L.,  rtfm.  Consul  111,23. 

  Niger,  Quästor  III,  IS2.  428. 

Caelius,  M.,  Ritter  III,  HL 

Caere  (Agylla),  etrur.  Stadt  II,  136j  Tem- 
pel der  Eileithyia  bei  II,  IM. 

Caesar  III,  IflL 

Caesetins,  F.,  Prätor  III,  m. 

Caesonius,  im  Prozess  des  Verres  III, 
IfiL 

Calacte  vgl.  Kaiakte. 

Calidius,  Cn.,  röm.  Ritter  III,  LLL 

Caligula  III,  23L 

Calloniana,  sie.  Ortschaft  III,  Ah2. 

Calogerus,  d.  heilige  111,264. 

Calpurnius  Bestia,  L.,  rOm.  Feldherr 

  Flamma,  H.,   rtfm.  Kriegstribun 

III,1& 

  Siculus,  Bukoliker  UI,  2a3. 

Caltabellotta,  sie.  Ortschaft  III,  aüiL 
Calvisiana,  sie.  Ortschaft  III,  483. 
Calvisii,  Familie  der  III,  l&L 
Calvisius,  rOm.  Flottenflihrer  III,  204f. 
Camarina  v^l.  Kamarina. 
Camicus  vgl.  Kamikos. 


Canins,  C,  rtfm.  Ritter  HI,  1^ 
Cannita,  Marmorsarkopliafro  daselbst  Ij 

aüL 

Capitium,  civ.  deo.  III,  SL 
Capitoniana,  sie.  Ortschaft  III.  482. 
Capodieci,  Alterthumsforsoher  L  324. 
Caprianns,  Berg  III,  LHL 
Caraffa,  Historiker  1,  22L 
Carpinatius,  L.,  Vertrauter  des  Verres 

III,  lia.Aiü. 
Carrera,  Historiker  I.  321. 
Carus,  Reiiebeschreib.  von  lj^i2h. 
Cassiodorns  lU,  269;  C.  und  seine  Fa- 

mUie  III,  424. 
Cassius,  C,  Consul  III,  Lfil. 

  Dio,  Historiker  lU,  a4L 

 L.,  im  Prosess  des  Verres  III,  UiM. 

Castronovo  I^  9fi. 

Catania  (Katane),  Gräber  in  III,  267:  von 
den  Muhammiidanem  erobert  III,  3^ 

 röm.  UeberretJte  in  III,  220. 

 in  der  Umgegend  von  III,  24Ü. 

Cava  diavolo  d'opera  L  1^ 

 di  Spampinato  L  H^ 

 grande  L  IM- 

Cavallari,  Architekt  u.  Alterthums- 
forscher Lj  'i2L  lilfL 

Cefalü  vgl.  Kephaloidion,  Belagerung  von 
III,  m 

Cena,  Stadt  hSö:  HI,  483. 

Censoren  in  Sicilien  III,  i&2. 

Ceramium,  sie.  Ortschaft  III,  48iL 

Cervius,  P.,  Legat  des  Verres  III,  IfiL 

Cetaria,  civ.  dec.  III,  ^ 

Chabrias,  Athener  II,  138. 

Chalkidier,  griech.  Volksstamm  l,  114. 

Chalkidikos,  Berg  l  14j  III,  iL 

Chalkis,  griech.  Stadt  LI8. 

Ch«riton  L  ^ 

Charoiades,  athen.  Feldherr  II.  4. 
Charondas,  Gesetzgeber  1^  153  f. 
Chartularius,  Amt  des  III,  5113. 
Charybdis  L  & 

Chelido,  Geliebte  des  Verres  lU,  mf. 
Chersonesos,  Vorgebirge     IL  12. 

  Kastell  Ii  124. 

Chromios  I^  2flL  214. 
Chrysas,  Flnss  I,  2fi. 
Chydas,  Fluas  L  24. 
Cicero,  M.  Tallius,  Quästor  in  Sic.  III, 
124 f.;  Reise  durch  Sic.  III,  IMi  Verri- 
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niscbe  Reden  des  1^  315;  C.  fUliit  die 
Anklage  gegen  Verres  III,  179 — 190; 
Drohungen  des,  Air  den  Fall  der  Frei- 
sprechung des  Verres  III,  430;  seine 
Yertbeidigung  des  M.  Fonteias  III, 
C.  Prooonsul  III,  4^ 
Ciridanus,   kaiserl.  Magazinverwaltcr 

ni,  25m. 

Civitates  foeUeratae  III, 

  liberae  atque  immunes  III,  B(L 

 decumanae  III,  81. 

Clan  ins,  P.,  rOm.  Ritter  III,  LL^ 
Claudius,  Ap.,  rOm.  Feldherr  III,  51. 

  C,  röm.  Kriegstrib.  III,  S. 

 Marcellus,  röm.  Consul  III,  50f.; 

Beschwerde  d.  Syrakusaner  Uber  III, 

  Nero,  Ti.,  bei  S.  Pompeius  III,  2üL 

  Pulcher,  röm.  Consul  III,  2ü- 

Cleo,  Aufstand  des  III,  lüiL 
Cleomones,  Syrakusaner  III,  IM.  lüS- 
Clodius  Macer,  Mttnzen  des,  in  Sicilien 

III,  Iii. 
Clupea,  liafon  von  lU,  lA. 
Cluver,  Geograph  L  22iL 
Coccynus,  Vorgebirge  III,  209. 
Cockerell,  Architekt  l^ilA. 
Cohors  praetoria,  die,  in  Sicilien  III, 

Iii  f. 

CoUesano  lAL 
Colonat  III,  2äa. 
Coloni  in  Sicilien  III,  300. 
Com  an  US,  SklavenfUhrer  III,  112. 
Comitatus,  der  könlgl.  III.  4.»6. 
Comites  provinciarum  III,  277. 
Comitiana,  sie.  Ortschaft  III,  483. 
Commerciarins  III,  50!L 
Conductores  III,  50ß. 
Conduma,  Bezirk  III,  506. 
Considins,  Q.,  im  Process  des  Verres 
in,  lÄL 

Constans  IL,  ELaiser  III,  317;  in  Italien 

u.  Sic.  III,  510i  Münzen  III,  &Ü& 
Constantin,  Ptitriarch  III,  319. 
  Papst  lU, 

  Pogonatus,  Münzen  III,  Sflfi- 

Constantinische  Reichsverfassung 
III,  256, 

Corconiana,  sie.  Ortschaft  III,  iSä. 
Corleone,  sie.  Ortschaft  III,  330. 
Cornelius  Cethegus,  M.,  PrUtor  III,  ii^ 
— -  Cn.,  röm.  Conanl  111,20. 


Cornelius  Nepos,  Historiker  1, 315;  II. 

Mb.  31L 

  Scipio  Africanus   Major,  P., 

UI,fl5. 

 AemilianuB  III,  103. 

 Sisenna,   Beschützer   des  Verres 

III,  lÄL 

Cornificius,  Q.,  Volkstribun  III,  IM. 

  L.,  Feldherr  UI,  209.  210;  Marsch  des 

III,  4Äa. 

Correctores,  kaiserl.  Legaten  111,2^ 
Cor  vi  (EnterbrUcken)  III,  Ifi. 
Cosmas,  syr.  Kaufmann  III, 

 Geistlicher  III,  aOlL 

Cossnra  (vgl.  Kossura),  von  d.  Arabern 

erobert  III,  m 
Cranius,  Berg  III,  2M. 
CrepereiuB  im  Process  des  Verres  IIL 

las. 

Critolaus,  Freund  d.  Verres  III,  III. 

Crotaleus,  Berg  III,  2M. 

Curator  III,  21L  äiil^ 

Curialen,  die  III,  282.  Ül^ 

Curio,  C,  Beschützer  d.  Verres  IIL  HL 

Cyprianus,  Diacon,  Rector  von  Sicilien 

III,  2fifi^  2a5.  m.  ILL  bOh. 
Cyrinus,  MärtjTcr  III,  205. 

D. 

Daedalium,  sie.  Ortschaft  III,  m 
Daidalos  L  ^ 

Damarete,  Gattin  GeIon*s  1,20^^ 
 Tochter  Hiero's  IL,  Gattin  des  Adra- 

nodorus  III,  4S. 
Damareteion,  Münze  1^208. 
Damas,  Syrakusaner  II,  220. 
Damippns,  Syrakusaner  III,  17.  58. 
Dämon,  Fürst  v.  Kentoripa  II,  12^ 
Damophilus  von  Himera  L  305;  III,i. 

 aus  Henna  III,  iOL 

Damyrias,  Fluss  1^19^11,212. 
Daphnaios,  Heerführer  II,  iUL 
Daphne,  Bad  UI,  hliL 
Daphnis,  Sage  von  L  56j  11,309. 
Decius,  Geistlicher  III,  2aä. 

 Jubellius,  röm.  Feldherr  II.  ^-^o. 

Decurionat,  der  III,  2Ii8. 
Defensores  HI  259.  2IL  495.  500. 

  der  rüm.  Kirche  III,  2Si  äiKL 

Doinokratos,  Führer  der  syr-ikusanisek 

Oligarchen  II,  2aL  2Äi.  259. 
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Deinolochos,  kom.  Dichter  1,2^ 

Deinomenes,  Vater  Gelon's  Ij  IfiL 

  Sohn  nieron's  Ij  IIA. 

  Leibwächter  d.  Hieronymus  111,49.49. 

Delphi,  Archias  in  L  121 ;  Gelen  sendet 
eine  ^Idene  Siegesgüttin  u.  einen  gol-  i 
denen  Dreifuss  nach  L  ^^o 

Demeter  L  ili  Cultus  der  L  ^  HS- 

Demetrios,  der  Städtebelagerer  II,  2fiL 

Demochares,  Ilistorikcr  I,  311. 

  Feldherr  des  Sext.  Pomp.  III,  liliL 

Demosthenes.  atben.  Feldherr  II,  43 f.; 
Ankunft  des,  in  Syrakus  II,  M;  nächt- 
licher Angriff  des,  auf  Epipolae  u.  s. 
Niederlage  II,  ^f. 

Dennis,  Geo.,  Reisebeschroib.  l^'d2L, 

Denon,  Reisebeschreib,  von  1^322. 

Dcxippos,  Bundesgenosse  der  Akragan- 
tiner  II,  Sä. 

Didyme,  Insel  I^  iL 

Dikaiarchia,  grossgriech.  Stadt  L  I^ 

Dikaiarchos,  Schriftsteller  II,  2(il)flr. 

Die,  Process  des  III,  LLL 

Diocles  Popillius  III,  LIL 

Diodoros,  Geschicbtschreiber  I.  316f.; 

II,  afüL  aiL  aifi.  m.  379;  lU,  214flF.  m 
.•U1  4fi4 

  Malteser  III,  LZ2. 

Dioiketes,  Intendant  d.  sie.  Finanzen 

III,  m 

Diokles,  Heerführer  II.  83. 

 u.  seine  Gresetzgebung  II,  417. 

Diomilos,  Syrakus.  Heerführer  II.  32. 

Dion,  Rathgeber  Dionys'  IL,  U,  157 f.; 
verbannt  II,  H>1 ;  Rüstungen  u.  Abfahrt 
d.  D.  II,  163;  erobert  das  Fort  von  Epi- 
polae II,  168 :  geht  nach  Leontinoi  II, 
179;  wird  ermordet  II,  l&2f.;  Stellung 
a.  Charakter  II,  l&SL 

Dionys  v.  Halikarnass  II,  älä. 

Dionysiarchus  III,  III. 

Dionysios  L,  Tyrann  v.  Syrakus,  Auf- 
treten des  II,  93 f.;  einziger  Feldherr  II, 
usf.;  in  Gela  II.  97;  unterwirft  KaUne 
u.  Naxos  Uj  105;  befestigt  Syrakus  II, 
107;  vermählt  sich  mit  Doris  II,  109: 
Angriff  auf  Tauromenion  II,  123^  Er- 
oberung d.  Sudt  II,  128j  BUndniss  mit 
Agyris  II,  128j  FeldzUge  in  Grossgrie- 
chenland II,  129j  Feldzug  in  Etrurien 
IL  135i  Verbündeter  Spartas  11,  lüi  LilLi 


leistet  Sparta  zum  ersten  Mal  wirklich 
Hülfe  II,  137j  leistet  Sp.  zum  zweiten 
Mal  Hülfe  II,  137 f.;  leistet  Sp.  zum 
dritten  Mal  Hülfe  II.  138]  schickt  den 
Spartanern  wieder  Hülfe  II,  139;  Athener 
ehren  ihn  wegen  dieser  Bundesgenossen- 
schaft II,  139;  Niederlage  in  Olympia 
II,  Uli  Krieg  mit  Karthago  U,  li2  (383 
V.  Chr.) ;  will  zwischen  d.  hipponiat.  u. 
skyllet.  Meerbusen  eine  Maner  mitGraben 
ziehen  II,  143j  letzter  Krieg  mit  Kar- 
thago (3b8  V.  Chr.)  II,  143j  Tod  U,  143j 
Charakter  seiner  Regierung  II,  144;  Fi- 
nanzen des  II,  li^  443;  Argwohn  des 
II,  147j  Gottlosigkeit  II,  149^  als  Dichter 
II,  151 :  Menschenverachtung  II,  153;  Ge- 
schichtliche Stellung  II,  155^  Quellen  II, 
367.  427 ;  Doppelehe  II.  434;  Besiehung 
zu  den  Ländern  des  adriat  Meeres  U, 
440;  Geschichte  v.  d.  zwei  Freunden  II, 
448;  Familie  des  II,  AhL 
Dionysios  IL,  Tyrann  von  Syrakus  II, 
157 ff.;  in  Korinth  II,  199l  Quellen  II, 

  phokäischer  Schiffsführer,  in  Sic.  L 

  Historiker  L  ^ 

Dionysos,  Gott  1^178^  II,  Ui 

Dioskuren  L  1"^- 

Divinatio  III,  IM. 

Diyllos,  Historiker  L  311. 

Dodona,  v.  Dionys  zu  erobern  gesucht 

II,  m. 

Domitius  Ahenobarbus,  Cn.,  Feldherr 

III,  200. 

 L.,  Prätor  III,  12L 

Donus,  Bischof  v.  Messana,  III,  2fifi. 

Dorier,  Kampf  der,  mit  den  Athenern 
in  der  Meerenge  II,  (L 

D Orlens,  Spartaner  I,  195;  lässt  sich  am 
Fluss  Kinyps  nieder  196;  soll  He- 
rakleia  in  Sicilien  besetzen  I^  196^  hilft 
den  Krotoniaten  im  Kampf  gegen  Sy- 
baris  I,  IM. 

Doris,  Gemahlin  des  Dionys  II,  1119. 

Dorotheus,  Patricier  in  Sic.  111,500. 

Dreikapitelstreit  III,  i&S. 

Drepanon,  Vorgebirge  LIO:  Stadt  111,17; 
v.  d,  ROmem  erobert  III,  21j  Nieder- 
lage d.  Römer  bei  III,  27^  ager  publicns 
III,  SL 
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Doilius,  C,  rOm.  Consul  III,  1^ 
Duketios,  KOnig,  Führer  der  Sikeler 

I.  251 ;  seine  Herkunft  1^  258^  gründet 
die  Stadt  Menai  I^  2^ ;  erobert  Morgan- 
tion  1.258;  vereinigt  sämtl.  sikel.  Städte 
mit  Ausnahme  von  Hybla  1^  258;  über- 
flillt  die  Stadt  Aetna  (Inessa),  flieht  nach 
Syrakus  L  259  ;  wird  von  da  nach  Ko- 
rinth  geschickt  1^  259j  gründet  die  Stadt 
Kaiakte  (Kaieakte)  I,260j  sein  Tod  L2tiL 

Duris,  Historiker  I^aiB. 

E. 

Ebert,  Alterthumsforscher  \^32&. 
Echetla,  sikel.  Stadt  I,  C9;  von  Xenodi- 
koB  erobert  II,  24b;  ager  publicus  III,  fÜL 
Edictum  III,  lä. 

Egesta,  Tochter  des  Hippotes  L  4^ 

  Stadt  s.  Segesta. 

Egestäer,  im  Krieg  mit  den  Selinuntiem 

Ij  194;  im  Krieg  mit  den  Lilybäern  I.  257. 
Eherne  Helm  (im  britischen  Museum)  I^ 

215. 

£  i  1  e  i  t h  y  i  a ,  Tempel  der,  bei  Caere  II,  12fL 
EknomoB  Berg  1. 16j  Schlacht  am  II,  233; 

Seeschlacht  beim  III,  LIL 
Ekphantos,  Pythagoreer  1^  IML 
Eleutherta,  Befreiungsfest  I,  25Uf. 
Eleutheros,  Fluss  I,  33. 
Elisyker,  Volksstamm  I,  2Mx 
Elpidius,  Statthalter  v.  Sic,  empört  sich 

III,  aifi-  5ÜIL 

  Prätor  V.  Sic.  III,  m 

Elpis,  Dichterin  III,  2m 
Elymer,  Volk  der  I,  fififf. 
Elymos,  Sohn  d.  Anchises  1.  49. 
Emmeniden,  Oeschlecht  der  I,  21M. 
Empedokles,  Sohn  des  Meton,  Philosoph 

Ij  251L  2Mff. 
Empedotimos,  Physiker  Ij  190. 
Emporium  III,  iälL 

Engyum,  sie.  Stadt  I,  48.  71 ;  civ.  dec. 
III,  81;  durch  Verros  beraubt  III,  ITTj 
rüm.  Ueberreste  in  III,  242. 

Ennins,  rüm.  Dichter  UI,  IM. 

Entella,  elym.  Stadt  I^  SS.  »Oj  Münz- 
prägung Ij  2fiiL  432;  v.  Dionys  erobert 

II,  143;  V.  d.  Karthagern  bedroht  II. 
195 f.;  civ.  dec.  III,  &L 

EnterbrUcken  vgl.  corvi. 
Ephoros,  Geschichtschreiber  I,  310. 


Epicharmos,  kom.  Dichter  l^211B. 

Epicrates  aus  Bidis  III,  145. 

Epicydes,  karth.  Gesandter  III.  46. 64. 

  Sindon  III,  fiL 

Epiphanios,  Strateg  von  Sic.  III,  501 

Epipolai,  Stadttheil  von  Syrakus  I,KI; 
V.  d.  Athenern  besetzt  II,  32;  v.  Dioiyt 
befestigt  II,  lOTj  von  Dion  erobert  II, 
168;  Festung  auf  II,  329^  die  Börner  in 
III, 

Epithersides,  Führer  d.  Rhodier  1. 194. 
Eratosthenes,  Geograph  I^ZIL 
Ergetion  (Sergention),  sikel.  Stadt  L  69- 
2Ü2. 

Erikussa  (Erikodes)  I,  41. 
Erineos,  Fluss  L  22. 
Erycinische  Venus,  Tempel  derselben 
III,  2. 

Eryke,  sikel.  Stadt  L 

Erykes,  Fluss  I^  2a. 

E  r  y  m  n  0  n ,  Rathgeber  d.  Antandros  U,Ul 

Eryx,  Berg  L  >5.47.  93;  von  den  Römern 

besetzt  III,  28;  von  Hamilkar  beseUt 

III,  iSL 
  König  I,  ih. 

  Stadt  h  lOOj  Münzprägung  das.  1.26!; 

V.  Dionys  erobert  II,  I43j  v.  Pyrrho« 
eingenommen  11,  283;  Bewohner  durch 
d.  Karthager  nach  Drepanon  verpflanst 
III,  ITj  röm.  Ueberreste  III,  24L 

Ethai,  brutt  Stedt  II,  2^ 

Etrurien,  Feldzug  d.  Dionys  gegen  II, 
135. 

Euagoras,  Herrscher  v.  Salamis  11,121 
Euboia,  leont.  Colonie  I,  131.  2111 
Eubulidas  Grosphus.  Centuripiner  IH, 

157. 

Eudoxos,  Astronom  II,  456. 
Eugenius,  Notar  III,  2a&. 
Euhemeros,  Schriftsteller  II,  2727. 
Eukleides,  Führer  der  Zankleer  1. 135. 

  Sohn  des  Hippokrates  L  2ü2^ 

Eukles,  Syrakus.  Feldherr  II,  37. 
Eumachos,  Geschichtschreiber  L211L 
Eumelos,  Dichter  I^  122-  m 
Eunes  III,  ^ 

Eunus,  SklavenfUhrer  III,  IM. 
Euonymos,  Insel  I,  4(L 
Euphemius,  erklärt  sich  zum  Kaiaf  I'^« 

m  511. 
Enphemus,  Athener  II,  2& 
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EupolemuB  aas  Kaiakte  III,  173. 

Euripides,  Dichter  11,^3. 

Euryleon,  Begleiter  des  Doriens  L  IMj 

TyT&nn  von  Selinus  L  IMx 
Euryelos,  von  d.  Athenern  besetzt  11,^ 

386;  Niederlage  d.  Karthager  beim  II, 

2ia. 

Earymedon,  athen.  Feldherr  II,  iL  44; 

vereinigt  sich  mit  Demosthencs  II,  47 f.; 

Tod  des  II,  üfi. 
Eusanius,  Bischof  v.  Agrigent  III,  2fiiL 
Eusebios,  Historiker  I^  lilä. 
Eusebius,  Abt  III, 

EuthymoB,  Niederlage  des  II, 211  f.;  wird 

gefangen  genommen  II,  2UIL 
Eutropius,  Historiker  III,  lill^ 
Evans,  Architekt  l^m. 
Exarchat  HI,  4dd. 

F. 

FabiuB  Fictor,  Q.  Historiker  I,  314. 

Facelinns,  Fluss  l^M. 

Fsotinus,  Defensor  III,  '23h.  505. 

Fazello,  Historiker  I,  319. 

Fahr,  Reisebeschreib,  von  1^325. 

Felix,  ÖubUiacon  III,  2ii5. 

  V.  Messana,  Bischof  III,  2&L. 

Ferrara,  Alterthumsforscher  I,  326. 

Feste,  zu  Ehren  d.  GUtter  I^  179f. 

Firmicus  Maternus,  christl.  Schrift- 
steller III,  261L 

Fiaminius,  C,  Prätor  III,  94. 

Flavias  Vopiscus,  Historiker  HI,  m 

FloruB,  Historiker  III,  3iL 

Forbin,  Reisebeschreib,  von  L  32^ 

Formula  praesidatns  III,  21£. 

  comitivae  Syracasanae  civita- 
tis lU,  214. 

FoBsa  Philistina,  Mündung  des  Po  II, 

Franken,  die,  in  Sic.  HI,  268;  in  Syra- 
kus III,  493. 

Fromme  Brttder  (Amphinomos  und  Ana- 
pias)  I,  2& 

Frumentum  aestimatum  III,  ä& 

Fundus  Anniana  s.  Myrtus  III,  211. 

  Carsinianus  lU,  Mü. 

  Dublus  m,  212. 

  Fulloniacus  III,  302. 

  Gerdimiae  lU.  302. 

  Monotheus  III,  MtL 

Holm,  Gesch.  Siciliens.  HL 


Fundus  Pataxia  111,212. 
Purins,  Kapitän  III,  lAL 

G. 

Gärtner,  Alterthumsforscher  ii2i. 
Gaetani,  Ottav.  Historiker 

 Graf,  Ces.,  desgl.  I,  323. 

Gatsylos,  Spartaner  II,  IS^ 

Galaria,  sikel.  Stadt  1,66;  Münzprägung 

daselbst  I^  262]  Schlacht  bei  II,  XiL 
Galateia,  Sage  von  L  ^ 
Galba,  P.,  UI,  IfiL 
Galeoten,  Traumdeuter  I^  11^ 
Gallier,  bieten  dem  Dionys  ihr  BUndnisB 

an  II,  IM. 
Gallus,  0.,  rtfm.  Senator  III,  IM. 
Galulia,  Einnahme  von  III,  m 
Gamoren  (vgl.  Geomoren). 
Gaul 08  (Gaudos),  Insel  I.  42. 
GaviuB,  P.,  röm.  Bürger,  Opfer  des  Verres 

III,  IM. 

Gela,  Stadt  1, 135;  Einsetzung  d.  Tyrannis 
in  Ij  152;  Kleandros,  Tyrann  von  I^  197; 
Grelon  macht  sich  zum  Tyr.  von  I,  202; 
im  Kampf  gegen  Thrasybulos  Ij  250; 
Tempel  daselbst  1^  135;  Friedenskon- 
gress  zu  11,^;  von  Agathokles  bedroht 

II,  226;  unabhängiger  Mittelstaat  II, 
229;  Schlacht  bei  Gela  II,  429j  civ.  dec. 

III,  aL 

Gelas,  FloBs  I^aL 

Gellias  (vgl.  Tellias),  akragant.  Bürger 

II,fifi. 

GeloiBche  Gefilde  1^  Ifi. 

Gelon,  Tyrann  v.  Gela  Ij  202;  wird  in 
Syrakus  aufgenommen  I^2ü2f.;  im  Krieg 
gegen  d.  Karthager  ly  206;  schliesst 
Frieden  mit  d.  Karthagem  l^2ül;  G.  u. 
d.  hellen.  Gesandten  L  209;  sendet  eine 
goldene  Siegesgöttin  u.  einen  goldenen 
DreifusB  nach  Delphi  I^  210;  sein  Tod 
L  211;  Grabdenkmal  L  ^1 ;  macht  S01d> 
ner  zu  syrak.  BUrgem  I,  'IhL. 

  Sohn  Hieron's  IL,  III,  42. 

Gemelli  colles  1^  LL 

Genserich,  Vandalenkünig  III,  2fiS. 

Geomoren  (Gamoren)  Adel  v.  Syrakus 
I,  LLL 

 Sturz  der  I,  US. 

  werden  in  Syrakus  aufgen.  I^  203. 

Gerace,  sie.  Ortschaft  III,  330. 
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Gormanus,  Neffe  Justinian's,  Feldherr 
IU,2aL 

Gildilas,  Graf  III,  21Iu 

Girgenti,  Tempel  des  Zeus  Polieus  da- 
selbst L  303j  Katakomben  in  HI,  2M. 

Glaukos  von  Karystos,  Faustkämpfer  L 

m 

GOller,  Alterthumsforscher  1,225* 
Goethe  in  Sicilien  L  ^ 
Goldhann,  Reisebescbreib.  von  22iL 
Goltz,  Alterthumsforscher  1^1120. 
Gomo,  röm.  Befehlshaber  im  Sklavenauf- 

atand  lU, 
Gorgastts,  sicil.  Künstler  1,2112. 
Gorgias,  Rhetor  1^  22fi.  2MS.;  leontin. 

Gesandter  II,  A. 
Gorgos,  FUbrer  d.  Knidier  u.  Rhodier 

L  IM, 

Gorgus  Cambalus,  M organtiner III, lilä. 

Gothengrafen  III,  220. 

Gottheiten  der  Flüsse  u.  Quellen  1^  177f, 

Gozso,  alte  Bauwerke  auf  d.  Insel  I.  98. 

Grass,  Reisender  I^  22&i 

Gregor  L  der  Grosse,  Papst  III,  263; 
oberster  Geistlicher  Siciliens  III,  286; 
seine  Briefe,  vereinigt  im  Registrum  III, 
286,  502;  Briefe,  d.  Gründung  v.  Kirchen 
botreffend  III,  292^  Briefe,  betreffend  d. 
Stiftung  eines  Klosters  III,  292;  Briefe, 
betreffend  die  Stiftung  eines  Xeno- 
dochiums  III,  292;  seine  Sorge  betreffs 
d.  Verwaltung  d.  Vermögens  d.  sie.  Kir- 
chen III,  293 ;  Verwaltung  d.  Patri- 
moniums d.  rOm.  Kirche  in  Sic.  III,  294, 
506;  Verpflegungswesen  d.  Stadt  Rom 
III,  299;  er  sucht  Streitigkeiten  zu 
schlichten  III,  301j  Verhältnisse  der 
Klöster  III,  303;  schickt  Leute  zur  Busse 
in's  Kloster  III,  304j  Nonnenklöster  III, 
306;  Vorschrift  G.'s  über  d.  Wahl  v. 
Aebtiss.  III,  306;  tuitio  ecclesiastica  III, 
307;  Zauberer  lU,  3Ilj  Reliquien  III, 
311;  Schriften  G.'s  des  Grossen  III,  312; 
Sorge  für  d.  heil.  Gefässe  III,  312^  Ver- 
gleich zwischen  Greg.  n.  Karl  d.  Grossen 
III,  m 

 Abt  von  S.  Theodor  III,  3M. 

  V.  Agrigent,  Heiliger  III,  490. 

  V.  Agrigent,  Bischof  III,  286,  2fil. 

 Asbesta,  Bischof  von  Syrakus  III, 

221. 


Gregor  v.  Cypem,  Beschreib.  Siciliens 

iii,m 

Gregorios,  Hypatos  III,  &Oiä. 

Gregorovius,  Reisebeschreib,  von  1.325. 

Grossgriechenland,  Städte  gehörig  zu 
I,  183 ff.;  Bttndniss  der  griech.  Städte 
lUliens  II,  124 f.;  FeldzUge  des  Dionys 
In  II, 

Grote,  G.,  Geschichtschreiber  I^  22fi. 
Grotte,  sie.  Ortschaft  III,  22IL 
Guido,  Geograph  III,  IM. 
Gylippos,  Spartaner,  Anführer  der  Sy- 
rakusaner  II,  3Jj  in  Syrakus  II,  AHL 

H. 

Habtb-ibn-Obeida,  arab.  Feldherr  III, 
a2L 

Ilabonius,  L.  III,  122. 
Hadjar-Cham,  Bauwerk  auf  Malta  I.  99. 
Hadranos,  vgl.  Adranos,  Gott,  I,  94. 
lladranios,  Fluss  I,  27. 
Hadranum   (Hadranon),   Stadt  II,  197; 

Mordversuch  auf  Timoleon  in  II,  201; 

Quellen  der  Gesch.  von  II,  432;  t.  d. 

Römern  erobert  III,  10^  ager  publicos 

m,  87j  röm.  Ueberreste  in  IH,  24i 
Hadrian  III,  231;  Münzen  des,  in  Sicili«D 

111,114, 

Hadrumetum,  v.  Agathokles  eingenom- 
men n,  243. 

Ilalaisa  (Halaesa)  durch  Archonides  ge- 
gründet II,  105^  433j  geht  zu  den  Rö- 
mern über  III,  10 f.;  civitas  libera  atqve 
immunis  111,80;  Constitution  von  111.90; 
röm.  Ueberreste  in  III,  2M. 

Halaisos,  Fluss  1^34. 

Halia  (Volksversammlung)  III,  90. 

Halikyai  (llalicyaei  Stadt  L6ii  v. Dionys 
unterworfen  II,  113;  geht  zu  Pyrrbos 
Uber  II,  283;  civitas  libera  atque  im- 
munis III,  80]  Turpio,  ZehntenpSchter 
in  III,  152  f 

Halikyas,  Fluss  1^32. 

Ualuntium,  civ.  dec.  III,  81j  stellt  ein 
Schiff  zur  Flotte  III,  139]  röm.  Ueber- 
reste in  III.  254. 

Halykos  vgl.  Lykos. 

Hamilkar,  karthag.  Feldherr  I.  2Q£. 

  Gisgon'a  Sohn,  karthag.  Feldherr  U, 

228.  2^2. 

 karthag.  Feldherr  III,  14j  UL 
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Hamilkar  Barkas,  karthag.  Feldherr 
III,  28. 

Haonibal,  KOnig  d.  Karthager  II,  79; 
erobert  Selioas  u.  Himera  II,  82,  &i  (408 
V.  Chr.). 

 kartbag.  Feldherr  II,  292. 

 kartbag.  Feldherr  III,  Ii 

  Sohn  d.  Hamilkar,  kartbag.  Feldherr 

111,25. 

 der  Rhodier,  kartbag.  Seemann  III, 

25- 

 Hasdrabars  Sohn  III,  42. 

Hanno,  karth.  Feldherr  II,  239. 

 kartbag.  Feldherr  lU,  LL  IS.  fiL  ßÄ. 

Harmonia,  Gelon'a  Tochter  III,  5IL 
Hartwig,  Altertbumiforscher  I^  ä2& 
Hasdrubal,  kartbag.  Feldherr  III,  22. 
Hatria,  Stodt  II, 
HelbessoB  vgl.  Telmisaos. 
Heilige  III,  iäh 
Heirkte  vgl.  Monte  Pellegrino. 
Heins,  Mamertiner  III,  IM. 
Hekataios,  OeschichtBchreiber  I^  3QT. 
Hekatombe 

Hekatompedos,  Strasse  in  Syrakus  II, 
181. 

Helikon,  Fluss  I, 
Helkothion,  sicil.  Stadt  L 
Hellanikos,  OeBchichtschreiber  I,  307. 
Hellenen,  Fahrten  der,  nach  Westen  I, 
lim  f. 

Heloris,  Anhänger  des  Dionysios  11,102. 
Heloros,  Fluss  r,  22.  70]  Schlacht  am 

HeloruB,  Ortschaft,  v.  d.  ROmem  Hiero 
zugesprochen  III,  11^  rOm.  Ueberreste  in 
III, 

Henna  (Enna)  Stadt,  Syrakus.  Colonie  I^ 
22. 142;  MUniprägung  L  Mll  v-  Dionys 
unterworfen  II,  123 ;  v.  d.  Karthagern 
eingenommen  III,  ITj  Blutbad  in  III,  5" ; 
civ.  dec.  III.  im  Sklavenaufstnnd  III, 
112;  Apronius,  Zehntpächter  III,  160; 
Tempelberaubung  durch  Yerres  III,  178; 
rüm.  Ueberreste  in  III,  242;  v.  d.Huham- 
medanem  belagert  III,  329;  erobert  III, 

Hennäer  auf  Seiten  der  Syrakusaner 
I,2fiL 

HephäBtische  Inseln  1^22. 
Hepbaistos  l^AA^im 


Hera  L  1^ 

Heraclea,  Tochter  Hiero's  111,50. 
Heracleo,  Anführer  d.  Piraten  III,  LÜL 
Heraclins,  Kapitän  III.  141. 

  Syrakusaner  III,  144. 

 Centuripiner  III,  Ufi. 

  Kaiser,  MUnzen  des  III,  508. 

  Constantin,  Kaiser,  Münzen  des  III, 

m. 

Heräische  Borge  L  ^ 

Herakleia  (Heraclea)  groBBgriech.  Stadt 
L  185j  n.  sioilische  Stadt,  soll  v.  Dorieus 
besetzt  werden  1^  unter  Oberhoheit 
Karthago's  II,  227;  Lager  der  Karthager 
bei  III,  13;  civ.  dec.  III,ai;  im  Sklaven- 
aufstand III,  115;  stellt  ein  Schiff  zur 
Flotte  III,  liia. 

Herakleides  PontikoB,  Schiller  deB  Ari- 
stoteles I,  313. 

 Syrakus.  Feldherr  II,  2fi. 

  Syrakus.  Admiral  II,  181;  tritt  gegen 

Dion  auf  II,  182;  wird  ermordet  II,  Ififi. 

  Syrakus.  Feldherr  II,  21L 

  Tyrann  von  Leontlnoi  II,  278;  geht 

zu  PyrrhoB  Uber  II,  282. 

HerakleoteB,  Insel  I,  41. 

Herakles,  Heros  1^45.  179;  Tempel  des, 
in  Akragas  L  1*2;  III,  177;  Tempel  des, 
in  Syrakus  II,  aSL 

HerbessoB,  Stedt  L  ^  Dionys  tritt 
in  freundscbaftl.  Beziehung  zu  II,  123; 
im  L  pun.  Krieg  III,  12.  18;  ager  publi- 
cns  III,  81. 

Herbita,  SUdt  1^  fifi.  260;  II,  123^  223; 
III,  476;  civ.  dec.  111,81 ;  stellt  ein  Schiff 
zur  Flotte  III,  139;  Atidius  pachtet  den 
Zehnten  III, 

Herennia,  die  gens  III,  lüIL  451. 

Herennins,  L.,  III,  149. 

Hermeias,  Geschichtschreiber  1^  3flS. 

Hermes  I,  178. 

Hormippos,  Historiker  I,  314. 

Hermokrates,  Haupt  der  aristokrat Par- 
tei in  Syrakus  II,  L  ISf.;  zum  Feldherm 
der  Syrakusaner  gewählt  II,  28;  in  Asien 
II,  72;  in  Selinus  II,  85;  Tod  II,  fifi. 

Her  Odas,  Syrakusaner  II,  lüL 

Hesiod  Uber  Sicilien  I^  LLL 

Hestia,  Güttin  I,  L2iL 

Uexapyla  (Hexapylum),  Sudtthor  von 
Syrakus  II,  181;  III,  afilL 

49' 
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Hiera  (Uieronesoa  ,  IdscI,  zq  den  äg»- 
tiscben  Inseln  gehörig  I,  iL 

Sieron  L  von  Syrakus,  Bruder  des 
Gelon  L  203i  König  L  2l2f.;  vertreibt 
die  Bewohner  von  Naxos  und  Katane 
tt.  verpflanzt  sie  nach  Leontinui  L  214; 
schickt  Colonisten  nach  Pithekusai  L 
215:  sein  Hof  I,  216j  H.  u.  die  Hellenen 
L  241j  polit.  Thätigkeit  betreffend  Rhe- 
gion  L  243j  8.  Tod  L  24i. 

Hieron  II.  zum  Feidherrn  d.  Syrakusaner 
erwählt  II,  287 f.;  König  II.  293;  seine 
Regierung  III,  33 f.;  Frachtschiff  des- 
selben III,  iÜL 

Hieronymos,  Historiker  I,  310. 

Hieronymus,  Nachfolger  Hieron's II.  III, 
Ah. 

Ilikesia,  Insel  I^  iL 

Hiketas,  Herrscher  v.  Leontinoi,  v.  d. 
Syrakusanern  um  Hülfe  gebeten  II,  ISd ; 
im  Kampf  gegen  Timoleon  II,  197;  Gu- 

■   fangennehmuQg  des  II,  21^ 

 Tyrann  von  Syrakus  II,  2Ifi. 

Himera,  Stadt  L  ^  Gründung  von  I, 
13t') ;  Tyrannenherrschaft  daselbst  L  153; 
Schlacht  bei  1,200 f.;  im  Kampf  gegen 
Thrasybulos  I,  250;  Tempel  bei  L  304; 
V.  d.  Atheneru  augegriffen  II,  5j  von 
Hannibal  erobert  II,  84j  unter  Ober- 
hoheit Karthago's  II,  22L 

Himeras,  Fluss,d. südliche  1.31 ;  Schlacht 
am  L  2M. 

  der  nördliche  L  ^ 

Himilko,  karthag.  Feldherr  III,  25.  SIL 

Himilko,  Heerführer  d.  Karthager  11,90; 
vor  Motye  II,  ILL 

Hippana,  Stadt,  v.  d.  Römern  eingenom- 
men III,  IL 

Hipparinos,  Bruder  Dionys'  II.  II,  IM. 
i28. 

Hipparis,  FIusb 

Hippias,  Sophist  L  261. 

Hippo,  Hafen  in  Afrika  (Biserta)  III,  2fi. 

Hippocrates,  karthag.  Gesandter  III.  ifi. 

Hippokrates,  Tyrann  von  Gela,  unter- 
wirft Kallipolis,  Naxos,  Leontinoi,  Zankle 
L  197;  nimmt  Skythes  gefangen  L  199; 
versucht  Syrakus  zu  unterwerfen  Ij  2ül ; 
führt  wieder  Einwohner  nach  Kamarina 
L2Ü2. 

Hippon,  Tyrann  II,  21L 


Hipponion,  grossgriech.  Stadt  Ij  1&6; 
V.  d.  Karthagern  wiederhergestellt  II, 
143;  v.  Agathokles  erobert  II,  2^ 

Hipposthenes,  Syrakus.  Gesandter  lU. 

Hippostratos,  Historiker  Ij 
Hippotes  I^ ifi. 

Hippys,  Gescbichtschreiber  3AL 
Hirminius  vgl.  Uyrminos. 
Hittorf,  Architekt  L  ^ 
Hoare,  Reisebeschreib,  von  1^325. 
Homonoia,  Altar  der  UI,  ifi.  . 
HorreariuB  III,  Mlä. 
Hortensius,  Q.,  Advokat  des  Verres  IIL, 
l&L 

Houel,  Reisebeschreib,  von  1^222. 
Hybla,  Geleatis  ätnäisches)  1,68;  Apoi- 

locnltns  in  L  11^  2Ü2.  258^  civ.  dec  UI, 

81j  Sergius  Zehntpächter  III,  160^  riim. 

Ueberreste  lU,  2iL 
Hybla  =  Megara  L  ^ 

 Heraia,  sike).  Sudt  I^  Zfl. 

Hybläische  Berge  I^  Ifi. 

Hyele  (Elea,  Velia),  grossgriech.  Stadt 

I,  ISiL 

Hykkara,  sikan.  Stadt  L§2i  Ueber- 
reste in  III,  2ÜL 
Hypsas,  FIuss 
Hyrminos,  Flnss  Ii3iL2QL 

L 

Jaitia  vgl.  Jetai. 

Jakob,  Bischof  III,  323. 

Jamiden,  Prophetengeschlecht  L  121 

Iberer,  muthmaaasl.  Ureinwohner  SiciÜeai 

Ibrahim-ibn-Aghlab  m,  'AI'.  • 
 Ahmed,  mubammed.  Herrscher 

UI,  21iL 
Ibykos,  Dichter  1^  169f. 
Icbana,  sikel.  Stadt  I^  2fL 
Jetai  (Jetae)  sikan.  Stadt  L,  &1 ;  civ.  dec. 

III,  äL 

Uarus,  sicil.  Ortschaft  UI,  L2. 
Imachara,  sikel.  Stadt  I^fifi.G9j  civ. dec. 

UI,  81;  Apronius  Zehntpächter  lU,  1^ 
Ina  III,  471j  civ.  dec.  UI,  ÜL 
Indara,  sikan.  Stadt  I^  ÜlL 
Indictio  III,  25b, 

Inessa  (vgl.  Aetna),  sikel.  Sudt  L  <^  2^ 
V.  d.  Athenern  angegriffen  II, 
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loveges,  Hiatoriker  ä2L 
Inykon,  sicil.  Stadt  LfiI^&^2fiJL 
Jobannes,  Bischof  v.  Syrakus  III, 

  Bischof  V.  Panormos  III,  2biL  2üL 

 Abt  vom  Kloster  S.  Maria  in  Syra- 

kns  III,  MJ. 
 Patric.  III,  22fL 

 von  Panormos,  vir  illustris  III,  2EL 

Johannikios,  Protoootar  von  Sicilion 
III,  älüL 

JokastoB,  Sohn  des  Äiolos  52. 
JolaoB,  Begleiter  des  Herakles  I,  49. 
Jonier,  von  Skythes  aufgefordert,  nach 
Sicilien  za  kommen  I^läS;  erobern  Zank le 

i^m 

Joseph,  der  Hymnograph  III,  'ilL. 

Iphikrates,  athen. Feldherr  II,  138j  Über- 
rascht die  Syrakusaner  an  der  Nordkiiste 
Kerkyras  II,  UL 

IsburoB,  Fluss  I^  32. 

Ispica,  Grottenthal  von  I^  IM. 

Issa,  Insel  II,  IM. 

Istrier,  Gregor  d.  Grosse  u.  die  III,  5Q7. 
Juden,  Gregor  d.  Grosse  u.  die  III,  31Q. 
Jadica,  G-,  Alterthumsforscher  I,  324. 
Julius  Frontinus,  S.,  Historiker  L 
Junius,  F.,  III,  m. 

 Q.,  Im  Process  d.  Verres  III,  l&L 

 Pull  US,  L.,  r»m.  Consul  III,  2&. 

Justinus,  Geschichtschreiber  1^  317;  II, 

ML  2LL  ai2x  ais.  aia. 

 PrMtor  V.  Sic.  III,  2&L  m 

K. 

Kabala,  Stadt  L  »il  II,  1^2. 
Kadmos,  Tyrann  von  Kos  L  199. 
Rakra,  Vorgebirge  L  12. 
Kakyparis,  Fluss  I.  2&. 
Kaiakte  (Kaieakte),  Stadt     260^  civ. 

decIU,  ai ;  CaesiusZehntpäcbter  III,  liHL 
Kalauria,  Stadt  11,212. 
Kallias,  Goschichtschreiber  MiL 
Kallinikos,  Strateg  v.  Sic.  III,  bm. 
Kallipolis,  Stadt  L  l'*^! ;  Unterwerfung 

von,  durch  Hippokrates  L 
Kallippos,  Athener  II,  m  IM. 
Kallisthenes,  Historiker  I^  äUL 
Kallon,  Vertrauter  d.  Hieronymus  III, 46. 
Kalypso,  Ogygia,  Insel  der  I^  hA. 
Kamarina,  Stadt  1.  82. 143:  Hippokrates 

fuhrt  Einwohner  nach  I,'i02;  durch  Gelou 


zerstürt  I^  203;  als  Colonie  der  Geloer 
neu  angelegt  L  252;  fällt  von  Dionys  ab 
II,  1 24 ;  Versammlung  in  II,  29j  v.  d. 
Karthagern  eingenommen  111,17;  Sturm 
bei  III,  20^  ager  publicus  III,  87^  v.  d. 
Muhammedanern  erobert  III,  ■>.'»)- 

Kamikos,  Burg  I,  47. 

  sikan.  Stadt  I,  59^  III,  Ifi. 

  Fluss  L  32. 

Kampaner  in  Sicilien  II,  L21. 19r>.  430. 
Kapytion,  sikel.  Stadt  L  liiL 
Karkinos,  Dichter  II,  170. 

  Vater  des  Agathokles  II,  2iaf. 

Karystos,  Glaukos  von,  Faustkämpfer 

I,  2M. 

Karthager  werden  v.  Xerxes  aufgefor- 
dert, seinen  Ueberfall  Siciliens  zu  unter- 
stützen I^  197;  brechen  in  Sicilien  ein 

II,  77 f.;  [409  V.  Chr.)  erobern  Messana 
II,  LLl;  belagern  Syrakus  II,  116ff.;  voll- 
ständige Niederlage  der  II,  119;  Krieg 
mit  Dionys  'Mi.  v.  Chr.)  II,  142j  Timo- 
leon  Bchliesst  Frieden  II,  213;  von  Aga- 
thokles bedrängt  II.  239fr.;  kämpfen  mit 
Rom:  L  pun.  Krieg  III,  8 ff.;  2.  pun. 
Krieg  III,  41  ff.;  a.  pun.  Krieg  III,  m 

Karthalo,  karthag.  Feldherr  III,  21L  2L 
Kasmenai,  Syrakus.  Colonie  I^  143.  2Ü2. 
Kasr  Jänna  {Castrogtovanni),  mnham- 

medan.  Name  für  Henna  III,  329 
Kassander  von  Makedonien  II,  2M. 
Katakomben  Ij  127;  Gräber  in  III,  2fifi» 

  V.  S.  Giovanni  in  Syrakus  III,  läL 

Katane,  Stadt  L  Gründung  von  L» 
130;  Gesetzgebung  des  Charondaa  in 
|j  153;  vertauscht  ihren  Namen  mit 
Aetna  I^  214;  gebt  zu  den  Athenern 
Uber  II,  22^  von  Dionysios  unterworfen 
II,  105;  Seeschlacht  bei  II,  115;  unter 
Mamerkos  II,  192^  civ.  dec.  III,  ÄL  S. 
ferner  Catina. 
Kaukana,  Hafen  I^  t2j  Beiisar  u.  Prokop 

daselb-st  III,  21S.  m 
Kauion ia,  grossgriech.  Stadt  L  185;  II, 

Kelees,  Begleiter  des  Dorieus  1^  ISfiL 
Kenotaph   der  Hekabe   am  Vorgeb. 

Pachynos  1^  SIL 
Kentoripa,  Stadt  L  ^  Dionys  tritt  in 
freundschaftl.  Beziehung  II,  123;  Ende 
der  Tyraanenherrschaft  II,  214;  durch 
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Deinokrates  bedroht  II,  231;  v.  d.  Rö- 
mern belagert  III,  10;  civitas  libera  atque 
iminuois  III,  bö]  römische üeberreste  III, 
2iiL 

Kephalides,  Reisebeschreib,  von  I^  ^2^. 

K-ephaloidion,  Stadt  1, 11.  85;  alte  Bau- 
werke bei  L  von  Dionys  unter- 
worfen II,  123j  V.  d.  Römern  erobert 
III,  21;  civ.  dec.  III,  ÜL 

Kerkina,  Insel  II,  IM. 

Kerkyra  (oder  Kork-},  Gründung  von 
1, 122;  tritt  der  athen.  Bungesgenossen- 
schaft  bei  II,  137;  Agatbokles  in  II,  2fiL 

Ketaria,  sicil.  Ort  L  Mi  HI,  ^ 

Killikyrier  (Killikyrioi,  Kyllyrioi),  Stel- 
lung der,  in  Syrakus  L  Uli  vertreiben 
den  Adel  aus  Syrakus  L  2Ü2. 

Kinyps,  Fluss,  Dorieus  lässt  eich  an 
diesem  nieder  I^  liüL 

Kirke 

Kissides,  Feldherr  des  Dionys  II,  lÜSL 
Kleandros,  Tyrann  von  Gela  I,  153-  IfiL 

 Sohn  des  Hippokrates  L  202. 

Klearchos,  Peripatetiker  1^  üliL 
Kleombrotos,  Sohn  d.  Anaxandridas  L 
195. 

Kleomenes,  Sohn  des  Anaxandridas  L 

Kl eony mos,  Spartaner  II,  2ftL  | 
Klenze,  Leo  v.,  Architekt  1,  324. 
Klöster  in  Sicilien  i.  Zeit  Gregor  s  III, 

Klytos,  Peripatetiker  l^  'il^ 
Knight,  Tagebuch  von  1,321. 
Kokalos,  König  I,4L^ 
Kokkynos,  Vorgebirge  L  ^ 
Konon,  Athener  II,  LiL 
  Papst  III,  älfl. 

Konstantin,  Strateg  von  Sicilien  III,  508; 

s.  auch  Constantin. 
Kopria,  Ufer  L  HL 

Korax,  Begründer  der  Rhetorik  2^ 

Kore  (Persephone) ,  Tochter  der  Ceres 

Korinther,  Colonien  der  I^  HI- 
Korsika,  Insel,  syrakusan.  Uafen  auf 
I, 

Kos,  Kadmos,  Tyrann  von  L  1^ 

Kosmas,  Siegel  des  III, 

  Dogmatiker  III,  510:  s.  auch  Cosmas. 


Kossura  (Insel),  phönic.  Niederlassung  auf 
I,  42,  92;  V.  d.  Karthagem  genommen 
III,  2lL 
K  ras  tos,  sikan.  Stadt 
Krataimenes,  Gründer  von  Zankle  U 

Kratasgebirge  I,  Ii- 
Krimisos,  Fluss  L  Mi  Schlacht  am  II, 
211JL  Hü- 

  Flussgott  I,  42. 

Kriton,  Historiker 
Kronion,  Schlacht  bei  II,  142f. 
Kronios,  Berg  L  1^ 
Kronos,  Gott  L^a. 
Kroton,  grossgriech.  Stadt  I^  l&ä. 
Krotoniaten  von  Doriens  im  Kampf 

gegen  Sybaris  untersttlEt  I^  lÜ6f 
Kyamosoros,  Fluss 
Kyane,  Quelle  L  29,  4i. 
Kydippe,  Gattin  des  Anaxilas  lj2S&. 
Kyklopen  L  ^ 

  Felsen  der  I,  51. 

Kyklos  in  Syrakus  II, 
Kyllyrioi  vgl.  Killikyrier. 
Kyme,  Gründung  der  Stadt  I^  LLL 

  Seeschlacht  bei  L  215. 

Kynaithos  L  IM. 
Kyzikos,  Seeschlacht  von  11,11. 


Labdalon,  Fort  II.  33.  SSL 
Lach  es,  athen.  Feldherr  II.  4. 
Laelius,  C,  röm.  Feldherr  III,  üll. 
Laertios  Diogenes  L  Ufi. 
Lais  II,  üü. 
Laistrygonen  1^  hl. 
Laistrygonische  Gefilde  L  52. 
Lamachos,  athen.  Feldherr  II.  LL 
Lametinoi,  grossgriech.  Stadt  L  186, 
Lamia,  Segestanerin  III,  III. 
Lamis,  Führer  der  Megarer  I.  HL 
Lanarium,  phönic.  Ansiedelung  L  86;  »- 

auch  III,  m 
Landolina,  Alterthumsforscher  l^ZTSL 
Langobarden,  die  III,  2&2. 
Laos,  grossgriech.  Stadt  h  IMi  Th°* 

riem  bedroht  H,  129. 
Laphystios,  Volksredner  II,  21£. 
Laskaris,  Historiker  1, 119. 
Latium,  Beziehungen  zwischen  Sicilien 

und  III,  L 
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Latomiai,  Landung  des  Agathokles  bei 

II,  232. 
Lavinium,  Stadt  111,1. 
Leake,  MQnzwerke  von  1^  32fi. 
Legati  in  Sicilien  III,  liLML 
Leo,  Prätor  v.  Sicilien  III,  i21L 

—  IL,  Papst  III,  aia. 

  V.  Catina,  Bischof  III,  2SfL 

  der  Isaurier,  Kaiser  III, 

Leon,  Athener  landen  bei  II,  Iii,  385 ; 
Lager  d.  Römer  in  III,  hl. 

 Protonotar  von  Sicilien  III,  SOfi. 

Leoni  das,  Sohn  d.  Anaxandridas  1^  195. 
Leontinoi,  Stadt  I.  Hl ;  Panaitios,  Tyrann 
I^  153;  von  Hippukrates  unterworfen  I^ 
197;  bittet  Athen  um  Hilfe  gegen  Syra- 
kus II,  4  f.;  durch  den  Adel  verrathen 
II,  8 f.;  von  Hiketaa  beherrscht  II,  192; 
Bewohner  von,  wandern  nach  Syrakus  II, 
215;  Herakleides,  Tyrann  in  II,  278j  von 
d.  Römern  Uiero  zugesprochen  III, 
bittet  Syrakus  um  Hilfe  III,  52;  civitas 
decumana  III,  81j  Apronius,  Zehnt- 
pächter III,  160i  i'ttm-  Üeberreste  in  III, 
242;  von  den  Muhainmedanem  erobert 

iii.aafL 

Leontinische  Gefilde  I,  26. 
Leontius,  Exconsul  III,  2M.  2M.  310j 

L.  und  Libertinua  III,  309. 
Leptines,  Bruder  des  Dionys  II,  L2SL 

143. 

Let rönne,  Alterthumsforscher  I,  326. 
Leukaspis,  Heros  Ij  179. 
Lex  Hieronica  III,  82ff.  äliL 

 Julia  de  Siculis  III,  laL 

Liborius,  Feldherr  III,  281.  m 
Libertinus,  Verkünder   des  Christen- 
thums III,  2a:L 

  Prätor  m,  2^9.  m  m 

Licinius  Nerva,  P.,  Prätor  III,  L14. 
Ligurische    KUste,   elymische  Orts- 
namen an  der  I, 
Lilybäer  im  Krieg  mit  den  Egestäem 
I,2SL 

Lilybaion,  Vorgebirge  I,12.S3;  Grab  der 
Kamäischen  Sibylle  daselbst  1^  älL 

  Stadt,  in  karthag.  Besitz  II,  133j  von 

Dionys  bedroht  II,  143;  von  Pyrrhos 
belagert  II,  284;  von  den  Römern  be- 
lagert III,  25]  ager  publicus  III,  87; 
SammelplatB  des  röm.  Heeres  III,  101 ; 


röm.  Üeberreste  in  HI,  247 ;  Nekropolen 
in  III,  266i  Amalafrida  gegeben  III, 
270;  Decius,  Bischof  von  III,  2Sfi.  292; 
von  den  Arabern  erobert  III,  2i2SL  510; 
Besetzung  des  Bisthums  in  III,  äM. 
Liuifia  III, 

Lipara,  Insel  1, 38j  Thearides  anf  II,  129; 
von  d.  Römern  bedroht  III,  1^  18j  er- 
obert m,  23j  civ.  dec.  III,  81- 

Liparische  Inseln  I,  37;  griech.  Kolo- 
nien daselbst  I2 143;  Niederlassung  der 
Knidier  und  Rhodier  daselbst  1^  194; 
Athener  landen  daselbst  II,  L 

Liparo,  angebl.  Herrscher  in  Syrakus 

II,  4aiL 

Liparos,  Sohn  d.  Auson  I^  &2. 

LissoB,  FIuss  I^  2iL 

 SUdt,  II,  nh. 

Litra  L  159;  HI,  m 

Lityerses,  König  I^  &L 

Lintprand  III,  222. 

Livius,  Historiker  L^ili  IH,  m 

Löher,  Reisebeschreibung  von  .1^  32iL 

Logoteta,  Altertumsforscher  1^323. 

Lokroi,  grossgriech. Stadt  L,  183;  Aufent- 
halt Dionys'  des  Jüngeren  II,  lül ;  von  d. 
Kömera  erobert  III,  Hä. 

Lollius,  Q.,  röm.  Ritter  III,  1^ 

 PalioanuB,  H.,  IH,  US. 

Longanos,  FIuss  I^  34^  Schlacht  am  II, 
291. 

LoDgaricum,  sie.  Ortschaft  III,  AM. 
Lotophagen  1^  hiL 
Lucia,  die  heilige  III,  2&L 
Lncilins  LaiS. 

  Epigramm  des  III,  455. 

Lucillus  v.  Melite,  Bischof  III,  2M. 
Luoretius,  M.,  im  Process  des  Verres 

III,  iaL 

Lucullus  in  Sicilien  III,  1^ 
Lukaner,  itol.  Völkerschaft  II,  m. 
Lupus,  Sic.  Dichter  III,  m 
LuriuB,  M.,  Feldherr  111,2112. 
Lntatius  Catulus,  G.,  siegt  bei  den 

Aegaten  III,  3iL 
 •        Q.,  im  Process  des  Verres  III, 

188. 

 DiodoruB  III.  HL 

de  Luynes,  Herzog,  Numismatiker  1^ 

LykiskoB,  Feldherr  II.  246. 
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Lykophron,  Tragiker  l^MÄ. 
Lykos  ^Ualykosj,  Fluss  L  ^ 

  lliatoriker  Ij  üüL 

Ly Sander,  sparUo. Gesandter  in  Syrakus 

II,  um. 

Lysias  tritt  gegen  Dionys  aaf  II,  lilL 
Lysimeleia,  Sumpf  I^  2& 
Lyso,  Lilybäer  lU,  122.  Iii. 

M. 

Maccaluba,  Schlammvulkan 

Maggiore,   Altertbumsforaehcr  L 

am 

Magistratspersonen  III,  91. 

Magen,   kartbag.   Heerführer    II,  124; 

greift  Dionys  abermals  an  II,  128:  fiillt 

bei  Kabala  II, 

  karthag.  Feldherr  II,  2Ü2. 2113. 

Mainon,  Hürder  des  Agathokles  II,  2fii 
Maiorian,  Kaiser  III,  2filL 
Makalla,  grossgriech.  Stadt  I^  1S5. 
Makara,  sicil.  Stodt  I^  g2. 

■        Ruinen  von  1^  Qfl. 

Maker,  afrik.  Völkerschaft  1,135. 
Makturion,  Stadt  I.  ULiiä.  m. 
Malchus,  karthag.  Feldherr  L  1^ 
Halleolus,  C,  Quästor  III,  130. 
Malta  vgl.  Melite,  Geschichte  der  ältest. 

Christi.  Kirche  von  111,491 ;  Katakomben 

III,  432. 

Maltesische  Inselgruppe  1^121. 
MamerkoB,  Tyrann   II,  1^  211;  sein 

Tod  IL  214. 
Mamertiner  II,  278j  Macht  der  II,  289; 

Eroberung   Messanas   durch   II,  485; 

Münzen  II,  4b6;  Hilfegesuch  der  III,  "L 
Mamertium,  Stadt  III,  III. 
Mamilius,  Q.,  rüm.  Consul  III,  LZ. 
Mammonia  III,  238. 

Manichäer  u.  Gregor  d.  Grosse  III,  aiL 
Manlius,  Q.,  Volkstribun  III,  m. 

  So  Bis  aus  Catina  III,  1112. 

  Vulso,  L.,  röm.  Consul  III,  13. 

— —  Longus,  L.,  röm.  Consul  111,24. 

Mannert,  Geograph  1,^2^ 
Marcellinus  III,  493. 
Marcellus,  Eroberer  von  Syrakus  III, 
aüff. 

 C,  im  Process  des  Verres  III,  IfiS. 

Marcianus,  sie.  Bischof  III,  2114. 
Marineo,  sie.  Ortschaft  III,  330. 


Marini,  Alterthnmsforscher  III,  iSL 
Marinianus  v.  Ravenna,  Bischof  lU, 

Marius  Priscus,  Process  des  HI, 433. 
MarkianoB   Kandidatos,  Siegel  des 

111,509. 
Marobia  I.  3. 

Martin      Papat  III,  311.  510. 
Martinianns  v.  Panormos,  Abt  III, 
281. 

Mascali  III,  303.  m 
Mascalucia,  Kirche  von  III,  2fi2. 
MasBa,  Historiker  1^3211 

  Complex  von  GUtern  oder  Höfen 

III,  284.  2M.  502. 

  Cassitana  111,212. 

  Cinciana  III,  307. 

  Emporitana  111,212. 

  Fadilianensis  111,212. 

  Furiana  III,  292. 

 Getina  III,  302. 

 Leucas,  III,  SüL 

 Papyrianensis  III,  aiLL 

 Pyramitana  111,212. 

 Samanteria  III,  301. 

Matauros,  grossgriech.  Stadt  18fi. 
Matrinius,  C,  römischer  Bitter  III,  131. 

Maurikios,  Kaiser,  MUnsen  des  111,508. 
Maurolioo,  Historiker  1,320. 
Maximianus  v.  Syrakus,  Bischof  UI, 

2aL  288.  288. 
Maximinus,  Haupt  d.  Arianer  111,268. 

 byzant.  Feldherr  III,  280. 

MaximuB  u.  Agata,  Kloster  d.  Heiligen 

in  Panormus  III,  300. 
Mazara,  Stadt  L  83. 138]  röm.  Ueberreste 

in  III,  247j  KaUkomben  in  IH,  2ß&. 
Mazaras,  Fluss  1^32. 
Mcdma,  grossgriech.  Stadt  I^  18& 
Megakles,  Bruder  Dionys  II,  1£& 
M  egal  Ii  8,  Gattin  des  Damophilus  lU, 

lOL 

Megalopolls,  Eroberung  von  11,23$. 
Megara,  Stadt  L  203;  von  den  Römern 

Hiero  zugesprochen  III,  llj  ager  publi- 

ous  III,  81. 
Megarer  ^201- 
Melanippos  1^  IM. 
Melas,  Fluss  1^34. 
Meligunis  (vgl.  Lipara). 
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Hellte  (Malta),  Insel  I^42j  alte  Bauwerke 

auf  Ii  98j  TempelberaubuDg  durch  Ver- 

res  III,  HS, 
Henai  (HenainoD),  sikel.  Stadt  69] 

Gründung  der  Stadt  I^  258;  civ.  deo. 

III,aL 

Mendae,  sie.  Ortschaft  III,  265. 490. 
Henecrates,  Feldherr  d.  Sext.  Pompej. 

iu,m 

Menelaos  L  ^ 

MenodoruB,  Feldherr  d.  Sext.  Pompej. 

III,  laä. 

Hericus,  Feldherr  111,62. 

Meriones,  Held  dea  troj.  Krieges  I,  5i. 

Mesopotamium,  sie.  Ortschaft  III,  483. 

Messana  (siehe  Zankle),  Stadt  I.  200;  im 
Kampf  gegen  die  Athener  II,  5.  28 f.; 
von  den  Karthagern  erobert  II,  114; 
Wiederherstellung  dnrch  Dionys  II,  123; 
Kämpfe  zwischen  Karthagem  u.  Timo- 
leon  bei  II,  211 ;  von  Agathokles  ange- 
griffen II,  226;  von  A.  genommen  II, 
228;  kommt  in  die  Bünde  der  Mamer- 
tiner  II,  278^  civitas  foederata  11^'  ^ 
Angriff  der  Sclaven  auf  III,  118;  von 
Verres  begünstigt  III,  12lL 

Messina,  Strasse  von  I,  7. 

  Strömungen  der  Str.  von  I^  8. 

Metapontion,  grossgriech.  Stadt  1^  iB5. 

Meteller,  die  Familie  der  III,  181 ;  siehe 
aach  das  Verz.  der  rOm.  Beamten. 

Metellus,  H.,  im  Process  d.  Verres  III, 
IM. 

Methodius,  Märtyrer  111,32a. 
Meton,  akrag.  Bürger  I,  256. 
Metopen,  älteste,  von  Selinus  L  172f. ; 

spätere  2M{. 
Mezentins,  zum  Kaiser  ausgerufen  III, 

aifi. 

Midas  L22a. 

Mikhan,  sie.  Ortschaft  III,  m 
Mikythos,  Vertrauter  des  Anaxilas  L 

215.  'lAL 

Milesier  kommen  nach  Sicilien  I^  IM. 

Mi  Ion,  Ringer  L  IM- 

Miltas,  Seher  II,  l&h. 

Mindius  Marcellus,  Vertrauter  Octa- 

▼ian's  III,  m 
Mineo,  zerstOrt  111,323. 
Minoa,  sicil.  Stadt  II,  IM. 
Minos,  König  LH-^ 


Minucii,  Erbschaft  der  III.  404. 
Uinucius,  Q.,  rüm.  Ritter  III,  lifL 
Hionnet,  Münzwerk  von  1^  326. 
Mirabella,  Historiker  L  221. 
Miskera,  sikan.  Stadt  L  6L 
Mizize  vgl.  Mezentius. 
Mommsen  I^  32^ 
Monalos,  Fluss  L  34. 
Monastorium  Luousianum  III,  302. 
Mondfinsterniss,  113  v.  Chr.  II,  55j 

afifi  V.  Chr.  II,  lüi 
Monembasia  (Malvasia),  pelopon.  Hafen 

III,  315. 

Mongitore,  Litterarhistoriker  Ij  a2L 

Möns  Maroneus  I.  Ii. 

Monte  Pellegrino  (Heirkte)  L  1^  Ulf 

28. 

Morgantion  (-ia^  sikel.  Stadt  1^68]  Er- 
oberung I^  258;  Münzprägung  L  262; 
von  Dionys  unterworfen  II,  123;  liefert 
dem  Agathokles  Truppen  II,  233j  Flotte 
der  Römer  bei  III,  5i ;  geht  zu  Karthago 
über  III,  51;  wird  den  Spaniern  zuge- 
sprochen III,  65j  civ.  dec.  III,  Slj  im 
Sclavenaufstand  III,  11^  f. 

Horgeten,  Zweig  der  Sikeler  I^ßl. 

Mosohos,  Bukoliker  II,  32L 

Motye,  Stadt  I^  83]  zur  karthag.  Provinz 
auf  Sicilien  gehörig  I^  195;  Münzprägung 
daselbst  I,  262;  von  Dionys  erobert  II, 
Ulf.;  Belagerung  von  II,  431. 

Motykanos,  Fluss  I^  30. 

Motyke  (Mutyca),  Stadt  L  70.  85]  civ. 
dec.  III,  81;  Theomnastus,  Zehntpächter 
III,  160. 

Motyon,  akraganttn.  Kastell  L 

Müller,  0.,  Alterthumsforscher  1^325. 

Münter,  Reisebeschreibung  von  1^322. 

Muhammedaner  znm  ersten  Mal  in  Si- 
cilien III,  31fi. 

Municipalregierung  in  byzantin.  Zeit 
III,5M. 

Musa,  Feldherr  d.  Araber  III,  32(L 

Musen,  Heiligtum  der,  in  Syrakus  I^  lliL 

Mütter,  Kult  der  L  Ifi. 

Muttines,  karthag.  Feldherr  III,  04.  OL 

Mykonischer  Berg  III,  458. 

Mylai  (vgl.  Chersonesos),  Kastell  1^  134; 
von  Agathokles  genommen  II,  226;  See- 
schlacht bei  III,  16]  ager  publicus  III, 
87]  ob  civitas?  III.  471. 
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Mylaa,  Flass  1,  29;  III,  52. 

Hyletiden  bei  der  GrUndaDg  Himera's 

betbeiligt  L  ^ 
Mytistraton,  sikel.  Stadt  1^  IL  86;  Be- 

lageniDg  von  III,       von  den  Römern 

erobert  III,  Ii 

N. 

Naevius  Turpio,  Günstling  des  Verres 
ni,llL 

Nakone,  slcil.  Stadt  II.  431. 

Naro,  Katakomben  in  III,  266. 

Narses,  byz.  Feldherr  III.  2^2. 

Nasas,  Jnde  z.  Zeit  Gregor's  III,  311. 

Natale,  Vinc,  Alterthumsf.  I,  22fi. 

Naalochos,  Schlacht  bei  111,211. 

Naustathmos,  Ankerplatz  I^  LL 

Naxos,  Gründung  und  Lage  L 

  ünter\*erfung  durch  fiippokr.  L  131, 

  Kämpfe  bei  II,  6;  von  Dionys  unter- 
worfen II,  105. 

Neai,  sikel.  Stadt  I.  69;  Vaterstadt  des 
Duketios  L  2M. 

Neantbes,  Historiker  1,  313. 

Neapolis,  groasgrieeb.  Stadt  I^  18ti. 

 Theil  von  Syrakus  L       250i  HI,  filL 

 in  Afrika,  von  Agiitbokles  genom- 
men II,  212. 

Nebrodische  Berge  1^1^ 

Nee  ton,  sikel.  Stadt  L  1^  von  den  Rö- 
mern Uiero  zugesprochen  III,  Uj  Gym- 
nasium daselbst  III,  ZS^  civitas  foe- 
derata  III,  8ü. 

Neptuniscbes  Gebirge  I,  LL 

Noreis,  Gemahlin  Gelon*s  III.  42. 

Nice,  Geliebte  des  Verres  III,  LLL 

Nicomacbus  Flavianus,  Historiker 
in,  20^ 

Nikandros,  Dichter  L  äLL 

Nike,  Göttin  1^ 

Nikephoros,  Protonotarius  von  Sic.  III, 

Nikias,  atben.  Feldherr  II,  11  u.  später. 
Nikodemos,  Tyrann  II,  214. 
Nisa,  angebl.  Stadt  Lä2. 
Nomai,  Schlacht  bei 
Noto,  sie.  Stadt  III,  äüL 
Numenius,  Centuripiner  III,  1&2. 
Nympba,  die  beilige  III,  2fi&. 
Nymphen,  Feste  zu  Ehren  der  IMm 
Nympho,  Centuripiner  III,  157. 


Nymphodoros,  Historiker  I^  äl^ 

 Feldherr  II,  2Iil. 

  Centuripiner  III,  UlL 

Nypsios  überfällt  Syrakus  II,  ISO.  460. 
Nysaios,  Bruder  d.  Hipparinos  II,  läL 

0. 

Oanis,  Flosa  L  ^ 

Occhio  della  Zilica,  Süsswasaerqaelle 

Ij  niL 
Odoaker  lU,  2mL  212. 
Odysseas,  Fahrten  des  I,  50 ff. 
Ogygia,  Insel  der  Kaljrpso  L  iL 
Olympieion,  athen.  Lager  beim  II,  26; 

Schlacht  am  (415  v.  Chr.)  II,  2£. 
Omphake,  sikan.  Stadt  1^4!L6SL 
Onesigenes,  Syrakus.  Gesandter  III,  47. 
Onobala  vgl.  Taurom enios  1,  26;  III,  2öS. 
Ophelias  von  Kyrene,  Bundesgenosse  d. 

Agathokles  II,  24a. 
Oppins  Capito,  M.,  Münzen  des  III, 

Orestes,  Sage  von  L  ^ 

Orethos,  Fluss  l^'i^ 

Orion,  Heros  I,-9.  ää. 

Orosins,  Historiker  III,  HL 

Ortygia,  Insel,  Sudttbeil  von  Syrakas 
I,  LL  114]  Beschreibung  I^  122f.;  Häfea 
I^  124;  Artemistempel  L  175;  Einnahme 
durch  Marcellus  III,  fill. 

d'Orville,  Reisebeschreib.  von  I^  ^22. 

Osteodes,  Insel  (siebe  Ustica)  I,  41. 

Osterwald,  Reisebeschreib,  von  I.  325. 

Otacilius,  T.,  röm.  Consul  III,  lA. 

 Priitor  m,  fiSL 

 CrassuB  M\,  Consnl  III,  HL 

Otacilii,  Familie  der  III,  IM. 

Ovid  über  Sioilien  III,  222. 

P. 

PachynoB,  Vorgebirge  L  Uj  Kenotaph 
d.  Hekabe  das.  1^  56j  phönic.  Ansiedö- 
Inng  das.  I^  82. 

Palaistenoi  in  Sicilien  III,  MS. 

Palermo  (vgl.  Panormos),  ELatakomben  in 
111,267. 

Palike  I,  fiS.  2ü8. 

Paliken,  Sage  von  den  L  Kultus 

Palinodie  des  Stesichoros  Ii^l66ff. 
Palma,  Ort  in  Sicilien  I^  &L 
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Palmeri,  Alterthumsforscher  32fi. 
Pammilos,  Megarer  gründen,  unter  Füh- 
rung des,  Seiinas  1^  12!L 
Pamphilus,  Lilybäer  III,  IIL 
Pan  L 

PanaitioB,  Tyrann  von  Leontinoi  1^1^ 
Pancratius,  sie.  Bisohof  III,  2M. 
Pancrazi,  Historiker  1, 322. 
Panormos,   phUnic.  Stadt  L  ^  195; 
Münzprägung  daselbst    262;  v.  Pyrrhoa 
erobert  II,  283;  von  d.  Römern  ange- 
griffen III,  17j  erobert  III,  21i  Schlacht 
bei  III,  23j  civitas  libera  atqne  immunis 
III,  80]  Colonie  III,  470;  röm.  üeber- 
reste  III,  2i&  f. ;  von  Beiisar  erobert  III, 
279:  Biscbofswabl  in  III,  28Si  cella  fra- 
trum  III.  292 ;  von  den  Muhamme  danern 
erobert  III,  329]  KaUkomben  III,  492] 
Besetzung  des  Bisthums  in  III,  SilLL 
Pantaenus,  d.  heilige  III, 
Pantakyas  (Pantagias),  Fluss  2a. 
Pantalica,  HOhlenstadt  von  L 
Pantherios,  Strateg  von  Sic.  III, 
Papinius,  L.,  röm.  Ritter  III,  112. 
Papirius  Carbo,  Cn.,  Consul  III,  122. 
Paraibates,  Begleiter  des  Dorieus  1^ 
IM. 

Parier,  griech.  Völkerschaft  II,  läh. 
Paropos,  sikel.  Stadt  I^  IL  lOlj  Im  L 

pun.  Krieg  III,  IIL 
Parthey,  O.,  Reisobeschreib.  von  1^325. 
Paruta,  Historiker  L  m 
PataikoB,  Vater  d.  Ainesidemos  I^  ISOL 
Patrimonium  der  röm.  Kirche  in  Sicilien 

III,  2M.  ^ 

 der  Mai  ländischen  Kirche  III,  5Ü2. 

 der  RavenDatiächen  Kirche  III,  502. 

 der  Kirche  von  Canusium  in  Sicilien 

III.  502. 

Patron,  Gründer  v.  Alontion  L  ^  Ui* 
Patroni  Siciliae  III,  afil. 
Paulinus  v.  Lipara,  Bischof  III,  2SI. 
Paulus,  Patricier  in  Sic.  III,  äilü.  öLL 
Pausanias,  Geograph  1^318. 
Peducaeus,  S.,  Statthalter  von  Sicilien 

III,  12&.  l&L 
Peithagoras,  l'yrann  v.  Seiinns  I^  L&2. 
Pelagius,  Diakon  III,  270f. 
Pelasgische  Mauern  l^lüh 
Pelias,  Felseninsel  I,  42. 
Pelopia  antra  in  Syrakus  III,  4äL 


Peloris  (Capo  di  Faro),  Vorgebirge  1,9] 
phönic.  Ansiedelung  daselbst 

Peloros,  Grab  des  h 

Penaten,  Heiligtbuoi  der,  in  Lavinium 
III,^ 

Pentathlos,  Führer  der  Knidier  and 

Rhodier  nach  Sicilien  l^iLlM. 
Peregrinus,  Märtyrer  III,  2()4. 
Perieres,  Gründer  von  Zankle  1,  122. 
Persephone  (vgl.  Kora). 
Petalismos  (Volksgericht)  l^^lhL 
Petelia,  grossgriecb.  Stadt  L  1^ 
Petiliana,  sie.  Ortschaft  111,482. 
Petilii,  Geschlecht  der  III.  484. 
Petra,  sikel.  Stadt  ]^H;  civ.  dec.  III,  ftl; 

Turpio,  Zehntpächter  III,  L5SL 
Petrina,  sie.  Ortschaft  III,  AäL 
Petron,  Pythagoreer  I^  1^ 
Petrus,  Apostel  III,  2M. 

 kaiserl.  Gesandter  111,280. 

  Freund  Gregor's,  Subdiacon,  Rector 

III,  2afi.  2SI.  2fll. 
Peutinger*sche  Tafel  III,  Ifi^ 
Phäaken,  Abzugskanäle  in  Akragas  I, 

2ÜS. 

Phaiax,  athen.  Gesandter  II,  9. 

Phalacrus,  Kapitän  III,  IIL 

Phalakrion,  Gebirge  I^  L2L 

Phalarion,  Kastell  II,  2^ 

Phalaris  L  149f. 

Phanias,  Peripatetiker  I^ZIX 

Pharaz,  Spartaner  II,  l&L 

Pharos,  Insel  II,  1^ 

Phayllos,  Feldherr  Ij  266]  verwüstet  die 
Insel  Aithalia  I^  2M. 

Pheraimon,  Sohn  des  Aioios  1^  &2.  LZfi. 

Philadelphus,  Märtyrer  III,  2Ü5. 

Philemon,  Begründer  d.  neueren  Komö- 
die II,  2I1L 

PhilinoB,  Geschichtscbreiber  L 

Philippos,  Krotoniat  I,  üil. 

Philippus  III,  'IM. 

Philistis,  Gemahlin  Ilieron's  II.  II,  28fif. 

Philistio,  Syrakus.  Machthaber  III,  &L 
Philistos,   Geschichtschreiber  L  ^ 

II,  172]  Tod  des  II,  IIS. 
Philocrates  durch  Verres  beraubt  III, 

Hl. 

Pbilodemus,  syrak.  Gesandter  III,  41L 
ßlL 
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Philonides,  Feldherr  II,  281. 
Philosophiani.  sie.  Ortschaft  lll,ifl2. 
Philosophie  in  Sicilien  L2^3f. 
Philostephanos,  Uistoriker  I,  314. 
Philoxenos,  Ditbyrambendich  ter  11,170  f. 

Phintias,  Tyrann  II,  2m 

  Stadt,  afe^er  publicns  III,  &JL 

Phünicier  siedeln  sich  in  Sicilien  an  I^ 

laff.  mff. 
Phoenix,  SUdt  III,  202. 
Phoibia,  Stadttheit  v.  Rbegton  II,  1£L 
Phoinikus,  Hafen  I^&2. 
Phuinikussa  (Phoinikodes),  Insel  1^11. 
Phoinodamas,  Trojaner  l^iiL 
Phokäer  in  Sicilien  I^  EL 
Pbokas,  Kaiser,  Mtlnzen  des  III,  508. 
Phokier,  Volksstamm  L  SL 
Phorbantia  (Bucinna),  Insel  I^  IL 
Phormis  (Phormos),  Feldherr  und  Lust- 

spieldichter  L  201.  m 
Phylarchus,  KapitUn  III.  110. 

  Centuripiner  III,  OL 

Pier  ins,  vir  illnstris,  Schenkung  Odoakar's 

an  denselben  III,  272. 
PinariuB,  L.,  röm.  Feldherr,  straft  Henna 

III,  ÜX 

Pindaros,  Dichter  L  21öf- 

 zweite  Pythische  Ode  des  I,  22L 

 .dritte         »  >      .  1^222- 

  erste  »         »      *   L  222  f. 

  sechste       »         •      »   L  221. 

  zwölfte       »         »      »1, 22a. 

  erste  Oljrmpische    »      »I,  224 . 

  sechste       »         »      »    L  22fi. 

  zweite  u.  dritte  Olympische  Ode  des 

L  22If. 

  zwölfte  Olympische  Ode  des  L  242. 

  vierte  u.  ftlnfte  Oljrmpische  Ode  des 

I,2&2. 

  erste  Nemeische  Ode  des  I,  22Ä  f. 

  neunte      »  *      *    h.  220- 

  zweite  Isthmisohe  Ode  des  L  212. 

Pipa,  Geliebte  des  Verres  III,  LLL 
Pithekusai  (Ischia),  Insel  215. 
Pitiniana,  sie.  Ortschaft  III.  483. 
Planktai,  Irrfelscn  I, 
Platani,  sie.  Ortschaft  111,230* 
Piaton  in  Syrakus  II,  153;  zum  2.  Mal 
in  Syrakus  II,  160 f.;  zum  2^  Mal  in  Sy- 
rakus II,  163;  Dionys  u.  Piaton  II,  450. 


Pia  ton  zugeschriebene  Briefe  L  3>0;  H« 

Pleminius,Q.,  Proprätor,  wttthet  in  Locri 
III,  M. 

Plemmyrion,  Vorgebirge  I^  Ui  von  d. 
Athenern  besetzt  II,  11;  Eroberung  dnreh 
die  Syrakusaner  II,  46]  athenische  Forts 

II,  2M. 

PliniuB,  Historiker  L  3l8j  III,  228f. 

  RufuB,  L.  (Plennius)  III,  2üL  läL 

Plutarchos,  Historiker  Ij318j  II.  343. 

an.  225.  an.  aiiL 

Polemarchns,  Morgantiner  III,  1^ 
Polemon,  Schriftsteller  1,  314. 
Polichne,  Vorstadt  von  Syrakus  L  1^ 
Politi,  Alterthumsforsoher  I.  ü21L 
Polizzi,  sie.  Ortschaft  III,  aa2. 
Polyainoa,  Historiker  I^  319^  II,  374, 

aTL  aia. 

PolybioB,  Historiker  1,315;  III,  340. 
Polycletus  Kyrenäer  lU.  46,  fiL 
PolykleitoB,  GescbichtBchreiber  I,  310. 
PolyzeloB,  Feldherr  li2üA.2l2f. 
Pompeii  Percennii  in  Measana  III,  186. 
Pompeius  On.,  III,  122 f. 

 Sex.,  s.  u.  SextUB  P. 

  Basiliscus,  Cn.,  III,  Ififi. 

 Philo,  Cn.,  III,  112. 

PomponiuB  Mela,  Geograph  I,  318. 
Porcina  Cato,  M.  (Censorias),  Quästor 
UI,  1112. 

 M.  (UticensiB)  in  Sicilien  III, 

196. 

Porpax,  FluBS  I^  aa. 
Poseidon  1^42.  119. 
Poseidonia,  grossgriech.  Stadt  I^  IM. 
PoseidonioB,  Stoiker  I,  315. 
Postumius,  L.,  rUmiscber  Consul  lU,  12. 
Pothos  Turmarch,  Siegel  des  III.  5i>9. 
Praecoritanum,  Kloster  in  Panormos 

III,  aoa. 

PracBides,  Provinzialstatthalter  UI,  216. 
497. 

Prätor,  der,  in  Sicilien  III,  73 f. 
Prefalaci,  altes  Bauwerk  daselbst  1, 99. 
Prokopius,  Strateg  von  Sic.  111,509. 
Provincia  III,  302. 
Proxenos,  Geschichtschreiber  L  310. 
Psaon,  Historiker  L  ^H' 
Psaumis,  Sieger  bei  den  olymp.  Fest- 
spielen I,  2ä2. 
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Ptolemaios,  König  v.  Aegypten  II,  2fi2. 
Ptolemäus,  Geograph      318]  III,  260^ 
AfiLL 

Publecus,  sie.  Ortschaft  III,  m 

Pyrrhos,  Künig  der  Molosser,  in  Sicilien 
II,  279 ff.;  vcrlässt  Sicilien  II,  2&äf.; 
Quellen  II,  aiSf. 

PystiloB  Gründer  von  Akragas  I^  äS. 

Pythagoras,  Philosoph  L  lÄiL  lülff. 

Pythagoreischer  Bund,  Sturz  dessel- 
ben I^  IfiSf. 

Pythodoros,  athen.  Feldherr  II,  5. 

Pythen,  Genosse  des  Gylippos  II,  äS. 

Pythogenes,  Bruder  des  Skythes  I,  l&L 

Pyzus,  SUdt  l^2U. 

Quaestiones  perpetuae  III,  1I& 
Quästoren,  die,  in  Sicilien  III,  I&  Mfi. 

B. 

Ragasa,  sie.  Ortaciiaft  III,  m 
Rametta,  von  den  Muhammedanem  er- 
obert UI,  m 
Ranzani,  Historiker  L  22L 
Roaul-Rocbette,  Alterthomsforscher  L 

Ravennas,  Geographus  III,  i&h^ 
Ree l US,  Reisebescbreib.  von  I^  225. 
Rectores,  Provinzialstatthaiter  III,  2I£. 
497. 

  des  Patrimoninms  der  rüm.  Kirche 

in  Sicilien  III,  2iLL  äiLäu 
Recaperatores  III,  31^ 
Redemptio  iudicii  111,122. 
Regulus  B.  AtiliuB. 

Reinganum,  Alterthnmsforscher  I,  ä2^ 

Repetundenprocesse  III,  11^ 

Reyna,  Historiker  I^aiL 

Rhegion,  grossgriech.  Stadt  I^  L  I^f. 
183;  Anaxilas  Tyrann  1, 199;  von  Dionys 
Uberfallen  II,  von  D.  erobert  (381 
V.  Chr.)  II,  m.439]  Aufenthalt  Dionys'  II. 
II,  191^  Timoleon  in  II,  196;  Uberliefert 
sich  den  Römern  II,  2SÜ. 

Rhetorik  in  Sicilien  I,  ZTL 

  u.  SophiBtik  L^IS^^lM. 

Rhodier,  Kolonien  derselben  I^  LM. 

RhoduB  8.  Beziehungen  zu  Sicilien  III, 

Ricimer,  Sueve  III,  2m. 


Riedesel,  Reisebescbreib.  von  •i22. 

Riesen,  Thurm  der,  auf  Gozzo  1^2B. 

Römer  als  Privatleute  in  Sicilien  III,  3fiL 

Rom,  Sage  von  seiner  trojanischen  Her- 
kunft III,  2[  Verträge  zwischen  Kar- 
thago u.  III,  5]  Stellung  der  Sicilier  zu 
III,  363]  Studien  von  Siciliern  in  R.  III, 

Rom  an  US,  Defensor  und  Rector  patrim. 

III,  2äh.  m 

  Exprätor  von  Sic.  III,  IfllL  • 

Rubrius,  L.  III,  1£2. 
RuUuB,  C,  Volkstribun,  Aokergesetz  dea 
III,  19IL 

Rupilius,  P.,  röm.  Consul  III,  112. 
Ryax,  Lavastrom  I,  22. 

8. 

Sabatier,  MUnzforscher  III, 
Sabinus,  Subdiakon  III,  22Il 
Sabyllos,  Kleandros  fallt  durch  ^  läL 
S acerdos,  C.,  Proprätor  III,  I2fi. 
Saiones  III,  m 

Saint  Non,  Reisebeschreib,  von  1^222« 

Sakon,  FUhrer  d.  Zankleer  I^  1^ 

Salinas,  Numismatiker  I.  326. 

Salnitro,  Grllnder  des  Museums  der  Je- 
suiten in  Palermo  1^  ä2iL 

Salvidienus  Salvius  Rufus  III, 

SalviuB,  SklavenfUhrer  III,  115;  nimmt 
den  Namen  Trypho  an  III,  117. 

Samaräer,  Gregor  d.  Grosse  u.  d.  III, 
ailL 

Samier  kommen  dem  Ruf  des  Skythes 
folgend  nach  Sicilien  I^  Lää. 

Samniter,  itai.  Völkerschaft  II,  125; 
Herren  des  nordwestl.  Grossgriechen- 
lands II,  CiÜ. 

S.  Basilio,  Hügel  H,  1Ü5. 

 Calogero,  Mönch  III,  m 

 Christophori,  Kloster  in  Tauro- 

menium  III,  äü^ 

  Georg,  Kirche  III,  m 

  Hermes,  Kloster  III,  3Q2. 

 Leo,  der  Wunderthäter  III,  324. 

  Lucia,  Kloster  III,  3112. 

 •  Theodor,  Kloster  III,  3Ü2. 

  Vitus,  Kloster  III,  ML 

Sappho  Ii  LZIL 

Sarapio,  im  Sklavenaufstand  III,  li2i 
SatyroB,  Peripatetiker  I,  MJL 
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Sayve,  A.  de,  Reisebeschreib.  von  22&. 
Sc&ndilius,  P.,  r(5m.  Ritter  III,  Ifil 
Schera,  sikan.  Stadt  ciyitas  decu- 

mana  III,  81. 
Scbiavo,  Altertbumsforacber  1^3123. 
Scblnmberger,  Sigillograpb  III.  508. 
Scbubring,  Altertbumsforscber  I^ZIL. 
Sciacca,  Grotten  bei  1. 107. 
Scicli,  sie.  Ortschaft  III, 
Scinä,  Alterthumsforscher  ä2jL 
Scipio  Nasica,  F.,  Beschiltier  d.  Verres 

III,lfiL 

Scirtbaea,  Scblacbt  bei  III,  117 f. 
Scordia,  rOm.  üeberreste  in  III,  2i2. 
Scriptura  III,  8S. 

Secnndinus  v.  Tauromenium  III,  ÜM. 
304. 

Segesta,  elym.  Stadt  L  89j  Münzprägung 
daselbst  L  262l  Tempel  daselbst  L  ^ 
444;  ersucht  die  Athener  um  Hilfe  II, 
10;  von  Dionys  angegriflFen  II,  1 J3; 
schliesst  sich  den  Römern  an  III,  12j 
civitas  libera  atque  immunis  III,  80] 
stellt  l  Schiff  xur  Flotte  III,  139]  Sym- 
macbns  Zehntpächter  III,  160;  wird 
durch  Verres  der  Dianabildsäale  be- 
raubt III,  175;  röm.  Üeberreste  III, 
242  f. 

Segestanische  warme  Quellen  I^ 
Selinuntier,  Krieg  der  m.  den Egestäem 
L  IM. 

 auf  Seiten  der  Karthager  L  2flfi. 

Selinuntische  Bäder  L  83]  III,  247. 

Selinus,  Fluse  L  ^ 

  Stadt  L  ^  Gründung  derselben  L 

137 f.;  Tyrannenherrschaft  daselbst  L 
153.  197_i  älteste  Tempel  L,  mf.  405; 
älteste  Metopen  L  112  ff-  40<);  Rninen  d. 
Tempels  F  L  ^  i22i  Metopenplatten, 
dazu  gehörig  1, 241 ;  S.  im  Kampfe  gegen 
Thrasybulos  I,  250j  Tempel  der  Bnrg  (A) 
I,  288.  437;  Tempel  E  L  289.  438j  Me- 
topen, dazu  gehörig  I^29üf.  438;  Tempel 
G  439]  Tempelchen  B  2M. 

440;  von  d.  Karthagern  erobert  II,  82j 
von  Dionys  erobert  II,  143;  anter  Ober- 
hoheit Karthagos  II.  221 ;  geht  zu  Pyrrhos 
Uber  II,  2ii3;  Sei.  verlassen  III,  24;  ager 
publicuB  III,  86i  röm.  üeberreste  III, 
247;  Einwohnerzahl  III,  391. 

Sompronins,  C-,  rüm.  Consul  III,  22. 


Sempronius  Atratinas  L.,  Admiral 
III,  iÜiL 

  Longus  Ti.,  röm.  Consul  111,42. 

Senat,  der,  in  Sicilien  III,  89. 
Senator  residens  in  provinoia  III, 

49« 

Seneca  111,232. 
Senes,  Thal  L  ^ 
Septicius,  C,  röm.  Ritter  III.  Ihlu 
Septimins  Severus,  röm.  Kaiser  m, 
232. 

Sergius,  Defensor  III,  29^ 

  Strateg  von  Sic.,  Empörung  des  m, 

32^.  SülL  51L 

Serradifalco,  Alterthumsforacher  1. 324. 

Servilius,  C,  röm.  Bürger  III,  IML 

  Cn.,  röm.  Consul  III,  22. 

 P.,  Eroberer  Isanriens  III,  Ififi. 

Senme,  Spaziergang  nach  Syrakus  L  322. 

SextiuB,  Lictor  III.  IIL 

Sextus  Pompejus  in  Sicilien  III,  197 f.; 
letzte  Schicksale  des,  in  Kleinasien  IH. 
461;  Charakter  des  III,  462]  Mflnzeo 
des  Sex.  P.,  die  auf  Sicilien  Besng 
haben  III,  462:  BronzemUnzen  mit  der 
Inschrift  Hispanorum  III,  iäJL 

Sibylle,  Kumäische  l^üiL 

Sicca  Veneria,  Stadt  III,  4I&. 

Sicilien,  geogr.  Charakter  Ij  tl  nach 
der  Meinnng  d.  Alten  von  Italien  los- 
gerissen Ij  6]  Küsten  der  Insel,  Berge, 
Flüsse  I,  9  ff. ;  Kombau,  Komreichthum 
des  Landes  I^  34i  äS5.  497]  Vieh- 
zucht L  35]  Weine  L  ^  Fiachfang  L 
35 ff.;  Fang  des  Thun-  und  Schwert- 
fisches l  36]  Klima  L  Mi  Sagen  L  *i 
— 57;  kretische  Ortsnamen  in  I,  91; 
Grotten,  Gräber  od.  Wohnungen  I.  IM 
— 107;  älteste  Beziehungen  zwisebea 
Hellas  und  S.  L^O^ff-;  Gründung  hel- 
lenischer Kolonien  in  Ij  llfif.;  Gebiet 
d.  Städte  in  Ll^^f.;  karthag.  Provinz 
auf  L  195;  Tjrrannenberrscbaft  auf  L 
197;  lonier  in  L  198 f.;  Sturz  d.  Tyran- 
nen Ij  250;  demokrat.  Charakter  der 
neuen  Verfassungen  I^  250;  Vertrcibong 
d.  Fremden  1^  252;  Congress  von  Abge- 
ordneten d.  sie.  Republiken  L  252:  3M 
V.  Chr.  Gipfelpunkt  seiner  Macht  im 
ganzen  Alterthum  II,  132;  politische 
Entwickelung  II,  295 f.;  geistige  Ent- 
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Wickelung  II,  330;  einheitl.  Charakter 
der  alten  Geschichte  von  S.  II,  334; 
Quellen  zur  Geschichte  S.'s  vom  Krieg 
mit  den  Athenern  bis  auf  Pyrrhos  II, 
Mä  f.:  Bevölkerungszahl  II,  402^  III, 
389;  Stempelschneider  II,  457;  Bezie- 
hungen zwischen  Latiam  und  S.  III,  1; 
Handelsverbindungen  zwischen  Mittel- 
italien und  III,  4;  Geldsystem  in  III, 
ii  die  röm.  Bürger  in  III,  TL  452 ; 
Schutz  d.  Provinz  gegen  Bedrückung 
durch  d.  Statthalter  III,  77;  rüm.  Cri- 
minaljustiz  daselbst  III,  78;  Civilpro- 
cessverfahren  III,  läf. ;  Domänen  in  III, 
8i  380;  commune  Siciliae  III,  Ol  f.  384; 
Auszeichnung  II  sicil.  Städte  durch  d. 
Römer  III,  93.  386;  Ertrag  des  Bodens 
III,  IM  f.  387;  Patronatverhältnisse  III, 
193;  AuguBtus  in  Sic.  III,  231j  Caligula 
in  Sic.  III,  231j  Hadrian  in  Sic.  III, 
231;  S.  Land  d.  Verbannung  III,  232; 
Charakter  der  sie.  Bildung  III,  233; 
Landleben  III,  232 ;  Reste  von  Theatern 
und  Amphitheatern  in  III,  255;  Aquä- 
ducte  in  III,  255;  Besitzungen  in  S.  in  d. 
Händen  von  Ravennaten  III,  272;  See- 
räuber in  III,  452;  Münzen  des  Sextus 
Pump.,  die  Bezug  auf  S.  haben  III,  4Ö2; 
Münzen  d.  Kuiscrzcit,  d.  auf  S.  Bezug 
haben  III,  474;  Geschichte  d.  lat.  Epi- 
graphik  in  S.  III,  475;  Besetzung  der 
Bisthümer  in  III,  288;  Einwirkung  Gre- 
gorys L  auf  d.  kirchl.  Disciplin  in  III, 
289;  heilsamer  Kintiuss  d.  Bischöfe  und 
des  Papstes  III,  313;  Vergleichung  der 
wirthschaftl.  Zustände  Sicilicns  unter 
Verres  mit  denen  unter  Gregor  III, 
314;  Hierarchie,  byzantin.,  in  Sic.  III, 
323;  Klostergründungen  durch  Gregor 
d.  Grossen  III,  503]  Sic.  ein  Thema  III, 

Sicilier,  Stellung  der,  zu  Rom  III,  363; 

mllitär.  DienstpÜicht  der  III,  3M. 
Siculus  Flaocus,  Agrimensor  III,  2fi^ 
Siefert,  Alterthumsforscher  L  ^25. 
Sikaner,  Ureinwohner  Siciliens  I.  58. 

  Städte  der  L  59—62. 

Sikanien,  Name  Siciliens  in  der  Urzeit 

La, 

Sikanos,  Fluss  L  ^ 

 syrakns.  Feldherr  II,  2fi. 


Sikeler,  Volksstamm  der  L,  62j  Städte 
der  L  65—73;  Bundesgenossen  der  ELa- 
marinäer  kämpfen  gegen  Thra- 

sybulos  L  250;  Duketios,  Führer  der  I^ 
2iL 

Sikelos,  Sohn  des  Italos  I.  68. 
Silenos,  Geschichtsehreiber  I^ällL 
Silius  Italtcus,  Historiker  L  1 8. 
Simoeis,  Fluss 

Simonides  aus  Keos,  Dichter  I^2nf. 
Simos  aus  Zankle  L  135. 
Siris,  grussgriech.  Stadt  I,  185. 
Sitonicum  des  Kaisers  III,  299;  curator 

sitonici  III,  m 
Skamandros,  Fluss  l^XL 
Skidros,  grossgriech.  Stadt  L  i^ 
Skirthaia,  sikan.  Stadt  L,  186;  b.  Scir- 

thaea. 

Skylax,  Historiker  I^  211. 
Skylla  L  5i 

Skyllaion,  Vorgeb.  I,  L  211L 

Skylletion,  grossgriech.  Stadt  l^läh^ 

Skymnos,  Schriftsteller  L 

Skythes,  Tyrann  von  Zankle  1,  198;  er- 
lässt  eine  Aufford,  an  die  lonier  nach 
Sicilien  zu  kommen  I^  198;  Samier  und 
Milesier  folgen  dem  Ruf  I,  IM  f. 

Smeneon,  Stadt,  von  Dionys  unterwor- 
fen II,  113. 

Smyth,  Alterthumsforscher  1^  i2L 

SolinuB,  Schriftsteller  L  319. 

Soluntum  (vgl.  Solus),  röm.  Ueberreste 
in  III,  2M. 

Solus,  Rero»  I,  4fi. 

  (Soloeis),  Stadt  1^  Sfi.  195;  v.  Dionys 

unterworfen  II,  12^ 
Solusapre,  sicilischer  Ort  I,  86. 
Sopater,  Syrakus.  Feldherr  III.  49. 

  ans  Halicyac  III,  liüf. 

  ProagoruB,  aus  Tyndaris  III,  Ufi. 

Sophistik  in  Sicilien  L  21^. 
Sophokles,  athen.  Feldherr  11,5. 
Sophron,  Dichter  L  2&L 
Sophronius,  Erzbischof  III,  332. 
Sortitio,  ob  eine  doppelte?  im  Process 

des  Verres  III,  HiL 
Sosippns  aus  Agyrium  z.  Zeit  d.  Verres 

III,  IAA. 

So  Bis,  Syrakusaner  II,  178;  III,  48. 
Sosistratos,  Syrakus.  Feldherr  II,  22L 
282;  fällt  von  Pyrrhus  ab  II,  2S5. 
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Sossios,  FlUsschen  Ij  22. 
SoBtratuB,  CeDturiptner  III,  1^ 
Sparano,  alte  Bauwerke  in  I^  92.  IM, 
Speusippos,  Schüler  Platun'a  II,  IM. 
Speyer,  lieisebeschreib.  vuo  I^  'i2!L 
Spinua,  QuäBtor  III.  281. 
Stafenda,  Grotten  vod  I^  iüL. 
Stahls  MurcuB,  Feldherr  III,  m 
Statue  an  d.  Meerenge  III,  iSä. 
Stepbania  UI,  m 

StephanoB  von  Byzanz,  Loxicograpb  L 

319;  III,  4fiL 
StesicboroB,  Dichter  I^  IM  ff.;  402  ff. 
Stbenius,  Bürger  von  Thermae  III,  122. 

Stilpon,  Feldherr  II,  2fi2. 
Stipendium  an  Stelle  des  Zehnten  Sici- 

lien  auferlegt  III,  21L 
Stoa  Skytike  III,  bl. 
S  toll  borg,  L.  Gr.  zu,  Reisebeschroib. 

L  322. 

Strabon,  Geograph  L  ^ili  HI,  225 f. 

Strongyle,  Insel  I,  40. 

SulpiciuB,  P.,  im  Process  des  Verrea 

Swinburne,  Reisebeschreib.  von  1^  ä22. 

SybariB,  grossgriech.  Stadt  I^  IM. 

  Untergang  von  I.  IM. 

Syke,  Fort  U,  34.  aSL 

SymaithoB,  Fluss  L  21.  2JB. 

SynaloB  (Paralos),  Büfehlshaber  in  Minoa 
II,  IM.  • 

Synes  (Eunes]  III,  a. 

Syrako  (Syraka),  Sumpf  I,  29. 115. 

Syrakus,  phöoicische  Niederlassung  da- 
Bclbst  L  Aetolier  in  113^  Grün- 
dung von  Ij  120;  Latomien  von  I^  127; 
älteste  Geschichte  von  I^  147 f.;  Krieg 
zwischen  Kamarina  und  S.  Ij  2Ülf.; 
Vertreibung  des  Adels  aus  I^  202;  Ver- 
pflanzung der  Bewohner  anderer  Städte 
nach  L  203j  Tempel  in  ^  24i.  428; 
Wasserleitungen  von  L  2ifi.  428^  Süld- 
ner  bemächtigen  sich  der  Stadttheile 
Ortygia  u.  Achradina  I,  251 ;  VolkBver- 
sammlung  in,  beim  Beginn  des  Krieges 
mit  den  Athenern  II,  ]9j  erster  Angriff 
der  Athener  auf  II,  2äf.;  entscheidende 
Seeschlacht  im  Hafen  von,  und  vüUige 

.  Niederlage  der  Athener  II,  60j  Friede 
zwischen  S.  und  Karthago  (404  v.  Chr.) 


II,  100;  Befestigung  durch  Dionys  II, 
107;  Belagerung  durch  die  Karthager 
n,  Ufiff.;  Luxus  in  Syr.  II,  175;  Pracht  ( 
der  Stadt  II,  IT^I  bittet  Korinth  um 
Hilfe  II,  193  f.;  v.  Timoleon  genommen 

II,  203]  griech.  Kolonisten  in  II, 
Theater  II,  a2ä.  502j  Topographie  der 
Belagerung  von  S.  durch  die  Athener: 
Arsenal  II,  382;  Topographie  d.  L  athen. 
Angriffs  II,  as."?;  neue  Mauer  der  Syrt- 
kusaner  gegen  Epipolae  zu  II,  364:  Eid- 
Bchliessungsmauer  der  Athener  II,  2M. 
Erstes  syrak.  Gegenweik  II,  389;  Zwei- 
tes Gegenwerk  d.  Syrakusaner  II,  391i 
Fortsetzung  der  athen.  Werke  II,  Mi 
Dritte  Gegenmauer  d.  Syrakusaner  II, 
392;  letztes  Lager  d.  Athener  u.  Kämpfe 
daselbst  II,  395;  Syrakus.  Verfassung  IL 
418;  Topographie  der  Belagerung  tob 
S.  durch  d.  Karthager  II,  436i  S.  durch 
die  Rümer  belagert  III,  54 ff.;  erobert 

III,  63i  ager  publicus  III,  86j  Tempel- 
beraubung durch  Verres  III,  LI8f.;  rSo. 
Ueberreste  in  III,  242;  Katakomben  in 
III,  2üfi.  491j  Residenz  Konstans'  II. 
III,  318;  von  den  Hubammedanero  an- 
gegriffen III,  329]  erobert  III,  332^  Ein- 
wohnerzahl III,  390;  Besetzung  des  Bis- 
thums  in  III,  504. 

Syrakusaner,  die,  u.  Marcellus  III. 69. 

T. 

Tabai,  sicll.  Ort  L  85. 
Tamaricium,  sicil.  Ort  1, 81. 
Taormina  vgl.  Tauromenium. 
Tarentum,  grossgriech.  Stadt  L  IM; 

II,  m. 

Tauromenion  (Tauromenium,  jetzt  Taor- 
mina), Gründung  durch  Sikeler  II,  IM; 
Angriff  des  Dionys  auf  II,  123 f.;  von 
Dionys  erobert  II,  128;  unter  Andro- 
machos  U,  192j  Timoleon  in  II,  197; 
Tyndarion,  Tyrann  in  11.278;  Nachrich- 
ten über  II,  437]  v.  d.  Römern  üiero  zu- 
gesprochen III,  1 1 ;  seine  bauliche Thitif- 
keit  daselbst  III,  39]  civitas  foederaU 

III,  80]  röm.  Ueberreste  in  III,  234: 
Colonie  111,470;  Erstürmung  von,  durch 
d.  Muhammedaner  versucht  III,  331 ;  ge- 
lungen III,  333. 

TanromenioB  (Onobala),  Fluss  I.  26. 
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Tauros  (vgl.  Xiphonla). 

Tel 08t es,  Dtthyrambendichter  II,  172. 

Telines,  Goloer  1,1^ 

Tellias,  syrak.  Feldherr  II, 

  (Gellias;,  Akragantiuer  II,  fifi. 

Tclmissos  (Ilelbessos),  Fluss  I, 
Telys,  Tyrann  von  Sybaris  Ij  1S9. 
Tcmenos  II,  SSiL 
Tempsa,  Stadt  III,  1^ 
Tenea,  korintb.  Ort  1,1^ 
Torias,  Fluss  l,2SL 

TerilloB,  Tyrann  von  llimera   L,  ILA. 

Terina,  Pflanzstadt  von  Kroton  I^  186^ 
II,  lüL 

Thapsos,  Halbinsel  I^  LL  81j  megariscbe 
Ansiedelung  daselbst  \j  132;  Athener 
schlagen  ein  Lager  daselbst  auf  II,  'il. 
TbearidüS,  Bruder  des  Dionys  II, 
Theniistns,  Schwiegersohn  tielou's  III, 

Thcodahad.  KOnig  d.  Gothen  III,  21!L 
Theodor,  Fatricius  III,  Ii2L  SfllL  51ü. 

  von  Lilybaeum,  Bischof  III,  2iilL 

Theodoricb,  König  d.  Gothen  III,  m 

Tbeodoros,  Topoteretes  v.  Katanc 
III, 

Thoodotns,  Syrakusaner  III,  IIL  43. 

  Dioiketüs  von  Sicilien  III,  MilL 

Theognis,  Dichter  L  IIIL 

TheokLes,  Athener,  gründet  Naxosl^llä; 
errichtet  dera  Apollon  Archegetes  oinen 
Altar  daselbst  I,  lliL 

Theokrit,  Dichter  II,  298f.  Uiä. 

Theomnastus,  genannt  Theorractus,  aus 
Syrakus  III,  lAL  Ol.  Lfifi. 

Theope,  sie.  Ortschaft  III,  ^ 

Tbeophanes,  Abt  von  Baiae  und  Pa- 
triarch von  Antiochien  III,  319. 

Theophilos,  Historiker  L  319. 

Theophrastos,  Schriftsteller  1^  ^iLL 

Tbeophylaktos,  Exarch  III,  ÄllL 

Theoponipos,  Goschichtschreiber  I,  311. 

Theoxena,  Gemahlin  d.  Agathokles  II, 
2M;  III, 

Therasia,  Insel  Ij  38. 

Therma(ai),  Stadt,  von  d.  Karthagem  ge- 
gründet II,  82. 424;  unter  karthag.  Ober- 
hoheit II,  221:  im  L  ptin.  Krieg  III,  16j 
civ.  dec.  III,  fii;  Venuleius  pachtet  d*>n 

Holm.  GtMch.  .^icilieo^.  UL 


Zehnten  III,  160;  rümische  Ueberreste  in 
III,  'UlL 

Thermissa  (vgl.  Therasia)  I^M. 
Theron,  Tyrann  v.  Akragas  I,  204;  Grab- 
mal des  II,  SiL 
Thessaler  I^SL 

Thessalos,  Begleiter  des  Doriens  I,  IM. 
Thestor,  FUhrer  der  Knidier  n.  Khodier 
L  IM. 

Thoinon,  Tod  des  lly  'ihL 
Thorax,  Berg  II,  2äL 
Thrasios  II,  2fiL 

Thraso,  am  Hof  des  Hieronymus  III,  46. 
Thrasybulos,  Tyrann  vonSyrakus  1,249; 

besiegt  Ii  250;  geht  nach  Lokroi  I^  2M^ 
Thrasydaios  1^  213;  Tyrann  von  Akragas 

Thrinakia  I^&i. 
Thukydides  I, 
Thymbris,  Waldgebirge  I^  Ifi. 
Tiraaios,  Historiker  1^311;  II,  266f. 
480. 

Timarchides,  Vertrauter  des  Verre«  III, 

III.  LtL 

Timasitheus,  Liparäer  III,  2IL 
Timokrates,  GUnstling  Dionys'  IL,  II, 

Timoleon  zum  Feldherm  d.  Syrakusaner 
ernannt  U,  194f.;  in  Rhegion  II,  196] 
Mordversuch  auf,  vereitelt  II,  201 ;  Sy- 
rakus v.T.  genommen  II,  203 f.;  Gesetz- 
gebung in  Syrakus  II,  204;  Friede  des 
mit  Karthago  II,  2l2j  Tod  II,  216j  Be- 
deutung des  II,  217]  Quellen  II,  376 f. 
4t»:t;  Ausbildung  d.  Demokratie  durch  II, 
4Gh;  Grab  Timoleon's  Plutarch,  Tim.  32. 

Timonides,  Geschichtschreiber  I.  310. 

Tiracia  (sikel.  Stadt)  l^TL 

Tisias,  Rhetor  I,  21L 

Ti  sie  uns,  Feldherr  des  Sex.  Pompeius 
III. 

Tissa,  sikel.  Stadt  1.  72;  civ.  dec.  III. 81; 

Diognetus  pachtet  den  Zehnten  III,  UiS. 
Titini  US,  Q.,  im  Process  des  Verres  III, 

  M.,  lU,  Wl 

 Gadaeus,  C,  SklavonfUhrer  III,  LL^ 

Titius,  L.,  röm.  BUrger  lU,  113. 

  C,  röm.  Reiterbefehlsbaber  III,  III. 

Titurnius,  Bufns,  M.,  III, 
Tmethos,  Fluss  L  ^ 

50 
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Tommasini,  Keisebeschreib.  von  1,22^ 
Torro  del  filosofo  1,25. 
Torremuzza,   Fürst  von,  AltertbuiaB- 

forscher  323. 
Torus,  Berg  L  16i  HI,  Ii 
Totilas,  Gothenkönig  III.  271.  280. 
Trajanns  v.  Melite,  Bischof  111,293. 
Treuiellius,  Cn.,  im  Process  d.  Verrcs 

III, 

Tribuni  III,  ISL 

Triuakia,  sikel.  Stadt  L  Hl  von  den 
Syrakusancrn  zerstört  I,  2£L 

Trinakria  (poet.  Name  für  Sicilien)  1,2. 

Triokala,  sikan.  Stadt  I,  61;  ager  publi- 
cua  III,  87^  im  Sklavenaafstand  III,  117; 
Bischof  von  III,  2^ 

Triquetra,  Zeichen  auf  sicil.  Münzen 
I^m  S.  die  MUnzgeschichte. 

Trogilos,  Meeresbucht  Ij  LL 

Trogus  Pompejus,  Historiker  I,  317. 

Troina  (EngyumV),  sikel.  Stadt  röm. 
Ueberreste  in  111,242;  durch  die  Moham- 
medaner erobert  III,  331. 

Trojan.  Krieg,  Sagen  betrelTend  den 

Trotilon,  Stadt  L  l^L 

Trypho  vgl.  Salvius. 

Tuitio  ecclesiastica  III,  507. 

Tanes,  Eroberung  von  II,  238;  Lager  des 
Agathokles  bei  II, 

Tjche,  Göttin  1^  OS. 

  Stadttheil  von  Syrakus  L  2M. 

  von  den  Gegnern  des  Thrasybulo» 

besetzt  1^  250;  von  Marcellus  eingenom- 
men III,  filL 

Tyndarion  versucht  eine  Tyrannis  zu 
gründen  L  255. 

 Tyrann  11,178;  Bundesgen.  d.Pyrrhos 

II,2fi2. 

Tyndaris,  Gründung  II,        437j  v.  d. 

Römern  bedroht  III,  12j  civ.  dec.  Ill.ai; 

stellt  ein  Schiff  zur  Flotte  III,  139|  von 
•  Verres  d.  Merkurbildsäule  beraubt  III, 

176;  röm.  Ueberreste  in  III,  2M. 
Tyrakinai,  sikcl.  Stadt  1,73;  III,  ilL 
Tyrannen,  Vertreibung  derselben  I^  2M. 

  Herrschaft  der  1^  l?>7 

Tyrittus,  sicil.  Ortschaft  III,  12- 
Tyrrhener  ^  m 

  bedrängen  die  Ilolh'nenstadt  Kyme 

L2JLj. 


ü. 

Uessa,  sikan.  Stadt  1,  61. 
Ulysses,  Hafen  des  L  LL  üL 
Urbicus,  Abt  in  Panormus  III,  303. 
Ustica,  Insel  I^ M. 

Y. 

Val  di  Mazara  lU,  33iL 
Valerius,  L.,  röm.  Consul  III,  Ii- 

  Laevinus,  M.,  röm,  Consul  IH,  fix 

  Max  im  US,  Schriftsteller  I^  318j  IIL 

ML 

 M.,  röm;  Consul  III,  10^  erhält 

den  Beinamen  Messalla  III,  IL 

Valguarnera,  Historiker  I^  321. 

Varagdi  murns  inTauromenium  IIL1S9. 

Variae,  Briefe  des  Cassiodorus,  Samm- 
lung der  III,  21iL  4M- 

Varius,  SkiavenfUhror  III,  n:>. 

Vasen,  bemalte  I,  305- 

Vecchi,  E.  de,  Oberst  I,  221L 

Venantius  u.  Gregor  d.  Grosse  III.  2fi^ 
307 ;  V.  u.  d.  Seinen  III,  3113. 

Ventimiglia,  Litterarhistoriker  L  32L 

Verres,  Leben  des,  vor  seiner  sicil.  Statt- 
halterschaft III,  127 f.;  Btädt  Prätor  III, 
131 ;  er  begünstigt  Messana  III,  137; 
V.  u.  die  Piraten  III,  139j  treibt  Geld 
zur  Errichtung  von  Bildsäulen  ein  III. 
152;  edicU  repentina  III,  155,  415j  V. 
benutzt  die  lex  Terentia  et  Cassia  xn 
8.  Vortheil  III,  163;  Frumentum  in  cellam 
III,  165;  Umgehung  des  Ausfuhrsolles 
III,  1(>";  Goldschmiedewerkstatt  des  III. 
173;  Process  des  III,  IJilff. 

Verrucius,  C.  F.,  III,  liii- 

Vettius,  T.,  röm.  Ritter,  Führer  von 
Sklaven  in  Campanien  III,  1 14. 

Vibius  Sequester,  Historiker  I^  319; 
III,  ISL 

Vlcarius,  v.  Gregor  eingesetzt  III,  287, 
Vicesima  mannmissionum  III,  257. 

  hereditatum  III,  251. 

Victor  v.  Panormus,  Bischof  III,  2äfi. 

  u.  Corona,  Martyrium  von  III,  265. 

Vicus  Tyrus  bei  Agrigent  111,4311 
Vigilius,  Papst  III,  280. 
Vipsanius  Agrippa,  M.,  Consul  III,2üI. 
Vorgebirge,  das  Odysseeische  U  12. 
Vulcania  vgl.  Therasia. 
Vulcanische  Inseln  1,31. 
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W. 

Walther,  Epigraphiker  I,  320. 
Warren  Hastings,  Procesa  von  III, 
Aä9ff. 

Welcker,  Alterthumsforscher  Ij  325. 
Widder  II,  m.  4iL 
Wilia,  comes  patrimonü  III,  275. 
Wilkins,  Alterthanisforschor  I^^IL. 
Witigisclus  III,  21^ 

X. 

Xenarchos,  Dichter  II,  lliL 
Xenia  von  Gregor  gegeben  III,  294.  297. 
Xeno  ans  Menae  III,  ILL 
Xenodikos,  akragant.  Feldherr  II,  2ifi. 
Xenokrates.  Bruder  Theron's  22L 
Xenophanes,  Philosoph  L  l&if.  239ff. 

Xenophon,  Geschichtschreiber  I.2Ü&. 
Xerxes  fordert  die  Karthager  auf,  Sicilion 

zu  Uberfnllen  I^  197- 
Xiphonia  (Tauros),  jetzt  C.  S.  Croce  1^  LL 


Xuthia,  sikel.  Stadt  I,  Qfi. 
Xuthos,  Sohn  des  Aiolos  I^  iiL2. 

2. 

Zakynthos,  II,  IM. 

Zankle,  Stadt:  Beschreibung  I_i  132 f.; 
von  den  loniem  erobert  I.  199 f.;  von 
Anaxilas  erobert  u.  Mcssana  genannt 
L  2mL 

Zaretis  (Aphrodite),  Güttin 
Zehnte,  der,  in  Sicilien  III,  &lf.  mf. 
Zeus,  Verehrung  des  1^  177. 
 Tempel  d.  Olympischen,  b.  Syrakus 

I.  L2ä.  243.42S. 
  Lager  des  Hippokrates  bei  demselben 

I,2aL 

  Eleutherio8,d.  Befreier,  Bildsüule 

des  L  ^ 
Ziadet-Allah  111,321. 
Zoippn8,am  Hof  des  Hieronymus  111,46. 
Zuphoner,  nnmid.  Völkerschaft  II,  247  t'. 
Zwölf  Götter,  Altar  der,  in  Leontinoi 

I,  lilL 
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4.  8ELIHÜS. 
&  EppiebbUtt 


Vertieftes  Quadral  in  fOnf  F«ldar 

tbeilt. 

Oidracbmon.  7,97  gr.  Samml.  Dr.  U.Weber  in  London.  Unsere  Gescb.  o.  4  0. 

9.  HmaA. 


S.  Habn  r.  Pk.  Vertieftes  Quadrat  von  sogenaiäiter 

Windmühlenform. 
Sogeo.  aegiMtisebe  Draobme.  4l|77  gr.  Sunml.  ImbooL  U.  G.  n.  3. 

S.  ZAHECB. 


S.  OANKUE  Delphin  in  eteerSiobel 
PL  .... 


Flach  vertieftes  vielfach  getheiltes 
Quadral,  im  mittleren  Feld  eine 
Kammmuschel. 
Sogen,  aegtnetische  Drachme.  5,77  gr.  Wien.  U.6.  n.S. 

4.  SEUHirS. 


S.  Epptchblatt;    zwei  Kügeldien 
neben  dem  Stiel. 
Didrachmon.  g,88 gr.  SammL  Imboof.  ü.  G.  n.  1 4. 


IBA\  und  Kppicbblatt  in  einem  ver- 
tieften Quadrat. 


8.  >l»  Hahn.  PL 


Henne  r.  in  <infdratischer  Linienein- 
faesong  nnd  vertieftem  Viereok.* 
Sogen,  aeglnelisebe  Drachme.  6,77  gr.  Samml.  Imboof.  U.  6.  n.  I. 

6.  VAZ08. 


NAXION  rfleU.  Weintraube  mit 
•Ranken  nnd  BUttem.  LL  xl  Pk. 


S.  AlterthOmlieher  Kopf  des  Diony- 
sos mit  Bpben  nnd  spitsem  Bart. 
LLu.PL 

Sogen.  aeginetlMbe  Drachme.  6,45 gr.  SammL  bnhooC  D.O.  n.  I. 

8.  ^VRA  Quadriga  im  Schritt  raehts-  Vertieftes  Quadrat  mit  alterthOm- 
hin;  im  Abschnitt  blatt-  oder  liebem  weiblichem  Kopf  linkshin  in 
fisehlttrmiges  Symbol  PL  dem  mittleren  runden  Felde. 

Telradracbmon^  47,9t  gr.  SunmI.  Imboof.  ü.  G.  n«  7. 
Mm,  G«Mk.aifllUni.nL  ^ 
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8.  8YEAKUBAI. 

S.  SVRAQOSION  Weiblicher 
Kopf  mit  Binde  und  Scbmuek  r. 
in  vertieftem  Felde;  rings  vier 
Delphine. 

Tetradraobmon.  17,10  gr.  nnd  17,IOgr.  Wien  and  Gotha.  U.  G.  n.14 


^ VRA  im  Abecfamtt.  Qnadrignioi 
Schritt  L,  deren  Lenker  -von  Mike 
bekrönst  wird.  Pk. 


9.  STEAKTJSAI. 

S.  SVRA90XI0N  Weiblicher 
Kopf  r.  in  concavem Felde; rings 
vier  Delphine. 

Tetradracbmon.  Mus.  Uunter  in  Glasgow.  U.  G.  o.  1 4. 


Ebenso,  aber  r.,  die  Pferde  von  Mike 
bekranxt. 


10.  BntAXDHAI. 

8.  Aehnlieh,  der  Kopf  mit  anderer  t  Ebenso. 
Haartracht  [ 
Tetradrachmon.  1 7,19  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  o.  1 4. 

11.  AKEAGAS. 

S.  AKRACANTOS:  biislroph.  Ad-  !  Krabbe,  unten  Blume  mit  iwei  Ran- 
1er  mit  geschlossenen  Flügeln  t    ken.  Cionoavee  Feld. 

linkshin.  | 

TeiradrachmoD.  4  7,32  gr.  Samml.  ImhooL  U.  G.  n.  64. 
IS.  OKLA. 

8.  (EAAS  rflokl.  Voräerth^  eines 
Stieres  mit  bartigem  Mensehen- 
gesiebt»  der  Abatshnitt  des  Halses 
durch  eine  geperlte  Linie  be- 
seiehnet. 

Tetradrachmon.  1 7,36  gr.  Samml.  ImhooL  U.  G.  n.  7t. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  der 
sortlekblickend;  Nike  die  Pferde  be- 
krünseiid. 


DANKAAION   Delphin  linkshm. 
darunter  Muschel.  Pk. 


13.  ZAHKLE. 

S.  Stehender  nackter  Poseidon  ^?)  r., 
in  der  erhobenen  R.  den  Blitz 
schwingend;  die  vorgestreckte 
L.  Uber  einen  hohen  mit  Pal- 
metten verxierten  Altar  haltend; 
die  Enden  der  CUamys  fallen 
Uber  die  'Oberarme  herab. 

Tetradrachmon.  17,04  gr.  Samml.  L.  von  HirKh.  U.  G.  n-SI. 

14.  MESSENE. 

S.  LOwenkopf  von  Yom.  Pk.  {  MESSEN  ION  Kalbskopfl.  Pk. 

Tetradrachmqn.  I7,69gr.  SammU  Imhoof .  ü.  G.  n^tt. 
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45.  OELA. 


fi.  (EAA^  unter  dem  Typ«  von 
n.l9. 


Ibekler  Reiter  in  spitzem  Helm  im 
Galopp  r.,  in  der  E.  Speer  sohwin- 
gend.  Pk. 

Didraohmon.  8,11  gr.  Semml.  Imboof.  U.  G.  o.  B5. 


4  6.  GELA.  .  . 

S.  CEAOlON  oben,  derselbe  Ty-  i  Nackter  Reiter  mit  Krobylos,  seitwärts 
pus  r.  I    sitzend,  r.  im  Galopp;  in  der  E.  den 

I    Speer  schräg  haltend.  Pk. 

Drachme.  i,l5gr.  Samml.  Imboof.  U.  G.  n.  56. 


47. 


S.  Hanlthierbigji,  Lenker  lioekend  r., 
im  AbeehniCI  Blatt 

*       ■  •     •  • 

Didrachmoo.  8,48  gr.  Samml.  hoheef.  U.  G.  D.S4 


MESSENION  Laufender  Base  r. 


Tafel  IL 


4.  UXABniÄ. 

5.  Sehwebende  Nike  inDoppeldiiton 

1.,  daniDlerSehwan  1.,  das  Ganze 
in  Oelkrans. 


KAMARIraoU.  Stehende  Athenk  in 
Doppelohltoa  und  Aegia  L,  die  B.  am 
Speer. 


Litra.  8,76rgr.  SaomiL  Imhoof.  U.  G.  n.  8t. 


2. 


SYEAEÜSAI. 

^iVRAKO^ION  Kopf  derNike 
mit  Oelkranz  r.  in  Linienkreis, 
um  Kopf  und  Inschrift  vier  Del- 
phine. 


Quadriga  r.,  die  Pferde  von  Nike  be- 
kränzt, im  Abschnitt  laufender  Lowe 
r.  Pk. 


Dekadrachmon«  44,4Sgr«  l^rit.  Museum.,  ü.  G.  o. 


3.  GALABIA. 

S.  XOTER  rtickL  Sitiender  Zeus 
L  mit  Adler  in  der  R.  Pk. 


(AA  A  Stehender  Dionysos  linkshin, 
in  der  B.  Kantharos,  in  der  gesenk- 
ten L.  Weintraube.  Lkr. 
Litra.  SammL  Landolioa  in  Syrakus.  17.  G.  n.  4  48. 


4.  KATAHE. 

5.  Schreitender  Stier  mit  bartigem  KATANAION    Schreitende  Nike 

Menschenkopf  r.,  darüber  eilen-  linkshin,  in  beiden  Uliaden  Tttnien 

derSilenr.,  unten  Pistrixr.  Pk.  \  mit  Fransen. 

Tetradrachmon.  47,S6gr.  Goüui.  II.G.  n.83. 
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5.  LEOHTIHOI. 

8.  UEO  N T I N O N  Kopf  des  Apol-  Quadriga  im  Schritt  r.,  darüber  Nike 

Ion  mit  Lorbeer  r.,  hinter  dem  den  Lenker  bekränzend;  im  Ab- 

Ohr  der  geflochtene  Zopf  sieht-  schuiU  laufender  Löwe  r.  Pk. 
bar.  Kings  drei  Lorbeerblätter, 
unten  ein  laufender  LOwe  r. 
Tetradrachmon.  I6,85gr.  BriU  Moseam.  U.  G.  n.61. 

6.  AITHA— KATÄHE. 

[AI]TNAION  Kopf  des  kahlen 


8. 


börtigen  Silen  mit  Pferdeohr 
und  Epheukranz  r.,  unten  Kttfer. 
Pk. 


Thronender  Zeus  mit  entblösster  r. 
Schulter  r,  in  der  L.  Blitz,  die  zu- 
rflckgebogene  Rechte  stützt  sich  auf 
einen  Stab;  der  SiU  ist  mit  einem 
PsnUierfeU  bedeokt.  Yor  ihm  Adler 
auf  der  8pilie  einer  Tanne  r. 
TetradFaehmoD.  f  7,14  gr.  SammL  L.  von  Hirsob.  U.  G.  o.  35. 

7.  KATAHE. 

S.  KATANAI O  N  Kopf  des  Apollon    Quadriga  im  Schritt  r.  Pk. 
mit  Lorbeer  und  hinten  aufge- 
foUlmnHaar.  r. 
Tetradrachmoo.  1 7,40  gr.  Samml.  A.  Evaos.  ü.  6.  n.75. 

8.  LEONTmOI. 


S.  Galoppirender  Reiter  r.  Pk. 


LEONTINON     Löwenkopf  mit 
offenem  Rachen  r.;  rings  vier  Ge- 
treidekOrner.  Lk. 
Didracbmon.  8,47 gr.  Samml.  Imboof.  U. G.  n.  44. 

9.  HAXOS. 

8.  Bärtiger  Kopf  des  Dionysos  mit    NAXION  Nackter  bartiger  Silen  auf 
Krobylos  und  £pheu  r.  Pk.  dem  Boden  hockend,  von  vorn,  die 

L.  auf  den  Boden  stutzend,  mit  dcrR. 
den  Becher  an  den  Mund  führend. 
TelradrachmoD.  4  7,i  6  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n«  39. 

40.  OELA. 

8.  iO^IPOAl^:  rückl.  Vorder-  1  (EAO  ION  rückl.  im  Abschnitt.  Qna- 
theil  des  menschenköpfigen  !  driga  im  Schritt  r.,  darüber  Mike, 
Stieres  r.,  vor  ihm  Sosipolis  in  die  Pferde  bekränzend. 
Doppelchiton  1.  stehend,  ihn  be- 
krünsend.  •  • 
Tetnchmon.  I7,75gr.  Gotha.  U.G.  n.74» 

14.  KAMAEIKA. 


8.  Korinthischer  Helm  L  auf  rundem 

Schilde  liegend. 


KAMARI  Zwergpalme  mit  Frucht 
Ewischen  awei  Beinschienen. 


Didrachmou.  8,68  gr.  Florenz.  U.  6.  n.  58. 
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18.  I20HTIN0I. 

&  Kopf  dflBApoUoBiniiTlIiiler.  Pk.  1  AEON  bustraph.,  fn  der  MHto  ein 

I  GeMdekoni. 
Litra.  0,63  gr.  Sannnl.  Imlioof.  U«0«ii«78* 

43.  SEGESTA. 

S.  ^EPE^TAIIB  Kopf  der  So-  |  Stehender  Hund  1.,  darOber  Bad  mit 


gesta  von  vorn.  |    sechs  Speieben. 

Utra.  0|13  gr.  SammL  Unboof.  U.  G.  n.  100. 


Stehender  Hund  am  Boden  schnüffelnd 
r.,  im  Hintergründe  drei  Aehren. 


44.  SEGESTA. 

S.  5:ErA^TAIIB  rückl.  Alter- 
Ibnmlicher  Kopf  der  Sogesta 
mit  Diadem  I.,  das  Haar  hinten 
aufgebunden.  Lkr.  u.  coneaves 
Feld. 

Didrachmon.  8,30  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  99. 
15.  SEGESTA. 

S.  ^EFEXTAIIB  rückl.  Kopf  der  I  Stehender  Hund  r.,  darüber  Gelreide- 
Segesla  r.,  das  Haar  aufgebun-  |  kern, 
den.  Lkr.  n.  eone.  Feld. 


DidrachuioQ.  8,70  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  0.99. 
16.  BIMB&A. 

S.  Hahnl.  1  HIMEPAIO[Nl  KnOchelehen  (ast^ 

I  galos}. 

Drachme.  4, 1  %  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  01. 


Titfei  m. 


8.  SEAINO^  Stdieodernaekter 
Floaagott  Selhma  L,  fan  1.  Arm 

Lorbeorzweig,  in  der  B.  Schale 
Ober  einem  bekriniten  Altar 

haltend,  vor  dem  ein  Hahn  1. 
sieht;  hinter  dem  Gott  Stier  1. 
auf  Postament,  tibcr  diesem  im 
Felde  Eppichblatt. 

Tetradrachmoo.  Museo  Naziooale,  Napoii  50S5.  U.  G.  u.  83. 


SEAINONTION  bustroph.  Inl. 
eehreitender  Quadriga  die  neben 
einanderatehenden  ApoUon  und  Ar- 
temis, von  denen  der  erstere  einen 
Pfeil  abschieast,  die  ietitere  die  Ztt- 
gel  halt. 
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2.  8ELINUS. 

S.  VWA^  Der  stehende  gehörnte 
Flussgott  Uypsas,  Zweig  in  der 
1.  herabhängenden  Hand,  mit 


^EAINONTION  rückl.  Nackter 
Herakles  r.  neben  einem  laufenden 
Stier,  den  er  mit  der  L.  an  Horn 


3. 
S. 


der  R.  Schale  Ober  einem  Allar '  packt,  wahrend  er  mit  der  Keole  in 
haltend,  um  den  aioh  eine     der  R.  lom  Schlage  anahoH.  Pk. 

Schlange  ringelt;  r.  ein  abzie- 
hender Reiher,  ttber  diesem  Ep- 
pichblatt. 

Didracbroon.  8,7 S  gr.  Samml.'i.Öbbecke.  U.  G.  a.  84.* 


IMEPAiON  im  Abschnitt.  Nackter 
Reiter  I.  galoppirend,  aeitwSrts 
sitsend.  Pk. 


4. 
8. 


50THR  Stehende  Stadtgöttin 
in  Doppelchiton  und  Peplos  1., 

in  der  R.  Schale  (Iber  einem 
Altar  haltend,  die  L.  erhoben; 
r.  neben  ihr  aufgepflanzter  Her- 
tut'sstab  mit  Binde. 
DidruchoiOQ.  8,25  gr.  Samml.  Dr.  Ii.  Weber.  U.  G.  u.  89. 

HIMERA. 

IMEPA  rückl.   Stehende  Stadl-    PEAO^   Riga   oder  Quadriga  im 


Schritt  r.,  ira  Abschnitt  ein  Palm- 
zweig mit  FruchtbUndel. 


göttiu  V.  vorn,  Kopf  rechl.shin, 
in  der  R.  eine  Falte  des  Peplos 
haltend,  die  L.  erhoben. 
TelradrachmoD.  17,47  gr.  Arolsen.  U.  6.  n.  87.' 

5 — 18.  Eine  Reihe  von  H  syrakusanischen  Tetradrachmen,  welche 
S.  hauptsächlich  die  allmUhlicho  Veränderung  in  der  Darstellung  des  weib- 
lichen Kopfes  vorftlhren.  Die  Rückseite  hat  wie  immer  die  Quadriga. 
Yen  iweien  (6  und  7)  aind  dieae  Rttekaeiten  gegeben.  —  7  hat  im  Ab- 
schnitt eine  Pistrix  (a.  o.  d.  4).  Die  1 4  KOpfe  erglinsen  trefflidi  die  vor- 
handenen guten  Abbildungen  i.  R.  in  Head^a  Oiinage  of  Syraeoae,  in 
CSoina  of  the  Ancienta,  in  Gardner's  Types  und  im  CRM.  n.  5 — S  zeigen 
die  Steigerung  der  Grösse  des  Kopfea  und  die  Veränderung  der  Haar- 
tracht. 9  und  10  sind  durchaus  eigenthtlmlich  wegen  des  gelockten 
Haares.  1 1  und  12  durch  die  Binde,  13  und  14  durch  den  Kekryphalos 
(n,14  mit  Mäander  ,  15  durch  die  Sphendone  n.  15  ist  einer  der  schönsten 
Typen  des  Uebergangssliles),  1 6  durch  das  Haarnetz,  1 7  durch  das  auf> 
gebundene  Haar.  Bei  7 — 17  sind  die  Wimpern  angegeben. 

5.  Gewicht  4  7,1 7  gr.  Samml.  Inihoof. 


C. 

7. 

8. 

9. 
10. 
H. 
U. 


I7,46gr. 
17,85  er. 

17,21  gr. 
17,37gr. 
n,JOgr. 


Graf  A.  du  Cbastel  in  Spa. 
Huseo  Naslonale  Napolf  8S63. 


Digitized  by  Google 
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13.  Gewicht  17, — gr.  StmmL  Imboof. 

14.  -     17,— gr.  - 
«5.      -  I7,36gr. 

16.  Museo  Naziunale  Napoli  5310. 

4  7.       -      1 7,34  gr.  Samml.  Inihoor. 

<  8.  -     L.  voo  Hirsch. 


Tafel  iV. 


4.  LEOHTDIOI. 

8.  Kopf  des  ApolloQ  mit  Lorbeer  r. 


UEONTINON  Löwenkopf  r.  iwi- 
sehen  vier  Getreidektfmem. 


Pk. 

Teiradrachmoo.  16,90  gr.  SmniL  Imbool.  ü.  G.  m,  76. 

2.  LEOHTDIOI. 

S.  Ebeoso  1.  UEONTINON  Löwenkopf  1.  zwi- 

schen drei  GetreidekOmern  und 
eiDem  Lorbeerblatt 
Tetradraebmon.  l7,1Sgr.  SammL  Imboof.  U.G.  d.76. 

3.  LEONTIHOI. 

S.  Ebeiiao  r.  AEONTINON  LOwcnkopf  iwisohen 

vier  Getreidekörnern. 

Tetradraebmon.  17,04  gr.  Samml.  Imhoof.  Einer  der  schönsten ILöpfe  dieser 
leontioischen  Prägung,  der  letzten  für  lange  Zeit.  U.  G.  n.  76. 

4.  SATAVE. 

8.  KATAN[AION]  Kopf  des  Apol-  1  Qmdriga  r.,  der  Lenker  von  Nike  b»- 
loD  mit  Lorbeer  r.  |  krUut. 

Tetradraebmon.  I7,l5gr.  SemmL  Imboof.  U.  6.  n.l83. 

5.  KATAHE. 

5.  KATANA[ION)  Kopf  des  Apol-  1  Quadriga  r.  ohne  Nike. 

Ion  mit  Lorbeer  r.  | 
Tetradraebmon.  17,04  gr.  Samml.  Imboof.  U.  G.  n.  4  83. 

6.  XATAHB. 


8.  ICATAN  A I O  N  Kopf  des  Apolbn 
r.,  hinten  Delphin. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  die  Pferde  von 
Nike  bekmnst;  im  AbschniU  Gai^ 
neele.  Pk. 

Tetradraebmon.  i7,18gr.  SammL  Six.  Florenz.  CG.  n.  i83. 


7. 

S.  PANOPMITIKON  rttckl  Weib-  1  Laufender  Hund  r.,  der  Kopf  gesenkt 
lieher  Kopf  L  I 
Didrachmon«  6,48 gr«  Baag.  U.G.  n.  III. 
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B«Mlmlbmig  dot  Tafiia. 


8. 

S.  Sittende  weibliobe  Figur  L,  Ihre 
voiigeetreokle  R.  an  den  Leib 
einer  vor  ihr  aufgerichteten 
Schlange  und  die  Linke  über  ihr 
Haupt  Legend;  im  Felde  £ppich- 
blatt. 

Litra.  0,74  gr.  SammL  Imboof.  U.  G.  n.  86. 


SEAINOE«  Stehender  Stter  mU 
bartigem  Mensehengesicht  f.,  im  Ab- 
schnitt Fisch. 


9.  MOTTE. 

S.  WeiblicherKopfr.,  das  Haar  vier- 
fach mit  einer  Binde  umwun- 
den; von  drei  Delphinen  um- 
geben ;  monogrammatisches  Zei- 
chen 


MOTYAION  Nackter  Reiter  seit- 
wärts sitzend  im  Galopp  l.,  in  der 
L.  Speer.  ?k. 


Didracbmon.  8,60  gr.  Sammi.  Laadolina.  ü.  G.  d.  4  03. 


40.  KAMAEIBA. 

S.  KAMAPINAION  Bartiger  Kopf 


des  Herakles  im  Lowenfell  L 


Athena  in  Quadriga  im  Galopp  1.,  oben 
Nike,  die  Göttin  bekränzend,  im  Ab- 
schnitt fliegender  Sehvan  L 

Tetradrachmon.  n,S9gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  159. 


SEGESTA. 

S.  ^ELE^TAIIB  Koi)f  der  Se- 
gestamitöphendune  U.Schmuck 
r.,  hinten  Aehre. 


ETE^ITAinN  Stehender  nackt«r 
Jttger  mit  konischem  Hut  am  Nacken 
r.,  der  l.  erhobene  Fuss  auf  einen 


Felsen  gestlltit;  die  R.  an  der  BQfte; 
der  I.  Arm,  den  dieChlamys  bedeckt, 
mht  auf  diem  Knie;  in  der  L.  swei 
geichnlterte  Jagdspiesse ;  zu  seinen 
Füssen  zwei  Jagdhunde;  ¥or  ihm 
ithyphallisohe  Henne.  PIe. 
Tetradrachmon.  1 7|.00  gr.  SammL  Imhoof.  U.  G.  n.  S 1 6. 


4S.  8B 

S.  Stehende  Stadtgdttin  in  Doppel-  1  EPES ^TAION  (sie).  Der  gleiche 
Chiton  und  Peplof  L,  io  der  R.  "Typna  ohne  den  Hat,  der  Kopf  ge- 
Schale  Uber  flammenden  Altar      hOrnt,  auf  der  Seite  stehender  Hnnd 

haltend,  in  der  L.  Zweig;  hinter      r.  Pk. 
der  Göttin  Nike,  die  sie  be- 
kränzt. 

TetradrachmoD.  47,25 gr.  Samml.  de  Luynes.  U.G.  d.  148. 


oKju.^  jd  by  Googl 


Bosobreibfing  4er  Tafelo. 


43. 
S. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  der  Lenker 
Ton  Nike  betanuisi 


EBTX. 

EPVKINON  Sitaende  Aphrodite 
in  Doppelohiton  reohtdÜDi  auf 
der  B.  Taube,  die  L.  am  Sitz; 
vor  ihr  stdiend  gefliigelter 
Eros,  die  R.  gegen  die  Göttin 
erhebend,  in  der  L.  Zweig.  Pk. 
TetradracbmoD.  1 7,4  3  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  tSO. 


44. 
S. 


IM  EPAION  rückl.  im  Abschnitt. 
Quadriga  im  Schritt  r,,  der  Lenker 
von  Nike  bekränzt. 


Stehende  Himera  in  Chiton  und 
Peploa  L,  in  der  B.  Schale  (Iber 
Altar;  r.  stehender  Siien  vor 
einem  Brunnen,  aus  dessen  Lö- 
wenrachen er  einen  Strahl  Was- 
ser Uber  seine  Schulter  fallen 
lässt;  r.  obeu  im  Felde  Getreide- 
kom. 

TetradractamoD.  47,t7gr.  SammLImhoor.  U.6.  n.S8. 

45.  XESSAHA. 

S.  PAN  Nackter  jugendlicher  Fan, 
gehOmI,  übrigens  mit  mensch- 
lichen Formen,  1.  enf  einem  Fel- 
sen eitiend,  der  von  der  Nebris 
bedeckt  ist;  in  derL.  ein  Lago- 
bolon,  die  B.  vorgestreckt,  um 
einen  springenden  Hasen  sn 
fassen. 

Tetradrachmon.  i6,30gr.  Samml.  imhoof.  U.  G.  n.  170. 

46.  AKEAQAS. 

S.  Zwei  Adler  einen  Hasen  veraeh-    AKPAPA^  Quadriga  im  Galopp  1., 
rendl.,r.  im  Felde  Ueyschreoke.      darüber  fliegender  Adler  1.  mit 

Schlanfzc  in  den  Fängen;  unten  im 
Felde  Krabbe.  Pk. 
DekadracbmoD.  43,S1gr.  Hunehen.  U.  G.  o.  140. 


MESSANA  WeibUche  Gestalt  ein 
Haultfiiergespann  im  Sebriit  rechts- 
hin  lenkend,  im  AbsohniU  twei 
DelpUne. 


4.  STRAKUSAI. 


Tafel  V. 


ZYPAKO^IQN  oben  und  r., 
unten  der  Künstlername  EYM. 
Kopf  der  Kora  mit  Aehren  be- 
kränzt 1.,  als  Schluss  des  Hals- 
bandes ein  Löwenkopf;  rings 
vier  Delphine. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  gelenkt  yon 
einem  geflügelten  Genius,  der  von 
Nike  bekränzt  wird;  im  Abschnitt 
Skylla  r.  nach  einem  Fische  greifend 
und  der  Künstlername  EYO. 


Tetradraobmon.  I7,37gr.  Samml.  Bnlioof.  Per.  IV. 
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8.  8TRAKU8AI. 

8.  ^YPAKOSIOM  Kopf  der  Kort  I  Qloiöheii  Stempels  wie  n.  4. 
mit  A  ehren  bekrlost  darunter 
der  KUnsÜeniame  ♦PYriA- 
AOX.,  hemm  vier  Delphine.  | 
Tetradrachmon.  47,l4gr.  Samml.  Lübbecke.  Per.  IV. 

3.  SYSAKUBAI. 

S.  SYPAKOSIiaN  Weiblicher  Kopf 
I.  mit  sternenverzierter  Sphen- 
done;  vier  Delphine;  auf  dem 
Delphin  links  unten  EYAI. 


Quadriga  im  Galopp  r.,  oben  sehwe- 
bende Nike  1.,  Kranz  in  der  R.,' in 

der  L.  Täfcichen  mit  der  tweixei- 
ligen  Inschrift  des  KOnsllernaraens 
EYAINETO,  im  Abschnitt  «wei 


Delphine. 

Telnidracliinon.  i7,30gr.  Brit.  Museum.  Per.  IV. 
4.  STEAKUSAI. 


S.  iYPAKOSilOS:  Weiblicher 
Kopf  1.,  unter  dem  Kinn  Täfel- 
chen mit  dem  Künstlernamen 
EYKAEIAA. 
Tetradrachmon.  i7,25gr.  SammL  Imboof.  Per.  IV. 

5.  8YBAKXTSAI. 


EYMENOY  im  AbschnitL  Quadriga 
im  Galopp  1.,  der  Lenker  von  Nike 
bekränzt. 


G.  ^YPA  Weiblicher  Kopf  mit  ver- 
zierter Stephane  1.,  hinten  Stern. 


Herakles  in  kniender  Stellung  r.,  mit 
beiden  Händen  den  Löwen  erwür- 
gend. 

SfSOgr.  Samml.  Graf  A.  du  Chastel  in  Spa.  U.  G.  d.  4  29. 

6.  8YKAKUSAI. 

G.  5:YPAK05:ißN    Jugendlicher    SiYPAKOSilßN  auf  einem  Bande, 
Kopf  l.  Pk.  als  Basis  für  ein  r.  springendes  freies 

Pferd;  vertieftes  Viereek. 
S,90gr.  SammL  Imboof.  U.  6.  n.  130. 

7.  SYEAKUSAI. 

G.  ^  Y  PA  Weiblicher  Kopf  mit  lan- 
gem Haar  r. 


8. 
S. 


Verzierter  Dreizack  in  v  ertieftem  Vier- 
eck.' 

1,33  gr.  Museum  Syrakus.  U.  6.  n.l3l. 

8TBAKÜSAI. 

5:YPAKO^IßN  Weiblicher  Kopf    Quadriga  im  Galopp  l.,  der  Lenker 

von  Nike  bekrinit;  im  Abschnitt  die 


Siegespreiae:  Panter,  Beinaeliieiieii, 
Sehild,  Speer,  Hehn. 


mit  Nets  als  Sphendone,  am 
Stimthett  derselben  K(KltDst^ 
lemame  (KimoB),  4  Delphine, 
von  denen  8  vom,  4  hinten,  4  mit 
dem  Kflnsttemoflsen  KIMßN 
nnieo. 

Dekadrachmon.  4S,90  gr.  Samml.  du  Chastel  in  Spa.  Per.  IV. 
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Wie  n.  8,  und  unter  den  Siegespreisen 
A0AA. 


9.  SYBAKUSAI. 

S.  ^YPAK05:inN  Kopf  der  Are- 
thusa  mit  Schilf  bekränzt  1.; 
riugs  yier  Delphine,  unten  der 
Ktmsüername  EYAINE. 

Dekadrachmon.  4  2,71  gr.  Satuiul.  du  Cbastel  in  Spa.  Per.  IV. 


40.  tSOäXBBäi. 

S.  SYPAKOSinkl  WeibUoherKopf 
1.  mil  iweiieüiger  kiadiriffl  E-Y- 
MENOY  bustrophedon  auf 
dtm  Stirabande. 

1%tradrackiMii.  l6|9Sgr.  Samml.  teho«fl  P^r.IV. 


Qaadriga  im  Galopp  L,  der  Lenker 
Ton  Nike  bflkriDit.  Pk. 


14.  SYEAKUSAI. 

S.  APEOO^A  oben,  ausserhalb  des 
Pk.  Kopf  der  Arelhusa  von  vom. 
etwas  1.  geneigt,  auf  dem  Slirn- 
bande  der  Künstlername  Kl- 
fAQH  r.  und  1.  je  ein  Delphin. 


5:YPAK0  5:inN  f.,  Quadriga  im 
Galopp  1.,  der  zurückblickende  Len- 
ker von  Nike  bekränzt,  die  sich  auf 
zwei  der  Pferdeköpfe  niederlässt. 
Vor  den  Füssen  dea  Pferdes  ditum- 
gefltarrteMeta.  ImAbuhnitt  Aehre. 


Teiradra<teoii.  47,S0gr.  Mtedies.  Per.  IV. 


42.  STUKUIAI.        .  . 

S.  SYPAKOSIfiN  Kopf  der  Athena 
ron  Torn  elwas  nech  L  geneigl; 
das  Halsband  mit  einem  Lttwen- 

köpf  geschlossen;  am  Kessel 
des  dfeibuschigen  Helmes  der 
Künstlername  EYKAEIAA. 

Tetradracbmoo.  47y30gr.  Samml.  du  Chastel.  Per.  IY. 


Quadriga  im  Galopp  L,  als  Lenker  De- 
meter mit  Fackel,  von  Nike  l^e- 
krtnit;  im  Abschnitt  Aebre. 


43.  SYRAKUSAI. 

S.  ^YPAKO^iaN  WeiblicherKopf 
mit  breiter  Binde  und  scblan- 
genartigem  Haar;  herum  vier 
Delphine.  Arbeit  des  Bakleidas. 
Tetrad rachmon.  1 7,20  gr.  Samml.  Imhoof.  Per.  IV. 


Quadriga  im  Galopp  1.,  von  Nike  be- 
krftoxV;  im  Abschnitt  Delphin. 


44.  RUKITBAI. 

&  SYPAKO^IAN  Kopf  der  Kora 
r.  mit  Aehrenkr«ni  imd  langem 
Haar,  rings  Tier  Delphine. 


Qaadriga  im  Galopp  1.,  der  Lenker 
von  Nike  bekranit;  im  Abschnitt 
Aehre. 


TetradraohmoB.  41yi9gr.  .8amml.4e  Luynes.  Per.JV. 


uiyiii<-uü  Ly  Google 
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Quadriga  im  Gatopp  L,  te  Lenker 
von  Nike  bebrtliiil;  im  Abeehnitt 
Aehro. 


45.  STEAnSAI. 

&  SYPAKOSION  WeibUoher  Kopf 
I.  mit  eternenbesetzter  Sphen- 
done,  unten  der  Kttnstlername 

PAPME. 

TetradrachinoQ.  I7,l6gr.  Samml.  Imboof.  Per*  IV. 

16.  SYEAKUSAI. 
G.  SYPA  Kopf  der  Athena  L  Ul     Gorgoneion    mit  herai 

Zunge  auf  einer  Aegia. 
Goldobül.  o,68gr.  Öaaunl. imboof.  U.^.  o.  iS7. 

17.  SYRÄKUSAI. 


EL  iYPAK05:iüN  Kopf  des  Apol- 
lon  mit  Lorbeer  L,  hinten  Bogen 
Pk. 


5:nTEIPA  Kopf  der  Artemis  mit 
Binde  und  KOoher  r.,  hinten  Bogen. 

Pk. 


Elektron  [4  00  Litrae).  6,90  gr.  Samml.  imboof.  U.  G.  u.  303. 


Tafel  VI. 

4.  AZEAGAB. 

'S.  SlAANO<  Zwei  Adler  einen  |  Nike  in  einer  Quadriga  im  Galopp  L 
Hasen  Yenehrend,  reehtahin.    i    Uber  den  Pferden  ein  Ttfeleben  mit 

AKPArANTINON  bwkr.;  im 
Abschnitt  Kenle.  Pk. 
Telradrachmoo.  l7|S8gr.  SammL  Imhoof.  U.  G.  0.440^ 

8.  iCAMAPINAlON  Kopf  des  jun-    Athena  von  Nike  bekfintt  in  Qua- 
gen  Herakles  mit  Ldwenfell  L        driga  im  Galopp  r.,  auf  der  Linie 

tlbor  dem  Abschnitt  der  Künsller- 
nmne  EH  AKE^T  lAA^;  im  Ab- 
schnitt zwei  Amphoren. 
TetradracbmoD.  16,&5gr.  SammL  LÖbbecke.  t'.  G.  .D.  4  59. 

KATANE. 

Quadriga  im  Galopp  I.,  dahinter  Meta, 
dartlber  Nike,  mit  der  R.  den  Lenker 
bekränzend,  in  der  L.  Tafelcben  mit 
dem  KOnstlemamen  EYAIN;  im 
Abeehnitt  Krabbe.  Pk. 
Tetradrachmon. .  1 6,90  gr.  SiaunL  Labbeeke.  U.  G.  n.  4  SS. 

4.  ZATAn. 


3. 

S.  KATANAinN  Kopf  des  Apollon 
mit  Lorbeer  1.  davor  Glockenzug 
mit  Glocke;  hinten  Garneele. 


S.  APOAAAN  unten.  Kopf  des 
ApoUon  mit  Eiehenlaub  von  t., 
r.  Lyra,  I.  Bogen  und  der  KOnst- 
lemame  XOIPIfiN. 


KATANAIHN  im  Abeehnitt  Qua- 
driga im  Galopp  r.  der  Lenker  von 
Nike  bekrinst;  im  Hinteigrando 
Mete,  im  Abeehnitt  Garneele. 


Tetfadraehmon.  47,tOgr.  llua.HoBler.  U.G.  d.186. 
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5.  UXASniA. 

8.  Kopf  des  gehoniteii  FliissgoUes 
Hipparis  vod  v.  etwas  L  geneigt, 

am  Halse  EYAI  r.  und  1.  je  ein 
Fisch;  das  Ganse  ki  einem  Kreis 

von  Wellen. 


KAMAPINA  Die  Nymphe  Kamarina 

1.  anf  einem  Schwan  sitzend,  mit 
der  L.  das  Gewand  bogenförmig  em- 
porhallend, unter  der  Grillt  Wel- 
len, hinter  ihr  Fisch. 


DidraohBAon.  8|30gr.  Samml.  Imboot  D.G.n.160. 


6. 
S. 


OELA. 

FEAA^  in  feiner  Schrift.  Ju- 
gendlicher gehörnter  Kopf  des 
Flussgottes  Gelas,  ringsum  Oel- 
kraus. 


Behelmter  Reiter  in  Kriegstracht  im 
Galopp  r.  mit  dem  Speer  in  der  er- 
hobenen R.,  einen  nackten  mil  Helm 
undSdiild  bewafltaeten,  umgesunke- 
nen Feind  stossend. 


DidrachmoD.  8,58gr.  Samml.  loihoof.  U.  6.  0.119. 
7.  KATAHE. 

S.  Bfirtiger  kahler  Kopf  des  SUen  mit    KATANAI12N  Jugendlicher  Kopf 
spitzen  Ohren  Yon  v.  Pk.  des  Flussgottes  Amenanos  L  Pk. 

Drachme.  i,iSgr.  Florenz.  U.G.  0.189. 


8.  VAXOS. 

S.  NAZ[inN]  Kopf  des  Apollon  mit 
Lorbeer  r.,  hinten  Lorbeerblatt 
mil  Bern.  Pk. 


Silen  hockend  von  v.  in  der  erhobenen 
R.  Kantharos,  in  der  L.  Tbyrsos,  r. 
im  Felde  Epheu,  L  Herme,  «nien 
Kitnalleniame  PPOKAHS.  Lk. 


Didraebmon.  8,65^ gr.  SemmL  ImheoT.  U.  G.  n.  177, 


9.  TSEEMAI. 

S.  0EPMITAN  Kopf  der  Hera  mit 
palmettenverziertem  Stephanos 
r.  hinten  Delphin. 


Nackter  Herakies  auf  einem  Felsen 

sitzend,  der  mit  dem  l.öwenfell  be- 
deckt ist,  in  der  R.  Keule,  hinler 
ihm  Bogen  und  Köcher. 


Didracbmou.  8,38  gr.  Mus.  Napoli  4461.  U.  G.  o.  Sf3. 


40.  SB&AKLBIAr-nFHALOIBm. 

S.  EK  KE0AAOIAIOY  Kopf  des 
jugendlichen  Herakles  mit  L6- 
wenfellr.  Pk. 

Halbe  Drachme  (?).  4|57  gr.  SaomiL  Imhoof.  U.  G.  o.  398. 


HPAKAEIHTAN  Stossender  Stier 
r.,  im  Abschnitt  vielleicht  Fisch. 


H.  SYRAKUSAI. 

8.  IEY5:  EAEY0EPIO5  Kopf 
des  Zeus  mit  Lorbeer  1. 


^YPAKO^inN  PegasosL fliegend, 
darunter  X.  rttckl. 


Didraebmon.  8,8r9gr.  üos.  Napoli.  U.  6.  0.311. 


üiyiiized  by  Google 
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42.  SYEAKUSAI. 


8.  ^  Y  PAKOX  laN  Kopf  des  Ares 
mit  Lorbeer  i.;  hinter  ihm  Tro- 

paion. 

Drachme.  i,Oi  gr.  Samml.  ImbooL  U.  G.  o.  418. 
43.  AQATHOKLES. 


Triquetra  mit  geflOgelten  Fassen  nad 
Gorisjoneioa  in  der  Mitte.  Lk. 


G.  JugeDdlicher  Kopf  im  ElefiiiDten- 
feil  r. 


ATAGOKAEOS:  Geflügelte  Athena 
r.,  in  der  erhobenen  R.  den  Speer 
schwingend,  am  i.  Arm  Schiid;  r.  im 
Felde  Eule. 
Guldslater.  8,45gr.  Wien.  U.  G.  d.  4SS. 

44.  AGATHOKLES. 

S.  KOPA^  Kopf  der  Kora  mit  Aeh-    ATAO  OKA  EOS!  Nike  mit  nacktem 
ren  bekränzt  r.  '     Oberkörper,  Tropaion  errichtend  r.; 

I    im  Felde  A/  and  Triquetra. 
TetradraduDon.  17,0 1  gr.  Sinmil.  Imboof.  U.  G.  n.  iti. 
4  5.  PYRRHOS. 


G.  Kopf  der  Artemis  mit  Köcher  am 
Racken  und  Gewand  r.,  davor 
eine  brennende  FaekeL  Pk. 


PYPPOY  BA5:iAEn^  Schreitende 
Nike  1.,  in  der  R.  Kraus,  im  L  Arm 
'  Tropaion;  im  Felde  oben  Steni, 
nnten  BUii.  Pk. 
Hemistater  in  Gold.  4|95gr.  Samnd.  Imhoof.  U.  6.  n.  469. 

.46.  HIEBOV. 

S.  JugendUdherK«nig8kopfinitIKa-    BAX\AJEOZ  lEPnNO^  Mike  in 
dem  1.,  dahinter  BolraiioD.         Quadriga  im  SebritI  r. 
3S  Litraeetaek.  28,80  gr.  Siwl  Imhooi:  U.  G.  n.  473. 

47.  PHnisns. 

S.  Kopf  der  Königin  mit  Diadem  und    BAZ\A\XZAZ  ^\A\ZT\^OX 
Schleier  1.^  hinten  Palmsweig.   j    Im  Felde  E.  Nike  in  Big^  im  Ga- 

I    lopp  r. 

Drachme  (6  L.).  4,4Sgr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.476. 

48.  msBinYxos. 


S.  Kopf  des  Königs  in  Diadem  L  Pk. 


BAXIAfeOS  lEPfiAYMOYin 
Felde  MI.  GeflOgelter  BKti.  Lkr. 
Sechalitraestüok.  6,S8  gr.  Mönchen,  ü.  G.  n.  489. 


Tafel  VIL 

4.  SIKELIOTAI. 

5.  Kopf  der  Demeter  mit  Aebren-  {  ^IKEAIHTAN  im  Abschnitt.  Qoa- 

kranz  und  Schleier  hinten  j  driga  im  Galopp  r.,  oben  in 
Blatt.  I  Monogramm. 

Achtlitraestück.  6|85gr.  Samml.  Liihbecke.  U.G.  0.4.79. 
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S.  ST&AKiraAI. 

8.  Ki^f  der  Athena  i.,  Greif  am  Befan    S  Y  PAKOS  IfiN  Siebend«  Artemis 
md  Aiflpe  Mi  Halft.  als  Jägerin  mit  Köcher  am  Rücken 

1.)  im  Begriff,  einen  Pfeil  abzuscbie- 
ssen ,  neben  ihr  Hund;  1.  im  Felde 

YA  ZA. 

Zwülflitraestück.  10,S3gr.  Samml.  ImbooL  U.  G.  n.  494. 

3.  STEAKTrSAI. 

S.  Kopf  der  Kora  mit  Aehren  be-  i  <YPAKO^I^lN   Stehender  Zeus 
kräDil  L,  hinten  Fackel.  I    von  vorn ,  die  R.  am  Scepter,  1. 

*   *    '    '    im  Felde  XAP  und  ein  fliegender 

[  Adler. 

Zehu-Litraeod.Didrachffioii.  8,47 gr.  BriUMus.  (Cat.SS4  a.66lj.  Ü.G.  u.499. 

4.  STEAKÜSAI. 


&  Kopf  des  bartigen  Herakles  im 
UwenfellL  Pk. 


^YPAKOXI  AN  im  Abschnitt.  Nike 
in  Biga  im  Galepp  r.  im  Felde  ZA. 

Lk. 

Secbslitraestück.  5|07gr.  SammU  Imhoof.  U.  G.  497. 
5.  tYRAKOIAI. 


6.  Weiblicher  Kopf  1.  mit  breitem 
verziertem  Reif  um  das  Haar, 
hinten  AF  in  Monegmiai.  Pk. 


^YPAKO^IßN  imAbschnitt,  oben 
XA,  Gespann  im  Schritt  r.  Fk.  (Die 
grosse  Zahl  der  Pferde  rOhrt  ven 
Verprägung  her.) 
Hemistater  in  Gold.  4yS5gr.  Samml.  da  Luynes.  U.  G.  n.  491. 

6.  TATOOMEHIOH. 


S»  Kopf  des  ApoUun  mit  Lorbeer  1., 
dahinter  Reif  mit  Iftnie.  Pk. 


TAYPOMENITAN  Omphalos,  um 
den  sich  eine  Schlange  mit  nach  r. 
erhobenem  Kopfe  windet.  Pk. 
Didracbmon.  8,75 gr.  de  Laynas.  U.  G.  n.  SIS. 

7.  LIPAEA. 


AIPAPAION  rückl.  Scbiflshintertheil 
mit  Aphlaston  r..  darüber  sechs  Ku- 
geln (Zeichen  for  sechs  Uncien).  Pk. 


K.  Kopf  des  bürtigen  Uephaistos  r. 
mit  einer  Motze,  von  deren 
Spitze  ein  Aufhttogeband  herab- 
hangt. Pk. 

49,i0gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  a.  706. 

8.  EIMEaA. 

K.  Gorgoneion  von  vorn.  Pk.  '  Sechs  Kugeln  als  Werthseichen. 

20,40  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  S08\ 

9.  SYEAKUSAI. 

K.  ^YPA  Kopf  der  Athena  1.  Lk.    1  Seestern  zwischen  zwei  einander  su- 


gekehrten  Delphinen. 
30.40  gr.  SammL  Imhoof.  U.G.  n.43?. 
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10.  SnOIAGHXKOl'. 

K.  [CIKEAI]A  Kopf  der  SikeUa  r. 


inUu 


[^Y]MMAXIKON  Fackel  iwischan 
iwei  ans  dem  Boden  wadisenden 
Aehren. 

33)80  gr.  SaouDl.  L.  Ton  Hinefa.  ü.  O.  ii.S5l. 


n.  SYB.AKUSAI. 

K.  Weiblicher  Kopf  mit  Sphendooe    Vierspeichiges  Rad,  in  den  Zwischen- 
1.  dahinter  Aehre.  räumen  oben        PA,  unten  zwei 

Delphine.  3faelierUL 
3,53 gr.  Saiuiiil.  Imhoof.  U.  G.  d.  4  34. 

12.  PIAKOS. 

K.  riAKIN  mit  sechs  Kugeln  als  |  Hund,  ein  Hirschkalb  an  der  Kehle 
Werthzeichen    zwischen    den      packend  r.,  davor  ein  BlalL 
Buchstaben  ;  Kopf  eines  gehörn- 
ten Fiussgottes  I. 

4,64  gr.  firiL  Uns.  CaU  430  d.  1.  U.  G.  n.  238. 
43.  AOTBIOV.  .... 


K.  Kopf  des  jugendlichen  Herakles 
Olli  Tanie  r.,  das  LOwaofeU  um 
die  Scbttlier. 

10,70  gr.  Samml.  Imheot  H.  O.  n.  408. 

U. 


ArYPINAinN  Leopard  oder  Lowe 
r.  Baob  veneluneiid. 


K.  PO^^IAAN  Kopf  des  blirtigen 
Poseidon  mit  Lorbeer  L  hinten 
Delphin.  Pk. 


M£2e  SAN  1  fiN  Yenterter  Dreisach 
swisohen  swei  Delphfaien,  mit  den 
Köpfen  abwlils.  pL 


11,37  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  6.  n.  441. 

45.  ICESSANA. 

K.  PEAÜPIA^  Kopf  der  Pelorias,    MES^ANlÜN  Der  nackte  Heros 
mit  Schilf  bekränzt  1.,  vorn  zwei  !    Pheraimon,  behelmt,  Speer  in  der 


Delphine.  Pk. 


B.  Schild  und  Gblamys  am  L  Arm, 
Unkshin  snm  Kampfe  vorachreitend. 
LL 

8,45  gr.  Samml.  ImhooL  U.  0.0. 383. 


16.  ALOHTION. 

K.  Jugendlicher  Kopf  I.  mit  Helm 
von  besonderer  Form. 


AAONTINßN  Stehender  Stier  mit 
menschlichem    Kopf    1.,  Wasser 

speiend. 

4,87  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  u.  652. 
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Tafel  vnL 


^.  Sogenannte  Lagennünze. 

S.  Kart  Ghadscit  in  punischen  Buch- 
staben. Vordertheil  eines  ge- 
zäumten Pferdes,  von  darüber 
schwebender  Nike  bekrSnst;  r. 
im  Felde  Getreidekoni.  Pk. 
TetradnichrooD.  47,tOgr.  Samml 

3.  Sogenannte  Lagermünze. 

ö.  Freies  Pferd  1.  springend,  von 
darüber  schwebender  Nike  be- 
kränzt. Pk. 
Tetradrachmon.  16,90gr.  Samml 

3.  Sogenannte  Lagermünze. 

S.  Kopf  einer  Nyinj)ho  mit  Schilf  be- 
kränzt L,  herum  vier  Delphine. 

Telradraclunon.  (7,1 7  gr.  Samml. 

4.  Sogenannte  Lagermünze. 

5.  Weiblicher  Kopf  1.  bedeckt  von 

einerMütze  orientalischiTForm, 
die  mit  einem  verzierten  Beifen 
umwunden  ist.  Pk. 
Tetradrachmon.  17,4  7  gr.  Samml. 

5.  flogeuaiite  LegacMHiiM. 

S.  Kopf  des  jugendliehen  Herakles 
mit  Lttwenfell  r. 


Machanal  in  punischen  Buchstaben. 
Dattelpalme  mit  Fruchlbündelo. 


Imhoof.  U.  6.  n.  t68. 


Ebenso. 


Imhoof.  U.  G.  n.  S69. 


Ammachanat  in  punischen  Buch.sta- 
ben.  Pferdebusie  I.,  dahinter  Dattel- 
palme mit  FruchtbUndeln.  Lk. 

Imhoof.  U.  G.  n.  tl%. 

Schammachanal  in  punischen  Buch- 
staben im  Abschnitt.  Stehender 
Löwe  1.,  im  Hintergrunde  Dattel- 
palme mit  FruchtbUndeln.  Pk. 

Imhoof.  U.  G.  n.  373. 

Mechasbim  in  punischen  Buchstaben. 
PlerdebUste,  dahinter  Dattelpalme, 
vom  Keule.  Pk. 
Imhoof.  U.  G.  n.  373. 


Telradracbinon.  47,40 gr.  SammL 

6.  8og«nautte  LagwnA&M. 

S.  Weiblieher  Kopf  mit  Sobilf  oder 
Aehren  bekrönst,  rings  drei 
Delphine;  hinten  Figur  (Zeichen 
Baals).  Lk. 

Tetradrachmon.  i7,16gr.  SammL  Imhoof.  U«G.  n.  167 


Stehendes  freies  Pferd  r.,  im  Hinter- 
grund Dattelpalme;  vor  dem  Pferde 
Heroldstab. 


7. 

S.  Weiblieher  Kopf  1. 


Litra.  0,60  gr.  SammL  LÖbbecke. 

Holn,  OMek.  8iaili«u.  m. 


Erek  in  punischen  Buchstaben.  Ste- 
hender Stier  mit  menschlichem  Ge- 
sicht 1. 

U.  G.  D.  t6S. 

b 
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8.  MOTYE. 

S.  hmtva  in  piiniscben  Buchstabeo.  |  Krabbe^  daruDler  Fisch. 

Stehender  Adler  r.  Pk.  | 

Tetradrachmon.  4  6^95  gr.  Samml.  Lübbecke.  U.  G.  o.  i  06. 

9.  EAB  HBLKAET. 


S.  Weibllolier  Kopf  mit  Schilf  be- 
krUnzt  r.;  rings  drei  Delphine. 


Rs  M Ikrt  in  pnnischen  Buchstaben  im 
Absohoitt.  Quadriga  im  Galopp  r., 
der  Lenker  von  Nike  bekrttnst. 

Tetradrachmon.  I7,04gr.  Samml.  Bompois.  U.  G.  n.  S6i. 


4ü.  SOLUS. 

S.  StebeDÜer  Hahn  I.  1  Kfrn  In  puDiscbenBucbstabea.  Tbuo- 

I     lisch  r. 

Litra.  0,65  gr.  Samml.  iuüioof.  U.  G.  u.  251. 

Es  folgen  12  Mtlnzen  mit  der  punischcn  Inschrift  ZIZ,  welche  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  dieso?-  Priignng  deutlich  niaclier».  Wir  bi^nicrkcn  dal>oi  die 
Nnmon  der  Städte,  an  deren  sonstige  Prägungen  die  Typen  dieser  MUnxen 
erinnern. 

H.  ZIZ. 

S.  Jugendlicher  männlicher  Kopf  r.,    ZIZ  in  pun  Buchstaben.  Springen- 
herum  drei  Delphine.  des  freies  Pferd  r. 

Didrachmon.  8|45  gr.  Samml.  Imhoot  U.  G.  n.  SS3. 

12.  ZIZ. 

S.  Delphin   r. ,    darunter    Kamm-    ZIZ  in  pun.  Buchstaben  oben.  Adler 
muschel,  oben  fQnf  Kugeln.      |    r.  einen  Hasen  venehrend. 

l'eiilonkiüii.  U,SU  gr.  Saiumi.  Imhoof.  ü.  (i.  n.  284. 
Die  Typen  an  Messana  und  Akragas  Annerod,  Delphin  nnd  NusoiMii  auch 
an  Syrakus.  CSyr.  VII,  7« 

13.  ZIZ. 

S.  Kopf  der  Alhcna  mit  Lorbeer  am  .  ZIZ  in  pun.  Buchstaben  oben.  Schwan 
üelm  r.  Lk.  Uber  Wellen  1.  die  FlUgel  scbia- 

I  gend. 

Litra.  0,60 gr.  Sauunl.  Imhoul.  L.  G.  n.  290. 
Die  Typen  M'innem  an  Kamarina. 

U.  ZIZ. 

S.  W  eibücher  Kopf  mit  Sphendoner.    ZIZ  in  pim.  Buchst;d>cn.  Stehender 

Hund  r.  den  Kopf  xurCickwendend; 
darüber  Muschel. 

DitliiK  limon.  8  jir.  Hrit.  Museum  (Cal.  248  n.  18?).  U.  G.  n.  Ä79. 
Die  Typen  uriuucru  an  bryx. 


u.  kju,^L.o  i.y  GoOgli 
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45. 

S.  Weiblicher  mit  Sehilf  bekrttnster  1  ZIZ  in  puD.Bnoh8laben  im  Abschnitt. 
Kopf  ].,  herum  vier  Delphine;  .  Quadriga  im  Galopp  I.,  der  Lenker 
1.  am  Rande  Kugel  |    von  Nike  bekrönst.  Pk. 

Tetradrachmoiu  IT^IOgr.  Samml.  Imhocf.  U.  G.  n.  181. 
Die  Typen  erinnern  an  Syrakus. 


16.  ZIZ. 


S.  Jugendlic  her  gehtfrnterKopf  eines 
FlusAgoites  L 


ZIZ  in  piinischen  Buchstaben.  Vor- 
dertheil  eines  mensclienktfpfigen 
Stieres  r. 

Litra.  0,G7Rr.  Sauiml.  Imhoof.  U.  G.  D.  286. 
Die  Typea  erionero  au  Gela. 


Weiblicher  Kopf  mit  Sphendone 
r.,  dahinter  Hakenkreuz. 


ZIZ  in  punischen  Buchstaben.  Vor- 
derlheil  eines  menscbenküpfigen 
Stieres  r.,  unten  Muschel. 

Litra.  0,70  gr.  Saoiinl.  Imhoof.  U.  G.  n.285. 
Die  Typen  erinnern  Iheilweise  an  Geb. 


18.  2IZ. 

S.  Jugendlicher  Kopf  I.  dahinter  fla- 
kenkreus.  Pk. 


Sch  boal  Iis  in  punischen  Buchsta- 
ben. Stier  mit  Menschenkopf  von 
vom,  L 

Litra.  0,70  gr.  Samml.  Imhoof.  U.  G.  n.  S87. 
Die  Typen  erinnern  theilweise  an  Gela. 


19.  ZIZ. 

S.  ZIZ  in  punischen  Buchstaben. 
Poseidon  mit  nacktem  Über- 
körper rechtshin  auf  Felsen 
sitzend ;  die  R.  an  einem  Drei- 
zack, Uber  der  vorgestreckten 
L.  Delphin. 

Litra  von  Pauuruios.  0,83  gr.  Samml.  de  Luyaes.  Napoli  Mus.  Naz.  4683. 
U.  G.  n.  S80. 


PA  NO P] MO ^  Nackter  Jüngling 
seitwilits  auf  einem  springenden 
Stier  mit  bärtigem  Menschenkopf 
sitzend  r. 


SO.  ZIZ. 

S.  ZIZ  in  punischen  Buchstaben 
zwischen  drei  Delphinen,  wel- 
che einen  weiblichen  Kopf  r. 

umgeben. 

Üidrachinon  von  Motye.  Mazzara«  U.  G.  o.  S79. 


Stehender  Hund  r.  schnüffelnd,  da- 
rüber weiblicher  Kopf  r.  Pk. 


Google 
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Springender  Hund  r.  schnUfleiod,  da- 
rober  weiblicher  Kopf  r.  Pk. 


21.  ZIZ. 

b.  .ZIZ  in  punisoben  Buchstaben 
und  II  ß  AUerihÜiu lieber  weib- 
licher Rojsf  r. 

Didrachiiion.  8,45  gr.  Samini,  dö  Luyaes.  ü.  G.  a.  219. 
Münze  von  Segesla. 

SS.  ZIZ. 

K,  Kopf  der  Hera  1.  mit  Stepbanos, 


der  mit  Palmetten  venierfc  ist. 


ZIZ  in  panischen  ßuchstüben  im  Ab- 
schnitt. Stehender  Stier  1.  mit  bar- 
tigem Menschengesicht  von  vorn, 
darüber  Kopf  des  Helios  von  Strah- 
len umgehen. 

12,96{j;r.  Samml.  Imhoof.  1'.  G.  ii.  294. 
Die  Vorderteile  erinnert  au  Theruiui  (iaf.  VI,  9},  die  Uücküeile  au  Gela. 


Aiim.  i.  Zur  Münze  Taf.  VII,  5  vgl.  H.  Uorhcllo,  Mcdaillcs  sieil.  de  Pyrrhus, 
in  den  Meni.  de  l'Acad.  des  Iiiscr.  XIV,  'i  f  I  H  lo)  p.  :!67  und  PI.  I,  {  3.  I  4.  Nur  die 
schlechlc  AusprUguiig  der  Pferdekopfe  hat  den  Glauben  erweckt^  es  seien  mehr  aU 
vier  Pferde  dargestellt. 

Anm.  S.  Zar  Maase  Taf.  ym,  tl  bemerkt  Hr.  Six,  dasa  IIB  ein  Beat  der 
frnharen  Prägung  sein  dürfte;  man  prSgle  mit  einem  Stempel  von  Segasta,  den 
man  umänderte,  aber  so  uagesdiickt,  dass  man  XI B  nicht  entfernte. 
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